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Homburg v. d. H. 1867. 





Regiſter. 


(Die Ziffern weiſen auf die Seiten. Bezieht fich ein Gejep oder eine Derorbuung blos auf das Amt Homburg oder blos auf das 
Oberamt Meifenheim, fo ift dies dur ein (H.) oder (M.) hinter der betreffenden Ziffer angedeutet), , 


Aabener-Müncdener Fenerverfiherungsgefellichaft 311 ff. 649. 

Abgaben, öffentliche, Beitreibung derfelben 25 ff. (H.) 

Abledern und Verſcharten der Thlercadaver 613 ff. (G.) 

Abs und Aufchreiben von Immobilien, Stenerlaft 39 2 (0 f auch 
Theilungsacte, 

Abſchoß, ſ. Nachſteuer. 

Abtretung, zwangeweiſe, von Grundeigeuthum, ſ. Cxpropriatlon. 

Actiſe, ſ. Schlacht ⸗ Mehl⸗Ateis, Traufftener und Ohmgeld. 

Actiſe, Getraͤnke⸗ Schlachtvieh ⸗ Mebl- 487. Getränfer 681 ff. (H.). 
Tu. (6.) 

Befreiung verzollter ausländifher Getränfe 153 (5.) 
Eontrolirung des Ein, Aus- und Durchgangs aciapflihs 
tiger Geträufe 703 (45.) 

Aeciebeiſchlag für die Stadt Homburg vom Wein BII. 

Heeifer, Inſtruction derfeiben bezüglich der Geiräußeaceife 690 fi. ($.) 

Arcoutirungsgebühren, |. Pot. 

Anminiftrative Erledigung der Gontraventionen gegen die Geſetze 
über indirerte Auflagen 863 ($.) 

Arnminiftrative Zwangsmittel, ſ. Beitreibung, 

Mvofaten-Tagordnung für das Oberamt Meifenheim 16. 447. 

Aich⸗ Amt, Aichen, f. bei Maaß und Gewicht 422 (H.), 8238 (H.) 

Adenverfendung 5., in Revifionsfällen 64. 851., in Zolltontraven ⸗ 
tiondfadhen 153. 

Arten unter Privatunterfhrift, Aufnahme derfelben gegen Belohnung 
oder gewerbämäßig 157 (M.) 

Altoholometer, geitempelte 864 (M.) 

Amtsblatt, Gründung deffelben 1. 

Amtsoflichten, Verletzung oder Dernachläffigung derfelben 22 ff. 

Amteiporteln, Erhebung 52 (9.), 63 ($.) 

Anastasiana lex, Aufhebung derſelben 857 (.) “ 

Anmwaltöverfahren im Oberamt Melfenheim 181, ſ. auch Advokaten⸗ 
Taxordnung. 

Apotheker, Annahme von Lehrlingen 177., Receptſchreiben und 
Arznei-Dispenfiren derfelben 117., Beitreibung ihrer Forderun ⸗ 
gen 463 (H.), 562 ($.) Derabfolgung vom Arzueien ohne 
Baarzahlung in dringenden Fällen 650 (H.), an Arme 369 (MR.), 
427 (H.), Juſtruction 803 ff., |. Medieinalorbuung. 

Arpelationdgeriht 4. 7. 


Appellation gegen Erkenntniſſe des Juſtizoberamis zu Meifenheim 
in Eivilfachen 120. 744. ff. Appellatiousfumme 120, in Stem⸗ 
vel ⸗ und Regiftrirungsfachen 165., bei Freifprechungen in Por 
ltzeiſachen 172, in Poltzet-, Forft- und Zuchtpolizelſachen 643 ff. 

Arme, |. Erkrantte, 

Armenpflege im Oberamt Meifenbeim 102 ff., 369. 

— im Amt Homburg, Amtsr und Bocal-Armen-Kommiffton 58 ff. 

Armenrecht, Zulaffung Baverifher Untertfanen 417 (M.) 

— Zulaſſung Landaräfliher und Großherzoglicher Untertanen 441. 

Arreft gegen Ausländer 660 (9.) 

Arreitationen 668 (9.), 800 ($.) 

Arreftationggebühren 472 (M.) 

Aſſiſengeſetz, ſ. Schwurgerict. 

Atteſtation von Rechnungen 40. 

Aufnahme von Unterthanen, Bürgern und Meiftern 6,, von Unter⸗ 
thanen 493. Als Bürger der Stadt Homburg, ſ. Receptions- 
gelber. 

Anslieferung von Verbrechern, Vertrag mit Belgien 714 ff. mit 
Frankreich 719 ff, mit den Bereinigten Staaten von Rord« 
amerifa 729, auf dem beutfchen Bnndesgebiete 400. 763, Aus 
dehuung der desfallfigen Bundesbeſchlüſſe anf die nicht deut ⸗ 
fhen Kronländer von Defterreich ibid. und 780., der Defertenre, 
Gartel mit Preußen 19. 

Ausländer, Vorladung vor bie Inländifchen Gerichte 328 (M.), 
Ehen von — 739 (M.), Ableben von — Bid, Geburten 
von — 830. 

Ausfpielen von Mos und Immobilien 354 (H.) 

Auswanderung der Militärpflihtigen 396, 

Auswanderungdagenten 757, 

Auszumeifende, Uebernahme, ſ. Gothaer Bertag. 

Bäche, Belhädigung und Berunreinigung 895 ff. (H.) 

Baubanbwerker, Prüfung derfeiben 456 ff. 648. 

Bauholz Abgaben, ſ. Holzabgaben. 

Baulinien, ſ. Homburg. 

Baumpflanzungen, Entfernung von benachbarten Grunditäden 
178 (9.), an den Straßen und öffentlichen Wegen, Anlage 
umd Erhaltung 943 (H.) 

Bäume an Allen ı., Befhädigung 124 (H.) 


Bauordnung 40 ff., Ansdehnung derfelben aufdas Oberamt Meifen- 
beim 59. Das Privatbaumweien im Landgraftbum 378 ff. 461.779. 
Banpläge, Abtretung derielben 41., |. Pfarrwohnungen. 
Beerdigung, zu frübe 20, 
Begleliſchein ⸗Regulativ 317 ff. 
Beitreibung der Reutei⸗Cinnahmen 310 (M.) 
— Der Intraden öffentlicher Kaſſen 613 (5.) 
Belanntmachung der Geſetze und Verordnungen 1. 
Belgien, Haudelds und Schifffabrtövertrag 608, Auslieferung bon 
Verbrechern 714,, Erwerb von Erbicaften ac, 716, 
Bentinf, Gräflicde Famille, Ebenbürtigkeit 726. 
Bergbau, ſ. Mineralien. 
Beſchlagnahme unbeiweglicher Güter-und Menten 244 ff. (M.) 
— von Briefen und Papieren 668, 
Beitellgebübr, |. Briefpoit. 
Beitätiqung oder Milderung der auf Todes⸗ oder lebeuslängliche 
Zuchthausſtrafe fautenden Erkeuntniſſe 3. 4. 
Beiteln im Dberams Meifenheim 103. ($. 9.) Im Landgrafthum, 
Beſtrafung 486. 
— Reujahr- 60 ($.), 80 (5), 109 (9.) 
Befolpungsabgüge, ſ. Schuldenstontrahieuug. 
Bezirkörätbe 476 ff. 666, 
Bezirköftraßenbau, Aufuuhme eines Anlehens 799 (MR.) 
Braudverfiherungsanftalt, Rurheffiiche, Betheifigung des Randgraf- 
tbume am derfelben 787 ff. 
Bommmntweinitener 259 (MR), 269 (R.),-280 (M.) 
Stemervergütung bei der Ausfuhr inländiſchen Brammts 
weins 796, 
Briefmarken, ſ. Araufirung. 
Briefpoft, Beförderung mit berfelben ‘ober mit der Fahrpoſt 677. 
Lotterielooſe 747, 
— Tarif, Ubänderungen 867, Beitellgebübr, Aufhebuug derieiben9E2, 
Bredtage, 3. 1557, 1. Poligeis-Taxe. 
Brunnenleitungen in der Stadt Homburg, ſ. Nereptionsgelder, 
Bunderbeiiläfe: Verbindung der Haudwerksgeiellen 331. Schuß 
mufibalifcher und dramatijcher Merk 337 f.813. Allgemeine 
Gartel-Gonvention 400. Bergeben gegen den deutſchen Bund 
und Auslieferung politifcher Berbrecher 400. Nachdruck 400, 417. 
Nepeibandel #17. 
Bürgermeifter und Veigeordnete, Dienftgeichen 828 ff., f. ‚Diäten, 
Galumnieneid, Aufhebung deſſelben 660 (6.) 
Candidaten ‚des evangeliichen Pfarramts , EN und 
Fortbildung 740, ' 
Gartel-Konvention, algemäine 400. 
Eataftrirumg der Gemarkungen des Amtes Homburg ff. 
Chauſſeen, polizeiliche Aufficht über deren Gebrauch 373 (H.) 
Chauſſee⸗ und Zollweien 40 (46.). 154 (9), 172 (9) Chauſſetgeld⸗ 
Defraudationen, Beſtrafuug derjelben, 373 (H.) Cbauſſeegeld 
im Amte Hombara, Vefreiung der Einwohner 448, 
Chauſſeegeld, Erhebung auf der Stantöftruhe bei Bäreubach 397, | 
im Oberamte Meifenheim 412 ff, bei Staubernbeim 416, ih 
der Gemartung von Meddart 445, von Meifenheim 4656; 
Befreiung der Thurn und Zagiv'fchen Poftlehuvermaltung 427. 
Gölnifche Fenerverfiherungsgefelihaft 330. Hagelverficherumgsge: 
ſellſchaft 746, 
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Gollaterals@elder 19 (M.), 443 (6.), 444. (M.) 
Collectiten, ſ. Betteln 103 ($. 9.) (M.) 
Gommunal-Baldungen, Verwaltung derfelben 561 ff. 
Gonfeffionen , proteitantifche, im Oberamte Melſenheim, ſ. pros 
teftantifche Eonfeifion. 
Gonfirmationsalter, Disvenfation 110, 350. 
Gonfiquationen 296 (M.) 
Gopulationen, f. geſchloſſene Zeiten. 
Gontravenfionen gegen die Gelege über indirerte Auflagen, Er- 
ledigung Im Anminiftrativweg 863 (H.) 
Dampfmafchinen, transportable, volizeilibe Beauffihtigung 94. 
Depofiten, gerichtliche 68, ſ. auch Konfigmation, 
Deſettion, Strafe 289. Beglluſtigung 280 ff. 
Defertenr und Refractät, Beſtraſung 28. 726. 
Decimalwaagen, Gebrauch, Richtigſtellung und Stempelung 777 (6) 
Diätenreglement für die Landgräflihen Diener 348 fi. 
Diäten: und Gebühren Regulativ für die Oberichultbeißen, Adjuukte 
und Gemeludeworiteber 124.7. (DR.), 400 und 491 -(H. u. IM.) 
Diäten und Gebuͤhren der Bürgermetiter und GERMAN 
im Amtt Homburg ST fl. 
Dienftoerhältniffeder Staatsdiener 4371,06 ff, 960,, (.Amtöpflichten. 
Dienftboten, pollzeiliche Auffiht über diejelben, Dienitbotenver- 
miether 820 FF. Polizeiliche Veranzeignug 953 (P.) 
Dienitgeichen für die Bürgermeiiter und Beigeorbneten 823, 
Dispenfationen & In Ebeſachen und desfalls angufepende Zaren 
16. 17. 81 (M.) Quibebung verichiedener All. Bon den 
Banderjabren 17. Vom Gonfirmationsalter 110, 350 
Dotads und Paraphernalgut, Gleichſtellung uud Veräußerung 653 (H.) 
Durchgaugsabgabe des Zollvereins, Aufhebung 863, 
Ebes und Berlöbnihfahen 5. f 
Eben, ſ. gemifchte Eben; (übe, zweite, Jupentars-@rrichtung 159 (M.) 
Chen zwiſchen hriiten und Juden 462: Cheſchlleßung von 
Ausländern im Oberamte Meifenheim 739. 
Chefrau, Beſchrankung ühres Borzugorechts bezüglich ihrer Braut ⸗ 
gabe x. 652 (H.) 
Gheverlöbniffe, Unverbindfirbfeit derſelben 345 ( 
Eheliche · Guterverhãltuiſſe 653 (64 
Enquartierung usd 'Deroflegung det Landgrüflichen Truppen B45. 
Eiuregiſtrituug, Erwetteruug der Friſt für Derbalprocefie 145( W.) 
Arpelationen in Ginregiitrirungsfachen 166 (M.) bei Er—⸗ 
„werbungen zu „öffentlichen werten 445 (Mi) — 
von Acten 660 (M.) 
Eiſenbahn, Hemburg⸗Frankfurter, Gonteffion 43277., St fl. 
Eiſenbahn⸗ und Telegraphenbetrich, denjelben gefüßrbende Vers 
aeben 868 ff. 
Eliſabethen ⸗ Brunnen, Handel mit Waſſet 280. 
Entlaſſung von Unterthanen 6. 493. 
Erfindungspatente und Privilenlen BR 
| Erbleibgäter, Beiziehung derfelben zu Concursmaſſen 142, 
' Enbicaften, Erwerb, Stüatsverträg mit Belgien 716. 
| Grtesafte, unbemittelte, Mebereinfunft mit dem Großherzogthum 
\ ©. Heflen. wegen deren Berpfleging 361. mit Bapern 375., mit 
Aurheſſen 677, mit Naſſan 67B. Beitritt des Bandgrattfums 
| zu der am bi. Jult 1853 zu Eifenach abgeſchloſſenen Neber- 
einkunft mebrerer deutfchen Regierungen 945. ; 


Gvangeliihe Eonfitorien im Oberamte Meifenheim, f. protetantifche 
Conſiſtorien. 

Ggecution, ſ. Urtheilavollſtreckuug. 

(Epesutioasmittel der. Reutel Meifenbelm 310. 

Erecutionsorduung, Steuer: 300 (M.) 

Gmmtionsorbuung für bie Beitreibung öffentlicher Intraden 613 (H.) 

Frperten, |. Taxe. 

Expropriation des öffentlichen Nupens wegen 169 f. (M.), 343 (4.) 

Exttapoſt, Beförderung der mit. derfelben anfommenden RMeiſen⸗ 
den 153, 

Wabrifarbeiter, f. Dienftboten, polizeiliche Deranzeianng 953 (&.) 

Fanftpfänder, f. Reiben auf — 

Fabrpoftverfehr mit der Schweiz 718, 809. Befrberung von 
Kindern 747. Beigabe von Frachtbriefen 756. 

Fanggebühren 472 (M.) 

Feier der Sonn und Keftane 166 (M.), 728 fi. 

Feiertage aeleplide 166 (MR), 471. 472. 612 (6.) 

Selpdienfigeichen 611. 

Feldftevelordunng 73 (9.), 177 (8), 869 (9.) 

Feldgerichte 99 f. (H.) Berfahren bei denfelben 648 ($.) 

Feldſchüten, Zuftrmetion 77 (9.) 

Fenflerreht 3B1 ($.) 

Fenergetäbrlide Anlagen 380. 

Keuerpoligeitiche Vorſchriften. Ilebertretung 958 (9.) 

Peuerverfihernugen, Mobiltar: 309 ff. Aachener⸗ MUnche ner Feuer⸗ 
Verñcherungs⸗ Meſellſchaft 649 ff. Colnifche 330. 

Fiſcherei, ſ. Jagd. 

Fleiſch, ſ. Schlachten. Fleiſchactiſe, ſ. Schlächtergemerbe. 

leiſchbeſchaner 394 ff. 

Fornitutionsfälle 6. Fornitationoſtrafen, Aufhebung derielben 343 (9.) 

Forderungen an öffentliche Kaſſen, f. Rechuungen. 

Forftamt 6. 

Korftgerihtebarteit im Amte Homburg 48. 

Korfifrevel, Uebereinkunft mit Preien 60,, mit Oldenburg 327. 

Forſt⸗, Felde, Jagdr und Fiſchereivergehen, Vertrag mit dem Groß 
berzogthum Heſſen 173,, mit Raffau 453. 

Forfterganifation 126 fſ. Mevierr@intheilung 96 (H.) 

— Verwaltungs-Orbeung 130 ff. 

Forititraigehe 1883 ff. (G.). 426 M. (9), 492 (9.) 86 ($.) 

Korftftrafen, Abverdienen derfeiben durch Soldaten 28, Ummwands 
fung in Arbeit oder Gefänuguiß 936 (H.) 

Forititrafgefeb des Dberamts Meifenbeim vem 30. Jull 1814, 
Modificationen deflelben 343. 314. 335, Erhebnug des den 
Gemeinden zugeſprochenen Schaden® und Werthserſatzes durch 
die Rented 3. Uuzablfähige Forſtfrevler 713, 

Korftihupverjonal, Waffengebrauch 490, 

Frankfurt und Umgebung, Sicherbeitöpoltzet 465. 

Franken, Beitimmung den Werthmaßen nach — 120. 428, 

Franfirung der Briefe dur Marken 654. 727. 737. Gntrichtung 
der Randpoftbeftellgebühren durch Marten B5l. 858. 

Frauenſchnelderei, Betrieb der — 06.) 

Fteizũgigteitevertrag mit Reapel: 357 ff, mit der Schweiz 358 f. 

Fremdenpolizei, Handhabung derfelben im Amte Homburg 854, 

Kremden-Bücher 18 (&) Aremdenzegifter, Stempel 173 (M.) 

Friften uud Termine, Aufhebung der dilatoriſchen 20 (9.), 325 (H.) 
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Früchte, ſtehende oder bängende, zwangewelſe Deräußernngen, fiche 
Urtbeilsvollitredung. 

Gatbelemchtung, Ginrichtung-zur, im Innern der GBebände der 
Stadt Homburg 855. 

Gärten, das Behüten mit Schafen 101. 

Gärten, j. Pfarrwohnungen. 

Gaftwirtbichafterse. Betrieb ETELH.) TRealgaftwirtsicaftsgerechtigteit, 

Gebäude, |. Stockwerkshdhe. 

Gebäude, Beiteuerung im Amte Homburg 143 M. Steuerfreigekt 

nen errichteter 205 (95.) 

hertſchaftliche, Kommunale, Pfarts und Stiftungs-, Inquiliniiche 

Derbindlichkeiten ibrer Bewohner 142. 

— Theilung 43, 63. 391. 

Gebühren, ſ. Diäten. 

Gefache, Steden und Yäunen 120, 381. 

Gefahr und Areeontirungsgebübren, |. Pol, 

Gefãhrde· Cid, Aufhebung Ded — 660 (6.) 

Gehalts Abzüge, f. Schulden: Gontrahtrung. 

Geben, Dub Gehen in BWaldungen außer den erlaubten Wegen 
492 ($.), 678 (6.) 

GeheimersRatb, Organifation, Geſchäftokrels und Beihäftsbeband- 
Ing deſſelben 1. 3. 

Geldbußen, Unbelbringlichteit derfelben 889 (6. ) ſ. Porfitrafen. 

Gemarkungsumtanfd, zwiſchen Homburg, Gonzeuheim und Ktrborff26, 

GemeindesEinnehmer, Hebgebühren 109 fi (M.), OL. (M.) 

Gemelude · Mechner, Dientfübrung, Inſtruction 563 fi. 

Gemeinderaͤthe and Feldgerichte, Organiſatlon derſelben im Amte 
Homburg 99 fi. 

— Behörden, Drganifation im Oberamt Meifenbeim I71 fi. 

Gemeindewefen, Einrichtung des — tim Landgrafthum 477 ff. 490 ff. 
704. 728 (M.), 79. 

— Boranjchläge, Inſtruction zu deren Aufflellung 499 ff. 

— Einnahmen un® Ansgaben, Anwelfung und Eontrofirung durch 
die Bürgermeifter, Inſtruction 555 ff. 

Gemelndei, Haftbarfeit derfelben für Bemalttbätigkeiten 461 (95.) 

— Jagden 74. (H.), 7 ff. (6.) 

— Balbungen, Verwaltung derſelben 561 ff. 

Gemeinde»Schuldentilgungstaffen 24. 

Semtichte Chen, Rellgionsverhätmmifle der Pinder aus benfelben 123. 

Generalkafie, |. Privatlaffe Serenijfimi. 

Geometer, |. Tagen. 

Gerichtsferlen 650 (H.) 

Gerichtliche Depofiten 66, f, Eonfignationen. 

Gerichtögebähren, ſ. Amtsfperteln, 

Gerichtaſchreiber, defien Gebühren für die Beforgung der Einre 
alfteirung und Eintrag in fein Repertorium 244 (M.), 295 (M.) 

Gerichtaperſoual, Unterftüägung defielben, ſ. Poligeiverfonal. 

Gerichtöftände, |. prinilegirte @erihtäftände, 

Gerichtäuollgiehergebühren 1157. (M.), Geſchafisführung, Jour⸗ 
nale 124 (M.) 

Geſchloſſene Zeiten für Proclamationen und Copulatlonen 412 (H.) 

Getränke, Areisabgaben H81 F. (H.), 744 CH.), 801 (9.), 871 F. (4.) 

— Fabritatlon, Berfauf und Derzapf 668 (9.) BTICD.) 

Gewähr, |. Währicaft. 

Gnadengefuche, Siſtirung ber Urtbeilsvollſtrecung 171.802 (9.) 


Gothaer Vertrag 730.739. 743.779. 857, 

Gonzenbeim, ſ. Gemarkungsaustauſch. 

Grundeigenthum, Befreiung von den auf demſelben tuhenden Bas 
ften 463 ff. 

GrundrentensAblöfung 466 fi. (9.1 706 ff. (6.) 

Grundrechte des deutſchen Volles 654. 

Grundjtäde, Zufammenlegung und Theilbarteit 882 fi. 

— Gntwällerung 889 ff. 

Handelsgeiepbuch, allgemeines deutfches, Einführung 916 ff. 

—  Regifter, Führung derſelben 924 ff. 

— Bücher, Stempel 934 (M.) 

SHandelöreifende, Gewerböbetrieb 402. 439. 032, 939. 946 fi., 956 
Uebereinkunft des Zollvereins mit dem Schweizerifchen Bundes» 
ratbs 867. 

Häufer, Dorkaufsrecht bei den nad Stockwerken getheilten 63. 

Häuferfteuer, |. Gebäude, 

Sandwerfögefelen, Verbindungen derjelben 331. Polizeilihen Der 
anzeigungen 953 (5.) 

— Lehrlinge, |. Lehrlinge. 

Hanfirkandel 335 (M.), 415 ff. (H.) 

Hazardipiele 331 fi. 369. 778 (H.) 

Hansfuchuugen 668, wegen Schlachtarciödefraudationen 654 (H.) 

Heilgebülfen, ſ. Kranfenwärter, 

Hemmſchuh, Anlegen defielben 146 (.), 375 (9). 

Hepen ber Hälber 63 (5.) 

Herricbaftliche Kaſſen, ſ. Rechnungen. 

Heiratbealter 16. 17. 411. Heſtathserlaubuiß 6 (H.) Aufhebung 
ber Heiratböconfenfe 411 (65.) 

Hofmarfchafl- Amt 38. 

Holzabgaben ans Gemelndewaldungen 741. 

Homburg, Stadt, Benennung 940, Wecisbeifchlag |. Arcife. Ber 
fimmung der Strafen= und Baulinien für diefelbe 208, 330, 
341.383. 392.400,438, 779.852. 938. 942.950.959, Baupolizel⸗ 
liche Dorfchriften für die Stadt Homburg 866. 949 ff. 

Homburger Verfbönerumgsverein 857 ff. 

Hunde, |. Zagdvergeben, Hundehalten 52 (H.) 793 (H.) 

Hundetage 52 (H.), 61 (&.), 50 (M.) Beitrafung der unterlaffenen 
Declaration 316 (M.) 

Hypothelenbuch, Anlegung eines folhen für das Oberamt Meifen- 
beim 20, 

— Infeription anf Acte und Urtbeile des Amtes Homburg 315 (M.) 

Hopotbefen, ſ. Schuld» und Pfandverjchreibungen.: 

Jagd, Ausübung der, — 330 (M.), 794 (M.) 

Jagd und Fiſcherei 472 (H.), Gemeinde-Jagden 474 (H.) 

Jagdfrohuden, Aufbebung 314 (9.) 

Jagdvetgehen 335 (H.), 717 CH.), 942 (H.) — Verträge mit dem 
Grofberzogtbum Heſſen und Naffan, ſ. Forft- x. Vergeben: 

ImmobilioreVeräuferung für Pflegbefohlene 253 ff. (M.) 

Indigenat, Erwerb und Berluft 485. 49. 

Indirerte Auflagen, Gontraventionen, Erledung derfelben * Ad⸗ 
miniftrativwege 863 (H.) 

Infländer und Staatsbürgerrecht, ſ. Indigenat. 

Inquitinifche Berbindlichkelten der Bewohner herrſchaftlicher, Com⸗ 
munals, Pfarr: und Stiftungsgebäube 142, 

Intraden Öffentlicher Kaſſen, Beitreibung derſelben 613 (H.) 


IV — 


Juventare⸗ Errichtung bei Eingehung einer zweiten Ehe 157 bis 


158 (M.) 
Jöraeliten, Kidesleiftungen derfelben 943 (H.), ſ. Judeneid. 
Is raelitiſche Eultgemeinden 464 (M.), 758 (M.), T21 (9.), MO (H.), 
Synagogen: und Todtenbeftattungs-Orbuung 954 (M.) 
Juden, deren privatrechtliche Berbältutfie 460 (H.), bürgerliheund 
politifche Verhaͤltniſſe 461. 

Juden⸗ Decttt, Ernenerung 17 (M.), 3TO (M.), Suspenfion 440 (M.) 

Zudeneid 331 (H.), f. Jeraeliten. 

Zudenfchupgeld, Aufpebung 63 (9.) 

Jurisdietionsgefäle im Dberamt Meifenheim, Anwendung Des 
Sübddentihen Munzfußes auf Diefelben 429, 

Kälber, |. Hepen. 

Kaltmaaf 171 (M.) 

Kaffen, öffentliche, Verwaltung derielben 24. 25., ſ. Rediuungen, 

Kafienbeamte, Reteſſe derfelben 24 f., 864. 

Kircheubũcher, Führung derfelben im Oberamt Meifenbeim 8 ff., 121. 

ſtirchen ⸗ und Stiftungsvermögen, Berwaltung deſſelben 386 ff., 486 ff. 

Kirdorf, |. Gemarkungsaustaufd,. 

Kleider, Herrenkleider, Derkanf fertiger nener 801. 

Kranke, f. Erltaukte. 

Krankenhaus für das Amt Homburg, Gründung und Statuten 
644, 867, NS ff. 

Krankheiten, auſteckende bei Menſchen und Ihieren, Verlegung der 
Sperr⸗ und Sicerbeitsanftalten 781. 

Krankenwärterr und HeilgebülfensGebühren 764 f. 

Kreuzbandienduugen 814. 

Küferarbeiten, Handel miı — 63 ($.) 

Kurhaus zu Homburg, Statuten der anonymen Gelellihait ber 
vereinigten Pachtuugen des Aurbaujes nud der Mineralquellen 
zu Homburg 449 ff., 751. 956. 

Zandesbanf, coneejftonirte Landgräflich Heſſiſche 768 ff., 952. Bant- 
noten derielben 780 ff. 

Zandesregierang, Organifation, Wirkungekrels und Geſchäftsbe ⸗ 
handlung 3. 

Landjäger, Juſtruction 111. ($.) ‚ 

— Dienft und Dieciplin derſelben 315 1. CM.) 

Lehm, Sand» und Kiesgruben, ſ. Steinbrüche. 

Rebrlinge, Annahme 59 (H.) Zulaſſen derfelben zum Trinken und 
Spielen 52 (6.) 

Leichenpaͤſſe 80. 

Leihen auf Fauſtyfaͤnder 672 (H.) 

Reihe und Pfandanftalt im der Stadt Homburg 402, 

Lex Anastasianı 857 ($.) 

Literarifches uud artiftifches Cigenthum, Vertrag mit Frautreich 
712 f., 713. 949. 

Lotalconſiſtorien im Oberamte Meifenbeim, ſ. proteſtantiſche Con⸗ 
feffion, 

LohemüblerActiens@efelichaft, Meifenbeimer 953. 

Looezettel, ſ. Theilungsacte, 

Lotterieſpielen 342, ſ. Briefpoſt. 

Lumpenſammelu 180 (H.) Strafe für das uubeſugte 316 (M.) 

Mahnverfahren 325 (9.) 

Maaf: und Gewicht für das Amt Homburg 53 ff. 422 1,828 ff. 835 ff. 

— und Gewicht für das Oberamt Meifenbeim 56. 71 ff. 





Medieinalorduung Bi ff, f. wunbärziliche Verrichtuugen. 

Medicamente, Derabfolgung an Arme, ſ. Apotheker. 

Meblaceife 51 (9.), 64. (6.) 

Meifenheimer Lohemũhle⸗ Actien⸗Geſellſchaft 953, 

Mietbfuhrmwerke, Aufftellung in der Stabt Homburg 429. 

Militär, |. Soldaten. Anfenthalt außer ihrem Garnifonorte 290. 

Militärgerichtäbarteit 115 ff., 289. Vollſtreckung militärgerichtlicher 
Grfenntuifie, binfihtlih der pernmiären Derurtheiluugen 397. 
Polizei» md Korfigerichtöbarfeit über Mifitärperfonen 440, 

Militärifches Dienftehrenzeihen 492, 

Militärperfonen, Derleitung berfelben zur Derlegung ihrer Dienftr 
plihten 672, 

— ärztliche Behandlung durch Eivilärzte 689 ff, 

—  Bernebmung In Unterſuchungsſachen bei den Civllgerichten 445 ff. 

Militärpflichtige, Auswanderung derfelben 396, 

Mitttärftrafgefepbuch 115. 284 ff., 845. 

„ Minderjährige, ſ. Mündelgüter, 

Mineralien und Mineralquellen 340 (H.) 

Mineralbrunnen, ſ. Elifabethenbrunnen. 

Mobiliarsffeuerverfiherumgen 309 ff. Stempel für die Hauptur⸗ 
tuuden 326. 

Möbelvrrfteigerungen im Oberamte Meifenheim, Declaration 401. 

Mündelgüter, Veräußerung 253 ff. (M.), 399 ($.) 

Muftaftihe und dramatiſche Werte, Schuß derfeiben 337. Sächſiſche 
Gomponiften und Schrifftfteller 444. Bundesbeſchluß bier- 
wegen 813. 

Rufitant, ſ. Stadtmuſikus. 

Münzeonvention mit Bayern ze. 157. 296 ff. Allgemeine 297 ff. 
Zu Münden abgeichlofiene 417. Cartel 38 ff., 830. Anfchluß 
von Goburg an die Sübbeutfche 907. Münpvertrag d.d. Wien, 
ben 24. Jaunar 1857, 814 ff. 

Münzfup, fühdenticher, ſ. Zurisdictionsgefäle. 

Mutter, überlebende, ald Dormünderin 653 (H.) 

Nahdrud 400, 417. 

Nachſteuer, Mebereinkunft mit Preußen, bezüglich der zum deutſchen 
Bunde nicht gehörigen Provinzen 20, 

Nachtliche Ruheſtörungen 462 ($.) 

Namen, Beichnung gleihnamiger Ortseimwohner 651 ff. ($.) 

Namensveränderungen ibid, 

Regerbandel 417, 

Neubauten, |. Gebäude, 

Neujahröbetteln 60 (H.). Schlefen 109 (S.) 

Rictigfeitsbefhmwerden gegen Erkenntniſſe des Aififenhofes 648 fi. 

Niederlande, Handeler und Schifffahrtsvertrag 668, 

Non numeratae pecuniae vel dotis exceptio et querela B61 (9.) 

Notariat, Dieeiplin und Tage 158 ff. (M.) 

Oberamt Meifenbeim, Organifation und Gefchäftskrels deffelben 7. 

Dberappelationggeriht 5. In Soldefrandationsfahen, f. Acten⸗ 
verfendung. + 

Oberfriegägeriht 115. 

Obereſchbach, Zoll und Ghaufiergelvfreikeit 21 (H.) 

Obligationen, f, Schuld und Pfandverfchreibungen. 

Obſignation, ſ. Siegelanlegung. 

Deffentlibe Kaſſen, ſ. Rechnungen. 

Obimgeld 15 (H.) 


v 


er 


Ordnung, Öffentliche, und Ruhe in deu deutſchen Bundesſtaaten 756, 

Drtöfhuleommiifion 491. 

Drtoſchulcommiſſion, Dienſtinſtructlon 290 (M.) 

ParohialsEinthellung des Amtes Homburg 870, 

Paßlarten, Regitimation der Neifenden durch — 833, Beitrin von 
Defterrelh 853, 

Paternität, außerebelihe 343 (H.) 

Perfonenrechte, Die individuellen 667. 

Perfonalarreft gegen Ausländer 660 (H.), 600 ($.), 868 ($.) 

Perfönliche Klagen, |. Verjährung, 

Petitionsredht 101 (M.), 460. 618. 

Pfand und Leihanftalt in der Stadt Homburg 402 fi. 

Pfandredt des Dermiethers an den Illaten des Miethers 932 ($.) 

Mfänder, f. Reihen auf —. 

Pfarrwohnungen, anfdließende Grundftüde (Gärten), Abgabe zu 
Baupläpen 141, 

Polizelr-Eontravenienten, Arreftation von ausländifhen 316 (M.) 
Dertrag mit Preußen 944, 

Polizei Gerichtsbarkeit im Amte Homburg 485. Dandats- und 
Gontumacialverfahren in Polizei⸗ und Peldfrevelfachen 648 (H,) 

Poligeir@ericht, einfaches, im Oberamte Meifenbeim, Vorladung 
mittelſt Avertifiements 181., ſ. Appellation, 

Polizei⸗Ordnung Bf. (9.) 

Polizel-Perfonal, Unterftägung deffelben durch die Bürger 740 (H.) 

Poligeitage für Brod, Fleiſch, Bier, Branutwein und Mehl 57 9.) 

Poltzei-Derwaltung, Ueberwelſung berfelben am die Aemter 8 Bes 
tbeiligung des Militär-Gommandos au derjelben 14 (H.) 

Pot, Beeinträchtiqungen berfelben 34 ff. Beförderung der Zeituns 
gen 656 FF. Gefach⸗ und Accontirungegebühren 713. 867. 
Werthödeclarationen und Garantie 717. 836. 651. Extras 
Beltellung dringender Briefe 775. Kreugbandfendungen 814. 

Poftvorjhäfle, Briefe mit ſolchen 827. Nadfendung von Poſt⸗ 
fendungen 794. Poſtſendung nad den Landorten beitimmt 811 ff. 
Derfendung von Zündhätchen 812. Annahme von Brief- und 
Fabrpoitfendungen, welche tm Poſtort aufgegeben werben 937,, 
f. Extrapoft, Briefpoft, Fahrvoſt. 

Boftverein, deuticheöfterreichifcher 652., deutfcher 673. 802. 862. 

Poftvertrag mit Frankreich 868. 

Preſſe, Vollziehung der bumdesgeieglichen Beitimmungen 400, Preis 
freibeit 459. Bundespreßgefep 756. 776, 

Privatbaumwefen, |. Banverordnung. 

Privatlaſſe Sereniffimi, Berelnigung mit der Generalfaffe 66. 

Privatvereine und Verbindungen, unitatthafte 401. 668, 756. 

Privilegium dotis et illstorum, ſ. Gbefrau, 

Privilegirte Gerichtöftände, Aufbebung 459 ($.) 

Proclamation Berlobter 428., ſ. geichlofiene Zeiten, Proclamations- 
heine 17, 

Proteftantifche Gonfeffionen im Oberamte Meifenbeim, 
Angelegenheiten derfelben 155, Vereinigung 166 ff. 

Protofollirung der Viehhaͤndel 936 (B.) 

Procehtoften, ſ. Amtsiporteln. 

Proceſſualiſches Berfahren bei den Untergerichten 20 (H.), der 
Polizei⸗ und Feldgerichte 648 (9.), im zweiter Juſtanz im 
Clvilſachen für das Oberamt Meifenbeim 744 ff. 

Realgaftwiribichaftsgerechtigkeit 680 (H.), Stemveltage 739 (H.) 


kirchliche 


Realſchule, Errichtung einer ſolchen in der Stadt Semburg 953. 

Recentionen, |. Aufnabme. Mecentionegelder der Stadt Hom⸗ 
burg 45 ff. 

Meceite der Kaſſenbeamten 864. 

Nechner, Öffentliche Dienſtführung derfelben 24 f. 

Rechnungen, Atteftation 40, Veräußerung folder, Die aus ffent- 
fichen Kaflen zu zablen find 60. 

RehnungsCommiffion, ſ. Schulden-Tilgungs-Eommiffion, 

Refraktäre und Defertenre, Reitrafımg 288. 726. 

Megierungäblatt 351 ff. VIII. 

Rekrutirung 39. 361 ff. 

Religion der Kinder ans gemifchten Eben 123 (M.) 

Rentenbriefe 673 ff. (9.) 

Revifion, Rechtsmittel 64. B51., in Zolldefraudationsfahen, ſ. Actenr 
veriendung. 

Rbein⸗Rahe⸗Elſenbahn, Exrprepriation, Vertrag mit Preußen, Ges 
fellichaitsitatuten 814 

Richter, Rekuſation 120 (M.), Stellvertretung 257 (M.), IBM.) 

Rindvichwerfiherungsverein 900 (MR) 

Auhekörungen, nächtliche 462 (9.) 

Räbenzuder, Steuervergütung für ausgeführten 867, 955 (M.) 

Salzregie, Errichtung derfelben im Amte Homburg 67. 152. 863. 

Saljpreis 385 (M.) Abgabe von Vieh- nud Gewerbeſalz HELM.) 

Saudgruben, |. Steinbrüde, 

Sihfiihe Gomponiften und Schriftſteller, ſ. mufifaliihe Werke. 

Schafe, Bebüten der Gärten 101, 

Scheufungen, ſ. Bermögensübergaben. 

Shiehen in der Reujahrsnacht 109 (H.) 

Schießrulver, Verkehr mit 349 (6.) 

Schlacht acetſe 179. 358. 711 (&) 

Schlachten und Genuß von ungefundem Schlachtvieh 392 ff. 

Schlãchtergewerbe und Fleiſchactiſe 711 (6.), 803 (H.) 

Schriftliche Vorkelungen und Vorträge, f. Vorſtellungen. 

Schuld» und Piandverfhreibungen, Formularien 441 (56.) 

SchuldensGontrabirung von Seiten der Landgräflichen Diener nnd 
Menfionäre 117, 

Schulvdentiigungstafie (Staats) Errichtung 65., ſ. Bormundfchafts- 
gelber, 

Schulentilgungd und Rehunngseeommiffion ibid, 

Schuldentilgungekaſſen der Gemeinden 24. 

Schuldhaft, ſ. Perfonal-Arreft. 

Schulamtsafpirauten, Kriegsdieuſtyflicht derſelben 446. 

Schulgeld, Erhebung 51. Schulſcheiter und Raturalien ibid., mm» 
vermögender Eltern ibid, 

Schullebrer-Seminarium zu Friedberg, Öffentliche Anftalt für das 
Laudaraſthum 3. 

SchulrBerorbuungen für das Oberamt Meiſenheim 17. 59. Schul⸗ 
edict 269 ff. 358, 

Schulweſen im Amte Homburg, ECiuführung des Schuledicts für 

das Oberamt Meifenheim 376, 

Dienftinftruction für die Ortsfhulcommifionen 290 f. 

Schulverfäumnifle, Deitrafung 38. 74. - 

Schupveden-Jmpinng 40, 80. 165. 

Schwurgerichtsverfahren 618 fi. 716 fi. 

Scehötrengeritüde, öfterreihifche vom 1848 und 1849, 959, 
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Erifenfiedereien 380, 

Siherbeitspoligei in nnd um Preanfinrt a. M. 465. 

Siegel, gerichtliche, Anlegung und Abnahme 253 (M.) 

Soldaten, Abverbienen der Porftitrafen 288. Beherbergen, Ins 
nahme in Dienft oder Arbeit 289. ÜErfchelnen vor Bericht 
296., |. Mititärgerichtäbarkeit,. Bernehmung in Unterſuchungen 
bei Clvllgerichten 445 M., ſ. Muteroffciere. 

Sonutagäftier 166. 729. 

Syarkaſſe 733 fi. (8.) 

Sperren, |. Hemmſchuh. 

Spielkarten 125 (M.) Spielverbot, f. Hazardſpiel. 

Sporteln, ſ. Amtsfporteln. 

Staatsdienft, Vorbereitung zu demiechben 347 ff. 

Stmatsbiener, Verlegung oder Bernacläffigung ihrer Amtöpflice 
ten 22, Dienftoerbättniffe 487 ff, 996 ff. 960, ſ. Schulden: 
Gontrabirung. Urlaub 372. 

Staatspoft, Beeinträchtigung derfelben 341. 

Stadtmufitus, Privilegien 257 (9.) 

Steden der Gefache 120. 381. 

Steigbrief im Oberamt Meijenheim 157, Steigkreuzer 738 (M.) 

Steinbrühe, Lehm, Sands und Riesgruben 114 (M.), 117 ($.), 
175 (H.) Gteinbrecher- Inftruction 176, 180, 

Stellvertretung Kriegsdienftoflichtiger 442. 

Stempelyapier, Nachtrag zur Berorbnung vom 3, Januar 1817, 60., 
Stempelfachen, {. Appellationen. 

Stiftungs- und Kirhenvermögen, Derwaltung 336 f., 486 ff. 

Steuern, directe, Erhöhung 853. 

Stemeregerutions-Orbnung 25 ff. (9.), OO ff. (M.) 

Steuerfreiheit der Erbleibe und fonftigen Güter, Aufhebung der 
felben 21 (9.), ſ. Gelände. 

Stodwerfäböbe der Häufer 64. 99, 124. 

Strafgefepgebung, Einführung des Gtoßherzoglich Heſſiſchen Straf: 
geſetzbuches 836 ff. Gomveteng der Gerichte und das Ber: 
fahren in Strafiaden 340 ff. 

Straßen und äffentlihe Were, Bart und Unterbaftung derielben im 
Oberamt Meifenbeim 257., f. Bezirköftrapenban. 

Streichfenergeuge 611. 

Strohdäder 119 (M.), Bi. 

Studiren, Vorbereitungsunterrict 99. 

Sühneverfuh 243 (M,) 

Tabaköiteuer 336 (MR) 

Taglohnwerth, Reitiegung 209 (M.) 

Tanzbeluftigung 243 (M.), 369 (M.), 34 (9), 738 (9) 

Zannenwaldsallee, große Bt., Frevel 446. 

Zanben, Eiuhalten derſelben 399 (R.) 

Zaufen, Competenz der Pfarrer MO ($.) 

Tagen der Geometer und Experten im Oberamt Meifenbeim 108. 
491. 813. 852. 

TelegrapbensBetrieb, |. Ciſenbahn⸗Betrieb. Zelegrapben-Binie von 
Frankfurt nad Homburg und Weplar 900, Schutz derſelben 
939.; bei ber Nbein-Raber@ifenbahn, Schuß derfelben 940. 

Thellung von Gebinben 43. 63. 3. 

Ibeilungsarte oder Koosgettel 18 (M.) 

Theilverordnung, Drudiebler ſtatt Schulberorduung. 

Termin und Friſten, Aufhebung ber dilatoriſchen 20 (6.) 
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Thiercadaver, Mbledern and Bericharren derfelben 613 ff. (6.) 

Thierheilfunde, Ausübung 796. 

Zbierkranfbeiten, Vorkehrungen gegen — 781. 2. 

Zobesjirafe 3, 4. Todesſcheine, Mitteilung an die Königtich Daniſche 
Vegieriua II, 

Zorfgraben oder Ausftehen 21 CH.) 

ZTranffteuer und Obmgeld 15 (9.) 

Kransiriptionägebühren 186 (M.) 

Tronungen, f. geſchloſſene Zeiten. 

Hebergangsabgabe von Tabaksblättern, Tabafsfabrikiten und Bier 
955 (M.) 

Uebernahme Auszuweifender, |, Gothaer Bertrag. 

Univerfitätöbesug, Maturität 99. 

Unterkanfsgeld zum Bortbeil der Stabt Homburg 827. 

Unterofficiere und Soldaten, Anfpruch derfeiben anf Berforgung im 
Givilienite 53. 

Urlaub der Staatödiener 372. 

Urkunden, öffentliche, und Urtheile, im Amte Homburg aufgenom: 
men und erlaffen, Wirkfamfeit im Oberamt Meifenbeim 315. 

Urkunden unter Privatunterihrift, ſ. Acten. 

Urtbeilsvollftredung im Amte Homburg 326. 329. 

Urtheilövollitvedung im Oberamte Meijenbeim 32 ff. 244 ff., 338 ff. 
ſ. Bwangsveräuferung. 

Vaterſchaft, aufereheliche 343 (.) 

Deränferumg von Immobilien bevormundeter oder unter väterlicher 
Gewalt jtebender Perfonen 253 f. (M.), 399 (8) 

Verbindungen und Privatvereine, unftattbafte 401. |. Handwerks⸗ 
aefellen. 

Bereinsmweien — Bundesbeſchluß 756, 

Vergleidöburenn 243 (M.) 

Berfaſſung des Landgrafthums 665 Fi. 


Verheirathung amtsfäßiger Perfonen 411 (9.), von Ausländern 


739 (M.) 

Berbaftungen 668, bloßer PolizeirGontravinienten 316 (M.) 

Derjäbrung verjünlicher Klagen 748 ff. (6.) 

Verkündigung der Gefepe und Verorduungen 1. 351 ff. 

BDerlöbniffe, j. Ebeverlöbniffe. 

Verlooſung, ſ. Ausfpielen. 

Vermeſſung der Ortsgemarkungen im Amte Homburg 43 ff. 

BDermietber, deffen Pfandrecht an den Illaten des Miethers 932 (9.) 

Dermögensübergabe von Ascendenten an Deöcendenten 157 (M.) 

Berichönerungsverein, Homburger 857 ff. 

Derfiherung von Mobilien gegen Feuersgeſaht 309., |. Brandver- 
fiherung, Rindviehverficherungen, Gölner Hagels-Berfiherungs: 
geſell ſchaft. 

Berſicherungsweſen, ſtempel⸗ und taxfreie Behandlung der eins 
ſchlaglgen Geſchaͤfte 856 ff. 

Verſteigerungen, Möbel: 401 (M.), ſ. Steigkreuzer. 

Vertretung der Parteien durch Anwälte 181 (M.) 

Bertretung ber Richter, ſ. Richter, 

Vertretungsfunme, |. Stellvertretang. 

Diebbändler, Beſteuerung ausländifcher 868 (.) 

Diebhändel, Protofollirung 6 (d.) 

Viehſeucht, f. Ihierktranfbeiten. 

Vögel, Verbot des Ginfangens und Nefterausnehmens 53 (H.) 


Doltsidulmeien, ſ. Schulweſen, Ortsidnsitommiifion. 

Doljäbrigfeit 376 (.) 

Borladung durch einfache Uvertiffements vor dat Potizeigeriht 
181 (M.) 

Vorladung von Ausländern wor. bit tmiändiihen Berichte 328 (Mi) 

Bormundfhaftswefen, Bormändet-Zuftructiost 2094. (6.) die übers 
lebende Mutter ald Pormänderin 653 (9.), Eautionstelitung 
ibid, 

Bormundfhaftsgelder, Aulegung bei der Schuldentitguugstafie 68, 

Borftelungen, fchriftlice, Fertigang und Einfenbung derfeiben 15,145. 

Baarens-Eontrole, Befhräntung derſelben im Binnenlande 659 (M.), 
663 (9.), 669 ( M.), SEIM.), 867. 

Wachtſcheit 164 (H.) 

Wahrſchaft beim Viehhandel 934. 

Waffengebraud des Forſtſchutzperſonals 490. Verkehr mit gefähr⸗ 
lichen Waffen 741 ff. 

Baffertriebwerke, Anlegung und Beauffihtiqung 895 ff. (H.) 

Behfelorduung, allgemeine deutſche 465 ff., 469 ff., 612. 904 ff. 

Wechſelverſahren (»Proceh) 660 ff. (H.) 

Bene, Öffentliche, im Oberamt Melfenheim, Bau und Unterhaltung 
257, |. Straßen. 

— das Gehen anherhalb der erlaubten, in Waldungen 492 (H.) 

Weidgang des Viehes 353 (H.) Weidfrevel 869 F. (4.) 

Beinftener und Mebergangsabgäbe von Wein, Aufhebung derjelben 
944 (M.) 

Diefenculturgeieh 876 ff. 

Wildpret, Verkauf deſſelben, während der Setz⸗ und Hegezeit 740 (9.) 

Bildfhadens-Erfap 472 (9.), 812 (9.), 907. (6) 

Wirthe, Zulaffung der Lehrliäge zum Trinken und Spiel 52 (H.), 

"|. Feemdenregifter. 

Wittweu- und Waifenverforgungsanftalt für Sandgräflice Diener 
und Penfionäre 182 ff., 208, 430, 937, 

Wobwungsvermiether, Pfandreht an den Illaten des Miethers 
932 ($.) 

Wundärztlice Verrichtungen 430 fi. 

Zablungsfriftgeiuh 122 (5.), 36T. (4.) 

Bäume, ſ. Gefache. 

Zehntverwandlung 419 ff. (G) Abloſung 466 ff. (H. ), 493 1. (S.), 
61 ff. (6) Rentenbriefe 673 (H.) 

BZeitungsweien , Regulativ 656 ff. 

Zeugentagen in Strafiachen 852 (M.) 

Zoll: und Chauſſeegeldweſen 40 (H.) 

Zollverein, Preußiſch⸗ Heſſiſcher, Beitritt mit dem Oberamte Melſen⸗ 
heim zu demfelben 68ff. 141. 142,; ernewerter Anſchluß 332 ff. 
Beitritt mit dem Amte Homburg 146 ff., 3555. Jollver⸗ 
einiqung mit Naffau und Fraukfurt 165. Fottdauer und Er⸗ 
weiterung des Zoll⸗ und Handelsvereins, ſowle Handelssoll- 
vertrage zwiſchen Preußen nnd Deſterreich 733. Bollcarıel 
mit Deſterreich 743. Fortdauernder Anſchluß von Luxem— 
burg 956. 

Zollverein, Handels: uud Scifffabrtsverträge deſſelben; mit Merico 
602, mit Sicilien 803,, mit Umguay 813., mit den Joniſchen 
Inſeln 827,, mit der Argentinifhen Eonföderation B5l., mit 
Sardinien 654. 857, mit der Ditomanifchen Pforte 907, mit 
Chili 939,, mit Italien 959., mit Franfreidy, Deiterreich, 
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Belgien und Großbritannien 949, Zur Beförberung der gegen» | Auder und Syrup, Derzoflung des ausländifhen 867. Zuder von 
feltigeu Berlehröverbältniffe mit Bremen 803, 959, getrodneten Rüben, Steuern 944. 
Zoll» und Sandelsverein, Bertrag zwiſchen fänmtlihen deutfhen | Bündhütchen, Berfendung dur die Pot B12, 
Hollvereinaftanten wegen Fortdauer deffelben 949. Bufammenlegung der Grunbftäde 882 ff. 
Boflvereind«Tarif vom 1. Zull 1865 an 944, Aufiherungen, Rüdnahme der im März 1848 verwilligten 654. 
Zöde, Zolgefep und Zollorduung 213 ff. (H.) Zollgeſetz und Zoll» | Zmwangemittel der Rentel Metfenheim für die Beitreibung ihrer 
orduung, fowie Zollftrafgefep 259 ff. (M.), 861 ff. (M.) Einnahmen 310, 
Bollgeldftrafen und Eonfiscate, Derwendung zu Gratificationen269(M,) | Zmangsveränßerung von Immobilien und Renten 244 ff. (M.), von 
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Nachtrag zu Seite 376: 
Regierungsblatt vom 18. September 1842. No. 14. 


Berordnung, 


bie Vollziehung bes Rekruttrungsgefeßes vom 8. März 1842 betreffend. 
(Uebergangen.) 


No. 1. 
Amtsblatt vom 23. Februar 1818. No.1. 





Verordnung. 


Von Gottes Gnaden, Wir Friedrich 
Ludwig, ſouverainer Landgraf zu Heſſen ır. ıc. 
baben Uns burd die bisherige mangelbafte Art der 
Bekanntmachung der ergebenden Berorbnungen bewogen 
gefunden, die Herausgabe eines Amteblatted zu ge— 
nebmigen, und verordnen defhalb: 

L 

Dies Blatt ift vorzüglih zur Verfündigung aller 
inlaͤndiſchen Verordnungen, obrigfeitlihen Bekannt— 
machungen und Dienftnachrichten beftimmt, kann jedoch 
auch Privatanzeigen, Intelligenznachrichten und gemein- 
nügige Auffäge enthalten. 

I. 

Das Erſcheinen einer Verordnung oder andern 
offieiellen Bekanntmahung im Amtsblatte gilt für eine 
ordnungsmäßige Publication. 

IN. 

Alle Unjere Behörden werben hiermit angerwiejen, 
die von Ihnen ausgehenden Verorbnungen und andere 
zur Öffentlichen Kenntniß fich eignenden Bekanntmachungen, 
Grläuterungen, gerictlihe Aufforderungen, Borladun- 
gen u. ſ. w. zugleih mit der Ausfertigung bderjelben 
der Rebaction des Landgräflihen Amts- und Sntelli- 
genzblattes zu Homburg v. d. Höhe mitzutbeilen, 

IV. 

Das Amteblatt wird von Unfern Landesherrlichen 
Behörden auf Koften der Staatsfaffen, von allen Ge— 
meinden und Kirchen aus ihren Mitteln gebalten. 

V. 


Die darin enthaltenen Verordnungen müſſen von 


den Schultheißen den Gemeinden gehörig bekannt ger 
macht werden. 
v1. 
Alle officiellen Artikel, mit Ausnahme der Belfannt- 
madhungen in Partiefachen, werben unentgelblidy ein- 
gerüdt; für Artikel dieſer Tegten Art aber, jowie für 





Privat: Anzeigen die Inferationsgebühren mit 2 Kreuzer 
für die gebrudte Zeile an die Redaction bezahlt. 
VI. 
Der Preis eines Jahrganges des Amtsblattes zu 
52 gedruckten Bogen wird einſtweilen auf 3 Gulden 
feſtgeſetzt. 
VIl. 
Das Amtsblatt ſteht unter der Aufſicht Unſeres 
Geheimen Rathe. 
Gegeben Homburg v. d. Höhe, den 12. Februar 1818. 
(L.S.) Friedrich L. zu Hellen. 
Frhr. v. Zylinbarbe. 


No. 2. 
Amtsblatt vom 2, März 1818. No. 2. 
Berordnung. 
Bon Gottes Gnaden, Wir Friebrid 


Ludwig, fouverainer Landgraf zu Heilen ır. ıc. 


baben beſchloſſen für die oberfte Leitung ber Angelegen- 
beiten Unſers Landes und Landgräfl. Haufed einen Uns 
unmittelbar untergebenen 
Geheimen Ratb 
anzuorbnen. 
Wir beftimmen deshalb Folgendes: 

I. Zu dem Gejchäftäfreife dieſer höchſten Stelfe 
gehören: 

1) Unfere Landgräflichen Haus- und Familienſachen. 

2) Die Berbältniffe mit fremden Staaten, mit dem 
beutichen Bunde und deſſen einzelnen Mitgliedern. 

3) Die Gefeggebung in allen ibren Zweigen und 
die Erledigung von Zweifel über bie Auslegung 
bereits beftehender Geſetze. 

4) Die oberfte Leitung der innern ſtaatsrechtlichen 
Angelegenheiten. 

5) Die definitive Beftimmung und Abänderung ber 
Finanzetats ſowohl im Ganzen ald für einzelne 
Zweige, desgleichen der Regulirung der Abgaben. 

1 


— 


6) Die Auffiht über die Geihäftsführung der 
Landes⸗Collegien und durch biefe über bie Un— 
terbebörden. 

7) Die Erledigung der Recurfe und Beſchwerden 
gegen Verfügungen der Gollegien; wobei fi 
von jelbft verficht, dag in Sachen ber bürger- 
fihen Rechtspflege nur ſolche Beſchwerden an 
den Geheimen Rath gebradt werden fünnen, 
welche über verweigerte oder verzögerte Juſtiz 
geführt werben. Wegen ber aber nöthigen Ber 
flätigung der Straferfenntniffe wird eine bejon- 
dere Beftimmung erfolgen. 

8) Competenz⸗ und andere Streitigfeiten zwiſchen 
ben dem Geheimen Rathe unmittelbar umterge: 
orbneten Behörden. 

9) Anftelung, Bejoldungsbeftimmung, Entlaffung und 
Penfionirung der Landgräflicen Diener; endlich 

10) Gnadenſachen. 

1. Bei allen dieſen Gegenftänden follen, wo es 
die Natur der Sache erfordert oder verflattet, Berichte 
und Gutachten der Landes-Gollegien eingeholt werben. 

II. In feiner Sade, melde fid nicht vermöge 
obiger Beflimmung dazu eignet, direct an Und oder an 
Uniern Geheimen Rath gebracht zu werden, dürfen die 
einſchlagenden Behörden übergangen werden, 

IV. Der Geheime Rath hat nur eine ‚berathende 
Stimme, alle jeine Beſchlüſſe bedürfen (es jei denn 
bejonderer Beranlaffungen wegen, auf beftimmte Zeit 
eine allgemeine Autorijation von Uns gegeben worben) 
Unjerer hödften Genehmigung, und Wir find dabei an 
die Stimmenmehrheit nicht gebunden. 

V. Der Borfig in berjelben wird von Uns jelbft, 
und wo Wir abweiend ober verhindert wären, von 
demjenigen (etwa anmwejenden) Prinzen Unfers Haufes, 
welchen Wir dazu beftimmen würben, ober in Ermang- 


lung biejer Beflimmung von Unferm birigirenden Ge- | 
Rathe mittelft diefer Original Gonftitution jeine Eins 


beimen Rathe geführt. 

VI. Ordentlihe Mitglieder find für jegt nur Unſere 
wirflihen Geheimen Näthe; Wir behalten Uns aber 
vor, nad Gutfinden einen oder mehrere der Prinzen 
Unſers Haufes zuguziehen, auch fünftig mehrere ordent⸗ 
lihe Mitglieder zu ernennen, und in bejondern Fällen 
auch andere Unjerer Staatsdiener zu dieſer oder jener 
Sigung zu berufen, um ihre Meinung über vorfom- 
mende einzelne Gegenftände zu vernehmen. 

Vu. In der Regel hält ber Gcheime Rath wöchent- 
lih eine Sigung, welches jedoch nad der Zahl und 
Dringenbeit der Gejchäfte Abänberungen unterworfen ift. 

VII, Alles was an den Geheimen Natb einlangt, 
wird Unjerm birigirenden Geheimen Rathe und Präfi- 





| 





denten zugeftellt, und von biefem zur Bearbeitung und 
zum Bortrage (welcher nad bes Gegenftandes Beſchaf- 
fenheit jchriftlih oder mündlich jein fann) ausgetheilt. 

IX. Die Borftellungen und Berichte werben in ber 
Anrede an Uns jelbft gerichtet, auswendig auf dem 
Umſchlag mit der Aufſchrift: 

Zum Landgräflihen Geheimen Rathe. 

Der Name bes Erbibenten oder ber berichtenden 
Behörde, das Datum, der Gegenftand und die Veran— 
lafjung müſſen barin deutlich bezeichnet und der furze 
Anhalt davon mit wenigen Worten auf der linken Seite 
des erſten Blattes, zur leichten Ueberficht, bemerkt jein, 

X. Die darauf erfolgenden Beſchlüſſe welche nicht 
etwa Unjere eigene Uuterjchrift erfordern, werden — 
nachdem fie Unjere Genehmigung erhalten baben — 
von Unſerm bdirigirenden Gebeimen Rath allein ober 
auch mit Zuziehung mehrerer Mitglieder unterjchrieben, 
unb zwar mit ben vorangehenden Worten: 

Landgräflih Heſſiſcher Geheime Rath. 

Die Gontrafignatur der Beichlüffe geihicht durch 
den Geheimen Rathe-Secretair. 

Xl. Zur eignen Unterfchrift werben Uns vorgelegt: 

a) Die auswärtigen, in Unferm Namen geführten 

Correſpondenzen; 
b) die Ausfertigung in Haus- und Familienſachen; 

c) Anftellung und Entlaffung der Diener vom Se— 

eretaire an aufwärts; 

d) neue allgemeine Gelege; 

e) die Finanzetatds und wejentlihe Beftimmungen 

und Veränderungen in den Abgaben, und endlich 

f) andere vorzüglich widtige Saden. 

Die von Uns eigenhändig unterzeichneten Aus— 
fertigungen werben von dem birigirenden und bei beijen 
Berbinderung von einem andern Unſerer Geheimen 
Räthe unten an der rechten Seite contrafignirt. 

XU. Indem Wir auf diefe Weiſe Unferm Geheimen 


richtung gegeben, befehlen Wir zugleich, daß mittelft 
Abichriften Unfere Dicafterien, und durch diefe bieruntere 
Behörden und diejenigen Perjonen, welchen vor fih ober 
andere fchriftliche Vorträge zu machen erlaubt ift, hiervon 
in Kenntniß gelegt werben, damit fi dieje darnach 
achten und nicht mit Unwiſſenheit entſchuldigen fünnen. 
Urfundfich Unferer eigenbändigen Unterichrift und 
beigedrudten Landgräflihen Siegels. 
Homburg, den 12. Mai 1817. 


(L.S.) Friedrich 2. zu Hellen. 
Frhr. v. Zyl Inhardt. 








No. 3. 4. 
Amtsblatt vom 2. März. 1818. No. 2. 


Bon Gottes Gnaden, Wir Friebrid 
Ludwig, fouperainer Landgraf zu Helen sc. ıc. 
haben für nötbig gefunden, Unferm Edicte vom 12. Mai 
vorigen Jahres, bie Errichtung Unſers Geheimen Raths 
betreffend, bie gegenwärtigen nähern Beftimmungen nach⸗ 
folgen zu laſſen. 

1. Zum Geſchäftskreiſe dieſer oberften Behörde ge— 
hört außer den in der Verordnung vom 12. Mai v. J. 
genannten Gegenſtänden, die Beſtätigung oder Milderung 
derjenigen peinlichen Urtheile, worin auf Todes- oder 
lebenslãngliche Zuchthausſtrafe erfannt worden iſt. Dieſe 
find daher vor der Vollziehung mit den Acten und Vor— 
traͤgen an den Geheimen Rath einzuſenden. 

N. Im Falle Unſerer Abweſenheit und wenn Wir 
deshalb feine andere bejondere Verfügung treffen, ent 
fcheidet die Stimmenmehrheit der anwejenden Mitglieder 
und bei etwa eintretender Parität die Stimme Unjers 
birigirenden Geheimen Raths. Hiernach werben bie 
Entſchließungen ſogleich ausgefertigt, oder, wo es nöthig 
iſt, als Gutachten Uns vorgelegt. 





III. Zur Abfürzung des Geſchäftsganges wird Un- 
ſerm dirigirenden Geheimen Rathe oder bei deſſen Ver- 
| 
Befugniß ertheilt, einfommende Saden, welde offenbar | 


binderung dem feine Stelle vertretenden Mitgliede bie 


und ſchon nad ihrer erften Anſicht nicht ohne Berichtö- 
erforberung erledigt werben fönnen, jogleih und ohne 
daß diejelben förmlich zum Vortrage gebracht werden, 
zur Berichtserftattung an die bem Geheimen Ratbe 
unmittelbar untergeorbnete betreffende Behörde abzu— 
geben. Gbenjo wird bemjelben überlaffen, wenn ihm 
eine einlaufende Sache ganz offenbar nicht an ben Ge- 
beimen Rath geeignet zu jein fcheint, dieſelbe ſogleich 
an die Stelle zu verweijen, wohin fie gebört, wird fie 
aber beijen ungeachtet wiederholt an den Geheimen 
Rath gebracht, jo muß darüber Vortrag erftattet werben. 
IV. In den Fällen, wo Unjere Untertbanen aus 
bejonderen Gründen etwa wünjchen, ihre Anliegen uns 
mittelbar vorzutragen, bleibt ihnen dies, wie fih von 
felbft verftebt, unbenommen, und Wir werben jebesmal 
die Uns auf dieſe Weife zufommenden Borftellungen 

gleichfalls durch die Behörde erledigen Tafjen. 
Urkundlich Unferer eigenbändigen Unterfhrift und 

beigedrudten Landgräflichen Siegels, 

Gegeben Homburg v. d. Höhe, den 18. Februar 1818. 

(L.S.) Friedrich 2, zu Helen. 
Frhr. v. Zplinharbt, 


3 


Da die Erfahrung gelehrt bat, daß die bisherige 
Vorſchrift zur Ausmittlung der Brod-Tare nad dem 
Gewichte des Brodes Anlaß zu vielen unangenehmen 
Irrthümern und Klagen gegeben bat, weil bie Bäder 
bie Lotbe, befonders aber die Duinte, nur felten richtig 
liefern fönnen, jo follen für die Zufunft bie hiefigen 
Bäder immer nur 2, 4: und 6pfündige Laibbrode baden, 
biezu aber in jeder Woche bie Geldpreile von der un— 
terzeichneten Behörde ausgemittelt werben, weswegen 
die Bäder des hiefigen Amtes nur diefe 3 Sorten von 
Laibbroden nunmehr zu baden, und fi bei deren Verfauf 
nad denen hiezu beftimmt werdenden Geldpreiſen bei 
5fl. Strafe genau zu richten baben, 

Deeretum Homburg v. d. Höhe, den 2. März 1818. 


Landgräflich HeflensHomburgijches Amt. 
Rodaug. 


No. 5. 6. 
Amtsblatt vom 11. März 1818. No. 4. 





Verordnungen. 


Bon Gottes Gnaden, Bir Friedrid 
| Ludwig, jouverainer Landgraf zu Heſſen ꝛc. ıc. 
finden es den Berbältniffen Unſers Landes angemefjen, 
und zur Grreihung einer feſten Orbnang und ber 
nöthigen Uebereinftimmung in den verſchiedenen Zweigen 
der Staatsverwaltung, verbunden mit einer erfchöpfen- 
den collegialiichen Berathung der wichtigern Gegenftände, 
jo wie zur Bereinfahung des Geihäftganges und Ber- 
meibung nachtbeiliger Gollifionen unter den einzelnen 
Behörden, zwedmäßig, Folgendes zu verorbnen: 
1 


Mit Ausnahme des durch Unſer Ediet vom 12. Mai 
v. J. conſtituirten Geheimen Raths und des Militär- 
collegiums, worüber unten eine beſondere Beſtimmung 
nachfolgt, werden alle bisherigen Landescollegien als: 
Regierung, Hofgericht, Conſiſtorien, Kammer, Forft- 
eolfegium und Collegium medicum in eine Gentralftelle 
unter der Benennung: Landesregierung vereinigt. 

u 


Die Landesregierung behandelt alle Geſchaͤfte col- 
legialiſch, verſammelt fich jedoh im vollen Rathe 
oder im Plenum nur 

1) für Saden, welche das ganze Gollegium ale 
ſolches betreffen; 
1 * 


2) wenn neue Berwaltungsgrundjäge aufgeftellt wer- 
ben ſollen; 

3) wenn fonft ein Gegenftand in bie verichiedenen 
Theile der Staatsverwaltung zugleich einjchlägt; 

4) wenn von der Suspenfion eines Dieners ohne 
gerichtliche Enticheidung die Frage if; 

5) für andere vorzüglich wichtige Gegenftände nad 
dem Ermeljen bes Präfidenten, niemals jedoch in 
reinen Juſtizſachen. 

Il. 


Außer dieſen Fällen theilt ſich diefelbe zur Bearbeitung | 


und Grlebigung der einzelnen Geſchäfte in brei De- 
putationen, welche, um alles Unbeftimmte in ben 
Bezeihnungen zu vermeiden, nur erfte, zweite und 
dritte Deputation genannt werden, und fih in ihren 
Ausfertigungen aud nur dieſer Benennung bedienen. 

Die erfte Deputation ift für die Yuftijverwaltung 
beftimmt. Sie behandelt 

1) die Civiljuſtizſachen, einſchließlich der Ehever— 
ſpruchs- und Eheproceſſe, ſowie der bisher von 
den Gonfiftorien ausgeübten Gerichtsbarfeit über 
die Kirchen- und Schuldiener. Ihrer Jurisdiction 
find, in jo fern bie privifegirten Geridtsftände 
fortbefteben, in erfter Inſtanz die Nechtöftreite 
der Ganzleiläßigen, in zweiter bie ber Amt» 
fäßigen zugewieſen; 

2) die peinlichen Fälle, worin fie, vorbehaltlich des 
Reeurjes und Unſers Begnabigungsrechtes, ihre 
Urtheile, ohne diefelben Uns vorzulegen, ausſpricht 
und vollziehen läßt, es wäre denn auf Tobed- 
oder lebenslaͤngliche Gefängnißſtrafe erfannt wor- 
den, in welden Fällen vor ber Vollziehung Unfere 
Genehmigung eingeholt, und zu dem Ende bie 
Acten mit den Vorträgen und dem Urtheile an 
Unjern Geheimen Rath eingejchict werben müffen; 

3) die Sachen der nicht flreitigen Gerichtbarfeit ; 

4) die Bormundihaftsiadhen. 

Der Wirfungsfreis der zweiten Deputation ums 
faßt die eigentlihe Qandesabminiftration, mithin 
bie ſtaatsrechtlichen Verhältniffe — die Polizei in ihrem 
ganzen Umfange, einfchlieglih der bisher dem Collegio 
medico übertragenen Gegenftände der Geſundheitspolizei, 
und ber Aufficht über die Armenpflege und die milden 
Stiftungen — die eigentliche Staatswirthichaft, folglich 
die Leitung der Pandescultur, des Handels und Ber: 
tehrs, des Straßenbaues, des Poſtweſens — die Zunft- 
lachen, die Annahme von Untertbanen, Bürgern und 
Meiftern, bie Heirathöbewilfigungen, die Dispenfationen, 
die Gewerbsconcejfionen, die Entlaffung aus dem Un- 
tertbanenverbältnifje — die Auffiht über die Berfaffung 


und Berwaltung des Gemeindeweiens und bes Gemeinde: 
eigenthums, einichlieglich der Gemeindewaldungen, bie 
Kirchen: und Schulfahen und alle Angelegenheiten der 
Bolfsbildung und des öffentlichen Unterrichts — ferner 
unter Benehmung mit der Militärbebörbe, die auf die 
Landwehr und das Linienmilitär fi beziehenden Gegen- 
ftände in jo fern es nicht bloße Dienftjahen find — 
endlich die Leitung, des Marſch-, Ginquatirungs- und 
Truppenverpflegungswejene. 

Der dritten Deputation ift die Finanz- und 
Gameralverwaltung übertragen. Sie leitet die ganze 
Staatseinnahme und Ausgabe, die Erhebung aller Ein- 
fünfte und ihre Berwendung, bie Verwaltung der Kammer⸗ 
und Domänengüter und Regalien, einſchließlich des Forft- 
weſens in Beziehung auf die landesherrlichen Waldungen 
und der Jagdſachen — die Bearbeitung und Feſthaltung 
ber Finanzetats und Zahlungsplane — die Hof: und 
Militäröconomie, unter Benebmung für bie erfte mit 
Unfern Hofchargen, für die legte mit der Militärbehörbe, 
und das berrichaftlihe Baumwejen; fie führt ferner die 
Auffiht über alle landesherrlichen Kaffen und das Rech— 
nungswejen aller landesherrlichen Kaffe- und Rechnunge- 
beamten. 

Außer den angegebenen einzelnen Gegenftänden 
fommt jeber Deputation in ben ihr zugewieſenen Fächern 
bie Aufficht über die Gejhäftsführung der untergeorb- 
neten Diener, der Vorſchlag zu nötbigen Anftellungen 
oder Verjegungen, und die Prüfung ber ſich melbenden 
Candidaten zu. 

IV. 

Bei weitem nicht alle oben bezeichneten Gegenftände 
fönnen jedoch bei einem gehörig geordneten Geſchäfts— 
gange zuerft an bie Landesregierung gebracht und bort 
erörtert werben. Vielmehr gilt ber ſchon in dem Gdicte 
vom 12. Mai v. 3. ausgeſprochene Grundjag unab- 
änderlich, daß feine Stelle in den Geihäftsfreis einer 
andern eingreifen darf, und die Wirkſamkeit der höhern, 
und zwar ber unmittelbar vorgelegten, ba anfängt, wo 
die der untern aufhört. Daber muß in der Negel bei 
allen in ber Gejhäftsiphäre der untern Behörden liegen- 
den Gegenfländen eine Verfügung diejer legten voraus— 
gehen und nur im Wege bes Recurjes fann eine ſolche 
Sache an die Regierung gebracht werden. Die Regel, daß 
eine Berfügung der Unterbehörden zuerft erfolgen muß, 
findet, wie fi von jelbft verſteht, Feine Anwendung 

1) wenn das vorgejchriebene Verfahren bei gericht: 
lihen Gegenftänden es anders beftimmt; 

2) wenn ein Gegenfland wegen feiner Beziehung auf 
das Allgemeine den Wirfungsfreis der ein- 
zelnen Behörden überichreitet ; 





— —— 


3) wenn eine Sache von Unſerm Geheimen Rathe der | zu den Geſchäften einer anderen gebraucht zu werben. 
Regierung zur unmittelbaren Grlebigung over | Sie haben daher unter fi gleihen Rang und Titel, 
Berichtserftattung zugewieſen wird; ‚nänlih den: Regierungsräthe und Aſſeſſoren — und 

4) wenn eine Unterbehörde ſelbſt aus bejonderen | nur die Zeit der Anftellung entſcheidet über den Pag, 
Gründen, ehe fie verfügt, eine Sache durch einen | weldyen fie einnehmen, und bie übrigen Anſprüche, 
Anfragsberidht der Regierung vorlegt, weldes | welche das Dienftalter gibt. 


aber in fireitigen Rechtsſachen niemals geſchehen Vu. 
barf, und überhaupt jo viel ald möglich vermieben Außer diefen gewöhnlichen Mitgliedern nehmen 
werben muß; noch andere Staatsbiener an einigen beftimmten Ge— 


5) bei der Ausübung des Rechtes der Aufficht über | jchäften der Landesregierung Theil, nämlich 
bie Geihäftsführung der untern Stellen, folglih | 1) in Kirchen- und Schulſachen bie bisherigen geift- 


aud bei Beſchwerden über Berweigerung ober lichen Glieder Unjerer Gonfiftorien; 
Verzögerung einer Entſchließung, wo inbefjen bie 2) für die Gegenflände der Gefunbheitspolizei der 
vorgejegte Stelle die Sache jelbft nit an fi hiefige Phyfifatsarzt ; 
ziehen darf, ſondern die untere zur Erfüllung 3) in den Forfl: und Jagdſachen, ſowohl hinſichtlich 
ihrer Pflicht anhalten muf. ber Gemeinde: als der landesherrlichen Wal- 
Auch in diefen Fällen, den erften ausgenommen, dungen, ferner in Bergwerfs- und Straßenbau: 
muß jedoch die höhere Behörde jo viel als möglich bie jachen, in jo fern es auf das Techniſche dabei 
nöthigen Aufflärungen durch Berichtseinholung ſich ver- anfommt, Unſer biefiger Forſtmeiſter. 
ſchaffen. Dieſe Diener werden für die genannten Gegen: 


In Anjehung der Gejude um Annahme als Unter: | ftände zum jchriftlihen oder mündlichen Vortrage und 
tban, Bürger oder Meifter, Heiratbserlaubniß, Dis» | zur Mitberathung zugezogen und haben alsdann in der 
penjationen, oder Gntlaffung aus dem Untertbanenver- | Deputation, wohin die Sache gehört, oder in den ſich 
bältnifje beziehen Wir Und ingbejondere auf die deshalb | dazu eignenden Fällen im Plenum, nach ihrem bisherigen 


ergangene Berorbnung vom 16. d. M. Range, Sig und Stimme. 
V. VII. 
Die Landesregierung iſt, ihrer Unabhängigfeit in Der ganzen Landesregierung ift ein Prafident und 


Juſtizſachen unbejchadet, dem Geheimen Nathe unterger | ein Director vorgejegt. Der erfte leitet den Geſchäfts— 
ordnet. Diejem fteht die Aufficht über ihre Geichäfts- | gang in jeinem ganzen Umfange, birigirt die vorfom- 
führung zu, und eben dahin werden die Beſchwerden menden Sadhen nah ben gegebenen Vorſchriften an 
gegen fie und die Recurje gegen ihre Verfügungen, jor | das Plenum oder an die einjchlägige Deputation, theilt 
wie ihre zu erftattenden Berichte gerichtet, wobei eben» | die Geſchäfte an die Mitgliever aus, ordnet die Sigungen 
falls die oben aufgeftellten Grundjäge und insbejendere ‚ an, und führt, wenn er nicht verhindert ift, in allen ſo— 
bie Beftimmungen Unjeres Ediets vom 12. Mai v. 3. | wohl Penar- als Deputationd-Sejfionen den Borfig. 
zu befolgen find. In bürgerlihen Rechtsſachen gebt | Wenn ein Gegenftand zwar nicht in das Plenum ge— 
ber legte Rechtszug in den nah der Gerihtsorbnung | hört, aber doch die Geſchäftsſphäre einer Deputation 
dazu geeigneten Fällen an das Oberappellationsgericht, | überjchreitet, jo vereinigt er entweder die verjchiedenen 
welches in Gemäßbeit der deutſchen Bundesacte bazu | einjchlägigen Deputationen zu einer gemeinſchaftlichen 
beftimmt werden wird, und bis dieſe Beſtimmung er: | Berathung, ober ziebt doch ein oder einige Glieder ber 
folgt, an eine Suriftenfacultät. mitbetroffenen Abtbeilung zu. Auch in andern Fällen, 
. VI. reine Juſtizſachen ausgenommen, wird es ſeinem Er— 

Die Stellen in Unſerer Landesregierung werden in meſſen überlaſſen, Mitglieder einer andern, als der 

der Art beſetzt, daß die Mitglieder des bisherigen Hof- | Deputation, welche die vorlommende Sache zunächſt be— 
gerichts und der Regierung, der erften und zweiten, | trifft, zuzuziehen. Zur Abkürzung des Geſchäftsganges 
die der Kammer der dritten Deputation für jegt zuge | wirb ihm die Befugniß erteilt, Sachen, welde offen- 
theilt werben, und alle zujammen das Plenum bilden. | bar und ſchon nad ihrer erfien Anſicht nicht ohne Be— 
Die Ditglieder einer Deputation haben jedoch fein | richtserforderung erledigt werden können, jogleih und 
Recht darauf, immer und ausſchließend nur in diefer zu | ohne diejelben zuvor förmlich zum Vortrage bringen zu 
bleiben, jogbern müfjen fih gefallen laſſen, in eine | laffen, zur Berichtserftattung an die betreffende Behörde 
andere verjegt, ober auch bei einzelnen Beranlafjungen | abzugeben. Ebenſo darf er, wenn ihm eine einfom- 


mende Sache ganz offenbar nicht an die Qandesregierung 
geeignet zu ſein fcheint, dieſelbe ſogleich an die Stelle 
verweilen, wobin fie gebört; wird fie aber befjen unger 
achtet wieberbolt am bie Regierung gebradt, jo muß er 
fie zum Bortrage ausftellen. 

Die Zutheilung des angeftellten Ganzleiperjonals 
an die einzelnen Deputationen und bie Beihäftigung 
defielben bei den Plenarfahen wird dem Präafidenten 
überlalfen. 

Was endlich feine Theilnahme an ben vorfommen- 
den Geichäften ſelbſt betrifft, jo wirb ihm — mit ber 
weiter unten angegebenen Beichränfung — in jedem 
Falle ein Botum dabei übertragen. Dies entjcheibet bei 
eintretender Stimmengleihbeit und muß baber immer 
erft nach der Abſtimmung ber übrigen Mitglieder abge- 
legt werben. 

Der Director vertritt in Verhinderungsfällen bie 
Stelle des Präfidenten. Außerdem führt er im Plenum 
und in allen Deputationen bas erfte Votum und ift mit 
ber bejondern und unmittelbaren Aufſicht über alle 
Ganzleigejchäfte (das Seeretariat, die Regiftratur u. ſ. w.) 
beauftragt. Weber der Präfident noch der Dirertor hat 
jedoch ein Botum in Rechtöftreiten, welche gegen Unjern 
Fiscus oder einer Unſerer Behörden aus einer Veran— 
laflung geführt werden, wobei er.mitgewirkt bat, oder 
vermöge feines Amtes mitwirken muß. 

IX. 

Die Eingaben werben von den Exhibenten niemals 
an eine einzelne Deputation, jonbern immer an 
die Landesregierung gerichtet. 

X. 


Ueber die fünftige Behandlung der Gejchäfte, melde 
bisher den num aufgelöjeten oder vereinigten Gollegien 
übertragen waren, enthalten bie vorftchenden Ber- 
fügungen das Nötbige. Folgende Beftimmungen werben 
bier noch hinzugefügt: 

1) die Kornicationgfälle, welche bisher von den Con— 
fiftorien abgeurtheilt wurden, gehören fünftig vor 
das Amt, als untere Polizeiftellez 

2) für die unmittelbare Leitung bes Forft- und 
Jagdweſens wird ein der Landesregierung unter: 
georbnetes Forftamt errichtet, und biefes Unſerm 
Forſtmeiſter übertragen, endlich 

3) an die Stelle des bisherigen Militärcollegiums 
tritt ein Militärcommando, Diejes bejorgt 
alle diejenigen Landwehr⸗ und Linienmilitärgegen- 
flände, welche als bloße Dienftiahen außer bem 
Geſchaͤftskreiſe der Landesregierung Tiegen und 
it deshalb Uns unmittelbar untergeorbnet. Eben 
dieſe Stelle behandelt unter Benehmung mit der 
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Regierung diejenigen Gegenflände, melde nad 
den obigen Anordnungen fi zu einer gemein- 
ſchaftlichen Erledigung eignen und ſteht in dieſer 
Hinfiht unter Unferm Geheimen Rathe. 

Mit der Vollziebung der durch das gegenwärtige 
Edict beftimmten Ginrichtungen ift unfer birigirender 
Geheimer Rath und Regierungspräfident befonders be- 
auftragt. 

Urkundlih Unferer eigenbändigen Unterfchrift und 
beigebrudten Landgräflichen Siegels. 

Gegeben Homburg v. d. Höhe, den 18. Februar 1818. 


(L. 5.) Friedrich 2. zu Heilen. 
Frhr. v. Zyllnhardt. 


Die Unterthau⸗, Bürger: und Meifter: 
annahmen, Ertbeilung der Heiratbserlaubniß 
und Entlaffung der Unterthanen betreffend. 

Se. Hocfürftlihe Durchlaucht haben zu beftimmen 
gerubt: 

1) die Aufnahme von Inländern als Untertbanen, 
Bürger, Beilaffen und Meifter, jowie die Er— 
theilung der Heirathserlaubniß an dieſelben, in 
fo ferne feine Dispenſationsgeſuche in allen dieſen 
Källen zur Sprache fommen, endlich die Ent: 
lafjungen der Weibsperjonen aus dem Unter- 
tbanenverbältniffe Toll fünftig den einjchlägigen 
Nemtern, vorbehaltlich des Necurjes an die Re- 
gierung und von da weiter an ben Landgräflichen 
Geheimen Ratb, überlaffen werben; 
über bie Aufnahme Kremder in das biesjeitige 
Untertbanenverbäftniß, die Entlafjung der Manns 
perfonen aus bemjelben, fowie über die Dispen- 
ſationsgeſuche hat die Regierung, mit Umgehung 
der bisher jedesmal besbalb erftatteten Anträge und 
nur mit Vorbehalt bes Recurfes an den Geheimen 
Rath, das Geeignete jelbft zu verfügen; 
auch in den unter 2. bemerften Fällen find zur 
Pereinfahung und Abfürzung des Geſchäftsganges 
die Geſuche bei den Aemtern einzureichen, bort 
die allenfalls nötbigen Vorverfügungen zu erlaffen, 
und alsdann die Sache — gehörig vorbereitet 
und inftruirt — mit gutachtlihem Berichte der 
Regierung zur definitiven Entichließung vorzulegen. 
Homburg, ben 16. Februar 1818. 


Londgräflich Heffifher Geheimer Nath. 
Frhr. v. Zylinharbt. 


2) 


3) 


— w⸗ — ⸗ 


No. 7. 
Amtsblatt vom 16. März 1818. No. 5. 





Verordnung. 


Bon Gottes Gnaden, Wir Friedberid 
Ludwig, jouverainer Landgraf zu Heſſen ıc.ıc. 
finden und bewogen, für bie fünftige Staatsverwaltung 
Unferer Befigungen auf dem linfen Rheinufer folgende 
Beftimmungen zu treffen. 

$. 1. 
Diejer Landestheil bildet das Oberamt Meifenheim. 
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$. 2. 

Demjelben wird unter der Leitung Unferer Landes- 
eollegien ein Oberbeamter vorgelegt, welchem nad den 
Umftänden ein zweiter Beamter, ein Amtsjecretair und 
das erforderliche übrige Perjonal beigeordnet wird. 

$. 3. 

Dem Oberbeamten fommt die Bertheilung der Ge— 
ſchäfte und bei einer Verſchiedenheit der Meinungen 
die Entſcheidung unter feiner Verantworilichkeit allein 
zu. Dod muß bei ber Entſcheidung von Juſtizſachen, 
wenn mehrere Beamte angeftellt find, eine gemeinſchaft⸗ 
liche Berathung flattfinden. 

$. 4. 

Der Geihäftsfreis des Oberbeamten und bes ihm 
beigegebenen Perjonals umfaßt im Allgemeinen folgende 
Gegenftände: 

1) Die Erhaltung der Hoheitsrechte; 

2) die Berbältniffe mit den benadhbarten Staaten; 

3) die eigentliche innere Landesabminiftration, dabin 
gehört die Aufficht über die Landesöconomie, Die 
Gewerbe, über das Gemeinde-Bermögen und Ger 
meinde-Haushaltung — mithin Revifion und Ab- 
börung der Gemeinderechnungen — das öffentliche 
Bauweſen, den Wegbau, das Poſtweſen nad) dem 
beftebenden Poſtvertrage; 

4) die am Unſere Pandesregierung zu erftattenden 
Anträge auf Annabme oder Abweifung neuer und 
Entlaffung bisheriger Unterthanen; 

5) bie Ertheilung der Heirathserlaubniß; 

6) die Beftätiguug der Ortsvorftände; 

T) die Aufficht über die Gefchäftsführung derfelben, 
fomwie der noch beftehenden Oberfchultheißen ober 
bisherigen Bürgermeifter und aller Gemeinbe- 
biener; 

8) die Polizei in ihrem ganzen Umfange; 

9) das Kirchen- und Schulwejen;z 

10) die Auffit über die Finanz, Gameral- und 
Forfi-Berwaltung ; 


11) die Landwehr und die Militärconeription im 
GEinverfiändniffe mit Unſerer Militärbehörde; 

12) die Aufficht über die Bormunbichaften und Pfleg- 

ſchaften; 

13) die Leitung der Verwaltung ber willfürlichen 
Gerichtsbarleit und Aufficht über die Notarienz 

14) die bürgerlihe Rechtspflege in ber erften Inſtanz, 
einschließlich der Eheſachen; 

15) die Unterſuchung in peinlichen Fällen. 


Die obere Leitung und legte Erledigung aller bie: 
ſer Gegenftände ſteht Unjeren höheren Landes- oder 
Gentralbehörden zu, ihre Einwirkung ift jedoch niemals 
unmittelbar, jondern gejchiebt nur durch das Oberamt 
und in der Regel nur wenn biejes zuerfi verfügt bat, 
ober boch in jebem Falle nah Ginholung der Berichte 
berjelben. 

Daher werben 

a) alle Gelege, Berorbnungen und Verfügungen ber 

höheren Behörden durch das Oberamt befannt 
gemacht und vollzogen; 

b) das DOberamt berichtet an dieſe Behörden, wenn 
biejelben es verlangen, oder es nad der Natur 
ber Sache oder doch nah dem Ermeſſen bes 
Oberbeamten nötbig ift; 
in der Regel muß das Dberamt in jedem ein» 
zelnen Falle zuerft verfügen, und nur wenn bie 
jes geicheben ift, oder orbnungemibrig verzögert 
wird, fann im Wege des Recurjes, der Beſchwerde 
oder auf andere geeignete Art eine Sade an 
die unmittelbar vorgejegte Oberbehörde — jedoch 
immer zunächſt nur an bieje — gebracht werben; 
alle Borftellungen u. |, w, werben bei dem Ober- 
amte übergeben unb von biefem nad Beſchaffen— 
beit der Sache entweder erledigt, ober mittels 
Berichts weiter befördert — die Fälle einer Be- 
ſchwerde oder eines Miftrauend gegen daſſelbe 
ausgenommen, wo es geftattet ift, ſich unmittelbar 
an die betreffende höhere Stelle zu wenden. 

$.6 


€) 


d) 


Die bürgerliche Rechtspflege in zweiter und britter 
Inſtanz wirb den für Unjer übriges Gebiet angeord- 
neten Jufizcollegien zugewieſen. 

$.7. 

Die Form des gerichtlichen Verfahrens richtet ſich 
fünftig nach der bald möglichft einzuführenden Proceß⸗ 
ordnung; für die Rechtsverhältniffe jelbft aber und für 
die Entſcheidung darüber gelten noch ferner die in biejem 
Landestheile beftehenden Geſetzgebungen, vorbehaltlich der 
nöthig fcheinenden Aenderungen und Mobificationen. 


$. 8. 

Die Handlungen der nicht fireitigen Gerichtsbarkeit 
werben gleichfalls einftweilen von einem ober einigen 
ber bisher angeftellten Notarien unter Aufficht des Dber- 
amts fernerbin beforgt. 

$. 9. 

Die gegenwärtig angeftellten Bürgermeifter follen, 
unter der Benennung Oberjchultbeißen, mit ihrem bie: 
berigen firen Gehalte aus den Gemeindekaſſen noch zur 
Zeit in ihren Bezirken gelaffen werben, übrigens aber 
fünftig jeder Drt feinen gigenen Ortsvorftand erhalten. 
Diefer beftebt aus einem Schultheißen und der nach der 
Größe des Drts nötbigen Zahl von Gerichtsgliedern; 
er wirb von der Gemeinde gewählt, und wenn feine 
befondern Gründe entgegen fteben, von dem Oberamte 
beftätigt. In den Wirfungsfreis der Oberſchultheißen 
und DOrtsvorftände gehört im Allgemeinen die Sorge 
für das Wobl und den Nuten ber Gemeinden und ihrer 
einzelnen Glieder, insbejondere aber bie unmittelbare 
Auffiht über das Gemeindevermögen, bie Localpolizei, 
die Bermittelung bei entftebenden Streitigfeiten und eine 
Yurisdiction bei geringfügigen Gegenftänden; berjelbe 
wird jedoch demnächſt beftimmter bezeichnet werben. 

$. 10. 

Die Führung ber Kirchenbücher, jowie die Ver— 
richtung der Proclamationen und Trauungen wird ben | 
Beiftlihen wieder zugemiefen. 

$. 11. 

Hinfichtlih der Finanz, Gameral- und Forfiver- 
waltung bebält es noch zur Zeit bei ber bisherigen Ein- 
richtung fein Bewenden. 

$. 12. 

Die vorſtehenden Beſtimmungen, in ſo ferne ſie 
Veraͤnderungen der dermaligen Einrichtungen enthalten, 
beginnen in Wirkſamkeit zu treten, ſo bald der von Uns 
ernannte Oberbeamte ſeine neue Stelle übernehmen kann, 
welches demnachſt bekannt gemacht werben wird. 

Indem Wir durch die gegenwärtige Verordnung 
die Hauptzüge der dieſem Landestheile zu gebenden Or— 
ganiſation vorgezeichnet haben, behalten Wir Uns die 
Aenderungen, Modificationen und näheren Inſtructionen, 
welche durch die Erfahrung als nöthig und zweckmäßig 
erſcheinen werden, ausdrücklich bevor. 

Hieran geſchieht Unſer Wille. 

Urkundlich Unſerer eigenhändigen Unterſchrift und 
beigedruckten Landgraͤflichen Siegels. 

Gegeben Homburg v. d. Höbe, den 29. December 1817. 

(L.$.) Friederich L. zu Helen. 

Bar v. Zyllnhardt. 


No. 8. 
Amtsblatt vom 23. März 1818. No. 6. 





Berordnung. 


Bon Gottes Gnaden, Bir Friederid 
Ludwig, jouverainer Landgraf zu Hefjen ıc. ıc,, 
finden Und bewogen, die durch die Verordnung vom 
10. Inli 1816 conftituirte Poligeidirection biermit auf: 
zubeben und die Verwaltung der Polizei den Aemtern, 
mithin in ber Stadt und dem Amte Homburg bem bie- 
figen Juſtizamte, in Unferm jenfeits rbeiniihen Landes— 
tbeife aber, bem Dberamte Meifenbeim, in der Art zu 
übertragen, daß biejelbe der obern Leitung Unjerer Re— 
gierung untergeben fein joll, jofort alle Berichte an bier 
ſelbe zu erftatten, und alle Recurfe gegen polizeiliche 
Verfügungen dahin zu richten und von ibr zu erledigen 
find. Wir wollen übrigens, daß Unfere Verordnung 
vom 10, Juli 1816 vorbehaltlich der fünftig fih als 
nötbig und zwedmäßig ergebenden Wenderungen und 
ferneren Beftimmungen, und in jo ferne fie nicht ſchon 
durch die gegenwärtige Verfügung jelbft, insbelondere 
durch die nunmehr ausgeiprochene Unterordnung der 
| Polizeivermaltung unter bie obere Leitung der Regierung, 
| abgeändert ift, dem hieſigen Juftigamte zur Snftruction 
| dienen, für das Dberamt Meiſenheim aber von dem nun 

ernannten dortigen Dberbeamten eine den Pocalverhält- 
nilfen angemeffene Polizeiorbnung bald möglihft ent: 
worfen und der Regierung vorgelegt werde. 
Urfundlich Unferer eigenbändigen Unterfchrift und 
beizubruden befoblenen Fürftlihen Inſiegels. 


Gegeben Homburg v. d. Höbe, den 29. December 1817. 


(L.S.) Friedrich 2. zu Hellen. 


Alchr. v. Zplinbarbt. 


(Abdruck der Derorbnung vom 10. Juli 1816.) 
Sandgräfl. Heffen-Homburgifche Polizei-Pronung. 


I. 

„Sicherheit der Verfonen und bes Eigenthums, 
oder bes ganzen Umfanges des perſönlichen und bing- 
lichen Rechtsgebietes aller im Staat ſowohl in Anjehung 
der aus Boshbeit oder Leichtfinn und Unadtjamfeit oder 
| Nachläff gfeit 'entipringenden Berlegungen der Menſchen, 
| ale auch in Anfehbung der matürlihen Gefahren und 
Unfälle, ift der große und wichtige Zweck der Polizei, 

| ihrer Anordnungen und Anftalten. 
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Unabbänge 
tgteit ber 
Boligeis 
birestiom. 


Grenylinien 
wilden 
Sutiy und 
Leluei. 


Arstem- 
Boligel. 


Da nun biefer Zweck, nad ber Natur der Sache, 
nicht erreicht werben fann, wenn nicht alfe Untertbanen 
und Einwohner des Staats den Polizeigeſetzen unter: 
worfen find; jo befeblen wir, daß alle Unterthanen 
und Ginwohner in ber Stadt und den Drtichaften, ohne 
Anfehen ber Geburt, des Ranges und Standes denen 
bereits beftebenden und noch emanirt werdenden Polizeis 
gelegen unterworfen fein und Niemand deren Wirkſam— 
feit entgehen, mitbin Unſere Polizeidirection bei Hand— 
habung der Polizeiordnung durchaus feine Rückſicht auf 
Perſonen nehmen, vielmeniger ſich, bei ſchwerer Strafe, 
einer Parteilichkeit zu Schulden fommen laſſen, jondern 
überall ohne Anjeben ber Perjonen ihre Pflichten ger 
wiſſenbaft erfüllen joll. 

j ll. 

Die Polizeibirection ift, jo lange foldhe von Unſerem 
Polizeiratb Kramer verwaltet wird, ſelbſtſtändig und 
unabhängig, mitbin Niemand ale Uns verantwortlich. 

Es jollen daher Berichtserftattungen und Anfragen 
in wichtigen Borfällen unmittelbar an Uns gehen, auch 
fünftig das in hieſiger Stabt etwa etablirt werdende 
Militär-Gommandement weder bie Direction der Polizei 
anftalt, noch irgend einen Antbeil an deren Verwaltung 
baben, ſondern nur, wenn zur Aufrechthaltung der 
öffentlichen oder Privat⸗Sicherheit militäriiche Gewalt 
erforberlih ift, die requirirt werdende Mannſchaft geben. 

IN. 


Zur Beftimmung der Grenzlinie zwiſchen ZYuftiz- 
und Polizeiſachen wirb bier jo viel bemerft, dag im 
Allgemeinen jede Angelegenheit, wobei es lediglich auf 
Berhütung und Abwendung einer Gefährbung der öffent: 
lichen oder Privat-Sicherheit im Innern des Staats 
anfommt, und welche insbejondere geradezu gegen ein 
Polizeigeieg ift, Polizeiſache jei, und vor die Polizei 
direction gehört. Sollten ſich indeſſen Fälle ereignen, 
wobei es nicht ſogleich ganz, deutlich ift, ob fie zu den 
Polizeis oder Juſtizſachen gehören; jo ſollen fie dem— 
obnerachtet nicht aufgeſchoben werben, fonbern Unſere 
Juſtiz- und Polizei-Beamte jollen freundſchaftlich mit 
einander conferiren, und wenn bierdurd der Zweifel 
nicht geboben werben fann, die ordentliche und genaue 
Unterfuhung der Juftizbehörbe der jchnellen Prozedur 
der Polizei vorgezogen werben. 

IV 


Jede Stabt- und Dorfgemeinde muß ihre Armen, 
wenn fein befonderer Armenfond vorhanden ift, aus ber 
Gemeinds⸗Kaſſe unterflügen, und es entſteht biefe Ber- 
bindfichfeit zur Berpflegung und Unterſtützung in Ans 
jehung ber ausdrüdfich Aufgenommenen einer Gemeinde, 
ſobald die Aufnahme wirffih geſchehen if. In An- 





fehung anderer Einwohner hingegen ift diejenige Stadt- 
und Dorfgemeinde zur Ernährung eines Verarmten ver- 
pflichtet, bei weicher berjelbe zu ben gemeinen Laften 
zuletzt beigetragen bat. (ben dies gilt auch von ben 
Frauen, Wittwen und unverforgten Kindern ber Ber- 
armten. 

Sollten indeffen einzelne Gemeinden die Mittel zur 
Verforgung ihrer Armen nicht aufbringen können, jo 
muß das ganze Amt zu Hülfe kommen. 

Bon den biefigen Armenverlorgungs-Anftalten ſteht 
das Arbeitd- und Zuchthaus unter der Direction ber 
Polizei, welche darauf zu jeben bat, daß diefe Anftalt 
fernerbin nad ihren Statuten gewiſſenhaft abminiftrirt, 
jedes Jahr richtige Rechnung abgelegt, und Uns nad 
abgebörter Rechnung jedesmal ein Grtract vorgelegt 
werde. 

Kinder, die das 14te Jahr noch nicht erreicht haben, 
dürfen in dieſe Armenanftalt nicht aufgenommen und 
überhaupt ohne Unfere ausdrückliche Genehmigung Nies 
mand recipirt werden, mwesbalb Uns jedes Receptions— 
Geſuch mittelft Gutachten vorzulegen if. 

Die Unterftügung der biefigen und Gonzenbeimer 
Partial-Armen aus der Arbeitshaus-Kaſſe bleibt jedoch 
nad wie vor ber Polizeidirection überlaffen. Wenn 
von Unjeren Gollegiis oder dem Juſtizamt Jemand in 
eine Zuchtbaus-Strafe condbemnirt wird, jo ift ſolches 
der Polizeidirection anzuzeigen, damit bie nöthigen An— 
falten getroffen werden fünnen. 

Das Betteln von einheimiſchen und auswärtigen 
Bettlern fol nah Vorſchrift der beftebenden älteren 
Verordnungen durchaus nicht mehr geftattet, und zu 
dem Ende den Polizeiwachtmeiftern und Polizeidienern 
aufgegeben werden, auf die Verhütung des Täftigen 
Bettelns jowohl in als bei der Stabt ein vorzügliches 
Augenmerf zu richten. 

Sollten fih Ginwohner beigehen laſſen, dergleichen 
unverjhämte Bettler, wenn die Polizeidiener gegen 
jolhe Zwangsmittel zu gebrauchen genöthigt find, in 
Schug zu nehmen, und ben Polizeidienern hierbei mit 
Worten oder Werfen bie geringfte Hinderniß in den 
Weg zu legen, jo jollen ſolche als Störer der Ordnung 
angejeben und exemplariſch beftraft werben. 

Die Bettelfubren bleiben nach wie vor fireng ver: 
boten, und find diejenigen Fubrleute, welche Bettler in’s 
Land bringen wollen, an der Grenze zu arretiren und 
fogleich wieber zurüdzuweijen. 

Durdfommende Handwerfäburfche follen ebenwohl 
nicht vor den Thüren fechten geben, jondern ihre Zehr- 
pfennige in dem Arbeitshaus holen und hernach auf 
ihre Herberge geben. 

2 


= 40 


Auch jollen herumſtreichende Betteljuden nicht in's 
Land gelaffen, ſondern an der Grenze ſogleich zurüd- 
gewiefen, und tiejenigen Ginwohner, welche dergleichen 
Betteljuden beherbergen, in eine unnadläffige Strafe 
von 3fl. condemnirt werben. 

Collectanten dürfen ohne Unjere ausprüdliche Ge— 
nebmigung in Unferen Landen feine Gollecte erbeben, 
und ift Uns daher jedes Geſuch um Erlaubniß, eine 
Gollecte erheben zu bürfen, mit Bericht vorzulegen, 


j V. 

Auf die Erhaltung der öffentlichen Sicherheit hat 
Unſere Polizeidirection ein vorzügliches Augenmerk zu 
richten und daber die Wirthshäuſer, ſowie entlegene 
Müblen und fonftige von den Drticaften entfernt 
ftebende Häufer öfters vifitiren, alles verbäcdtige Ge— 
findel arretiren zu laffen und, wenn ſich bei dem von 
der Polizeidirection anzuftellenden ſummariſchen Ver— 
böre der Verdacht erbält, folhes an das Juſtizamt zur 
näberen Unterſuchung abzugeben. 

Wenn man von einer ſich irgendwo aufhaltenden 
Räuberbande Spur erbält, fo jolten zu deren Gefangen— 
nebmung jogleih zwedmäßige Mittel veranftaltet werden, 

Derjenige Wirth oder jonftige Einwohner, welcher 
verbäcdtiges Gefindel heimlich beherbergt, ift in eine 
unnadläffige Strafe von 10 fl., auch nach obmwaltenben 
Umftänden in eine Zuchtbausftrafe zu condemniren. 

Die Wirtbe in biefiger Stabt jellen die bei ihnen 


logirenden Fremden den Polizeimahtmeiftern nambaft | 


machen, welche folhe in die gewöhnlichen Nachtzettel ein- 
zutragen baben. Derjenige Wirth, welder bagegen 
bandelt, ift in 1 fl. Strafe zu conbemniren. 


ertheilt und für jedes Wanderbud inclusive der Stempel: 
Tare 36 fr. bezahlt werben. 

Wenn aber ein fremder, ſchon mit einem Wanber- 
buch verjehener Handwerfsburiche in dem zu der hiefi- 
gen Polizeibirection gehörigen Bezirk arbeitet, und jeine 
Wanderſchaft weiter fortiegen will, jo braucht derjelbe 
tabier fein neues Wanderbuch zu nehmen, aud für das 
in jein Wanderbuch zu fchreibende Atteftat jeiner Auf- 
führung und der Zeit, wie lange er bei dem Meifter 
gearbeitet bat, nicht mehr als 10 fr. zu zahlen. 

Ausländiiche Knechte und Mägde müſſen ebenwohl 
mit gültigen Atteftaten verſehen jein, ſolche bei ihrem 
Eintritt in den Dienft bei der Poligeidirection beponiren 
und Aufentbalts-Grlaubnißicheine auswirken. 

Wer gegen dieſe, das Wohl derjenigen Ginwohner 
und Untertbanen, welche gutes Gefinde zu haben wüns 
ſchen, bezwedende Verfügung bandelt, und jein Gefinde 
nicht ſogleich beim Gintritt in den Dienft anzeigt, ift 
ohne Anjchen der Verfon, des Standes und Ranges in 
3fl. Strafe zu verfälligen. 

Uebrigens find den Dienftboten ihre Atteftate 
gratis auszuſtellen, aud ift hierzu fein Stempelpapier 
erforderlich. 

vll. 

Reiſepäſſe ſollen von Unterer Polizeidirection 
ausgefertiget, und für einen Paß, inclusive der Stempel- 
Tare, nicht mehr als 40 fr. bezahlt werden. 


VIII. 


Reiſedaͤffe. 


Die Unterſuchung und Beſtrafung der Feld- und deldretnei. 


Gartenfrevel gebört, wie Wir ſchon früher befohlen 
haben, zur Polizeidirection, auch ſollen dergleichen Frevel 


nicht mehr zu Ende des Jahres, ſondern jeden Monat 
beſtraft, und zu dem Ende die Verzeichniſſe der Frevler 
von den geſchwornen Feldſchützen, deren Angaben völlige 
Beweiskraft zuzuſchreiben .ift, jedesmal zu Ende bes 
Monats der Polizeidirection übergeben werben, welche 


VI. 
—— Kein Unterthan oder Einwohner, er ſei weß Stan— 
der frembin 


Geieten, des er wolle, darf einen ausländiſchen ledigen Burjchen 
Sesrjenzen, in jein Haus, Dienft ober Gewerb aufnehmen, bevor 


ae a er nicht einen von der Polizeidirection auszuftellenben 


Aufenthalts-Grlaubnißichein ausgewirft bat, bei Ber: 
meidung einer unnadläffigen Strafe von 10 fl. 

Es müſſen daher die Fegitimations-Urfunden ber 
fremden Burſche ohnfehlbar den Tag nad ihrer Ankunft 
bei der Polizeidirection vorgezeigt und die Aufenthalte, 
Grlaubnißjcheine ausgewirft werben, wobei die Legitima- 
tions-Urfunden wohl zu prüfen und nur jolchen fremden 
Burſchen Aufenthalis-Erlaubnißicheine zu ertheifen find, 
welche mit gültigen Legitimationg-Urfunden verjeben 
find. 

Denen auf die Wanderichaft gebenden inländiſchen 
Burſchen jollen feine Kundſchaften oder Päſſe, jondern 
an deren Statt von der Polizeidirertion Wanderbücer | 


die Nugen in Gegenwart der Feldihügen und Frevler 
anzujegen, und darauf die Nugenregifter an Unjere 
Rentfammer einzuſchicken bat. 

Für die Bemühung und Unterfuhung ber Feld- 
und Gartenfrevel bat bie Polizeidirection von jedem 
Poften 10 fr. und der denuncirende Feldſchütz 5 fr. 
zu nehmen, welche von dem Frevler ſogleich zu ber 
zahlen find. 

Wenn fih ein Feld- oder Gartenfrevel zu einer 
ertraorbinairen Strafe, 3.3. zum Herumtragen bed 
geftobfenen Dbftes, Gemüßes oder Früchte, qualificitt, 
jo ift Uns hierüber zuvor Bericht zu erftatten. 

Örenzftreitigfeiten bei Aeckern, Wiejen und Gärten 


gehören nicht vor die Polizeidirection, jondern vor das 
Juſtizamt. 

Die boshaften Beſchaͤdigungen der jungen Obflbäume 
im Felde und in den Gärten find, wenn der Thäter 
nicht ausfindig gemacht werben fann, nach vorgängiger 
Taration, von ben Gemeinden, in deren Terminei ber- 


Nicht weniger Toll die Poligeidirection die jungen 
Burfhe und Mäpden in den DOrtichaften, wo an 
Sonntagen nad dem Gottesdienfte noch Unterricht in 
ber chriſtlichen Lehre ertheilt wird, wenn bie Ermahnungen 
der Geiftlihen fruchtlos find, durch Zwangsmittel an- 


balten, diefem Religiong-Unterricht beizumohnen. 
gleichen boshafte Frevel verübt worden, zu bezablen. X, 

Im Frübfahre find die Bäume, Zäune und Heden 
von Raupenneftern gehörig zu reinigen, und von jebem 
bis auf eine gewiſſe jedesmal zu beflimmenbe Zeit nicht 
vertilgten Raupennefte 10 fr, Strafe zu zablen, melde 
der Gigentbümer ober Befiger des Baumes, Zaunes 
oder der Hede, woran das Raupenneft befindlich ift, 
entrichten muß. 

Auch jollen im Frühjahre und im Herbfte während 


An Sonn: und Feiertagen ſoll während dem Gottes: ee 
dienfte alles Geräufch und Störungen der Andacht unter- 
bleiben, in den Wirthshäuſern feine Sauf- und Spiel- 
gäfte gebufbet, jofort der Wirth und Gaſt, welder da- 
gegen bandelt, jedesmal in 1 fl. Strafe verfälliget, und 
überhaupt ſowohl an Sonn und Feiertagen ald auch 
an Werktagen in den Wirtbshäufern des Abends um 
11 Uhr Feierabend fein, und im Uebertretungsfall der 
der Saatzeit die Tauben 4 Wochen lang in den Schlä- | Wirth in 1 fl. und der Gaft in 30 fr. Strafe verfälfiget 
gen gehalten, und derjenige, welder dagegen banbelt, | werben. 
in 1fl. 30 fr. Strafe condbemnirt werden. xl. 


Geißen dürfen bei Il. Strafe weder in’s Felb noch Hazarbipiele find ſowohl in Wirths- als auch in "erbeten 


Spiele 
in die Gärten oder an Zäune auf die Weide getrieben | Privatbäufern bei 5 fl. jowohl von dem Bewohner bes * 
werben. Haufes, worin bergleihen Hazarbipiele gejpielt werben, 

Wegen dem Benug des Brachfeldes bat es bis | ald auch von ben Mitipielern zu zablende Strafe 
auf weitere Verfügung bei der feitherigen Objervanz | verboten, 
fein Berbfeiben. X. — 


Da durch das Weiden mit dem Jugvieh an ben 
Rainen und Wegen in ben Winter- und Sommer-Frudt- 


Das Zufammenwohnen verlobter und noch nicht fpeosener 


und nidt 
copulirter Perſonen ift in feinem Falle erlaubt, und — 


feldern öfters gefrevelt und bedeutender Schaden ver- nachdrücklichſt zu beſtrafen. werſonen. 
urſacht wird, jo iſt ſolches bei 1 Rthlr. Strafe gänzlich XII, 
zu verbieten. Lũderliche Weibsperfjonen follen in feinem Orte tüberkige 


gebuldet, ſondern ſogleich ausgewieſen werden, und iſt — 


derjenige Einwohner, welcher einer ſolchen füderlichen 
Meibsperjon den Aufentbalt geftattet, in 5fl. Strafe 
zu condemniren, und wenn er feine Gelbftrafe bezahlen 
fann, mit Gefängnißftrafe zu belegen. 

XIV. 


Auch ſoll zur Vermeidung des häufig verübt wer: 
denden Dbfifrevels im Herbfie, wenn das von ben 
Bäumen auf den Baumflüden im Felde herunter ge- 
fallene Obft benutzt zu werben pfldgt, eine gewiſſe 
Stunde am Tage zum Auflefen des gefallenen Obſtes 
von dem Ortsvorftand beftimmt werben, und fein Gigen- 
thümer aufer dieſer jeden Herbft beftimmt twerbenden 

- Stunde, bei 30 fr. Strafe, fein beruntergefallenes Obſt 
auf feinem Baumftüde auflejen. 





Epinn- 


Die in einigen Orten noch gewöhnlichen Spinn- —— 


ſtuben, worin Sittlichkeit und Moralität fo ſehr unter: 
graben wird, ſind verboten, und ſoll derjenige Ein— 
wohner, in deſſen Behauſung drei oder mehrere nicht 

IX. zu feiner Familie gehörige Mädchen nebft Burjchen zu- 
Sowie die Polizei überhaupt auf die Sittlichfeit | ſammen angetroffen werben, in 1 fl. Strafe verfälliget, 
der Jugend ein vorzüglices Augenmerk zu richten, dem | auch jeder Ortſchultheiß darauf invigiliren, daß bieje 


Eultur» ober 
Bildungs 
Solizei, 


Mutbwillen der Kinder auf den Straßen zu fleuern 
und beren Eltern nötbigenfalld dafür verantwortlich zu 
machen bat; jo ſoll fie indbejondere die Schulverjäum- 
nifje der Kinder möglichft zu verhindern fuchen, und die 
Schullehrer ſowohl gegen bie Kinder, als auch gegen 
die Eltern, wenn dieſe pflichtvergeffen genug fein und 
ihre Kinder nicht zur Schule anhalten jollten, mit ger 
börigen Zwangsmitteln unterflügen, 


Berordnung nicht übertreten werbe. 
XV. 

Die Unterfuhung und Beftrafung der Zänfereien 
und Schlägereien geböret nah wie vor zur Polizei 
direction. 

Wenn jedoch bei Schlägereien bebeutende Ber- 
wunbungen an Köpfen oder andern Theilen des Körpers 
vorfallen, jo hat die Polizeidirection zwar, wie bei allen 

2% 


BRebicinalr 
Volinei. 


andern verübt werdenden bedeutenden Verbrechen, die 
Thäter ausfindig machen und arretiren zu laſſen, den 
Vorfall aber ſogleich Unſerem Juſtizamt zur näheren 
Unterſuchung und Beſtrafung anzuzeigen. 

XV 


Bon den Sanitäts-Anftaften fichen die Apotbefen 
und Hebammen unter ber Polizeibirection und dem 
Poyfifats-Arzt, und haben fi die Apotheker bei den 
Preijen nad ber neueften Frankfurter Tare zu richten, 

Ale Duadjalberei Fremder und Einheimiſcher, 
ſowie das Practiziren nicht recipirter Chirurgen iſt 
bei 10 Rihlr. Strafe verboten. 

Wegen den Hebammen enthält die Verordnung 
von 1775 die näheren Borfehriften, und ift den Hebammen, 
ſowie allen Ginwohnern bei 10 Thlr. Strafe verboten, 
fremde MWeibsperjonen ohne befondere polizeiamtliche 
Grlaubniß bei fih nieberfommen zu laſſen, indem ſich 
ſehr oft Fälle ereignen, daß bergleichen Kinder über 
furz oder lang dem Drt, wo fie geboren find, zur Laſt 
fallen. 

Die Tobten follen nicht vor dem dritten Tage, auch 
menigftens ſechs Schub tief begraben, die an einer ans 
Redenden Krankheit Geſtorbenen aber ſollen, nach vor— 
gängiger Unterjuchung des Arztes, ob der Menſch wirf- 
lich tobt iſt, noch an demfelben Tage oder Tängfteng am 
zweiten Tage begraben werben, 

Wenn todte Menſchen gefunden werben; jo folfen 
fie in wohlverwahrte Zimmer gebracht, und ſogleich von 
von dem Phofifats-Arzt und dem Phrfifats-Chirurgo 
in Gegenwart des Yuftiz-Beamten, welcher die nöthige 
Unterfuhung anzuftellen bat, vifitirt werben. 

Findelfinder fommen in das biefige Waifenhaus 
unb werben darin 'verpflegt, auch ift bierbei von dem 
Juſtizamt die nöthige Unterfuchung anzuftellen. 

Was das Impfen der PBlattern betrifft, jo bat 
es bei denen feitber ergangenen jehr zweckmäßigen Ver— 
orbnungen und Berfügungen fein Berbleiben, und joll 
Unfere Polizeidirecton auf Nequifition des das Impf— 


geihäft dirigirenden Phyſikats-Arztes gegen die Nach⸗ 


laͤſſigen ohnverzüglich die nöthigen Zwangsmittel ein- 
treten laſſen. 

Um die der Menjchheit durch tolle Hunde drohende 
ſchreckliche Gefahr nad Möglichkeit zu verbüten, ift ee 
durchaus erforderlich, die Zahl der zu haltenden Hunde 
möglihft zu beihränfen, und daher ſolchen Leuten, bie 
weder zur Sicherheit noch zu ihrem Beichäft Hunde 


nötbig haben, das Hundehalten gänzlich zu verbieten, | 


und im Nichtbefolgungsfall der Wajenmeifter zur Töb- 
tung bergleihen Hunde anzubalten. 
Wenn ein toller Hund geſpürt wird, jo ſollen alle 
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Hunde an dem Orte, wo er gejplirt worben, ſogleich 
14 Tage lang eingelperrt, die gebiffenen Hunde aber 
unverzüglich tobtgefchlagen und wenigftens 4 Schuh tief 
eingejcharrt werben. 

Derjenige Gimvohner , welcher eine folche poligei- 
lihe Maßregel nicht befolgt, if in 3 fl. Strafe zu 
verfälligen, aud für alle aus einer jolden unverzeih- 
lichen Nacläffigkeit und Unfolgfamfeit etwa entftehende 
Folgen verantwortlich. 

Die Meggerbunde jollen immer eingehalten werden 
oder mit zwedmäßigen Maulförben verjeben fein, und 
derjenige Metzger, welcher dagegen bandelt, in 45 fr. 
Strafe verfälliget werben. 

XVII. 

Die Brunnen und Waſſerleitungen ſind immer in 
gutem Stande zu erhalten, damit nic, Waſſermangel 
entſteht. 

Wer boshafterweiſe eine Waſſerleitung beſchadiget 
oder einen Brunnen verunreiniget, iſt in eine Zuchthaus⸗ 
firafe, und wer einen Brunnenjarg in biefiger Stabt 
verunreiniget, in 30 fr. Strafe zu verfälligen. 

Die nöthigen Reparaturen an den Brunnen und 
Waſſerleitungen in biefiger Stabt hat der Stadtvorftand 
obne alfen Aufſchub vornehmen zu lafjen, auch find bie 
desfalffigen Koften obne Rüdfiht, ob die Brunnen in 
der Alt» ober Neuftabt find, aus der Bügermeifter- 


Brunnen 
und Maflers 
leitungen. 


Kaſſe zu zahlen, auf welche Kaffe der hieſige Stadt-. 


ſchultheiß dergleichen Koften zu alfigniren bat. 

Die Antaudpen in der Stabt und den Ortichaften 
find auf Koften derjenigen Häufer, aus deren Keller 
dergleichen Antauchen geben, zu unterhalten. 

Zur Verhütung des Eifes auf den Straßen find 
zweckmaͤßige Vorkehrungen zu treffen, und ſollen die 
Einwohner in hieſiger Stadt, ohne Anſehen der Perſon, 
aus deren Brunnen oder Antauchen Waſſer auf die 
Straßen läuft, die nöthigen Vorkehrungen treffen, damit 
durch dieſes Waſſer im Winter fein Eis auf ben 
Strafen entfteht. Entſteht aber durd den Abflug aus 
öffentlichen Brunnen auf den Strafen Gis; jo Tell 
| diefem Uebel durch Kanäle in Zeiten abgebolfen werden. 

XVIn. 

Die Straßen in biefiger Stadt follen bei trodener 
Witterung wöchentlich einmal, bei nafler Witterung aber 
zweimal, unb in ben Ortſchaften wöchentlich einmal ger 
reiniget, auch fein Kotb auf den Straßen an den 

ı Häufern und an Mauern aufbewabrt, jondern ſogleich 
weggeichafft werden, alles bei Vermeidung von 45 fr. 
| Strafe. 

Mit gleicher Strafe follen diejenigen belegt werben, 
welche die Straßen mit Wagen, Karren und Bauholz 





Reinigung 
der 
Straßen. 


Rast 
Stwiat. er ergangenen früheren Berorbnungen befteben. Jedoch 
jolfen die Bifitationen nah dem Maaf und Gewicht 
nicht mehr, wie jeitber gejcheben, zu einer beftimmten 
Zeit, jondern unvermutbet von den Accijern und einem 
Polizeiwachtmeifter vorgenommen werden. 


Srfentlide 
Tänze. 


Feuers 
Beltyet. 





verfperren, ſowie diejenigen, welche ihre an Wagen, 
Karren und Chaiſen angeipannten Pferde unangebunden 
auf der Straße fiehen laſſen, und fi bavon entfernen. 

Auch ſoll das ſchadhafte Pflafter im biefiger Stadt 
jo bald als möglich im gehörigen Stand gejegt und 
dasjenige, was zu dieſem Behufe von der Polizeibirection 
verfügt wird, obnverzüglich befolgt werben. 

XIX. 


Wegen dem Maaf und Gewicht bleiben die bier- 


Tänze find in der Advents- und Faſtenzeit, ſowie 
an ben erften Feiertagen gänzlich verboten, auch jollen 
überhaupt obne Borwiffen und ausdrückliche Erlaubniß 
Unferer Polizeidirection feine Tangmufifen gehalten, und 
derjenige Wirth oder Untertban, welcher ohne vorherige 
ſchriftliche Erlaubniß Tanzmufif hält, in 5 fl., und der— 
jenige, weldyer über die in dem Erlaubnißſchein beftimmte 
Zeit, die in der Regel nicht länger als bis 11 Uhr 
bes Abends dauern foll, in feinem Haufe tanzen läßt, 
in 2 fl. Strafe verfälliget werben. 

Für einen Tanz-Erlaubnißſchein find, inclusive der 
Stempel:Tare, 26 fr. an bie Polizeibirection zu zablen. 

Damit nun auch fein Unterfchleif bei dem an Un- 
jere Rentei zu entrichtenden Tanz⸗Conceſſionsgeld vor- 
fallen kann; jo bat Unfere Polizeibirection ein richtiges 
Berzeihnig der das Jahr über gehalten werdenden 
Tänze zu führen, und ſolches jedesmal beim Schluſſe 
des Jahres an Unfere Rentfammer einzujenden. 

Das Maienfteden auf Kirchweihen iſt bei 5. 
Strafe verboten. 

Fremde Mufifanten dürfen bei öffentlichen Tänzen 
nicht jpielen, fondern der biefige Stadtmufifant bat 
jedesmal die Muſik zu ftellen, auch die zu den Tänzen 
erforderlichen Erlaubnißſcheine bei der Wolizeidirection 
auszumirfen. 

Wenn jedoch Unfere höhere Dienerſchaft und bie 
dabier wohnenden Honoratioren zu gejchloffenen Tanz- 
gejellihaften auswärtige Mufifanten nehmen wollen, 
jo ſoll ihnen ſolches geftattet fein. 

XXI. 

Zur Verhütung der Feuersgefahr ſollen alle mög— 

liche Vorſichtsmaßregeln angewendet, und zu dem Ende 
1) die Schornſteine und Kamine jährlich dreimal, 
nämlich zu Anfang des Jahres, ſodann im Mpnat 

April und im Monat November, die Schornfteine 
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En — 


der Bäder, Schmiede, Schloffer, Bierbrauer, 
Branntweinbrenmer und Seifenfieder aber alle zwei 
Monate gehörig gefegt, und dem beftellten Kamin— 
feger für jebesmaliges Fegen eines Schornfteing 
3 fr. bezahlt, ſofort der Schornfteinfeger, wenn er 
bie Schornfteine nicht zur gebörigen Zeit fegt, 
oder fich beim Fegen eine Nachläſſigkeit zu Schul⸗ 
ben fommen läßt, mit 1 Rthlr., und derjenige 
Hausbewohner, welcher den Schornfteinfeger ab» 
bält, jeinen Schornftein zur beftimmten Zeit zu 
fegen, ebenwohl in 1 Rthlr. Strafe verfälliget 
werben. 

2) IR das Tabaksrauchen an gefäbrlihen Orten, 
z. B. in Scheuern, Stallungen und Höfen, bei 
5 fl. Strafe verboten, aud; derjenige, welcher mit 
bloßem Lichte in Scheuern, Stallungen und Höfen, 
wo Stroh ober Mift liegt, gebt, ſowie derjenige, 
welcher bei blofem Lichte und nicht bei einer 
woblverwahrten Laterne in der Scheuer dreſchen 
ober eine andere Arbeit verrichten läßt, in 5 fl. 
Strafe zu verfälligen. 

3) Das Schießen in der Stabt und den Ortichaften, 
ſowie bei den Häufern, worüber Wir ſchon mehr- 
mals Unſer höchſtes Miffallen zu erfennen ges 
geben haben, ift bei feiner Gelegenheit erlaubt, 
und jeder, der dagegen handelt, in eine unnad= 
läjfige Strafe von 3 fl. zu condemniren. 

4) Sollen alle fewerfangende Saden, als Stroh, 
Heu, Flachs und Wellen, auf den Speichern 
wenigftens 8 Schub von den Schornfteinen ent: 
fernt liegen, und jeder Uebertreter diejer Verord⸗ 
nung in 3 fl. Strafe verfälliget werden. 

5) Sollen jedes Jahr im Monat September bie 
Schornfteine und Feuerwerfe von den Stadt- und 
DOrtsvorftänden mit Zuziehung eines Maurer: 
meifters und des Schornfteinfegers befichtiget, und 
bie ſchadhaft oder gefährlich befundenen Feuerwerfe 
obnverzüglih in gehörigen Stand gefegt werben. 

6) Aſche und Kohlen jollen nicht in hölzernen Ge— 
fäßen, auch nicht auf Speichern und in Kammern, 
jondern in Kellern oder joldhen Orten, wo durch⸗ 
aus feine Gefahr zu befürchten ift, aufbewahrt, 
und berjenige, welcher dagegen handelt, in 5 fl. 
Strafe verfälliget werben. 

7) Iſt das Flahsbrehen und Schwingen in ben 
Ortſchaften bei 1 fl. Strafe verboten. 

8) Sollen feine Strohdächer erlaubt, auch diejenigen 
Einwohner, deren Gebäude noch mit Strobdächern 
verjeben find, angehalten werben, Ziegelbäder 
bauen zu laſſen. 


s 


LIED 
anftalten. 


9) Bei Erbauung eines Backofens, Braubaujes, Brannt- 
weinbrennerei, eines Schmiebe- ober Schloſſer⸗ 
Feuerwerfs und einer Seifenfieberei ſoll Unſere 
Polizeidirertion mit Zuziehung des Stabt- ober 
Ortſchultheißen und eines Maurermeifters zuvor 
den Ort, wo ein ſolches Feuerwerf angelegt wer- 
den joll, befichtigen, und gebörig unterfuchen, ob 
Gefahr zu befürchten ift, oder nicht, und nur im 
legtern Falle die Anlegung eines ſolchen Feuer: 
werfs erlaubt werben. 

10) So nöthig die Nachtwachen zur Aufrechthaltung 
der Sicherheit in ben Ortſchaften und hauptiäd- 
lich zur Verhütung der Feuersgefahr find, indem 
bierdburd ein des Nachts entftebender Brand ent- 
det, das nöthige Feuerfignal gegeben und oft 
von den Nachtwäaͤchtern ſelbſt fogleih mit Leichter 
Mübe gelöjcht werden kann; fo ift jedoch zu Un— 
ferem größten Mißfallen ſeither auf dieſe die 
Sicherheit und das Wohl aller Einwohner be- 
zwedenden Anftalt nicht die gehörige Aufmerkſam— 
feit gerichtet und ſolche hauptſächlich dadurch, daß 
ein großer Theil der Einwohner von dieſer ge— 
meinnügigen Laſt frei fein will, ſehr erſchwert 
worden. 

Da nun dur die Nachtwachen das Wohl und 
bie Sicherheit aller Einwohner bezwedt wird, folglich 
aud, nad den Grundſätzen der Billigfeit, jeder Ein— 


wohner an biefer Laft zu tragen verpflichtet ift, jo wird | 


biermit verordnet, daß in den Ortſchaften, außer ben 
Pfarrern, Förftern, Schultheifen, Schullehrern, Wald» 


und Feldihügen, jowie der Hebammen, wenn Teßtere | 


Wittwen find, und feine erwachſenen Söhne bei fi haben, 
Niemand von den Nachtwachen frei fein, fondern jeder 
Einwohner, jo oft bie Reibe an ihn fommt, bei 1 Rthlr. 
Strafe die Nachtwachen entiweder felbft, oder wenn er 
Alters: oder Krankheitshalber ſolche nicht ſelbſt ver: 
richten fann, durd einen andern bazu tauglihen Ein- 
wobner verrichten laſſen joll. 

Die Ortſchultheißen haben daher genaue Fiften über 
die zu den Nachtwachen verpflichteten Einwohner zu führen, 
und jeden, jo oft bie Reihe an ihn fommt, dazu beftellen 
zu lafjen, auch diejenigen, welche ſich dabei der geringften 
Nachläſſigkeit zu Schulden fommen laſſen, zur gebühren- 
den Beftrafung anzuzeigen. 

XXII. 

Wenn nun aller angewandten Vorſicht ohnerachtet 
ein Brand entſteht, ſo ſoll Unſer Polizeibeamte ſogleich 
an Ort und Stelle eilen, die Löſchanſtalten mit Geiſtes— 
gegenwart birigiren, und vorzüglich darauf bedacht fein, 
daß die Fenerjprigen zweckmaͤßig poftirt, das Maffer 
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in geböriger Quantität berbeigeichafft und überhaupt der 
Brand jo bald als möglich gelölcht werde. 
Die Stadte und Ortſchultheißen baben dafür zu 
forgen, daß die Feuergerätbichaften, nämlih Sprigen, 
‚ Leitern, Hafen und lederne Feuereimer befländig in 
gutem Stande erhalten, und die Sprigen jährlich zwei- 
mal, nämlich zu Ende des Monats Detober und An- 
fangs April, probirt werben. 

Die zur Anfhaffung und Reparatur der euer 
gerätbichaften erforderlichen Koften jollen von ben 
Stadt» und Drtichultheigen auf die Bürgermeifter- 
Kaffen alfignirt, und über dieſe Koften, da fie zu ben 
Gemeindsausgaben gehören, feine befondere Rechnungen 
geführt, ſondern den Bürgermeifter-Redhnungen unter 
einer beionderen Rubrif einverleibt werben. 

Jeder recipirt werdende Bürger, Gemeindemann 
und Beiſaß foll einen neuen, guten und wenigftens 
ſechs Maaß Walfer baltenden ledernen Feuereimer 
machen laſſen, ſolchen dem Stadt- oder Ortſchultheiß 
gegen Empfangſchein abliefern, und nicht eher den Copu— 
lationsſchein erbalten, big er jene Bejcheinigung vorge 
zeigt bat. ‘ 

Auch wird bier die pünklichſte Befolgung der bei 
| den Löfchanftalten bereits getroffenen Verfügung, daß 
 jeber feinen angewielenen Poften erbält, und. bei einem 
‚ entftebenden Brand fogleih zu der ihm angewieſenen 
| Berridhtung eilt, wiederholt befobfen. 

MWeun übrigens bei einem entftandenen Brand grobe 
Nachläffigfeit oder wohl gar böle Abfichten vermuthet 
werben, jo tritt die Polizei zurüd und übergibt die 
näbere Unterſuchung und Beftrafung der Griminal- 
Juftigpflege. 

Schließlich befehlen Wir, daß dieſe Polizei-Drd: 
nung gedrudt, und zur pünftlihen Befolgung gehörig 
befannt gemacht werben joll. 

Homburg, den 10. Juli 1816. 


Friedrich Ludwig, 
Landgrafaun Heſſen.“ 








No. 9. 
Amtsblatt vom 23. März 1818. No. 6. 


Die Verwaltung der Polizei betreffend. 


‚, Se. Hochfürſtliche Durdlaudt haben dem hieſigen 
| Mißtärcommando eine angemeffene Mitwirkung bei den 
ı nöthigen polizeilichen Mafregeln zur Grhaltung und 
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Herftellung der öffentlichen Siderheit und Ruhe, zweck⸗ 
mäßigen Bewadhung der Gefangenen, Auffiht über 
Fremde, Entfernung verdäcdtiger Perfonen und ber 
Bettler, Auslieferung auswärtiger Militärpflichtigen, 
fomwie bei entflehenden Feuersbrünften in der Art über- 
tragen, daß im Beziehung auf dieſe Gegenflände die 
niedern Polizeibedienten vemjelben gleichfalls die erfor- 
berlichen Anzeigen zu machen und Weifungen von ihm 
zu empfangen, das Juſtizamt aber, jowie die Regierung, 
unbeſchadet jedoch der ſchnellſten Bollziehung polizeilicher 
Anordnungen und mit Vermeidung nachtheiliger Col— 
liſionen, in der geeigneten Art ſich mit demſelben zu 
benehmen baben. 


Homburg vor der Höhe, ven 3. Februar 1818. 
Lamdgräfl. Heſſiſcher Geheimer Rath. 
Frhr. v. Zylinhardt, 


No. 10. 
Amtsblatt vom 23. März 1818. No. 6. 





Es if der unterzeichneten Behörde ſchon mehrmals 
zum Vorwurf gemadt worden, daß fih die Bäder bes 
biefigen Amtes nicht ganz genau nad der vorgejchriebenen 
Polizei-Tare richteten, und mitunter noch zu Teichtes Weiß- 
und Schwarzbrod verfaufen, daß man aber dem Gin- 
wohner nicht zumuthen fünnte, den Denumeianten biefer- 
wegen jelbft zu machen; auch ift mehrmald vorgefommen, 
daß es nicht erwiejen werben fonnte, ob der denuncirte 
Bäder au wirflih den zu leichten Laibbrod gebaden 
batte, wodurch ſich dann berjelbe der Strafe entzichen 
fonnte. Um nun biefe Nadtbeile für die Zufunft ganz 
und auf einmal aus dem Weg zu räumen, To wird ben 
Bädern des Amts Homburg bei 5 fl. Strafe anbefohlen, 
auf all’ ihr Schwarzbrod, weldes fie verfaufen, ihren 
Namenszug, vom 30. dieſes Monats an, zu zeichnen. 
Sämmtlihe Einwohner aber werden auch zugleich auf: 
gefordert: — Sobald fie einen Laibbrod erhalten, der 
gegen bie Polizei-Tare ift, ſolchen jogleih auf das 
Zuftizamt zu ſchicken, damit der Baͤcker zur geſetzlichen 
Strafe gezogen werden fann, wobei man zugleidh bie 
Verſchwiegenheit des Denuncianten-Namen zufichert. 

Decretum Homburg v.d. Höhe, den 23. März 1818. 


Sandgräflich Heſſiſches Zuftigemt, 


Rodaug. 





No. II. 
Amtsblatt vom 13. April 1818. No. 10. 





Trankſteuer- und Ohmgeldsordnung 


vom 6. Februar 1818. 
(DObioler.) 


U 


No. 12. 13. 
Amtsblatt vom 20. April 1818. No. 11. 


Verordnungen. 


Die Fertigung und Einrichtung ſchrift⸗ 
licher Voſtellungen betreffend. 

In Gefolge eines Ricripts des Lanbgräflichen Ger 
beimen Raths vom 8. November v. J. wird, um bie 
den Untertbanen und den Geſchäften gleich nachtheiligen 
Mißbraͤuche, welche bieber bei der Fertigung und Ein- 
reihung der Borftellungen und Prozefichriften ftattge- 
funden haben, joviel als möglich abzuftellen, hiermit zur 
allgemeinen Nachachtung verorbnet: 

1) In Rechtsſachen dürfen nur die in biefigem 
Lande förmlich reeipirten Advocaten und Procuratoren 
fchriftlihe Gingaben überreichen. Hiervon findet durch— 
aus feine andere Ausnahme flatt, als für bie an 
dem Drt, me bie Gerichtöftelle ihren Sig bat, wohnen⸗ 
den Pandgräfl. Diener in ihren eigenen Angelegenheiten 
und in denen ihrer Zamilienglieder und Pflegbefohlenen, 

2) Wegen nicht gerichtlichen Gegenftänden dürfen 
alle diejenigen, welde die nöthige Fähigkeit zu einem 
deutlichen, geordneten und anftändigen jchriftlihen Vor— 
träge befigen, im ibren eigenen Angelegen 
beiten Borftellungen übergeben — für andere aber 
find nur diejenigen dazu berechtigt, welche dieje Be— 
fugniß ſchon erlangt haben, oder welden fie künftig 
ausdrüdlich ertheilt werden wird. . 

3) Für die Zufunft gibt die Anftellung bei einer 
Kanzlei an fi fein Recht, Borftellungen und Prozeß: 
ſchriften einzureichen. \ 

4) Was die Form der Eingaben betrifft, jo müſſen 
diejelben 

a) deutlich und rein, jedoch nicht fo mweitläuftig ges 
ichrieben fein, daß dadurch die Seiten oder Bo— 
genzahl unnötbig vermehrt wird. 


b) Außen auf dem Umſchlage wirb burd eine ein— 
fache Aufichrift die Stelle, an welche bdiefelben 
gerichtet find, bezeichnet, — oben auf der erften 
Seite jedes Erbibitums der Name, Stand und 
Wohnort der Betheiligten, die Veranlaflung und 
der Gegenftand der Borftellung beftimmt ange— 
geben und vorzüglich die Prozeßſchriften mit voll- 
fländigen Rubrifen verjeben, auch am Schluffe das 
Datum beigefügt, und der Name des Exrbibenten 
unterjchrieben, diejer ſei der Betbeiligte jelbft, oder 
ein anderer. 

ec) Unten auf der erften Seite jeder Gingabe muß 
von dem GErbibenten die Tare, wozu derſelbe ſich 
berechtigt glaubt, angelegt werben, damit biejelbe 
ſogleich ermäßigt werden kann. 

d) Endlich ift das gejegliche Stempelpapier für Bor- 
ftellungen zu nehmen, den Fall gänzlider Armuth 
ausgenommen, welche immer durch ein, jeboch 
unentgeltlich auszufertigendes, amtliches Zeugniß 
gebörig beicheinigt werden muß. 

5) Die Berlegung der obigen Vorſchriften, hat 
nad Verſchiedenheit der Fälle, die Zurüdgabe und Nicht: 
berüdfihtigung der VBorftellungen, eine angemefjene Strafe 
und den Koftenerjag zur Folge. 

Homburg, den 30. März 1818. 


Landgräflich Heſſiſche Landesregierung. 
Frhr. v. Zylinbarbt. 
vd Des-Noper. 


Da fih die Advocaten und Procuratoren, in Ge— 
mäßbeit böberer Verfügung, in ſolchen Fällen, wo fie 
bei dem biefigen Oberamt zugelaffen werben, nad ber 
beftebenden Tar-Drbnung genau zu richten baben, ſolche 
aber in bem biefigen Oberamt noch nicht befannt ge- 
macht worden; fo wirb biermit nachfolgende Abvocatur- 
und Procuratur-Tar-Orbnung! zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht: 

(Folgt ein Auszug ans ber Großherzoglich Heſflſchen Tax⸗ 
Ordnung vom 23. Auguſt 1610.) 

Meijenheim, den 7. April 1818. 


Landgräflich Hefftiches Oberamt. 


Gramer. 
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No. 14. 
Amtsblatt vom 4. Mai 1818. No. 14. 


Bon Gottes Gnaden, Bir Kriedrid 
Ludwig, fouverainer Landgraf zu Heſſen ıc. ır. 
finden Uns bewogen, rüdfihtlih der Dispenjationen und 
besfalls anzuſetzenden Taren zur Erzielung der nöthigen 
Gleihförmigfeit und Vermeidung aller Willfür Folgendes 
feftzufegen : 





I. 
Dispenfation von dem Heiratben im verbotenen Grabe. 
Für diefe Dispenfation im erften verbotenen Grade zahlt 


bie erfte Glalfe . 30—40 Gulden 
bie zweite „ 15—20 „ 
bie dritte „ 10—12  „ 


Im zweiten und britten Grade zahlt 
bie erfte Glaffe . 20—25 Gulden 
bie zweite „ 12—15 
bie dritte „ . 8-10 „ 

Zu ber erften Glaffe werden diejenigen, welde im 
Bermögen 1000 fl., zu der zweiten Claſſe diejenigen, 
welche 500 bis 1000 fl. und zu der dritten Glafje die- 
jenigen, welde unter 500 fl. befigen gerechnet. Der 
verbotene Grab enbigt fi mit dem britten Grade ber 
Verwandtſchaft und Affinität canoniſcher Gomputationen. 
Nur bei den katholiſchen Untertbanen ſchließt ſich ber 
verbotene Grab mit dem vierten Grabe der Verwandt: 
ſchaft und Affinität canoniſcher Gomputationen. 


r I. 

Dispenfation vom mangelnden Heirathsalter. Ein 
jeber junger Mann, welder das 25fte Jahr noch nicht 
überjchritten hat, bebarf zur Heirath Dispenfation vom 
mangelnden Alter und zwar nach folgenden Beftimmungen: 

a) Jeder Minderjährige muß, wenn er geringen Ber: 
mögens ift, für jedes bis zu feiner Großjährig- 
feit abgehende Jahr 1 Gulden bezabfen. 

b) Diejenigen, welde mit ihren Verlobten 500 bis 
1000 Gulden zufammenbringen, entrichten von 
jebem abgehenden Jahr das Doppelte a 2 Gulden. 

c) Bon denen aber, deren beiberfeitiges Vermögen 
zulammengerechnet über 1000 Gulden beläuft, ſoll 
für jedes Jahr 5 Gulden 24 fr. bezahlt werben. 

d) Die Weibsperjonen bedürfen feiner Dispensation 
ab aetale. 


" 


II. 
Dispenjation von ber Proclamation. Bon der Procla- 
mation ift Niemand befreit. Alle diejenigen aber, welche 
fih nicht dreimal proclamiren laſſen wollen, zahfen, 





wenn bie Proclamation nur einmal geichieht, 10 Gulden, 
wenn fie aber zweimal geichieht, 5 Gulden. 
Sind jedoch die Jmpetranten, beierbeblichen Urſachen 
zur Dispenfation, von jehr geringem Bermögen, 
jo entrichten fie nad Umftänden 2 bie 5 Rthlr. 
IV, 


Dispenfation von ber Gopulation in ber Kirche 
fann nur gegen Grlegung von 15 Gulden ertbeilt wer- 
den. Für die Dispenfation von der Trauung in der Pfarr- 
firche, wozu irgend ein Impetrant gebört, wirb gejeg- 
mäßig ebenfalls 15 Gulden ausſchließlich der jurium 
stolae bezablt, und ftebt ihm alsdann frei, ſich in einer 
andern Kirche innerhalb Landes öffentlich trauen zu laffen. 

Kür die Grlaubniß, ſich außerhalb Landes trauen 
laſſen zu dürfen, werden 30 Gulden bezahlt. 

V. 


Dispenſation von der Trauerzeit. Die Trauerzeit 
iſt bei den Wittwern auf ein halbes und bei den Witt— 
wen auf ein ganzes Jahr beitimmt. Wer vor Ablauf 
dieſer Trauerzeit fich wieder verebelichen will, muß zuvor 
Dispenfation ausbringen, Für jeden fehlenden Monat 
ift die Diepenjatione-Summe bei ganz Armen und bei 
ſolchen, bie unter 50 Gulden befigen, auf 15 Kreuzer, 
und bei ſolchen, bie von 50 bie 100 Gulden befigen, auf 
30 Kreuzer, 

von 100 bis 500 Gulden auf 1 Gulden, 

von 500 bis 1000 Gulden auf 2 Gulden 

und über 1000 Gulden auf 3 Gulden 

feſtgeſetzt. 
Es wird hierbei verordnet, daß die Wittwen nicht 
eher von der Trauerzeit dispenſirt werden fünnen, bis 
beftimmt dargethan ift, daß feine Spuren der Schwanger: 
fchaft der früheren Ehe ſich zeigen. 
v1. 


Dispenfation von den Wanderjahren fanıı nur jelten 
und aus ganz befonderen Gründen ertheilt werben. Dier 
jenigen, melde ein Vermögen von wenigftens 500 Gul- 
den befigen, entrichten dafür 10 Gulden; diejenigen, 
deren Bermögen weniger beträgt, 5 Gulden. 

vı 


Die Taren werden von ber Behörde angejfegt, 
welche die Diepenſation ertbeilt, in jedem Falle aber 
die Landgraͤfliche Kammer, der Erhebung wegen, davon 
benachrichtigt. 

Gegeben Homburg v. d. Höbe, den 30. Auguft 1817. 
Friedrih Ludwig zu Heilen. 
Frbr. v. Zplinbarbt. | 


— 





No. 15. 
Amtsblatt vom 11. Mat 1818. No. 15. 


Verordnung. 
Die Ertbeilang der Proclamations-Scheine 
betreffend, 

Da vermöge Hödftverehrlihen Geheimen-Raths- 
Reſcripts vom 31.9. M. höchſten Orts verordnet worden, 
daß es fünftig der bisher von den Gonfiftorien ertheilten 
bejonberen Proclamations-Scheine nicht mehr bebürfe, 
fondern die von den Behörden, welche durch die Ber: 
orbnung vom 16. Febr. d. J. dazu für competent er- 
Härt worben — aljo nach Verſchiedenheit der Fälle von 
den Aemtern oder ber Regierung — nad geböriger 
Unterfuchung der Erforderniffe ertheilte Heirathserlaub- 
niß genüge, womit fid diejenigen, welche proclamirt 
werben wollen, bei den Pfarrämtern auszumeilen hätten; 
jo wird ſolches hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 

Homburg v. d. H., den 9. April 1818. 
Sandgräflich Heffiiche Landesregierung. 
Frhr. v. Zplinbardt. 
vdi. Des⸗Noyer. 





No. 16. 
Amtsblatt vom 1. Juni 1818. No. 18. 


Sn Gemäßbeit höherer Verfügung Landgräflich 
Heifiicher Landesregierung wird hiermit das feither in 
dem biefiggn Dberamt beftandene jogenannte Jubenbecret 
vom 17. März 1808 bis auf weitere Verfügung erneuert 
und in Gültigfeit gelegt. 

Meiſenheim den 20. Mai 1818. 
Sandgräflich Heſſiſches Oberamt. 
Gramer. 
Garl. 





No. 17, 
Amtsblatt vom 15. Juni 1818. No. 21. 


Cheilverordnung für das Oberamt Meifenheim 


vom 22, December 1816. 
(Obſolet.) 
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No. 18. 
Amtsblatt vom 22. Juni 1818. No. 23. 





Berordnungen. 


1. 

Da die ohne ſchriftliche Aufſätze oder Looszettel 
geſchehenen Grbvertbeilungen in der Zufunft öfters zu 
Confuſſionen und langwierigen Prozeſſen Anlaß geben, 
welchen durch Theilungsacten oder jogenannte Loogzettel 
gar leicht vorgebeugt werben fann, jo wirb hiermit 
verordnet, daß fünftig über alle und jede Erbvertheilungen 
in dem biefigen Oberamt jchriftlihe Aufjäge oder joger 
nannte Looszettel gefertiget werden, und bie mit bem 
Ab- und Zujchreiben beauftragten Behörden ohne Bor- 
legung bes regiftrirten Titers bei 10 Rthlr. Strafe feine 
durch Erbvertheilung oder auf jonftige Art mutirte 
Immobilien ab- und zuſchreiben ſollen. 

Meifenheim, den 9. Suni 1818. 
Gramer. 
Carl. 





2. 

Da es die Erfahrung gezeigt bat, daß die bisherige 
Art der hieſigen Gaftwirthe ihre Fremdenliften zu führen 
und die Nadıtzettel einzureichen, ber polizeilichen Auf: 
ſicht nicht entſprochen und Irrungen und Nachläſſigkeiten 
veranlaßte, dem unterzeichneten Amte aber ſehr daran 
gelegen ſein muß, jeden Abend ganz genau und beſtimmt 
von dem Namen und Stande eines jeden Fremden in 
hieſiger Stadt unterrichtet zu ſein, ſo wird hiermit allen 
Gaft:, Bier⸗ und anderen Logirwirthen bei 5 fl. Strafe 
befoblen: vom 1. Juli diejes Jahres an ein eigenes 
in Folio eingebundenes Fremdenbuch zu führen, ſolches 
allen Fremden — ohne Ausnahme — ſogleich bei ihrer 
Ankunft zur eigenhändigen Einzeichnung ihres Namens 
und Gharafters vorzulegen, wovon dann von Zeit zu 
Zeit Abjhriften zum beliebigen polizeilichen Gebraude 
gemacht werben jollen. 

Homburg v. d. Höhe, den 17. Juni 1818. 


Landgräflich Heſſiſches Juſtizamt. 
Rodaug. 


Formular eines Fremden-Verzeichniſſes vom Jahre 1818. 


Ankunft 
des 
Reijenden. 


Ramen 


Reiſenden. 


des Gharafter oder Gewerbe defjelben. 





Tag 
ber Abreife, 
auch 
wohin derſelbe 
reiſet. 


Wohnort. 





No, 19. 
Amtsblätter vom 10. Auguft 1818. 
No. 31 u. 32. 


Eartel-Convention mit der Krone Preußen wegen 
Auslieferung der Deflerteure 


vom 1. Auguft 1818. 
Ob ſolet.) 


No. 20. 
Amtsblatt vom 23. Nov. 1818. No. 46. 


Verordnung. 


Bon Gottes Gnaden, Wir Friedrid 
Ludwig, jouverainer Landgraf zu Helfen x. ıc. 
verorbnen hiermit, daf die Gollateralgelder, wie fie 
bisher in Unſerm Gebiete dieffeits bes Rheins erhoben 
worden, auch in gleichem Berbältnig in Unſerm Gebiete 
jenjeits des Rheins erhoben und zu milden Zweden 
verwendet werden jollen. 

Damit aber feine Mifdeutung entfliehen möge, jo 
wirb hierdurch beſtimmt: 

$. 1. 

Bon Erbihaften, Vermädtniffen und Schenfungen 
von Todeswegen, fie mögen auf Freunde, die in feinem 
Berwanbtihafts-Berbäftniß fteben, auf Seitenverwanbte 
oder auch auf Gheleute fallen, und nad Abzug ber 
etwaigen Palfiv-Schulden den Betrag von hundert 
Gulden erreichen oder überfteigen, follen zwei und 
ein balb Procent entrichtet werden; jedoch fällt bei 
Schenfungen unter den Lebendigen, wie auch bei Leib— 
rent-Berträgen, wobei Gewinn oder Berluft vom Zufall 
abhängt, die Entrihtung der Gollateralgelder gänzlich weg. 

6. 2 


Bon folder Entrihtung find ferner frei, alle Per: 
fonen in abfleigender Linie, nämlich Kinder, Enfel u. |. w., 
wie auch alle Perjonen in auffteigenber Linie, nämlich 
Eltern, Großeltern u. |. w. 

Unter dieſer Befreiung aber find bloße Aboptiv- 
Kinder und Eltern nicht begriffen, ſondern ſelbige haben 
in eintretenden Fällen die Gollateralgelder allerdings 
zu entrichten. 

$. 3. 

Dasjenige, was Eheleute von einander, zufolge 
und Kraft der Landes- oder Statutar-Gejege ererben 
— es fei nun, daß durch dieſe eine Gemeinſchaft der 
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Güter, oder eine beftimmte ſtatutariſche Portion feſt— 
gejegt ſei —, ift ber Entrichtung der Gollateralgelder 
nicht unterworfen. 

Mas aber Eheleute einander mehr, als ben ftatu- 
tarifchen Antheil — es ſei durch Ehepakten, Schenfung, 
Teftament, oder jede andere Dispofition — binterlafien, 
davon ift bie verordnete Abgabe von 2'z pro Cento zu 
entrichten. 

$. 4. 

In Fällen, wo der überlebende Ehegatte geſetzlich 
die Peibzucht zu genießen hat, nach deſſen Tod aber die 
Erbſchaft an Seiten-Berwandte fällt, ſoll zwar die 
ZTaration der Berlaffenichaft jogleih nah dem Tode 
des verftorbenen Ehegatten vorgenommen werben, bie 
wirkliche Eraction der davon zu entrichtenben Gollateral- 
gelder hingegen jo lange anfteben, bis bie Leibzucht 
aufhört und bie Erben zum wirflihen Genuß der Erb- 
ſchaft gelangen. 

$. 5. 

Bei Fideicommiß- und Lebens: Fällen find nur in 
dem Fall Gollateralgelder zu entrichten, wenn ber Fibei- 
commiß⸗ Erbe von deſſen erfterem Stifter oder. der 
Lebens: Folger vom erfien Erwerber nicht abftammt; 
wenn aber eintretenden Falls Gollateralgelder zu ent- 
richten find, joll deren Betrag nur aus den Revenüen 
des Fideicommiffes ober respective Rebens bergenommen 
und ber Gehalt des Fideicommiſſes oder Lebens biejer- 
balb nicht angegriffen werden. 

6 


$. 6. 

Die Taration der Erbſchaften und Vermächtniſſe 
in Beziehung auf den Betrag der Collaterafgelder, jo- 
wie aud die Beitreibung dieſer Gelder jelbft ift von 
derjenigen Gerichtöftelle zu beforgen, deren Jurisdiction 
der Erblaffer bei Lebzeiten zulegt unterworfen war. 

In allen Fällen aber, wo aus andern Urfadhen 
die Errichtung eines Inventarii nicht ohnehin, wie 3.2. 
bei minderjährigen oder abmwejenden Erben, nothwendig 
ift, ſoll felbige blos wegen Fefllegung der Gollateral- 
gelber nicht erforderlich — fondern hinreichend fein, 
wenn zu ſolchem Behuf der Belauf der Erbichaft von 
ben Erben, nad zuvor von jelbigen darüber gefertigtem 
Privat-VBerzeichniß, eidlich erhärtet wird. Jedoch muß 
ſolches Berzeihnig binnen ſechs Wochen, von dem 
Todestag des Erblaſſers an, bei der geeigneten Stelle 
eingereicht werben. Nach fruchtloſem Ablauf dieſer Zeit- 
friſt ſoll die Sache jo angefehen werden, als hätten bie 
Gollateralerben auf die fragliche Befugniß verzichtet, 
und ſoll alsdann ohne den geringftien weiteren Zeit 
verluft die Inventur durch die gejegliche Behörbe ge— 
ſchehen. Hiernach haben fi Alle, die joldes angehet, 
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befonders aber Unfere oberen und niederen Gerichts— 
ftellen, Beamten und Diener genau zu achten. 
Urkundlich Unferer eigenhaͤndigen Unterſchrift und 
des beigebrudten Landgraͤflichen Inſiegels. 
Homburg vor der Höbe, den 2. November 1818. 
(L. $.) wriedrich L. zu Heſſen. 
Frhr. v. Zylinharbt. 


No. 21. 


Amtsblatt vom 28. Dec. 1818. No. 51. 





Bon Gottes ®naden, Wir friedrid 
Lupwig, jouverainer Landgraf zu Helfen ır. ıc. 
baben Uns aus landespäterlicher Fürjorge für das Wohl 
Unjerer getreuen Untertbanen bewogen gefunden, gnäbigft 
zu verorbnen, daß bei jchwerer Strafe von nun an 
fein Berftorbener, ohne Unterichied irgend einer Religion, 
vor zweimal 24 Stunden beerdigt werde, und daß 
die frübere Beerdigung nur alsdann geicheben fünne, 
wenn anftefende gefährliche Krankheiten ſolches nach 
dem Zeugniß des Amts-Phyſicus und Wundarztes er: 
fordern, oder wenn nach derjelben pflidtmaßigem Gut: 
achten untrüglihe gewiſſe Zeichen des wahren Todes 
vorhanden find, in melden Rällen die Polizei nur die 
frühere Beerdigung geftatten darf, und verieben Wir 
es Uns, daß dieſer Unſerer woblgemeinten böchften 
Verordnung aller Orten genau nachgelebt werde. 

Urfundlih Unſerer höchſteigenhändigen Unterſchrift 
und beigedruckten Landaräflihen Inſiegels. 

‚Gegeben Homburg v. d. Höbe, den 14. November 1818. 


(L. $.) Friedrich L. zu Helen, 
vdi. Kapier. 





No. 22. 
Amtsblatt vom 11. Jänner 1819. No. 2. 


Da höchſten Orts verordnet worden ift, daß pror 
viſoriſch bis zur Erfcheinung einer vollftändigen Prozeß— 
Ordnung vom 1. Januar fünftigen Jahres an die bis— 
berigen breimaligen Gitationen auf eine rebueirt, alle 
Termine für peremtoriich erflärt, bie Friften mur aus 
wichtigen bejcheinigten Urſachen erſtreckt und bei den 
Untergerichten jchriftliches Verfahren, und nod mehr 
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dur Anwälte, nur Ausnahmsweiſe geflattet würde, 
jo wird dieſe höchſte Verordnung hierdurch ‚zur öffent- 
lihen Kenntniß gebradt.. 

Signatum Homburg v.d. H., den 27. December 1818. 


Landgräflich Heſſiſches Juſtizamt. 
Rodaug. 


No. 23. 
Amtsblatt vom 30. Mai 1819. No. 22. 


Nachdem die Königlich Preußiſche Regierung mit 
der Landgräflih Heflen-Homburgiichen Regierung dahin 
übereingefommen ift, gegenjeitig den Abſchoß und bas 
Abfabrtsgeld auch in Beziehung auf bie nicht zum 
deutjchen Bunde gebörigen Preußiihen Provinzen nad 
ihrem gegenwärtigen und fünftigen Umfange aufzubeben, 
jo erflären beide gedachte Regierungen hiermit, daß fie, 
ſtatt einer beſonderen Uebereinfunft, dieſerhalb lediglich 
den Inhalt des im Protocoll der deutſchen Bundes— 
verſammlung vom 23. Juni 1817 befindlichen Beſchluſſes, 
wegen ber unter ſaͤmmtlichen Bundesſtaaten feſtgeſetzten 
Nachſteuer- und Abzugsfreiheit, auch auf die nicht zum 
deutjhen Bunde gehörigen Preußiſchen Provinzen nad 
ihrem gegenwärtigen und fünftigen Umfange ausdehnen 
wollen. 

Gegenmwärtige, im Namen Sr. Majeftät des Königs 
von Preußen und Sr. Durchlaucht des Landgrafen von 
Heſſen⸗ Homburg zweimal gleichlautend ausgefertigte Er— 
Härung ſoll nad erfolgter gegenfeitiger Auswechſelung 
jogleih Kraft und Wirfjamfeit erhalten, und in den 
beiderfeitigen Landen öffentlich befannt gemacht werden. 

Gegeben Homburg, den 24. März 1819. 
Landgräflich Heſſiſche Landesregierung. 


Kapfer. 
vdi. Henrid. 


(L. 5.) 
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No. 24, 
Amtsblatt vom 4. Juli 1819. No. 27. 


Da man für nothwendig eradhtet hat, bie durch 
die dieſſeitige Hppothefen-Gonfervation, vermöge Decrets 
ber ehemaligen General-Gommilfion für die Herridaft 


gr 


Meijenheim unterm 1. Juli 1817 geſchehene Befannt- 
madung, 
„daß Behufs Errichtung eines neuen und vollftändigen 
Unterpfandbuchs alle diejenigen Gläubiger, welche 
ihre vormals in den Hypotbefen-Bureaur von Birken⸗ 
feld, Cuſel, St. Wendel und Trier eingetragenen 
Privilegien und bypotbefariihen Rechte in der bies- 
feitigen Herrijhaft Meiſenheim redtsfräftig und in 
ihrem Range erhalten wollen, ihre Urfunden und 
Rechtstitel in einer peremtoriſchen Zeitfrift von drei 
Monaten a dato auf der für gedachte Herrſchaft in 
der Stadt Meijenheim errichteten Hypotbefen: Bewah- 
rung jur Erneuerung der Einſchreibung vorzulegen 
bätten, und daf, zur Erleichterung bes Vollzugs, dieſe 
Ginjchreibungen, mit Ausnahme der Koſten bes Stem- 
pels und Salarii, gratis vorgenommen werben jollen“, 
auf drei Monate und längftens bis zum 1. Detober d. 9. 
zu erfireden; jo wird jolches, zu Vermeidung des im 
Unterfafiungsfall daraus entſtehenden Nachtheils, an- 
durch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Homburg, den 25. Juni 1819. 


Landgräflich Heflifche Landesregierung. 
v. Kapyſer. 
vd. Henrid. 
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No. 25. 
Amtsblatt vom 29. Auguft 1819. No. 35. 








Nachdem Sereniffimus unterm 21. vorigen Monate 
gnäbdigft zu rejolviren gerubet baben, da das Graben 
oder Ausftehen des Torfes in bem hieſigen Lande für 
die Zufunft in feiner Beziehung als Staateregal be— 
trachtet werden, jondern dem Gigenthümer des Bodens 
zufteben joll, ohne besfalls andere ald auf dem Boden 
baftende Abgaben zu entrichten, fo wird bieje böchfte 
Berorbnung mit dem Anbang biermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß derjenige, welder auf feinem 
Gigentbume Torf graben will, wohin bloße Verſuche 
nicht zu rechnen find, vor dem Anfange der Arbeit der | 
unterzeichneten Bebörbe die Anzeige zu machen bat, da- 
mit die polizeiliche Aufſicht und etwa nöthige Peitung 
„eintreten, bierüber aber von Einer boben Pandesregierung 
wegen ber oberen Aufficht und Direction bie erforber- 
lichen Berbaltungs-Befeble, erwirft werben fünnen. 

Signatum Homburg v. d. Höhe, den 23. Auguft 1819. 


| 
Landgräflich Heſſiſches Juſtizamt. 


| 


t 





Rodaug. 





No. 26. 
Amtsblatt vom 9. April 1820. No. 15. 


Den ſaͤmmtlichen Zoll- und Chauſſeegeld ⸗Erhebern 
hieſigen Amtes wird andurch zu ihrer Nachachtung die 
gnaͤdigſte Entſchließung Sereniſſimi, vermöge welcher 
ſaͤmmtliche Einwohner von Obereſchbach von ihrem 
Fuhrwerk in dem Homburgiſchen Gebiete und durch 
daſſelbe von aller Zoll- und Chauſſeegeld-Abgabe gleich 
biefigen Randes: Einwohnern, jedoch mit Ausnahme alles 
beifen, was auf Handel Bezug bat, frei fein follen, be— 
fannt gemacht. 


Homburg vor ber Höhe, den 24. März 1820. 
Sandgräflih Heſſiſche Landesregierung. 


Namens derielben und vermöge höchſten Beichla: 
Bauſch. 
vdi. Zurbud. 





No. 27. 


| Amtsblatt wom 16. April 1520. Ne, 16. 


In Gemäßbeit Serenifimi gnädigfter Entſcheidung 
vom 12. Februar diejes Jahres in Betreff der Steuer: 
freibeit ſämmtlicher Erbleiben, aller Güter und jonftiger 
Dbjecte, welde fi deren vormals zu erfreuen batten, 
wird hiermit zu Jedermanns Wiſſenſchaft gebracht, daß 
bejagte Rreibeiten nad den in allen andern Staaten 
und auch bier zur möglichft gleihmäßigen Bertbeilung 
ber birecten Steuern als zweckmäßig angenommenen 
Grunbiägen, gänzlich aufgehoben worden, dagegen aber 
auch bei Landgräfliher Schagungs-Gommilfion alle zu 
Gunften der Erbleihpächter verordnete Mopificationen 
in Anſehung der Grbleibgüter in Anwendung gebracht 
werben follen, wornad gedachten Erbleihpächtern fein 
billiger Grund zur Beihwerde übrig bleibt, daher auch 
erwartet wird, daß bie auf Erbleibgüter ausgeichlagen 
werdenden Scagungsgelder obhnweigerlih und obne 
MWiderrede entrichtet und alle Beranlaffungen zu un— 
nötbigen Meigerungen, auch den Querulanten zur Yaft 
falfenden Koften, vermieden werben. 


Decretum Homburg v. d. Höhe, den 26. März 1820, 
Landgräflich Heffifche Landesregierung ILL Dep. 
Namens derjelben und auf höchſten Befehl: 
Bauſch. 





No. 28. 
Amtsblatt vom 11. Juni 1820. No. 24. 


Bon Gottes Gnaden, Bir Friedrid 
Sofepb, jouverainer Landgraf zu Heilen ıc. x. 
baben Und, da es der bisherigen Geſetzgebung über 
Derlegung und Bernadhläffigung der Amtspflihten an 
der erforderlichen VBollfftändigfeit und Beftimmtheit fehlt, 
bewogen gefunden, Folgendes zu verorbnen: 

$. 1. Jede MUebertretung oder Bernadläffigung 
weſentlicher Amtspflichten, ohne bie das Amt feinem 
Begriff nad nicht getreu erfüllt werben fann, begrüns 
det das Verbrechen der Amtsverletung. 

$. 2. Die Amtöverlegung bat, nach ihren verjchie- 
denen Graden, Berweile, Geldſtrafen, Suspenfion und 
Gafjation zur Folge. 

$. 3. Außer diefen Strafen ift jeder Unferer 


Etaatödiener, der fih einer Amtsverlegung ſchuldig 


macht, auch noch denjenigen Strafen unterworfen, welche 
er durch die mit der Amtsverlegung verbundene, dem 
Staat oder Einzelnen zugefügte NRechtöverlegung ver- 
wirft bat. 

$. 4. Sept einer Unjerer Diener die Würbe bes 
Staatsdienftes fo ſehr außer Augen, daß er einen uns 
fittfichen, zum öffentlichen Mergerniß gereichenden Lebens— 
wandel führt, oder erlaubt er fih Handlungen, welche 
ihm das zur Ausübung feines Amtes erforderlihe An- 
ſehen und Zutrauen notbwendig entziehen müflen, jo find 
nad und nach gegen benjelben die in $.2. erwähnten 
gelinderen Strafmittel bis zur Suspenfion in Anwendung 
zu bringen; falls aber dieſe ihm micht zur Befferung 


zurüdführen und alle Hoffnung dazu verſchwunden iſt, | 


fo joll verfelbe feines Amtes entjegt werben. 

$. 5. Dienftentiegung und Suspenfion fann nur 
nad vorgängiger gerichtlicher Verhandlung durch Urtbeil 
und Redt erfannt werben. Die in Verweiſen und 
Gelbbufen beftebenden Gorrectionsmittel werden von 
derjenigen Behörde, welder der Staatsdiener unterge- 
ordnet ift, verhängt. In allen dieſen Fällen gebt der 
Recurs an Unjer Geh. Raths-Colleg. 

$. 6. Die Dienftentfegung zieht nur dann Un— 
fähigfeit zu jedem öffentlichen Amte nach fih, wenn 
ſolche in dem richterlichen Erkenntniſſe ausdrücklich aus: 
geſprochen if. 

$. 7. Wird ein Staatsbiener aufer feinen Dienft- 
verhältniffen eines Verbrechens ſchuldig befunden, wor 
durch er fih eine zmei- ober mehrjährige Gefängnif- 
firafe oder fonft einer dieſer gleich zu achtenden Strafe 
zuziebt, jo ift derfelbe zum öffentlichen Amt unfähig, 
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mithin feines Amtes und des damit verbundenen Ge— 
haltes verluftig. 

$. 8. Diefer Amts» und Gehaltsverluft ift als 
eine natürliche Folge des begangenen Verbrechens in 
dem nämlihen Urtheil auszufprechen, woburd der An- 
geffagte des Verbrechens ſchuldig erflärt unb auf bie 
geſetzmaͤßige Strafe erfannt wird. 

$. 9. Sobald gegen einen Staatsdiener bie Spe: 
eialunterfuchung wegen eines Verbrechens verhängt wird, 
auf welches in thesi eine der $.7. verbängten Strafen 
feftgefegt ift, ſo iſt derſelbe fogleih von allen Ver— 
richtungen feines Amtes und von dem Genufle feines 
Gehalts zu fuspendiren. Im Kalle der Bermögens- 
lofigfeit des ſuspendirten Dieners wird für die provi- 
ſoriſche Alimentation deſſelben bis zur Entſcheidung der 
Sache Borlorge getroffen werben; jowie es fih aud 
von felbft verficht, daf wenn er am Ende, ſowohl in 
Hinfiht des angeſchuldigten Verbrechens als auch rüd- 
fihtlih der Beranfaffung der gegen ihn verbängten 
Unterfuhung unſchuldig befunden werben jollte, ihm 
volle Entichädigung wegen des entbehrten Gehalts zu- 
erfannt werben muß. 

$. 10. Außer diefen allgemeinen Vorſchriften und 
Berfügungen finden Wir nötbig, über verjdhiedene be: 
fondere Amtsverlegungen noch Folgendes geſetzlich zu 
beftimmen ; 

$. 11. Gin Staatsbiener, der fein Amtsanjeben 
und die ibm verliebene öffentlihe Gewalt aus irgend 
einer leidenſchaftlichen, gewinnſüchtigen oder andern 
unrechtlichen Abficht mißbraucht, ſoll, wenn er ſich wirf- 
liche Gewaltthätigfeiten oder Erpreſſungen erlaubt bat, 
| vorbehaltlich der ibn nah $.8. etwa treffenden Strafe, 
feines Amtes entjegt, und nad Befinden zu Wieber- 
erlangung eines Staatsbienftes unfähig erklärt, in ge: 
ringeren Fällen aber mit einer angemefjenen Geldbuße 
oder mit Sugvenfion vom Amt und Gehalt von einem 
Monat bis zu einem Jahr beftraft werben. 

$. 12. Der Staatsdiener, welcher ein ihm ange: 
botenes Geſchenk oder jonft einen Vortheil, wodurch er 
zur Pflichtwidrigfeit in feinem Amte verleitet werben 
fol, gegen die ausdrückliche oder ſtillſchweigende Zuſage 
ber von ihm verlangten Amtsverlegung annimmt ober 
von einem Dritten für fih annehmen läßt, ſoll, wenn 
aud die beabfichtigte Pflichtwidrigkeit noch nicht erfolgt’ 
if, mit Amtsentjegung und gänzlicher Unfähigfeit zum 
Staatsbienft beftraft werden. Hat er fih bloß zur 
Annahme des Geichenfs bereit erflärt, fo ift er feines 
Amts zu entjegen. Hat der Beamte feine Amtspflidt 
aber wirffich verlegt, jo ſoll er überdieß noch mit einer 
Gefängnißftrafe von 1—3 Jahren belegt werben. 


Diefe Strafe ſchließt jedoch eine höhere nicht aus, 
bie er allenfalls nah $.8,. verwirft hätte, 

Jeder Staatsdiener, welcher in Beziehung auf eine 
gegenwärtige ober fünftige Amtshandlung ein Geſchenk, 
woburd er zur Berridtung feines Amts ober für eine 
erlaubte Abfiht gewonnen werben joll, annimmt, ober 
derjenige welcher überhaupt für Verrichtungen melde 
in feinen eigentlihen Amtsobliegenheiten Tiegen, außer 
den ihm orbnungsmäßig zufommenden Gebühren nod 
eine weitere Belohnung annimmt, ift im erften Fall mit 
dem Griate des doppelten Werths, bei der zweiten 
Wiederholung mit dem Erfage bes vierfachen, bei der 
dritten Wiederholung enblih mit ber Remotion zu 
beftrafen. 

Das wirflih Empfangene unterliegt jederzeit zum 
Beften des Waiſen- oder Arbeitähaufes der Confiscation 
und das Straferkenntniß ift in allen diefen Fällen von 
der Juſtizbehörde zu erlaffen. 

Wir machen es übrigens Unſern Staatödienern zur 
beſondern Pflicht, einen jeben, der ihnen ober durch 
einen britten für fie, ein Anerbieten der oben gebadıten 
Art macht, fogleih und jobald die Sade zu ihrer 
Wiſſenſchaft fommt, der vorgejegten Behörde zur ger 
bübrenden Beftrafung anzuzeigen. 

$. 13. In Hinfiht der Strafen ungetreuer Ber- 
walter öffentliher Kaffen verweifen Wir auf bie unterm 
heutigen Datum beſonders erlafene Berorbnung. Gegen 
unorbentliche Verwalter öffentlichen Guts ift nah An- 
leitung dieſer Verorbnung zu verfahren. 

$. 14. In Rällen, wo ein Staatsbiener ſich in 
Erfüllung feiner Amtsobliegenheiten nadläffig bezeigt 
und jeine Nadläffigfeit fid) nicht zum Verbrechen der 
Amtsverlegung qualificirt, wollen wir folgende Normen 
beobachtet wiffen: 

a) Zuerſt treten gegen den nadlälfigen Staatsdiener 
die gewöhnlichen Gelbftrafen, deren Berboppelung 
und endlich bei fortdauernder Verſäumniß die 
Belegung mit Grecution ein. Die Strafe der 
Drdnung joll in der Regel in 3 fl. befteben, jedoch 
bleibt es dem Ermeſſen der vorgejegten Behörde 
überlafjen, dieje nach Umftänden auch bei der erften 
Androhung höher und bis auf 5 Rthlr. zu bes 
flimmen, ſowie es benjelben auch unbenommen 
bleibt, in bejonders dringenden Fällen die Be- 
folgung ihrer Weifung gleih durch Ginlegung 
von Grecution nah Berjäumung bes erften Ter- 
mind zu erzwingen. So oft ein Beamter in bie 
ihm angebrobte Geldfirafe verurtheilt wird, foll 
er biefelbe jebesmal zugleich mit dem Berichte, 
mwoburd er bie ihm zugegangene Weifung befolgt, 


23 


einihiden, und wenn er Entſchuldigungsgründe 
zu haben glaubt, dieſe vorftellen und es dem 
Collegio überlafjen, ob dieſelben von der Beſchaffen⸗ 
beit befunden werben, daß ibm ein Straferlaf 
zu bewilligen und bie eingeſchickte Strafe zurüd- 
zuzahlen fei. — Auch verftcht es ſich von ſelbſt, 
daß die vorgejegte Behörde, nad Befinden, zu 
Abwendung von Schaden und Nachtheil für 
den öffentlihen Dienft, das vernadläffigte Ge— 
ſchäft auf Koften des Säumigen durd einen 
Gommiffär verrichten laſſen kann. 

b) Würde ein Staatdbiener fih in mehreren Fällen 
auffallende Nadläffigfeiten zu Schulden fommen 
laſſen und badurd die Vermuthung gegen fid 
begründen, daß er entweber rüdfichtlich aller oder 
einiger Zweige der ihm anvertrauten Verwaltung 
fih in bedeutendem Rüdftandb befinde, jo hat das 
Regierungs-Golleg einen Gehũlfen für den fäumigen 
Beamten auszuwählen und diefem ben Auftrag 
zu ertheilen, gemeinjhaftlih mit dem Beamten 
und auf deſſen Koften alle vorhandene Rüdftände 
aufjuarbeiten. 

c) Würde aber hierburd die Befjerung des Fehlen⸗ 
den, mitbin beifen Rückkehr zur jchuldigen Orb» 
nung und Thätigfeit, nicht erreicht, jo hat bie 
Juſtizbehörde nad $.2. das Geeignete wider ihn 
zu erfennen. 

Was die Dienftvernadhläffigungen Unſerer Dicas 
fterial- Dienerfchaft betrifft, jo ift 

1) wenn ſich die Subalterne ſolche zu Schulden fom- 
men laſſen, gegen ſolche mit Verweilen, Geld- 
ftrafen und deren Berboppelung vorzugehen, jollte 
die Dienftnachläffigfeit daburd nicht aufhören, fo 
ift an Unfer Geh, Raths⸗Colleg die Sade ein- 
zuberichten, welches dann dieſe im erforderlichen 
Fall an das Juſtiz-Colleg zur Entſcheidung ab» 
zugeben bat. 

2) Fällt einem Mitgliede eines Kollege eine Dienft: 
vernadhläffigung zur Laſt, jo hat der Director, 
nachdem er vorher bie geeigneten Warnungen ohne 
Erfolg bat eintreten laſſen, davon an Unfer 
Geh. Rathe-Golleg die Anzeige zu machen, welches 
hierauf die nach den Beftimmungen gegenwärtiger 
Berorbnung geeigneten Verfügungen entweber jelbft 
zu erlaffen, ober, wenn die Sache ſich dazu quali- 
fieirt, die nöthigen Maßregeln zur Beftrafung des 
Angeſchuldigten durch die Juſtiz einzuleiten bat. 

3) Macht fi der Director eines Collegs dergleichen 
Dienftnachläffigkeit ſchuldig, jo liegt den Mitgliedern 
befielben, nachdem fie zuvor durch den älteften 


Rath dem Director vergeblich die geeigneten Bor- 
fteffungen haben machen laſſen, die Pflicht auf, 
Unjerm Geh. Raths:Gollegium den nötbigen Ber 
richt zu erftatten, welches auf die Anzeige a 
Mafigabe der vorbergebenden Beftimmung zu ver- 
fahren bat. 
$. 15. Wenn ein Staatsdiener die Befehle der 
ihm vorgejegten Bebörbe, die fie vermöge ihres Amts- 
verbältnifies zu geben beredtigt ift, oder die in den 
Dienftverbältniffen ibr zufommende Ghrerbietung außer 
Augen fert, To iſt derjelbe durch Verweis oder Geld- 
firafe zu beftrafen und wenn dieſes nichts nüßt, 
fein Benehmen in auffallende, die Rube des Dienfteg 
förende Wideripenftigfeiten und Unorbnungen ausarten 
jollte, jo ift er der Auftigbebörde zur rechtlichen Be— 
frafung zu übergeben, die nach Befigden bis auf Dienft- 
entſetzung erfennen fann. Auch verftebt es ſich von 
ſelbſt, daß ein ſolcher ungeborfamer Staatsdiener für 


oder | 
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| 


alle aus jeinem Ungeborjam und Ohten Willen folgende | 


Nachtheile baften muß. 
$. 16. 
oder Remotion vom Amte finden wir folgende be- 
ſondere Beftimmungen zu geben nötbig: 
a) Wenn von der Suspenfion oder Nemotion eines 
Diener die Rede ift, jo fiebt der Juſtizbehörde 


das Recht der Unterjuchung zu und fie bat dazu |." 
u 6 fie b | verzinft werben müflen, 


eine Gommilfion zu ernennen. Nad deren Be— 
enbigung giebt fie bas Erfenntnif. 

b) IR auf proviſoriſche Suspenfion erfannt, jo fann 
die Einwendung eines Nechtsmittels feine Sus— 
penfivwirfung baben, 
Weiterungen ber Staatsdienft unterdeffen nicht 
feibe. 


Wenn gegen einen Staatsbiener auf Remotion oder | 
Gaflation erfannt worden und vor Grlaffung des Urtheils | 


noch feine Suspenfion gegen denſelben verfügt fein 
follte, jo ift der Berurtbeilte ungeachtet der Appellation 
einftweilen auch jogleih von allen Amtsverrichtungen 
und von dem Gehalte zu fuspendiren. 

Im Uebrigen bleibt es bei denen über das Ber- 
fabren in Strafſachen beſtehenden allgemeinen Geſetzen 
und bejonderen Borichriften. 


Gegeben Homburg, den 5. Juni 1820. 
(L. 5.) Friedtich Joſeph, 


Laudaraf zu Seſfſfen. 
v. Hert. 


Ueber -bas Verfahren einer Suspenfion 


damit durch ungegrünbete | : , : R 
* an die Regierung zu berichten, was für Schulden be— 
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No, 29. 30. 
| Amtsblatt vom 18. Juni 1820. No. 25. 


I. 

Bon Gottes Gnaden, Wir Friedrid 
Sojepb, jouverainer Landgraf zu Heſſen ıc. ıc. 
baben Uns bewogen gefunden, da zum Wohl der Ge— 
meinden die bald möglichſten Berichtigungen der Schul: 
den erforderlich ift, Folgendes zu verorbnen: 

1. In jeder Gemeinde wird eine Schulden-Til- 
gungsfalje errichtet. Dieſe befteht aus dem Erlös für 
Gemeinds-Nugungen an Holz, Gras, Dbft ıc. und dem- 
jenigen, was jedes Jahr von der Gemeinde zur Be: 
zahlung der Schulden erhoben wird, 

2. Zur Berwaltung dieſer Kaſſe hat bie Gemeinde 
ein taugliches Subject aus ihrer Mitte der Landes— 
regierung in Vorſchlag zu bringen, welde ſolches, in: 
fofern gegen deſſen Tauglichkeit nichts einzuwenden ift, 
zum Kaſſerechner zu beftellen bat. 

3. Die Zinfen von den ſchuldigen Kapitalien wer: 
den, wo möglih, von ben cinzelnen Mitgliedern der 
Gemeinde nach dem Steuerfuß erboben; der Erlös für 
Gemeinde: Nugungen aber zur Bezablung ber ſchuldigen 
Kapitalien verwendet. Die der Gemeinde am läftigften 
Schulden, mithin die Kapitafien, welde am böchſten 
werben zuerft bezahlt. Zur 
Verhütung, daß feine illiquide Schulden bezahlt werben, 
bat der Schultbeig mit Zuziehung des Ortsvorftandes 
bis zur Liquidation des Schuldenwejens und einem 
gebörig eingerichteten Schulden-Tilgungsplan, jedesmal 


zahlt werden jolfen. 

4. Der Redner der Schulden-Tilgungsfafie bat 
jedes Jahr eine mit den gebörigen Ginnabme- und 
Ausgabs:Belegen verjebene Rechnung bei Yandgräflicher 
Regierung einzureichen, weldye in möglichft furzer Zeit 
in gejeglicher Form abzubören if. 

Gegeben Homburg, den 5. Juni 1820. 
(L. 8.) Friedrich Joſeph, 
Laudaraf zu Hefſen. 
v. Hert. 


I. 
Bon Gottes Gnaden, Bir Friebrid 


Joſepb, jouverainer Landgraf zu Heſſen ıc. ıc. 


finden Ung bewogen, da zum Wohl des Landes bie 
richtige Verwaltung der Landes-Ginfünfte erforderlich 
if, Folgendes zu verorbnen: 
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1. Jeder Rechner einer öffentlichen Kaffe oder 
milden Stiftung bat jedes Jahr eine mit den gebörigen 
Ginnabme- und Ausgabs-Belegen verſehene Rechnung 
einzureihen. Das Rechnungs-Jahr fängt mit dem 
erftien Jänner an und gebt bis zum evften des folgen: 
ben Sabres. 

2. Die Rechnung ift den 1. April bei Strafe von 
5 Thalern einzureichen. Wird die Rechnung nicht binnen 
ber beſtimmten Frift eingereicht, und fein Hinderniß ber 
Berzögerung bargetban, fo ift der Rechner in bie 
5 Thaler Strafe zu verurtbeilen, und ihm bei Strafe 
der Suspenfion von dem Amt und der Beſoldung die 
Ginreihung der Rechnung binnen einer zu beſtimmenden 
Frift aufzugeben. Wird auch dieſe Frift nicht einge 
balten, jo ift die angedrobte Suspenfion zu realifiren, 
und eine weitere Friſt bei Strafe der Amisentjegung 
anzuberaumen, auf welde aud, im Fall die Frift nicht 
eingebalten wird, zu erfennen if. Sowobl die Sus— 
penfion als die Amts-Entiegung bat die Juſtizbebörde 
zu erfennen und in jenem Fall, wenn ber Redner ver- 
mögenelos ift, demfelben bis zur gänzlichen Entſcheidung 
eine Gompetenz für fih und feine Familie auszuwerfen. 

3. Demjenigen Golleg oder deſſen Director, unter 
welchem eine jede Kalle ſteht, Toll zu allen Zeiten frei 
ſtehen, obne vorherige Warnung und Anzeige nad 
eigenem gewilfenbaftem Gutbefinden und vorgängiger 
Prüfung der Umftände, eine ſolche Kaffe zu flürzen 
und die Borlegung aud Revifion des Rechnungs: 
Manuals und deſſen Belegen zu verlangen und durch— 
zugeben, ober zu dieſem Geſchäft einen Bevollmächtigten 
zu beftellen. 

4. Wenn nun nad gezogener Billance an dem, 
was in der Kaſſe jein jellte, ein Abgang erſcheint, der 
nicht augenblidlih mit baarem Gelbe belegt oder mit 
ſchriftlichen Urfunden (allemal vorausgeiegt, daß das 
Manual damit barmonire) gebedt werden fann, jo 
ſollen Kafje und Manualien auf ber Etelle verfiegelt 
und vom Befund jofort dem Golleg, unter welchem ein 
ſolcher Rechner ſteht, Anzeige gethan, von demjelben 
aber an Unſer Geheime Ratbs:Golfeg Bericht erftattet 
werben. 

5. Sämmtlihe Acten find dann der Juſtizbehörde 
zur Unterfuhung und Entſcheidung zuzuftellen. 

6. Ergibt fih eine Veruntreuung der dem Rechner 
anvertrauten Gelder, jo ift derfelbe des Amtes zu ent 
ſetzen und nach Befinden der Umftände noch bärter zu 
beftrafen. Grgeben fih mehrere Beruntreuungen, fo ift 
ſogleich, im Fall nur eine erwieſen ift, mit Ausjegung 
der Unterfuhung und Entſcheidung der übrigen, auf bie 
Amts:Entjegung zu erfennen. 


7. Im Fall der Kaffedefeet augenblicklich mit 
baarem Gelbe gebedt wird, feine Veruntreuung aber 
dabei zu Grunde liegt, fondern nur Unorbnung und 
Nachläſſigkeit, jo findet nad Befinden der Umftänden 
eine angemeflene Beftrafung ftatt. 

8. Die Ehefrau des Rechners bat mit ihrem gan- 
zen Bermögen für den Receß des Ehemannes zu baften, 
zu welchem Ende fie von dem zuftändigen Richter von 
der vorftebenden Berorbnung in Kenntniß zu ſetzen, 
darüber ein Protocol! zu führen und biejes von ihr 
zu unterjchreiben iſt. 

Gegeben Homburg, den 5. Juni 1820, 


(L. 5.) Friedrich) Joſeph, 
Laudgraf zu Hefien. 


v. Hert. 
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No. 31. 32. 
Amtsblatt vom 9. Juli 1820. No. 28. 


Berordnungen. 


l. 

Bon Gottes Gnaden, Wir Friedrich 
Joſeph, ſouverainer Landgraf zu Heſſen ıc. ıc. 
finden Ins veranlaft, da bisher bie Abgaben in dem 
Amt Homburg jehr unrichtig eingegangen find, für das- 
ſelbe Folgendes zu verorbnen: 


$. 1. 

Die für ein ganzes Jahr zu zahlenden directen 
Steuern find jeden Monat zu einem Zwölftbeil zu er- 
beben, doch ſteht es jedem Steuerpflidtigen frei, bie 
Steuern auf einen ober mebrere Monate voraus zu 
bezahlen. Auf weniger als einen Monat und auf länger 
als ein Jahr fann die Vorauszahlung nicht geicheben. 


$. 2, 

Der Steuerperäquator foll jedes Jahr den 1, De- 
cember das Erbebregifter, worin bad Steuerfapital eines 
Jeden eingetragen fein muß, für das nachfolgende Jahr 
an die Regierung zur Genehmigung einſenden. 

Diefer hat nach gefchebener Genebmigung bas Erheb⸗ 
regifter an den Rentei-Beamten zu ſchicken, um baraus 
die Steuerzettel nah dem Mufter sub No. I. zu ver: 
fertigen und jedem Steuerpflichtigen zuftellen zu loſſen. 
Die nicht im Amtsbezirk wohnenden Steuerpflichtigen 
oder Stellvertreter müfjen ihre Steuerzettel, wenn fie 
ſolche zu haben wünſchen, bei dem Rentei-Beamten ab- 
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bolen Laffen und zwar während bed Steuerfahres, worüber 
bie Zettel lauten. 
8. 3. 

Der Nentei: Beamte hat fi jeden Monat an jeden 
Drt zum Empfang der Steuern perfönlich zu verfügen, 
und voraus befannt maden zu laffen, wann und mo 
er anzutreffen jei. 

$. 4. 

Jede Zahlung ift fogleih unter dem im 6.2. er- 
waͤhnten Steuerzettel zu quittiren, auch ſogleich in ben 
Grheb-Regiftern der Poften in Einnahme zu bemerfen, 
Für die Quittung jowie für die Steuerzettel und deren 
Ueberjendung unb resp. Berabfolgung darf feine Gebühr 
genommen werben. 

$. 5. 

Jeder Steuerpflichtige bat das Recht, die Einficht 
des Flurbuchs und Geſchoſſes, und, gegen Entrichtung 
der gejeglihen Gebühren, Auszüge daraus zu verlangen. 

Der Erbeber if ſchuldig, jedem Steuerpflichtigen 
die Einſicht des ihn betreffenden, von der Regierung zur 
Ginnabme beeretirten Erhebregiſters im Driginal auf 
deflen Anjuchen unentgelblich zu geftatten. 


$. 6. 

Findet ein Steuerpflichtiger, daß fein Steuerbetrag 
nad dem im Steuerzettel verzeichneten Steuerfapital irrig 
zu boch berechnet jei, jo bat er bie dem Erbeber anzu- 
zeigen. Findet dieſer ſolches gegründet, jo hat derjelbe 
den Betrag bes Rechnungsirrthums in Ausftand zu laſſen 
und deshalb an die Regierung zu berichten, welche für 
bie Differenz bie erforderliche Ausgabe-Decretur ertbeilt. 


$.7. 

Findet ein Steuerpflichtiger, daß durch unrichtiges 
Uebertragen jeiner Steuerfapitalien aus dem Flurbuche 
in das Geſchoß, oder aus dem fegteren in das Erheb— 
regifter und den Steuerzettel, oder durch unrichtiges 
Zulammenrechnen im Geſchoß ein Irrthum zu feinem 
Rachtheil vorgefallen jei, jo bat er davon dem Erbeber 
die Anzeige zu maden. Diejem liegt dann ob, hierüber 
jogleid Auskunft von dem Steuerperäquator zu verlangen. 
Der Legtere muß bieje Auskunft unverzüglich ertheifen. 

Stellt fih bierburh die Wahrheit diefer Anzeige 
ganz oder zum Theil dar, jo benachrichtigt der Erheber 
den Steuerpflidtigen, wie viel von bem betreffenden 
Steuerfapital zu belafjen ſei und erftattet über den Bor- 
fall Beriht an die Regierung. 

$. 8. 

Dem Steuerpflichtigen dürfen für die Unterfuchung 
und Berichtigung des in den $$. 6. und 7. erwähnten 
Irrthums feine Gebühren abgenommen werben. 
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$. 9. 

In dem Steuerzettel ift jebesmal eine Frift von 
14 Tagen zur Bezahlung der Steuern zu beftimmen. 
Nach deren Ablauf hat der Rentei-Beamte obne vorher: 
gehende Mahnung auf die Prändung zu erfennen und nad 
dem Mufter sub No.1l. das Pfändungs- Deeret einzurichten. 

$. 10. 

Sind andere Abgaben rüdftändig, jo hat der Rentei- 
Beamte einen Mabnzettel, welcher den Namen des Schuld- 
nerg, die Summe und Art der Abgaben und die Zeit, 
von welcher dieje rüdftändig find, jowie die Frift, binnen 
welder jolhe bei Vermeidung der Pfändung gezahlt 
werben jollen, entbält, nach dem Mufter sub No. IH. 
einzurichten und folchen dem Schuldner dur den Rentei- 
Diener zuftellen zu laſſen. 

$. 11. 

Die Mändung ift durch den Rentei-Diener mit 
Zuziehung des Stabt- oder Ortsſchultheißen ober in 
beffen Ermangelung eines Ortsvoritebers in Gegenwart 
bes Schuldners, oder deſſen Ehefrau, oder in beifen 
Ermangelung eines Bemeindegliedes, welches hierzu von 
dem Schultheiß beftellt wird, innerhalb 4 Tagen nad 
erhaltenem Pändungs:Decret vorzunehmen und darüber 
ein Protocoll zu führen nah dem Mufter No. IV. 

$. 12. 

Die Pfändung darf nicht vorgenommen werden, 
wenn bie Frau des Schuldners im Kindbett liegt oder 
biefer oder jene bedeutend frank find. 

Nur bei Tag darf eine Pfändung geicheben. 

$. 13. 

Der Schuldner fann beftimmen, welde Dbjecte 
gepfänbet werben jollen. Thut er dieſes nicht, oder gibt 
unſchickliche an, jo find die entbebrlichften zu pfänben. 

$. 14. 

Nicht dürfen gepfändet werben: 

a) alle Sachen, welche, obgleich ſelbſt beweglich, doch 
mit bem Boden oder einem Gebäude bergeftalt in 
Berbindung fteben, daß fie deshalb als unbeweg— 
lich zu betradten find. Dahin gehören Thüren, 
Kenfter, Defen, eingemauerte Keffel, in der Erde 
befeftigte Planken u. ſ. w. Ausgenommen find bie 
Früdte, welche fib nob auf dem Halm, bem 
Baum, dem Stock oder in ber Erde befinden. 
Diefe fönnen in Beichlag genommen und zur Be- 
richtigung ber Steuerſchuld veräußert werben. 

b) Das zur Landwirthſchaft des Gepfändeten unent= 
bebrlihe Zugvieh, Geſchirr und Geräthe, als: 
Pflüge, Eggen, Wagen u. j. w., nebft dem zur 
Streu und Ernährung bieled Zugviehes auf einen 
Monat erforderliden Strob und Futter. 


c) Der Dünger, der zur Landwirthſchaft des Ger 
pfändeten erforderlich if. 

d) Werkzeuge der Handarbeiter und Handwerfer, in- 
fomeit ſolche zu ihrer perfönlichen Beihäftigung 
erforderlich find. 

e) Bücher, die zu dem nothwendigen Gebraud des 
Schulpnerd oder jeiner Familie in den Kirchen 
und Schulen beftimmt find. 

f) Die zur Ausftelung der Grundſtücke des Schuld: 
ners erforderlichen Saatfrüdhte. 

ce) Wehr, Waffen und Montirung, die der Gepfän- 
dete im öffentlichen Dienft ober zu feinem Lebens— 
beruf bedarf. 

h) Bettung und Kleidung, deren der Gepfändete und 
jeine Familie zu ihrem nothbürftigen Gebraud 
bebürfen. 

i) Mebl und andere Lebensmittel, ſoweit ſolche zur 
Nahrung des Gepfändeten und jeiner Familie auf 
einen Monat nöthig find. 

k) Gine Kub oder zwei Ziegen nad der eigenen Aus- 
wahl des Gepfändeten nebft dem zur Streu und 
Ernährung berjelben auf einen Monat erforder: 
fihen Strob unb anderen Autter. 

$. 15. 

Findet fih der Schufpner dur die Pfändung be- 
fchwert, jo bat diefer jeine Beſchwerde bei dem Rentei- 
Beamten anzubringen, welcher darüber ein Protocolf 
zu führen und das Erforderliche zu verfügen bat. Bon 
feiner Verfügung gebt der Necurs an die Regierung. 

$. 16. 

Wird der Derfauf der gepfändeten Sachen nicht 
fiffirt binnen der zum Berfauf beftimmten Frift, jo gebt 
der Berfauf vor ſich. 

$. 17. 

Grundftüde und Gebäude fünnen wegen rüdftän- 
digen Steuern ihrer Subftanz nad in der Regel nicmals 
angegriffen werden. Nur wenn alfe Grecutionsmittel 
fruchtlos erſchöpft find, fann foldhes mit Genehmigung 
der Regierung geicheben. Erfolgt ihr Berfauf auf irgend 
eine andere Beranlaffung, gezwungen oder freiwillig, fo 
müffen bie rüdftändigen Steuern vorzugsweife vor allen 
andern Schulden aus dem Kaufſchilling berichtigt wer- 
den. Der Käufer ift baber verbunden, fih, ebe er zahlt, 
bei dem Rentei-Beamten zu erfundigen, ob ſolche Steuern 
noch rüdftändig find und fie berichtigen. 

. 18. 

Grundſtücke fönnen wegen barauf baftenden rüd- 
ſtaͤndigen Steuern verpadhtet werden, wenn der Befiger 
fie unbebaut liegen laͤßt und feine Gegenftände befigt, 
die wegen bes Rüdftandes gepfändet werben fünnten. 
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$. 19. 

Gebäude fünnen zur Berichtigung der darauf baf- 
tenden rüdftändigen Steuern vermiethet werden, wenn 
der Bewohner feine Sachen befigt, die der Pfändung 
unterworfen find, aber dann nur in jo weit, als darin 
nah Abzug desjenigen Raums, deffen Bewohner zu 
feiner und feiner Familie Wohnung und für feine der 
Pfändung nicht unterworfenen Saden bebarf, noch ver- 
miethbarer Raum übrig if. 

$. W. 

Zu ſolchen Berpachtungen und Bermietbungen ($. 18. 
und 19.) if die ausdrückliche Genehmigung der Regie: 
rung erforberlich, welche vorher, che fie ſolche ertbeilt, 
ben Beamten mit feinem Gutachten zu bören bat, 

Die Verpachtung oder Vermiethung geſchieht durch 
den Rentei-Beamten. 

$. 21. 

Wenn ein Steuerpflichtiger Gegenflände, die der 
Pändung unterworfen find, an dritte Perfonen abge: 
geben bat, fünnen auch dieſe der Pfändung unterworfen 
werben, und bie Inhaber find verbunden, fie dem Stabt- 
oder Ortoſchultheißen auf fein Berlangen gegen Be- 
Idheinigung des Empfangs verabfolgen zu laſſen, ſobald 
fie die Thatſache, daß dieſe Sachen Gigenthum dep Ge: 
pfändeten find, nicht in Abrede ftellen, 

$. 22. 

Stellen fie diefe Thatfahen in Abrede, jo fann die 
Ablieferung nicht verlangt werden. Der Inhaber if 
aber alsdann jchuldig, jolde jo lange in Verwahrung 
zu bebalten, bie über die alddann eintretende Unter— 
juhung die Entſcheidung erfolgt iſt; dafjelbe gilt, wenn 
der Inhaber zwar in Abrede ftellt, daß bie "Sache 
Gigentbum bes Gepfänbeten jei, aber behauptet, daß 
ihm baran ein bingliches oder ein Retentionsrecht, oder 
ein beftimmtes Gebrauchsrecht zuftehe. In allen diefen 
Fällen bat das competente Gericht zu entjcheiben. 
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Die gepfändeten Sachen find auf dem Rathhaus 
oder Gemeindehaus in einer verjchloffenen Stube, und 
nad) Befinden ber Umftände in einem verfchloffenen 
Schrank aufzubewahren und ein Zettel, auf welchem der 
Name des Eigentümers bemerkt ift, beizulegen. Findet 
fih in dem Ratbhaus oder Gemeindehaus fein Naum, 
ober ift feines vorhanden, jo Tiegt dem Schultheißen 
die Pflicht ob, einen fiheren Aufbewahrungsort zu 
wählen. Sind zur Bezahlung der Steuern Früchte auf 
dem Felde in Beichlag genommen, fo hat der Schultheiß 
dem Feldſchützen eine firenge Aufſicht anzuempfehlen. 


-Die Früchte auf dem Felde find 14 Tage vor der Erndte 


an ben Meiftbietenden zu verfaufen. 
4* 


$. 24. 

In allen Fällen, wo der Gepfändete einen im Ort 
wohnenden Bürgen ftellt, der von dem Schultheißen 
für zahlungsfähig erklärt worden ift, und mit jeinem 
eigenen Vermögen als Selbftichulpner dafür haftet, die 
gepfändeten Sachen zu der zum Verkauf beftimmten 
Zeit zur Stelle zu ſchaffen, ſoll dem Gepfänbeten ge: 
ſtattet fein, die Saden bis dahin in jeinem Befig und 
Gebrauch zu bebalten, In diefem Fall ift das Pfän- 
tungsprotocoll von dem Bürgen mit zu unterſchreiben 
und darin die von ihm übernommene Verbindlichkeit 
deutlich auszubrüden. 

$. 25. 

Hat der Bürge die gepfändeten Sachen zur Zeit 
dek Verfteigerung nicht herbeigeſchafft, jo ſoll gegen ihn 
jelbft, wenn er nicht den Rüdftand nebft Koften auf 
der Stelle bezahlt, jogleih mit der Pfändung vorge: 
ſchritten und jo verfahren werben, wie in den vorher: 
gebenden Paragrapben beftimmt worden ift. 

Er fann, wenn e8 gegen ibn zur Pfändung fommt, 
nicht verlangen, daß ibm bie Vorjchrift im 9.24. zu 
ftatten fomme. 

$. 26. 

Dem Schuldner ftebt frei, das zur Ernährung des 
Viehes erforderliche Futter jelbft in den Pfandftall zu 
liefern. Kann ober will er dieſes nicht, jo wirb das 
Futter auf feine Koften von dem Schultheiß angeſchafft, 
und mit den übrigen Pändungsfoften aus dem Erlös 
des Pfandes vorzugsweiſe bezahlt. 

$. 27. 

Der Berfauf der gepfändeten Saden geſchieht nad) 
Ablauf von 14 Tagen durd den Rentei-Beamten mit 
Zuziehung des Schultheißen und Rentei-Dienerg, über 
welchen Act ein Protocolf zu führen it nad dem Muſter 
No.YV. 

$. 28. 

Die Berfteigerung muß 3 Tage vorher orbnungs- 
mäßig befannt gemacht, und die Befanntmahung am 
Tage des Berfaufs wiederholt werben. 

$. 29. 

Sind mehrere Objerte gepfändet und zeigt ſich bei 
dem Berfauf, daß der Erlös von einigen zur Bezahlung 
der Schulden binreicht, jo dürfen die übrigen nicht ver- 
fauft, jondern müſſen dem Schuldner zurüdgegeben 
werden. Das barüber geführt werdende Protocol ift 
nad dem Mufter No, VI. einzurichten. 

$. 30. 

Finden ſich feine Käufer, jo ift biejes in dem Pro- 
tocoll zu bemerken, in welchem Fall der Rentei-Beamte 
die Sache an einen andern, zum Berfauf jchidlicheren 
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Drt bringen zu laſſen hat. Findet fid fein folder Ort, 
jo ift deshalb an die Regierung zu berichten. 
$. 31. 

Sind Immobilien zu verfteigern und finden ſich 
feine Käufer um ben ‚wahren Wertb, jo foll die öffent- 
liche Kafje in ſolche immittirt und berjelben überlafien 
werben, fie entweber durch Verpachtung oder auf andere 
Weile jo lange zu benugen, bis entweder ber Gigen- 
tbümer Rath jchafft, die Zahlung baar zu leiften, oder 
einen Käufer ausfindig zu machen, oder bie dur ſue— 
ceffive Bezablung die Kaffe befriedigt fein wird, wobei 
inmittelft nach einiger Zeit verſchiedentlich ber Verſuch 
gemacht werben ſoll, die Immobilien um einen annehm— 
lichen Preis zu verfaufen. 

$. 32. 

Wenn der Gigenthümer eines fleuerbaren verpach— 
teten Gegenftandes und fein Stellvertreter außerhalb 
dem Amtsbezirk wohnen, jo daß der Erheber gegen fie 
jelbft nicht verfahren fann, jo vertritt ber Pächter ober 
Miethsmann diefes Grgenftandes binfihtlih der Zahlung 
der barauf haftenden Steuern die Stelle des Gigen- 
thümers, und der Grheber fann gegen ihn die Zwange- 
maßregeln richten, ohne Rüdfiht, ob der Pacht- oder 
Miethzins fällig if, oder nicht. 

68 wird aber bierdurh dad Rechtsverhältniß 
zwiſchen dem Gigenthümer und dem Pachter oder 
Miethsmann hinfichtlich der Verbindlichkeit, die Steuern 
zu tragen, nicht geändert. 

8. 33. 

Wohnen der Eigentbümer oder beffen Stellvertreter 
und ber Pächter ober Mietbemann fo, daß der Erbeber 
gegen beide verfahren fann, jo werben die Zwangs— 
mittel zuerft gegen ben Gigentbümer ober Stellvertreter 
gerichtet. * 

Erfolgt auf diefe die Zahlung nicht, jo läßt ber 
Erheber von dem Pacht in den Händen bes Pädhtere 
oder Miethmanns oder von Forderungen eines Steuer— 
pflichtigen bei einem andern Schuldner mittelft Er— 
juchichreiben an den competenten Richter foviel in Be— 
ſchlag nehmen, als nöthig if, die ſchuldigen Steuern 
und Koften zu deden. 

$. 34. 

Früher, als die im Contract beftimmten Zablungs- 
termine verfloffen find, kann in einem ſolchen Fall der 
Pächter, Miethsmann oder Schulpner bes Steuerpflid- 
tigen zur wirklichen Zahlung nicht angehalten werben. 
Wenn aber ber Pächter, Miethsmann oder Schuldner 
die bei ihm in Beſchlag genommenen Gelber oder 
Naturalien nicht zur gehörigen Zeit entrichtet, jo wirb 
er auf ferneres Erſuchen bes Erhebers von dem com- 


petenten Richter durch diejelben rechtlichen Zroangsmittel 
zur Zablung angehalten, welde der Verpachter oder 
Gläubiger jelbft, um zu feiner Befriedigung zu gelangen, 
gegen ibn hätte einwenden laflen können. 
$. 35. 
Iſt eine und biefelbe Sache an mehrere im Ganzen 
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$. 41. 
Sf eine Gemeinde ald Gemeinde der Schuldner 


| und reichen bie Gemeindseinfünfte zur Dedung der 
| Schuld nit an, fo ift diefe auf jämmtliche Gemeinde: 


glieder nah dem Steuerfuß zu repartiren und gegen 
jedes einzelne Mitglied nach vorſtehender Verordnung 


oder theilweiſe verpachtet, jo muß ber Erheber der | zu verfahren, mit Vorbehalt der Zurüderflattung aus 


Regel nach zuerft bei demjenigen Pächter oder Miethe- 
mann Beichlag nehmen Iaffen, ber den höchſten Beftand 
gibt und auf biefe Art bie Beſchlagnehmung, wenn es 
der Fall ift, fortſetzen. 
$. 36. 
Der Erbeber bat auch das Recht, alle jonftigen 
Gelder und Naturalien, welche einem Steuerpflichtigen 


gehören, und fi in den Händern von Berwaltern und | 
Deconomen befinden, in Beichlag nehmen und bie | 
Pfändung und den Berfauf verjelben vollziehen zu 


laſſen. 
$. 37. 





Beamten mit Zuziehung des Schultheißen, und hierüber ' 


ift ein Protocol zu führen. 
$.- 38. 


Grffärt der Verwalter, bei welchem auf Geld oder 


Naturalien-Borräthe des Steuerpflihtigen Beſchlag ge: 
nommen werben joll, baf er feine jolde Borräthe be— 


fiße, jo bat derjelbe jolches durch Vorlegung der neueften | 
Berwaltungs-Recdnung und bes Rechnungs: Tagebuds | 
bei den Rentei-Beamten nachzuweiſen und biejer darüber | 
| alle Veräußerung feiner Bermögensftüde unterjagt bat, 


ein Protocoll zu führen. 
$. 39. 

Im Fall der außerhalb des Amtebezirfs wohnende 
Gigenthümer des Gutes ſolches ſelbſt bebauet, jo if 
diejer verbunden, bie Eteuern ein Jahr voraudzube- 
zahlen, oder einen tauglichen Bürgen, hinſichtlich der 
richtigen monatlichen Zahlung ber Steuern, zu flellen. 
Thut er beides nicht, jo ift der Erheber verbunden, von 
ber jedesmaligen Erndte jo viel hinwegnehmen und ver- 
faufen zu laflen, als zu einer Jahresſteuer erforderlich ift. 

: $. 40. 

Wegen rückſtändiger Steuer vom Bermögen einer 
Gemeinde, Eorporation oder Stiftung fann gegen deren 
Berwalter mit der Pfändung und dem Berfauf feiner 
eigenen beweglichen Habe oder Beſchlagnehmung feiner 
Vermögensſtücke verfahren werden, wenn derſelbe nicht 
vor dem Termin der Zahlung der Steuer durd ein 





ſchriftliches Zeugniß des Borflandes der Gemeinde, | 


Gorporation oder Stiftung dem Erheber den Beweis 
liefert, daß es ihm unmöglich gewejen fei, die zur Zah— 
lung der Steuern erforderlichen Gelder herbeizufchaffen. 


denen demnächft fällig werdenden Gemeinds-Ginfünften. 
$. 42. 

Iſt die Schuld eines Gemeindeglieds gänzlich oder 
temporär inerigibel, jo it ſolches von dem Schutheißen 
und Ortsvorftand zu bezeugen, nah dem Mufter sub 
No. VII. Findet fi ein foldes Zeugniß unrichtig, und 


liegt dabei Borjag oder Nadhläffigfeit zum Grund, fo ift 


dieſe Pflichtwidrigkeit durch die Juſtizbehörde zu beftrafen. 
$. 43 


Wird ein Schuldner wieder zahlungsfäbig, jo iſt 
der Schultheiß, wenn er ſolches erfährt, verbunden, 


| dem Rentei-Beamten biervon die Anzeige zu machen 
Diefe Beichlagnebmung geſchieht durch den Rentei- | 


und die Schuld muß dann nadgezahlt werden. 
$. 44, 

Nur die Regierung, nicht der Rentei-Beamte, kann 
Zablungsfrift geftatten, 

Im Fall der gänzlichen Imerigibilität der Schuld 
bürfen feine Gebühren von dem Schultheiß, dem Nenteir 
Diener ıc. genommen werben. 

$. 45. 

Der Umftand, daß ein Givil-Richter dem Schuldner, 

um bie Rechte feiner jämmtlihen Gläubiger zu fichern, 


ſoll nicht als Grund gelten, die Steuerbeiträge ale 
uneinbringlich zu paffiren. In einem jolden Fall bat 
der Grheber die Befugnig, alle Vermögensflüde, die 


ſich nicht unter gerichtlichen Siegel befinden, pfänden, 


in Beſchlag nehmen und verfaufen zu lalfen, jedoch mit 
Borbebalt, daß demnähft in dem richterlichen Erkennt⸗ 
niß darüber, ob etwa ein anderer Gläubiger in Bezug 
auf die joldergeftalt beigetriebenen Steuern vorgebe, 
entichieden werben und in geeignetem Fall die Rüder: 
ftattung geſchehen ſoll. 

$. 46. 

Sobald über das Vermögen eines Schuldners ein 
Gurator beftellt ift, jo Fann der Erbeber gegen dieſen 
in eben der Art, wie es gegen ben Verwalter von Ge— 
meinde-Vermögen beftimmt ift, verfahren. Beweiſet 
ber Gurator durch ein Zeugniß bes zuftändigen Gerichts 
vor dem zur Zablung ber Steuern beftimmten Termin, 
dag es ihm unmöglich geweſen fei, bie Steuer herbei 
zu jchaffen, jo findet fein Zwangsverfahren gegen ihn 
ftatt; es fann aber dann gegen bie zur Maſſe gehörige 


bewegliche Habe, ſowie gegen bie Frücdte und das Ein— 
fommen der fleuerpflichtigen Gegenftände, ſowie bereits 
beftimmt ift, verfahren werben, ohne daß es einer Er— 
mächtigung des Richters bedarf. 

$. 47. 

Der Borzug, welcher ben bdirecten Steuern bei 
entftandenen Concurſen gebührt, ſoll nicht nur allen 
andern nah dem Steuerfuß ausgeihlagen werdenden 
Geldern, fondern auch allen und jeden Abgaben, welde 
vermöge ber landesherrlichen Obrigkeit und wegen bes ge= 
meinen Nugeng bes Landes entrichtet werben müſſen, mit- 
bin namentlich der Brandverfiherungs-Kaffe, den Juden- 
ſchutzgeldern, wie auch allen inbirecten Abgaben zufommen. 

$. 48. 

Die Vorrechte, melde nach vorſtehenden Para- 
grapben bie öffentlichen Kaflen zu genießen baben, jollen 
auch denjenigen Obrigfeiten, Gemeinden, Gelderhebern 
und Privaten zu ftatten fommen, welche für ben Schufbner 
öffentliche Gelber vorgelegt haben. 

$. 49. 

Der Rentei-Beamte if verbunden, jeden Monat 
ein Berzeihniß der an jedem Ort eingenommenen 
Gelder und der noch rüdftändigen Gelder mit denen 
dazu gebörigen Belegen bei der Regierung einzureichen. 
Diefe Belege find das Mändungsdecret, bie hinſichtlich 
der Pfändung, Berfteigerung u. |. w. geführten Proto= 
colle, und im Fall der Smerigibilität der Schuld das 
Ntteftat, fowie es im $. 42. vorgeichrieben if. Liegen 
dieje Belege nicht bei, jo wird bie in Liquidation ge 
brachte oder als inerigibel aufgeführte Summe dem 
Rentei-Beamten zum Receß geſchrieben. Diejer Receß 
it, wenn er ihn nicht binnen der von der Regierung 
beftimmten Friſt, welche in der Negel auf zwei Monate 
zu ſetzen ift, bezahlt, beizutreiben. In einem jolchen 
Fall bedarf es feiner Klage bei dem Givil-Richter, 
fondern es fann von der Nbminiftrativ-Bebörde mit 
der PMändung, Beihlagnebmung und dem Berfauf in 
eben der Art, wie gegen bie Eteuerpflichtigen die im 
Rüdftand find, verfabren werben, 

$. 50. 

Iſt der Stabt- oder Drtsihultbeiß nachläſſig und 
werben dadurch Poften gänzlich oder temporär inerigibel, 
jo falfen dieſe Poften demielben zur Laſt. In dieſem Fall 
wird gegen ihn, wie im $.49. vorgejchrieben ift, verfahren. 

$. 51. 

Dem Stadt- und DOrtsihultheißen gebühren für 
die Beimohnung der Mänbung Afr., für eine Berftei- 
gerung, injofern fie eine Stunde dauert, 6 fr., einen 
balben Tag 18kr., einen ganzen Tag I6fr. Dem 
Rentei-Diener gebührt für die Pfändung 6 fr., und für 
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eine Berfteigerung eben jo viel, wie ben Schultheißen. 
Werden mehrere Pfänder verfteigert und gehören dieſe 
verjchiedenen Individuen, jo find bie erwähnten Ge— 
bühren auf jeden Eigenthümer verhältnigmäßig zu re: 
partiren. Auf das Pfändungsbeeret bat der Rentei- 
Beamte bie Gebühren zu bemerfen, ſowie unter bas 
Berfteigerungsprotocoll die Gebühren für den Schult- 
beiß und Renteir-Diener. Werden mehr Gebühren ge- 
nemmen, fo ift biefes als eine Pflichtwidrigfeit zu be- 
trachten, welche mit der Amtsentjegung oder, nad Be: 
finden der Umftänbe, noch bärter zu beftrafen if. 
§. 52. 

Vorſtehende Verordnung ift aud auf die Abgaben, 
welche ein Gcmeinde-Glied an die Gemeinheit zu ent: 
richten ſchuldig ift', anzuwenden, nur mit dem Unter: 
ſchiede, daß der Auftiz- Beamte auf die Pfändung zu 
erfennen, und die BVerfteigerung der Pfänder u. |. w. 
der Schultheiß mit Zuziebung des Bürgermeiftere vor- 
zunehmen bat, Das Berzeihniß der in dem Jahr zu 
bezablenden Abgaben ift nah dem Mufter No. VII. 
einzurichten, 

Gegeben Homburg, den 27. Juni 1820. 


(L. $.) * Friedrich Joſeph, 
Laudgraf zu Heiien. 
v. Hert. 
No. 1. 
Steuer⸗Zettel 
für den— zu über bie birecte 


Steuer, welche derfelbe während des Steuerjahres vom 
1. Jänner bis inclusive den 31. December 18 . . nad 
bem von ber Steuerprräquatur-Behörbe gefertigten und 
von ber Landesregierung genehmigten Erbebregifter zu 
entrichten bat. 

Sein Steuerfapital beträgt für dieles Steuer: 


be: le na en Me fr. 
Da für dieſes ganze Jahr von jedem Gulden 

Steuerfapital beizutragen find. . „ " 
jo beträgt die monatlihe Steuer . . fl. fr. pf. 


Diefe monatliche Steuer muß bis zum 14. jedes 
Monats an unterzeichneten Rentei-Beamten, als Erheber 
ber Steuer, bezablt werben. Geſchieht die Zahlung nicht 
binnen dieſer Zeit, jo erfolgt ohne vorausgegangene 
Mahnung auf des Schuldners Koſten die Auspfändung 
und Berfteigerung der Pfänder. 

Es ift geftattet, den ganzen Betrag für das Steuer: 
jahr ober einen oder mehrere Zwmölftbeilevoraug zu bezablen. 

Homburg, den ten 18 
Der Rentei:Benmte, 
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No. Il. 
Da bie nachbenannten Perfonen uN.. . nämlid: 
U N. N. 
2) "n " 


binnen der in bem Steuerzettel (Mabnzettel) beftimmten 
Friſt die Zahlung nicht gefeiftet haben, jo wird gegen 
dieſe die Pfändung, fowie die Verfteigerung der Pfän— 
der, wenn binnen 14 Tagen bie Zahlung nicht erfolgt, 
erfannt, 


Homburg, ben 18 


Der Rentei-Benmte. 


Dem Schultheiß für die Pfändung 4 ir. 
Dem Kenteir-Diener 


ten 


erhalten N. den ten 18 
Schulibeii N. R. 
Zurüdempfangen 
Homburg, den ten 18 
No. N. 
Dabderr . .. zu . verſchuldet 
1) an Accie vom 1. Jänner bie 1. ‚Apr. 8 fl. M 
2) an Gemwerbfteuer vom 1. Jänner bis 
1. April 18 —F Pr pr 
Summa fl. fr. | 


jo wird demijelben anbefoblen, die Zahlung binnen 14 
Tagen bei Bermeidung der Pfändung und der Berftei- 
gerung der Pfänder an Unterzeichneten n an 
Homburg, ben ten 
Der — Beamte. 
Dieſer Mahnzettel Bofter 2 fr. 


No. IV. 
Geſchehen N. den ten 18 
In Gemäßheit des Pfändungsbefehls vom ten 


biefes Monats begab man ſich in die Wohnung dee 
N...., machte dieſem folchen in geböriger Form bekannt 
und fie darauf als Pänder wegnehmen: 

1) 

2) 

3) 
diefe Sachen wurden auf das Rathhaus in einen ver: 
ſchloſſenen Schranf gebradit und ein Zettel, worauf der 
Name des Eigentbümers fteht, beigelegt. 

Zur Beglaubigung 


; 


Schuttheiß. | 


* 


No. V. 

Geſchehen N. den ten 18 

Nachdem. . . . . biezur Zahlung beftimmte 
14tägige Frift hat fruchtlos verfireichen laſſen, jo wur— 
den nach geichebener orbnungsmäßiger Befanntmadhung 
zur Berfteigerung der unterm ten dieſes Monats 
gepfändeten Sachen gefchritten, 
1) einen — an Joh. R. 

2) einen — „ 

3) einen — „ 


“ “ 


" ” 


Da ber Erlös von vorftiebenden Sachen zur Bezahlung 
ber Schuld hinreichend ift, jo wurde dieſer Act beichlofien. 
Zur Beglaubigung 
Der Rentei-VBenmte. 


MN 
No. VI. 

Geſchehen N. ven ten 18 

Da der Erlös von den — — 
beträgt . . fl. fr. 
die Schuld aber nur . * * 
und die Gebühren . . . “ — 

naͤmlich dem Schultheiß für "die Beiwoh⸗ 
nung der Pfaͤndung 2, Pr 

dem Rentei-Diener, welcher bie Pfandung 
vorgenommen hat 4 * 
ſo wurden dem Schuldner die noch übrigen fl. fr. 

nebft denen gepfänbeten zurüdgegeben. 


Zur Beglaubigung 
Der Rentei-Beamte. 
NN. 


No. VI. 

Daß der Gemeindemann N. zu u feine 
der Pfändung unterworfene Objecte befigt, auch aufer- 
dem nicht das geringfte Vermögen bat und faum ſich 
mit feiner Familie zu ernähren vermag, mithin bie 
ſchuldigen Abgaben von fl. fr. nicht zu bezahlen 
im Stande tft, ſolches wird bierdurd von ven Unter» 
zeichneten pflichtmaͤßig bezeuget. 


den ten 18 


NN. Schultheiß. 
N. N. Gerichtsſchöff. 
NN. Gerichtsſchöff. 


No. VII. 
Verzeichniß 
Feeeeee über die an 
die Bürgermeiſterkaſſe zu entrichtenden Abgaben zu ge— 
meinheitlichen Bedürfniſſen vom Jahr 18.., welche der- 
ſelbe nah dem von der Steuerperäquaturbebörbe ge— 
fertigten und von ber Landesregierung genehmigten Er— 
bebregifter zu entrichten bat. 
Sein Steuercapital beträgt für diefes Jabr ... . . fl. 
Da für diefes ganze Jahr von jedem Gulden Steuer- 
capital... . fr. beizutragen find, jo beträgt 
die monatliche Abgabe . . . . 
Diefe monatlihe Abgabe muß in den erften vier- 
zehn Tagen eines jeden Monats an ben Unterzeichneten 
bezablt werben. Geſchieht die Zablung zu dieſer Zeit 
nicht, jo wird, ohne vorausgegangene Mahnung, auf 
des Schuldners Koften bei Lanbgräfl. Juftigamt die Aus— 
pfändung unb Berfteigerung der Pfänder ausgewirft 
werben. 
Es ift geftattet, den ganzen Betrag für biejes Jahr 
oder mehrere Zwölftel deffelben vorauszuzablen. 
. ten 18... 
Der Bürgermeifter. 
(Namensuutericrift.) 


De Be 8* 


Bon Gottes Gnaden, Bir Friedrid 
Joſeph, jouverainer Landgraf zu Hejien ıc. ıc. 
finden Uns bewogen, die Vorſchriften der in Unſerm 
Dberamt Meifenbeim noch befiehenden franzöſiſchen bür- 
gerlihen Gerihtsorbnung über die Vollſtreckung der 
Urteile, der ausgeflagten Hypotbefen und des vorbe— 
baftenen Eigenthums, welche mit der Berfaffung Unjerer 
Gerichte nicht im Einflange ftehen, hierdurch aufzuheben, 
und ftatt ihrer Nachſtehendes proviſoriſch, wegen der in 
Kurzem erjcheinenden Prozeßordnung, zu verorbnen: 

1 


Die Bollfirefung der Urtheile des Oberamts ge 
Ichiebt in deſſen Namen und Auftrag durd den Amts— 
jecretair und Gerichtövollzieher. Die Bollziehung der 
Urtheile des Dbergerichts bat daſſelbe dem Oberamt 
aufzutragen, welches hierzu feinen Seeretair und Ger 
richtövollzieher gebraucht. 

$. 2. 

In Saden der fireitigen Gerichtsbarfeit bedarf es 
feines weiteren Grfenntniffes, ſondern die Vollſtreckung 
geihieht auf bloßen Befehl des Dirertors ober Zuftiz- 
beamten, welcher auf münbliches oder ſchriftliches An— 
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rufen der Partei mit den Worten: „Iſt zu vollſtrecken“ 
auf die Original-Ausfertigung des Urtheils mit der 
Namensunterſchrift des Directors oder des Juſtizbeamten 
eigenhaͤndig zu notiren iſt, ſobald der Vollſtreckung kein 
Hinderniß entgegen ſteht. 

§. 3. 

In Sachen der freiwilligen Gerichtsbarkeit darf 
mit der Vollſtreckung nicht anders vorgefahren werden, 
als wenn von dem Impetranten auf die, die Verbind— 
lichkeit des Impetraten ausſprechende, entweder öffent- 
liche, oder in einem förmlichen Notariatsinſtrumente 
beſtehende Urkunde zugleich ein Executionsbefehl des 
Oberamts ausgewirkt und in beglaubter Form vor— 
gelegt wird. 

$. 4. 

Meder von Seiten eines dritten Intervenienten, 
noch weniger von Seiten der Perfon, gegen welche eine 
Vollſtreckung gerichtet ift, fann das Erecutionsverfahren 
burd) andere, als ſolche Einwendungen gebemmt werben, 
welche auf der Stelle die Unzuläffigfeit der Vollſtreckung 
beweijen. Fehlt es an einem ſolchen auf der Stelle 
beizubringenden Beweiſe; zeigt fi aber, daß aus ber 
Vollſtreckung für den dritten Sntervenienten ein uner— 
jeglicher Nachtbeil entfteben würde, jo if, jedoch gegen 
Leiftung einer binlänglihen Caution, die Vollſtreckung 
bis zur näheren Grörterung der geſchehenen Ginrede 
aufzujchieben. 

$.5. 
Wenn in dem zu vollftredenden Urtheil oder in 
der Urfunde, deren Vollſtreckung burd ein Gerichts— 
mandat verfügt worben, feine Frift zur Erfüllung der 
in Frage ſtehenden Verbindlichkeit ausgedrückt ift; jo 
joll dem Impetraten durch die mit der Grecution beauf: 
tragten Gerichtsperionen bei Geldzablungen eine, nad 
Ermeſſen der Umftände, zu beftimmenbe, jedoch in ber 
Regel niemals längere, als jehswöcentlihe Frift offen 
gelafien, und wenn dem mit der Grecution beauftragten 
Beamten wegen vorwaltender ganz beionberer Berbhäft- 
nifje die Geftattung einer noch längeren Frift zuläffig 
iheinen jollte, darüber Bericht erftattet und höbere 
Weiſung abgewartet werden. 
$. 6. 

Der Impetrat muß von dem mit ber Grecution 
beauftragten Beamten vor der wirflihen Vollſtreckung 
durch den Gerichtsvollzieber mündlich gewarnt werben, 
daß, wenn bie Befriedigung des Impetranten nicht 
binnen 24 Stunden erfolge, oder das Anſuchen um 
GErecution nicht binnen dieſer Zeit wieder zurüdgenommen 
iwerbe, mit ber wirklichen Grecution gegen ihn verfahren 
werben müfle. 


$. 7. 

Wenn fi der Impetrat weigert, das in feinen 
Händen befindliche Object, zu defjen Herausgabe oder 
Ueberlieferung er verurtheilt worden, oder ſchuldig ift, 
berauszugeben, oder ſolches verborgen bält, ſowie aud) 
in allen andern fällen, wo fich derjelbe der Befolgung 
einer rechtöfräftigen richterlihen Auflage aus bfoßer 
Halsftarrigfeit entzieht, darf der perjönlihe Haft gegen 
ihn auf jo lange verfügt werben, bie er feine Schuldig— 
feit erfüllt hat. 


$. 8. 

Außer denen im Art. 2059 u. ff. des Givilgejeg- 
buche genannten Fällen bat die Bollftredung durch das 
Zwangsmittel des perfönlichen Berbaftes ferner Statt: 

a) wegen freiwillig binterlegter unb anvertrauter 
Sachen, deren Gebrauch nicht geftattet war; 

b) wegen Redhnungsreften der Bormünder, Gemeinde-, 
Stiftungse- und Staatsbeamten ; 

c) wegen Entihädigungs-Berbinblichfeiten, welche aus 
Bergeben entflanden find; 

d) wegen rectsfräftig entichiebener Anſprüche an 
Fremde, wenn fie in dem Oberamt nicht binläng- 
lich begütert find, wie auch wegen noch unent- 
Ichiebener Anſprüche an ſolche Fremde, welche 
feine andere Sicherheit für Auswartung des 
Rechtes oder das rechtkraftig Grfannte leiſten zu 
wollen, zu geben vermögen. 


$.9. 

In allen denjenigen Fällen, in welchen das Givil- 
geſetzbuch Art. 2059 u. ff. und die gegenwärtige Ber- 
orbnung die perſönliche Berbaftung wegen bürgerlicher 
Rechtsſachen und Forderungen zuläßt oder verorbnet, 
müfjen folgende Vorſchriften befolgt werben: 

1) Es muß vor Vollziehung des Perfonalarreftes 
ein förmliches richterliches Erfenntniß vorbergeben, 
und joldes dem Schuldner einen Tag vor ber 
wirffichen Verhaftung infinuirt werben, 

2) In Fällen, wo Beſorgniß der Flucht vorhanden 
if, darf die Verhaftung fogleih bei der Inſi— 
nuation diejes Erfenntnifjes geſcheben. 

Niemand darf wegen Schuldigfeiten in nicht pein- 
lichen Fällen zur Nachtzeit verbaftet werben. 
Niemand ſoll ferner wegen Schuldigfeiten in nicht 
peinlihen Fällen weder in der Kirche noch in 
den Gebäuden der öffentlichen Verwaltungs- und 
Gerichtäftellen, während er fi in benfelben ſeines 
Amtes oder Dienftes wegen aufhält, in jo fern 
ihm folche nicht zur Wohnung gegeben find, per- 
lönlich verhaftet werben. 
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5) Das Erfenntnif, wodurch die perfönliche Verhaftung 
verfügt wird, muß ben Titel oder Rechtsgrund 
ber Berbaftung ausdrüdlih erwähnen und muß 
der zu verbaftenden Perjon auf Verlangen in 
beglaubter Abichrift eingehändigt werben. 

6) Der Berhaftete foll, wenn er ed verlangt, vor 
die Gerichtsſtelle fogleih geführt werden, um 
dasjenige vorbringen zu fünnen, was er zur Ab- 
wendung bes perjönlichen Verhaftes etwa vor- 
bringen zu fönnen glaubt, 

7) Jede perlönlihe Verhaftung foll auf Koſtenvor— 
lage des impetrantiihen Theils gejcheben. Ebenſo 
verbält es ſich mit den Koften des Unterhaltes 
während der Zeit der Berbaftung. 

8) Für den Unterhalt eines perſönlich verhafteten 
Schuldners jollen täglich dreißig Kreuzer bezahlt 
und verwendet werben, Der Betrag ift von dem 
Impetranten wöchentlich voraus zu erlegen, Iſt 
derjelbe mit dieſer Vorlage ſäumig, jo tft der 
BVerbaftete aus dem Gefängniffe zu entlaffen. 

9) Gegen eine fiebenzigjäbrige Perfon fol, mit Aug: 
nabme bes in den naͤchſtvorſtehenden Paragraphen 
vorgejebenen Falles, wegen irgend einer Schuldig- 
feit im nicht peinlihen Sachen, feine perſönliche 
Berbaftung erfannt werden. 

10) Wegen Schulden verbaftete Individuen jollen, 
wenn fie während ihrer Verbaftung das fieben- 
zigſte Jahr zurücklegen oder krank find, ihres 
Verhafts entlaſſen werden. 


$. 10. 

Grecutionen, welche nit auf die Auslieferung 
eines beftimmten Objects, jondern auf die Bezahlung 
einer gewiflen Summe Geldes oder andere verzehrbare 
Dinge, als Früchte, Weine u. dgl., gerichtet find, müffen 
zuerft auf die bewegliche Habe und nur dann, wenn 
dieſe nicht zureicht, auf die unbeweglichen Güter des 
Schuldners, fo viel dazu nad dem Betrage der Geld» 
fumme oder dem landläufigen Werthe der verzehrbaren 
Gegenftände nötbig ift, vorgenommen werben. 


$. 11. 

Hyvotbefariiche oder auf beftimmte Vermögens: 
gegenftände des Schuldners durch die Gelege ſelbſt an- 
gewiejene privilegirte Gläubiger find an bie in ben 
vorfiehenden Paragraphen bemerfte Orbnung nicht ge— 
bunden, jondern es ift die Erecution auf das ihnen zur 
Sicherheit angewiejene oder verpfändete Bermögensftüd 
ihres Schuldners zu verfügen. 

$. 12. 


Wenn die Execution durch ben Angriff unbeweg⸗ 
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licher Güter des Schuldners gefchehen muß, jo ift nad | 


Vorſchrift des $.21 u. ff. zu verfahren. 


$. 13. 

Die Grecution darf nicht vollftredt werben 

a) auf Betiungen und Kleider, welche der Schuldner, 
deſſen Ehefrau und Kinder zum täglichen Gebrauch 
nöthig haben; 

b) auf Penfionen und nur zu einem Fünftheil auf 
Befoldungen des Givil-, Militär, geiftlichen und 
weltlihen Stanbeg; 

e) auf Bücher, Schriften, Werkzeuge, Bieh- und 
Adergerätbe, Wehr und Waffen, welde dem 
Schuldner zur Berreibung feines Gewerbes und 
Berufes unentbehrlich find; 

d) auf gewöhnliche Lebensmittel, deren der Schuldner, 
für einen Monat zu feinem und feiner Kamilie 
nothbürftigen Unterhalt bedarf; 

e) auf eine Melkkuh oder auf zwei Ziegen, und bie 
für jolde auf einen Monat nöthige Fütterung 
und Streu. 

j $. 14. 

Ausnahmaweife dürfen die unter Lit. c. d. und e. 
des vorftebenden Paragrapben benannten Gegenftände 
angegriffen werben: 

a) für Forderungen, welde dem vorigen Gigentbümer 
oder Berfertiger für ihren Verkauf, Ueberlaffung 
ober Berfertigung aufteben; 

b) für Anleiben, welche zu deren Anihaffung, Er- 
baltung und Berbeflerung gemacht worden; 

ec) für Mietbzins, Pachtzins und Grndteertrag der 
Güter, deren Zubebörde fie find, oder für welde 
fie benutzt wurden. 


$. 15. 

Wird Bich ober Geräthe, weldes zum Aderbau 
dient, in Beſchlag genommen; fo ift, auf Anjuchen des 
Impetranten und nad Vernehmung des Schuldners 
und Gigenthümers, ein Verwalter zu beftellen, welcher 
den Feldbau beforgt, und welchem bad in Beichlag ge- 
nommene Vieh und Adergerätbe zu diefem Zweck über: 
geben wird. 

Der Gläubiger oder Impetrant jelbft, deſſen (he: 
gatte, Verwandte und Verſchwägerte bis zum Grade 
der Gejchmwifterfinder einſchließlich, und deſſen Hausge- 
finde können ald Verwalter nicht angeftellt werben. 

$. 16. 

Diejenigen Stüde der fahrenden Habe, welde 
einem Gläubiger nah dem Gejeg bejonders verhaftet 
oder zur Sicherheit feiner Forderung angewiejen find, 
dürfen für andere Gläubiger nicht in Beſchlag genom- 
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men werben, ſobald jener widerjpricht, und noch andere 
| angreifliche Fahrniß vorbanden if. 
$. 17. 

Die mit der Grecution beauftragten Perjon jind 
bei eigener Verantwortung verbunden, für bie fihere 
Aufbewahrung der gepfändbeten Gegenflände Sorge 
zu tragen. 

$. 18. 

Wenn zur Befriedigung bes Impetranten mit Ver: 
äußerung der in Beichlag genommenen Effecten vorge: 
ſchritten werden muß; jo if die öffentliche Verfteigerung 
zu verfügen, wobei eine breimalige öffentliche Befannt- 
madhung des Termins und des Gegenftandes vorher— 
geben muß. Gold, Silber, Pretiofen und Kunftjaden 
müffen dur Sadverftändige tarirt und bürfen obne 
Einwilligung des Impetranten unter dem tarirten 
Wertbe nicht weggegeben werben. 

Gold- und Silbergejhirr darf nicht unter dem 
Metallwertbe verkauft werben. 


$. 19. 

Der Gläubiger, welcher auf dem Wege ber Gre: 
eution bie Berfteigerung der im Befit feines Schuldners 
befindlihen Effecten ausgewirkt bat, erlangt durch die— 
ſelbe allein auf den Erlös kein Vorzugsrecht vor den 
inmittelſt auftretenden andern Glaͤubigern des Schuldners, 
im Falle der ſich ergebenden Zahlungsunfäbigkeit. 


$. 20. 

Wenn im Auslande ergangene Grfenntniffe in 
glaubhafter Form ausgefertigt und von competenten 
Richterftellen gefällt, von den Parteien eingereicht, 
oder mittelft Requifitionsjchreiben auswärtiger Gerichte 
eingejendet werben, jo fann die Gerichtsftelle die Boll: 
firedung obne neue Verhandlungen verfügen, dieje Gr: 
fenntnilje mögen gegen Fremde, welde ſich im Rande 
aufhalten, oder gegen Inländer ergangen jein. Bei 
ſolchen auswärtigen Erfenntniffen wird jedoch voraus- 
gejegt, daß ſolche in Tester Inſtanz ergangen oder 
redtsfräftig find, oder daß ihre vorläufige Vollſtreckung, 
alfer Appellation und Einwendungen ungeadptet, von dem 
auswärtigen competenten Gericht verfügt worden ſei; 
ferner, daß dergleichen Urtheile feine Verfügungen ent- 
balten, welche den Gejegen des Landes entgegen find, 
und das unbewegliche Eigenthum oder den Stand und 
bie Fahigleit der Perſonen betreffen. 

Die Bollfiredung ber auswärtigen Erkenntniſſe 
ſoll nicht Statt haben, wenn es befannt ift, daß die 
Gerichte, von welchen fie ergangen find, die gleihmäßige 
Vollſtreckung der Erfenntniffe Unferer Gerichte in ihrem 
Bezirke nicht zulaſſen. 





$. 21. 

Wenn der Schuldner einer durd eine, nad) Vor— 
ſchrift des franzöſiſchen Givilgefegbuches gemäß con- 
flituirte Hypothek verfiherten Schuld zur beflimmten 
Zeit nicht bezahlt, jo hat der Gläubiger, ber die For— 
derung gerichtlich auszuflagen gedenft, vorberjamft die 
geſchehene vierteljährige Auffündigung, wenn in ber 
Schul dverſchreibung ber Zahlungstermin nicht beftimmt, 
oder die Auffündigung nur im Allgemeinen vorbebalten 
ift, durch einen vor Notar und Zeugen aufgenommenen 
Act oder durch ein gerichtliches Protocol zu beurfunden, 
um feine Bezahlung durch Angreifung der Hppotbef 
anzurufen. 

$. 22. 

Diefe Klage muß jederzeit bei dem Oberamt vor- 
gebracht werden. Gegen die hierauf erfolgenden Gr- 
fenntniffe flebt die Berufung, und zwar binnen vier 
Wochen vom Tag des infinuirten Grfenntniffes ge: 
rechnet, offen. 

$. 23. 

Mit der anzubringenben Klage oder Imploration 
um Beräuferung ber Hppotbef ift ber Auszug bes 
Hppotbefenbuches und der über bie Gonftituirung der 
Hppotbef aufgenommene Act zugleich vorzulegen. So— 
wohl die Klage, als die darauf folgenden Berbandlungen 
der Partien find in der Regel mündlich bei dem Dber- 
amt zu Protocoll zu geben. 

$. 24. 

Dem Bellagten ift die Mage, wenn bei den Ur- 
funden fein fihtbarer Mangel wahrgenommen wird, 
zu Befriedigung feines Oläubigers für Kapital, Zinfen 
und Koften, unter Androhung der Veräußerung ber 
Hypothek, ein Termin anzufegen, welcher fich in feinem 
Fall über ſechs Moden ausdehnen darf. 

$. 25. 

Sollte der Beflagte gegen bie Klage erhebliche 
Ginwendungen vorbringen zu fünnen glauben, jo hat 
er ſolche binnen vierzehn Tagen peremtoriſcher Friſt, 
vom Tage des ibm infinuirten Zablungsbefehls an ge: 
rechnet, vorzutragen, und ed muß, nach verbanbeltem 
Replik- und Dupliffag, rechtlicher Ordnung gemäß 
barüber erfannt werben, che mit der Veräußerung ber 
Hypotbef vorgejchritten werden darf. 

$. 26. 


Bringt der Beklagte feine Einwendung bei, jo wird, 
nach abgelaufenem Termin, mit der Ausbietung des 
Unterpfandes, zur Berichtigung des Kapitals, der Zinfen 
und Koften an den Meiftbietenden vorgefchritten. Der 
Tag der Berfteigerung ift, nad vorbergegangener öffent: 
fiher Bekanntmachung ($. 28. unten) zu beftimmen, 
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und dem Secretair und Gerichtsvollzieher der Auftrag 
zur Verſteigerung zu ertheilen. 
$. 27. 

Ueber bie Verfteigerungsbandlung ift ein Protocol 

zu führen und öffentlich zu verlefen. 
$. 238. 

Die im $. 26. oben erwähnte öffentliche Bekannt: 
madung geſchieht durh eine Schrift, welche mit 
dem Gerichtöfiegel verjeben, und an dem Gerichts— 
oder Gemeindebaufes des Orts, wo die Verfteigerung 
vor fih geben joll, angejchlagen wird. Die Befannt- 
madhung muß den zu verfleigernden Gegenftand nad 
Lage, Nachbarn und ungefäbrem Flädheninbalte bin- 
länglich bezeichnen, auch angeben, wo die vollftänbige 
GEinficht und Auskunft zu erbalten fei. Die öffentliche 
Belanntmahung ſoll auf Betreiben des einen ober 
andern Theile und bei Gütern von großem Werthe 
alfezeit in bie Zeitung, ſowie in allen Fällen in bag 
biefige Amtsblatt eingerüdt werben. Wie ſolches ger 
ſchehen, ift dur bie eigenbändige Note des Gerichts— 
vollziebers, welder die Anbeftung und Abnahme bejorgt 
bat, ſodann durch Beibringung der betreffenden öffent: 
lichen Blättern zu den Acten zu beſcheinigen. 

$. 29. 

Die öffentliche Bekanntmachung ift, der vorerwähnten 
Vorſchrift gemäß, von act zu acht Tagen zu verfügen. 
Inmittelft find die Gebote ber ſich meldenden Kaufluſtigen 
von dem Amte-Secretair zum Protocol aufzuzeichnen. 

$. 30. 

Sn der dritten und legten Bekanntmachung ift der 
Tag und die Stunde auszudrüden, an welchen die Ver— 
fteigerung vor fi geben ſoll. Diejes joll in der Regel, 
und wenn nicht unvorbergelebene Hinderniſſe eintreten, 
der mämlihe Wochentag der nächſten auf bie dritte 
Befanntmachung folgenden Wode jein. Die Berfteir 
gerung ift an bem beftimmten Tage und Stunde unter 
Leitung und Aufſicht des Secretaire mit Zuziehung bes 
Gerichtövollzieberd vorzunebmen. Der Zufchlag an ben 
Meiftbietenden geſchieht mit dem Stabe, und darf nicht 
eber geſchehen, als bis, nach mehrmals wiederholter 
münblicher Aufforderung, von allen anweſenden Per— 
fonen, daß feine unter ihnen ein höheres Gebot thun 
wolle, ausdrücklich oder duch Slillſchweigen erffärt 
worben ift. 

$. 31. 

Derjenige, welcher für einen Anderen den Zuſchlag 
erhalten bat, ift verbunden, binnen 24 Stunden ben 
eigentlichen Steigerer anzugeben, und deſſen Genehmigung 
ober Vollmacht vorzulegen, bei Vermeidung, ald Gtei- 
gerer für eigene Rechnung angefehen zu werben. Sollte 
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der angeblide Mandatar den Berbadt der Injolvenz 
gegen ſich haben; jo fann berielbe angehalten werben, 
feinen Mandanten, den wirflihen Steigerer, dem 
Secretair auf der Stelle zu nennen. 


$. 32, 

Wenn für eine Forderung mehrere Objecte ver- 
pfändet find, jo ift dasjenige, welches dem Schulbner 
am entbebrlichften ift, zuerft zu verfteigern, und wenn 
deſſen Erlös zur Befriedigung des Gläubigerd nicht 
hinreicht, jo iſt mit der BVerfteigerung der übrigen fo 
lange fortzufabren, bis der Betrag der Forderung er- 
löſt worden if. 

$. 33. 

Die Geftattung einer Frift zu Zablung des Steige 
ch illings hängt von der Willfür des Gläubigers, jedoch 
auf defien Gefahr, ab, welcher ſich hierüber ſchriftlich 
oder mündlich zu Protocoll zu erflären hat. 

$. 34, 

Dem Käufer fteht gegen die Bezablung des Kauf: 
Ichillings wegen anderer Forberungen an den Schuldner, 
welche dem bie Berfleigerung auswirkenden Gläubiger 
fremd find, fein Gompenfationsrecht zu. 

Wenn jedod das verfteigerte Gut dem Käufer zur 
erften Hppotbef für eine Forderung verbaftet gewejen, 
und joldes wegen ber zweiten Hppotbef zur Ausflage 
gefommen, von dem erften bypotbefariichen Gläubiger 
. aber für ſich erfteigert worden ift, jo verftcht ſich zwar 
von jelbft, daß derjelbe feine bierauf verfiherte Forderung 
von dem Steigidilling in Abzug zu bringen befugt jei, 
er ift aber Ichulbig, dem zweiten bypotbefariichen Gläu— 
biger, welder die Verſteigerung auegewirft bat, bie 
hierdurch verurfachten Koften zu erftatten, wenn derielbe 
burd die Berfteigerung feine Befriedigung gedachter 
Koften wegen nicht zugleih erhalten haben ſollte. 

$. 35. 

Das Berfteigerungs-Protocoll, in welchem der Zu- 
ſchlag geſchehen, it dem Gericht, welches dag Urtheil 
gefällt bat, vorzulegen, und das verfteigerte Gut dem, 
der bei der Verfteigerung das Zufchlagsgebot gethan 
bat, durch förmliches Erkenntniß zuzueignen. 

$. 36. 

Die wirklihe Ginräumung des Befiges des zuge: 
ſchlagenen Unterpfandes darf nicht eber geichehen, ale 
auf vorgängiges Ginweijungs-Deeret und bie die Be- 
dingungen der Berfteigerung von Seiten des Steigerers 
erfüllt find. 

$. 37. 
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zablt, der etwaige Ueberſchuß aber dem Schuldner zu— 
geſtellt. 
$. 38. 

Wenn bei der Berfteigerung das auf dem unbeweg- 
lichen Gute haftende Kapital nebft Zinjen und Koften 
durch das geſchehene Gebot nicht erreicht wird, jo muß 
der Verſuch noch einmal auf einem andern, innerhalb 
längftens ſechs Wochen und nicht fürzer als wenigftens 
vier Wocen feftzufegenden Termin erneuert, und bier: 
bei ebenfalls wie bei der erften Verfteigerung verfahren 
werben. Zeigt fi bei dieſem zweiten Verſteigerungs— 
verſuch abermals fein Kauflicbhaber, welcher das Gut 
um das auf demſelben haftende Kapitel nebft Zinfen 
und Koften übernehmen will, fo ift daſſelbe demjenigen, 
welcher das höchſte Gebot getban bat, zuzufchlagen, dem 
Gläubiger aber die Rüdftandeflage gegen feinen Schuld: 
ner vorzubebalten. 

$. 39. 

Hat fih ſowohl bei der erſten als zweiten Ber: 
fteigerung überhaupt fein Kaufluftiger gefunden, jo wird 
das Unterpfand dem Släger auf deſſen weiteres An— 
rufen um bie darauf baftende Summe, mit Vorbebalt 
der Rüdftandeflage, an Zablungsftatt beimgeichlagen. 


$. 40. . 

Wenn der Gläubiger in dem im nächſtvorſtehenden 
Paragraphen erwähnten Falle von der ihm vorbebaltenen 
Rüdftandsflage Gebrauch zu machen gedenft, fo muß 
ber wahre Werth des auf dieſe Art heimgeſchlagenen 
Unterpfandes durd verpflichtete Jachverftändige Taratoren 
ausgemittelt werden, deren einen ber Gläubiger, ben 
anderen ber Schuldner und ben dritten bie gerichtliche 
Behörde, welde die Berfteigerung verfügt bat, ernennt. 


$. 41. 

Jeder der drei Taratoren ift verbunden, jeine 
Taration entweder jehriftlich einzureichen, oder mündlich 
zum Protocoll zu geben. Die Mittelfumme des Betrags 
ber drei Tarationen joll für den wahren Wertb ange— 
nommen werben. i 


$. 42. 

Bis zur Vollendung der Verfteigerung ber ausge: 
Hagten Immobilien bleibt der Schuldner als gerichtlicher 
Sequefter in dem Befige; es jei dann, daß auf An— 
fuchen eines oder mehrerer Gläubiger von dem Richter 
ein Anderes verorbnet worden wäre. 

Dem Gläubiger fichen jedoh die auf dem Halm 
ſtehenden oder am Stode hängenden Früdte zu, welche 


‚Bon dem erlegten Steigſchilling wird der Betrag | 


für defien Rechnung im Wege der Ordnung einzuthun 
der Forderung des Gläubigers gegen Beſcheinigung ber | 


und zu verfleigern find. 


‚pi 
ra 
\ 


$. 48. 

Früchte, welche erfi nach Ablauf des dem Schulb- 
ner anberaumten Zahlungstermins reif geworben ober 
entftanden find, jollen als Theile des Gutes, mithin als 
unbeweglich, angefeben, und folglidh mit dem aus dem 
Gute ſelbſt erlöften Preiße, nad der Rangorbnung der 
Hppotbefen, unter ſämmtliche auf dieſes Gut verfüherte 
Gläubiger, wenn mehrere vorhanden find, vertheilt 
werben. 


$. 44. 

Der Schuldner darf während der im $. 43. be- 
merften Zeit an dem Gute nichts verichlimmern, nament- 
lid fein Holz fällen, bei Bermeidung, zum Erſatze durch 
perjönliche Verhaftung und, nah Wichtigfeit des Falles, 
ſelbſt zur peinlichen Strafe angehalten zu werben. 


$. 45. 


Gine Bermietbung oder Verpachtung des ausge: | 


Hagten Gutes, welde der Schuldner vorher eingegangen 


bat, ift von dem Grfteigerer nur dann anzuerfennen, | 
wenn in dem Pachtbrief die Pachtzeit ausgedrüdt if. | 
Auch ift dem Gläubiger unbenommen, bie Mieth- und | 


Pachtgelder mit Arreft belegen zu laſſen. 


$. 46. 

Der Schuldner darf während des Ausklageprozeſſes 

dag zur Berfteigerung beftimmte Gut, bei Strafe ber 
Nichtigkeit, nicht veräußern. 


ganzen Betrag der ausgeflagten und ſonſt auf biejes 
But in dem Hypothekenbuche eingelchriebenen Forde— 
rungen an Kapital, Zinjen und Koften baar bei Gerichte 
binterlegt. Hierbei ift zu bemerfen: 

a) daß diejenigen, welche etwa dem Käufer zu Er— 
faufung dieſes Gutes bas binterlegte Geld ge— 
lieben haben, mit dem ibnen deshalb zufommenden 
geſetzlichen Borzugsreht den Gläubigern nad 
fieben, deren Forderungen, zur Zeit der Ber- 
äuferung, auf biejes Gut in dem Hypotbefenbuche 
ſchon eingeichrieben waren, und daß, 

b) wenn bie Hinterlegung des genannten Raufpreifies 
nicht noch vor dem Zuſchlage des Gutes geſchehen 
if, die Berfteigerungshandlung unter feinem Bor: 
mwande ausgelegt oder zurüdgelegt werben darf. 


$. 47. 


Da dem Berfäufer eines unbeweglichen Gutes | 


freiftebt,, fi zur Sicherheit des crebitirten Kaufpreißes 
big zur vollftändigen Bezahlung deffelben das Eigenthum 
des Gutes vorzubehalten, jo ſoll dieſes jedoch nicht 
anders wirffam geicheben fünnen, als dadurch, daß 
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Gine ſolche Veräußerung | 
bat nur Wirkung in dem Kalle, wenn der Käufer ben | 


dieſes Recht des Kauficillingsreftes, d. i. bas vorbe- 
haltene Eigenthum, entweder durch .eine vor Notar und 

Zeugen aufgenommene, oder durch ein gerichtliches Pro: 

tocoll beglaubte Urfunde erwiejen und in bie Hppotbefen- 
| büdyer eingetragen worden ift. 
$. 48. 
Bei der Ausflage jolder Rechte des vorbebaltenen 
Gigentbums hat folgendes Verfahren Statt: 

a) Die Klage jelbft gebört an das Gericht erfter 
Inſtanz. 

b) Wenn in der Verſchreibung der Termin der Zahlung 
nicht beftimmt, oder eine Auffündigung nicht vor- 
behalten war, jo muß eine vierteljährige Aufr 
kündigung dur einen vor Notar und Zeugen 
aufgenommenen Act oder durch ein gerichtliches 
Protocol! beurfundet, und von dem Berfäufer und 
Gläubiger des Kaufldillingsreftes oder deſſen 
Geffionarien um Zablungsverfügung und eventuelle 
Ginfegung in das vorbebaltene Eigenthumsrecht 
gebeten werben. 

c) Findet das Gericht bei den vorgelegten Urfunden 
und dem beizulegenden Auszuge des Hypotbefen- 
buches, woraus die geichebene Eintragung erbellet, 
feinen fihtbaren Mangel, jo wird dem Beflag- 
ten zur Bezahlung des ſchuldigen Kaufſchillings— 
reftes jammt Zinjen und Koften ein Termin, der 
fib nicht über ſechs Wochen ausdehnen darf, 
anberaumt, unter ber Bedrohung, daß das mit 
dem vorbebaltenen Eigenthumsrecht bebaftete Gut 
dem Berfäufer, feinen Erben oder Geifionarien für 
bie Forderung obne weiteres beimgeichlagen, und 
der Beflagte aus dem Befig werde gejegt werben. 

d) Bringt der Beflagte gegen dieſen bedrohlichen 
Zahlungsbefehl Einreden bei, jo wird, nad ein= 
gebrachter Neplif und Duplif, bierauf rechtlich 
erfannt. 

e) Dergleihen Ginreden von Seiten des Beflagten 
müffen, bei Vermeidung der Ausſchließung, inner- 
balb 14 Tagen, vom Tage des ibm infinuirten 
Zahlungsbefehls an, vorgebracht werben. 

N) Bei Grmangelung der Einreden, oder nad deren 
rechtöfräftigen Berwerfung, werben ber Flagenbe 
Verkäufer, deffen Erben oder Geffionarien in das 
Gigenthum des verfauften Gutes für das Kapital 
des Kaufſchillingsreſtes ſammt Zinjen und Koften 
eingejegt, und ber Beflagte wird mit Zmwangs- 
mitteln zu deſſen Räumung angehalten. 

g) Bei den Klagen aus dem vorbehaltenen Eigen- 
tbumsrecht bleibt dem Kläger bei Ginweilung in 
das in Frage befangene Gut die Nüdftandsflage, 





weiten etwa veringerten Werthes deſſelben, vor: 
behalten, zu deſſen Audmittelung auf die in $. 40 
und ff. vorgefchriebene Weiſe zu ſchreiten ift. 
Gegeben Homburg, den 27. Juni 1820. 
(L.S.) Friedrich Joſeph, 
Landaraf zu Seifen. 
v. Hert. 


No. 33. 
Amtsblatt vom 9. Auli 1820. No. 28. 





Bon Bottes Gnaden, Wir Frieberid 
Joſeph, ſouverainer Landgraf zu Helen ze. ıc. | 
baben Uns bewogen gefunden, vom 1. Juli c. a. das | 
Hofmarichallamt auf folgende Art einzurichten: 


$. 1. 
Dieles fol befteben: 
1) aus dem Hofmarjdhall und Kammerberen Baron 
Waldner v. Rreundftein; 
2) dem Kammerjunfer und Regierungsratb v. Boltog; 
3) dem Secretair Log. 
$. 2. 

Sämmtlih vorgenannte Mitglieder verpflichten fich 
dur ibren Revers des geleifteten Eides der Treue, 
die Pflichten zu beobachten, die ibnen in ihrer Gigen- 
ſchaft obliegen. 


$. 3. 

Beſagtes Hofmarjhallamt ſteht, was eigentliche 
Hofdienſtſachen und Hoföconomie betrifft, zwar unmittel 
bar unter Uns; in Rechnungs: und Kaſſeſachen ıc. er- 
bält aber dafjelbe aud Rejeripte nnd Weiſungen vom 
Gebeimen Rath und berichtet an benjelben, wie andere 
Goflegien. 


$. 4. 

Für die Nectöftreitigfeiten it in Anſehung ber 
Livree⸗Dienerſchaft ıc. eine eigene Hofjuſtiz-Deputation, 
von welcher an die Regierung appellirt wird, in ber 
Perion des Regierungsratbs v. Boltog ernannt, und 
den Gigungen biefer Deputation wohnt auch der zeitige 
Hofmarichall bei. Die Hofofficianten und höheren Hof- 
chargen fieben unmittelbar unter der Regierung. 


$. 5. 
' In deonomifcher ſowie in volizeilicher Hinſicht 
fteben jämmtlihe Hofofficianten, die Livree- und untere 
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Dienerihaft männlichen und weiblichen Geſchlechts 
unter bem Hofmarſchallamt. 


$. 6. 

Daber bat joldyes nicht alfein die ſich wirklich ſchon 
in Dienften befindliche jämmtliche Dienerihaft in Eid 
und Pflichten zu nebmen, jondern auch bei einer neueren 
Annabme eines Individuums ſolches fjogleih und auf 
gleihe Art zu verpflichten. 


— 


$.7, 

Dem Hofmarſchallamt wird gleich anderen Behör— 

den zu ben vorfommenden Ausfertigungen ein Amts: 
fiegel übergeben; jowie auch 


$.8. 
eine jährfihe Summe zur Beftreitung der Hof- 
öconomie und Anſchaffung des Bedarfs derielden — 
mit Ausnahme des Marftalls und des Holzes — feſt— 
gelegt worben ift und ſolche quartaliter und im Boraus 
an das Hofmarſchallamt gegen feine Duittung von 
Unferer Oeneralfaffe baar bezablt werden joll. 


$. 9. 

Die Kafle, in weldyer dieſe Gelder verwabrt werben 
ſollen, muß jolid und von Eijen, und daß ſolche auf 
den Boden geichraubt werden fann — mit einem nicht 
gewöhnlichen, mit Riegeln verjebenen Schloß, ſowie 
auch mit zwei verjchiedenen nicht gewöhnlichen Borleg- 
ſchlöſſern verieben fein, wovon der Hofmarſchall den 
Schlüſſel des Hauptichloffes, das darin figende Mitglied 
von der Regierung und ber Hofmarichallamtsjecretair 
die Schlüffel der beiden Borlegichlöfier in Berwabhrung 
baben. 


$. 10. 

Das Hofmarihallamt bat aus biejer Kaffe alle 
Anfäufe und Accorde, die Hoföconomie betreffend, ſowie 
au die Vejoldungen der Hof- und Livree-Dienerihaft 
und des Gartenperjonals, mit Ausnahme deſſen, was 
die Anſchaffungen der Pierde und Fütterung berjelben 
und die Unterhaltung der Wagen und Gejdirre, ſowie 
das Holz betrifft — zu bejorgen, zu bezabfen und zu 
verrechnen. 


$. 11. 

Mehr befagtes Hofmarſchallamt bat am Schlufie 
jeden Jahres, längſtens ſechs Wochen jpäter, jeine 
fpeeifieirten und vollftändigen Rechnungen zu ftellen und 
einzureichen, und nachdem ſolche gehörig unterſucht, gut 
geheißen und quittirt worben find, in Verwahrung zu 
ben Weten zu Tegen. 


$. 12. 


Das Waſchhaus ſowie die Wäſche, das Leinen | 


geräthe ıc. ſteht zwar unter der fpeciellen Aufficht ber 
Beichließerin; das Hofmarihallamt hat aber dennoch 
die Oberauffiht darüber, ſowie über ſämmtliche berr- 
ſchaftliche Gärten, jedoch mit Ausnahme des Vodquets 
und der Fantafie. 


$. 13. 


Alle Befehle, ven Hof und die Hofetiquette betreffend, | 
werben allein von dem Hofmarjchall ertheilt und fünnen | 


nur von dieſem wieder ausgeben; jowie alle Einladungen 
am Hofe und bie Präfentationen ber Fremden ıc, eben- 
falls nur durd ihn geicheben fünnen. Es wird dem— 
jelben daher den Tag zuvor wo möglich angejagt, 
wen er anzumelden babe, und wer bei Hofe an Tafel 
erfcheinen wird. Deswegen baben diejenigen Perjonen, 
die gewöhnlich die Tafel haben, im Fall einer Reife, 


ſolches durch den dienſtthuenden Hoffourier Vormittags, | 


ipäteftens 9 Ubr, jagen zu lafien. 


$. 14. 
Dem Hofmarihall wird ferner noch zu feiner 
weiteren Berbaltung eine jchriftfiche Inftruction zuge— 
ftelft werben. 


$. 15. 

Die Hofofficianten, die jämmtlih unter dem Hofr 
marjchallamt und dem Hofmarjchall beſonders fteben, 
baben bie Befehle, die derjelbe ihnen ertbeilt, obne 
Widerrede zu befolgen; es wird benjelben daher in 
ihrer fie betreffenden Beftellung eine ſchriftliche In— 
firuetion gegeben werden. Jugleichem bat 


$. 16. 
bie Livree- und untere Dienerfchaft männlichen und 
weiblichen Geſchlechts fi nach den Befehlen des Hof- 
marſchalls und in feinem Namen des Hoffouriers zu 
verhalten. 


$. 17. 
Die zu verhängenden Strafen über bie Hofdiener: 
ſchaft betreffen: 
1) Dienftnadlälfigfeit; 
2) Untreue und jonftige Dienftvergeben ; 
und find für = 
1) a. Bermeile, 
b. Größerer oder kleinerer Arreſt; 
für 
2) a. Dienftentlaffung, obne je wieder in Dienfte 
fommen zu fünnen; 
b. Dienftentlaffung mit förperlier ober Zucht- 
haueſtrafe verbunden. 
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Jedoch werden legtere Strafen nur nach genau 
unterjuchter und überwiejener That dur die Yuflize 
behörde erfannt, 

Urfundfich Unferer eigenbändigen Unterjchrift und 
beigebrudten Landgräflihen Infiegels. 

Homburg v. d. Höhe, den 5. Julius 1820. 
(L.$.) Friedrich Joſeph, 
Landgraf zu Helfen 
v. Hert. 





No. 34. 
Amtsblätter vom 23. u. 30. Auli 1820. 
No. 30. u. 31. 





Verordnung. 


Da das Nb- und Zuſchreiben von Immobilien 
bisher nicht, wie es die Ordnung erbeiiht — gebörig 
| beobachtet worben iftz jo wirb zur Vermeidung aller 
entftebenden Srrungen und Nachtheile — biermit ver— 
orbnet, daß die verfauften fleuerbaren Immobilien fo 
lange als Gigentbum des Verkäufers betrachtet und von 
dieſem aud die Schagung erboben und nöthigenfalls 
erecutiviich beigetrieben werben joll, als berjelbe nicht 
für das jo nöthige Ab- und Zuſchreiben die nötbige 
\ Sorge getragen bat. 
Homburg, den 21. Zuni 1820. 
Landgräflich Heſſiſche Landesregierung. 


v. Hert. 
vdi. Henrid. 


{ 





Yo. 35. 


| 
N | 
Amtsblatt vom 30. Juli 1820. No. 31. 
| 
} 
| 





Verordnung über die Confeription und Wekrutirung 
vom 10. Juli 1820. 


(Dbfolet,) 





No. 36. 
Amtsblatt vom 5. Nov. 1820. No. 4). 


Da die beichwerende Anzeige geicheben, daß bie 
Berordnung vom 6. Auguft 1807, die Impfung der 
Schutzpocken betreffend, worin namentlich befohlen wird, 
daß der Geiftliche einer jeden Gemeinde dem autorifirten 
Impfarzt am Tage der Impfung eine Lifte ber in feiner 
Gemeinde gebornen, noch nicht geimpften Kinder über- 
geben, ſowie daß der jebesmalige Ortsſchultheiß den 
ibm von bem Sijmpfarzt 14 Tage vorher anberaumten 
Tag zur Impfung öffentlich befannt machen und jede 
Mutter beionders auffordern Toll, ibr noch nicht geimpf- 
tes Kind auf den beftimmten Tag zur feſtgeſetzten Stunde 
auf das Rathhaus zu bringen, ſowobhl in dieſen beiden 
als auch in allen Theilen nidyt mehr befolgt wird, jo 
wird biermit jene Verordnung in Erinnerung gebracht 
und befoblen, bdiefelbe in allen ihren Theilen pünktlich 
zu erfüllen. 

Homburg, den 24. Detober 1820. 


Landgräflich Heſſiſche Landesregierung. 
v. Hert. 
vd. Henrid. 


No. 37. 
Amtsblatt vom 17. Dec. 1820. No. 51. 


Berordönung. 


In Betreff der Rechnungs: Atteftationen findet man 
zu verorbnen und feflzujegen nötbig: 

a) daf Keiner, wer er auch fei, eine Rechnung atte- 
fliren dürfe, bevor er nicht von deren Richtigfeit 
in Hinfiht der verridhteten Arbeit und des Gelb- 
anſatzes vollfommen überzeugt if; 

b) daß nur Rechnungen von wirklihen, in Pflichten 
genommenen Dienern atteftirt werben bürfen und 
fünnen; 

c) daß im Betretungsfall einer Rehnungs-Atteftation, 
obne von deren Richtigfeit und Gültigfeit über- 
zeugt zu fein, der Atteftator in eine nambafte 
Strafe verfälliget, zur Griagleiftung des befrau- 
dirten Anfages angehalten und des Atteftations- 
rechtes für immer verluftig oder gar nach Befinden 
der Umftände nach der Verordnung vom 5. Juni, 
Amtsblatt No. 25, gerichtet werben jolle, und 
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d) daß Rechnungen, wenn fie nit mit Tag, Monat 
und Jahr, an und in welchem die Arbeit gefertigt 
worden, verjeben find, ebenwohl nicht atteftirt und 
zur Anweifung vorgelegt werben bürfen. 


Homburg, den 16. Detober 18230. 


Landgräflich Heſſiſche Landesregierung. 
v. Hert. 
vdt. Zurbud. 


No. 38. 
Amtsblatt vom 22. Juli 1821. No. 29. 





Verordnung über das Doll- und Chauſſeegeldweſen 
vom 9. Juli 1821. 


(Opbfolet,) 





No. 39. 
Amtsblatt vom 7. Detober 1821. No. 40. 


Auszug 
ans der Bauordnung vom 1, September 1821, 


II. Theil. 


Das Bauwelen der öffentlichen und Privatgebäude 
betreffend. 


$. 26. 
Verordnung über das Baumelen der Öffentlichen uud 
Privatgebäude, 

Die zur Beförderung des Bauweſens, Verbeſſerung 
und Verſchönerung der Straßen in der Stadt und auf 
den Drtichaften, nicht weniger zur Verhinderung einer 
feuergefäbrlichen Bauart, ſowie zur Vermeidung der bei 
neuen Pauten und Bauvertbeilungen oft vorfallenden 
Streitigfeiten bieber beftandene Berorbnung wollen wir 
bierdurch erneuern und maden es unjerm Bauamte be= 
fonders zur Pflicht, ein wachfames Auge darauf zu ha— 
ben, daß dieſer Berorbnung nacgelebt werbe, und 
beftimmen : j 

1) Soll Jeder, der in der Stadt und den Ortſchaften 
einen neuen Bau, zu welchem Behufe es auch ſei, 
aufzuführen gedenft, verbunden fein, dem Bauamte 
davon die vorherige Anzeige zu machen, und jo- 


4) Muß ſich jeder Bauende nad den von Unferm 
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bald er an einen öffentlihen Pag oder an bie | 
Straße zu fliehen fommt, einen orbentlidhen Riß 
darüber vorzufegen. 


2) Das Bauamt ſoll bierauf die Localbefichtigung 


vornehmen und alles dag anordnen, was den Baus 
ftatuten entipricht; bei Anftänden aber joll daffelbe 
die Nachbarn mit ihren etwaigen Einwendungen 
vernehmen und fuchen, ſolche in Güte zu vereinigen. 
Kann die Vereinigung indeffen nicht zu Stande 
gebracht werben, jo enticheidet das Bauamt nad 
den Geſetzen biefer Verordnung, oder verweift bie 
Partien an die Juſtizbehörde, wenn fi die Sade 
zum Wege Rechtens eignet. 


3) Die Befiger freier Baupläge innerhalb des Orts 


oder der zunächſt anichliefenden Grundftücke ſollen 
verbunden jein, ſolche an bie fich meldenden Bau— 
luſtigen, jo viel nämlich letztere zu ihrem Bauweſen 
davon bedürfen, gegen Bezahlung des Werths 
abzutreten, injofern fie diejelben nicht in einem | 
beftimmten Termin felbft verbauen oder zur Be— 
treibung ibres Gewerbes nothwendig haben. 


Bauamte vorgeftedten Straßen und Grenzlinien | 
bei Auffiellung eines neuen Baues genau richten, | 
und wer gegen Grlaubnig des Bauamtes einen | 
Bau aufführt, ift gehalten, das was gegen die 
Verordnung oder gegen bie Rechte der Nachbarn 
gebaut worden, wieber abzubredhen und in den 
vorigen Stand berzuftellen und ſoll überdies noch 
in eine ben Umftänden angemefjene Strafe ver: 
fälligt werben. 


fieben, oder, wenn ſolche rechtwinfelig gebaut 
werden, gewöhnlich ein Theil der Fläche nicht 
von dem Befiger mit Bortbeil benugt werben fann. 

d) Das Bauamt foll ferner darauf fehen, daß weder 
Scheuern noch Stallungen an die Strafienlinie 
zu fichen fommen, an welder nur Wohngebäude 
errichtet werben jollen, aud feine Dunggruben 
oder Mifflätten bürfen zunächft der Strafe an- 
gelegt werben; besgleichen 

e) daß die neu projectirten Straßen die gehörige 
Weite erbalten, welche, wenn ed die Umftände 
erlauben, nicht unter 4 Ruthen oder 48 Franf- 
furter Werffuß jein darf, ' 

f) und die Straßen nicht durch zu weit audlaufende 
Treppen, Audweisfteine oder ſonſtige Borbäue 
der Schmiede, Wagner ꝛc. veriperrt werden. 
Beionders ſollen 

g) Bad: und Brauhäufer, Häfneröfen, Schlofiereffen 
und Schmieden ohne befondere Erlaubnig nicht 
an Orte gebaut werben, wo vorber dergleichen 
nicht geftanden haben. Da wo fie aber bewilligt 
werden, ift barauf zu jeben, daf bie Feuergeredh- 
tigfeit nicht gegen die freie Straße fomme, jon- 
bern gegen bie Höfe angelegt werde, jedoch mit 
aller Vorſicht gegen die Feuersgefahr. Eine neue 
Schmiede darf bejonders nur dba angelegt werben, 
wo ſich zugleich ber erforderliche Hofraum findet, 
um darin die Wagen zu flellen, und die Pferbe 
bejchlagen zu fönnen — indem Beichlag-Brüden 
auf offener Straße durdaus fünftig nicht mehr 
geftattet, und wo dergleichen noch vorbanden find 
hinweggeſchafft werden jollen, 








$. 27. h) Waflerfteine an den Gebäuden in der Stadt, 

Bas bei Anfegung eines Bauplapes zu beobadten welche nad ber Lage der Häufer ihren Ablauf 
Bei Anweifung eines Bauplatzes und resp. ber | in die Straße baben, follen mit bleiernen oder 
Stellung eines neuen Gebäudes hat Unfer Bauamt | blechernen Röhren verſehen fein, melde herunter 
bauptjächlich darauf zu ſehen: | bis zum Pflafter führen, und an ber Facade nicht 

a) daß wo gerade Straßenlinien beftchen, bie Stellung | voripringen. Die Röhren jollen beim Einlauf 
eines neuen Haufes auf das genauefte und mo Seiben baben, damit feine andere Unreinigfeit 
möglich mit der Façade an die Straßenlinie fomme, | auf die Straße geſchwemmt werde. 

b) Wo gerade Straßenfinien fehlen, wie biejes auf | ii) Darf in der Stadt die Wafjerableitung von den 
den Ortſchaften größtentheild ſtatt findet, follen | Dädern nit durh Sturz oder vorſchießende 
jolche projectirt werden, wie fie nad unb nad | Kandeln geicheben, ſondern es jollen Standrohre, 
am beften realifirt werden fünnen, in welche jo= | welde bio auf das Pflafter herunter geben, ge— 
dann die neuen Gebäude zu ſtellen find. macht werden. 


c) Bei Anlegung ganz neuer Straßen jollen bie k) Hofthore und Hausthüren, melde auf die Straße 


Baupläge von der Straßenlinie an ſtets in rechten 
Winkeln abgeſtedt werben, weil bei ſchiefen Baus 
plägen entweder ſchiefwinkelige, für den Befiger 
unbequeme und weniger dauerbafte Gebäude ent: 


geben, müſſen inwendig angehängt werben, bamit 
ſolche beim Aufmachen die Straße nicht verſperren. 
I) Alle Bäue ſollen Fünftig mit Scieferfteinen oder 
Ziegeln gedeet werben. Die Bedeckung mit Stroh, 
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Schindeln oder Dielen ift durchaus verboten und 
folfen dergleichen Dächer, wo jolde noch beftehen, 
fobald wie möglid hinweggeſchafft werben. 

m) Bei Abftedung der Baupläge ſoll die Elevation 
ober Neigung der Strafe jebesmal beobachtet 
und die Höhe oder Tiefe der Kellermauern zu— 
gleih von dem Baubeamten abgemeſſen werben, 
damit bei Ausbeflerung und Anlegung ber Straßen 
ſpäterhin manche Gebäude nicht tiefer oder böber 


als die Straße ſelbſt zu Tiegen fommen und, wie |- 


dies oft der Fall ift, naffe und ungefunde Woh— 
nungen veranlaffen. 

n) Ferner ift darauf zu ſehen, daß zwiſchen den Ge— 
bäuben ber gebörige Raum bleibe, bamit man die 
angrenzenden Gebäude gegen bie Flamme fchügen 
fann. Daber muf 

0) mit jedem Gebäude von der Grenze des Baus 
plages 1" Fuß auf jeder Seite gewichen und der 
Raum dazwiſchen 3 Fuß breit werden, wenn zwei 
Gebäude mit der Dadıtraufe gegen einander 
fteben, wobei jeder Nachbar verbunden ift, fein 
Dach mit einer bledenen Kandel zu verjeben, 
damit durch's Abſchießen bes Waſſers die Wände 
nicht beichädigt werben. Sollen und müffen vie 
Häufer aber, wegen Mangel an Raum, wider 
einander geftellt werben, fo ift zwiſchen beiden 
Häufern eine Branbmauer, durch die ganze Tiefe 
und Höbe des Gebäudes, unmadhfichtlih zu er— 
richten. 

p) Der in obigem Fall entftehende Raum zwiſchen 
zwei Gebäuden, oder der jogenannte Wafjerwinfel 
muß gemeinichaftlih rein gebaften und nichts in 
benjelben geftellt, am wenigften ein Abtritt dahin 
geleitet werden. 

q) Das Bauamt bat zugleich auf die Feuerwerfe zu 
ſehen und die Anordnung der gebörigen Brand- 
mauern innerhalb des Gebäudes, der Schorn— 
fteine ꝛc. zu leiten, desgleichen darüber zu wachen, 

r) daß feine Feuerftätten zu nabe an Scheuern oder 
ſolche Gebäude zu ſtehen fommen, melde Teicht 
Feuer fangende Materialien enthalten. 


$. 28. 
Holgerivarung durd Einführung malfiver Gebäude, 
wie dDurd die Verwendung bed Holzes. ' 

Zur möglichen Erjparung des ohnehin mit großen 
Koften aud dem Auslande zu begiebenben Holzes, joll von 
Unferm Bauamte dahin gewirft werben, daß, jo viel wie 
thunlich, mit Steinen gebaut werde, und wo dieſes bie 
Umftände nicht geftatten, ſoll wenigftens bie Stärfe der 
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Bauholzſtücke, welche zu einem Haufe erforderlich find, 
fowie die Entfernung der Wandpfoften und Größe der 
Gefache von demjelben bejonders vorgeſchrieben und 
darauf geliehen werden, daß 
a) die Schwellen eined Gebäudes, zur Bewirkung 
ibrer längern Dauer, nicht unter 3 Buß über den 
Boden zu liegen fommen, weil ſolche fonft nur zu 
bald in Fäulniß geratben; daß 
b) zu diejen, wie zu Relferbalfen, Thür= und Fenſter— 
pfoften und den äußern Umfangswänden Eichen-, 
innerhalb. des Gebäudes aber Tannenholz ver— 
mwenbet, und 
c) wenn es der Beliger beftreiten fann, das Gebäude 
dur einen guten Bewurf gegen bie Witterungs- 
einflüffe gejhüst werde, daß 
d) feine Bekleidung des Haufes mit Brettern oder 
Schindeln gemacht, besgleichen 
e) die Gefache nicht aeftedt und gezäunt, fondern 
mit Bad: oder Lehmfteinen ausgemauert werben, 
und find enblich 
f) diejenigen Unterhbanen, deren Gebäude baufällig 
find, anzubalten, folde in Zeiten zu repariren, 
wie dieſes bereits auf ben DOrtichaften bei den 
jäbrliden Bifitationen der Baugebreden bisher 
ftattgefunden bat (vide $.4. Litt. ſ. bis m. incl.). 


$. 29, 
Was das Bauamt zu beobachten bat, wenn Jemand fid 
weigert, Terrain zum Bauen abautretei. 

An dem Kalle, wenn der Beliger eines freien 
Bauplages ſolchen an einen Bauluftigen abzugeben ſich 
weigert ohne einen Grund anzugeben, daß er ibn jelbft 
brauche (vide $. 26. Ziffer 3), oder wenn er fi wegen 
bes Preifes mit dem Bauenden nicht vereinigen fann 
und ſolche übermäßige Forderungen madıt, die den 
Werth des Pages weit überfteigen, fo bat das Bauamt 
die Befugniß, durch das Pandgericht den Platz tariren 
und ſolchen dem Bauluſtigen zumefien zu laſſen. Bes 
rubigt ſich der Beſitzer nicht bierüber und trägt bei der 
Zuftizbebörde auf eine rechtliche Entſcheidung an, jo 
bat derſelbe joldhe abzuwarten, worauf ihm jeine wei- 
tere Maßnahme vorbehalten bfeibt. 


$. 30. 
Wenu der Befiper feinen freien Plag ſelbſt 
bebauen will, 

Gibt der Befiger vor, der. Baupfag felbft bebauen 
zu wollen, jo wirb joldem ein Termin von einem Jahr, 
aud nah Umftänden von zwei Jahren anberaumt und 
er ift gebalten, eine der Sache angemejjene Summe 


=. 


bei Unferm Juſtizamt zu beponiren, welde, wenn er $. 36. 

bis zum Ablauf des Termind nicht gebauet bat oder Befanntmahung der Berordnung. 

damit begriffen if, zum Beften des hiefigen Armen- Diefe Unfere Berorbnung joll in dem hiefigen Amte- 

fonds verfällt. | blatt zur allgemeinen Kenntnig und Nachachtung befannt 
§. 31. | gemadt und mit dem 1. Detober biejes Jahres in Boll- 


ſoll erſt unte zug gebracht werden. 

u Kr fie u as FA " * Urkundlich Unſerer eigenhändigen Unterſchrift und 

Unſerm Juſtizamt wird beſonders aufgegeben, da= | beigebrudten Staatöfiegels. 
hin zu feben, ob derjenige, welder zu bauen willens | Homburg, den 1. September 1821. 
ift, ſolches auszuführen im Stande ſei, ohne ſich in (L.$.) Friedrich Zofeph, 
Armuth und Verderben zu flürzen, und im Kalle Jemand Landgraf zu Helfen. 
eine feine Kräfte überfleigende Baute unternehmen v. Hert. 
will, wo man voraus feben fann, daf er dadurch fein 
ganzes Vermögen aufopfert und fpäter vielleicht mit 
einer ganzen Ramilie dem Staate zur Laft fallen muß, 
fol demfelben die Unternehmung des Bauens ſchlechthin 
unterfagt werben. 


No. 40. 
Amtsblatt vom 2. Dec. 1821. No. 48. 





$. 32. 
Tbeilung der Gebäude, 

Wenn zwei oder mehrere Befiger eines Wohnge— 
bäubes ſolches unter fi vertheilen wollen; jo haben 
folhe die vorherige Anzeige bei Unjerm Bauamte zu 
machen, welches jodann bei einer Local-Befichtigung 
die Theilung vornimmt, wenn eine wirkliche Beſichtigung 
nöthig iſt. 

Jede Haustheilung ſoll nicht nach Stockwerken, 
ſondern im Durchſchnitt von unten hinauf dergeſtalt 
vorgenommen werden, daß der eine Beſitzer den Theil 
des Hauſes rechts, der andere jenen links, ſowohl unten 


Von Gottes Gnaden, Wir Friederich 
Joſeph, ſouverainer Landgraf zu Heſſen ır. ıc. 
haben Uns auf berichtlihe Borftellung Unierer nadges 
festen Regierung binfihtlih einer genauen Bermeflung 
der Drtsgemarfungen in dem Amte Homburg — und 
einer beſſern Ginrihtung der Lagerbücher, bewogen 
gefunden, Folgendes zu verorbnen: 


Sollen die jämmtlihen Gemarfungen des Amts 
Homburg jowohl im Ganzen, als jede darin liegende 
! Parzelle geometriih und bergeftalt aufgenommen und 
ala oben, erhalte und jeder feine befondere Feuerein⸗ aufgezeichnet werden, daß eine betaillirte Karte über 
richtung babe, damit wegen der Unterhaltung befonders | alle einzelne Grundftüde vor Augen liege, indem hier- 
des Feuerwerks jeder für ſich verantwortlich gemacpt | dur der Grundbeſitz jedes betreffenden Individuums 
werden fann. Bei einer ſolchen Theilung werden die | binfichtli beftimmter Grenzen geſichert, alle Grenz- 
Gegenftände, welche gemeinichaftlic unterhalten werden | freitigfeiten für die Folge aufgehoben und ein nicht zu 
müffen, genau von dem Bauamte zu Protocol genom» | berehnender Nugen ſowohl für das Land als für jeben 
men, welches Protocol in Abſchrift jedem der betheilig | Einzelnen gewonnen wird, 


ten Hausbefiger mitgetbeilt wird. 2. 
Muß diefe Meffung — nah aller Strenge des 


$. 34. Worts genommen — vollfommen fein, weshalb 
Aunfnabme der Ortfhaften uud Regnlirung der 8 
Banpläpe bierzu geprüfte Arbeiter, welche ſich theild mit der Auf: 


Zur Gewinnung einer deutlichen Ueberſicht von der 
gegenwärtigen Lage der Gebäude und Straßen joll das 
Bauamt durch Hülfe der Geometer von der Stadt und 
jedem Drte genaue geometriſche Grundriffe entwerfen 
laflen, bierauf die Straßenlinien, wornach gebaut wer« 
ben ſoll, projectiren, die Baupläge nad Nummern ber 4. 
zeichnen und ſolche mittelft Gutachten Uns zur Ginficht Der Regierung bleibt die Oberauffiht über bie 
vorlegen. Operationen im Allgemeinen überlaffen. Der unter ihr 

6* 


nabme der Parzellen beſchäftigen, theils die Netzmeſſung 
und Triangulirung der Gemarfungen, wie die Prüfung 
der Detailmeffung zu bejorgen haben, und respective 
das ganze Bermeflungsgeihäft dirigiren — anzuftellen 
find, 


gebildeten Commiſſion aber — welder eine beflimmte 
Snftruction für den Umfang ihres Geſchaͤftskreiſes auf: 
zuftellen ift — wird die Direction über die ſpeciellen 
Arbeiten der Bermeflung fowohl als der Abſchätzung 
übertragen. 

5. 

Damit alle Hinderniffe aus dem Wege geräumt 
werben, welche diefes Geſchäft und feinen guten Fort 
gang hemmen fönnen, jo hat Unjere nachgeſetzte Regie— 
rung den Gang der Arbeiten jowohl in gerichtlicher 
Form, als in techniſcher Beziehung mittelft Inftructionen 
für alle dabei angeftellte Arbeiter zu beſtimmen; nicht 
weniger 

6. 
die Belohnungen, mit welchen die Arbeiter zu bezablen 
find, feftzufegen und eine Kaffe durd zu erbebende 
Beiträge von den Grundbefigern zu fundiren, aus wel- 
her die Koften beftritten werben können. 

Wir haben das Vertrauen zu Unjerer nachgeſetzten 
Regierung, daß fie fih’s zur vorzüglichſten Angelegen- 
beit maden wird, biefem für die Aufftellung eines 
genauen Steuer-Regulativs eben jo nöthigen als nüg- 
-lihen Geichäfte die möglichſte VBollfommenbeit zu geben 
und Ind von bem guten Fortgang befjelben in Kenntniß 
zu erhalten; erwarten auch, daß Unjere gelichten Unter- 
tbanen fi) beftreben werben, dieſe mobltbätige und zu 
ihrem Beften angeordnete Unternehmung durd Bereit 
willigkeit und Folgjamfeit befördern zu belfen. 

Gegeben Homburg v. d. Höhe, den 15. September 1821. 

(L. 5.) Friedrich Joſeph, 

Landgraf zu Hefien 
v. Hert. 


No. 41. 
Amtsblatt vom 9, Dec. 1821. No. 49. 


Zufolge höchſter Verfügung vom 15. September 
d. J. fjoll für das Amt Homburg ein genaues und 
vollftändiges Steuer-Regulativ bergeftellt werden, damit 
die bisherigen vieljeitigen Beſchwerden, welche jowohl 
über die unridtigen Grenzen und Flächengehalt, als 
über bie Ungleichheit der Abgaben erhoben worden, — 
erlebigt und jeder Bewohner rüdfichtli feines Grund» 
eigenthums wie des zu leiftenden Steuerbeitrags beruhigt 
werben möge. 

Die Aufftellung eines genauen Steuer Regulativs 
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iſt aber eine viel zu wichtige und folgenreiche Unter: 


nehmung für die Landesverwaltung, als daß man nicht 
mit allem Fleiß die Hinderniffe befeitigen jollte, welde 
bisher demjelben im Wege fanden. 

Hierhin gebört vorzüglich der Mangel an richtigen 
betailfirten Flurfarten und Lagerbüdern, aus welden 
man zugleich bie Art der Gultur und die Hinbernifle, 
welche berjelben entgegenſtehen, kennen lernt; nicht 
weniger feblt eine genaue ſtatiſtiſche Ueberſicht ber 
Steuerpflitigen, ihres Grumdbefiges und der übrigen 
Productionszweige nad ihrer möglichen Erzeugung und 
Wirkung. Es fehlen baber die Mittel, das zuverläffige 
Vermögen oder Einkommen jedes einzelnen Landes— 
Ginwohners — als die Bafis zu einer rechtlichen und 
gleichen Bertheilung der Steuern — aufzuftellen. Um 
indeffen dieſe Schwierige Unternebmung zu realifiren und 
dem Steuerfuße die nötbige Genauigkeit zu geben, muß 
eine richtige geometriiche Aufnahme des Grund und 
Podens vorausgeben, und indem ſolche über biejen 
wichtigen Zweig des Steuerweſens Aufſchluß gibt, ver: 
breitet fie zugleich Ficht über Productionen und (Erwerb, 
und gibt die fiherften Mittel an die Hand, das mög- 
liche Ginfommen der einzelnen Landes-Einwohner aufs 
zuftellen und hierauf das Steuer-Kapital zu begründen. 

Damit nun diefer Zwed erreicht und das Ver— 
meſſungsgeſchaͤft, welches bereits feinen Anfang genom- 
men bat, mit aller Thätigfeit fortgejegt werben könne, 
jo bat man für nötbig erachtet, zum Bemefjen der 
Stadt und Drts-Borftände wie aller Grundbefiger, 
folgende Verfügung zu erlaffen: 

1. 


Werden die jämmtliche Ginwohner der Stadt und 
auf dem Lande, beionders aber die Schultheißen und 
Borftände, hierdurch aufgefordert, die zu dieſem Ge— 
Ihäfte angeftellten Sommiflarien und Grometer bei ihren 
Arbeiten auf das Kräftigfte zu unterftügen. Insbe— 
fondere jollen 

2. 
bei Regulirung der Gemarfungsgrenzen, ber Gewannen, 
bei Abftefung der Straßen und Wege ꝛc. — wobei auf 
eine zweckmaͤßige Ginrichtung zu jeben ift und folche 
Abänderungen geftattet werden, woburd den Grund» 
befigern fein Nachtheil erwachſe — die betreffenden 
Drtövorftände jedesmal ein taugliches Subject aus ihrer 
Mitte beigeben, welches den Geometern die erforderlichen 
Aufſchlüſſe ertheilen kann. 

3 


Haben die Gerichte die Verbindlichkeit, bei Aus— 
mittelung des Grundbeſitzes aus den vorhandenen Lager⸗ 
büdern, Kaufbriefen, Pachtbriefen ober jonftigen Ur- 


funden ebenfalls auf das Gewiflenhaftefte an die Hand 
zu geben, wobei von ihnen zur Vermeidung nachheriger 
Reclamationen in nöthigen und geeigneten Fällen die 
Anſprüche ber Interefienten zu berichtigen find. 

4 


Da wegen Particularanftänden das Hauptgeichäft 
feinem Auffchub unterliegen darf, jo wirb der hierzu 
beftellte Gommiffarius angemwiejen, ſobald bie übrige 
Abfteinung vollendet if, alle diejenigen, welche auf ber 
renovirt werdenden Gemarkung begütert find, oder auf 
Grundftüde derfelben zur Beziehung fländiger Geld— 
und Natural-Zinfen berechtigt zu jein vermeinen, bes- 
gleihen die Decimatoren durch öffentliche Ladung auf- 
zuforbern, um in anzuberaumender Frift entweder per: 
fönfih oder durch Bevollmächtigte ihre jederſeitigen 
Befigredhte zum Renovations- Protocol anzugeben und 
zu bejcheinigen. 

5. 

Bei Entwerfung des Namen-Berzeichniffes, welches 
der geometriſchen Aufnabme einer jeden Section oder 
Gewann vorausgeben muß, ſollen die Grundbefiger 
entweber perfönlich oder durch Bevollmaͤchtigte erſcheinen 
und ihr Grundeigentbum angeben. Es fünnen aud 
bierzu, mit Uebereinftimmung ber Uchrigen, einige taug— 
liche Männer aus der Gemeinde gewäblt werben, welche 
ale Anzeiger diefes Geſchäft bejorgen und jomit bie 
Arbeiten des Geometers befördern. 

6. 

Damit die Aufnahmen des Detail-Plans durch 
feine Schwicrigfeiten gehemmt werden, jo müflen bie 
Gemarfungs- Grenzen wechſelſeitig berichtigt werben; 
die Ortsvorflände werden bierbei aufgefordert, bei 
frittigen Fällen nicht durch Gigenfinn das Geſchäft aufs 
zubalten, fondern mehr einer gütlichen Uebereinfunft bie 
Hand zu bieten. Sollten indefjen Fälle eintreten, wo 
eine wechleljeitige gütlihe Ausgleihung nicht durd die 
Intereſſenten bemwirft werden fann, jo werben von 
Seiten des Commifſarii die beiderjeitigen Anſprüche an- 
ber zur rechtlichen Entſcheidung einberichtet. ben 
diefes findet bei Privat-Streitigfeiten ftatt. 

7 


Die Ortsvorftände werden zugleich aufgefordert, 
bei Regulirung der Gewannen und einzelner Grund» 
ſtücke mitzuwirken, daß frummlinigte und irregufäre 
Figuren in möglichft regelmäßige verwandelt, daß bie 
Wege und Straßen in möglichſt lange, gerade Linien 
gelegt und hierdurch dieſer Arbeit eine weientlihe Boll- 
fommenbeit verschafft werde. 


Um die bisherigen vielen Irrungen und beichwer- 
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lichen Reductionen bes verjchiedenartigen Maaßes zu 
verhindern und hierin eine vollfommene Gleichheit her— 
zuftellen, joll im ganzen Amte einerlei Ruthenmaaß 
eingeführt und biernah die ganze Mefiung gemacht 
werden. Es if ſchon höchſten Orts in der Bau-Ber: 
ordnung vom 1. September a. c. für alle Baubanbwerfer 
der Franffurter Werffup als Normalmaaß gnädigft 
beftimmt worden, welder auch bier zum Grund gelegt 
werben fol. Zwölf bergleihen Frankfurter Werkfuß 
machen eine Ruthe aus, melde fofort, in zehn Theile 
oder Decimalfuß getheilt, zu diefer Mefjung angewendet 
und jedem Ort eine ſolche Ruthe als Mufter zugeftellt 
werben fol. 
9. 

Bon den Koften, welde durch dieſes Geſchäft er- 
wadjen, baben Se. Hochfürſtl. Durdlaudt ber ſou— 
veraine Herr Landgraf den vierten Theil bes ganzen 
Betrags zu Übernehmen gnädigft gerubt; die übrigen % 
werben mit %s von ben Güterbefigern nad Verhältniß 
ihres Grundbefiges, mit 's von den Gemeinden wegen 
der Gemeinde-Wege und Grenzen, und mit "io von 


der Zehntherrſchaft beftritten. 
10 


Man bat das Brrtrauen zu den Orts-Vorftänden, 
daß fie diefee für das Wohl ihrer Gemeinden jo wichtige 
Geſchaͤft nit nur aus allen Kräften unterflügen, fon 
bern auch auf das Gewiffenhaftefte dabei zu Werfe 
geben, um einen richtigen Katafter zu erhalten. 

Homburg v. d. Höbe, den 15. Nov. 1821. 
Landgräflich Heſſiſche Landesregierung. 
r v. Hert. 
vdt. Aurbud. 





No. 42, 
Amtsblatt vom 9. Dec. 1821. No. 49. 





Nachdem auf das untertbänigfte Geſuch des hieſigen 
Stadtraths, die Verbeſſerung der Brunnenleitungen 
bierſelbſt betreffend, gnaädigft verordnet worden iſt: daß 
von nun an jede Perjon männlichen oder weiblichen 
Geſchlechts, fie jei eingeboren vder fremd, Inländer 
oder Ausländer, welde in die biefige Bürgerſchaft oder 
Judenſchaft aufgenommen wird, vor ihrer Reception, 
außer den jonftigen Peiftungen, eine Rutbe guferne 
Brunnenröbhren, fowie fie bier in der Stabt im Ge— 
brauch find, zur allmäligen Berbefferung ber Brunnen- 





leitungen an den hiefigen Stabt-Bürgermeifter abzu- 
liefern haben, fo wird dieſe höchfte Verorbnung biermit 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht und dabei zugleich, 
um die vielen Anfragen über bie Receptiond: Gelder der 
Stadt Homburg zu befeitigen, benachrichtige, daß das 
ganze Receptiond-Geld zur biefigen Stabt-Bürgermeifter- 
Kaffe in nachfolgenden Poften beftchet: 


A. Ausländer müjjen bezablen: 


1) eine Mannsperfon 1.25. — fr. 
2) eine Weibsperfon ni v0. — 
3) zur Unterhaltung der Feuerlöſchgerath 

ſchaften 3.—, 


4) zur Verbeſſerung der Brunnenleitungen 
zwei Ruthen gußerne Röhren in Natur, 


wovon die Rutbe elf Gulden foftet, mithin 22. — „ 
5) zur MWaldfafie . —F nu lu 
6) Ginjhreibgebüht . - - - „ 1:20, 

T) einen ledernen Feuereimer in Rat, 
welcher foflt . . . . » „2.10, 
Gummi . fl. 74.30 fr. 


B. Snländer müllen bezablen: 


a) jede Perion 5fl., mithin fl. 10. — 
b) die obigen Poften 3. 4. 5. 6. u. 7. mit „29.30 fr. 





Summa . fl. 39. 30 fr. 
C. Bürgersfinder. 
Diele geben nur die obigen Poften 3. 4.5. 6. 
und 7, zufammen mit . . u 29.30 fr. 


Signatum Homburg v. d. Höhe, den 5. Der. 1821. 


Landgräflich Heffiiches Juſtizamt. 
Rodaug. 


No. 43. 
Amtsblatt vom 24. März 1822. No. 12. 


Inftruction 
für das 
bei der Kataftrirung des Amtes Homburg 
angejtellte Bermeflungs-Perjonal. 


Zur Erlangung vollfommener Refultate durch die 
bereits unterm 15. September 1821 höchſten Orts gnä- 
digft verordnete Meſſung aller Grundſtücke im Amte 
Homburg (Amtsblatt Nr. 48.) und bie von unterzeich- 
neter Stelle weiter erlafiene Verfügung vom 15. No— 
vernber 1821 (Amtsblatt Nr. 49.) iſt es nothwendig, 
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dieſem Geſchaͤfte, das feine wohlthätigen Folgen nod 
nah Sabrbunderten bewähren ſoll, alle Aufmerffamfeit 
zu wibmen, mithin ein ſolches Meffungsipftem anzu- 
wenden, wodurch obiger Zwed am ſicherſten erreicht 
werben möge. 

Es joll daher in Kolgendem ber Geſchäftsgang 
genau bezeichnet werden, auf welchem das Vermeſſungs⸗ 
perfonal, bei pflihtmäßiger Anwendung feiner Kennt: 
nilfe, das beabfichtigte Ziel nicht verfeblen kann. 


$. 1. 
Heihäftslrers des MNegierungs-Gommiffärs 
im Allgemeinen. 

Das ganze Bermeflungsgeihäft wird durch einen 
Regierungs-Kommiffär geleitet. Deſſen Geſchäftskreis 
umfaßt im Allgemeinen: 

a) Die Prüfung aller bei der Meſſung arbeitenden 
Geometer und den Vorſchlag, wie ſolche in den 
Gemarkungen anzuftellen find; 

b) bie Berichtigung und Bezeihnung der Gemar- 
kungsgrenzen; 

©) die trigonometriſche Aufnahme des ganzen Amts 
und Feftlegung der erforderlichen trigonometrifchen 
Punkte für jede einzelne Gemarfung; 

d) die Revifion der fämmtlihen geometriſchen Ar- 
beiten; 

e) die unmittelbare Auffiht über die Geſchaͤftsführung 
ber Geometer, Leitung aller Bermeffungsarbeiten, 
wie aud die nöthige Belchrung und Zuredhtmei- 
jung berjelben; endlich 

f) die periodische Berichtserftattung an die unter- 
zeichnete Landesregierung über den Fortgang bes 
Geſchaͤfts. 


$. 2. 
Grenz: Betimmung. 

Der Kommifjarius hat vor Allem die Gemarfunge- 
grenzen mit Zuziebung und Beiftimmung ver Interefjen- 
ten und unter Aſſiſtenz des einjchlägigen Geometers 
zu berichtigen, und durch bauerbafte gehauene Grenz- 
fteine abfteinen zu laſſen. Die Grenzabfleinung fann 
jebod nur in Anmwejenbeit und unter gerichtlicher Auto- 
rität des Juftizbeamten vorgenommen werben, welder 
über bie ganze Handlung ein Protocol führt. 

Diefem Protocolle wird ein Grenzvermeflunge- 
regifter beigelegt, welches von dem Geometer nah dem 
Kormular sub Lit. A. aufzuftelfen if. (Diejes Grenz- 
vermeflungsregifter fann jedoch erft dann, wenn bie 
ganze Gemarkung anfgenommen ift, mit der erforber- 
lihen Genauigfeit ausgefertigt und dem Abfteinunge- 
Protocol! beigelegt werben). 


’r- 
Pu”. 
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$. 3. 
Zriangulirung. 

Sobald die Gemarfungsgrenzen definitiv beftimmt 
find, jchreitet der Gommilfarius, verjehen mit einem 
gut getheilten und in feiner Zufammenfegung als richtig 
erprobten Theodoliten zur trigonometrüchen Aufnahme 
des ganzen Amtes; bei biefer Aufnahme und Bildung 
eines Hauptneges gründet berjelbe zugleich die Feſtle— 
gung der trigonometriichen Punkte für die einzelnen 
Gemarfungen. 

Das bierburd gebildete trigonometriihe Netz liefert 
den Geometern die Anhaltspunfte, um bei der Detail: 
meſſung ftefs richtig zu arbeiten und einen genauen 
geometrifhen Plan darnach fertigen zu fünnen. 

Diele ganze Operation beruht auf einer unmittelbar 
gemefjenen, wenigftens 600 bis 800 Rutben langen 
Baſis, welde auf einer möglichft gleichen, dem Zweck 
entiprechenden Ebene abgeftedt und mit den zu dieſem 
Bebufe gefertigten eiſernen Ruthen mit aller Genauigfeit 
borizontal gemeljen werden muß. 

Die trigonometriiche Aufnabme erfordert die größte 
Aufmerkfamfeit und Vorſicht und die möglichfte mathe: 
matiſche Schärfe, indem fie auf das ganze Geſchäft den 
wichtigften Ginfluß bat und die bewährteſten Mittel ver— 
ſchafft, die Richtigfeit der Parzellarmeffung zu beurtbeilen. 


$. 4. 
Revifion der Detailmeifung. 

Dei Revifion der Detailmefjung bat berjelbe nicht 
nur zu unterjuchen, ob die Geometer bie ganzen Sec— 
tionen richtig gemellen und beredinet haben, fondern 
auch, ob in der Parzellarmeifung feine Fehler vorge: 
gangen find. Die zu dielem Ende vorzunehmenden Prüs- 
fungen beruben eines Theils und injofern ſolche die 
Sectionen zum Gegenftand haben, in ber Webereinftim- 
mung mit dem Hauptneg der Gemarkung und den ge: 
gebenen trigonometrüihen Punkten, andern Theil und 
in Beziehung auf die Parzellen, in unmittelbarer Meſ— 
fung der einzelnen Örenzbreiten und endlich im Vergleich 
der Inhaltsſumme ganzer Feldabtbeilungen mit der In— 
haltsſumme der darin gelegenen Parzellen. Leber die 
Grengbreiten der einzelnen Grunbftüde follen bie Geo— 
meter nad dem Formular sub Lit. B. Tabellen auss 
fertigen, in ſolche bie von ihnen gemefjenen Grenzbreiten 
im Ganzen wie im Einzelnen eintragen und ſolche 
vor der Nevifion dem Commiſſär einreichen. 


. 5. 
Aufſicht über die Juſtrumente und Maaße. 
Derſelbe hat ferner darauf zu ſehen, daß die unter 
ihm arbeitenden Gepmeter mit richtigen und zuver—⸗ 
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laͤſſigen Inftrumenten arbeiten, und daß die zur Mefjung 
abhibirten Maafe Tängftens alle 14 Tage unterjudt 
werben, ob fie nichts an ihrer Richtigkeit Verloren 
haben. 


$. 6. 
Die Karten und Atläſſe jollen unter Aufſicht des 
Gommilfarius ausgefertigt werben. 

Unter feiner unmittelbaren Auffiht und Leitung 
werben bie Generalfarten, Specialfarten oder Gemeinde- 
Arläffe, ſowie bie Flurbücher nach den bierüber $. 21. 
bis 25. ertbeilten Vorſchriften angefertigt und ausge: 
ſtellt. 


8.7. 
Verantwortlihfeit des Gommijjarii über die 
Geometer 

Derfelbe ift verantwortlich für die Arbeiten der 
fämmtlichen übrigen Geometer und baber gehalten, ibre 
Arbeiten auf dag Genauefte zu unterſuchen, und bei 
vorfommenben Feblern die genaue Angabe derſelben anr 
bero zu berichten. 


$. 8. 
Die Unnabme eines Actuars. 

Der Gommiffarius bat in Folge feiner Kenntniß 
von der, Quantität und Tauglichkeit der ihm von den 
' Geometern übergebenen Arbeiten, ſowie in Folge feiner 
| Berantwortligfeit ($. 7.) über ſammtliche Auszahlungen 
‚ an das ihm untergeordnete Perjonal nach den vorliegen: 
| den Accorben und fonftigen Beftimmungen fpeciell zu 
' verfügen. Was jedoch das Oekonomiſche bei dem Ver— 
ı mefjungsgeichäft unmittelbar betrifft, wohin bejonders die 
| Einnahme der Gelbbeiträge zu den Vermeſſungskoſten ıc. 
fowie die Bezahlung der Arbeiter geböret, jo wird ihm 
ein Gebülfe beigegeben, welcher das einſchlägige Kafjen- 
und Rechnungsweſen zu führen und überdem noch als 
Actuar der Vermeſſungs-Commiſſion ihn auf's Thätigfte 
zu unterftügen bat. 


Inftruction für die Geometer. 
$. 9. 


SGefhäftsfreie im Allgemeinen. 

Die Geometer follen unter unmittelbarer Leitung 
und Auffiht des ihnen vorgefegten NRegierunge-Gom- 
mifjärs alle Arbeiten fertigen, welche nad dem Sinne 
ber höchſten Verordnung vom 15. September v. J. dem 
Bermeflungsgeichäfte angehören, und deren Erledigung 
nicht ſchon in Vorftebendem dem Commiſſär aufgetragen 
if. Es liegt daher in ihrem Geſchäftskreis: 


a) Die Begrenzung aller innern Theile der Gemar- | 


fung — als Neder-, Wiefen-, Gärten-, Weib- 
uud Maldgrundftüde, alle Hofraithen, Gebäude, 
Sand» und Ortöftrafen, Wege, Brüden, Stege, 
Baͤche, Teiche, Gruben, Steinbrücde ıc., ſowie der 
Sectionen und Gewannen, 

b) Die geemetriſche Aufnahme derjelben, fowie ber 

ganzen Gemarfung nad Inhalt, Grenze, Figur 
und Lage; 

e) die Darftellung des Befiges von Grundeigentbum 
und darauf beziehbaren Rechten ; 

d) die Ausfertigung der Namensverzeichniffe ſaͤmmt⸗ 
licher Begüterten; 

e) die Ausfertigung der Flurfarten und bes Gemeinde- 
Atlaffes; . 

f) die Aufftellung des neuen Flurbuchs, und 

g) die Anfertigung eines Inder. 


$. 10. 
Anfftellung dee alphabetiſchen Bergeibnifles 
über die Grumdbefiger. 
Sobald die Grenzen berichtigt, die trigonometriſchen 
Punkte gelegt und bezeichnet find, entwirft der Geometer 
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ein alphabetiſches Berzeihnig über alle Grundbefiger | 


ber Gemarfung. 

Dieje Lifte muß mit der größten Sorgfalt gemacht 
werden, weil fie bie Übrigen Arbeiten bes Geometers 
febr erleichtert. Sie erweitert fi in einem Notizenbuch 
und enthält die Benennung des Feldes, den Bor- und 
Zunamen und die Profeifion des Gigenthümers, das 
Nummer ber Gewann, bes Grunditüds und der Woh— 
nung, die Art der Kultur und endlich die auf dem Grund» 
ftüde haftende Gerechtiame, und wird nad den Formu— 
laren sub Lit. Cl. Cil. und D. aufgeftellt. 


$. 11. 
Aunsmittelung der Sectionen. 

Nah diejer nötbigen Vorarbeit folgt bie Grenz- 
beftimmung. der Sectionen, wobei vorzüglich darauf zu 
feben it, daß ſolche ſich durch natürliche Grenzen ab- 
zeichnen, und einen jolden Flächenraum enthalten, daß 
fie nach der geometriſchen Kartirung mittelft eines glei- 
hen Mafftabs dem Format des Gemeinde-Atlaffes ent— 
ſprechen. 


$. 12. 


Requlirung der Gewannen, 





| 


N 
1} 


| 


der Bemeinde, zur Regulirung ber Gewanngrengen, ibrer 
Aufnahme und Berechnung ihres Flächenraums, unter 
Beibehaltung der Hauptoperationdlinien, welche für die 
Meflung der ganzen, mehrere Gewannen enthaltenden 
Section angenommen und abgepflödt find. 


$. 13. 
Berihtigung der Parzellen, 

Feblen bei der zu meflenden Gewann bie Grenz- 
merfmale zwilchen den Parzellen, jo müffen dieſe zuerft 
durch das Feldgericht bergeftellt und abgefteint werden, 
bevor der Geometer die definitive Aufnahme der einzel- 
nen Grundflüde anfängt. Es darf derfelbe daher nie— 
malen die Detailmeffung eher vornehmen, big die Grund⸗ 
ftüde jedes Ginzelnen berichtigt und abgefteint find, und 
er fann ſomit darauf dringen, daß bie einſchlaͤgigen 
Ortsvorflände die Berichtigung unter feiner Leitung 
bewerfftelfigen und bie fehlenden Grenzmerfmale erjegen. 


$. 14. 
teitung des Geometers bei Berihtigung der 
Parzellen. 

Da indeſſen wegen feblerbafter Lagerbücher, 
Mangel an ſonſtigen Urkunden und wegen öfters fehlender 
Grenzmerkmale die Aufſuchung des Inhalts der Grund— 
ftüde mit vielen Schwierigfeiten verfnüpft if, und man 
feicht in den Fehler geratben fann, Jemanden zu beein» 
trädtigen, dieſe Unterfudung aud dem Feldgericht 
wegen der ibm abgebenden geometriihen Kenntniſſe 
nicht allein überlaffen werden fann, jo haben die Geo— 
meter ſich dieſem Geſchäfte bejonders zu unterzieben, 
dabei aber mit aller Borficht zu Werke zu geben, und 
insbeiondere darauf zu ſehen: 

a) daß die eigentlihen Gewanngrenzen vor allen 
feftgeftellt, und 

b) der ganze Flächeninhalt derjelben berechnet werde, 
daß bierauf, wo das Flurbuch nicht hinreicht, bie 
Intereſſenten aufgefordert werden, ihren Grund- 
befig und ihr Erwerbsrecht mit gerichtlihen Docus 
menten zu beurfunden. 

Der auf diefe Weiſe ausgemittelte Grundbeſitz wird 
alsdann zulammengeftellt, und mit dem gefundenen In— 
balt der ganzen Gewann verglichen, woraus fich ergeben 
wird, was jedem Participienten in der Gewann recht— 
lich zugemeflen werden fönne. 


$. 15. 


Sobalb die Grenzen einer ſolchen Section durch | Baszubeobahten ih, wenn lich ein Mebrgehalt 


Hülfe eines oder einiger erfahrener Männer aus ber 
Gemeinde berichtigt find, fchreitet der Geometer, mit 
Zuziehung und Beihülfe eines tauglihen Subjects aus 


| 


findet, oderwennandem Grunditüdkand febit. 
Grgibt fib ein Mehrgehalt in der Gewann, jo ift 
dieſer möglichft in einen Zulammenbang zu legen, aber 


nicht eher. darüber zu bisponiren, bis bie ganze Ge— 
marfung aufgenommen if, woraus dann hervorgehen 
wird, ob berjelbe als Ueberſchuß zu betrachten fei. Der 
Geometer joll überbaupt über den Ueberſchuß oder 
Mangel an Land in einer Gewann ein genaues Ber: 
zeichnig führen, und barinnen bemerfen: 

a) wo und an welden Stüden fi ein Ueberſchuß 
oder Mangel vorgefunden; 

b) wo erfterer nad Negulirung der Gewann abge= 
theilt worden, oder wem das fehlende Rand in 
Abzug gekommen jei; 

ec) wenn die focalverhältniffe, ald Baumftüde, Wegerk., 
eine Berrüdung der Parzellen nicht geftatten, und 
ber Geometer den Ueberſchuß an einzelnen Grund- 
ftüden nicht in Abzug gebracht hat, foll er be— 
merfen, wer den Mebrgebalt erhalten habe, und 
wie viel. Endlich 

d) wo, in welder Gewann und in welden Grund» 
flüden der Mebrgebalt dem Sntereffenten wieder 
in Abzug gefommen jei — ober jene Grundbe— 
figer, welche verloren baben, wieder vergütet 
mworben find. 

Dieſes Berzeichnig muß jorgfältig mit Bemerfungen 
des Tages, wann dergleichen Veränderungen vorgefallen 
find, geführt, und dem Commiſſario vor der Revifion 
der betreffenden Sectionen eingehändigt werben. 


$. 16. 
Benebmendes Geometers mitben Gigentbümern, 


Der Geometer bat durch jeine häufigen und täg— 
lichen Berbältnifje mit den Eigenthümern die befte Ge— 
fegenbeit, ihnen bie Bortheile begreiflih zu machen, 
welche ber Katafter nicht allein dadurch barbietet, daß 
er eine gleiche Vertheilung der Grundfteuer zufichert, 
und für bie Zufunft unabänderlihe Grundlage ihrer 
zu bezablenden Abgaben wird, fondern wie auch durch 
ihn die Grenzen eines jeden Feldftücks feflgefegt, und 
und dadurch eine Menge Streitigfeiten und Prozeſſe 
befeitigt wird, welde fih unaufpörlich über die Gren— 
zen erheben. 

Es ift die Pflicht des Geometers, jede Gelegenheit 
zu benugen, die Eigenthümer bierüber aufzuflären, und 
fie einzuladen, ihnen die Aufnahme ihrer Ländereien 
dadurch zu erleichtern, daß fie ihm alle Nachrichten mits 
tbeilen, welche ihn in den Stand ſetzen fünnen, bie 
Größe und Beihaffenheit berjelben mit Genauigkeit 
zu beftimmen. Gr muß fi daher angelegen fein Laffen, 
das Jutrauen der Gemeinde zu gewinnen, und es wird 
ihm bei geböriger Aufmerfjamfeit nit an Mitteln 
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fehlen, über den Grundbeſitz jedes Individuums die 
nöthigen Aufſchlüſſe zu erhalten. 

Er wird daher angewieſen, aus allen Kräften da— 
hin zu wirken, eine vollſtäändige Kenntniß über ben 
Befig der Gemeindsglieder zu erlangen, und alle Bor- 
fiht zu gebrauchen, damit Niemand beeinträchtigt werde. 


$. 17. 


Anfrage des Geometers beim Gommiffario 
in wichtigen Fällen 


Der Geometer joll jedoch in wichtigen Fällen, und 
überbaupt in ſolchen, wo er Anftände findet, und feine 
Gewißheit erhalten fann, bei dem Commiſſario anfragen, 
welcher in allen biejen Rällen verbunden if, zur Be— 
richtigung von bergleihen Anftänden jelbft fräftig und 
thätig mitzuwirfen. 

g. 18, 
Adbibirtes Rängenmaaf. 

Zur Vermeidung der ſchwierigen Reductionen von 
ben verfchiedenen Maafen, welche im Amte Homburg 
fatt finden, ſoll einerlei Rutbenmaaf eingeführt, und 
bierzu die Ruthe A 12 Frankfurter Werffuß, den Fuß 
zu 127 Linien des Parifer Fußes angenommen, ſolche 
aber in 10 Decimalſchuhe eingetheilt werden. Nach 
diefer Nuthe ift die Länge einer jeden zu meflenden 
Linie zu beftimmen. 

$. 19. 
Muferrutben unb Meßkette. 

Die Mefrutben werben, wie vorhin gejagt, in 
zehn gleiche Theile (Decimalſchuh) und der legte Schuh 
an den beiden Enden der Ruthe in zehn Zoll einge: 
tbeilt. Zur Bermeidung des Abftoßens müſſen die bei- 
ben Enden der Nutben mit eilernen Büchſen verſehen 
fein. Auf jedem der biefigen Amtsorte joll eine der- 
gleihen Ruthe von Eiſen gefertigt ald Mufterruthe auf 
dem Ratbhaufe des Orts forgfältig aufbewahrt werben, 
nach welder‘ bie im Felde gebraucht werdenden Meß— 
ruthen Öfterd zu repibiren find. Zur Meffung ber 
langen Haupt- und Operationglinien wird bie Meß— 
fette mit einer Länge von 4 der oben bejchriebenen 
Ruthen angewendet. 

$. 20. 
Bintel-Inftrumente 

Die Winfel der Gemarfungsgrenzen müfjen mit 
einem guten Winfel-Inftrumente und zwar mit einem 
Theotoliden forgfältig aufgenommen und nad ihren 
Graben und Minuten eingetragen werben; zu der innern 
Vermeſſung ift das Aftrolabium, das Meßtiſchchen und 
die Kreuzſcheibe in der zur Richtigkeit erforderlichen 
Berbinbung anzumenden. 

7 


$. 21. 
Fertigung einer Generallarte und Beſtimmung der 
Grdfe des Maafitabes. 

Ueber jede Gemarfung wird eine Generalflurfarte 
nad einem Maafftabe von = 0.00025 oder = "wo ber 
natürlihen Länge gezeichnet, bierinnen werben bie 
Sertionen und Gewannen mit Bemerkung ihrer Num— 
mern eingetragen, und alle Gegenftände bemerkt, welche 
in topograpbiicher Hinficht zur Deutlichfeit des Ganzen 
erforberlih find. Diefe Karte wird illuminirt, gehörig 
ausgezeichnet und mit Leinwand unterzogen, weldes 
fegtere aber vor ber Zeichnung gejcheben muß. 


$. 22, 
Mittagslinie, 

Durchaus muß ſowohl bei den Specialgewanns 
farten, als der Generalfarte die Mittagslinie bemerft 
werben. Dei der Generalfarte if es Bedingung, daß 
fie dergeftalt aufgetragen werde, damit Norden gerade 
obenbin zu leben fommt, und die untere horizontale 
Umfaffungslinie vechtwinfelig durchſchnitten werde, 

$. 23. 
Gemeinder Atlas und Größe des Maaßſtabes dazu. 

Die Sectionen follen rein aufgetragen, in ihnen 
die Gewanne und einzelne Grundftüde eingezeichnet und 
mit den Nummern bemerft werben, welche fie bei der 
Nufnabme erhalten haben. Die jämmtlihen Blätter 
einer Gemarkung werben zujammengebunden und da— 
durch der Gemeinde-Atlas gebildet; ber Maafftab für 
diefe Specialfarte it — 0.001 oder "no Theil der 
natürlichen Länge. 

$. 24. 
Flur: oder Lagerbüder. 

Ale einzelne Grunpftüde werben nad ber Bor- 
ſchrift sub Lit. E. in die Flur- oder Lagerbücher ges 
tragen. Die Anzahl der Lagerbücher richtet fih nad 
den Hauptabtheilungen der Gemarfung und besfalls 
aufgeftellten Gewannfarten-Büchern. Die Rubriken zu 
den Lagerbüchern jollen gebrudt werben, worin bie 
Befiger ebenfo nah den Nummern, wie ſolche in den 
Specialgewannfarten vorfommen, mit Beziebung auf 
die Nummer der Specialfarten felbit, unter Beſchreibung 
der Längen, Breiten, wie ber Abriffe und Drbinaten, 
fodann der Nebenläger durh Nummern, und enblich 
der Flädengebalt eingetragen werben. 


$. 25. 
Ginribtung der ZLagerbüder, 


Nah jedem Namen, welder in dem Lagerbuche 
eingetragen wird, bleibt immer jo viel Raum, daß 
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wenigftens eine 20- bis 30 malige Veräußerung des 
Grundſtücks nachgetragen werben fann. Die nähere 
Einrichtung derjelben ift in dem Formular sub Lit. E. 
enthalten. 


$. 26. 
Auszug der berrfhaftlihen Gruudſtücke. 

Alle berricaftlihen Güter, wie auch die berrichaft: 
lichen Grbleibgüter, werden zwar an dem gebörigen 
Drt in die Gemarkungskartenbücher, jedoch mit einer 
befonderen Farbe, eingezeichnet, und in bie Flur- und 
Stockbücher eingetragen. Sie müſſen jedoch noch außer- 
dem auszugsweife in befondere Bücher gebracht und ber 
Landgräflichen Regierung übergeben werben. 


$. 27. 
Nähere Beitimmung über das zur Meifung erforder 
liche Gerichteperſonäl. 
Zur Bermeibung unnötbiger Koften wird binfichtlich 
des bei der Meffung nötbigen Perjonals feſtgeſetzt: 

a) Sollen nur die ſämmtlichen Gerichtöperfonen bei 
Beftimmung der Gemarkfungsgrenzen offtciell zus 
gezogen, und für ihre Bemübung, jo weit ſolche 
objervanzmäßig beftchet, vergütet werden. 

b) Bei Abfleinung der Gewannen, Wege, Straßen 
und der Parzellen hingegen find nur zwei Ger 
richtöperjonen, und 

c) bei Fertigung der Namensverzeichnilfe und Ans 
gabe des Flächengehalts ein tauglihes Subject 
aus dem Gericht (vide $. 12.) officiell zuzuziehen. 

d) Die bei dem Steinfegen anwejenden beiden Ges 
richtsfeute (sub Lit. b.) find verbunden, bei vor- 
fommenden Anftänden dem in ihrer Nähe arbeiten« 
den Geometer die erforderlihen Aufichlüffe zu 
geben, obne dafür eine beiondere Vergütung zu 
verlangen, ſowie biefes aud von Seiten bed 
Grometers geſchehen muß, wenn Pflöcke auf den 
abzufteinenden Punkten verloren gegangen find, 
oder jonftige Anftände fich vorfinden. 


$. 28. 
Wie die Arbeiten bezahlt werden, 

. Die jämmtlihen Arbeiten bei der Rlurmelfung 
jollen für beftimmte Summen veraccorbirt werben, wozu 
die bereits aufgeftellte Koftenberechnung als Norm dient, 
und bierauf die Accorde mit den Geometern abzuſchließen 
find, Außer dieſen Accorben, worinnen bie Belohnung 
jowohl für den Director der Meffung, als für bie Geo— 
meter feftgejegt jein muß, wirb weber für bie Ruthen- 
ſchläger oder jonftigen Taglöhner, noch auch für bie 
Gebülfen ober für den zur Meſſung erforderlichen Apparat 


und Materialien etwas gut getban, als welche Gegen— 
fände in dem Accorb mitbegriffen find. Hiervon if 
jeboch ausgenommen: 

a) ber Actuar, deſſen Belohnung theild in 3 Prozent 
von derjenigen Summe, welche er zur Beftreitung 
ber fämmtlichen Koſten für die Flurmeſſung er- 
beben wird, tbeils in Diäten beflebt, melde ihm 
für die bejonderen Arbeiten bei der Meſſungs- 
Gommiffion mit 3 fl. per Tag vergütet werben. 

b) Die Sieinjeggebühren für das Gerichtöperjonal, 
unb 

c) bie Taggelder der Gerichtsperionen, welche zur 
Vermeſſung berufen werben. 


$. 29. 
Führung eines Tagebuds. 


Ueber alfe diefe Arbeiten joll der Geometer ein 
Tagebuch führen, worinnen 


a) die Tage eingezeichnet find, an weldyen bie Grenzen, 


Gewannen, Parzellen, Wege ıc. regulirt worben, 
und wer babei officiell anmweiend war, als: ber 


Gommiffarius, der Geometer, Schultheiß, Gerichte- | 


feute, Gehülfen, Rutbenzieber ıc. 
b) die Meflungstage ıc. 

Jeden Monat ift diejes Tagebuch abzufchliefen, von 
dem Gommilfario zu atteftiren und ben Rechnungen 
jedesmal beizulegen. 

Die firenge Erfüllung gegenwärtiger Inftruction 
wirb ben bei biefem Vermeſſungsgeſchaͤfte angeftellten 
Geometern zur Pflicht gemacht. 

Sie follen durch Fleiß und durch ein gutes Be— 
tragen die Aufmerfjamfeit der Regierung, wie die Achtung 
und Liebe der Einwohner zu verdienen fireben, beſonders 
diejen niemafen durch Beihädigung oder auch nur durch 
eine jchiefe und unwahre Erffärung diefer Unternehmung 
zu Bejorgnif und Beſchwerden Anlaß geben. 

Homburg vor der Höhe, ben 4. März 1822. 
Landgräflich Heffiiche Landesregierung. 
v. Hert. 
vdt. Zurbud. 


Desgleichen 
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No. 44. 
Amtsblatt vom 15. Sept. 1822. No. 37. 





Berordnung. 


In Gemaͤßheit höchſter Entſchließung vom 26.9. M. 
ift gnäbigft verordnet worden: 

1) daß in dem Dberamte Meilenheim das Schulgeld 
durch bie Steuereinnehmer, in dem Amte Homburg 
aber durch die Bürgermeifter eines jeden Orte 
unentgelblich erhoben; 

2) daß, im Kalle die Eltern oder Vormünder eines 
Kindes nit vermögend find, ſolches aus ber 
Gemeinde-Rafle, oder von den einzelnen Mit- 
gliedern der Gemeinde, infofern fein beionderer 
Fond hierzu vorbanden ift, nad dem Steuerfuß 
bezabft; 

3) daß an denjenigen Drten, wo von einzelnen Ge— 
meindsgliedern Früchte zu entrichten find, dieſe 
von dem Bürgermeifter eines jeden Orts unent- 
geldlih erhoben; 

4) dag an denjenigen Orten, wo zur Heizung der 
Schulftube jogenannte Schulſcheite von den Kin— 
bern gebracht werden, an deren Statt von ber 
Gemeinde eine verhältnigmäßige Quantität Holz 
dem Schullehrer verabreicht werde. 

Homburg, den 11. September 1822. 


Landgräflich Heſſiſche Landesregierung. 
v. Hert. 





No. 45. 
Amtsblatt vom 6. Detober 1822. No.40. 





Zu Bermeidung von Unterfchleifen wird hiermit 
verorbnet, daß bie Müller, welche den hiefigen Bädern 
und Mebihänblern Mehl zufabren, ehe fie ſolches ab- 
laden, den Mecifer oder Mehlwieger davon benachrich- 
tigen, damit das Mehl von diefem gewogen und ber 
gelegmäßige Accis von jedem Malter angelegt werde. 
Jeder biergegen Handelnde verfällt, für jeden auf bem 
Wagen babenden Sad Mehl, in eine an Landgräfliche 
Kammer-FKaffe zu entrichtende Strafe a 1 fl. 30 fr. 

Homburg, den 30. September 1822. 
Landgräflih Heffiiche Landesregierung. 
v. Hert. 
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No. 46. 
Amtsblatt vom 1. Juni 1823. No. 22. 





Bekanntmahung. 

Wegen des unnöthigen und ſchädlichen Hundehaltens 
in biefigem Amt ift unterm 16. d. M. höchſten Orts 
verordnet worden: daß von einem jeben entbebrlichen 
Hunde eine jährliche Tare von 1fl. 30 fr. zum Vor— 
theil des hiefigen Arbeitshaujes entrichtet werben ſolle. 

Ausgenommen von dieſer Tare find als unentbebr- 
lich zu betradhten: 

1) ein Hund für jeden wirflich angeftellten Forſtmann; 

2) einer für jeden Walpförfter und Feldſchützen; 

3) einer für jeden Müller, er mag in oder aufer- 

halb der Stadt oder ben Drtichaften wohnen; 

4) einer für jeven Mesger; 

5) zwei für jeden Nagelſchmied; 

6) einer für jeden Schaf» und Schweinbirt; 

7) einer für jeden Einwohner welcher ijolirt wohnt. 
Homburg den 30. April 1823. 


Landgrãflich Heſſiſche Landesregierung. 
v. Hert. 
vdt. Henrid. 
(Modifieirt durch die Verordnung v. 9. Der. 1859, Amtsbl. No. 50.) 


No. 47. 
9. Auli 1823. No. 27. 


Da eine Landgräfl. Hochpreißl. Landesregierung 
nachfolgendes Gejeg wegen Grbebung der Amtegebüb: 
ven bei der unterzeichneten Behörde erlaffen bat und 
zwar: 

„Das ſchriftliche Verfahren bleibt ſich, wegen der 

„zu bezahlenden Taren, ſtets gleich; der Erbibent der 
„Schrift hat naͤmlich ſolche in allen Fällen vorzufegen. 

„Dei dem mündlichen Berfabren joll es in Zufunft 
„mit Bezahlung der Taren folgendermaßen gehalten 
„werben: 

„Der Kläger bat des Beklagten Erſcheinen zu er- 
„wirken und daber die Gitationg-Koften zu entrichten. 
„Erſcheint der Beflagte auf den beftimmten Termin 
„nicht, jo wirb er von dem Kläger contumacirt und 
„die desfallfigen Gontumacial-Koften find von dem 
„Beklagten bei Zuftellung des Gontumacial-Protocolls 
„den Amtebiener zuzuftellen, 


Amtsblatt vom 


to 


„Wenn der Beflagte während der ihm feftgejegten 
„14tägigen Frift auf die Klage antworten will, jo 
„bat er feinen Gegner auf eigene Koften vorlaben 
„zu laffen. Erſcheint dieſer nicht, fo muß er die 
„verurfachten Koften, ſowie vorher der Beflagte, 
„tragen. 

„Erſcheint er aber und replicirt nicht ſogleich, fo 
„bat er ebenfalls die Koften zu zablen, weil es einerlei 
„if, ob Jemand gar nicht oder nicht gehörig inſtruirt 
„ericheint, den legteren ſehen die Geſetze ebenfalls 
„als Gontumar an. Wird auf die Replif nicht augen- 
„blicklich duplicirt, ſo muß der Beflagte die Koften 
„tragen, und, wird bie Sache in einem Termin voll- 
„Hänbig verbandelt, es muß aber vorbeichieden werden, 
„ſo zablt jeder vorerft die Hälfte des Ganzen. 

„Bei dem Berweis-Berfabren, wo in der Regel 
„ſchriftlich verhandelt wird, d. b. durch Ueberreihung 
„von Beweisartifel, hat der Producent zu zahlen ꝛc.“ 
| fo bringt man dieſe Verordnung mit dem Anfügen bier: 
| mit zur öffentlichen Kenntniß, daß berjenige, welder 
| die Abjchrift nach geichebener Inſinuation und Beförs 

derung ber Tare durch den Amtodiener binnen brei 
| Tagen nicht bezahlt, ohne alle Rückſicht darauf ausge 
pfänbet wird, indem ber Amtsfchreiber hierzu bag erforber- 
lihe Stempelpapier vorlegen muß und die Taren der 
Abſchrift, jowie der Amtsdiener die SInfinuationstare, 
als Befoldungsftüde zu beziehen haben, mithin durch 
das Verſchulden der Parteien nicht in Schaden gebracht 
werben fünnen. 


Signatum Homburg v. d. Höhe, den 3. Juli 1823. 


Landgräfl. Heſſiſches Juſtizamt. 
Rodaug. 
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No. 48, 
Amtsblatt vom 8. Februar 1824. No.6. 


Bekanntmadhung. 

Mehrere mißfällige Wahrnehmungen veranlafien 
biefige Stelle, den Wirthen des bdiefjeitigen Bezirks dad 
Zulaffen der Lehrlinge zum Trinfen und Spielen in 
ihren Häufern bei 3fl. Strafe zu verbieten. 

Homburg, den 26. Januar 1824. 


Landgräfl. Heffifche Polizei-Direetion. 


m 
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No. 49. ſchiedenheit derfelben veranlaßt wurden, bat Uns bewogen, 


Folgendes zu verorbnen: 


Amtsblatt vom 15. Februar 1824. No. 7. 





Bekanntmahung. 

In Gemäßheit höchſter Entſchließung Sereniffimi 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
binfünftig zu Landjägern, Amts- und Renteidienern, 
Erecutanten, Ghauffee-Aufjchern und Wärtern, Canzlei— 
dienern, Amtsboten und ähnlihen Stellen vorzugsweiſe 
ausgediente Unteroffiziere und Soldaten in Vorſchlag 
gebracht, oder von den einihlägigen Behörden ange: 
ftellt werben Jollen. 

Homburg, den 9. Februar 1824, 
Landgräfl. Heſſiſcher Geheimer Rath. 
v. Hert. 


— —— — 


No. 50. 
Amtsblatt vom 22. Februar 1824. No. 8. 





| 
I 
Bekanntmahung. | 
Es wird biermit bei ſchwerer Peibesftrafe alles 
Fangen von Bögeln, das fogenannte Ausheben der 
Bogelönefter und Gier, jowie der jungen Bögel, zu 
welher Gattung fie auch gehören, umd jede ber Fort: | 
pflanzung der Bögel nadtbeilige Handlung verboten, | 
mit dem Bemerfen, daß von diefem Verbot fein Wald, | 
fein Feld und fein Garten ausgenommen und baf die | 
firengften Mafregeln ergriffen, um demſelben die beab- | 
fichtigte Wirfung zu fern. | 
Für die Gontraventionen derjenigen Kinder, jo 
nicht zur öffentliben Scule geben, werben die Eltern 
verantwortlich gemadht. 
Homburg, den 16. Februar 1824. 


Landgräfl. Helliiche Bolizei-Direction, 





No. 51. 
Amtsblatt vom 29. Auguſt 1824. No. 35. 


Bon Gottes Gnaden, Wir Friedrid 
Joſeph, fouverainer Landgraf zu Heſſen ꝛc. ıc. 
Die Wichtigfeit eines beftimmten und ben Berbält- 
niffen des biefigen Amtes in Bezug auf die Nachbar— 
ihaft angemefjenen Maaf- und Gewictipftems zur Be- 
feitigung aller Nachtheile, welche biöher durch die Ver— 


I. Beftimmung der Längenmaaße. 

1) Der Werffuß. Seine Länge it gleich dem Franf: 
furter Werffuß und enthält 284.6 Millimeter oder 
126.162 Linien bes Parijer Rönigfußes. Der Verf: 
fuß wird in 12 Zoll und der Zoll in 12 Linien 
eingetbeilt. 

2) Die Elle hat eine Fänge von 23.0766 oder (23) 
Zoll obigen Werffußes und enthält 547.3075 
Millimeter ober 242,61 Linien des Pariſer König- 
fußes. Sie ift ebenfalls der Franffurter Elle ganz 
gleich und wird eingetheilt in Vz, Ya, Ys und Yıs@llen. 

3) Die Ruthe, welche hauptſächlich bei Felde und 
Waldmeſſungen, bei Wegen, Straßen, Baͤchen, 
Teichen ꝛc. ihre Anwendung findet, entbält eine 
Fänge von 12 obigen Werffußen, welche jedoch 
in 10 Theile oder Fuße, jeder Fuß (Decimalfuß) 
in 10 Zolle (Decimalzoll) jeder Zoll in 10 Deri- 
mallinien eingetbeilt wird. 


1. Duadrat- und Klähenmaaße. 

4) Die Flähenräume, Wald- und Feldland, Straßen, 
Pflafter, Baupläge ꝛc. werden nah Quadratruthen, 
D Fuß und DBolle berednet. 160 DRutben 
maden einen Morgen, 100 TRup eine Rutbe, 
100 DZoll einen Fuß aus, wie dieſes aus fol- 
gender Tabelle erſichtlich ift. 

Morgen. [Rutben. [)Rub. Don. 
1 = 160 = 1600 = 1600000. 

ö i= 10 = 10000. 
1* 100. 


il. Körpermaaße. 
5) Bei Ausmeſſung der Erd-, Stein- und Holzmaſſen 
wird der Gubiffuß angewendet, insbejondere joll 
a) eine Ruthe Erbe, Sand: oder Bruchfteine zu 
12 Ruß lang, 6 Fuß breit und 4 Fuß hoch 
gemeljen und daber 288 Gubiffuß enthalten; 
b) die gefertigten Mauern werden nad dem 
nämliden Maaße beftimmt ; 
ec) ein Klafter Holz wird zu 12 Fuß weit, 4 Fuß 
Scheitlänge und 3 Fuß hoch aufgejegt, und 
entbält 144 Gubiffuß; 
d) alles Bau⸗ und Nugbolz wird in Gubiffuß 
berechnet und angegeben, der Gubiffuß enthält 
nach jeiner 12tbeiligen Eintheilung 1728 Ghfzofl. 


IV. Holzmaaße. 
6) Die Einheit der Hoblmaaße ift der Gubifzoll des 
Werffußes. Sie entbalten mie folgt: 


A. Die Fruchtmaaße. 
7) Gintheilung berielben und Inbalt an Gubifzoff. 
tel ob, Malter. immer. Meften, Sechter. Gehhelb. Enthält Gubitzoil, 


Ij2= 41=16 „ 2150. 
im 2=.8 „ 1075. 
1=4 „ 59372, 

1 „1349. 


8) Das Beiheid, als die Einbeit des Getreidemaaßes, 
wird noch in "s und '% Gejdeib eingetbeilt. 
B. Die Maaße für Alüffigkeiten. 
9) Eintheilung derjelben und Inhalt an Cubikzoll. 


Obm. Biertel. Maaß. Schoppen. Enthält Cubitzoll. 
— 20 — 80 = 320 10750. 
ij=4= 16 Re 53T. 
= 4 PR 134°. 
1 * 3328. 
V. Gewichte. 


10) Die Augsburgiſche, Kölniſche Mark wird als Ein— 
heit des Gewichtes zum Grunde gelegt und zwei 
derſelben machen das Frankfurter Pfund Sifber- 


gewicht aus. 
11) Die Eintheilung des Pfundes iſt folgende: 
Pfund. Marl. Unze. Roth, Duint. 
1-21 = 32 = 1%. 
ıi=8 = 16 = 6. 
iIi= 2 = 8 
..= 4. 


12) Zum Großhandel wird der Gentner gebraucht, 
welcher 108 obiger Pfunde enthält. Alle Krämer, 
Bäder, Wollhaͤndler, Kupfer: und Blechichmiede, 
Schloſſer, Eiſenhaͤndler find gebalten, ſich des 
Pfundes Sibergewicht A 32 Loth zu bedienen. 

13) Die Megger, Seifenfiever und alle, welde mit 
Fettwaaren handeln, bedienen fih des Schwerge: 
wichts a 33 obiger Loth auf ein Pfund, 

14) Um bie erforderliche Gleihförmigfeit in den Meß— 
werfzeugen zu erreihen und fortwährend zu er— 
balten, jollen metallene Normalmaaße gefertigt 
und bei den Accisſtellen deponirt werben. 

15) In der Stadt und auf jedem Amtsort ſoll eine 
eilerne Mufterruthe, welche auf der einen Seite 
in 12 Werffuß, auf der andern Seite in Deci- 
malfuße eingetheilt if, an einem zugänglichen 
Orte aufbewahrt werden, damit Jedermann feine 
Fuße und Ellenmaaße unentgeldblih prüfen kann. 

16) Die Holzmaafe für trodene Sadyen werben von 
Holz in cylindriſcher Form verfertigt, und erbalten 
eine dem Durchmeſſer gleiche Höhe. 
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17) Die erforberlihen Meßwerkzeuge für Flüſſigkeiten 
werden aus Kupfer, Zinn, Meffing ober ver- 
zinntem Eiſenblech, je nachdem es die Subftanz 
erfordert, gefertigt, und erhalten den doppelten 
Durchmeſſer zur Höbe. 

18) Die Gewichte follen aus Gifen, Kupfer ober 
Meifing gefertiget werben, und die Gewichte aus 
Blei oder Steinen verboten fein. 

19) Nach den Beftimmungen der $$.16.u.17. erhalten 
die cplinbriichen Getreide: und naffen Maafe nad 
dem 12theiligen Werffuße folgende Größe: 


a) Die Aruhtmaaße 


Durdmelier, Höhe. 
1) 1 Simmerr — 13.989" — 13.989" 
2) 1 Mefte == 1148 = 11.108” 
3) 1 Scheer — 8813" —= 8813" 
4) dito —= 64995" = 6.995" 
5) 1 Gehen —= 5552" —= 5.552” 

b) Die naflfen Maahe 

Durchmeſſer. Hobe. 
1) 1 Viertee — 6905 — 13.99“ 
2) 1 Maaß = 4407" —= 8.814” 
3) 1 Shoppen —= 2.77" —= 5.554" 
4) !a ditto — 22000" = 4.400” 
5) Yı  dilto = 1245" = 3,490“ 


20) Saͤmmtliche Maaße und Gewichte jollen von den 
bierzu angeftellten Bifitatoren jährlich bei den— 
jenigen Perfonen, zu deren Gewerbe biejelben er- 
forberfich find, unteriudt und mit dem Normal- 
apparat vergliden werden, wobei jebem Gigen- 
thümer von den Bifitatoren ein Schein ausgeftellt 
wird, worin bie richtig befundenen geftempelten 
Maafe, Waagen und Gewichte namentlid ver- 
zeichnet find. 

21) Das Aichen und Stempeln ift indeffen den Viſi— 
tatoren nicht erlaubt, jondern lediglich Gegenftanb 
ber bierzu angeorbneten Maaf- und Gewidte- 
Gommijfion. 

22) Jeder gewerbtreibende Untertban ift gehalten, 
fih genau nah den bier gegebenen Vorſchriften 
zu richten, und fih im Handel ber bier bemerften 
Maaße und Gewichte zu bedienen. 

23) Diefe Verordnung ſoll den 1. Januar 1825 in 
Vollzug gelegt werben. 

Urfundlich Unferer eigenbändigen Unterichrift und 
des beigebrudten Landgräflichen Inſiegels. 
Homburg ben 10. Auguft 1824. 
(L. $.) Friedrich Joſeph, 
Laudaraf zu Seſſen. 
v. Hert. 
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Tabelle I 
Vergleihbung 
des Friebberger alten —— in das angenommene —— 





daaß 


Gehalt nach dem angenommenen Frank⸗ 
furter 
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Tabelle IL 
Tarif 


der Gebühren für die Vifitatoren von Gewichten und Manfen. 


L — 


Bon einer Rute . . . . fo 
„een Fu ßßß . — 
„ einem Stab— 
„ einer Ele... : 2 > 2 2 am m 


L Hohlmaaße. 
a) Kür trockene Sachen. 


Bon einem Simmer . . . cf 
einer MER - en 
„einem Schr . -» 2.2 2 2.4 
„ einem balben Sedter . . "„— 


einem Gejcheib und alles was darunter if — 


b) Für naſſe oder flüffige Gegenjtände. 


Bon einem Biertel . 


" 


“ 


„ 


” 


einer Maaf 


12 
is 
— 
1"is 
22 
Us 
_ 2 


Ss 




















7 
—— 


fl.— 6k. 


„— ku 


einem Schoppen und alles was Darunter ik, „— 2, 


einem Pfund . 


einem halben Pfund und alles was 


darunter ift 


IL. Gewidte, 
Bon einem Gentner 


u 2 
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No. 52. 


Amtsblatt vom 29. Augujt 1824. No. 3). 





Bon Gottes Gnaden, Rir Friedrid 


Joſeph, jouverainer Landgraf zu Heffen ıc. ıc.- 


Nachdem das unter der franzöfiihen Regierung eine 
geführte Maaß- und Gewichtſpſtem in Unferm Dber- 
amte Meifenbeim ſowie auch in andern benadhbarten 
Ländern durch die früher eingetretene Gonvenienz außer 
Gebrauch gefommen if, dagegen eine große Verſchieden⸗ 
beit in ben daſelbſt üblihen Maaßen ftattfinbet, welches 
zu vielfeitigen Beſchwerden Beranlafjung gibt, fo haben 
Mir — zur Befeitigung der dadurch entftehenden großen 
Nachtbeile und um dem Verkehr eine Erleichterung und 
wohltbätige Beftimmtheit zu geben — Uns bewogen 
gefunden, Folgendes gejeglich zu verorbnen: 
$. 1. , 

Soll das unter der franzöfiihen Regierung eine 
geführte metrijche Syftem im Allgemeinen zu dem neuen 
Maaß und Gewicht in Unferm Oberamte Meiſenheim 
als Grundlage dienen. 

$. 2. 

Damit indeflen das auf dem Grund dieſes Syſtems 
gebaute Maaß und Gewicht fi nicht zu jebr von ben 
allgemeinen gangbaren Begriffen von Maafgröge und 
den im gemeinen Leben verbundenen Eintbeilungsarten 
entferne und fomit leichteren Eingang finde, jo jolfen 
die bisherigen ſpeciellen Eintheilungen und Benennungen 
im Weſentlichen beibehalten werben. 

.$. 3. 

Die Tabelle No. 1, welche dieſer Verordnung beir 
gedruckt ift, entbält die genaue Bezeichnung der Maaße 
und Gewichte, welcher fih jeder Unferer getreuen Uns 
tertbanen des Oberamts Meijenbeim in Folge diejer 
Verordnung fernerbin zu bedienen hat. 


Um die beziefte Gleihförmigfeit der Maaße und 
Gewichte zu erreichen und fortbauernd zu erbalten, 
folfen metallene Normalmaafe und Gewichte nebft 
Waagen gefertigt und bei Unferm Juſtizamt beponirt 
werben. " 

$. 5. 

In jeder Oberſchultheißerei foll ein 3 Fuß langer 
@ijenftab (Metro), welder auf der einen Seite in 
36 Werkzolle und in 20 Decimalzolle, auf der andern 
in ganze, halbe, viertbeils, achtel und ſechszehntheil Elle 
eingetbeilt ift, am einem zugänglichen Orte aufbewahrt 
werben, woran jeber feine Ruf: und Ellenmaaße un: 
entgelplih prüfen kann. 


$. 6. 

An denfelben Orten jollen genau abgeglichene Hobl- 
maafe, Waagen und Gewichte unter forgfältigem Be— 
Ihluß aufbewahrt werden, melde von dem Berificator 
bei den Unterfuchungen der vorhandenen Hoblmaafe, 
Waagen und Gewichte gebraucht werben müfjen. 


$.7. 

Unter Leitung Unferer nachgeſetzten Regierung joll 
eine Maaf- und Gewichts-Commiſſion errichtet werden, 
welcher allein die Befugniß zuftebt, die Maaße und 
Gewichte zu aichen und zu ſtempeln. 

$. 8. 

Sämmtlihe Maaße und Gewichte derjenigen Per- 
fonen, zu deren Gewerb biejelben erforderlich find, follen 
jährlid in den DOrtichaften, wo bei den Schultheißen bie 
Apparate aufbewahrt find, durch den hierzu angeftellten 
Berificator unterfucdt, mit dem Normal-Apparat ver: 
glihen und jedem Gigentbümer ein Schein ausgeftellt 
werben, worin bie richtig befundenen geftempelten Maaße, 
Waagen und Gewichte namentlich; verzeichnet find. 

$.9. 

Jeder gererbtreibende Untertban des Oberamts 
Meijenbeim ift gehalten, fih genau nad den bier ge: 
gebenen Vorſchriften zu richten. Diejenigen, welche 
gegen bie in biefer Berorbnung enthaltenen Beftimmungen 
bandeln, verfallen in die Strafe, weldye das Geſetzbuch 
für dergleichen Vergeben ausipridht. 

$. 10. 

Dieje Verordnung foll den 1. Januar 1825 in 
Kraft treten. 

Urkundlich Unferer eigenbändigen Unterſchrift und 
bes beigebrudten Landgräflihen Infiegele. 

Homburg, am 10. Auguft 1824. 
(L. $.) Friedrich) Yofeph, 
Landgraf zu Heliien. 
v. Hert. 


No. 1. 
Verzeichniß 
der Maaße und Gewichte, welche im Oberamt 
Meiſenheim eingeführt werden ſollen. 
A. Laängen-Maaße. 


1) Der Fuß (Werkfuß) enthält ein Drittel Meter und 
wird in 12 Zoll und der Zoll in 12 Linien ein: 
getbeilt. 





2) Die Elle enthält 1 Fuß 9%s Zoll obigen Maaßes oder 
60 Gentimeter, und wird eingetheilt in *r, Ya, Ya 
und "Yın Elle auf ber einen Seite, und auf der an- 
dern in 60 Gentimeter, numerirt von 10 zu 10. 
Zwei folder Ellen enthalten einen Stab. 

3) Die Ruthe enthält 15 obiger Werffuße oder 5 Meter 
und wirb zum Behuf der Flaͤchen-Vermeſſung in 
10 Fuß und der Fuß in 10. Zolf eingeheilt. 


B. Duadrat:-Maaße, 

1) Der Morgen enthält 100 obiger Duadratruthen 
und ift aleich 2500 Quadratmeter oder 25 Aren. 
Die Größe der Flächen wird blos in ganzen Mor: 
gen, Duadratrutben, Quadratfuß und Quadratzoll 
ausgebrüdt. 

C. Köryer-Maaße 
1, Für Brande, Nup- und Baubolz. 


1) Der Gubiffuß enthält 1 Werffuß hoch, breit und | 


tief oder 1728 Gubifzolle, und nad dem metrifchen 
Maak 37037 Gubif-Gentimeter, 

2) Die Klafter enthält 81 obiger Gubiffuß oder 3 Cu— 
bifmeter (3 Stero), bie Klafter wird 9 Fuß weit, 
3 Fuß bob und 3 Fuß Sceitlänge aufgeiegt, oder 
nad dem metriichen Maaß 3 Meter weit, 1 Meter 
bob und I Meter Sceitlänge. 


1. Kür Getreide und andere trodene Sachen. 
1) Das Mafter enthält 1 Hectoliter und tbeilt ſich in 
4 Faß. 
2) Das Faf enthält 25 Liter und tbeilt fih in 4 Sefter. 
3) Das Seſter enthält 6% Liter und tbeilt fi in 
4 Mäßchen und 
4) das Mäfichen enthält 1% Liter. 
IM. Für flüffige Gegenſtände. 
1) Die Obm entbält 3 Lögel, 5 Maaf oder 160 Liter. 
2) Das Lögel entbält 25 Maaf oder 50 biter. 
3) Die Maaf entbält 4 Schoppen oder 2 Liter. 
4) Der Schoppen enthält "2 Liter. 


D. Gewidte. 

1) Ein Gentner enthält 100 Pfund oder 50 Kilogramm. 

2) Gin Pfund enthält "% Kilogramm oder 500 Gram: 
men und wird eingetbeilt in Ys, und Pfund 
oder in 32 Loth. 
"a Pfund oder Yı Kilogramm — 250 Grammen. 
ku „ ' "„ = 125 " 
Yun „Ns " = 62% " 

3) Das Loth enthält 15% Grammen und wird einges 
tbeilt in 4 Duentchen. 

4) Das Quentchen enthält 3% Grammen. 


57 


— 


Mo. 2. 
Tarif 
ber PVerificationd-Gebühren von Gewichten und 
Maafen, 
I Rängen: Maaße. 

Bon einer Rutbe fl. — 6fr, 
„ einem Fuß. arm 
„ einem Stab . . . — 
„ einer Elle . „—2, 

1. Hohl-⸗Maaße. 
a Kür trodene Sachen. 

Bon einem Fap. fl. — Sfr. 
„ einem Sefter . . „—3, 
„ einem Mäßchen u— in 

| b. Kür nafle oder flüſſige Gegenitände. 

' Bon einem Lögel fl. — 10fr. 
„ einer Maaf ERBEN u 4, 
„  einemScoppenundalleswasdarunterift „— 2 „ 

I. Gewichte. 

Bon einem Gentner . fl. 14fr. 
„ einem Pfund . rn ne gm, 
„ Pfund und alles was darunter it . „— 2, 





No. 53. 
Amtsblatt vom 24. April 1825. No. 17. 


i — — 


Bekanntmachung. 


Nach eingeholter höchſter Genehmigung wird die, 
rückſichtlich der Preiße des Brods, der Fleiſchwaaren, 
des Biers und Branntweins ſowie des Mehls beſtehende 
Polizeitare vom 1. Mai dieſes Jahres an proviſoriſch 
aufgehoben; an die Stelle derſelben treten folgende 
Beftimmungen: 

1) Die Metzger, Bäder, Wirthe und Mehlhändler 
des biefigen Amts haben jeden Donnerftag Bor: 
mittags zwiſchen 10 und 12 Uhr auf dem Bureau 
der unterzeichneten Stelle und zwar jeber beſonders, 
fchriftlich nach einer ihnen gegeben werdenden Bor- 
fchrift, bei Vermeidung von If. Strafe anzu- 
zeigen, um welche Preiße fie ihre, bisher unter 

8 


* 


der polizeilichen Taxe geſtandenen Verkaufsartikel 
in ber nädhftfolgenden — von Montag bis wieder 
Montag laufenden Woche verkaufen wollen. 

2) Die hier angelegten Preiße baben fie auf die, von 
einem jeden zu führende und an einem, ben 
Käufern in die Augen fallenden Ort aufzuhän- 
gende ſchwarze Tafel anzufchreiben und fo lange 
fteben zu Tafjen, bis neue Preige von ihnen ger 
macht werben. 

3) Werden diefe Preiße in dem ſonntäglich erſcheinen⸗ 
den Amts: und Sntelligenzblatt von biefiger Stelle 
zu Jedermanns Nachricht öffentlich befannt gemacht. 

4) Wer höhere, als die felbft gemachten und babier 
angezeigten Preiße bei Berfäufern anjegt und fi) 
zabfen läßt, verfällt für's erſte Mal in eine 
Strafe von Il. Unter den feftgefegten Preißen 
darf jedoch — wie fih von ſelbſt verſteht — 
verfauft werben. 

5) Bleibt die Güte der Waaren flets einer firengen 
Auffiht unterworfen und kann ſchlechte Waare 
nicht durch verringerten Preiß entihuldigt werden. 

6) Alle Vereinbarungen der verſchiedenen Berfäufer 
zu gemeinichaftlih anzunehmenden Berfaufspreißen 
find bei 5A. Strafe für jeden Theilnehmer ver- 
boten. 

Hiefige Stelle begt das Vertrauen, daß die Mep- 
ger, Bäder, Wirthe und Mehlhändler, die in vorftchen- 
der Anordnung für fie liegende Wohltbat einer freien 
Preißbeftimmung nicht mifbrauden und ſich die Erbal- 
tung berjelben durch billige, den jeweiligen Ginfaufspreißen 
angemefjene Anfäge fihern werden. 

Sollten indef, der Wacjamfeit biefiger Stelle un- 
geachtet, die Preiße eines der obengenannten Artifel 
durch wechjelleitige, die Beihwerung des conjumirenden 
Publifums bezwedende Berftändigungen und Berbin- 
dungen ungebührlich gefteigert werben, jo wird, um 
ſolche firafbare Mißbräuche abzuftellen, der Verkauf des 
betreffenden Artifels einem jeden ohne Ausnahme gegen 
die gejeglichen Abgaben provijoriid und bis dem Man: 
gel abgeholfen ift, geftattet werden. 

Homburg v.d. H., den 20. April 1825. 


Landgräflich Heffiiche Polizei-Direction. 
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f No. 54. 
Amtsblatt vom 5. Februar 1826. No.6. 





Bekanntmadhung. 


Im Amtsblatt des vorigen Jahre if bereits be— 
fannt gemacht, daß durd höchſte Verfügung eine Armen- 
Gommilfion ernannt worden, und biefe aus folgenden 
Mitgliebern beftcht: 

dem Oberſt Kenner, Director, 
Juſtizrath Rodaug, 
Amtsphyſicus Hofrath Dr. Schellenberg, 
Pfarrer Müller, 
Stadtſchultheiß Birkenſtock, 
Bürgermeiſter Möckel. 

Durch weitere höchſte Verfügung find noch zu Mit- 

gliedern beftellt: 

ber Kammeratb Zurbud, 
Rabrifant Schudt, 
und zum Nechner 
der Kammercommiſſär Gbevalier. 

Außerbem ift in jedem zu dem Amt gebörigen Drt eine der 
biefigen Armen-Gommijfion untergeordnete Local-Armen- 
Commiſſion errichtet, weldhe aus dem Drtsgeiftlichen, 
dem Schultbeigen und Bürgermeifter beftebt. Der Zwed 
ber Armen-Gommiffion ift, dafür zu jorgen, daß 1) die 
jenigen, welde yanz oder zum Theil wegen Kränflich- 
feit, hoben Alters u. j.w. fich zu ernähren außer Stand 
find, und Niemanden haben, der gejeglich hierzu ver- 
bunden ift, den notbbürftigen Unterhalt befommen; 
2) diejenigen, welde wegen Mangel an Arbeit ſich nicht 
zu ernähren vermögen, die erforderliche Arbeit erbalten; 
3) bie Kinder der Armen außer den Schulftunden nüg- 
lich beihäftigt werden, und fih dadurch wenigftens zum 
Theil ihren Unterhalt verichaffen; 4) die Söhne der 
Armen, welde Anlagen zu diefem oder jenem Handwerf 
haben, ſolches erlernen; 5) das einheimische Geſind, 
wenn es außer Dienft ift, einen andern Dienft erhalte, . 
injofern es ſich hierzu durch jein Betragen empfehlungs- 
werth gemacht bat — und jo fang es außer Dienft ſich 
befindet, die erforderliche Arbeit zum nothdürftigen Un- 
terhalt erhält. Alle diejenigen, welche in eine der vor: 
bemerften Klafien gehören, werden angewiejen an die 
Armen:Sommilfton, die den 1. Februar in volle Thätig- 
feit treten wird. Da nunmehr jede Veranlaffung zu 
dem für bie Moralität jo äußerſt nachtheiligen Betteln 
wegfällt, jo wird biejes bierdurd auf's firengfte ver- 
boten, mit dem Anfügen, daß, injofern einheimiſche Kin- 
ber im Ort oder auswärts beiten, deshalb gegen die 
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Eltern oder Bormünber ohnnachſichtliche Ahndung er: 
folgt, und bie Local: Armen: Gommilfionen dahin zu wirfen 
haben, daß das Betteln gänzlich verbütet werbe. Au 
den biefigen und übrigen Amts-Einwohnern bat man 
das feſte Vertrauen, daß fie von ihrer Seite nach mög: 
lihften Kräften zur Erfüllung des Zweds der Armen- 
Gommiffion beitragen, und dadurch Moralität, nügliche 
Thätigfeit, Ordnung und Woblſtand befördert werben, 
Homburg, den 30. Januar 1826. 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
v. Hert. 
vdt. Fr. Stäubejanbt. 





No. 55. 
Antsblatt vom 12, Februar 1826. No.7. 





Schulverordnung für das Oberamt Meifenheim 
vom 6. Februar 1826. 
(Opfolet.) 


No. 56. 
Amtsblatt vom 12. Februar 1826. No.7. 





Auf böchften Befehl wird die Berorbnung vom 
30. April 1823 wegen der Hunde-Tare auf das Ober- 
amt Meifenheim ausgedehnt mit dem Anfügen, daß der 
Grtrag zur Unterflügung der Armen dienen ſoll. 
Homburg, ben 9. Februar 1826, 


Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
J. Haupt. 
vdt. Fr. Stäubejanbt. 


No, 57. | 
Amtsblatt vom 19. März 1826. No. 12. | 


Nah vorliegendem höchſtwerehrlichen Geheimen 
Rathe-Referipts vom 8. v. M. ift höchſten Orits 
verorbnet worden, daß fünftig feinem Handwerfsmeifter | 
verftattet fein fol, mehr als einen Lehrling in feine | 
Werfftätte aufzunehmen, wenn er fi nicht dazu ver- | 


ftebt, arme Kinder um billige Belohnung oder auf die 
längere Zeit von 4 Jahren unentgeldlich in die Lehre 
zu nebmen, in welchem Fall aber die Aufnahme von 
zwei ober mehr Pebrfnaben erlaubt fein ſolle. Ebenſo 
it bierburd verboten, Lehrſungen auf die Namen 
anderer, als der wabren Pehrmeifter einichreiben zu 
laffen. 

Hiernach ift fih in vorfommenden Faͤllen zu achten. 

Homburg, den 9. Mär; 1826. 


Landgräflich Heſſiſche Polizei-Direction. 





No. 58. 
Amtsblatt vom 23. Juli 1826. No. 30. 





Nachdem in dem Dberamte Meiſenbeim, ſowohl 
bei dem öffentlichen — ald Privat-Baumwelen, biöber 
feine — die allgemeine Beförberung deſſelben, indbe- 
jonbere die Verbeiferung und Berfhönerung der Stra= 
fen in der Stabt unb in den Drtichaften, ſowie bie 
Berhinderung feuergefährlicher Bauten und die Befei- 
tigung mandperlei Strittigfeiten ꝛc. bezwedende Ber: 
orbnungen ober Reglements in Anwendung gefommen 
find, obſchon folde im Sinne des Geſetzes liegen, jo 
wird, zufolge höchſter Entſchließung, hiermit verordnet: 
daß die für das Amt Homburg beftehbende höchſte Bau- 
verordnung vom 1. Sept. 1821 aud für das Dberamt 
Meiſenheim, jo weit fie das öffentliche oder Privat- 
Bauweſen betrifft, ihre volle Anwendung finden und 
alsbald in Vollzug gefegt werben ſoll, jedoch mit dem 
weiteren Anfügen, daß 

1) der $. 31. der höchſten Bauverordnung, in Er— 
wägung der berichtlich angeführten Gründe, für 
das Dberamt Meijenheim ceffire, und daß 

2) wegen der $. 32. beftimmten Theilung ber Ger 
bäube infofern eine Abänderung Statt finden 
fünne, wenn die Umftände und die Roralitäten 
bes Gebäudes die in obigem $. beflimmte Thei— 
Tung nicht geftatten. 

3) Sollen vor allem fämmtlihe Ortſchaften geome: 
trifch aufgenommen und genaue Riffe darüber 
gefertigt — bierauf die Strafenlinie fo zwed: 
mäßig, wie es geicheben kann, gezogen und folde 
in den Oriſchaften abgefleint werben; 

4) den Landgräflichen Oberſchultheißen des Oberamts 
wird beſonders zur Pflicht gemacht, dafür zu 
forgen, daß die in $$. 2634. gegebenen geſetz⸗ 
lichen Beftimmungen mit den oben ad 1. und 2, 
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geſchehenen Ausnahmen, fowie mit Ausnahme 
Lit. N. und O. deö $. 27., worüber bereits geſetz— 
lihe Beftimmungen vorliegen, in ihren Ober: 
ſchultheißereien pünktlich vollzogen werden; über: 
haupt werden ihnen bie in obigen $$. enthaltenen 
bauamtlichen Functionen aufgetragen unb haben 
biefelben in nötbigen Fällen Geometer oder ſon— 
ftige Bauverftändige zuzuziehen; in allen jolden 
Fällen aber, wo eine rechtliche Entſcheidung wegen 
dem Gigenthume oder der Gntihäbigung erforder: 
lich if, die Partieen an bie Yuftizbebörbe zu ver- 
weiſen; nicht weniger haben fie 
5) darauf zu ſehen, daß die Stodwerfe in den Ge- 
bäuden auf dem Lande nicht unter neun, und in 
der Stabt nicht unter zehn neuen Fuß errichtet 
werben. Wornach fih in allen Punkten von 
allen betreffenden Behörden und Individuen ges 
nau zu achten ift. 
Homburg, den 12. Juli 1826. 
Auf höchſten Befehl. 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
J. Haupt. 
vdt. Fr. Stäubeſandt. 


* No, 59, 
Amtsblatt vom 3. Sept. 1826. No. 36. 











Heberemkunft mit der Krone Preußen wegen Be- 
frafung der Forſtfrevel in den beiderfeitigen Grenz- 
waldungen. 

(Obfolet.) 


No. 60. 
Amtsblatt vom 1. Oct. 1826. No. 40. 





Auf höchſten Befebl wird verordnet, daf die Ver: 
äuferung derjenigen Rechnungen, welche aus berrichaft- 
lichen Kaſſen zu bezablen find, nur injofern gültig ift, 
als ſolche bei dem einichlägigen Redner angezeigt if, 
und von diefem die Bedingungen, unter welchen bie 
Veräußerung geſchehen, zum Protocol! genommen find. 

Homburg, den 19. September 1826. 


Landgräflich Heffiiche Landesregierung. 
v. Hert. 
vdt. Henri. 
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No. 61. 
Amtsblatt vom 26. Nov. 1826. No. 48. 


Da das fogenannte Neujabr-Betteln zeitber nicht 
nur zu vielerlei Unannehmlichfeiten, jondern auch zu 
manden Beſchwerden Beranlaflung gegeben bat; die 
Armen aber im Amte Homburg burch die niedergejegten 
Armen-Commiffionen jahr und zwedgemäß unterftügt 
werben, mithin eine ſolche Bettelei durdaus nicht mehr 
zuläſſig jein fann, jo wird zur Vorbeugung jenes Neu— 
jabrbettelng biermit öffentlich befannt gemacht: 

1) daß die Anforderung von Neujahregeihenfen von 
fämmtlihen Handwerfsgefellen völlig aufbören 
müſſe; 

2) daß die Nachtwächter und Laternenputzer erſt 
einige Tage nad Neujahr ſich ihr gewöhnliches 
Geſchenk erbeben dürfen; 

3) daß fremde Bettler gänzlih ab- und auszumeiien 
find. 

Die Bewohner Homburg's werden aufgefordert, 
jede Forderung — des guten Zweds wegen — von 
fih zu weilen. 

Den Local-Armen-Sommilfionen des Amtes Homs 
burg wird es endlich zur Pflicht gemacht, die Armen 
ibrer Gemeinde an gedachtem Tage zurüdzubalten und 
fie vor jebem and dem Widerſtreben bervorgebenden 
Nachtheil zu warnen. 

Homburg, den 15. November 1826. 


Die Landgräfl. Heff. Gentral-Armen-Gommiffion. 


Kenner. 


No. 62. 
Amtsblatt vom 24. Dec. 1826. No. 52. 


Nachtrag 
zu der 
Stempelpapier:Berordnung vom 3. Januar 1817. 
In Gemäßbeit böhften Befehls werden nachfolgende 


Beränderungen in der Verordnung vom 3. Januar 1817 
über das Stempelpapier verfügt: 


6ifteennn dk 
Beilagen zu den Exhibitis bei jeder Behörde 3 


Rum. des Stempels. 


Rum. bed Etempeld. Rum, bed Stempels, 








Beridte Rechnungen, Gemeinde-, Birken, Hinfl-, 
1) von Schultheißen und Drtävor- Stiftungs-, Bormundicafte- und fonftige 
ftänden . F 3 Rechnungen, jeder Bogen . . . 4 
2) von Untergeridhten 4 Dupflicate find ftempelfrei. 
3) von Gollegien 5 Borbemerfte Veränderungen jollen mit dem 1. Ja—⸗ 
Gontracte und alle in der Verordnung über nuar 1827 in Bollzug gelegt werben; im Uebrigen 
das Stempelpapier vom 3. Jan. 1817 aber die Verordnung vom 3. Jan. 1817 beftchen bleiben. 
darauf Bezug babende Gegenftände, Homburg, den 1. December 1826. 
wenn ber Gegenftand fich belauft ) 4 = rt ; R 
1) unter und bis 291. 3 Landgräfl. en en Nath, 
r = ae i Fr ydt. Fr. Staubeſandt. 
4) von 200 bis 499 fi. 9 
5) von 500 bis 999 fl. 11 —— — 
6) von 1000 bis 1999 fl. 12 
7) von 2000 bis 3000 fl. 13 No. 63. 
8) über 3000. von jedem 1000. h) A R A Kohr 97 r 
nie Amtblatt vom 4. Rebruar 1827. No. 5. 
Decreta u 
in Gnadenjaden 5 Nachdem fih bei der Grbebung der unterm 
in Partiefahen und zwar 30. April 1823 zum Beften des biefigen Arbeitsbaufes 
bei Oberbebörden . 5 verorbneten Hundetare mebrere Schwierigfeiten ergaben, 
bei Unterbebörben . 4 fo fiebt man fih veranlaft, Folgendes nachträglich zu 
Duplicata. 3 Do — EN gap 
ie Hundetare wird zu Anfang jeden Jahres in 
Entlajjung aus dem — — 11 eu pieflgen Shut erheben, 
Erlaß-Decrete P obne Anſehen der Perſon und des Standes, ber 
1) unter und bis 99fl. 6 einen oder mehrere Hunde bält, ift zur Bezabl 
2) von 100 bie 199 fl. 9 ei eng ie sap ung 
3) von 200 bis 599 fl. 41 er Tare verbunden; eine efreiung davon fann 
4) von 600 bis 1000 fl. 12 nur unter ben in ber Verordnung und ergangenen 
5) über 1000fl. . 13 ge entbaltenen Wusnabmefällen ftatt- 
Exhibita 2) Jeder Befiger von Hunden ift gehalten, dem 
1) bei Dicafterien 4 Stabt- oder Ortsſchuliheißen ſchriftlich oder münd- 
2) bei Unterbebörben 25 3 lich die Anzeige zu maden, wie viel Hunde er 
Memorialien und Promemoria an unterhält. Wer jpäter im Laufe des Jahres einen 
Se. Hochfürſtliche Durchlaucht oder die Hund anihafft, bat ſolches ebenfalls in den erften 
höchſte Staatöbehörde acht Tagen anzuzeigen, auch wenn er den Hund 
1) bei minder beträchtlichen Gnaden⸗ von einem früberen Befiger übernommen und 
faden . E 7 von dieſem zugleih die Quittung über die ber 
2) um Bedienungen , Privilegien, zahlte Tare erhalten bat. 
Gonceifionen und andere beträdht- 3) Die Stadbt- und Ortsjdultheifien haben jäbrlid 
fihe Gnadenſachen . nad dem Mufter sub. Lit. A. ein genaues Ber- 
Protocolla in Juſtizſachen und bei an— zeichniß der in ihren resp. Ortſchaften vorban- 
deren mündlichen Verhandlungen benen Hunde aufzuftellen und nad erfolgter 
1) wenn das Object weniger als Atteſtation der Pandgräflichen Polizei-Direction 
20. beträgt . . 4 dem Drts-Bürgermeifter zur Erhebung zu über: 
2) wenn es aber 20fl. und darüber geben, welder bie Tare von den einzelnen De— 
beträgt . j 5 benten gegen Bezug von zwei Procent einzufor- 


dern und nah Ablauf von zwei Monaten — verfällt im Betretungsfall in eine Strafe von 
ohne Leberweifung von Neftanten — an bie 3fl. für jeden von ihm nicht angezeigten Hund. 
Arbeitshausfaffe abzuliefern hat. 6) Die Stadt: und Ortsſchultheißen ſowie die Land- 
4) Die Hunbdebefiger find verbunden, die Tare in | jäger haben auf die genaue Befolgung dieſer 
den erften vier Wochen zu bezahlen und erbalten Berordnung zu ſehen und jebe entdeckt werdende 
für jede Zahlung eine Quittung von dem Erhe— Uebertretung der betreffenden Behörde zur Unter: 
ber, die fie forgfältig aufzuheben und auf Ans juhung und zur Beftrafung anzuzeigen. 
—— onen den — gr ge | Homburg, den 35. Januar 1825. 
als den Randjägern vorzuzeigen n. Wird die | — 
Zahlung verweigert, ſo erfolgt die Beitreibung Landgräflich Heſſiſche Landesregierung. 
dieſer Abgabe nach den beſtehenden Verordnungen. v. Hert. 
5) Wer die nach $.2 dieſer Verordnung ſchuldige vdt. Henrich. 
Anzeige unterlaͤßt oder eine falſche Anzeige macht, | 


A. 
Erbebungslifte 
über die für das Jahr 18 zu zahlende Hundetaxe. 





| Anası | 1: Serra ] 
— Abhabe. 
Stüd, | ie an | \ 


| 


ı 1 
| | 
| | 
| | 
| | 
N 
| | 


Namen 


derjenigen, welche Hunde befigen. Anmerkungen. 


Nummer. | 

















Aufgeftellt den ten 
18 
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No. 64. 
Amtsblatt vom 18. Februar 1827. No.7. 





Nachdem die hohe Verordnung vom 4. Juni 1823, 
bie Borlage der Procepfoften bei dem Landgräflichen 
Juſtizamt babier betreffend, babin mobificrt worden 
ift, daß jebe Partie die durch fie veranlaften Koften, 
wie von jeher, wieder vorzulegen babe; jo wirb bieje 
hohe Berfügung hiermit zur öffentlihen Kenntnig ge: 
bracht. 

Homburg, den 7. Februar 1827. 


Landgräflich Heſſiſches Juſtizamt. 
Rodaug. 


No. 65. 


Da in der höchſten Bauverordnung vom 1. Sept. 
$. 32. ausdrüdlich verordnet worden, daß jede Haus— 
theilung nicht nah Stodwerfen, jondern im Durch— 
ſchnitt von unten hinauf vorgenommen werden joll, und 
es im Geift diefes Gejeges und im der höchſten Abficht 
liegt, daß im Fall, wenn ein, Haus ſchon früher nad 
Stodwerfen getbeilt war, und der Gigentbümer bes 
einen Theils ſolchen verfaufen will, der Gigenthümer 
des andern Theils das Vorrecht bei dem Verfauf babe; 
jo wirb dieſes zur Vermeidung aller Mißverftändniffe 
bierdurch öffentlich befannt gemacht. 

Homburg, den 6. März 1827. 


Auf höchſten Befehl. 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
J. Haupt. 
vdt. Fr. Stäubejanbdt, 





No. 66. 
Amtsblatt vom 22. April 1827. No. 16. 


Auf von Seiten der biefigen Küferzunft erhobene 
Beſchwerde wird biermit, nad eingebolter höherer Er— 
mädtigung, den hiefigen Krämern der von ihnen zur 
Ungebübr bisher betriebene Handel mit Küferarbeiten 


von eihen Holz bei Strafe der Gonftscation ber be- 
treffenden Artikel unterjagt, mit dem Anfügen jedoch, 
daß der Handel mit den, zur Verſendung der Schmier: 
jeife gebraucht werdenden eichenen Fäßchen zu dem 
bierin verbotenen nicht gerechnet werbe. 


Homburg, den 19. April 1827, 
Landgräflih Heſſiſche Polizei-Direction. 


No. 67. 
Amtsblatt vom 8. Juli 1827. No. 27. 


Da nah ber Erfahrung und dem Urtheil Sad: 
verftändiger das Fleiſch gebegter Kälber der Geſundheit 
der Menjchen nadıtbeilig werben fann, jo wird das 
Hegen ber Kälber durch Hunde den Meggern und 
Händlern bei einer Strafe von 1 fl. hiermit unterjagt. 

Homburg, den 5. Juli 1827. 


Landgräflich Heſſiſche Rolizei-Direetion. 





No. 68. 
Amtsblatt vom 26. Auguſt 1827. No.34. 


Nachdem höchſten Orts gnäbigft verfügt worden, 
daß das jeitherige fogenannte Juden-Schuggeld vom 
Anfang fünftigen Jahres an aufgehoben fein, babin= 
gegen jeder gewerbtreibende jüdiſche Schußgenoffe, gleich 
dem chriflichen Untertbanen, das berfömmlide Con— 
cejfionsgeld und die gejeglihe Gewerbfteuer zu entriche 
ten haben joll, als wird dieſe böchfte Verordnung bier: 
dur zur allgemeinen Nachricht und Darnachachtung 
befannt gemadt. 

Homburg, den 1. Auguf 1827. 
Auf höchſten Befehl, 
Landgräflich Heſſiſcher Gcheimer Rath. 
v. Hert. 
vdt. $r. Stäubefandt. 


No. 69, 


Aıntsblatt vom 30. Dee. 1827. No. 52. 





Verordnung 
die Meblaceije betreffend. 

Bon Gottes Gnaden, Wir Friedrid 
Sojepb, jouverainer Landgraf zu Heſſen ıc. ıc. 
tot. tit. jeben Uns veranfaft, vom 1. Januar fommen- 
den Jahres an die Meblaccife in Unjerem Amte Hom— 

burg füdweis erheben zu laffen und verorbnen daber 
wie folgt: 


$. 1. 
Alle über die Meblacciie ſchon beftebenden Vers 
ordnungen und Beftimmungen bebalten noch zur Zeit 
ihre volle Kraft und 


Jedes zum Berfauf. — werdende Malter 
Mebl unterliegt, außer dem gewöhnlichen Malterzoll 
und außer dem Einfuhrgeld vom ausländiſchen Mehl, 
einer Acciſe von ſechs Kreuzer. 

S. 3. 

Jede Ladung oder jedes einzelne Malter Mehl, 
welches zum Berbrauc abgelegt wird, ift für Homburg 
an die Mehlwaage, für die Drtichaften aber an bie 
Ortsarcife zur gehörigen Gontrofirung zu führen. 

$. 4, 


Die Strafbeftiimmungen bei Uebertretungen bleiben 
nad wie vor fortbeftehen und find noch zur Zeit feiner 
Aenderung unterworfen. 

$. 5. 

Die Gebühren für den Mehlwieger und die Accifer 
erleiden ebenfalls feine Aenderung, fondern dieje haben 
fie ferner in Anſpruch zu nehmen. 


Das Dienftperfonal, welches zur Auffiht auf die 
Accije im Allgemeinen beftimmt it, bat auch die Ver— 
pflihtung, auf die Meblaccife und Erfüllung der in 
gegenwärtiger Verordnung enthaltenen Beftimmungen 


zu waden. 
$.7. 


Schließlich wollen und befehlen Wir, daß ſich alle 


Behörden, Diener und Ginwohner ohne Ausnahme in | 


Untertbänigfeit darnach achten. 
Urfundlih Unſerer eigenhändigen Unterſchrift und 
des beigedrüdten Landgräflichen Inſiegels. 
Homburg, ben 21. December 1827. 
(L. $.) Friedrich Joſeph, 


Landgraf zu Seſfſen. 
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No. 70. 
Amtsblatt vom 13. Januar 1828. No.2. 





Berordnung. 


Zu Bejeitigung des in Betreff des Bauweſens, 
bejonders aber binfichtlih der Stockwerlshöhe entftande- 
nen Mißverftändniffes, wird hierdurch verordnet, daß 
nicht nur in der Refidenzftadt Homburg, ſondern aud 
in der Stabt Friedrichöodorf die Stodwerfshöhe zu 
zwölf — in den Land: Drticaften des biefigen Amts 
aber zu zehn Frankfurter Werfihub beftimmt — daf 
auch, falls diefer Beftimmung zuwider gehandelt werde, 
in Gemäßbeit derjelben die Abänderung geicheben müfle, 
daß jodann zu ſolchem Behuf bei fteinernen Häufern 
der Maurermeifter — bei bölgernen Häufern aber ber 
Zimmermeifter die Hälfte der Abänderungsfoften — 
und in jedem dieſer beiden Fälle der Gigenthümer bes 
Baues die andere Hälfte jolher Koften zu tragen habe. 

Homburg, den 28. December 1827. 
Auf höchſten Befehl. 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Ratb. 
3. Haupt. 
vdt. Fr. Stäubejanbdt. 








No. TI. 


Amtsblatt vom 14. Dec. 1828. No. 50. 





Zufolge höchſter Verfügung vom 12. vorigen Mo- 
nats, ift gnäbigft verordnet worden, daß nicht nur in 
den jetzt bei unterzeichnetem Golleg, zur Entſcheidung 
vorliegenden, fondern aud in allen fünftigbin vorfom- 
menden Revifions: Fällen die transmissio actorum in 
vim revisionis an eine auswärtige Quriften-Facultät 
und zwar sumtibus revidentis, bis auf weitere Ver— 
fügung eintreten folfe, welche bödfte Verfügung bier: 
mit öffentlich befannt gemadt wird. 

Homburg v. d. Höbe, den 5. Der. 1828. 
Landgräfl. Heffiiche Kandesregierung L Dep. 
Dufais. 
vd. Henrid. 





ee 


No. 72. 
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Palfiv-Rapitalien Unferer Kaſſen, Nachfolgendes pier- 


Amtsblatt vom 1. Februar 1829, No. 5, durch zu verfügen: 





Vertrag mit mehreren deutfchen Bundesflaaten jur 
Erleichterung des Handels 
d. d. Kaſſel den 24. September 1828. 


(Dbfofet.) 





No. 73. 
Amtsblatt vom 1. März 1829. No. 9. 





Beitritt des Fürften von Schwarzburg-Sondershaufen | 
zu demfelben. ) 


(Dpfolet.) 





No. 74. 75. 
Amtsblatt vom 22. Februar 1829. No. 8. 


Verordnungen. | 


1: 

Die Errichtung einer Schulden-Tilgungs- 
Bajie und die Anordnung einer Schulden-Til- 
gunge-Gommiffien zur Verwaltung berjelben 
betreffend, 

Bon Gottes Gnaden, Wir Friedrich 
Zofepb, fouperainer Landgraf zu Heffen ic. ıc. 
haben in der Abficht, Fämmtliche, auf Unferer Privatfaffe 
und auf den Acmtern Homburg und Meifenbeim haftende 
Schulden Unjeres Landgräflihen Haufes zu confolidiren, 
unter Zuftimmung Unſeres Herrn Oheims, dee ſouve— 
rainen Großherzogs zu Heſſen und bei Rhein ꝛc. ıc. 
Koöniglichen Hoheit, ſowie Unſerer Herren Brüder, der 
Prinzen Ludwig, Philipp, Guſtav und Ferdinand 
zu Heſſen-Homburg Liebden, durch Vermittlung des 
Banquierhauſes M. A. v. Rothſchild und Söhne zu 
Frankfurt a. M. eine Conſolidirungs-Anleihe in zwei 
Abtheilungen eröffnet, und Wir finden Uns bewogen, 
zur vollfommenften Siherftellung der Verzinfung und 
ber feftgejegten allmäligen Kapital-Abtragung diefer An- 
leihe, ſowie überhaupt zur Ginführung eines regel- 
mäßigen Dienfles in ber Bewaltung der Activ- und | 





$. 1. 

Bom 1. dieſes laufenden Monats an ift für ben bier 
vorftebend bezeichneten Dienft eine Schulden-Tilgunge- 
kaſſe dabier in Homburg errichtet, worüber befondere 
Rechnung geführt wird und welche unter der unmittel= 
baren Auffiht und Verwaltung einer im Nachfolgenden 
angeordneten Schulden-Tilgungs: und Rechnungs-Com⸗ 
milfion ſteben fol. 


Be 2. 
Der Sculden:-Tilgungsfaffe find zur Ginnahme 
überwieſen: 

1) Die Einzahlungen auf die jetzt eröffnete Conſo— 
lidirungs⸗Anleihe, ſowie ſolche vertragsmäßig in 
nah und nach erfallenden Beträgen eingehen 
werben, . 

2) Die vertragsmäßig zu deren Berzinfung und all- 
mäligen Tilgung beftimmten Renten, während ber 
ganzen Dauer der feftgejegten Tilgunge- Periode. 

3) Der Ertrag aus allen VBeräußerungen. 

4) Sämmtlihe Aetiv-fapitalien und alle und jebe 
fonftige Activ-NAusftände bis zum 1. Januar d. J. 
bei Unſerer Privatfafje, bei der hiefigen General- 
und Militärfaffe und bei den Renteifaffen von 
Homburg und Meijenbeim, 

5) Diejenigen außerordentlihen Einnahmen, welche 
Wir in der Folge, nad eintretenden Greignifjen 
und Umftänden, dahin zu überweien für gut 
finden werben, 


$. 3. 
Bon diefen Einnahmen find nachſtehende Ausgaben 
zu beftreiten; 

1) Alle dermalen auf Unſerer Privat: und General: 
faffe, auf der Hofmarſchall-Amtskaſſe, auf der 
Mititärfaffe und auf den Nenteifaffen zu Home 
burg und Meijenbeim haftende verzinslihe und 
unverzinsliche Paſſiv⸗Kapitalien, jowie aud alle 
und jede Paifiv-Rüdftände diefer Kaffen bis zum 
1. des laufenden Monats Februar. 

2) Die vertragsmäßige Berzinfung und allmälige 
Tilgung ber vorerwäbnten, bei dem Banquier- 
haus M. A. v. Rothſchild und Söhne fontrahir- 
ten Anleihe. 

3) Der Anſchaffungs-Preiß aller nugbaren Erwer- 
bungen von Gütern, Renten und Gefällen, welde 
in ber Zeit bei eintretenden Gelegenheiten, nad 
Unferer beionderen Bewilligung, gemadt werben. 

9 


$. 4. 

Die Schulden: Tilgungsfaffe fteht in laufender Rech— 
nung mit Unjerer Generalfaffe und mit dem Banquier⸗ 
haus M. A. v. Rothſchild und Söhne, nad desfallſiger 
befonderen Uebereinfunft mit biefem, und weiteren, dem 
Rechner der Schulden: Tiglungsfaffe zugebenden Vor— 
ſchriften. 

§. 5 


Die Schulden-Tilgungs-Commiſſion iſt dermalen und 
bis zu erfolgender anderweitigen Verfügung ermächtigt 
und angewieſen, von Unſeren Unterthanen und Ange— 
hörigen freiwillige Depoſita, im Betrag von Einhundert 
bis zu Fünftauſend Gulden von einzelnen Deponenten, 
anzunehmen und an jährlichen Zinſen dafür aus der 
Schulden-Tilgungskaſſe Vier vom Hundert vergüten zu 
laſſen. Solche freiwillig angelegte Ktapitalien können, 
bis zum Betrag von fünfhundert Gulden für einen 
Deponenten, ohne vorherige Auffündigung, mit den 
vom Tage der geſchehenen Anlage bis zum Tag ber 
Zurüdnabme berechneten Zinſen, zurüdgezogen werben, 
bergeftalt, daß dem Schulden-Tilgungsfaffen-Rechner 
nur in dem Fall, wenn mehrere Zurüdzablungen diejer 
Art an einem und bemfelben Tage verlangt würden, 
eine breitägige Frift zur allenfalls erforderlichen An— 
ſchaffung der baaren Fonds offen gelaſſen ift. 

Deponirte Kapitalien im Betrage von fünfhundert 
Gulden und mehr müflen jehs Wochen bis drei Monate, 
je nachdem es die Schulden-Tilgungs-Commiſſion in 
einzelnen Fällen beftimmen wird, vor der Zurüdzahlung 
bei biejer Behörde losgefündigt werben, 


Alle gerichtlichen Depofita find in der Schufben- 
Tilgungsfaffe zu verwahren. Dafür ſollen feine Ge 
bübren berechnet, vielmehr bei der Zurüdzahlung vom 
Tag der geichebenen Anlage bis zur Wieber-Ablieferung 
jährliche Zinjen mit zwei vom Hundert vergütet werben. 

In Anjebung der Zurüdjablungstermine gelten bie 
im vorigen $. feitgejegten Beftimmungen, und Ulniere 
Gerichtsbehörben haben ſich ebenſo, wie bie freiwilligen 
Deponenten, darnach zu bemeſſen. 

$.7. 

Die Berwaltung der Schulden-Tilgungsfaffe und 
die Aufficht darüber ift einer beiondern, unmittelbar 
Unjerm Geheimen Rath untergeordneten, Schulden-Til- 
gungs- und Rechnungs-Commiſſion übertragen, welde 
ihre Beſchlüſſe collegialiih nah der Stimmenmehrheit 
der Mitglieder faßt. 

Zur Ausfertigung ihrer Beſchlüſſe, ſowie überhaupt 
zur Bejorgung aller bei derfelben vorfommenben Erpe- 
ditione-Geihäfte hat fi dieſe Commiſſion des, bei 
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Unferer Landes-Regierung angeftellten Ranzlei-Perjonale 
zu bedienen. 
$.8. 

Die Sdulden-Tilgungs: und Rednungs-Gommif- 
fion hat alle bis hierher über Unfere verjchiedenen Kaſſen 
geführten Rechnungen abzuſchließen, in der erforderlichen 
Form abzubören und die Rechnungsführer, nad Befund 
der Rechtfertigung, von ihren Berbindlichfeiten zu ent 
laffen, zugleih aud alle zum Dienft der Tilgungsfaffe, 
nad $. 2. und 3. bier oben, übermwiejenen Activa und 
Passiva, in jeder materiellen und formellen Beziehung, 
völlig Liquid zu ftellen, und, mittels der erforderliden 
Kaſſen⸗ Ordonnanzen, dem Schulden-Tilgungsfaflen- 
Rechner in Einnahme und Ausgabe zu übertragen. 


Alle Duittungen über Einnahme der Schulden- 
Tilgungsfaffe, die Abſchlüſſe der in $. 4. erwähnten 
laufenden Rechnungen, und die, in Folge der in $. 5. 
und 6. enthaltenen Beflimmungen, auszufertigenden 
Depofiten-Sceine jollen von jämmtlihen Anweſenden 
und an den Gelchäften der Schulden-Tilgunge:Gommif- 
fion tbeilnehmenden Mitgliedern derſelben unterichrieben 
werben. 

Der Kaffirer und Rednungsführer ift jedoch in 
bejonderen vorfommenden Fällen zur Aueftellung von 
SInterims-Duittungen oder Beicheinigungen ermächtigt, 
welche für drei Tage gültig, innerhalb diefer Friſt aber, 
und längftens bis zu deren Ablauf, gegen eine Tegale 
Ausfertigung der Schulden-Tilgunge-Gommilfion audzu- 
wechſeln find, 

$. 10. 

Unfer Gebeimer Rath ift mit der Vollziehung diefer, 
im Amtsblatt abzubrudenden, Berfügungen beauftragt. 
Gegeben zu Homburg v. d. H., den 16. Februar 182% 


(L. $.) Friedrich Joſeph, 
Landgraf zu Hefien 


vdi. Ibell. 


2. 

Die Bereinigung der Privatlaffe Serenifs 
fimi mit der Sandgräflihen Generalkaſſe, und 
die Vereinfachung des Kaſſen⸗ und Recbhnunge- 
dienftes betreffend, 

Bon Gottes Gnaden, Bir Friedrich 
Joſeph, fouverainer Fandgraf zu Hejlen ac. !c. 
baben Uns bewogen gefunden, zur Vereinfachung des 
Kaffen- und Rechnungsdienftes, die Verwaltung Uns 
ſerer Privatfaffe mit jener ber Generalfajfe und die 

‚ Redhnungsführung über beide mit einander zu ver 


zn 


einigen, auch zur Sicherftellung des laufenden Kaffen- | 
dienftes Vorlehrungen zu treffen; demnach verfügen 
Wir hierdurch, wie nachfolgt: 

$. 1. 

Vom erften des laufenden Monats Februar an 
ift die bieber getrennte Kaffen- und Rehnungsführung 
Unjerer Privat- und Generaffaffe, ſoviel die Ginnahmen 
beider angeht, vereinigt. 


Diejenigen Diener und Penfionäre, welche perfön- 
liche Gebalte und Penfionen, fowie aud alle andere 
Perjonen, welche beſtimmte Unterftügungsbeträge aus 
Unferer Privatfaffe bisher bezogen haben, empfangen 
ſolche fünftig durd den Rechner der beiden vereinigten 
Kaflen, ohne daß dadurch bie Art und Natur biejer 
Zahlungen eine Veränderung erleidet, oder dem Em— 
pfänger ein anderer als ber bisherige Titel des Bezugs 
bewilligt wird. 

$. 3. 

Die übrigen auf beiden Kaffen haftenden Aus— 
gaben werben auf Unfere Hof- und Mititärfaffen und 
auf die vom 1. d. M. am errichtete Regierungsfafie 
verwieſen. 

Die Rechnungsführer dieſer genannten Kaſſen haben 
jene mittelſt ſpecieller Kaſſen-Etats ihnen überwieſenen 
Ausgaben auf's Pünktlichſte, monatlich und beziehungs— 
weiſe vierteljährlich, zu leiſten, indem Fürſorge getroffen 
iſt, daß ihnen die jeweilig dazu erforderlichen baaren 
Fonds zeitig genug vorber zukommen. 

§. 4 


Von dieſem laufenden, mit dem 1. d. M. beginnen⸗ 
den Kaſſen- und Rednungsdienft bleibt die Liquidation 
und Abtragung aller früheren Paifivrüdftände getrennt, 
welche durch Unſere bdesfallfige beiondere Verfügung 
vom beutigen dato der Schulden Tilgunge-Gommilfion 
mittelft Berwenbung des Dienftes der Schulden-Tilgungs- 
fafje Übertragen iſt. An diefe Behörde haben ſich alſo 
alle diejenigen zu wenden und find dahin zu verweilen, 


erwadjene Anforderungen an Unſere Kaſſen zu machen 


baben. 
$.5 


Unfer Gcheimer Rath ift mit ber Vollziehung die- 
fer, im Amtsblatt abzubrudenden, Verfügung beauftragt. 
Gegeben zu Homburg v. d. Höhe, den 16. Kebr. 1829. 
Friedrich Joſeph, 
Landgraf zu Hefien 
vdi. Ibell. 


(L.S.) 
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melche aus irgend einem Grund ältere, vor bem 1. d. M. 


No. 76. 
Amtsblatt vom 19. April 1829. No. 16. 


Derordnung. 


Die Errichtung einer Salzregie in dem 
biefigen Amt betreffend. 


In Erwägung, dag der Salzbedarf in dem biefigen 
Landestheil auf eine den biefigen Einwohnern ſehr vor—⸗ 
tbeilbafte Weile für Rechnung und unter Autorität ber 
Landgräflichen Landesregierung angeichafft werben fann 
und daß die Qualität des Salzes diejenige weit über: 
fteigt, welche feitber vahier verconjumirt worden, jowie 
endlich, daß dem Untertbanen feine Erhöhung des Salz- 
preißes zu Theil wird, iſt für nötbig erachtet worden, 
eine Saljregie auch in dem biefigen Pandestheil unter 
nachfolgenden Beftimmungen zu errichten, 


1 
Vom 1. Januar f. 3. an, allwo gegenwärtige 
Verordnung in ihre volle Kraft und Wirfung tritt, 
bört der bisherige freie Salzbandel auf und berjelbe 
wird für Rednung und unter Autorität ber Landgräf- 
lihen Landesregierung betrieben. 


$. 2. 
Die Dauer diefer Negie umfaßt drei Jahre vom 
1. Januar 1829 an. 


$. 3. 

Bon biefem Zeitpunft an darf fein anderes als 
berrichaftlihes Salz in biefigem Amt verfauft und ver- 
braucht werben, für deſſen Anichaffung im ber beften 
Dualität des auf der Naubeimer Saline gewonnen 
werdenden Salzes gejorgt wird. 


$.4. 
Zu diefem Behuf wird in biefiger Stabt ein Salz: 
Magazin errichtet, wozu vor der Hand ein jchidliches 
Lokal in dem biefigen Arbeitsbaus beftimmt worden ift. 


$.5. 

Der Landgräflihen Nentei wird die Leitung und 
Verwaltung des Magazins übertragen, unter deren 
ſpecieller Auffiht ein MagazinBerwalter und ein Gon- 
troleur den Berfauf des Salzes zu bejorgen hat. 


$. 6. 

Aus dem Magazin wirb das Salz nur in ganzen 
Säden, der Sad zu 208 Pfund netto, um ben 
Preiß von Gfl. und nur an einem in der Woche von 

9* 
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der Nentei zu beftiimmenden Tag an die Unterthanen | tionen ftrenge Auffiht zu halten und bie Gontravenienten 


abgegeben, wobei den Handeleleuten, Krämern und 
Salzbändlern der BWeiterverfauf, jedoch nur unter der 
Bedingung geftattet ift, bag überall beim Handverfauf 
mehr nicht, als zwei Kreuzer vom Pfund gefordert und 
bezahlt werben. Wiegt der Sad mehr denn 208 Pfund, 
fo fell dieſes Uebergewicht lediglih zum Beften und 
Bortheil der Händler gereiden. Der Sad ſelbſt ift 
Eigenthum der Käufer. 


$. 7. 

Jede Defraudation, fo gering fie auch fein und 
ihren Grund in ber bloßen Vergeſſenbeit haben mag, 
wird um jo mehr geahndet, ald burch dieſe Ginrichtung, 
foviel es die Umftände geftatteten, lediglich der Vortheil 
und bie Erleichterung ber Gonfumenten beywedt wird, 
und jeder Grund wegfällt, den Salzbedarf ſich anders, 
als auf erlaubtem Wege zu verfchaffen. 

Mit einer anderen Strafe ift immer die der Con— 
fiscation des defraudirten Salzes verbunden. 


8. 8. 

Jeder Salzführer, welcher ſich nicht mit einem 
Paſſirſchein legitimiren kann, daß ſeine Ladung aus 
herrſchaftlichem Magazinſalz beſtehe, wird als Defraus 
dant angeſehen und verfällt, neben der Confiscation des 
Salzes, in eine Strafe von 15 fr. per Pfund. 

Das Landgraflihe Juſtizamt iſt die competente 
Behörde. Es erfennt die Strafe und erftattet über 
ben Vorgang Bericht an Landgräfliche Landesregierung. 


$. 9. 

Die Transportiheine aus dem Magazin müſſen 
an die Schultheißen des Drts abgegeben werben, wor 
bin das Salz verführt wird. 

Diefe find gehalten, bie Scheine zu ſammeln und 
an bie Landgräflihe Rentei monatlid abzuliefern. 


. $. 10. 
Aller und jeder Handel mit Salz von auswärtigen 
Landesbewohnern ift gänzlich verboten und der Hänbdler 


verfällt im Betretungsfall, neben der Strafe der Con⸗ 
fiscation feines Salzes, anno in eine Geldſtrafe von 


15 fr. per Pfund; der Inländer aber, der von einem 
Ausländer Salz fauft, in eine Gelbftrafe von 30 fr. 
per Mund. 

$. 11. 

Der Nccidaufjeber, die Landjäger, Förfter, Feld— 
ſchützen, Ghauffeewärter ꝛc. find von ihren vorgejegten 
Behörden ausdrüdlih anzumweilen, auf alle Saljtrang- 
porte ohne Paffiricheine, überhaupt auf alle Defrauda- 











zur Beftrafung anzuzeigen. 
Urfundfih des beigebrüdten Landgräflihen Re— 
gierungs-Siegele, 
Homburg v.d. Höhe, den 30. December 1828. 
Landgraͤflich Heffifche Landesregierung IIL. Dep. 
(L.S,) v. Tigenbofer. 
vdi. Beder. 


No, 77. 
Amtsblatt vom 13. Sept. 1829. No.37. 


Da die Anzeige geſchehen, daß mehrere Vormünder, 
wegen des durch das bödfte Edit vom 16. Februar 
d. J., Amtsblatt No. 8., auf 4 Procent berabgejegten 
Zinsfußes, Anftand nebmen, die ihrer Verwaltung über-- 
gebenen Yupillar-Gelder, aus Furcht, daf bei Stellung 
ihrer Bormundichafts-Redinungen diejer geringere Ertrag 
ihnen zur Laft fallen möchte, — in der Landgräflichen 


Schulden⸗Tilgungskaſſe anzulegen; jo fieht man fich vers 


anlaßt, die Bormünder in biefigen Landen hiermit zu 

autorifiren, die ihnen anvertrauten VBormundichafte: 

Gelder, iniofern fie ſolche nicht auf gerichtlich verbypo- 

thecirte inländiſche Unterpfänder zu böberem Zinsfuß 

anlegen fönnen, als freimilliges Depofitum gegen vier 

Prorent in der Schulden Tilgungsfaffe niederzulegen. 
Homburg, den 29, Auguſt 1829, 


Landgräflich Heffiiche Landesregierung I. Dep. 
Dufais. 
vd. Bruere 


No. 78. 
Amtsblatt vom 18. April 1830. No. 16. 


Bekanntmachung 


| des zwiſchen Sr. Majeſtät dem Könige von Preußen 


und Str. Durchlaucht dem fouwerainen Landgrafen 

zu Heflen abgeichloflenen Vertrages über den Bei- 

tritt mit dem Oberamt Meifenbeim zum Preußifch- 
Heſſiſchen Zollverein. 

Nachdem zwiſchen den Bevollmächtigten Sr. Mai. 


bes Königs von Preußen und Sr. Durdl. des ſou— 
verainen Pandgrafen zu Heſſen unterm 31. Decemb. v. 3. 


ein Bertrag — ben Beitritt Sr. Durchlaucht mit dem 
Dberamte Meifenbeim zu einem Verbande mit den weft- 
lichen Preußiſchen Provinzen in Beziehung auf die Er— 
bebung ber Zölle, ingleihen der Abgaben vom Salze, 
von der Fabrifation des Branntweins, vom Braumalze 
und vom inlänbiihen Wein und Tabak betreffend — 
abgeihloffen worden, welches in der Folge die aller: 
höchſte und höchſte Genehmigung erbalten hat, jo wird 
deſſen Inhalt hiermit den Landgräflichen Behörden und 
Unterbanen des Oberamts Meijenheim zur Nachricht 
und Darnachachtung, jo weit er biefelben angeht, im 
Nachfolgenden zur öffentlihen Kenntniß gebradt: 


Artikel i. 


Bom 1. Januar fünftigen Jahres an wollen Seine 
Durdlaudt der jouveraine Landgraf zu Helfen, unbe: 
ſchadet Ihrer landesherrlichen Hoheitsrechte, mit Ihrem 
Dberamte Meifenheim dem PVerbande der weftlichen 
Preußiſchen Provinzen zu einem Zollivfleme beitreten, 
wie ſolches in den gebadien Preußiichen Provinzen 
dur das Geſetz vom 26. Mat 1818 und bie ſeitdem 
erfaffenen Beftimmungen und Grhebungerolfen feſtge— 
fegt worben ift, ober Fünftig noch durch geſetzliche Decla— 
rationen weiter beflimmt werben wird. 

Seine Durchlaucht der fouveraine Landgraf werben 
zugleih in Anſehung des Galzverfaufs und der Ab- 
gaben von der Fabrifation des Branntweins und vom 
Braumalze, jowie auch von inländiihem Wein und 
Tabaf, in Ueberftimmung mit den desfalle in den weft- 
lihen Preußiſchen Provinzen beftebenden Gejegen und 
Einrichtungen, ſolche Verfügungen ergeben laſſen, als 
erforderlich find, um auch in Anjebung diefer Erzeug: 
nie eine völlige Gleichſtellung zwiſchen diefen Provinzen 
und dem Oberamte Meiſenheim in Anſehung des inneren 
Berfehrs und der Berhältniffe zu den öftlichen Provinzen 
ber Preußiſchen Monarchie, desgleichen zum Auslande 
eintreten zu laſſen. 


Artifel 2. 

Die Art und Weije der Berfünbigung der biee- 
fälligen Gejege in dem Dberamte Meijenheim, die mit 
berjelben übereinftimmende Einrichtung der Verwaltung, 
indbejondere die Bildung des zu bewachenden Grenz⸗ 
bezirfs gegen das Ausland, und Beflimmung und Er— 
richtung eines Neben-Zollamtes bei der Stabt Meijen- 
beim, bie Ginführung der Königlich Preußiſcher Seite 
zu übernebmenden Saljregie, und die Anordnungen 
wegen Erhebung der Abgaben vom Branntwein, Bier, 
Eifig, Wein und Tabak, follen in gegenjeitigem Gin- 
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vernehmen, mit Hülfe der von beiden Seiten zu biejem | 


Bebufe zu ernennenden Commiſſarien, feftgefegt und in 
Ausführung gebracht werben. 


Artifel 3. 


Die Zoll- und Gteuers-Beamten im Oberamte 
Meiſenheim, namentlih die Einnebmer und Grenzaufs 
ſeher, jollen von dem Königlich Preußiihen Provinzial- 
Steuer-Director in Köln ernannt, für beide Landesherrn 
vor bem Juſtiz Oberamte Meifenbeim verpflichtet und 
mit Anftellungs:Zeugniffen verjeben werben. 

Bei feinen Ernennungen wird der Provinzial: 
Stener-Director bejonders auf ſolche Subjerte Nüdficht 
nehmen, welche ihm von der Landgräflichen Regierung 
nambaft gemacht und bei der von ihm veranlaften 
Prüfung tüchtig befunden worben find. 

Die auf diefe Weiſe angeftellten Beamten werden 
gleich den ausſchließlich Preußiſchen Beamten derſelben 
Kategorie bejoldet, die Grenzaufjeher auch uniformirt 
und bewaffnet, Die Beamten bezichen ibren Gehalt 
aus den Preußiſchen Kaffen, und fteben in allen Dienft- 
angelegenbeiten, insbejondere aud in Abfiht der ganzen 
Dienftdisciplin, unter den Preußiſchen Ober-Bramten, 
welche die Reitung des Zoll: und Steuer-Dienfted be— 
forgen. 

In allen Privat- oder bürgerlichen Angelegenheiten, 
ferner bei allen fogenannten gemeinen Vergeben, in- 
gleichen bei Dienftvergeben, wegen welcher gegen aue- 
Schließlich Preußiiche Beamte derſelben Kategorie eine 
förmliche gerichtlihe Unterfuhung nötbig fein würde, 
find die Zoll- und Steuer-Beamten im Oberamt Mei: 
fenbeim den Landgräfliden Gerichten unterworfen. 
Doch ficht auch im Falle folder gerichtlichen Unter: 
juhungen dem Preußiſchen Provinzial-Steuer-Director 
das Recht zu, jene Zoll und Steuer-Beamten vom 
Aınte zu juspendiren. 


Artikel 4 

Die von den Landgräflichen Untertbanen in dem 
Dberamte Meiſenheim verübten Zoll- und Steuer-Ber- 
geben jollen, injofern gegen die nach vorgängiger ſum— 
marijchen Unterſuchung erfolgte Entjheidung des Haupt- 
Zollamtes oder ber betreffenden Steuer-Behörde, auf 
förmliches gerichtliches Verfahren provocirt wird, von 
dem Landgräflichen Zuftiz-Oberamte zu Meifenheim zur 
Unterfugung und Strafe gezogen werben. 

In Abfiht der gegen die Erfenntmiß dieſer Ge— 
richteftelle zuläffigen Rechtsmittel ift man vorläufig 
übereingefommen, daß die Verhandlung berjelben bei 
der Landgraäflichen Landesregierung I. Deput. zu Hom- 
burg, als ber angeorbneten, bermalen beftchenden Ap- 


pellationd-Inftanz des Dberamts Meijenheim, ſtatt⸗ 
finden ſoll. 
Artifel 5. 

Die Königlich Preußiſche Regierung veripricht das» 
jenige Ginfommen von Z0ll-Gefällen und andern Er— 
trägniffen, welches durch die in vorftebender Art zu 
bewirfenbe Bereinigung des Oberamts Meiſenheim mit 
den weſtlichen Preußiichen Provinzen zu einem Spfteme 
der Zölle, ingleihen der vom Salze und von ben in 


dieſem Bertrage beftimmten inländiſchen Erzeugniſſen 


zu erhebenden Abgaben den Preußiſchen Kaſſen zufließen 
wird, den Landgräflichen Kaſſen überweiſen zu laſſen 
und zwar dergeſtalt, daß von denjenigen in den weſt— 
lichen Preußiſchen Provinzen und in dem Oberamte 


Meiſenheim einkommenden Gefällen, bei welchen die 


Landgräfliche Regierung wegen der aus ihrem Beitritt 
erfolgenden Vermehrung der bisherigen Einnahmen der 
Preußiſchen Kaſſen auf einen Mitgenuß Anſpruch machen 
fann, der Antheil derſelben nad dem Verbaͤltniß der 
Seelenzahl des Oberamtes zu der der wefllihen Preu— 
hiſchen Provinzen und der andern in Abſicht dergleichen 
Gefälle zu einem Berbande mit benjelben gebörigen 
fouverainen Beligungen deutſcher Bundesſtaaten berech— 
net und baar gewährt werden wird. 


Artifel 6. 


Bon allen für Seine Durdlaudt den ſouverainen 
Landgrafen und Höchſtdero Hofbaltung mit Landaräf- 
lichen Hofmarichall: Amts-Atteften über das gemeinjchaft- 


liche Neben-Zollamt eingebenden Waaren werben bie | 


Gefälle nicht beim Gingange erhoben, ſondern blos 
notirt und bei ber nädıften Erhebung des Antheils Seiner 
Hochfürſtlichen Durdlauht an dem Sammteintommen 
in baarem Gelbe angerechnet werben. 


Artikel 7. 

Alle in Folge überwieſener Zoll- und Steuer- Ver— 
geben in dem Oberamte Meiſenheim angefallenen Geld— 
firafen und Gonfiscate „verbleiben, nad Abzug des 
Denuncianten-Antbeils, dem Landgräfliden Fiscus und 
bilden feinen Gegenfland der gemeinſchaftlichen Ginnabme. 

Die Ausübung des Begnadigungs: und Strafver: 
wandlungsrechts über die von den Landgräflichen Ge: 
richten verurtbeilten Perfonen iſt Sr. Hodfürftlicen 
Durchlaucht überlaffen. Der Straferlaß fann jedoch 
nicht auf den Denuncianten-Antheil ausgedehnt werden. 


Artikel 8 


Bon dem Tage der Ausführung gegenmwärtiger 
Uebereinfunft an findet gegenjeitig ein völlig freier 
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Berfehr zwiihen dem Dberamte Meifenheim und den 
weſtlichen Preußischen Provinzen flatt, mit folgenden 
Ausnahmen: J 
A. in den Preußiſchen Städten, wo Mahl: und 
Schlachtſteuer für Rechnung bed Staats erhoben 
wird, ift dieſe Abgabe auch von den aus Meijen- 
beim eingebrachten Gegenftänden, wie von ben 
gleichartigen Preußiſchen Erzeugniffen, zu entrichten. 
. Den Abgaben, melde von gewilfen inlänbiichen 
Erzeugniffen für Rechnung einer Stadt oder Ge: 
meinde beim Ginbringen in biefelbe erhoben wer« 
den, unterliegen aud Gegenftände berjelben Art, 
welde aus dem Dberamte Meijenbeim in eine 
zu jener Grbebung befugte Preußiſche Gemeine 
und umgefehrt aus den weftlihen Preußischen 
Provinzen in eine gleichmäßig befugte Gemeine 
des Oberamts Meifenheim eingeführt werden. 


Artifel 9. 
Die für Landgräfliche Untertbanen des Oberamts 
‚ Meijenbeim mit ber Poft anfommenden Waaren jollen 
gleihen Begünftigungen und Beichränfungen mit denen 
unterliegen, welche für die Königlihen Untertbanen be: 
ſtimmt find. 





Artikel 10. 

Was bier oben (Artikel 8.) in Anfebung der völligen 
Freiheit des gegenfeitigen Verkehrs im Allgemeinen feft: 
gejegt worden, findet insbelondere auch feine Anwendung 
auf Handele und Gewerbeleute, welche im Gebiete 
des andern contrabirenden Theild Handel und Gewerbe 
treiben, Märfte des Handels wegen bejuchen, oder Ar: 
beit ſuchen, bergeftalt, daß dielelben feine Abgabe zu ent 
richten baben, welder nicht gleichmäßig die eigenen 
Untertbanen in berielben Art unterworfen find. 


Artifet 11. 

An Abfiht des Verkehrs und Gewerbebetriebe 
zwiſchen dem Dberamte Meiſenheim und ben öftlichen 
Preußiſchen Provinzen fommen gegenfeitig in allen und 
jeden Beziehungen, namentlich in Anſehung der aus dem 
Dberamte Meijenbeim in die gedachten öftlihen Pro: 

vinzen eingebenden Natur-Producte und Rabrifate, völlig 
| diejelben Grundfäge in Anwendung, welde zwiſchen 
diefen und den weſtlichen Preußiſchen Provinzen gelten. 

Die völlige Gleihftellung mit den Untertbanen der 
weftlihen Preußischen Provinzen rüdfichtlih des Ver— 
kehrs und Gewerbebetriebs wird den Ginwohnern bed 
Dberamts Meiſenheim gegenfeitig in Beziehung zu allen 
mit ber Preußischen Monardie dur Zell» oder Han 
| belö-Berträge verbundenen deutſchen Bundesſtaaten zu 








Statten fommen, indbejondere in allen Beziehungen zu 
dem Großberzogtbum Heffen, zu den Königreichen 
Bayern und Würtemberg in Gemäßheit der zwiſchen 
Preußen und diefen Staaten geſchloſſenen Zoll: und 
Handels-Berträge. 


Artikel 12. 

Die Dauer des gegenwärtigen Vertrags wird bie 
zum legten December 1835 feftgejegt. Erfolgt ein Jahr 
vor dem Ablaufe diefes Zeitraumes feine Auffündigung 
von der einen oder andern Seite, jo wird berielbe als 
ſtillſchweigend big zum Ende des Jahres 1840 ver: 
längert angenommen ıc. 

Da nah den Artikeln 1 und 2 biejes Vertrags 
ſaͤmmtliche, die Zollverfaflung und die indireeten Steuern 
in der Preußiihen Monarchie betreffenden Geſetze, for 
weit fie für das Dberamt Meilenheim in Anwendung 


fommen fünnen, in leßterem gefeglich verbindende Kraft | 


erhalten haben, jo wirb hiermit verorbnet: daß jolde 
vom 20. April d. 3. an in Bollzug gejegt werben 
ſollen. Es würde zu mweitläufig fein, dieſe Geſetzes— 
Sammlungen vollftändig hier abdruden zu Taffen. Dar- 
um ift bei jeder der nadbenannten Behörden zum 
Gebraud; derjelben und zur flets offenen Ginfidt der 
Betbeiligten ein vollftändiges Gremplar davon nieder- 
gelegt worden, nämlich: 

1. Bei der Yandgräflihen Regierung zu Homburg, 
bei dem Adminiftrativ-Oberamt 
bei dem Juſtiz⸗Oberamt 
bei jeder der vier Oberſchultheißereien 
zu Meilenbeim, Staudernbeim, Merr: 
beim und Bederbad) 
Dieſe Gefeges-Sammlungen enthalten bie bier 
nachfolgend verzeichnete einzelne Gelege und Boll- 
ziebungs:Berfügungen, welde vom 20.0. M. an in 
geleplihe Kraft und Wirfung für das Oberamt Mei- 
fenbeim übergeben, nämlich: 


2. 
3. 
4. 


Meilenheim, 


A. Wegen der Zoll: und Berbraudgsfteuer. 


1. Hauptgejeg am 26. Mai 1818 mit beiden Tarifen 
A. und B. und der Zollorbnung. 

2. Tranfitorijche Berorbnung vom 26. Mai 1818. 

3. Verordnung vom 8. Februar 1819. Wegen ver- 
änberter Ginrichtung in Folge des Steuergeſetzes 
vom 27. Mat 1818 wegen $.12 und 13, 

. Gejeg vom 31. December 1819. Strafantheife. 

. Declaration vom 20. Januar 1820. Provoration 
auf rechtliches Gehör. 

6. Minifterial:Befanntmadyung vom 29. Detober 1820. 

Tarif» Derlaration. 


en — 


im Oberamte | 


11 





T 


8. 
9 


24 


+ 


4. 


Declaration vom 6. Detober 1821. Subfidiarifche 
Berhaftungen ꝛc. 
GErbebungsrolle vom 25. October 1821. 


. Minifterial:Befanntmachung vom 19. Dectober 1822, 


Tarif Declaration. 


. Verordnung vom 10. April 1823. Abänderung der 


Grbebungsrolle. 


. Declaration vom 19. Auguft 1823. Den $. 17 


betreffend. 


. Minifterial-Befanntmadung vom 10. Detober 1823. 


Tarif: Declaration. 


. Berordnnung vom 19.November 1824. Mit Hebrolle, 
. Gabinets:Drdre vom 29. December 1824. Er— 


gänzung der Erbebungsrolle vom 19. Nov. 1824. 


. Befanntmadhung vom 25. April 1825. Grenzbe- 


zirf betreffend. 


. Gabinets-Drdre vom 7. Mai 1825. Durchgangs⸗ 


tarif. 


. Gabinets-Ordre vom 4. Juni 1825. Poſtverkehr. 
. Gabinets-Ordre vom 28, Juni 1825. Erhebungs⸗ 


rolle, : 


. Minifterial- Bekanntmachung vom 27. Detober 1826, 


Tarif-Derlaration. 


. Gabinets-Orbre vom 10, April 1826 unb Be- 


fanntmachung vom 8. Detober 1826. Subhaftation 
von Grundflüden für Steuerftrafen. 


. Gabinets-Drdre vom 9. December 1826. Erhe— 


bungsrolfe betreffend. 


. Verordnung vom 30, Detober 1827. Die Erbes 


bungsrolle pr. 1828/30. 


. a. Gabinetö-Drdre vom 8. Januar 1838. Packhof⸗ 


PVerorbnungen, 
b. Gabinets:Drdre vom 13. Zuli 1829. Das Dec- 
larationswejen. 
Minifterial-Befanntmadung vom 29, October 1828, 
Zarif-Declaration, 


. Wegen indirereten Steuern und bem 


Salzjregal, 


. Gejeg und die dazu gehörige Drbnung twegen 


Beſteuerung des inländiihen Branntweine, PBrau- 
malzes, Weinmoſtes und der Tabafsblätter vom 
8. Februar 1819. Als Hauptgeſetz. 


. Regulativ über die Beſteuerung des inländiſchen 


Pranntweins vom 1. December 1820. 


. Gabinetö-Drdre vom 20. Juni 1820. Die Ans 


wendung ber Strafgefege bei Maifchfleuer-Gontra- 
vention. 

Gabinets:Drdre vom 10. Januar 1824, Wegen Be: 
fteuerung bes inländilchen Branntweins, 


Einlage A. 


5. Regulativ vom 21. Auguft 1825. Die Hebung der 
Gontrofe der Steuern von Branntwein-Fabrifation 
aus Obſt, Beeren, Wein und aus Abfällen davon. 

6. Anweifung vom 4. December 1825. Zur Aus— 

führung des Negulative vom 21. Auguſt 1825. 

. Gabinete:Drdre vom 10. Januar 1824. Beſteue⸗ 

rung der Bierbrauereien. 

. Gabinets:Drore vom 2. Juni 1827. Die Anwen: 

bung des $. 4 zu b. und c. des Geſetzes vom 

30. Mai 1820. Auf die Braumalzfteuer und deren 

Firation bei fändlihen Grunbbefigern in Erwei— 

terung des Zulaffes nad $.20 des Geſetzes vom 

8. Februar 1819. 

Geſetz vom 25. September 1820. Veränderung 

der Weinfteuer. 

. Anweilung vom 23. Februar 1826. Das Ber: 

fahren bei Beauffihtigung und Erhebung der 
Steuer vom inländiichen Weine. 


— 
— 
* 


richtung der Steuern von inländiſchen Tabaks— 
blättern. 


von inländiihem Tabaf. 

. Anmweifung vom 30. Auguft 1828. Wegen Ausfüh: 
rung des Gejeges vom 29. März 1828 über bie 
Tabaföfteuer. 

. Remilfions:Reglement vom 29. December 1828. Kür 
die Tabafsfteuer. 

. Deelaration vom 6, Detober 1821, betreffend die 
fubfidiariiche Verbaftung derjenigen Perjonen, deren 


Gabinets:Ordre vom 9. Januar 1822. Die Ent: | 


. Gabinets:Drdre vom 29. März 1826. Die Steuer | 
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Gefinde oder Angehörige wegen Zoll: und Steuer: | 


Defraudation beftraft werben folfen. (Siebe das 
Geſetz sub A. pos. 7.) 
Ediet vom 10, Juni 1816. Die Ausübung des 
Salzregals in den Provinzen vom linfen Ufer der 
Elbe bis zur weltlichen Grenze ber Preußiſchen 
Monardie. 
Verordnung vom 17. Januar 18%. Wegen 
Gleichſtellung des Salzverfaufs-Preißed auf ben 
Salzniederlagen. 
Zur erleichterten Weberficht ded Inhalts diefer ge: 
jeglichen Veftimmungen und zur fchnelleren Belehrung 
der Landgräflihen Untertbanen, welche dieſe höchſte 
Berfügung zunächſt angeht, iſt unter Ginverftändnif 
mit dem Königl: Preuß. Provinzial:Steuer:Director der 
weftlihen Preußischen Provinzen eine Zufammenftellung 
derjelben in zwei Abtheilungen gefertigt worden, welche 
der gegenwärtigen Bekanntmachung in der Anlage Lit. A. 
beigefügt wird. 

Die für das laufende Jahr 1830 gültige Hebroffe 


16. 


17. 


bildet die Anlage B. und in ber Anlage Lit. C. ift die 
Minifterial: Bekanntmachung vom 29, October 1829 ent: 
balten, durch welche dieſe Hebrolle mehrere Abände: 
rungen erlitten bat. 

An den Anfagen D. und E. werben die jeßt gelten: 
den Tarife für Preußiſch-⸗Heſſiſche Rabrifate und Grzeug: 
niffe in Bayern und Mürtemberg, ſowie die Preußiſch— 
Heſſiſchen Tarife für Bayeriſche und Würtembergiiche 
Rabrifate und Erzeugniſſe befannt gemacht. Endlich ift 
zum beifern Verſtändniß diejer Tarife eine Vergleichung 
des Landgraͤflich Heſſiſchen Maafes mit den Königl. 
Preußiſchen ſowohl als Königl. Bayeriihen Maaßen 
in der Anlage F. beigegeben. *) 

Obgleich das Dberamt Meijenbeim vorerft feiner 
Lage nad in die Berbältniffe eines Königl. Preußiſchen 
Grenzbezirfs tritt, jo fünnen demohngeachtet alle jept 
beitebenden Gewerbe ohne beiondere Anmeldung und 
Grlaubniß in ihrer jegigen Verfaſſung, jedoch unter ber 
für gleichartige Gewerbe im Hauptzollamtsbezirf Kreuz: 
nad eingeführten Gontrole-Einrichtung fortbeftehen, und 
nur bei neuen Gewerbs:Gonceifionen, auf welche bie 
Beftimmungen des $. 17 im Hauptgejeg vom 26. Mai 
1818 Anwendung finden, ift die bejondere Erlaubniß 
der Landgräflihen Regierung nachzuſuchen. Die zur 
Erleichterung des Berfebrs innerhalb des Bezirks zu 
erlaffende Verfügung wegen der Legitimationsſcheine joll 
nachträglich zur öffentlichen Kenntniß gebracht werben. 

Zu Meifenbeim wird ein Neben-Zollamt 1. Klaffe 
errichtet, Daffelbe wird zugleich den Salzdebit und bie 
Abfertigung und Erhebung aus Anlaß der Branntwein- 
und Braumalzfteuer beforgen. Sollte es den Inbabern 
von GetränfeFabrifationsftellen, die von Meijenbeim 
zu abgelegen find, angenehmer fein, die Abfertigung 
über Branntwein: und DBraumalzfteuer bei einer näher 
gelegenen Preußiſchen Hebeftelle (Kirn, Sobernheim) 
zu nehmen, jo wird dies auf Anſuchen bewilliget werben. 

Die Aufficht über das Neben-Zollamt zu Meiſenheim 
und das Perſonal führt zunächſt der Dbergrenz-Gon- 
trofeur zu Kirn und das Oberamt Meijenheim ift als 
Zollgrenzbezirf und in Anſehung der betreffenden Steuer: 
verbältniffe dem Hauptfteueramte zu Kreuznach zugetbeilt. 

Den Untertbanen des Dberamtes, welche, jo mie 
bieher, auch fernerbin ihren Salzbedarf aus dem Ma— 
gazin in Meifenbeim bezieben, wird in vorfommenden 
Fällen auf Anjuchen verftattet werben, denjelben auch 
aus andern in der Näbe gelegenen Salzmagazinen zu 
entnehmen. 


*) Die Anlagen zur gegenmärtigen Bekanntmachung unter Lit. A. 
bis F. einichlichlidh werden nur für die in das Oberamt ab» 
gebenden Eremplare des heutigen Amtsblatts beigefügt, 








Hnlage B. 
“ 


a. 


Anlage FE. 


1. Feld» 


girskäple. 


1, Begriff 
bei Felde 
Miebftabls. 


4. Einzelne 
Brtfpiele 
bed Feld⸗ 
riebitabls. 


7 


— i 


Wegen Erhebung der Nadfteuer von Waarenbe- 
fländen beim Eintritt der nun eingeführten Z0lf- und 
Steuergejeggebung ift dem Pandgräffichen Oberamte und 
der Rentei zu Meiſenheim die erforderliche Weiſung 
zugegangen, von welhen Behörden das Weitere ben 
Betbeiligten befannt gemacht werden wird. 


domburg, ben 18. April 1830. 
Nandgräflich"Heffifche Tandesregierung IIL Dep. 
v. Tißenbofer. 

vdt. Des-Moper. 
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Nachdem durch höchſte Verfügung vom 3.1. M. 
die Einführung nachſtehender Feldfrevel-Ordnung für 
das Amt Homburg verordnet worden, jo wird ſolche 
zu Jedermanns Kenntniß und Nachachtung hiermit ge— 
bracht. 

Homburg, den 16. Juli 1830. 


Landgräflich Heſſiſche Landesregierung. 
v. Boltog. 
vdi. Des⸗Noper. 


Frevel-Ordnung. 


$. 1. 
Die Feldfrevel zerfallen in Felddiebſtähle, Feld— 
beihädigungen und Felnpolizei-Bergeben, 


$. 2. 

Unter Felbviebftahl wird verftanden, eine in gewinn⸗ 
jüchtiger Abficht eigenmächtig vorgenommene Zueignung 
fremder, jedod nicht im Korftichug ftebender und noch 
im Felde oder Gärten befindlicher Gewächſe, oder beren 
Frucht, ober einer beweglichen Sache, bie zur Hervor- 
bringung oder Beihügung jener Gewaͤchſe oder Früchte 
beftimmt if. 

$. 3. 

Felddiebſtaͤhle find daher 3. B. Diebftähle an Bäumen 
in Gärten ımd Feldern, an bängendem oder abgefallenem 
Obſt, an Körnerfrüchten, fie mögen geichnitten jein oder 
noch auf dem Halm flehen, an unter oder über ber 
Erde wachſenden Gemüßen, an efbaren oder zu anderm 
Gebrauch gezogenen Wurzeln, an Futterfräutern, Blumen, 
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Sämereien, an Pflügen, Eggen, Baumpfählen, Um— 
zäunungen, Hegen, Dung u, ſ. w. Namentlich wird 
auch ein Felddiebſtahl begangen durch das Furcheln 
über die Furche, Raſenſtechen, Graben der Letten und 
anderer Erdarten auf fremdem Boden, inſofern durch 
dieſe Handlungen ein Gewinn in Anſehung des Ver— 
mögens beabſichtigt wurde. 
$.4. 

Da zu Begehung eines Felbdichftahls eine eigen- 
mächtige, d. b. ohne ausdrückliche oder ſtillſchweigende 
Erlaubniß des Gigentbümers geſchehene Zueignung vor: 
audgejegt wirb, fo iſt biefe Zueignung von preifigege- 
benen Dingen, 3. B. das Holen in offenen Wicjen, 
Feldern, Bergen, von Brunnengreffe, Feldſalat, Neffeln, 
Mordeln, Brombeeren, Heidelbeeren, Gröbeeren u. j. w. 
fein Felddiebſtahl. 

Auch ſoll ausnahmsweiſe der Fall, wenn fi Je— 
mand unerlaubterweije in den Befig einer Frucht jest, 
um fie auf der Stelle zu verzebren, jedoch nicht mittelft 
Einbrechens oder Ginfteigens in ein mit einer Hege 
oder Mauer, oder einem Zaun beiriedigtes Grundftüd, 
als eine bios aus Unvorfichtigfeit begangene Felvbe- 
Ihäbigung, wovon weiter unten die Nede if, betrachtet 
werben, 

$.5. 

Die Strafe des erften Felddiebſtahls beftcht in 
Grlegung des doppelten Werthes der geftoplenen Sache, 
jedoch fann die Strafjumme nie weniger als einen 
Gulden betragen. 

Die Strafe des zweiten Felddiebſtahls ift acht: 
tägiges Gefängniß unter Abwechſelung der warmen 
Speile mit Waller und Brod. Sollte der Werth der 
geftohlenen Sadhe 20 fr. ober mehr fein, jo werden 
obiger Strafe jo viele Tage zugejegt, als vielmal die 
Summe von 20 fr. in jenem Werth enthalten ift. 

Der dritte Diebſtahl wirb mit breimonatlider 
Arbeitsbausftrafe belegt, wenn bie geftoblene Sade 
10fl. oder weniger werth ift, fonft wächft die Strafe 
um jo viel Wochen, als der Werth Gulden über 10. 
entbält. Der vierte und jeder meitere Felddiebſtahl 
wird als peinliches Verbrechen betrachtet, und es tritt 
dafür wenigflens eine Zuchtbausftrafe von 2 Jahren ein. 

Diejenigen, welde an Sonntagen ober während 
der Zeit, worin fih Niemand in Feldern, Wieſen u. |. w. 
aufhalten darf, oder mittelft Einſteigens oder Einbrechens 
in Grunbftüde, die mit einer Hege, Mauer oder einem 
Zaun befriedigt find, oder an jungen Bäumen Feld— 
biebftäble begangen haben, werben mit ber boppelten 
Strafe belegt, welche allein auch dann eintritt, wenn 
mehrere dieſer Beſchwerungen zujammentreffen. 

10 


3. Einzelne 
Beifpiele 
bon 
Ausnahmen, 


4, Strafen 
bes Feld» 
diebſtahla. 


$. 6. 
—— Außer der Strafe muß der Thäter das Anbring- 


Bahlung der gelb, die Koften und ben tarirten Werth und zwar bei- 

Kofien u. Der dog letztere nicht nur rüdfichtlich der von ihm, jonbern 

ran auch alfer, bis dahin früher in der nämlichen Gemar- 
fung durch Felddiebſtahl entwendeten Sachen, wo ber 
Thäter unentdedt geblieben oder zahlungsunvermögend 
ift, vorbehältlich des Rückgriffs, bezahlen. 


$.7. 

Fri ei Sede einem fremden Grundflüd, oder einer Sache, 

gungen. deren Entwendung Felddiebſtahl fein würde, zugefügte 

—*— Beſchaͤdigung, wodurch nicht Vermehrung des Ver— 


De mögens bes Thäters bezweckt wird, ift Feldbeichädigung. 


$. 8. 
u Beiſpiele von Feldbeihädigungen find alfo: Schälen, 


Feldbejda. Ausreißen, Zerichneiden der Bäume und Pfropfreißer ; 

Asunaen. Zerflören und Verderben der Hegen, Umzäunungen und 
Mauern, bie zur Befriedigung dienen; Umwerfen und 
Beihädigen der Grenz, Gewann- und Furchenſteine; 
besgleihen der Warnungsflöde und Zeichen, melde 
dur öffentliche Perſonen gelegt find; Furcheln über 
die Furche hinaus und Wegpflügen von dem Grundftüd 
eines Andern ohne gewinnfüchtige Abfiht; Schäden, die 
durch Geben, Fahren, Reiten über fremde Grundftüde, 
bejonders bei naffem Boden oder vor der Erndte, auch 
durch Wenden mit dem Pflug oder der Egge auf dem 
anftoßenden beſaamten oder bepflanzten Ader geicheben; 
Beihädigung der zur Wielen-Wäflerung dienenden An- 
lagen, ber Felbbrunnen, der Pflüge, Eggen, überhaupt 
der Feld- und Gartengerätbichaften; Ausſchütten oder 
Werfen ber Steine und bes Unfrauts auf fremde 
Gärten und Aecker; Beihädigungen dur unvorfichtiges 
Feuer-Anlegen auf eigenthümlichen oder fremden Grund: 
ftüden u. |. w. 


$. 9. 
—n Sind die Feldbeihädigungen begangen: 
gelddeſan · a) mit Vorjag, d.i. in der aus Mutbwillen oder 
eigungen, 


Bosheit gefaßten Abfiht, einen Schaden anzu— 
richten, jo werben fie gleich den Felbdiebftählen 
beftraft, und zwar ebenfalls mit Nüdficht auf 
Wiederholung, Größe des Schadens, Gegenftand, 
Zeit und Art der Begehung, wie oben $.5. von 
Diebftählen verorbnet iſt; 

b) ohne Vorſatz, dur bloße Unbebachtjamfeit oder 
Unvorfihtigfeit. Dann tritt die Hälfte der Strafe 
bes erſten Felddiebſtahls ein, dergeftalt, daß hier- 
bei Wiederholung feine Straf-Erhöhung ber 
gründet. 
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$. 10. 
Der Feldbeichädiger muß überbem noch das An- —— 
bringgeld, die Koſten und ben tarirten Schaden — hat "an 


lang ber 

bie Feldbeichäbigung abfi chtlich ftattgefunden, aud alle z 
frühere Feldihäden in biefer Gemarfuug und bie da= gesupren. 

durch entftandenen Koften, wenn der Thäter nicht ent: 

bet worden ober zahlungsunvermögend ift, vorbehalt: 


lich des Rüdgriffs, — bezahfen. 


$. 11. 

Aller Schaden, der durch die —— oder II. Gemein, 
abfichtliche Feldbeſchädigungen verurſacht worden, foll — 
dem Beſchädigten binnen 48 Stunden nad geſchehener sen tücnat⸗ 
Taration aus der Kaffe der Gemeinde, in deren Ge: — 


marfung ber Schaden yugefügt worden iſt, erſetzt werben. — 


‚12 abfidtliche 
- Felddelchs · 
Dieſer Anſpruch an die Gemeindefaffe gebt vers vigunaen. 


loren, wenn ber Beihädigte den Schaden nicht binnen 
24 Stunden nach erhaltener Wiffenihaft dem Feldge— 
richt angezeigt bat. 

$. 13. 

Die Gemeindefaffe befommt nah Maßgabe der 
$$. 6. und 10. ihre Vorlage zurüd wegen Felddiebſtahls 
bei Entbefung des erften zahlungsfähigen Felddiebes ; 
wegen abfihtliher Feldbeſchädigung aber, bei Entdeckung 
bes erften zahlungsfähigen abſichtlichen Feldbeſchädigers. 


$. 14. 

Haben Mehrere zufammen einen Felddiehftahl oder 
eine abfichtliche Feldbeichädigung begangen, fo wird bie 
Strafe eines Jeden nad Maßgabe des ganzen Schadeng 
beftimmt, und wegen ber Gelbleiftungen baftet einer 
für alle und alle für einen. 


$. 15. 

Wer in obigem Fall feinen Mitihuldigen nam: 
baft macht, bleibt, wenn berfelbe überführt wirb, von 
Strafe frei, wegen Bezahlung der Koften, des Anbring- 
gelbes und des Schabend aber verbindlich. 


$. 16. 

Ein Feldſchütze, der einen Felddiebſtahl oder eine 
abfichtliche Feldbeſchaͤdigung begeht, wird mit Zudhtbale: 
firafe, deren Dauer nicht unter zwei Jahren ift, belegt 
und ift feines Dienftes als Feldſchütze verluftig. 


$. 17. 

Ein mieberhofter Felddiebſtahl, oder eine wieder 
holte Feldbeihäbigung wird nur dann angenommen, 
wenn bie frübern Felbdiebftähle und Beſchädigungen 
nad erlangter Gejegesfraft gegenwärtiger Verordnung 
begangen und wirffich beftraft worben find. 


$. 18. 

Zu den Sadıen, an welchen Felddiebſtähle und Be: 
ſchaͤdigungen begangen werben können, follen inſonder⸗ 
heit auch die Alleen an den Landſtraßen und Birinal: 
wegen gehören, ſowie überhaupt alle öffentliche Anlagen. 


$. 19. 
ee Durch ein Zeichen mit ber Glocke joll das Feld 
mungen allenthalben geſchloſſen werben: 


—— 1) vom 1. November bis Ende des Februars von 
Felddieh Mittags 11 bie 1 Uhr, und von Abende 6 bie 
her Morgens 7 Ubr; 

tioungen, 2) vom 1. März bie (Ende des Aprils von Mittags 
a 11 bis 1 Uhr, und von Abende 7 bis Morgens 
leichtere 5 Ubr; 

Gntiedung. 


3) vom 1. Mai bis Ende Auguſts von Mittags 
11 bis 1 Uhr, und von Abends 8 bis Morgens 
3 Uhr; 

4) vom 1. September bis Ende Detobers von Mit: 
tags 11 bis 1 Uhr, und von Abends 7 bis Mor— 
gend 5 Uhr. 

Sn diefen genannten Stunden darf fih auf einem 
offenen Grundſtück, außerhalb den öffentlichen Straßen 
und Feldwegen, Niemand, felbft nicht der Gigenthümer, 
zu Fortfegung der Felbarbeit mehr verweilen, 


$. 20. 

Bon den Beftimmungen des vorhergehenden Pa— 
ragrapben fann durch den Schultbeiß, wenn der Ge— 
meinbevorftand und Rath ober Feldgericht damit ein- 
verftanden ift, auf eine beftimmte Zeit für die ganze 
Gemeinde, ober nur für gewilfe Mitglieber derjelben 


und deren Arbeiter zur Grntgzeit, eine Ausnahme ges | 


macht werben. 
$. 21. 

Der Aufenthalt in Grundftüde, die mit einer Hege, 
Mauer oder einem Zaun befriediget find, ift den zu 
ibrer Benusung Berechtigten zur Zeit des geſchloſſenen 
Feldes nur dann unterfagt, wenn man nicht anders, 
als über frembe Grundftüde dahin gelangen kann. 

Dagegen darf fih in ſolchen befriedigten Grund» 
flüden ein zu deren Benugung nicht Berechtigter nur 
mit Erlaubniß bed Berechtigten aufhalten. 


$. 22. 

Das Werfen in fremde Bäume mit Steinen und 
anderen Dingen, woburd die Tragäfte beſchädigt wer- 
den fünnen, ift verboten. 

$. 23. 

Kein Stück Vieh, es heiße wie es wolle, darf 

anders als durch den Hirten mit ber Heerbe zur Weide 
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geführt werben, es fei denn in ein verſchloſſenes Grund- 
flüd, wo das weidende Vieh dem Nachbar feinen Scha- 
den zufügen fann. 
8. 24. 
Kein Vieb, das der Hirt zur Weide getrieben bat, 
darf noch auf der Weide gelaffen werden, wenn bad 
Feld durch die Abendglode geſchloſſen worden ift. 


$. 25. 

Den Hirten ift e8 verboten, einzelne Stüde Vieh, 
von der Heerde getrennt, an befonderen Plätzen meiden 
zu laffen. 

$. 26. 

Auf Verlangen der Ortsvorflände oder einzelner 

Butsbefiger joll der Beamte mit Berüdfichtigung der 


Localität beftimmen, wie fange im Frühjahr und Herbft 


die Tauben in den Taubenihlägen gebalten werben 
müffen, damit fie ber Saat nicht ſchaden. Wer ein 
ſolches gebörig befannt gemachtes Verbot übertritt, ver- 
fällt in eine Strafe von 5fl. und den Jägern ift es 
erlaubt, im Bezirf ihres Jagdreviers die verbotnerweife 
ſich außer den Schlägen befindfihen Tauben zu ſchießen 
und fi zuzueignen. 
$. 27. 

Zur Nachleſe auf abgeernteten Grundftüden (Stop- 
peln genannt), 3. B. Achrenleien, Kartoffelgraben und 
dergleichen ift jedesmal die ausdrückliche Erlaubnif bes 
Gigentbümers und außer berjelben aud noch die Zu— 
flimmung des Ortsſchultheißen erforderlih, welcher in 
Fällen, wo er fie ertbeift, zugleich ſachgemaͤße volizeiliche 
Borfehrungen gegen den mögliden Mißbrauch zu ver- 
fügen bat. 


Niemand darf Aehren lejen und fioppeln auf einer 


Feldabtheilung (Gemwanne), auf welder zum Ginernten 
beftimmte Früchte nody hefindlich find. 


$. 28. 

Wird nad getroffener befonderen Uebereinfunft 
zwilchen dem Gutsbeſitzer und Arbeiter deſſen Tagelohn 
in Früchten entrichtet, jo dürfen zu dieſem Zwed feine 
Früchte auf dem Feld, fendern nur folde, die der 
Gigentbümer hen nah Haufe gebradt bat, verab- 
folgt werden. 

$. 29. 

Niemand fol Ader- und Gartengerätbe dem Ge- 
finde oder andern Perionen, welche der Verdacht einer 
Entwenbung derjelben trifft, abfaufen. 


$. 30 


Die Tebendigen Befriebigungen müſſen 1": Schuh  P- 3u 


Beförberung 


weit von dem angrenzenden Grundftüde angelegt werben; ver guttur. 


dürfen nur 1" Schuh breit und 3": Schub hoch jein. 
10* 


— 


$. 31. 

Die Obfibäume jollen wenigftens 16 Fuß von den 
Feldiwegen und der Grenze des benachbarten Grunds 
ſtücks entfernt ſtehen. Auf ein Feldſtück, das nicht | 
32 Fuß breit if, dürfen feine Bäume geflanzt werben, 
auch nicht, wenn bie bereits darauf fiebenden abgeben 
follten. Dieſe Beftimmung ift jedoch auf die von öffent- 
lihen Behörden angeordneten Anlagen von Allen an 
Landftragen und Gemarfungswegen, fowie auf Ans 
yflanzungen in offenen Gärten und eingebegten Grunb- 
ftüden nicht zu beziehen. 


. $. 22, 

Das Abraupen muß nad ber darüber beftebenden 
und alljährlich im Laufe des Monats Januar in allen 
Gemeinden zu publicirenden Verordnung vorgenommen 
werden. 


$. 33. 

Seder foll die Bäume, deren Früchte zu ziehen er 
berechtigt ift, von Mifteln (viscum album) reinigen. 
Im Fall der Unterlaffung muß der Säumige die unten 
$. 37 beftimmte Polizeiſtrafe nebſt dem gewöhnlichen 
Anbringgeld bezahlen. 

$. 34. 

Die Ortsvorftände find befugt und verpflichtet, 
zur Ausrottung der Wucherblumen, Difteln, Quecken 
und anderer jhäblichen Gewaͤchſe, desgleichen zu Aus- 
füllung der Wafjerrolfen, wo jolde entftanden find, 
nad der ihnen ertheilt werdenden Inſtruction Anord⸗ 
nungen zu machen und deren Befolgung durch Straf: 
anfäge bis zu 3fl. zu erwirfen. 


$. 35. 
Wafjerfurden jollen nicht in gerader, ſondern in 
abwechſelnder jchiefer Richtung laufen, damit dem her— 
abftrömenden Waſſer jeine Gewalt vermindert werde. 


$. 36, 

Ohne Anweifung der Ortspolizeibehörde ſoll Nie- 
mand Schutt oder Kummer auf gemeine Wege aus— 
fpütten. 

$. 37. 

Wer gegen eine biejer polizeilichen Beſtimmungen 
fehlt, verfällt, in jo fern in den vorhergehenden $$. bie 
Strafe nit anders beftimmt, oder zu beſtiumen über: 
laſſen worden ift, in eine Strafe von 30 fr. und muß 
außerdem dad Anbringgeld nebfl den Koften der Her- 
ftellung in den vorigen Stand bezahlen. JA der Thäter | 
zahlungsunfäbig, To wird das Anbringgeld aus ber | 
Gemeindefafje entrichtet. | 
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$. 38. 
Das Anbringgeld beträgt 24 fr. Daſſelbe hat ber 


V. Alges 
meine Bes 


Thäter nicht an den Schügen, fondern an die zuſtändige 
Behörde zu erlegen, welche es demnächft dem Anbringer — 
einhändiget; und das Recht, ein Anbringgeld zu ver— — 


langen, wird nicht durch die bloße Anzeige eines vor- 
gefallenen Frevels, fondern lediglich durch die RER 
und Ueberführung bes Thaͤters begründet. 


$. 39. 

Der Schüße darf nur biejenigen Perfonen arres 
tiren oder zur Abgabe eines Pfandes neben Abnahme 
bed Werkzeuge, womit ber Frevel begangen wurbe, 
nöthigen, welde ibm unbefannt find. Befannte, hat er 
aljobald dem Ortsvorgeiegten anzuzeigen. 


$. 40. 

Ruͤckſichtlich der Gelvleiftungen, welche in den vor- 
bergebenden Strafgelegen beftimmt find, baften bie 
Ehemänner für ihre Weiber, und die Eltern für ihre 
Kinder. Dienftherren dürfen ihrem Gefinde, fobald 
gegen bafjelbe die Anzeige eines begangenen Felbbieb- 


ſtabls oder einer Keldbeihädigung geſchehen ift, weder 


rüdftändigen Liedlohn, nod anderes in Verwahrung 
der Herrichaft befindliches Eigenthum des beichulbigten 
Dienftboten an denjelben, ohne Vorwiſſen der obrigfeit- 
lihen Bebörbe, welde die Strafe im Fall der Ber- 
urtheilung ausjujprechen bat, verabfolgen. 

Im Mebertretungsfall ift der Dienfiberr den Betrag 
und erweislihen Werth joldher verabfolgten Sachen zur 
obrigfeitlihen Verfügung zu erjegen und noch überbieg 
die Unterfuhungsfoften zu tragen verbunden. 


$. 41. 

Sf der Zahlungepflichtige zahlungsunfähig, jo ſoll 
bie Geldſtrafe und bei den Pofizeivergeben auch das 
Anbringgeld in Arbeitäftrafe auf Öffentlichen Wegen 
verwandelt werben. 

Sollte derfelbe auch dazu unfähig jein, fo tritt für 
jeden Gulden eine eintägige Gefängnifftrafe, während 
welcher die Koft je um ben andern Tag in Wafler 
und Brod beftebt, an die Stelle, 


$. 42. 

Gin Tag Gefängniß joll mit 24 Stunden berechnet 

werben. 
$. 43. 

Außer den Schützen befommt aud jeder Andere 
das Anbringgeld, der zuerft eine Anzeige machte, bie 
demnaͤchſt wahr befunden werben ift und auf Verlangen 
des Denuncianten ſoll deſſen Name jorgfältig verſchwie⸗ 


gen werben. 


für 
Fredel 
aller Art. 





VI. Bolls 
Henn 
dieſes 

Seſeteẽ. 


$. 44. 

Gin Vlebertreter eines ber vorhergehenden Straf: 
geſetze, der dem Schügen, damit biejer die Anzeige unter: 
lafje, eine Belohnung gegeben hat, wird, nebft Gonfis- 
cation bes Geſchenks zum Bortheil der Gemeinbefafje, 
außer der gewöhnlichen, noch weiter mit der gegen Bes 
ftehung obrigfeitlicher Perjonen geſetzlich beftehenden 
Etrafe belegt, und der die Anzeige dennoch machende 
Schütze ſoll nad Befinden der Umftände zur ehrenvollen 
Auszeichnung oder Belohnung empfohlen fein. 


$. 45. 

Der Schüte, der eine zu feiner Kenntniß gefom- 
mene Anzeige wiſſentlich unterließ, foll feines Dienftes 
eutjegi und mit einer Gorrectiones oder Zuchthausſtrafe 
belegt werben, je nachdem er aus bloßer Begünftigung 
des Uebertreters, ober weil er beſtochen war, die Ans 
zeige nicht gemacht hat. 

$. 46. 

Bei überbandnebmenden Uebertretungen der vorber: 
gebenden Gejege, deren Thäter nicht entbedt werben, 
fol gegen den Schügen eine Unterjuhung angeftellt 
werben, und zeigt es ſich dann, daß derielbe im Dienft 
nachlaͤſſig geweſen ift, jo wird er feines Dienftes ver: 
Iuftig und zum Griag des dur die Lebertretungen ver: 
urſachten Schadens ſchuldig erfannt. 


$. 47. 

Sn jeder Gemeinde joll der Stadt: oder Gemeinde: 
ratb, oder das Feldgericht, deſſen Mitglivver aderbau- 
fundige Männer find, die Schäßung der burd Feld— 
diebftäble und Feldbefhädigungen verurfahten Schaden 
vorzunehmen haben. 

$. 48, 

Desgleihen joll in jeder Gemeinde eine binläng- 
liche Anzabl ftändiger Schügen angeftellt und aus ber 
Gemeindefaffe, wohin auch die vom Ortoſchultheißen in 
feinem Dienftfreis angejegten Strafgelder fließen, befolbet, 
auch mit ber anliegenden Snftruction über ihre Dienft: 
pflichten verfeben werben. Bejondere Auszeichnung dur 
thätige Dienftführung verihafft den Schügen überdem 
eine von dem Randgräflichen Juſtizamte auf den Antrag 
der Schultheißen zu beftimmende Gratification, welche 
nicht über 10 fl. und nicht unter 2 fl. betragen darf. 


$. 29. 

Die auf eigener Wahrnehmung beruhenden Anzeigen 
der Feldihüsen über vorgefallene Felddiebſtähle, Feld: 
beichädigungen und Feldpolizei:Bergehen und deren Thä- 
ter, jowie über erlittene wörtlihe und thätliche Miß— 
hanblungen bei Ausübung ihres Amtes, desgleichen über 
an ihnen verurfachte Beſtechungen, verdienen bis zum 
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Beweiſe der Unſchuld volltommenen Glauben, dergeftalt, 
daß biefer Glaube dur den Beweis anderwärts vor: 
gefallener Begünftigungen oder Unterichleife des Schägen 
für diefen Fall nicht geſchwächt wird, 


$. 50. 

Der erfte Felddiebſtabl und die erfte Feldbeſchädi— 
gung, ſowie das Felbpolizei:Vergeben werben beftraft: 
von den Ortsvorfländen, wenn der Lebertreter durch 
die beftimmte Anzeige eines Feldſchützen überführt if, 
oder die That eingeftebt, außerdem und infonderbeit, 
wenn das vorjäglihe Vergehen in Abrede geftellt wird, 
von dem Landgräflichen Juftizamte, das auch bei wieder: 
holten Felbviebftählen und Feldbeſchaͤdigungen jo lange 
zuftänbiger Richter ift, bis eine jo große Strafe ein 
treten muß, bie es in Gemäßbeit der beftehenden Ber: 
ordnung nicht erfennen fann, in welchen Fällen es daher 
die Ncten an Landgräflie Landesregierung I. Dep., 
wenn ein Felddiebſtahl, an Lanbgräfliche Landesregierung 
Il. Dep., wenn eine abfihtliche Feldbeihäbigung in Frage 
fteht, einzuſchicken hat. 


$. 51. 

Gegenwärtige Berordnung tritt vierzehn Tage nach 
ihrer Bekanntmachung durch das Amtsblatt in Kraft 
und joll in den erften Tagen jedes fommenden Jahres 
ben verfammelten Mitgliedern jeder Gemeinde vorge 
lefen werben. 


Inftruction für Die Feldfchügen. 


$. 1. 

Der Feld- und Flurihüge muß ſich vor allen 
Dingen eine genaue Kenntniß der gemeinheitlichen und 
eigentbümlichen Neder und Wiejen eines jeden Gin- 
wohners und der Gigentbums- und Gemarfungsgrenzen 
zu verſchaffen fuchen, damit bei begangenen Keldfreveln 
ber Schabenerjag dem Beichäbigten unzweifelhaft geleiftet 
werben fann. 

$. 2. 

Hat er fi den Inhalt der Frevelorbnung befannt 
zu machen, um den Umfang jeiner Pflichten genau zu 
fennen. 


$. 3. 

Da ihm biernad die Sicherheit des Feldeigenthums 
zunächſt anvertraut und feinem Schuß übergeben ift, jo 
muß er überhaupt, vorzüglich aber zur Zeit, wo bie 
Felber beftellt find, und die Gewächſe ihre Reife erhal- 
ten haben, fih im Felde aufhalten. 

’ 


$. 4. 

Die Erfahrung bat gezeigt, daß Feldfrevfer haupt: 
fächlih während der Zeit des gejchloffenen Feldes das 
Feldeigenthum Anderer zu vervortheilen ſuchen, wes— 
wegen bie Feldſchützen hauptſächlich zu dieſer Zeit, 
nämlih Morgens früb und Abends vor dem Morgen- 
und Abendbläuten, und während der Mittagsftunde, ihre 
Wachſamkeit verdoppeln und in dem Felde anweſend 
fein müfjen. 

8.5. 

Der Nüchternbeit und genauen Befolgung ber 
Vorſchriften, obne Leidenſchaften, müffen fie ſich ſtets 
befleißigen, indem Trunkenheit und Dienſtnachlaäſſigkeit 
mit der Beibehaltung des Dienſtes nicht vereinbar find. 


$. 6. 

Den Ortebehördeu, namentlich den Ortsjchultheißen 
und ben Feldgericten eines jeden Drte, find fie unter- 
geordnet, und müfjen bie von denſelben erlaflenen Be- 
febfe und Anorbnungen in Dienſtſachen pünftlich befolgen. 
Diejelben find ermächtiget, bei eintretendem Ungeborfam 
ober groben Dienftinachläjfigfeiten bis zu 3 fr. ober 
zwölfftündigem Gefängnik und Anordnung eines In: 
terimswädhtere auf die Dauer des Gintbürmens, und 
zwar auf ihre Koften, zu betrafen, und im Fall dies 
feine Befferung bewirfen follte, auf ihre Entlaffung und 
Beftellung eines andern Feldihügen bei Amte anzutragen. 


$. 7. 

Der Feldſchütz muß fih von dem anliegenden For: 
mular ein fleines Bud balten, daſſelbe ſtets bei fi 
führen und alle Frevel mit beftimmter Angabe des 
Tages, ber Stunde, der Verjon mit Bor, Zunamen 
und Alter, Art des begangenen Frevels, und wo und 
auf weſſen Grundſtück er verübt, auch welder Schade 
dem Gigentbümer hierdurch zugefügt worden ift, ein 
tragen, mit furzer Angabe der Beweiſe und Anzeichen, 
welche in Rüdficht der Betroffenen etwa vorbanden find. 

Ihre Angaben müffen überhaupt auf eignen und 
gewijlen Selbftwahrnebmungen oder den Ausjagen zweier 
glaubwürdigen und befannten Zeugen, nicht aber auf 
unbeftimmten Gerüchten beruben. 


$. 8. 

Jeden Abend oder Tängftens den andern Morgen 
madıt ber Felbihüg dem Schultbeißen, ober aber feinem 
Stellvertreter in deſſen Abwejenbeit oder Berbinderungs: 
fall, unter Borlage feines Anzeigebüchleins die Anzeige, 
und laͤßt fih durch die Namensunterfchrift des Schult⸗ 
beißen unter die jedesmalige letzte Eingabe bejcheinigen, 
daß dieſelbe von feiner Seite geſehen if. 


$. 9. 

Bei großen Felddiehftählen oder Freveln muß ber 
Feldſchütz ohne Zeitverfuft dem Ortsſchultheißen die An- 
zeige machen, damit durch bie Feldgerichte, nach genom- 
mener Ginfiht an Ort und Stelle, der Schabenerjag 
beftimmt werben fann. Bei der Befichtigung ift ber 
Feldihüg gegenwärtig, um etwaige Erläuterungen wegen 
bes Beftandes vor angerichtetem Schaden ertheilen zu 
fönnen. 

$. 10. 

Bei unbefannten Perjonen, welde auf Felddieb— 
ftäblen oder Freveln ertappt werben, ift ed dem felb- 
ſchützen geftattet, auf friiher That ein als Befigtbum 
der betroffenen Frevler Teicht zu erfennendes oder zu 
untericheidendes Pfand zu nehmen, um bei Feſtſetzung 
des Thatbeftandes geihwinder auf den Grund zu foms 
men. Den geftoblenen Sachen müflen fie an Ort und 
Stelle nachfolgen, wohin man fie muthmaßlich gebracht 
bat, um fich derjelben zu bemädhtigen; doch bürfen fie 
nur in Gegenwart und unter feitung und Anorbnung 
des Drtsvorgejegten eine Bifitation in einem verſchloſſe— 
nen Gebäude vornehmen. Werkzeuge, womit Frevel 
begangen worden find, baben fie den auf der That 
Betroffenen ohne Unterjhied abzunehmen und abzulies 
fern. Unbefannten Felddieben und Frevlern, welde un: 
erreicht fi in die Gemarkung einer andern Gemeinde 
entfernen, müflen fie nachgeben, bis fie folche anhalten, 
oder ihre Namen erfabren baben. 

$. 11. 

Arretirungen barf ber Feldſchütz nur dann vorneb: 
men, wenn bie öffentlihe Sicherheit es nötbig madıt, 
oder eine unbefannte, verbäcdtige und auf dem Frevel 
ertappte Perſon ſich der Pfändung mwiderfegen und durch 
die Flucht fi entfernen wollte. 

$. 12. 

Die Erlegung des Pfandgeldes befreiet den Frevfer 
nicht von der Strafe. Der Feldſchütz muß vielmehr 
obne Anjeben der Perſon jeden Felddieb oder Frevler 
in fein Angabe-Büdlein mit allen $. 7. angegebenen 
Umftänden eintragen und dem Schultheißen anzeigen. 


$. 13. 

Die auf eigner Wahrnehmung beruhenden Anzeigen 
des Feldihügen, jowie über wörtlihe oder thätliche 
Mißhandlungen in Ausübung ihres Amtes, besgleichen 
über an ihnen verfuchte Beftehungen verdienen, big zum 
Beweiſe der Unſchuld, vollfommen Glauben. 

$. 14. 

Erwieſene falſche oder unterlaffene Angaben, ober 

aber eigene von ibm begangene Felddiebſtaͤhle, Feldbe⸗ 








ſchädigungen und Felbpoligei-Bergehungen werden mit 
der im $.45. der Felbfrevelorbnung beftimmten Strafe 
befegt. — 

$. 15. 

Der Feldichüge wird für jeden Schaden, welcher 
ermweislich durch feine Nachläffigfeit entftanden, ober 
von ihm anzuzeigen unterlaffen worben ift, perſönlich 
verantwortlich gemacht, nnd nad erfolgter Abſchaͤtzung 
zum Erſatz angehalten. 

. 16. 

Das Anbring: oder Pfandgeld beträgt 24 fr., wel⸗ 
des der Thäter der zuftändigen Behörde zu entrichten 
und der Felbjchüge jolhes von daher zu beziehen bat. 
Mit diefem bat ſich derjelbe zu begnügen, und der Be 
zug diejes Geldes hängt nit von der bloßen Anzeige, 
fondern von der Ueberführung des Thäters ab. — 

$. 17, 

Anbring- und Pfandgeld wird doppelt entrichtet, 
wenn bie That zur Nachtzeit, an Sonn- und feier: 
tagen verübt, ober aber erwiejen ift, daß ber Thäter 
fi mit Worten oder That an dem Feldſchützen ver- 
gangen hat. 





$. 18. 

Da die Feld: und Wiejenfluren nicht felten an 
bie Waldungen angrenzen, oder aber von benjelben 
durchſchnitten werden, fo hat der Felbihüg auch auf 
bie Verhütung ber Walddiebſtaͤhle und Waldbeſchädi— 
gungen, besgleihen auf Jagd: und Wildfrevel, weniger 
nicht auf Fiſch- und Krebsdiebſtähle Acht zu haben, die 
etwaigen Thäter anzuzeigen, und wirb auch dieſer Ans 
gabe bis zum Beweiſe des Gegentheils vollfommener 
Glaube beigemeffen, ihm aber bie für die Anzeige 
folder Bergebungen befonbers beftimmte Anzeigegebühr 
zuerfannt. 

$. 19. 

Ueberhandnehmende Uebertretungen und unficheres 
Feldeigentbum find große VBermutbungen gegen den 
Feldſchützen über vernachläſſigte Pflichterfüllung, und 
ift die Drtsbehörbe ermächtigt, resp. aufgefordert, ge 
naue Unterlfuhungen anzuftellen und nad Befinden 
dur Zurechtweiſung und Beftrafung den Schügen zu 
feiner Pflicht zurüdzuführen, oder, wenn dieſes nichts 
fruchtet, auf feine Entlaffung bei Amte anzutragen. 


Verzeichnif 


ber Feldfrevel in der Ortsgemarfung zu 


Angabe der Zeit, 
mann ber Frevel begangen 
worden ift. 


Namen bes Frevlers 
und 


deſſen Wohnort. 





Beftfimmung 
des Schadeng, 
welcher angerich 
tet worden iſt. 





— 


No. 80. 
Amtsblatt vom 25. Dec. 1830. No.52. 


Die nachſtehende — ſchon mehrmals wiederholte 
— Befanntmadhung wird mit dem Anfügen bierburd 
in Erinnerung gebradt, daß auch den Hirten und 
Nachtwächtern — welche dafür entjchädigt werden — 
bie Erhebung von Reujabrsgeichenten unterjagt worben 
iſt und daß auf das betreffende Verbot bei dem bevor- 
ftehenden Jahreswechſel mit aller Strenge gebalten 
werben wird. 

Homburg, den 22. December 1830. 


Landgräfl. Heſſiſche Polizei-Direction. 


„Das jogenannte Neujahrsbetteln, das früher üblich 
„geweiene Grbeben von Neujahrsgeſchenken durd die 
„Bejelfen mehrerer Zünfte und überhaupt jeder Anipruch 
„auf Gaben, der mit dem Jahreswechſel zufammenhängt, 
„unter welhem Scheine von Ghrbarfeit er aud vor— 
„gebracht werben fünne, bleibt nad mie vor bei Leibes— 
„Strafe verboten, und hofft biefige Stelle, daß die Ein- 
„wohner fie in enblicher Unterbrüdung dieſes — mit 
„Recht fo oft getadelten — Unfugs durch ernfles Zu— 
„rückweiſen jedes des Verbots und der angeordneten 
„Aufficht ungeachtet gemacht werdenden Anſpruchs unter: 
„Hügen werden,” 

Homburg, ben 20. December 1827, 


Landgräfl. Heſſiſche Poltzei-Direetton, 





No. 31. 
Amtsblatt vom 6. Februar 1831. No. 6. 





Verordnung 
in Betreff der Schutzpocken-Impfung. 


Nachſtehende böchfte Verordnung wird hiermit den 
Landgräflihen Bebörden und Untertbanen im Amte 
Homburg jowohl als auch im Oberamte Meifenheim 
zur Darnadadtung, fo weit es einen Jeden angeht, 
in Nachfolgendem zur öffentlihen Kenntnif gebracht: 

$.1. Alle neugeborne Kinder müflen binnen Jahres 
frift geimpft werden. 

$.2. Es darf fein Kind in eine Schule, fein 
Lehrling bei einem Gewerbe und Handwerf aufgenom: 
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\ 


imen werden, oder wenn Es oder Gr bereits aufger | 


nommen worden ift, darinnen verbleiben, wenn Es ober 
Gr nicht ein von dem Amtsphpſikus ansgeftelites, mit 
dem vidit der Polizei verſehenes Atteftat über feine mit 
Erfolg geſchehene Schugpoden-Impfung beigebracht hat. 
Außerdem bat der Schullehrer das Kind, welches zur 
Schule geichict wird, ohne den verorbnungsmäßigen 
Impffchein beigebracht zu haben, nicht nur zurüdzumeiien, 
fondern ſolches auch jogleich der Behörde anzuzeigen. 

$.3. Pei allen Gefuhen um Aufnahme in eine 
Gemeinde und um Gemwerbs-Goncejfion muß der $. 2. 
erwähnte Impfichein des Supplicanten, ſowie bei feiner 
Berbeiratbung ber von feiner Frau und Kindern bei: 
gebracht werden, inſoferne derjelbe nicht darthun fann, 
daß Er oder die Seinigen die natürlichen Blattern 
gehabt haben. 

$.4. Alle Dienftboten und Handwerksburſche, welche 
noch nicht das 25. Jahr zurüdgelegt haben und feinen 
Impfichein befigen, find gebalten, 14 Tage nad ihrem 
Eintritt in den Dienft oder bie Werfftätte, ſich impfen 
zu laſſen. 

$.5. Die Nefruten, welche bei dem Gintritt in 
den Militärbienft feinen _Impfichein bringen, follen 
binnen 8 Tagen geimpft werben. 

8.6. Jeder Impfſchein ſoll auf ungeftempeltem 
Papier und unentgeldlih ausgefertigt werben. 

8.7. Jede Vernachläſſigung dieſer Vorſchriften 
zieht eine herrſchaftliche Strafe von 5 fl. nad ſich. 

$.8. Diefe Verordnung tritt 14 Tage nad ihrer 
Bekanntmachung durch das Amtsblatt in Kraft. 

Homburg, den 26. Januar 1831. 
Landgräflich Heſſiſche Yandesregierung. 
v. Boltog. 
vd, Des⸗Noyer. 


— — — or 


— 
No. 82. 
Amtsblatt vom 27. März 1831. No. 13. 


Publication der Bekanntmachung des K. Preuß. 
Finany- Minifteriums 
vom 19. December 1830 
wegen Ausführung des zwilchen Preußen und 
Großherzogthum Heſſen einerfeitS und Bayern und 
Mürtemberg andererfeitS abgeichlofienen Handels: 
vertrags vom 27. Mai 1829. 











No, 83. 
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No. 85. 


Amtsblatt vom 8. Mai 1831. No.19. | Amtsblatt vom 28. Auguft 1831. No.35. 


Da über bie theilmeife Anwendung der Verordnung 
vom 30. Auguf 1817 — Amtsblatt No. 14 de 1818 — 
rüffichtlih der Diepenjationen und desfalls anzufegen- 
den Taren auf das Dberamt Meifenheim Zweifel ent 
landen find, jo wirb zufolge höchſter Berfügung 
verordnet: 

L 

Die Berorbnung vom 30. Auguft 1817 joll eben- 
falls Anwendung auf die nad Art. 145. 164. des Ginil- 
Geſetzbuchs, der VBerorbnung ber gemeinſchaftlichen 
Abminiftrations-Gommilfion vom 1. Nov, 1814, fowie 
die nach Art. 169. des Civil-Geſetzbuchs ftatthabenden 
Dispenjationen, finden. 

1. 

Die Bollziehung einer Ehe außerhalb Landes darf, 
obne vorber eingeholte Erlaubniß und Bezahlung der 
in der Verordnung vom 30. Auguft 1817 beftimmten 
Tare, nicht geſchehen. 

Homburg, ben 23. April 1831. 
Landgräflich Heſſiſche Landesregierung. 
v. Tigenbofer. 
vdt. Des-Noyer. 





No. 84. 
Amtsblatt vom 26. Juni 1831. No. 26. 





Die im Amtsblatt No. 24 de 1822 befannt gemachte 
Berordnung, wonach das Befabren der auf den großen 
Tannenwald führenden Allee mit belavenen Wagen und 
Dungfubren verboten ift, wird hiermit mit dem Anfügen 
in Grinnerung gebracht, daß aud für bie Zufunft das 
Befahren dieſer Allee, ſowohl mit leeren als befabenen 
Deronomie-Wagen, Pflügen, Schleifen, Eggen ır., das 
Neiten mit Handpferden, fowie das Betreiben mit Vieh 
ſowohl in Heerben als für den Handel, bei 1 Rthlr. 
Strafe verboten ift. 

Homburg, den 21. Juni 1831. 


Landgräfl. Heſſiſche Polizei-Direetion, 


— — 








Bekanntmahung. 


Nachdem Höhen Orts die Einführung einer 
Medicinal-Drbnung in ben Landgräflic Heffiichen Landen 
verfügt worden, jo wirb foldhe ben Bebörben und Un- 
tertbanen bes Amts Homburg und bes Oberamts Mei- 
ſenheim zur Nachachtung in der Anlage zur öffentlichen 
Kenntnif gebracht. 

Homburg, ben 1. Juni 1891. 


Landgräflich Heſſiſche Landesregierung. 
v. Tißenbofer. 
vdi. Des-Roper. 


Medicinaſ⸗Ordnung 
für das 


BRandgrafthum Heſſen. 


Erſtes Kapitel. 
Don der oberſten Leitung der Geſundheite— 
Polizei. 
$. 1. 

Alle fih auf das gefammte Mebicinal- und Sanitäte- 
weſen beziehende Gegenftände gehören in den Wirkungs⸗ 
freis der Landesregierung. 

$. 2. 

Dem als ordentlichen Mitglied der Landesregierung 
angeftellten Ober-Medicinalrath ift die Function eines 
beftändigen Referenten in allen nad $. 1. vorfommen- 
den Geſchäften übertragen. 

8. 3, 

Der Landesregierung fommt es zu, bei vorfommen- 
den Fällen von Wichtigkeit noch einen oder ben andern 
Arzt zur gemeinfhaftlihen Berathung zuzuziehen. 

§. 4. 

Sowie alle Verfügungen in Sachen des Sanitäts- 
weſens von diefer Behörde ausgehen, fo müffen da- 
gegen auch alle Anſuchungen, Borfchläge u. ſ. w. dahin 
gelangen. 


Zweites Rapitel. 
Don den Pbyſikatérzten. 
$.5. . 
Der Auffiht des Phyfifatsargtes find alle Medieinaf- 
perfonen, injofern als ſolche die Borichriften der Mebir 
11 


einal-Orbnung und bie ihnen ertheilten Inſtructionen 
übertreten, unterworfen; er ſelbſt aber empfängt alle 
bie Gelunbheitspoligei beteffenden Anorbnungen und 
Weifungen von der Regierung, um biefelben in Be- 
ziehung auf Mebicinalpflege entweber für fih allein, 
oder mit Hülfe des übrigen ärztlichen Perſonals zu 
vollzieben. 
$. 6. 

In Gegenftänden ber Gefunbheitspolizei, welche 
ſchnelles Einſchreiten der einſchlägigen Polizeibehörde 
erfordern, bat ber Phyſikatsarzt bei dieſer durch ſeine 
Anzeige ſolches zu bewirken, und im Falle der Zögerung, 
ſich in ſeiner Anzeige an die Regierung zu wenden. 


$. 7T. 

Vollgültiges Zeugniß über Geiſteszerrüttete oder 
mit ſolchen körperlichen Gebrechen Behaftete, welche 
in eine öffentliche Anſtalt aufzunehmen ſind, hat nur 
der Phyſikatsarzt zu ertheilen, und iſt dafür ſtreng ver— 
antwortlich. Hat ein anderer Arzt ſolche Kranke be— 
handelt, jo iſt dieſer verpflichtet, eine von ihm verlangte 
Darftellung bes jeitberigen Kranfheitszuftandes mitzu- 
theilen. 

$. 8. 

Die Gerichtebehörden haben zu allen gerichtlich- 
ärztlihen Unterfuhungen Verwundeter und Getödteter 
jedesmal den Phyſikatsarzt zu requiriren, oder bei un: 
erbeblihen Borfällen den von dem Phyſikatsarzte zu 
beftimmenden Wundarzt, bie darüber auszuſtellenden 
Zeugniffe und Gutachten müſſen an das Gericht abge: 
geben werden. 

$. 9. 

Alle dem Phyſikatsarzte zufommende das Medicinal- 
wejen betreffende Verordnungen, injofern fie jeine Amts: 
führung angeben, bat er ungejäumt und pünktlich zu 
befolgen, ſowie auch, wenn fie das übrige ärztliche Per- 
ſonal jeines Bezirks betreffen, demjelben ſolche mittelft 
Gircufar mitzutbeilen, und auf deren Befolgung zu wachen. 


$. 10. 

Die fih auf den Inhalt der vorangehenden $$. 
beziehenden Rejeripte und Weijungen, ſowie die Goncepte 
jeiner an die Regierung erftatteten Berichte, gerichtlicher 
Zeugniffe und Gutachten hat er in geböriger Drbnung 
aufzubewahren, damit er nötbigenfalls den an ihn er- 
gebenden Forderungen in Betreff feiner Zunctionen ent- 
ſpechen könne. 

$. 11. 

Dem Phyfifatsarzt wird es zur Pflicht gemacht, 
wenn er eine oder mehrere Nächte abweſend fein muß, 
oder auf Tängere Zeit verreifen will, jedesmal feiner 
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Behörde die mutmaßliche Zeit der Abweſenheit anzus 
zeigen und um Urlaub nachzuſuchen, aud einen Kollegen 
um Beforgung der etwa vorfommenden Geſchäfte zu 
erfuchen. 

$. 12. 

Nur für die mit gerichtlichen Gegenftänden ver- 
bundenen Arbeiten, Berichte und Gutachten hat ber 
Phyſikatsarzt, nach ber in der Medicinaltare keftimmten 
Norm, entweder von bem ſchuldig befundenen und zahlungs⸗ 
fähigen Thäter, ober, wo fein Regreß ftattfindet, aus 
der Amte- ober Gemeindsfaffe feine Belohnung zu 
beziehen. Dagegen find als nicht zu belohnende Pflichte 
geihäfte zu betrachten: alle fchriftliche Vorichläge, Gut- 
achten und Berichte, welche in Beziehung auf Gegen- 
fände der Gejunbheitspolizei von ihm an die Regierung 
eingereicht und erflattet werben. 


$. 13. 

Für die außer bem Wohnort vorzunebmenden, fo: 
wohl gejundheitspolizeifichen als gerichtlichen Geſchäfte hat 
der Phyſikatsarzt mit Rüdfiht auf Entfernung und 
Zeitaufwand, worüber bie Mebdicinaltare das Nähere 
beftimmt, entweder ein⸗ oder halbtägige Diäten anzu— 
rechnen. Die Auslage für Transport, wenn er vom 
Staat nicht die Mittel zum Unterbalt eines Pferdes 
empfängt, muß ihm bejonders vergütet werben. 


$. 14. 

Zn den Berufsfreis des Phofifatdarztes gehören 

ferner: 
1) Grgenftände ber Sanitätspflege oder Erhaltung des 

beftebenden Wohljeins durch Obforge auf 

a) Entfernung oder Beränderung bemerfter Krank⸗ 
heitseinflüſſe; 

b) geſunde Einrichtung und Unterhaltung der 
Wohnungen und Kleidungen; 

ec) Unſchädlichkeit der Nahrungsmittel, der Ge— 
tränfe und Volksvergnügungen; 

d) zwedmäßige Behandlung der Schwangeren, 
Gebärenden, Wöhnerinnen und Neugeborenen; 

e) phyſiſche Erziehung der Kinder; 

f) zwedmäßige Bebandlung der nugbaren Thiere 
und gejunde Beſchaffenheit der Fütterung, der 
Weiden und Biehtränfen. 

Wo die von ihm beobachteten Ginflüffe offenbaren 
Nachtheil für das allgemeine Wohlſein befürchten laſſen, 
bat er es der Regierung pflihtmäßig anzuzeigen, damit 
diefe die etwaigen Abänderungen anwenden fann. 

Schädlihen Gewohnheiten aber und Vorurtheilen 
bei einzelnen Perfonen fuche er durd Belehrung und 
Warnung entgegenzuwirfen. 


— 8 


2) Gegenftände ber Sanitätspflege oder Erhaltung bed 
gefäbrbeten Wohlſeins dur Anorbnungen und An- 
ftalten 

g) bei epibemifchen und anftedenden Menfchen- 
franfheiten; 

h) bei dem drohenden oder wirffihen Ausbruch 
der Menichenblattern ; 

ji) bei ber Wuth der Thiere, namentlich der Hunde; 

k) bei ber unbefugten Ausübung der ärztlichen 
Prarid und dem Berfauf von Arzneien ; 

I) bei herrſchenden Thierfranfheiten ; 

m) durch Anordnungen von Leichenöffnungen, wo 
fie polizeilich nöthig ericheinen; 

n) durch Ärztliche Auffiht über alle in dem 
Popfifatsamt vorhandene, ber ſanitätepolizei⸗ 
lihen Dblorge bebürfenden Apftalten, nämlich: 
Apotbefen, Hofpitäler, Gefängniffe, Leichen- 
häuſer, Begräbnißpläge für Menfchen und 
Thiere, Gebärftühle und Geräthſchaften ber 
Hebammen. 

Die hierin nötbig erachteten Vorſchlaͤge ſoll ber 
Phyſilus in einem Dienſtſchreiben der geeigneten Be— 
hörde, mit dem Erſuchen um Ausführung, bekannt 
machen. 

3) Gegenſtände der Medicinalpflege oder MWiederher- 
ftellung des geftörten Wohljeins 

0) bei wirklich erfranften, verwundeten oder be— 
ſchaͤdigten Perfonen ; 

p) bei Gebärenben und Neugebornen, fowie auch 
bei unregelmäßigen Geburten; 

q) bei ertrunfenen, erbängten, vor Kälte erftarr- 
ten, erftidten und plöglih ohne befannte Ur- 
ſachen leblos gewordenen Perfonen, ſowie bei 
ben obne Zeichen bed Lebens gebornen Kindern; 

r) bei ſolchen, welche giftige Subftanzen genoffen 
baben; 

s) bei Bebandlung der Irren und der Aufficht 
über biejelben; 

) bei forgfältiger Ausrhittelung des etwaigen 
Sceintobes und der gebörigen Beerdigung 
der mwirflih Todten; 

u) bei Biebfeuchen, wo der Phyſikus zur Heilung 
mitzuwirken verbunden ift. 

4) Die unentgeldli ärztliche und wo möglich mund: 
und bebärztliche Behandlung aller körperlich Teiden- 
den Armen feined Wohnorts, fowie die Sorge für 
alle leidende Arme feines Bezirks, indem er für 
bieje gehörigen Orte die nöthige Unterftügung nach— 
zufuchen verpflichtet if. 

Für die ärztliche Behandlung aber der armen 


Kranken außer dem Wohnort des Arztes ſollen 
ihm rüdfihtlid der Reiſekoſten und bes Zeitauf- 
wands bie gebührenden Tagegelder von ben be— 
treffenden Gemeinde- oder Armenfaffen, denen 
ohnedies die Pflege ihrer Armen obliegt, vergütet 
werden. Giner jeden, die Armenfranfenpflege be> 
treffenden ärztlichen, zur Deeretur an die Regierung 
oder das Juſtizamt einzufendenden Rechnung muß 
die Requifition einer biefer Behörben, oder das 

Erjuchen des Bürgermeifters um ärztlichen Beiftand 

für den armen Leidenden, ſowie die Bejcheinigung, 

daß er in bie Klaſſe der Armen gebört, beifiegen. 

5) Die bei der Mufterung der Refruten zu verrichtende 
Unterfuhung über ihre Tauglichkeit oder Untaug- 
lichkeit zum Militärdienft, mit Berüdfihtigung des 
bierüber beftebenden Reglemente. 

6) Die Ausübung der gerichtlichen Arzneifunde inner: 
halb des Phyſikatsbezirks. Der Phyſilatsarzt hat 
binfichtlih aller in das Gebiet der gerichtlichen 
Arzneifunde gehörenden Gegenftände, den Requi— 
fitionen der Gerichtsbehörben, wegen aufflärender 
Unterfuhung zum Behuf richterliher Entſcheidung 
jebes vorliegenden Falles, pünktlich zu entſprechen 
und namentlich Befichtigungen von bejchäbigten, ver- 
wunbeten, vergifteten Perfonen und folcher, welde 
zu einer Strafe verurtheilt find, wenn bie Frage 
entftebt, ob diefe an ihnen vollzogen werben fann; 
auch Unterfuhungen von Leihen und legale Section 
berjelben vorzunehmen und gerichtlich ärztliche Gut- 
achten über, den Befund auszjuftellen und an bie 
Gerichtebebörde abzugeben. 

In allen Griminalfällen, wo chemiſche Unter: 
ſuchungen nötbig find, muß dem Phyfifatsarzt ein 
beeidigter Apothefer beigegeben werben. 

. 15. “ 

Das Geſchäft der Schugpsdenimpfung ift der Für- 
forge und Peitung des Phyfifatsarztes anvertraut. Die 
ihm untergeorbneten Impfärgte verrichten dieſe Function 
in den ihnen angewiefenen Ortſchaften. Diele Anweifung 
ſowohl, als die Inſtruction ertheilt der Phyſikus, und 
forgt derſelbe überhanpt dafür, daß in biefen Ber: 
richtungen Pünktlichkeit und Ordnung beobachtet werde. 
Die dagegen fi einihleichenden Fehler wirb er nach fei- 
nen Pflichten rügen, und, wo es nöthig fein wird, dem 
Impfenden das Gelchäft unterfagen. 

$. 16. 

Alle der Schugpodenimpfung entgegenftebende Hin- 
berniffe hat der Phpflcatsarzt entweder durch eigene 
Selbfithätigfeit aus dem Wege zu räumen, ober ge— 
börigen Orts um Unterflügung nachzuſuchen. 

11* 
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$. 17. 
Die Erlaubnig, zu impfen, können nur peprüfte 


Wunbärzte von ber Landesregierung erhalten. 


$. 18. 
Was weiter wegen der Impfung zu beobachten ift: 


1) Bor der zur Impfung feftgelegten Zeit macht der 


Impfarzt dem Ortsvorftande und Geiftlidhen be— 
fannt, daß an diefem Tage die befohlene Geſammt⸗ 
impfung vorgenommen werben fell, und erſucht 
fie um Ginfendung der Lifte der zu impfenden 
Kinder, wie auch um ihre Mitwirkung für den 
ungehinderten Fortgang dieſes Geſchaͤfts beim 
Publicum. 


2) Zwiſchen dem ſiebenten oder achten Tag nach 


der Impfung beſucht jeder Impfarzt unfehlbar 
feine Impflinge und zeichnet das von dem regel⸗ 
mäßigen Berlauf der Schuspoden Abweichende 
und Bemerkenswerthe in ſein Impfbuch auf. 
Denen, bei welchen er alle Kennzeichen der ächten 
Schuppoden findet, gibt er einen von ihm unter- 
fchriebenen Impfſchein, wie folgt: 


Schuspoden-Impiidein, 

Der Sohn 

Die — us. 

aus . ; >. + Amts 
Jahr. Her "Monat "alt, bat die ächten 


Schugpoden gehabt, und ift vor der Blattern- 
anflefung geſichert. 
ee lan 


3) Bei allen Kindern, welche mit Impfſcheinen ver- 


feben worden find, bleibt der Impfarzt, der fie 
ausgeftelft bat, für die Aechtheit der Schuppoden 
verantwortlich. 

Diejenigen Kinder aber, bei denen entweder 
die Impfung nicht gefaßt bat, oder welche nicht 
für ächt erfannt werben, jollen im Impfbuch be: 

‚ merft, und entiveber ſogleich oder zu einer andern 
nicht lange binausgejegten Zeit wiederholt geimpft 
werben, wofür jebocd feine weitere Bezahlung 


zu leiſten if. 


4) Die Eltern oder Verwandten, welche fih gegen 


bie Impfung wiberjpenftig bezeigen, ſollen anges 
zeigt und bie für ſolche Rälle befohlenen Zwangs— 
mittel gegen fie in Anwendung gebracht werben. 


5) Die Gejammtimpfung wird jährlich einmal und 


zwar in den Monaten Mat und Juni vorge: 
nommen. Nach Vollendung derjelben werden von 
den Impfärzten die Impftabellen an ben Phyfifats- 


arzt eingejenbet, ber benjelben die Total-Impf⸗ 
tabelle nebft Bericht beifügt und an bie Re 
gierung abgibt. 


6) Sobald der Phyfifus ober ein ihm untergeorb- 


neter Wundarzt erfährt, daß die Menichenblattern 
ans ber Nachbarſchaft drohen, jo joll dem Polizei⸗ 
beamten ſogleich Nachricht davon gegeben werben. 
Diefer wird ſodann an bie Regierung berichten 
und ungejäumt das Publicum auf bie drohende 
Gefahr aufmerfiam machen und baflelbe zur 
Impfung zu bewegen ſuchen. 

Sind aber die Menichenblattern in einem Orte 
ſchon wirklich ausgebrochen, fo joll der Phyſikus 
außerdem, daß er im Einverſtaͤndniß mit dem 
Beamten Jenes beforgt, ungeläumt aufergemöhns 
liche Gefammtimpfungen nach den vorangeidhidten 
Regeln veranftalten, dabei hat er aber darauf zu 
fehen, daß ber Arzt oder Wundarzt, welder 
Blatternfranfe bejucht bat, nicht vaccinirt, fondern 
während dem, als dies geichieht, die neu binzu- 
fommendben Blatternfranfe allein behandelt, damit 
bie übrigen Mebicinalperjonen deſto ficherer und 
ohne Zeitverluft dem Impfgeſchäfte obliegen fünmen. 


7) Wird ein Kind mit den Menjchenblattern befallen; 


beffen Eltern fi) der Baceination widerjegt haben, 
jo follen die Impfärzte, jobald es zu ihrer Kennt- 
niß fommt, zunächſt den Phyſikatsarzt und dann 
ben Polizeibeamten davon benachrichtigen, damit 
von biejer Seite die nöthigen Borfihtemaßregeln 
in Bollzug gejeßt werden können. 
. 19. 
Um, fünftighin aller Widerjeglichfeit und Nach— 


läffigfeit in Betreff der Schugpoden-Impfung zu bes 
gegnen, haben bie Landgräflichen Behörden und Unter: 
thanen auf folgende Borfchriften zu achten ; 

1) Alle neugeborne Kinder müflen binnen Jahresfriſt 


geimpft werben. 


2) Es darf fein Kind in eine Schule, fein Lehrling 


bei einem Gewerbe und Handwerk aufgenommen 
werben, ober wenn Es ober Gr bereits aufge- 
nommen worben ift, barinnen verbleiben, wenn 
Es ober Er nicht ein von bem Amtsphyficus 
ausgeftelltes, mit bem Vidit ber Polizei verſehenes 
Atteftat über feine mit Erfolg geſchehene Schuß: 
podenimpfung beigebradt bat. Außerdem bat 
der Schullchrer das Kind, weldes zur Schule 
geichickt wird, obne ben verorbnungsmäßigen Impf⸗ 
ſchein beigebracht zu baben, nicht nur zurüdzu- 
weilen, jondern ſolches auch jogleich der Behörde 
anzuzeigen, 
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3) Bei allen Geſuchen um Aufnahme in eine Ge— 
meinde und um Gewerbs-Conceſſion muß der 
pos. 2 erwaͤhnte Impfſchein des Supplicanten, 
ſowie, im Falle derſelbe bereits verheirathet iſt, 
der von ſeiner Frau und Kindern beigebracht 
werben, infofern derſelbe nicht barthun fann, 
daß er ober bie Seinigen die natürlichen Blattern 
gehabt haben. 

4) Alle Dienftboten und Handwerfsburiche, welche 
noch nicht das 25. Jahr zurücdgelegt baben und 
feinen Impfſchein befigen, find gehalten, 14 Tage 
nad ihrem Gintritt in ben Dienft oder im bie 
Werkftätte, ſich impfen zu laſſen. 

5) Die Rekruten, welche bei dem Eintritt in den 
Militärdienſt keinen Impfſchein bringen, ſollen 
binnen acht Tagen geimpft werden. 

6) Jeder Impfſchein ſoll auf ungeſtempeltem Papier 
und unentgeldlich ausgefertigt werden. 

7) Jede Bernachläſſigung dieſer Vorſchriften zieht 
eine herrſchaftliche Strafe von 5fl. nach ſich. 

$. 20. 

Da der Phrfifatsarzt für alle gejundheitspolizei- 
lihen Gegenftände verantwortlihd if, jo haben alle 
Impfärzte dasjenige, was in Betreff der Impfung von 
ihnen beobadytet wird, ober zu ihrer Kenntnig gelangt, 
jenem in einem amtlihen Schreiben anzuzeigen, und es 
ift ihnen nicht erlaubt, dergleichen Anzeigen mit Um— 
gebung des Phyſikatsarztes an andere Behörden ergehen 
zu laſſen, es jei denn, daß auf ihre besfallfige Anzeige 
an benjelben feine Ginjchreitung zur Bejeitigung bes 
fraglichen Gegenftandes erfolgt wäre. Nur in biefem 
Falle find, fie befugt, der Regiernng die Sache ſchrift⸗ 
fi vorzutragen, und dieſem Bortrage ihre frühere des⸗ 
fallſige Anzeige an den Phyſilatsarzt beizufügen. 


Drittes Kapitel. 
Don den gerichtlichen Wundärzten. 
$. 21. 

Diejenigen Amts-Chirurgen, weldye als gerichtliche 
Wundärzte requirirt werden, find, wenn fie vom Staate 
befofdet werben, in Beziehung auf Armenfranfenpflege 
eben ſowohl verpflichtet, alle Arme ihres Wohnorts an 
äußerlichen, in das Gebiet der Wundarznei gehörenden 
Leiden, und injofern fie Gchurtöhelfer find, auch heb⸗ 
ärztlich, umentgelplich zu behandeln. Bei Gejchäften 
diefer Art außer ihrem Wohnorte, zu welchen fie ent- 
weder durch den Phyſikus oder die betreffenden Büger— 
meifter aufgefordert werden, treten binfichtlich ihrer 
Belohnung nad) dem Maßſtabe der ihmen in der Medi— 
einaltare zugemefjenen Taggelder diejenigen Beftimmangen 
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ein, welche in $. 14. Abtheilung 4. enthalten find, und 
haben fie ebenmäßig alles basjenige zu beobachten, 
was bajelbft vorgejchrieben ift. 

$. 22, 

Ruͤckſichtlich der gerichtfihen Gegenftände baben 
diefe Wundaͤrzte der Aufforderung der gerichtlichen 
Behörden, oder auch des Phyfifatsarztes unweigerlich 
zu entiprechen. Sie find in dergleichen Geichäften mit- 
unterjuchende Gchülfen des Phyfifatsarztes, welcher den 
ärztlihen Tpeil der Unterjuchung zu dirigiren, die aufs 
gefundenen Thatfachen in das Protocol zu dictiren, 
und das visum reperlum zu rebigiren hat. Die Unter- 
ſchrift in beiden ift von dem gerichtlichen Wundarzt 
mitzuvollzieben, 

$. 23, 

In den Fällen, in welden wegen der Entfernung 
bes Orts, wohin Wundärzte zu Geſchäften gerufen 
werben, Transeportmittel ftattfinden dürfen, kommt 
für fie dafielbe, wie bei den Phpfifatsärzten $. 13. in 
Anwendung. 


Piertes Kapitel, 
Bon den Aerzten. 
$. 24, h 
Die Ausübung der Heilfunde fann in biefigem 
Lande nur wirklichen, auf irgend eimer Univerfität 
geaduirten Doctoren unter folgenden Bedingungen ge— 
Rattet werben: 

1) Wenn fie bei der Regierung um Gonceifion ber 
Praris nachgeſucht und zu diefem Zweck die Zeug- 
nifje über die erlangte willenichaftliche Bildung, 
und das Diplom ber erhaltenen mebicinischen 
Doctorwürde vorgelegt haben; 

2) wenn fie in der von der Megierung etwa anzu- 
orbnenden Prüfung beftanden find; 

3) wenn fie endlich, auf die Medicinal-:Ordnung ver- 
pflichtet, die Erlaubniß zur uneingeichränften Aus— 
übung der Heilfunde wirflid erhalten baben. 


$. 25. 

Dieſe praftiichen Aerzte ſtehen in medicinal-polizei- 
licher Beziehung unter Beauffihtigung des Phyſikats 
arzts, und haben ſich ſonach bei diefem durch Borzeigung 
ihres Diplome, gleich nad ihrer Verpflichtung bei der 
Regierung, zu Tegitimiren. 

$. 26. 

Bon jebem Arzt darf erwartet werben, daß cr 
aus Menſchenliebe die notorifch Armen feines Wohnorts, 
welche koͤrperlich leiden, unentgeldlich ärztlich behandeln 
wird. Zu der Behandlung dergleichen Leidender außer- 


balb des Wohnorts find aber praftiiche Aerzte nur in 
dem Falle gegen eine beftimmte Nemuneration verbun- 
ben, wenn fie zu biefem Geſchaͤft von der Regierung 
angewiejen find, indem die Armenfranfenpflege der Negel 
nah von den Phyfifatsärzten ausgeübt werben joll, und 
nur bejondere Umftände eine Ausnahme von dieſer 
Regel begründen fönnen. 


Fünftes Kapitel. 
BDouden Bundärztem 


$. 27. 
Mas der $. 24. in Petreff der Goncelfion und 
Prüfung der Nerzte aufftellt, if auch auf die Wund- 
ärzte rücfichtlih der Wundarzneifunft anzuwenden. 


$. 28. 

Hat ein Wundarzt nach erfolgter Approbation von 
der Regierung die Erlaubniß, fi an dem von ihm ge— 
wählten Ort niederzulaffen, erbalten, jo muß er fih 
fireng an die ihm ertbeilte Inftruction, auf welde er 
zu beeidigen ift, binden, und darf fich unter feinem Bor: 
wande der Gingriffe in das Gebiet der jinnern Heil 
funde ſchuldig machen. 


$. 29. 

Da alle Wunbärzte in mebicinal-polizeilicher Be— 
ziehung unter der Aufficht des Phyſikatsarztes ſtehen, jo 
find fie verbunden, wenn fie zu gefährlich und tödtlich 
Bermwunbeten gerufen werben, nach Anlegung des erften 
Berbandes den Borfall und bie Beichaffenheit der Ver— 
legung, den Namen des Berwundeten und feinen Wohn- 
ort jogleih dem Phyſikatsarzt anzuzeigen. 


$. 30. 

Ebe nſo wird bejonders den Landwunbärzten zur 
Pflicht gemacht, wenn fie den Ausbruch gefährlicher 
und anftefender Kranfdeiten unter Menſchen und Vieh 
wahrnehmen, es alsbald dem Drtsvorftand fowohl, als 
dem Phyſikatsarzt anzuzeigen, und bie ihnen von biefem 
etwa zufommenden Berorbnungen und Vorſchläge auf 
das Pünftlichfte zu befolgen. 


$. 31. 

Wundärzte, welchen der Phpfifatsarzt das Geſchäft 
der Schutzpocken ⸗ Impfung anvertraut, find verpflichtet, 
alles was in dieſer Beziehung ber $. 18. bejagt, genau 
zu beobachten. 

$. 32. 

Was die voranftehenden $$. für die Wundärzte 
entbalten, joll ebenfalls auf die jogenannten Gefunbbeite- 
beamte im Dberamte Meifenheim anwendbar jein. 
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Sechſtes Kapitel. 
Bon den Tbierärzten. 


$. 33. 

Mer die Thierbeilfunft ausüben will, muß des— 
wegen bei der Regierung nachſuchen, und fann nur 
nad Vorweiſung gültiger Zeugniffe über die Erlernung 
biefer Kunft zur Ausübung derſelben autorifirt werben. 


$. 34. 
Ein für den öffentlichen Dienſt angeftellter Thier- 
arzt hat folgende Verbindlichkeiten: 

1) daß er mit größter Sorgfalt alle feiner thierärzt- 
lihen Kunſt anvertraute Thiere von Privatperfonen 
gegen die in ber Mebdicinaltare feflgejegte Be: 
lohnung behandle; 

2) die Behandlung des den Gemeinden gehörigen 
Faflelviehes unentgeldlih verrichte; 

3) beim Ausbruch einer Viehſeuche ſogleich ber vor- 
gejegten Behörde und dem Phyſikus ſchriftliche 
Anzeige made, die Natur des Uebels und deſſen 
Urſache fleißig erforiche, und zu ihrer Bejeitigung 
die zwecbienlichften Mittel anwende; ferner bie 
auf feine Beobachtungen geftügten Refultate und 
etwaigen Borjchläge dem Phyſilus und der vor- 
gelegten Regierungsbehörde befannt made, damit 
biejerjeits die nöthige Unterfuhung eingeleitet und 
alles zur Bekämpfung des Uebels angeorbnet 
werden förne. 


1} 
1) 


} 
I 


| 


$. 35. 

Dem bejoldeten Thierarzt werben ſowohl für die 
fih auf das Polizeiliche bezichende, als andere öffent- 
liche Geſchaͤfte, wenn er fie in einem mehr als 2 Stunden 
entfernten Orte verrichtet, die in ber Medicinaltare be- 
flimmte Taggelder zu verrechnen erlaubt; für Privat- 
Dienfleiftungen aber bat er biefelbe Belohnung, wie 
die unbeloldeten Thierärzte, worüber ebenfalld die 
Medicinaltare das Beftimmte angibt, zu verlangen. 


Siebentes Kapitel. 
Bonden Hebammen. 


$. 36. 

Die Landesregierung wird fich angelegen jein laffen, 
baf, wo immer möglid, in allen Ortichaften wohlunter- 
richtete, geprüfte und verpflichtete Hebammen angeftellt 
werben. 

$. 37. 

Wo die Wahl einer neuen Hebamme erforbet wird, 
bat ber Ortsvorſtand der vorgelegten Behörde hierüber 
alsbald die Anzeige zu machen. Dieje veranftaltet hier: 


— — — — —— — — —— — —— — — — —— — — — 


auf, unter Zugiehung des Phyfifatsarztes, des Drtägeift- 
lihen und bes Bürgermeifters, die Wahl einer neuen 
Hebammenſchũlerin, bei weldyer, außer guten Sitten und 
unbejdoltenem Rufe, auch darauf Rüdficht zu nehmen 
if, dag die zu Wählende eine dem weiblichen Theil der 
Einwohner nicht unangenehme Perjon ift, das Alter 
von 35 Jahren noch nicht überjchritten hat, eine dauer— 
bafte Geſundheit, und bie einer Hebamme erforderlichen 
Eigenſchaften, wozu aud Faſſungsvermögen gebört, be= 
figet, des Schreibens und Leſens funbig, und nicht 
ſchwanger ober mwenigftens in ber Schwangerjchaft jo 
weit vorgerüdt ift, dag vorausfichtlih auf den Termin 
ihrer Abſendung ihre Nieberfunft in die Zeit des Un— 
terrichts fällt. 
$. 38, 

Die alfo Gewählte ift ſodann mit ihrem Namen, 
Alter, der Zahl ihrer Kinder u.j.w. der Regierung 
anzuzeigen, welde das den Unterricht Betreffende an- 
orbnen wird. 

$. 39. 

Dem Unterricht joll das Lehrbuch der niebern Ge— 
burtshülfe von Profefjor Ritgen zu Grunde gelegt und 
die Hebammen auf bie in diefem Werfe gegebene In— 
ftruction verpflichtet werben. 

$. 40. 

Nah vollendetem Lehreurs jollen die Hebammen 
geprüft, und ben fähig Befunbenen Zeugniffe ihrer 
Fäbigkeit ertbeilt werben. Dieſe Zeugniffe haben fie 
der vorgejeßten Regierungsbehörbe vorzuzeigen, worauf 
fie durch dieje nach $. 39. zu verpflichten, durch ben 
Poyfifatsarzt aber zu ihren Dienftobliegenheiten anzu⸗ 
weiſen find. 

$. 41. 

Sämmtlihe Hebammen haben dem Phyſikatarzte 
über alle ihre Dienftbandfungen auf Erfordern Reden» 
ſchaft abzulegen und deſſen Anordnungen pünftlichft Folge 
zu leiſten. Bier Jahre nah Anftellung einer Geben 
wirb er eine Prüfung mit ihr vornehmen, und an bie 
Regierung berichten, ob_fie in ihren Kenntniffen vor— 
wärts geichritten ift, ober das früher Erlernte zum 
Theil vergeffen, worauf in Testerem Fall ein neuer 
Unterricht, aber auf Koften der Hebamme jelbft, ver- 
anftaltet werben wird. 

$. 42. 

Jede nah $. 37. angeftellte Hebamme bat, nad: 
dem fie in ihren Dienft eingetreten if: 

4) Die Befreiung von perlönlicher Leiſtung der Ge— 
meinbefrobnden für ihren Ehemann, und im Fall 
fie verwittwet ift, auch für das fie verpflegende 
Kind zu geniefen. 
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2) Die Bejoldungen der Hebammen werben von ber 
Regierung im Berhältnig zu ber Bevölkerung und 
den Kräften jeder Gemeinde, nad Anhörung des 
Vorſtands der Gemeinde, regulirt werben. 

3) Hebammen, welche Alter oder eine unverjchulbete 
Krankheit zur Ausübung ihrer Pflichten unfähig 
madt, haben die Häffte ihrer Bejoldung fortzu- 
beziehen, und wenn fie arm find, aufierdem noch 
Anſprüche auf die Unterftügung der Ortäbewohner, 
infofern nicht Armenfonde ihre Subfiftenz fihern. 

4) Den Hebammen joll erlaubt fein, die an verſchie— 
denen Orten bisher gebräuchlich geweſenen Pathen- 
geichenfe, wenn fie ihnen bargeboten werden, ferner: 
bin anzunehmen; aber dieſelben zu fordern, ift 
ihnen firenge unterfagt. 

5) Die Belohnungen, welde den Hebammen für ihre 
Dienftverrichtungen zufommen, find in ber Mebdicinal: 
tare aufgeführt. 


Achtes Kapitel, 
Bonden Apothekern. 
$. 43. 

Der Betrieb einer Apothefe, die Bereitung und der 
Berfauf von Arzneien, ift nur denjenigen erlaubt, welche 
bie Apothekerkunſt orbnungsmäßig erlernt, und nad) vor: 
gelegten gültigen Zeugniffen darüber von der Regierung 
die Gonceifion erbalten haben. Allen Andern bleibt ber 
Handel mit Arzneien, die Bereitung und Abgabe der: 
jelben, bei geiegliher Strafe verboten. 

44 


Lehrlinge der Apotbeferfunft haben fih nad Been— 
digung ihrer Lehrzeit einer Prüfung des Ober-Medicinal: 
raths unter Zugiebung bes Phyſikatsarztes zu unter: 
werfen, und injofern fie ſich die erforberlihen Kennt: 
nifje erworben haben, ein Zeugniß von ihnen hierüber 
zu erhalten. 

$. 45. 

Gbenjo müffen die von den Apotbefern angenom- 
menen ®ebülfen vor der Zulaffung zu Gejchäften durch 
den Pbyfifatsarzt geprüft werben, ober ihre Prüfungs: 
zeugnifje von einer hierin competenten ausländiſchen Be: 
börde vorlegen. 

$. 46. 

Sn allen Apotheken müſſen die einfachen Arzneien, 
die zubereiteten und zulammengejegten Arzneimittel, welche 
die eingeführte Arzneitare enthält, in ächter Qualität 
und binlängfiher Quantität vorhanden fein. 

$. 47. 
- Bei Bereitungen und Zujammenjegungen ber Arzneien 
ift bie britte Auflage der preußiichen Pharmacopoe vom 


Jahr 1813 bis auf weitere Anorbnung überall und 
genau zu beobachten, und binfichtlih bes Berfaufspreijeg 
fih unansweihlid nad der jährlih von dem Dber- 
Medicinalratb unter dem Beifige der Apotheker zu 
tevidirenden, unterm Heutigen befannt gemadten Arznei- 
mitteltare zu richten. 

$. 48. 

Sn den Dffieinen ber Apotheker joll die größte 
Ordnung, Reinlichfeit und Genauigfeit beobachtet werben. 

Heftig wirkende giftige Arzneien find mit den zum 
Dispenfiren derjelben allein zu verwendenden Geräth- 
ſchaften in einem verſchloſſenen Schranf aufzubewahren, 
zu welchem der Apotbefer jelbft oder der Provilor ben 
Schlüfiel in Verwahrung behält. 

Wer dergleihen Gifte zu irgend einem Gewerbe 
oder häuslichen Bedürfniß verlangt, muß einen Be- 
glaubigungeichein von der Ortsobrigfeit haben, und ber 
Apotbefer ift verpflichtet, fi den Empfang von dem 
Empfänger bejcheinigen zu lafjen. Ueber Land verjchict, 
müſſen fie wohl verwahrt und verfiegelt, an einen ber 
Ortsvorfteber abreffirt und auf der Norefle namentlich 
bemerft werben, was ihm bier zur Belorgung zuge: 
fendet worden fei, um abfichtlichen oder zufälligen Miß- 
brauch zu verbüten. 

$. 49. 

Arzneien müfjen bei Nacht wie bei Tag mit Ber 
reitwilligfeit, ohne unnöthigen Berzug, und mit ber vor 
geichriebenen Signatur bezeichnet, abgereicht werben. 
Sf von dem Arzt auf der Borjchrift (Eile bemerkt, jo 
ift die Bereitung und Abgabe der Arznei vor allen 
andern zu beförbern. 

$. 50. 

Nur folde Arzneivorſchriften, welche von appro: 
birten Aerzten, Wund: und Thierärzten vorgejchrieben 
find, dürfen in Apotheken verfertigt wenden. Bor: 
ſchriften von Unbefugten find der Medieinal-Polizei⸗ 
bebörbe zu überliefern. 


$. 51. 

Der Handverkauf ift nur für einfache, gelinde unb 
in jedem Falle unſchädliche Mittel den Apotbefern ge: 
ftattet, nie aber dürfen fie fih erlauben, Bred: und 
Purgirmittel, Opiate und dergleichen obne ärztliche 
Vorſchrift abzugeben, ober auch andere Arzneien nad 
eigener Berorbnung zu bispenfiren, bei Vermeidung ge: 
jeglicher Strafe. 

$. 52. 

Pei Verfertigung der Arzneien bat ſich der Apo— 
thefer immer genau und gewifjenhaft nach der Vorſchrift 
des Arztes zu richten. 
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Niemals ift es ihm erlaubt, von der Borſchrift ab: 
zjuweichen, oder von Arzneiförpern, die ihm gleich: 
wirkend fcheinen, einen dem andern zu jubftituiren. Iſt 
ein Recept unleſerlich gefchrieben oder ihm unverſtaͤnd⸗ 
lich, fo darf daffelbe nicht verfertigt werden, bevor nicht 
vom Arzte darüber Aufflärung eingeholt worden if. 

$. 53. 

Hat der Apothefer Gründe, zu vermuthen, baf in 
der Arzneivorichrift von Seiten des Arztes ein Irrthum 
untergelaufen fei, jo bat er vor Verfertigung des Re— 
ceptes den verorbnenden Arzt darauf aufmerfjam zu 
maden, und ihn um Aufflärung ober Berbeflerung des 
Schreibfehlers zu erſuchen. Sollten indeffen bei einem 
und demſelben Arzte ſolche Fehler in ben Arzneivor- 
ſchriften öfters fi ereignen, fo iſt der Apothefer ver- 
pflichtet, foldes der Regierungsbehörde anzuzeigen, da: 
mit dieſe dergleichen gefährlihe Unachtjamfeiten zu 
abnden in den Stand gejeut wird. 

$. 54. 

Jedes Jahr wird eine Apotbefen-Unterfuhung von 
bem Obermebicinalratb, welder den Popfifatsarzt zu 
diefem Gejchäfte zuzieben wird, vorgenommen, 

Die Apothefer haben den Anordnungen ber Unter- 
fuhungs-Gommiffion Folge zu leiften. Die mit einer 
jolhen Unterjuhung verbundenen Koften, hinſichtlich 
der Reagentien und Diäten, fallen auf bie Amtskaſſe 
und nur in bem Falle dem Apotbefenbefiger zur Laft, 
wenn er burd feine Gejchäftsführung diefelbe veranlaßt 
bat und ſchuldig befunden worben if. 

Findet fih der Eine oder der Andere bierin ge— 
fränft, fo ift der zweifelbafte Argneiförper unter doppeltes 
Siegel zu legen und der Polizeibebörbe zu überjenden. 

$. 55. 

Wird der Befiger einer Apotheke von einer lang— 
wierigen Krankheit befallen, die ihn hindert, die gehörige 
Aufficht über fein Geihäft zu führen, ober flirbt er, 
fo muß alsbald ein geprüfter unb von der Regierung 
oder in deren Auftrag von ber zunächſt vorgejegten 
Regierungsbebörde auf dieſe Medicinal-Drbnung und 
Apothefer-Inftruction beeidigter Provijor zur Berwaltung 
einer ſolchen Apothefe angeftellt werben. 

$. 56. 

Jeder Befiger oder Verwalter einer Apotbefe ift 
für die Verrichtungen feiner Gebülfen und Lehrlinge 
in dem Apotbefergeihäft verantwortlih und bat dem- 
nad hierin eine genaue Aufficht über diejelben zu führen. 

$. 57. 

Bei Abgabe von Arzneien für arme Kranfe nad 

ärztlicher Vorſchrift, muß von dem betreffenden Orte- 


— 8 


vorftand entweder auf ber Arzneivorſchrift ſelbſt oder 
in einer befonderen Beilage bemerft fein, daß der ber 
nannte Kranfe in bie Klaſſe der Armen oder Wenig- 
bemittelten gehört und die verordnete Arznei auf Rech— 
nung der Gemeinde abgegeben werben fann. Ohne 
folche Belege von Seiten des Drtsvorftandes kann nie 
mals eine Arzneirechnung auf irgend eine Gommunalfafle 
decretirt werben. 
$. 58. 

Ebenſo müflen Arzneiabgaben, welde nicht ein— 
zelnen Perjonen oder Gommunen, jondern dem ganzen 
Amte anbeimfallen, wie dies zur Verhütung der weiteren 
Berbreitung bei anftedenden Menichen- und Thierkrank⸗ 
beiten der Fall fein kann, von der vorgejegten Regierungs- 
behörde genehmigt worden fein, wenn bie desfallfigen 
Rechnungen die Decretur der Regierung erhalten fünnen, 


$. 59. 

Alle auf ſolche Art beicheinigte, au von dem be— 
treffenden Phyſikatsarzte binfihtlih der Richtigkeit der 
Abgabe und orbnungsmäßigen Tare atteflirte Arznei- 
rechnungen find unter Anlegung der Driginalrecepte zu 
Ende eines jeden halben Jahres, und zwar vor dem 
1. Zuli und 1. Januar, an bie vorgejegte Regierungs- 
bebörde einzufenden, bamit von dieſer die Decretur ber 
Regierung bewirkt werden fann. Die bierin fäumigen 
Apotbefer haben ſich den Verluſt jelbft zugufchreiben, der 
ihnen durch Nichtbeachtung älterer Rechnungen erwachſen 
wird. 

$. 60. 

Alle Arzneirehnungen, welche zur Zeit der Abgabe 
von Arzneien bemittelte und ſpäter verarmte Perfonen 
und Familien betreffen, fünnen niemals auf eine Amte- 
oder Gemeindskaſſe decretirt und überhaupt von ber 
Adminiftrativbehörde nicht berüdiichtigt werben. 


$. 61. 

Ueber bie orbnungsmäßige Einrichtung einer jeben 
Apothefe, die Aufbewahrung der Arzneien, die Orbnung 
im Dispenfiren derſelben u. |. w. wird ben Apothefern 
eine bejondere Inſtruction zugeben, auf welche jeder 
bei Uebernahme einer Apotbefe zu verpflichten if. 


Aeuntes Kapitel. 
Bon den Kranfenwärtern. 
$. 62. 

Da ber Heilplan des Arztes bei Kranfen nicht 
felten manderlei Berrihtungen erfordert, zu deren Aus— 
führung unterrichtete Gebülfen oder vielmehr Heildiener 
nötbig find, fo follen die Phyſikatsärzte darauf bedacht 
fein, bejonders in Städten und ftarf bevölferten Dörfern, 


Perfonen, welche die erforberlichen Gigenichaften hierzu 
befigen, zu ſolchen Berrichtungen und zum Sranfen- 
wärterbienft anzuleiten, bamit fie erforderlichen Falls 
zu erflern, unb da, wo ed an Privatfranfenpflege fehlt, 
auch zu biefer gebraudht werben fünnen. 

$. 63. 

Solde Kranfenwärter follen nüchtern, beicheiden 
unb verſchwiegen fein. Sie müſſen, jobald fie das 
Wärtergefhäft an einem Orte übernommen haben, ohne 
alle Weigerung, die Krankheit ſei anſteckend oder nicht, 
fich Hierzu gebrauchen laſſen. Ihre Pflicht if, den Kran: 
fen forgfältig zu warten, ihnen die Arznei nad Bor: 
jchrift zu reichen, und auf die eintretenden Zufälle genau 
zu achten, damit fie dem Arzte genauen Bericht von dem 
was in der Zwiſchenzeit vorgefallen ift, erftatten fünnen. 

$. 64. 

Außer der Wartung der Kranken gebören zu ben 
Berrihtungen der Kranfenwärter das Klyſtiren, Blafen: 
Auflegen und Berbinden, Bereitung und Anwendung 
ber Ueberſchläge, und überbaupt jonftige dergleichen durch 
Uebung erlangte Fertigkeiten. Sie dürfen jedoch, bei 
Bermeidung als Pfuſcher behandelt und beftraft zu wer: 
den, dieſe Berrichtungen bei Kranfen nur auf Anordnung 
eines autorifirten Arztes unternehmen. 

$. 68. 
Jebder, der als Kranfenwärter nad dem voran: 
ſtehenden $. recipirt werden will, muf feinem besfallfigen 
Nachſuchen ein Zeugniß des Phyfifatsarzts über feine 
Fäbigfeit hierzu, und daß er fi bie nöthige Fertigfeit 
in ben manuellen Berrichtungen, welche als Heilmittel 
anzumenben find, erworben hat, beifügen. 

$. 66. 

Die Belohnungen, welche Kranfenwärter für ihre 
bei Kranfen geleifteten Dienfte anzuſprechen haben, find 
in ber Medicinaltare enthalten. 


Zehntes Kapitel. 
Allgemeine gelundbeitspoltzeilihe Berfügungen. 
$. 67. 

Wenn in einem Drt mehrere Menſchen gleichzeitig 
von einer Krankheit befallen werben, oder die Menſchen⸗ 
bfattern auch nur bei einem Ginzigen erſcheinen, jo ift 
es Pliht des Drtövorftandes, den Phyſikatsarzt zur 
Unterfuhung des Leidens rufen zu laſſen, und ber zus 
nächſt vorgejegten Regierungsbebörbe davon ſchriftliche 
Anzeige zu machen. 

$. 68. 

Gine gleihbalbige, wie oben $.67. befohlene An: 

zeige fol auch flattfinden, wenn einige landwirthſchaft⸗ 
12 


liche Thiere erfranfen, oder auch nur ein Stüd derfelben 
an einer ungewöhnlichen, dem Landwirth burd feine 
Grfahrung nicht befannten, Krankheit fällt. 
Jede Unterlaffung einer ſolchen Anzeige joll fireng 
geahndet werben. 
$. 69 


Wird Jemand von einem Andern fürperlich verlegt, 
durch einen Unglüdsfall beihädigt, vom Blig getroffen, 
von einem tollen Thiere gebifien, mit oder ohne Zeichen 
bes Lebens aus dem Waffer gegogen, von Kälte erftarrt, 
in verborbener Luft erfiidt, ober auf fonftige Weiſe 
leblod geworden, gefunden, jo ift für Jeden, der dies 
wahrnimmt oder entdedt, die erfte Pflicht, dem Beſchaͤ— 
digten oder Berunglüdten mit thätiger Hülfe beizuftehen 





Medicinaltare. 


A. 
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Prüfungs- und andere Gebühren. 


und ihn nad Möglichkeit in eine ſolche Lage zu ver 
feßen, in welcher für ihn vor der Hand die mwenigfte 
Gefahr zu befürchten fteht, ſodann aber ift der Vorfall 
dem Borftande bes Orts oder der Gemarkung anzuzeigen. 
Dieſem Tiegt es 0b, den nädhften autorifirten Arzt 
zur Hülfe für den Beichädigten, und nod möglichen 
Rettung Für ben etwa Scheintodten eilende rufen zu 
laffen, gleichzeitig aber auch die Anzeige des Borfalles 
an bie zunächſt vorgejegte Negierungsbehörde und den 
Phyfifatsarzt, bei vorhandener Todesgefahr aber gleich 
zeitig an bie Yuftisbebörde zu machen, damit von diefen, . 
erforberlihen Falls, die polizeiliche oder gerichtliche 
Unterfuhung des Gegenftandes vorgenommen werde. 








1) Für Prüfung eines Arztes . . . 2... 36 — 
2 " [73 [73 Wundarztes ” 12 u 
3 ” 7} " Thierarztes .. . 12 — 9⸗ 
4) u Pr Abpothekenbeſitzers .124 — 
5) u ge „  Npotbefenverwalters j .18 — 
6) Ds „  Apotbefergebülfen . . — — .... ... 416— 
7) u er „ „zum Gebülfen übergebenden Apotheker-Lehrlings . 2... 16— 
8) Die Prüfung der Hebammen geidiebt unentgelblich. 

9) Für die von der Regierung eingeleitete Unterfuchung einer Apotbee . 2 22.2... 
10) Gutachten und Berichte in allen -die Sanitäts: und Mebicinalpolizei berührenden Gegen: 


ftänden find Pflichtgeſchaͤfte. 


12) Kür dieſelbe Ichriftlich, mit Anführung der ımterftügenden Gründe ausgefühtt . . . . 

13 Sür Beurtbeilung —— Unterſuchungen und deren Folgerungen ſchriftlich und 

gutachtend ausgeführt, inſofern fie ein richterliches Bedürfniß befriebiet, und aljo von 

einer Gerichtöftelle zum Zwed einer Unterfuhung gefordert wird a ern dd ae sn 

ir dieſelben bei Thieren, wenn beim Handel Rechtsſtreit entficht . . 2 2 2.2. - 

ie Taration der Rechnungen des Medicinalperjonals, fowie das hierüber zu erflattende 
Gutachten, ift Plichtgeichäft. 


B Für eine verlangte collegialühe Rathsertheilung ohne ſchriftliche Ausführung 


14 
15) 


B. 
Gebühren der Phyfikatsärzte. 
16) Alle Geſchäfte, welche die Geſundheitspolizei betreffen, find Pflichtgeihäfte, und wirb für 
biejelben, nad $. 14. der Mebdicinalorbnung, den Phpfifatsärzten nichts vergütet. | 
17) Dabin gehören alte in der Mebdicinalordnung $. 14. in den Abtheilungen 1, 2 und 3 aufs | 
—— Gegenftände, | 
18) Sind aber die Phpfifatsärzte genötbigt, ij nie Gejchäfte außer ihrem Wohnort | 
nehmen, jo fommen ibnen nad derteiben orm wie bei gerichtlichen Functionen Sag 37. 
entweder ganze Taggelder zu 3 fl. oder nur halbe zu 1 fl. 30 fr. zu. 
19) In Beziehung auf allgemeine Krankenpflege haben die VPhyfifatsärzte, wenn die Regierung 
aus polizeilihen Gründen für nötbig findet, die in einem Drt vorhandenen armen Kranken 
durch fie behandeln zu laſſen, für ihre besfalffigen Bemühungen die ihnen gebüßrenden, 
jedoch * Fr Anzabl der Kranfen und bei 


epidemiſchen und anftedenden Krankheiten 
von 4—6 fl. erhöhten Taggelder zu empfangen. 


— 
A — 
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20) In Beziebung auf Schuppodenimpfung find die Phyfifatsärzte und autorifirten Wundärzte 
verbunden, nad dem ihnen zugetbeilten Impfgebalt die Schugpodenimpfung zur beflimmten 
Zeit vorzunehmen, und fi durch bie vorgejchriebene Befichtigung von dem richtigen Ber: 
lauf ber Impfung zu überzeugen. 

Für gerichtliche Functionen bat der Phyſikatsarzt nachftehende Gebühren anzufprechen: 

21) Für J————— eines angeblich Kranken und das darüber — — an die 
Gerichtsſtelle 5 

22) Für Unterſuchung eines Geiſieslranten mit ſchriftlichem Gutachten a 

Sind zur Erfennung eines jolden Leidens Beſuche außer dem Wohnorte des Arztes 
erforberlih, jo werben bafür Tagegelder nad unten angeführter Norm gebilligt, jedoch 
dürfen nie mehr als höchſtens drei Bifiten in dieſer Abſicht ftattfinden. 

23) Kür Unterfudung eines förperlihd Migbandelten . . 

24) Wirb der Befund mit dem Gutachten in das Protocol dictirt, bafür, 

25) Wird aber der Befundſchein fchriftlich abgefaßt, — 

Für gerichtliche Inſpection einer Leiche 
Kür das visum reperlum zu Protocoff dictirt ON BE TE a RE 

2) Wenn es beſonders abgefaßt wird . . — fe ee 





Kür gerichtliche Inſpection einer Leiche mit Section . 

30) Kür das visum repertum, wenn bed Arztes Urtheil zu dem Befund nach vollbrachter Section | i 

zu Protocoll gegeben wird . . 

31) Für dafjelbe, wenn es beſonders abgefaßt wird, nach Maß abe der mit der Ausarbeitung 

verbundenen minderen oder größeren Schwierigkeit und Mühe 

32) Wird in dem Lauf der Unterſuchung der gerichtliche Arzt von dem Unterfuhungsgericht | 

über Thatfahen, welche fih nad der gerichtlichen Inſpection oder Section herausgeftellt | 
baben, unter Mittheilung ber Neten zu einem weiteren Gutachten aufgefordert, für biejes 

nah Maßgabe der Schwierigfeit und des Zeitaufwandes . . | 

| 

| 


33) Für chemiſche Unterfudung einer vermutheten Vergiftung wird "die zur Unterfuchung ver- 
wendete Zeit nad dem Mafftabe der Taggelder mit Nuslage für bie babei verwendeten | 
Reagentien vergütet. 

Kür das über das Refultat einer jolhen chemifchen Unterfuchung verfaßte Gutadhten . . 

353 Werben bieje gerichtliche Unterfuhungen außer dem Wohnort des Phyfifus vorgenommen, 
jo daß er genötbigt ift, allein dieſer Gejchäfte wegen eine Reife von feinem Wohnorte aus 
über Land zu maden, fo fommen ihm außer der Geſchäftsvergütung noch beiondere Tag: | 

elder zu. 
e Du Beftimmung dieſer Taggelder, ob fie nämlich für einen ganzen oder nur für einen | 
halben Tag in Anrechnung gebracht werben bürfen, fommt außer ber Entfernung des Orts 
aud der mit dem Gejchäft notwendig verbundene Zeitaufwand in Anſchlag, jo daß 
a) bei einer Entfernung des Orts, wo das Geſchaft vollzogen wird, von dem Wohnort 
des Phpfifatsarztes, welche weniger als 1" Stunde beträgt, wenn das Geſchaͤft, bie 
Hin und Herreiſe mit einbegeifen ‚ in einem halben Tag verrichtet werben fann, 
balbe Taggelver zu 11. 3 
b) Da aber, wo bie Be mehr beträgt, ober bas Geichäft in einem halben Tag, 
es A die Entfernung geringer ift, nicht vollgogen werden kann, ganze Taggelber 
erechnet werben fünnen. 

36) Vertrit a —— Arzt die Stelle des Phyſikatsarztes, ſo ſoll demſelben, weil er 
nicht beſoldet iſt, auch Für medieiniſch-⸗polizeiliche Geſchäfte eine Belohnung gebilli t werden. 
Für gerichtliche Functionen aber hat er dieſelben Gebühren anzurechnen, wie ſolche dem 
Poyfifatsarzt nad dem Vorangehenden zufommen. 

37) Wenn zu gerichtlichen Functionen Wunbärzte requirirt werden, jo fommt ihnen von ben 
dem Phyſi fu 8 bewilligten Sägen die Hälfte zu. Gerichtlihe Wundärzte haben jedoch 2 fl. 
Taggelder anzuſprechen. 


C. 
Gebühren für die mit Befoldung angefellten Thierärzte. 
38) Für die Unterfuhung franfer Thiere, infofern dieſe polizeilih vorgenommen wird, barf 
nichtd verrechnet werden. 
39) Für jede Section aber, welche fie, auch polizeilich, entweder kp — oder unter 
ihrer Aufſicht verrichten laſſen, haben fie zu fordern . | 
12* 
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40) Für gg über den Befund, wenn der Gegenfland polizeilich ift, findet feine Verrech⸗ 

nung flatt. 

41) Für Unterjudhung eines fehlerhaften oder franfen Thieres zum Gebraud vor Geriht . 

42 gr Section eines franfen Thieres, wenn über deſſen Verluſt der Richter — jet 

43) Für den Bericht an den Nichter über den Befund der Unterfuhung . . . 

44) Kür den Bericht an den Richter über ben Befund der Section. . 

45) Wird einem mit Beſoldung angeftellten Thierarzte bie Behandlung mehrerer franfen Thiere 
in einem Drte übertragen, jo darf er für ng rag eines jeden einzelnen Thieres feine 
Belohnung anfpreden, ſondern er wird für feine Bemühung durch bie ihm gebührenden 
Taggelder von 2fl. für den Tag belohnt. 


D. 
are für die Dienflleiftungen der Aerzte. 
1. Geſchäfte in der Wohnung des Arztes. 
1) Für eine ärztliche — mit oder ohne Arzneivorſchrift 


Für dieſelbe zur Nachtzeit nach 9 Uhr 
3) Fur ſchriftliche aͤrztliche Rathoertheilung an "auswärtige Kranke, mit Arzneivorfärift . 


I. Befude der Kranken in ihrer Wohnung. 
Für bie erfte Unterfuchung einer Krankheit mit Arzneivorihrift . 
Für diefelbe, wenn fie zur Nachtzeit nad 9 Uhr verlangt wird. . 
Für jeden folgenden Krankenbeſuch in ſchnell verlaufenden nicht über ꝛi Tage d dauernden 
Krankheiten mit oder ohne Arzneivorihrift . . i 
T) Wenn der Arzt zur Nachtzeit noch nad 9 Ubr gerufen” wird. . 
I. Rerztlider Beiftand, Eonfultationen und dergleichen. 
8) Für den Beiftand eines Arztes bei einer Operation . ä 
” Für Beſi ichtigung eines Verftorbenen mit dem Beet über deu Befund” , 
10 ne bie — ⸗ eines nicht an anſteckender Krankheit Verſtorbenen, wenn ſolche ver⸗ 
angt wird . 
Fir diejelbe eines an einer anftedenden Krankheit Beriorbenen, auf Verlangen der Bermandten | 
Kür den bierüber verlangten jchriftlichen Beriht . . 
Für den Beiftand eines Arztes bei einer Niederfunft 
Für Berathung mit andern — über einen — 

4) Dem ordinirenden Arzte . — een re 
15) Jedem der andern Aerzte h 
16) Für Ausarbeitung einer Kranfsheitsgeidichte zum Zwedt der Berathung mit andern Nerzten 
17) Kür ein ſchriftliches ausführliches Gutachten über eine Krankheit nebft Entwerfung des Hrilplans 
18) Für Ausfertigung eines Zeugnifjes, die Gejundheit oder Kranfpeit betreffend . . 
19 — * biermit Reifen über Land verbunden, jo werben dieſe nach folgender Beftimmung 

erechnet: 


VI Kranfenbefuhe auferbalb dem Wohnort des Arztes. 

2 Für einen Br unter 2 Stunden Entfernung . de ei 
Für einen Beſuch über 2 Stunden Entfernung 
Iſt bie Berufung des Arztes jo geſcheben, daß er, weil Gefahr auf dem Berzug haftet, 
zur Nachtzeit reifen muß, das Doppelte. 

23) Unter dieſem Anjag find alle Verordnungen des Artzes mitbegriffen, und es darf dafür 
nichts weiter in Anrechnung gebracht werden. 

24) Dagegen aber hat der Arzt Vergütung feiner Auslagen für Transport anzuſprechen. 

25) Befnet fih der Arzt in einem auswärtigen Drt, und es werden bajelbit Kranfenbejude | 
von ibm verlangt, jo fann er bafür nit ER in Aufrechnung bringen, als befänden fü id | 
dieſe Kranfen in Jeinem Wohnort. 

26) Ift der Arzt auf einer Geichäftsreife begriffen, und wird zu einem Kranfen außerhalb bes 
Drts, wo er ſich eben befindet, gerufen, jo darf er den Zeitverluft, den der etwaige Um— 
weg veranlaft, nad obiger Beflimmung der Entfernung, jowie die darauf verwendeten 
Transportfoften in Rechnung bringen. 

27) Berufen mehrere Kranfe an einem auswärtigen Ort den Arzt, jo baben fie gemeinjdaft- 
lih die Koften nad den Sägen 20. und 21. und bes Transports zu tragen, jeder aber 
bat für fih noch die Gebühren des Beſuchs, wie im Wohnorte des Arztes, zu entrichten, 
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E. 
Tare für operirende Aerzte. 


28) Rathsertheilungen im Haufe, Beſuche im Ort und außer Orts, jchriftliche Gutachten und 
Verordnungen, Berathungen mit andern Medieinalperfonen u. |. w., welche Aerzte bei 
wundaͤrztlichen ®egenftänden ertheilen und verrichten, werben nach den Anfaͤhen bei D. 1. 2. 
3. 4. 5. 6. T. 14. 15. 16. 17. und 18. honorirt. 

29) Alle einer chirurgiſchen Operation vorgängi gig und nachfolgende Bejuche werden, außer dem 
Soſtro für die Operation bejonbers ono 

30) Für den erften einfachen Verband in der Wohnung des Wundarztes . 

31) Jeder folgende wird honorirt mit . . 

32 Se ben erften compflicirten Berbanb in der Wohnung des Wundarztes . 5 

33) Für jeden folgenden . . z 

Außer dem Haufe wird der Siſud beſerders bonotit 

34) Für Eröffnung einer Schlagader . 

35 5 Gröffnung einer Blutader am Halſe 

36) Für eine am Arme ober Fuße 

37 5 —— großer Blutgefäße oder anderweitige vabical Hemmungen gefäprliger Ir 

utungen . 
= Für Operation einer Vulsadergeihwulft Sy ne a a Kane aa dan Re RT ER ar 
39) Für Scarification mittelft des Meijers . | 


40) Für blutige Erweiterung einer Wunde oder eines Geſchwůrs, je nachdem der Fall mebr 


oder minder ‚wichtig ift 
41) Kür Nusziebung oder Entfernung fremder Körper aus Wunden oder Geſchwüren nach 
ig der größern oder geringern Wichtigkeit 
42) Für — des Aezmittels in wichtigen älen, worunter aber m ni jene witerhte | 
Anwendung zu verfteben ift . . e 
43) Kür Anwendung bes Glüheiſens und Brenncplinders . . 
44) Für Anlegung der blutigen Nath, verſchieden nach der Wichtigkeit des Falle ; 
45) Rür die Cinfegung eines Giterbandes . 
46) Für das Segen einer Fontanelle bis ui oehöriger Giterung ‚mit Inbegriff "aller bis debin 
nenn Verbände und Bejude . 
18) Kür Eröffnung eines Abfcefies . BUN. 
193 Im Gröffnung einer ompbgeichwulft. A 
5 ür Ausrottung Feiner leicht zu operirender Balggejhwülfte, "Scirrhen oder "Blutaderfnoten 
Für Ausrottung größerer oder wegen ihres Siges in der Nähe wichtiger Theile ſchwer zu 
—— — Balggeſchwülſte und tin — — der — oder minderen 
ichtigkeit 
51) Für die Beſorgung einer Einſpritzung 
52) Für die Trepanation mit einer oder Gnchreren Kronen 
5” Für die Anwendung des Grfoliativ-Trepans . . 
31) Kür Operation verwachſener Augenliver . . 
= Für Operation des Plarrauges . 
Für Operation gegen Ginwärtsfehrung der Augenlider, ſowie gegen den Augentier-Borfat 
sr Für das blutige Verfahren gegen die franfe — .. 
59) Bir die Ausrottung der Thränenfarunfel . .» » » - . 
Für Eröffnung des Thränenfads . j 
Für die Operation der Thränenfiftel nad) Berfchiebenpeit sie Sempfzation i 
61) Sur Gröffnung der vorderen Augenfammer . . . 
Kür Ablöfung des Augenfelle . . . 
i: Entfernung fremder Körper aus dem Auge e 


’. 


8 
ür Operation des Staphyloms . . 
65) Für Operation des grauen Staars an einem m Yuge. a RE —— 
66% u gleicher Zeit an beiden Augen . . a en 
67) Für Bildung einer fünftlichen Pupille ST a ae a a a 
68) Für Ausrottung des Augapfeld . . — ae a A eat 

69 Sir Durdichneidung der Gefi chtsnerven Dr dan waren dan wo zur lg 

70) Für Gröffnung des äußern Gehörgangs EL A ara 

711) Für Durdbohrung des Trommelfells 
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72) Bir —— fremder Körper aus der Naſenhöhle oder dem äußern Gehörgang nach 


92 
9) 


3 


111 
112 


H 


Bi 


ür Ausrottung von Auswählen am Zahnfeife 0 oder der inneren Barenpöpte 


Für 


abe der damit verbundenen Schwierigfeit . . . 
röffnung oder Erweiterung der verwachſenen oder verengten Nafenlöcher . 


Für Bildung einer fünftlihen Nafe aus der — un dem Arme 
Für Anbohrung des Warzenfortiages . . SEE 
Kür Anbobrung der Oberfinnbadenböhle . . i mo 
Für Anbobrung und Eröffnung ber Stirnpöhle 

Für Operation der Speidelfiftel 


ür Operation ber einfachen Hafenidarte. 


ür Operation der doppelten Haſenſcharte bie Hälfte mehr. 

IR die Halenicharte mit einem Wolfsrachen gie das ER, 
Kür Nusrottung oder Abfürzung des Säpi@ene . ne 

Für Ausrottung der Mandeln . 3 

Kür Ausrottung eines Theils ber Zunge en 

Für Ausrottung eines —\ ober * Racenpofppen nad Berfiiedenpeit der Größe, Ber 
und Subftanz . . 
Er Löſung Zunge 


Für Ausrottung des Lippenkrebſes 
Kür Ausrottung der Obrendrüle . 
90) Kür Ausnebmen eines Zahns 


38 das Stumpffeilen ſcharfer Zaͤhne 
ür das Abfeilen cariöſer Zähne 


91) Werden mehrere Wurzeln zugleich ausgejogen, für je 


ür das Ausbrennen eines Fahne 

ür das Ausfüllen eines Zabne . 

Für das An: und Einbobren eines Zahns bis zum Nerven. 
Für das Reinigen —— Zähne . . 

Für das Bleidteilen der Zähne 


Für das Durcfeilen nebeneinanderftchender Zähne 
a Richtung eines ſchiefgewachſenen Zahnd bei Kindern 
ür Ausfertigung und Ginjegung — ran Zahns 
ür die neue Befeſtigung eines ofen Zahn 
ür Entfernung eines in der —— erieꝛ fremben Rörpers i 


Für den Luftröhrenichnitt . 
Für ben Speiſeröhrenſchnitt 
ie die Amputation einer Bruft . 


Für die Paracenthesis toracis 


087 Sa die — 3 des Bruftbeing 
Kür ——— der 

r —J 
Sa verſchiedener Schwierigfeit bei ber Operation me 
Für die Paracenthesis abdominis sr . 


bildbrüße . 
peration des fchiefen Haljes 


Kür die Punction des Waſſerbruchs 

Kür bie zur Rabicalcur des Waflerbruche erforerlige Operation 
Für die Punction der Harnblafe . . r 

Für die —— des Katheters bei Männern . 


eibern er — — 
ür Einsrin ung eines Mutterfranges, der beſonders beihit wird FRA Ser 
ür die Einbringung von Kerzen oder Bougies . . er 


Für Dperation der Pbymofid . 2. 2. 

„ Parapbymofis . RE 
Für die Kaftration 3 ME: , 
Kür Repofition eines Darm: ober Nebbruchs 


123) Für Operation eines — Bruchs. 


126) 


Nah verichiedener Schw . Er 
124) Für das blutige Verfahren gegen den Brubrud dA Na ea I anne Be 


erigfeit 


Für den Harnröhrenidnitt . . — areas ae een 
Für den Steinſchnitt ern 


. J 


—X 
—A——— 


für jede dieſer Operationen 
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127) Kür Zurüdbringung eined Mutterjcheiden:, Gebärmutter» ober Daftdarmoorfalis 

128) Für Unterbindung eines Scheidepolppen » 2 2 nn 2 2 0 ne. — 
1303 Für Unterbindung eines MDutterpolppen » 2 2 2 2 nr nn ern. 
130) Für Erftirpation eines Theild der Gebärmutter . » 2 2 2 2 0. Da 

131) Für Unterbindung eines Maftbarmpolypen . 
132) Kür Ausrottung veralteter Hämorrhoibalfnoten 
133) Für Dperation der Maftdarm- und Harnfiftel 
134) Für die Amputatio penis . . 
135) Für Operation ber verjchloffenen "Harnröhre R — a ee ne a Er 
136 4 Mutterſcheide . nn Da an ea 
137) Für Trenmung der verwachlenen Mündung der Gebärmutter Er 

138) Kür Operation des verjchloffenen Afters . . . EEE. 
139) Für Ausziehung fremder Körper aus ber Muttericheide und dem Vadamm — 
140 Dinge aus der Harnröhre . . — 
Für Astöfung des Arms aus dem Scdultergelene . » 2... 


un. + 
* 


7 „Oberſchenkels aus der Panne . . » 2 2 2. 
Für die Amputation des Dberarms und DOberfhenkd . .... 

















= Borderarme und Unterihenfld 2 2 - 2 2 2 2 2 0. 
1 Sir die Aslöfung des Unterjchenfels im Kiniegelent . 0.0 
— * eines oder mehrerer Glieder der Finger und Zehen” . 
1m) für die Trennung zufammengewadhfener jowie gebogener mit ber — vemdachſeier Binger | 
ür das operative Verfahren bei der ——— ei —— 
1493 Für Repofition des verenften Interfiefere . . a a a a ar 
150) „ — des verenkten Schluffe lbe in⸗ Er a TE 
151) „ = des verenften Dberam8 2.2 0 0 0 er nr en 
152) „ n bes verenften VBorberarmd . A  e —— —— 
153) „ u des verenften Handgelentd . . an m re bar car 
154), „ n des verenkten Oberſchenkels aus der Panne . er A 
155) „ ” der verenften Knieſcheibe . . rennen 
156) „ r des verenften Fußes . - Re ER Er We 
157) „ u eines verenften Fingers ober Zehe N aa se 
158) u verihobener Wirbelbeine . . ne a A re ee 
159) „ operative Behandlung ber Rüdgradswaflerfucht ee ——— 
160) „ NRepofition einer verenften Rippe . Gr 
161) „ Pr und ben erften Verband eines "gebrochenen Geſi chtotnochens —F F 
162) „ 7 einer oder mehrerer gebrochenen Rippen und den erſten Beaband . . .» 
163) „ u und ben erften Verband eines gebrochenen — — 
164) „ r des gebrochenen Schlüffelbeins . » » » » er arg 
165) „ . bes gebrochenen Dberamd . » 2 2 0 2 m en ne nen t 
166) „ er bes gebrochenen Schulterblattes FEST TER Dr RT ET EEE ER RR 30 
167) " " bes gebrochenen Vorberams . . . . BE ie) al ige det wet a fe 
169) , " bes gebrochenen Schenkelbeind . 2 2 2 2 2 nn na. 
170) „ " ber gebrocdenen Snielheibe © 2 2 0 a a nn nen 
111) „ u beider Knochen des Unterfhenfeld . .- » +» +. ü 
172) des Wabdenbeins . 





e n ur 
173) u Bereinigung ber zerriffenen Acillesfehne durch einen ywefmäßigen Berband nr. 

} „ Nepofition des gebrochenen dielocirten — der Hand- ober Fußwurzel, fowie 
der Mittelband und des Mittelfußes . 

Unter diefen Anfägen für pos. 149. 150. 151. 152. 153. 154. 155. 156. 157. 158. 
159. 160. 164. 165. 166. 167. 168. 169. 170. 171. 172. 173. 174. wird die ganze | 
Behandlung bie zur Heilung mitverftanden und fann für Beſuche in loco feine bejondere N 
Anrechnung flattfinden. Sind aber Reifen über Land erforderlich, ſo werden die nad | 
os. 20. und 21. belohnt. | 
175) Für den Kaiferichnitt an einer lebenden Perion . 2. 2 2 nn 121 — 
176) Für diefelbe Operation an einer Berftorbenen . . 4 

Dieje Tare findet auch auf diejenigen Wundärzte Anwendung, welche 'von der Prüfungs- 
bebörde als operative Wurntärzte anerfannt und in dieſer Eigenſchaft approbirt find. 


1“) ö — des gebrochenen Schenfelbeinhaljes . . a NE sn | 
| 
I 
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189) Für die Repoſition der uͤmngeſtülpien "Gebärmutter . . 

190) Für Bejuche, welde vor und nad den hier genannten zeburtohuiflichen Verrichtungen und 
EHEN. gemagt werben, ift bie für praktiſche Aerzte beftimmte Tare nad D. pos. 4. 

- 5 un gültig 

191) u —— über Land damit verbunden, fo find ſowohl die Diäten als bie Transport: 

foften nad D. pos. 20. 21. 22. 23. 24. 35. und 26. zu verrechnen. 

192). Ale in die Geburtshütfe einichlagenden, bier nicht genannten Berrichtungen find unter E. 

zu finden, und nad der dajelbft beftimmten Tare zu — 


von 
F. 
Tare für Geburtshelfer. 
177) Für Unterfudhung einer Schwangern . er . — 45 
178) Für Abfaſſung eines verlangten Perichte hierüber — — — 30 
179) Für Abnebmung einer unreifen Frucht oder einer Mola . . . 1130 
180) Für eine —* regelmäßige —— ee — 
181) Für eine regelmäßige ſich verzögernde ntbindung , weiße die Anweienheit des Geburts: 
beifers Tag und Naht erfordert. - 0... » a ae m ee 
182 F eine Zangengeburt .. 46— 
183) Für bie Wendung mit ober obne Anwendung der Zange . ra wre el 
184) Für die operative Hülfe bei — — ee ee Int dar ee sa iR 2 — 
185) Kür die ———— a En a a 3 — 
186) Für die Entbindung mittelft Zerflüdelung . EEE U a 1101 — 
187 ee den Schooßfugenſchnitt . . 101 — 
188) Für die Repofition der vor= oder rüdwärte gebeugten Gebärmutter den erſen Monaten 
der Schwangerichaft . Be —— — — 
| 


G: 
Lare für Thierãrzte. 


IL Berordnungen und Befude. 





1) Für Ratbeertheilung in der Wohnung bes Thierarztes ohne ober mit Arzneivorihrift . . 
2) Für den erften Be im Wohnort mit Unterfuhung der — und —— —F | 
3) Für jeden der folgenden Beſuche mit Verordnung . . . — Auer 12 | 
4) Für Berathung mit andern — — 
Dem Verordnenden . . BE ee ee ee Sr a RT 
EBem DER ANDEREN... = 5.1 wo 9 et en ee ee — 1/45 | 
1. Reifen über Land. | 
ür eine Reife unter 2 Stunden — — wre — 45 | 
69 Sir eine Reife über 2 Stunden Entfernung 2 2 nr rn 1/12 | 
9 Im letztern Fall Transporifoften zu 1fl. | 
UI. Overationen und Verridhtumgen bei den Thieren überbaupt. j 
8) Aderlafien . a er ae te al | 
9) Scarificiren mit der Fiiet⸗ oder Lancette FE EN 5 ' 
10) Haarieilziehen, Feder- oder Burjelfeden ee —— | 
11) Klpſtierſetzen . i a 66 | 
12) Deffnen einer Eitergeſchwulſt De er ee er lest re 120 | 
13) Anwendung bes Brenneifens . — 20 | 
14) Ausihneiden von Geſchwülſten, nad dem Unterfhied der damit verbundenen Sowirrigtit | 
und Mübe * * u + * + D * * * * . 1 30; 1 30 
15) Stillung bedeutender Dlutlüfe ea a a ta a a ee ee 451 
16) Anwendung der blutigen Natb . . ua mike Bee a ee ee ne ee u 
17) Heilung ven Berrenfungen und Beinbrüchen 1ÿ 


18) Werden bei größeren Thieren Verſuche dieſer Art gemacht, ſo fommen die damit verbundenen 
Beſuche noch in Anrechnung. 

19) Bei den obenerwähnten — und Verrichtungen dürfen die Beſuche nicht in An— 
rechnung gebracht werden. 
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IV. Operationen und Berridtungen bei Pferden. * 
8 Meijeln der Ohren en ee are re el 
21) Nagelichneiden oder Abjchneiden des Hngenfetie Sean ar] 
22) Augrottung der Najenpolppen . . } Ba FR a a a a EEE | 
23) Kernftechen bei hervorragenden Zahnfieiſch ee ea ® — 20 
24) Ausſchlagen von engeren Zähnen ober uederjhnen Be a aa 1 | 
25) Kur der Speicelfiftel ar ee er 2\—| 
26) Operationen der Deffnung der duftſade Se 2 Ver a er ———— 21 
27) Kur der Maulwurfsgeſchwulft ober — Br era al ja Na er Ser eeren 0 De 2 — 
28) Kur des Satteldrucks mit ——— Be re ea er 2 — 
29) Engliſiren . . a ee Ro ae | 
30) Stuten des Schweifs de an ——— 
31) Operationen des Nabel- und Hodenjadruge . — Se ae rare Saar er vie 3I— 
32) Kaftration eines Pferdes . . ea ee et ee 3 — 
33) Kaftration eines Kohlen > 2:2 3i— 
34) Kur der Hodenfadfitel . an a N 2— 
35) Ausrottung des Stollihwamme und Pipphadens . a er ee ae ee 
36) Ausrottung des Aderfropfs beim Blutipat . . 111—— 
37) Deffnung und Heilung der — F dufeelwire — ——— I 
38) Heilung des Hornipatse . . Er EN 1 — 
39) Ausreißen der Soble . . 2 — 
40) Heilung von Schußwunden mit Hohlgängen mit "dem etwa damit verbundenen Serausnehmen ! 

fremder Körper, nad Verhältniß der Schwierigkeit | i * 3 — 
42) Heilung der Aderlaßfiſtel 11— 
43) Heilung der Raude . . 11: 
44) Beiftand bei — Geburten 3 — 
. Operationen und Berrichtungen beim Rindvieh. 

45) Bauchſtich J— — en ee rer ce 
46) Dchſenſchneiden P ee aa Eee he ra Nr ee 
47) Kälberjchneiden . : de San er rar IE ee 


48) Ausichneiden des Harnröhrfleing . R 
49) Operation des Bruchſchnitts bei Zugochſen in der Sungergrube 
50) Blafenftih oder Anwendung des BERN, F — 
51) Zurüdbringung des Tragiads . . . u ee ae ee, een 
52) Deffnung ber Karbunfelbeufen eng Bar rar ler de — 
+ „Heilung des Klauengeſchwüurss.. 

54) Deilung des Srzmmmd > re 

Beiftand beim Kalben EEE —VF * 

VI. Operationen und Verrichtungen bei Schafen und Ziegen. 








41) Heilung eines —— — und der  Steingalten ra 
| 


Operation der Drebihafe . — 112 

57) Stih beim Aufbläben . arte. lan er a — 112! 

58) — — ER, 17. GE — 1 

59) Heilung ber Raude, ein Stüd . . . — — 5 
VO. Overatlonen und Berrichtungen bei Schweinen. 

60) Berſchneiden eines Ebers . — 36 

61) Verſchneiden eines jungen Schweine | 8 

62) Verſchneiden eines Mutterfchweind . — 36 

63) Ausihneidung des Ranklorns — 12 

H. 

Care für die Hebammen, 

Für Unterfuhung einer Schwangern außer der Geburtöjeit . . .1—115 

2) Mi Unterjubung in gerichtlichen Fällen, N * — und m Protocol gegeben wird . 2 

ür Unterfuchung einer unreinen Perfon . . . 1—140 


x - 4 
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8 Kür den Beiftand bei einer frühzeitigen Geburt oder bei Molenn.. 22. 
Für den Beiftand bei einer regelmäßigen leichten Geburt . 
6) Für den Beiftand bei einer —— aber — Geburt, melde die Gegenwart 
der Hebamme bei Tag und Nacht — 
Für Beibringung eines Klypſtiers 
in Anwendung des Katbeters . er 
x auferorbentlihe Berufung bei Tag . 
1) Be anferorbentlihe Berufung bei Naht . 
erfieht die Hebamme Wärterdienfte bei einer franfen Wochnerin, ſo hat fie die dafür be: 
flimmte Belohnung anzuſprechen. 
12) en der Hebammenbiftrift mebrere Orte, fo bat die Hebamme, mit Ausnahme ihrer 
Berufung zur Entbindung, für jeden andern außer ihrem Wohnort zu machenden Beſuch 
zu forbern bei einer Entfernung von '% bis "a Stunde und bei Nacht das Doppelte. 


J. 
Taxe für die Apotheker. 
SR durch die Arzneimitteltare verfügt. 





K. 
Care für Be, und Wärter, 
1 * das Sehen eines Klyſtiers —— a ———— — 10 — |30 
2 r „ ‚von 4 Schröpffö fen a ee Aarau de —| 81 — 16 
3) „ mebrerer Schröp föyfe . — 112 —|24 
4) Für das Pegen von einem ober mehreren Btafenpflaten, und das bieraf nötbige ef Berbinden — 12 — 24 
5) Für jedes folgende Verbinden — 4 —| 8 
6) Für die Lieferung und das Anfegen von Blutegeln, für jeden . —! 61— 12 
7) Für das Auflegen örtlich reizender Deittel . — 6 — 12 
8) Für den Waͤrterdienſt überhaupt in 24 Stunden nebft der x Ref — 118 —!30 
9) Wenn die Krankheit Iangwierig iſt, wöhentlih . . 1/—| 1,30 
10) Ohne Koft in 24 Stunden . . — 36 11— 
11) In gefährlichen, anſteckenden Krankheiten in 24° Stunden nebft der Koſt — 360 1 — 


12) Für Abwartung einer melancholiſchen oder wahnſinnigen Perſon nach beſonderem Vertrag | 
der Verwandten oder des Ortsvorſtands mit Beirath des Arztes. 
Werden obige Functionen von den Wundärzten ausgeübt, jo bleiben auch für fie die: 
ſelben Anjäge. | | 
L. 
Befimmung über die vom Medicinalperfonal aufzuflellenden Rechnungen. 
In den Rechnungen, welche die Phyſikatsärzte, die practiichen Aerzte, Wunbärzte, Geburtsbelfer und 
Thierärzte zur Beurtbeilung und Decretur einreichen, ſoll angeführt werben : 
a) ber Tag, an welchem das Gejcdhäft vorgenommen worden ift; 
4 der Zeitaufwand, welchen bie Dienfileitung erforberte; 
bie Öntfernung des Orts, wenn eine Reife über Fand” damit verbunden war, und 
d) die an einem Tag an verfhiedenen Orten vorgenommenen Geichäfte, wie bei, berrjchenden Kranfheiten unter 
Menichen oder Tbieren. 

Betrifft das Gejhäft die Behandlung franfer Menſchen oder Thiere, jo find bie Aerzte oder Thierärzte 
verbunden, jobald Zweifel über die Nichtigkeit der Anſätze, über die Nothwendigfeit der angelegten Zabl ber 
Beſuche und über andere die Koften erböpenbe Anforderungen entftebet, eine vollftändige Kran — ———— des 
vorliegenden Falls zu liefern und auch über jeden beſonderen Zweifel auf Erfordern Erlaͤuterung und achwe iſu 
und zwar Alles unentgeldlich zu geben, damit hiernach die Rechnung einer genauen Beurtheilung —— 
werden kann. 

Homburg, den 1. Juni 1831. 
Landgräflich Heſſiſche Landesregierung. 
v. Titzenbofer. 
vdi. Des-Nopyer. 


— 99 


Uebergangen find: 
No. 86. 
Amtsblatt vom 28. Auguſt 1831. No.35. 


Die Arneimittel-Zare für die Apotheken des 
Sandgrafthums. 


No, 87, 
Amtsblatt vom 1. Januar 1832, No. 1. 


Die Bekanntmadhung der Boll-Erhebungsrolle 
für die Jahre 1832—34, 


No, 88, 
Amtsblatt vom 15. Januar 1832. No.3. 





Nachdem durch höchſten Beſchluß vom 7. Septem- 
ber dieſes Jahres die, binfichtlih der bei Errichtung 
neuer Gebäude in hiefiger Stadt und zu Friedrichsdorf 
zu beobachtenden Stodwerfshöhe, unterm 28, December 
1827 erlaffene Verordnung dahin abgeändert worden, 
dag, mit alleiniger Ausnahme ‚der Louifenftraße, in 
welcher, rüdfichtlich der Breite derſelben, bei neu errichtet 
werdenden Gebäuden die Stockwerkshöhe von 12 Fuß, 
wie bisher, beibehalten bleibt, in ben übrigen Haupt⸗ 
firaßen, nämlich burd die Altftadt bis zum Unterthor, 
in der Hain, Juden⸗, und Rindiſchen Stiftsgaffe bis 
zum Querthor, jowie in der Neugafle und in ben pros 
jeetirten neuen Straßen die Stodwerfhöhe von zmölf 
auf elf Fuß beruntergefegt und ſolche in den Neben— 
firaßen der Altftabt fowie in ber Siebenhäufer-, ber 
Thomasftraße und zu Friebrihsborf auf zehn Fuß be— 
fimmt worben if, jo wirb bieje höchſte Verfügung hier: 
durch zur Öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Homburg, den 30. December 1831. 
Landgräflich Heſſiſche Landesregierung. 


v. Titzenhofer. 
vdt. Des⸗Noyer. 





No. 89. 
Amtsblatt vom 2. März 1832. No.13. 





Perordnung. 


Zufolge hoͤchſter Entſchließung vom 6. März biejes 
Jahres jollen fünftighin alle diejenigen fungen Leute, 
welde den Studien und ſpaͤterhin einem Staatebienft 
fih widmen wollen, gehalten jein, nicht eher eine Uni- 
verfität zu beziehen, bis fie von dem Director eines mit 
den höheren Lebrklaſſen ausgeitatteten Gpmnaftums, fie 
mögen nun baflelbe frequentirt oder auf irgend eine 
andere Art den zur Benutzung des Univerfitätsunter- 
richts erforderlichen wiflenihaftlihen Borbereitungs- 
unterricht genoffen haben, gebörig eraminirt und von 
biefem oder der bierzu beftellten Prüfungs ⸗Commiſſion 
mit einem genügenden Zeugniß über ihre Befähigung 
zum Uebergang zur Univerfität (Maturitäts-Zeugnig) 
verjeben worben find, 

Nah ver Vollendung eines acabemifchen Curſus 
von mindeſtens drei Jahren haben ſich diejelben ſodann 
vor ihrem Abgehen von der Univerfität einem Univer— 
fitätderamen zu unterwerfen und über das Grgebnif 
biefer Prüfung bie erforberliden legalen Zeugniffe 
beizubringen. 

Nur dann, wenn legtere ald genügend erachtet 
werben, fönnen bie auf ſolche Art fih anmeldenden 
Candidaten zum eigentlichen Staatderamen dahier zu— 
gelaffen werben, 

Homburg, den 6. März 1832. 


Landgräflich Heſſiſche Landesregierung. 
v. Tigenhofer. 
vdi. Des-Noper. 


No. 90. 
Amtsblatt vom 6. Mai 1832. No. 19. 





Verordnung. 


Da die früheren gejeglihen Beftimmungen über 
die Drganifation bes biefigen Stadtraths und der übrigen 
Gemeinderäthe des biefigen Amts im Laufe der Zeit 
manche Beränberung erlitten baben, ohne bag bafür 
andere fefte Beftimmungen an ihre Stelle getreten find, 
jene Beflimmungen auch eine zeit: und zweckgemaͤße 
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Verbeſſerung erfordern, ſo ſind — auf die Grundlage, In bieſiger Stadt findet dieſe Wahl mittelſt 
daß die Verwaltung des Gemeindeguts und der Ge— zu vertheilender Stimmzettel ſtatt. Die hieſige 
meinbefafjen zwar überall unter der Oberaufſicht und Stadt ift Behufs diefer Wahl in ſechs Bezirke zu 
Leitung ber Randesregierung und bes Amts, als den tbeilen, wovon je ein Bezirf feinen Borfteber, 
dazu conftituirten Staatsbehörben, verbleibe, daß dabei ebenfalls nach abfoluter Stimmenmehrheit, wählet, 
jedoch allen Gemeindsgliedern bie vollftänbige Kenntniß- ohne daß jedoch der Vorſteher gerade in dem 
nahme davon unbenommen bleibe und ihnen zugleich Bezirf zu wohnen bat, von dem er gewählt wird, 
die Befugniß ertheilt werde, durch jelbfigemählte Be- Zur Wahl der Vorſteher werden beionderg 
vollmächtigte aus ihrer Mitte einen berathenden und folde Individuen empfohlen, welde durch eine 
eontrolirenden Antheil an dieſer Verwaltung zu nehmen moralijche Lebens⸗ und rechtliche Denfungsweije die 
— nachſtehende gejegliche Beftimmungen, zufolge höchſter Achtung und das Bertrauen ihrer Mitbürger ge: 
Entſchließung vom 6. vorigen Monats, gnäbigft verorbnet nießen, dabei nicht allein die nöthigen Fäbigfeiten, 
worben: fondern au den Gemeinfinn und guten Willen 
g. 1. beſitzen, dieſes Amt zum Nutzen und Frommen 

Den hieſigen Stadtrath bilden ihrer Gemeinde zu belleiden. 
1) der zeitige Stadiſchultheiß, Die Waͤhler haben in Perſon zu erſcheinen, um 


ihre Stimme, resp. ihre Stimmzettel, abzugeben. 
Ausbleibenbe werden als mit ber Majorität ſtimmend 
angejeben. 

3) Die Gemeinderechner werden von dem geſammten 
Stabt- oder Gemeinderatb vorgeſchlagen und auf 
Gutachten des Amts von ber Landesregierung 
beftätigt. 


2) vier Stabträthe unter der Benennung Ran 
berrn, 
3) ſechs Vorfteher und 
4) der Stabtredner. 
Die Gemeinderäthe bilden 
1) der jeweilige Schuftheiß, 
2) zwei Gerichtsichöffen, 
3) zwei bis vier Vorfteher und 
4) ber Gemeinderechner. 
Die Zahl der Vorſteher in den Gemeinden richtet 
fih Tebiglih nad der Größe der Population. 
$. 2. 
Der Stadt» oder Ortsſchultheiß mit den Raths— 


| 

$. 4. 

| Die Rathsherrn und Gerichtsſchöffen bebalten ihre 

Stellen auf Lebenszeit, jofern fie ihre Entlafjung nicht 

verlangen oder bieje nicht durch Umftände geboten wird, 

Die Vorſteher werden blos auf zwei Jabre ernannt 

und jährlich zur Hälfte erneuert; bie deshalb zu Ende 

herrn oder den Gerichtsſchöffen bildet zugleich für jede | dieſes Jahres Austretenden find durch bas Loos zu ber 

Gemeinde das Land oder Feldgericht. | ftimmen. Die Vorſteher find übrigene unmittelbar nach 
ihrem Austritt wieder wählbar, jofern fie ihre Ernennung 

3. wieder annehmen wollen. Nah Ablauf von ſechs 
Sahren find dieſelben jebod zu biejer Annahme ver- 
bunben. 


$- 

1) Die Stabträthe und Gerichtöſchöffen werben von 
dem ganzen Stabt- oder Gemeinderath dem Ber: 
waltungsamt vorgeichlagen und von ber Landes- 
regierung auf das Gutachten des Amts beftätigt. 
Zu einer und derjelben Stelle ift nur ein Candi— 
bat vorzuichlagen. Da biejelben die Geſchäfte des 
Feldgerichts zu bejorgen baben, jo ift bei dem 
Vorſchlag derjelben befonders Nüdficht zu nebmen, 
daß fie der Gemarkung und Landwirtbichaft 
fundige Männer find. 

2) Die Borfteher werden von verfammelter Gemeinde 
durch abjolute Stimmenmehrheit gewählt und von 
dem Berwaltungsamt auf desfallfigen Bericht des 
Schultheißen beftätigt. 

Sm den Landgemeinden find die Stimmen dem 
die Wahl Teitenden Schultheißen zu Protocol 
zu geben. 


$. 5. 

Stimm- und wablfähig if jeder. recipirte Bürger 
und Ortseinwohner, es wäre denn, daß er fich dieſes 
Rechts verluftig gemacht babe 

1) durch richterliche Verurtheilung zu einer entehren- 
den Strafe und zwar bis zu feiner Rehabilitation ; 
2) durch einen über ihn ausgebrodyenen Goncurs, bis 
zur vollftändigen Befriedigung feiner Gläubiger 
und ber von der Landesregierung auszufprechenden 
Rebabilitirung. 
$. 6. 

Die Wahlen werden unter dem Borfig des Stadt: 
oder Ortsſchultheißen vorgenommen, wenigftens acht 
Tage vorher befannt gemadt und eingeleitet. In be— 
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fonberen Fällen wird jeboch ber Bermwaltungsbeamte bie 
Leitung der Wahl jelbft übernehmen. 


$. 7. 

Zur Realifirung der nad dieſen Vorſchriften be= 
flimmten Organifation bes biefigen Stabtratbd und ber 
übrigen Gemeinberäthe ift es erforberlid, die bisherigen 
Borflände, deren 'Zufammenfegung und Anzahl Mit: 
glieder mit der fünftigen nicht übereinftimmen, aufzus 
beben. Diefelben werben baher hiermit aufgelöft und 
deren Mitglieder ihrer Dienftfunctionen entlaffen. 


$.8. 

Hinfihtlih der Dienftobliegenheiten werben bie 
Schultheißen und Gemeinderechner auf ihre bereits unterm 
9. Febr. 1820 ergangene Dienftinftructionen und erftere 
bejonders noch auf den unterm Heutigen erlaffenen Nach— 
trag zu der Schultheißeninftruction, die Gemeinberäthe 
und Feldgerichtsihöffen ſowie die Vorſteher aber, auf 
die unterm Heutigen ergangenen Snftruetion verwieſen. 


$. 9. 

Zur Berbandlung, resp. Beratbung, gemeinbeitlicher 
Angelegenheiten verſammelt fih der Stadt: oder Ger 
meinberath entweder an den dazu beftimmten Tagen und 
Stunden, oder auf befondere Einladung des Schultheißen. 


$. 10. 

Landgräffihes Verwaltungsamt ift mit ber Voll- 
ziehung biefer Verordnung nad den ihm unterm Heu- 
tigen zugegangenen Vorſchriften beauftragt. 

Homburg, den 25. April 1832. 


Landgräflich Heffifche Landesregierung. 
v. Tigenbofer. 
vd, Des-Noyer. 


No. 91. 
Amtsblatt vom 14. Oct. 1832. No. 42. 


In Gemäßheit Verfügung hoher Landesregierung 
wirb biermit zur öffentlihen Kenntniß gebradyt, daß 
biejenigen Gärten, welche eingezäunt find, oder noch ein» 
gezäunt werben, binfüro gar nicht mehr zu behüten ſeien, 
ſowie daß die Behütungszeit der offenen Gärten mit 
Schafen anftatt vom 16. Dct. vom 1. Nov. ihren An— 
fang zu nehmen und anftatt bis zum 10. März nur 
bis zum 1. März anzubauern habe, und daß enblich die 
Schafhalter und Schäfereipächter für jeden einzelnen, 





101 


durch die Schafe verübt werdenden Schaben, neben 
einer angemefjenen Geldftrafe zum vollftändigen Schaden- 
erjage verantwortlich fein jollen. 

Homburg, den 10. Detober 1832. 


Landgräflih Heſſiſches Nerwaltungsamt. 
8. Schleufner. 


No. 92. 
Amtsblatt vom 31. Det. 1832. No. 43. 


Publicandum. 


Da der Artikel 364, der Gonftitution vom Jahr II. 
der fräntifhen Nepublif, als geltendes Geſetz durch 
Verorbnung vom 4. Pluviose des 6. Jahres publicirt, 
aus drücklich verordnet: 

„Allen Bürgern ſteht es frei, bei öffentlichen 
„Gewalten Petitionen einzugeben, fie müſſen aber von 
„einzelnen Perſonen unterjchrieben fein, bie nur in 
„ihrem eignen Namen ſprechen. 

„Keine Petition darf im Namen irgend einer 
„Bergeiellichaftung übergeben werben, es jei denn 
„von conftituirten Gemwalten, aber auch nur über 
„Begenftänbe, bie ihr Amt angeben. 

„Diejenigen, die eine Petition eingeben, jollen 
„mie die den conftituirten Gewalten, ſchuldige Ehr— 
„furcht aus den Augen jegen” 

gegen dieſe gelegliche Beſtimmung jedoch bisher mehr: 
fach gefehlt, und Petitionen unter Gollectiv-Unter- 
fhriften zu eigenem Schaden und Nachtheil der Unter: 
ſchriebenen eingereicht worden, jo wirb, zufolge höchſter 
Entſchließung Sereniſſimi Landgräflihe Durchlaucht 
vom 17, vorigen Monats, dieſes Geſetz für das Ober— 
amt Meilenheim in Erinnerung gebracht, mit der wei— 
teren höchſten Beftimmung, daß die Uebertretungen 
deſſelben als Poligeivergeben dritter Klaſſe behandelt 
und mit den im Artikel 479. und 482. des -Strafge- 
ſetzbuchs enthaltenen Strafen belegt werben jollen. 


Homburg, den 3. Detober 1832, 
Landgräflich Heſſiſche Yandesregterung. 


‚ v. Tigenbofer. 
vdt. Des-Noyer. 


No. 93. 
Amtsblatt vom 25. Nov. 1832, No. 48. 


Bon Gottes Gnaden, Bir Ludwig 
Wilhelm, fouverainer Landgraf zu Heſſen x. ıc. 
haben Uns in ber Abficht, der in Unjerem Oberamte 
Meiſenheim feither beftandenen Armenpflege eine zweck— 
mäßigere Organijation zu geben, gnäbigft bewogen ge= 
funden, Nachftebendes zu verorbnen: 


$. 1. 

Alle binfichtlih der Armenpflege und der Verwal: 
tung der, Behufs derjelben ausgeſetzten Fonds bisher 
in Unferem Oberamt Meijenheim beflandenen Verord— 
nungen, Einrichtungen, Anordnungen und Berfügungen 
find von dem 1. December d. J. an aufgehoben. 


$. 2, 
Als Zweck der Armenpflege wird feftgejegt: 
1) Wegräumung der Urjachen der Berarmung, 

2) Unterftügung und Beichäftigung der Armen nad 
Maßgabe ihrer Hülfsbebürftigfeit und Arbeite- 
fäbigfeit. 

$. 3. 

Um die Armuth zu verbüten, haben die weiter 
unten angeorbnet werbenden Behörden ihre Nufmerf- 
famfeit auf die Klaſſe der Unbemittelten zu richten, und 
da, wo Berarmung zu beiorgen ftebt, die Urfache hiervon 
zu ermitteln und berjelben durch geeignete Mittel ent- 
gegenzuwirken. Als ſolche empfeblen fi, je nad) den 
Umftänben, Ermahnungen zur Arbeitiamfeit und Spar⸗ 
famfeit, als den ſicherſten Duellen des Wohlftandes, 
angemeſſene nüglihe Beihäftigung der Arbeitsfähigen, 
wenn es ihnen an folder gebrechen jollte, und momen- 
tane auf» und fortbelfende Unterflügungen. Die An— 
wendung biejer und anderer geeignet ſcheinender Mittel, 
und ebenjo die Beranlaffung firengerer, in den Gejegen 
begründeter Mafregeln bleibt der Ginfiht und Beur- 
tbeilung der Behörden, weldhen in Beziehung auf den 
betreffenden Zwed ein weites Feld nützlicher und banf- 
barer Wirffamfeit eröffnet if, anheimgeſtellt. 

Gleichergeſtalt haben diefelben zu jenem Zwecke ihre 
Wachſamkeit und Thätigfeit darauf zu richten, daß die 
beranwachlende Jugend zur Sittlichfeit und Arbeitiamfeit 
erzogen und ihr angemeffene Berufsbildung zu Theil 
wird. 

§. 4. 

Zu den unterſtützungsbedürftigen Armen! ſind nur 

diejenigen zu zaͤhlen, welche entweder gar nicht oder 
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unvollſtaͤndig ihren Lebensunterhalt durch Arbeit zu er⸗ 
werben im Stande find, 

Diejelben zerfallen demnach in vier Klaſſen: 

1) Im folche, welche durch Jugend, hohes Alter, oder 
förperlihe Gebrechlichkeit zu jedem Erwerb 
ſchlechterdings unfähig jind; 

2) in jolche, welche durch Schwädhlichkeit des Körpers 
gehindert find, bei voller Anftrengung ihrer Kräfte 
ihren Lebensunterhalt vollftändig zu erwerben; 

3) in ſolche, welche vorübergehend in Noth gekommen 
find, und 

4) in ſolche, welche ohnerachtet ihres guten Willend 
zur Arbeit gar feinen oder feinen zureichenben 
Berbienft haben. 

Nah diefen Grundfägen find die Armen und Hülfs— 
bebürftigen in bie vorgejchriebenen Armenliften einzu— 
tragen. 

$. 5. 

Die Unterftigungsanjäge bleiben im Allgemeinen 
dem pflihtmäßigen Ermeſſen der Amtd-Armencommilfion 
anheimgeftellt; jedoch darf in gewöhnlihen fällen 
der höchſte Anfag die Summe von zwölf Kreuzern per 
Tag nicht überfleigen. 

Die Armen der erften Klaſſe erhalten ben bier- 
nah auszumittelnden Bedarf zu ihrem nothwendigen 
Unterhalt ganz aus ben betreffenden Unterſtützungsfonds. 

Die ber zweiten Klaffe nur injoweit, als es 
ihnen bieran fehlt. f 

Diejenigen, welche in die britte Klafje gehören, 
erhalten nur biejenige Unterftügung, welche fie für den 
Augenblid bedürfen, um bei Kräften und in nützlicher 
Thätigfeit zu bleiben, 

Endlich wird den in bie vierte Klafie fallenden 
Hülfsbebürftigen blos Gelegenheit zu einer ihren An— 
lagen, Kräften und Befähigung angemeſſenen Beſchäfti— 
gung gegeben, ohne daß fie in der Regel auf eine 
unmittelbare Unterflügung aus den Armenfonde An— 
ſpruch haben. 

$. 6. 

BWaijenkinder, welche gar fein ober nicht genug 
Vermögen befigen, um daraus die Koften ihrer Ernäh— 
rung und Erziehung beftreiten zu fünnen, und bie aud 
feine privatrechtlichen Anſprüche auf Alimentation haben, 
oder mit Erfolg geltend machen fönnen, jollen auf Koften 
desjenigen Konde, welder zu biefem Zwed gebildet 
werden wird, rechtlichen und fonft tüchtigen Familien 
in Koft und Pflege gegeben werben. 

So lange es an folhen Waifen-Berforgungsfonde 
fehlt, und injomweit es benfelben an den erforberlichen 
Einkünften gebriht, tritt der Amts-Armenfond in dieſe 


Berbinblichkeit ein. Sollten die Drittel beffelben nicht 
ausreichen, jo ift bas Fehlende nad Verhältniß des 
Gejammtftenerfapitals der einzelnen Gemeinden aus den 
Gemeindskaſſen des Oberamts in diefen Fond zuzuſchießen. 

Die Koften des Unterhalts und der Erziehung 
dürfen für ein einzelnes Kind die Summe von fünfzig 
Gulden jährlich niemals überfteigen. Dieje Unterftügungen 
dauern bei Knaben in der Regel bis zum fünfzebnten, bei 
Mädchen aber nur bis zum vierzehnten Jahre incl. Da— 
gegen fann Knaben, welche fid) vorzüglich zur Erlernung 
eines Hanbwerfs qualificiren und unentgelblich zur Lehre 
untergebradht werben fönnen, noch eine Unterflügung 
während weiterer zwei Jahre ihrer Lehrzeit verwilligt 
werben. 

Die Verpflegung und Erziehung folcher Kinder wirb 
von ben betreffenden Armenpflegern, welchen bierfür 
befondere Aufmerkjamfeit und Sorgfalt anempfoblen wirb, 


überwacht. 
8.7. 


Die Armenverforgung im Oberamt Meifenheim be— 
Ichränft fich in der Negel blos auf Diejenigen, welde 
irgenb einer Gemeinde defjelben angehören. Ausnahme 
weile ift in» und ausländiichen Durdhreijenden, wenn 
es die Umftände erfordern, ein angemeflener Zehrpfennig 
auf Anweilung der Borfteber der Local-Armencommij- 
fionen aus der Drtsarmenfaffe zu verabreiden. Die 
bereits beftebenden oder noch erfolgenden Gejege gegen 
Bettler find übrigens auch auf fie anwendbar. 

$. 8. 

Arme und bülfsbebürftige Kranfe find unter bie 
bejondere Aufficht der Armenpfleger geftellt und ift ihnen, 
aufer ben ihnen ohnehin zuftebenden Unterftügungen, 
freie Arznei und Kranfenfof aus den Mitteln der be— 
treffenden Rocal-Armenfonde zu verabreichen; fehlt ihnen 
die erforderliche Pflege, To ift auch für biefe aus den— 
felben zu forgen. Unſere bejoldeten Aerzte find zu ihrer 
unentgelblihen Bedienung verpflichtet, und von ber 
Menjchenfreunblichfeit der nicht bejoldeten Aerzte dürfen 
Wir hoffen, daß auch fie denjenigen armen Kranken, 
welche ihnen ihr beionderes Zutrauen jchenfen, ihre 
unentgeldlihen Dienfte nicht verlagen. 

Hinfihtlich der Verpflegung efelbafter und unbeil- 
barer armen Kranken bat die Amts-Armencommilfien 
bei Unferer Landesregierung gutächtlihe Vorſchläge ein— 
jureichen und bie von berjelben getroffen werdenden 
Anordnungen in Vollzug zu jegen. 

Unpeilbare arme Kranfe gehören, mit Rüdficht auf 
ihre Arbeitsunfähigfeiten, in die erſte Armenflaffe. 

Erfranfen durdreifende Ausländer in ben Ge— 
meinden bes Oberamte Meifenheim, welchen die Mittel 
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zu ihrer Verpflegung und Herftellung feblen, und bie 
nit ohne Gefahr für ihr Leben in ihre Heimatb ge= 
ichafft werben fünnen, fo bat bie betreffende Local- 
Armenkaſſe die Koften ihres Unterhalts und ihrer Hei— 
lung zu beftreiten, vorbehaͤltlich jedoch des Regreſſes an 
das Vermögen des Kranfen, oder an feine dazu ver- 
pflichtete Gemeinde. 


$. 9. 
Alles Betteln, jei es auf öffentlichen Wegen, P lägen 
und Straßen oder in Häufern, bleibt unbedingt nach 


| wie vor verboten, ebenjo das zu eigenem oder Anderer 


Nutzen flattfindende Gollectiren, infofern es nicht von 
Unjerer Landesregierung auf bejonderes Anſuchen in 
einzelnen Fällen geftattet oder jonft angeorbnet worden, 

Die in dem im Oberamt Meijenheim geltenden 


Strafgeſetzbuch hinſichtlich der Bettelei enthaltenen Straf: 


beftimmungen behalten ihre Wirffamfeit; nur wirb ber 
Art. 274 dieſes Strafgeſetzbuches dahin modificirt, daß 
die Strafe für den erſten einfachen Betretungsfall 
nur in 24 Stunden bie 8 Tage Gefängniß beſteben, 
im zweiten dieſe Strafe verboppelt werben, dann 
aber der genannte Geſetzartikel vollftändig zur Anmwen- 
dung fommen joll; jedoch wirb im Allgemeinen bie Ber 


| fimmung, daß die Bettler nad überftandener Strafe 


in das Bettlerbepot geführt werben jollen — dahin 
abgeändert, daß alle Bettler nach verbüßter Strafe durch 
die Polizeibebörde in ihre Heimatb und zwar, wenn es 
Ausländer oder Angehörige Unjeres Amtes Homburg 
find, auf den Schub zu verweiſen find. Auf das Gol- 
Tectiren find die Strafbeftimmungen, welde wegen Bettelei 
befteben, volltändig anwendbar, und treffen immer den= 
jenigen, welcher bie Gollecte unmittelbar betreibt. 

Sodann wird noch feſtgeſetzt, daß bie inländilchen 
Eltern für die noch in ihrer elterlichen Gewalt fleben- 
ben Kinder unter fünfzehn Sabren, welde auf dem 
PBetteln betreten werden, in ber Art verantwortlid; find, 
daß die gejeglihe Strafe wegen dieſes Vergebens an 
ihnen vollzogen werden joll. 

Daf die Spendung von Privatalmojen, welche nicht 
| burd Aufforderung der Empfänger veranfaßt worden, 
| vor dieje Beftimmungen nicht beichränft werben joll, 
verftebt fih von ſelbſt. 


$. 10. 

Die Verbindlichkeit zur Unterftügung aus den öffent» 
lichen Armenfonds ſoll nur ſubſidiariſch fein, und tritt 
immer erft dann ein, wenn bie Hülfsbebürftigen feine 
rechtlichen Anſprüche auf Privatalimentation haben, oder 
bie ihmen zu folder Verpflichteten jelbft-zu unvermögend 
find, um ihre Berbinblichfeit hierunter erfüllen zu können. 


$. 11. 
Zur Armenverforgung follen in Unjerem Oberamt 
Meifenbeim befteben: 

1) für jebe Gemeinde deſſelben ein Local-Armenfond; 
2) für das ganze Oberamt ein allgemeiner Armen- 

fond. Desgleihen ſoll darin und für baffelbe 
3) ein allgemeiner Waifen-Berforgungsfonb gebilbet 

werben. 


$. 12. 
Die Rocal-Armenfonds werben formirt: 

1) Durd die obferwanz-, fundationd- oder fiiftunge- 
mäßig zur Unterflägung ber Armen ber betreffen: 
ben Gemeinden beftimmten Ginfünfte, wozu nament- 
fh auch die Kirchencollecten, infofern fie nicht 
eine andere rechtsgültige Beftimmung haben, ges 
hören. In Källen, wo dergleichen Armen-Ber: 
forgungsmittel mehreren Gemeinden zugleich zu: 
ftehen, tritt in ber Regel deren Vertheilung nad 
der Seelenzahl ein; finden fih jedoch vorzüglich 


große Bebürfniffe bei der einen oder andern ber | 
berechtigten Gemeinden, jo ift bei der Vertheilung | 


hierauf Rüdficht zu nehmen. 

2) Durd den Ertrag der an öffentlichen Orten auf: 
zuftellenden verſchloſſenen Armenbüchſen. 

3) Durch den Erlös für die den betreffenden Ge— 
meinden zuzuweiſenden polizeilichen Confiscate. 

4) Durch den Ertrag der durch, freiwillige Sub— 
ſeription auf kürzere oder laͤngere Zeit in den 
Gemeinden zuſammengebracht werdenden Beitraͤge 
an Geld und Naturalien. 

5) Durch den Grtrag der von den Lanbgräflichen 
Oberſchultheißen nach dem bergebracdhten oder nach 
der Billigfeit annoch feftzujegenden Maßftabe zu 
erbebenden Tare von Künftlern. 

6) Der nah Abzug des Ertrags dieſer Ginnahms- 
quellen bleibende Jahresbedarf wirb in der Ger 
meinde nah Maßgabe ber Anjäge an reiner 
Mobiliarfteuer ausgeichlagen. 

Die Repartition liegt den Steuervertheilern jeden 
Drts ob, und das Nefultat ihrer Operation wird mit 
gutächtlichem Bericht der Landgräflihen Oberſchultheißen 
an die Amts-Armencommilfion, bei welcher auch etwaige 
Reclamationen dagegen anzubringen find, vor dem erften 
December jeden Jahres zur Beftätigung eingejandt. 
Sobald dieſe erfolgt und das Zahres-Budget genehmigt 
ift, find die Anfäge als ereeutorisch zu betrachten. Die 
feftgefegten Beträge werben mit ber birecten Steuer 
durh die Gemeinde-Ginnehmer erhoben und in folle 
in die Local⸗Armenlaſſe eingezahlt. 
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—— 


Sie haben aus Rückſicht auf die Beftimmung biejer 
Gelder feine Anſprüche auf Remiffen zu machen, 

Bon biefen fubfiviären Ausjchlägen fann in benjeni» 
gen Gemeinden, welche — ihre Bebürfniffe überftei- 
gende — Gemeinbsallmende haben, mit der durch ben 
Landgräflichen Oberſchultheißen einzubolenden Zuftimmung 
von zwei Drittheilen der Gemeindeglieder, abgegangen, 
und das fehlende Bebürfnif auf die Gemeindekaſſen 
übernommen werben. 


$. 13, 

Zu den Mitteln des Local-Armenfonds der Stadt 
Meifenheim ift fünftig auch zu rechnen das bafige fädti- 
Ihe Hofpital und wirb die Berwaltung beffelben ben 
für die Armenpflege angeorbneten Behörden ausſchließ⸗ 
lich übertragen. Das Vermögen dieſer Anftalt ift ge- 
nau aufzufuchen und in einem Inventar feftzuftellen. 
Sie ift zu ihrem eigentlihen Zwed, der Unterbringung 
hülf⸗ und mittellofer Kranfen, und fonft im Intreſſe 
der ſtaͤdtiſchen Armenpflege einzurichten, jede andere Be— 
nugung aber fofort abzuſtellen. 


$. 14. 
Der Amts- ober allgemeine Armenfonb wirb ge- 


' bilbet: 


1) dur die im Dberamt Meijenheim nah Maß— 
gabe der Verordnung vom 2. November 1818 
erfallenen Gollateralgelber; 

2) durch den Ertrag der im Dberamt Meijenheim 
erfallenen Tanz-Goncejfiondtaren ; 

3) desgleihen der Hunbetare; 

4) den britten Theil der Poligei-Geldftrafen des 
Oberamts Meifenheim, und 

5) den Grtrag bes Kartenftempels in bemjelben, 
Hinfihtlih der Ermittelung und Feftftellung dieſer 

— fämmtlihen zufälligen — unter die Abminiftration 
der Amts-Armencommiüfton geftellten Ginnahmen wird 
feftgefegt, daß die Juſtizbehörde auf Nequifition der 
leßteren die in Betreff der Gollateralgelder nöthig wers 
denden Declarationseide abzunehmen und die rejpeetiven 
Beträge feitzujegen, das Verwaltungs:Oberamt aber 
quartafiter Verzeichnifje über bie angefegten Tanzcon- 
cejfions- und Hundetaren, bei jeder Abgabe von ge= 
flempelten Karten an die Amts-ArmenRaffenverwaltung 
eine Note darüber an die Amts-Armencommilfion ab— 
zugeben, der Gerihtsjhreiber des Juſtiz-Oberamts aber 
am Ende jeden Monats berjelben den Betrag bet 
Polizei · Strafgelder furz anzuzeigen babe. 
$. 15. 


Zur Unterflügung der Waiſen im Oberamt Mei- 
fenheim fol ein Fond gegründet werben: 


1) aus den Jahresüberſchüſſen des Amte-Armen- 
fonde, und 

2) aus den Geſchenken und außerordentlihen Gin- 
nabme-Weberweifungen, melde ihm entweder direct 
ober dem allgemeinen Berforgungsfond bes Ober: 
amts gemadt werben, wobin auch diejenigen ges 
bören follen, welche dem Teßteren früber gemacht 
worben und noh vorhanden find, 

Der Grtrag biefes, gegen hypothekariſche Ber- 
fiherung und, in Ermangelung einer ſolchen, bei Unjerer 
Landesberrlihen Schulden-Tilgungsfaffe verzinslih ans 
zulegenden Fonds ift zur Unterflügung der Waiſen 
nad den gegebenen Vorſchriften zu verwenden, und 
außerdem wird der Waijen-Unterftügungsfafle der Er— 
trag einer jährlih auf Anordnung Unferer Landes— 
regierung im Oberamt Meifenbeim zu veranftaltenden 
allgemeinen Collecte zugewieſen. 

Die Verwaltung der Kaffe der Wailenverjorgungs- 
Anſtalt ift vorläufig und bie zu anderweiter Verfügung 
mit der ber Amts-Armenfafle verbunden. Jedoch if 
in einem Anhang zur Amts-Armenkaffenrehnung eine 
bejondere Rechnung über dieje Kaffe zu führen. 

$. 16. 

Die Armen-Anftalten im Oberamt Meifenheim 
ſollen als geieglih anerfannte juriſtiſchen Perſonen 
folgende Rechte und Privilegien genießen: 

1) Sie genießen die Vorrechte der Minderjährigen 
und bee Fiscus, namentlih kann zur Beitreibung 
ihrer Ginnabmen daſſelbe Zwangsverfahren an— 
gewendet werben, zu welchem Unſere Receptoren im 
Oberamt Meijenbeim berechtigt und ermächtigt find. 

2) Sie fünnen Geſchenke und Bermädtniffe unter 
Lebenden und auf den Todesfall mit Unferer, von 
Unferer Bandesregierung zu brantragenden Er— 
mädtigung annehmen. 

Teſtamentsvollſtreder können fie jedoch nicht 
werben, und wird jebe besfallfige Verfügung als 
nicht vorhanden betrachtet, obne daß dieſes jedoch 
ſonſt den betreffenden legten Willen beeinträd- 
tigen fann. 

Sonft ſtehen fie, hinſichtlich dieſes Gegenſtandes, 
ganz unter den allgemeinen Geſetzen des Ober— 
amts Meiſenheim. 

3) Auf unſere Ermaͤchtigung können fie unbewegliche 
Güter erwerben. 

4) Sie find die alleinigen Erben eines Jeden, welcher 


zur Zeit feines Todes aus ihren reſpectiven Fonde 
| beftimmt 


den ganzen Unterhaltebebarf nad den oben ge— 
gebenen Beſtimmungen bezogen bat und feine 
Deſcendenten hinterläßt. 
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| 5) Bermäctniffe von Angehörigen des Dberamts 
| Metjenbeim zu Gunften audlänbifcher Armenan- 
falten find nur dann gültig, wenn erwiejen wirb, 
| baf ber betreffende fremde Staat im umgefehrten 

Falle das Reciprocum eintreten Täßt. 
6) Sind die Armenanftalten von den Stempel: und 

Einregiftrirungs-Abgaben befreit. 
$. 17. 

Alle zur Unterflügung der Armen und Hülfsbe- 
dürftigen im Dberamte Meifenbeim vorhandenen Stif- 
tungen, Pegate und beraleihen ſollen von ber Amts— 
Armencommiſſion ermittelt, bie darüber ſprechenden 
Urfunden im Driginal oder, wo biejes fih als unaus- 
führbar erweiſen follte, in gebörig beglaubter Abjchrift 
bei Unferer Landesregierung gegen Devofitionsjcheine, 
melche die bisherigen Inhaber diefer Urfunden erhalten, 
binterlegt, Abjchrift davon aber zu den Acten der Mei- 
fenbeimer Amts-Armencommilfion genommen werben. 

Die Bollftredung dieſer Stiftungen ıc. wird ben 
zur Armenverforgung angeordneten bezüglichen Behörden 
ausichließlih übertragen und Unſere Randesregierung, 
fowie bie Amts-Armencommilfion baben fireng darüber 
zu wachen, daß biefes nah dem Willen der Stifter 
geſchieht und dagegen Taufende Mißbräude oder Her: 
fommen ohne Weiteres abgeftellt werden. 

Zur Errichtung felbfiftändiger Armenanftalten und 
Stiftungen durch die Woblthätigkeit von Privatperfonen 
ift die Genehmigung Unjerer Pandesregierung erforder- 
lich. Dieſelbe ift zu verweigern, wenn fie nad) dem 
vorgelegten Plane den beftchenden Gejegen entgegen 
oder dem allgemeinen Wohl nachtheilig find, jofern 
nicht die nötbigen Abänberungen zu erzielen fein follten. 

Solide Stiftungen bleiben immer der Aufſicht 
Unferer Randesregigrung und resp. ber Amtd-Armen- 
commiffion unterworfen und haben deren Abminiftra- 
toren über bie Verwendung ihrer Unterflügungen biefen 
Behörden Nachricht zu ertbeilen. 

$. 18. 

Alle öffentlihe Unterflügungen geben von ben an- 
geordneten Armen-Berjorgungsbehörben aus und zwar 
in der Regel von den DOrts-Armencommiffionen. Dir 
| fie erhalten alle Armen 'und Hüffsbebürftigen ihrer 
refpectiven Gemeinden die ihnen bereilligten Unter: 
Rügungen aus den beftebenden Rocal-Armenfonde. Eine 
Unterftügung der Teßteren untereinander findet nicht 
mehr fatt. 

Der allgemeine oder Amts-Armenfondb iſt dagegen 





1) zum Unterhaft und der Erziehung der Waiſen nad 
den oben gegebenen Beftimmungen beizutragen; 
14 


— 


2) die allzuſehr beſchwerten Local-Armenfonds nach 
Möglichkeit und reſpective nach Maßgabe der Um— 
ftände durch Beiſchüſſe außerordentlicher Weiſe zu 
unterſtuͤtzen; 

3) in außerordentlichen Fällen der Roth Unterſtützung 
zu leiften, welche den Rocal-Armenfonds in Be— 
tracht ihrer Kräfte und Hülfsquellen nicht wohl 
zugemuthet werben fönnen. 

$. 19. | 

Die obere Reitung der geſammten Armenpflege im 
Oberamt Meifenheim fteht Unferer Landesregierung zu. 

Alle auf die Armenpolizei und die Beichäftigung 
der Dürftigen bezüglichen Gegenftände gebören demnach 
in ihren Geſchäftsreſſort. 

Sie ftellt den jährlih von der Amts-Armencom- 
milfion über Ginnabme und Ausgabe aufzuftellenden 
allgemeinen Rechnungsüberſchlag feft und jchließt: die 
Rechnungen über den Amte-Armen- und Wailenver- 
forgungsfond ab, nachdem fie von der Amtd-Armen- 
commiſſion begutachtet worden. 

Sie ertbeilt oder verweigert je nach den Umftänben 
die Erlaubniß zum Prozeß oder Bergleih. In gleichem 
gibt ober verweigert fie diejelbe zu Pachtungen, Ver: 
äuferung oder Acquifition von Mobilien, zur Aufnahme 
von Kapitalien, Annabme ven Scenfungen und Ber: 
mädtniffen über Mobilien, zu neuen Bauten und be: 
deutenden Nusbefferungen und begutachtet die Ber: 
äuferungen oder Grwerbungen von Immobilien. 

Gintretende Irrungen und Zweifel entſcheidet fie 
ohne weitere Fömlichkeiten, injofern nicht Privatrechte 
berührt werben, welche es nothwendig maden, bie Sache 
vor die Gerichte zu verweilen. 

$. 20. 

Ihr zunächſt untergeordnet iſt bie Amts-Armen- 
eommilfton, welche zu Meifenbeim ihren Sig bat und 
aulammengejegt wird, aus: 

1) dem Berwaltungsbeamten als Director der Amts- 
Armencommiüfton, 

2) einem der beiden proteftantiichen Stadtgeiftlichen in 
Meiſenheim, p.t. dem Landgräfl. Kirchenrath Meyer, 

3) dem Oberamtsphyſilus, 
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4) jämmtliden Oberſchultheißen als ftändigen Mit- | 
‚ mebrbeit und fann nur tbätig werben, wenn zwei 


gliedern, ſowie 
5) zweien Landgeiſtlichen, als jährlich wechjelnden 

Mitgliedern. 

Der Recepturbeamte hat das Rechnungs- und 
Kaffenweien zu führen, ſowie bie Functionen des 
Gecretairs bei der Amts:Armencommilfion der jeweilige 
bei Landgräflihem VBerwaltungsoberamt angeftellte Secre: 
tair zu bejorgen bat. 


— 


Sie hat die unmittelbare Leitung und Beaufſichtigung 
der ganzen Armenpflege im Oberamt Meiſenheim. 

Ihr Tiegt die Berichterftattung an Untere Landes- 
regierung in allen Fällen ob, in welchen letztere in Be- 
treff des Armenmweiens im Oberamt Meijenheim zu 
coneurriren bat. : Gie ftellt die Armenfiften auf unb 
entwirft jährlid nach den ihr gegebenen Materialien 
einen Rechnungsüberichlag über die Einnahmen und 
Ausgaben, ſowohl der Amts- als der Local-Armenfonds 
und legt joldhen vor Ende des Jahres mit gutächtlichem 
Bericht Unjerer Landesregierung zur Feftftellung vor. 

Es Liegt ihr die Verjorgung ber hülfsbebürftigen 
Waiſen ob. 

Ihr fteht die Ernennung der wechſelnden Mitglieder 
der Drtd-Armencommiffionen auf bie Vorſchläge ihrer 
ftändigen Vorſteher zu. 

Sie wacht über die Bollziebung der Rechnungs— 
überichläge diefer Commiſſionen und bat alle über bie: 
felbe hinausgehenden Unterftügungen zu genehmigen. 

Bei denjelben vorfommende Zweifel und Irrungen 
bat fie, injofern folche blos die Verwaltung und nicht 
zur Gegnition ber Gerichte gebörige Privatrechte be— 
treffen, vorbebaltlih des Recurſes an Unſere Landes— 
regierung furzer Hand zu enticheiben. 

Eie prüft die Rechnungen der Pocal-Armenfaffen 
nad deren Begutachtung durch die Pocal-Gommilfionen 
und ſchließt fie ab. 

Alle Acquifitionen und Veräuferungen, welche fi 
auf den Amts-Armen- und Maijenverforgungsfond bes 
zieben, bat fie zu betreiben; diejenigen aber, welde 
bie Local-Armenfonds betreffen, zu feiten und zu beauf- 
fihtigen. 

Die PMarrberrn des Oberamts werden ihre Auf: 
merfiamfeit ebenmäßig auf bie Armenpflege richten und 
bat die Amts-Armencommiſſion auf die Borjchläge, 
welche biefelben in Beziehung darauf maden jollten, 
geeignete NRüdficht zu nehmen. 

$. 21. 

Die Amte-Nrmencommilfion hält ordentlicher Weiſe 
zu Anfang jeden Quartals eine Sitzung. Wird es 
nötbig, jo fann der Director außerordentlihe Sigungen 
anordnen. Sie faßt ihre Beſchlüſſe durch Stimmen- 


Drittbeile ihrer Mitglieder verjammelt find. Bei 
Stimmengleichheit enticheidet die Stimme des Directors. 
Die Vollziehung ihrer Beſchlüſſe gebt von Legterem 
aus, und er unterzeichnet Namens der Commiſſion alle 
Ausfertigungen und Erlaſſe. 

In dringenden Fällen fann er obne weitere Rüd- 
frage verfügen, ift aber gebalten, die Gommilfion ald- 


bald davon unter Mittheilung feiner Gründe in Kenntniß 
zu fegen. Gr bleibt für ſolche einfeitigen Verfügungen 
verantwortlich und hat fie zu rechtfertigen. Sein Sub- 
ftitut ift der jeweilige Stabtgeiftlihe, welcher Mitglied 
der Amtd-Armencommifften if. Der Director ift für 
zeitige und vorichriftsmäßige Bejorgung ber Geſchaͤfte 
verantwortlich. 

Der Sceretair führt das Geſchäfteprotocoll, bejorgt 
die Ausfertigung und die Geichäfte der Regiftratur. Er 
führt die Gontrole bei den Amts-, Local-Armen- und 
BWaijenfonde. In feiner Abweſenheit erjegt ihn ein 
Mitglied, Der Rechner fann nie Theil an den Sigungen 
und den Beichlüffen der Gommilfion nehmen. 

$. 22. 

Die Local-Armencommiüfionen find ber Amtd- Armen- 
eommilfion untergeorbnet, und werben gebildet aus ben 
Adjuncten oder älteften Schöffen als ftändigen Vorſtehern 
und, je nad ber Größe des Orts oder ber Zahl der 
Armen, aus zwei bis ſechs Armenpflegern. Die Schul: 
Ichrer haben fie, wenn diejelben nicht ſchon zu ihren 
Mitgliedern gehören, nöthigenfalls bei den vorfommen- 
den Schreibereien zu unterflügen. 

Sie haben die Liften über die Ortsarmen quartale- 
weile aufzuflelfen und über nötbig oder in Anſpruch 
genommen werdende außerordentliche Unterftügungen 
gutächtlih an die Amts-Armencommilfion zu berichten. 

Die Drtsarmen und Hülfsbebürftigen fleben hin— 
fihtlih der zwedmäßigen Berwendung der empfangenen 
Unterfiügungen und fortbauernder angemeflener Beichäf: 
tigung unter ihrer unmittelbaren Aufficht. 

Sie haben die Subjeriptionen auf freiwillige Geld: 
und Naturalien-Beiträge zur Unterftügung der Orts— 
armen zu eröffnen und zu betreiben, und ebenſo aud 
bie Zablung und Ueberweifung der Gelb: und Natural: 
Unterftügung an bie Armen nah Maßgabe des Rech— 
nungs⸗ Ueberſchlags zu bewirfen, 

Sie haben mit darauf zu fehen, daß dem Bettel- 
weſen von dem Auffichtöperfonate gehörig gefteuert und 
ed für immer audgerottet wirb; fowie man fi über- 
haupt zu allen Bewohnern des Dberamts verfieht, daß 
fie durch ernſtes Zurückweiſen eines jeden Anſpruchs 
dafür mitwirken werden, daß dieſem ſo verderblichen 
und nun auf keine Weiſe zu rechtfertigenden Unfug ein 
heilſames Ziel geſetzt werde. 

Alle Eingaben, welche fie bei der Amts-Armen- 
commilfion zu machen haben, reichen fie bei ihrem Ober⸗ 
ſchultheißen ein, und an ihn fönnen fie fih aud in 
zweifelbaften Fällen um Rath und Auskunft wenden. 
Ebenfo werden ihnen die Pfarrheren ihrer Gemeinden 
gern mit Rath und That an bie Hand gehen. 
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Die Armenpfleger werben auf ein Jahr von ber 
Amts-Armencommilfion ernannt, und Wir zweifeln 
nicht, daß Zeber, den eine jolche ehrenvolle Wahl trifft, 
gerne ber allgemeinen Wohlfahrt des Orts und feiner 
leivenben und bebürftigen Nebenmenihen bie ange- 
ſprochenen Dienfte feiftet, und fih in Erfüllung einer fo 
ſchönen Pflicht belohnt findet. 


$. 23. 

Die Local-Armenfaffen bleiben nad wie vor bei 
den Gemeinde:@innebmern, und von ihnen erhalten bie 
Armenpfleger die zu verabreichenden Unterftügungggelber. 
Sie geben ihre Rechnungen, welche immer bie zur Mitte 
Februar des nächſten Jahres fertig fein müflen, gegen 
Empfangsbeicheinigungen an die Landgraͤflichen Ober— 
ſchultheißen ab, welche fie den verſchiedenen BVorftehern 
der Localcommiſſion zuftellen, damit fie vorm legteren ge— 
prüft und begutachtet, dann aber adt Tage lang zur 
Einfiht der Drtseinwohner aufgelegt und hiernächſt an 
die Amts-Armencommilfion zum Abſchluß eingelandt 
werden. 

Die Gemeinde-Einnehmer fleben in ihrer Eigen- 
Schaft ale Pocal-Armenrechner unter der Amtd-Armen- 
commilfion. 


$. 24. 

Alle Diener und Angeftellten im Oberamt Meijen- 
beim find verpflichtet, der Amts-Armencommilfion mit 
pflihtmäßiger Ausfunft an die Hand zu gehen und bier 
jelbe nah Maßgabe ihres Amts und ihrer Functionen 
zu unterflügen. 

$. 25. 

Die Berfolgung der Bettler ift Gegenftand ber 
Polizei, und haben dabei als Gehülfen berielben bie 
Bettelvögte und Ortsdiener auf's fräftigfte mitzumwirfen. 
Die Beftrafung der Bettler ficht nach wie vor ben 
Gerichten zu. 

$. 26, 

Die Vollziehung diefer |Berorbnung wird Unſerer 
Sandesregierung überwieſen. 

Urfundlich Unferer eigenhänbigen Unterfhrift und 
beigebrüdten Landgraäflichen Inſiegels. 

Homburg, den 15. October 1832. 


(LSs.). Ludwig Wilhelm, 
Landgrafygu Hefſen. 
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No. 94, 
Amtsblatt vom 25. Nov. 1832, No. 48. 


Taren-Jieglement 
für die 
Grometer und Erperten des Oberamts Meifenheim. 


Zur Gewinnung richtiger und zuberläffiger Reiul- 
tate aus den vorfommenden techniichen Arbeiten und 
Berrihtungen der Geometer und Experten des Dber- 
amts Meijenheim, ſowie in Betracht, daß Diätenanläge, 
wie fie für dieſelben durch das kaiſerliche Decret vom 
16. Kebruar 1807 fehgeftellt find, tbeils einer Ermä— 
Bigung bebürfen, theils, ihrer Unbeftimmtheit wegen, ber 
Willfür einen allzugrofen Spielraum ließen, wirb in 
Gemaͤßheit höchſter Entſchließung Seiner Hodfürftlichen 
Durchlaucht hiermit Nachſtehendes verordnet, und andurch 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 


§. 1. 

Zu allen öffentlichen Vermeſſungen ſollen künftighin 
nur geprüfte, von der Landesregierung angeftellte, und 
durh das Dberamt verpflichtete Geometer adhibirt, und 
nur ben Arbeiten ſolcher in öffentlichen Verhandlungen 
Glauben beigemeflen werden. In privatrechtlichen Fällen, 
bleibt es jedoch den Parteien überlaffen, ſich über vie 
Wahl derjenigen Sahverftändigen ohne Unterſchied zu 
vereinigen, welchen fie bie in ihrem Intereſſe liegende 
Expertiſe anvertrauen wollen. 


$. 2. 

Diejelben müſſen in allen ihnen ſowohl privativen 
als amtlich übertragenen Arbeiten treu, reblih und | 
gerifienbaft zu Werfe geben, ſolche prompt und unver- 
züglich vornehmen und find nicht nur für bie Richtigfeit 
der durch fie gefertigten Arbeiten verantwortlich, ſondern 
baften aud in dem Falle, als ſolche durch Sachver— 
ftändige feblerhaft anerfannt werden, für die Koften 
ber Unterjuchung. 


$. 3. 

Für die Arbeiten der Geometer, jowohl in öffent 
lihen als privatrechtlichen Fällen, werben folgende Ge- 
bühren und Eutſchädigungen feitgejegt: 

1) Wegen geometrücher Aufnabme ganzer Gemarfungen 
zum Behuf des Kataflers werden die Gebühren in 
einem bejonderen Regulativ für die Kataftermeifung 
des Oberamts Meijenheim ſ. 3. bejonders beſtimmt 
werben. 

2) In allen Fällen aber, wo den Geometern bie Ber: | 


’ 


meljung einzelner ober mehrerer Grundſtücke übers 
tragen wird, überhaupt wo in öffentlichen und 
gerichtlihen Verhandlungen eine Grpertije fatt- 
findet, erhalten dieſelben 

a) innerhalb der Gemarkung ihres Wohnorts und 
bis zu einer Entfernung von einer Stunde Wegs 
für eine Vacation von brei Stunden 1 fl. 12 fr. 
Kommen jedoch an einem ganzen Tage drei und 
mehr Bacationen ver, jo bürfen nicht mehr als 
drei Gulden für dieſe zuſammen angerechnet 
werben. j 

b) In Fällen, wo fi der Geometer weiter als cine 
Stunde von feinem Wohnorte außerhalb ber 
Grenzen feiner Gemarkung zu einem Geichäfte 
entfernen muß, jollen demjelben für jeve Stunde 
30 fr. Neileentihädigung vergütet werden, in 
weldem Falle er jedoch die Zeit der Reiſe nicht 
zu ben Arbeitsvacationen rechnen darf. 

c) Iſt die Arbeit an einem Orte von längerer Dauer 
und der Geometer genöthigt, dajelbft mehrere 
Tage zugubringen, jo find bemjelben für den 
zweiten, jowie für jeden folgenden Tag täglich 
4 fl. zu palfiren, in welchem Falle er aber feine 
weitere Entihädigung für Zchrungs- oder Reiſe— 
foften in Anſpruch nebmen fann. 

d) Findet fih die Zahl der Vacation pflichtwidrig 
zu hoch angegeben oder nad Verbältnig des ver- 
richteten Geichäfts überjegt, jo tritt amtliche Re— 
duction der Gebühren, und nach obwaltenden Um— 
ftänden gejegliche Beitrafung ein. 

e) Gine angefangene aber nicht vollendete Vacation 
wird verhältnißmäßig nach der Dauer derjelben 
vergütet, 

Der Geometer bat daher in jeinem Koftenver: 
zeihniß anzugeben, wie lange er gearbeitet bat 
(und dieſes in öffentlichen Fällen von der be- 
treffenden Localbehörde beicheinigen zu laſſen). 

f) Bei Abiteinungen werden dem Geometer von 
jedem Stein 6 fr. vergütet. 

g) Für einen gewöhnlichen amtlihen Bericht und 
Niederlegung deifelben erhält der Geometer 30 kr., 
für größere Berichte und weitläuftigere Er— 
örterungen, welche der Geometer in vorfommen- 
den Fällen zu machen hat, wird die Entſchädigung 
nad Maßgabe der Arbeit, ihrer Brauchbarfeit 
und Notbwendigfeit von der betreffenden Gerichts— 
oder Berwaltungsbebörde ermäßigt und feftgeiegt. 

h) Die Kettenzicher oder Ruthenſchläger jollen ber 
jonders bezahlt und für einen jolden per Tag 
36 fr. ald Marimum vergütet werden. 
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$. 4. 

Die Geometer find gehalten, über ihre verrichteten 
Arbeiten die erforderlichen Pläne und Zeichnungen genau, 
deutlich und gefällig auszufertigen und vorzulegen, ohne 
dafür eine befondere Vergütung zu verlangen. Die 
Pläne und Zeichnungen müfjen nad) einem der erforber- 
lichen Deutlichkeit entjprechenden Maaßſtab von "sw 
bis "ao ber natürlichen Größe, nachdem die Grundftüde 
mebr ober weniger zerftüdelt find, aufgetragen werben. 

Bei Aufnahmen, wo feine Parzellen unter zehn 
Morgen vorfommen, ift den Geometern jedoch geftattet, 
jofern mehrere Parzellen auf ein Blatt kommen müſſen, 
ſolche alsdann nah einem Maaßſtabe von "so der 
natürlichen Größe aufzutragen. 

$. 5. 

Die von den Aufnahmen erforderlichen, oder von 
den Intereſſenten verlangt werdenden Gopien müſſen 
den Geometern beſonders nah Mafigabe der nachſtehen⸗ 
ben Tare vergütet werben: 

a) für 10 und weniger Parzellen, wenn jelde auf 
ein Blatt geben, mit Bemerfung der Anflöger und 


Begrenzung . » -» . MM. 1.— fr. 
b) Geben mehr als 10 Parzellen nf 

daſſelbe Blatt, jo wird für jede weitere 

Parzelle vergütet u— In 
c) Kür jede auf ein Blatt beſonders 

verzeichnete Parzelle „20, 
d) Wenn die Copie einer ganzen Section 

verlangt wird, für jede Parzelle „— 2, 


Werden die Gopien ber Aufnahme mit Farben 
ilfuminirt, jo joll den Geometern ein Biertheil ber 
obigen Anjäge mehr vergütet werben. 


Alles, was binfihtlih der Gebühren für die Geo: 
meter $.3. lit. a. b. c. d. e. g. beftimmt ift, findet auch bei 
Grpertifen durch Kunftverftändige Anwendung. 

$. 7. 

Handwerfer und Adersleute, zu Erpertifen berufen, 
erhalten für ihre jachverftändigen Operationen, wenn 
das Geſchäft nicht über einen halben Tag dauert und 
fie fih nicht über eine Stunde von ihrem Wohnort 
entfernen müfjen, 45 fr.; von einem ganzen Tag, wenn 
das Geichäft jo Tang Zeit erforbert, indefjen 1 fl. 30 fr. 
Sn folhen Fällen, wo ſich diefelben über eine Stunde 
von ihrem Wohnorte entfernen müfjen, wirb benfelben 


für jede Stunde der Hin: und Herreife zufammen 30 fr. 


vergütet. 
' $.8. 
Für die Gidesleiftung, Fertigung und Hinterlegung 
bes Berichts derjenigen im vorigen $. bemerften Hand- 


werfer und Ndersleute, bie entfernt find und nicht an 
bem Drte wohnen, wo ber Gerichtofig ift, ſollen den— 
jelben, nad den Beflimmungen bes vorigen $., Reife: 
foften vergütet werben. 

$. 9. 

Die Art. 25. 159— 165. incl. des faiferlichen Deerets 
vom 16. Februar 1807 über die Taren find hierdurch 
außer Kraft gejegt und fol diefe VBerorbnung, 8 Tage 
nad deren Publication im Amtsblatt, in Wirkjamfeit 
treten. 

Homburg, den 27. Detober 1892. 
Landgräflich Heffiiche Landesregierung. 


v, Tigenbofer. 
vdt. Des-Noper. 





No. 95. 


Amtsblatt vom 30, Dec. 1832. No.53. 


Die ſchon oft wiederholten Berorbnungen, wornach 
1) das fogenannte Neujahrebetteln, das früher üblich 
geweiene Grheben von Neujahrsgeichenten durch 
bie Gejellen mehrerer Zünfte, überhaupt jeber 
Anſpruch auf Gaben, der mit dem Jahreswechſel 
zufammenbängt, unter welchem Scheine der Ehr— 
barfeit er auch vorgebradht werben fünne, bei 
teibesftrafe, und 
2) das Sciefen in der Neujahrenadt bei 10 fl. 
Strafe verboten if — 
werben biermit in Erinnerung gebracht, damit Niemand 
aus Unbedachtiamfeit oder Unwiſſenheit gegen dieſe Ber- 
bote fehle, und fi dadurd in Nachtheil und Schaden 
bringen möge. 
Homburg, den 19. Dec. 1832. 


Landgräflih Heſſiſches Verwaltungsamt. 
K. Schleußner. 


— —— 
No. 96. 
Amtsblatt vom 17. Februar 1833. No. 7. 





Um hinſichtlich der Hebgebühren (Remiſen) der 
Gemeinde-Ginnehmer des Landgräflihen Oberamts 
Meiſenheim alle.Ungewißheit, Zweifel und Irrungen 
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für die Zufunft zu befeitigen, werben mit höchſter lan— 
desherrliher Genehmigung, nach Ginfiht der wegen 
biejes Gegenftandes früher ergangenen Berordnungen, 
folgende Beftimmungen feſtgeſetzt und zur Darnad: | 
achtung biermit öffentlich befannt gemadt: 


$. 1. 
Die genannten Gemeinde-Ginnebmer baben feine 
Hebgebühren zu beziehen 

1) von ben Gemeinde: Zulags-Gentimen ; 

2) von den Sculgelbern; 

3) von den Armengeldern ; 

4) von den Ginnahmen, welche nicht unmittelbar von 
ben Schuldnern entrichtet, ſondern aus einer andern 
Gemeindd- oder einer Öffentlihen Kaffe bezogen 
werben; 

5) von ben Recefien abgetretener Redner. Dieje 
letzteren oder ibre Repräfentanten find jedoch ver— 
bunden, an den Nachfolger die Hälfte der von 
ben Beträgen dieſer Neceffe erhobenen Hebgebühren 
bei deren Einzahlung zu erftatten. 


$. 2, 

Bon ben orbentliden Ginnahmen ıder ein: 
zelnen Gemeinden, wozu lauch Diejenigen gehören, 
welche aus auferorbentlihen, jedoch blos einen Bor- 
griff in bie ordentlichen involvirenden Holzfällungen 
rejultiren, ſollen fie zu beziehen haben: 

1) wenn fie bei der einzelnen Gemeinde zehntaujend 

Gulden und barunter betragen, vier Procent und 

2) wenn fie mebr betragen, von dem Ueberſchuß nur 
ein Procent. 


$. 3. 

Bon den außerordbentlihen Einnahmen dagegen 
baben fie obne Unterſchied ihrer Größe nur anzuiprechen 
höchſtens zwei Procent. 

Zu diejen Einnabmen gehören: Güter-Kauf- und 
Steig-Schillinge, außerorbentlihe Umlagen zu Bezah— 
lung von Gemeindsſchulden und Grlöje, melde aus 
außerorbentlihen, d. b. ſolchen Holzhieben rejulticen, 
durch melde Walddiſtrikte, ohne Unterſchied der Größe, 
Behufs der Urbarmadung ded Grund und Bodens 
ganz abgetrieben, ober woburh Hochwaldungen in 
Niederwaldungen verwandelt werben. (Alle anderen 
außerordentlihen Holzfällungen find als bloße Borgriffe 
zu betrachten.) 

Diefe blos im Marimo feſtgeſetzten Hebgebühren 
fönnen in Fällen befonders großer und aus bedeutenden 
Ginzelpoften beftehenden auferorbentlihen Einnahmen 
auf motivirte Anträge bed betreffenden Schöffenrathe 
noch berabgejegt werben, jedoch nicht unter ein Procent. 





$. 4. 

Bon den Einnabms-Ausftänden werben erft in bem 
Jahre, in welchem fie eingegangen find, bie bezüglichen 
Hebgebühren paſſirt. 

§. 5. 


Auf den Gebührenanſatz hat der Unterſchied, ob 
die Einnahme baar oder durch Compenſation gemacht 
wird, keinen Einfluß. 

$. 6. 

Die erfallenen Hebgebühren können monatlich 
aus den Kaſſen gegen in dieſelben zu legende Empfange- 
bejcheinigungen bezogen werben. 

Homburg, den 6. Februar 1833, 
Landgräflich Heſſiſche Landesregierung. 
v. Tigenbofer. 
vdt. Des-Noyer. 


No. 97. 
Amtsblatt vom 3. März 1833. No. 9. 


Da bie Erfahrung ergeben hat, daß viele Eltern den 
Austritt ihrer Kinder aus dem Schulunterrichte nicht 
genug beichleunigen zu fünnen glauben; da ſich die Ge- 
fuhe um Dispenfation von bem zur Konfirmation er= 
forderlichen, auf 14 Jahre feftgefegten Alter mit jedem 
Sabre nicht nur mehren, fondern oft eben jo großen 
Nachlaß an jenem Alter in Anipruch nehmen, als wenig 
fie begründet genannt werben bürfen; ba endlich gerade 
die letzte Zeit des Schulbefuches, der vorgerüdten Reife 
des Geiſtes wegen, auch bie gewinnreichfte genannt und 
ohne dringende Noth auch nicht beichränft werben muß, 
fo wird hiermit, in Gemäßheit höchſter Entichliefung 
vom 14. Februar d. J., verorbnet und zur alfgemeinen 
Kenntniß gebradt: 

daf für die Folge nur für jolhe Kinder um Dispen- 
fation vom mangelnden Gonftrmationsalter nachge— 
ſucht und auf jene Dispenfation gerechnet werben 
fönne, welche nicht nur bie erforberlihen Zeugnifje 
über ihre Befähigung beizubringen im Stande find, 
fondern welchen am Gonfirmationstage ſelbſt aller- 
höchſtens nur vier Monate noch an dem gejegmäßi- 
gen Alter abgeben. 
Homburg, den 21. Februar 1833. 


Landgräflich Heffiiche Landesregierung. 
v. Tigenhofer. 
vd. Deg-Noyer. 


No. 98. 
Amtsblatt vom 31. März 1833. No. 13. 


Die anliegende, in einigen Punkten abgeänderte 
Dienft-Inftruction für die Pandjäger bes Amtes Hom- 
burg wirb, nachdem ſolche die höchſte Genehmigung er— 
balten bat, zu Jedermanns Kenntnig und Darnadı- 
achtung hiermit befannt gemacht. 


Homburg, den 6. März 1833. 


Landgräflich Heffiiche Landesregierung. 
v. Tigenbofer. _ 
vd Des-Noyer. 


Dienft:Inftruction 
für die 
Fandjäger des Amtes Homburg. 


$. 1. 

Die Landjäger find bauptfächlich berufen und an- 
gewieſen, für Aufrechthaltung einer guten polizeilichen 
Ordnung in dir näher bezeichneten Weiſe tbätig zu fein, 
und ſtehen deshalb zunächſt unter den Befehlen Land— 
gräflicher Polizei-Direction. 

$. 2. 

Alle Aufträge und Befeble dieſer ihnen vorge 
jegten Behörde haben fie mit „militärischer Pünktlichkeit 
treu, gewiſſenhaft und rüdfihtslos zu vollziehen. 

$. 3. 

Werben fie von andern Pandgräffichen Behörden 
zu Dienftleiftungen, die in ihrem Kreife als Polizei- 
aufjeber liegen, aufgefordert, fo haben fie joldhe zwar 
zu vollziehen, jedoch aber — wenn die Umftände einigen 
Aufſchub geftatten, zuvor ihrer vorgelegten Behörde An- 
zeige bavon zu machen; ift indeſſen jchneller Vollzug ge: 
boten, jo muß dieſes nachber geicheben, damit die Land» 
gräflihe Polizei-Direction von allen ihren Handlungen 
in Kenntniß erhalten wird. 

8. 4. 

Werden fie in dringenden Fällen, das beißt in 
ſolchen, wo nur durch augenblidliches Ginjchreiten ge— 
bolfen werben fann, von Privatperjonen zu deren Schuß 
aufgefordert, jo haben fie ſolchen — jedoch auf möglichft 
vorfichtige und Jchonende Weife und ohne ſich dabei 
Greefje oder Berlegungen zu erlauben, zu leiften und 
davon ber Landgräflichen Poligei-Direetion jogleich Raps 
port zu machen. 
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Sn minder dringenden Fällen dagegen haben fie 
die Auffordernden mit ihrem Anliegen an Landgräfliche 
Polizei-Direction zu verweilen und deren Befehle zu 
gewärtigen. 

$. 5. 


Im Allgemeinen haben bie Landjäger mit allem 
Fleiß und Aufmerfiamfeit darüber zu wachen, daß bie 
öffentliche Sicherheit nicht gefährdet, die öffentliche Ruhe 
nicht geftört, Ordnung und Reinlichfeit aufrecht er- 
balten und die guten Sitten nicht verlegt — fein Aer- 
gerniß durch unfittlihe Worte und Handlungen ges 
geben werbe. 

$. 6. 

Im Bejonderen werben fie wegen der einzelnen 
Gegenftände ihrer Beauffihtigung auf die höchſte Poli- 
zei⸗Verordnung vom 10. Juli 1816 und auf bie jpäteren 
polizeilichen Verfügungen und Anordnungen verwielen. 


$.7. 

Ganz insbejondere haben fie jobann darüber zu 
wachen, daß feine öffentlihen — beſonders berricdaft- 
lihen Anlagen und Werfe, als Gärten, Alfeen, Brunnen, 
Brunnenleitungen und ſonſtige Waflerbehälter, Denf- 
mäler und öffentliche P läge beeinträchtigt oder verlegt 
werben, und feinerlei Unfug darin oder daran verübt 
wird. 

$. 8. 

So wird ihrer Yufmerfjamfeit noch vorzüglich 
empfohlen, die Beauffichtigung des Maafes und Gewichts 
und ber öffentliche Berfauf von Lebensmitteln aller Art, 
wobei fie bejonders darauf zu ſehen haben, daß es an 
Brod und Fleiſch mies gebridt, daß dieſe fowie alle 
übrigen zum Berfauf ausgeſetzten Lebendmittel fo ber 
reitet und geartet find, daß fie der Geſundheit nicht 
nadtheilig werben fünnen. Im Gegenfalle ift ſogleich 
die Anzeige bei Pandgräfliher Polizei-Direction zu 
machen. 

$. 9. 

Das fremde Gefinde baben fie — und zwar ein 
jeder in dem ihm gerade angewiejenen Bezirk, jedesmal 
am Anfang bes Monats zu revidiren, um zu erfahren, ob 
alle fremde Dienftboten mit vpolizeifihen Aufentbalts- 
farten verjeben find, und ob nicht verbädhtiges Geſindel 
als Taglöhner, Handlanger ꝛc. ſich eingeſchlichen bat. 


$. 10. 

Entftehen auf offener Straße Streithänbel, Auf 
lauf, Lärm oder fonftiger Unfug, jo haben fie ſchleunigſt 
dazu zu eilen, und nad ihren Kräften Ruhe und Ord— 
nung wieder berzuftellen, die Urheber aber nad Um- 
fländen entweber fogleich feftzunehmen und an ihre Be- 


börde abzufiefern, oder, wenn fie ſolche fennen, bei ber- 
felben nambaft zu maden und in jedem Fall alle Um— 
ftände des Vorfalld zu veranzeigen. 

Reicht ihre Gewalt bei ſolchen Borfällen nicht aus, 
fo haben fie in biefiger Stabt auf der Wade fih Hülfe 
zu erbitten, auf den Ortſchaften aber die nöthige Mann 
Ichaft Reſerviſten durch den Ortsſchultheißen zu requiriren. 


$. 11. 

Fallen Verbrechen vor, fo ift es ihre wichtige Pflicht, 
dahin zu trachten, der Verbrecher babbaft zu werben, 
oder wenigftens diefelben auszufundichaften. Im Fall 
ihrer Betretung find fie an Landgräfliche Polizei-Direction 
zu weiterer Verfügung abzuliefern, im andern Falle 
aber haben fie den Erfolg bajelbft zu weiterer Beran- 
laffung zu melven. 

$. 12. 

Bricht Feuer aus, jo baben diejenigen Lanbjäger, 
in deren Bezirf es ift, ſogleich und eiligft fü zur Brand: 
flätte zu begeben und dajelbft die Defeble des anmejen- 
den Polizeibeamten zu gerwärtigen und zugleich für Auf: 
rechthaltung der Ordnung und Sicherheit an ihrem Ort 
kräftig mitzuwirfen. 

$. 13. 

Uebertreten fremde, blos burchreifende oder auf 
furze Zeit ſich dahier aufpaltende Perionen Polizeigejege, 
fo find diefelben, falls nicht offenbar Bosheit oder Muth: 
willen und Abficht erfennbar ift, vorerft höflich und mit 
Anftand aufmerfiam zu machen und zu warnen. 

Hilft Diefes nichts, oder find jene erichwerenden Um- 
flände dabei bemerkbar, fo find fie auf möglichft ſchonende 
und anftändige Weiſe zu arretiren und ber Lanbgräf- 
lichen Volizei-Direction vorzuführen. 


$. 14. 

Somie ed mun Die unerläßliche Pflicht der Land: 
jäger ift, jedes Polizeivergeben ohne Anjeben der Perjon 
und des Standes berjelben zur Anzeige Yandgräflicher 
Polizei-Dirertion zu bringen, jo haben fie nicht minder 
die Verbindlichkeit, Alles zu verbüten unb abzuwenden 
zu Juden, was einer guten polizeilichen Ordnung zus 
wiberläuft ober der Ruhe, Ordnung, Sicherheit, Sitt- 
lichfeit und Reinlichfeit nachtheilig werden und fie ge- 
fäbrden fann. 

$. 15. 

Die Landjäger haben außerdem mit allem Fleife 
barauf zu jeben, daß die Gelege wegen der Salzregie, 
wegen der Öffentlichen Straßen, Brüden und Stege, 
Ghauffee- und Zollgelder, der Acciſe u. ſ. w. nicht über- 
treten werden unb jebe Uebertretung berfelben bei ber 
betreffenden Behörde zu veranzeigen, wobei fie auf bie 
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ihnen besfalls gegebenen Verordnungen und beſondern 
Inſtructionen verwieſen werden. 
$. 16. 

Desgleihen haben die Landjäger alle von ben ver- 
fchiedenen Landgräflihen Behörden erfannt werdenden 
Flinteinftellungen und Auspfändungen, Teßtere unter 
Auziehung der Landgräflihen Stadt- und Ortsjchuft- 
beißen, zu vollziehen. Es werden ihnen bie desfalls 
auggeftellten Urfunden von Landgräflicher Polizei⸗Direction 
zugeftellt. Sie haben ſich bei dieſem Geſchäft mit Feftig- 
feit zu benehmen, alle Exceſſe dabei zu vermeiden und 
daffelbe ftreng und gewiſſenhaft auszuführen. Jedoch 
wird benfelben bei Arreft und bärterer. Strafe, melde 
bei Wiederholungen in Dienftentfegung befteben fann, 
verboten, Zahlungen, wegen welder gepfänbet wird, 
von ben betreffenden Perſonen anzunebmen, ſolches haben 
fie dem ber Pfaͤndung beimohnenden Schultheißen Tebig- 
lich zu überlaſſen. 

$. 17. 

Sie haben bie verſchiedenen Aufträge bierunter mit 
al’ der Schnelligkeit zu vollzieben, welche überhaupt zus 
läſſig und möglich ift, und find ſtrengſtens angewieſen, 
jeben Dienftag, wo alle, des Polizeigerichtd wegen, fi 
ohnehin auf dem Polizeibureau früb um 10 Uhr einzur 
finden und Rapport abzuftatten haben, Rechenſchaft über 
ben Bollzug der ihnen in den letzten 8 Tagen über 
tragenen Flinteinftellungen und Auspfaͤndungen abzu- 
legen. Derjenige, welchem babei eine Unorbnung ‚oder 
Nachlaͤſſigkeit zur Laſt fällt, wird für's Erſtemal mit 
30 fr., dann aber mit böherer Strafe, welche ſelbſt in 
Dienftentjegung befteben kann, belegt. 

$. 18. 

Die Flinteinftellungs- und Auspfändungsgebühren 
baben die Landjäger immer fogleich zu erheben und am 
Ende jeden Duartals nad) den von Landgraͤflicher Polizei- 
Direction auszufertigenden Verzeichniſſen an Landgraͤfliche 
Nentei unverzüglich abzuliefern, bei Vermeidung, daß 
fie ihnen fonft jogleih an ihrem Gehalt abgezogen werben. 

$. 19. 


Verden den Landjägern Gelderbebungen aufge: 
tragen, ſo haben fie ſolche unverzüglich vorzunchmen 
und das Erhobene auf der Stelle abzuliefern. Die ihnen 
zur Beendigung folder Geſchäfte gejegte Frift muß fireng 
und bei Bermeidung von angemefjener Strafe einge- 
halten werben. Laſſen biefelben fich beigehen, ſolche 
Gelder oder andere ihnen amtlich anvertraute m ihren 
Nugen zu verwenden, jo trifft fie die Strafe der Anttd- 
entfegung, und nad Befinden der Umftände noch eine 
härtere Strafe, und wirb ihnen auferbem ber Betrag 
von ihrem noch zu forbernben Gehalt abgezogen. 


$. 20. 

Die Landfäger haben ferner die Transporte ber 
Schüblinge und Verbrecher zu beforgen und zwar immer 
einer von denen, welche in ber biefigen Stadt flationirt 
find. Kommen inbeg mehrere Transporte zu gleicher 
Zeit vor, fo find fie durch die Mannſchaft der Reſerve— 
Gompagnie zu unterflügen. Die den Randjägern für 
Transporte außerhalb des biefigen Amts zu bewilligende 
Vergütung beflebt in der doppelten Löhnung, baber 
30 fr. für den ganzen Tag und 15 fr. für den halben 
Tag. 

$. 21. 

Bon den Randjägern befinden fi immer zwei in 
biefiger Stadt und zwei auf dem Lande. Bon denen, 
welche in der Stadt find, bat immer einer die Polizei- 
mache, von wo aus er ben ihm zugetheilten Diftrict 
jede Stunde burdhgeben fann und fodann auf die Wade 
zurrüdfebren muß. Nah 9 Uhr Abende darf er ſich 
aber nicht mehr von ber Wache entfernen, ausgenommen, 
wenn feine Gegenwart irgendwo dringend notbwenbig 
it, ober er um Hülfe angerufen wird; er ‚bat aber in 
diefen Fällen den im Amthaus wohnenden Amtsbiener 
von feinem Weggehen in Kenntniß zu ſetzen. 

$. 22, 

Der, welcher von der Polizeiwache abgelöft wird, 
bat immer den Poften ſeines Nachfolgers in der Stadt 
einzunehmen, Ale acht Tage und zwar Dienftage 
wechlelt der Dienft auf dem Lande — die zwei Land— 
jäger nämlih, welche jolden die letzten acht Tage 
batten, bleiben nun in ber Stabt und zwei andere 
rüden aus ber Stadt an ihre Stelle. 

$. 23. 

An den wachtbabenden Landjäger werben alle ein: 
gebracht werdenden Arreftanten abgeliefert, um durch 
ibn in Sicherheit gebracht oder nah Umftänden meiter 
befördert zu werben. 

$. 24. 

Die in der Stabt befindlichen Landjäger baben 
jeder feinen Diftriet im Winter von Morgend um 
7 Uhr, im Frübling und Herbft von 6 und Sommers 
von Morgens 5 Uhr an bie Abends 11 Uhr zum öfteren 
und minbeftens alle Stunde einmal zu durdgeben und 
genau darnach zu feben, ob feine Polizeiwibrigfeiten 
vorfallen oder zu befürchten fieben u. j. mw. 

Zur Nachtzeit baben fie ebenfalls wöchentlich einige» 
mal, jedoch an verſchiedenen Tagen und Stunden, in 
ihren Bezirken die Runde zu machen und dabei nament- 
lich die Nachtwächter zu controfiren. Alle zu ibrer 
Kenntniß fommenden Borfallenbeiten der Nacht find bei 
dem Frührapport zu melden. 
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Der, welcher die Altftabt hat, muß jeben Tag gegen 
Abend den auffehenden Dienft auf der großen Aller 
thun und von Zeit zu Zeit in den Umgebimgen der 
Stadt fih umfehen. Diefelben haben fih jeden Tag 
zweimal in den Stunden von 10 bis um 4 Uhr auf 
dem Polizeibureau zu melden und Rapport zu maden. 


$. 25. 

Die Landjäger auf dem Lande haben jeder feinen 
Bezirk ebenfalls thunlichſt oft zu durchgehen und müffen 
in jedem Ort befjelben einmal, in den größeren aber 
zweimal die Woche über Nacht fi aufhalten und 
darüber Beſcheinigung von den Scultbeißen jeden 
Dienftag vorlegen. Auch müffen fie, fo oft fie in einen 
Drt fommen, ſich beim Schultbeißen melden und darüber 
ebenfalls Beideinigung mit furzen Worten ſich geben 
laſſen und vorlegen. 

$. 26. 

Keiner der Yandjäger darf von feinem Dienfte 
obne Urlaub fi entfernen, bei Vermeidung jchwerer 
nad den Umſtänden zu bemeflender Strafe. Wenn einer 
der in ber Stadt ftationirten Landjäger fih in ein 
anderes Haus’ als feine Wohnung begeben will, jo muß' 
er biejes feinen Hausgenoffen anzeigen, damit man ihn 


! immer zu finden weiß, 


$. 27. 

Wenn bei den Bifitationen, bie vorgenommen 
werden, fid eine Polizeimidrigfeit findet, die dem be: 
treffenden Landjaͤger bei gebörigem Fleiß und Aufmerf- 
famfeit nicht hätte entgehen lönnen, fo trifft ihn die 
darauf geiegte Strafe ohne Nachſicht. 


$. 28. 

Jeden Morgen beim Rapport haben die Yandjäger 
in der Stadt und jeden Dienftag die auf bem Lande 
die von ihnen entdedten Polizeivergehen zu melden und 
auf dem Polizeiburean zur Aufzeichnung anzuzeigen. 
Bei Polizeiwidrigfeiten, mo Ichleunige Abhülfe oder 
rajches Einichreiten Notb tbut, und bei den Bergeben 
Fremder ($.13) aber, ift die Anzeige ohne Berzug 
zu machen, 

$. 29. 

Derjenige Landjäger, welcher ſich durch Beſtechungen 
feiner Mlicht entziehen, oder zu einer Untreue verleiten 
Täßt, ober aus perſönlichen Rückſichten feine Schufbigfeit 
verfäumt, wirb bart und nad Umftänden mit Dienft- 
entlafjung beftraft. 

$. 30. 

Welcher Landjaͤger Jemanden auf einer Polizei 
wibrigfeit betritt, hat diefen auf der Stelle mit bem 
einfachen Bemerfen: „Sie haben da oder darin bas 

15 


Gefeg übertreten” aufmerkſam auf feine Uebertretung 
zu machen, ſich aber jedes Raifonnements und dergleichen 
dabei zu enthalten. 5.3 


Die Landjäger find überhaupt alles Ernftes ange: 
wiefen, im Dienfte Jedermann zwar mit Feftigfeit, aber 
auf anftänbige und ſchickliche Weiſe zu begegnen. 

$. 32, 


Sie haben fih im Allgemeinen eines unbeicholtenen, 
ebrbaren und ihres wichtigen Amts würdigen Lebens— 
wandels zu befleißigen, Zanf, Streit und Unorbnung 
zu vermeiben, bürfen fih in feiner Weiſe bei Arreft- 
und höherer Strafe dem Trunf ergeben, und berjenige, 
welcher ohne Noth zur Ungebühr die Wirthshäuſer be— 
ſucht, hat zu gewärtigen, daß ibm dieſes, fo weit es 
ber Dienft gerade nicht nöthig macht, gänzlich unterſagt 
wird.. Sie dürfen ſich mit Niemand in eine Trinfge- 
ſellſchaft ein- oder von andern ſich im Wirthshauſe etwas 
bezahlen laſſen. 
czahlen Lafl m | 


Alles Spiel und namentlich das Kegel-, Billard-, 
Karten- und Mürfelipiel wird ben Landjägern, als mit 
ihrem Dienfte und ihrem Ginfommen nicht verträglich, 
bei ſchwerer, nach den Umftänben zu bemefjenber Strafe 
gänzlich unterfagt. 

$. 34. 

Die Landjager baben außer den bisher bezeichneten 
Pflichten auch noch bie Verbindlichkeit, überall und ſtets 
nad ihren Kräften darauf zu ſehen, daß Schaden und 
Nachtheil von dem Staate und feinen Angehörigen und 
Untertbanen auf alle Weije abgewenbet, deren Intereſſe 
und Wohlfahrt aber befördert und gemebrt werde. 

$. 35. 

Diefelben Dürfen obne befondere Erlaubniß nie 
anders als in ihrer Dienflfleivung geben, und haben 
fih dabei der Neinlichfeit und Ordnung in ihrem An— 
zuge zu befleißigen. * 


Dieſer Inſtruction, ſowie den Geſetzen, Verord⸗ 
nungen und Inſtructionen, auf welche ſich dieſelbe be— 
zieht, muß ſtreng und gewiſſenhaft nachgelebt werden, 
und jede Zuwiderhandlung gegen dieſelbe oder Ver— 
nadläffigung derſelben wird, wenn dieſes auch nicht 
beſonders angedroht iſt, nach Maßgabe der Umſtände 
beſtraft. 

Homburg, den 6. März 1833. 
Landgräflich Heffiiche Landesregierung. 
v. Tigenbofer. 
vd. Dee: Noyer. 
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No. 99, 
Amtsblatt vom 7. April 1833. No. 14. 





Bekanntmadhung. 


Die unterzeichnete Stelle bat — 

Nah Ginfiht des Geſetzes vom 21. April 1810, 
die Erzgruben, Heinen Bergwerfe und Steingruben bes 
treffend, und 

in Erwägung, daß in dem Landgräflihen Oberamt 
Meijenheim nad vorliegenden Anzeigen fih in Folge 
von MUnvorfichtigfeit und Nacläffigfeit in der Anlage 
und in dem Betrieb von unter freiem Himmel eröffneten 
Steinbrühen und Gruben zur Gewinnung von Lehm, 
Sand, Kies, Kalf und dergleichen ſchon manderfei Un— 
glücksfälle zugetragen haben; 

in Erwägung, baß, wie bie Erfahrung Ichrt, die 
Warnungen bed Beifpiels nicht gebörig beachtet werben, 
und daher im Intereſſe des öffentlichen Wohle polizei 
liche Maßregeln zur Verhütung folder beflagenswerthen 
Greignifie als notbwendig ſich darftellen; 

nach Anhörung der Localbehörden über diefen Ger 
genftand — 

beichloffen 
und fegt biermit feft: 


1. 

Die Poral-Polizeibebörden des Dberamts Meiſen— 
beim haben mit allem Fleiße darauf zu fcben, daß fein 
Steinbruch und feine Lebm-, Sand», Kies- oder Kalk 
grube in einer den Pallanten gefährlihen Näbe an 
Wegen oder öÖffentlihen Straßen angelegt wird; von 
den legtern, wozu in dieſer Beziehung auch die Bicinal- 
wege zu rechnen find, müſſen fie wenigftens fünf Ruthen 
entfernt gebalten werben. Beftchen dergleichen Brüche 
und Gruben bereits in ſolcher gefährlichen Näbe, jo 
haben dieſe Behörden auf ihre alsbaldige Entfernung 
Bedacht zu nehmen; erlaubt dieſes ein äffentlihes Ber 
dürfniß nicht, jo find geeignete Sicherungs-Borfebrungen 
unverweilt anzuordnen, auf deren Vollzug firengftens zu 
jeben if. Macht dagegen fünftig ein notoriſches oder 
erwiejenes Bedürfniß eine Abweihung von jener allge 
meinen Beftimmung momentan notwendig, jo fann die 
betreffende Anlage, jedoch nur für die Dauer der Noth- 
wendigfeit, geduldet werden, wenn ſich denjenigen zus 
reihenden Vorſchriften unterworfen wird, welde bie 
betreffende Polizeibebörbe zum Zwede der öffentlichen 
Sicherheit anzuordnen für gut findet, 


I. 

Bei der Anlegung und Bebauung von dergleichen 
Gruben und von Steinbrüchen dürfen die Wände, ſo— 
bald es in die Tiefe geht, nicht ſenkrecht, vielweniger 
gegen die Grube überhangend, bebauet, ſondern ſie 
müſſen immer in einer ſolchen Linie nad oben abgeräumt 
und gleichſam geböjcht werben, welche fih nach außen 
neigt und jomit bie Grube oben immer weiter iſt als 
unten. Dieſe Bölhungslinie muß ſtets jo gehalten 
werben, daß fie bei einer Tiefe von 2 Fuß einen, bei 


4 Fuß Tiefe zwei, bei 8 Ruß Tiefe vier Fuß, und in 


diejem Verhältnig weiter von ber fenfrechten Linie nad 
außen fi neigt, und dadurch jeden Ginfturz bed Ge— 
birgs verbinbert. 
III. 
Muß die Ein- und Ausfahrt der Gruben immer 
in freiem Zuftand erhalten und fo viel thunlich mit der 
Sohle der Grube gleich gehalten werben. 


IV. 
Muß bei dem Fortbauen der Gruben oder Brüche 
immer erſt von oben herunter abgeräumt werben. 


Y. 

Zuwiderhandlungen gegen biefe Vorſchriften unter: 
liegen polizeiliher Beſtrafung und find auf dem gejeg- 
lihen Wege bei der betreffenden Gerichtsbehörbe zur 
Anzeige zu bringen — vorbehältlih der Verantwort: 
lichkeit für den aus der Gontravention erwachſenden 
Schaden und Nachtheil. 


VL 
Die Local:Poligeibehörden, welden bie Ueber— 
wachung gegenwärtiger Verordnung zur bejondern 
Pflicht gemadt wird, haben bei Gontraventionsfälfen, 
um jeder Gefahr vorzubeugen und Fortſetzung der ein: 
getretenen Abweichung von den hiermit gegebenen Vor— 
ſchriften zu verhüten, dahin zu wirfen, daß die Folgen 
derjelben jofort und ohne; Aufſchub bejeitigt werden, und 
jwar, wenn ber Gontravenient ermittelt wird, auf beflen 
— ſonſt aber auf Koften des Gigenthümers der Grube 
oder des Steinbruchs — gleichviel ob es eine Gemein⸗ 
beit oder ein Privatmann iſt; dieſes jedoch nur in dem 
Fall, daß der Verpflichtete der erften Aufforderung, dieſes 
felbft zu thun, nicht fogleich, oder nur unvollfländig 
genügt. 
| vn. 
Die ſpecielle Beaufſichtigung der fraglichen Gruben 
und Brüche gehört zu den Pflichten der Landjäger und 
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ber Wichtigkeit des Gegenſtandes angemeſſene Inftruc- 
tionen zu ertheilen, und ihnen ibre Pflichten hierunter 
ernfigemeffenft einzufhärfen, jede Vernachläſſigung der⸗ 
felben aber ohne Weiteres zur gehörigen Ahndung ber 
betreffenden Behörde zu veranzeigen. 
Homburg v. d. Höhe, den 21. März 1833. 
Landgräflich Heſſiſche Landesregierung. 


Henrich. 
vdi. H. Will. 





No. 100. 
Amtsblatt vom 14. April 1833. No. 15. 





Vekanntmachung. 


Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß in Folge einer mit der Großherzoglich Heſſiſchen 
Staatsregierung abgeſchloſſenen Uebereinkunft das Groß- 
herzogliche Oberfriegsgeriht zu Darmſtadt zugleich mit 
ben obergerichtlihen Funchonen für die hiefigen Militär- 
perfonen beffeidet und dabei die Beftimmung getroffen 
worden ift, daß alle in Bezug auf das bier geltende 
Großherzoglich Heſſiſche Mititärftrafgefegbuch erfchienenen 
und noch erfcheinenden Nadträge, Erläuterungen, Ber: 
orbnungen und ®eneralverfügungen, foweit fie auf das 
diesjeitige Militär Anwendung finden fönnen, auch da- 
bier Gejegesfraft haben follen. 

Homburg, den 23. März 1833. 


Landgräflich Heſſiſche Landesregierung. 
v. Boltog. 
rau H. Will. 





No. 101. 
Amtsblatt vom 28. April 1833. No. 17. 


Berordnung. 


Nachdem eine billige Moderation der ben Gerichte: 

; vollziehern des Dberamts Meifenheim nach dem failer- 
lichen Decrete vom 16. Kebruar 1807 bewilligten unver: 
haͤltnißmaͤßig hoben Gebühren für nothwendig erachtet 


Feldſchützen und des jonftigen Auffichtsperjonals, und | worden iſt, fo wird in Gemäßheit höchſten Special 
es haben bie Polizeibehörden diefen ihren Hülfsbeamten | Befehles Nachftehendes hiermit verorbnet: 
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$. 1. 

Die Gerichtévollzieher haben als Erſatz für bie 
von ihnen zu unterhaltenden Repertorien auf jeden in 
biefelben eingetragen werdenden Act einen Kreuzer zu 
beziehen. Die nah Art. 176 des Handelsgeſetzbuchs 
nötbigen Einträge der Wechſelproteſte machen jedoch 
eine Ausnahme; bei ibnen fann Erſatz des ganzen Auf: 
wands an"Stempelpapier verlangt werben. 

2 


Die Reijegebübr ber Gerichtövollzieber in Givil- 
ſachen ift auf acht und zwanzig Kreuzer für jede 
Stunde Entfernung, oder auf vierzehn Kreuzer für 
die Stunde der Hin: und ebenjoviel für die Stunde 
der Nüdreife, feftgefegt. Für eine Entfernung von 
einer balben Etunde und darunter wirb feine Neijes 
gebübr bezahlt. 

$. 3. 


Wenn die Gerichtsvollzieber auf einer und der— 
jelben Reife mehrere Zuftellungen maden oder fonftige 
Dienffunctionen verrichten, es fer in derfelben ober in 
verjchiedenen Gemeinden, jo haben fie die Reijegebühr 
auf alle Acte, nah Verbältniß der Zahl derſelben und 
der Entfernung von einem Wohnort zum andern, zu 
vertbeilen, und fie dürfen für Die ganze Reife nie mebr, 
als die einfache Reiſegebühr in Rechnung bringen. 

Bei einer Runbreife wirb von bem ganzen zurüd- 
gelegten Wege, vom Wobnfige des Gerichtsvollziehers 
an bis wieder dabin zurüd, bie eine Hälfte als Hin: 
und die andere als Nüdreife angefeben. Die Ber: 
tbeilung dieſer Reifegebübr muß da, wo fie antritt, 
nah einem billigen Verhältniß geiheben; in feinem 
Falle darf auf einen einzelnen Act eine größere Reiſe— 
gebühr ausgefchlagen werden, als ſolche betragen haben 
würde, wenn der Gerichtevollzieber die Reife ausſchließ— 
lich wegen diejes Actes gemacht hätte. In dem Ber: 
zeichniß (Repelé) muß der Antheil beftimmt ausgebrüdt 
werden, für welden der betreffende Act an der Reife 
gebühr participirt bat, 


$. 4, 

Mit Ausnahme der in den vorftebenden drei Para- 
grapben erwähnten Gebühren, find alle in dem Tarif 
vom 16. Februar 1807 aufgezäblten Gebühren der Ger 
tichtevollzieber auf drei Viertbeil des bisher von 
ihnen bezogenen Betrags berabgejegt; die Gebühren 
der gerichtlichen Bewahrer (Gardiens) aber werben auf 
die Hälfte des bisherigen Betrags rebucirt. 

$.5 


In allen Fällen, in welden nad dem eben ge: 
dachten Tarif die Gebühren der Gerichtsvollzieher nad 
Barationen bezahlt werden, haben dieſelben die Berech— 


I nung fo zu maden, bafi, wenn feine ganze Vacation 
erforbert wird, fie diefe Gebühr auch nur im DVerhält- 
niß der Zeit, welche fie wirklich dazu verwendet haben, 
anfegen. Dauert tas Geſchaͤft weniger als eine Stunde, 
fo wirb dennoch eine volle Stunde bezahlt, 

6 


Außer dem jpecificirten Koftenverzeichniffe, welches 
der Gerichtsvollzieher auf jeden Act in deutlicher Schrift 
zu jegen bat und das einen Theil des Actes ausmacht, 
muß er jeder Partie, die eine Zahlung an ihn Leiftet, 
eine Quittung zuftellen, worin der Gegenftand, für 
welden die Zahlung geleitet worden, benannt ift. B 

Dei Zahlungen, welche für bereits gefertigte Acte 
geleiftet werben, müljen die Koften eines jeden Actes 
in Uebereinftimmung mit dem auf den Act zu jegenden 
Berzeihnig Ipeeifieirt fein. Diejes fpecificirte Verzeich- 
nig wird auf freies Papier gejchrieben und unentgeldlich 
gefertigt. 


$.7. 

Gbenjo muß der Gerichtsvollzieher alle Auslagen, 
bie er feiner Partie aus irgend einem Grunde aufredynet, 
namentlih die Zahlungen an gerichtlihe Bewabrer 
(Gardiens), Zeugen, Candjäger, für Drudfoften, Fuhr⸗ 
lopn ꝛc., mit Duittungen belegen. 

$. 8. 

Alle drei Monate baben bie Gerichtsvollzieher 
Abichriften ibrer im Laufe derjelben geführten Nepertorien 
auf frei Papier zu fertigen, ſolche vom Gerichte als 
richtig bejcheinigen zu laffen und dann an den Land: 
gräfliden Staatsprocurator abzugeben. Jede Berfäum- 
niß bierunter ift als Disciplinarvergeben geſetzlich zu 
beftrafen. 

$. 9. 

Die Zumiderbandlungen gegen. vorftebende Ber: 
fügungen follen nah Vorſchrift der Gelege von den 
Gerichten beftraft werben. 

Die Staatsbehörde ift befonders verpflichtet, über 
deren genaue Bollziebung zu wachen. 

$. 10. 

Die Beftimmungen des Tarife vom 16. Februar 
1807 über die Gebühren der Gerichtsvollzieber befteben 
fort, injoweit fie nicht Durch dieſe Verorbnung eine 
Aenderung erlitten haben. 

Homburg, den 20. April 1833, 


Landgräflich Heffifche Landesregierung. 
v. Boltog. 
vdt. 9. Will. 
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No. 102, 
Amtsblatt vom 26. Juni 1833. No. 21. 


Verordnung, 


die Schulden-&ontrabirung von Seiten der 
Landaräflichen Diener und Penfionäre betreffend. 


Seine Hodfürfilide Durchlaucht, der jouveraine 
Landgraf zu Helfen ıc., haben ſowohl zur Verbütung 
leichtfinniger und nicht zu rechtfertigender Schulben- 
Gontrabirung, ald auch um binfihtlih der Zurüderftat- 
tung ber von Pandgräflihen Dienern oder Penfionären 
sontrabirten Schulden fefte Beftimmungen eintreten zu 
lafien, gnädigft zu verorbnen gerubt wie folgt: 


8. 1. 
Jeder Landgräfliche Diener, der fo viele Schulden 
eontrabirt, daß dieſelben mit feinem Dienfteinfommen 


und feiner Stellung in auffallendem Mißverhältniß ftehen, | 


verlegt die Würde des Staatsdienſtes; es jollen baber 
auf ſolche Diener die Beflimmungen des $.4. der hödh- 
Ren Berorbnung vom 5. Juni 1820, die Verlegung 
ber Amtspflichten betreffend, volle Anwendung finden. 


$. 2. 

Jede von einem Laudgräflichen Diener oder Pen: 
fionär auf fünftige Bejoldungsbezüge oder Dienſtemolu⸗ 
mente ausgeftellte Anweijung, jowie jedes beftellte Pfand⸗ 
recht ift ungültig und barf von ben betreffenden Kaſſen- 
bebörden, bei Vermeidung bejonderer Abndung und: 
Strafe, nit angenommen werben. 

Nur eine gerihtlidhe Anordnung foll andere 
Perjonen, ald bie indivinuell Berechtigten oder deren 
Erben, zum Empfang Tegitimiren. 


$. 3. 

Die Gerichte können auf Anſuchen der Gläubiger 
Befoldungen und Penfionen mit Arreft befegen und zwar 
bei dem, Bezug einer Bejoldung oder Penfion bie zu 
500 fl. mit einem Fünftheil, von 500 bie zu 1000 fl. 
mit einem Viertheil, über 1000 fl., wie hoch ſich bie 
Summe auch belaufen mag, mit einem Drittheil. 

Homburg, den 14. Mai 1833, 


Landgräflich Heffiiche Landesregierung. 
v. Boltog. 


vdt. 9. Wil, | 
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No. 103. 
Amtsblatt vom 8. Sept. 1833. No. 36. 





Perordnung. 


Nachdem es bisher an bejonberen Strafbeftimmungen 
in Anfehung derjenigen Uebertretungen gemangelt hat, 
beren ſich die Apotbefer oder ihre Untergebene etwa 
gegen bie beftehenden Verbote des Receptverſchreibens, 
Anordnens und Arzneidispenfirend ohne gelegmäßig ver: 
ordnete ärztliche oder wunbärztlihe Recepte ſchuldig 
machen möchten, jo wird, in Folge höchſter Entichließung,, 





| Gegenſtands verorbnet: 


biermit feſtgeſetzt, daß fünftig jeder Fall ber erwiejenen 

Ueberjchreitung einer ber in den $$. 50 und 51. der 

Mebdieinal:Drdnung entbaltenen Borjchriften mit einer 

Strafe von 10 Reichstbalern gebüßet, beim zweiten Be— 

treten derjelben verdoppelt und beim dritten das Ver— 

geben mit Entziehung ber Conceſſion befiraft werden fol. 
Homburg, den 31.Auguft 1833. 


Landgräflich Hefftiche Landesregierung. 
Henrich. 
vdt. H. Will. 


No, 104. 105. 
Aıntsblatt vom 6. Oct. 1833. No. 40. 
Verordnungen. 
In Erwägung, daß bei Anlegung und Betreibung 


von Steinbrüden, Sand», Kies-, Thon- und Lehmgruben 


in biefigem Amt bie desfalls ertheilten zeitberigen poligei- 
lichen Vorſchriften nicht gehörig befolgt worden, felbft, 
wie die Erfahrung gelehrt bat, die durch Unvorfichtig- 
feit und Nadläffigkeit im Bebauen der fraglichen Gru— 
ben berbeigeführten warnenden Beiſpiele unbeadhtet ge— 
blieben find, und baber im Intereſſe des öffentlichen 
Wohls geeignete Maßregeln zur ferneren Berbütung 
ſolcher traurigen Unglüdsfälle nöthig ericheinen, jo wird 
| mit höchſter Genehmigung Folgendes binfichtlich dieſes 





5.1. 

Die Anlage und Bebauung der Steinbrüde, 
Sandr, Kies:, Thon: und Lehmgruben ſteht unter poligeis 
licher Auffiht und darf daher ohne vorberige Anzeige 
| und eingeholte Griaubniß des Landgräflihen Ber- 


waltungdamts, ald der mit der Polizei beauftragten 
Behörde, Feine dergleichen Brühe oder Gruben anger 
legt und betrieben werben. 


$. 2. 

Dürfen dergleichen Brüde oder Gruben nidt in 
einer den Pallanten gefäbrlihen Nähe an Wegen ober 
öffentlichen Straßen angelegt werden und müſſen ſolche 
wenigftens 5 Ruthen davon entfernt bleiben. 

Befteben jolche aber in einer jo gefährlichen Nähe, 
fo bat die Behörde auf ihre alsbaldige Entfernung 
Bedacht zu nebmen, erlaubt dieſes ein öffentliches Be— 
dürfniß nicht, jo find unverweilt bie geeigneten Sicher⸗ 
heitsvorfehrungen anzuordnen und bie Intereſſenten zur 
Bollziehung derjelben fireng anzubalten. 

$. 3. 

Bei Anlegung und Bebauung dergleihen Brüche 
und Gruben dürfen bie Wände, fobald ed in die Tiefe 
gebt, nicht ſenkrecht, vielweniger gegen die Gruben übers 
bängend gehalten, jondern müffen immer in einer Linie 
nad oben abgeräumt und gleichſam geböfcht werben, 
welche ſich nad außen neigt, und fomit die Grube oben 
ſtets weiter als unten bleibt. 

Diele Böſchungslinien müſſen fo gehalten werben 
daß fie 

a) bei einer Tiefe von 2 Fuß 1. 

b) [7 " " " 4 ” 2. 

c) ” " " " 6 " 3. 

d) [73 "„ „ ”„ 8 ” 4. 
und in diefem Verhältnig weiter von ber ſenkrechten 
Linie nad außen fi neigen, fofern der Boden feft ift, 
in Toderem Boden bingegen muß die Neigung ber 
Böihungslinie von der fenfredhten immer der Höhe 
gleich gehalten werden, um jedes Nachftürgen ber Erbe 
zu verhindern, 

$. 4. 

Muß die Ein- und Ausfahrt der Brüche oder 
Gruben ftets geräumt und, ſoviel thunlich, der Sohle der 
Gruben gleichgebalten werben. 

$. 5. 

Muf beim Kortbauen der Gruben ober Brüche 

immer erft von oben berunter abgeräumt werben. 
$. 6. 

Müffen die ausgebauten Gruben foviel wie mög- 
Ti wieder ausgeglichen und für die Gultur bergeftellt 
werben. 

$. 7. 

Zuroiberhanblungen gegen diefe Vorfchriften unter- 
liegen polizeilicher Beftrafung, und werden bie Auffiht 
babenden Forftdiener, Qandjäger und Feldſchützen ange- 
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wiefen, über bie Steinbrühe und genannten Gruben 
eine wachſame Aufficht zu halten und diejenigen, melde 
gegen dieſe Borfchriften handeln, ungejäumt bei Rand» 
gräflihem Berwaltungsamt anzuzeigen. 


$. 8. 

Die Ortsſchultheißen, welchen die Ueberwachung 
gegenwärtiger Verordnung zur beiondern Pflicht gemacht 
wird, baben in Gontraventionsfällen, um jeder Gefahr 
vorzubeugen, die Fortiegung ber vorſchriftswidrigen Ar- 
beiten jogleich einftellen zu laſſen und die MWiederber- 
ftellung durch die Gontravenienten oder, nah Maßgabe 
der Umflände, durch die Gigenthümer ber Gruben, 
gleichviel ob dieſes Gemeinden oder Private find, zu 
bewirfen oder im Weigerungsfalle auf deren Koſten 
vollziehen zu laſſen. 

6. 9. 

Außer den vorbemerften, bei dem Betrich von der- 
gleihen Brüden und Gruben zu nehmenden Vorſichts- 
maßregeln, ift bei Grtbeilung von desfallfigen Gonceffionen 
noch bejonders zu berüdfichtigen: 

a) die wirkliche Nothiwendigfeit zur Gewinnung ber 
Materialien zum allgemeinen oder Privatbebarf, 
mwobin aud jener für Töpfer-, Ziegel- und Bad: 
fteinbrennen gehört; 

b) die Grmittefung der an die Grunbeigenthümer 
für das abzutretende Terrain zu leiftenden Ent- 
ſchaͤdigungen. 

Das Verwaltungsamt bat daher in vorkommenden 
Fällen den Gegenftand unter Anhörung der betreffenden 
Communalbehörden und erforderlichen Falls eines Tech» 
niferd jedesmal gehörig zu unterfuhen und nah Maf- 
gabe der Sade das Geeignete wegen ber fraglichen 
Anlagen ſowohl als deren vorichriftsmäßigen Betrieb 
und ber den Gigenthümern zu leiftenden Vergütungen 
zu verfügen, überhaupt dafür zu jorgen, daß dieſe Ver— 
ordnung in allen Stüden pünktlich befolgt werbe. 


$. 10. 

Dieje Verordnung tritt mit bem Tage ihrer Ber 
fanntmadhung durch das Amtsblatt in Vollzug und follen 
Zuwiderhandlungen gegen dieſelbe nah folgenden Ber 
flimmungen geftraft werben: 

1) Wer einen Steinbrud, eine Sand», Kicd-, Lehm⸗ 
oder Thongrube ohne eingeholte Erlaubniß anlegt, 
wird nad Umftänden der Sade in 5 bie 10 fl. 
Strafe verfälligt und ift außerdem gebalten, das 
aufgegrabene Terrain auf feine Koflen wieber 
berzuftellen. 

2) Wer bei dem Betrieb der Brühe und Gruben 
die Borichriften der Paragrappen 3., 4. und 5. 





nicht befolgt, wird nad Mafigabe des conftatirten 
Fehlers in 1.20 fr. bis 5fl. für den erften, im 
twieberholten Falle mit dem boppelten Betrag und 
Unterfagung der Arbeiten beftraft. 


Homburg, den 24. September 1833. 


Landgraͤflich Heſſiſche Landesregierung. 
Henrich. 
vdt. H. Witt. 


Mit böcfter Tandesberrlihen Genebmigung wurbe, 
auf den Grund bes $. 27. Lit. L. der bödften Bau— 
verorbnung vom 1. September 1821, in Betreff ber 
allmäligen Gntfernung ber — bie Sicherheit bee 
Eigenthums gefäbrdenden und durch bie Unterhaltung 
dem NAufblühen der Landwirtbſchaft binderlichen Strob- 
dächer im Oberamt Meifenheim folgende näbere polizei= 
liche Berfügung getroffen: 

$. 1. 

Bedeutende zufällige Beihäbigungen an jonft 
noch guten Strobdächern dürfen nur dann durch 
Anwendung bes Strobes als Deckmittel reparirt werden, 
menn der Schaden fih nicht auf die Hälfte des ganzen 
Daches erftredt. Grreidt er die Hälfte oder darüber, 
jo muß die Ausbeſſerung durch Ziegel ober Layen (Schie— 
fer) geicheben. 

$. 2. 

Ganz, oder in Folge einer Ipäter erfolgten theil— 
weiſen gründlichen Reparatur zum Theil abgängige 
Strobbäder dürfen — und zwar in fegterem Fall fo 
weit die Abgängigfeit reicht, in feiner Weile ferner mit 
Strob ausgebeffert, jondern müflen resp. ganz ober 
tbeilmeile abgetragen und der Abgang durch Ziegeln 
oder Layen erjegt werden. Beträgt der abgängige Theil 
eines Strohdaches jedoch weniger ale ein Biertel des— 
lelben, jo fann er, wenn das ganze Dach weniger ale 
vierzig Werffuß Länge bat, mit Erlaubniß des betref- 
fenden Landgräflichen Oberjchultpeißen durd eine neue 
Strobdede erjegt werben, bleibt aber demungeadhtet 
fortgejegt als abgängig betrachtet, bergeftalt, daß er 
mit dem nächften — mit ihm zujammen wenigftens ein 
Biertel des ganzen Dachs bildenden — abgängig wer- 
denden Theil abgetragen und durch Schiefer oder Zie— 
gen erjegt werden muß. Es ift dieſes in dem Grlaub- 
nißſchein immer zu bemerfen und ebenfalls in dem über 
diefen Gegenftand zu führenden fortlaufenden Protocol. 

$: 3. 

Zu allen hiernach zufäjligen Reparaturen mit Stroh 

if die [hriftlihe Erlaubniß des betreffenden Land- 
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gräflihen Oberſchultheißen (welcher in derſelben nad 
eigener Prüfung ober nad) dem genauen Bericht jeines 
bezüglichen Adjuncten die Motive dazu anzugeben hat) 
ehe dazu gejchritten wird, einzuholen. Wird dies unter- 
lafjen, jo wird der Fall unbedingt ebenjo betrachtet und 
behandelt, als wenn der bezüglihe Eigenthümer von 
Anfang an unzweifelhaft zur Reparatur mit Ziegeln 
oder Layen verbunden geweſen wäre. 
$. 4. 

Bei dem Borhandenjein beſonders erheblicher Gründe 
(wozu jedoch die Untauglichkeit des Dachituhle zu einem 
Ziegel: oder Layendach an jich nicht gebört) fann, 
jedoch nur von unterzeichneter Stelle, auf desfallfiges 
Anfuchen von den Beftimmungen der $$. 1. und 2. dis⸗ 
penfirt werben. 

Die Dispenfationen biejer Art find dem betreffen- 
den Pandgräflihen Oberſchultheißen, bei Verluſt der— 
jelben , zum Gintragen in fein Protocol vorzuzeigen 
und von diefem zu vifiren, ehe davon Gebrauch gemacht 
werden fann. 

8.5. 

Das bloße Einfteden von Strobbüſcheln (ſ. g. Strobs 
fadeln) in jhabbafte Strobbäder ift, glei den ſoge— 
nannten flitterbächern, unbedingt verboten. 

$. 6. 

Die Beftimmung der höchſten Bauverordnung am 
angeführten Ort in Betreff der Neubauten muß unbe- 
dingt befolgt werben. 

8.7. 

Jede Zumiderbandlung gegen die gegenwärtigen 
Verfügungen wirb polizeilid — jedoch in feinem Fall 
mit weniger als fünf Franken — beftraft, und ber 
Gontravenient ſoll zur nachträglichen Befolgung derfelben 
angebalten werben. 

$. 8. 

Die Landgräflichen Oberſchultheißen des Oberamts 
Meiſenheim baben jede, von ihnen gemäß bes Gegen— 
wärtigen ertbeilt werdende Erlaubniß mit den Motiven, 
und jede ibnen präjentirt werdende Dispenfation in ein 
offenes fortlaufendes Protocol einzutragen. 


Denfelben, ihren Adjuncten und den Pandjägern 
wird die firengfte Ueberwadhung des Gegemwärtigen 
zur Pflicht gemacht. 

Homburg, den 18. September 1833. 


Landgräflich Hefliiche Landesregierung. 
Henrid. 
v vd. 9. Will. 


—— 


No. 106. 
Amtsblatt vom 17. Nov. 1833. No. 46. 





Abänderungen und Iufäbe zum Or, Hell, Militär- 
Strafgefebbud vom 13. Iuli 1822, 
(Obfofet,) 


No. 107. 108. 
Amtsblatt vom 23. Februar 1834. No. 8. 


Bekanntmadhungen. 


1. 

Nachdem die bödfte landesherrliche Verfügung 
ergangen, daß in Zufunft und vom Tage des Erſchei— 
nens des Gegenwärtigen an, bie Appellationen gegen 
Urtheile des Landgräflichen Auftiz-Oberamtes zu Meifen- 
heim in Givil- und Handelsjahen in den durch die in 
dem Oberamt Meifenheim geltende Givil-Proceßorbnung 
vorgeichriebenen Friſten bei der unterzeichneten Stelle 
anbängig gemacht werben jollen, jo wird biejes hiermit 
unter der näheren Beftimmung öffentlich befannt gemacht, 
daß demgemäß, bei Vermeidung ber gejeglihen Prä- 
jubicien, der Appellat binnen der gejeglichen Ericheinungs- 
frift, (die fh nah Maßgabe der Art. 72 und 1033 
C. P. O. für die Bewohner des Oberamts Meiſenheim 
auf zwölf freie Tage beſtimmt) einen bei dem hieſigen 
Gericht angeftellten Anwalt dur legale Vollmacht für 
fih zu beftelen und diefer hiervon, vor Ablauf der- 
felben, den (im Appellact zu nennenden) Anwalt bes 
Appellanten mittelft einer, die Sache und Partien zu- 
gleich genau bezeichnenden, durd ben Regierungs-Kanzlei⸗ 
biener zu infinsirenden Note zu benachrichtigen; ber 
Anwalt der Appellanten dagegen in den auf biefe Frift 
unmittelbar folgenden acht Tagen bei der Regierungs- 
Regiftratur die Appellations: Ginführungsichrift, welche 
die Beihwerden gegen dad angefochtene Urtheil zugleich 
enthalten und ber, außer jener Note, auch der Appellact 
und bie sentenlia a qua beigefügt fein muß, einzureichen, 
und — wenn er mit ber Ginführung nicht zugleich bie 
Rechtfertigung des Rechtsmittels verbindet — um eine 
befondere Frift für dieſe nachzuſuchen hat, 

Homburg, den 11. Februar 1834. 
Landgräfl. Heſſiſche Landesregierung I. Dep. 
Henrid. 
vd. 9. Witt. * 
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2. 


Dur höchſte landesberrliche Verfügung ift fefl- 
gelegt worden und wird biermit zur Nachachtung be— 
fannt gemacht, daß, indem die Gognition des Landgräf- 
lihen Juſtiz-Oberamts Meijenbeim in Tegter Inſtanz 
binfichtlich der bürgerlichen Rechtsftreitigfeiten allgemein 
und ohne Unterſchied der veridiedeneh demſelben beige 
legten Gompetenzen auf Summen und Werthe bie zu 
50 Franfen incl. reftringirt wird, die Befugniß der 
Appellation von allen Urtheilen, melde biejes Gericht 
in Tribunalſachen ausipricht, infofern dieſes Rechtsmittel 
fonft geſetzlich ſtatthaft ift, eröffnet bleiben joll, mit Aus— 
nahme jedod der Grfenntniffe in ſolchen Realjachen, 
beren Hauptgegenftand ein beftimmtes Kinfommen von 
zwei und einem balben Franken ober weniger abwirft, 
in welden baffelbe ebenfalls in letzter Inſtanz Recht 
zu ſprechen bat; desgleichen daß bierbei, fowie über» 
haupt in allen den Fällen, in melden bie Givil- und 
Handelsgelege Werthmaaße nah Franken . beftimmen, 
der Franfe zu einem balben Gulden berechnet werden 
ſoll. 

Zur Vermeidung von Irrungen wird hierbei noch 
ausdrücklich bemerkt, daß dieſe — vierzehn Tage nach 
dem Erſcheinen im Amtsblatte — in Wirkſamkeit treten- 
den Beſtimmungen ſonſt durchaus keinen Einfluß auf 
bie beſtehenden Competenz⸗Verhältniſſe haben ſollen. 

Homburg, den 11. Februar 1834. 
Landgräfl. Heilifche Landesregierung I. Dep. 


Henrid. 
vd. 9. Will. 





— — — —— — — — — — — — — 
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No. 109. 
Amtsblatt vom 31. Auguſt 1834. No.35. 


Bekanntmadhung. 


Zur Aufrechthaltung der dem Vernehmen nad) ſchon 
zum Öftern unter ganz unftatthaften Vorwänden über- 
tretenen Beftimmung des $. 28 M. e. der höchſten Bau- 

| verorbnung vom 1. Sept. 1821, wonah das Steden 
ı und Zäunen der Gefache an Gebäuden nicht geftattet 
| ift, fieht man fich veranlaßt, diefes im eigenen Sntereffe 
der Bauenden ſowohl, als aud der öffentlihen Sicher- 
beit wegen, erlaffene Berbot unter dem Anfügen biermit 
in Erinnerung zu bringen, daß jeber contravenirende 





Baubandbwerfer für ben Uebertretungsfall in eine herr- | 


Ihaftlihe Strafe von 10 Reichsthaler verfälligt wer- 
den joll. 


Homburg, den 27. Auguft 1834. 
Landgräflich Heſſiſche Landesregierung. 
Henrich. 
vd. H. Will. 


No. 110. 
Amtsblatt vom 31. Augujt 1854. No. 35. 





Diäten: und Zebühren-Hegulativ 
für die 
Fandgräfl. Oberfchultheißen, Adjuncte und Gemeinde- 
vorftcher 
des 
Saudgräflihen Oberamts Meifenheim. 


Nah Einſicht der über die Diäten und Gebühren 
der Pandgräfliben Oberjchultbeißen, ihrer Adjuncte und 
der Gemeinderätbe im Oberamt Meilenheim beftebenden 
älteren Berorbnungen und Verfügungen, jowie ber Be— 
richte über die bisherigen Obſervanzen, wird, um bieje 
Dienftemolumente und Entichädigungen mit den bezüg— 
lihen Berbältnifjen in beſſern Einklang zu bringen, jeden 
Zweifel zu bejeitigen und eine vollftändige Ueberein- 
flimmung zu erzielen, in Folge böcfter Entſchließung 
Serenissimi reg. vom 9. Auguft dieles Jahres feftgejegt 
und verorbnet, wie folgt: 


$. 1. 
Die Landgräflihen Sitadtobler- und Ober— 
ſchultheißen follen zu bezieben haben: 


l. An Gebühren. 

1) Als Givilfifandsbeamte 

a) für den Auszug eines Geburtd- und Sterbeacted 
und für jede Ebeverfündigung — neun Kreuzer; 

b) für den Auszug eines Heirathsactes, einer An— 
nahme an Kinbesftatt und einer Eheſcheidung 
achtzehn Kreuzer. 

2) Als Berwaltungsbeamte 

a) für die Ausfertigung von einer Entſcheidung der 
obern Berwaltungsbebörben, oder von jonftigen 
in den ®emeindeardiven hinterlegten Actenſtücken 
und Urfunden, wenn fie von einer betheiligten 
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Privatperjon verlangt wird, zwanzig 
Kreuzer, ift fie ärfer als ein Bogen, von jedem 
weiteren Bogen ebenfoviel; 

b) für Abjchriften von Holz- und Lob-Berfteigerunge- 
protocollen für die Forftbeamten, für jeden Bogen 
fünfzehn Kreuzer; 

ec) für einen Bich-Gelundheitsihein — ſieben 
Kreuzer; 

d) für die Abichrift von einem Biehhandelsprotocoll — 
drei Kreuzer. 

(Das verwendete Stempelpapier wirb überall 
beſonders beredhnet. ) 

3) Wenn und jo lange ibnen bie Führung 
der Güterwechſel- und resp. fagerbüder 
anvertraut ift 

a) für die Kortichreibung eines jeden Artifels (Items) 
vier Kreuzer. 

Die Zabl ver Artikel wird nicht nach dem 
früberen Beftand, jondern nah dem neuen Eins 
trag berechnet. 

(Das Korftichreibungsgeihäft muß jährlich in 
jeder Gemeinde zu einer geeigneten vorher ange— 
zeigten Zeit Statt haben.) 

b) für Ertracte aus den Lagerbüchern ıc. und bamit 
etwa verbundene Berehnung des Steuerfapitals 
für einen ober den erften Artikel — ſechs 
Kreuzer, für jeden folgenden — drei Kreuzer. 

P. N. Iſt die Bejorgung dieſer Geichäfte 
anderen Perjonen übertragen, jo haben bieje die— 
jelben Gebühren zu beziehen und nicht mehr. 


1 An Diäten. 

1) Wenn fie genöthigt find, in Berwaltungsangelegen- 
beiten innerhalb ihres Verwaltungsbezirks zu 
verreien und fih auferbalb ihres Wohnorts zu 
beföftigen 

a) für den ganzen Tag einen Bulben dreißig, 
Kreuzer; 

b) für den halben Tag die Hälfte, müſſen fie über 
Nacht bleiben, für 24 Stunden drei Gulden. 

2) Tritt der Fall ein, daß fie außerhalb ihres 
Amtsbezirks und wenigſtens zwei Stunden weit in 
Berwaltungsangelegenbeiten verreijen müflen, täg- 
Ih drei Qulden. 

(IR die Entfernung nicht jo weit, jo fommen 
die vorhergehenden Säge in Anwendung.) 

3) Für Holz- und Loh-Verfteigerungen, incl. der Füh⸗ 
rung des Protocolls ıc., immer und zwar 

a) wenn fie einen ganzen Tag bauern — zwei 
Gulden; 
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b) wenn fie einen halben Tag bauern — einen 
Gulden. 

Für Dienſtgeſchaͤfte, welde in diefem $. nicht ſpeciell 
berechnet find, dürfen Gebühren von ihnen nicht be- 
rechnet werben. 

$. 2. 

Die Adjuncte der Landgräflihen Stadtober- 
und Dberjhultbeißen genießen, wenn fie in Ber- 
tretung ber legtern banbeln, die Gebühren und 
Diäten, welche diejen, wenn fie jelbit das Geſchäft be- 
jergt bätten, zugefommen wären. Sind fie genötbigt, 
in Ausrichtung ber ihnen ſonſt übertragenen Dienftge- 
Ihäfte fi auferbalb ihres Wohnorts und resp. ber 
Gemarkung derſelben zu begeben, jo erhalten fie als 
Reifeentihädigung für den ganzen Tag — einen 
Gulden und für den halben Tag — vierzig Kreuzer. 


$. 3. . 

Kommen bie Stabträtbe oder Drtsidöffen 
in den Fall, außerhalb des Bereichs ihres Wohnorts 
in Angelegenbeiten ibres Amtes werreifen zu müffen, jo 
erhalten fie dieſelbe Reiſeentſchädigung, welche der vor- 
bergebende $. den Adjuncten ftatuirt. 

$. 4. 

Die Gebührenbezüge für Auszüge, Ausfertigungen, 
Abichriften und Gefundbeitsicheine müflen von dem Be— 
rechtigten immer auf dem Actenſtücke, wofür fie gezablt 
worden, bemerkt werden, gleichergeftalt muß in ben 
Diätenrehnungen, außer dem Gegenftand und Net, 
worauf fie fid beziehen, der Zeitaufwand nad ganzen 
und resp. balben Tagen angegeben, und die Stelle diefer 
Verordnung, worauf fih der Diätenanjag gründet, an— 
geführt werben, 

z $. 5. 

Alle Gebühren und Diäten, welche die Angelegen- 
beiten von Privaten betreffen, find von dem bezüglichen 
Requirenten fjofort und auf Verlangen voraus zu be- 
zabfen. 

Die Rechnungen über Diäten, welche den Gemeinde- 
kaſſen zur Laft fallen, find der vorgeſetzten Behörde 
immer mit dem Acte, worauf fie fi beziehen, zur Prü— 
fung und Keftftellung vorzulegen. 

; $. 6. 

Bon dieſer Verordnung iſt in jedem Oberfchult- 
heißerei-Bureau ein Gremplar zu Jedermanns Einſicht 
an einem zugänglichen und in die Augen fallenden Orte 
anzubeiten. 


$. 7. 
Jeder Gebühren» oder Diätenbezug, welcher gegen 
diefe Verorbnung läuft oder in derſelben nicht aus: 
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drücklich geftattet worden, joll als Grpreflung betrachtet 
und beftraft werben. 
$. 8. 

Alle bieher im Oberamt Meifenheim beftandenen 
Gejege, Verordnungen, Verfügungen, und Obfervanzen 
in Beziehung auf Gebühren, Neifeentfhädigungen und 
Diäten der Landgräflihen Oberſchultheißen, ihrer Adjuncte 
und ber Stadt und Schöffenräthe find, von dem Tage 
ber Publication biefer Verordnung an, außer Kraft 
und Gültigfeit geſetzt. 

Homburg, den 14. Auguft 1834. 
Landgräaflich Heſſiſche Landesregierung. 


Henrich. 
vdt. H. Will. 


No. 111. 


Amtsblatt vom 19. Det. 1834. No. 42. 





Brekanntmahung. 


Da man bat wahrnehmen müffen, daß bie Be— 
flimmungen ber höchſten Verordnung vom 27. Sep— 
tember 1831 über das bei Zablungsfriftgefudhen im 
biefigen Amte einzubaltende Verfahren bäufig außer 
Acht gelaffen worden find, fo wirb jene Verordnung 
zur genaueften Nachachtung hiermit nochmals öffentlich 
befannt gemadht: 

„Alle Zahlungsfriftgefuhe müſſen an Landgräfliche 
„Landesregierung gerichtet werben, und beren Ein— 
„reihung an ſich ſoll blos in dem Falle bie 
„Hülfsvollſtreckung aufhalten fünnen, wenn dieſelbe 
„noch vor Erfennung der Grecution bei Landgräflihem 
„Juſtizamt dahier geſchieht, welches das Geſuch inner- 
„halb der feſtgeſetzten Friſt an Landgräfliche Landes— 
„regierung mit gutachtlichem Bericht einzuſenden bat. 
„Erfolgt hierauf von legterer Stelle ein abſchlägiges 
„Deerxet, jo muß, im Kalle gegen daſſelbe der Recurs 
„an Randgräflihen Gebeimen Rath ergriffen wird, 
„dieier innerhalb acht Tagen nah geſchehener 

« „Ynfinuation des Decrets angebracht, zu dieſem Ende 
„die desfallſige Schrift bei der Landgräflichen Yanbes- 
„vegierung eingereicht und darüber im Laufe derſelben 
„Friſt eine von dem Regierungs-Seeretariat auszu— 
„ſtellende Beſcheinigung bei dem Juſtizamte dahier 
„übergeben werden, widrigenfalls Letzteres mit der 
„Hülfsvollſtreckung vorſchreitet.“ 





—* 
r 


Es wird hierbei noch befonders darauf aufmerffam No. 113. 
gemadt, daß mach dieſer Verordnung das Einreichen > e 
von Brifgeluen, wenn folden erR nad ber Gröffnung | Amtsblatt vom 2. Nov. 1834. No, 44. 
bes Executionsverfahrens gefchiebt, feine Hemmung des | 
Teßteren mehr bemwirfen fann. DBerordnun g. 


— 11. Detober 098. In Bezug auf die Religions: Berbältniffe der Kin: 
Landgräflich Heſſiſche Landesregierung. | der aus gemilchten Ehen wird zu Folge höchſter Ent- 
Henrid. ſchließung Sr. Hochfürſtlichen Durdlaudt des Herrn 
vd. 9. Will. | Landgrafen. vom 13. dieſes Monats für das Dberamt 

| Meiſenheim Nachftehendes biermit verordnet: 


— 13 — 





1) Die Befugniß, die Religion zu beftimmen, in wel- 
er eheliche Kinder erzogen werben jollen, ftebt 
No. 112 lediglich dem Bater zu. 

—— 2) Dieſe Beſtimmung erleidet nur in dem Kalle eine 

Amtsblatt vom 26. Oct. 1834. No.43. | Ausnahme, wenn in einem vor der Ehe abge- 

u ſchloſſenen gültigen Ehevertrag zwiſchen ben Gltern, 

die verſchiedenen Glaubensbekenntniſſen zugethan 

ſind, feſtgeſetzt worden, in welcher Religion die 

Kinder erzogen werden ſollen. Zur Gültigkeit 

eines ſolchen Ehevertrags gehört jedoch in dieſem 

Falle insbeſondere, daß derſelbe in der Urſchrift 

dem Verwaltungs-Beamten vorgelegt und vor 

dieſem von den Contrahenten die Erklärung ab— 

gegeben werben muß: daß die darin enthaltene 

Beftimmung ihr freier und ungeywungener Wille 

if. Dieſe Erflärung ift jebesmal unter den Ehe— 
vertrag von dem Beamten zu bemerfen. 

3) Natürliche Kinder folgen der Religion ihrer Mutter, 

4) Findlinge folgen der Religion besjenigen, der fie 
aufgenommen bat, oder ber Religion, zu welder 
fih die Mehrheit der Einwohner bes Findungs— 
ortes befennen. 

5) Handlungen dritter Perionen, welde bezweden, 
den freien Willen der Gontrabenten zu Gunften 
einer oder der andern Religion zu beſchränken, 
find mit 10 bis zu 50 Rihlr. oder mit Gefängniß 
von 3 Wochen bis zu 3 Monaten zu beftrafen. 
Geiftliche jeder Confeſſion, welche fi folder Hand- 

lungen ſchuldig machen, jollen mit 50 Rthlr. oder nad 
Umftänden und im Wiederbolungsfall mit ber Amte- 





Verordnung. 


Da es im Dberamte Meifenheim an näheren Straf- 
beftimmungen über die widerrechtliche Vereitelung ge= 
richtlih oder durch Steuerboten vollzogene Pfändungen 
beweglicher Sachen mangelt, indem das Strafgeſetzbuch, 
auf welches der Art. 600 des bürgerlichen Geſetzbuchs 
verweift, feine erihöpfende und beftimmte Vorſchrift 
darüber enthält, jo wird zu Folge Sereniffimi böchfter 
Entſchließung vom 13. dieſes Monats hiermit Nach⸗ 
ſtehendes verordnet: 

Wenn der von dem Gerichtsvollzieber oder dem 
als Geridhtsvollzieber fungirenden Steuerboten beftellte 
Hüter gepfändete bewegliche Sachen oder auf dem Halm 
ftebende Früchte der Beichlagnahme jelbft entzieht, oder 
daß joldes von Andern geichebe geftattet, jo foll der— 
jelbe mit Gefängnig von einem Monate bis zu zwei 
Jahren beftraft werden. Diefelbe Strafe trifft auch 
den Gepfänbeten, deflen Ehegatten und Verwandte oder 
Berihwägerte, wenn fie fi des genannten Vergebene 
ihuldig machen, ohne Unterſchied ob fie zu Hütern be- 
beftellt worden ober nicht. Dei anderen Perſonen ſoll 
jedoch die Strafe des Diebftahls eintreten. 





Homburg, den 18. Detober 1834. entjeßung beſtraft werben. 
Landgräflich Heffiiche Landesregierung. Homburg, ben 18. Drtober 1834. 
Henrid. Landgräflich Heffifche Landesregierung. 


vd. G. Fenner. — 


vdi. G. Fenner. 


em 








| 
| 
| 
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No. 114. 115. 
Amtsblatt vom 30. Nov. 1834. No. 48. 





Verordnungen. 
1. 

Zur Berhütung ähnlicher Frevel, wie fie ſeit kurzer 
Zeit durch eine höchſt boshafter Weiſe verübte Be— 
Ihädigung der an öffentlihen Wegen und Anlagen 
gepflanzten Bäume wiederholt wahrgenommen worben, 
baben Seine Landgräflide Durchlaucht ſich gnädigſt 
bewogen gefunden, unter einftweiliger Suspenbirung 
der in ber feldfrevelorbnung vom 16. Juli 1830 ent: 
baltenen auf die Beftrafung derſelben bezüglichen Be: 
ftimmungen und bis auf anberweitige höchſte Verfügung 
für das biefige Amt außerordentliche und resp. geichärfte 
Strafbeflimmungen eintreten zu lafien, unb baber zu 
verordnen befoblen, wie folgt: 

$. 1. 

Jede abſichtliche Beihadigung der an Alleen, Land— 
ftraßen und jonftigen öffentlihen Anlagen gepflanzten 
Bäume joll, obne Anfeben der Perſon, mit einer zweis 
bis ſechsmonatlichen Gorrectionshausftrafe belegt und 
der entbedte Thäter überdies zum Scabenerfag und 
im Falle der Solvenz zur Bezahlung des Anbringgeldes 
angehalten werben. 
$. 2. 

Demjenigen, der den Thäter cincs derartigen ver— 
übten Frevels entdeckt, wird unter Verſchweigung jeines 
Namens eine Belohnung von 100 fl. zugefichert. 

Homburg, den 20. November 1834, 


Landgräflich Heffische Landesregierung. 


Henrid. 
vdt Will. 


2. 

Um einerjeitd mehr Ordnung und Sicherheit in 
den Dienft der Gerichtsvollzieber des Oberamts Meifen- 
beim zu bringen, und eintretende Beichwerben über 
Dienftvernachläffigung berjelben leichter unterſuchen zu 
fönnen, und um andererjeits möglihen Mißbräuchen 
im Gebübrenbezug dieſer Beamten vorzubeugen, wird, 
in Gemäßbeit höchſten Sperialbefehle, hiermit verordnet, 
wie folgt: 

$. 1. 

Bom 1. Januar 1835 an haben bie Gerichtävoll- 

zieher des Oberamts Meiſenheim Geſchäfts-Journale auf 
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ungeftempeltem Papier nach der Vorſchrift zu führen, 
welche ihnen der Staatsprocurator geben wird, und bie 
von dem Juſtizbeamten parapbirt jein müfjen. 

In dieſelben haben fie von Tag zu Tag in un— 
unterbrochener Reihenfolge, ohne Zwilchenraum unb 
Unterſchreibung, alle Aufträge, welche ihnen ertheilt 
werben, mit Benennung ber Parteien und Angabe der. 
Natur des Geſchäfts ꝛc. einzutragen. 

Ebenſo find die Gerichtsvollgieber verpflichtet, jeder 
Partei, aud wenn fie es nicht verlangt, eine Beſcheini— 
gung bes erbaltenen Auftrags, ober einen Gmpfang- 
ſchein über empfangene Actenftüde und Geldvorſchüſſe 
zu behändigen und darauf die Nummer des Journale 
zu bemerfen, unter welder das Geichäft eingetragen ift. 

Eine Ausnahme biervon maden die von Anwalt 
zu Anwalt zuzuftellenden Urfunden und bie von ber 
Staatöbehörde ausgehenden Aufträge. Jede Gontra- 
vention gegen obige Vorſchrift wird mit einer Geldbuße 
von wenigftens 1fl. beftraft. 

$. 2. 

Die Gerichtsvollsieher dürfen von derfelben Jeit 
an bie Bezahlung ihrer Gebühren nur von der Partei, 
in deren Auftrag fie bandeln, von denjenigen, gegen 
welche ihre Dienfte gerichtet find, aber nur dann fordern 
und annehmen, wenn ihr gleichzeitig alle der requiriren- 
den Partei zufommenden Summen und Koften vollftän- 
dig ausbezahlt werden. 

Zuwiderbandlung biergegen ziebt den Verluſt der 
Gebühren und eine Geldbuße von 5fl. nach ſich, vor: 
behältlih firengerer Strafe im Wiederholungsfalle. 

Homburg, den 22. November 1834, 
Landgräflich Heſſiſche Landesregierung. 


Henrid. 
vdt. Anthes, 


No. 116. 
Amtblatt vom 15. März 1835. No. 11. 


Berordnung. 

In Gemäßbeit höchſter Gntichliegung Sr. Land- 
gräflihen Durchlaucht wird, in Erwägung, daß es bier 
ber an einer ausdrücklichen gejeglihen Beftimmung über 
bie Höhe der an Hauptftraßen zu errichtenden Gebäude 
gemangelt bat, zur Bejeitigung aller besfalliigen Zweifel 
nachtraͤglich zur Höchften Bauverorbnung vom 1.Sept. 1821 
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feſtgeſetzt, daß ohne fpecielle und durch beſondere Um- 


ſtaͤnde motivirte Erlaubniß der unterfertigten Stelle an 
den Haupiſtraßen der. Städte und Ortſchaften bes hie- 
figen Landes feine einftödigen Häufer aufgeführt werben 
dürfen, und foldhes hiermit zur öffentlihen Kenntniß 
gebracht. 

Homburg, den 7. März 1885. 


Landgräflich Heſſiſche Landesregierung. 
Henrich. 
vd. H. Will. 





m — 


No. 117. 
Amtsblatt vom 5. April 1835. No. 14. 


Bekanntmahung. 


Die unterfertigte Stelle ſiebt fib veranlaft, mit 
böchſter Genehmigung die Beftimmung des bereits 


| 





unterm 6. April 1831 ergangenen böchſten Publicandi | 


im Betreff der freien Ginlafjung von Spielfarten in 
das Oberamt Meifenheim biermit wiederholt zur öffent» 
lihen Kenntniß zu bringen. 


$. 1. 

Die Anfertigung von Spielfarten in dem Ober: 
amte Meilenheim ift gänzlich unterfagt, dagegen werben 
$. 2. 
ale Bedürfniß für das Dberamt jabrlih A450 Spiele 
Karten (32 Blätter, worunter jedoch auch einige Spiele 
Wbiſt und Taroffarten fein fünnen) abgabenfrei ein: 

gelaſſen. 
$. 3. 
Sämmtlide Spiele, obne Ausnahme, find einem 
Gontroleftempel unterworfen. 


$.4. 

Jedes einzelne Epiel von 32 Blättern foftet an 
Stempelgebübren, ausſchließlich des Ankaufpreifes, zwölf 
Kreuzer, ein Spiel Mbiflfarten fünfzebn Kreuzer 
und ein Spiel Taroffarten ahtzehn Kreuzer. 

$. 5. 

Da Er. Hochfürſtliche Durchlaucht der ſouveraine 
Herr Landgraf die aus biejen Spielfarten reſultirende 
Ginnahme dem Gentral-Armenfond zugewieſen haben, 
jo iſt jede andere Ginbringung von Spielfarten, als 
durch die betreffende Behörde, gänzlich verboten. 


8. 6. 

Diefe Behörde, resp. der Rechnungsfübrer der 
Gentral:Armenfafle, leitet den Debit im Großen und ift 
ermächtigt, an die Detailhändler eine Quantität Spiel- 
farten, jedoch nicht unter einem balben Dutzend, ab- 
zugeben. 

$. 7. 

Dom Tage der Befanntmachung diejes Publicandi 
ift jeber weitere Handel mit Spielfarten, als in dem 
vorhergehenden $. angeführt worden, gänzlid verboten 
und feinem Ginwobner des Oberamts Meijenheim mehr 
erlaubt, mit ungeftempelten Karten zu jpielen. 

$. 8. 

Das Landgräflihe Berwaltungsoberamt wirb den 

Gontroleftempel näber bezeichnen und zur allgemeinen 


| Kenntniß bringen. 


$. 9. 

Der Gebrauch ungeltempelter Karten unterliegt 
außer der Gonfiscation der Karten, noch einer beſon— 
deren Strafe von zehn Preuß. Thalern zum Beften des 
Gentral-Armenfonbe. 

$. 10. 

Gleiche Strafe trifft Denjenigen, der mit Spiel- 
farten, außer auf bie im $. 6. vorgejchriebene Weiſe, 
Handel treibt. 

$. 11. 

Das Fandgräflide BVerwaltungsoberamt wird ben 
Communalbehörden, welchen eine richterliche ober polizei» 
fihe Gewalt anvertraut ift, insbejondere den Land— 
fägern, bie erforderliche Inſtruction ertbeilen, damit 
dieſe Befanntmadhung in feinem Stüd übertreten ober 
derjelben entgegen gebandelt werbe. 


$. 12. 

Den Denuncianten wird ein Drittel des Strafanr 

fages hiermit zugefichert. 
$. 13. 

Alle zum Gebrauche nothwendigen Karten find bei 
der Gentral-Armenfafle ungeſäumt einzuliefern, um fie 
zur orbentlihen Stempelung bei dem Verwaltungs— 
Dberamte bringen zu fönnen und bann gegen bie 
Stempelabgabe wieder einzulölen. 

Homburg, den 28. März 1835. 


Landgräflich Heffiiche Landesregierung. 


Henrid. 
vd. 9. Will. 


No. 118. 
Amtsblatt vom 5. April 1835. No. 14. 


Wir Ludwig Wilhelm, von Gotted 
Gnaden jouserainer Landgraf zu Heffen xc. ic. 
baben Uns bewogen gefunden, im Intereſſe des Staats 
bie bisherige nicht allenthalben übereinftimmende Forſt- 
verwaltung, jowohl im Amte Homburg, als im Dber- 
amte Meifenheim aufzuheben und dieſelbe in dieſen 
Unfern beiden Landestheilen auf eine gleichförmige Weife 
zu organifiren, 

Wir verordnen daher, wie folgt: 


$. 1. 

Die gejammte Forftverwaltung ſteht unter der Ober: 
aufſicht und Leitung Unſerer Bandestegierung I. und 
II. Deputation, wobei ein technücher Meferent für die— 
ſes Fach beftelt if. 

$. 2. 

Die Innere Forftverwaltung wird durch Unterförfter, 
Revierförfter und einen Oberforfibeamten in ber Gigen- 
ſchaft als Korftinfpector geführt, Erſtern wird zunächſt 
ber Korft- und Jagdſchutz, den Revierförftern die unmit: 
tefbare Korftverwaltung, resp. die Aufftellung ber jähr- 
lichen fpeciellen Hauungs- und Gulturpläne, die berrichaft- 
lihen Jagden und Filchereien, die Leitung der Holz- 
fälungen und Gulturen, nebft der Anorbnung und Auf⸗ 
ſicht über die Dienftleiftungen ber Unterförfter, endlich 
dem Dberforfibeamten, die Auffiht und Controle über 
bie allentbalbige Verwaltung und Dienftleiftung der 
——— ſowie der ſchützenden Forſtdiener übertragen. 

$. 3. 

Die beiden Aemter Homburg und Meiſenheim jollen 
binfichtlich der Forſtverwaltung eine Korftinipection bil- 
den, und von einem, für dieſes Fach angeftellten Ober 
forftbeamten inipicirt werden. Dieſe Inſpection wirb 
zunachft in ſechs Berwaltungs-Bezirfe oder Reviere, 
nämlih das Amt Homburg in drei und das Oberamt 
Meilenbeim in drei Forſtreviere eingetheilt und in letztern 
die Auffichtsdiftriete für das Ichügende Korfiperfonal 
nah Maßgabe der Localität näber beftimmt. 

$. 4. 

Die Berwaltungs:Bezirfe der Nevierförfter ſollen 
dach den resp. Bemeinds:Bezirfen gebildet und folgender: 
maßen zufammengefeßt werden: 


A. Die drei Reviere im Amte Homburg 


1) zum Revier Dberfledten: die fämmtlichen in 
der ehemaligen hoben Marf gelegenen berrichaft- 


hen Walbungen, mit Ausnahme des Diftricts 
Saalburg, ſodann der Oberftebter Gemeindswald; 

2) zum Revier der Stadt Homburgt der bert- 
ſchaftliche Walddiſtriet Saafburg nebft den in ber 
Gonzenbeimer Gemarkung gelegenen Remijen, for 
dann der Homburger Stabtwald und jene der 
Gemeinden Dornbolgbaufen, Kirborf und Gonzen- 
beim; 

3) zum Revier Ariedrihsdorf: die Köpperner, 
Friedrichsdörfer, Seulberger Gemeindewaldungen, 
ber Dillinger Erbleihwald und das chemalige 
Deutſchordens-Waͤldchen. 


B. Die drei Reviere im Oberamte 
Meiſenheim 

4) zum Revier der Stadt Meiſenbeim: die 
Gemeindswaldungen der Stadt Meiſenheim, ber 
Ortſchaften Raumbach, Hundebach, Desloch, Jecken⸗ 
bach, Breidenheim, Schweinſchied, Löllbach und 
Meddard; 

5) zum Revier Meddersheim: die Waldungen 
der Gemeinden Staudernheim, Mebdersheim, Merx⸗ 
beim, Hochſtaͤdten, Kirſchroth, Bärweiler, Lauſchied, 
Abtweiler, ſowie die zum Antoniusbofe gehörigen 
Privatwaldungen, und die herrſchaftlichen Wal— 
dungen, als: der Hühnerwald, Martinſteinerwald 
und Mühlenberg; 

6) zum Revier Becherbach: bie in ben Gemeinds— 
bezirfen von Medenbah, Bärenbach, Dpmeiler 
und Hoppftädten gelegenen berrihaftlihen Wal- 
dungen, jowie Die Gcmeindswaldungen der Gemein- 
ben Meckenbach, Bärenbach, Krebsweiler, Heim— 
berg, Becherbach, Limbach, Otzweiler, Hoppſtaͤdten, 
ſodann der Welſchroder Hofwald. 

§. 5. 
Die Revierförſter ſollen innerhalb ihrer Verwaltungs⸗ 
Bezirke ihren Wohnſitz nehmen. Die Wobhnſitze deriel- 
ben werden folgendermaßen beſtimmt: 


1) für das Revier Oberſtedten Dberftedten 

2) u on m Homburg Homburg 

3) Friedrichsdorf, Friedrichsdorf 
— Preibenbeim oder 

Yun m Meilenbeim. Sedendach 

5) u on Medversbeim Meddersheim 

6) „ Becherbach Becherbach. 


Unferer Replerung bleibt es jedoch überlaffen, auf 
Antrag des Oberforfibeamten, in der Begrenzung der 
oben verfügten Bildung der Berwaltungs-Bezirfe, ohne 
die Anzahl derfelben zu vermehren noch zu vermindern, 
zwedmäßige Abänderungen eintreten zu Taffen, auch den 


jeweiligen Wohnort der Newierförfter nah den Erfor- 
berniflen ihrer Dienftverwaltung zu beftimmen. 


$. 6. 

Für den Waldſchutz follen bie tauglichften von den 
bisher zu diefem Bebuf angeftellten Subjecten genommen 
und, vorbebältlih jedoch allenfalls noch nöthig erſchei— 
nender Abänderungen, folgendermaßen den Revieren 
jugetbeilt werben: 

1) dem Revier Oberftedten drei ſchützende Korftdiener, 
wovon einer in Oberftebten, einer auf dem großen 
Tannenwald und einer in Dornholzhauſen feinen 
MWohnfig zu nebmen bat; 

2) dem Revier der Stadt Homburg vier dergleichen, 
wovon einer in Dornbolzbaujen, einer in Kirborf 
und zwei in Homburg ibren Wohnſitz baben; 

3) dem Revier Friedrichsdorf drei dergleichen, näm= 
lich einer in Köppern, einer in Friedrichsdorf und 
einer in Seulberg; 

4) dem Revier Meiſenheim zwei dergleichen, nämlich 
einer in Schweinſchied und einer in Mebdarb; 

5) dem Nevier Mebbersbeim drei Forſtſchützen, einer 
in Lauſchied, einer in Mebdersheim und einer in 
Hodftädten, endlich 

6) dem Revier Becherbach zwei berjelben, einer in 
Bärenbab und einer in Otzweiler. 

Die Schutzbezirke jollen nad den Yocalverhältnifjen 
zweckmaͤßig und dergeftalt beftimmt werben, daß babei 
im Durchſchnitt 2000 Morgen auf einen ſolchen Bezirf 
fommen. 


$. 7. 

Der BWirfungefreis für dieje drei Dienftfategorien 
ſoll durch die von Unferer Landesregierung unverzüglich 
zu erlafiende Dienfl-Inftruction für jede Stelle genau 
beftimmt werben. 

$. 8. 

Sämmtlidye landesherrfihe Kommunal: und Stifte: 
walbungen find obne Ausnahme der forftpolizeilichen 
Aufficht unterworfen, und Gegenftand ber Leitung Un— 
jerer Landesregierung und der Amtsbefugniffe und Amts: 
pflichten des ihr untergeordneten Korfiverjonals. 

In Betreff der Berwaltuing Unferer Domanial- 
waldungen follen die von den Korftverwaltungs-Beamten 
entworfenen alljährlichen Special-Forftetats von Unferer 
Regierung I. Deputation feftgeftellt und Uns dieſelben 
für das folgende Jahr, jebesmal Ende September des 
Jahres vorher, zur Genehmigung vorgelegt werben. 

Ueber die Bewirtbichaftung und Benutzung der 
Gemeinde und Stiftswaldungen, welche ebenſo wie bie 
Berwaltung bes Übrigen Gemeinds ⸗ und Stiftungsver⸗ 


mögens nach den beftehenden gejeglihen Beltimmungen 
unter der Leitung Unferer Regierung 1. Deput. fteht, 
bat dieſe bie entworfenen Hauungs- und Gulturplane 
gleichzeitig mit jenen der Domanial-Waldungen feftzu- 
ftellen. 


$. 9. 

Die Verwaltung und Benugung der Privat:Wal: 
dungen ift den Eigentbümern zur freien Verfügung über- 
Taffen. Sie unterliegen nur der allgemeinen Beſchrän— 
fung, welde die Dberauffiht der Staatsbebörbe über 
die Benugung des Gemeinde⸗Eigenthums bedingt. 

Sobald fih jedoch das Areal eines Waldbeſitzers 
in einem Zuſammenhange über 20 Morgen erftredt, 
find die Eigenthümer derſelben verbunden, die jährlichen 
Holzfällungs- und Gulturplane dem einfchlägigen Revier: 
förfter zur Ginficht vorzulegen, welder jedoch nur in 
Fällen, als ſolche devaftirende Anordnungen enthalten, 
befugt ift, dieſelben abzuändern. 


$. 10. 

Die Leitung des innern Forſtweſens kann nur im 
Einflange und in Verbindung mit den übrigen Zweigen 
der Staateverwaltung zum bezielten Zwecke führen. Es 
müfen daber alle bier einſchlagenden Gegenftände bei 
Unjerer Regierung in Bortrag fommen. Hierbin gehört 
namentlich: 

1) Die obere Auffiht über das allfeitige Betragen 
des Forfiperfonals, Beſchwerden gegen daffelbe, 
gutachtliche Anträge zur Bejegung erledigter Forft- 
ſtellen. 

2) Beſtimmung der Wirkungskreiſe und Amtsbefugniſſe, 
der allgemeinen und beſonderen Pflichten, ſowie 
der Inſtruirung und Beeidigung des Forſtperſonals. 

3) Beſtimmung der Waldregenerations-Arten, des 
Korfibetriebe, Feſtſtellung der jährlihen Holzfäls 
unge und Gulturplane. 

4) Gntiheidung über Umwandlungen des Holzlanbes 
und Vermehrung ober Veränderung der Waldfläche. 

5) Sicherung der Holzproduction durch Vermeſſung 
und Zaration der Waldungen wie durch Beridh 
tigung und Bezeichnung ber Grenzen. 

6) Kartirung der Waldungen und Anfertigung ber 
Forſtbeſchreibung. 

T) Beſtimmung der Holzmaaße. 

8) Veräußerung der Forſtproducte. 

9) Geſetzliche Verfügungen über den Gang des Rech: 
nungswejens, Form und Zeit ver Nechnungsablage. 

10) Beſtimmung der zuläffigen Nebennugungen aus 
den Walbungen. 

11) Feftiegung der Holjtaren, 


12) der Forftgerichte. 

13) Forſtpolizei. 

14) Ausübung der Servitute und Gerechtſame, wos 
mit die Walbungen befaftet find. 

15) Erlaßgeſuche. 

16) Geſuche um auferordentlihe Holzbewilligungen. 

17) Unterfuhung der Holzconfumtion und Bergleihung 
berjelben mit dem Forftertrage. 


18) Berfügungen über Holzeriparung; hierhin gehört | 


eine vollfommene Feuerverorbnung. 
19) Holzbandel, Holjmagazine, 


$. 11. 

Uniere Landesregierung foll daher Fur Vollziehung 
aller im vorigen $. enthaltenen Beftimmungen die ges 
eigneten Anordnungen treffen und durch erſchöpfende 
Inſtructionen den Wirfungsfreis des ibr untergeorbnieten 
Forſtperſonals bezeichnen. Sie bat ſich beionders von 
dem Zuftand der jämmtlichen Waldungen genaue Kennts 
niß zu verichaffen, theils durch einzuziebende Berichte 
des injpicirenden Forfibeamten, theild durch commiſ⸗ 
ſariſche Belichtigung von Seiten des ihr beigegebenen 
technijchen Mitglieds und biernähft das Grforderlide 
zu verfügen und in allen Fällen, wo Unſere Genehmis 
gung einzubolen ift, an Uns Bericht zu erflatten. 


$. 12. 

Der BWirfungefeis der Unferer Landesregierung 
untergeorbneten Forſtbeamten gebt auf bie möglichfte 
Erhöhung der Holzzucht und) anderer Nugungen aus 
den Waldungen, auf die pflegliche Unterhaltung, den 
Forſtſchutz und auf die regelmäßige Abgabe des Holzes 
und anderer Waldnugungen. 


$. 13. 

Die Revierförfter als verwaltende Beamten für 
Unjere Domanial:, Gemeinde: und Stiftungswaldungen 
werden von Uns zum Dienfte ernannt, 

Das Minimum ihrer Bejoldung beftimmen Mir 
auf 400 fl., das Darimum auf 600 fl. jährlich, in viertel- 
jähriger Auszahlung aus Unſerer Staatokaſſe. Nebft 
dieſem Firum erbaften diejelben jährlich zwei Klafter 
und 100 Welleh, nebft dem beftimmten und noch be— 
flimmt werdenden Pand- und Schußgeld, legtered näm- 
lih in den Berwaltungs-Bezirfen, wo benfelben bie 
Jagd übertragen if. Gmolumente irgend einer Art, 
außer der firen Bejoldung, haben die Nevierföfter nicht 
anzulprechen. Wenn fie jedoch Aufträge außerhalb ihres 
Berwaltungs-Bezirfs erhalten, jo wird Unjere Landes— 
regierung nad) den Umftänden den jedesmaligen Diäten- 
bezug reguliren. 








Denjenigen Revierförftern, welche fih in ihrer 
Dienftführung vorzüglich auszeichnen, können bejonbere 
Belohnungen, Beſoldungs-Erhöhungen aus Unferer 
Staatsfaffe, auf den gehörig motivirten Antrag Unferer 
Landesregierung, von Uns verwilligt werben, und wer- 
den Wir hervorragende Berufstreue und Thätigkeit 
derjelben befonders berüdjichtigen. 


$. 14. 

Nur wiſſenſchaftlich gebildete, bei Unſerer Landes— 
regierung "geprüfte und tüchtig befundene Ganbibaten 
fönnen künftig als Revierförfter angeftellt werben. 

Diejelben müſſen jedoch wenigftens zwei Jahre als 
Korftajfiftenten unentgeldlich dienen, während dieſer Zeit 
die Aufficht in einem Scugrevier übernehmen und den 
Revierförfter nach Erfordernig in den Verwaltungs— 
Arbeiten unterftügen. Nach Ablauf diejer Zeit erhalten 
diejelben nah Maßgabe ibrer Qualification 100—200 fl. 
Bejoldung aus Unjerer Staatskaſſe, mit der Anwart- 
ſchaft auf eine erledigte NRevierförfterftelle. 


$. 15. 

Die Unterförfter für die Domanial- und Gemeinde 
waldungen werden auf Vorſchlag und Auswahl des 
controlivenden Oberforftbeamten von Unferer Landes- 
regierung beftellt. 

Die wegen ber neuen Eintheilung in Berwaltungs- 
Bezirfe von ihren bisherigen Amtsbefugniſſen entbobenen 


ı Revierförfter ſollen vorzugsweiſe und nah Maßgabe 
‚ihrer Qualitäten den in wirflichem Dienfte verbleiben: 


den Nevierförftern als Affiftenten beigegeben, denſelben 
zugleich ein Schugrevier übertragen und ihre Bejoldung, 
unter Berüdfihtigung, was jolde bisher bezogen haben, 


; regulirt und aus Unjerer Staatsfaffe bezahlt werben. 


Die übrigen, Iedigli für den Forftihug beftimmten 
Unterförfter bedürfen außer hinreichender Kenntniß im 
Rechnen und Schreiben nebft förperliher Tauglichkeit 
feiner weitern willenihaftliden Ausbildung und genügt 
nur noch der Ruf eines rechtichaffenen Mannes, Hierzu 
fönnen, joweit es den Schug der Gemeindewaldungen 
betrifft, tauglihe Individuen aus der Mitte ber Ge— 
meinde beftellt werden. 

Die Befoldung der Unterförfter joll als Minimum 
auf 100fl. und als Maximum auf 200 fl. feftgelegt, 
und aus Unferer Staatafafje bezahlt werden. Außer 
dieſem Firum erbalten diejelben jährlich ein Klafter Holz 
und 100 Wellen, ſodann das üblide Pfandgelv. 

$. 16. 

Jeder Korftdiener ift verpflichtet, die Dienftfehler 
oder Dienftnachläffigfeiten bes ihm zunächſt unterge- 
orbneten Forſtdieners zu ahnden. Gr hat daher eine 


wachſame Aufficht Über die genaue Erfüllung der Dienft 
obliegenbeiten feiner Untergebenen zu führen und wird 
dafür verantwortlih, wenn er, obne bie gejeplichen 
Mafregeln zu ergreifen, davon gewußt, oder die firenge 
und anhaltende Auffiht unterlaffen bat, wodurch ber 
Dienftfehler hätte entdeckt werben fönnen. 

Kleinere Dienfifehler, fowie überhaupt Nachläffigfeit 
und Ungehorfam im Dienfte, von Seiten ber Unter— 
förfter begangen, find die Nevierförfter berechtigt, von 
30 fr. bis zu 1fl. 30 fr. zu beftrafen. Ebenſo ftebt dem 
controlirenden Dberforfibeamten die Befugniß zu, 
Dieciplinarfirafen gegen feine Dienftuntergebene, mit 
Ginihluß der Revierförfter, bis zum Betrag von fünf 
Bulden, zu verhängen. Wiederholte ſowie größere 
Dienftvergeben der Unter- und Revierförfter find Unferer 
Landesregierung anzuzeigen und aud an dieſe einzube- 
richten, wenn ein Forfibeamter fih dem Trunfe ergibt, 
oder ſolche Handlungen in oder außer feinem Dienfte 
begebt, welche ibm die Achtung des Publifums entziehen 
ober ihn als cinen Menfchen binftellen, von welchem 
die treue Grfülung Seiner Dienftpflicten nicht zu er— 
warten ftebt. 

$. 17, 

Die Forfibeamten find zur Handhabung ver ber 
fiehenden Polizeiverorbnungen über die Jagd- und 
Fiſchereigerechtſame beauftragt. Sie wachen darüber, 
dag ſolche nur von ben berechtigten Perfonen ausgeübt 
werben. Sie haben bie Mebertreter zur Beftrafung an- 
zueigen, und nad Umſtaͤnden die auf der That be: 
troffenen zu verbaften. 

Den Revierförftern ſowie den Forftaffiftenten ſteht 
das Net zu, innerhalb ihres Bermwaltungs- oder Be- 
fhügungs:Diftriets Gewehre zu tragen. Steht ihnen 
jedoch die Befugniß zum Jagen nicht zu, jo haben ſich 
diefelben, bei Vermeidung ber doppelten Strafe, welche 
auf die Zagdfrevel gelegt ift, des Jagens zu enthalten. 

Diefenigen Unterförfter, welche Feine wirklichen 
Jäger find, dürfen feine Jagdgewehre tragen, jedoch 
fann ihnen ausnahmsweiſe, ſobald es der Vortheil des 
Dienftes erfordert, nach Butbefinden des controlirenden 
Oberforfibeamten, die Erlanbnif hierzu auf Widerruf 
ertbeilt werben. 

$. 18. 

Mit Anfang dieſes Jahres follen alfe bisher fo- 
wohl aus den Staats: als den Gemeindefaffen zu den 
Beſoldungen des Forftperfonals gefeifteten Beiträge, 
Diäten, Anweisgelder, Forftgebühren und fonftige Emo— 
farmente aufgehoben und die Bejolbungen nach den $.13 
bis $. 15 diefer Verordnung gegebenen Beflimmungen 
für die Revier- und Unterförfter neu regulirt werden. 


Der zur Beftreitung der Bejolbungen für biefe 
beiden Dienflfategorien erforderliche Betrag ſoll auf das 
Waldareal nad Maßgabe der Größe repartirt, und von 
den Waldeigenthümern nad Verhältniß ihres Befiges 
in Unjere Staatsfaffe quartaliter eingezablt werben. 

Der jährlihe Betrag wird per Morgen biefigen 
Maafes auf zehn Kreuzer feftgefept. 

Gbenjo werden mit dem Vollzug dieſer Berorbnung 
die bisher bei den Holgverfteigerungen außer dem Steig- 
preis bedungenen Koſtenzehntheile und Erjag des Hauer: 
lohns aufgehoben. 

$. 19. 

Schlichlih beauftragen Wir Unfere Landgräfliche 
Landesregierung, biefe Verordnung unverzügli in Boll- 
zug zu bringen, alfenthalben die nötbigen Beftimmungen 
zu treffen und überhaupt dafür zu forgen, daß nirgends 
eine Stockung in den Forſtverwaltungs-Geſchäften ein- 
trete. , 


Gegeben Homburg, den 6. Februar 1835. 


(L. 5.) Ludwig, 
Landataf zu Heilen 
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Wir Ludwig Wilhelm, von Gottes 
Gnaben fonrerainer Randgraf zu Helfen m. it. 

Da bie eigenthümliche Gerichtsverfaffung in Un— 
ferem Oberamt Meijenheim bie Anwendung der in Ber 
ziebung anf das Verfahren bei Richter-Recufationen 
in der bürgerlichen Progeforbnung enthaltenen Beftim- 
mumgen nicht allentbalben zuläßt, jo jeben Wir Und 
veranlaßt, mit Suspenfion berjelben, Folgendes zu ver⸗ 
orbnen: 


Artifel J. 

Die Partie, welche den Juſtizbeamten des Ober: 
amts Meiſenheim oder einen für ihn fungirenden Sub- 
fituten deſſelben ſich verbitten will, if fchuldig, ihre 
Recufation und die Gründe, worauf fie beruht, in einem 
Acte vorzutragen, den fie durch einen ber Gericdhtsvoll- 
zieher dem Gerichtefchreiber des Juſtiz-Oberamts, wenig- 
flens vierundzwanzig Stunden vor dem zur Berbandlung 
der bezüglichen Rechtsfache beftimmten Termin, infinuiren 
laßt. Diefer ſetzt unter das Original, weldes gleich 
der Abſchrift von der Partie oder ihrem Sperial:Bevoll- 
| mädptigten unterzeichnet fein muß, fein Bija, hinterlegt 
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TEE RREERREEN 


die ihm zugeftellte Abſchrift in der Gerichtsſchreiberei 
und theilt fie dem recufirten Beamten gleich darauf mit. 


Artifel IL 
Der recufirte Richter bat innerbalb zwei Tagen 
nah erfolgter DMittheilung unter die Abſchrift bes 
Reeufationsactes feine ſchriftliche Erklärung zu ſetzen, 
durch welche er die Recufation annimmt oder ſich weigert, 
der Entſcheidung der Sache ſich zu enthalten, und auf 
die Gründe der NRecujation antwortet. 


Artifet IL 

In den drei Tagen, welche auf bie Antwort bes 
recufirten Richters folgen, woburd er fid weigert, auf 
bie Entſcheidung der Sache zu verzichten, oder nad) der 
Zeit, in welcher er zu antworten gehabt hätte, dieſes aber 
nicht gethan bat, in welchem Falle denn alle gegen ibn 
vorgebrachten perjönlichen Beziehungen zur Sache als ein: 
geräumt angenommen werben, wird auf@rjuchen bes betrei: 
benden Theils Unjerem Staatsprocurator am Oberamte 
Meijenbeim eine Ausfertigung des Recufationsactes mit 
ben etwa mit dem Neculationsact zugeftellten Beweis: 
urfunden und der Erflärung des recufirten Richters, oder 
— wenn eine jolhe nicht erfolgt ift — eine Beicheinigung 
bes Gerichtöfchreibers darüber: daß der Recufationsact 
dem recufirten Richter mitgetbeilt worden, eine Grflä 
rung befjelben darauf aber nicht erfolgt ſei — zur als: 
baldigen berichtlihen Vorlage bei Unjerer Landesregie: 
rung 1. Deput. zugejandt. Dieje letztere Juſtizbehörde 
bat dann, ohne daß eine weitere Verhandlung abjolut 
nöthig ift, in legter Inftanz über die Recufation abzu— 
urtheilen. 
procurator des Oberamts, damit es derſelbe in ſeiner 
Gegenwart durch den Gerichtsſchreiber den Betheiligten 
verkũndigen läßt und, ſoweit es ibn etwa angeht, vollzieht. 
Das Driginal des Urtbeils wird ſofort nad der Ver: 
kündigung ben bezüglichen Prozeßacten dur den Ge 
richtsichreiber furzer Hand beigefügt. 
denen, die es angeht, auf Verlangen Ausfertigungen 
davon ertbeilen. 


Artifel IV. 
Erachtet die entjcheidende Juftigbebörde ein Zeugen: 
verbör für nötbig, jo kann fie ſolches, wenn ber Juftiz- 
beamte oder feine Stellvertreter beim Juſtizoberamt dazu 


nidyt verwendet werden fünnen, einem Notär des Ober: | 


amts Meijenbeim auftragen, welcher dann, aufer den 
Partien, zwei der Sade und ben Partien fremde 
Urfundszeugen zum Berbör zuzuzieben bat. 


IR eine weitere Erklaͤrung des Recufanten erfor: | 


derlich, jo muß ihm die besfallfige Verfügung der Landes⸗ 
regierung I. Deput. durch den Staatsprocurator eröffnet 
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Diejelbe ſchickt ihr Urtbeil an den Staate: | 


Derielbe kann | 


werden, deren Vorſchriften er alsdann bei Berluft feiner 
GErflärung zu befolgen bat. 


Artifel V. 

Nimmt der recufirte Richter die Necufation an, io» 

bat der Berichtöfchreiber dem Staatsprocurator am Ober« 
amt jogleich ſchriftliche Nachricht davon auf Freipapier 
zu geben, bamit diejer entweder die Vertretung dee 
recufirten Richters ſofort veranftaltet, oder, wenn ihm 
dieſes nicht thunlich if, bei Unierer Landesregierung 
I. Deput. die desfallfige geeignete Anordnung veranlaßt. 


Artikel VI. 
Die in ber bürgerlihen Prozeßorbnung vorfom: 
menden Strafbeftimmungen wegen frivoler Recujationen 
bfeiben in Kraft. 


Homburg, den 19. März 1835. 
(L. S.) Ludwig, 


audgraf zu Äefſen. 


— — — 


| 
| 


No. 120. 
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Forflverwaltungs-Prönung. 


In Bollziebung des höchſten Ediets vom 6. Febr. 
biefes Jahres, die NReorganiiation des Forſtweſens im 
biefigen Lande betreffend, wird in nachſtehenden, böchften 
| Orts genehmigten Beftimmungen die Forftverwaltungs- 
Ordnung für das Pandgraftbum andurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht und deren allentbalbige Vollziebung 
verorbnet: 


§. 1. 
Bon der jorgfältigen Auswahl des anzuftellenden 
Forſtperſonals durch alle Grade bängt die Bervoll- 
fommnung bes Forſtdienſtes weientlih ab. Es werben 
daber bie Rüdfichten vorgezeichnet, welde bei vorfom- 
menden VBacationen der Dienftbejegungs- und Beför- 
derungsvorſchläge zum Leitfaden dienen jollen. 

a) Zur unerläßlichen erften Bedingung bei allen An— 
ftellungen wird cine ſtrenge Moralität und un- 
tabelbafter Lebenswanbel gefordert. 

Alle Individuen, welche einer Veruntreuung über: 
wielen find, bleiben von jeder Anftellung ausgeichloffen, 
ſowie jene, melde fi dur ihren Lebenswandel auf 
; feine vortbeilbafte Weiſe auszeichnen, bei vorfommenden 
Dienfibefegungen nicht berüdfichtigt werben ſollen. 





b) Gine zweite wejentliche Bedingung für alle Dienft- 
grade beim Forſtweſen ift ein fefter Körperbau 
und eine gute Geſundheit, um die mit dem activen 
Forſtdienſte unvermeidlichen Beſchwerlichleiten er- 
tragen zu fönnen, 

Mit diefen allgemeinen Forderungen find nad den 
Beftimmungen des höchſten Edicts vom 6. Febr. dieſes 
Jahres $$. 14. und 15. die nöthigen Kenntniffe nad 
Berhältniß der reipectiven Dienſtgrade verbunden, 
wornach: 

ec) alle diejenigen Individuen, welche außer Leſen, 

Schreiben und Rechnen feine weitere wiljenichaft- 
lihen Kenntniffe befigen und baber zu Anſprüchen 
auf höhere Dienftgrade nicht berechtigt find, nur 
ausihlieglid für den Forſtſchutz als Unterförfter; 
bagegen 

nur mwiljenfchaftlich gebildete und in der Prüfung 
genügend beftanbene Individuen zu den vacanten 
Forfiverwaltungsftellen in Vorſchlag gebradıt 
werden dürfen, nachdem ſolche vorher als Unter: 
förfter angeftellt geweien und fih das Zeugniß 
erworbener Treue und Thätigfeit nebſt der erfor- 
verlihen Befähigung erworben haben. 

Die Prüfung der Gompetenten zu dem Dienftgrabe 
einer Forfiverwaltungsftelle wird von ber Regierung 
angeordnet und muß in dem Prüfungsprotocolle der 
Grad der Qualification jedesmal durch die drei Stufen: 

ausgezeichnet gut, gut oder jureichend, 

je nachdem ber Graminirte beftanden bat, ausgedrüdt 
werden. Nach dieſen Rückſichten ſollen fünftig alle 
Anftellunge: und Beförderungs-Gegenftände bebandelt, 
refpective bie desfallfigen gutachtlichen Borichläge motivirt 
werben. 


d) 


$. 2. 

Bei Entwerfung der jährlichen Forfifällungs- und 
Gulturpläne müllen bie Focalverhältniffe, die landwirth— 
ſchaftlichen Bedürfniſſe, fowie der Zuftand und die Kräfte 
der Waldungen allenthalben berüdfichtigt und haupt: 
fädhlih dafür geforgt werden, daß der jährlid vorge: 
ſchlagene Materialertrag den nah den beften Regeln 
der Holzzucht zu erzielenden jährlichen Zuwachs nicht 
überfteige, überhaupt das Geſetz der Nachhaltigkeit ſtets 
‚beobachtet werbe. 

Diejelben werben von den Revierförftern in ihren 
reipectiven Berwaltungsbezirfen unter obigen Rüdfichten 
forflwirtbichaftlih und zwar im Laufe des Monate 
Mai ſowohl für Die Domanial: als Gemeindemaldungen 
nad der in der Inftruction derjelben enthaltenen Bor- 
ſchrift entworfen und müſſen, vollfändig aufgeftellt und 
mit den allenthalben nöthigen Grläuterungen und Be— 
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merfungen verſehen, mit dem erſten Juni jedes 
Jahres dem controlirenden Forſtbeamten eingefandt 
werben. 

$. 3, 

Die Faͤllungs- und Gulturplane für die Domanial- 
waldungen werben feparat ausgefertigt, ſowie ebenfalls 
jene für die Gommunalwaldungen. Bei Aufftellung der 
legtern müſſen die betreffenden Dber- und Ortsichult- 
beißen oder Gemeinberätbe binfihtlih der Gemeinde- 
bedürfniffe an Brenn, Bau-, Nut: oder Werkholz und 
jonftigen Nebennugungen, ſowie hinfichtlid der Arbeite- 
leiftungen, des aufzubringenden Koftenaufwands für bie 
Fällungs- und Gulturarbeiten jedesmal von dem Revier: 
förfter gehört und die Anträge befjelben, ſoweit ſich 
ſolche mit dem forſtwirthſchaftlichen und nachhaltigen 
Beirieb vertragen, berüdfichtigt werden. 


$. 4. 

Die betreffenden Gemeindsvorſtände müſſen baber 
die Bedürfniſſe ihrer reipectiven Gemeinden vollfändig 
verzeichnen und vor Aufſtellung der Fällungspläne bie 
darüber aufgeftellten Berzeichnilfe an den Revierförfter 


; abgeben, indem nad einmal feftgeftelltem Forſtetat in 


der Regel feine Abänderungen mehr flattfinden bürfen. 


$.5. 

Werden außerorbentlihe Holzfällungen ober Holz. 
abgaben, welche aus den im Fällungsplan begriffenen 
Schlägen nit entnommen werben fönnen, zur Beflrei- 
tung dringender Gemeindobedürfniſſe von ben Gemein- 
den verlangt, jo müffen dieſe befonders nachgejucht, von 
dem einfchlägigen Berwaltungsamte hinſichtlich des wirf- 
lich nöthigen Bedarfs und unter Anführung der beab- 
fidtigten Berwendung, ſodann von dem betreffenden 
Forfiverwaltungsbeamten in forftlicher Rüdfiht begut⸗ 
achtet und der Regierung zur Genehmigung vorgelegt 
werben. 

$. 6. 

Nachdem ber controlirende Oberforfibeamte die 
Holzfällungs- und Gulturplane aus den Berwaltungd- 
bezirfen geiammelt bat, beginnt derſelbe die Rundreiſe 
in jämmtliden Revieren. Diele Forſtbereiſung muß in 
den Monaten Juni und Juli jedes Jahr vorgenommen 
und längftens bis Mitte Auguſt beendigt fein. Der 
Zwed dieſer Forftbereifung beſteht weſentlich in Unter: 
fuhung und Prüfung über die vorgefchlagenen Nugungen 
und Gulturen an Drt und Stelle, Prüfung bes bie- 
berigen Betriebs und der Leitungen des Forfiper- 
ſonals. Hierüber hat derjelbe ein vollftändiges Forſt- 
befichtigungs- Protocol zu führen, und biejes muß ent⸗ 
balten: 

17* 


4) Sutachtliche Anträge über die von ben Revier: 
förftern aufgeftellten Fällungs- und Gulturplane 
und etwaige jonftige Nebennugungen. 

2) Bemerfungen über die vorfchriftsmäßige Aus- 
führung der im Jahr voher vollzegenen Holz: 
fällungen und Gulturen, besgleichen 

3) über den Grfolg der vollzogenen Gulturen, ferner 

4) über den Forftihug, inwiefern berjelbe beiorgt 
worden, und endlich 

5) ob umb welche Forſtdiener fih durch beſondern 
Fleiß in Erfüllung ibrer Dienftobliegenbeiten aus 
gezeichnet haben, oder hierin nachläſſig geweſen find, 
Diejes Protocol bat derielbe jammt den Hauungs: 

und Gultursorichlägen Tängftens bis Ende Auguft jedes 
Jahr der Regierung zur Feſtſtellung einzujenben. 
Hinfihtlih des Dberamts Meijenbeim wird jedoch 
noch näber beftimmt, daß bei binreihender Qualification 
eined daſigen Revierförfters Die Forftvifitationen von 
dem controlirenden Dberforftbeamten nur alle drei 


Jahre ftattfinden und das fraglihe Geſchäft in ben | 


übrigen Jahren einem daſigen hierzu qualificirten Revier- 
förfter übertragen werben fol. 

8.7. 

In den jämmtlihen Domanial- und Gommunal- 
waldungen ſoll, wenn ingwilchen feine gegründete Be— 
ſchwerden gegen den Forfibausbalt einlaufen, von Zeit 
zu Zeit eine Hauptrevifion von dem für dieſes Fach 
bei der Regierung angeftellten techniſchen Referenten 
vorgenommen werben, 

Derielbe bat bei jeinen besfallfigen Umreiſen fich 
im Wejentlihen von der vorſchriftsmaͤßigen Ausführung 
aller forftlichen Anordnungen binfichtlid des forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Betriebs und des Aorftichuges, von der 
Forfibehandlungsweije und dabei angewandten Grund: 
fägen, über bie Fortſchritte in den Waldverbejjerungen 
jomwie von der Amtöführung und Qualification der Korft- 
beamten allenthalben genaue Kenntniß zu veridaffen, 
Unregelmäßigfeiten zu rügen, bie nötbigen Anleitungen 
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ben ceontrolirenben Dberforfibeamten wieder zurüd, 
welder ſodann hieraus für jeden Berwaltungsbezirf 
unverweilt einen Auszug fertigt und biefe Auszüge den 
betreffenden Revierförftern zuſtellt und ſolche mit ber 
Bollziebung derjelben beauftragt. 

Unmittelbar aus der Regierung werben jedoch vor: 
ber in Betreff der Domanialwaldungen ben beiben Ber 
waltungsbeamten zu Homburg und Meilenbeim voll⸗ 
fändige Auszüge aus den genehmigten Fällungs- und 
Gulturplanen zugefertigt. 

Die Genehmigung der Fällungs: und Gulturplane 
für das folgende Wirtbichaftsjahr ſoll jedesmal im 
Monat September des Jahres vorber erfolgen. 


$. 9. 

Die rein techniſche Ausführung der genehmigten 
Fällunge: und Gulturplane gehört ausſchließlich zum 
Wirfungsfreis des Forftvermaltungsperjonals. Diejes 
trägt allein die Verantwortlichkeit ſowohl in Beziebung 


| auf die zwedmäßigfte Anlage und Stellung der Schläge, 





und Belchrungen zu geben und ſodann über das Re— | 


fultat dieſer Nevifion der Regierung in einem vollftän- 
digen Gutachten Borlage zu maden. Dieſer Revifion 
bat der controlirende Oberforfibeamte beizuwobnen und 


| 


zeitgemäße und vorjchriftsmäßige Vollziehung, als aud 
in Nüdfiht auf das abgetriebene und durch den Bor- 
anſchlag beftimmte Duantum. 

Die hierbei zu befofgenden forftwirtbichaftlichen 
Grundjäge müſſen nicht nur allein einem jeden Forft- 
beamten befaunt jein, jondern es wird aud) von ben: 
jelben erwartet, daß fie jolde nach den Localverhält- 
niffen ihres Bezirks allentbalben richtig anwenden. 


$. 10. 

Die Bollziehung der jährlihen Holzanweiſungen 
ſowohl in den Domanial: als Gommunalivaldungen muß 
baber ben Revierförftern lediglich überlaffen bleiben, 
Diefelben haben nad den im Fällungsplane näher an- 
gegebenen Vorſchriften die Schlagführung anzıtorbnen, 
die Bezeihnung der zu fällenden oder überzubaltenden 
Stämme perjönlid vorzunehmen, jowie die Holzhauer 
anzuftellen und die Arbeiten berfelben nad den Ber 
flimmungen der Holzbauer:Inftruction zu beauffichtigen 
und zu feiten. 


$. 11. 
Damit der Holjertrag aus den Schlägen ber resp. 


in vorfommenden Fällen die nötbigen und geforderten | Waldungen auf die befte und den allentpalbigen Ber 
Auficlüffe zu geben. Gbenio müflen die Revierförfter | dürfniſſen entſchrechend ſte Art verwendet und benutzt 
bei der Reviſion ihrer resp. Verwaltungsbezirke ſich werde, wird beftümmt, daß 


einfinden und bie geforderte 
ertbeilen. 


allenthalbige Auskunft 


$. 8. 


Sobald die jährlihen Hauungs- und Gulturvors 


ſchläge decretirt und feftgeftellt find, gehen ſolche an 








1) bei den Holzfällungen alle zum Bauen ober zu 
ſonſtigem Nug: und Werkholz, brſonders zur Defo: 
nomie braucbare Holzftüde gehörig ſortirt und 
nicht zum Brandholz aufgemaltert, außer dieſem 
aber 


2) alles Holz, welches über 3 Zoll im Durchmeſſer 
enthält, in Klaftern gelegt und bei einer Stärfe 
von 6 Zoll und baräber geriffen werde und 
endlich 

3) die Stangen und Nefte von 3 und unter 3 Zoll 
im Durchmeſſer in Wellen aufgebunden werben. 


$. 12. 

Alles Holz ſoll in der Regel durch geübte Holz: 
macher gebauen ımb aufgearbeitet werben. Hinſichtlich 
der Gommunalwaldungen wird jebody den Gemeinden, 
zur Erleichterung in Beftreitung der Holzhauerfoften, 
freigeftellt, das Holz burd bie Gemeindeglieder in ber 
Frobnde fällen und aufarbeiten zu laffen. 

Diefelben müflen fi indefjen der Leitung des Forft- 
verwaltungs:Beamten ftreng unterziehen und flebt dieſem 
die Befugniß zu, die Gemeinds⸗Individuen nah ihren 
besfalffigen Geſchicklichkeiten zu den Arbeiten anzuweiſen, 
auch ganz unbrauchbare Subjecte von den Arbeiten aus— 
zuichließen. 

Die Borichriften, welche allenthalben bei den Holz 
fällungen befolgt werden müflen, find in einer befondern 
Holzhauer⸗Inſtruction enthalten und darf in jolden 
Fällen, wo bie Gemeindeglieder das Holz in ber Frobnde 
bauen, nicht davon abgewichen werben, indem bie pfleg: 
lihe Unterbaltung und beftmöglichfte Benutzung ber 
Waldungen weſentlich von der geregelten Fällung und 
Aufarbeitung der zu benugenden Forftobjecte mit abs 


hängt. 
$. 13, 


Die Holzbauer: und Gulturarbeiten, ſowohl in den 
berricaftlihen als in den Bemeindewaldungen, fofern 
jolhe in Tegtern nicht durch die Gemeindeglieder ger 
iheben, ſollen nach vorberiger verorbnungsmäßigen Ber 
fanntmadung an den Wenigſtnehmenden veraccorbirt 
werden. Die Termine bierzu müffen zeitig genug be 
fannt gemadt und die Arbeiten, welche veraccorbirt 
werben jolfen, in ven Bekanntmachungen bejehrieben fein. 

In den Domanialwaldungen werden dieſe Ber: 
areorbirungen durch bie betreffenden Necepturen und 
in den Gommunalwaldungen durch die einschlägigen 
Bermwaltungsbeamten wie bieber und unter jebedmaliger 
Zuziehung der Revierförfter vorgenommen. 

Sn Fällen, wo bie Localverbältnifie eine Arbeite: 
begebung aus ber Hand bedingen, muß bieje, unter Ans 
führung der Gründe, bei der Regierung beantragt und 


von biefer vorber die Genehmigung, hierzu eingebolt | 


werben. 
$. 1A. 


Bei den Beraccordirungen der Holzbauerarbeiten 
mäflen den Accordanten vorher alle Bedingungen be: 


. 
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fannt gemacht werben, unter welden bie Arbeiten be— 
geben werben jollen. Bejonders muß denſelben die 
Holzbauer-JInftruetion, ſoweit es die Arbeit betrifft, welche 
veraceorbirt werben ſoll, deutlich vorgelejen, bie Zeit, 
wann die Arbeiten anfangen und wann jolde beendigt 
jein follen, beftimmt, die Holzmaafe genau angegeben und 
' zugleich bie Bedingung im Wrotocofle enthalten jein, 
daß ungejchidte oder unbrauchbare Subjecte, jowie be 
fannte Holzfrevier bei den Beraccorbirungen nicht zuge: 
laffen werden können. Zu biefen Protocollen fertigt 
der betreffende Forfiverwaltungs-Beamte ein kurzes Gut 
achten, welches die Gründe für oder wider die Ger 
nehmigung enthält, hierauf werden die Protorolle jammt 
ben forftlihden Gutachten an bie Regierung zur Ge: 
nehmigung eingeſandt. 

Bei den Arbeitsverſteigerungen in den Gommunal: 
waldungen bleibt es ijedoch den resp. Verwaltungs— 
Beamten überlaſſen, inſofern mäßige Arbeitspreiſe erreicht 
werden, auf bie gutachtlichen Anträge der Forſtverwal⸗ 
tungs-Beamten die Beraccorbirungen zu genehmigen. 


$. 15. 
Die bisher geieglich eingeführten Maaße follen bei 
ben Holgmadyereien jowohl in den herrſchaftlichen als 
in den Gemeindewaldungen bis zu anderweitem Gut 


| befinden beibehalten werben. Hiernach werden: 


a) Im Amte Homburg 
1) die Klaftern zu 9 Ruß weit, 4 Ruf hoch und 
4 Ruß Sceitlänge biefiges Werlmaaß aufgejegt 
und enthalten jomit 144 Gubic-Werffuß. 
2) Die Wellen zu 4 Fuß Umfang, 5-6 Fuß Länge 
aufgebunden und 25 oder 50 Stüde auf einen 
Haufen gejegt. 


b) Am Dberamte Meijenbeim 

1) die Klaftern zu 9 Fuß weit, 3 Fuß bo, 4 Fuß 
Scheitlänge neuen Meiſenheimer Werffußes auf: 
gelegt und entbalten jomit 108 Gubicfuß Meilen 
beimer Werfmaaf, welche beinahe 144 biefigen 
Cubie⸗Werkfuß gleich find. 

2) Die Wellen zu 4 Fuß Umfang und 4—5 Auf 
fang aufgebunden und zu 25 resp. 50 Stüde jedes: 
mal auf einen Haufen gejegt. 

In den Nieberwaldungen können indeſſen binficht: 
lich der Wellen größere Dimenfionen zu 6 bis 8 Fuß 
Länge, ſowie das Ginbinden von vier: bie fünfzölligem 
Holze, jedoch nur auf bejonbers begründete, in ben 
Fällungsvorichlägen jedesmal aufzuführende Anträge ges 
| Paket werben, außer dieſen barf aber nirgends von 
I obigen Beftimmungen abgewichen werben. 


$. 16. 

Bei Beraccordirung von Gulturarbeiten müflen 
jebesmal bie fpeciellen Arbeitsvorſchriften von dem bes 
treffenden Revierförfter entworfen und jolche nebft den 
allgemeinen Bebingungen im Protocolle zum Grund 
gelegt werben. 

Die Beraccordirung des in den Gulturvoriclägen 
vorgefehbenen Bedarfs an Waldſamen und Pflanzen, 
jowie bie Zubereitungs: und Beftellungsarbeiten werben 
in ben Domanialwaldungen von ben betreffenden Res 
cepturen und in Gommunalwalbungen von ben Ober: 
und Ortsſchultheißen in Beifein bes einfchlägigen Forft- 
verwaltungs:Beamten verorbnungemäßig und unter Bor: 
behalt der Ratification abgeichloffen, ſodann die Bers 
fteigerundg:Protocolle über die in ben Domanialwal: 
dungen flattgefundene BVeraccorbirung an bie Landes: 
regierung, jene aus den Sommunalwalbungen an bad 
betreffende Berwaltungsamt zur Genehmigung eingeſandt. 
Bei Beraccordirung der erforberlihen Waldjamen muß 
jebesmal die wejentlihe Bedingung gefegt werden, daß 
für den gelieferten Samen nicht cher Zahlung geleiftet 
wird, bis die Keimfähigfeit deffelben durch die darüber 
von den ForftverwaltungsBeamten anzuftellenden Ber: 
ſuche erprobt ift und daß, im falle derjelbe untauglich 
befunden worden, folder von den Lieferanten wieder 
zurüdgenommen werben müſſe. Ebenfo find die Arbeiten 
unter der Bedingung zu begeben, daß nur nad vollen» 
deter, vorichrifts- und zeitgemäß gefertigter Arbeit die 
accordirten Beträge ausbezahlt werden dürfen. 

$. 17. 

Sowie bie veraccordirten Waldſamen ober Pflänz- 
linge eingeliefert find, muß der betreffende Revierförfter 
jedesmal davon in Kenntnif gejegt werben, um die Taug- 
lichfeit derſelben zu unterjuchen und das Erforderliche zu 
ihrer zwedmaͤßigen Aufbewahrung bis zur Ausfaat oder 
Bepflanzung anzuordnen. Dem Förfter ſteht zugleich die 
Befugniß zu, im Falle er ſich von der Untauglichfeit des 
einen oder des andern ber gelieferten Objecte überzeugt 
bat, die Annabme deſſelben zu verweigern und auf der 
Lieferung befferen Samens oder Pflanzen zu beflehen. 

Mit den Gattungen von Waldjamen, deren Keim- 
fäbigfeit durch Verſuche erſt nad einiger Zeit gefunden 
werben fann, hat der Revierförfter die gerigneten Pro— 
ben jogleih zu veranflalten und über den Grfofg ben 
controlirenden Oberforftbeamten in Kenntniß zu jegen, 
welcher fodann in nöthigen Fällen das Erforderliche 
zur Anſchaffung befferer Samen im Geidyäftswege zu 
veranlaffen bat. 

Die in den berrichaftlihen oder Gommunalmwal- 
dungen vorkommenden Holzjamen oder Pflanzen dürfen 
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nur unter Aufficht und Anleitung des Forſtbeamten ein- 
gelammelt werben. 
$. 18. 

Nach beendigten Holzhauerarbeiten in ben resp. 
Schlägen wirb von bem betreffenden Revierförfter das 
aufgearbeitete Holz jeder Gattung aufgenommen, abge- 
zablt und numerirt und bierüber ein Verzeihnig (Holz: 
abzählungstifte), wie ſolche in ber Inſtruction für die 
Revierförfter vorgeichrieben ift, aufgeftellt. Bei dieſem 
Geſchäfte muß derjelbe das Holz nachmeſſen, alfent- 
halben prüfen, ob nad Vorſchrift gearbeitet worben 
und die vorfommenden Fehler gehörigen Orts notiren. 

Bei diefem Geſchäfte find folgende nähere Beftim- 
mungen zu befolgen: 

1) Hinfihtlih der Domanialwaldungen im Amte 
Homburg müffen die von dem Revierförfter auf: 
geftellten Holzabzäblungstiften, verjehen mit den 
nötbigen Grläuterungen und Bemerkungen, von 
jedem gefertigten Schlage unverweilt an den con- 
trolirenden Dberforftbeamten eingejfandt werben, 
welch’ legterer die Aufnahme an Drt und Stelle 
revibirt und ein überfictliches Verzeichniß über 
die abgezählten Holzmaſſen an Klaftern, Wellen, 
Bau:, Nutz- oder Werfholz unter Anführung, was 
davon zur Hoföfonomie und Bejoldung abzugeben 
und was davon verfauft werden fann, an bie 
Landesregierung zur weiteren Verfügung einjendet. 

2) Dei den Holzabzählungen in den Gommunalwal- 
dungen bes Amtes Homburg müffen jedesmal bie 
betreffenden Gemeinderätbe zugezogen, bie Abzäb- 
lungsliften doppelt, nämlich eine von dem Forft- 
beamten und eine von dem Ober: oder Orte- 
ichultbeißen, geführt und nad) beendigter Abzählung 
colfationirt und von beiden Theilen unterjchrieben 
werden. 

Der Revierförfter ſendet die von ibm aufge 
ftellte und mit ben nöthigen Bemerfungen über 
bie vorihriftsmäßige Arbeitsausführung verjebene 
Abzählungslifte an den controlirenden Dberforft- 
beamten, welcher hierauf eine Revifton der Auf: 
nabme in den resp. Schlägen vornimmt, ſodann 
die mit feinen etwaigen Bemerfungen vervoll- 
fändigte Abzählungslifte an das VBerwaltungsamt 
abgibt, welches legtere hierauf, nah Maßgabe der 
im genehmigten Fällungsplane enthaltenen Be— 
flimmungen, über die Holzabgaben als Roosholz 
oder zum Berfauf das Grforberlihe anzuorbnen 
oder zu vollziehen bat. 

3) In Betreff der Holzabzählungen in ben Domanial- 
walbungen des Dberamts Meijenheim werben 


bie besfallfigen Hofzabzählungstiften von dem Re- 
vierförfter an das Bermaltungsamt abgegeben, 
welches bierauf in Beifein des Renteibeamten die 
Aufnahme revidirt und das Holz an ben letzteren 
zur Abgabe und Verwerthung nad den Beſtim— 
mungen bes genebmigten Källungspland überweiſt. 
4) In den Gemeindswaldungen des Oberamts Mei- 
fenheim werden die Holzabzählungeh ebenjo wie 
im Amte Homburg nur in Anweſenheit bes bes 
treffenden Gommunalbeamten vorgenommen. Die 


Holzabzählungelifte wird jodann von bemRevier- 
förfter jowie von der Gemeindebehörde unterzeich- | 
net und an das Verwaltungs: Dberamt eingefandt, | 
welches letztere fofort nach Vorſchrift des geneh⸗ 
migten Fällungsplans an die Communalbeamten 
binfichtlih der Abgabe unter die Gemeindsglieder | 
oder des Berfaufs des Holzes die geeignete Ver: | 


fügung erläßt. 

5) Uebrigens haben bie Revierförfter des Dberamts 
Meifenbeim den controlirenden Dberforftbeamten 
von den Erträgen ber Domanial- und Gemeinde- 


Waldungen, welche jährlich durch die Schläge oder | 
fonftige Grtra-Fällungen erzielt werden, in Stennt= | 


niß zu ſetzen. 
$. 19. 

Die Holzhauer ſowie die Gultur: und jonftige Arbeite- 
Rechnungen dürfen nicht eber zur Zablung angewieſen 
werben, bis bie vorichriftomäßig vollendete Arbeit durch 
den Nevierförfter atteftirt worben iſt. Letzterer barf 
daber die Rechnungen nicht eher atteftiren, bis er fi 
von der Nichtigfeit der vollgogenen Arbeiten vollftändig 
überzeugt bat, und bleibt für die Nichtigkeit und Accord» 
mäßigfeit der atteftivenden Rechnungen verantwortlich. 

Bei Atteſtation der Arbeitsrehnungen müffen die— 
jenigen Individuen, welche gegen die Borjchrift geban- 
delt haben, unter Anführung der für die resp. Fälle 
Rattfindenden geieglichen Strafen in ein Berzeichnif ge— 
bracht und dieſes mit den monatliben Rugenverzeid:- 
niffen eingereicht, ſofort bei dem nächſten Rugengericht 
von der competenten Stelle die Strafe ausgeiproden, 
resp. geieglih vollzogen werden. 

Zugleih find die Individuen, welche einen Abzug 
verjchuldet haben, auf den betreffenden Arbeitsrechnungen 
mit dem Betrage des Abzugs vorzumerfen und legterer 
von dem Kafjenbeamten an dem Arbeitslohn abzuzieben. 

Sn den Gemeinden, welde ihr Holz oder fonftige 
MWaldarbeiten durch die Gcmeindbeglieder fertigen laſſen, 
find diejenigen Individuen, welde gegen bie Vorſchrift 


gehandelt haben, ebenfalls den bierüber beftehenden Straf: | 


beftimmungen unterworfen, welche Strafe auf dem nädı- 
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fen Forfigeridht gegen bie Betreffenden auszuſprechen 
und ſogleich zu vollziehen ift. 

Die Arbeitsrehnungen werden nad) Vorſchrift des 
in der Inſtruction für die Mevierförfter enthaltenen 
Mufters aufgeftellt und binfichtlih der Domanialwal- 
dungen 

a) im Amte Homburg von dem Oberforftbeamten, 
bh) im Dberamte Meilenbeim von dem Berwaltungs: 
amte controlirt 
und biermit von den betreffenden Landgräflichen Recep- 
turen augbezablt. 

Hinfihtlih der Kommunalwalbungen werben jolche 
von ben betreffenden Ober- oder Orteſchultheißen con- 
trofirt und auf Anweiſung des Verwaltungsamts von 
dem Gemeinderehner ausbezahlt. f 

$. 20. 

Bei den vorhabenden Berfteigerungen von Holz, 
Jagden oder jonfligen Waldnugungen müffen vorber 
alle Gegenftände, welche ausgeboten werben follen, von 
dem betreffenden Revierförfter nad ihrem Wertb, unter 
Berüdfihtigung der zeitgemäßen Mittelpreife, abgeſchätzt 
und biefe Abihägung dem Protocolle beigelegt werben. 
Alte Berfieigerungen müffen verordnungsmäßig durd 
‘ Ginrüdung in bie Umtsblätter und Ausichreiben befannt 
gemadht werben, 

Die Berfteigerungen in den Domanialwaldungen 
merben von bem Pandgräflichen Nenteibeamten, jene in 
den Gemeinbewaldungen im Amte Homburg von dem 
Berwaltungsamt, unter Zuziebung der betreffenden Stadt: 
‚ und Drtsjhultbeißen, im Oberamte Meiſenheim von den 
| Oberidultbeißen unter allentbalbiger Gegenwart bes 
| betreffenden Revierförftere abgebalten. 

Die bejonderen Berfaufsbebingungen werben, joweit 
| ſolche rein techniſch ſind, bei den Verfteigerungen von 
| bem Revierförfter, die öfonomilchen von dem Verwaltungs⸗ 

oder Communalbeamten entworfen. Die allgemeinen 
Berfaufebedingungen follen beionders gedrudt werben. 
$. 21. 
| Die Berfteigerungen werben in den Holzichlägen 
‚ jelbft vorgenommen und an Drt und Stelle den ver: 
; Tammelten Kaufliebhabern die Bedingungen befannt ge: 
madıt. Die Berfleigerungsprotocolle, joweit es bie 
| Domantialwaldungen betrifft, müllen der Regierung zur 
— eingeſandt werden, von welcher ſolche 
mit der erforderlichen Einnahmsdecretur wieder an die 
betreffenden Recepturen zurüdgeben. Die Berfteigerunge: 
| Protocofle aus den Gommunalmwaldungen werben von 
den Berwaltungsämtern ratificirt. 

Wird bei der Verfteigerung die Tare erreicht oder 

ı überftiegen, jo fünnen die mit der Berfteigerung beauf- 





teagten Beamten den Zufchlag fogleich ertbeilen; wird 
die Tare aber nicht erreicht, jo muß die Genehmigung 
der Regiernng abgewartet werben. In dieſen Fällen 
fann bie Behörde, melde die Berfteigerung gehalten, 
nad Beendigung dieſer zugleich einen weiteren Termin 
zum Berfauf anberaumen. 

$. 22. 

Alles in dem Schlag verfteigerte, aus ber Hand 
verfaufte, verichenfte oder verloofte Holz darf von der 
Forftvermaltungs-Behörbe nur gegen gültige Abfahrt: 
icheine verabfolgt werben. 

Die Mbfabrticeine in die Domanialwalbungen 
werben von den Landgräflichen Renteibeamten, jene in 
die Gommunalmwaldungen von den Gemeindsrechnern aus⸗ 
geftellt. Sie dürfen dem Käufer nur nad geleifteter 
Bezablung behändigt werben. 

Gegen Abgabe dieſer Scheine an den für die Auf- 
fiht des betreffenden Schlags beftellten Unterförfter 
oder Korfigebülfen wirb das barauf bemerfte Holz ver- 
abfolgt. Dem bierzu beauftragten Forfidiener muß da- 
ber eine genaue Life von ſämmtlichen Anfteigerern 
unter Bezeichnung der Nummer und Maafı des ge= 
ſteigerten Holzes ebenfalls zugefertigt werben, auf welche 
er jedesmal bei Empfang reines Abfahrticheins Namen 
und Nummer gehörigen Drts vorfireiht und dadurch 
möglichen Unterjchleifen vorbeugt. 

Derjelbe muß die empfangenen Abfabrticheine forg- 
fältig aufheben und ſolche am Schluffe jeder Woche an 
ben Revierförfter gegen Beſcheinigung abliefern. 

Sowie die Abfahrtzeit vorüber ift, fertigt der Revier⸗ 
förfter über jeden Schlag ein ſummariſches Verzeichniß 
über das abgefabrne, ſowie über bas im Schlage noch 
vorfindlihe Holz und übergibt bafielbe jammt den Ab- 
fabrticheinen, als Belege dazu, an bie betreffende Rentei 
ober ben betreffenden Gemeindsrechner, welcher bie 
Scheine ausgeftellt bat, und läßt ſich bierüber beſcheinigen. 

Ueber diejenigen Individuen, welche ihr Holz nicht 
in der beftimmten Zeit abgefahren haben, müffen, ſobald 
bieje verfloffen ift, von der Rentei- oder Berwaltungs- 
bebörbe die Berzeihniffe audgefertigt und zur Beftrar 
fung nad den Deflimmungen der Berfaufsbebingungen 
beim nädhften Nugengerichte der betreffenden Behörde 
eingereicht werben. 

In denjenigen Fällen, wo bie Anfteigerer das er- 
fteigerte Holz in der feflgejegten Zeit nicht einlöfen 
fönnen, wird daſſelbe anderweit verfauft. 

Dafjelbe Berfahren ift einzuhalten, wenn Gemeinde- 
glieder ihr Loosholz nicht in der geſetzlichen Zeit ab- 
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fahren, ſowie auch bei fonftigen Holzabgaben von Baus, 


Nug- oder Werkholz. 


Hinfichtlich der öffentlichen Hofgverfteigerungen im 
Dberamte Meiſenheim ift jedoch das bisherige Ver— 
fahren, nach den desfalls beſtehenden geſetzlichen Be— 
ſtimmungen ber Verordnung vom 10. Januar 1815, 
noch zur Zeit und big gu anbermweit eintretenden Ber- 
fügungen, einzubalten, 


$. 23. 

Hinfihtlid der Baur und Nutzholzabgaben in 
Communalwaldungen find folgende Beftimmungen zu 
beobachten: 

1) Nutz- und Werfholz darf niemals unentgeldlich 
an die Gemeindsglieder abgegeben werben, viel- 
mebr müflen Die Empfänger die von dem Revier: 
förfter nah Maßgabe der jüngften laufenden 
Preile anzulegende Tare dafür an die Gemeinde- 
faffe bezahlen. Nur ausnahmsweiſe fann hin— 
fihtlich des zum Deconomiebedarf nöthigen Werf- 
bolzes auf Antrag der Gemeinderäthe eine ge- 
ringere Taxe von dem Berwaltungsämte er: 
mittelt werben. 

Die Ortsvorſteher oder Gemeinderäthe find 
bierbei verpflichtet, darauf zu wachen, daß dieſes 
Holz wirflih zu dem angegebenen Zwede ver: 
wendet werbe, 

2) Baubolz zu Reparaturen darf in der Regel eben- 
falls nicht unentgeldlich, ſondern gegen eine von 
dem Gemeinberatb zu begutachtende und auf An— 
trag des Berwaltungsamts von ber Regierung 
feftzufegende Tare abgegeben werben. 

Zu Neubauten oder dieſen gleichkommenden 
Reparaturen wird das Bauholz nur nad einer 
auf den vollen Werth deſſelben von dem Revier: 
förfter zu berechnenden Tare, unter Berüdfichtigung 
bes jüngft laufenden Preiſes, abgegeben. 

3) In denjenigen Gemeinden, in welden die Ge— 
meindsglieder berfümmlih zu Reparaturen wie 
zu Neubauten das nöthige Eihen-Schwellen-, 
Eckpfoſtenholz und Kellerbalfen gegen eine be 
ftebende Tare beziehen, muß die Nothwendigkeit des 
Bedarfs vorerft durch ben Gemeinderatb unter 
Zuziehung eines zuverläffigen Zimmermannes ge- 
prüft und bierauf das erforberlihe Holz nad 
feiner Ränge und Stärfe aufgenommen werden. 

Ueber alfe diefe Holzabgaben haben die Ober: und 
Drtefchultheigen jedes Jahr bis Ende April bie voll- 
ftändigen Verzeichniſſe über ihren Bedarf in ihren resp, 
Gemeinden an den Revierförfter abzugeben, damit bier: 
auf bei Gntwerfung der Fällungspläne Rüdfiht ger 
nommen werben fann. ($. 8.) 
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$. 24. 

Die Ober: und Drtsichultheißen müflen daher in 
Zeiten die Termine anberaumen, an welden die Baus 
oder Werfbolz benötbigten Individuen ihrer resp. Ge— 
meinden ihre besfallfigen Eingaben zu machen haben, 
indem verjpätete Eingaben nicht berüdfichtigt werben 
können. 

Bei dieſen Aufnahmen ift bejonders zu berüdfid- 
tigen, daß 

1) im Falle, wo Jemand zur Aufführung eines Baues 
einer Gonceifion bedarf, das erforberlihe Holz 
nicht cher aufgenommen werben darf, bis jene 
erlangt if. Ebenſo wenig barf 

2) für Jemand Bauholz verzeichnet werden, jo lange 
er fi über die Mittel zur wirklichen Ausführung 
der Baute nicht ausgewieſen bat. 

Die Communalbehörden haben ſich hierbei überhaupt 
nad ber Landgräflichen Verordnung von 1821, insbe: 
fondere nah den Beftimmungen des $. 28, derſelben, 
zu richten, bie möglichfte Spariamfeit allenthalben ein= 
zuführen und bei den Aufnahmen ı dergleichen Holzbe= 
dürfniffien den Zuftand und wirtbichaftlihen Grtrag 
ihrer Waldungen ſtets zu berüdfichtigen. 
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Sn Fällen, wo Baubolzberürfniffe jehr dringend 
find und nicht bie zur Vollziehung des jährlichen Fäl- 
fungsplans aufgejhoben werben fünnen, fönnen ſolche 
auf gebörig motivirte Anträge der Gommunalbehörben 
früher effectuirt werden, und bedarf es nur einer des— 
fallfigen Anzeige des Revierförfterd bei bem betreffenden 
Berwaltungsamt, weldyes bierüber mit dem controliren: 
den DOberforfibeamten in Gommunication tritt. 

Kommen indeflen jo dringende Fälle vor, wo Ger 
fahr auf dem Berzug liegt, jo fann der Revierförfter, 
auf Antrag der betreffenden Gommunalbebörbe, das er: 
forberlihe Bauholz ohne vorherige Anfrage ſogleich an: 
meifen und verabfolgen laſſen, ift jedoch gehalten, un- 
verzüglih hierüber, unter Auführung ber Umſtände, 
welche bie fchnelle Holzabgabe nötbig gemacht baben, 
an das einſchlaͤgige Berwaltungsamt die Anzeige ba= 
von zu maden und jeinem Berichte ben Antrag der 
Communalbehörde beizulegen, welde aud in dieſen 
Fällen den controlirenden Oberforfibeamten auf bem 
Wege der Gommunication davon in Kenntniß fept. 

Der controlirende Oberforftbeamte bat in allen 


dieſen Fällen bei der Landesregierung berichtlice Bor- 


lage zu maden und die nadträglie Bewilligung der 
geſchehenen Holzabgaben einzuholen. 
$. 26. 
Die Korfinebennugungen machen einen Theil der 


Forfleinfünfte aus und müflen daher bei der Benugung 
in Anſchlag fommen. 

Da indeſſen mehrere Forfinebennugungen nur auf 
Koften der Hauptprobucte gewonnen werben fönnen, 
legtere aber immer der Hauptgefihtspunft und Zweck 
einer guten Forftbewirtbichaftung fein und bleiben muß, 
jo müſſen erftere in allen denjenigen Fällen unterbleiben, 
wenn fie micht ein ganz entbebrlidyes örtliches Bebürf- 
niß, ober eine Debingung zur Betreibung der Land⸗ 
wirtbfchaft ausmaden, und auch in diefen Fällen dürfen 
jolhe nur unter möglichfter Beichränfung zugelaffen 
werben. 

Die weſentlichen Nebennugungen, welche in bem 
biefigen Domanial» und Gommunalwaldungen mehr 
oder weniger flattfinden, find: 

1) Die Lobichälen, 

2) die Maftung, 

3) Waldrottungen, 

4) Streufammeln, Laubftreifeln, 

5) Leſeholzſammeln, 

6) die Waldweide — Waldgrälerei, 

7) Sand: und Thongruben, Steinbrüde. 

Die Gewinnung biejer Gegenftände findet unter 
folgenden Rüdfichten flatt: 

ad 1) Die Gewinnung der Lohrinde bietet ohne Nach⸗ 
tbeil der Holzproduction oft eine nicht unber 
beutende Erhöhung des Forſtertrags und gehört 
baber weientlih zu einem regelmäßigen Forft- 
betrieb. Die Benugung derjelben, da wo Holz⸗ 
beftand dazu geeignet ift, darf jomit bei Auf- 
ftellung der Rällungsvorichläge nicht unberüd- 
ſichtigt gelaffen werden. 

Die Gewinnungsweie liegt in den techniſchen 
Borichriften für die Forftbeamten ſowie die Be- 
flimmungen der Maafe, nad welchen biejelbe 
aufgearbeitet ober abgejhägt werben. 

ad?) Die Benugung der Eichel» und Buchmaſt ift eben- 
falls als vortheilbaftes Ergebniß zuläffig, wobei 
folgende nähere Beftimmungen zu beobachten 
find: 

a) Muß in den Jahren, wo Eichel: oder Bucheckern⸗ 
maft vorfommt, dieſe vor Ende Auguſt von bem 
Nevierförfter nad vorheriger Anzeige an ben 
Dberforfibeamten und befien Genehmigung in 
Gemeinihaft der Recepturbeamten in den Do- 
manialwaldungen und unter Zuziehung ber 
Gemeinbsvorflände, wenn ſolche in den Gommunal- 
waldungen flattfindet, beſehen, hierauf 

b) die Anzeige davon dem controlirenden Oberforft- 
beamten gemacht und von biefem, im alle ber 
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Genebmigung, diejenigen Diftricte ausgeſchieden 
und bezeichnet werben, welche in forſtwirthſchaft⸗ 
licher NRüdfiht nicht mit, Schweinen betrieben 
werden fünnen, auch beflimmt werden, wie viel 
Eicheln oder Bucheckern zur Nachzucht des Wal- 
des gefammelt werben müſſen, wornach 

ec) von denſelben feftgeiegt, wie viel Schweine in 
die übrigen Diftriete zum eigenen Bedarf oder 
auf dem Wege der Verpachtung aufgetricben 
werden bürfen und wann ber Auf- und Abtrieb 
ftattfinden joll. 

Ueber dieje Verhandlung wird fofort ein Protocol 
aufgenommen, ſolches von den anweſenden Behörden 
unterfehrieben und bem einichlägigen Berwaltungsamt 
eingefandt, welches die Acten mit Gutachten der Regie- 
rung vorlegt. 

d) In den Jahren, in welden eine reichhaltige Buch⸗ 
edernerndte auch das Einſammeln dieſes Samens 
zum Oelſchlagen erlaubt, haben bie betreffenden 
Nevierförfter die Diftricte, in welchen dieſe Ber 
nutzung forſtlich ſtattfinden fann, dem Verwaltungs: 
amte zu bezeichnen und dieſes bat mit den einjchläg- 
igen Gommunalbeamten die Tage des Einfammelns 
jowie eine per Malter an die Gemeindsfaffe zu 
bezablende Tare feftzujegen. _ Das Einſammeln 
der Bucheckern darf nur nad Borichrift und An— 
leitung der Forftbeamten geicheben. Diejenigen 
Gemeindsindividuen, welche Gebrauch davon 
machen wollen, müfjen von den betreffenden Som: 
munalbeamten eine Anweiſung einholen und ſolche 
an den Korftbeamten abgeben, worauf jodann 
auf die beftimmten Tage die Anweiſung erfolgen 
fann. Ueber die Berabfolgung des fraglichen 
Samens müfjen von dem Forfiperionale genaue 
Fiften geführt und nach Beendigung diejer Nugung 
die Verzeichniffe von dem betreffenden Revier: 
förfter und Ober- und Ortsjchultbeißen unter- 
Ihrieben, dem einfchlägigen Berwaltungsamte 
eingelandt werben. 

ad 3) Waldrottungen bürfen nur flattfinden, wenn öde 
Pläge in denfelben, aus Mangel an Holziamen 
oder Pflanzen, nicht fogleich beftellt werben fünnen, 
oder wenn bie Größe des bolzleeren Walblandes 
nur cine auf mehrere Jahre auszubebnende fuc« 
ceffive Beſamung berfelben bedingt. In biejen 
Fällen liegt ed im Intereſſe des Waldeigen- 
tbümers, die öde Waldfläche auf einige ober 
nach Umftänden auf mebrere Jahre als Ader- 
fand zu benugen, indem bierburch nicht nur ein 
Grtrag erzielt, ſondern auch der Boden für die 


demnädftige Holzanjaat auf eine vortheilbafte 
Art vorbereitet wird, 

Die Revierförfter haben in dergleichen Fällen 
bie Stellen, auf welchen eine ſolche Waldrottung 
zuläffig und vortheilhaft erjcheint, genau nad 
ihrer Größe zu bezeichnen, fi über die Benugungs« 
art und Dauer berjelben mit den betreffenden 
Drtövorftänden zu beratben, jodann die Rejultate 
mit ihren gutachtlihen Anträgen in die jährlichen 
Fällungs- und Gulturplane aufzunehmen. 


add) Die Ginfammlung des Laubes zur Streu ift 


immerhin mit oft bebeutendem Nachtheile verbun- 
den, indem dem Waldboden daburd feine Dede 
und Berbefferung entzogen wird. Dieje Benugung 
fann daher nur in ſolchen Gegenden ftattfin- 
den, wo bie Localverbältnifje die Gewinnung 
der Waldftreu zur Feldwirthſchaft unentbehrlich 
machen. 

In dieſen Fällen iſt ſie jedoch auf das ſtrengſte 
Bedürfniß zu beſchränken, und es dürfen nur 
ſolche Beftände hierzu ausgewählt und in Vor— 
ſchlag gebracht werden, die ſchon erwachſen find, 
mebrere Jahre von dem Streurechen verſchont 
wurden und bald zum Abtrieb beftimmt werben. 
Das Laubftreifeln darf indeffen, ale ſehr nach— 
tbeilig für die Waldungen, nirgends zugelaffen 
werben. Die Gewinnung des Streugrajes, ber 
Haide und Moos fann als eine, den Waldungen 
weniger nachtbeilige, oft für den Holzwuchs vor- 
tbeilhafte Benugung in vorfommenden Fällen in 
Vorſchlag gebracht und von dem controfirenden 
Dberforftbeamten geftattet werben. Hierbei ift 
jedoch ebenfalls eine jorgfältige Auswahl in Be 
ziebung der Diftricte nötbig. Die Abgabe dieſer 
Gegenftände barf jedoch nicht unentgelblid ge— 
ſchehen, foweit nämlich nicht einzelne Berechti— 
gungen zum unentgeldlichen Bezug berjelben ftatt- 
finden. Dielelben jollen vielmehr nad) einer von 
dem Revierförfter, nach vorgängiger berichtlidhen 
Anzeige an den Oberforfibeamten, mit dem Re: 
cepturbeamten in Domanialwaldungen und mit 
dem betreffenden Drtsvorftand binfichtlih der 
Gemeindswaldungen, nad allentbalbiger Berüd: 
fihtigung der Loralverhältniffe ermäßigten Tare 
per Wagen, Karren, Laſt oder per 100 Wellen 
veranichlagt und in Vorſchlag gebracht werben. 
Die von einzelnen Gemeinden verlangt werbenbe 
unentgeldlihe Verabfolgung dieſer Nugungen 
müffen bei dem einschlägigen Berwaltungsamt 
bejonders nachgeſucht werden, welches ſolche 
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nach Grmeffen der Umftände und jofern folche 
in forſtlicher Hinficht zuläffig find, genehmigt. 
Die Gewinnung und Berabfolgung diefer Gegen: 
ftände darf nur in den Monaten Auguſt und 
September des Jahres ftatifinden, und fteht 
ſolche unter forfilider Aufficht und Controle. 

Die desfallfigen Anweiſungen werden von dem 
Revierförfter, unter jebesmaliger Bemerkung ber 
Tare, an die Empfänger ausgeftellt, welche letztere 
bierauf den Betrag bei ber betreffenden Receptur 
ober Beimeindefaffe bezahlen und ſonach die 
quittirte Anweiſung an den einfchlägigen ſchützen⸗ 
den Forftviener abgeben, welcher hierauf die 
wirflihe Anweiſung bejorgt und die vorſchrifts⸗ 
mäßige Vollziehung überwacht. Der Unterförfter 
hat bie eingefammelten Scheine wödentlih an 
den Revierförfter abzuliefern und dieſer fertigt 
nad; Ablauf der zu diefer Benugung beftimmien 
zwei Monate aus feinem Handbuche ein voll- 
ſtaͤndiges Verzeichniß über die flattgefundenen 
Abgaben der fraglichen Nebennugungen und zwar 
ſowohl für die Domanialwaldungen, als für die 
Gommunalwaldungen für jebe Gemeinde befon- 
ders und ſendet Iegtere an das betreffende Ber- 
maltungsamt zur Ginnabmsverfügung an bie 
resp. Gemeindsfafien, erftere an den controlirenden 
Oberforftbeamten, von welchem ſolches der Ne: 
gierung zur geeigneten Ginnahmsbdecretur einge 
ſandt wird. 

ad5) Das Ginfammeln des in den Waldungen vor- 
fommenden Raff: ober Leſeholzes, worunter bie 
von ben Bäumen abgefallenen dürren Reiſer 
verflanden find, fann in verwachſenen Beftänden 
oder auch in den jüngften Schlägen, jobald ſolche 
volfländig geräumt find, jedoch nur unter fols 
genden Bedingungen ftattfinden: 

a) darf das Ginfammeln des Lejer oder Raffbolzes 
nur auf, von der Forftverwaltungsbehörbe an« 
zuberaumenbe, beftimmte Tage und in Diftrieten 
unter forftliher Auffiht und Anleitung flatt- 
finden; 

b) darf ſich dieje Bebolzung nicht über die Grenzen 
des Raff⸗ oder Leſeholzes ausdehnen, und 

c) dürfen die Bezieher feine hauenden Inftrumente 
mit in den Wald nehmen, enblich 

d) wird die Berabfolgung in Tragläften und Stoß: 
farren geftattet. 

Bei diefer Beholzung, welche gleih nad 
Räumung der Schläge, außerdem nur in ben 
Monaten Auguft und September flattfinden, und 


ad 6) 


b) 


c) 


d) 


fih im Jahr nicht über 4—6 Tage im Ganzen 
erfireden darf, werden bie Holjtage von bem 
betreffenden Revierförfter und Drtsvorftand in 
Gemeinichaft feftgefegt. Hierbei fünnen gewöhn- 
lid nur die armen Gemeindsglieder, welchen es 
an Mitteln fehlt, ih Holz anzufaufen, berüd- 
fühtigt werden, und ift daher nöthig, daß ſolche 
jedesmal genau verzeichnet und von dem Orte- 
vorftand und von ber Forftbehörde für eine ord⸗ 
nungsmäßige Benugung und möglichſt gleiche 
Bertheilung des fraglichen Holzes unter diejelben 
gelorgt werde. 
Die für die Waldungen nicht allein höchſt ſchäd— 
liche, fondern aud ſelbſt der Landwirthſchaft 
jehr nachtbeilige Ausübung der Walbweibe ſoll 
nur auf das höchſte Bedürfniß beichränft und 
in denjenigen Ortichaften, wo ſolche noch ftatt- 
findet, durch Tanpwirtbichaftlihe Verbeſſerung 
dafür geforgt werden, daß bie Waldweide ganz 
entbehrlich werde. Die Waldweide darf daher 
nur in denjenigen Gemeinden flattfinden, melde 
wegen Mangel an Wiefen oder geringem Ertrag 
ihrer Felder an Futterfräutern, ſolche noch zur 
Zeit nicht ganz entbehren fünnen. In dieſen 
Kälfen bat der Nevierförfter mit bem Ober: 
oder Ortsſchultheißen die nöthigen Borfchläge 
dem Oberforftbeamten zu madhen, auf melde 
Weile dem Bebürfniffe auf eine dem Wald 
möglihft wenig nachtheilige Art abgebolfen wer: 
den fann. 

Pei diefen Vorſchlaͤgen müfjen beionders fol 
gende Rückſichten als Leitfaden dienen: 
daß in ſolchen Gemeinden, welche binreihendes 
Waldareal befigen, ein paflender Diftriet ganz 
für die Weide abgefondert, in Gräben gelegt 
und ausſchließlich hierzu benugt werde; 
daß dieſe Weidpläge mit ſolchen Holzgattungen 
bepflanzt werden, welche, als Kopfholz behandelt, 
fünftig noch einigen Holgertrag abmerfen; 
baf, wo die Arealfläche des Waldes gering und 
die Localität eine ſolche Abſonderung nicht ge— 
ſtattet, zur Weide nur ſolche Diſtricte, unter 
möglichfter Beſchränkung, angewieſen werben, 
welche erwachſen ſind, wenigſtens den Grad der 
Höhe und Stärfe erreicht haben, daß das Vieh 
weber den @ipfel noch die zarte Rinde ver- 
beißen fann und unter welchen ſich fein Unter 
wuchs befindet; 
dag Schafe und Ziegen in legterem Falle ganz 
von ber Weide ausgejchloffen bleiben, 
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In Beziehung auf die Waldgräferei wirb be- 
fimmt, daß ſolche nur auf die Graspläge, Forft- 
wieſen, zu beichränfen if, auf welden eine 
natürlihe Wiefenbefamung nicht flattfinden fann 
und einen fünftlihen Anbau bevürfen. 

Diefe Nebennugung darf übrigens nur jo 
fange auf den fraglichen Plägen ftattfinden, bis, 
vermöge dem nad ber Hiebsorbnung angenom— 
menen Gulturplan, folche der Reihe nah zum 
fünftlihen Holzanbau fommen. 

ad 7) Die Benugung der Sand- und Thongruben, 
Steinbrüde in den Waldungen darf nur unter 
forftlicher Aufficht Rattfinden. 

Die Anlage derjelben muß ſich flets auf die 
Unterfugung und Prüfung Sadfundiger bes 
gründen, weldye mit dem Revierförfter, nachdem 
biefer vorher durch berichtliche Anzeige den con: 
trolirenden Oberforfibeamten vollftändig in Kennt: 
niß gejegt und darauf die nöthige Ermächtigung 
von bemielben erhalten bat, über das dafür ein- 
juräumende Terrain, die Behandlungsart und 
über die zur Abfuhr zweckmäßigſten Wege, unter 
Berüdfihtigung möglichſter Schonuung des Wal- 
bes, jomie auch über die auf die Gewinnung 
des Materials zu beflimmenden Abgaben das 
Geeignete feftjegen. 

Die desfallfigen Vorſchläge werden dem ein- 
ſchlaͤgigen Berwaltungsamte eingejenvet, weldes 
nah Umftänden die Genehmigung ertheilt oder 
die Verhandlung mit gutachtlichen Anträgen der 
Negierung zur Verfügung vorlegt. 

Bei Benugung der Sand- und Thongruben 
und Steinbrüde müfjen bie bierüber beftebenden 
und weiter erlafien werdenden polizeilichen Vor— 
ſchriften ſtets beobachtet werben. 


$. 27. 

Alle aus den im vorigen $. bemerften Neben- 
nugungen zu erwartenden Ginnabmen mäflen in ven 
jährlichen Voranſchlägen nad ibrem muthmaßlichen Be: 
trage in Einnahme geftellt werben. 


$. 28. 

Bei vorfommenden Waldbränden ift möglichft jchnelfe 
Hüffe die erfte Bedingung. Die Forfidiener find daher 
verpflichtet, in jolden Fällen die zunächſt gelegenen 
Drte ohnverweilt zur Hülfe aufzufordern, und bieje 
haben die Verbindlichkeit, gleichviel ob es ihr eigner 
oder ein anderer Gemeindes, berridaftlicher oder Privat- 


wald ift, ber Aufforderung zu folgen unb, mit den er— 


forberlihen Löſchwerkzeugen, melde bei Walbbränden 
nöthig find, ale Haden, Schippen, Aerten, Rechen, ſchnell 
nad der Brandflätte zu eilen und bafelbft den Anord- 
nungen der Forſtdiener Folge zu leiften. 

Der betreffende Forftverwaltungsbeamte bat in 
ſolchen Fällen jogleih dem controlirenden Oberforftbe- 
amten, im Oberamte Meiſenheim bem Berwaltungsbes 
amten mittelſt erpreflen Boten die Anzeige: zu machen, 
und nach gelölchtem euer ausführliben Bericht an 
diefe Behörde zu erftatten, und darin bie ſich babei 
vorzüglih thätig benommene Gemeinde ober einzelne 
Individuen ſowohl als jene, welche unfolgiam gewejen, 
zu bezeichnen, indem ſchnelle tbätige Hülfe in ſolchen 
Fällen jederzeit anerkannt, Unfolgiamfeit und Wiber- 
jeglichfeit aber ftreng beftraft werben wird. Die Forft- 
verwaltungsbeamten im Dberamte Meifenheim baben 
von ſolchen Fällen den Oberforfibeamten nachträgliche 
berichtliche Anzeige zu machen. 

Sn Fällen, wo ſchädliche Korftinjecten den Wal: 
dungen Schaden droben, bat der Nevierförfter des bes 
treffenden Reviers fogleih an den controlirenden 
Oberforfibeamten, unter Anführung aller Umftände, 
Beriht zu erftatten, auch in dringenden Fällen die ge— 
eigneten Borfehrungen zur Verhinderung des Schadens 
unverzüglich zu treffen und die benachbarten Gemeinden 
zur Hülfeleiftung aufzufordern und anzubalten. 

Ebenſo babın bie Nevierförfter bei ſich ereigneten 
Windfällen unverzüglih an den controfirenden Dber- 
forftbeamten — im Dberamte Meijenheim an ben Ber- 
waltungsbeamten — Bericht zu erftatten, das zujammen- 
geftürzte Holz ohne Verzug aufzunehmen und über bie 
Verwendung befjelben im Geſchäftswege das Geeignete 
zu bejorgen. 

$. 29. 

Die Korfigerichte jollen wie bisher durch bie 
competenten Stellen, nämlih im Oberamte Meijenbeim 
das dafige Juftigoberamt, im Amte Homburg burd das 
Berwaltungsamt, unter jebesmaliger Beimohnung eines 
bierzu beftellten Nevierförftere, abgehalten werden. 

Der Revierförfter erfcheint bierbei nicht, um als 
Mitrichter über den Thatbeftand und bie verdiente 
Strafe zu erfennen, ſondern um über den Holzwerth 
und Schadenserjag auf bie Grundlage des Thatbeftands 
als Kunftverftändiger fein Gutachten abzugeben. 

Demjelben fteht jedoch in den Fällen, wo bie 
Sirafe nicht ſchnell vollzogen wird oder nad jeinem 
Ermeſſen zu gelinde angejegt worden, zu, bei ben! betreffen- 
den Beamten auf Erhöhung oder Bollziehung der Strafe 
anzutragen und im Falle jeinem Berlangen nicht ent= 
ſprochen wird, hierüber feinem Vorgeſetzten, Oberforft- 
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beamten, Bericht zu erſtatten, welcher ſofort bei ber 
Regierung auf Unterfuhung der Sache anträgt. 

Hinſichtlich der Forfigerichte im Dberamte Meiſen⸗ 
beim wirb ber beifigende Forfibeamte wegen feiner 
Functionen insbefondere auf die desfalls beftebenden 
geleglichen Vorſchriften verwieſen. 

Die Revierförſter müſſen am Schlufſe jeden Monats 
die Rugenverzeichniſſe von den ſchützenden Forſtdienern 
einfammeln, hierüber ein Hauptrugenverzeichniß aufſtellen 
und ſolches laͤngſtens bis zum 5. des neuen Monats 
an das betreffende Amt einichiden. 

Diele haben bierauf die Forftgerichte längftens bis 
zum 14. bes neuen Monats zu vollzieben unb im Laufe 
ber naͤchſten 8 Tagen die Strafauszüge an bie betreffen- 
ben Recepturen und Gemeindsrechner abgeben zu laſſen, 
fowie ein ſummariſches Verzeichniß an die Regierung 
einzuſchicken 

Die in dem Oberamte Meiſenheim wegen Ver— 
folgung und Beſtrafung der Forſtfrevel beſtehenden 
Geſetze und Verordnungen ſollen forthin und bis zu 
anderweit gutbefunden werdenden Beſtimmungen beibe— 
halten, für das Amt Homburg hingegen hiernächſt eine 
beiondere Forſtſtrafordnung eingeführt werben. 

Zur Aufrecthaltung der Semarfunge- und Hobeite- 
grenzen find ſchon in den Snftructionen des Korftper- 
ſonals die nötbigen Beftimmungen enthalten, wornach 
biejelben zur Auffiht über die Grenze angewiejen und 
bejonders die Revierförfter zur Grftattung jäbrlicher 
Grenzberichte beauftragt. 

Die betreffenden Berwaltungsämter, an melde bie 
Grengberichte eingejchidft werden, baben in Fällen, wo 
Grenzberichtigungen nothwendig werden, die nötbigen 
Anftalten zur Herftellung verjelben unter Zugiebung ber 
interejfirten Gemeindsbehörden und des Nevierförfters 
zur gebörigen Zeit vorzunehmen und über die Boll 
ziebung die nötbigen Protocolle aufzunehmen, 

Bei nötbigen Sicherungen an Hobeitögrenzen haben 
ſolche vorher in denjenigen Fällen an die Regierung zu 
berichten, wenn die Grenze dur verlorene Grenzmale 
ungewiß geworben ifl. Die desfallfigen Berichte müſſen 
mit der erforderlichen Beidreibifig und Zeichnung ber 
ungewifjen Grenze begleitet jein, überhaupt Die erforder: 
liche Weberficht gewähren, um bieraus das Geeignete 
zur Wieberberftellung der Grenze beurtheilen und an— 
orbnen zu fönnen. 

Homburg, den 15. April 1835. 
Landgräaflich Hefftiche Landesregierung. 
Henrid. 
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No. 121. 
Amtsblatt vom 24. Mai 1835. No. 21. 


In Folge Sereniffimi böchfter Entjchliegung ift zum 
Art. 3. des mit ber Krone Preußen abgeichlofienen Ber: 
trage über den Beitritt mit dem Dberamte Meijenheim 
zum Preußiſch-Heſſiſchen Zollverein vom 31. December 
1829 nachtraͤglich gnädigft verfügt worden, und wird 
biermit zur öffentlihen Kenntniß gebracht, daß in ben 
Fällen, in weldhen Branntmwernbrenner und Bierbrauer 
des Dberamtsd von der — in dem Art. 12. der Befannt- 
machung vom 18. April 1830 — ibnen zugeftandenen 
Bergünftigung, bie Abfertigung über Branntwein- und 
Braumalzfteuer bei einer ibnen näher gelegenen Heb- 
ftelle (Kirn oder Sobernheim) zu nebmen, Gebrauch 
machen, die als ſolche gehörig legitimirten Königlich 
Preußiſchen Steucraufieher die Befugniß baben jollen, 
Amtsbandlungen ber Revilion, Gontrole oder Ermitte⸗ 
lung und Beranzeigung von Zumiderbandlungen mit 
berfelben Gültigfeit und Glaubwürdigkeit vorzunehmen, 
als wenn fie für dad Dberamt Meijenbeim ausdrücklich 
angeftellt und verpflichtet worden wären, und daß ihnen 
in Ausübung folder Amtebandlungen derielbe Schug 
der Gejege angebeihen jolle, welden die im Oberamt 
Meijenheim angeftellten Steuerauffeber genichen. 

Homburg, den 18. Mai 1835. 


Landgräflich Heſſiſche Landesregierung. 
Henrid. 
vd. H. Will. 


No. 122. 
Amtsblatt vom 23. Auguft 1835. No.34. 


Verordnumg. 


Bon Gottes Gnaden Bir Ludwig 
Wilhelm, fouverainer Landgraf zu Hejien ac. ıc, 
finden Uns aus bewegenden Gründen veranlaßt, zu ber 
Bauperorbnung vom 1. September 1821 zu verfügen: 
daß die im $.26. sub pos. 3. berfelben enthaltenen 
Befimmungen fernerhin nicht auf ſolche Grunbftüde 
Anwendung finden follen, welche zu den Pfarrwohnun⸗ 
gen der Drtegemeinden gehören, resp. an ſolche an: 
ichließen; wobei Wir Uns jedoch vorbehalten, in beſon⸗ 


ders nöthigen Fällen geeignete Diepofitionen ausnahme- 
weije eintreten zu laſſen. 
Unfere Regierung bat in vorfommendben Fällen ſich 
biernad zu achten. 
Homburg, den 13. Auguft 1835. 


(L.S.) Ludwig, 


Laudgraf zu Hefien, 





No. 123. 
Amtsblatt vom 30. Auguft 1835. No.35. 


Bekanntmahung. 


Da in neuerer Zeit Zweifel darüber erhoben wor- 
den find, ob bei Goncurjen, welde über Befiger berr- 
ſchaftlicher Erbleibgüter ausbrechen, das nugnießliche 
Eigenthum an legteren ebenfalls zu den Debitmaflen 
gezogen werden fönne, jo fieht fid die unterfertigte 
Stelle veranlaft, — mit höchſter Genehmigung — hier— 
mit zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß in biejer 
Beziehung eine Ungleichheit zwiſchen dem unbeſchraͤnkten 
und dem Erbleibeigentbum der Gridare im biefigen Lande 
nicht befteht, vorausgejegt übrigeng, daß bei den Zwangs- 
veräußerungen alle bem Obereigentbümer nach ben Grund⸗ 
jägen des Erbleihrechtes zuftebenden Befugniffe, nament- 
lid vie des Borfaufs und das Recht, die Tauglichfeit 
der Acquirenten zu Grbleihträgern zu prüfen und nad 
Befinden die Genehmigung des Zuſchlags zu ertheilen 
ober zu verweigern, gehörig vorbehalten werben. 

Homburg, den 24. Auguft 1835. 
Landgräflich Heffiihe Landesregierung. 
Henrid. 


vdt. Kenner. 





No, 124. 
Amtsblatt vom 30. Auguſt 1835. No. 35. 





Von Gottes Gnaden Wir Ludwig Wilhelm, 
fouverainer Landgraf zu Heſſen ıc. we. 

Obgleich die in der Beilage zu dem Amtsblatte vom 
18. April 1830 (No. 16.) enthaltene, die Vollziehung 
des mit Sr. Majeftät dem Könige von Preußen von 
Uns über den Beitritt Unferes Oberamts Meijenheim 
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zum Preußiſch-Heſſiſchen Zolfvereine abgeichloffenen 
Staatsvertrags bezwedende Befanntmachung Unferer 
Landesregierung II. Deputation vom 18. April 1830 
bisher in feiner Weile und von feiner Seite beanftandet 
worden, vielmehr ihre volle Ausführung nach Gebühr 
gefunden hat, jo fcheint gleichwohl ein zu Unferer Kennt⸗ 
niß gefommener Borgang der neueften Zeit geeignet zu 
fein, bei Minderunterrichteten für den Augenblid Schwan- 
fungen in ben Anfichten hierüber hervorzurufen. Wir 
jeben Uns daher veranlaßt, im wohlverftanbenen Inte— 
reffe Unferer getreuen Untertbanen und um möglidyen 
Irrungen vorzubeugen, biermit zu erflären, daß bie ge— 
dachte Bekanntmachung mit ihren Zubehörungen nad 
Inhalt und Form auf Unfere Anordnung und nad 
Unjerem Befeble von Unferer Fandesregierung IL De— 
putation erlaffen worden, und es Unfer ernftlicher Wille 
ift, daß ſolche in alfen Theilen nad wie vor pünktlich 
vollzogen werde. 

Homburg, den 19. Auguft 1835. 


Ludwig, 
Lantgrafzu Heſſen. 


No. 125. 
Amtsblatt vom 13. Sept. 1835. No.37. 





Berordnung. 


Um allen, in Betreff der inquilinifchen Verbindlich 
feiten für die Bewohner berrichaftliher, Kommunale, 
Pfarr: und Stiftungsgebäube erhoben werdenden Zweifeln 
und Anftänden für bie Folge zu begegnen, werben in 
Gemäßbeit Entſchließung Sr. Landgräflihen Durdlaudt 
nachftebende Beftimmungen hiermit zur allgemeinen Kennt: 
niß gebracht. 

5:J: 


Die Bervohner berrihaftliher, Communal-, Pfarr: 
oder Stiftungsgebäude haben eben bie treue und fleifige 
Auffiht über die ihnen anvertrauten Gebäude zu führen, 
als wären fie ihr Gigentbum. Sie haben forgfältig 
darüber zu wachen, daß Feuersgefabr und jeder andere 
Schaden und Nachtheil möglichſt abgewendet werde, 
und bfeiben bierinnen aud für bie Handlungen ihrer 
Familie und ihres Gefindes verantwortlich. 

$. 2. 

Diejelben haben insbefondere die Koften folgender 
Reparaturen zu tragen: 

a) das Einziehen zerbrochener Fenſterſcheiben, 


b) bie Reparaturen an Fenſtern, Läden, Thüren, 
deren Beichlägen, Banden, Kloben, Riegeln und 
Schlöſſern; 

c) die Herſtellung kleiner Fehler an Fußböden] und 
Lambris; 

d) das Ausweißen ber Zimmer, Küchen und Gänge, 
die unftändige Unterhaltung des Leimfarb- und 
Oelanſtrichs im Innern der Gebäude, das gewöhn: 
liche Auffegen und Schmieren der Defen, ſowie 
das Auspugen derſelben und der Schornfteine; 

e) die nötbigen Reparaturen an Krippen und Reifen 
in Ställen, an ®artenthüren, Zäunen, Spalieren, 
PManfen und Brunnen, jowie 

f) die Wiederherſtellung aller durch Nachläſſigkeit, 
Mutbwillen oder durch ercejfiven Gebrauch ver: 
urjachten Beidhädigungen jowohl, wie der durch 
verſaͤumte Herftellung entftandenen größeren Schi: 
ben überhaupt. 


$. 3. 

Dem neu einziebenden Bewohner eines Gebäudes 
wird dafjelbe in dem jeweiligen innern Zuftand derge— 
flalt übergeben, daß er beim Ginzug das erforderliche 
Ausweißen, Bemalen und Tapezieren der Zimmer, Vor: 
pläge, Gänge, Küchen ıc. ıc., die durch ben Gebrauch 
nötbig gewordene geringe Ausbeflerung des Tünchens, 
allen Anftrib mit Yeimfarbe, Lackfirniß und bie Her: 
ſtellung des Delanftrihe der Thüren, Lambris und 
Fenfterrabmen im Innern ber Wohnungen auf feine 
Koften vorzunehmen bat, wogegen er oder feine Erben 
auch beim Abgang nicht verpflichtet find, Herftellungen 
irgend einer Art in dieſer Beziehung zu übernehmen. 


$. 4. 

Bei Aufnabme größerer und resp. jolder Bau: 
reparaturen an den fraglichen Gebäuden, welde nicht 
zu den $$. 2, und 3. gebören, und zu deren Herftellung 
die Bewohner nicht verpflichtet find, muß ſtets berüd: 
fihtigt werden, ob der natürlihe Gebraud einer Sache | 
oder Mißbrauch den defecten Zuftand berbeigeführt habe. | 

Der Landgräfliche Baubeamte, oder, in Ermanges | 
fung deffelben, der bierzu verpflichtete Hanbwerfemeifter | 
bat daber pflichtgemäß die Reparaturen zu unterjuchen 
und aufzuzeichnen, um biernad ermejlen zu fünnen, in: 
wiefern der Nugnießer zur Herftellung des einen oder 
andern Gegenftandes ſchuldig gebalten werden fann. 


$. 5. 
Bei Bollziebung dieſer Verordnung im Oberamte 
Meifenbeim finden in allen denjenigen Fällen, wo bie 
obigen fpeciellen Beftimmungen nicht ausreichen jollten, 
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bie besfallfigen geſetzlichen Vorſchriften des Civilrechts 
Anwendung. 
$. 6. 
Dieſe gejeglichen Beftimmungen follen mit dem 1. Ja: 
nuar bes nädften Jahres in Vollziehung gelegt werben. 
Homburg, den 27. Auguft 1835. 


Landgräflich Hefjischer Geheimer Rath. 
v. Tigenbofer. 
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No. 126. 
Amtsblatt vom 4. Oct. 1855. No. 40. 





Publicandum. 


Durch höchſtes Reſcript vom 15. d. M. iſt umter 
gleichzeitiger Aufbebung der entgegenftebenden Beftim: 
mungen bes Geſetzbuches über das Verfahren in Strafr 
laden verfügt worden, daß die Landgräflichen Inter: 
tbanen des Dberamts Meijenbeim nad den daſelbſt bes 
ftebenden Geſetzen binfüro wegen aller Uebertretungen 
ohne Unterſchied ber gejeglichen Dualification verfolgt 
und beftraft werden folfen, deren fie fih im Auslande, 
fei es an dem biefigen Staate oder feinen Angehörigen, 
oder an einem auswärtigen Staate oder defjen Unter: 
tbanen ſchuldig gemadt haben, ed möge nun mit dem 
betreffenden Staate eine bejondere Uebereinfunft bier 
wegen beftehen oder nicht; welches in Gemäfibeit ber 
erwäbnten höchſten Entſchließung Seiner Landgräflichen 
Durchlaucht andurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht 
wird. 

Homburg, den 29. September 1835. 


Landgräflich Heffiiche Landesregierung. 


Henrid. 
vdt Fenner. 


No. 127. 
Amtsblatt vom 4. Oct. 1835. No. 4). 





Bon Gottes Gnaden Bir Ludwig 
Wilhelm, fouverainerfandgraf zu Heſſen ıc. ıc. 
haben — in Erwägung, daf die bisherige Befteuerung 
ber Gebäude biefigen Amts nicht alfentbalben auf rich: 
tigen, dem reinen Grtrage berjelben entſprechenden 
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Tarationen beruhet, dieſe vielmehr unter ſich ſowobl als 
in Hinſicht auf die Grund» und Gewerbſteuer viele Uns 
gleichheiten darbieten, und in ber Abfiht, die Bes 
fleuerung der Gebäude mit jener ber übrigen fteuer: 
baren Objerte in ein angemefleneres, auf den Grund 
des reinen Einfommens gericdhteted Verhaltniß zu ſetzen — 
nad Anhörung Unjerer Regierung beichlofienen, Folgen⸗ 
bes zu verorbnen: 
$. 1. 

Sämmtlihe Gebäude biefigen Amts jollen fünftig: 
bin, gleich den fteuerbaren Grunbftüden, nad dem 
Ginfommen, weldes fie ihren Beligern liefern, unter 
den weiter folgenden Grundſätzen zur Steuer gezogen 
werben. 

$. 2. 

Bon der neuen Befteuerung bleiben ausgenommen: 

1) Unfer Refivenzidhloß und dazu gehörige Gebäude 
und Luſthaͤuſer; 

2) alle zum allgemeinen Staatsjwed dienende Ge 
bäude als: Militärgebäude, Amtsgebäube, Waijen- 
und Berforgungsbäufer, Gefängniffe ıc. 

3) die Stadt- oder Gemeinbehäujer, Sprigen: und 
Leiterhaͤuſer; 

4) die dem Gottesdienſt und öffentlichen Unterricht, 
der Armen: und Krankenpflege gewidmeten öffent: 
lichen Gebäude, 

$. 3. 

Da das zu befteuernde Einkommen aus Gebäuden 
am ficherften in ber aus benfelben zu ziehenden Mieth— 
rente ausgebrüdt werben fann, jo ift dieſe als Haupt- 
grundblage der Befteuerung von Gebäuden anzunehmen. 

In Fällen, wo fi feine Miethverträge vorfinden 
oder dieje durch Focal: oder andere momentane Ber: 
bältniffe aus dem natürlichen Gleichgewicht getreten find, 
mithin der Ertrag nur vergleichungsweije gefucht werden 
fann, ift zugleih auf die nad den Miethpreiſen, bie 
unter gleichen Berbältniffen fteben, zu mobificirenden 
Kauf- und Theilungspreije zurüdzugeben, demnach die 
wirflihe Abſchaͤtzung auf einen Kapitalwertb der Wohn- 
nungen mit Ginjhluß ber dazu gehörigen Nebengebäube 
zu richten, welde mit dem Mietbertrage, als eine fünf: 
procentige Rente betrachtet, im Berbältniß ftebt, und 
daher im 20fachen Betrage der Miethrente gefunden 
wird. 

$. 4. 

Bon dem nah obigen Beftimmungen gefundenen 
Kapitalwerthe der Gebäude jollen 10% für die Unter- 
bhaltungsfoften vergütet, resp. in Abzug fommen, und 
das wirffiche Steuerfapital aus dem Neft burch 4% für 
bie Wohn: und Nebengebäude, für Kunftgebäude, als 


Mühlen und dergleihen, bingegen durch 3"s%o aus 
dem Reſt eruirt werden. 

Wenn daher 3. B. der Miethertag eines Gebäudes 
auf 50 fl. ermittelt ift, mithin der Kapitalwerth deffelben 
a 5p6Gt. 1000 fl. ausmacht, jo wird das hierauf zu 


legende Steuerfapital = 1000|. 
nah Abzug von 10pGt. = 100f|. 

j = Of. 
folglich im erften Fall a 4p6t. 36 fl. — bei Kunſt⸗ 


gebäuden a 3'/spGt. 30 fl. betragen. 


$. 5. 

Um die Abihägung aller einzelnen Gebäude zu 
umgeben, find biejelben in geeignete Klaffen zu legen, 
beren Anzabl fih nah dem Werth der höchſten und 
niebrigften Klaffe unter verhältnigmäßigen Abftufungen 
richtet. 

Alle ermittelte Kapitalwerthe von Gebäuden, welde 
zwiſchen zwei aufeinander folgende Klaſſen fallen, wer: 
den, wenn fie unter der Hälfte der Differenz von einer 
zur andern Klaſſe eben, zur vorbergebenden niederen, 
und wenn ſolche die Hälfte des Unterſchieds erreichen 
oder mehr betragen, zur folgenden böberen Klaffe ge- 
rechnet. 

$. 6. 

Für die Abichägung der Gebäude joll eine Com— 
miffion gebildet werden, beftchend aus dem Peräquaturs 
beamten und einem Bautechnifer, welden in jedem 
Amtsorte, worinnen tarirt wird, der Stadt- oder Orte: 
ſchultheiß nebft zwei Stadt oder Gemeinderäthen beizu- 
treten haben. 

Unjere Regierung wird baber angewiefen, die Ans 
ordnung zu treffen, damit biefe Commiſſion obnverlängt 
beftellt, mit einer Inſtruction verjehen, und beauftragt 
werde, dieje Abjihägung Tängftens im Laufe von drei 
Monaten zu beendigen. 


$. 7. 

Ueber die Abihägung der Gebäude einer jeben 
Gemeinde ift von der Commiſſion ein vollftänbiges 
Protocol zu führen, und ſolches nad Beendigung bes 
Geſchäfts bei dem betreffenden Stadt: oder Ortsſchult⸗ 
heißen offen niederzulegen, damit jeder Gebäubebefiger 
bavon Ginfiht nehmen und jeine etwaige Einwendungen 
gegen die Klaffification und Abſchätzung vorbringen fann. 


$. 8. 

Zur Aufnahme von Reclamationen if ein Termin 
von 14 Tagen in jeber Gemeinde anzuberaumen, und 
biefer den Häujerbefigern in ber Gemeinde unter dem 
Anfügen befannt zu maden, daß Jeder binnen dieſer 
Zeit feine etwaigen Anflände gegen die Abſchätzung um 
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jo gewifler vorzubringen babe, als nad Ablauf des | beamten und des Bautechnifers betreffen, nicht weniger 


Termins weiteren Reclamationen feine Folge gegeben 
werben Fönne. 
$.9. 

Ueber bie vorgebrampt werbenden Beſchwerden gegen 
die Abihägung haben bie betreffenden Lanbgräflichen 
Stabt: oder Drtsihuftheißen genaue Protocolle zu 
führen, jeboh nur folhe Beſchwerden aufzunehmen, 
welche mit Gründen umterftügt find. Nach Beendigung 
des zur Aufnahme der Reclamationen anberaumten 
Termind find bie Abſchäaͤtzungs-Protocolle jammt den 
aufgenommenen Reclamatienen. ben Peräquaturbeamten 
abauliefern. 

$. 10. 

Nach Beendigung des Geſchäfts hat die Kemmilfion 
die Abihägungs- und Publications-Protocolle nebft den 
erforberlihen Ueberſichten Unferer Landesregierung in 
Begleitung eined gemeinſchaftlichen Commiſſionsberichts 
einzufenben. 

Unſere Randesregierung bat hierauf eine Prüfung 
der Abjhägung anzuorbnen, zu dem Ende bie Taratoren 
anzuweiſen, unter Leitung eines von Uns ernannt wer: 
benden Landgräflihen Commiſſarii zufammenzutreten, 
um nad vorgüngiger allenthalbiger Berichtigung ihrer 
Anfihten die Abſchätzung jelbft den erforderlich icheinen- 
den Mopificationen zu unterwerfen, und auf dieſe Art 
nicht nur bie einzelnen Klaffen in jedem Drte, fondern 
auch diejelben in Hinficht auf fämmtlihe Amtsortidaften 
im Ganzen gegen einander in das möglich richtige 
Pefteuerungs-Berhältniß zu bringen. 

Die Beſchlüſſe diefer Verfammlung werden nad 
der Stimmenmehrheit aller anmwejenden Taratoren ge: 
bildet, und bei gleihen Stimmen entſcheidet der Land— 
gräflihe Commiſſarius im Ginverftändnig mit dem 
Peräquaturbeamten. 

$. 11. 

Diele Berfammlung bat zugleich über alle bei ber 
Publication der Protocolle vorgefommenen Rerlamationen 
zu enticheiden, mobei ed ben Intereſſenten, welche fid 
bei der Entſcheidung nicht beruhigen zu fünnen glauben, 
unbenommen bleibt, auf eine weitere Unterſuchung ihrer 
Beihwerben anzutragen. In dergleichen Fällen ſind 
fünf Erperten zu beftinmen, wovon zwei bie Gemeinde, 
zwei der Betheiligte und ben fünften der Landgräfliche 
Gommifjarins zu ernennen hat. Die Koſten diejer mei- 
terem Unterfuchung fallen dem Reclamanten zur Laſt, 
fofern die Beichwerde unbegründet befunden worden. 

$. 12. 


Die Koften der Abſchaͤtzung werben nad vorgängiger 


Ratification, fomeit jolche Die Taggelder des Peräquatur: 





| 


jene, welche durch die Revifions:Berlammlung erwachſen, 
ans ber Gtaatsfaffe beftritten, die den Gtabt- ober 
Gemeinberäthen bewilligt werbenden Taggebühren hin- 
gegen auf bie Befiger der Gebäude ausgefchlagen. 

$. 13. 

Die Gebühren des Werdquaturbeamten während 
der Abihärung der Gebäude werben täglich auf zwei 
Gulden und jene des Bautechniferd auf einen Gulden 
breißig Kreuzer feſtgeſetzt. Die Landgräflichen Schult- 
beißen und Gemeinderätbe werben in Hinfiht auf ihre 
zu beziebenden Gebühren auf ihre Inſtruction verwiejen. 
\ $. 14. 

Schließlich übertragen Wir Unferer andesregierung 
die Vollziehung dieler Verordnung. 

Gegeben Homburg, den 27, Auguft 1835. 


(L. 5.) Ludwig, 
Laudgraf zu HKHeſſen. 





No. 128. 
Amtsblatt vom 25. Oet. 1835. No. 43. 





Von Gottes Gnaden Wir Ludwig 
Wilhelm, ſouverainer Landgraf zu Heſſen ıc. ic. 

In Erwaͤgung, daß der genauen Einhaltung der 
durch Geſetz vom 22. Frim. des Jahres VII. Tit. II. 
Art. 20. feſtgeſetzten kurzen Friſt zur Einregiſtrirung 
der Verbalprozeſſe im Oberamte Meiſenheim aus ört— 
lichen Verhaͤltniſſen hervorgehende Schwierigfeiten öfters 
entgegenſtehen, verordnen hiermit, wie folgt: 

Die durch Art. 20. Tit. III. des Geſetzes vom 22. Frim. 
des Jahres VII. der fränkiſchen Republik in dem Ober: 
amte Meilenbeim für die Einregiftrirung der Berbal- 
prozeffe eingeführte Frift von vier Tagen wird auf 
acht Tage hiermit feſtgeſetzt. Alle übrigen Beftimmungen 
des genannten Gejeged, namentlich auch der Art. 25. 
Tit. II., bleiben im ihrer Kraft fortbeftehen. 

Gegeben Homburg, den 13. October 1835. 
(L. S.) Ludwig, 
Landgraf zu Heifen 


Berordnung, 


die Pertigung und Ginreihumg ſchrift ⸗ 
licher Vorträge bei difentlichen Behbrr 
den betreffend, 
Die, beſonders im neueſter Zeit wieder vielfach 
vorgelommenen · Zuwiderhaudlungen gegen die in dem 
19 


oben angegebenen Betreff befichende Berorbnung vom 
30. März 1818 — Amtsblatt No. 11. de 1818 und 
No. 32. de 1822 — veranlaßt bie unterzeichnete Stelle, 
auf den Grund einer fpeciellen höchſten Ermächtigung 
vom 1. Detober d. J. und im Sintereffe der Verwalteten 
wie der öffentlichen Behörden der Landgrafſchaft, die 
Beftimmungen jener Verorbnung zur allfeitigen Befol- 
gung hiermit in Grinnerung zu bringen, ben einfchlägi- 
gen Behörden deren genaue Handhabung und Boll 
ziebung wiederholt und ausdrücklich zur Pflicht zu machen, 
und zugleid — unter Aufhebung der durch Verordnung 
vom 1. December 1827, Amtsblatt No. 51. de 1827, 
und durch Verordnung vom 16. December 1829, Amts- 
blatt No. 1. de 1830, erlaffenen Strafandrohungen — 
die pos. 5. obiger Verordnung dahin näher zu beflimmen: 
Die Nichtbeachtung der Vorfchriften der Verord— 
nung vom 30. März 1818 bat, nad Verſchiedenheit der 
Fälle, die Zurüdgabe und Nidtberüdfihtigung der Ein- 
gabe zur Folge, ober joll, namentlihd im Falle einer 
Zuwiderhandfung gegen die in pos. 1. u. 2. enthaltenen 
Berbote, nebft dem Koſtenerſatz bei der erften Leber: 
tretung von bem competenten Gerichte mit einer Gelb: 
buße von einem bis fünf Gulden oder mit Gefängnif von 
einem bis fünf Tagen beftraft, im Wiederholungsfalle 
aber die Strafe jedesmal verdoppelt werben. 
Homburg, den 17. October 1835. 


Landgräflich Heffiiche Landesregierung. 
Henrid. 
vdt. Kenner. 


No, 129. 
Amtsblatt vom 13. Dec. 1835. No. 50. 





Es ift wahrgenommen worden, baf auf nadhbenannten 
fteifen Ghauffeeftreden des hiefigen Amts Fuhrleute beim 
Bergabwärtsfahren mit beladenem Fuhrwerk zum Deftern 
einen Hemmſchuh nicht anlegen und dadurch nicht ſel— 
ten fich jelbft und Andere in große Gefahr verjegen. 

Diefem Uebelftand für die Folge zu begegnen, wird 
hiermit in Folge Verfügung bober Landesregierung zur 
öffentlichen Kenntnig gebracht, daß das Bergabwärts- 
fahren mit beladenem Fuhrwerk ohne Ginlegung eines 
vorſchriftmaͤßigen Hemmſchuhs 

1) auf der Chauſſee nach Uſingen, von dem Ober 
bainer Wege, diefjeits der Saalburg bis herunter 
gegen den Gteinbrud, oberhalb des Fahrborns, 
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jodann von ben Kiefern unterhalb des Fahrborns 
bis an’s Ende berjelben, 

2) auf der Ghaufjee von Friedrichsdorf nad Köppern, 
an ben fleilen Streden am bieffeitigen und jen— 
feitigen Eingang in bie Hauptftraße Friedrichs- 
dorfs, 

3) auf der Strecke jenſeits Kirdorf, von dem Ende 
des Hardtwaldes bis zur Brücke, 

4) auf der ſteilen Strecke am Meiereiberg in hieſiger 
Stadt, von ber Siebenhäuſergaſſe bis zur Ober- 
müble, 

bei Strafe von 1 Rthlr. verboten ifl. 

Sebe ber vorbemerften Stellen wird mit einer ent 
Iprechenden Warnungstafel verjeben, und find bie Land⸗ 
jäger, Zollauffeber und Ghauffeewärter angewieſen, bie 
Befolgung dieſes Verbots genau zu beaufftchtigen, und 
die Gontravenienten bei Landgräfl. Juſtizamt zur Be: 
firafung anzuzeigen, gegen Bezug der $.4. der Anlage C. 
zur Verorbnung vom 12. Juli 1821 denjelben zugeftan- 
denen Denunciationsgebühr. 

Homburg, den 26. November 1835. 

Lanpgräflich Heſſiſches Verwaltungsamt. 
Des-Noyer, 





No. 130. 131. 
Amtsblatt vom 13. Dec. 1835. No. 50. 


Bekanntmahung, 


den Beitritt Sr. Landgräflihen Durchlaucht 
mit dem Amte Homburg zu dem Zollſyſteme 
des Großberzogtbums Heſſen und der übrigen 
Staaten des Zollvereind betreffend. 

Der in obigem Betreff am 20. Februar d. J. zu 
Berlin abgejchloffene und feitdem ratifieirte Staatever- 
trag wirb andurd mit dem Anfügen zur öffentlichen 
Kenntnif gebracht, daß der Zeitpunft, von welchem an 
derſelbe zu feiner vollftändigen Ausführung gelangen 
fol, annody näher befannt gemacht werben wird, 

Homburg, den 2. December 1835. 


Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer-Rath. 
v. Tißenbofer. 





Artifeli. 

Seine Durchlaucht der fouveraine Landgraf treten, 
unbeſchadet Ihrer Iandesherrlichen Hoheitsrechte, mit 
Ihrem Amte Homburg dem Zollſyſteme des Großherzog- 
thums Heflen und bamit dem Zollipfteme der übrigen 
Staaten bes großen Zollvereins bei. 


Artikel 2, 

Die Art und Weile der Verfündigung ber dies: 
fallfigen Gejege und Verordnungen in dem Amte Hom- 
burg und die mit derfelben übereinftimmende Einrichtung 
ber Zollverwaltung ſollen im gegenfeitigen Einverneh— 
men feitgejegt und in Ausführung gebracht werben. 


Artifel 3. 

Die Zollbeamten im Amte Homburg ſollen von den 
Großberzoglih Heſſiſchen oberen Berwaltungsbehörben 
ernannt und für beide Landesherrn von dem Landgräf- 
lihen Juſtizamte zu Homburg verpflichtet werden. 

Bei Ernennung der Jollbeamten werden die Groß- 
berzoglich Heſſiſchen Behörden beſonders auf ſolche Sub- 
jecte Rückſicht nehmen, welche von der Landgräflichen 
Regierung nambaft gemacht — und bei der von ihnen 
veranlaften Prüfung tüchtig befunden worben find. Die 
auf dieſe Weiſe angeftellten Beamten werben gleich ben 
ausichließlih Großberzoglich Heſſiſchen Zollbeamten der: 


jelben Kategorie befoldet, die Auffichtsbeamten aud | 


uniformirt unb bewaffnet. 

Die Beamten beziehen ihren Gehalt aus den Groß— 
berzoglih Heſſiſchen Kaffen und ftehen in allen Dienft- 
angelegenbeiten, insbeſondere aud in Abficht der ganzen 
Dieciplin, unter den Großherzoglich Heſſiſchen Oberbe- 
amten, welche bie Leitung des Zolldienftes bejorgen. 

In allen Privat: und bürgerlichen Angelegenheiten, 
ferner bei allen fogenannten gemeinen Vergeben, in 
gleichen bei allen Dienftvergeben, wegen welder gegen 
ausſchließlich Großberzoglih Heſſiſche Beamte derjelben 
Kategorie eine förmliche gerichtliche Unterfuhung nöthig 
werben würde, find die Zollbeamten im Amte Homburg 
den Fandgräflien Gerichten unterworfen. Dod ftebt, 
im Falle ſolcher gerichtlichen Unterfuchungen, den Groß: 
berzoglih Heſſiſchen oberen Berwaltungsbebörben das 
Recht zu, jene Zollbeamten vom Dienſt und Gehalt zu 
juspendiren. 

Artifel 4, 


Zur Unterfuhung und Beftrafung ber von Land: | 


gräflihen Unterthanen ober von Fremden im Amte Hom= 
burg verübten Zollvergehen, welde zur gerichtlichen 
Entſcheidung gelangen, bildet das Randgräflih Heſſiſche 
Zuftigamt zu Homburg die erfte und die Landgräfliche 
Regierung I. Deputation bie zweite Infanz. 
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Die gegen Erkenntniſſe zweiter Inftanz im Groß 
berzogthume geſetzlich zuläffigen Rechtsmittel ſollen auch 
im Amte Homburg gegen ſolche Erkenntniſſe zuläffig 
fein. Die Verhandlung derſelben wirb bei ber Land- 
gräflihen Regierung I. Deputation flattfinden, bie Ent: 
ſcheidung aber von ben noch näher zu bezeichnenden 
Großberzoglich Heffiichen Gerichten ertheilt werben. 

Artikel 5. 

Die Großberzoglih Heſſiſche Regierung verfpricht 
den Theil des reinen Zollertrags, welcher fih im Ver— 
baltniß ber Seelenzahl des Amts Homburg zu der des 
Großberzogtbums auf das Amt Homburg berechnet, der 
Landgräflihen Regierung zu überweilen. 


Artifel 6. 


Don ben für Seine Durdlaudt den jouverainen 
Landgrafen und Höchſtdero Hofhaltung mit Landgräfr 
lihen Hofmarichallamts-Atteften über die Zolllinie eins 
gebenden MWaaren werben die Gefälle nicht beim Gins 
gange erhoben, jondern blog notirt und bei der nächften 
Abrechnung auf den Antheil Seiner Durchlaucht an dem 
reinen Ginfommen aufgerechnet, 


Artifel T. 


Alle in Folge überwiejener Zollvergeben in dem 
Amte Homburg angefallenen Geldftrafen und Gonfiscate 
verbleiben, nad Abzug des Denuncianten:Antbeils, dem 
Landgräflihen Fiscus, und bilden feinen Theil der 
gemeinichaftlidden Einnahme. 

Die Ausübung des Begnadigungs- und Strafver: 
wanblungsrechtd über die von den Landgräflihen Ge 
richten verurtheilten Perfonen ift Seiner Hodfürftlichen 
Durchlaucht überlafjen. Der Straferlaß kann jedoch 
nicht auf den Denuncianten-Antheil ausgedehnt werden. 


Artikel 8. 


Von dem Tage der Ausführung gegenwärtiger 
Uebereinkunft an tritt ein gegenſeitig völlig freier Ver— 
lehr zwiſchen dem Landgräflichen Amte Homburg und 
dem Großherzogthume Heſſen, ingleichen den übrigen 
zu dem großen Zollvereine gehörigen Staaten ein, mit 
folgenden Ausnahmen: 

1) In fo lange nicht eine Bereinigung des Land⸗ 
gräflichen Amtes Homburg mit dem Großberzog- 
thume Heffen zu einem Verbande in Anfehung ber 
Salzregie zu Stande gefommen fein wird, bleibt 
die Einfuhr des Salzes aus dem Amte Homburg 
in dag Großherzogtum Hefjen und aus dem Groß 
berzogtbum Heſſen in bad Amt Homburg gegen- 
jeitig verboten, mit Ausnahme jedoch derjenigen 

19* 


— 


Lieferungen, welche für Rechnung der einen oder 
anderen Regierung gehen. 

Die Landgräaflich Heſſiſche Regierung wird, vom 
Zeitpunkt der Vollziehung des gegemmärtigen Ber: 
trages an, die Salzverfaufspreije fo reguliren, 
daß fie dem in dem Großberzogthume Heflen be- 
fiehenden Salzregiepreiſe gleihfommen. Die Groß⸗ 
berzogliche Regierung wird dagegen die Abgabe 
bes Salzes von inlänbiihen Salinen oder bie 
Durdfuhr des Salzes von Salinen anderer Ber: 
eindftaaten nach bem Amte Homburg unter ben 
nothwendigen Gontrofen geftatten. 

2) Im Berhäftuiß des Amtes Homburg zu den übrigen 
Staaten bed Zollvereind finden in Anfehung des 
Verkehrs mit Sal; die vertragemäßigen Be- 


ftimmungen Anwendung, melde zwiſchen dem | 


Grofberzogtbume Heſſen und dieſen Staaten 
befteben. 

3) Gegenftände, welde im Großberzogtbume Heſſen 
einer inneren indirecten Befteuerung unterliegen, 
müffen bei dem Gingange aus dem Amte Hom- 
burg in das Großberzogtbum angemeldet und mit 
den Abgabefägen, welche für die eignen Erzeug— 
niffe des Großberzogtbums beiteben, verftenert 
werben. 

4) Dei dem MWaarenübergange aus dem Amte Hom— 
burg, mit Berührung des Großherzogthums Heflen, 
nad den anderen Bereinsftaaten und umgelehrt, 
find die für den Verkehr bes Großberzogtbums 
mit anderen DVereinsflaaten getroffenen Anorb- 
nungen zu beobachten. 

5) Bei dem Uebergang von Gegenftänden, welde 
im Amte Homburg ciner inneren Steuer unter- 
liegen, aus dem Großherzogthume Heſſen und 
den übrigen Staaten des Zollvereind nach dem 
Amte Homburg find die inneren Steuern nad 
denjelben Sägen zu entrichten, nad welden bie 
‚eigenen Grzeugnilje des Amts Homburg verftenert 
werben. 

6) Spielfarten, deren Ausfuhr aus dem Grofberzog: 
tbume Heſſen nad verſchiedenen Bereinsftaaten 
unzulälftg ift, dürfen auch aus dem Amte Hom— 
burg nicht in dieſe Staaten verjendet werben. 


Artikel 9. 


Die in ben Verträgen wegen Bildung bes großen | 


Zollvereins ausgeſprochenen allgemeinen Grundbjäge 
über bie Ausgleichungsabgaben und bie inneren Ver— 
braucsabgaben, über die Ghauffergelder, Pflaſter-, 
Damm-, Brüden-, Kabr- und Thorſperrgelder, über den 
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Scifffahrtöbetrieb und die Waflerzölle, über bie Kanal, 
Schleußen⸗, Brüden-, Fahr-, Hafen-, Krahnen⸗, Waagen: 
und Niederlagegebühren, wegen Beförderung ber Ge— 
werbiamfeit, wegen der Grfindungspatente, unb über 
die Ginführung eines gleihen Maaf- und Gewichts: 
ſyſtems, fommen im Verbältmig bes Amts Homburg in 
derjelben Weiſe, wie im Verhaͤltniß des Großberzog- 
tbums Helfen zum Zollvereine in Anwendung, 


Artifel 10. 

Seine Durdlaudt der jouveraine Landgraf treten 
dem Zollcartel bei, welches zwiſchen Seiner Königlichen 
Hoheit dem Brofberzoge und den übrigen Staaten dee 
Zollvereind zum Schuge des gemeinſchaftlichen Zoll— 
ſyſtems gegen den Schleichhandel und der inneren Ber: 
brauchsabgaben gegen Defrandationen abgeſchloſſen wor⸗ 
den ift, und es wirb besbalb die erforderliche bejondere 
Bekanntmachung veranlaft werben. 


Artifel 11. 

Um zu verhüten, daß bie Zolleinfünfte des Vereins 
nicht durch die Anbäufung unverzollter oder gegen 
geringere Steuerfäge, als der Vereinszolltarif enthält, 
verzollter Waarenvorrätbe in dem Amte Homburg ber 
einträchtiget werben, wirb man fih über geeignete 
Sicherungsmaßregeln vereinigen. 


Artikel 12. 

Die Dauer des gegenwärtigen Vertrags, für deffen 
Ausführung der Zeitpunft noch bejonders verabredet 
werden foll, wird vorläufig bis zum 1. Januar 1842 
feſtgeſetzt. Wird derſelbe während dieſer Zeit und 
ſpaͤteſtens zwei Jahre vor Ablauf der Frift nicht ges 
fündigt, jo foll er auf zwölf Jahre und fofort von 
zwölf zu zwölf Jahren als verlängert angeleben werben. 


Bekanntmadhung 


die Anwendung des unterm 11. Mai 193 
zwiſchen den Zoflvereinstaaten abgeichlofjenen 
Zelltartels im Beziehung auf das Amt Hom⸗ 
burg betreffend. 

In Gemäßheit des Artikels 10. des unterm Heutigen 
publicirten Staatsvertrags Über den Beitritt Sr. Land— 
gräflihen Durdlaudt mit dem Amte Homburg zu dem 
Zollſyſteme des Großherzogtbums Hefjen und der übrigen „ 
Staaten des Zollvereins wird das zwiſchen biefen 
Staaten abgejchlofiene gemeinfame Gartel d. d. Berlin 
ben 11. Mai 1833, alfo lautend: 


ar 


— 


Artikel 1. 

Die ſaͤmmtlichen contrahirenden Staaten verpflichten 
fi, gegenjeitig auf die Verhinderung und Unterbrüdung 
bed Schleichhandels, ohne Unterſchied, ob berjelbe zum 
Nachtheile der contrahirenden Staaten in ihrer ®e- 
fammtheit ober einzelner unter ihnen unternommen wird, 
durch alle ihrer Berfaffung angemefjene Maßregeln ge- 
meinjchaftlich hinzuwirken. 


Artifel 2, 

Es jollen auf ihrem Gebiete Rottirungen, ingleichen 
ſolche Waarennieberlagen, oder fonftige Anftalten nicht 
gebufdet werben, welche den Verdacht begründen, daß 
fie zum Zwede baben, Waaren, welche in den andern 
contrabirenden Staaten verboten ober beim Eingange 
in biejelben mit einer Abgabe belegt find, dorthin ein« 
zuſchwaͤrzen. 


Artikel 3, 

Die Behörden, Beamten und Bedienſteten aller 
eontrabirenden Staaten jollen fi gegenfeitig thätig und 
ohne Berzug den verlangten Beiftand in allen geieß- 
lichen Maßregeln leiften, welche zur Verhütung, Ent: 
deckung oder Beftrafung ber Zolfcontraventionen bien: 
lich find, die gegen irgend einen ber contrabirenden 
Stanten unternommen worden ober begangen find, 

Unter Zolleontraventionen werden hier und in allen 
folgenden Artikeln dieſes Vertrags, aud die Berlegnng 


ber von den einzelnen Regierungen erlafjenen Einfuhr: | 


ober Ausfuhrverbote, insbejondere auch der Berbote 
ſolcher Gegenftände, deren ausſchließlichen Debit dieje 
Regierungen fih vorbebalten haben, ſowie ferner auch 
diejenigen Gontraventionen begriffen, durch welche bie 
Abgaben beeinträchtigt werden, welche, nach der bejon- 
deren Verfaſſung einzelner Staaten, für den Ucbergang 
von Waaren aus einem Staate in einen andern ver— 
tragsmäßig angeordnet find, 


Artifel 4. 

Auch ohne bejondere Aufforderung find die Behörden, 
Beamten oder Bedienfleten der contrabirenden Staaten 
verbunden, alle gejeglichen Mittel anzuwenden, melde 
zur Verhütung, Entdeckung oder Beftrafung ber gegen 
irgend einen der gedachten Staaten beabfidhtigten oder 
ausgeführten Zolfeontraventionen dienen fönnen, und 
jedenfalls die betreffenden Behörden dieſes Staats von 
demjenigen in Kenntniß zu ſetzen, was fie in bieler 
Beziehung in Erfahrung bringen. 


Artifel 5, 
Den Zollbeamten und anderen zur Wahrnehmung 
des Zollintereffes verpflichteten Bedienfteten ſäämmtlicher 
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contrabirenden (Staaten wird hierdurch geftattet, die 
Spuren begangener Zolfcontraventionen auch in das 
Gebiet der angrenzenden mitcontrabirenden Staaten, 
ohne Beichränfung auf eine gewiſſe Strede, zu vers 
folgen, und es jollen, je nady der beftehenden Berfafjung, 
die Ortsobrigfeiten, Polizei oder Gerichtsbehörden in 
ſolchen Faͤllen auf mündlichen oder ſchriftlichen Antrag 
biefer Beamten oder Bedienfteten, und unter deren Zu— 
ziehung, durch Hausſuchungen, Beichlagnahmen oder 
andere geſetzliche Maßregeln des Thatbeſtandes ſich ge— 
hörig verſichern. 

Auch ſoll auf den Antrag der requirirenden Be— 
amten oder Bedienſteten bei dergleichen Viſitationen, 
Beſchlagnahmen oder ſonſtigen Vorkehrungen ein Zoll:, 
Steuer⸗ ober Gefällsbeamter oder Bedienſteter des— 
jenigen Staats, in deſſen Gebiete Mafregeln dieſer 
Art zur Ausführung fommen, zugezogen werden, falls 
ein folder im Drte anwejend if. 

Bei Hausiuhungen und Beſchlagnahmen ſoll ein 
ben ganzen Hergang vollſtändig darftellendes Protocol 
aufgenommen, und ein Eremplar defjelben den requiri- 
renden Beamten oder Bedienfteten eingehändigt, ein 
zweites Gremplar aber zu den Acten der Behörbe ge- 
nommen werben, welde die Hausjuhung angeftellt bat. 


Artifel 6. 

In ben Fällen, wo wegen Zolfeontraventionen die 
Verhaftung geieglih zulälfig if, wirb die Befugniß, 
den oder die Gontravenienten anzubalten, den verfol- 
genden Beamten oder Bedienfteten, aud auf dem Ger 
biete der anderen mitcontrabirenden Staaten, jedoch 
unter der Bedingung eingeräumt, daß der Angehaltene 
an die nächſte Ortsbehörde besjenigen Staats über- 
liefert werde, auf deſſen Gebiete die Anhaltung flattge- 
funden hat. 

Wenn die Perjon des Gontravenienten bem ver- 
folgenden Beamten oder Bebienfteten befannt und bie 


' Beweisführung binlänglid geſichert ift, fo findet eine 


Anhaltung auf fremdem Gebiete nicht flatt. 


Artifel 7. 

Eine Auslieferung der Zolleontravenienten tritt in 
dem Falle nicht ein, wenn fie Untertbanen des Staats 
find, in deffen Gebiete fie angehalten worden find. 

Im andern Falle find die Gontravenienten bem- 
jenigen Staate, auf befjen Gebiete die Gontravention 
verübt worden ift, auf deſſen Requifition ausguliefern. 

Nur dann, wenn bergleihen flüchtige Indivibuen 
Unterthanen eines dritten der contrahirenden Staaten 
find, iſt der letztere vorzugsweiſe berechtigt, die Aus— 
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lieferung zu verlangen, und baber zunaͤchſt von dem 
requirirten Staate zur Grflärung über die Ausübung | 
des Rechtes zu veranlaflen. 


Artifel 8. 

Sämmtliche contrabirende Staaten verpflichten ſich, 
ihre Untertbanen und bie in ihrem Gebiete fih auf- 
baltenden Fremden, legtere, wenn deren Auslieferung 
nicht nach Art. 7. verlangt wird, wegen der auf bem 
Gebiete eines andern der contrabirenden Staaten be— 
gangenen Zollcontraventionen ober ihrer Theilnahme 
an jelbigen, auf die von biefem Staate ergebende 
Reguifition ebenfo zur Unterfuhung und Strafe zu ziehen, 
als od die Gontravention auf eigenem @ebiete und 
gegen bie eigene Gejeggebung begangen wäre. 

Dieje Verpflichtung erftredt ſich in gleicher Art 
auch auf die mit den Gontraventionen concurrirenden 
gemeinen Berbrechen oder Bergeben, beilpielsweife der 
Fälichung, der Widerjeglichfeit gegen bie Beamten oder 
Bedienfteten, der förperlihen Verlegung ıc. 

Was ſolche GKontraventionen betrifft, welche gegen 
die beionderen Gelege eines oder mehrerer Staaten ber 
gangen werben, wonad bie Einfuhr gewiſſer Gegen- 
flände auch aus anderen der contrabirenden Staaten 
entweder gar nicht oder doch nur gegen Erlegung einer 
vertragsmäßigen beflimmten Abgabe ftattfinden darf, oder 
die Ausfuhr gewiſſer Gegenftände verboten if, jo werden 
diejenigen Staaten, in welchen für bie entiprechende 
Beftrafung ſolcher Gontraventionen etwa noch nicht vors 
gejeben jein follte, veranlaffen, daß 

1) die Gontraventionen gegen bie in anderen contra= 
birenden Staaten beftebenden Ein- und Ausfuhr: 
verbote wenigftens mit einer dem zweifachen Werthe 
des verbotswidrig ein: oder ausgeführten Gegen- 
ftandes gleichfommenden Geldbuße; 

2) die Defraubationen der vertragsmäßig beflimmten 
Abgaben wenigftens mit einer dem vierfachen 
Betrage der verkürzten Steuer gleihfommenden 
Gelbbuße 

beftraft werben. 








Artifel 9. 


Sn den nach Artikel 8, einzuleitenden Unterfuchungen 
ſoll in Bezug auf die Feiiftellung des Thatbeftandes 
den amtlichen Angaben der Behörden, Beamten ober 
Bedienfteten desjenigen Staates, auf deſſen Gebiete die 
Zolleontraventionen begangen worden, diefelbe Beweis: | 
kraft beigemefjen werden, welche den amtlichen Angaben 
ber inlaͤndiſchen Behörden, Beamten oder Bedienfteten 
für Fälle gleicher Art in den Landesgejegen beigelegt if. 


Artifet 10. 

Die feftgefegten Gelvbupen und ber Erlös aus 
den in Folge der Unterfuchung und Berurtheilung in 
Beſchlag genommenen und confideirten Gegenftände ver 
bleiben demjenigen Staate, in welchem bie Berurtheilung 
erfolgt if, jedoch nad Abzug des dem Denuncianten 
(Aufbringer, Angeber) geleglih zuſtehenden Antheils, 
der auch in dem Kalle an letzteren verabfolgt werben 
fol, wenn biejer ein Beamter oder Bebienfteter eines 
anderen ber contrabirenden Staaten ft. 

Die von dem Mebertreter verfürzten Gefälle find 
dagegen, jomweit fie von ihm beigetrieben werben fönnen, 
jebesmal an bie betreffende Behörde desjenigen Staates 
zu überfenden, auf beffen Gebiete die Gontravention 
begangen worden ift. 


Artifel 11. 

Den jämmtlih contrabirenden Staaten verbleibt 
bie Befugnif, wegen der in ihrem Gebiete verübten 
Zolleontraventionen, auch wenn bie Uebertreter Unter⸗ 
tbanen eines anderen derjelben find, felbft bie Unter— 
fuchung einzuleiten, Strafen feftzufegen und foldhe bei: 
zutreiben, wenn ber Angeichuldigte in ihrem Gebiete 
verhaftet if. ebenfalls jollen dem beeinträchtigten 
Staate, wenn er von biejer Befugniß feinen Gebrauch 
madıt, die etwa in Beichlag genommenen Effecten des 
Angejchuldigten fo lange verbleiben, bie von dem anderen 
Staate, an welchen der Uebertreter ausgeliefert worden, 
redhtsfräftige Entiheidung erfolgt jein wird. Die Aus: 
fieferung ſolcher Effecten fann ſelbſt dann nur inſoweit 
gefordert werden, als nicht auf deren Gonfiscation er- 
fannt, oder der Erlös aus denfelben nicht zur Berich— 
tigung ber verfürzten Abgaben und daneben entftandenen 
Koften erforderlich ift. 

Ganz baffelbe tritt auch dann ein, wenn obne Ber: 
baftung bes Angejchuldigten Effeeten deflelben von bem 
Staate, in weldem er die Uebertretung begangen bat, 
in Beidlag genommen worden find. 


Artikel 12. 


Die bisher ſchon dem Zollipfteme der einen oder 
der anderen ber contrahirenden Staatöregierungen ent- 
weder mit ihrem ganzen Pänberbeftande ober mit ein- 
zelnen Theilen deſſelben beigetretenen Staaten jollen 
eingeladen werben, biefem Zollcartel fih auzuſchließen. 


Artifel 13, 
Die Dauer bed gegenwärtigen Bertrages wirb 
vorläufig bis zum 1. Januar 1842 feſtgeſetzt. Wird 
der Vertrag während diejer Zeit und ſpäteſtens zwei 
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Jahre vor deren Ablauf nicht gekündigt, fo fol derjelbe | des Eingangs diefes erwähnten. Staatövertrags ſowie 
auf 12 Jahre, und jofort von 12 zu 12 Jahren als | zur Grlaffung der desfalld nöthigen fpeciellen Ber: 


verlängert angeſehen werben. 
unter dem Bemerfen hiermit öffentlih befannt gemacht, 
daß daflelbe gleichzeitig mit dem Gingangs gedachten 
Bertrage in Ausführung gebracht werden fol. 
Homburg, den 2. December 1835. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
v. Tigenbofer. 





No. 132. 
Amtsblatt vom 27. Dec. 1835. No. 52. 


Bekanntmahung, 


den Beitritt Seiner Randaräfl. Durchlaucht 
mit dem Amte Homburg zum deutſchen Zoll 
vereine betreffend, 


Der in den Beilagen zu No.50 des Umtsblattes 
in rubriceirtem Betreff publicirte Staatsvertrag vom 
20. Februar d. J., ſowie das gleichzeitig befannt ge— 
machte Zolleartel treten vom 1. Januar fommenben 
Jahres an in MWirffamfeit. 

Bon diefem Tage an tritt vertragsmäßig die Groß- 
herzogliche Zollgeieggebung, namentlih die Verorbnung 
vom 23. Juni 1828 ımb 1. Mai 1829, ſowie das Re— 
gulatio wegen ber zolfamtlichen Behandlung ber mit ber 
Staatspoft ein-, aud- und burdgebenden Gegenftänbe 
vom 26. Juni 1828 in Kraft, und werben biefe Ver— 
orbnungen unverweilt von ber Lanbgräffichen Regierung 
zur öffentlihen Kenntniß gebracht werben. 

Diefem nad findet auch von demſelben Tage an 
der vertragsmäßige freie Verkehr zwiſchen dem Amte 
Homburg und dem Zollvereine, fowie in Folge des am 
10.0. M. zu Berlin zwiſchen dem Zollvereine und bem 
Herzogthume Nafſau abgeichloffenen Zollvereinigunge- 
vertrags, mit diefem Staate ftatt. 

Die in das hiefige Amt eingehenden ausländiſchen 
Waaren werben bei ben vorliegenden Zollämtern im 
Bereinggebiete oder im Herzogthume Naffau in Ver— 
zollung genommen, injoweit der Verkehr mit den Poften 
nicht eine Ausnahme madt. Es findet daher eine 
Grenzorgantjation in hiefigem Amte nicht ftatt. 

Die Landgräflihe Regierung ift mit der Ausführung 





fügungen beauftragt. 
Homburg, den 21. December 1835. 
Auf höchſten Befept 
Landgräflich Heffiicher Geheimer Rath. 


v. Tigenbofer. 


No. 133. 
Amtsblatt vom 27. Dec. 1835. No. 52. 





Berordnung, 


den Anſchluß des Amtes Homburg an den 
bentichen Zollverein betreffend, 

In Folge des bereits ratificirten und publicirten 
Staatsvertrags über ben Beitritt des Landgräflichen 
Amtes Homburg zum Zollverein und in Gemäßbeit ber 
Bekanntmachung Landgräflihen Geheimen Raths vom 
21. d. M., wird die im Großberzogthbum Heffen einge- 
führte Zolfgefeggebung, namentlih die Großherzoglich 
Heſſiſche Zollordnung vom 23. Juni 1828 nebft dem 
dermalen beftehenden Bereing-Zolltarif in der Anlage I., 
ſowie ber Nachtrag zu berjelben vom 1. Mai 1829 in 
der Anlage I. und endlich das Regulativ über die Be: 
handlung der mit ber Gtaatspoft verjendet werdenden 
Paquete in Bezug auf die Zolleinrihtung vom 26. Juni 
1828 in der Anlage IIl., als ein für die Einwohner 
des Amtes Homburg vom 1. Januar 1836 an verbinb- 
liches Zollgejeg biermit zur allgemeinen Kenntniß ger 
bradt. 

Homburg, den 21. December 1835. 
Landgräflich Heſſiſche Landesregierung, 


Henrid. 
vdt. Fenner. 


Bekanntmadhung, 


den Anſchluß des Amtes Homburg an den 
Bolverein betreffend. 

Mit Beziehung auf die Verorbnung vom 21. d. M. 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
mit dem 1. Januar 1836 zu Homburg und Friebrids- 
dorf Gontrofftellen für die Handhabung der Waaren- 


Sontrole im Pinnenlande, in welder Hinfiht auf bie 
$$. 137 bie 145 der Zollorbnung und den $. 4 bes 
Nächtrages hierzu verwieſen wird, errichtet werben. 

Mit der Kontrofftelle zu Homburg wird zugleich 
bis auf Weiteres die Grpedition der mit der fahrenden 
Poſt ein- und ausgehenden Gegenftände verbunden. 

Die Bermaltung der Waaren:Eontrofftelle zu Hom- 
burg ift dem Landgräflichen Regierungs⸗Canzliſten Elbelt 
und bie zu Friedrichsdorf dem Landgräflihen Acciſer 
Roufſelet daſelbſt übertragen worden. 

Da in Folge der Verbältniffe mit dem Herzogthume 
Naſſau und bis dahin, wo daſelbſt die Organijation 
der Zollverwaltung vollendet fein wird, bie Großherzog: 
lich Helfiichen Zollbeamten aud an der diefjeitigen Grenze 
noch beibebalten werben, jo wirb darauf aufmerffam 
gemacht, daf die von den Kontrolftellen vifirten Fracht- 
briefe über die der Pinnen-Gontrofe unterworfenen 
Gegenftände beim Eintritt in das Großberzogtbum Heſſen 
der betreffenden Zollſtelle dajelbit anzuzeigen find und 
daß, zur Vermeidung von Nachtbeilen, nad der von 
legterer zu ertbeilenden Anweiſung bamit zu ver- 
fahren if. 

Gegenftände, welche in dem Großherzogthume Heffen 
einer inneren inbirecten Befteuerung unterliegen, näm— 
lich: Wein, Branntwein, Obfiwein und Bier, fünnen 
überbaupt nur über die Großherzoglih Helfiihen Orte: 
Ginnebmereien Obereſchbach, Oberroßbah und Holz 
baujen in bag Großherzogthum übergeben. 

Die Transporte find bei den genannten Orts— 
Ginnehmereien, wo die weiter erforderliche Abfertigung 
ertbeilt wird, anzumelden. 

Diefelden Gegenflände, desgleichen Mebl, unter 
liegen, wenn fie aus dem Großberzogthum Heſſen resp. 
aus dem Zollverein, überhaupt aus dem Ausland 
in das Amt Homburg eingeben und daſelbſt gelagert 
oder confumirt werben, ber Acciſe, und müſſen zur 
Entrictung derjelben an dem Beſtimmungsort, aufer 
ber Anmeldung bei der nächſten Gontrolftelle, auch noch 
bei dem Ortsaceifer angezeigt werben. 


Homburg, den 22. December 1835. 
Landgräflich Heſſiſche Landesregierung. 
Henrid. 


vdt. Kenner, 
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No. 134, 
Amtsblatt vom 3. Januar 1836, No, 1. 


Berordnung, 


Die Erhöhung des Salgpreifes im Amte 
Homburg betreffend. 


In Folge des ratificirten und publicirten Zollver- 
einigunge-Bertragd wird in Beziehung auf Erböhung 
bes Salzpreijes im Amte Homburg Folgendes verordnet 
und zur öffentlihen Kenntniß gebracht: 


8§. 1. 

Die unterm 30. December 1828, Amtsblatt No. 16 
und 17. de 1829, angeordnete Salzregie-Bermwaltung 
behält bie auf anderweite Verfügung ihre bermalige 
Ginrihtung und ihre Beftimmungen bleiben bis auf 
nachflebende $$. unverändert, 


$. 2. 

Den Kauf und Hanbelsleuten, Krämern und Salz- 
bändlern ift der Meiterverfauf des Salzes vom 1. Ja 
nuar 1836 an, fo lange die Umflände ein Anderes nicht 
nöthig machen, unter den Bedingungen aud ferner ver- 
ſtattet, daß 

1) der Sack Salz aus hieſigem Magazin zu 208 Pfund 
Nettogewicht um ben Preis von 9 fl. 30 fr. 
empfangen werben muß, und 

2) beim Hanbverfauf das Pfund Salz nicht unter 
unb nicht über brei Kreuzer an inländiſche Gin» 
wobner abgegeben werden darf. 


$. 3. 
Der Handverfauf an Musländer ift gänzlich ver- 
boten. 
$. 4. 


Jede Gontravention unterliegt denen in ber Z0fl- 
gejeggebung enthaltenen Strafbeflimmungen. - 
Homburg, den 22. December 1835. 
Landgräflicd Hefliiche Landesregierung, 
Henrid, 
vd. Fenner. 





er 


No. 135. 
Amtsblatt vom 17. Januar 1836. No.3. 





Publicandum. 


Die im Art. 4 des unterm 2. v. M. (Beilage zum 
Amtsblatt No. 50) publicirten Staatsvertrags mit dem 
Großher zogthum Hefien vom 20, Februar vorigen Jahre 
vorbehaltene nähere Bezeichnung derjenigen Großherzog: 
lichen Gerichte, welde in Zollcontraventionsfadhen auf 
die gegen bieffeitige Grfenntnifje zweiter Inſtanz ein= 
gelegten Rechtömittel zu entſcheiden haben, ift nach einem 
höchſten Reſeripte vom 25. v. M. dahin erfolgt, daß 
die Actenverſendung bei dem Rechtsmittel der Reviſion 
an das Großherzoglich Heſſiſche Hofgericht zu Gießen 
und bei dem der Oberappellation an das Großherzog— 
lich Heſſiſche Oberappellationsgeridt zu Darmfladt zu 
geicheben babe, wobei zugleich beſtimmt worden ift, daß 
die von diefen Gerichten gefällt werdenden Erfenntniffe 
ganz auf die Art, wie Die von auswärtigen Sprud: 
collegien in Givil-Rechtöftreitigfeiten eingebolten von 
der unterfertigten Stelle eröffnet, in deren eigenem 
Namen verfündigt und dur die Randgräflihen Be— 
börden vollzogen werden follen. 


Homburg, den 9. Januar 1836. 
Landgräfl. Heffifche Landesregierung I. Dep. 


Henrid. 
vd. Fenner. 


| 


No. 136. 
Amtsblatt vom 24. Januar 1836. No.4. 





Bekanntmahung, 


die Befreiung verzofiter ausländifcher Betränte 
von Tutrichtuug der Aceiſe betreffend. 

In Folge der heweften Zollvereinigungsverträge 
joll vom 1. Januar 1836 an von allem aus dem Aud- 
fand (im Gegenjag zum Zollverveine) eingeführten 
Bein, Branntwein, Obſtwein und Bier bie Nceife als— 
dann nicht erhoben werben, wenn durch bie zugehörigen 
Zollquittungen die geſchehene Entrichtung ber tarifmäßigen 
Gingangsabgaben von den eingeführten Duantitäten 
richtig nachgewieſen if. Die Abfertigung unb ber 
Transport foldher verzollten ausländiſchen Getränfe 
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von der Grenze oder aus ben Lagerhäuſern zc. bis zum 
Beftimmungdort ift durch Transporticheine zu bewirken, 
welchen bie zugehörigen Zollquittungen als Belege bei- 
gefügt find. 

Homburg, ben 15. Januar 1836. 

Landgräfl. Heſſiſche Lanpesregierung. III. Dep. 


Henrid, 
vd. Müller. 





No. 137. 
Amtsblatt vom 21. Februar 1836, No. 8, 





Um den Randgräffichen Untertbanen die Bortheile 
der beftebenden Fahrpoſt- und Grtrapofteinrichtungen 
au fihern, fowie auf den Grund der unterm 28, März 1832 
mit der Fürſtlich Thurn- und Tarisichen Generalpoft- 
direction abgefchloffenen Additionalübereinfunft zum 
Poftlebnvertrag haben Seine Landgräflihe Durchlaucht 
zu verorbnen gerubt, wie folgt: 


Art. 1. 

Allen Wirthen und Lohnkutichern, ſowohl im Amte 
Homburg als auch im Dberamte Meilenpeim, if es 
unterfagt, die mit Grtrapoft anfommenden Reifenden, 
fofern fie ihre Reife auf der Poſtroute forftjegen wollen, 
eber als nach einem Aufenthalt von 24 Stunden weiter 
zu befördern. i 

Art. 2. 

Jede zur Anzeige gebracht werbenbe Webertretung 
dieſes Berbots ift von den Landgräflihen Juſtizaͤmtern 
fogleih protocollariſch zu unterfuhen und mit einer 
Strafe von fl.5. und in Wiederholungsfällen mit dem 
doppelten Betrag zu ahuden. 

Homburg den 3. Februar 1836. 


Auf höchſten Befept 


Landgräflich Heffiicher Geheimer Natb. 
v. Tigenpofer. 





No. 138, 


Amtsblatt vom 28. Februar 1836. No.9, | 





Bon Gottes Gnaden Bir Ludwig 
Wilhelm, fouverainer Landgraf zu Heſſenze. x. 
finden Ung veranlagt — um die Erhebung des Chauſſee- 


gelbes im Amte Homburg mit den Nachbarftaaten in | 
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Vebereinftimmung zu bringen, bauptjählih aber um 
den Berfehr zu erleichtern — Nacfolgendes zu ver: | 


orbnien: 
$. 1. 
Das für den Gebraud der Chauſſeen zu entrichtende 
Eh auſſeegeld ſoll künftig nad folgenden Normen ers 
hoben werben: 

L Bon allem bejegten leichten Fuhrwerk, 
namentlih von Ghaifen, Gabriolets ıc., werben 
ohne Rüdjiht auf die Zahl der Räder ober ber 
Pferde und ohne Rüdfiht auf die Breite der 










Breite der Radfelgen. 









Zolle. 


unter vier . 
bei vier . 
bei fünf . 
bei ſechs 
bei fieben 
bei acht 





IV. Bon allem beladenen zweiräderigen Fracht— 
fuhrwerf wird, ohne Rücſicht auf die 
Breite der Rabfelgen, auf 732 Ruthen Ent: 
fernung für jedes vorgejpannte Pferd drei 
Kreuzer Chauſſeegeld erhoben. 

V. Das für Pferde beftimmte Ghauffeegeld wird bei 
Beipannung mit Ochſen nur zur Hälfte und 
bei Beipannung mit Kühen oder Gjeln nur zum 
Biertbeil erhoben, 

VI. Bon allem nidyt bejegten oder nicht beladenen 
Fuhrwerk wirb nur bie Hälfte des vorbeftimmten 
GChauffeegeldes erhoben, wobei überdies die Be— 
fpannung eines leergebenden vierräderigen 
Bubhrwerfs, infomweit fie zwei — und eines Karrn, 





Il. 


Auf 732 Ruthen Entfernung. 


Bei einer Beipannung an Pferden von 


4Stüd | Botid 


von jedem angejpannten Pferde 


Radfelgen auf 732 biefige Ruthen Entfernung, 
welche 1000 Großberzoglih Heſſiſchen Klaftern 
gleihfommen, für jedes angeſpannte Pferd ein 
und ein balben Kreuzer Chauſſeegeld er 
hoben. 


. Bon allem beladenen vierräbderigen Fuhr— 


werf, wozu insbefondere auch die Eilwagen, Pof- 
wagen und beren Frachtbeiwagen gehören, werben, 
wenn ſolches mit weniger als mit vier Pferben 
beipannt ift, ohne Rückſicht auf die Breite 
ber Radfelgen, auf 732 Ruthen Entfernung 
für jedes angeipannte Pferb zwei Kreuzer 
Chauſſeegeld entrichtet. 

Bei allem beladenen vierräderigen Fuhrwerk, mit 
vier und mehr Pferden beipannt, wächſt das 
Chauſſeegeld in demjelben Berhältnig, in welchem 
die Breite der Radfelgen am Fuhrwerk abnimmt, 
nach folgender Tabelle: 











4 
3 
2 
2 
2 
2 


injoweit fie ein Stüd Vieh überfteigt, ald nicht 
angeipanntes Vieh betrachtet und behandelt 
wird. 


VI. Bon beladenen Wagen oder Karren mit her— 


VII. 


vorſtebenden Radnägeln wird ein Vier— 
theil des vorbeſtimmten Chauſſeegeldes mehr 
erhoben. 

Frachtwagen, mit mehr als acht Pferden be— 
ſpannt, iſt der Gebrauch der Chauſſeen ganz 
verboten. An Stellen, wo die Beſchaffenheit der 
Ghaufjeen es notwendig macht, ift jedoch geflattet, 
Borjpann zu nehmen. 


. Für alles nicht angefpannte große Vieh wirb auf 


732 Rutben Entfernung an Ghauffegeld erhoben: 


a) für gerittene oder befaftete Pferde per Stüd 
ein Kreuzer, 

b) für leergehende Pferde per Stück drei 
Heller, 

ec) für Ochſen, Kühe, Ejeln per Stüd zwei 
Heller; Kälber, Schafe, Schweine und 
andere Heine Biebgattungen find frei. 


$. 2. 
Bon der Entrihtung des im vorigen Paragraphen 
beftimmten Ghauffeegelves find befreit: 

a) die auswärtigen Souverains unb ihre Familien 
mit ihrem Gefolge; 

b) jämmtliche Glieder Unferes Landgräflihen Haufes 
für alfe denſelben zuftebenden Gquipagen, obne 
Ruͤckſicht von wem fie gebraucht werden; 

c) alle Geſandten des deutihen Bundes gegen Vor- 
zeigung der ihnen ausgeftellten Freifarten; 

d) alle Militärperjonen, welde im Dienft reijen und 
mit ihrer Marſchroute verjeben find; 

e) ſämmtliche Localbeamten in ihren Dienftbezirfen; 

f) Poftillons, welche die reitende Poft oder Gftafette 
führen ; 

g) lämmtlihe Einwohner mit ihrem eigenen Fubr- 
werf innerhalb ihrer Gemarkungen. 


$. 3. 

Das $.1 beftimmte Chauſſeegeld wird an ben Ein- 
gangsbarrieren Gonzenbeim, Köppern, Dornbolzbaufen 
ober Homburg von denjenigen Paffanten, welche durch 
hieſiges Amt geben, bis zur Grenze ganz, ober wenn 
folde nur eine Strede in bafjelbe geben, ber für bie 
Strede im Tarif berechnete Betrag bezablt. 

Ausländiihe Paflanten, melde fi länger als 
einen Tag innerhalb des biefigen Amts aufhalten, zahlen 
an der Eingangsbarriere nur das bis zu ihrem Aufent- 
baltsort im Tarif berechnete — und entrichten bei ihrer 
Weiter: oder Nüdreife an der nächſten Barriere das 
für die übrige Strede betragende Chauſſeegeld. 

Diejenigen Paflanten, welde innerhalb des hiefigen 
Amts von der Seite auf die Chauffee treffen, zahlen 
an der naͤchſten Barriere das für die Strede, welde 
fie durchreiien, beftimmte Chauſſeegeld. 


$. 4. 
An jeder Erhebungsftelle ſoll ein Chauffeegeldtarif 
mit Bemerfung der Straßenlängen angeichlagen, oder 
zu Sedermanns GEinficht offen gelegt werben. 


§. 5. 
Alle bisher an den Zollſtätten unter dem Namen 
„Zoll“ erhobenen Gelder werben nicht mehr erhoben. 
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$. 6. 

Gegenwärtiges Geſetz tritt in biefigem Amt mit 
dem 1. März d. 9. in Kraft und es ift von biefem 
Zeitpunft an ber bisherige Ghauffeegeldtarif aufgehoben. 

$.7. 

Unfere Regierung II. Deputation ift mit der Boll: 
ziehung dieſes Geſetzes beauftragt. 

Homburg, den 3. Februar 1836. 


(L. 5.) Ludwig, 


Landgraf zu Helfen. 


— — 


No. 139. 140. 141. 
Amtsblatt vom 6. März 1836. No. 10. 


Bon Gottes Bnaden Wir Ludwig 
MWilbelm, jouverainer fandaraf zu Heſſen ır.ır. 
finden Uns bewogen, um der unteren Verwaltung ber 
inneren kirchlichen Angelegenheit der beiden proteftanti- 
ſchen Gonfelfionen Unſeres Oberamts Meijenbeim eine, 
ben veränderten Berbältniffen entiprechende Verfaſſung 
zu geben, und im biejelbe biejenige Sicherheit und Ueber- 
einftimmung zu bringen, welche bieber ſehr fühlbar ver- 
mift worden — Nachftehendes zu verorbnen: 


Artifel 1. 

Das bisher für das Dberamt Meijenbeim beftan- 
dene Localconfiftorium ift aufgehoben und die in den 
dajelbft geltenden organischen Artifeln des proteftantijchen 
Kirchendienftes über die Bildung und Zufammenfegung 
der proteftantiichen ocalconfiftorien beider Confeſſionen 
enthaltenen Beflimmungen find außer Kraft gelegt. 


Artifel 2, 

An die Stelle diejes Rocalconfiftoriums tritt für 
bie Zufunft ein evangeliich-proteftantiiches Gonfiftorium 
des Dberamts Meifenbeim, welches ordentlicher Weiſe 
beſteht: 

1) aus dem jeweiligen Verwaltungsbeamten bed Dber- 
amts, infofern er fih zur proteftantiichen Religion 
befennt, er führt das Geſchäfts-Directorium; ſo— 
dann 

2) aus zwei proteftantiichen Geifllihen des Ober- 
amts, und zwar für jegt aus ben beiden prote- 
ftantifchen Geiftlihen der Stadt Meiſenheim. Sie 
geniehen den Rang und Gehalt der vormaligen 
Eonfiftorial-Präfidenten. 

Außerordentliherweife wird baffelbe in wichtigen, 
auf die Gonfeffiond-Bereinigung, die Kirchenverfaſſung 

20* 
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und Drbnung, den Cult, bas Ritual und bie Liturgie 
bezüglichen und allgemein eingreifenden Fällen um zwei 
aus ber übrigen proteftantiihen Geiſtlichkeit des Ober- 
amts vom Gonfiftorium burd Stimmenmehrheit vor- 
übergebenb zu wählende Mitglieder verftärft. 

Die Gewählten, welden ihre Wahl durch den Ge: 
ſchaͤftsdirigenten befannt gemacht wird, find ſchuldig, 
biejelbe anzunehmen, und den Ginladungen bes Diri- 
genten zu den Sigungen des Gonfiftoriums zu entſprechen. 

Die Secretariats- und Erpeditions-Gejchäfte bat 
das Perfonal des Sceretariats des Berwaltungs:Dber: 
amts nad den Beftimmungen des Dirigenten zu bejor- 
gen. Ihm ift auch die Regiftratur des Conſiſtoriums 
anvertraut, und es hat diejelbe nach den Vorſchriften 
des Gelhäfts-Dirigenten zu verwalten. 

Das Gonfiftorium bat fi des gewöhnlichen Amts- 
fiegelö der Behörden zu bedienen mit der Umſchrift: 
gandgräfl. Heil. evangeliſch-proteſtantiſches 
Conſiſtoörium des Oberamts Meijenbeim. 


Artitel 3. 

Die Geihäftsbehandlung bei dem Conſiſtorium ift 
collegialiſch. Daffelbe Fritt fo oft zufammen, ale es 
der Dienft erfordert. Der Geſchäftsdirigent bat in 
Ermangelung desfallſiger Beichlüffe feine Berfammlungen 
anzuorbnen. 


Artifel 4. 
Der Wirfungsfreis des Gonfiftoriums umfaßt: 

1) Wahrung der landesherrlichen Rechte und Intereſſen 
in Bezug auf die evangelifchen Kirchen und alle 
dabin einſchlagenden ftantsrechtlihen Verhbältniſſe. 

2) Die Ueberwachung und Aufrechtbaltung der Kirchen- 
verfaffung, Kirhenorbnung und Disciplin, fowie 
bie Auffiht über den evangeliihen Gultus, die 
Liturgie, Ritual, die Lehrvorträge und den Reli- 
gionsunterridht der Jugend. 

3) Prüfung der Gandidaten der evangeliſchen Theo- 
logie, auf ihm desfalls zugehende bejondere Wei- 
Jungen. 

4) Beobadtung des firdlidereligiöfen Zuflandes der 
evangelijchen Gemeinden. 

5) Beauffihtigung und Ueberwachung der Amtsfüh- 
rung, des fittlihen Berbaltens und der wiljens 
Ihaftlihen Bildung der Geifllihen, der Pfarr: 
amtscandidaten im Oberamt, jowie die Aufficht 
über die dem Conſiſtorium untergebenen Kirchen— 
vorflände und niederen Diener der Kirche hin— 
fiptlid ihrer Dienftführung. 

6) Die vorzunehmenden SKirdenvifitationen in ben 


evangeliichen Gemeinden und bie der Amtsführung | 


ber Geiftlichen, fowie die der Schulen in Beziehung 
auf Religionsunterricht. 

Diefe Bifitationen find durch bie geiſtlichen Zu- 
ſpectoren jährlich auf Anordnung des Eonfiftoriums 
vorzunehmen, und das Reſultat berjelben mit 
Bericht dem Eonfiftorinm vorzulegen, welches nad 
Umfländen höbern Drts weitere Borlage zu machen 
bat. 

7) Die Grftattung der nöthigen gutachtlichen Be: 
richte und Vorſchläge zur Belegung erlebigter 
Parrftellen, ſowie zur Gmeritirung und Penſio— 
nirung der dieſe Stellen beffeivenden Diener und 
deren Bejoldungs-Angelegenbeiten. 

8) Anordnung provijoriiher Verwaltung der Pfar- 
reien im Kalle der Erledigung derſelben bis zur 
Wicderbejegung oder Grnennung eines Vicars 
durd die Regierung. ß 

9) Die Ernennung der Kirchenvorfteher ſowie bie 
Belegung der Kirchenrechner- und anderer Kirchen: 
bienerftellen auf vorgängigen Vorſchlag der Geiſt⸗ 
lichen, 

10) Die Reitung der evangeliſchen Kirdenvereinigung 
und Vollziehung derfelben nach den deshalb jebed- 
mal zu ertbeilenden Vorſchriften. 

11) Die Vornahme der Ordination und Amtsein- 
weihung ber Geiftlichen, welche es jebesmal einem 
feiner geiftlihen Mitglieder zu übertragen bat. 


12) Die Deauffihtigung über das Pfarrvermögen und 


die richtige Verwaltung der evangeliſchen Kirchen⸗ 
fonds; Sorge für pünftlihe Rechnungöſtellung 
und Berification derielben, ſowie Ueberwachung 
der Kirchen⸗Inventarien. 

13) Verſuch der gütlihen Beilegung etwaiger Diffe- 
renzien der Geiftlihen unter ſich oder mit ihren 
Gemeinden in Bezug auf religiöie Gegenftände. 
Bei Gntfiebung einer gütlihen Ausgleichung ift 
über den Gegenftand gutachtlich zu berichten. 

14) Bollziebung ver ihm von ber Negierung ertheilt 
werdenden Aufträge in kirchlichen und geiftlichen 
Angelegenbeiten, fowie nicht weniger Grftattung 
der von ibm gefordert werdenden Berichte und 
Gutachten. 

15) Urlaubs-Ertbeilungen an Geiſtliche und die Be— 
flimmung über die Berwaltung ber Pfarrei während 
der Dauer des ertheilten Urlaubs. 

Kein Geiftliher darf fih ohne Erlaubniß länger 
als 24 Stunden aus feinem Pfarrorte entfernen, 

16) Die Beftimmungen wegen Ginweihung von Kirchen 
und Tobtenbofen, ſowie die Beranftaltung fird- 
licher Feflichkeiten bei beionderen Gelegenheiten. 


Artilel 5. 

Borbehaltlih der aus Unferem lanbesherrlichen 
oberfien Gpiscopat fliegenden oberften Leitung ber 
inneren proteflantiichen Kirchenangelegenheiten durch 
Unferen Geheimen Rath, wird das evangelifch-pro- 
teſtantiſche Gonfiftorium des Oberamts Meifenheim 
Unferer Landesregierung Il. Dep. zunächft untergeordnet 
und unter deren obere Leitung und Aufſicht geftellt. 

An diejelbe gehen alle Recurje von den in feiner 
Gompetenz liegenden Beilüffen und jonftigen Anord- | 
nungen bes Gonfiftoriums und eben dahin hat baffelbe | 
in allen geeigneten Fällen feine Berichte und Gutachten 
in der bei ben übrigen Localbehörden üblichen Form 
zu erflatten und deren Verfügungen, Decrete ıc. ebenjo | 
wie bie beftehenden oder noch ergebenden kirchlichen | 
Gejege und Berordnungen zu vollziehen und zu -über- 
waden. 

Ale Vorftellungen, Geſuche ıc. an höhere Behörden 
find, infofern fie nicht Beſchwerden gegen Handlungen 
des Gonfiftoriums ſelbſt enthalten, unmittelbar an das⸗ 
felbe zur berichtlichen Weiterbeförderung abzugeben. 


Artifel 6. 

Alle früheren geſetzlichen Beftimmungen über bie 
Berwaltung der inneren proteftantifchen firdlichen An— 
gelegenheiten bes Oberamts Meifenheim, welde biefer 
Berorbnung etwa entgegenfteben fünnten, find aufge 
boben. 

Artifel 7. 

Unfere Landesregierung Il. Dep. ift mit der Aus— 
führung dieſes Edicts beauftragt und bat zugleich den 
Zeitpunft zu beftimmen, von weldem an baflelbe in 
Bollzug kommen joll. 

Gegeben Homburg, den 1. Detober 1835. 
(L. 8.) Ludwig, 
Landgraf zu Helfen 


Von Gottes Gnaden Wir Ludwig Wilhelm, 
ſouverainer Landgraf zu Heſſen x. xc. haben 
Uns auf den Bericht Unſerer Landesregierung in Be— 
treff der Errichtung von Acten unter Privatunterſchrift, 
ber Beurkundung von Bermögendübergaben von Seiten 
der Afcendenten an ihre Deicendenten, Ertheilung von 
Steigbriefen an alle Acquirenten, fowie wegen Sider- 
fellung der Bermögensredhte der Kinder erfter Ehe im 
Balle einer ferneren Berheiratfung ihrer Eltern, für 
dag Oberamt Meijenheim zu verorbuen bewogen ger 
funden und verorbnen wie folgt: 
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Urt 1. 

Die Erridtung und Aufnahme von Urfunden unter 
Privatunterfchrift über Rechtsgeſchäfte dritter Perjonen 
gegen Belohnung ift, vom Tage ber Publication dieſes 
an, Sedermann bei einer Geldbuße von SOf. oder einer 
Gefängnißftrafe von acht Tagen für ben erften Gontras 
ventionsfall und dem Duplum für jede Wiederholung 
biermit unterlagt. 

Art. 2, 

Wer aus irgend einem Grunde fi bäufig mit 
jolhen Arbeiten zum Nachtheil der öffentlihen Notare 
abgibt, dem fann die Fertigung von Bertragsentwürfen 
für Dritte unbedingt von den Gerichten verboten und, 
im Falle der Nichtachtung diejes Verbotes, auf ihn die 
Strafe des Artikel 1 angewendet werben. 


Art. 3. 

Anftatt ber bisher von Bermögensübergaben ber 
Aicendenten an ihre Deicendenten, welde eine anticipirte 
Bermögensvererbung (als Handlung unter Lebenden) 
nad Maßgabe des Artifel 1075 fgg. des bürgerlichen 
Geſetzbuchs bezweden, zu entrichten geweſenen pro« 
portionellen Regifteirungsgebübren, welche hiermit auf ⸗ 
geboben find, joll von allen ſolchen künftig errichtet 
werdenden Aeten nur ein Firum von 3 Aranfen oder 
1fl. 24 fr, für die Ginregiftrirung bezahlt werben. 

Dägegen dürfen von nun an, bei Strafe von 20 fl. 
für jeden Gontrabenten, feine Bermögensübergaben der 
gedachten Art mehr ftattfinden, ohne daß darüber ein 
notariicher Act aufgenommen wird, in weldem zugleich 
bemerft jein muß, daß die Webergebenden von dem 
inftrumentirenden Notar auf die Mittel und Räthlichkeit 
der Sicherung wegen Erfüllung der beliebten Bedingungen 
belehrt und aufmerfiam gemacht worden find. 


Art. 4. 

Hinfihtid der noch zur Zeit beftebenden blog 
faetiichen, das heißt, nicht notariſch beurfundeten Veber- 
gaben müflen, wenn ihre Auflölung nicht vorgezogen 
wird, binnen drei Monaten bie in dem vorbergebendben 
Artikel vorgeihriebenen notariellen Beurfundungen nach⸗ 
geholt werben, wibrigenfalls über die Uebergebenden 
die dajelbft angebrobte Strafe zu verhängen if. 


Art. 5. 

Den Notarien und anderen gerichtlichen Beamten 
wird bei einer Geldbuße von 15 bis 50 fl. unterſagt, 
bei Berfteigerungen von Immobilien bie Bedingung jur 
zulaffen, daß einem gewiſſen nad) der jchuldig gewordenen 
Steigjumme beftimmten Theile der Arquirenten feine 
Steigbriefe ertheilt werden jollen, indem fünftig jedem 
Steigerer eine ſolche Urfunde über jeine Acquiſition 


zugefertigt werden muß und zwar aus bemjenigen Ber 
trage, welder für bie Berfleigerungsfoften bedungen zu 
werben pflegt. 

Art. 6. 

Jeder Mann und jede Frau, welche Finder aus 
einer früberen Ehe hat und zu einer anberweiten Ehe 
überichreiten will, joll gehalten fein, vor Abſchluß der 
legteren ein Inventarium über das Bermögen ber 
früheren Ehe in geſetzlicher Form errichten zu laſſen. 

Für die demgemäß vorgenommene Snventarilation 
folder Vermögen, welde nur 100 fl. und weniger be- 
tragen, bat der Notar feinerlei Gebühren anzufprechen 
und follen auch bei folden Vermögen die Koften der 
Ginregiftrirung erlaffen fein. 

Jeder Givilftanbsbeamte, vor welchem eine zweite 
oder folgende Ehe abgeihloffen wird, ebe und bevor 
ibm von dem betreffenden künftigen Ehegatten eine dem 
Heiratbsacte als Anlage beizuſchließende legale Be— 
fcheinigung eines inländijhen Notare über die gehörig 
geichebene Inventarifation des Vermögens ber vorber- 
gebenden Ehe, infofern Kinder aus berjelben vorhanden 
find, beigebracht worben ift, verfällt in eine Geldbuße 
von 100 bis 200 fl. 

Gegeben Homburg, den 3. Februar 1836. 


(L.$.) Ludwig, 
Randgrafan Heilen 


Bon Gottes Gnaden Wir Ludwig 
MWilbelm, fouverainer fandgraf zu Heflen ıc. ıc. 
baben Und in Betreff des Notariats-Inflituts im Ober: 
amt Meifenheim Vortrag erftatten laſſen, und in Er— 
wägung, daß bie über das Nortariatsweſen beftebenden 
Gejege einige näbere Beftimmungen, Abänderungen und 
Mobificationen erheiſchen, und daß infonberbeit durch 
Feftftellung einer angemeffener Tare der Notariatsacten 
billige Gebühren gefihert und Beihwerben wegen Ueber: 
maßes beleitigt werben, für die Notarien des Oberamts 
Meifenbeim Folgendes zu verorbnen beichloffen, und 
verorbnen hiermit: 


Artikel 1. 

Zum Notariate ift nur derjenige zulälfig, welcher 
ein juriftiiches Staatseramen beftanden, und ein volles 
Jahr ohne Unterbrehung bei einem Advofaten oder 
einem Notar gearbeitet hat. Er muß überdies noch ein 
bejonderes Notariatseramen beftehen, ebe er zur An- 
ftellung gelangen fann. 

Hiervon fünnen nur diejenigen entbunden werben, 


158 


| 
| 


melde als Zuftizbeamte (zu welchen auch bie Aovofaten 
zu zählen find) ſchon in Dienften geftanden haben. 
Artifel 2, 

Die Notarien dürfen feine Verhandlungen auf- 
nehmen, welde gegen beftimmte Strafgejege anftoßen, 
bei Strafe der Abjegung. 

Artifel 3. 

Desgleichen ift denfelben bei einer Strafe von 50 fl. 
unterfagt, in ihre Acte Dispofitionen und Glaufeln aufs 
zunehmen, melde die Umgehung der dem Staate zu: 
fommenden Gebühren offenbar bezwecken. 


Artifel 4 

Menn der Inhalt einer von den Notarien auf— 
zunehmenden Verhandlung von der Art ift, daß bas 
bezügliche Geſchaft, ohne gerade ftrafbar zu fein, dennoch 
verboten oder ungültig ift, fo ift es Pflicht derſelben, 
bie Intereſſenten bierüber zu belehren, und wenn dieje 
dennoch auf ihrem Vorſatz befteben, in der alsdann un 
weigerlih aufzunebmenden Verhandlung von der ben- 
jelben gegebenen Belehrung und ihrer hierauf gemachten 
Grffärung ausdrücklich Meldung zu thun, wibrigenfalls 
der Notar den Sntereffenten für den Schaden verant- 
wortlidd gemacht werden fann. 

Artikel 5. 

Der Notar ift zur Belehrung der Intereſſenten 
und beren ausbrüdliher Erwähnung ebenfalls ver— 
pflichtet, wenn fie oder einer derjelben zu dem beabſich— 
tigten Geſchäft abjolut unfähig find, ober wenn ber 
Notar wahrnimmt, daß fie die rechtlihen Folgen des 
Geſchaͤfts nicht zu überfehen im Stande find. Insobe— 
fondere ift es Pflicht der Notarien, welde zur Errich— 
tung von |. g. Alimentationsverträgen requirirt werben, 
durch Belehrung dahin zu wirken, daß ſolche Verträge 
von Seiten der Alimentarien nicht Teichtfinnig und une 
befonnen, namentlich nicht obne binreihende Sicherheits 
nabmen abgeichtoffen werden; ſodann baben fie ftets 
ihre Thätigfeit und Aufmerfjamfeit darauf zu richten, 
baf die von ben Nlimentarien der Natur bes Vertrags 
nah zu bedingenden Leiftungen möglihft genau und. 
ſpeciell beredet unb in den Act aufgenommen werden, 
in welchem auch betreffenden Falls ausprüdlic erwähnt 
fein muß, daß die Alimentarien, trog vorausgegangener 
Belehrung und Berwarnung, auf genügende Sider- 
beitsmittel verzichtet haben. 

Artikel 6. 

Die Notarien find, da feine Notariatsfammer im 
Dbrramte Meifenheim beftehen fann, hinſichtlich ihrer 
Amtsführung unter die Aufficht -der Juſtizbehörden 
geftellt. 





Artikel 7. 

Die Verordnung vom 5. Juni 1820, die Verlegung 
und Bernadhläffigung der Amtspflichten betreffend, Amts- 
blatt de 1820 Nro. 25. Nro. 1. ift auch, wie fi dies 
ſchon von felbft verfieht, für die Notarien des Ober: 
amts Meiſenheim bindend und anwendbar. 

Artifel 8. 

Geldbußen, Verweiſe und Ermahnungen gegen bie 
Notarien fönnen von bem Zuftizoberamt Meijenheim 
ausgeſprochen und ertheilt, Suspenfion und Abjegung 
der Notarien aber fann nur von ber Landesregierung 
1. Dep. nad) vorgängiger Unterſuchung und Bertheidigung 
durch Urtheil erfannt werben. 
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Sobald die Suspenfion erkannt, und dem Notar 
das desfallfige Urtheil zugeftellt it, muß er fi, des 
etwaigen Recurſes ungeachtet, feiner Amtsverrichtungen 
enthalten, bei Meidung der im Strafgefegbud enthal- 
tenen Strafe und der Nichtigkeit feiner Verhandlungen. 


Artikel 9. 

Die von den Notarien für ihre Amtsverrichtungen 
anzuſprechenden Gebühren find von nun an Tebiglich 
nah anliegendem Regulativ zu bemeffen, deſſen Be— 
flimmungen allenthalben fireng zu beobachten find. 

Gegeben Homburg, den 3. Febr. 1836, 


Tarregulativ 
für bie 
Notarien im Bad ‚Sefigen Oberamt — 


Gegenſtand der Urkunde 


oder bes 


Geſchäfts. 





1 | Ablöfung einer Nente, nach dem Kapital 


2 Abſchrift (mit Einſchluß der Peglaubigung) ou 


das erfte Blatt oder Rolle . . — 


für jedes folgende Blatt . 
Abftand — einfeitiger . 
zweiſeitiger 


3 

4 | Alimentationscontract, nach dem Kapital 
5 | Anbietungsact 
6 


Anerkennung einer Berbindliätel PL er, — — 
" Unteririft. . . 41— 
Desgleichen eines unebelichen Kindes. . .I— 


7 | Annahme eines — oder einer ES 


ng. ; 
8 Affecuranzcontract . 


9 | Attefiat . en — 


10 | Auction (fü ehe Berfteigerung). 
11 | Aufhebung eines Gontracts 


12 | Auffündigung . —— 


13 Aufſuchung einer Urfunde, wenn fi e zu irgend 
einem Bebufe verlangt wird: 
a) wenn der Jahrgang der is Aa ans 


gegeben wird . . _ 


b) wenn dieſer zweifelhaft if, für jeden 
Sabrgang , in weldem nachgeſucht werden 


14 Auscnanerehung einer Grbjchaft (fiebe Their 
ung 





Anmerkungen. 


— J Wird der Act färfer als ein Bogen, fo 
erböbt ſich diefe Tage um bie Hätfte 
für jeden folgenden. 


20Jede Seite muß 25 Beilen und jede 

Belle 12 bis 15 Sulben enthalten. 

90h Fir der Act mebr als eine Rolle ftarf, 

40 fo erhöht fid dieſe Gebübr um Die 
Hälfte. 

- Tr und zwar für jede folgende 


10| Bird der Art ftärter als ein Bogen, fo 
erhöht ſich die Taxe um die Hälfte 


4 


40 
30] Bei armen Perfonen gratis. 





Wird der Art mehr als ein Bogen ſtart, 
fo erböht ſich Diele Zap für jeden fol- 
| genden um ein Drittbeil. 


—i1—115 


5 Grgenftand ber Urkunde 
H oder des 
& Geſchaͤfts. 


15 | Ausfertigung einer Urkunde mit Einſchluß der 
Gopialien. 
a) Zerpeaitechanng (grosse), — hr erſte 


fir Meet folgende as . 5, 
b) einfache OR für das erfte 

Blatt . 20 Er. 

für jedes folgende oe 7 15 „ 


Wird jedoch ein Notar in Gemäßpeit des 
Art. 849. der Civilproceßordnung beauftragt, 
bei einem andern Depofitar eine Ausfertigung 
| zu machen, jo wird feine Gebühr nah Va— 
| cationen berechnet. 
16 | Auszug aus einer Urkunde wird bezablt wie 
Abſchriften. 
17 Autoriſation 


18\ Beglaubigung einer Unterjchrift 

19 * N ra * den erſten 
Bogen . 
fir jeden folgenden . >. 

20 | Befigergreifung — wird nad) Bacationen be: 


zablt. 
21 — * der Publication einer Eheberedung 
unter Handelsleuten nach Art. — u. 68. des 
Handelsgeſetzbuchs 
Bürgſchaft, einfache 
Caution mit Hyvotbefbeftellung 





2 


Gertificat (Siebe Atteftat). 
1 Geifion . - 
26 | Gompromif, oder Wahl eines Schiederichters . 
27 | Gonferenz_ wird nad Vacationen bezahlt, in⸗ 
ſofern ſie über eine Stunde beträgt, ſonſt 
aber nur 
28 Conſultation, wenn der Gegenftand einfach, und 
nicht Einſicht von Urkunden zc. nötbig iſt 
Sonft wird diefe Gebühr nad Barationen 
berechnet. 
29 | Gontracte, welche nicht beionders in ei 
Tarerdnung benannt find. . . 


30 | Darlebndcontracte (I. Scuboerierekun): 

31 | Depofitionscontract . 

32 | Diäten: wenn der Notar außerhalb ſeiner 
Wohnung einen Act errichten muß, jo erhält 
er außer der Tare für denjelben 

a) innerhalb feines Wohnortes und ber Ge- 

marfung deffelben . . 
b) außerhalb diejes Bereiche und bie zu wei 
Stunden Entfernung 





ec) bei weiterer Entfernung . 
| Kann das Geſchaft nit an einem Tage 


— — un — 








40|— 50 
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Wird der Act Härter als ein Bogen, für 
jede weitere Rolle die Hälfte mehr, 





Wird der Act ftärker ald ein Bogen, fo 
tritt für jeden meiteren die Hältte dies 
fer Gebſihr hinzu. 


Desgleichen. 
Desgleichen. 


Wird der Met ftärker als ein Bogen, fo 
tritt für jeden weiteren die Hälfte dies 
fer Gebühr hinzu. 


Desgleichen, 


Reifetoften nnd Zehrung fann ulchts 
weiter in Rechnung gebracht, auch farın 
die Nüdreife nicht Dfonders berechnet 
— * außer in dem nachher vorge: 
ebenen 


30 Ps Derfäummiß während der Reife, für 














= AH 
Ss u wen ze Fi De 1 
7 Gegenſtand der Urkunde 500 A 10000 
5 oder dee und Anmerfungen. 
2 Ge ib äfts, darüber, 
a * Ar. Bf. | kr. 
beendigt werden, und der Notar ift genötbigt | 
außerbald feines Wobnortes zu übernachten, | 
jo erbält er weiter für jede Naht . . — ——— 1,20 
In diefem Kalle fann er, wenn er ein 
Reijepferd bei ſich bat, für die Rückreiſe noch | 
bejonders an Transportfoften berednen . .I— | —I— — 1,30 
33 | (Sbecontracte bei Perjonen, die wahrſcheinlich | 
weniger als 500 fl. zufammenbringen . .1—1—-]—-1—] 2) —Tieerven noch befondere Rechtsgeſchäfte, 
\ Ebecontracte bei Perjonen, die wabrſcheinlich | als Schenken en 3, In Dieiehhen mit 
‚weniger als 1000 fl, Vermögen zuiammen- | eingejlochten, o kann ein Drittheil mehr 
bringen . . — | —I—|—3|— erhoben werden, infofern dadurd der 
| Ebecontracte bei Perionen, die wabrſcheinlich Wat über einen Bogen Rark wird. 
ein großes Vermögen zufammenbringen II) —I 41 —1]' 


34 Ebeſcheidungen auf bejondere Einwilligung. | 
Grfordert das Gejeg die Mitwirfung der 
Notarien, jo werden fie für ibre Bemübtumn- 
gen ꝛc. nad Vacationen bezablt, 


35 | Eintragung in das Hypotbefenbub, für Ans | Wird der Her ftärter als ein Bogen, fo 
fertigung der Bordereaur dazu und Beſor— | erhöht fich diefe Taxe um die Hälfte 
gung an den Hppotbefenbewabrer . - . .|—)1401— 50] 1 — für jeden folgenden, 


36 | Erbtbeilungen, ſowie alle bei Gelegenbeit ders 
jelben nach den Belegen von den Notarien 
aufzunebmende Protocolle und deren Hinter 
Legung bei Gericht werden nah Vacationen | 
bezablt. 

37 | Grbebung, Empfang und Nuszablung von | 
Geldern, incl. der Berechnung darüber, wenn | 
nicht ein anderes verabredet worden, bei 
Ammobiliarerlös zwei Procent, bei Mobiliar- | 
erlös vier Procent. 

38 | Erklärung, infofern fie nicht mit einem bier ber 
fonders vorgeſehenen Geſchäfte zulammen- 





’ 

| a für eine einleitige 

| b) für cine zweijeitige . 

39 | Ernennung von Erperten 

40 | Erneuerung eines Gontradts . . 

41 | Eriuden an die Eltern oder Großeltern um 
ihre Einwilligung in eine Heiratb, wenn es 
durch Notarien geicheben muß, wird nad 
Barcationen bezablt. 

42 Geſellſchaftsvertraggg. 41130 


43 Grenzbeziehung, wie Beſitzergreifung. 

44 Heirathscontract (ſiehe Ehecontract). 

45 | Hinterlegung (ſiehe Depoſitions Contract). 

46 Inventarien jeder Art und Liquidationen wer— 
den nad Vacationen bezablt, 

Müflen die Notarien nad Art. 844 der 

B. P. O. über bei der Inventarijation ent= 
hl, Streitigkeiten bei Gericht Vortrag 





HEN 
1111 
111 





10 
| 


2130| Wird der Art ftärker als ein Bogen, fo 
tritt für jeden weiteren die Hälfte bier 
fer Gebühr hinzu. 


alten, jo haben fie für jede Stunde Ber: 
äumniß einen Gulden zu erhalten. 


— — 
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Gegenftand der Urfunde 
oder des 


Geidhäfte. 


© 
e& 
ON 
* 
= 
E 
— 
= 
— 
>» 
{A} 


1000 fl 
| zu 2000fl. — 3 
uu 4000. — Afl. 
zu 6000|. — 5fl. 
48 | Desgleichen über Mobilien . 
49 | Lebensichein . 
50 | Regalifation einer Urkunde, deren Grwirfung 
Gerrit . . i 
51 | Leibrenten-Gontract (nad dem Kapital der 
Rente). . 


52 | Ficitation (fiebe Berfteigerung) 

53 Löſchung einer Hypothek — — dazu 

54 | Mietheontract nach der ganzen Pachipraͤſtation 

55 | Nadylafvertra ; 

56 | Negoriation eines Darlebens, dafür palft rt bei 
fehlender Berabredung einer geringeren Be: 
lobnung bie zu einer ? Paar von fänfhundert 
Gulden zwei Procent, für jedes weitere 
100. ein halb Procent, bis zu fünfzehn 
Gulden ale Marimum. 

57 | Obligation (ſiehe Schuld⸗ und Hyvotbefver- 
ſchreibung). 

58 | Oppofition 


59 | Pacteontraet nad der ganzen Pachtpräftation 
während der Dauer des Pachts 


60 | Präfentation eines Wechſels mit Ginfetuß | des 
Proteftes 3 

61 | Prolongation eines Gontracts . 

62 | Proteftation. . . 

63 | Protocol über bie Hinterlegung einer Privatur- 
funde oder einer von einem andern Notar 
aufgenommenen Urfunde . — 5 

64 | Quittung N 

65 | Ratification eines Vertrags : 

66 | Redinungsablage wird nad) Bacationen bezahfe. 

67 | Neijefoften (fiebe Diäten). 

68 | Rentverjhreibung : 

69 | Repertorium, für deren Führung und den 
Stempel darf der Notar bei allen einfachen 
Neten erheben . . i 

Rei Immobiliarverfäufen und Verſteige 
rungen, ſowie bei Proteſten darf der Notar 
den ganzen Stempelbevarf, wenn er biejen 
Sag überfteigt, in Anrechnung bringen. 

70 | Nüdgabe deponirter Gelder oder * 

71 | Rächabe —— ge: iR 

72 Rüchkſchein j 

73 | Renunciation 
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Deögleichen. 

| Desgteißen. 

Wird der Act ftärker als ein Bogen, fo 
tritt für jeden meiteren bie Hälfte Dies 
fer Gebühr hinzu, 

Despleichen. 

Desgleicben. 

Desgleichen. 

Des gleichen. 

Wird der Met flärker ala ein Bogen 
erbößt fi * Tage um die —X 
für jeden weiteren Bogen. 


Dioteed J 
— | 





© 
— 


SEBAER ER 


Gegenftand der Urfunde 


oder des 


Geſchäfto. 


Schenkung unter Lebenden von Immobilien 
„ „ 177 „ Mobilien . 


Schuldverſchreibung, einfache 
Schuldverſchreibung mit Hopothelbeſtellung 

Tauſchcontract 

Teſtament, für die Aufnahme eines offentlichen 
in der Wohnung des Notars, wenn der 
Teftirer wabhricheinlic feine 1000 fl. befiet . 

enn er wabricheinlich mehr befigt 
Für Aufnahme eines myftiihen Teſtaments 

Theilung einer Erbſchaft wird nad Varationen 
bezahlt, ebenio die zur Feftftellung der Maſſe 
nötbige Liquidation mit Greditoren und De- 
bitoren, 

Uebergabe von Immobilien und Teilung des 
Bermögens von-Eltern zwiſchen ibren Kin: 
dern nad) Art. 1075 des bürgerlihen Geſetz— 
buchs 

Dauert das Geſchaft über vier Stunden, 
fo ſoll es ganz nad Vacationen bezahlt 
werden. 

Bacation, eine, beftebt in drei ——— 
für die erſte wird bezahlt : 
für jede folgende 

Bacation für die Beforgung der Ginregiftrirung 
des Actes 

Berdingung, öffentliche, an den Wenigftfordern- 
den, wird nad Vacationen bezablt. 

Berfteigerung, öffentlibe, von Mobilien und 
Immobilien, jowie Verpachtung von ſolchen, 
wird nad) — — 

Vergleich 


Verſprechen, einfetige } 

Verpachtung, wird nad Bacationen bejaht 

Bollmabt . . b 

Widerruf einer einfeitigen Erklärung 

Zeugen, für einen einfachen, nicht über drei 
Stunden dauernden Act erbält jeder Zeuge 
vierzehn Kreuzer und für jede folgende Stunde 
fieben Kreuzer, und bei Teftamenten erhalten 
fie dag Doppelte diefer reipectiven Beträge. 


Altgemeine Beimmungen. 





fl 
1130] 2 13— 
1] 1,30| 2] _horestisen 
8 { 1/10 
20] 2 —| 3 — 
1—1 130 145 |Desgteicen 
| | 
BAM 
—|—I— — 4 — | Desgleidhen um ein Biertbeil. 
ln — 
ii 3-13]. 

j erfte Vatatlon mird Immer gang 
bezablt, wenn das Geſchaͤft aud vor 
ibrem Ablauf vollendet üt, bei den 
eg dit diefes and, jedoch wur 

Au. SEE MED VER I, ı SUB dann der Fall, wenn von der Ichten 
| | nicht vollendeten wenigitens eine Stunde 

-|—1—!1—1 2) — verſtrichen iſt; ſouſt wird nichto für 
| dieſen letzten Zeitaufwand vergütet. 

— —1—|—1—|15 

Je E Wird der Net Märker ala ein Bogen, 

$ ‚45 1 1120 —*8 Die Tape a Se be 

— 451 11—[ 1!10 

—!40| 11— 1120 Desgleichen. 

— 401 1 —1120 


nahme des Driginalactes nichts in Anrechnung 
bringen. 


1) Die in dieſer Taxordnung nicht angeführten Hand⸗ 3) Bei denjenigen Acten, bei welchen ſich die Gebühr 
lungen der Notarien werben, infofern fie zu ihrem erhöht, wenn fie über einen Bogen flarf werben, 


Amte gehören, nad Bacationen bezahlt. 


müffen auf jeder Seite wenigftens zwanzig Zeilen 


2) Bei allen nah Bacationen bezahlt werdenden fteben, und biefe dürfen nicht weniger ala zwölf 


Geſchäften der Notarien fönnen fie für die Auf: 


Spiben eine jebe enthalten. 
21* 


4) Rimmt der Notar außerhalb jeines Wohnorts an 
ein und bemjelben Tag mebrere Geichäfte vor, fo 
muß er die Reijebiäten nad Verhältniß auf die: 
felben vertheilen, und fann fie nicht wegen jedem 
einzelnen Geſchäft ganz und befonders anrechnen. 

5) Wenn die Berechnung der Tare nad Vacationen 
in Anwendung fommt, jo fann bie auf voraue- 
gegangene Gonferenzen verwendete Zeit mit in 
Anſchlag gebracht werden, bie bejondere Zahlung 
der Gonferenzen fällt aber alsdann ſelbſtredend 
weg. 

6) Die zur Reife verwendete Zeit darf nicht mit zu 
Barationen gerechnet werben. 

7) Wenn ein Act, welcher nicht nad Vacationen be- 
zahlt wird, ohne bie Eduld des Notard mehr 
als drei Stunden zu feiner Vollendung erfordert, 
fo fann für jede über bieje Zeit daran ver- 
wendete Stunde ein Gulden, weiter gefordert 
werden, alsdann fällt aber bei der — in Art, 
eins, vier, act, fiebenzehn, drei und zwanzig, 
fünf und zwanzig, ſechs und zwanzig, neun und 
zwanzig, ein und breißig, fünf und breifig, acht 
und breißig, vierzig, zwei und vierzig, fieben und 
vierzig, act und vierzig, ein und fünfzig, vier 
und fünfzig, fünf und fünfzig, acht und fünfzig, 
neun unb fünfzig, drei und ſechszig, acht und 
ſechezig, drei und fiebenzig, vier und fiebenzig, 
ſechs und fiebenzig, fieben und fiebenzig, acht und 
fiebenzig, fünf und achtzig und acht und achtzig 
genannten Acten bie zugeftandene Erhöhung der 
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Werthe desjenigen beftimmt, was von einer Partie 
und nicht nad dem, was von beiden Partien 
gegeben, verfprocden oder nadıgegeben wird. 

12) Die zwiſchen den Partien und Notarien über die 
Anwendung diefer Tarordnung entftebenden Strei- 
tigfeiten entſcheidet das Landgräflide Zuftigober- 
amt zu Meijenheim nach Anhörung beider Theile 
foftenfrei und ohne bejondere Formalitäten dur 
einfache Decretur. 

13) Die Gebühren: und Auslagenverzeichniffe der 
Notare fönnen auf Verlangen von dem gebachten 
Landräflihen Juſtizoberamte tarirt und durch eine 
Ordonnanz executoriſch erklärt werden, ben 
Partien bleibt jedoch unbenommen, im Laufe der 
erften adıt Tage nah der Zuſtellung gegen ben 
Vollzug zu opponiren, nad Ablauf diefer Zeit 
aber ift fein Rechtsmittel dagegen mehr zuläjfig 
und feinesfalls fann fi die Dppofition auf die 
Auslagen an Regiftrir: und Stempelgebühren er: 
fireden. Ueber die Oppofition wirb auf diejelbe 
Weiſe wie im vorbergebenden Fall verhandelt 
und entſchieden. 

14) Die Notaricn find verbunden, auf die Urjchriften 
ihrer Acten ihre Gebühren zu bemerken und ihren 
Namenszug darunter zu jegen. 

Gegenwärtige Tarorbnung und bie vorftebenden 
Beftimmungen, infoweit fie zutreffend find, gelten auch 
| für den Gerichtsſchreiber des Juſtizoberamts Meijen- 
' beim, binfihtlib der von demſelben vorzunehmenden 
Berfteigerungen. 


Tare in Beziehung auf die ſe — beſonders ber | 


zahlt werdende — Zeit hingweg. 

8) Wird cin angefangener Act ohne Verſchulden des 
Notars nicht vollendet, jo fann er für jede dar- 
auf verwendete Stunde einen Gulden in Ans 
rechnung bringen, jeboch darf, wenn der Act bes 
ſonders tarirt ift, in feinem Fall mehr genommen 
werben, als ber Net vollendet gefoftet haben 
würde. 

9) Für jeden Wet, der auf Verlangen zur Nachtzeit, 
oder vielmehr in der Zeit zwiſchen Abends acht 
und Morgens fieben Uhr errichtet wird, fann 
bie doppelte Tare in Anſpruch genommen werden, 
ebenjo fann der Notar, welcher genötbigt ift, zur 
Nachtzeit zu reifen, die Reifediäten doppelt in 
Anrechnung bringen. 

10) Für am Kranfenbette errichtete Acte fünnen bie 
Notarien die Hälfte der einfadhen Tare mehr 
anrechnen. 

11) Bei zweifeitigen Gontracten wird bie Tare nad) bem 


No. 142. 
Amtsblatt vom 13. März 1836. No. 11. 





Bon allem in biefige Stadt eingebradt werdenden 
Brennholz und zwar von jeder Holzfuhre muß, wie 
befannt, ein Scheit als ſ. g. Wachtſcheit an dem biefigen 
Ober: oder Untertbore zum Beften des ſtädtiſchen Nerars 
abgegeben werben. Soldes wird zur Wahrung ber 
Intereffen derjenigen biefigen Bürger, welche dieſe 
Wachtſcheite gegen ein zur Stadtkaſſe zu entridhtendes 
Pachtgeld für das Jahr 1836 gepadıtet, mit dem An- 
fügen in Erinnerung gebracht, daß Gontraventionen der 
Strafe unterliegen. 


Homburg, den 3. März 1836. 


Landgräflich Hefliiches Verwaltungsamt. 
Des-Noyer. 





No. 143. 
Amtsblatt vom 3. April 1836. No. 14. 





Brekanntmahung des Zollvereinigungs-Bertrags mit 
dem Herzogthum Naſſau 
vom 10. December 1835. 





No. 144. 
Amtsblatt vom 10. April 1836. No. 15. 





Bekanntmahung des Bollvereinigungs-Pertrags mit 
der freien Stadt Frankfurt 


vom 2. Februar 1836. 


No. 145. 
Amtblatt vom 26. Juni 1836. No. 26. 





Bekanntmadung, 


die Schuppodenimpfung im Amte Homburg 
betreffend. 

Wiewohl die Schugpodenimpfung in dem biefigen 
Amte im Allgemeinen einen, den gebegten Wünſchen 
entiprechenden Fortgang gebabt bat, jo find doch hin 
und wieder Perjonen, trog belehrender Ermahnungen, 
und trog des offenfundigen nüglichen Erfolge, ihren in 
biefer Hinfiht aufpabenden Verbindlichkeiten nicht pünft- 
fih nachgefommen. Die unterzeichnete Stelle ſieht ſich 
daher veranfaft, bie Beftimmungen der Verordnung vom 
6. Auguft 1807, fowie der Bekanntmachungen vom 24. De- 
tober 1820 und 26, Januar 1831 wiederholt in Erinne- 
rung zn bringen und ſodann weiter für das Amt Hom- 
burg zu verorbnen, wie folgt: 

Diejenigen Eltern, welde, den gejeglihen Bor- 
ſchriften zumiber, ihre Kinder gar nicht oder doch nicht 
am feftgejegten Tage und zur beftimmten Stunde zu 
der von ben Landgräflichen Phyfifatsärzten vorzunebmben 
Impfung oder zu der barauf folgenden Revifion bringen, 
follen auf die desfallfige Anzeige des Phyfifatsarztes | 
in eine von Landgräflihem BVerwaltungsamt zu er: | 
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fennende polizeiliche Geldbuße von dreißig Kreuzer ver- 
fälligt, und auch die Ginwohner der Landgemeinden 
überdies gehalten jein, ihre Kinder zur Vornahme ber 
verfäumten Impfung oder Befihtigung dem betreffenden 
Arzte in feine Wohnung zu bringen. 

Homburg, den 13. Juni 1836. 


Landgräfl. Hefftiche Landesregierung II. Dep. 
Henrid. 


vd. Fenner. 


No. 146. 
Amtsblatt vom 7.Auguft 1836. No.32. 


Da es bei der beftchenden Drganifation und nad 
ber durch Verorbnung vom 11. Februar 1834 im Al- 
gemeinen reftringirten Competenz bed Landgräflichen 
Zuftizoberamts zu Meiſenheim nicht mehr angemefjen 
eriheint, daß Erkenntniſſe deflelben in Redtsftreitig- 
feiten über Stempel: und Einregiftrirungs-Gebühren, als 
Ausnahmen rüdfihtlih der Art des Streitgegenftandes, 
unbedingt in legter Inſtanz ergeben, jo haben Seine 
Landgräfliche Durchlaucht zu verorbnen befohlen, wie 
folgt: 

Die Beftimmungen des Artifels 32. des Geſetzes 
vom 3. November 1798, und des Artifels 65. des Ge: 
jeges vom 12. December 1798, inſoweit fie Endurtheile 
in Gontraventionsfahen gegen die Geſetze über die 
Stempelgefälle, ſowie in Streitigfeiten über die Er— 
bebung der Ginregiftrirungs-Gebühren für inappellabel 
erflären, find aufgehoben und jollen von nun an auch 
in den genannten Gattungen von Saden erlaffene rid- 
terlihe Erkenntniſſe nach den allgemeinen geſetzlichen 
Beftimmungen der Appellation unterworfen fein. 


Homburg, den 27. Juli 1836. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
v. Tigenbofer. 
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No. 147. 148. Artikel 2. 
= BY Die beireffenden Berwaltungsitellen jollen an Orten, 
Amtsblatt vom 18. Sept. 1836. No. 38. wo fie es für nöthig erachten, durch Polizeiverorbnungen 
EEE dahin wirken, daß die Sonn- und Feſttage mit ge 


eigneter Würde begangen und Alles entfernt gehalten 
Verordnungen. — was die — Verrichtungen ſtören 
1. ober berabwürbigen fünnte; zu welchem Behufe die 

Bon Gottes Gnaden Bir Ludwig | jenen Behörden durch bie Gefege vom 24. Auguft 1790 

Wilhelm, ſouverainer Landgraf zu Heſſenzc. ze. | Tit. Xl. art. 3. und vom 22. Juli 1791 Tit, l. art. 46. 

haben, um Unferen Untertbanen des Oberamts Meifen- | verlicbene Befugniß zum Grlafje von Polizeireglements 

beim die Transfeription ihrer Grundeigenthums:Grwer: | auf ben vorliegenden Gegenftand biermit ausgedehnt 

bungen zu erleichtern und ihnen bie mit diefer Map: | wird. 

regel verbundenen Bortbeile zugänglicher zu machen, Artifel 3. i 

genebmigt und verorbnen, daf von der Berfünbigung Die Suepenfion ober Beſchraͤnlung des Geſchaͤfts⸗ 

des Gegenmwärtigen an, die der Staatskaſſe zuftehende | betriebs von Privaten iſt jedoch nur für die Sonntage 

Transjcriptionsgebühr von 11, pGt. auf YıpGt. herab- | und ſolche Feſttage zulaäͤſſig, welche von ſammtilichen 

geſetzt und die von den Vermögensübergaben, wovon | briftlihen Gonfeffionen zugleich lirchlich gefeiert werden. 

Unfere erſte Verordnung vom 3. Februar d. I. in ihren | Auch dürfen gegen die Contravenienten feine andere 

Art. 3. u. 4. handelt, erfallende gänzlich aufgehoben, | als polizeiliche Geldfivafen angedropt und ausgeiproden 

auch die dem Hppotbefenbemahrer durch das kaiſerliche werben. 

Decret vom 21. Sept. 1810 bemwilligten Gefälle für bie Homburg, den 24. Auguſt 1836. 

Trangferiptiondarbeiten, ſowie für bie Officialinferip- (L.S.) Ludwig, 

tionen auf die Hälfte ihrer Beträge reducirt jein ſollen. Saungrafın Scffen 

Zugteih ſehen Wir Uns zur Beſeitiguug etwaiger 

Mißdeutungen zu ber Declaration veranlaft, daß durch Ze ——— — 

die Strafandbrobungen der angeführten Art. 3. u. 4. in j 

Anfebung der civilrechtlichen Wirkungen der nicht No. 149. 

autbentijch beurfundeten Güterdemijfionen den Beſtim- Amtsblatt vom 20. Nov. 1836. No. 47. 

mungen der Artifel 1076. 931. u. 932, des bürgerlichen 


BER BER DERIRR Wir Ludwig Wilbelm, von Gottes 
Homburg, ben 24. Auguft 1836. Gnaden fouverainer Landgraf zu Hellen ıc. ıc. 
(L.S.) Ludwig haben aus einer berichtlihen Vorlage Unferer Yandesr 
gandgrafguneifen regierung mit landesväterlichem Wohlgefallen erjeben, 

daß in Folge der unterm 21. Mai d. 3. von Une er- 
theilten Zuſicherung die beiden proteftantiihen Kirchen: 
gemeinden zu Meijenbeim, Breidenheim, Desloch, Med» 
dart, Raumbah, Hundsbach, Jeckenbach, Hoppftädten, 
Löllbach, Schweinſchied, Bärmeiler und Lauſchied in 
einer unter Borfig und Leitung Unjeres bafigen evanı 
geliſch⸗ proteſtantiſchen Gonfiftoriums gehaltenen Ber: 
jammlung der betreffenden Geiſtlichen und Kirchenvor: 
fände ihre Wünſche für die Vereinigung zu einer ger 
meinjamen Kirche einbellig ausgeſprochen und fi über 
die Grundjäge, nah melden diefe Kirchenvereinigung 
Statt haben möge, verfländigt baben, jowie auch, daß 
die ſchon im Jahre 1819 vereinigten evangeliichen Ges 





2. 

Bon Gottes Gnaden Bir Ludwig 
Wilhelm, jouverainer Landgraf zu Helfenae. ıc. 
baben auf ben Uns von Unſerer Landesregierung er: 
flatteten Vortrag in Betreff der Beftimmung und ber 
Feier der gejeglihen Feſttage in Unferem Dberamte 
Meiſenheim verorbnet, und verorbnen wie folgt: 


Artikel 1. 

Außer den Sonntagen ſollen als geſetzliche Feſte 
angefeben werden: ber erfte und zweite Weibnachtstag, 
der Neujabhretag, der Gharfreitag, der zweite Oftertag, | meinden Unſeres Dberamts Meifenbeim jener Ueberein— 
Ghrifti Himmelfahrt, der zweite Pfingfitag, Mariä | funft beigetreten find und deren Grunbjäge gleichmäßig 
Himmelfahrt und Allerheiligen. angenommen baben. 


nn — —— —— — — 


Diefem nad ertheilen Wir, auf das desfalls ger 
Rellte Anfuchen der erwähnten Kirchengemeinden und 
auf den Antrag Unferer Landesregierung N. Deputation 
der unterm 5. und 17. Detober d. 3. abgeſchloſſenen 
Bereinigung ber beiden proteftantiichen Konfelfionen im 
Dberamte Meifenheim zu einer gemeinfamen evangelijch- 
chriſtlichen Kirche, nach den in ber darüber an denſelben 
Tagen volljogenen Urkunde enthaltenen Beftimmungen 
hiermit Unjere Iandesherrlihe Befätigung und verorb- 
nen zugleich, daft biejelbe hiernach in allen ihren Theilen 
vollzogen und zu diefem Ende von Unferem Gebeimen 
Rathe zur allgemeinen Kenntniß gebracht werben joll. 

Gegeben Homburg, den 10. November 1836. 


(L. S.) Ludwig, 
andgraf za Heilen 


Bekanntmachung, 


die Vereinigung der beiden proteftantifchen 
Gonfelfionen im Obetamte Melſenhelm ber 
treſſend. 

In Befolgung der im voranſtehenden höchſten Er— 
laſſe vom 10. d. M. enthaltenen höchſten Verfügung 
wird die von ſaͤmmtlichen evangeliſch-proteſtantiſchen 
Gemeinden des Dberamts Meijenheim anerfannte und 
landesherrlich gnädigft beftätigte Urfunde über die ftatt- 
gehabte Kirchenvereinigung d. d. Meijenbeim den 5. 
und DMerrbeim den 17. Detober d. J., in ihren 14 Pa— 
ragrapben aljo lautend: 

$. 1. 

Die reformirten und futberifchen Kirchengemeinden 
Meilenbeim, Breidenbeim, Desloch, Meddart, 
Raumbad, Hundebab, Jedenbad, und Hopp 
fäbten, Löllbach und Shweinihied, Bärweiler 
md Lauſchied im Dberamt Meifenheim vereinigen 
fih in eine evangeliſch-chriſtliche Kirche und 
ſchließen ſich ver allgemeinen vereinigten evangelich- 
chriſtlichen Kirche an. 

$. 2. 

Sie erfennen feinen anderen Glaubendgrundb 
als die heilige Schrift; erflären aber zur Lehrnorm 
das allgemeine jogenannte apoftoliihe Spmbolum, je— 
doch unter den bier folgenden näheren Beftimmungen: 

a) Sie betrachten nämlich und nehmen das heilige 
Abendmahl für ein Fe des Gedächtniſſes an 
Jeſum und ber feligften Bereinigung mit dem 
für die Menſchen in den Tob gegebenen, vom 
Tode auferwedten, zu feinem und ihrem Bater 
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aufgenommenen Griöfer berfelben, der bei ihnen 
ift alle Tage, bie an der Welt Ende. 

Die Früchte einer frommen und banfvollen 
Feier dieſes Gedädtniffes find in dem gläubigen 
Grmüthe des Ghriften, — Schmerz über das 
Böfe, Entihluß zu allem Guten, Ueberzeugung 
von der burd Gbhriftum erlangten Vergebung der 
Sünde, Liebe zu den Brüdern und Hoffnung auf 
ein ewiges Leben, 

b) Sie verbinden mit der Beichte feinen anderen 
Begriff, als die im 1. Gorintb. 11, B.28 für 
nothwendig erfannte Selbfiprüfung vor dem Ger 
nuffe des heiligen Abendmahls und bie alsdann 
den gebefferten oder fich beffernmollenden Ghriften 
durch den Diener der Kirde aus dem Worte 
Gottes zugeliherte Vergebung der Sünden, und 
nehmen baher den Ausdruck Borbereitung 
dafür an, 


$. 3. 

Hinfihtlid des Taufritus bleibt es allenthalben bei 
der bisherigen Obſervanz, jedoch muß die Vollziehung 
der Taufe ſelbſt unter Ausiprechung ber Worte Matth. 18, 
B. 19: „N. N. Ich taufe dich im Namen Gottes, des 
Daters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes“ — 
geichehen. 

$. 4. 

Ueber den Abendmahl-Ritus wirb fefigelegt: 

a) zur Nustbeilung bes heiligen Abendmabls wird 
einfaches weißes Brod in runder Form genommen, 
wovon jedes Stück in zwei Theile gebrochen und 
zweien Sommunicanten zugleich dargereicht werben 
kann. 

b) Sowohl das gebrochene Brod, ale der Kelch wird 
den Gommunicanten in die Hände gegeben, das 
erftere mit den Worten: Luc. 22, B.19 „Chriſtus 
ſpricht: Nehmet bin und effet, das ift mein Leib, 
ber für euch gegeben wird; das thut zu meinem 
Gedächtniſſe.“ — Der Keld mit den Worten des 
folgenden 20. Berjes: „Chriftus ſpricht: das if 
der Kelch, das neue Teftament in meinem Blute, 
das für euch vergoffen wird.” 

| Wo ſich mehrere Prediger in einer Kirche befinden, 
tritt nur einer und zwar in ber Regel berjenige, welcher 
nicht geprebigt ‚hat, an ben Altar, um Anrede und 
Gebet zu verrichten, nach deren Beendigung ſich aud 
der andere Amtsgehülfe an den Altar begibt und for 
gleih den für ihn beftimmten Pag einnimmt. Wo 
feine befondere Uebereinkunft getroffen worden, geichiebt 
die Bertheilung des Brobes jedesmal durch denjenigen, 
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welchem nad Amtewürbe oder Amtsalter ein Vorzug 
zufommt. 

Die hier feftgejegte Abendmahlsform ift nothwendig 
bei der Konfirmation junger Ghriften, reipective ihrer 
erften Zulaffung zum beiligen Abendmahl, zu befolgen; 
dagegen joll ben älteren Chriſten, welde von ber etwa 
abweichenden Form, in welcher fie bisber das heilige 
Abendmahl empfangen haben, fid nicht trennen wollen 
und biejed einzeln dem Pfarrer erflären und bei ihrer 
Anfiht bebarren, das heilige Abendmahl von dem 
abminiftrirenden Pfarrer in ber gewohnten Form an 
zweien Sonntagen jährlih beionders öffentlich oder 
auch nah MWunfc in der Stille ihrer Wohnungen ver: 
abreicht werben. 


$.5. 

Das Gebet des Herrn wird nah Mattb.6, B.9 
bis 13 incl. gleihförmig alfo ausgeſprochen: „Unjer 
„Bater, ber du bift in bem Himmel, dein Name werde 
„gebeiliget; bein Reich komme; bein Wille geſchehe auf 
„Erden, wie im Himmel. Unjer täglihes Brob gib 
„ung beute, und vergib ung unfere Schulden, wie wir 
„unjern Schuldigern vergeben, und führe uns nicht in 
„Berjuhung, jondern erlöje uns von dem Uebel. Denn 
„dein ift das Reih, bie Kraft und die Herrlichkeit in 
„&wigfeit, Amen.” 

Allenthalben joll in ben Kirchen der vereinigten 
Gemeinden, während des Gebets bes Herrn, beim 
Schluffe des jonntägigen Bormittags:Gottesdienftes eine 
Glode angezogen werben. 

$. 6. 

Sn Betreff der Liturgie wirb beftimmt, daß vor 
läufig und bis auf weitere Anorbnung bie überall ber 
fannte neue kurpfälziſche Kirchenordnung in Beziehung 


| 





auf die Abendmabls- und Zaufliturgie anzuwenden ift, | 


wogegen bie fonft in derſelben enthaltenen $ormularien 
den Geiftlihen zum freien und beliebigen Gebrauche 
empfohlen werben. 

Sodann wird feftgefegt, daß der Segen am Schluffe 
des Gottesdienftes immer von dem Altar aus ber 
Gemeinde ertbeilt werben ſoll. 


$.7. 

Das Gonfiftorium wird auf baldige Einführung 
eines Katechismus, nach welchem der Religionsunters 
richt allgemein bei der evangelischen Kirche des Ober: 
amts Meiſenheim zu ertheilen ift, Bedacht nehmen. Bis 
biefes geicheben, bleibt es den Pfarrern überlaffen, dem 
Religiondunterrichte eigene Dietate zu Grund zu legen, 
und werben biejelben die den Grunbjägen und Lehren 
der vereinigten Kirche entſprechenden Säge in ben ver: 


ſchiedenen Katechismen bezeichnen, welche die Schullehrer 
in bem vorbereitenden Religionsunterrichte der Schul: 
jugend einzuüben haben. 

$. 8. 

Hinfichtlih der Geſangbücher ſoll es vorerft eben- 
falls bei dem bermaligen Zuftand fein Bewenden be— 
balten, jeboch wird beftimmt, daß, wenn in einer unirten 
Gemeinde bisher zwei verſchiedene Geſangbücher be- 
fanden haben, das Gonfiftorium auf motivirten Antrag 
der betreffenden Geiftlihen darüber entideiden fol, 
weldes von beiden fortan in der Gemeinde zu ges 
brauchen jei. 

$. 9. 

Die Gonfirmation wird ba, wo mehrere Geiftliche 
find, abwechſelnd von benjelben vorgenommen, mit Aus: 
nahme berjenigen in ber Stabt Meijenbeim, wo der 
großen Anzabl der Konfirmanden wegen ber eine Pfarrer 
bie Anaben und der andere die Mädchen jebes Jahr 
vorzubereiten und zu confirmiren bat. — Das heilige 
Abenbmahl geniehen jedoch auch bier jämmtliche Con— 
firmanden zum erftenmal zujammen. 


$. 10. 

Das Kirhenvermögen derjenigen bisherigen Kirchen: 
gemeinben, welche durch dieſe Vereinigung in eine zu— 
fammenfliegen,, bildet fünftig ein Ganzes; im übrigen 
aber wird durch dieſe Vereinigung das Vermögen der 
durd fie fih bildenden einzelnen Gemeinden durchaus 
nicht berührt und verlegt, ſondern es bleibt bierunter 
alles bei dem bisberigen Auftand, unter der Ein— 
Ichränfung jedoch, daß, wenn irgend in Folge ber 
Vereinigung ein Vermögeneſtück einer Gemeinde, ſei es 
eine Kirche, ein Haus ober jonft ein Theil eines Kirchen 
vermögend in freie Dispofition fällt, dafjelbe zur Ver⸗ 
befierung der übrigen evangeliich- hriftlihen Kirchen und 
Schulen des nämlichen Orts und der nämlichen Pfarrei 
im beften Intereſſe der vereinigten Gemeinde verwendet 
werden joll. 

Wenn in Folge der Vereinigung eine Pfarrei, 
ipäter aufgelöft oder eingejchränft werben jollte, jo 
fann dieſes nicht mit Beeinträchtigung bes dbermaligen 
Pfarrers in jeinem Einfommen geſchehen. 

Sn einer jeden Pfarrgemeinde, wo bieber mehrere 
Almoſen waren, find ſolche unter einem und bem näme 
lichen Kirchenrechner zu vereinigen. Zu Abminiftrationen 
von geiftlihen Gefällen können fünftig Subjecte von 
jeder ber ehemaligen Gonfejfionen zugelaffen werben. 


$. 11. 
Jede Pfarrgemeinde bat nur ein einziges Pres— 
byterium, in der Regel aus 4 bis 8 Mitgliebern be- 
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ſtehend. Bringt die Vereinigung eine größere Zahl 
hervor, ſo ſoll dieſelbe nach und nach auf die hiernach 
angemeſſene Zahl reducirt werden. Die Presbpterien 
ergänzen ſich bei Erledigung von Stellen in der Art 
ſelbſt, daß die vorbandenen Mitglieder mit Einſchluß 
ber Pfarrer ein anderes Gemeindeglied erwählen, welches 
bann dem Gonfiftorio zur Betätigung vorzuſchlagen 


Nur durchaus unbejcholtene und religiös gefinnte 
Männer follen in die Presbpterien gewählt werden. 


$. 12. 

Das Presbpterium führt die Aufficht über bie 
Rechnungen und bat zur Befeftigung des moraliſch— 
religiöjen Zuftandes beizutragen, weshalb ihm die Be: 
fugniß zuſteht, den Pfarrgenofien brüderlide Ermah— 
nungen zu ertbeilen und für Beförderung des religiöfen 
Sculunterricts zu ſorgen. Das Presbpterium ſchlaͤgt 
bem Gofiftorio nicht blos den Kirchenredhner vor, ſon— 
dern ibm ficht auch die jährlihe Abhörung und gut= 
achtliche Abſchließung der Kirchenrehnungen zu. 

Dafjelbe bat ein wachſames Auge auf die Er- 
haltung des Kirchenvermögens und die Kirchengebäude 
zu halten. 

Der Pfarrer ift beftändiger Präjes des Pres— 
byteriums. In den Gemeinden, wo mehrere Pfarrer 


find, ſteht der Vorſitz demjenigen zu, weldem Amte- | 


würbe oder Dienftalter dieſen Vorzug geben. 

Er beruft außerordentliche Sigungen und enticheibet 
bei Stimmengleicpbeit, jowie er aud die Ordnung ber 
Geſchaͤfte feſtſetzt. 


$. 13. 

Alle nicht gemeinichaftlih zu verrichtende actus 
parochiales ohne Unterſchied werben da, wo mehrere 
evangeliich: hriftliche Beiftliche, bei einer Gemeinde ans 
geftelft find, von jedem berjelben abwechielnd von Woche 
zu Mode verrichtet, und zwar find bie neugebornen 
Kinder von demjenigen zu taufen, in deſſen Dienftmoche 
fie geboren wurben, und ebenjo beftimmt bie Zeit des 
Todes eines Berftorbenen darüber, in welche Dienft- 
woche bie feierlihe Beerdigung deſſelben fällt. 

Gleichergeſtalt alterniren die Functionen des Vor— 
und Nadmittagsgottesbienftes in denjenigen Gemeinden, 
in welchen zwei Geiſtliche find oder fünftig fein werben. 


$. 14. 

Die Frage, welcher von mehreren Geiftlichen einer 
Gemeinde und in welchen Schulen ein jeder berjelben 
den religiöfen Schulunterricht ertbeilen, refpective welcher 
davon Ephorus ber einen oder anderen Schule fein 
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ſoll, — wird hoher Landesregierung zu enticheiben 
überlaflen. — 


biermit zur allgemeinen Kenntnif, den betreffenden Be: 
börben und dortigen evangeliichen Gemeinden aber zur 
Bemeſſung und Nachachtung öffentlich befannt gemadht. 


Homburg, den 12. November 1836. 
Landgräflich Heffiicher Geheimer Rath. 
v. Titzenhofer. 





No. 150. 
Amtsblatt vom 27. Nov. 1836. No. 48. 


Bon Gottes Gnaden Wir Ludwig 
Wilhelm, jouverainer fandgraf zu Heſſencte. x. 
haben auf den Bericht Unferer Landesregierung in Be: 
| treff der Grpropriationen wegen öffentlichen Nugens 
| für Unfer Oberamt Meifenheim perorbnet und verorbnen, 
wie folgt: 

| 1) Alles Grundeigentbum, welches zu öffentlichen 
Anlagen, ald Straßen, Wegen, Gaffen, Todten- 
böfen und dergleichen nötbig ift, deren Nuten 
oder Notbwendigfeit von Uns ſpeciell anerfannt 
und erflärtt worden, muß, wie bisher jo auch 
fünftig, an Unfere Regierung ober die betreffenden 
Gommunen gegen eine dem Wertbe deſſelben ent- 
ſprechende Entihädigung abgetreten werben. Es 
ift dabei folgendes Berfabren zu beobachten: 

2) Wenn die PMane, nad welden ſolche Anlagen 
ausgeführt werben follen, von ben Behörden, 
welchen dieſes zuftebt, genehmigt und bie einzelnen 
Grundftüde, welche ganz ober theilweile von der 
Anlage ergriffen werben und zu ihr nötbig find, 
bezeichnet worden; fell ben Gigentbimern ber- 
felben durch den betreffenden Dberichultheißen 
oder feinen Stellvertreter Nachricht von ber An: 
fage und der Abfiht, ihre — ſpeciell zu bezeich- 
nenben Grundftüde dazu zu, benugen, gegeben 
werben, mit der Aufforderung, ihre etwaigen 
Einwendungen und Erinnerungen hiergegen inner= 
halb einer peremtoriichen Frift von 8 Tagen bei 
dem Berwaltungsoberamt jchriftli abzugeben. 

3) Solche Beanftändigungen hat das Bermaltungs- 
oberamt in ihren Gründen genau zu dnterfuchen, 
und fie in möglihft kurzer Friſt mit Gutachten 
und allen bezüglichen Actenftüden Unſerer Randee- 
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regierung zur Prüfung und endlichen Entſcheidung 
berichtlich vorzulegen. 

4) If diefer Beſcheid erfolgt und den Plan be: 
ſtätigend ausgefallen, ober find gar feine Anftände 
und Grinnerungen in geleglicher Frift erhoben 
und eingebradht worden, und ift ein gütliches 
Abkommen mit den Eigenthümern nicht zu erzielen, 
jo gibt das Berwaltungsoberamt folgende Acten— 
ftüde, naͤmlich: 

a) einen legalen Auszug aus derjenigen Urkunde, 
welche Unjere Anerkennung ber Notbwendigfeit 
oder Nüglichfeit der betreffenden Anlage ben 
Bollzugsbehörben befannt gemacht, welder den 
hierauf bezüglichen Paſſus enthalten muß; 

b) einen bergleihen aus demjenigen Actenftüd, durch 
welches der Man über die Anlage genehmigt 
worben, und in weldem bie Güterflüde nad 
Lage und Begrenzung mit dem Namen des Gigen: 
thümers bezeichnet find, deren ganze oder theils 
weile Abtretung verlangt wird — (derſelbe muß 
den ganzen hierauf bezügliche Inhalt dieſes Acten- 
ſtücks enthalten) ; 

e) eine beglaubte Abjchrift der unter Art. 3. ges 
nannten Benachrichtigung und Aufforderung, und 
der Beſcheinigung über die Infinuation derjelben; 
und 

d) eine dergleichen der Regierungsenticheidung über 
die von dem Eigentbümer erbobenen Einwendungen, 
oder, wenn deren feine in Zeiten eingebradht 
werben, eine amtliche Beſcheinigung bierüber; 

dem Pandgräfliden Staatsprocurator beim Juſtiz⸗ 
Dberamt oder deſſen Stellvertreter mit der Ein— 
ladung, bei der genannten Juſtizbehörde auf den 
Grund dieſer Actenſtücke den Beſchluß zu bean- 
tragen, daf die Regierung oder die betreffenden 
Gemeinden ermächtigt feien, in den Befig ber 
bezeichneten Güterftüde zu treten, vorbehältlich 
der Erfüllung der weiteren Vorſchriflen diejer 
Berorbnung. i 

5) Findet das Gericht in den ihm vorgelegten Acten- 
flüden feine Berlegung der bisherigen Vorſchriften, 
fo foll es unverweilt dieſem Antrage entiprechen 
und der Staatöprocurator oder fein Stellvertreter 
bat alsbald den Beſchluß des Gerichts den bes 
treffenden Gigentbümern burd die bezügliden 
Oberſchultheißen befannt maden, und zugleich 
eine von ibm legaliſirte Abjchrift deſſelben in das 
officielle Watt einrüden zu laſſen. 

6) In den nädften acht Tagen nad diefen Befannt- 
madungen fönnen bie Gigenthümer ihre Gin- 
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wendungen gegen bie Wahrung ber vorgeidhrie- 
benen Formalitäten bei dem Gericht mittelft 
ſchriftlichen Gejudhe' vorbringen, weldes dann, 
unter einftweiliger Ginftellung der Bollziehung 
feines Beichluffes, verordnet, daß daſſelbe durch 
die betreibende Staatsbehörde dem Berwaltunge- 
beamten zur GErflärung darauf mitzutbeilen feiz 
und 14 Tage nad diejer Mittheilung, ober auch 
ſchon früher, wenn lestere cher erfolgt, bat dag 
Gericht nach Einficht der ihm vorliegenden Acten- 
ftüde darüber zu erfennen, ob bie vorgeſchriebenen 
Formen verlegt oder gewahrt find. Im letzterem 
Fall, oder wenn in der angegebenen Friſt feine 
Einwendungen erfolgt find, bebält es bei dem erften 
juftigoberamtlichen Beſchluß Tediglich fein Bewenden; 
im anderen Falle aber ſoll der Verwaltung eine 
neue Procedur, injoweit bie erfte für ungenügend 
erfannt worden, vorbehalten jein. 

T) Kann fih mit dem Gigentbümer über die ibm 
gebübrende Entihädigung nicht verftändigt wer— 
ben, jo bat joldye das mehrgenannte Gericht zu 
beftimmen und zwar mit Nüdfiht auf die ders 
maligen Pächte, auf bie vorber, jedoch in neuefter 
Zeit geſchloſſenen Kaufacte über biejelben ober 
benachbarte Grundgüter ähnlicher Qualität, auf 
die Mutterrolfen und andere von ibm aufzubrin- 
genden Documente. Und wenn dieſe Documente 
ihm nicht gnügende Auskunft geben, fo fann es 
zur Würdigung der Entſchädigung einen oder 
drei Sadverftändige von Amtswegen ernennen, 
beren Gutachten jedoch nicht bindend, jondern nur 
Aufſchluß gebend fein foll. 

8) Im Falle dritte Perfonen, als: Nugnieger, Päd 
ter ıc. ꝛc. intereffirt find, muß der Gigentbümer 
diejelben vor Beſtimmung der Entſchädigung ber- 
beirufen, damit fie ihrerfeits bei dem betreffenden 
Geſchäft ebenfalls mitwirken fönnen; unterläßt er 
diejes, jo bleibt er benjelben wegen der Ent— 
ſchädigung, die fie etwa verlangen fünnten, allein 
verhaftet, Die Gntihädigung folder berbeiger 
rufenen oder eingefommenen Sntereffenten wird 
auf diefelbe Weiſe, wie die den Gigenthümern 
zufommende, ausgemittelt. 

9) Schon vor Berechnung der Gntihädigung und 
wenn ſonſt fein weientlides Hinderniß vorliegt, 
fann das Gericht, nadı Mafgabe der Dringlichkeit 
der Arbeiten, die Regierung oder die Gemeinden 
proviſoriſch in Befig der betreffenden Grundftüde 
treten laſſen; fein desfallſiger Beſcheid wird, uns 
erachtet Appellation oder Einſpruch, vollzichbar. 


vorm 
er 


10) Die dem außer Befig geſetzten Eigenthümer nad 

gegenwärtiger Berorbnung und dem Art. 545 des 
Givilgejegbuches gebührende Entſchaädigung joll, 
nah definitiver Feſtſtellung derjelben, entweder 
ſofort, ober längftend binnen drei Jahren und 
zwar in biejem Kalle mit balbjährig zablbaren 
Zinjen & 5% vom Tage der Entjegung an abge: 
währt werben, anlonften ed nur einer durch den 
Rentbeamten oder ein Gerichtsdiener-Inftrument 
zu erbärtenben Anzeige mit Borlegung bes Rechts: 
titeld bei Unferer Rentei in Meijenheim bedarf 
und nad Ablauf von 30 Tagen Unjer Fiscus 
auf Abichuldigung der ſäumigen Adminiftration, 
vorbebältlich ſeines Regreffes gegen biejelbe, ge— 
richtlih belangt werben fann. 

11) In allen Fällen, wo die Güter gepfändet, Arrefte 
oder Einſprüche von Dritten gegen den Einſchuß 
der Gelder in bie Hände entweder Des ver: 
luftigten Gigenthümers ober ber ausgeftoßenen 
Nusniefer oder Mietbsleute angelegt find, jollen 
die ſchuldigen Summen, ſowie fie verfallen, binter- 
legt und für ihre Anwendung oder Austbeilung 
in der Ordnung und nad den Megeln des Ge: 
meinrechts gejorgt werden, 

12) So oft ein Recurs an das Gericht ftattfindet, es 
fei um die Ausftoßung verordnen zu laſſen, oder 
fib dawider zu ſetzen, oder um die Entihädigung 
augmitteln zu laffen, vder um eine Hppotbef auf 
andere als die abgetretenen Güter zu verlegen, 
ſoll der Prozeß jummarijch eingeleitet werden. 

Die Regiftrirung der Auffäge, welde dieſer 
Formalität unterworfen find, geſchieht gratis; 
auch find alle Verhandlungen von der Stempel: 
tare befreit. Immer ift ſowohl vor den Bor: 
beſcheiden als Enburtbeilen der Staateprocurator 
anzuhören. 

13) Die franzöflihen Gejege über die Erpropriation 
des öffentlihen Nutzes wegen find, infoweit fie 
Gegenwärtigem zumider wären, für bag Oberamt 
Meiſenheim außer Kraft gejept. 

Homburg, den 26. October 1836. 


Ludwig, 
Landaraf zu Heijem 


No. 151. 
Amtsblatt vom 26.März 1837. No.13. 


Die auf höchſte Ermächtigung ergangene Verfügung 

bober Landesregierung I. Deputation: 

Daß auf eingefommene Gnadengeſuche die Boll- 
ziebung der Gefängnißftrafen, um deren Nachlaß oder . 
Milderung in denjelben untertbänigit gebeten wird, 
nur dann bis zur Entſcheidung darauf aufgeſchoben 
werben dürfe, wenn bieje Gejuche bei einer zur An— 
nabme competenten Bebörde vor dem Eintritte 
der Rechtöfräftigfeit der betreffenden Strafurtheile 
(in zuläffiger Form) eingereicht werden, — 

wirb hiermit zur Nachricht befannt gemacht. 
Meifenheim, den 17. Mär; 1837, 


Der Landgräfliche Staatsprocurator 
Reinbardt. * 


No. 152. 
Amtsblatt vom 2. April 1837. No. 14. 


Hinſichtlich des Kalkmaaßes im biefigen Dberamte 
ift auf geſchehene Vor⸗ und Anträge und in Erwägung: 
daf das bisher üblich gewejene in Anſehung feiner 
Größe überhaupt auf einer willfürlihen Annahme be- 
rubende Kudermaaß den beftehenden Gejegen über 
Maaf und Gewicht fremd ift und auch in feinem ein 
fachen Verhältniß zu demjelben ftebt, die Form der bie- 
herigen Ausmefjungsgefäße Berfürzungen im Maaß zu 
ſehr erleichtert, und daß in Abfiht der Goncurrenz mit 
den angrenzenden ausländiſchen Kalfdrennereien Unzu— 
träglichfeiten auf diejem Maaße rejultiren, — feſtgeſetzt 
worden, wie folgt: 

1) dag von nun an der Kalfverfauf im Dberamte 
Meiſenheim, anftatt nach Fudern, nah Maltern 
(Hectolitern) zu geſchehen hat; 

2) daß das Malter aus fünf doppelten Decalitern 
(gemeinhin Töpfgen genannt) zu beſtehen hat, 
deren jedes zwanzig Liter enthält; 

3) daß diefe Gemaͤße (Töpfhen) von eplindriſcher 
Form fein und 294 Milimeter Durhmefjer und 
ebenjoviel Höhe im Lichten haben, unten und oben, 
auf der Außenfeite mit einem verhaͤltnißmaͤßig 
ftarfen, wenigftens einen Zoll breiten, an den 

. 22 * 


Wänden befeftigten eifernen Reif bejchlagen jein 
müjjen und feinen Steeg baben bürfen; 

4) daß diejelden beim Ausmeſſen des Kalks gehäuft 
werben mülfen und 

5) nit, ohne jufifieirt und mit dem gejeglichen 
Stempel verjeben worden zu fein, gebraucht 


werben bürfen, bei Vermeidung der geſetzlichen 


Strafe; — 
welches hiermit unter dem Anfügen zur Nachricht und 
Nachachtung befannt gemacht wird, daß die bisherigen 
Kallmaafe, deren 422 auf ein Fuder gerechnet wurden 
— 39% Liter enthielten, das Fuder mithin (in runder 
Summe) 178 Litern glei war, während das jegige 
Malter nur 100 Liter enthält, 
Meijenbeim, den 20. März 1837. 


Der Landgräfliche Landrath 
Reinbarbt. 





No. 153. 


Amtsblatt vom 9. April 1837. No. 1). 





Verordnung. 

Zufolge höchſter Entſchließung Seiner Landgräf- 
lichen Durchlaucht vom 21. März d. I. wird hiermit 
verordnet, daß von nun an dem Öffentlichen Dinifterium 
bei Landgräflichem Juſtizoberamte zu Meiſenheim auch 
gegen die Erkenntniſſe, welche dieſes Gericht in ein— 
fachen Polizeiſachen erläßt, ohne Unterſchied, ob dieſelben 
condemnirend oder freiſprechend ausfallen, das Rechts⸗ 
mittel der Berufung zuſtehen ſolle. 

Homburg, den 1. April 1837. 
Landgräfl. Heffifche Landesregierung I. Dep. 
Henrid. 


vd, Fenner. 





No. 154. 
Amtsblatt vom 16. April 1837. No. 16. 


Verordnung, 
die Negulirung der Ehaufieegeld- Abgabe im 

Amte Homburg betreffend. 
Zur Befeitigung der Zweifel, welche fi über bie 
Ausdehnung der ben Angehörigen des biefigen Amtes 
burd das Gejeg vom 3, Februar v. J. $.2. lit. g. zu: 
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geftandenen Befreiung von Entrichtung bes tarifmäßigen 
Ghauffeegeldes erboben haben, baben Seine Landgräfs 
liche Durchlaucht durch höchſte Entſchließung vom 29. März 
1837 jene Befreiung dahin zu beftimmen- gerubet, 
dag ſämmtliche Angehörige des Amtes Homburg 
von GEntrihtung des Ghauffeegeldes innerhalb 
des genannten Amts befreit jein jolfen, ausge— 
nommen den Fall, wenn das Fuhrwerk oder die 
Laftthiere zum Transport von zum Handel be— 
flimmten Gegenftänden gebraucht werben. 
Indem, die unterzeichnete Stelle dieſe höchſte Ver— 
fügung hiermit zur allgemeinen Kenntniß bringt, bemerft 
fie noch ausdrücklich: 

1) daß biernach jene Befreiung, ſowie jene Ausnahme 
von berjelben, ohne Unterſchied gilt, ob der Paffant, 
resp. ber Gmpfänger ober Verſender ber zum 
Handel beftimmten Gegenftände, ſich feines eige— 
nen oder fremden Fuhrwerks ober Yaftviche be— 
bient, und in letzterem alle, ob die frembe 
Fubhre ic. um Lohn oder unentgeldlich benugt wird. 

2) Daß jene Befreiung ein perſönliches Privilegium 
ber Angehörigen bes biefigen Amtes ift und for 
mit feine Anwendung (findet, wenn ihr Rubrwerf ic. 
von fremden, d. b. nicht in dem bicfigen Amte 

| einheimiſchen Perjonen benugt wird. 
Homburg, den 7. April 1837. 
Landgräfl, Heſſiſche Landesregierung III. Dep. 
Henrid. 
vdi. Fenner. 





— 


No. 155. 
Amtsblatt vom 23. April 1837. No. 17. 


Gemäß NReieripts bober Landesregierung vom 
28. v. M. ift dur höchſte Entſchließung die im Art. 5. 
des Geſetzes vom 1922, Juli 1791 enthaltene Ber: 
bindlichfeit der Wirtbe zu ihren Fremdenregiftern Stem: 
pelpapier zu verwenden, für das Dberamt Meiſenheim 
gnädigſt aufgehoben, dagegen firenge Erfüllung der 
weiter in dieſem Gejegesartifel enthaltenen Borichriften 
verorbnet worden. 

Es wird diejes hierdurch befannt gemacht und zu: 
gleih der Inhalt jenes Gejegesartifels, ſowie bes 
folgenden, welder die Folgen der Zumwiderbandlungen 
gegen denjelben ausipridt, durch wörtliche Ginrüdung 
in Örgenwärtiges in Grinnerung gebracht, mit dem 





Anfügen, daß die betreffenden Behörden zur firengften 
Wachſamkeit auf die Befolgung der fraglichen Bor: 
ſchriften angewiejen find. 

Die genannten Artikel lauten, wie folgt: 

(Art. 5.) „In den Städten und auf dem Lande 
„lollen die Gaftwirthe, die Befiger möblirter 
„(zur Aufnahme von Fremden beftimmten) Häufer 

- „(hölels garnis) und andere Beherberger ver: 
„pflichtet jein, in ein Regifter auf geftempeltes 
„Liegt ungeftempeltes) und von einem Diunicipal- 
„beamten (Oberſchultheißen oder feinem Stell: 
„dertreter, dem Abjuncten) oder einem Polizeis 
„Sommiffär paraphirtes Papier, in Einem fort 
„und ohne einen weißen (freien) Zwilchenraum 
„zu laffen, den Namen, Stand oder Gewerbe, 
„ven gewöhnlihen Wohnort, das Datum der 
„Ankunft und ber Wegreije aller Derjenigen 
„einzujchreiben, die bei ihnen, wenn auch nur 
„eine Nacht, logiren, und diejes Negifter alle 
„fünfzehn Tage und überdies jo oft es von 
‚Ahnen gefordert wird den Municipalbeamten 
„Oder den Polizeibeamten oder den von ber 
„Municipalität dazu beauftragten Bürgern vor- 
„zulegen.” 

(Art. 6.) „Wenn fie (die Wirthe ꝛc.) die Ver 
„Fügungen des vorhergehenden Artifels nicht bes 
„folgen, jo follen fie zu einer Geldbuße von 
„einem Biertel des Betrags ihrer Patentfteuer 
„verurtheilt werden, ohne daß dieſe Geldbuße 
„weniger als drei Franken betragen darf, und 
„Überdies jollen fie bürgerlich (civilement) für 
„Unorbnungen und Bergebungen der von ihnen 
„in ihren Häujerh Beberbergten verantwortlich 
„ſein.“ 

Meiſenheim, den 10. April 1837. 


Der Landgräfliche Landrath 
Reinbardt. 


— — mo 
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No, 156. 
Amtsblatt vom 30. April 1837. No. 18. 





Die zwiſchen der Landgrafichaft Heilen und 
dem Grofberzogtbum Heſſen wegen Ber 
hütung uud Beitrafuug ſowohl der Koriter 
Jagd» und Alicerel-, als auch der Keld- 
und ſolcher Arevel, welche an Weiden: und 
anderen Baumpflangungen aufer den Koriten, 
fowie an Waſſerbanaulagen begangen wers 
den, abgeſchloſſene Uebereinkunft betreffend, 


Nacfolgende mit ber Großberzoglic Heſſiſchen 
Staatsregierung geichloffene Uebereinfunft wegen Ber: 
bütung und Beftrafung ſowobl der Forftl:, Jagb- und 
Fiſcherei⸗, als auch der Feld- und folder Frevel, welche 
an Weiden: und anderen Baumpflanzungen aufer ben 
Forften, ſowie an Wafferbauanlagen in dem gegenfeitigen 
Grenzgebiete begangen werden, wird bierdurdh zur 
Wiſſenſchaft und Nachachtung befannt gemacht, 

Homburg, den 14. April 1837. 


Landgräfl. Heffifcher Geheimer Rath. 
Henrid. 
vi. 9. Tigenbofer. 


Die Großberzoglich Heſſiſche Staatsregierung {fl 
mit der Landgraͤflich Heſſiſchen Staatsregierung über- 
eingefommen, wie folgt: 


Artifel 1. 

Es verpflichtet ſich ſowohl die Großherzoglich Heſſiſche 
als die Landgraflich Heſſiſche Siaatsregierung die For, 
Jagd: und Fiſchereifrevel, welde ihre Unterthanen in 
den Waldungen, Fluren und Füchwaflern des anderen 
Gebietes verüben möchten, fobald fie davon Kenntniß 
erhalten, nad denjelben Geiegen zu unterfuchen und 
zu beftrafen, nad welden fie unterſucht und beftraft 
werben würden, wenn fie in inlänbiichen Forften, 
Jagden und Gewäfjern begangen worden wären. 


Artifel 2, 

Für die Gonftatirung eines im erſten Artikel bezeich⸗ 
neten revels, welder von einem Angebörigen des einen 
Staates in dem Gebiete des andern begangen worben, 
joll den Protocollen und Abihägungen, welche von den 
competenten und gerichtlich verpflichteten Forfl- und 
Polizeibeamten des Drts des begangenen Frevels auf- 
genommen find, berjelbe Glauben von der zur Aburtheis 
lung geeigneten Gerichtsſtelle beigemeffen werben, welchen 


die Geſetze den Protocollen der inländischen Beamten 
beilegen. 
Artifel 3. 

Die Forft-, Jagd- und Filherei-Dificianten haben 
das Recht, den Frevler auf Betreten, wenn fie ihn 
nicht mit Beftimmtbeit erfennen, auf dem Gebiete, wo 
er gefrevelt bat, zu arretiren und ihn entweder an bie 
inländiiche Polizeibebörde oder an die jenjeitige VPolizei- 
bebörbe des Wohnorts des Frevlers abzugeben oder 
abgeben zu laſſen. 


Artifel 4. 
Um von beiden Seiten zur Sicherheit des Forſt— 
eigentbums möglichft mitzuwirken, sollen die mwedjel- 


feitigen gerichtlich verpflichteten Forſt- und Polizeibeamten | 


befugt'jein, in ben Rällen der Waldfrevel Hausiuhungen 
in dem Gebiete des anderen Staates, wenn fi dort 
der angegebene Thäter aufhält, oder der gefrevelte 
Gegenftand befinden dürfte, zu veranlafjen, melde Be: 
fugniß bei den bierzu geeigneten Jagd» und Fiſcherei— 
freveln ebenmwohl eintritt. Die gedachten Beamten haben 
fi zu dem Ende an den Ortsvorſtand der betreffenden 
Gemeinde zu wenden und dieſen zur Vornahme der 
Biftation in ihrer Gegenwart aufzufordern. Dieler 
oder deſſen Stellvertreter bat der an ibn ergangenen 
Aufforderung unverzüglich zu entipredhen und bie dabei 
aufgefundenen angeblih gefrevelten Gegenftände in 
fihere Verwahrung bringen zu laſſen, übrigens für bie 
Hausfuhung feine Belohnung zu empfangen. 


Artikel 5. 

Bei dieſen Hausſuchungen muß der Ortspolizei- 
beamte jogleih ein Protocol aufnehmen und eine Aus— 
fertigung deſſelben dem requirirenden Förfter ıc. eine 
bänbigen, eine zweite Ausfertigung aber feiner vorge: 
jegten Regierungsbebörde überlenden, bei Bermeitung 
einer Polizeiftrafe von Ginem bis Fünf Gulden für 
denjenigen Drtsvorftand oder Drtspofizeibeamten, welder 
der Requifition nicht Genüge leiftete. Auch fann der 
requirirende Forft- oder Polizeibeamte verlangen, daß 
der Förſter ıc, oder in deſſen Abweienbeit der Wald 
wärter oder Fiſchereiaufſeher des Orts, worin die Haus— 
fubungen vorgenommen werben jollen, dabei zugezogen 
werbe. 


Artikel 6. 

Den unterfuhenden und beftrafenden Behörden in 
den beiberjeitigen Staaten wird es zur Pflicht gemacht, 
die Unterfuhung und Beftrafung der vorliegenden Frevel 
jo jchleunig vorzunehmen, als es nad der Berfaflung 
bes Landes nur immer thunlich ift, auch insbefondere 


174 














bei ausgezeichneten und jebr bedeutenden Freveln die 
Unterfuchung in jedem einzelnen Falle ſogleich eintreten 
zu laſſen. 


Artikel T. 

Die BVollziehung der Straferfenntniffe nebft ber 
Beitreibung der dem Wald-, Jagd» und Filchereieigen- 
thümer zuerfannten Entſchädigungsgelder ſoll mit ber 
thunlichften Beichleunigung bewirft und besiwegen zu 
gegründeten Beichwerden niemals Anlaß gegeben wer— 
ben. Die erfannte Geld - oder Arbeitsftrafe wird zum 
Vortheil der Herrſchaft des Gerichts vollzogen, welches 
das Erfenntniß ertbeilt bat. Der dem Wald» ıc. Gigen- 
tbümer zuerfannte Schadenerjag, ſowie die Pfand» oder 
Denunciantengebübr, wo bieje legtere geſetzlich beftcht, 
werden vorzugsweife vor der Strafe beigetrieben. Auch 
joll es bei ausgemitteltem Zablungsunvermögen eines 
Frevlers wegen ber fonft dem auswärtigen Wald = ıc. 
Gigenthümer zufommenden Entihädigung gerade jo ge- 
halten werben, wie es in diefem Falle bei inländiſchen 
Frevlern geichiehet. 


Artifel 8. 

Was in ben vorbergebenden Artikeln in Anſehung 
der Korft-, Jagd» und Fiſchereifrevel beftimmt ift, findet 
auch in Anſehung der Feldfrevel und folder Frevel, 
welche an Meiden- und anderen Baumpflanzungen außer 
den Forſten, ſowie an MWaflerbauanlagen begangen wer» 
den, feine betreffende Anwendung. 


Artifel 9. 

Gegenwärtige im Namen und Auftrag Seiner König- 
lichen Hoheit des Grofberzogs von Heſſen und Seiner 
Hochfürſtlichen Durchlaucht des jouverainen Landgrafen 
von Heſſen zweimal gleichlautend ausgefertigte Er— 
Härung ſoll nad erfolgter gegenleitiger Auswechjelung 
Kraft und Wirfiamfeit in den beiberfeitigen Landen haben 
und zu dem Ende öffentlich befannt gemacht werben. 

Urfundfih der Unterſchrift und bes beigebrudten 
Gebeimenratbsfiegels. 

Homburg den 14. März 1837. 
Auf Höcften Befehl 
Landgräfl. Hefl. Geheimer Rath. 
Henrid. 


(L. $.) 
j vdi. v. Tigenbofer. 


— 


No. 157, 
Amtsblatt vom 30. April 1837. No. 18. 


Berordnung 
über den Betrieb der Steinbrüde ze, im hiefigen Amte. 


Um eine billige Gleihförmigfeit in den Abgaben 
für den Bezug von Steinen und Sand aus'den Staate- 
und Gemeinbewaldungen des hiefigen Amts zu erlangen 
und bieje Intrade für bie betreffenden Kaffen durch 
einen angemeſſenen Geihäftsgang, auch bie vortheil- 
baftefte Gewinnung dieſes Materiald für den allent- 
halbigen Bedarf möglihft zu fihern, wirb Folgendes 
mit höchſter Genehmigung verorbnet: 

$. 1. 

Die in der Forfiverwaltungs-Dronung vom 6. Fer 
bruar 1835 $. 26. wegen Anlage und forftliher Auf: 
fit über die Steinbrüde und Sandgruben enthaltenen 
allgemeinen Beftimmungen, ſowie die über den Betrieb 
derjelben in der Verordnung vom 24. September 1833 
(Amtsblatt Nro. 40.) gegebenen polizeilichen Bor: 
ſchriften bleiben in ihrer vollen gefeglichen Kraft. 

$. 2. 


Damit dem bisherigen, zum Nachtbeil des Waldes 
nur zu’bäufig ſtattgehabten, unregelmäßigen Angraben 
nad Steinen begegnet, die aufgefundenen Steinlager 
vorjhriftsmäßig betrieben, ausgebaut und das Publikum 
im Bezug dieſes Materials für den jeweiligen Bebarf 
gefihert werde, dürfen nur ſolche Arbeiter zum Betrieb 
der Brüche zugelaffen, resp. ſolchen hierzu Conceſſionen 
ertbeilt werben, welche bierzu qualificitt find und fi 
verbindlich machen, die ergebende Snftruction für bie 
Steinbrecher "pünktlich zu erfüllen. 

S. 3. 

Die Verabfolgung dieſes Materials darf nur auf 
gültige, von dem Revierförſter oder dem hierzu beſtimmten 
Forſtaſſiſtenten ausgeſtellte Anweiſungen, wie ſolche unten 
in dem Formular I. vorgeſchrieben find, geſchehen, jedoch 
nur dann erft, nachdem joldye 

a) in den berrichaftlichen REAENgER von der Forft: 
infpection ; 
b) in ven Gemeindewaldungen von dem betreffenden 
Landgräfliden Schultheißen 
controlirt und der Empfang des Tarenbetrags nad 
dem am Schluſſe diejer Verordnung feftgelegten Tarif, 
im erften Falle von dem Nenteibeammten, im Icgteren von 
dem Gemeinderechner, darunter beicheinigt worden ift. 
$. 4. 

Der Inhaber einer ſolchen Anweifung bat biefelbe 

an den einfchlägigen Unterförfter abzugeben, welder 
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legtere bierauf das verzeichnete Material in den bierzu 
beftimmten Diftricten anweift und verabfolgen läßt. 
$. 5. 

Der Unterförfter hat die fraglihen Anweiſungen 
zu ſammeln, jorgfältig aufzubewahren, und am Schlufle 
jeden Monats an feinen vorgejesten Nevierförfter ab- 
zugeben, welder legtere biejelben ſofort in die viertel 
jährlich aufzuftellenden Materialverzeichniſſe einträgt und 
mit legteren an die Forftinipection einjendet, von wo 
aus jolde im geregelten Gejhäftsgang an die Regierung 
zur geeigneten Berfügung gelangen. 

6 


Die bisher in den Gemeinden auf die Berabfolgung 
von Steinen und Sand gelegten fehr abweichenden, bie 
Befriedigung des Bedarfs erſchwerenden und jelbft den 
Gigenthümern feinen Vortheil gewäbrenden Abgaben 
werden hierdurch ganz aufgeboben, und find bagegen 
für die Berabfolgung von bergleihen Material, jo- 
wobl aus den berricaftliden als aus Gemeindewal—⸗ 
dungen, fünftig nur folgende Abgaben in bie betreffenden 
Kaflen zu erbeben: 

1) für eine Ruthe a 288 Gubiffuß gebrochene 


Mauer, Wand», Pflafter- oder Dedel- 

feine: . . . 48fr, 
2) für eine Ruthe geieene oder seammel 

Lagerfleine . - 12; 
3) für ein Klafter Sand ä 128 Gubiffuß . 20 „ 
4) für ein Klafter Kies . . 12, 

In denjenigen Fällen, wo das Ma- 

terial nicht unmittelbar an ber Yager- 

ftätte im Wald gemeſſen wirb: 
5) für jedes angeipannte Pferd oder Paar 

Ochſen 
a) wenn das Geſchirr mit Bruchſteinen be— 

faden iſt ur 5,„ 
b) desgleichen mit Sand. 5. 


©) deögleichen mit Chauſſee⸗ und Pagerfteinen, 
ud . . ; 2, 

Iſt das Gefahrie mit Kühen befpannt, io wird * 
den Fällen ad 5. lil. a. b. und c. nur die Hälfte erhoben. 
$. 7. 

Diefe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Der 
fanntmadung im Amtsblatt in Bollziebung. 


Homburg, ben 14. April 1837. 
Landgräfl. Heffische Landesregierung IL. Dep. 
Henrid. 


vd Kenner. 


Formular I. 


No. Anweiſung auf welde an 
aus bem 


zu verabfolgen find, und wofür derſelbe den Betrag 


ad..-fl.... fr an zu entrichten hat. 
a. den ten 183 . 
Der Landgräfl. Revierförfter. | 
Gontrofirt ——— | 


der Pandgräfl. Schultheiß 


Den Betrag mit ...fl.... 


fr. zur 
Kaffe empfangen. 
den ten 183 . 


Der Bürgermeifter 





No. 158. 
Anntsblatt vom 30. April 1837. 
Inftruction 
für bie 
Steinbredher und Sandgräber :c. :c. im Amte Homburg. 


Art. 1. 
Die Steinbreher und Sandgräber ıc. haben die | 


No. 18 


Verordnung vom 24. September 1833, welde ihnen au | | 


dem Ende mitgetbeilt wird, bei Vermeidung der dafelbft | 
angelegten Strafe fireng zu befolgen. 


Yrt. 2. 

Hinfihtlih des techniſchen Betriebs des Steinbruchs, 
der Sand- oder Kiesgruben ꝛc. fleben dieſelben unter 
der Auffiht des hierzu beftimmt werdenden Techniferd 
und find gebalten, deflen Anorbnungen pünftliche Folge 
zu leiften. 


Art. 3. 

Diejelben müſſen die Arbeit mit den erforderlichen 
Kräften dergeflalt angreifen, damit zu jeber Zeit bie 
erfordert werbenden Duantitäten an Steinen, To viel 
als das Ergebniß bes Bruchs geftattet, gebrochen und 
bezogen werben fünnen. 


Art. 4. 

Diejelben müffen mit dem Bohren und Schießen, 
resp. Sprengen, ber Steine umgeben fönnen und hierzu 
wie zum Brechen und Spalten der Steine bad er: 
forderlihe Geſchirr balten. 
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Art. 5. 
Diefelben müflen ftets reine Arbeit halten. Sie 
baben daher 

a) den Steinbruch von der Tiefe aus gegen den Berg 
anzubrechen, resp. nach der Sohle einzutreiben, und 

b) den Schutt und das Gerölle ſtets vorber wegzu- 
räumen, aus dem Bruch berauszubringen und da— 
für zu forgen, baf die Mündung des Bruchs rein 
gebalten werde, auch 

c) wenn das Lager ber Steine in die Tiefe gebt, die 
Einfahrt nah Erforderniß zu vertiefen, 

d) vor Allem muß ber obere Abraum auf die Seiten 
und nötbigen Falls nach Anleitung des techniſchen 
Aufſehers auf die anfhliegenden Abfuhrwege ges 
bracht werben. 


Art. 6. 
Die gebrochenen Steine müffen auf einen geräumigen 
Plag dergeftalt aufgelegt werden, damit die Abfahrt 
ohne Hindernig geſchehen kann. 


Art. 7. 
Die Steine werden in Nutben von 12 Fuß lang, 
6 Fuß breit und A Fuß hoch à 288 Gubiffuß, auch nad 
Grforderniß in halben Ruthen a 6 Fuß lang 6 Fuß 
breit und 4 Fuß boch A 144 Gubiffuß aufgejegt, und 
dürfen ſolche nicht bobl oder auf Betrug, bei Verluſt 


| * Brecherlohns und einer weiteren Strafe von 1 bis 


3 fl. aufgelegt werben. 


Art. 8. 

Die Steine müffen nad ihrer Qualität und ihrem 
Gebrauq von den Steinbrechern ſortirt und jede Gattung 
beſonders in Ruthen aufgeſetzt werden und zwar 

a) die Mauerfteine, wozu alle lagerhafte gröbere 
Steine gebören; 

b) bie vorfommenden zu Dedelfteinen geeigneten Platten 
von 3 Fuß und darüber fang, 4 bis 6 Zoll Dide ; 

ec) die Pflafterfteine, wozu ſolche gehören, welde am 
Kopf 4 bie 6 Zoll breit, 4 bis 10 Zoll lang und 
6 bis 8 Zoll bod find; 

d) die zu Wandfteinen, wozu jolde gewählt werben, 
welche 1 bis 2 Fuß lang, 4 bis 6 Zoll did und 
1 Fuß bod find; 

e) alle übrige unförmlihe Broden, welde zu dem 
vorbemerften Gebrauch nicht, Dagegen zum Ghauffee- 
und Wegbau verwendet werben fünnen. 

Die Sortirung der Dedel-, Pflafter- und Wand- 
fteine gefchiebet jedoch nur in den Fällen, wo bierauf 
Beftellungen gemadt worden. Ebenſo auch das Auf- 
ruthen der Gbauffeefteine. 
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Art. 9. 

Der Brederlohn per Ruthe Steine wird jedesmal 
bei Uebertragung eines Bruchs an bie Arbeiter von 
Seiten des Gigenthümers beffelben und bes techniſchen 
Beamten, unter Berüdfichtigung der mit ber Bearbeitung 
des Bruchs verknüpften größeren oder geringeren 
Schwierigfeit, feftgeiegt, welchen die Steinbredyer bei 
Bermeidung der Ausihliefung von ber Arbeit und einer 
angemeffenen Strafe nicht eigenmädhtig erhöhen bürfen. 


Art. 10. . 

Ebenſo dürfen biefelben feine Steine ohne Weifung 
der Unterförfter abgeben oder verabfolgen laſſen, bei 
Bermeidung einer Strafe, weldye dem breifadhen Betrage 
der Abgaben im erften, und im zweiten Kalle dem ſechs⸗ 
fachen Betrage verjelben und Verweifung aus dem 
Steinbrud gleich kommt. 


Art. 11. 

Die Steinbredher dürfen den ihnen übergebenen 
Bruch nicht eher verlaffen, bis der techniſche Aufſeher 
bejcheinigt hat, daß der fragliche Bruch feine braud)- 
baren Steine mehr Liefert oder nicht mehr bauwürdig iſt. 

Berlaffen dieſelben demungeachtet einen über- 
nommenen Bruch, jo werben folde ganz von den Ar— 
beiten in den Steinbrüchen ausgeichloflen. 


Art. 12. 

Die Steinbreder müflen fih eines jeden Walb- 
frevels enthalten und find überdies gebalten, fobald fie 
während ihrer Anweſenheit im Bruch einen von einem 
Anderen begangenen Frevel entdeden, hiervon alsbald 
dem Revier» oder Unterförfter die Anzeige zu machen. 

Ebenſo dürfen biejelben nur auf die von den Revier: 
oder Unterförftern angemiejenen Pläge Feuer anmachen 
und find fireng verantwortlich für den durch Unvor— 
ſichtigkeit etwa hierdurch entftebenden Schaden. 

Homburg, den 17. April 1837. 


Landgräfl. Heſſiſche Landesregierung IL. Dep. 
Henrid. 


vdt. Kenner. 


No, 159. 
Amtsblatt vom 14. Mai 1837. No. 20. 





Berordnung, 


die Unnabme von Lebrlingen in den Apo⸗ 
tbefen des Randaraitbınnd betreffend, 

Da es in mebicinalpolizeiliher Hinficht jowie im 
Intereſſe derjenigen jungen Leute, welde ſich ber 
Apotbeferfunft widmen wollen, für nothwendig erachtet 
worben, bad Recht der Apothefer zur Annahme und 
Unterrihtung von Anotbeferlebrlingen zu beicdhränfen, 
jo wird Nachſtehendes mit höchſter Genehmigung an- 
durch verordnet: 

Nur denjenigen Apothefern, welche zu ihrer Unter: 
flügung in der Beforgung ihres Geihäfts ſtaͤndig einen 
geprüften Gehülfen haben, ift es geftattet, einen Lehrling 
anzunehmen und zu balten, vorausgejegt, daß berjelbe 
bie inder Inftruction für die Apotbefervom 14. April 1831 
$. 15. geforbeten Eigenſchaften befigst. Bei denjenigen 
Apothefern, welche in der Bejorgung ihres Geſchaäfts 
eine gewiflenbafte Berufstreue und forgfältige Thätig- 
feit bewahrt haben, fünnen jebod auf bejonderes Nach— 
ſuchen Ausnahmen von obiger, Regel zugeftanden werben. 

Jede Zumwiderbandlung gegen dieſe Berorbnung 
ſoll, auf Anzeige der vorgefegten Mebdicinalbeamten, 
mit einer Geldbuße von 5—20 fl. geahndet, bei fort: 
währender Nichtbefolgung der obigen Vorſchriften aber 
die betreffende Apothefe auf fo lange geſchloſſen werden, 
bis der Gontravenient biejer Verordnung Genüge ge— 
Teiftet haben wird. 

Homburg, den 28, April 1897, 


Landgräfl. Heffifche Landesregierung II. Dep. 
Henrid. 


vd. Fenner. 


No. 160. 


Amtsblatt vom 21. Mai 1837. No. 21. 


Derordnung, 
die Feldfrevelorduung für das Amt Homburg 
betreffend. 

In Gemäßbeit Sereniffimi höchſter Entſchließung 
werben zu nachſtehend angegebenen Paragraphen der 
unterm 16. Juli 1830 für das Amt Homburg publicirten 
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Seldfrevelorbnung folgende, biejelbe mobificirende Beſtim⸗ 
mungen und Zufäge hiermit zur öffentlichen Kenntnig 
gebracht: 


Zu $$. 6. 9. 10. 11. 12. 13. 

1) Die Beftimmungen ber $$. 11. 12. u. 13. ber 
Feldfrevelordnung Sollen fi blos auf die mit 
Borfag im Sinne des $. 9, a. verübt werdenden 
Feldbeſchädigungen beziehen und die Felddiebe nur 
für ihre eigenen Bergehen und beren Kolgen ver- 
antwortlich jein. 

Dieje Derfügung bat in der Art rüdtwirfende 
Kraft, daß fie ſich auch auf bereits ergangene 
aber noch nicht vollzogene Erfenntniffe erſtreckt. 

2) Für die durch ſolche vorfägliche Felbbeichädigungen 
verurfachten Schaden haben bie Damniftcaten je 
doch nur dann auf Vergütung aus der Gemeinder 
faffe Anſpruch, wenn fie diefen binnen 24 Stunden 
nad verübter ober zur Anzeige gefommenen That 
bei dem betreffenden Feldgericht geltend machen. 
Kann bie im $. It. feftgefegte Frift wegen Man- 
geld an paraten Mitteln nicht eingehalten werden, 
fo muß der Erſatz für den liquibirten Schaden 
wenigftend vor Ablauf des nächſten Rechnungs: 
jahrs aus der Gemeindekaſſe geleiftet werben. 

3) Mit der Geldfirafe fann bei boshaften oder muth- 
willigen Feldbeſchädigungen aud ſchon für ben 
erftien Fall eine Gefängnißftrafe bis zu 8 Tagen 
verbunden werben. 

4) Wäre die von einem Feldbeſchädiger nad $. 10. 
und 13. der Feldfrevelorbnung der Gemeinbefaffe 
zu reflituirende Summe für vorgelegten Schaden- 
erjag und Koftenbeträge von früberen Feldbe— 
ihädigungen unverbaltnigmäßig groß und liegen 
milderude Umſtaͤnde vor, jo fann dieſelbe auf das 
Gutachten des Landgräfliden Juſtizamts von der 
Landesregierung reftringirt und ber verbleibende 
Reſt für den zunächſt entdeckt werdenden jolventen 
Feldbeſchädiger rejerwirt werben. 


3u $. 17. 

Beim Feldbiebftapl findet, bezüglich auf die Straf: 
fleigerung in Wiederholungsfällen, einjährige Präfcrip- 
tion, vom Tage der Urtheilöverfündigung an gerechnet, 
fait. 

3u$. 23. 


Ausnahmsweile joll c8 den Amtseinwohnern ver: ; 


fattet jein, ihr Zug vieh felber, getrennt von der Ge— 
meinbebeerde, zur Weide zu treiben, fofern ſolches durch 
erwachjeue, d. h. über 18 Jahre alte Perjonen und ent= 
weber auf demjelben Weibbiftrirte, wo am nämlichen 
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Tage und zu gleicher Zeit die Gemeinbeheerde gehütet 
wirb, oder auf ben von ben GemeinberBerwaltungen 
jelber zum Gingelbüten verpachteten Weideplätzen ge« 
ſchieht. Der durch dad Weiden auf fremden Grund 
füden verübte Schaden wirb mit dem boppelten Betrage 
jeines Taxats geahndet. 


Zu $. 26. 

Wird anderes Federvieh (als Tauben) im Schaden 
betroffen, welches nicht füglich eingetrieben werden fann, 
jo darf es von dem Beſchaͤdigten oder dem Feldichügen 
getöbtet werden. Jedoch muß bies jofort an Ort und 
Stelle geicheben, aud das getödtete Thier daſelbſt noch 
am nämlihen Tage verfharet werben. 


Zu $. 31. 
Die gejegliche Entfernung der zu pflanzenden Dbfl- 
bäume von ben Felbwegen und ber Grenze des ber 
nachbarten Grunbftüds wird auf acht Fuß reftringirt. 


Zu $. 46. 

Die perſönliche Verbindlichkeit der Feldihügen zur 
Zahlung ‚des Schadenerjages für unbeftraft gebliebene 
Mebertretungen ſoll blos in dem Kalle des $. 45. 
eintreten. 


Zu und anftatt des $. 50. 

Die Cognition über die Zumiderbandlungen gegen 
die Feldfrevelorbnung, ſowie gegen die vorftebenden 
Verfügungen fleht Landgräflihem Juſtizamte und ber 
Landgräflihen Regierung I. Dept., nad den über bie 
Gompeteng biefer Behörden bereits beftehenden Bekim- 
mungen, zu. 

Jedoch ſollen bei Gontraventionen, welde blos 
mit Geldbußen bebroht find, dieſe auch fernerhin von 
den Feldgerichten ausgejproden werben, injofern der 
Frevler der That geftändig if und weiter feine Ein- 
wenbungen erhebt, 

Die Recurſe von den Entſcheidungen ber Feldge— 
richte geben an Landgräfliches Juſtizamt und müfjen 
bei Strafe der Defertion binnen 10 Tagen nad ber 
Urtheilöpublication bei dieſer Behörde zu Protocol ger 
geben werben. 

Homburg, den 28. April 1837. 
Landgräfl. Heffifche Landesregierung II. Dep. 
Henrid. 


vd. Kenner. 
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No. 161. 
Amtsblatt vom 4, Juni 1837. No. 23. 





Berordnung. 


In Betreff der ſtückweiſen Erhebung der Schlacht 
acciſe im Amte Homburg wird, zufolge Sereniſſimi 
höchſter Entſchließung, biermit verorbnet: 

Art. 1. 

Die Schlachtacciſe wirb wie bisher von allem im 
folgenden Artikel genannten Schlachtvieh entrichtet, 
wenn baffelbe entweber im biefigen Amte zum Berfaufe 
geichlachtet wird, ober wenn das Fleiſch davon zum 
Berkaufe daſelbſt beftimmt ift. 

Art. 2. 

Diefe Abgabe beträgt einichlieglich der Reluitions— 

beträge für bie abzugebenden Rindszungen 


1) von einem Ochſen 2fl. 30 fr. 
2) „ einer Rub . 1.20 „ 
3) „ einem Rind unter 400 und über 

200 Pfund . ra N 
4) von einem Faffelochien . * UA 
5) un IR atgeRofenenRinbien — 45 „ 
6) vn Kae ... — 10 „ 
T) Schafe.. 2: 10 „5 
8) u vn em .. — 5, 
9) „  Biegenbod oder einer Ziege — 10 „ 
10) „ Schweine — 2 „ 


Der Acciſer bat außerdem von den unter No. 1, 
2, 3, 4 und 5 genannten Biehiorten per Stüd 4 fr. 
und von den übrigen per Stüd 2 fr. Gebühren in 
Anipruc zu nehmen, 

Bei der beftebenden Obſervanz, mwonad "jedem 
Metzger fährlid ein halbes Stück von jeder der ange: 
führten Viebgattungen zu feinem eigenen Bebarfe accid: 
frei überlaffen wird, bebält ed auch fernerbin fein Ber 
menden. 

Art. 3. 

Niemand darf ein der ſtückweiſen Beraccifung 
unterworfenes Stück Vieb eher Ichlachten oder ſchlachten 
laſſen, als bis er ſich mit einem Schlachtſchein verſehen 
hat. Dieſer kann nur von dem Acciſer des Ortes, 
wo geſchlachtet wird, ausgeſtellt werden und muß zu: 
gleich die Quittung über die bezahlte Acciſe enthalten, 
ſowie auch den Ort und die Zeit des Schlachtens genau 
angeben. 

Art. 4. 

Diefenigen, welche accisbares Vieh zum eigenen 

Gebrauch ſchlachten, jedoch einen Theil davon zum 
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Verkaufe beſtimmen, was ihnen unter der Vorausſetzung, 


daß fie der Borfchrift des vorhergehenden Artifeld nach⸗ 
fommen, erlaubt fein ſoll, haben nur von dem zum 
Berfaufe beftimmten Theil die Accife zu erlegen. Eben 
fo baben inlaͤndiſche Metzger, welche in benachbarten 
Oriſchaften gemeinihaftlih mit Ausländern ſchlachten, 
blos ibren zum Berfaufe im Inlande beftimmten Fleiſch⸗ 
antbeil zu veracciien. 

Den Schlachtſchein müflen fie indeſſen in dieſem 
Kalle, noch ebe fie ſchlachten, bei dem Acciſer ihres 
MWohnorts einföfen und biernähft auch demjelben das 
zu verfaufende Fleiſch vorzeigen. 


Art. 5. 

Zumiderbandlungen gegen bie Beftimmungen ber 
vorhergehenden Artifel, fei es, daß die Pflichtigen über: 
haupt feine Scheine bei dem rempetenten Uccijer vor 
dem Schladten gelöſt baben, oder daß bie Beracrifung 
auf die Declaration der Schladtenden bier zu niedrig 
geicheben ift, begründen Accisdefraudationen und werben 
mit einer Geldbbuße geabndet, welche dem Zebnfachen 
des mwirffih oder prälumtive defraudirten Accisbetrages 
aleih fein, von der Nachzahlung des letzteren nicht ber 
freien und nie weniger als 5 fl. betragen ſoll. Unter 
läßt im zweiten Falle des Art, 4 der Pflichtige die bort 
vorgejchriebene Vorzeigung des Fleiihes vor dem Ber: 
faufe, jo wird er jchon deswegen mit einer Geldbuße 
von 5—10 fl. belegt. Gleiche Strafe trifft den, welcher 
ohne bejondere Anzeige bei dem Acciſer früher ober 
Ipäter oder an einem anderen Orte ſchlachtet ober 
ſchlachten läßt, als in dem Schlachtſchein angegeben if. 

Urt. 6. 

Wird in biefigem Amte geſchächtet, jo darf der 
dabei abhibirt werdende hieſige Schächter nit eher das 
Meſſer anjegen, als bis ibm der Schlachtſchein einge- 
hänbigt worden ift, 

Dieje Scheine hat er, nachdem er fie in ein bazu 
beftimmtes Regifter eingetragen bat, von Duartal zu 
Quartal an Landgräflihe Rentei dabier abzuliefern z 
Alles bei Bermeidung einer Ordnungsftrafe von 2—5fl. 

Goneurrirt derielbe bei dem Schlachten nicht, fo 
liegt die Verbindlichkeit, zu der angegebenen Zeit bie 
Schlachtſcheine an Landgräfliche Rentei abzuliefern, den 
Schlachtenden jelber ob und zwar bei Strafe doppelter 
Zahlung des darin quittirten Accisbetrages für jeben 
Berfänmungsfall. 

Art. 7. 

Sämmtliche Acciſer des biefigen Amtes baben bie 
erhobenen Accisbetraͤge vierteljahrweife an Landgräfliche 
Rentei abzuliefern. 
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Art. 8 

Die Landgräflihen Acciſer, Accisaufſeher und bie 
Bandjäger find insbejondere beauftragt, den Zuwider⸗ 
handlungen gegen bie vorliegende Berorbnung nachzu—⸗ 
forichen und zur Beftrafung anzuzeigen. Zu dem Ende 
müffen ihnen auf Verlangen die Häufer ſammt Zube: 
börungen zum Gintritte geöffnet, die Schlachtſcheine 
vorgezeigt und nötbigenfalls Nachwiegungen geftattet 
werben. Auch find fie ermädtigt, unter Beobachtung 
der gejeglihen Vorſchriften Hausvifitationen; vorzu- 
nehmen. 

Die in gegenwärtiger Berorbnung angebrobten 
Strafen werben von Landgräflihem Juſtizamt dahier 
erfannt, 

Homburg, den 26. Mai 1837. 


Landgräfl. Heffifche Landesregierung III. Dep. 
Henrid. 


vd. Fenner, 





No. 162. 
Amtsblatt vom 16. Juli 1837. No. 29. 


Verordnung, 


das Recht zum Lumpeneinſammeln im 
Amte Homburg betreffend. 

Mit höchſter [Ermächtigung Sereniffimi wirb auf 
den Grund bes Geſetzes vom 31. Mai 1810 $. 11. 
über den Betrieb der nicht zünftigen Gewerbe zum 
Schutze bes ausjchließenden Rechtes der zum Ginfammeln 
der Pumpen Gonceffionirten hiermit Nachſtehendes ver: 
orbnet: 

Artikel 1. 

Das Einfammeln oder Auffaufen von Lumpen zur 
Papierfabrifation im biefigen Amte ift für jeden von ber 
unterzeichneten Stelfe nicht bejonbers dazu Berechtigten 
oder von dem Gonceffionirten nicht bejonders dazu 
Bevollmaͤchtigten, ſowie 

Artikel 2. 

Jede Niederlage von Pumpen in dem Amte Hom— 
burg ift, mit Ausnahme der bes Goncejfionirten und 
der auf den Papierfabrifen des genannten Amtes, 
verboten. 

Artifel 3. 


Die Zuwiderhandlung gegen dad Verbot des | 
Artikels 1. wird mit einer Geldbuße von zwei Gulden | 
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oder mit breitägigem Gefängniß, bie Uebertretung bes 
Berbots im Artikel 2. aber mit einer Geldbuße von 
fünf bis zehrf Gulden oder mit acht⸗ bis vierzehntägigem 
Grfängnig beftraft, in beiden Fällen aud die gefam- 
melten, aufgefauften oder niedergelegten Qumpen con- 
fiseirt. Im Wiederholungsfalle werden obige Strafen 
verboppelt. 
Artifel 4. 

Alle hiermit in Widerſpruch fiehenden älteren 
Strafbeflimmungen, ſowie auch die Verorbnung vom 
10. Februar 1809, wonach die Ausfuhr der Lumpen 
in’s Ausland verboten ift, find aufgehoben. 

Homburg, den 3. Zuli 1837. 


Landgräfl. Heffifche Landesregierung III. Dep. 
Henrid. 
vd. Kenner. 


No. 163. 
Amtsblatt vom 20. Auguſt 1837. No. 34. 





VDerordnung. 


Um”auc bei dem Betriebe der Steinbrüde, Sand- 
und Kiesgruben in den verfchiedenen Feldgemarfungen 
des biefigen Amtes das Material für den erforderlichen 
Bedarf auf eine vortbeilhafte Weile zu gewinnen, eine 
Gleihförmigkeit in den Abgaben zu erzielen und biefe 
für die betreffenden Kaſſen zu fihern, wirb hiermit 
verordnet: 

daß die Beftimmungen der Berorbnung vom 14, April 
d. J., über den Betrieb ber Steinbrüde ıc. in den 
herrſchaftlichen und Gemeinde-Waldungen, fowie 
ber dazu gehörigen Steinbrecher-Inftruction vom 17, 
deffelben Monats — infoweit ibre beiondere Natur 
eine jolhe Anwendung nicht ausſchließt — auch bin- 
fihtich des Betriebs der in den verjchiedenen Feld- 
gemarfungen biefigen Amtes befindlichen berr- 
ſchaftlichen oder gemeinbeitlihen Steinbrühe, Sand: 
und Kiesgruben vom Tage des Erſcheinens gegen- 
wärtiger Verordnung im biefigen Amtsblatte an, 
jedoch unter folgenden, burd die veränderten Ber: 
bältnifje bedingten Modificationen, beobachtet werben 
follen. 

Die Anweifungen zur Berabfolgung von Stei- 
nen 2. aus den berridaftlihen Steinbrüden ıc. 
werden, wie bies bisher beobachtet worden, von 


« 
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Landgraͤflicher Rentei dahier gegen Empfang ber | geladenen Perſonen erſcheinen, bei ſtattfindenden Ber: 


nad $. 6. der Verordnung vom 14. April d. J. zu 
entrichtenden Taxe und zwar gleichzeitig mit ber 
Quittung verlieben, ansgeftellt und von dem Em— 
pfänger an den betreffenden Ghauffeewärter abge- 
geben, welcher bierauf das angewieſene Material 
verabfolgen zu laffen und mit dieſen Anweifungen 
nad ber dem Ghauffeeperfonal bereits früher ertheil- 
ten Inftruetion zu verfahren hat. 

Was dagegen bie] Berabfolgung von Material 
aus ben gemeinheitlihen Steinbrüchen ıc. anbe⸗ 
Tangt, fo können bie desfallfigen Anweifungen gültiger: 
weile nur von den betreffenden Schultheißen ausge: 
fiellt und müflen, nachdem von bem einjchlägigen 
Gemeinderechner der Empfang der tarifmäßigen Ab» 
gabe darauf beſcheinigt worben, an ben Gemeinde 
feldihägen abgegeben werben, welder das barauf 
verzeichnete Material an den hierzu beflimmten Orten 
anzumeijen und verabfolgen zu lafien, und bie ihm 
dergeftalt eingehändigten Anweiſungen am Schluſſe 
jeden Monats an Landgräfliches Berwaltungsamt das 
bier abzuliefern hat. Gleichzeitig find bie verſchie— 
denen Schultheißen gehalten, an letztere Behörde 
monatlihe Berzeichniffe der von ihnen ausgeftellten 
Materialanweilungen zur Führung der nötbigen Con» 
trole und Behufs Erlafjes der Einnahmebdecreturen 
einzujchiden. 

Homburg, den 24. Juli 1837. 


Landgräfl, Heff. Landesregierung IL u. III Dep, 
Henrid. 


vd. Fenner. 


No, 164. 
Amtsblatt vom 24. Sept. 1837. N0.39. 





Publicandum, 

die Vorladungen vor Laudgräſliches Juſtiz- 

Dberamt zu Meifenbeim als Polizeigericht 

mittelft einfacher Avertiffements betreffend, 

In Gemäfheit Serenilfimi höchſter Entſchließung 

ift verfügt worben und wird hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß in den Fällen, in welchen das 
Öffentliche Minifterium beim Volizeigerichte zu Meijen- 
beim von ber ihm durch den Artikel 147 des Geiep- 
buches über das Verfahren in Etraffachen eingeräumten 
Befugniß Gebrauch macht und die auf dieſe Weije vor 


urtheilungen. ber Betrag von je 10 fr. für ben Bor- 
ladenden von dem ®erichte verwilliget und mit in bie 
Koften-Piquibation aufgenommen werben fol. 
Homburg, ben 16. September 1837. 
Landgräfl. Heffiiche Landesregierung I. Dep. 


Henrid. 
vd. Kenner. 





No. 165. 
Amtsblatt vom 19. Nov. 1837. No. 47. 


Wir Ludwig Wilbelm, von Gotteg 
Gnaden fouverainer Landgraf zu Heſſen ıc. ıc. 
baben auf den Uns desfalls von Unferer Landesregie- 
rung erftatteten Vortrag verordnet und verorbnen hier« 
mit, wie folgt: 

Art. 1. 

In allen nad der Berfündigung der gegenwärtigen 
Berorbnung bei Unferem Yuftizoberamt zu Meiſenheim 
anbängig werdenden Givilrechtsfachen, bei welden die 
daſelbſt beftehende franzöſiſche Prozeß-Gefeggebung die 
Bertretung der Parteien durch Anwälte vorjchreibt, fol 
dieſe Vertretung in erfter Juſtanz den gefeglihen Be— 
flimmungen gemäß wieder ftattfinden. 

Art. 2. 

Die bei dem genannten Gerichte angeftellten Ad- 
vocaten verjeben zugleid die Yunctionen der Anwälte 
und haben für ihre Dienftleiftungen in biefer ihrer 
doppelten Eigenſchaft nur die Hälfte der den Anwälten 
in dem faijerlichen Decrete vom 16. Februar 1807 aus— 
geworfenen Taranjäge zu beziehen. 

Art. 3. 

Im Falle der Verbinderung oder in Grmangelung 
ber zur Vertretung ber litigirenden Parteien erforber- 
lichen Anzahl der bei Unſerem AYuftizoberamte angeftellten 
Advocatanwälte fönnen deren Runetionen von Unferen 
Notaren oder andern burd das Gericht zu bezeichnenden 
dazu befähigten Perionen übernommen werben. 


Art. 4. 

Für die den Advocatanwälten übertragen werbenben 
Bertheidigungen ber peinlich; Angeflagten follen die ihnen 
zufommenden Honsrarien von Unjerer Landesregierung 
1. Deputation nah dem Werthe ibrer Arbeiten von 
Amiswegen fefigeftellt und gegen bie Debenten executoriſch 


erflärt werben. Zugleich hat diefelbe zu beflimmen, in 
welchen Fällen ber Angeflagte ald im Armenrecht und 
unentgeldlid vertheidigt angefeben ſein ſoll. 
Urkundlich Unſerer eigenhändigen Unterſchrift und 
beigedruckten Landgraflichen Inſiegels. 
Homburg, den 2. Novemver 1837. 


(L. S.) Ludwig, 
Landgraf zu Hefien 





No. 166. 
Amtsblatt vom 12. Nov. 1837. No.46. 





Wir Ludwig Wilhelm, von Gottes 
Gnaden fouverainer Landgraf zu Helien ar. ıc. 
haben Uns, in Erwägung, daß es bis jegt an den er— 
forderlihen gejeglihen Beftimmungen zur Berjorgung 
der Mittwen und binterlaffenen Kinder Unferer Diener 
gefehlt, aus landesväterlicher Fürjorge bewogen gefunden, 
über die Penfionirung der Wittwen und Waiſen Unferer 
Staats » und Hofdiener gejeglihe Beflimmungen zu 
treffen, und verorbnen daher, nad Anhörung Unjerer 
Landesregierung, wie folgt: 


Allgemeine Geflimmung. 
Art. 1. 
Zur Berjorgung der Wittwen und Waijen Unjerer 
Dienerichaft joll eine Anftalt unter der Benennung 


Landgräfl. Heſſiſche allgemeine Verforgungsanftalt 
für Wittwen und Waifen Landgräflicher Diener 
errichtet werden, welche unter dem beionderen Schuge 

und der Aufficht des Staates ficht. 

Dagegen baben die Frauen und Kinder derjenigen 
Unjerer Diener, welche nad dem Zeitpunfte der Boll: 
ziehung gegenwärtigen Gejeges verfterben werben und 
nach den Grundregeln jener Anftalt zur Theilnahme an 
berjelben berechtigt waren, feinerlei Anſpruch auf eine 
Penfion oder Unterftügung aus der Staatsfafle. 


Erfler Abſchnitt. 
Bonden Theiluebmern an diefer Anftalt und 
deren Pilihten 
Art. 2. 
Berechtigung zur Thellnabme, 
Zur Theilnahme an dieſer Anftalt find im Allge— 
meinen alle Unjere activen Staate und Hofdiener, geift- 
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J 
lichen und weltlichen Standes, die Dfficiere Unferes 
Linienmilitärd und die orbentfichen Lehrer am ben Öffent- 
lichen Volksſchulen, und zwar obne Unterfchteb, ob die⸗ 
felben ledig, verbeirathet ober Wittwer find, berechtigt 
unb verpflichtet. 


Art. 3. 
Ausnahmen hiervon. 
Ausgenommen hiervon find: 

1) Charalteriſirte Perjonen ohne wirflihes Amt und 
Gebalt; 

2) active Diener, welche und jo lange fie feinen Ge- 
balt beziehen; 

3) die fathofiichen Geiſtlichen; 

4) ſolche Diener, die nad ber Natur ihres nieberen 
Dienftverbälmiffes ohne richterliches Urtheil und 
ohne alle Förmlichkeit entlaffen werben lönnen; 

5) ſolche Diener, welde den öffentlichen Dienft blos 
als Nebengeichäft verjehen. 


Art 4 
Traufitoriihe Anenabmen, 
Sodann find zum Beitritt nicht verpflichtet, wohl 
aber berechtigt: 

1) Diejenigen Unferer dermaligen activen Diener, 
welde zur Zeit der Bollziebbarfeit gegenwärtigen 
Geſetzes das fünfzigfte Lebensjahr zurüdgelegt 
baben und nicht in dem Falle find, Wittwen oder 
penfionsfähige Waifen zu binterlaffen. Sollte 
aber biejer Fall Ipäter noch eintreten, jo find auch 
fie zum sofortigen Beitritt verpflichtet und vers 
bunden, das Antrittsgeld und die jährlichen Bei 
träge gerade fo und zwar mit Zinfen zu 5%o zu 
entrichten, als wenn fie glei Anfangs bei Er- 
richtung der Anftalt Theil genommen bätten. 

2) Alle Diener, welche zu dem sub pos. 1. dieſes 
Artifels erwähnten Zeitpunfte im Penfionszuftande 
fi befinden. Wollen diefe jeboh von dem ihnen 
bierdurch eingeräumten Rechte zum Beitritt Ge: 
brauch maden, jo haben fie diefes, bei Verluſt des 
Rechtes, innerhalb eines Vierteljabres von jenem 
Zeitpunft an gerechnet, zu thun. 


Art. 5. 
Bon dem Eube der Betbeiligumg an ber Auftalt: 
1) Weberteitt In fremde Dieufte. 

Die Theilnahme an der Anftalt, und jomit alle 
Rechte und Verbindlichkeiten an und gegen biefelbe 
bören auf: 

1) Wenn ein Mitglied des Inflituts aus Unſeren 

Dienften aus» und in fremde Dienfte übertritt. 
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In diefem Falle erhält baffelbe ein Biertheil feiner 
bezahlten Gintrittägelber, jedoch ohne Zinfen, zurüd; 
die anderen drei Biertpeile ſowie bie entrichteten 
Sahreöbeiträge verbleiben dagegen ber Anflalt 
unverfürzt. 


Art. 6. 
2) Dienftentfepung. 


2) In dem unerwarteten Falle der Gafjation oder 


ber Dienftentlaffung eines Dienerd hört derſelbe 
auf, Mitglied des Inftituts zu fein, ohne baß die 
von ihm entrichteten Antrittsgelder und Jahres- 
beiträge zurüdgezablt werden. Segen jedoch feine 
Frau oder Kinder bie von ihm vor feinem Aus- 
tritt aus der Anftalt geleifteten Beiträge fort, jo 
find diefelben nad feinem Tod, falls er nicht 
mittlerweile in fremde Dienfte übergetreten war, 
penfionsfähig. 


Art. 7. 
3) Eutweidung. 


3) Die Entweihung eines Dieners zieht ebenfalls 


den Berluft jeiner Betbeiligung an der Anftalt 
und feiner gezahlten Jahreebeiträge und Antritte, 
gelber nad fi; ſetzen jedoch feine zurüdgeblieben, 
Frau oder Kinder die von dem Entwichenen zu- 


Art. 9 
5) Ducch zweijährige Nichtzahluug der Beiträge, 


5) Bleibt ein Mitglied, ungeachtet aller angerwendeten 


geſetzlichen Zwangsmittel, mit feinen Jahresbei⸗ 
trägen von zwei Jahren im Nädfland, fo er- 
loͤſchen alle feine Anſprũche an die Anftalt fo lange, 
bis alle rüdftändige Abgaben deffelben an bie Kafle 
des Inſtituts vollftändig berichtigt find. 


Zweiter Abſchnitt. 


Bon dem Vermögen nud den Ginfünften ber Auſtalt. 


Art. 10. 
Bon dem Fond der Anſtalt im Allgemeinen, 
Die Mittel zur Beftreitung der Ausgaben der An 


flalt werden aufgebracht: 
1) dur Antrittsgelber der Mitglieder; 
2) durd Diejenigen Theile ber Sterbquartal— 


beſoldungen ber Mitglieder des Inſtituts, 
welche von dem Todestage an bis zu Ende des 
betreffenden Rechnungsquartals verfallen; biefe 
Theile der Sterbquartale ſollen künftighin nicht 
mehr den Hinterbliebenen, jondbern ber Wittwen- 
Berjorgungsanftalt zufalfen. Dagegen joll ber 
Gehalt eines Dieners bis zu jeinem Todestag, 
wie bisher, deſſen Angehörigen belaffen werben; 


legt entridhteten Beiträge fort, jo find fie nah | 3) durch einen jährlichen Beitrag aus der Staatd- 


dem Tode des Pegteren penfiongfähig, wenn der⸗ taſſe; 
ſelbe nicht mittlerweile in fremde Dienſte einge- | 4) durch jährliche Beiträge der Mitglieder der 
treten war. Anftalt. 
Art. 8. Art. 11. 
4) Durd Berzict. Inebeſondere I) Don den Antrittsgeldern. 


4) Ein Verzicht auf die fernere Theilnahme fleht nur Jeder Theilnehmer an der Anftalt ift verbunden, 
denjenigen Mitgliedern frei, welche ihr Amt nieder» | ein für alle Mal einen Theil feines jährlichen Dienft- 
legen obne in fremde Dienfte überzutreten, jowie | einfommens in bie Kaffe des Anftituts ald Antrittsr 
jene, welde in ben Penfionsftand verfegt werben. | geld einzuzablen, und zwar beftebt biefer Theil: 

Im Falle eines ſolchen Berzichts hören dieſe a) bei denjenigen, welde vor dem zurüdgelegten 


Diener zwar auf, Mitglieder des Inſtituts zu 
fein, jebod erhalten fie weber die gezahlten An- 
trittögelder noch die gefeifteten SJahresbeiträge 
zurüd. 

Berzichten ſolche Diener nicht auf ihre er- 
mworbenen Anfprüde an die Anftalt, fo bleiben fie 
auch fernerbin Theilnehmer derfelben und müſſen 
die Sahresbeiträge von der Gehaltfumme fort 
entrichten, welde fie zulegt vor ihrer Amte- 
nieberlegung ober Penftonirung bezogen haben, 
wogegen auch die dereinſtige Penfion ihrer 


Wittwen oder Waiſen nah derſelben Gehalts- | 


fumme bemefjen wird. 


often Lebensjahre in bie Anftalt eintreten ober 
— mas fünftig bier gleichbedeutend ift — vor 
dem 3Often Sabre einen Dienft erhalten, in einem 
Achtel ihres jährlichen Dienfteinfommenge, ald dem 
einfahen Autrittögelbe; 


b) bei denjenigen, welche nad vollenbetem 30ften und 


vor zurüdgelcgtem 40ſten Lebensjahre in die An« 
falt treten, in oben beftimmtem einfachen Antritte- 
gelde und einem Biertheile defjelben mehr, mit- 
bin in Theilen ihres jährlichen Dienftein- 
fommend; 


" €) bei denjenigen, welche nach zurüdgelegtem 4Often 


und vor volleudetem 50ſten Lebensjahre eintreten, 


in dem Anderthalbfachen des einfachen Antrittes 
geldes, mithin in %s Theilen ihres jährlichen 
Dienfteinfommeng; endlich 

d) bei denjenigen, welde nad vollendetem 50ſten 
Lebensjahre Theilnehmer der Anftalt werben, in 
bem Doppelten ber einfachen Antrittsgelder, mits 
bin in einem Viertheil ihres jährlihen Dienft- 
einfommene, 


Art. 12. 
Fortjepung. 

Dieſes Antrittögeld muß nicht nur von dem Dienft- 
einfommen, welches der Theilnehmer zur Zeit feines 
erften Gintrittes hat, ſondern aud von jeder jpäteren 
Gehaltsvermehrung entrichtet werden, und zwar von 
der letzteren derjelbe aliquote Theil, welchen das Mit- 
glied bei feinem erften Gintritt gezahlt bat. 

Für diejenigen Antrittögelder, welche ein Mitglied 
bei feinem erften Eintritte in bie Anftalt zu entrichten 
hat, fann eine Zahlungsfrift von zwei Jahren, vom 
Tage des Eintritts an gerechnet, geftattet werben, jedoch 
nur gegen genügende Sicerheiteftellung unb gegen 
fünf Procent jährliher Zinjen. Innerhalb folder Frift 
muß aledann das Antrittsgelb in acht gleichen Duartal- 
raten abgetragen werben. 

Das Antrittsgeld von den Gebaltserböhungen ba- 
gegen muß ſofort bei ber erftien Quartalratenzablung 
der Teßteren entrichtet, resp. davon in Abzug gebracht 
werden, 

Stirbt ein Mitglied vor der gänzlihen Einzahlung 
feines jchuldigen Antrittögeldes, jo ſoll bafjelbe, resp. 
deſſen Reft, nötbigenfalls von der, der binterbliebenen 
MWittwe ober den Kindern zufommenden Venfion abge: 
zogen werben, bergeftalt, daß die Auszahlung der legr 
teren an die Penfionsberechtigten erft nad gänzlicher 
Berichtigung des reftirenden Antrittögelded Statt haben 
fann. 


Art. 13. 
2) Betrag der Staatskaſſe. 

Den jährlihen Beitrag, welcher dem Snftitut fo 
lange, bis es völlige Selbftftändigfeit gewonnen haben 
wird, aus ber Staatsfafje geleiftet werden joll, beftims 
men Wir auf die Summen von 1500|. Da jebod 
Diejenigen Penfionen, welche Wittwen und Waiſen vor 
bem Zeitpunft der Vollziebung gegenwärtigen Geſetzes 
verftorbener, und zur Theilnabme an dem Snftitut 
qualificirt gewefener Diener aud ber Staatskaſſe be— 
willigt find oder noch bewilligt werden, auch fernerhin 
aus tiefer Kaffe entrichtet werben jollen, jo wird vor- 
läufig der oben feftgejeßte Beitrag der Staatsfaffe jo 
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fange und infomweit nicht an die Wittwenfaffe eingezahlt 
werben, wie lange und inmieweit der Gefammtbetrag 
obenerwähnter, auf ber Staatsfafje ruhend bleibender 
Penfionen nicht unter die Höhe von 1500 fl. herabfinft. 


Art. 14. 
3) Jabresbeiträge der Mitglieder, 

Aufer den Antrittögeldern bat jebed Mitglied 
jährlich einen Beitrag zur Wittwenfaffe zu entrichten, 
welder Jahresbeitrag auf zwei vom Hundert 
Gulden des jährlihen reinen Dienſteinkommens feflges 
fegt wird und ‚in Quartalraten praenumerando zu 
zahlen ift. 

Für den unerwarteten Fall, daß die zur Beftreitung 
der laufenden flatutenmäßigen Ausgaben der Wittwen- 
fafie beſtimmten Cinfünfte (fiche Art. 15. alin. 2.) un 
zureichenb werden follten, behalten Wir Uns vor, bie 
Größe der oben beflimmten Jahresbeiträge, jedoch nicht 
weiter als auf das Doppelte berfelben, zu erhöhen. 
Sollten durch den Gintritt ganz bejonderer, unvorber- 
zujebender Umftände die laufenden Ausgaben fi ber 
geftalt temporär erhöhen, daß biefelben auch nicht bei 
einer Grböbung auf das eben feitgefegte Marimum 
aus den laufenden Ginfünften der Kaffe beftritten wer- 
den fönnten, jo werden Wir durch bejondere Ber- 
fügung die den BVerhältniffen angemefjene Abhülfe ein- 
treten laſſen. 


Art. 15. 
Verwendung diefer Einkünfte, 

Die infünfte der Wittwen-VBerjorgungsanftalt 
aus den Antrittsgeldern und aus den ihr über: 
wiefenen Sterbquartalbejoldungstheilen (Art.10. 
und 11.), die nach Beftreitung der Taufenden Ausgaben 
verbleibenden Weberjhüije aus der für jene be 
ftimmten Ginnahmer, ſowie alle Vermächtnifſe und 
Schenfungen, welde ber Wohlthaͤtigkeitsſinn Ein⸗ 
zelner dem Fond zuweiſen wird, ſollen gegen gehörige 
Sicherheit verzinslich angelegt werden und aus ihnen 
bildet ſich das Grundvermögen der Anſtalt, welches 
niemals und zu keinerlei Zwecken in ſeinem Beſtande 
angegriffen werden darf. 

Dagegen werden zur Beſtreitung der jaͤhrlichen 
Penſionen und ſonſtigen fatutenmäßigen Ausgaben der 
Wittwenfaffe verwendet: der jährlihe Ertrag bee 
nugbringenden Grundvermögens, bie Zabresbeiträge 
der Mitglieder und der jährlide Zuſchuß aus 
der Staatsfafle (Art. 13. und 14.), ſowie diejenigen 
Beträge, welche als eine außerordentliche Gabe gerade 
zu diefem Zwede etwa gegeben werben, 





Art. 16. 

Bas hier zum reinen Dienſtelnkommen gerechnet wird, 

Zum reinen Dienfteinfommen, nad welchem bie 
Größe der Antrittögelber, der Yabresbeiträge, ſowie 
der Penfionen bemefjen wirb, werben außer dem firen 
Geld» oder Naturalgebafte auch alle jonftigen Gebühren 
und Nugungen, welche einem Diener als Dienftgehalt 
angerechnet find, mit alleiniger Audnabme der zufäl- 
ligen Diäten und rein perjönliden Gebalteju- 
lagen, gerechnet. 

Dei der Geldwerthöberehnung von Naturalber 
joldungstbeilen, welche nicht bereits in Geld angeichla- 


gen find, wirb 


das Malter Waizen zu . Sf. 
„ „ Korn zu 6„ 
"» Gerſte zu. 4, 
— „ Men .:... 8, 
der Gentner Heu zu... . Alu 
das Fuder Strob u . .. 8, 
das Klafter Buchenbolz zu. 16 „ 
„m Gichenbolz zu. . 12, 
das Hundert Wellen u . . 10, 


angenommen. 

Zur Feſtſtellung bes jährlichen reinen Dienftein- 
fommens ſolcher Diener, welche feine oder nur theilweiſe 
fire Gehalte bezieben und auf Gebühren, Renten, Grund- 
zinjen, Zehnten und dergleichen ftatt Gehaltes ange- 
wieſen find, ift zu dem bier in Rebe ftebenden Zwecke 
bie eigene Schriftliche Angabe des Dieners genügend. 

Sollte jedoch die Verwaltungsbebörde der Anftalt 
Gründe haben, in die Nichtigkeit der Angabe einen 
Zweifel zu jegen, jo ift dieſelbe ermächtigt, von ben 
betreffenden Dienern eine näbere Nachweiſe, etwa Bor: 
lage ihrer geführten Bücher ꝛc., zu verlangen. 


Dritter Abfchnitt. _ . 
Bon den Penfionen und der Berechtigung 
zum Bezug derfelben, 
Art. 17, 
Größe der Penfionen. 

Die jährliche Penfion, auf deren Bezug die Wittwe 
oder die hinterlaffenen leiblichen ehelichen Kinder eines 
verftorbenen Mitgliedes des Inſtituts nah den folgen» 
den Beftimmungen Anſprüche haben, wird vorläufig und 
vorbehaltlich einer den vermehrten Kräften des Fonds 
entiprechenden fünftigen Grhöbung auf ein Viertheil 
des Gejammtbetrags des reinen Dienſteinkommens feft- 
gelegt, nad welchem ber verftorbene Ehegatte, resp. 
Bater, die legten Yabresbeiträge vor feinem Tode zu 
entrichten hatte, 
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Art. 18. 
PBenfionsbezug der Wittwen und deren Verpflichtung im 
Anfehung der Kinder. 


Die Witte hat die Verpflichtung, jo Tange fie im 
Genuß der Penfion verbleibt, mit dieſer die leiblichen 
ebelihen finder ihres verftorbenen Ghegatten, ſeien 
diefe aus einer früberen oder der legten Ehe defielben 
entiprungen, zu ernähren und zu erziehen. 

Kommt fie diefer Verpflichtung nicht nach, oder 
fann oder will fie bie Kinder nicht bei fich behalten, fo 
wird der Wenfionggebalt nah Köpfen unter fie und bie 
penfionsfäbigen Kinder ihres verfiorbenen Ehegatten 
bergeftalt getbeilt, baf fie (die Wittwe) einen doppelten 
Kopftheil erbält. 


Art. 19. 
Penfionsbegug der Kinder. 

Die hinterbliebenen leiblichen ehelichen Kinder 
bes verftorbenen Mitgliedes, welde das neunzebnte 
resp. zwei und zwangzigfte Jahr noch nicht zurüdgelegt 
baben, haben alsdann einen jelbfiftändigen Anſpruch auf 
die ftatutenmäßige Penfion, wenn ihr verfiorbener Vater 
feine Frau binterlaffen hat, oder wenn die binterlaflene 
Wittwe ihres Vaters aus irgend einem gejeglichen 
Grunde (Siehe Art. 22.) ihrer Penfion verlufig ger 
worden iſt. 

Die penfionsfähigen Kinder tbeilen die ihnen zus 
fommende Penfion nah Köpfen bergeftaft unter ſich, 
daß der Antbeil desjenigen der Kinder, welches aufhört 
venfionsfäbig zu fein (Art. 22. A. B. 2.), auf die anderen 
noch penfionsfähigen Geſchwiſter deſſelben zu gleichen 
Theilen übergeht. Die volle Penfion wird daher jo 
lange ausbezahlt, bis feins der Kinder mehr penfiond- 
fäbig iſt. 

Art. 20. 


Don dem Penfionsbezug im Falle eine wienerwerbeirathete Wittwe 
wiederum Wittwe wird, 


Im Falle, eine Wittwe, welche durch Wiederver— 
ebelihung ihre Penfion zu Gunften der Kinder ihres 
früheren Ehegatten verloren, wiederum Wittwe wird, 
fo bat biejes auf den Penflonsbezug der Kinder ihres 
früheren Ehegatten feinen Einfluß, und fie und ihre 
Kinder letzter Ehe erhalten, wenn ihr letzter Ebegatte 
ebenfalls Mitglied des Inftituts war, nur die Penfion, 
auf welche fie von ihrem legten Ehegatten, resp. von 
iprem leiblichen Vater, her Anſprüche erworben haben. 


Art. 21. 
Einfluß der Cheſcheldung auf die Penfionsberechtigung. 
Eheſcheldung quoad vinculum entzieht ber geſchie⸗ 
denen Ehefrau alle Anſprüche gr eine  dereinftige 
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Penfion: die Kinder aus einer ſolchergeſtalt aufgelöften | Rath, zu entſcheiden, und bie Größe bes jährlichen 
Ehe dagegen find nad ihres Baters Tod penfionsfähig. | reinen Dienfteinfommens der einzelnen Mitglieder ale 
Norm für die an die Wittwenfaffe zu leiftenden Ab: 


A re 2. gaben und für die zu zahlenden Penfionen Feftzuftellen. 
SEDEAR. Dak ONESGEEEI DIE Sie if für die vollftändige und genaue Befolgung der 
Das Net auf den Bezug einer Penfion, resp. auf gejeglihen Grundregeln des Inftituts verantwortlich. 
den Fortgenuß berielben, hört auf: Eine die Verwaltungs und Geſchaͤftsordnung näher 
A. Im Aügemeinen beftimmende Berfügung bat Unfer Gebeimer Rath ſo— 
4) wenn der Penfionär eines auffallend unfittlipen | Fort nad dem Erſcheinen des Gegenwärtigen zu erfaffen. 
Lebenswandels, ſchwerer Vergeben oder Verbrechen Art. 4. 
überführt wird; Ton dem Redner des Fouds. 


2) durd den Tod und zwar mit dem Todestag ; 
3) wenn und jo fange der Venfionär obne aus— 
dbrüdlihe Bewilligung ber Wittwenfaffen- 
Gommilfion feinen Wobnfig im Auslande nimmt. 
Wird jedoch diefe Bewilligung vorliegender Gründe 
wegen ertbeilt, jo wirb bie Penfion ohne Abzug fort: 


Der Commiſſion wird zur Verwaltung der Haupt 
faffe ein befonderer Rechner beigegeben, ber bie Ein— 
nahmen und Ausgaben ber Kaffe unter der Gontrole 
der Commiſſion zu effectuiren und zu verrechnen bat. 
Für feine desfallfigen Bemühungen ſoll ihm eine Ver: 
gütung aus der Kaffe geleiftet werben. Derjelbe bat 


entrichtet. eine Gaution in baarem Gelde gleih dem 4. Theile 
j I URN der jährlichen Ginfünfte der Kaffe zu leiften. 
41) für Wittwen durch Wieberverbeiratbung mit : 
dem Tage des Abichluffes der Ehe; Art. 25. 
2) für Kinder Redhunngsablage. 
a) durch Gintritt in das 20. Lebensjahr bei dem Die von dem Redner jährlich aufzuftellende Jahres: 
weiblichen und bei dem männlichen Geſchlechte rechnung wird, nad geſchehener Reviſion und Juftificatur, 
durch Eintritt in das 23. Lebensjahr ; mit einem umfaſſenden Rechenſchaftsbericht über den 


b) dur frübere Berbeiratbung, Dienftanftellung, Zuſtand der Anftalt zu Anfang des darauf folgenden 
oder fonftige Beriorgung mittelft eines ſelbſt- Jahres Unſerem Geheimen Rath durch die Commiſſion 
ftändigen Gtabliffemente. | vorgelegt und deren Refultat jedesmal zur öffentlichen 

Kenntniß gebracht. 
Vierter Abſchnitt. 
Don der Verwaltang der Anfalt, 


| Art. 2%. 

Aichtige Cinzablung und Beitreibung der Abgaben am bie 

Art. 23. | Wirtwentaſſe. 

Errichtung einer beſonderen Commiſfion und deren Gejchäftäfreis, Zur Sicherung des richtigen Eingangs der Gin- 
Zur Verwaltung der Anftalt und des ihr gehörigen | fünfte und zur Erleichterung der Verwaltung wird be 

Fonds werden Wir eine eigene Gommilfion unter der | ftimmt, daß die Antrittsgelder und Jahresbeiträge folder 

Benennung Mitglieder, melde einen Geldgehalt aus einer öffent 


— J lichen Kaſſe beziehen, von dem betreffenden Kaſſenbe— 
es nen amten zur Berfallzeit (ſ. Art. 12. und 14.) an ihrem 


Gehalt in Abzug gebracht, und an den Rechner der 
nieberjegen, deren Mitglieder aus Unferer Staats» | Hauptfaffe der Anftalt gegen Duittung eingeliefert wer: 
oder Hofdienerichaft entnommen werben und die biefes | den, welde Quittung dem Beitragspflichtigen bei feinem 
Amt unentgeldlich zu verwalten haben, Gehaltöbezug ftatt baaren Geldes zugerechnet wird. 

Diefe Commiſſion hat, unter der oberften Leitung 


Solche Diener dagegen, welde auf Gebühren ıc. 
und Auffiht Unferes Geheimen Raths, die Angelegen- | angewiejen find und aus einer öffentlichen Kaffe nicht 
beiten der Anftalt, insbejondere die pünktliche und richtige } fo viel Gehalt beziehen, daß davon ihre Beiträge zur 
Ginzablung und ftatutenmäßige Verwendung der Ein- Wittwenfafle beftritten werden fönnen, haben ihre Bei- 
fünfte zu beforgen, über die Berechtigung und Ber- | träge, und zwar im Oberamt Meifenheim an die dafige 
pflichtung zum Beitritt zu der Anftalt in zweifelhaften 


Nentei und im Amte Homburg an den Redner der 
Fällen, vorbebaftlic des Necurfes an Unferen Geheimen | Hauptfafie jelbften einzuzabfen. 





Art. 27, 
Kortiepung. 

Die Antrittögelder ſowohl wie die Zahresbeiträge, 
welche nicht pünftlih zur Verfallzeit berichtigt werben, 
find ohne Verzug und unnadfichtlich durch dieſelben 
GErecutionsmittel, wie die birecten Steuern, von dem 
betreffenden Empfänger (Art. 26.) beizutreiben. 


Art. 28. 
Griorderwif zur Anwelſung und Nuszablung der Penfionen. 

Die Anweiſuug und Auszablung der Penfionen er: 
folgt, und zwar vom Tobestage des verftorbenen Mit: 
gliedes an, in Quartalraten und posinumerando, nur 
auf eine von den Hinterfaffenen bei der Commiſſion 
einzureichende legale Bejcheinigung über den eingetretenen 
Todesfall, den Todestag, jowie darüber, ob der Ver— 
forbene eine Wittwe, ob Kinder und wie viel und in 
welchem Alter die Letzteren binterlaflen bat. 

Wittwen und Waijen, welche nicht im Inlande 
wohnen, baben außerdem zu Anfang eines jeden Jahres 
eine Beicheinigung darüber, daß fie nod am eben, uns 
verheiratbet und unverjorgt find, in glaubbafter Form 
an den Rechner einzureihen, welcher diejes Zeugniß ber 
betreffenden Rechnung als Beleg beizufügen bat. 


Art. 29. 

Uniere Pandesregierung I, I. und II. Deputation, 
jowie Unjer Hofmarſchallamt hat dafür zu forgen, daß 
der Wittwenfaffe » Gommiffion von jeder mit einer Ges 
halts ⸗· Bewilligung oder Zulage verbundenen neuen An: 
ftellung oder Beförderung, jowie von dem Ableben eines 
Dieners in ihren reipeetiven Verwaltungsjweigen uns 
verzüglih Nachricht gegeben werde. 


Fünfter Abſchnitl. 
Don den Privilegien der Anktalt. 


Art. 30. 

1) Da die Penfionen blos zur Berforgung ber Wittwen 
und zur Grhaltung und Erziehung der Waren 
Unferer Diener beftimmt find, fo follen biejelben 
von Gläubigern nicht in Anjpruch genommen wer: 
ben fönnen und eine Berpfändung, Arreſtbeſtrickung 
und Zuziehung zu einer Goncurdmaffe ift bei 
Strafe der Nichtigkeit unzulälfig; biervon findet 
nur zu Gunften folcher Forderungen eine Aus— 


nahme ftatt, welche während des Penſionsſtandes 


für verabreidhte Lebensbedürfniſſe entftanden find. 

2) Rechnungsreceſſe des Rechners der Wittwenfaffe 
folfen im Kalle eines Goncurjes über deſſen Ber 
mögen in die erfte Claſſe locirt werden. 
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3) Ale Juſtiz- und Berwaltungsftellen ſollen ihr 
Amt für das Inſtitut unentgeldlid verrichten, in 
joferne das letztere überhaupt zur Zahlung ver= 
pflichtet wäre. Liegt dieſe Zahlungsverbindlichkeit 
aber Dritten ob, jo haben dieſe die' geſetzlichen 
Gebühren zu entrichten. In gleicher Weile ift 

4) die Anftalt von der Entrichtung der Stempel: und 
Einregiftrirungs:Abgaben befreit, welche Befreiung 
auch auf alle Borfiellungen um Aufnahme, Auss 
zablung des Wittwengebalts und auf bie desfalls 
beizubringenden Beicheinigungen u. |. w., ebenio 
wie auf die hierüber zu erftattenden Berichte und 
ergebenden Refolutionen ausgedehnt wird. 

5) Bei Bermädtniffen zu Gunſten des Inſtituts ſoll 
fein Abzug ex lege falcidia oder ex Senalus- 
Consulto Pegasiano, ſowie auch fein Abzug von 
Gollateralgelvern zuläffig fein. 

6) Im Falle ein Mitglied des Inftitutes in Concurs 
gerätb, fo ſoll den etwa rüdftändigen Eintritte- 
geldern und Sabresbeiträgen zur Wittwenfafle 
daſſelbe Vorzugsrecht zufteben, welches der Fiscus 
wegen rüdftändiger Steuern bat. 


Schlußbeſtimmung. 
Art. 31. 

Gegenwärtige Verordnung ſoll mit dem 1. Januar 
fünftigen Jahres in Vollziehung treten, und Unſer Ge 
heimer Rath hat die hierzu erforderlichen Berfügungen 
zu erlaſſen. 

Gegeben Homburg, den 31. October 1837. 


Ludwig, 
Landgraf zu Helfen. 


No. 167. 
Amtsblatt vom 17. Dec. 1837. No. 51. 





Bekanntmahung. 


Auf Grund beionderer höchſten Ermächtigung wird 
biermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß Seine 
Landgräflihe Durchlaucht ber ſouveraine Landgraf der 
zwiſchen den Königreihen Bayern und Würtemberg, 
den Grofherzogtbümern Baden und Helfen, dem Her- 
zogthum Naffau und ber ifreien Stadt Franffurt zu 
München abgeſchloſſenen Münzconvention vom 25, Yu: 
guft d. J. beigetreten find. 

24 * 
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In Folge diejes Beitritts und in Gemaͤßheit des 
Art, VI. der bejonderen Uebereinfunft vom 25. Au- 
guft 1837, die Scheidemünze betreffend, wird auf den 
Grund weiterer höchſten Autorifation verordnet: 

Alle Scheidemüngen der nicht zu ber obenerwähnten 
Eonvention gehörenden Staaten find vom 1. Janıtar 1838 
an außer Gours gejest, und bürfen von da an weder 
bei ben öffentlihen Kaflen angenommen werben, nod 
find ſolche im Privatverfehr als gejeglihe Zahlungs: 
mittel anzujeben. Es ift demnach nur die Scheide— 
münze derjenigen Staaten, welche die Münzconvention 
vom 25. Auguſt d. 9. abgeichloffen baben oder der— 
felben noch fünftig beitreten werben, ſowohl an den 
Öffentlichen Kaflen wie für den gewöhnlichen Verkehr 
als conventionsmäßige Scheidemünze gültig und an- 
nebmbar. 

Homburg, den 8. December 1837. 


Landgräfl. Heffiiche Landesregierung III. Dep. 


Henrid. , 
vdt. Stäubejandt. 





No. 168. 
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Wir Ludwig Wilbelm, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Heſſen zc.ıc. haben 
zur Bejeitigung der nad der bisherigen Gejeggebung 
über Beftrafung der Forfivergeben und Frevel in Un— 
ferem Amte Homburg beftchenden Mängel und Unbe- 
ftimmtheiten nad Anhörung des Uns hierüber erftatteten 
Vortrags nachftebende Beſtimmungen angenommen und 
verordnen, wie folgt: 


Einleitung. 


Art. 1. 

Die Beftimmungen diejes Gejeges find nur auf 
ſolche Handlungen und Unterlaffungen anwendbar, welche 
an Orten und Gegenftänden begangen werben, die unter 
Forſtſchutz ſteben. 

Art. 2. 


Im Forftihuge ſteht nicht nur der geſammte Wald: 
boden Unjeres Amts Homburg nebft allen roben und 
bearbeiteten Erzeugniſſen defjelben, jo lange beide noch 
innerhalb ber Grenzen biejes Bodens fi befinden oder 
zum Bebufe der Abfuhr vom Walde an denjelben auf: 
geftellt find, jondern auch der Holzwuchs an jämmt- 
lichen Bäden. 


Art. 3, 

Gegenwärtiges Geſetz bezieht fih daher auf die 
Beſtimmung ber wegen Forftvergeben und Frevel zu 
verbängenden Strafen, der Größe der Entſchädigung und 
der Pfandgebühren, ſowie auf die Fefftellung des in 
Forſtſtrafſachen einzuhaltenden Verfahrens. 

Alle in diefer Beziebung bisher beftanden habenden 
Gejege, Berorbnungen und Dbjervangen find aufgehoben. 


Erfie Abtheilung. 
Bon den Strafen, melde wegen Aoritvergeben und Frevel erfannt 
und vollzogen werben ſollen. 


Eriter Abſchnitt. 
Allgemeine Betimmungen. 
Art. 4. 

Die Strafe richtet fih nad dem Werth des Forfter- 
zeugnifles, an weldhem das Vergeben verübt wurde. 
Wir werden Tarife befannt maden laffen, welde bie 
örtlichen mittleren Wertbe der Forſtproducte enthalten. 
Nach diefen Tarifen jollen jowohl die Strafen, wie fie 
in einem Ginfahen oder Bielfaben des Wertbes be- 
fiehen, als aud der Wertb des entwenbeten ober be— 
ſchãädigten Gegenftandes angelegt werben. Dieje Tarife 
werden Wir, jo oft es Uns nötbig erjcheint, revidiren 
und nad) ben fih in den Preifen der Forſterzeugniſſe 
ergebenden Veränderungen ebenfalls abändern laſſen. 
Dergleihen Abänderungen werben gleihialls befannt 
gemacht werden. 

Art. 5. 

Wenn ein entwendeter Gegenftand dem Beftoblenen 
nicht zurüdgegeben worden it, was nur, wenn derjelbe 
oder fein Stellvertreter e8 verlangt, dann aber wo 
möglid immer gejheben ſoll, jo ſoll der Schuldige 
außer der Strafe auch noch zum Grjage des Wertbes 
bes entwendeten Gegenftandes verurtheilt werden. 


Art. 6. 

Sf durch die Entwendung dem Waldbefiger noch 
ein bejonderer Schaben zugefügt worden, der durch bie 
Zurüdgabe bes entwenbeten Grgenftandes ober ben 
Griag deſſen Werthes nicht erjegt wird, jo ſoll der 
Schuldige auch noch zu diefem Schadenerſatze verur- 
tbeilt werden. 

Der Schuldige Toll ebenfalls zum Schadenerſatze 
verurtheilt werden, wenn ein Gegenftand nicht entwendet, 
fondern beihädigt worden ift. 


Art. 7. 
Wenn in dem Tarif der Werth des entiwendeten 
oder beijhädigten Gegenftandes oder der Betrag bes 


or 





zu leiſtenden Schadenerſatzes nicht angegeben ift, bie 
Ausmittelung deifelben aber für die Beftimmung ber 
Strafe, des Werthes- oder des Schadenerfages als 
nöthig erjcheint, jo wirb jener Werth ober Betrag durch 
bie Abjhägung des verpflichteten denuncirenden Korfl: 
bieners unter Gontrofe der demſelben vorgejegten Forft- 
bebörbe feſtgeſetzt. 

Bei Ginjendung von bergleihen Denunciationen 


an das Korfigericht find die Nevierförfter verpflichtet, | 


ihre von der Angabe des Denuncianten etwa abweichende 
Anſicht Ichriftlich beizufügen. 


Art. 8, 

Korfivergeben und Frevel, welde erwiejenermaßen 
durch einen unvorgejebenen, anders nicht abzuwendenden 
Notbfall veranlagt worden find, unterliegen alsdann 
feiner Beftrafung, wenn der Vorfall innerhalb ber 
erften 24 Stunden bei dem Forſtſchützen, im Notbfall 
ober bei der nächſten polizeilichen Drtsbehbörde von dem 
Thäter angezeigt wird. Mon’ einer folchen Anzeige bat 
in legterem Falle die Drtspolizeibebörbe der geeigneten 
Forfibebörbe oder dem beichädigten Gigentbümer alsbald 
Nachricht zu geben. Zur Peiftung des Wertbe - und 
Schadenerjages bleibt der Thäter verpflichtet. 


Art. 9. 

Haben fi Korftfrevler bei Berübung von Forft- 
vergeben zur Anwendung offener Gewalt gegen obrig- 
feitlihe Perjonen oder ſolche, melde von Amtswegen 
zum Scuge des Waldes verpflichtet find, ober gegen 
den Waldeigentbümer zulammengerottet, oder gemein- 
ichaftlich offene Gewalt wirflib angewendet, jo gebört 
bie Unterfuhung und Entſcheidung vor ben ordentlichen 
Rider. Dem Forſtſtrafrichter bleibt aber vorbehalten, 
über das eigentliche Forfivergeben zu erfennen. 


Art. 10. 

Wenn mebrere Werfonen zur gemeinſamen Ber: 
übung eines oder mebrerer Forftvergeben ober Frevel 
zufammen gewirft haben, fo wird gegen jeden einzelnen 
Frevler bie Strafe des Ganzen erfannt; für Griag und 
Koften aber baften fie unter ſolidariſcher Verbindlichkeit 
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nur einfad. Ausgenommen find biervon Eltern, Borz | 


münder und Pfleger, wenn fie fih mit ihren noch nicht 
14 Jahre alten Kindern, Münden oder Pfleglingen 
in dem bier vorgejebenen Falle befinden ; dieſelben ſollen 
alsdann nur mit der einfachen Strafe belegt werben. 


Art. 11. 
Forſtvergehen ober Frevel in einem gemeinſchaft⸗ 
lihen Walde, bie einem Miteigenthümer befjelben zur 
Laft fallen, jollen ebenfo hoch beftraft werben, als wären 


i 


fie von Jemanden, der nicht Miteigentvümer ift, be— 
gangen worben. 


Art. 12. 

Für bie wegen verübter Forfivergeben und Frevel 
zuerfannten Gelbftrafen, die Koften, das Pfandgeld und 
den Erjag des Werthes und Schadens müſſen haften: 

1) Männer für ihre Eheweiber, Eltern für ibre 
leiblichen minderjährigen Kinder, Stieffinder, 
Aroptivfinder und Pflegkinder, wenn diejelben bei 
ihnen wohnen und feine bejondere Hausbaltung 
führen. 

2) Vormünder für ihre Mündel, wenn biefe bei ihnen 
wohnen, und‘ diejenigen, welchen Minderjährige 
in Pflege gegeben find, für dieſe. 

3) Die Dienftberrfhaft für ihr Gefinde oder Tag- 
löhner, Handwerfer für ihre Gejellen und Lehr— 
linge, Eltern für ihre mit ihnen in gemeinicaft: 
lihem Haushalte lebenden großjährigen Kinder — 
wenn bie ftrafbare Handlung zu ihrem Bortheile 
geſcheben ift. 

4) Holzfäufer für diejenigen Perjonen, deren fie fi 
beim Fällen oder Bearbeiten des Holzes im Walde 
bedienen, injofern dies feine verpflichteten Holz⸗ 
bauer oder Holzjeger find. 

5) Gemeinden für ibre Hirten, und Gigentbümer von 
Vieh, welde befondere Hirten balten, für diefe, 
wenn die ftrafbare Handlung in ihrem Dienfte 
geicheben iſtz bei Weibefreveln insbejondere obne 
Unterſchied, es mag einzelnes Vieh von der Heerde 
in einen verbotenen Drt übergelaufen oder bie 
ganze Heerbe darin angetroffen fein. 

Dieſes Haften tritt jedoch in ben Fällen unter 
Nr. 3, 4 und 5 nur dann ein, wenn ber Denunciant 
innerhalb 48 Stunden nad Entdeckung bes Thäters dem 
Schultbeifen des Orts davon die Anzeige gemacht bat, 
welcher verbunden fein foll, von dieſer Anzeige den— 
jenigen, der für den Thäter zu haften hat, unverzüglid 
in Kenntniß zu jegen. 


Art. 13. 

An keinem Falle darf für ein Forſtvergehen oder 
Ärevel eine weniger als 10 Kreuzer betragenbe Strafe 
angefegt werden, ſelbſt wenn fid nad den folgenden 
Beftimmungen des gegenwärtigen Geſetzes eine Strafe 
auf einen geringeren*Betrag berechnen jollte, 


Art. 14. ’ 
Die für ein Forfivergeben oder Frevel in biejem 
Gelege beflimmten Strafen jollen in folgenden Fällen 
gejchärft werden, und die Schärfung beflebt: 


1) In einer weiteren Geldbuße, welche der Hälfte 
des Betrags der verwirften Gelbftrafe gleich ift, 
a) wenn das Bergeben oder der Frevel an einem 
Sonntage oder anderen chriſtlichen Feſttage oder 
an einem Tage, an welchem Korftgeridt gehalten 

wird, verübt worben ift; 

b) wenn der Schuldige, ungeachtet der Abmahnung 
eines Forſtdieners, mit Berübung der unerlaubten 
That fortgefahren bat; 

ec) wenn er in Rälfen einer Gntwendung, eines 
Weidefrevels oder eines Grasfrevels innerhalb 
24 Stunden zweimal oder mehrmal bei Verübung 

‚eines Korftvergebens oder Freveld betreten morden 
iR, für den zweiten und jeden folgenden Fall; 

d) wenn er das entwendete Holz ober die entwendeten 
Fohrinden oder Streumittel ſämmtlich oder zum 
Theile verkauft oder fonft veräußert bat; 

e) wenn die Holzentwendung mittelft einer Säge 
verübt worden iſt; 

f) wenn der Schuldige verſucht bat, durch Schwärzung 
des Geſichts oder auf andere Weije bei Verübung 
der That ſich unkenntlich zu machen; 

g) wenn der Schuldige bei dem Betreten um jeinen 
Namen oder Wohnort befragt worden ift, den— 
felben aber entweder gar nicht oder falſch ange- 
geben bat; 

h) wenn das entwendete Holz zu dem Gewerbe, 
welches der Schuldige treibt, beionders geeignet 
war; 

i) wenn der bei der That betroffene Schulbige auf 
Anrufen bes Forſtdieners nicht fteben geblieben 
ift, ob er glei den Ruf bören fonnte, oder bie 
gepfändeten Gegenftände demjenigen, welcher fie 
gepfänbet bat, obne Gewaltanwendung hinwegge⸗ 
nommen bat, um fie den Folgen ber Pfändung 
zu entziehen; 

k) wenn ber Schuldige zur Zeit des Vergebens 
oder Frevels und in dem Neviere, in weldem 
er das Vergeben oder ben Frevel verübte, als 
Holzbauer, Holzjeger, Holzichneivder, Fuhrmann, 
Nindenfchäler, Einſammler von Waldjamen oder 
anderen Waldnugungen, oder mit Weges, oder mit 
Grabenarbeiten, oder mit Einfriebigung von Wald⸗ 
biftriften, ober mit jonftigen Forftculturarbeiten, 
oder mit der Bearbeitung ober Erndte von Wald» 
wieſen oder anderen Waldgrundftüden, oder mit 
Ausübung einer Servitut beſchaͤftigt war; 

I) wenn der Thäter, nachdem er bereits wegen 
einer Einwenduug, eines MWeidefreveld ober eines 
Grasfrevels verurtheilt worden war, innerhalb 
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eines Jahres ſich nochmals eines Vergehens oder 
Frẽvels der genannten Gattungen ſchuldig macht, 
d. i. im erflen Wiederholungsfalle. — Bei Gr- 
Örterung der Frage, ob überhaupt ein Wieder- 
bofungsfall, ſei es der erfte, zweite, dritte u. ſ. w. 
vorliege, werben alle im 2., 3., 4. u. 5. Abſchnitt 
des gegenwärtigen Geſetzes bedrohten Vergeben 
ober Frevel als ein und bafjelbe angefeben; allein 
nur diejenigen fommen jin Anrechnung, wegen 
welcher der Thäter innerhalb eines Jahres 
verurtheilt worden ift, wobei überdies Ver— 
geben und Frevel an bem im Art. 18. genannten 
Leſeholz oder liegenden Aft- oder Reiſerholz, for 
wie an den im Art. 46. bezeichneten Streumitteln 
und an Gras ohne Anwendung eines der im 
Art. 18. pos. 2., Art. 43. pos. 2. und Art, 47. 
pos. 2. genannten Werkzeuge nicht mitgezäßft 
werden. 

2) Die Schärfung beftebt in einer weiteren Geldbuße, 
welde dem ganzen Betrage der verwirften Geld— 
ftrafe gleich if, wenn das Vergehen ober ber 
Krevel nah dem Untergange oder vor Anfgang 
der Sonne verübt worden ift. 

Bei Berehnung ber Strafen werben Bruchtheile 
von Kreuzern überall nicht in Anſchlag gebradıt. 


Art. 15. 

Treten bei einem Vergehen oder Frevel zwei ober 
mehrere der im vorbergebenden Artikel bezeichneten 
Schärfungsgründe zugfeih ein, fo foll für jeden ein- 
tretenden bie daſelbſt beftimmte Straferböbung zuerfannt 
werben, jebod mit der Beidhränfung, daß wenn wegen 
einer ſolchen Gencurrenz die Erhöhung mehr als das 
Dreifache der obne Schärfung verwirften Strafe betragen 
würde, biefer doch nur das Dreifadhe derſelben zuge— 
fegt werben barf. 

Außer der Strafe, dem Wertherjage, dem Scha— 
benerfage und ben Koften follen die Schuldigen auch 
noch zur Bezahlung der Pfandgebühren verurtheilt 
werben. 

Diefe Pandgebühren find bei einem jeden Straf- 
poften, es mag eine Pfändung wirklich vollzogen fein 
oder nicht, nach folgenden Normen anzulegen: 

1) Bei Entwendungen von Holz und Lohrinden 

a) zu fünf Kreuzern, wenn der Werth des entwen- 
beten Gegenflandes nicht dreißig Kreuzer bes 
trägt; 

b) zu zehn Kreugern, wenn biefer Werth dreißig 
Kreuzer bis zu einem Gulden beträgt; 

ec) zu fünfzehn Kreuzern, wenn dieſer Werth über 
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einen Gulden aber nicht mehr als ſechs Gulden | 


beträgt; 

d) zu dreißig Kreugern, wenn biejer Werth über jeche 
Gulden beträgt. 

2) Bei allen anderen Forfivergehen und Freveln zu 
zehn Kreuzern. 

Dieje unter Nro. 1. u. 2. beftimmten Pfandbgebühren 
werben boppelt angejeät, wenn ber Schuldige nach Ein- 
tritt der Nacht und vor Tages Anbrud ober an einem 
Sonn: oder Fefltage betreten wurde, oder wenn ber 
Forfibediente da, wo es geſetzlich zuläffig if, einen 
Frevler oder Wagen und Zugvieh arretirt und vor 
den Forfiftrafrichter, oder Weidevieh in den Pfandftall 
gebracht bat. 


‘ Art. 17. 
Die Strafbarkeit der Forfivergeben und Frevel 


‚ erlücht durd Verjährung nad Ablauf eines Jahres, 


von der Zeit der Verübung an gerechnet, wenn inner⸗ 
balb dieſer Zeit von dem Vergeben oder Frevel feine 
Anzeige bei Gericht gemacht worden if. Wenn zwar 
die Anzeige vor Ablauf diejer Zeit bei Gericht gemacht 
worben ift, jo erliſcht die Strafbarfeit der That eben- 
falls, wenn, vom Tage des legten Acts an geredjnet, 
die Berjäbrungszeit abgelaufen ift, ehe ein Erfenntniß 
erfolgt. 


Zweiter Abſchuitt. 


Entwendung von Kolz und Lohrinden. 


Art. 18. 

Wer dürres ſtehendes Holz, ungerodetes Stodholz, 
Späne, Leſeholz ober liegendes Af- oder Reiſerholz, 
das aber weder abſichtlich gefällt, noch jhon zum Ber: 
braude oder Berfaufe zubereitet war, entwendet, wirb 
mit einer Geldbuße beftraft, welche gleichftebt: 

1) in der Regel dem zweifachen Betrage bes 
Werthes des entwendeten Holzes; 

2) in dem Falle aber, wenn das Bergehen weder 
mit Anwendung eines Hauwerkzeuges noch eines 
Schiebfarrend ober anderen Yuhrwerfs verübt 
worden ift, dem einfachen Betrage dieſes 
Werthes. 

Dieſen Strafen unterliegt auch derjenige, 
welcher aus Diftriften, in denen ihm an gewiſſen 
Tagen das Sammeln von Spänen, Leſeholz oder 
ungerodetem Stodholze erlaubt ift, dergleichen 
aufer jenen Tagen holt; jowie der zum Leſeholz— 
fammeln Berechtigte, welcher dieſe Nugung auf 
verbotene Difirifte ausdehnt. 


Art 19. 

Wer gerobetes Stodholz oder jonftiges liegendes 
Holz, welches legtere aber bereits zum Verkaufe oder 
Gebrauche zubereitet war, entwendet, wird mit einer 
Geldbuße beftraft, die dem fünffahen Betrage des 
Werthes des entwendeten Holzes gleihfieht, in feinem 
Falle aber weniger als einen Gulden dreißig Kreuzer 
betragen darf. 

Art. 20. 

Wer einen grünen flebenden Stamm, eine der= 
gleichen Stange oder Holzpflanze, die weder zur Fällung 
oder Hinwegnabme von dem dazu Berechtigten bezeich- 
net, noch, nach dem Zeugniffe des denuncirenden Forſt- 
dienerd, unterbrüdt waren, entwendet, wird beftraft, 
wenn der untere Durchmeſſer berjelben beträgt: 

a) weniger als ein Zoll, mit dem dreißigfachen Be— 
trage bes Holzwerthes; 

b) ein Zoll oder mehr, aber weniger als zwei Zoll, 
mit dem ſiebenundzwanzigfachen Betrage des 
Holzwertbes; 

c) zwei Zell ober mehr, aber weniger als drei Zoll, 
mit dem vierundzwanzigfachen Betrage des Holz- 
wertbes; 

d) drei Zoll oder mehr, aber weniger als vier Zoll, 
mit dem einundzwanzigfaden Betrage des Holz 
wertbes; 

e) vier Zoll oder mehr, aber weniger als fünf Zoll, 
mit dem achtzehnfachen Betrage des Holzwerthes; 

f) fünf Zoll ober mehr, aber weniger als jede 
Zoll, mit dem fünfzehnfachen Betrage des Holzr 
wertbes; 

g) ſechs Zoll ober mehr, aber weniger als fieben 
Zoll, mit dem zwölffahen Betrage bes Holz- 
werthes; 

h) ſieben Zoll oder mehr, aber weniger als acht 
Zoll, mit dem zehnfachen Betrage des Holz- 
werthes; 

i) acht Zoll ober mebr, aber weniger als neun Zoll, 
mit dem achtfachen Betrage des Holzwertbes; 

k) neun Zoll oder mebr, aber weniger als zehn Zoll, 
mit dem ſechsfachen Betrage des Holzwertbes ; 

I) zehn Zoll oder darüber, mit dem vierfachen Be— 
trage bes Holzwerthes. 

Die Beftimmungen dieſes Artikels finden auf 
Dörner und andere Sträude feine Anwendung; bei 
legteren jebod nur, wenn fie außer der Reihung des 
Waldes ftehen und nicht gepflanzt find. 

Art. 21. 

Wer grünes ſtehendes Hol; aus Planzengärten, 

ober grünes gepflanztes Holz entwendet, wird nicht nur 


nad ben Beftimmungen im vorbergebenden Artikel, fon: 
dern noch über das weiter für jeden Fall mit fünf 
Gulden beftraft. 


Art. 22. 

Wer Schneifenpflöde, Wegweiſer, Schlagabthei- 
Iungspfäble, Holz von Ginfriedigungen eines Grund⸗ 
ſtücks, von Thoren, Barrieren, Brüden, Tiſchen und 
bergleihen entwendet, wirb mit dem fünffachen 
Betrage des Werthes des entwendeten Holges und für 
jeden Fall noch weiter mit fünf Gulden beftraft; anftatt 
des Wertberfages (Nrt.5.) aber zur Bezahlung ber 
Herftcllungsfoften verurtbeift. 


Art. 3. 

Alle Holzentwenbungen, über beren Beftrafung 
nicht in den Art. 18—22, beftimmt ift, werben mit 
dem dreifachen Betrage des Wertbes bes entwendeten 
Holzes beftraft. 2 

Art. 24, 

Wer Pohrinden, die bereits abgeihält waren, 
oder die er ſelbſt von liegendem Holze abgeſchält hat, 
entwendet, wirb mit dem fünffachen Betrage des Werthes 
des entwenbeten Begenftandes beftraft. Hat er bie Rinde 
von ftebendem grünen Holze abgeſchaͤlt, fo wirb er’ mit 
dem zwanzigfachen Betrage dieſes Wertbes beftraft, 
wenn ih nicht durch Anwendung bes Art. 27., die 
bier ebenfalld ftattfindet, eine höhere Strafe berausftellt. 


Art. 25. 

In die Strafe der Entwendung jell der Frevler 
Ihon dann verurtheilt werden, wenn er in biebijcher 
Abſicht 

1) liegendes Hol; auf den Schiebkarren oder ein 
anderes Aubrwerf geladen, oder als Traglaft 
auf fih genommen, oder auf andere Art von der 

Stelle, wo es lag, weggebradht, oder 

2) ftebendes Hol; vom Boben oder von ftehenbem 

Holze durch Graben, Hauen oder auf andere Art 

getrennt bat. 


Art. 26. 

Die Beflimmungen bes Art. 25. follen auf Be— 
ſtrafung des Entwenbens aller anderen Probufte, worüber 
das gegenwärtige Gejeg verfügt, ebenfalls angewendet 
werben. 

Art. 27. 

Hat der Frevler grünes Holz vom Boden oder vom 
ftebenden Holze getrennt, jo joll er, au wenn er das 
Abgetrennte ganz oder zum Theile Tiegen ließ, jo bes 
firaft werden, als hätte er alles Abgetrennte weg— 
gebracht. 
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Würde aber ein ſtehender grüner Stamm, eine 
ſtehende grüne Stange oder Holzpflanze dergeſtalt ent: 
gipfelt, oder durch Anbauen ober auf andere Art der- 
geftalt beichäbigt, daß fie abfterben müflen ober in ihrem 
Wachsthume bedeutend gebemmt werben, fo ift der 
Frevler fo zu beftrafen, als bätte er ben ganzen Baum 
oder das ganze Holz entwendet. 


Art. 38, 

Wenn bie Entwendung von Stämmen oder Stangen 
erſt entdeckt wird, nachdem das Holz entweder ganz ober 
theilweiſe "jo verarbeitet oder verbraudt war, daß der 
eubiihe Gehalt defjelben durch eine Ausmeffung nicht 
mehr ausgemittelt werden fann, jo geſchieht die Werth— 
berechnung auf den Grund des zurüdgebliebenen Stods, 
nad einer dem Holzpreistarif beigefügten Anleitung. 

IR aud der Stod nicht mehr aufzufinden, jo ſoll 
der Werth des entwendeten Gegenftandes nach anderen 
Indicien beftimmt werben. 


Art. 29, 

Mer entwenbetes Holz oder Lohrinde fauft, ein- 
tauſcht, als Geichenf oder Belohnung annimmt, oder 
fih auf jonftige Weije zueignet, wird — wenn Um: 
ftände vorbanden find, melde vie Leberzeugung bes 
Käufers ıc., daß das Forſtprodukt entwendet fei, außer 
Zweifel jegen — ebenjo beftraft, als wenn er die Ent: 
wendung ſelbſt begangen hätte; es finden jebocd die 
Strafihärfungen des Art. 14. auf ihn feine Anwendung. 

Jene Ueberzeugung bes Käufers ıc. wird ange- 
nommen, wenn der WVeräußerer ein Gewohnbeitsfrevler 
iſt; wenn für denfelben feine Möglichkeit vorhanden war, 
ſich das Holz auf eine erlaubte Weiſe zu verichaffen; 
wenn das Holz nicht die gewöhnliche Länge oder über— 
baupt nicht bie Form besjenigen bat, welches in den 
Gehauen verfauft wird. 

In Wieberholungsfällen wirb die Strafe um die 
Hälfte erböbt. 

Auf die im gegenwärtigen Artifel bedrohten Ber: 
geben ift der Art. 1. dieſes Geſetzes, ſoviel den Ort 
betrifft, wo das entwendbete Holz in Empfang genommen 
worben ift, nicht anwendbar. 


Art. 30. 

Sft eined der in den Art. 18—27. inclus. be- 
drobten Vergeben nach Maßgabe des Art. 14. 1, 1, 
alin. 2. ald zweiter Wiederbolungsfall anzufeben,, fo 
werden bie Strafanfäte auf das Doppelte erböbt. If 
bafjelbe ein dritter Wiederholungsfall, fo wird, außer 
der boppelten Geldftrafe, auch noch Gefängnifftrafe er— 
kannt, welche nicht unter 2 und nicht über 8 Tage jein 
fol. Beim vierten Wiederholungsfalle ift der boppelten 
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Geldſtrafe auch noch eine Gefängnifftrafe von 8 Tagen 
bis zu 4 Wochen zuzufegen. Beim fünften und jedem 
ferneren Wiederholungsfalle aber wirb der Thäter ale 
Sewobnheitsfrevfer angejeben und von Randgräflichem 
Berwaltungsamte an das ordentliche Strafgericht, unter 
Zufegung der nöthigen Ertracte aus den Strafprotocollen, 
übergeben und von biefem in eine Gorrectionshausftrafe 
verurtbeilt, welche nicht unter einem und nicht über 
fehs Monate fein joll, und deren Feſtſetzung dem rich- 
terlihen Ermeſſen nach Befinden der Umftände, die vor- 
ausgegangen find, überlafien bleibt. 


Dritter Abſchnitt. 


Entwendung von Helzſamen und Ob, Mail» und 
Weidefrevel. 


Art. 31. 

Wer Eicheln, Bucheln oder Samen anderer Malb- 
bäume oder nugbarer Sträucher entwendet, wird in 
eine Strafe verurtheilt, die in der Regel das Drei» 
face des Werthes des entwendeten Samens beträgt. 
Die Strafe beſteht aber in dem Sechsfachen dieſes 
Werthes, wenn Eicheln oder Bucheln in einem einge⸗ 
heegten Diſtrikte ober in einem Beſamungs- oder Licht⸗ 
oder Abtriebsſchlage entwendet worden find. 


Art. 32. 
Wer Dbft entwendet, wird für den Korb, wenn 
es wildes Obſt ift, mit 1fl., wenn es verebeltes Obſt 
if, mit 5 fl. beftraft. 


Urt. 33. 

Wer unbefugt in einem nicht im Heege liegenden 
Diftrifte Rindvieb, Schweine, Pferde, Ejel oder Ziegen 
bütet ober weibet, wird für jeves Stüd mit 20 fr., wer 
daſelbſt Schafe bütet oder weidet, wird für jedes Stüd 
mit 10 fr. beftraft. 

Gs fann jedoch für einen Frevel der Art durch 
Zufammenredhnung dieſer 20 fr, oder 10 fr. für das 
Stüd, die Strafe nit über 10 fl. fteigen. 


Art. 34, 
Die im vorhergehenden Artifel angedrobten Strafen 
werben erhöht, und zwar 

1) auf das Zweifade, wenn in einer alten Heege, 
oder wenn zur Maftzeit mit Schweinen gehütet 
oder geweibet worden ift; 

2) auf das Bierfade, wenn in einer jungen Heege 
ober in einem Bejamungs- oder Licht: oder Ab- 
triebejchlage, oder in einem Pflangengarten ge 
bütet ober geweibet worben ift. 

Es fann jeboch die Strafe für einen Frevel, durch 
Zufammenrechnung der Strafbeträge nach der Stüdzahl, 
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im Falle unter Nro.1. nicht über 20f. und im Falle 
unter Nro. 2. nicht über 40 fl. fleigen. 


Art. 35. 

Weidefrevel auf ſchon abgeerndteten Waldwiejen 
werden, wie im Art. 33. beftimmt ift, Weidefrevel auf 
noch nicht abgeerndteten Waldwieſen werden jo, wie 
im Art. 34, unter Nro. 1. beſtimmt ift, und Weider 
frevel auf befamten oder bepflanzten, aber noch nicht 
abgeerndteten Aeckern oder Rottſtücken, ſowie bajelbft 
unter Nro. 2. beftimmt ift, beftraft. 


Art. 36, 

Hat fih von ber Heerde einzelnes Bich dem Ans 
fcheine nah ohne Schuld des Hirten verlaufen, jo ſoll 
derſelbe nicht als Weidefrevler beftraft werden. Es 
wird aber bierburch die Verbindlichkeit zum Erjage bed 
Schadens, den ſolches Vieh etwa verurfacht hat, nicht 
aufgehoben. Iſt aber das von der Heerde entlaufene 
Vieh dem Hirten felbft zugebörig, jo treten, wenn er 
nicht vermag, feine Unſchuld vollftändig zu bemeijen, 
bie in den Art. 33, 34. und 35. für ben Weidefrevel 
angebrobten Strafen ein. 


Art. 37. 

Wer zur Weide berechtigt ift, ober dazu Erlaubniß 
erhalten bat, aber die zum Gintreiben des Viehes be— 
flimmte Jahreszeit nicht einbält; wer zur Maftzeit, nach⸗ 
dem der Wald bereits verboten war, Vieh in den Wald 
treibt; wer in einem andern ale in dem ihm erlaubten 
Diftrifte hütet oder weidet; der Viehbeſitzer, deſſen Vieh 
ohne Hirten im Walde betroffen wird; wer ſich unbe- 
fugt in dem Walde einen Viehtrieb anmaßt, — unter⸗ 
fiegt den in ben Artikeln 33. 34. und 35. angebrohten 
Strafen. 

Art. 38. 

Wer freie Maſtſchweine hat, aber über feine ge- 
fegte Zahl in die Maft treibt; wer Schweine zu treiben 
berechtigt ift oder Erlaubniß dazu erhalten hat, diejelben 
aber unaufgeichrieben oder ungezeichnet in bie Maft 
laufen läßt, wird für jedes überzählige oder unaufge- 
fchriebene oder ungezeichnete Schwein mit 30 Kreuzern 
beftraft. 

Art. 39. 

Wenn mehrere Hut:, Weider oder Maſtberechtigte 
ihr Vieh nicht unter einem gemeinfchaftlichen Hirten, 
fondern einzeln in die ihnen eingegebenen Drte treiben, 
jo wirb Geber derſelben, infofern dies nicht von ber 
Forfibehörbe oder dem Gigenthümer des Bodens er: 
faubt worden war, blos deshalb mit vierzig Kreuzern 


beftraft. 
3 


Art. 40. 

Hut-, Weider oder Maftungsberechtigte, welche, 
ohne dazu befugt zu fein, fremdes Vieh annchmen und 
folhes mit dem ihrigen in den Wald laufen ober ein- 
treiben laffen, werben für jedes Stüd ſolchen Viehes, 
bios darum, mit 1 fl. beftraft. 


Art. 41. 
Iſt eine der in biefem Abſchnitte bedrohten Hands 
kungen nah Mafıgabe des Art, 14. anzujeben: 

1) als zweiter Wiederholungsfall, jo wird die Strafe 
um den ganzen Betrag der beftimmten Geldbuße 
erböht; 

2) als dritter oder weiterer Wiederholungsfall, 
fo wird der Schludige neben ber doppelten Gelb: 
firafe noch mit einem zwei bis achttägigen Ge— 
fängniffe beftraft. 


Bierter Abſchnitt. 


Don Krevelu durd Grafen und Enrtwendung 
von Streumitteln, 


Art. 42. 

Wer unbefugt in nit eingebeegten Diftriften 
grafet, wirb für eine Traglaft mit fünfzehn Kreuzern 
beſtraft. 

Art. 43. 

Wenn in Diſtrikten, die im Heege liegen, gegrafet 
worden ift, jo beftcht bie Strafe für eine Traglaft: 

1) wenn dad Gras gerupft worden ifl, jim zwanzig 

Kreugern; 

2) wenn mittel die Senle oder Sichel oder eines 
anderen Schneidewerfjeuges gegrafet wurde, 

a) in alten Heegen in vierzig Kreugern ; 

b) in jungen Heegen in einem Gulden; 

e) in einem Bejamungs-, Licht: oder Abtriebsſchlage 
oder in einem Pflanggarten in einem Gulden und 
zwanzig Kreuzern. 

Art. 44. 

Wer unbefugt in Waldwieſen, wohin auch joge- 
nannte Mäfeplatten gerechnet werden, grajet, wird für 
eine Traglaft mit 20 Kreuzern beftraft. 


Art. 45. 
Wer von ſtehendem grünen. Hole zum Füttern 
oder Einftreuen grünes Laub oder grüne Nadeln ent- 
wendet, wirb für eine Traglaft mit 45 Kreuzern beftraft. 


Art. 46. 
Wer unbefugt (wohin auch gehört, wenn es außer 
ben zum Sammeln von Streumitteln beftimmten Tagen 
geihehen iſt) im nicht eingeheegten Diftriften dürres 
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Laub, dürre Nabeln, Moos, Ginftern, Farrenfräuter, 
Haide oder anbere Streumittel, mit Ausnahme der im 
Art. 45. genannten, beit, wirb für eine Traglaft mit 
15 Kereuzern beftraft. 

Art. 47. 

Wer Streumittel von ber im vorhergehenden 
Artifel bezeichneten Art in einem verbotenen Diftrifte 
holt, wirb für eine Traglaft beftraft: 

1) Wenn man fid zum Zujammenbringen des Streu» 
mittel$ ober zum Trennen befjelben vom Boden 
feines der unter No. 2. erwähnten Werkzeuge ber 
dient bat, mit 30 Kreuzern; 

2) wenn ber Frevel mittelft des Rechens, der Senfe, 
der Sichel, der Schippe, der Hadfe oder eines 
andern Schneider, Kratz⸗ oder Hauwerkzeugs ger 
ſchehen ift 

a) in alten Heegen mit 45 Kreuzern, 

b) in jungen Heegen ober in einem Befamungs-, 
Licht: oder Abtriebsichlage oder in einem Pflanzen: 
garten, mit einem Gulden zwanzig Kreuzern. 


Art. 48, 

Beträgt in Fällen des gegenwärtigen Abſchnittes 
die Quantität bes gefrewelten Gegenftandes mehr als 
eine Traglaft, jo wird das Ganze nad Tragläften von 
mittlerer Größe abgeſchätzt, und es wirb für den Ber 
trag einer jeden darin enthaltenen ſolchen Tragfaft die 
Strafe zuerkannt. 

Die im Art. 4. dieſes Gefeges erwähnten Tarife 
werden auch die Borfchriften für dieſe Abſchätzung 
entbalten. 

Art. 49, 

Berrägt in Källen des gegenwärtigen Abjchnittes 
bie Duantität bed gefrevelten Gegenſtandes weniger 
ale die Quantität, welde der Frevler auf einmal hätte 
mwegtragen können, jo ift er gleichwohl in bie auf eine 
Traglaft gejegte Strafe zu verurtheilen. 

Art. 50. 

Iſt eine der in diefem Abjchnitte bedrohten Hand: 
kungen nad Maßgabe bes Art. 14. als zweiter oder 
weiterer Wiederboflungsfall anzujeben, jo finden auch 
bier bie im Art. 41. beftimmten Strafſchärfungen An: 
mwenbung. 


Fünfter Abſchuitt. 
Entwendung von Steinen, Erde und Rafenplatten, 
Art. 51. 
Wer Steine, Torf, Kies, Lehm oder anbere Grobe, 
mit Musnahme der im Art.52. genannten, entwenbet, 
wird für bie Traglaft mit 10 Kreuzern, für den Schieb- 





farren mit 20 Kreuzern, für den zweiräderigen Karren 
mit 40 Kreuzern und für den vierräberigen Wagen mit 
einem Gulden zwanzig Kreuzern beftraft. 

Diefe Strafen befteben in dem Anberthalbfachen 
feuer Anjäge, wenn ber Frevel in geichloffenen, aber 
über 40 Jahre alten Beftänden begangen if; fie be 
fteben in dem Doppelten jener Anfäge, wenn ber Frevel 
in jüngeren Beftänden begangen ff. 

Art. 52. 

Wer an der Oberflähe des Waldbodens Damm: 
erde oder Rafenplatten entwendet, wird beflraft, wie 
in den Art, 46, und AT, über die Entwendung von Streu: 
mitteln beftimmt if. 

Art. 59. 

Die Entmendung bebauener Steine wirb als ge- 

meiner Diebftabl behandelt und beftraft. 


Art. 54. 
Im zweiten und weiteren gejeglichen Wieberholungs: 
falle werben die Strafanfäße der Art.51. und 52. ges 
Ichärft, wie im Art. 41. feſtgeſetzt if. 


Sechſter Abſchnitt. 
Don den Beſchädigungen. 
Art. 55. 

Wer lebende, nicht dürre Stämme, Stangen ober 
Holzpflanzen entgipfelt, wer bergleihen anbohrt, an— 
ſpänt, ſchält, ringelt, entzündet, oder auf jonftige Weije 
dergeftalt beichädigt, daß fie entweder abfterben oder in 
ihrem Wachsthume bedeutend geftört werden, wirb 
ebenjo beftraft, als hätte er ben beichäbigten Stamm, 
die beſchaͤdigte Stange oder Holzpflanze nebft dem 
Oberholze entwendet. Iſt die DBeichädigung nur aus 
Unvorfichtigfeit geſchehen, jo wird der Schuldige in 
eine Strafe verurtbeilt, die wenigftens 10 Kreuzer und 
böchftens einen Gulden für ben Fall beträgt. 

Art. 56. 

Wer unbefugt Harz reißt oder Birken: ober Aborn- 
faft abzapft, oder von ſtehendem grünen Nabelholge Kien 
haut, wird für jeden beſchädigten Stamm mit einem 
Gufden beftraft, voraudgefegt, daß bei dem Kienhauen 
fi nicht, nach dem vorhergehenden Artifel, eine höhere 
Strafe herausſtellt. Auch iſt die Strafe der Kienent⸗ 
wenbung bejonderd noch anzulegen. 

‘ Art. 57. 

Wer Tiegendes Holz oder ſtehendes bürres Holz 
zerflört oder bergeflalt beihäbigt, daß deifen Werth 
baburch vermindert wird, joll zu einer Geldſtrafe ver: 
urtheilt werden, die bem einfachen Betrage bes ange: 
richteten Schabens gleich iſt. 
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Art. 58. 

Wer unbefugt einen Steinbruch ober eine Korf-, 
Lehm:, Kied-, Sand», Thon» ober Mergelgrube neu 
eröffnet ober bergleichen alte Brüche oder Gruben wieder 
eröffnet, wirb, blos bafür, mit drei Gulden beftraft. 

Wer unbefugt zu anderen Zmweden, 3. B. zum 
Holzſchneiden, eine Grube oder ein Loch gräbt, wird, 
blos dafür, mit einem Gulden beftraft, Er wird in 
alten Fällen dieſes Artifeld and zum Zumwerfen anf 
eigene Koften verurtheilt. 


Art. 59. 

Wer unbefugter Weife Grenzfteine, Orenzbäume oder 
andere Grenzzeichen bejchädigt, vernichtet, verrüdt, auds 
gräbt oder unfenntlih macht; wer das Zeichen des 
Walddammers oder Anweifungs » oder Abgabenummern 
auf ftehendem oder liegendem Holze unbefugter Weiſe 
vernichtet, verändert oder unfenntlich macht, ober nach⸗ 
macht, joll, neben der Verurtbeilung zur Herftellung auf 
eigene Koften, mit einem bis zebn Gulden beftraft 
werben, 

Stellt fih eine dieſer Handlungen als wirkfihe 
Fälihung oder als Betrug dar, jo bleibt die Unter- 
fuhung und Beftrafung dem ordentlichen Richter 
überlaffen. 


b Art. 60. 

Wer unbefugter Weile Heegwiſche oder Warnungs ⸗ 
zeichen abreißt, binwegnimmt ober zerftört, wer Heege- 
oder Webhrgräben ganz oder theilweije zuwirft, ober auf 
jonftige Weife zerſtört; wer Wegweiſer, Schneigenpflöde, 
Schlagftöde ober jonftige Schlagabtheilungszeichen, Baum» 
yfähle, Zäune oder fonftige Ginfriedigungen, Thore, 
Barrieren, Bänfe, Tiſche und dergleichen zerſtört oder 
beichädigt, fol, neben der Verurtheilung zur Wieder- 
herſtellung auf eigene Koften und zum Erſatze des da- 
durch etwa entftandenen bejonderen Schabens, mit fünf 
Gulden, wenn aber die Handlung ermeislich nicht ab- 
ſichtlich geſchehen if, mit einem Gulden beftraft 
werben. 


Art. 61. 

Ber unbefugter Weije auf fremdem Waldboden 
robet, oder non ſolchem Waldboden abpflügt oder ab- 
gräßt, oder ſich auf fonftige Weiſe davon zueignet, ſoll, 
wenn es nur eine Quadratruthe oder weniger beträgt, 
mit zwei Gulden; beträgt es aber mehr als eine 
Duabratrutbe, für bie erfte mit zwei Gulden und für 
jede weitere mit einem Gulben beftraft werben, jedoch 
darf bie Strafe die Summe von 40 Gulden nicht 
überfteigen. 
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Art. 62. 
Mer unbefugter Weife auf frembem Waldboden 
Gebäude oder Hütten aufführt, wird, außer der Verur- 
theilung zum Abbruch auf eigene Koften, mit fünf Gul- 


ben beftraft. 
? Art. 63. 


Wer in der Abficht, einen Waldbrand zu veran- 
laffen, Heuer anlegt, wird bem ordentlichen Richter zur 
Unterſuchung und Beftrafung übergeben, der ‚Brand 
mag zum Ausbruch gefommen fein oder nicht. 

Dafjelbe gilt, wenn Jemand einen Waldbrand durch 
Unvorfihtigfeit veranlaft bat. 

In beiden Fällen ift der Schuldige, außer der fe: 
gejegten Strafe, auch noch zum Grjage bes verurſachten 
Schadens zu verurtbeilen, welcher in ſolchem Falle durch 
die Forſtbehörde forftlich aufgenommen werben foll. 

Art. 64. 

Holzhauer, worunter auch ſolche Holzempfänger 
verftanden werben, benen die Fällung oder bas Auf: 
machen des für fie beflimmten Holzes geftattet if, und 
welche ſich nad den Vorſchriften der Holzbauerinftruction 
zu richten haben, fowie in betreffenden Rällen Holzieger 
werden in folgenden Källen auf nadfolgende Weiſe 
befiraft: 

1) Füllung nicht angewiefenen Holzes mit der Hälfte 
bes Werthes. 

2) Unterlaffene Faͤllung des dazu beftimmten Holzes 
mit bem einfachen Betrage des Lobnes für bie 
Fällung. 

3) Vorſchriftswidrige Fällung oder Wblängung mit 
ber Art anftatt mit der Säge, von jedem Stamm 
mit 30 Kreuzern, von jedem Schrotmit 10 Kreuzern. 

4) Bon jedem Stamme, der bei dem Fällen dem 
Neben- oder Unterwuchſe Schaben zufügte, aber 
eine andere Richtung erbalten fonnte, mit 
30 Kreuzen. 

5) Unterlaffung bes vorgeichriebenen Ausgrabeng, 
wenn ber Stamm unten zu Bau, Werf- oder 
Nutzholz taugte, von jedem Stamm mit 30 Kreu⸗ 
zern, ift es Brennbolz mit 10 Kreuzern. 

6) Wenn von einem unten zu Baur, Werf- oder 
Nutzholz tauglihen und ausgegrabenen Stamm 
ber Schaft nicht dicht über dem Wurzelftod mit 
der Säge abgejchnitten wird, oder wenn bei Baur, 
Werf- ober Nugbolzicäften zu hohe Stöde ger 
laſſen werben, mit 30 Kreuzern von jedem Stamm. 

7) Das Laffen zu hoher Stöde beim Brennholz; mit 
10 Kreuzern von jedem Stod. 

8) Wer im Nieberwalde den Stod fplittert ober 
nicht glatt abhaut, oder bei dem Rindenſchaͤlen 


auf dem Stamme bie Rinde nicht vorher unten 
in vorgejchriebener Höhe burchichneidet, ſondern 
bis in den Boden binabreift, von jedem Stod 
6 Kreuzer. 

9) Wer das Ebnen oder das im Accorde vorge 
fchriebene Beſäen oder Bepflanzen der Stodftelle 
unterläßt, von jeder Stodftelle 6 Kreuzer. 

10) Für jeden zu Baus, Werf- oder Nutzholz brauch⸗ 
baren Eichen- oder Ahorn», Eſchen⸗ oder Ulmen⸗ 
ftamm, der in's Brennholz verjchnitten wurde, 
eine Geldftrafe, die dem Scabdeneriage gleich if. 

Diejelbe Strafe tritt ein, wenn Theile eines 
ſolchen Stammes in’s Brennholz; verſchnitten 
werben. 

Daffelbe gilt, wenn andere Holzarten als bie 
genannten zur Sortirung als Bau⸗, Werf- ober 
Nutzholz vorgeichrieben waren und dennoch in’s 
Brennholz verjchnitten wurben. 

11) Wenn Scheite, Prügel oder Wellen nicht in das 
vorgeichriebene Maaß abgelängt, oder die Scheite 
nicht vorſchriftsmaͤßig geipalten, ober die Wellen 
zu dick oder zu dünn gebunden, ober wenn Scheit- 
bolz in’s Prügelbolz oder Prügelbolz in's Reiſer— 
bolz fortirt worden ift, von jedem Stüd ober 
von jeder Welle mit 3 Kreuzern. 

12) Wenn die Vorfriften der Sortirung der ein— 
zelnen Bau⸗, Werf- oder Nugholzjortimente nicht 
beobachtet worben, für jedes Stück 3 Kreuzer. 

13) Wenn das Holz nit an die vorgejchrichenen 
Lagerſtaͤtten gebracht wurde, von jeder Klafter 
oder von jedem 100 Wellen 15 Kreuzer, von 
Werk oder Nugbolz von jedem Stüd 1 Kreuzer. 

14) Bon jeder Klafter, welde auf Stellen, welde 
Unterwuchs baben, nicht mit Unterlagen verjeben 
if, mit 10 Kreuzern, 

15) Wenn an Holzſchichten, welche verſchiedene Höhe 
und Weite haben, dieſe eigenmaͤchtig vermwechjelt 
werben, von jeder Schichte mit 10 Kreuzern. 

16) Wenn bei dem Segen oder Schichten in Klafter 
oder Haufen die Vorſchriften des Sepend oder 
Schidtens nicht befolgt worben find, mit dem 
zweifachen Betrage des Werthunterſchieds. 

17) Wenn Klafter oder andere Haufen nach ihren 
äußeren Dimenfionen mehr oder weniger ald ihr 
vorgeichriebenes volles Maaß haben, mit dem 
breifachen Betrage des Werthes des Unterjchiebe. 

18) Wenn ohne Noth oder gegen Vorſchrift Sceite 
zu Klafterftügen genommen worben find, von 
jeber ſolchen Stüge 6 Kreuzer. 

19) Wenn das vorgefchriebene Reinaufmachen des 





Schlages verjäumt wirb, oder nicht aufgearbeitete 
Refte übrig gelaffen werben, mit dem Ginfachen 
der Koften ber nachzuholenden Arbeit. 

20) Wegen jedes anderen gegen bie Anorbnung ber 
Forſtbehörde begangenen und bier nicht mit be: 
jonderer Strafe bebrobten Ungehorjams mit einer 
Strafe von 10 Kreuzern. , 

In den Fällen dieſes Artikels, wo das von 
dem Schuldigen Berfäumte oder orbnungswibrig 
Gemachte fih nachholen oder verbeffern läßt, iſt 
derjelbe, wenn er es nicht bereits ſelbſt nadıge- 
holt oder verbeflert hat, aud zur Bezahlung des 
besfallfigen Lohnes zu verurtbeilen. 


Art. 65. 

Mer das ihm angewiejene Holy fleben läßt und 
dagegen das einem Anderen angewielene Holz von 
gleiher Beihaffenbeit wegnimmt, foll, wenn er nicht 
einen gang unverjchufbeten Irrthum nachzuweiſen ver- 
mag, in eine Gelbftrafe verurtheilt werden, welche 
einem Viertel des Wertbes des binmeggenommenen 
Holzes gleichſteht. 


Art. 66. 

Sonftige in dieſem Geſetz nicht bejonders aufge: 
führte Beihädigungen an Gegenftänden, bie unter Forft: 
ſchutz ſtehen, ſollen mit einer Geldbuße beftraft werben, 
welche dem einfachen Betrage des angerichteten Scha— 
dens gleihfommt. 


Siebenter Abſchnitt. 


Bon foritpoligeiliben Dergeben und Arevelm, 


Art. 67. 

Wer ohne Grlaubnig der Forſtbehörde, oder ohne 
dag ibn ein bejonderer Nothfall oder ein Bebürfnif 
bei Verrichtung eines erlaubten Geſchaͤftes dazu genöthigt 
bat, auf mit Holz beftandenem Waldboden oder bei 
trodenem Wetter in einer Entfernung von 200 Fuß 
oder weniger von dem Walde Feuer anzündet, wird, 
wenn aud fein Schaden angerichtet worden, blog darum 
mit 30 Kreuzern beftraft. 

IR das Feuer in jungen Schlägen, welche nod 
nicht über 40 Jahre alt find, angezündet worden, jo 
beſteht, auch wenn fein Schaden. angerichtet worben, 
die Strafe in zwei Gulden. 

Sf in Fällen diefes Artifels durch ein ſolches un- 
erfaubtes Feuer Schaden angerichtet, oder zum Feuer 
entwendbetes Holz verwendet worben, jo treten überbas 
die auf die Beihäbigung ober Holzentwendung geſetzten 
Strafen ein. 


197 


Art. 68. 

Iſt ein mit oder ohne Erlaubniß der Forſtbehörde 
angezündetes Feuer verlalfen worden, ehe ſolches gänz- 
lich gelöſcht war, fo trifft den Schuldigen, blos darum, 
eine Strafe von einem Gulden. — 

War das Feuer in jungen, unter 40 Jahren alten 
Schlägen angezündet, ſo tritt eine Strafe von vier 
Gulden ein. 

Art. 69. 

Wer ſich innerhalb eines Jahres, nachdem er 
wegen eines der in den Art. 67. u. 68. genannten Bers 
geben bereits verurtheilt worden, eines dieſer Vergeben 
zum zweitenmal ſchuldig macht, wird nit nur mit 
dem Doppelten der beftimmten Geldftrafe, jondern auch 
noch mit dreitägigem Gefängniffe belegt, und in fernerem 
Wiederholungsfalle fann die Gefängnißftrafe bis zu 
14 Tagen erböbt werben. 


Art. 70. 

Wer außer den zum Laden, Abfabren oder Weg- 
bringen des Holzes beftimmten Tagen, ober vor ge— 
ſchehener orbnungsmäßiger Ueberweilung Hol Tabet, 
wegfährt und wegbringt, wird, blos darum, mit einer 
Strafe belegt, welche für die Laft 20 Kreuzer, für bie 
Fuhre I Gulden beträgt. 

Art. 71. 

Wer Waldnugungen durch Fubrwerf wegbringt, 
obgleid nur das Wegtragen erlaubt war, wer an Berg- 
abhängen das gefällte Holz durch Stürgen aus dem 
Schlage Ihafft oder Wellen walzt, wird im erfteren 
Falle für jede Fuhre, und im lesteren Kalle für jedes 
Klafter oder 100 Wellen mit I Gulden beftraftl. Wer 
fih in einem Beftand junger Pflanzen zur Hemmung 
jeines Fuhrwerfs ber Schleppreißer bedient, wird mit 
einer Geldbuße von 3 Gulden belegt. 


Art. 72. 

Wer jein Holz nicht zu der von der Forftbehörbe 
beftimmten Zeit aus dem Schlage weggebradt bat, foll 
für jeben nicht weggebrachten Karren oder Wagen voll 
mit30 Kreuzern beftraft werben, auch fann das Holz jogleich 
nad Ablauf diejer beftimmten Zeit auf Gefahr und 
Koften des fäumigen Holgempfängers verfauft oder 
weggebradht werben. Es wirb jedoch hierbei vorausger 
fegt, daß dieſes vorber bei der BVerfteigerung oder auf 
fonftige Art befannt gemadt oder der Holzempfänger 
wenigſtens act Tage vor der Vollziehung dieſer Maß— 
regel zur Wegſchaffung bejonders aufgefordert war. 

Art. 73. 


Wer das ihm zugetbeilte Loosholz, oder das ihm 
vermöge einer Berechtigung entweder unentgelblid oder 


um einen geringeren Preis als den laufenden abgegebene 
Bau:, Werk: und Nutzholz ohne ausgemwirfte Erlaubniß 
der Berwaltungsbebörde auf irgend eine Weiſe ver- 
äußert, joll mit einer Gelbfirafe belegt werben, welche 
dem einfachen Betrage des Werthes bes veräußerten 
Holzes gleichſteht. 

Art. 74. 

Wer das ihm, vermöge einer Berechtigung, ent= 
weder unentgeldlich ober um geringeren Preis als den 
laufenden abgegebene Bauholz ohne Erlaubniß zu 
Zweden verwendet, für welche er das Holz nicht hätte 
erhalten können, wird beftraft, wie im vorbergebenden 
Artifel beftimmt ift. 

Im Falle dieſes und des vorbergebenden Artifels 
findet die Bejhränfung bes Art. 1. gegenwärtigen Ger 
ſetzes in Anſehung des Drtes, wo das Bergeben verübt 
wurde, feine Anwendung. 


Art. 75. 

Wer ohne bejonderen Notbfall auf einem verbotenen 
Wege reitet, wird mit 20 Kreuzern, wer auf einem ſolchen 
fährt, wird für jedes an dem Karren oder Wagen ber 
findfihe Rad mit 20 Krenzern, und wenn es ein Schlitten 
iſt oder Holz geſchleift wurde, für jeden ziehenden oder 
Ichleifenden Menſchen mit 10 Kreuzern, für jedes ange- 
Ipannte Vieh aber mit 20 Kreuzern beftraft. 

Wer ohne befonderen Notbfall außerhalb eines er- 
Tanbten oder verbotenen MWegs reitet oder fährt, ober 
Holz ſchleift, wird beftraft, wie im vorbergebenden Ab- 
Tag beftimmt if. Wurbe aber auferhalb eines Weges 
durch Schonungen unter 20 Jahren geritten, gefahren 
oder Holz geichleift, fo befteht die Strafe in dem bop- 
pelten Betrage ber im erften Abjage beftimmten Strafen. 

Kann man in einen Schlag, aus welchem etwas 
abzufabren ift, auf erlaubten Wegen nicht gelangen, jo 
muß bei ber Forftbehörbe die Bezeichnung bes einzus 
ſchlagenden Weges ausgewirft werden. Wer dies unter- 
läßt oder außerhalb des von ber Forſtbehörde ange: 
wiejenen Weges fährt, verfällt in die in dieſem Artikel 
beftimmten Strafen. 

Art. 76. 

Wer mit Werkzeugen, die zur Holzfällung oder 
Gewinmmg von Holz oder Nebennugungen dienlich find, 
z. B. Merten, Beilen, Reifftangen, Steigeiien u. |. w., 
außerhalb des öffentlihen Wegs in Walbungen be- 
treten wirb, woſelbſt er Feine erlaubte, den Gebrauch 
folcher Werkzeuge geftattende Arbeit zu verrichten bat, 
und nicht einen genügenben, erlaubten Grund, ber ihn 
entichuldigt, erweislich anführen kann, foll, blos darum, 
mit 20 Sreugern beſtraft werben. 
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Wer bei Berübung eines Forſtvergehens ober re: 
vels mit einer Flinte, Piſtole, Säbel ober fonftigen 
Waffen verjeben ft, fol, allein deshalb, mit 10 Gulden 
beftraft werben. 

Goncewrirt damit ein gemeined Verbrechen oder 
Bergeben, jo bat darüber, ob eine höhere Strafe ver- 
bient fei, der ordentliche Richter zu erfennen. 


Achter Abſchnitt. 
Don Beleidigungen und Mifbandiungen 
der Korfdiener. 
Art. 77. 

Wer einen in Verrihtung feines Amtes begriffenen 
Forftbeamten oder Forſtſchützen thätlich mißhandelt, 
ſchimpft oder auf ſonſtige Weiſe beleidigt, wird dem 
ordentlichen Richter zur Unterſuchung und Beſtrafung 
übergeben; über das babei etwa begangene Forſtver— 
geben oder Frevel bat jedoch der Forftitrafrichter zu 
erfennen, 

Bei feichten Injurien durch Worte oder Geberben, 
welche gegen einen Forftbeamten vor dem Forfige- 
richte jelbft ausgeftogen werben, bat jedoch der 
Forfiftrafrichter das dadurch gegen beide öffentliche 
Acmter verübte Vergeben zugleich zu beftrafen. 


Zweite Abtheilung. 


Don dem bei Gonftatirung, Verfolgung und Bertrafung der Forſt⸗ 
vergeben uud Frevel zu beobachtenden Verfahren. 


Erfter Abſchnitt. 
Feſtſezung der Competenz. Mpvellatiom. 
Gontumaclials@rfeuntniffe. 
Art. 78. 

Die Competenz über gewöhnliche Forſtvergehen 
und Frevel alfer Art ift dem Verwaltungsamte über- 
tragen. Diejenigen Fälle, welde ald Ausnahmen zur 
Gompetenz des ordentlichen Strafrichters gehören, ſind 
in gegenwärtigem Geſetz jebesmal ausdrücklich ange 
geben. 

Art. 79, 

Das Berfahren vor dem Berwaltungsamt in Forft- 
ſtrafſachen ift ſummariſch. Die Zeugen, wenn beren 
erforberlich find, müffen von ben Parteien gleich mit- 
gebracht werben. Sollte aber das Forſtgericht binläng- 
liche Gründe haben, um bie Sache noch einer näheren 
Grläuterung und Unterſuchung zu unterwerfen, jo muß 
diefe bis zum nächſtlommenden Forſtgerichtstage beendigt 
fein, und an diefem muß definitiv abgeurtheilt werben. 


Art. 8. 


Aur in dem Falle, wenn das Eigenthums- oder 
Berechtigungsrecht durch einen Angeſchuldigten vorge: 
ſchützt und mit hinlänglihen Grünben unterftägt wird, 
wirb das Straferfenntnig jo lange ausgejegt, bis bie 
Sache auf dem Givilmege entichieben ift. 

Sn ſolchem Falle muf der Nevierförfter den Forſt⸗ 
inſpector jogleich mittelft Bericht in den Stand jegen, 
das Staatsinterefie zu wahren. 


Art. 81. 

Bis zur Straffumme von 5 fl. und big zu drei— 
tägiger Gefängnißftrafe fpridt das Verwaltungsamt 
als Forfigericht in letzter Inftanzz der Grfag des 
Schadens und Wertbes, fowie die Pfandgebühren und 
Wiederberftellungsfoften werden hierbei nicht in Anſchlag 
gebradt. Wenn aber eine Berlegung bes Geſetzes 
eintritt, oder wenn bie ausgeſprochene Gelbftrafe allein 
5 fl. oder bie damit verbundene Grfängnißftrafe 3 Tage 
überichreitet, fo fann an die Randesregierung I. Deput. 
appellirt werben, welche ſodann in letzter Inſtanz 
entſcheidet. 

Gegen Gontumacial:Grfenntnifie (cf. Art. 83.) findet 
niemals eber Appellation ftatt, als bis der Berurtbeilte 


das im Art. 84. ihm geftattete Rechtsmittel der Reſti- 


tution geltend gemacht hat. 


Art. 82. 

Die Erflärung, daß appellirtt werbe, muß inner⸗ 
halb dreier Tage, vom Tage der Urtheilspublication an 
gerechnet, bei Laudgräflichem Berwaltungsamt abgegeben 
werben. 

Es bedarf feiner Formalität bei der Ginlegung 
der Appellation, jondern der Berwaltungsbeamte oder 
deſſen Netuar trägt blog die Erflärung in dad betreffende 
Sitzungsprotocoll ein, und jendet fodann einen Auszug 
deffelben an die Landesregierung. 

innerhalb weiterer 10 Tage, mithin innerhalb 
13 Tagen, vom Tage der Publication des Erfenntniffes 
an, muß ſodann die Appellation bei der Landesregierung 
fchriftfich eingeführt und zugleich gerechtfertigt werben. 

In Beziebung auf die Fertigung und Einreichung 
ſolcher Appellationsjchriften finden die Beftimmungen 
der pos.1.u.4. Lit. d. der Verordnung vom 30. März 
1818 — Amtsblatt No.11. — feine Anwendung; je 
doch jollen, im Falle der Beſchuldigte in der Appellationd: 
inftang unterliegt, die geleglichen Stempelgebühren nad 
träglich berechnet und von ihm erhoben werben, 

Art. 8. 


Wer auf geichehene Borlabung bei dem Ber- 
maltungsamte nicht erſcheint, wird in conlumaciam 
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verurtbeilt, welches ausbrüdiih in dem Forſtſitzungs⸗ 
Protocoll bemerkt wird, 
Art. 84. 

Die Anforderung der Rentei wegen Bezahlung ber 
Geldfirafe, oder, wenn auf Gefängnißftrafe erfannt 
worben if, eine beshalb dur bas Verwaltungsamt an 
den Ortsſchultheißen zu richtende Benadprichtigung, dienen 
ftatt einer Publication des Gontumacial-Erfenntniffes, 
und der Berurtheilte ſoll für das erftemal auch obne 
Angabe von Gründen alsdann reftituirt werben, wenn 
er innerhalb breier Tage, vom erfien Tage nad) bem 
der geſchehenen Anforderung oder Benachrichtigung an 
gerechnet, darum nachſuchen wird, welches letztere eben» 
falls mittelſt einer einfachen Grflärung bei dem Ver— 
waltungsamte geſchieht. Dieſe Stelle führt darüber eine 
beſondere Annotation und ſtellt eine Beſcheinigung aus, 
welche der Reſtitution Nachſuchende der Rentei behändigt, 
damit dieſe nicht mit der Execution vorſchreite. 

Art. 85. 

Derjenige, welcher Reftitution nachgeſucht hat, iſt 
jodann ohne weitere Borladung verpflichtet, auf dem 
nädften Forſtgerichtstage vor bem Berwaltungsamte zu 
ericheinen, widrigenfalld das früher wider ihn ergangene 
Grfenntniß unumftößlich rechtöfräftig wird. Bei ein- 
getretener phyſiſcher Unmöglichfeit muß der Beweis 
bierüber jchriftlih vor der Sigung dem Verwaltungs 
amte übergeben werden. Am Forftgerichtstage wird jo: 
dann entſchieden, ob der Beweis annehmbar jei, und 
ob eine Verlängerung bis zur naͤchſten Sitzung geftattet 
werben fönne. 

Art. 86. 

Damit die, ſtatt der Snfinuation der Gon- 
tumacial»Erfenntnijfe dienenden Anforderungen 
der Rentei deſto ficherer an die Berurtheilten gelangen 
und der Zeitpunft der Einhändigung berjelben an lestere 
fiber feftgeftellt werde, jo joll die Rentei dergleichen 
Anmahnungszettel an’ die Ortsſchultheißen jenden, und 
diefe ſolche ſowohl, wie bie im Art. 84. erwähnten 
Benachrichtigungen wegen erfanunter Gefängnißftrafe jo: 
gleich bem betreffenden Perfonen zuftellen, wobei fie dem 
Tag, an welchem dieſes gejchieht, mit Buchſtaben unter 
den Anmabnungs: oder Benachrichtigungszettel bemerfen. 


Zweiter Abſchnitt. 


Gonftatirung der Korfivergeben und Frevel, welde 
sur Competenz ded Bermwaltiungs-Amtes aebören. 
Forftfrevelr Berzgeihnille Monatlibe Forftirafprer 
tosolte, 
Art. 87. 
Bas bie Einrichtung und Fuhrung ber Forſtfrevel ⸗ 
Berzeichniffe anlangt, jo find bie besfalls von Unjerer 


Landesregierung in ber Inftruction für bie Unterförfter 
vom 6. Februar 1835 $. 15. und 16. gegebenen Be— 
flimmungen genau zu befolgen, und ber Forftinipector 
und bie Revierförfter haben bei ihren Forſtbeſichtigungen 
ein. beionderes Augenmerf auf die richtige Führung 
dieſer Verzeichniffe zu richten, und ſich zu dem Ende 
ſolche vorzeigen zu laffen und genau zu prüfen; bie 
Unterförfter jederzeit dazu anzuleiten, daß fie ihre An» 
gaben deutfih und mit ſolcher Vollftändigfeit und Be— 
ſtimmtheit einſchreiben, daß bie größere oder mindere 
Strafbarfeit daraus klar bervorgebe, daß fie mithin 
nach Anleitung bes $. 14. gedachter Inftruction genau 
alle Umftände angeben, welche den Frevel begleitet haben 
und welche nad den Beftimmungen gegenmwärtiger Ber: 
orbnung eine gejchärftere Strafe nach ſich ziehen. 


Art. 88, 

Jedes einzelne Frevelverzeichniß bat der Unterförfter, 
als mit der Wahrheit übereinftiimmend, durch nachfolgende, 
feiner Namensunterſchrift vorzujegende Formel ausdrüd: 
lich zu beſcheinigen: 

„daß alle in vorſtehendem Forſtfrevel-Verzeichniſſe 
„enthaltenen Angaben der Wahrheit in Allem 
„getreu find, beicheinige ich hiermit auf Eid 

„und Pflicht.” 
N. den ten 1837. 
N. N., Unterförfter. 


Art. 89. 

Wer überwiefen wird, daß er vorjäglich die Um— 
fände entftellt ober falich angegeben babe, oder ſich durch 
Geſchenke und dergleihen bat bewegen Taflen, einen 
entdedten Frevel, deſſen Thäter ihm befannt geworben, 
zu verjchweigen und nicht in jein Berzeichniß einzu- 
tragen, der wirb feines Dienftes entjegt und den ordent⸗ 
lichen Gerichten zur peinlichen Beftrafung übergeben. 


Art. 90. 

Nach diejen Forftfrevel:Berzeichniflen der Unterförfter 
flellt der betreffende Revierförfter zu Anfang jeden 
Monats das Hauptfrevel-Berzeihnig, welches von nun 
an Forfifirafprotocoll heißen joll, unter Be- 
obachtung nachfolgender Borfchriften und nach dem sub A. 
anliegenden Schema auf: 

1) Für jedes in feinem Revier gelegene Waldeigen- 
thum — Staats-, Gemeinde: oder Privatwaldung — 
ift ein befonderes Forſtſtrafprotocoll anfzuftellen, 
fo daß es ebenjo viele verſchiedene Korfiftrafpro- 
tocolle find, als verjchiedene Eigenthümer in dem 
betreffenden Reviere Waldeigentbum befigen. 

2) Die Aufftellung. diefer Strafprotocolle geſchieht 
dadurch, daß der Revierförfter den Inhalt der 
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eingelaufenen #Frevelverzeichniffe genau in bie 
Rubrifen 2. bis 7. incl. des gegebenen Formulars 
einträgt; namentlich hat derjelbe die Angabe des 
Unterförfters über den Namen und Wohnort bes 
Frevfers, über die Bezeichnung und ben Gegen: 
ftand bes Frevels und über die Dimenfionen ber 
Stämme, jowie über bie Umftände, welche den 
Frevel begleitet haben, Wort für Wort in bie 
dazu beflimmte Columne des Korfiftrafprotocolie 
einzutragen. Jede vorläglihe Abweihung und 
Entftellung wird nad rt. 89. beftraft. 

3) Hiernähft trägt der Revierförfter jeine Anträge 
in die dazu beftimmte Golumne (8) des Formulars 
ganz kurz und nur mittelft Bezeichnung der Straf 
artifel gegenwärtigen Geſetzes, melde auf ben 
einzelnen Fall anwendbar find, ein. 

4) Jedes Korfiftrafprotecoll bat der Nevierförfter in 
nachfolgender Form als richtig zu beicheinigen: 

„daß vorftebendes Forfiftrafprotocoll mit dem 
„Dnbalt ber eingereichten Forſtfrevel⸗Verzeichniſſe 
„der Unterförfter N. N. genau übereinftimmt, 
„beiheinige ich biermit auf Eid und Pflicht.” 


N. den ten 183 
N., Revierförfter. 
Die alfo aufgeftellten Korftftrafprotocolfe find 


ipäteftens bie zum 5. jeden Monats unmittelbar an das 
Berwaltungsamt einzujenden. 

Zeigt ſich ein Revierförfter bierin nachläſſig und 
verjäumt den Einſendungstermin, jo bat der Forſtin— 
Ipertor auf desfallſige Anzeige des Berwaltungsamte 
benjelben auf abminiftrativem Wege zur Strafe zu zichen. 


Art. 91. 

Der Forſtinſpector und die Revierförfter fönnen bie 
Frevel, welche fie bei ihren Forftbefichtigungen entdeden, 
entweder in das Forfifrevel-Berzeihnif des betreffenden 
Unterförfters eintragen, in welchem alle fie ihre An— 
gabe in dem Berzeichnifie vermittelft ihrer Nameneunter- 
fchrift zu beicheinigen haben, oder fie fönnen aud ein 
befonderes Protocol aufnehmen. Dieſes legtere muß 
geicheben, wenn der Frevel durch den Unterförfter ſelbſt 
oder durch Perjonen, für welde er haften muß, be- 
gangen worben ift. 


Art. 92. 

Die Angaben, welche in jenen gehörig beſcheinigten 
Forfiftrafprotocollen enthalten find, haben in allen Fällen, 
in welden der benuncirende Forftdiener felbft den Frevel 
eonftatirt bat, die rechtliche Bermuthung für fih, und 
ed wird benjelben Glauben beigemefjen, es ſei denn, 
baf der Angeſchuldigte den Beweis des Gegentheils 


vollftändig führe, ober unwiderleglich darthut, daß ein 
Irrthum obwalte. Berubt aber die Angabe des denuns 
eirenden Korfibeamten auf der Anzeige einer anderen 
Perſon, jo muß bie Wahrheit der Angabe erſt durch eine 
Unterfuhung näher bewieſen werben. 


Art. 9. 

Ja denjenigen Fällen, auf welche gejeglih Ge— 
fängniffirafe feſtgeſetzt iſt, ſollen die Korfibeamten uns 
befannte, oder der Flucht verdächtige, oder einem aus— 
wärtigen Staate, mit weldem ein befonderer Vertrag 
über die Beftrafung der Korfivergehen nicht beftcht, an- 
gebörige Frevler, wenn fie biefelben auf friiher That 
betreten, womöglich jogleih vor das Verwaltungsamt 
führen, dieſes ſofort die Sache unterfuchen, das Erfennt- 
niß fällen, dem Denuncianten befannt maden, und an 
dem Schufdigbefundenen, es fei denn, daß fie in ben 
vorbehaltenen Fällen das Rechtemittel der Appellation 
ergreifen, bie Gefängnißftrafe jofort vollziehen laffen. 

Nichts deſtoweniger baben die Unterförfter der— 
gleichen Fälle in das laufende Frevelverjeihnig einzu⸗ 
tragen. In dem Forfiftrafprotocoll wird ſolchen Falls 
das bereits ausgeſprochene Erfenntniß erwähnt, und bie 
Geldbeträge für Schaden und Werth, Strafe und 
Pfandgebübr ausgeworfen. 


Dritter Abſchnitt. 
Borladung der Forſtfrevler vor das Verwaltungsamt 
als Forſtgerlcht. 
Art. 94. 

Sogleih nad Empfang der Protocolle läßt das 
Berwaltungsamt die Angeichuldigten, ſowie die für dies 
jelben nad Art. 12. verantwortlichen Perſonen zur 
nächſten Forſtgerichtsſitzung vorladen. Dies geichiebt 
auf folgende Weile. 


Art. 95. 

Der bei dem Forſtgericht die Stelle des Actuard 
verjebende Beamte fertigt für jede Gemeinde ein nament- 
liches Berzeihniß der angezeigten Forſtfrevler an, und 
der Berwaltungsbeamte jegt darunter den Vorladungs— 
befehl. (Schema B.) Mit diefem Verzeichniß begibt 
fih der Amtödiener in die Gemeinde und ladet zum 
wenigſtens zweimal 24 Stunden vor ber Forſtgerichts- 
figung die betreffenden Individuen vermittelt einer 
kurzen jhriftlichen Citation (Schema Lit. C.) vor. Dieſe 
Borladungszettel werben, wenn weder der Denunciat, 
noch Jemand von den Seinigen zu Haufe ifl, dem DOrtd: 
ſchultbeißen zugeftellt und binterlaffen, welcher bei eigner 
Berantwortlichfeit die Borgeladenen, ſobald fie nad 
Haus zurüdgefommen fein werben, zu ſich zu rufen 
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| und ihnen die Citation einzubändigen, immer aber das 
namentliche Borladungsverzeichniß, ehe der Amtsdiener 
bie Gemeinde verläßt, unter Bemerkung des Datums 
zu vifiren bat. Che dies legtere geſchieht, muß ber 
Amtsdiener die Spalten ausfüllen, aus welchen erſicht⸗ 
ih wird, wann und wen die Vorladung jugeftellt 
worben if. Das vifirte Verzeichniß giebt der Amts⸗ 
diener vor der Forfigerichtsfigung an den Forftgerichtes 
Aetuar zurüd. — Statt des Amtsdieners lönnen auch 
die Landfäger mit biejen Vorladungen beauftragt wer- 
ben. 
Art. 96. 

Für die folchergeftalt geſchehenen Borlabungen 
werden dem Amtsdiener oder Landjäger 6 Kreuzer für 
jeden Borladungszettes bewilligt, injofern der Borges 
ladene verurtheilt worden ift. 

Für die Vorladungen derfenigen, welde freige- 
ſprochen worben oder unzablfähig find, hat der Amts- 
diener oder Pandjäger feine Entihädigung anzuſprechen, 
es jei denn, daß bei der Freiſprechung ein Irrthum 
oder eine undentlihe Angabe des LUnterförfters zum 
Grunde gelegen babe, in welchem legteren Falle das 
Forfiftrafgericht diefen zur Bezahlung der Borladungs- 
fowie der übrigen entftandenen Koften anhalten fann. 


Bierter Abſchnitt. 


Abbaltung der Korftgerihtsfigungen bei dem 
Berwaltungdsamt, 


Art. 9. 

Die Forfigerictsfigungen werden, unter Bei 
wohnung eines hierzu von dem Forftinipeetor beftimmten 
Revierförfterd, einmal jeden Monat auf einen ein für 
alfemal dazu fefzufegenden Tag abgehalten. Wenn auf 
diejen Tag gerade ein Wefttag eintrifft, jo wird bad 
Forfigericht auf den nädftfolgenden Tag verlegt. 

Art. 98. 

Der beifigende Nevierförfter, welchem drei Tage 
vor der Gigung fämmtliche neu eingelaufene Forſtſtraf⸗ 
protocolfe von dem Verwaltungsamt zur Ginficht mit 
zutheifen find, bat die nötbigen forſtmänniſchen Erläu- 
terungen zu geben, welde zur richtigen Beurtbeilung 
ber Angaben der Förfter erforderlich fein fönnten, bie 
in bie Korfiftrafprotoeoffe eingetragenen Anträge durch 
Auseinanderfegung der Gründe zu rechtfertigen ober zu 
modifieiren und in allen Stüden das Staateintereffe zu 
wahren, zu dem Ende das Nechtemittel der Appallation 
nah vorgängigem Benehmen mit dem Forſtinſpector 
gegen diejenigen Erkenntniſſe des Forſtgerichts einzu: 
fegen, welche ihm ale ber Forfipoligei nachtheilig und 
dem Sntereffe des Staats zuwider erſcheinen möchten. 
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Art. 9. 

Dem Forftinfpector wird es zur Pflicht gemacht, 
von Zeit zu Zeit den Korftgerichtsfigungen beizu— 
wohnen. 

Es ſteht ihm alsdann frei, feine Bemerkungen für 
das Staatsintereffe zu maden, und nad der Sitzung 
bat berjelbe einen ſummariſchen Bericht an bie Randed- 
regierung II. Dept. gelangen zu laffen, worin er ans 
führt, ob in Allem ordnungs- und vorſchriftsmäßig ver: 
fahren wird, und befonderd ob ber Nevierförfter feine 
Dbliegenbeiten gebörig erfüllt. Auch ſoll er bei diejer 
Gelegenheit jowie bei jeder anderen die Zweifel zur 
Sprade bringen, welde ihm über den Einn und bie 
Anwendung des einen ober anderen Strafartifels auf- 
geftoßen fein möchten. 


Art. 100. 

Die Grfenntniffe des Forſtgerichts werden durch 
den Actuar in die dazu beftimmten Spalten der Forft- 
ftrafprotocolle eingetragen. 

Wird Appellation eingelegt, welches nach Art. 82. 
innerhalb dreier Tage gejcheben muß, jo werden die 
bereits angejegten Zablen, welde den Erjag des Wertbes, 
die Strafe, Pfandgebühren und Koften auedrüäden, mit 
der Feder einmal roth durchſtrichen, ohne ſolche un— 
fenntlich zu machen, und bie Grflärung ber Appellation 
wirb daneben bemerft. Ebenjo wird es jebeemal in 
dem Protocol! bemerkt, wenn eine Sade bis zum näch— 
ſten Forfigerichtätage ausgefcgt wird, wobei es alsdann 
feiner neuen Vorladung bedarf, fonbern lediglich dem 
Denunciaten, ebe er entlaffen wird, angedeutet werden 
fol, dag er an dem und dem Tage wieder zu erſcheinen 
babe, anjonften er in conlumaciam verurtbeilt werden 
würde. 


Art. 101. 

Iſt in dem letztgedachten Falle nähere Erkundigung 
und Grläuterung zur Wahrung bes Staats 
interejjes einjuzieben, jo bat der Nevierförfter ſolches 
in ber Zroifchenzeit zu beforgen und das Nötbige 'in 
der naächſten Forſtgerichtsſitzung vorzutragen. 

Die denuneirenden Forſtdiener ſelbſt ſollen nur 
dann vor dem Forfigericht zu ericheinen nöthig haben, 
und zwar auf foftenfreie ſchriftliche Aufforderung des 
beifigenden Nevierförfters, wenn deren Gonfrontation 
mit dem Denunciaten, ober deren münblidhe unmittel- 
bare Bernehmung für unumgänglich nothwendig erachtet 
wird. Wird jedoch die Borladung des benuncirenden 
Korfidieners auf ausdrüdliches Verlangen des Beſchul⸗ 
digten durd das Forfigericht angeordnet, jo hat dieſelbe 
auf die gewöhnliche Weiſe (Art. 95.) zu geichehen und 
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der Beſchuldigte muß die gewöhnliche Zeugentare, welche 


er im Falle des Unterliegens zu Gunften des vernom- 
menen Forſtdieners zu entrichten bat, einftweilen und 
vorbehaltlich etwaiger Reftitution vorlegen. 


Art. 102, 

Die bei der vorigen Forſtgerichtsſitzung ausgejegten 
Saden oder diejenigen Gontumacialfälle, gegen welche 
Reftitution nachgeſucht worden ift, werben von bem 
Rorfigericht zuerft abgeurtheilt. Der Forſtgerichtsactuar 
muß zu dem Ende das Nötbige aus dem früheren 
Strafprotocofl, mit Anführung der früheren Orbnunge- 
Nummer, vor der Sigung in ein bejonderes Protocol 
nad) demjelben Schema ausziehen, in weldes ſodann 
das definitive Erkenntniß eingetragen wird, 

Der fürzeren und leichteren Ueberfiht wegen jolt 
der Inhalt der im Art. 91. erwähnten beſonderen Pro- 
tocofle und der darauf ausgeiprocdenen Erkenntnifſe 
ebenfalls in dieſes Separatprotocoll eingetragen werden. 


Fünfter Abſchnitt. 
Derfabren nad abgehafltener Koritgeridtsfipung 
und Bollzicehung der Grfeuntniffe. 
Art. 103. 

Alsbald nah beendigter Sigung wird durch den 
Rorftgerichtsaetuar aus den ſammtlichen monatlichen 
Forfiftrafprotocollen, fowie aus den im Art, 102. er— 
wähnten Separatprotocollen für jedes einzelne Wald— 
eigentbum ein Auszug gefertigt, welder den Namen 
des Denuncianten, den Namen, Vornamen und Wohn: 
ort der Verurtbeilten, die Beträge an Strafe, Wertb- 
und Scadenerjag, Pfandgebübren und Koften, zu deren 
Bezahlung; die Denunciaten verurtheilt worden find, 
nebft der Bemerfung enthält, ob das Urtheil in contu- 
maciam ober nah Anbörung des Angeiduldigten er- 
gangen if. 

Dieje Beträge, welde durd die Rentei zu erbeben 
find, werden, mit Weglaffung ber wegen eingelegter Appel- 
Tation (Art. 100.) durchſtrichenen Voten, jummirt, das 
Ganze durch den Verwaltungsbeamten als mit den ausge: 
ſprochenen Erkenntniſſen übereinftimmend beſcheinigt und 
für vollziehbar erklaͤrt, worauf dieſe Auszüge ſpaäteſtens 
8 Tage nad abgebaltener Forſtgerichtsſitzung unmittels 
bar an bie Nentei zur Erhebung einzujenden find. 


Art. 104. 

Neben diefen Auszügen hat der Forftgerichtsactuar 
noch zweierlei Berzeichniffe zu fertigen: 

1) Die einen berfelben, welde bie fummirten 

Beträge an Strafen, Werth: und Schadenerjag, 

an Pandgebühren und Gerichtsfoflen nad den 
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im vorhergehenden Artifel beſprochenen Auszügen | 

entbalten und ebenfalls nad den verfchiedenen 

Waldeigenthümern gejondert fein jollen, find an 

die Randesregierung II. Deput. durch den Ber- 

mwaltungsbeamten einzujenden. 

2) Bon den Strafen, dem Schaden- und Wertherſatz, 
fowie von den Herftellungsfoften, welche für in 
Gemeindewaldungen, in Waldungen öffentlicher 
Anftalten oder in Waldungen von Privaten ver- 
übte Frevel ansgeiproden wurden, find ebenfalls 
fummarijche Berzeichniffe in derjelben Weile, 
wie oben sub 1. vorgeichrieben, aufzuſtellen und 
dem betreffenden Ortsbürgermeifter oder Vorfteber 
der öffentlichen Anftalt oder Privatwaldbefiger 
zur Nachricht zugufenden. Bei denjenigen dieſer 
Verzeichniſſe, welche Gemeindewalbungen betreffen, 
ift zugleich die Hälfte bes jummirten Betrags 
ber Geldfirafen, jowie die Summe des Schaden: 
und Wertherſatzes und der Herftellungsfoften ber 
fraglichen Gemeindekaſſe durd das Verwaltungs: 
amt in Solfeinnabme zu übermeijen. 

Art. 105. 

Für alle Schreibereien, welche nad den bisherigen 
Borichriften mit dem Verfahren in Forſtſtrafſachen ver 
bunden find, werben dem Forftgerichtsactuar A fr. von 
jedem jchuldigbefundenen und verurtheilten zahlungs⸗ 
fähigen Frevler zugeftanden, welche neben weiteren 4 fr. 
für die vom Gtaate geliefert werdenden Schreib— 
materialien und neben ben Borlabungsfoften (Art. 96.) 
in dem Urtbeile zu Tiquidiren und zugleich mit ben 
übrigen Beträgen durch die Nentei zu erheben find, 

Art. 106. 

Die Rentei bat unmittelbar nad dem Empfang 
der (Art. 103.) erwähnten Auszüge mit den Ginleitungen 
zur. Erhebung jämmtliher darin verzeichneten Geld» 
beträge an Strafen, Schaben- unb Wertherſatz, an 
Herftellungsfoften, Pfandgebühren und Gerichtsfoften, 
einerlei ob diejelben der Staatskaſſe oder einer Gemeinde 
oder einem Privaten zufommen, vorzuſchreiten und bie 
Beitreibung auf das Thätigfte und Nachdrücklichſte zu 
bejorgen. Derjenige Theil dieſer Einnahmen, welder 
nicht in die Staatsfaffe fließt (Art. 16. 96. 105. u. 123.), 
it auf jedesmalige besfallfige Weiſung der Landes: 
regierung I. Deput. und nah Abzug von 3 pr. Gt. 
zu Gunften des Erhebers von Zeit zu Zeit an bie 
reipeetiven Berechtigten abzuliefern, 

Den Forfibeamten ift es bei dreimonatlicher Sue- 
penfion vom Dienfte für ben erflen und bei Gaffation 
für den zweiten Fall verboten, ſelbſt Pfandgebühren 
von den Frevlern zu erheben. 
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Art. 107. 

Die Landesregierung II. Deput. hat auf den Grund 
ber ihr zugefommenen ſummariſchen Verzeichniſſe faͤmmt⸗ 
liche Gelobeträge in bie betreffende Gontrofe einzutragen 
und der Rentei in Rechnungseinnabme zu überweiſen; 
fodann auch dieſe Stelle zu ermächtigen, die an andere 
Berechtigte abzuliefernden effectiven Einnahmebeträge 
auszuzablen. 

Art. 108. 

Wenn der Forfifrevfer zu Gefängnißftrafe ver- 
urtheilt worben ift, jo bat bas Verwaltungamt (im 
Falle feine Appellation eingelegt worben oder feine 
eingelegt werben fann) ſolche ſogleich an ihm vollziehen 
zu laſſen. Dem Korftinipector ftebt die Befugniß zu, 
ſich biernach zu erfundigen, und zu diefem Ende Ginficht 
der betreffenden Strafprotocolle zu verlangen. 

Art. 109. 

Die Beitreibung der Geldbeträge durch die Rentei, 
zu welcher ein Frevler verurtbeilt worden, geſchieht auf 
die in der Grecutionsorbnung vom 27, Juni 1820 
$.10.u. ff. vorgefchriebene Weiſe, nachdem der Ber: 
urtheilte zuvor dur eine einfache koſtenfreie ſchriftliche 
Anforderung nah Schema Lit. D. zur Zahlung aufge: 
fordert worden, welche den Gegenftand ber Schulbigfeit 
und das Datum bes bezüglichen Strafurtheild genau 
angeben muß. 

Sobald ein Forfiftrafpoften, worunter auch der 
Werth» und Schadenerfag und die Herftellungstoften, 
fowie die Pfandgebühren und Gerichtsfoften verftanden 
find, nad der allegirten Erecutionsordnung $. 42. wegen 
Zablungsunfäbigfeit ganz oder theilweiſe als unbeibring- 
lich anzufeben ift, fo foll der Sträffing, falls nicht das 
Berwaltungsamt, welchem alddann die Vollziehung ob— 
liegt, die Verbüßung im Gefängniß für zweckmäßiger 
erachtet, zum Abverdienen durch Arbeit angehalten 
werben. 

Die Verbüßung dur Arbeit oder Gefängnig muß 
von dem Beftraften in Perion geichehen. 

Art. 110. 

Kann von einem Frevler der Gejammtbetrag des⸗ 
jenigen, was ihm an Korfigelöftrafen, Erfag von Werth 
und Schaden, Pfandgebühren und Koften zuerfannt 
worben ift, nicht vollſtaͤndig, ſondern nur zum Theile 
beigetrieben werben, jo werben von dem beigetriebenen 
Gelde zuerft die Pfandgebühren, ſodann die Koften, 
hernady der Erfag des Werthes und Schadens und ber 
Herftellung und zulegt die Strafe, ſoweit es zureicht, 
bezahlt und zwar bergeftalt, daß die vorgeorbnete Klaſſe 
immer vollftändig befriedigt fein muß, che an bie nad: 
folgende etwas fommen kann. 

26 * 


Yrt. 111. 

Für die Faͤlle, in welchen nad den vorhergehenden 
Artifeln ein Abverbienen durch Arbeit oder Verbüßung 
im Gefängniffe eintritt, werben folgende Normen feft- 
gelegt: 

1) Für einen Tag Arbeit werben 30 Kreuzer, für 
einen Tag Gefängniß werben 20 Kreuzer ges 
rechnet. 

Durch dieſe Beftimmung if jedoch die Zu— 
weiſung geſchaͤtzter Arbeit nicht ausgeſchloſſen, es 
ſoll vielmehr im allen hierzu geeigneten Fällen 
bie Arbeit nah Tagewerken geihägt und dem 
Frevfer mit dem Anfügen, ſolche in einer beftimms 
ten Friſt zu vollenden, zugewielen werben. 

2) Wird eine Geldbuße in Gefängnißftrafe verwanbelt, 
fo fann bie legtere in feinem Kalle die Dauer 
eines Jahres überichreiten. 

3) Unter einem Tage Gefängnig find 24 Stunden 
Zeit ohne Unterbredung verftanden. 

4) Bleibt bei der Verwandlung in Arbeit oder Ge- 
fängnig ein Net des Geldbetrags übrig, für 
welchen weniger als ein halber Tag Arbeit ober 
Gefängniß anzuiegen wäre, jo wird dieſer Reft 
zu Gunften des Frevlers nicht berüdjichtigt, 

5) Das Minimum bei Verbüfungen dur Arbeit 
ober Gefaͤngniß wird auf einen halben Tag fe: 
geſetzt. 

Art. 112. 

Forſtfrevler, welche die ihnen zuerkannte Geld: 
ſtrafe, Pfandgebühren, Koſten, Werth: oder Schaden— 
erſatz oder Herftellungsfoften durch Arbeit abverdienen 
folfen, fib aber auf die an fie ergangene Aufforderung 
nicht zur Arbeit ftellen, oder die ihnen zugetheilte Arbeit 
ganz oder zum Theil nicht verrichten, follen zwangs— 
weije zur Verrichtung derſelben angebalten werben. 

Dieſer Zwang fann darin beftchen, daß der Frevler 
in das Gefangniß gebracht wird und immer abwechjelnd 
ben einen Tag bei Waijer und Brod, womit anzufangen 
it, und den andern Tag bei ſchmaler warmer Koft fo 
lange bleibt, bis er dem Verwaltungsamt die Anzeige 
gemacht bat, daß er die ibm zugetbeilte Arbeit nun 
unweigerlich ohne Aufichub verrichten wolle. 

Kommt der Frevler djeſer Erflärung nicht nad, 
jo wird diejes Zwangsverfahren jo lange fortgeiegt, 
bis der Zwed erreicht ift. Dieſes Zwangsgefängniß 
wird bem Frevler auf bie Geldbeträge, die er durch 
Urbeit abverdienen ſoll, nicht zu gut gerechnet, und es 
kann dur Einfperrung in cin ganz dunfles Gefängniß, 
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ſowie durch Unterjagung des Genuſſes geiftiger Ger . 


tränfe und des Tabakrauchens und Schnupfens ge: 
ſchaͤrft werden, 
Art. 113. 

Im Falle der Strafverbüßung dur Arbeit bat 
das Berwaltungsamt vorzüglih ſolche Arbeiten zu 
wählen, welde den Waldungen ber Intereljenten zum 
Vortheil gereihen, als Gufturarbeiten, Wege, Gräben, 
ſodann aber Arbeiten zu Öffentlichen oder gemeinbeitlichen 
Zweden, als Ghaufleen, Vicinalwege ıc. 


Art. 114. 

Alle Arbeitöftrafen müſſen im nächſten Quartal 
nad der Strafverwandlung und, wenn Hinterniffe ent: 
gegenfteben, binnen Zabresfrift vollzogen werben. Nad 
Ablauf diefer Frift ift das Verwaltungsamt befugt, die 
Strafe durd Gefängnig abverbüßen zu laſſen. 


Art. 115. 

Die Kaffe, zu deren Vortheil die Arbeit geichiebt, 
bat dafür feine Vergütung an die Kaffe zu leiften, in 
welche die abverbienten Geldbeträge gefloffen wären. 

IR ein Sträfling jo arm, daß er während ber 
Arbeit feine netbdürftige Berföftigung nicht zu beftreiten 
vermag, dann muß ibm ein Theil des wirklichen Ber: 
dienftes, welder jedoch die Hälfte nicht überfteigen darf, 
aus derjenigen Kaffe baar bezahlt werden, zu beren 
Vortheil die Urbeit gereicht, injoferne es nicht vorge— 
zogen wird, den Sträfling einen Tag um den andern 
arbeiten zu laſſen. 

Art. 116. 

Damit die Strafverwandlung nach den vorgegebenen 
Beftimmungen geicbebe, bat die Rentei monatlich ein 
Berzeichniß der Unzablfäbigen unter Angabe ihrer nod 
ſchuldigen Beträge bei dem Verwaltungsamt einzureichen, 
worauf dieſes das Abverbienen durch Arbeit oder bie 
Abbüßung durch Gefängnig eintreten läßt. 

Die Rentei bat gleichzeitig ein Duplicat jenes Ber: 
zeichniffes an die Negierung II. Deputation einzujchiden, 
damit bieje die Summe ber inerigibeln Poſten nieder: 
ſchlage und in Rentei-Rechnungsausgabe aſſignire, auch 
hiervon dem Verwaltungsamt behufs der erforderlichen 
Weiſung an die Gemeinde-Einnebmer Nachricht gibt. 


Art. 117. 

Bei ſolchen Forſtfrevlern, welche notoriſch un: 
vermögend find, die ihnen zuzuerkennende Geldſtrafe ıc. 
zu bezahlen, muß zwar dieſe Geldſtrafe angelegt werben, 
es iſt aber dem Forſtſtrafrichter geftattet, mit Zuftimmung 
der concurrivenden Korfibebörde (Art. 97.), ohne daß 
zuvor bie Zablungsunfäbigfeit, in Gemäßbeit der Gre 
eutionsorbnung vom 27. Juni 1820, förmlich conftatirt 
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if, fogleich die Verbüßung diefer Strafe durch Arbeit 
oder, mo bied nicht ausführbar iſt, im Gefängnif zu 
verfügen. 

Gleiche Befugnif bat der Forfifrafrihter in An— 
fehung folder Frevler, deren Vermögen unter Guratel 
ſteht. 

Dem Forſtfrevler bleibt es jedoch vorbehalten, ſich 
durch ganze oder theilweiſe Zahlung ber Strafe ır. 
ganz oder theilweife von ber fürperfiden Berbüßung 
zu befreien. 


Sechſter Abſchuitt. 

Gonjtatirung der Forſtvergehen und Frevel, welche zur 
Gompetenz der ordentlihen Gerichte gehören, und 
weiteres Derfabren in Anfebung derielben. 

Art. 118. 

Ueber diefenigen Fälle, melde nad den Beitim- 
mungen gegenwärtiger Verordnung zur Gompetenz; ber 
erbentlichen Gerichte gebören (j. Art. 9.30.52.58.62. 76.) 
werben bie Denunciationen der Korfibeamten ebenfalls 
in die Forfifrevel-Berzeichniffe und monatlichen Forftitraf: 
protocolle eingetragen, aus legteren aber von dem Ber: 
waltungsamte bie nötbigen Auszüge gefertigt und an 
das Juſtizamt zur weiteren Verfügung eingejendet. 


Art. 119. 

Das Zuftizamt bat bieranf, nah Verſchiedenheit 
des Falles, eine näbere Unterfuhung einzuleiten oder 
ſogleich ſelbſt zu urtbeilen oder die Sache der Landes» 
regierung L Dep. zur Aburtheilung einzujenden: Alles 
unter Beobachtung der Vorſchriften über das bei den 
ordentlichen Gerichten einzubaltende Strafverfahren, 


Art. 120. 

Am Scluffe eines jeden Monats find durch das 
Secretariat der Negierung 1. Dep. Auszüge aus den 
bei der ebengenannten Gerichtöftelle in Forſtſtrafſachen 
im Laufe des verfloffenen Monats erlaſſenen Urtheils— 
ſprüche in berfelben Art und Form, wie ſolche der 
Actuar bei dem Berwaltungsamt nad Art, 103. u. 104, 
anzufertigen bat, aufzuflellen und an die Regierung 
UL Dept., an bie Nentei und dad Berwaltungsamt zu 
überjenden. 


Siebenter Abſchnitt. 

Gonfatirnng, Verfolgung und Beitrafung der Ferft- 
ftevel, weldhe in Privatwaldungen begangen 
werden. 

Art. 121. 

Die Frevel, welche in Privatwalbungen, in welchen 
der Forftiihug entweder durch Unſere Forftdiener oder 
durch gehörig verpflichtete Privatförfter gehandbabt wird, 
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werben auf dieſelbe Art angegeben, verfolgt und be— 
ftraft, wie diejenigen Frevel, welche in denen ber Forſt⸗ 
verwaltung untergebenen Domanial-, Gemeinde: und 
Stiftungswaldungen verübt werben. 

Die Privatförfter baben baber ebenfalls die vors 
geſchriebenen Forftfrevel:Berzeichniffe zu führen, und in 
ber feftgelegten Zeit an ben Revierförfter, in deſſen 
Amtsbezirk die Privatwaldungen liegen, gelangen zu 
faffen. Diejer hat ſolche ſodann in das monatliche Forf: 
ftrafprotocoll ebenfalls aufzunchmen. 


Achter Abſchuitt. 
Allgemeine Beſtimmungen. 
Art. 122. 

Frevel, deren Thäter unbekannt ſind, weil man 
deren Namen nicht weiß und er denſelben anzugeben 
ſich weigerte, oder weil man ihn nicht entdedte, oder 
endlich, weil der Betretene einen unächten Namen an— 
gegeben bat, find chenfalls in die monatlichen Frevel- 
verzeichniſſe und Strafprotocolfe mit Angabe aller Um— 
fände einzutragen, fofort aber auch alle nötbigen Nach— 
forſchungen von den Forſtbeamten anzuftellen. 

Wenn diefe Nahforichungen zu einem Rejultat 
geführt haben, jo wirb bas Grforderlihe durch den 
Forftbedienten wieder unter dem laufenden Datum in 
das Frevelverzeichniß eingetragen, demnäcft in das 
Strafprotocoll abgejhrieben und bei Abhaltung des 
Forſtgerichts werben die in den frübern Protocoflen 
enthaltenen Angaben, auf welde Beziebung genommen 
wird, nachgeſchlagen. 

Art. 123, 

Die Gelpftrafen, welde nad diejer Verordnung 
erfannt werben, gebören bem Staate, jedoch wird bie 
Hälfte der effectiven Ginnabmen an Strafen wegen 
ſolcher Frevel, bie in Gemeindewaldungen verübt wor— 
den find, wie bisher der betreffenden Gemeindefaffe zu- 
gewieſen. 

Dagegen der Schaden- und Wertherſatz, ſowie 
die Herftellungsfoften gehören ganz dem Beſitzer des 
Waldes. 

Art. 124. 

Den Zeitpunft, von welchem an gegenmärtiges 
Geier in Kraft und Wirfjamfeit treten foll, bat Unjer 
Geheimer Rath noch näher zu beftimmen und öffentlich 
befannt zu machen. 

Grgeben Homburg, den 31. October 1837. 

(L. $.) Ludwig, 

gandgrafau Heſſeun. 


Schema Lit. A. 
Jorft-Strafprotocoll 


bed Reviers N.... aus dem Monat .... 1837. 
I. Domanial- (Privat, N... Gemeinde) Wald. 
1. 2. 3 


4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. 13. 14. 






Namen, Vornamen Taration des 





































haben, Eaägung. 
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Grfenntnifje des Forfigerihte. 


15. 





8 
8 Namen und und Wohnort des R Grfag 

E Dienftharakter Freviers, Befchreibungl des weire: Nacträge Anträge 

5 bes —— des Frevels u, Augabeſ Be und des I a Koften,| Yemer- 
= | denumeirendeit der Umstände, die : utübrung der Strafr n 

5 ' t „Is U kam ftrafe. . 

| Forftbeamten, [Ertdetung) yenfeipen begleitet Bennerfungen, |Revierförfterd.| reitet, die angemendet 

& des Frevels. fonberer worden. 


# 


— m7 — 


Schema Lit. B. 


Namentliches Werzeichniß 


‚derer Ginwohner ber Gemeinde N.. 
und baher in ber, ben .... 


Namen Kurze Angabe 
und des, bie 
Bornamen. Frevels. 


Schema Lit. C. 


In Gemäßbeit des von Landgräfl. Verwaltungs: 
amte Homburg erlafjenen Vorladungsbefchls hat ſich 
MR. zu N., beihuldigt, am ..... (einen Wagen voll 
Holz entwendet zu baben), am fünftigen Montag, als 
ben ten diejes, vor dem Verwaltungsamte zu Hom— 
burg Morgens um .. Uhr einzufinden, wibrigenfalls er 
des Frevels geftändig angeieben und verurtbeilt werben 
wird, welches ich (ihm ſelbſt [ober] deſſen Frau, Tod: 
ter u. ſ. w.) durch Ginhändigung dieſes Vorladungs- 
befehls hiermit befannt made. 


Homburg, den ten 1837, 


(Unterſchrift des Amtsdieners.) 


Tag, an welchem 


Vorladung geſchah 





welche beſchuldigt find, Forſtfrevel begangen zu haben, 
abzuhaltenden ———— vor dem Landgräfl, Verwaltungsamte 
Homburg, Morgens um .. 


. Uhr ericheinen follen. 


Borladungszettel 
eingehändigt 
worden. 


Bemerkungen. 


Schema Li. D. 
Num. des Manuals. 


Anforderung. 


Der N. N. aus N. wirb hiermit aufgeforbert, 
binnen acht Tagen in die biefige Renteifaffe die Summe 
von .... flo... fr. zu entrichten, für Forfiftrafe und 
Koften, nad (Gontumacial:) Urtheil vom ten 1837. 

Gegenwärtige Anforderung muß bei der Zahlung 
vorgelegt werden, und dient ſolche zur Vermeidung fer- 
nerer Berfolgungsfoften, 

Homburg, den ten . » . 187. 
Landgräflide Rentei. 
Borftebende Anmahnung wurde dem Schuldner ſpre⸗ 
chend (mit ihm felbften [oder] feiner Frau je — 
N. (Kirdorf), den ten 
ß,, — 
(Der Renteidiener.) 





No. 169, 
Amtsblatt vom 31. Dec. 1837. No.! 53. 


J— 


die Beſtimmung neuer Straßen» nnd Baur 
linien in der Stadt Homburg betreffend. 
Durch höchſte Berfügung vom 15. September dieſes 
Jahres it, auf den Grund der erfannten Nützlichkeit 
und Notbwendigfeit, in Betreff der Anlegung neuer 
Gebäude in biefiger Stadt beftimmt werden und wird 
in höchſtem Auftrag biermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht: 

1) daß eine neue Straße von der Louiſenſtraße bis 
auf die neue ſtädtiſche Promenade, gegenüber und 
in der Richtung der Thomasgaſſe, eröffnet werden 
fol, Sodann 

2) find 

a) die linke Seite diefer neuen Straße, ſowie 

b) die rechte Seite der neuen Rädtiichen Promenade 

von dem Garten bes Landgräfl. Kammerbienerd 
Buchs bis gegen das ſ. g. Adlergäßchen hin als 
neue Baulinien fegefegt, und das an biejen 
Linien gelegene Terrain und zwar bei ber erfteren 
in einer Breite (oder Tiefe) von 11 Ruthen und 
bei den legteren in einer Breite von 10 Ruthen, 
enblih das Terrain neben: dem neuen Gebäude 
des Pandgräfl. Bauinipectors Wefterfeld an der 
Haingaffe bis an den ſ. g. Lehmkautsacker — für 
DBaupläge erflärt worden, beren Abtretung 
bebufs Grridtung von Wohngebäuden auf den 
Grund des $. 29. der Bauordnung vom 1. Sep⸗ 
tember 1821 zwangsweiſe erwirft werben fann. 
Zugleich ift in Anjebung der an obigen beiden neuen 
Baulinien zu erridhtenden Gebäude verordnet worden: 

1) daß an biefe Straßenlinien nur Wohngebäude, 
und zwar wenigftensg zweiftöcdige, ben erften 
(das Erdgeſchoß) und ben zweiten Stod, glei 
wie nad den Berorbnungen vom 28, December 
1827, und 30. December 1831 bei neuen Ge— 
bäuden in der Louiſenſtraße zu je 12 Fuß Höhe 
erbaut werden ſollen; 

2) daß zwiſchen den dajelbft zu errichtenden Wohn- 
gebäuden feine anderen leeren Zwilchenräume, als 
welche für die Einfahrten in tie Höfe erforderlich 
find, namentlid; feine Höfe oder Gärten in die 
Baulinie angelegt werben dürfen. 

Endlih haben Seine Landgraf. Durdlaudt die 
gnädigfie Zufiherung zu ertbeilen gerubt, daß denjenigen, 
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welde an jene beiden neuen Straßenlinien ®ebäube 
aufführen werben, die Baupläge unentgelblich verabfolgt 
und zu bem Ende bas erforderliche Terrain, jo weit es 
nicht bereits herrſchaftliches Gigenthum ift, —n wer⸗ 
den ſolle. 
Homburg, den 22. December 1837. 
Landgräfl. Heffiiche Landesregierung IL Dep. 


Henrid. 
vdt. Kenner. 





No. 170, 171. 
Amtsblatt vom 4. Februar 1838. No. 5. 





Bekanntmahung, 


die Aufnahme der Hofdiener Ihro Königlichen 
Sobelt der verwittiweten Frauen Landgräfin 
zu Heilen etc. 3x. in die Landgräfliche allgemeine 
Wittwen⸗ und Waljen-Berforgungsanftalt ber 
treffend, 

Serenijfimi Landgräflihe Durdlaudt haben mittelft 
Entſchliehung vom 27. December v. 3. auf den Wunſch 
Ibro Königlichen Hobeit der verwittweten Frauen Land: 
gräfin zu Heſſen ıc. ır. zu verordnen gerubet, 

daß die Hofdiener Ihro Königlihen Hoheit, inio- 

weit biejelben in gleicher Dienftfategorie mit ſolchen 

Hofdienern Seiner Landgräflihen Durchlaucht ſtehen, 

weldhe nad den Beftimmungen des Statuts vom 

31. Detober v. 9. zur Theilnahme an der Wittwen: 

Berjorgungsanftalt qualificirt find, unter ganz 

gleihen Rechten und Berbindlichfeiten, wie die Lands 

gräflihen Staats» und Hofdiener, in bie Landgräf⸗ 

liche allgemeine Berjorgungsanftalt für Wittwen 

und Waiſen Landgräfliger Diener aufgenommen 
werben jollen — 

welches hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Homburg, den 16. Januar 1838, 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 


Henrich. 
vdi. v. Titzenhofer. 
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Bekanntmahung, 


die Feſtſtelluug des Taglohnwerthes für das 
Landaräfl, Oberamt Meiſenheim betreffend. 
Da nah Art. 4, des zweiten Abſchnitts des Ger 
jenes vom 28. September — 6. October 1791 über bie 
Feldpolizei die Taglohnswerthe, wonach die Geldftrafen 
in den betreffenden Fällen zu bemeſſen find, nad ber 
Lanbestare von ber Berwaltungsbehörbe beftimmt wer- 
den follen, fo wirb der Werth des Taglohns für das 
Landgräflihe Dberamt ı Meijenheim auf adt und 
zwanzig Kreuzer hiermit feftgejegt. 
Homburg, den 22. Januar 1838. 


Landgräfl. Hefftiche Landesregierung II. Dep. 
Henrid. 


vd. Fenner. 


No. 172. 
Amtsblatt vom 25. Februar 1838. No. 8. 





Publicandum, 


das Vormundſchafteweſen im Amte Homburg 
betreffend. 

Nachdem die bier beifolgende Bormünder-Inftruction 
die höchfte Genehmigung Seiner Hocfürftlihen Durch— 
laucht bes regierenden Herrn Landgrafen erbalten bat, 
fo wird biejelbe von der unterfertigten Stelle mit dem 
Anfügen zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß diejelbe 
vom Tag ihrer Publication an für alle Diejenigen, bie 
ed angeht, verbindliche Kraft erhält, und daß demnächſt 
von Landgräflichem Regierungs-Gerretariat, resp. Land⸗ 
gräflihem Juſtizamt babier, den bereits ernannten Bor- 
mündern bes biefigen Amtes ein Eremplar davon zus 
geftellt werben foll, wofür die allenfallfige Ausgabe in 
der naͤchſten Vormundſchafts-Rechnung in Anrechnung 
gebracht werben Fann. 

Homburg, den 20. Januar 1838. 
Landgräfl. Heffiiche Landesregierung I. Dep. 
v. Shell. 
vd. Fenner. 
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Inftcuction 
für bie 
Vormünder im Amte Homburg. 


Die Pflichten des Vormunds zerfallen in zwei Haupt: 
abtheilungen, indem ihm die Sorge für die Perjon feiner 
Mündel und die Verwaltung des Vermögens derjelben 
obliegt. 


1. 
Von den Pflihten des Bormunds hinſichtlich der 
Perfon feiner Mündel, 
$. 1. 

Der Vormund hat, fo wie der Bater, die Verbind⸗ 
lichkeit und das Recht, für die leibliche und geiftige 
Wohlfahrt, aljo für die Erziehung, der. Minderjährigen 
zu forgen. Er muß benfelben daher Unterfunft, Ber- 
föftigung, Kleidung, in Krankheitsfällen ärztliche Hülfe, 
Medicin und Kranfenpflege verſchaffen; aber auch auf 
fleigigen und nußbringenden Bejuh der Schule und 
Kirche und auf Mittel zur Bildung tüchtiger Staate- 
bürger durh Widmung zu irgend einem Stubium, einer 
Kunft oder der Handlung, jofern Fähigkeiten und Ber- 
mögen es zulaffen, oder durch Erlernung eines Hand- 
werks ober bed Aderbaued, je nachdem bie Münbel dazu 
tauglich erjcheinen und bejondere Neigung fühlen, ber 
dacht ſein. 

Bei den Mädchen bat er gleichfalld feine Sorgfalt 
darauf zu erfireden, daß diejelben außer den Schulfennt- 
niffen auch Hausbaltungsgeihäfte und weiblihe Hand— 
arbeiten zu verrichten erlernen. 


$. 2. 

Die für,den Unterhalt und die Erziehung der Mündel 
aufzumenbenden jährlichen Koften werben von bem Richter 
ſpäteſtens bei Ablage der erften Vormundſchafts-Rechnung 
nad Verhaͤltniß des Vermögens feitgelegt. 

Gbenfo muß der Vormund, jobald feine Pflegbe- 
fohlenen das vierzebnte Jahr zurüdgelegt, resp. bie 
Gonfirmation erlangt haben, dem Richter feine Vorſchlaͤge 
wegen Begründung ber fünftigen Exiſtenz berfelben 
machen und von bemfelben besfallfige Beftimmungen 
einbofen. 

$. 3. 2 

Gine weitere hierher gebörende Verpflichtung ber 
Vormünder if bie, ihren Mündeln mit Rath und That 
beizuftchen, Schaden und Nadhtheil- von ihnen abzu- 
menden, fie außerhalb und innerhalb Rechtens zu ver- 
treten, gleichviel ob für fie Klage zu erheben oder auf 
Klage zu antworten if. 
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$. 4. 

“ Damit aber Vormünder in diefer Hinficht nicht 
muthwilliger und unnöthiger Weife Prozeſſe und Koften 
veranlaffen, fo haben fie fi, jo oft ein Namhaftes in 
Frage ſteht, wohl zu bevenfen und nöthigenfalls mit 
einem Rechtsgelehrten zu benehmen, indem fie unnöthiger 
Weiſe veranlaßte Prozeßkoſten jelbft aus eigenem Ver— 
mögen zu tragen verbunden find. 


N. 
Bon den Pflichten des Vormunds in Bezug auf die 
Verwaltung des Vermögens feines Mündels. 


$. 5. 

Der Bormund muß das ibm anvertraute Vermögen 
mit der Aufmerfjamfeit eines redlihen und fleißigen 
Hausvaterd verwalten, und für allen durch feine Une 
treue, Unbefonnenbeit oder Nachläſſigkeit entftandenen 
Nachtheil und Schaden mit feinem eigenen Vermögen 
baften, an welchem feinen Pflegbefoblenen deshalb ein 
ſtillſchweigendes Pfandrecht zuftebt. 

8. 6. 

Des Vormundes erſte Sorge iſt, die Errichtung 
eines gerichtlichen Inventars zu erwirken, welches in 
ſeinem Beiſein aufzunehmen iſt, oder wenn bei Ueber— 
nabme der Vormundſchaft bereits ein ſolches vorhanden 
ih, fih das Vermögen des Mündeld auf ben Grund 
bes Inventars ausliefern zu laſſen. 

8.7. 

Bon den vorhandenen Mobilten muß er dasjenige, 
was dem Berberben unterworfen, oder zum fünftigen 
Nugen und Gebrauch der Mündel entweder gar nicht 
ober nicht ohne unverbältnifmäßige Koften aufbewahrt 
werben fann, zeitig durch den betreffenden Stadt: oder 
Drtefhultheipen nah vorgängiger Taration öffentlich 
gegen gleich baare Zahlung verfteigern, und das abge- 
baltene Berfteigerungsprotocoll zum Beleg feiner Red: 
nung ſich zuftellen laſſen. 

Diejenigen Mobilien hingegen, welche zum fünftigen 
Gebrauch der Mündel dienlich und dem Verderben nicht 
audgeiegt find, z. B. Silber, Zinn, Weißzeug ıc. ıc., 
bürfen ohne Genehmigung des Richters nicht veräußert 
werben, 

Sodann ift er verpflichtet, alle Activforderungen, 
welche nicht binlänglich ficher geftellt find, ſicher zu 
fielen, oder fofort und zwar nöthigenfalls mit gericht: 
licher Hülfe beizutreiben. Geſetzliche Sicherheit geben 
aber nur gerichtliche Hppotbefen, in welchen Immo— 
bilien, deren Tarationswertb das Kapital um bie Hälfte 
überfteigt, zum erften Ginjag verpfändet find, 
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$. 8. 

Nicht weniger bat der Bormund die Interefjen von 
ausftehenden Kapitalien jowie die Pacht: und Miethgel: 
ber von verliebenen Jinmobilien, über deren Verpachtung, 
resp. Bermietbung, allezeit unter Mitwirkung der be- 
treffenden Stadt: oder Ortsſchultheißen ein ſchriftlicher, 
jedoch hinfihtlich der Zeit nicht über die Dauer der 
Minderjährigfeit hinausreichender Accord abzuſchließen 
ift, zur Verfallzeit einzutreiben, und ſich bierzu nötbigens 
falls ebenfalls gerichtlicher Hülfe zu bebienen. 

5.9 

Der Bormund bat aber nicht nur auf bie Berich— 
tigung und Erhaltung, fondern auch ſoviel als möglich 
auf die Vermebrung des ihm anvertrauten Bermögens 
Bedacht zu nehmen. Bon baarem Gelde darf daher 
nad der zuvörderſt zu beforgenden Tilgung etwa vor- 
bandener Schulden nur joviel in den Händen des Vor— 
mundes verbleiben, als zur Dedung laufender und 
regelmäßiger Ausgaben des Mündels nothwendig if. 
Den Ueberſchuß muß er auf obrigfeitlih errichtete und 
gerichtlich beftätigte Pfandverihreibungen, unter Berüd- 
fihtigung des im $. 7. erwähnten Tarationswertbes, 
anzufegen fuchen; wobei es ihm zur bejonderen Pflicht 
gemacht wird, einen möglichft günftigen Zinefuß zu 
bedingen und eine zu große Zeriplitterung der Mündel- 
gelder zu vermeiden. 

$. 10. 

Wenn der Bormund Geld vorräthig bat, und es 
ergibt fih nicht alsbald Gelegenheit zum Ausleihen 
gegen hypothekariſche Sicherbeit, jo muß er durch eine 
Befanntmahung im biefigen Amtsblatt das Publikum 
in Kenntniß fegen, daß bei ihm ein Kapital von ıc. ıc. 
Gulden Mündelgeld gegen geleglihe hypothekariſche 
Sicherheit als Darlehn in Empfang genommen werben 
könne. Fruchtet dieſe Bekanntmachung nichts, jo muf 
der Bormand, drei Monate nachbem ibm das Gelb 
eingegangen, baflelbe bei Landgräflicher Schulden: Til- 
gungsfafle oder bei der Sparkaſſe pabier deponiren. 

$. 11. 

Die PMandverfchreibungen und Depofitionsicheine 
der Landgräfliden Schulden-Tilgungsfaffe oder ber 
Sparkaffe müffen auf den Namen des Vormunds in 
feiner Eigenichaft ald Bermögensverwalter des Bevor: 
munbdeten auggeftellt und ausgefertigt werden. 

$. 12. 

Die Verleihung muß an Dritte geſchehen. An ſich 
jelbft darf der Vormund unter feiner Bedingung etwas 
ausleihen, thut er es dennoch, fo verfällt er ſchon darum 

‚ in eine Strafe von 10 Rthlr. Ebenſo ift er gehalten, 


wenn er vor Webernahme der Vormundfchaft feinem 
Mündel etwas ſchuldig war ober felbſt eine Forberung 
an benielben batte, fofort bei Uebernahme derſelben bie 
Anzeige davon zu machen, bei Vermeidung ber eben 
erwähnten Strafe im erften und bes Verluſtes der 
Forderung im anderen Falle. Dagegen macht fi der 
Bormund, welcher Mündelgelber beimliher Weile in 
eigenen Nuten verwendet, eines correctionellen Ver: 
gebens jchuldig, das, umter gleichzeitiger Entfegung vom 
Amte und ber Verpflichtung Verzugszinſen zu zablen, 
mit einer Gefängnißftrafe, bie, nicht unter acht Tagen 
und nicht über drei Monate jein joll, beftraft wird, 
$. 13. 

Ein Vormund darf nichts vornehmen, was eine 
Beräuferung oder eine dieſer gleichzuachtende Dispofition 
über das ganze ibm anvertraute Vermögen ober einen 
Theil deſſelben, es beftehe in Mobilien oder Immobilien, 
mit alleiniger Ausnabme der in 8.7. erwähnten Fälle, 
ausmachen würde, ohne vorher vom Gericht Berbaltungs- 
befeble und bei Immobilien eine förmliche Decretur 
bierüber eingeholt zu haben. 

$. 14. 

Nah Ablauf eines Jahres, vom Tag der Ber: 
pflichtung, bat der Vormund feine erfte Vormundſchafs⸗ 
Rechnung und ſodann, bei Vormundſchaften über Ver— 
mögen von mehr als 300 fl. jedes Jahr, bei Vormund⸗ 
Ihaften über Vermögen unter 300. aber nur alle drei 
Sabre, die folgenden Vormundſchafts-Rechnungen und 
zwar für jeden Mündel, mit Ausnahme des Falles, wo 
er Bormund von mehreren Geſchwiſtern iſt, jeparate 
Rechnung nach Vorſchrift des beiliegenden Formulars 
zu ftelfen und in duplo nebft allen Belegen bei bem 
Yuftjzamts-Seeretgriat einzureichen. Um die Rechnungs: 
ftellung zu erleichtern und Orbnung aufrecht zu erhalten, 
muß ber Bormund über alle Ginnahmen und Ausgaben 
ein Tagebuch führen. 

$. 15. 

Den erſten Bormundichafts-Redhnungen müſſen 
jebedmal die zur Gonftatirung des Alters der Minder- 
jährigen erforberlihen Tauf- oder Geburtsfcheine bei- 
gefügt werben. 

$. 16, 

Bei der Rechnungseinnahme iſt jorgfältig darauf 
zu ſehen, daß Kapital und Zinfen nicht zufammenge- 
worfen werben, fondern jedes in einer befonderen Rubrif 
ericheint, und jo oft ein Poften auf einmal nicht ganz, 
ſondern auf Abſchlag Etwas eingeht, muß dies beſonders 
bemerft werden, ſowie, wieviel noch reflirt. Die Ein: 
nabmsbelege find mit fortlaufenden Buchftaben zu be 
zeichnen. 
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Eintrags in bie Tabellen gehörig Tiquibirt werden. 


regierung 1. Deputation palfirt werben. ferner bat er 


- 8,17, 

Die in der Rechnung vorfommenden Nusgabepoften 
find mit richtigen Duittungen, oder ben die Ausgaben 
auforifirenden richterlihen Verfügungen zu belegen. 
Ohne dieje Erforberniffe fann ein Ausgabepoften nicht 
paſſiren. 

Die Ausgabebelege werden mit fortlaufenden Num— 
mern bezeichnet und ſämmtliche, ſowohl Einnahme- als 
Ausgabebelege, find in geböriger Ordnung zufammen 
za beften. 

$. 18. 

Nah geichloffener Einnahme und Ausgabe muß 
ein orbentliher Saldo oder Rechnungsabſchluß gezogen 
werben, und berjelbe zum Behuf des vorihriftmäßigen 


$. 19. 

In dem zur Abhör der Rechnung anberaumten 
Termin bat der Bormund fämmtliche die Vermögens: 
Verwaltung betreffenden Urfunden vorzulegen, und bie 
etrda vorhandene Baarſchaft in der Art vorzuzeigen, 
daß der banre, beionders verwahrte Vorrath oder ge 
börige Quittung über die etwa entflanbene weitere Aus 
gabe vorgelegt wird. 

Nach geichebener Abhör der Rechnung wirb ihm 
die Abjchrift derfelben, mit ber Revifionsbemerfung 
und den etwaigen Abſchlüſſen darauf verjeben, zurüd: 
gegeben. 

$. 20. 

Sm allen Fällen, wo er zweifelhaft ift, wie er ſich 
zu benehmen babe, hat er fih bei dem Gericht Ver— 
baltungsbefehle zu erbitten; denn jo oft er gegen bie 
Inſtruction handelt, muß er nah Mafigabe des $.5. 
mit jeinem Bermögen für Schaden und Nachtheil 
baften. 

$. 21. 

Der Bormund hat fid) mit dem vom Richter zu regu⸗ 
lirenden Salair zu begnügen, der fih nad dem Umfang 
und ber MWichtigfeit der Vormundſchaft richtet, allein 
20 fl. jährlich in der Megel nicht überfteigen darf. Gine 
diefe Summe überfteigende Remmmerätion fann nur nach 
vorgängiger Genehmigung der Landgräflichen Landes— 


alle unnöthigen Koften, als Rednumgeftellungsgebübren 
und Diäten um fo gewiffer zu vermeiden, als ihm 
widrigenfalls ſolche in feiner Rednimg ohne Nachſicht 
geftrichen werben ioflen. 
$ 2% 

MWenn die Vormundſchaft durch Großjährigfeit, 

Berheirathung oder Tod ber Pflegbefohlenen erliſcht, 
27* 


oder wenn ein neuer Vormund beftellt wird, fo ift ber 
abgehende Bormund gehalten, obne alfen Berzug jeine 
Shlußrehnung zu flellen und gegen Empfang einer 
ihm vom Richter zu ertbeilenden Hauptquittung oder 
Decharge über die geführte Vormundſchaft feinen Pfleg- 
befohlenen oder deren Erben oder dem neuen Bormunb 
das Vermögen vollftändig ſammt allen Rechnungen und 
Literalien auszuliefern. Er ift nicht befugt, unter dem 
Borwand einer Nacforderung etwas zurüdzubehalten, 
indem ihm dasjenige, was ihm etwa nad feiner Schluß: 
rehnung zu Gut fommt, ſogleich vergütet werben muß, 
und illiquide Nachforberungen nur im Rechtswege und 
in separato geltend gemacht werben fönnen. 
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$. 23. 

Alle diefe Borfchriften find auch für die Curatoren 
geiſtesſchwacher und gerichtlich erflärter Verſchwender 
gegeben, und die Vorſchriften hinſichtlich der Bermögend- 
Berwaltung auch von ben Guratoren der Abweſenden 
genau zu befolgen. 


Eid eines Vormunds oder Kurators, 

Ich gelobe und ſchwöre zu Gott dem Allwiffenden 
und Allgerechten einen förperlihen Gib, daß ich ber 
mir vorgelefenen und bebändigten Inftruction in allen 
Stüden getreulid nachkommen will, fo wahr mir Gott 
helfe ıc. ıc. 


Formular einer Vormundſchafts-Rechnung. 
Auf dem Titelblatt find die Namen und bas Alter der Pupillen, die Rehnungsjabre und die Namen ber 


Vormünder zu bemerfen. 


Einnabme. 






Rubrif 1. Receß aus voriger Rechnung ; 

NB. Statt deſſen wird in ber erfien Rechnung die Rubrit orhaundene Baarfeaft" "gefepn ni 
barımter dasjenige in Einnahme gebracht, was bei Antritt der Vormundſchaft an baarem Geld 
vorrätbig geweſen. 

Br II. An Kauf» und Steiggeldern von — ——— Mobilien aller Art 

pr II. An Hausmiethe und Güterpacht i 

Pr IV. Un eingegangenen Activſchulden : 

— V. An Intereſſen von Kapitalien, welche gegen gerichtliche Hopothet ausgetiehen fi find ab 

vw Vı. Abgelegte, gegen gerichtliche — — —— — a 

„ VI. Grtra und Insgemein ; ; 
— aller — 

Ausgabe. 
Rubrik J. Activ Neceh . i 

„ IL An Steuern und Abgaben 

v„ MM „ bezablten Palfivichulden . ; 

„ WW. „ Zinſen von nod nicht abgetragenen afotaptalin 

u V. „ neu angelegten Kapitalien . & 

„ VI. „ Bau: und Unterhaltungsfoften ber Gebäude . 

„ U. „ Güterbau: und Grnbtefoften . , . 

vw NVUL „  Amtde, Prozeß⸗ und Bormundfepaftstoften . 

» 1 Für die Unterhaltung der Pupillen in Koft, Kleidung ıc. auch Säul- und eehrgeld 

NB. Wenn mehrere Kinder vorhanden find, fo muß die Ausgabe für ein jedes beſonders verzeichnet 
werden. % 

— X. Grtra und Insgemein 


Wiederholung aller Ausgaben nad den Rubrifen. | 








J es 


Die Einnahme beträgt nad) pag. 
Die Ausgabe nach pag. 


NB. a. Der fi bei dieſem Rehnungsabfäluf —— Ach‘ es hir liquidirt werten. 
b. Sollte es vorfommen, daß, nad Beſchafſenhell der Bormundfchaften, Die eine oder die andere dieſer 
Rubriten ale überflülfig ericheint, fo kann ſolche ganz ausgelafjeu werden. 
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No. 173. 
Amtsblatt vom 1. April 1838. No. 13. 


Bekanntmahung, 


die Erbebung der Eingangs, Ausgangs: 
und Durhgangsabgaben betreffend. 

In Gemäßheit der $$. 1.u.2. des mit der Groß⸗ 
berzoglich Heifiichen Staatsregierung abgelchloffenen Zoll⸗ 
vereinigungs-Bertrag vom 20. Februar 1835 — publi- 
eirt den 13. December beflelben Jahres —, wird bie 
— in Folge der mit den Regierungen der übrigen Zoll 
vereindftaaten getroffenen Vereinbarung über bie all- 
feitige Aufbebung der verſchiedenen feitherigen Zollord⸗ 
nungen unb über die Einführung einer für bie jämmt- 
lichen Vereinsſtaaten übereinftimmenden Gejeßgebung — 
im Großherzogthum Helfen durch Berorbnung vom 
9. d. M. aufgehobene Zollordnung vom 23. Juni 1828, 
und ber Nachtrag zu derfelben vom 1. Mai 1829, welde 
beide legteren Verordnungen nad ber biesjeitigen Be- 
fanntmachung vom 21. December 1835 in dem Land» 
gräflihen Amte Homburg bisher in gejeglicher Kraft 
geweien find, vom 1. April d. I. an biermit außer 
Gültigfeit und Wirkſamkeit gejegt. 

An der Stelle derielben erhält die unterm 9, d. M. 
erichienene Großherzoglich Hejfiihe Berorbnung über 
die Erhebung ber Gingangs-, Ausgangs: und Durd- 
gangszölle, joweit ſolche überhaupt in bem Amte Hom- 


burg Anwendung finden fann, vom 1. April db. J. an 


für biefen Lanbestheil gejegliche Kraft und Wirkſamkeit, 

und wirb zu dem Ende in ber Anlage zur Öffentlichen 
Kenntnig gebracht. 

Homburg, den 16. März 1838. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräfl. Heſſiſcher Geheimer Rath. 
Henrid. 
vdt. v. Tigenhofer. | 


Berordnung, 


die Erbebung der Eingango⸗, Ansgangdr 
und Durchgangszölle betreffend, 


Erfter heil, 
Allgemeine Grundiäpe des Zollſyſtems. 


Eriter Abſchnitt. 


Allgemeine Beſtimmungen. 


$. 1. 


fönnen im ganzen Umfange des Großherzogthums ein- 
gebracht, verbraucht und durchgeführt werben, 


$. 2. 
Allen inländiichen Erzeugniffen der Natur und Kunft 
wird bie Ausfuhr geftattet. 


$. 3. 

Ausnahmen hiervon ($$. 1. u. 2.) treten ein beim 
Berfehr mit Salz und denjenigen Stoffen, woraus Salz 
ausgejchieden zu werben pflegt, ſowie mit Spielfarten, 
welcher Berfehr nach den desfalls beftehenden beionberen 
Anordnungen zu beurtheilen if, — und fönnen auch für 
andere Gegenftände aus polizeilichen Rückſichten auf be: 
flimmte Zeit angeordnet werben. 


$. 4. 


ganz befreiten Gegenftände, die Erhebungsrolle (der Zoll- 
tarif) nachweijet. 
$. 5. 

Alle aus andern Rändern eingehenden Gegenftände 
werben, in Beziehung auf die Zolpflihtigfeit, der Negel 
nad, und nur unter Zulaffung ber im gegenwärtigen 
Gejege ausdrücklich beftimmten — als fremde 
Waaren angeſehen. 


m —ñ ñ —ñ —ñ— — — — — 
mm — —ñ —ñ ese —ñ — — — 


$. 6. 


Alte fremden Erzeugniffe der Natur und Kunft 1. Vertehr mit 
anbern Landern. 


Bon eingehenden fremden Waaren wirb ein Gin- — * 
ehr 


gangezoll erhoben, deffen Höhe, jowie die von demjelben anzern gändern 


(388). 


1. Gingangsgoll. 


Dei dem Ausgange gilt die Zolffreipeit ald Regel. x. auspangsısa. 


| Die Ausnahmen ergibt der Tarif. 


$. 7. 

Bon fremden Waaren, die nicht im Lande ver— 
bleiben, ſondern blog durchgeführt werden, wird ein 
Durchgangszoll erhoben, deſſen Höhe der Tarif beftimmt. 

$. 8. 


3. Dursaangtr 
—X 


zn Gegenftände des Durchgangs fönnen gegen Ent 
Dursgange. richtung der Durchgangsabgabe innerhalb des Groß— 


berzogtbums unter der angeordneten Auffiht umgeladen, 
auch, der Spedition ober bes Zwiſchenhandels twegen, 
gelagert werben. 


$.9. 
Erleichterungen, welde die Bewohner des Groß: 


m. Ausnabmi- 
teile Erleichte · 
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zung in den herzogthums in andern Ländern bei ihrem Verkehr ger | 
naben beim Ber- nießen, können, ſoweit es bie Verfchiebenbeit der Verz | 


kehr mit andern 
Landern. 
1. Im Allges 
meinen. 


bältniffe geftattet, — erwiedert werben. Dagegen bleibt 
es vorbebalten, Beichränfungen, woburd der Verkehr 
ber Bewohner des Großberzogtbums in fremden Län- 


dern wejentlich Teidet, durch angemefjene Mafregeln zu | 


vergelten, 
$. 10. 
Mit Fandern, die fi mit dem Großberzogtbume zu 


®, Inäbelonbere 
beim Verkehr mit 


den sum Halver, einem gemeinichaftlichen Zollſpſtem (zu dem Zollverein) | 


ein gebörtgen yerbunden haben, 


beftebt — unter Ausſchluß der im 
vänbern, 


$. 3. bezeichneten Gegenflände — ein unbeichränfter, 
und ber Regel nad völlig abgabefreier Berfehr, wie 
unter dem einzelnen Theilen des Großberzegtbums jelbit. 
Ausnahmsweije unterliegt diefer Verkehr bei einigen 
Erzeugniffen einer Abgabe zur Ausgleihung der in bei— 
den Ländern beftebenden inneren Steuern. 

Die näheren dieſem Berzeihniffe entiprechenden Bes 
flimmungen, werben, joweit es noch röthig tft, beion- 
ders befannt gemacht werben. 


Zweiter Abſchnitt. 
Belondere Beſtimmungen. 


$. 1t. 
* ana * Die Erhebung des Zolles geſchieht nach Gewicht, 
1. Grbebungatug. nah Maaß oder nah Stüchzahl. 
$. 12. 
Außer dem Zolle kann, wenn Waaren nad ben 
—— Vorſchriften dieſer Verordnung unter beſonderen Gon- 
troleformen abgefertigt, oder mit Verſchluß belegt wer⸗ 
den, die Entrichtung bed im Zolltarif beſtimmten Be- 
zettelungs · oder Verſchlußgeldes verlangt werben. 


® — 


$. 13, 
re Der Zolltarif fann nur alle drei Jahre im Ganzen 
geutarirs. berichtigt, und muß fobann für die nächſten drei Sabre, 


acht Wochen vorber, volländig von Neuem herausge- 
geben werben, 


— 


Abaͤnderungen einzelner Zollſätze, oder Erläuterungen 
über letztere, jollen der Regel nah nur jährlih auf 
einmal ausgeſprochen, wenigftens acht Wochen vor bem 
erften Januar zur öffentlichen Kunde gebradt, und erft 
von biefem Tage an angewendet werben. 

$. 14, 

Zur richtigen Anwendung des Zolltarifs dient das 
amtlich befannt zu machende Waarenverzeichniß, welches 
die einzelnen Waarenartifel, nad ibren im Handel und 
jonft üblichen Benennungen, in alpbabetijdher Ordnung 
aufzäblt, und den auf jeden berfelben anmwenbbaren 
Tarifſatz bezeichneh, 

Mo dennoh über bie richtige Anwendung des 
Tarifs auf die einzelnen zollpflichtigen Gegenftände ein 
Zweifel eintritt, wird Tegterer im Berwaltungswege, 
und in fester Inſtanz von der oberften Finanzbehörde 
entjchieben. 

$. 15. 

Zur Enteihtung des Zolles ift dem Staate Der- 

jenige verpflichtet, welder zur Zeit, wo der Zoll zw 


‚ entrichten, Inhaber (natürlicher Beſitzer) bes zollpflichtigen 








Gegenftanbes ift. — Dem Inbaber ftebt Derjenige gleich, 
welder den zolfpflichtigen Gegenftand aus einer öffents 
lihen Riederlageanftalt entnimmt. 

Sm wiefern der Inhaber, ber nicht zugleich Gigen- 
tbümer ift, von lesterm, oder dem Abſender ober Em⸗ 
pfänger des zollpflichtigen Gegenftandes, die Erftattung 
der Abgaben verlangen fann, ift nad den unter ibnen 
beftebenden rechtlichen Verhaͤltniſſen, den Grundjägen 
des Civiſrechts gemäß, zu beurtheilen, und in flreitigen 
Fällen ausſchließend von den Gerichten zu entſcheiden. 

$. 16. 

Die zollpflichtigen Gegenftände haften, ohne Rück- 
fit auf die Nechte eines Dritten an denjelben, für 
pünftlibe und volltändige Entrichtung bes barauf 
ruhenden Zolles, und können, jo fange dieſe nicht erfolgt 
it, von der Zollbehörde zurüdbehalten oder mit Beſchlag 
belegt werben. 

Das an den Inhaber des zollpflichtigen Gegen— 
ftandes von einem Zollbeamten ergangene Verbot, über 
den fraglichen &egenftand meiter zu verfügen, hat: bie 
volle Wirfung der Beſchlagnahme. 

Die Verabfolgung der Waaren, auf welden noch 
ein Zollaniprud haftet, kann in feinem Falle, auch nicht 
von den Gerihten, Gläubigern und Gütervertretern 
(Maſſe⸗Curatoren) bei Concurſen, eher verlangt werden, 
als bis die Abgaben davon bezahlt find. 

$. 17. 

Für die Erhebung der Zollgefälle findet, ſowohl 

gegen den Staat als gegen den Zollpflichtigen, eine ein 


4. Baarın- 
verzeichniß 


& Berpflihtung 
gur Entrictung 
bes Holles, 


6 Saftung 
der Baare. 


7. Berfäbrung 
ber Abgabe. 


jährige Verjährung in der Art ftatt, daß nur binnen 


Jahresfrift, vom Tage der geleifteten Berzollung an, | 


ein Anſpruch auf Grjag wegen zu viel entrichteter Ger 


fälle angebradt, und binnen gleicher Frift, von gleichem | 


Zeitpunfte an, eine Nadforberung an den Zolfpflichtigen 
wegen zu wenig erhobener Zollbeträge geftellt werden 
barf. 

Auf das Regreßverhaͤltniß des Staats gegen bie 
Zollbeamten, und auf Nachzablung binterzogener (defrau⸗ 
birter) Gefälle, findet dieje abgefürzte Berjährungefrift 
feine Anwendung. 

$. 18. 

Der Berfehr mit zollfreien oder verzollten aud- 
ländifhen und mit gleihartigen inländiichen Waaren, 
im Innern des Großberzogtbums, ift frei, und untere 
liegt nur den zum Schuge der Zolleinrichtung nötbigen 
Auffihtsmaßregeln. 

Bon Gegenftänden, 


®, Dertchr 
im Innern. 


noch Jonftige Abgabe für Rechnung des Staats erhoben 
werden, mit Ausnahme jedoch derjenigen innern Steuern, 
welche auf die weitere Verarbeitung, oder auf anber- 
weite Bereitungen aus foldhen, jowobl fremden als in- 
ländiſchen gleichartigen Gegenftänden gelegt find. 
$. 19. 

Dinnenzölle, jowohl des Staats, als der Com— 

munen und Privaten, find unzuläſſig. 


$. 20. 
ın, Drsaleiden “ * 
Keen Abgaben an Communen oder Privaten vom Handel 


u.Brivatabgaben und Verbrauche ausländijher Waaren bürfen nicht flatt- 


vd L db ” » ” “ “ * 
eh aus, finden, wenn nicht äbnlihe Umſtände, wie rüdfichtlic 


s Ymjslälfistelt 
ber 


Pinnenzöle. 


ländtiher der Staatsabgaben $. 18. erwähnt worden, auch bier 
ee Ausnahme begründen. 

$. 21. 
u Die conventionellen Waſſerzölle auf denjenigen 
Safterzöne ſchiffbaren Flüſſen, welde das Gebiet verjchiebener 
ge Staaten berübren, jowie alle anderen wohlbegründeten 


Erhebungen und Feiftungen, welche zur Unterhaltung 
der Stromſchifffahrt und Flößerei, der Kanäle, Schleus 
gen, Brüden, Fähren, Kunſtſtraßen, Wege, Krabnen, 
Waagen, Niederlagen und anderer Anftalten für bie 
Grleihterung des Verkehrs beſtimmt find, gebören da— 
gegen «auch fünftig nit zu ben in den $$.19. u. 20, 
als unzuläjfig bezeichneten Abgaben. 
$. 22. 

Abgejondert gelegene, aud vorjpringende Landes= 
theile, für welche bejondere Berbältnilfe es erfordern, 
fönnen von Entrichtung ‚der durch dieſe Verordnung ans 
georbneten Abgaben ausgenommen bleiben, und im dieſer 


ı2, Befondere 
Borſchriſten 
tür einzelne 
Sanbesthelle, 


für welche ber tarifmäßige 
Eingangszoll entrichtet ift, fann weiter Feine Verbrauchs 
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lichkeit beftimmt wird, 


Beziehung eigene, der Dertlichfeit angemeliene, Ein- 
richtungen erhalten. 

Der Berfehr diefer Landestheile mit dem übrigen 
Großbergogthum unterliegt den Beichränfungen , melde 
biejes Verhaͤltniß erfordert. 

$. 23. 

Eine Befreiung von den Zollabgaben findet nur ''- Insuläffigteis 
in Fällen ftatt, in welchen fie durch Staatsverträge zu — 
geſtanden iſt. und Ausnahmen 

Die von den Bedürfniſſen Unſeres Großherzoglichen zn 


| Haujes entrüchteten Abgaben follen jevod, auf den Grund 


der darüber ertbeilten Quittungen, wieder zurüdvergütet, 
und in gleiher Weije ſoll binfihtlich ber Bedürfniſſe 
derjenigen an Unſerem Hofe acereditirten Geſandten 
und Geichäftsträger verfahren werben, deren Höfe Un- 
jeren Gejandten und Gejdäftsträgern eine gleiche Ber 
freiung zugeftanden haben. 
$. 24. 

Wo das Großherzogthum an Ausland, 

fremde nicht zu bemjelben Zollipfteme gehörige Länder, Beaufätigung 


d. i. an 121 ra 


angrenzt, bildet die Landesgrenze zugleich die Zoll- un a 
grenze oder Zolllinie, und ber zunäcft innerhalb — 


derſelben gelegene Raum, deſſen Breite nach der Dert: Beemseiet — 
den Grenzbezirf, welcher Prmenfinte. 
vom übrigen Stantsgebiete durch die beionders zu be— 
zeichnende Binnenlinie getrennt if. 

$. 25. 

Bon den aus dem Auslande in und durch den Grenz: * Feuftrahen 
bezirf führenden Land» und Waſſerſtraßen jollen die zum — 
Waarenverkehr mit dem Auslande vorzugeweiſe geeigneten, 
als Zollſt raßen bezeichnet werben. Auch ſollen, wo 
die Zollgrenze durch ein ſchiffbares Waffer gebildet wird, 
die erforderlichen Landungeplätze beftimmt werben. 

$. 26. 

Zur Fefiftellung und Erhebung der Gin-, Aue- ». Zeubetörden. 
und Durchgangszölle werden im Grenzbezirke Grenzzoll- 
ämter, in den übrigen Theilen des Landes andere 
Hebeftellen, au da, wo bie Grenzzollämter nicht uabe 
genug an der Zollinie liegen, an diefer befondere An- 
fagepoften errichtet. 


$. 27. 
Die Auffiht auf den Waaren-Gin- und Yusgang nenn 
wird längs der Zoflgrenze und im Grenzbezirke durch 
eine uniformirte und bewaffnete Grenzwade geübt, bie 
zum Gebrauche ihrer Waffen nad den desfalls ergehen- 
den bejonderen Vorſchriften befugt ift. 
$. 28, 6. Berpflihtung 
anderer Inne 


Andere Staats» und Gommunalbeamte, namentlich Reuter in seyn 


das Gteuerauffihte-Perfonal, die Gensdarmen und Polie zerram. 


zeibeamten, das Forftichug-Perfonal, die Dberfteuerboten, 
die Drtseinnehmer, Ghaufleegelderheber und die Ange: 
flellten der Detroi- Verwaltungen berjenigen Gemeinden, 
in welden Gommunal-Detrois befteben, find zur Unter⸗ 
ftützung der Grenzwache verpflichtet. Sie haben ing- 
bejondere Uebertretungen ber Zollvorſchriften, welche bei 
Ausübung ihred Dienftes zu ihrer Kenntniß kommen, 
möglichft zu hindern, und auf jeden Fall zur näheren 
Unterfuchung jofort anzuzeigen. 


$. 29. 
= eg Wer zollpflichtige oder zollfreie Waaren mit fi 


die Baaren- führt, darf über die Zofllinie zu Waffer oder zu Lande 
— nur während der Tageszeit, und nur auf einer Zollſtraße 
“ Straßen ein- oder austreten, aud nur bei einem erlaubten 
Zeit, an welde Landungsplatze anlanden. 
—— * In wiefern der Ein- oder Ausgang zu anderer 
linie gebunden als der vorbeſtimmten Zeit und auf anderen als den 
# Zolftraßen, auch das Anfanden an anderen als ben ber 
zeichneten Pandungsplägen ausnahmemeije zuläffig ift, 
wirb durch ben zweiten Theil dieſer Verordnung be= 
ftimmt werben. 
$. 30. 
rg Der Weg von der Zolllinie bis zum Grenzzollamte 
zum golamte; muß ununterbrochen fortgejegt, beim Zollamte Menge 
— und Art der Waaren vollftändig und genau angegeben 
(ceelarirt), auch müſſen die legteren dem Zollamte zur 
Ginfiht (Revifion) vorgezeigt werben. 
$. 31. 
——— Eingehende, ſei ed nad einem inlaͤndiſchen Be— 
durdgebenpen ſtimmungsorte oder zum unmittelbaren Durchgang 
Boaren. declarirte Waaren, werden nad Verſchiedenheit der Fälle 
entweder jogleih beim Grenzzollamte vollftändig ab⸗ 
gefertigt (in freien Berfebr gejegt), ober von ſolchem 
unter Zolfeontrole (mittelft Begleitichein), und geeigneten 
Falls unter Verſchluß und gegen Sicherheitsleiftung für 
den Betrag des Zolles an eine andere Hebeitelle zur 
Schlußabfertigung verwielen. 


$. 32. 
Dei ausgehenden, einem Ausgangszolfe unterliegen- 
den Waaren, bat die Ermittlung der Menge und Art 


4) Bebanblung 
ber ausgebenden 


Baaren. 
berjelben, ſowie die Erhebung des Zolles, nach der Wahl 
des MWaarenführers, entweder beim Grenzzollamte am 
Ausgangspunfte, oder bei einer Hebeftelle im Innern, 
mit Borbehalt der Revifion beim Grenzjollamte, zu 
geiheben. 
— s. 3. 


Manrentährer Maaren, bie nah $.31. an eine andere Hebeftelfe 
und Berpükte zur weiteren Abfertigung verwieſen, ober zur unmittels 


tumgen berielben 


im “gemeinen, baren Durchfuhr beftimmt, oder nach $.32. zum Aug» 
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gange beclarirt find, bat der Waarenführer unverändert 
ihrer Beftimmung zuzuführen, dem Zolfamte, bei welchem 
die Schlußabfertigung zu geicheben hat, zu fielen, auch 
bis dahin den etwa angelegten amtlihen Verſchluß un- 
verlegt zu erhalten. 

Die näheren Vorſchriften über bie Verbindlichkeiten, 
welde in Hinfiht auf Declaration und Revifion ber 
Waaren, auf bie Sicherheitsleiftung für die ſchuldigen 
Zollgefälle, und auf den Waarenverihlug von Seite 
der Berfehrtreibenden zu erfüllen find, enthält der zweite 
Theil dieſer Verordnung. 


$. 34. 

Innerhalb des Grenzbezirks unterliegt aller Waaren⸗ * 

* * und Transport 

verkehr und Transport einer genauen und fpeciellen im Grenpbertrte. 
Aufficht, und ift denjenigen Beihränfungen und Eontrol- 
Mafregeln unterworfen, welche zur Sicherheit gegen.bie 
verbeimlichte Waareneinfubr und Ausfuhr erforderlich, 
und in bem zweiten Theil diefer Berorbnung näher 


angegeben find. 


$. 35. 

Innerhalb des Grenzbezirks fönnen früher ber ® en 
ftandene Gewerbe mit zollpflichtigen fremden, einem im Grengbestete. 
böhern als dem allgemeinen Eingangszolle unterliegenden, 
oder mit gleichnamigen inländifchen, ſowie mit allen 
einem Ausgangszolle unterworfenen Gegenftänden, nur 
fortgefeßt, und neue nur angefangen und betrieben wer- 
den, unter Beobachtung derjenigen Vorſchriften, welche 
von den oberften Verwaltungsbehörden mit Berüd- 
fihtigung der örtlichen Verhältniſſe anzuordnen, ſowie 
durch die gewerbspolizeilihen Belege gegeben find, um 
das Gewerbs> und Zollintereffe zu fidhern. 

Die weiteren Beftimmungen bierwegen, und zwar 
insbejondere wegen Führung von Handeldbüchern von 
Seiten der Kaufleute im Grenzbezirke, dann wegen Be: 
ichränfung der Krämer und anderer Gewerbtreibenden 
in Heineren Orten bes Grengbezirfes bei dem unmittel- 
baren Waarenbezuge aus dem Auslande, jowie wegen 
ber Beihränfung der Haufirgewerbe im Grenzbezirfe, 
werben durch den zweiten Theil dieſer Verordnung er- 
theilt werben. 


$. 36. 

Ueber den Grenzbezirf hinaus findet im Inlande, engen 
nad Anleitung der näheren Vorſchriften, weldye der wrenberirtes. 
zweite Theil diejer Verordnung bierüber entbält, eine 
weitere Beauffichtigung des Waarenverfehrs nur infoweit 
ftatt, daß 

1) die aus dem Auslande oder aus dem Grenzbezirke 
in dad Innere des Landes übergebenden Waaren 
mit den im Grenzbezirk empfangenen Abfertigunge: 


10, Sauseiflter 


tionen und 


Scheinen bis zum Beſtimmungsorte begleitet fein 
müffen, daß 

2) bei gewilfen hochbeſteuerten Waaren die Ber 
fendungen im Inlande zu größeren Ouantitäten 
nur auf Frachtbriefe oder Transportzettel ges 
ſchehen dürfen, daß 

3) von ben Handeltreibenden, welche dergleichen hoch» 
befteuerte Waaren unmittelbar aus dem Auslande 
beziehen, über den Handel mit denjelben Buch zu 
führen und barin der Tag und der Drt, an 
welchen die Berzollung geleiftet worben, jedesmal 
beim Empfang der Waaren anzumerfen if; 
daß endlich 

4) Waarenführer und Hanbeltreibende bei dem Trans 
porte zolfpflichtiger fremder ober gleichnamiger in: 
ländiiher Waaren, aud außerhalb des Grenzbe— 
zirks, den Zoll, Steuer⸗ oder Polizeibeamten über 
die transportirten Waaren — und infofern es 
Artifel der (Abſatz 2) vorbezeichneten Art find, 
auch darüber aufridhtige Auskunft zu geben haben, 
von wen und woher bie Waaren bezogen worden 
find, und wohin, auch an wen fie abgeliefert wer- 
den follen. 

$. 37. 

Sind Gründe vorhanden, zu vermutben, daß irgenb 


Mepifionen der Jemand im Grenzbezirfe ſich einer Uebertretung der Zoll- 
Bearenlaner. gefege ſchuldig gemacht babe, ober zu einer ſolchen Ueber: 


tretung durch Bergung verbotener oder zollpflichtiger 


Waaren mitwirfe, jo fünnen zur Grmittelung derartiger | 


Gontraventionen Nachſuchungen nah ſolchen Borrätben, 
unter Grforderung des Ausweiſes über die geichebene 


Verzollung oder ben inländbiichen Uriprung der vorge: | 
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fundenen Waaren, und ſelbſt Hausvifitationen von Zoll: | 
beamten unter Leitung eines Dbercontroleurs (Grenz: | 
Gontroleurs) oder eines anderen Beamten gleichen ober | 
höheren Ranges vorgenommen werben; Hausvifitationen | 


jedoch nur unter Zuziehung der Ortspolizeibehörbe 
und nur nach Sonnenaufgang und vor Gonnen- 
untergang. 

Der Beobachtung diefer Förmlichkeiten bedarf es 


nicht, wenn auf ber That betroffene, von ben Zollbe- 


amten verfolgte Schleihhändler in Häufern, Scheunen 
u. ſ. w. einen Zufludtsort ſuchen. In ſolchen Rälfen 
mäflen die verbäcdtigen Räume ben verfolgenden Zoll- 
beamten auf Verlangen fofort und zu jeder Zeit ge 
öffnet, und ed bürfen legtere in Ausübung ihrer Dienft- 
licht gegen die Flüchtigen auf keine Weiſe gehindert 
werben. 

Auch find unter den vorgedachten Nachſuchungen bie 
gewöhnlichen Revifionen bei den, auf ben Grund bes 


8.35. Theil J. dieſer Berorbnung, unter Controle fiehen- 
den Gewerbtreibenden nicht begriffen. 


$. 38. 

Hausjuhungen außerhalb des Grenzbezirfes, zum 
Zwede der Verfolgung einer Wlebertretung ber Zollge: 
jege fönnen nur von ben zur Unterſuchung folder Ueber⸗ 
tretungen competenten Gerichtsbehörden angeordnet und 
unter deren Leitung vorgenommen werben, 


8. 39. 

Perjonen, gegen welche der Augenſchein den Ber: 
dacht erregt, daß fie Waaren unter ben Kleidern ver— 
borgen haben, und melde ber Aufforderung der Zoll 
beamten, ſich diejer Gegenſtände freiwillig zu entlebigen, 
nicht jogleih vollftändig genügen, fönnen ber fürperlichen 
Bifitation unterworfen werben. Sie müſſen ſedoch — 
wenn fie die Bifitation nicht bei der nächften Zollftelle 
oder Ortsbehörde wollen geſchehen Taffen — desbalb vor 
die zur Unterſuchung der Zoll- Straffälle competente 
Gerichtsbehörde geführt werben. 


$. 40. 


11. Abrperliche 
Bifitationen. 


Zur Beförderung des mittelbaren Durdfubrbandels 12. Auftatten sur 


und bes innern Berfebrs dienen die in den wichtigeren 
Handelöplägen des Inlandes unter amtlicher Aufficht 
ftebenden öffentlichen Riederlagsanftalten — Padhöfe, , 


ı Hallen, Freibäfen, nad welden bie zollpflichtigen 
| Waaren von der Grenze aus unter ben vorgejdhriebenen 


Sicherheitsmaßregeln abgefertigt werben. 

Nicht minder werden auch bei den Hauptzollämtern 
an ber Grenze, wo ſich ein besfallfiges Bedürfniß zeigt, 
Niederlagen eingerichtet, in welden Waaren bie zu 
ihrer weitern Beftimmung unverzollt gelagert werben 
fönnen. 

Ausnahmsweiſe endlich kann für ſolche Waaren, 
welche fi zur Aufbewahrung in den öffentlichen Nieder: 
lagen nicht eignen, bei genügend gewährter Sicherheit 
gegen Beruntreuungen und Berlufte, auch die Befugniß 
zum Privatlager, jedoch jederzeit wiberruflih und nur 
auf bejondere Genehmigung der oberften Finanzbehörde, 
geflattet werden. 

Ueber die Berpflichtungen bei biernädhftiger Ber- 
zollung der niebergelegten Waaren, ingleihen über Die 
Sriften, binnen welcher die eingegangenen Waaren auf 
ben Padhöfen und Zollniederlagen lagern dürfen, fowie 
endlich über bas Berfahren mit den nad Ablauf jener 
Friften nicht abgeholten Waaren, werben in dem zweiten 
Theil diefer Berorbnung die nöthigen Vorſchriften 
ertheilt. 

Der Inhaber, Eigenthümer oder Abſender der 
Waaren muß ſich, wenn er die Waaren zum Padhof 

28 


Veförderung rs 


mittelbaren 
Turätubrban- 
beld mb bed 


nern Bertehre, 
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declarirt ober beelariren läßt, jenen Vorſchriften unter- 
werfen, ohne daß es darüber noch einer bejonderen 
Erklärung bebarf. 


$. 4. 
2 en Berzollte Waaren, auch inländiiche Erzeugniffe, 
goufreigeie welche vom Inlande durch das Ausland nah dem Ins 
a) für Berjene Sande verjendet werben, bleiben beim Aus⸗ ſowie beim 
ee hun Wiedereingange dann von aller Zollentrichtung befreit, 
dad audland wenn bie vollftändige Ueberzeugung vorhanden if, daß 
—* dieſelben Gegenſtaͤnde wieder eingehen, welche aus dem 
Inlande ausgegangen ſind. 

Fremde Waaren, welche unter Zollcontrole ver- 
fendet werben und auf ihrem Wege zum Beftimmunge- 
ort zwiichenliegendes Ausland berühren, werben bier- 
durd unter gleiher Vorausſetzung von feiner anderen, 
als der vermittelft der Zollcontrofe noch vorbehaftenen 
Zollentrichtung betroffen. ' 

Wo bie eine ober bie andere biejer Begünftigungen 
zugeftanden wird, müfjen genau bie Vorſchriften und 
Bedingungen erfüllt werden, welche die Zollverwaltung 
ertbeilen wird, um bie obige Ucberzeugung zu begründen. 


$. 42. 
* Zur Erleichterung des Beſuchs auswärtiger Meſſen 
Warttvertepe. und Maͤrkte mit inländiſchen Erzeugniſſen kann für ge— 
wiſſe, ſich hierzu eignende Gegenſtaͤnde, unter Beobach⸗ 
tung der erforderlichen Controlvorſchriften, die zollfreie 
Rückbringung der unverkauft gebliebenen Waaren ver: 
ſtattet werden. 

Nicht minder wird ben fremden Hanbel- und Ge— 
werbtreibenden, welche inländiihe Meffen und Märfte 
bejuchen, von ihren unverfauften Waaren Grlaf bes 
Gingangszolles bei der Wicderausfuhr, auf vorjchrifte- 
mäßigen Nachweis über die Identität ber ein- und 
zurüdgefübrten Waaren gewährt. 


$. 43. 
bil 0 i 
> = — Gegenſtände, welche zur Verarbeitung oder zur 


tung oder Ber Vervolllommnung ber Arbeit mit der Beſtimmung, die 
ee daraus gefertigten Waaren auszuführen, eingeben, kön— 
use de Aus, nen im Zoll erleichtert werden. In bejonderen Fällen 
> * fann dies auch geſchehen, wenn Gegenſtände zur Ver— 
und umastehrt. arbeitung oder zur Vervolllommnung nach dem Aus— 
lande geben, und im vervolffommneten Zuftanbe zurüd- 

fommen. 
Ausnahmen der einen wie der andern Art bebürfen 
aber jedesmal ber Genehmigung der oberften Finanz- 

bebörbe. 


b) beim Mehr 


$. 44. 
Ob und welche Erleichterungen in. Bezug auf den 
feinen Grenzverfehr mit dem benachbarten Auslande 


d) beim Orenp 
bertehr. 





fattfinden fönnen, wird nach Maßgabe des örtlichen 
Bedürfniffes von der oberften Finanzbehörde durch 
befondere Verfügungen beftimmt. 

$. 45. 


Die näheren Beftimmungen über die Ausführung 11. Teliuae 


und Anwendung der allgemeinen Grundſätze des Zoll: ae 
ſyſtems enthält der zweite Theil biefer Verordnung. 
weiter heil. 
Vorſchriften für den Vollzug der allgemeinen Grundſätze des 
Zolinitems, 
Erfter Abſchuitt. 

Don der Erhebung der Bölle und der Waaren- 

Ubfertigung, foweit ſolche an der Grenze 

ftattfinden 
$. 1. 
1, Beim Saaren · 


Wer aus dem Auslande fommt und zolfpflichtige —— 
Waaren oder zollfreie Gegenftände, legtere im verpadten A. augemeine 
Zuftande, mit ſich führt, darf jolche, den im $. 29. u. 30, Yerimmungen. 
des erften Theils diefer Verordnung enthaltenen Ber = a 
fimmungen zufolge, nur während ber Tageszeit über bie 
($. 86.) und nur auf einer Zolftrafe in das Land Irllinie 
bringen. Gr darf von der Zolllinie an die Zollſtraße 
nicht verlaflen, jondern muß ſich auf derſelben ohne 
Abweihung und willfürlihen Aufenthalt und ohne eine 
Veränderung an der Ladung vorzunehmen, mit biejer 
zum Grenzjollamte begeben. 

Auf Gewaͤſſern, welde längs der Zollgrenze ſich 
etſtrecken, darf, Fälle dringender Gefahr oder höherer 
Gewalt ausgenommen, nur an den dazu bezeichneten 
Landungsplägen gelandet und audgeladen werben. 


$. 2. 

Bei dem Grenzzollamte bat der Waarenführer feine = een 
jämmtlichen die Ladung betreffenden Papiere zu Über "euamte sver 
geben. dem vorliegen» 
den Anfager 
Anmeldunqs· 
Voften. 


$. 3. 

Wo das Grenzzollamt entfernter von der Grenze 
gelegen, und deshalb näher an der Grenze ein Anſage— 
poften errichtet ift, hat der Maarenführer feine Papiere 
über die Ladung bei fegterem abzugeben, und überdies 
die Zahl der Wagen und Pferde, und, womöglich, auch 
die der geladenen Stüde anzumelben. 

Die von dem MWaarenführer übergebenen Papiere 
werben in feiner Gegenwart eingeflegelt, an das Grenz: 
zollamt abreifirt und einem Grenzauffeber überliefert, 
welcher das Fuhrwerk ober Schiffsgefäß zum Grenzjpll- 
amte begleitet. 

Dieje Begleitung joll regelmäßig und jo oft ge- 
icheben, als es bie Beichaffenheit des Verkehrs erfordert 


3) Decdaration, 
a) Aufforberung 


bazu, 


b) Form und 
Anhalt der 
Declaration. 


und bie Stärke bes Perfonals, ſowie die Entfernung 
des Grenzzollamtes zulaffen. 

Bei jedem Anfagepoften wird an ber Thüre des 
Abfertigungszimmers eine Bekanntmachung angebeftet 
fein, aus der zu erjeben if, zu welchen Stunden täglich 
bie Begleitung ber bis dahin eingetroffenen Waaren- 
transporte zum Zollamte erfolgt. 

$. 4. 

Reilende, welche Gepäd bei fih führen und weder 
mit der gewöhnlichen Poſt, noch mit Ertrapoft reifen, 
find zur Anmeldung nad den Borfchriften der $$. 2.1.3. 
verpflichtet, mit dem Unterſchiede, daß fie dem Anfage- 
yoften nur ihren Namen, Stand und Wohnort, ſowie 
den Namen und Wohnort des Fuhrmanns anzeigen 
und einen Schein darüber erbalten, mit dem fie ſich 
big zum Grenzzollamte audweifen, bei welchem derjelbe 
abgeliefert wird, In befonderen Fällen fann ber An— 
fagepoften, wenn er es nöthig erachtet, Reiſende beglei: 
ten lafjen, jedoch ohne Aufenthalt. 

$. 5. 

Nach Ablieferung der über die Ladung ſprechenden 
Papiere an das Zollamt forbert diefes den Waaren- 
führer zur Declaration der Pabung auf, welde, mit 
Einihluß des Reiſe- oder Schiffegerätbs und etwaiger 
Munbvorräthe, jo lange völlig unberührt bleiben muß, 
bis das Zollamt die Anmweilung zum br oder Aud- 
laden ertheilt. . 

$. 6. 

Die Declaration muß, dem barüber vorgejchrie- 
benen Formular gemäß, enthalten: 

a) die Zahl der Wagen und Perbe, aus welchen 
der Transport beſteht; 

b) den Namen des Fuhrmanns, bei Schiffen den 
Namen oder die Rummer des Schiffegefäßes und 
den Namen bes Schiffsführers; 

c) Namen und Wohnort der Waarenempfänger (nad 
den Fradtbriefen); 

d) die Zahl der Gofli und deren Zeichen und Num— 
mern im Gingelnen; 

e) die Menge und Gattung der Waaren für jebes 
Collo nah den Benennungen und Maßftäben 
des Tarifs; 

f) die Abfertigungsweile, welche der Waarenführer 
für bie ganze Ladung oder für einzelne Theile 
berjelben begehrt; 

g) die Berfiherung des Waarenführers, daß die 
Declaration richtig ſei, und feine Unterichrift. 

Die Declaration muß fih auf alfe Theile ber 
Ladung, nichts davon ausgeſchloſſen, erfireden,, mithin, 
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wenn zollpflichtige Waaren mit zollfreien Gegenftänden 
zuſammengeladen ſind, auch letztere enthalten. 


$.7. 

Es ſteht dem MWaarenführer frei, ob er über feine 
ganze Ladung nur eine Declaration oder mehrere 
Theil-Declarationen übergeben will. Im fegteren Falle 
muß er ſolche aber jelbft bejorgen, wenn auch fonft die 
Fertigung der Declaration durd das Zollamt nach den 
Beftimmungen ber folgenden $$.8.u.9. zulaͤſſig wäre; 
auch muß er ben einzelnen Declarationen noch eine 
bejondere General-Declaration beifügen und in derſelben 
die Berfiherung abgeben, daß ber ganze Inhalt der 
Labung richtig declarirt fei. 

Die Derlarationen müſſen in deutſcher Sprade 
abgefaßt, Tejerlich und — bejonders, was die Zahlen 
betrifft — deutlich geichrieben fein unb bürfen weder 
Abänderungen noch Rajuren enthalten. Declarationen, 
welche dieſen Erforderniſſen nicht entiprechen, können 
zurückgewieſen werden. 

Jede Declaration über Ladungen, von welchen ber 
Gingangszoll mehr als IT fl. 30 kr. beträgt, muß zwei— 
fach ausgefertigt werben. Bei Ladungen, von welchen 
ber Gingangszoll nicht über 17 fl. 30 fr. und nicht unter 
5fl. 15 fr. beträgt, iſt nur eine einfache Ausfertigung 
ber Declaration nothwendig. Dei Ladungen, von welchen 
der Gingangszoll weniger als 5 fl. 15 fr. beträgt, kann 
ber Zollpflichtige verlangen, daß an die Stelle der Auss 
fertigung einer förmlichen Declaration die Eintragung 
ber Gegenftände nad feiner mündlichen Angabe in das 
für die Zollquittung vorgejdhriebene Formular trete, 


$. 8. 


c) Wie ſolche 
audgefertiat 
werben muh. 


Die Ausfertigung der Declaration muß in ber 2 Wem die aus 


fertigumg 


Regel der Waarenführer jelbft bejorgen, ober burchyer Deelaratioır 


eine fih hiermit bejhäftigende Privatperjon (Gom- 
miſſionär, Zollabrechner) bejorgen laſſen, welder 
legtere dann, fofern der Maarenführer des Schreibens 
unfundig ift, die Deelaration im Namen und aus Auf: 
trag bes Declaranten unterzeichnet. Iſt der Waarens 
führer des Schreibens unfundig und befindet ſich fein 
Gommijfionär am Drte, jo erfolgt die Ausfertigung der 
Derlaration durd das Zollamt, welches diejelbe unent- 
gelelih auf den Grund der übergebenen Papiere ober 
der münblihen Anzeige bewirft, Gleiches geichieht, 
wenn ber Eingangezoll von ber ganzen Ladung nicht 
über 17 fl. 30 fr. beträgt und der Maarenführer in 
diefem Falle die Ausfertigung von dem Zollamte ver 
langt, Der vom Zollamte angefertigten Declaration 
muß, nad vorheriger Borlefung, der Declarant feine 
Unterſchrift ober fein gewöhnliches Handzeichen beifügen, 
25* 


eblieat. 


e) Anlelinngn zur 
richtigen Anfer« 
tigung ber Co 
elaretion und 
Belanntmahun? 
terDienftinftrur« 
tion in Vezug au⸗ 
Sie Abfertigung. 


— 


deſſen Richtigkeit von zwei Beamten ober Zeugen zu 
beicheinigen iſt. 

Der Derlarant haftet für bie Michtigfeit der 
Derlaration, ohne Unterſchied, ob dieje von ihm jelbft, 
ober für ihn von einem Dritten, ober dem Zollamte 
ausgefertigt worden ift. 


8.9. 

Befigt der Waarenfübrer feine Frachtbriefe oder 
andere über jeine Ladung iprechende Papiere, ober nur 
folche, die zur Anfertigung einer volfftändigen Declaration 
unzureichend find, und ift ihm jonft die Ladung nicht 
genug befannt, um die vorgefchriebene Deelaration zu 
ferligen ober fertigen zu laffen, jo muß er, wenn er 
nicht den höchſten Eingangszoll zu entrichten erbötig iſt, 
die Verfiherung zu Protocol! abgeben, daß er gar feine, 
oder feine andern, als bie vorgelegten Papiere befige 
und auch fonft die Ladung nicht vollftändig fenne. Es 
tritt alsdann bie Anfertigung ber Declaration durch 
das Zollamt ein, weldes ſolche, nach vorheriger jpecieller 
Revifion der Ladung in Gegenwart bes Waarenführers, 
auf den Grund einer darüber aufzunchmenden Verband: 
lung bewirkt. — Die vom Zollamte aufgenommene 
Derlaration muß von dem Maarenführer, welder für 
bie richtige Stellung der Ladung zur Reviſion baftet, 
unterschrieben, oder wenn derſelbe des Schreibens un— 
funbig ift, nah Borfchrift des vorhergehenden Para- 
graphen unterzeichnet und beicheinigt werben. 

Der Waarenführer muß in diefem Falle fih ge 
fallen laſſen, daß bie gehörig beclarirten Ladungen, 
auch wenn fie Ipäter eintreffen, in ber Abfertigung ihm 
vorgezogen werden und daß, die Ladung inzwiſchen auf 
jeine Koften unter amtliher Bewadhung und Verſchluß 
gebalten wird. Iſt berfelbe nur Frachtführer, jo ift er, 
wenn er jenes Verfahren nicht eintreten laſſen will, 
und zuvor die oben vorgeichriebene Verfiherung abge: 
geben bat, einen Zeitraum zu beftimmen befugt, immer: 
halb deſſen er die Declaration nachträglich beibringen will, 

Letztern Falls bleiben die Waaren bis babin auf 
Koften des Waarenführers in Gewahrfam des Amtes, 


$. 10. 

Gine bejondere Anleitung zur Ausfertigung der 
Declaration iſt bei jedem Zollamte und Anjagepoften 
zur allgemeinen Kenntnißnahme auszubängen. 

Auch wird aus den Gefhäftsanmweilungen für die 
Zollämter dasjenige, was fih auf die Abfertigung bes 
zieht, und neben den gejeglichen Beftimmungen dem 
Publikum befonders zu willen nötbig ift, zur Nachachtung 
öffentlich befannt gemacht werben. 

Die nöthigen gebrudten Formulare zu den Decla- 
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rationen werben den Derlaranten einzeln unentgeldfich 
von ben Zollämtern verabreidht, von denen ſolche auch 
in beliebiger größerer Menge gegen Grftattang ber 
Papier: und Drudfoften entnommen werden fönnen. 

$. 11. 

Reifenden, mit Ausſchluß derjenigen, welche zur 
gewerbtreibenden Klaſſe gehören, fteht es frei, bei ihrer 
Ankunft am Zollamte auf die Krage ber Zollbeamten, 
ob fie verbotene oder zolfpflichtige Waaren bei fi führen, 
ftatt eine beftimmte Antwort zu geben, ſich jogleich der 
Revifion zu unterwerfen. 

In diefem Kalle find fie nur für Die Waaren ver- 
antwertlih, welche fie durch die getroffenen Anftalten 
zu verbeimfichen bemüht geweien find. Ueber die vor= 


N Belonbere 
Dorisrilten für 
Beilende. 


gefundenen zolfpflichtigen Waaren hat das Zollamt bie , 


Derlaration zu fertigen. 
$. 12. 
Nach Berichtigung des Declarationdpunftes wird, 
foweit nicht ausnahmsweiſe das in $. 9. bezeichnete 
Berfabren bat eintreten müflen, zur Revifion der Waaren 


geſchritten. 


Vermöge derſelben ſollen die Beamten, entweder 
durch den Augenſchein oder durch Werkzeuge, ſich die 
Ueberzeugung verſchaffen, daß die zum Eingange ange— 
meldeten Gegenſtaͤnde nach Menge und Gattung mit 
der Declaration übereinſtimmen, und daß weder ein 
verbotener Gegenſtand noch cin mit einer höheren Ab- 
gabe befegter, als der angemeldete, vorhanden ift. 


$. 13. 

Es geichieht die Prüfung entweder blos nad Zahl, 
Zeidyen, Verpadungsart und Gewicht der Golli, ohne 
Gröffnung der Fäffer, Ballen u. j.w. (allgemeine Waa- 
ren-Revifion), oder es findet außerdem noch Gröffnung 
flatt, um die eigentlihe Menge der in den Golli ent 
baltenen Waaren zu ermitteln, unb bie Ueberzeugung 
zu erlangen, daß feine andere, ald bie angemeldete 
Waarengattung, oder daß dieſe in ihrer urfprünglichen 
Beſchaffenheit vorhanden jei Cipecielle Waaren:Revifion). 

$. 14. 

Es wirb bei der Revifion entweder bios das 
Brutto⸗ Gewicht oder auch das Netto⸗Gewicht ermittelt. 
Unter Brutto-Gewicht wird das Gewidt der Waare 
in völlig verpadtem Zuftande, mithin in ihrer gewöhne 
lihen Umgebung für bie Aufbewahrung und mit ihrer 
bejondern für ben Transport, verftanben. 

Das Gewicht der für den Trandport nöthigen 
bejondern äußern Umgebungen wird Tara genannt. 

IR die Umgebung für ven Transport und die 
Aufbewahrung nothwendig eine und biejelbe, wie es 


- 


4 Neeiflon 
ber Baaren. 
Bed 
ber Hebifion. 


Allgemeine 
Rewifton. 


Speelelle 
Resifion. 


Brutto · Gewicht. 


3.2. bei Syrup ıe. die gewöhnlichen Fäfler find, jo ift 
das Gewicht biefer Umgebung die Tara. 

Das Retto-Gewict ift das Brutto⸗Gewicht nad) Ab: 
zug der Tara. Die fleineren zur unmittelbaren Sicherung 
der Waaren nöthigen Umfchliegungen (Flaſchen, Papier, 
Pappen, Binbfaden und dergl.) werden bei Ermittelung 
bed Netto-Gewichts nicht in Abzug gebracht, jo wenig 
wie Unreinigfeit und fremde Beftanbtbeile, welde ber 
Waare beigemiſcht jein möchten. 


$. 15. 
— Wie weit die Reviſion auszudehnen, und welches 
Berihierenbeit Verfabren für die fernere Abfertigung in Anwendung 
der Faue. zu bringen fei, richtet fih nach der näheren Beftimmung 
über bie eingegangenen Waaren, und ift verſchieden, je 
nachdem dieſe 
1) gleich an der Grenze in den freien Verkehr treten, 
oder 
2) bei dem Eingangsamte niedergelegt werden ſollen, 
oder 
3) nach einem anderen Orte beſtimmt ſind, wo ſich 
ein Zoll⸗ oder Steueramt mit Niederlage befindet, 
ober 
4) zur Berzollung bei einem Zoll- oder Steueramte 
ohne Niederlage, oder 
5) zur unmittelbaren Durchfubr angemeldet werben. 


$. 16, 


Retto-Gewidt. 


Dbtienenbeiten Der Zollpflicgtige muß die Waaren in folhem Zu— 

—— ſtande darlegen, daß die Beamten die Reviſion, wie er— 

St der Renifien. forderlich iſt, vornehmen fünnen, auch muß er die dazu 
nötbigen Hanbleiftungen, nad der Anweijung ber Ber 
amten, auf eigene Gefahr und Koften verrichten, ober 
verrichten laſſen. 


$. 17. 
I —— Sollen die eingegangenen Waaren gleich an der 
Grenze in den freien Verkebr übergeben, jo muß die 
an der Orenze in Reviſion, da es in biefem Falle auf die Feftftellung des 
en auen Zollbetrags von den angemeldeten Waaren anfümmt, 

1) @rmittelung eine fpecielle fein. 
us nr Wünfcht der Waarenführer, daf die Ladung oder 
*erifion. ein Theil derjelben von der iperiellen Revifion befreit 
bleibe, jo fann hierin gegen Entrichtung des böchſten 
Zolljages im Tarif gewillfahrt werden, injofern nicht 
beionderer Verdacht vorhanden ift, daß dadurch die 
Uebertretung anderer Landesgeſetze beabfichtigt werbe, 
3.2. die Einbringung falſcher Münzen u. ſ. w., in 
welchem Falle die Nevifion und nad dem Befunde die 
Beidhlagnahme der betreffenden Gegenftände eintreten 

muß. 
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$. 18. 

Es bleibt der Wahl des Zollpflichtigen überlaffen, * — 
ob er bei Gegenſtaͤnden, deren Verzollung nah dem geno@erices, 
Netto: Gewichte geichieht, die tarifmäßige Tara gelten, 
ober das Netto-Gewicht, entiweber durch Berwiegung ber 
Waare ohne die Tara, oder ber fegtern allein, ermitteln 
laflen will. 

Bei Flüffigfeiten und anderen Gegenftänden, deren 
Netto⸗Gewicht nicht ohne Unbegeumlichkeit ermittelt wer⸗ 
ben fann, weil ihre Umgebung für ben Transport und 
für die Aufbewahrung diejelbe ift, wird die Tara nad 
dem Tarif berechnet, und der Zollpflichtige hat fein 
Widerfpruchsrecht gegen Anwendung befjelben. 

In Faͤllen, wo eine von der gewöhnlichen abwei— 
ende Verpadungdart der Maaren und eine erhebliche 
Entfernung von den in bem Tarif angenommenen 
Tarafägen bemerkbar wird, ift auch die Zollbehörbe be— 
fugt, die Nettoverwiegung eintreten zu laffen. 

$. 19. 

Nah, beendigter Revifion erfolgt die Gntrichtung 

des Gingangszolls. ” 

Der Maarenführer erhält darüber eine Quittung, 
und zwar, wenn bie Declaration zweifach ausgefertigt 
worden ift, auf dem einen Gremplare derjelben. 

Hat der Waarenführer über Waaren für verſchie— 
dene Empfänger nur eine Declaration übergeben, jo 
fann er verlangen, daß das Zollamt neben Ertheilung 
ber allgemeinen Quittung auf dem Dupficate der De— 
elaration, auf jedem Frachtbriefe den ſummariſchen Be- 
trag des entrichteten Gingangszolls von ben darin ver- 
zeidineten Waaren anmerfe, 


$. 20. 

In dem quittirten Eremplar der Declaration, oder 
in der bejonders ausgefertigten Quittung wird bem 
Woarenführer vorgeichrieben, innerhalb welcher Frift 
und auf welcher Straße er feine Ladung dur den 
Grenzbezirt zu führen, und ob und bei welcher 
Gontrolftelle er ſolche anzumelden habe. Sollen bie 
Waaren im Grenzbezirfe bleiben, jo wird Demgemäß das 
Erforderliche bemerft. 


3) entridtung 
des 
@ingangejcolis. 


I 





4 Schluß 
ber 


Abfertiaumg. 


$. 21. 

Hiermit ift die Abfertigung geichloffen, und der 
Waarenführer erhält ſaͤmmtliche Frachtbriefe und jonftige, 
in Bezug auf feine Labung von ihm übergebene Papiere 
($.2.), nachdem jedes einzelne Stüd derſelben mit dem 
' Zoltftempel verſehen worden, zurüd, um fih damit gegen 
die Waarenempfänger über die orbnungsmäßige Decla⸗ 
ration der Waaren ausweijen zu fünnen. 


— 00000000 





$. 22. 
» —n Iſt die fernere Anmeldung bei einer Gontrofftelle 
Sontrotäen?,. am der Binnenlinie vorgejchrieben, fo müflen derſelben 


an ber 
Hinnenlieke. 


a) Beim 
Zanbtranäport, 


übergeben werben. 
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Ob, ſtatt derſelben, in einzelnen Fällen die Beglei⸗ 
tung des Transports auf Koſten des Waarenführers 
ſtattfinden könne, hängt von ber Beſtimmung bes Ab- 


die DQuittungen ober die Dupficate der Derlarationen | fertigungsamtes ab. 


Die Pfandlegung oder Bürgſchaft muß, wenn bie 


Die Ladung wirb mit biejen fie begleitenden Pa: | Waare genau befannt ift, auf den zu berechnenden Ber 


pieren äußerlich verglichen, welche, wenn ſich dabei nichts | trag des Gingangszolles, fonft aber auf den hödhften 


zu erinnern findet, ber Waarenführer, mit der Beſchei— 
nigung über bie gejchebene Anmeldung verjeben, zurüd: 
erhält. Die Controlftelle iſt indeſſen auch zur näheren 


| 


und, bei erheblichen Gründen, jelbft zur fperiellen Revifion | 


befugt. 
$. 23. 


b) Beim Baffer- Maarentransporte auf großen Strömen in Ge— 


trandpert, 


zweiten bei einer Gontrolftelle an der Binnenlinie ver- 
pflichtet. Dagegen unterliegen Transporte in Fleineren 
Gefäßen, wie bei dem Berfehr zu Lande in ben vorge- 


fäßen, bie eine Tragfäbigfeit von 5 Laften (die Laft zu | 
4000 Pfund) und darüber haben, find nur zur einmaz | 


ligen Anmeldung im Grenzzollamte und nicht zu einer Rr. J. ($.41.) ein, und die Waaren werden unter Ver— 


1 
i 
I 
| 
| 
1 
1 
| 
i 
i 


Ichritbenen Fällen, ver nochmaligen Anmeldung bei einer | 


ſolchen. 
$. 24. 
— Ueber zollfreie Gegenſtaͤnde, ſoweit ſie nach $. 1. 
®egenflänte. anzumelden, erhält der Waarenführer einen Legitimations— 
ſchein, um ſich damit bei dem weiteren Transport durch 
den Grenzbezirf ausweilen zu können. 


$. 25. 
a er Wenn eingegangene Waaren bei dem Gingange- 
die Mearen bei amte niedergelegt werden ſollen, jo ift zu unterſcheiden: 
ns 2) ob der Drt das vollftändige Niederlagsrecht ($.60.) 
nelent werben bat, oder 
jolen. b) ob nur ein gewöhnlices Zolllager ($.68.) bei 
dem Hauptzollamte vorhanden if. 
Im erſten Falle ift das Abfertigungs-Berfahren durch 
das für den Drt erlafjene Padhofsregulativ ($. 67.) 
beftimmt. 
In dem zweiten Falle erfolgt die Annabme der 
Waaren zum Lager, nad vorausgegangener fpecieller 
Revifion, auf den Grund ber Gingangs-Declaration. 


$. 26. 
1», Bei Ber Si . 
a — Sind Waaren nad einem Orte beftimmt, wo fich 


die Woaren nah eine Öffentliche Niederlage für unverzollte Waaren be- 
. I mu findet, und wirb von bem Waarenführer darauf ange: 
fig eine öffent tragen, ſolche unverzollt dahin abzulaffen, jo muß für 
ae san den Eingangezoll entweder durch Pfandlegung oder durch 
wearen befiner. einen fihern Bürgen, der fih als Selbſtſchuldner ver: 

pflichtet und den bürgſchaftlichen Rechtsbehelfen entfagt, 


Sicherheit geftellt werben. 





Zolljag gerichtet werben. 

Das Abfertigungeamt ift befugt, befannte fichere 
Waarenführer, ſowohl In- ald Ausländer, von der 
Sicherheitsleiſtung zu entbinden. 


$. 27. 

Das Nbfertigungsamt bat bie Waaren zur Reviſion 
zu ziehen. Diefe ift eine allgemeine, injofern nicht be- 
fondere Gründe eine Ausnahme erfordern. Statt der 
Zollentrihtung tritt die Ertheilung eines Begleiticheine 


ſchluß gejegt. 

Auch fönnen nad ben Niederfagsorten Waaren auf 
Begleitihein Nr. II. ($.50.) abgelaffen werden, um bei 
den bort beftebenden Zolfftellen ſofort zur] Verzollung 
zu gelangen. 

Die erforderliche Legitimation zur Durchfahrung 
bes Grenzbezirfes erhält der Waarenführer in dieſen, 
wie in allen übrigen Fällen der Begleitiheinertheilung, 
nach Vorſchrift des $.20. dur das Dupficat ber De— 
claration. 


$. 28. 

Für die Prüfung ber Zuläffigfeit des Antrages, 
Waaren unverzofft abzulaffen, um bei einem bierzu bes 
fugten Amte ohne Niederlage die Berzollung vorzunehmen, 
gelten bezichungsweile die Borichriften des 9.26. Wird 
ber Antrag zuläffig befunden, jo erfolgt bie jpecielle 
Repifion ganz ebenfo, ald wenn ber Gingangszoll ſofort 
entrichtet werden jollte. 

Nah Beendigung berjelben wird ein Begleitſchein 
Nr.11.($.50.) ertbeilt, wogegen die Anlegung bes Ber- 
ſchluſſes unterbleibt. 


E. Beitere 
banblung, wenn 
die Maaren jur 
Derpollung bei 
einem Amte obrıe 
Biederlane 
beelarirt werben. 


Ser 


$. 29. 

Bei den Abfertigungen zur unmittelbaren Durch- F- Weitere Se 
fuhr werben die Waaren foweit revibirt, als ſolches zur die warnen ur 
Ermittelung des Durdgangszolls erforderlih if. Die wmmittelbaren 
ipecielle Revifion fann unterbleiben, wenn die Waaren en 
auf einer Straße durchgeführt werben jolfen, für welche 1) Augemeine 
ein Unterjhied in dem Durchgangszoll, den Gegenftän, Lorichruten. 
den nad, nicht flattfindet, ober wenn da, wo ein folcher 
Unterſchied befteht, der Waarenführer den Durchgangs- 
zoll nad dem bödften Sage für die zu befabrende 
Straße entrichtet; in beiden Fällen jeboch unter ber 


„ 


Vorausjegung, daß die Waaren — worüber das Zoll 
amt allein zu entjcheiden bat — unter völlig fihern 
Verſchluß genommen werden fünnen. 

Nach Beendigung der Revifion wird ber Durd- 
gangszoll erhoben, wobei für die Ertheilung der Duit- 
tung die im $. 19. wegen des Gingangszolls gegebenen 
Beftimmungen gelten, und für den Unterſchied zwiſchen 
dem Durchgangs⸗ und dem auf ben angemeldeten Waaren 
ruhenden Eingangszoll ift die Sicherheit nad den Be— 
flimmungen des $.26. zu leiften. Hiernächſt wird ein 
Begleitihein Nr. 1. ausgefertigt, und der Waarenver- 
ſchluß angelegt. Wegen des weiteren Berfahrens mit 
den Begleiticheinen fommen die Vorſchriften $$.36. 43. 
und folgende in Anwendung. 

$. 30. 

pe Werden Waaren zur unmittelbaren Durchfubr de 
4) für Baaren, larirt, von welchen der Ausgangszoll höher ift, als der 
wen ber aua · Durchgangszoll, jo unterbleibt die Begleitichein-Ausfer: 
genatzol bößer .. 

if, als ber tigung. 

Tursganptoll Statt berjelben wirb in dem Duplicat der Decla- 
ration, außer der gewöhnlichen Zollquittung, angegeben, 
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daß, und wie die Waaren unter Verſchluß geſetzt wor⸗ 
den find, und innerhalb welder Frift und über weldes | 


Zollamt der Wiederausgang derjelben ohne weitere Zoll: 
entridhtung erfolgen dürfe. 
$. 31. 

Auf furzen durh das Land führenden Strafen 
fünnen bei der Abfertigung Grleichterungen eintreten, 
welche dann bejonders befannt gemacht werden follen. 

$. 32. 


b) auf Burgen 
Etrabenftreden. 


eo) auf Flüflen, 


- Beim Tranfit auf Klüffen, für welche in Folge ber 
— —— ſtehender Staatöverträge beſondere Sicherungs-Maßregeln 
träge Anverr zum Schutze der Zolleinrichtungen durch Manifeſtirung, 


—— Verſchluß der dazu gehörig vorgerichteten Schiffe oder 
durch Schiffsbegleitung u. ſ. w. vereinbart ſind, treten 
dieſe, ſoweit ſie Platz greifen, an die Stelle des ge— 
wöhnfihen Abfertigungs-Verfahrens und es ergeben 
hierüber bejondere Bekanntmachungen. 

$. 33. 
zen Werden Waaren ausgeführt, welche mit einem 

A. waaren, Ausgangszoll belegt find, jo muß ber Zoll entweder bei 

bie einem Dem Grenzzollamte, über welches ber Ausgang ftatt: 


Ausgangädjol 
unterworfen 
finb, 


findet, oder vorber bei einem bierzu befugten Amte im 
Innern entrichtet werben. 
$. 34, 
Bei der Declaration der ausgehenden Waaren find 
die Vorſchriften der $$.5. bis 10. und bei ber Revifion 
die Vorichriften der $$. 12. bis 18. zu beobachten, Tegtere 


richtet wirb, daß nicht mehr und feine mit einem höheren 
Zolle belegte Waaren, ald becfarirt worben, ausgeben. 
$. 35. 

Ueber die Zollentrihtung wird auf dem Duplicate 
der Declaration quittirt. 

IR der Ausgangszoll bei einem Amte im Innern 
entrichtet, jo wirb in ber Quittung zugleich bemerft, auf 
wie lange ſolche gültig ift, und welche Straße nad) ber 
Angabe des Waarenführers befahren werden muf. 

Der Ausgang darf nur über ein Grenzjollamt 
ftattfinden, bei welchem die Quittung vorgezeigt wer- 
den muß. 

Die Ladung wird mit der Duittung verglichen, 
und wenn ſich babei nichts zu erinnern findet, letztere 
mit darauf gefegter Bemerfung, daß der Ausgang er- 
folgt fei, dem Waarenführer zurüdgegeben. 

Wählt der Waarenführer bie Entrichtung des Aus- 
gangzolls bei dem Grenzzollamte, jo ift er, injofern 
die Verſendung nicht aus einem Drte des Grenzbezirkes 
jelbft erfolgt, jedesmal zur Anmeldung und Stellung 
der Maare bei einer Gontrolftele an der Binnenlinie 
oder zunaͤchſt berjelben verpflichtet. 

Gr leiſtet daſelbſt Sicherheit für die Entrichtung 
des Zolls bei dem Grenzzollamte und erbält einen 


Legitimationsſchein ($. 83.) über die Waaren, um ſich 





l 


jedod mit der Maßgabe, daf die Prüfung darauf ges | 


| im Grenzbezirf ausweijen zu fünnen. 


Die erfolgte Ab- 
gaben - Entrihtung wird von dem Grenzzollamte auf 
dem Pegitimationsjcheine bemerkt, und letzterer zurüdge- 
geben, um zur Ginlöjung des Pfandes bei ber Control: 
ſtelle zu dienen. 

$. 36. 

Kommt es auf ben Beweis der wirflid erfolgten 
Ausfuhr an, jo muß der Waarenführer den Begleitichein, 
welcher ibm auf feinen Antrag ausgefertigt wird, von 
der an der Binnenlinie belegenen Gontrolftele (wenn 
bie zum Zollamte führende Straße mit einer joldhen ber 
ſetzt iſt) beicheinigen laſſen, und die Waaren daſelbſt 
zur Befihtigung ftellen. 

Hierauf muß, ohne Unterichied, ob eine Boran- 
meldung ftattgefunden bat ober nicht, die Waare bet 
demjenigen Grenzzollamte angemeldet und geftellt wer- 
den, über welches bie Ausfuhr nad Inhalt des Be— 
gleitſcheins geichehen ſoll, und dieſes bewirkt die Ab- 
fertigung, nachdem es fi durch genaue Revifton der 
Waare die Ueberzeugung verihafft bat, daß diejenigen 
Begenflände vorhanden find, auf welche der Begleit— 
ſchein fautet. Iſt eine dieſer Förmlichkeiten verabjäumt, 
ſo bleibt es dem Ermeſſen der oberſten Finanzbehörde 
überlaſſen, ob der Ausgang in Bezug auf die Anſprüche 
der Zollverwaltung als erwieſen anzunehmen ſei. 


B. Bearen, 
deren Ausfuhr 
erteleien 
werden muß. 


C. Baarım, 
bie einem Aus· 
aanndsol mit 

untertoorfen 

find, 


HI, Belondere 


Vorihriiten für 


$. 37. 

Gehen Waaren aus, die einem Ausgangszoll nicht 
unterworfen find, und beren Ausgang auch nicht er= 
wiejen zu werben braucht, fo bedarf es einer Anmeldung 
bei dem Ausgangs: Zollamte in der Regel nicht; die 
Waaren unterliegen aber ber gewöhnlichen Transport- 
Gontrofe im Grengbezirke ($$.83. und folgende). — 

Das Gepaͤck der Reifenden ift bei dem Ausgange 
nur aus bejonderen Verdachtsgründen einer Revifion 
unterworfen. 


$. 38. 
Die mit gewöhnlichen Fahrpoſten eingehenden Waaren 


die Webanplung Müffen mit einer Inbaltserflärung in deutſcher ober 


bed Verkehrs 
mit ben 
Stantsnoflen, 
A. Gewdbnlie 
Habreoften. 


», Ertrapofien 


1) mit Belienben 
und Heileaepäd, 


2) mit Raufs 
mannwaaren. 


franzöſiſcher Sprache verſehen fein, und werben im erften 
Umipannungsorte entweber revidirt ober unter Ber: 
ſchluß gelegt. 

Die Entrihtung des Gingangszolles erfolgt dem— 
nähft im Wohnorte des Empfängers, ober, wenn feine 
dazu befugte Erbebungsbehörbe daſelbſt vorbanden ift, 
bei der zunächſt gelegenen. 

Die zum Durchgange beftimmten Voftftüde werden 
im legten Umfpannungsorte von ben Zollbeamten des 
Verſchluſſes wegen nachgefeben, und ber Durchgangszoll 
wird von dem Poſtamte vorſchußweiſe berichtigt. 

Sollen Gegenftände mit der Poft verfendet werden, 
welche einem Ausgangszoll unterliegen, jo muß dieſer 
vorber entrichtet werben. 

Das Paffagiergut wirb im erflen Umipannungs- 
orte repibirt und abgefertigt. 

Beftebt dafjelbe aber in Gegenftänden, welche zum 


Handel beftimmt find, jo fommen die allgemeinen Bors | 


ichriften für die Waarenahfertigung zur Anwendung. — 
Die näheren Beftimmungen wegen ber Behandlung 


des Verfehrs mit den Fahrpoften find in einem befon- | 


deren Regulative enthalten. 


$. 39. 

Kür alle vom Auslande eingehenden Straßen, welche 
von Ertrapoften befahren werden, werben die Orte be 
fimmt und öffentlich befannt gemadt, wo bie Extra⸗ 
voſtreiſenden verpflichtet find, anzubalten, ihr Reiſege⸗ 
päck zur Revifion zu flellen, und von zolfpflichtigen 
Gegenftänden den Gingangszoll zu entrichten. 

Gegen Leiftung vollftändiger Sicherheit für ben 
böchſt möglichen Zollbetrag fann die Revifion beim Ein- 
gange unterbleiben; der Waarenverſchluß muß aber an- 
gelegt, und bie weitere Behandlung einem zufländigen 
Amte im Innern ober bem Ausgangsamte vorbehalten 
bleiben. 

Grtrapofien mit Kaufmannswaaren find ben allge- 
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meinen Borjchriften unterworfen. Sie werben ohne 
Rückſicht auf den Drt, wo fi die Poftftation befindet, 
bei dem Grenzzollamte revibirt, geben aber in ber Ab- 
fertigung anderen Waaren vor, 


Zweiter Abſchnitt. 
Bon verihiebenen Einrihtnngen und Anftalten zur 
Erbebung und Sicherung der Bölle. 


$. 40. 
Begleiticheine find amtliche Ausfertigungen zu dem 
Zwede, entweder 

a) den richtigen Eingang im inländiichen Beftimmungs: 
orte ober bie wirflich erfolgte Aus- oder Durd- 
fuhr jolder Waaren zu fihern, die ſich nicht im 
freien Berfehr. befinden, jondern auf welchen nod 
ein Zollaniprud haftet (Begleitſchein Nr. J.), ode: 
b) Tebiglich die Erhebung des durch volfftändige Re 
vifion ermittelten und feftgeftellten Gingangszolle: 
für folde Waaren einem anderen bazu befugten 
Amte gegen Sicherheitsleiftung zu überweijen (Be- 

gleitihein Nr. I.) 


$. 41. 


I. Bon ber 
Begleitiheins 
Gontrole, 
A, Zwed umd 
Kustertiaumgn 
der 
Bealeit ſcheinc. 


Der Begleitſchein Nr. IJ., welcher die Ladung bis ». Benteitisrine 


zum Beſtimmungsorte begleiten muß, ſoll ein genaues 
Verzeichniß der Waaren, auf die er lautet, nah Maß— 
gabe der vorbandenen Declaration, die Zahl der Golf, 
Faͤſſer u. ſ. w. und deren Bezeichnung, ferner den Na- 
men und Wohnort der Waarenempfänger, das Erledi— 
gungsamt, jowie den Zeitraum enthalten, für welchen er 
gültig ift, oder innerhalb deſſen der Beweis der erreich- 
ten Beflimmung geführt werben muß. 

Der nad Umftänden und Entfernung abzumeljende 
Zeitraum joll in der Regel für den Transport zu Lande 
und auf Strömen vier Monate nicht überſchreiten. Iſt 
der beflimmte Zeitraum wegen ungewöhnlicher Zufälle 
nicht innegehalten worben, jo enticheidet die dem Aus» 
fertigungsamte vorgelegte Dberbebörde, ob die gejeg- 
lichen Folgen dieſer Verſäumniß eintreten follen, ober 
eine weitere Nachficht zu geftatten ift. 


ar. 
N) Befemtliser 
Inbelt 
berkeiben. 


Auch ſoll in dem Begleitſchein bemerft werben, ob 


und durch welche Pfänder oder Bürgſchaften Sicherheit 
für die Grreihung bes Beftimmungsortes geleiftet, ſowie 
ferner, welche Art des Waarenverſchluſſes gewählt, und 
wie derſelbe angelegt worden ift. 


$. 42. 


Bei der Declaration zur Abfertigung auf Aemter ? Gelträntun. 


bei ber Riegleit- 


im Innern mit Niederlage werden Begleiticheine, wenn jscin-Kustertt- 
beren Grtbeilung aud ſonſt zulälfig wäre, nur dann sun auf Hanter 


gegeben, wenn der Eingangszoll von den Waaren, auf 


im Innern mit 


Niederlage. 


welche ein Begleitichein begehrt wird, über fl. 5. 15 fr. 
beträgt. 
Eine Ausnahme hiervon findet nur in Betreff der 
Reiſenden flatt. 
$. 43. 
— Derjenige, auf deſſen Verlangen ein Begleitſchein 
— ausgeſtellt wird (Ertrahent des Begleitſcheins), über- 
nimmt mit der Unterzeichnung und dem Empfang deſſel⸗ 
ben die Berpflichtung, für den Betrag des Gingangszolls 
von ben darin verzeichneten Waaren, und wenn bie Art 
berjelben durch ſpecielle Reviſion nicht feftgeftellt worden, 
für den Betrag diejes Zolls nad dem darauf anzumen- 
denden höchſten Erbebungsfag des Tarifs zu haften, in— 
gleichen die Verbindlichkeit, diefelbe Waare in unver: 
änberter Geftalt und Menge in bem beftimmten Zeit 
raume und an bem angegebenen Orte zur Revifion und 
weiteren Abfertigung zu flellen. 


$. 44. 

Dieſe Verpflichtungen erlölchen nur dann, wenn 
durch das im Begleitſchein beftimmte Amt beicheinigt 
wird, daß jenen Obliegenheiten völlig genügt ſei, worauf 
ſodann die Löſchung der geleifteten Sicherheit ober Bürg- 
ſchaft erfolgt. 


4) Radiiveis, 
dab biefelbe 
erfüllt morben 
ſci. 


$. 45. 

Das auf den Grund allgemeiner oder jpecieller 
Revifion beim Gingang ermittelte und im Begleitjchein 
angegebene Gewicht dient in der Negel zur Grundlage, 
nach welcher die Berzollung der eingegangenen Waaren, 
es ſei zum Berbraud im Lande oder für den Durd: 
gang, zu leiften ift, unbeichabet jedoch ber näheren Unter: 
ſuchung, melde wegen etwa vorgefommener Irrthümer 
in der Abfertigung oder wegen verjudter Zolldefrau- 
bationen einzuleiten if, wenn bei ber im Beftimmungs- 
ober Audgangsorte veranlaßten abermaligen Berwiegung 
fih Gewidtsverjchiebenbeiten gegen das beim Gingange 
ermittelte Gewicht berausftellen. 

Gewichtsunterſchiede von zwei Procent und darunter 
gegen bad beim Eingang über die Grenze ermittelte 
Gewicht der einzelnen Colli ober einer zuſammen abge= 
fertigten gleichnamigen Waarenpoft bleiben indeſſen bei 
der Abfertigung am Beftimmungs- oder am Ausgangs- 
orte für die Staatsfaffe ſowohl als für die Zollpflich- 
tigen dergeftalt außer Berüdfihtigung, daß ſolchenfalls 
die Zollichufdigfeit unbedingt nach dem beim Gingange 
ermittelten Gewichte zu bemefien ift. 


$. 46. 
en Sollten Naturereigniffe oder Unglüdsfälle bei dem 


Srets dei eine Transport innerhalb Landes ben Maarenführer ver: 
weder Zrande Kindern, feine Reife fortzujegen und den Beftimmunge- 


Perzbergögerung. 


5 Folgen 
terfonmenber 
Betrihtd: 
mterichiebe. 
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a re 


ort in dem durch ben Begleitichein feftgefegten Zeitraum 
zu erreichen, fo ift er verpflichtet, dem nächſten Zoll- 
ober Gteueramte Anzeige davon zu maden, welches, 
ber fünftigen Grlebigung bes Bürgichaftspunftes wegen, 
entweder den Aufenthalt auf dem Begleiticheine bezeugen, 


‘oder, wenn bie Fortiegung der Reile ganz unterbleibt, 


die Waaren unter Aufficht nehmen muß. 
Privatbeicheinigungen lönnen biefe amtliche Beur: 
funbung nicht erjegen. 


$. 47, 

Der Begleiticheind-Ertrabent fann verlangen, daß 
für jeden Waarenempfänger ein bejonderer Begleitichein 
ertbeilt werbe; mindeftens aber muß, wenn die Pabung 
für verſchiedene Drte beftimmt ift, für jeden Abladeort , 


7) Wie zu ver« 
fahren if: 
a) wenn eine 
Babung für 
verſch ledene 
mpfanger ober 


ein eigener Begleitſchein ausgefertigt werden. Orte beftimmt 
"R; 
$. 48. 
Wenn eine Waarenladbung, worüber nur ein Be- !) tvenn bie 
Beltimmung ber 


gleitichein ertheilt worben, eine veränderte Beftimmung sangen Badung 
erhält, jo muß dies fofort dem nächften Amte angezeigt ntermend 
werben, welches alsdann, injofern bierdurd in ben — 
übrigen von dem Extrahenten bes Begleitſcheins aus 

letzterem übernommenen Berpflidtungen nichts geändert 

wirb, ben abgeänderten Beftimmungsort auf dem Be: 
gleitiheine nachrichtlich zu bemerken befugt ift. 


$. 49. 

Machen bejondere Berbältniffe es nöthig, daß eine —— 
Waarenladung, worüber nur ein Begleitſchein ausge— wer 
fertigt ift, während bes Transports getheilt werben Werten muh. 
muß (was jebed nur der Gollizabl, nicht aber bem 
Inhalte der einzelnen Colli nach geiheben darf), jo joll . 
dem Waarenführer frei ſtehen, ben Begleitihein bei dem 
nächſten Hauptzolf- oder Hauptfteueramte abzugeben, und 
bie Ladung daſelbſt auf ſolche Weile unter Aufſicht 
ſtellen zu laffen, daß nad; Berichtigung ber älteren Ber: 
pflihtung neue Begleitiheine auf einzelne Theile der 
Ladung ausgefertigt werben fünnen. 


$. 50. 

Der Begleitſchein Nr. U. joll die Menge und Gat- — ⸗ 
tung der Waaren nach den Ergebniſſen der ſpeciellen 
Reviſion, die Zahl der Colli, Fäſſer u. ſ. w. und deren 
Bezeichnung, den Namen und Wohnort des Waaren⸗ 
empfängers, ben Betrag bes geflundeten Gingangszolles, 
wo derſelbe zu entrichten, welche Sicherheit geleiftet, mas 
wegen Vorlegung des Begleiticheins und Stellung der 
Waaren zu erfüllen ift, fowie den Zeitraum enthalten, 
für welchen er gültig fein joll, oder innerhalb deſſen 
der Beweis der erfolgten Zollentridgtung geführt wer: 
den muß. 


1) Weſentlicher 
Inbalt 
berfelben, 


29 


Die Stellung der Waaren im Beftimmungsorte ift 
nur fo weit erforderlich, als ſolches in Bezug auf die 
Waarencontrole im Binnenlande ($$. 92 u. ff.) vorge: 
ſchrieben ift. 

Wegen Beftimmung ber Gultigleitsfriſt gelten die 
Vorſchriften des $.41. 


$. 51. 
* eig Begleitſcheine Nr. I. werden nur dann ertbeilt, 
@rtkeitung, wenn ber Eingangszoll von den Waaren, auf welde 
ein Begleitihein begehrt wird, 17 Gulden 30 fr. ober 
mehr beträgt. 
$. 52. 
» pie Jeder, auf deſſen Verlangen ein Begleitichein aus: 
— geſtellt wird, übernimmt aus letzterem bie Verpflichtung, 
für den Eingangszoll zu haften und denſelben in dem 
beſtimmten Zeitraume bei der dazu bezeichneten Erbe— 
bungeftelle zu entrichten, auch dasjenige zu erfüllen, was 
wegen Stellung der Waaren und Abgabe des Begleit: 
ſcheins im feßteren vorgeſchrieben wird, 


$. 53. 


— Dieſe Verpflichtung erliſcht, ſobald dem Waaren- 
worben jet. Führer durch das zur Empfangnahme des Eingangszolls 


beftimmte Amt bejcheinigt wird, daß er jenen Obliegen- 
beiten völlig genügt habe, worauf jodann die Löſchung 
der geleifteten Sicherheit oder Bürgichaft erfolgt. 


$. 54. 
bed Ueber das bei der Ausfertigung und Erledigung 


Rroulatius eher Der Begleiticheine zu beobachtende Verfabren wird ein 
tung beionderes Negulativ erlaflen und, fo weit bei deſſen 
haft das Publifum betbeiligt ift, auszugeweile befannt 


gemacht. 
$. 55. 
— Der Waarenverſchluß ſoll das Mittel fein, ſich zu 
veriötume. verſichern, daß bie Waare, bis zur Löjung des Ver— 
2» get ſchluſſes durch ein dazu befugtes Amt, nah Menge, 


defelden. Gattung und Beichaffenbeit unverändert erbalten bleibe. 


$. 56. 
——— Gr beſteht in der Regel in ausgeprägten Bleien 
mann amd twieer (Plomben), begreift aber auch die Anwendung jedes 
anzulegen if. anderen palfenden Verſchlußmittels, z. B. die Berfiege- 
lung u. ſ. w., in fid. 
Das abfertigende Amt hat alfein zu beftimmen, ob 
Verſchluß eintreten, welche Art deijelben angewendet, 
und welde Zahl von Bleien, Siegel u. |. w. angelegt 
werben fol. Es fann verlangen, daß berjenige, wels 
der die Abfertigung begehrt, die Vorrichtung treffe, 
welche es für nöthig hält, um ben Berichluß anzu— 
bringen. 
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Wie die am häufigften vorfommenden Berpadungen 
beihaffen und vorgerichtet fein müffen, wm als ver— 
ſchlußfaͤhig anerfannt werden zu fönnen, ergibt eine 
befondere Anleitung, welche bei den Memtern auege- 
hängt und auf Verlangen, gegen Grftattung der Papier: 
und Drudfoften, verabreicht wird. 


$. 57. 

Das Material an Blei, Lad, Licht und Berfiherungs: 
ichnur bat die Zollverwaltung anzuſchaffen, welde das 
für die im Tarif feftgefegten Gebühren zu bezieben 
befugt if. 

Das übrige zu der Vorrichtung erforderliche 
Material bat derjenige zu bejorgen, welder die Maare 
zum Verſchluß ftellt. 


3) Rofien 
deſſelben. 


$. 58. 

Bei eingetretener Berlegung des Waarenverſchluſſes 0 ne bei 
fann in Folge des Begleiticheins für die Waaren, je des Berfötues. 
nachdem fie genau befannt find oder nicht, die Entrichtung 
ihres tarifmäßigen oder des höchſtens Eingangszolls 
verlangt werben. 

Wird der Verſchluß nur dur zufällige Umftände 
verlegt, jo fann der Inhaber der Waaren bei dem 
näcften zur Berjchlußanlegung befugten Zoll oder 
Steueramte auf genaue Unterfuhung des Thatbe— 
fandes, Nevifion der Waaren und neuen Verſchluß 
antragen. 

Gr läßt fi die darüber aufgenommenen Verhand— 
lungen ausbändigen und gibt jie an basjenige Amt, 
welchem die Waaren zu ftelfen find, ab. Die dem 
Amte am Beftimmungsorte vorgelegte Oberbehörde wirb 
alsdannn entiheiden, inwiefern die eben angegebene 
Folge des verlegten Waarenverſchluſſes eintreten ſoll 
ober zu miltern ift. 


$. 59. 
Deffentlihe Niederlagen, in welden fremde un: !- Bon ben Ric 


berlagen unber ⸗ 


verzollte Waaren unter Aufſicht des Staats aufbe⸗ ue Waaren. 


wahrt werben, heißen Pachhöfe, Hallen, Lagerbäujer 4 ee 


und Freibäfen. Breißäten. 
1) Bas darunter 
$. 60, wrftanden wird. 
F Fan, = Rieverlans 
Das Net, fremde unverzollte Waaren auf ge —— 


wiſſe Zeit in einem Padbofe niederzulegen, heißt das" an 
Niederlagsrecht, dieſe Zeit die Lagerfrift, und die Ge- 
bühr für die Benugung das: Fagergeld. 
Das Niederlagsrcht wird nur Kaufleuten, Spedi- 
teuren und Fabrifanten, und auch diefen nur für ſolche 
fremde Waaren bewilligt, von welchen der Durchgangs: 
zoll geringer als der Eingangs— oder als der Aus— 
gangszoll, oder als beide zulammen ift, und welche 


3) Betrag” 
bed Bagergelbes, 


4) Rechte bed 
Staates auf bie 
Vaaren im 
Padboislaner, 


6) Beiuanik kur 

Bearbeitung ber 

Baaren auf bem 
Lager. 


Bermiuderung 
der Baaren 
wahrend des 
Bazernd. 


nicht durch die befonderen Padhofs-Regulative von ber 
Lagerung ausgejchloffen find. 

Auf Wein findet das Niederlagsrecht nur aud- 
nabmeweife und nur dann Anwendung, wenn bazu 
gerignete Näume im Padhofe vorhanden find, und bie 
Weine feine Behandlung erfordern. 

Die Lagerfrift foll einen Zeitraum von zwei Jahren 
nicht überjchreiten. 

$. 61. 

Das Pagergeld wird für jeden Packhof nad dem 
örtlichen Koftenbedarf bejonders feftgeftellt, darf jedoch 
(mo die Niederlagen für Rechnung bes Staates ver: 
waltet werben) die folgenden Säge nicht überfchreiten. 

Für das Lager monatlih: 

a) von trodenen Waaren vom Gentner 3 fr., 
b) von flüjfigen Waaren vom Gentner 4: fr. 


$. 62. 

Die im Padbofslager befindlihe Waare haftet 
dem Staate unbedingt für die davon zu entrichtenden 
Abgaben, nach demjenigen Tarif, welcher am Tage ber 
Berzollung gültig ift. 

Wird die Verabfolgung der Waaren aus bem 
Parbofslager vom Deponenten oder einer dritten Per- 
fon verlangt, fo ift diejem Verlangen nur unter ben 
$. 16. des erften Theils diefer Verordnung enthaltenen 
Beftimmungen zu willfabren. 


$. 63, 

Den Gigentbümern und Disponenten der lagernden 
Güter ftcht es frei, in der Niederlage, unter Auflicht 
der Beamten, die Mafregeln zu treffen, welche die Gr: 
haltung der Waaren nöthig macht, und legtere zu dem 
Ende umflürzen, anders zu verpaden oder aufzufüllen. 

Das Netto-Gewicht oder der Inhalt der Golfi bei 
der erften Revifion ift jedoch auch dieſenfalls ald Grund: 
fage der Berzollung feftzubalten, ſowie bei der Berab- 
folgung der Waaren aus der Niederlage feine Ver: 
gütung für verzollte Waare erfolgt, welde zur Ergän- 
zung der unverzollten gedient bat. 

Veränderungen des Gewichts der Tara find unter 
obigen Umſtaͤnden erlaubt. 

In wieweit eine Bearbeitung ber auf dem Pad: 
bofe Tagernden Waaren auch für andere Zwecke, ale 
den ber bloßen Erhaltung, ftattfinden fönne, beftimmen 
die beionderen Padhofs:Regulative ($. 67.) nad dem 
örtlichen Bedürfniſſe. 

$. 64. 

Eine Berminderung der Waaren, welche erweid- 
lich im Padhofslager dur zufällige Greigniffe ftatt- 
gefunden hat, begründet einen Anfpruch auf Zollerlaß. 
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Unter ſolchen zufälligen Ereigniffen wird aber eine 
Verminderung des Gewichts, welche durch Eintrocknen, 
Ginzehren, Berftäuben und Verdunſten ver Waaren, und 
namentlich bei Flüffigfeiten durch, die gewöhnliche Lek— 
fage entftebt, nicht verftanden. 


$. 65. 


Die Padbofsverwaltung muß für bie wirthichaft: 7 Yerunis- 


tungen ber Berr 


lihe Erhaltung der Packhofsräume in Dad und Fach, wartung rät: 
Abtli der 
Ingermben 
Waaren, 


für fiheren Verſchluß derjelben, für Aufrechthaltung ber 
Ruhe und Ordnung unter ben im Padhofe beichäftigten 
Derionen, jowie für Abwendung von Keuersgefahr im 
Innern des Gebäudes und feinen nächſten Umgebungen 
durch Anſchaffung und gehörige Inftandhaltung der er- 
forderlichen Feuerlöſch-Geräthſchaften jorgen, und haftet 
für Beihädigung der lagernden Waaren, weldhe aus 
einer ihr zur Laſt fallenden Unterlaffung oder Vernach— 
läffigung diefer Fürſorge entſtehen. Dieje Verpflihtung 
tritt erft ein, nachdem die Waare in bie Niederlage 
aufgenommen und die amtliche Beſcheinigung hierüber 
ertbeilt worden ift. 

Andere Beichädigungen der lagernden Waaren und 
Unglüdsfälle, welche diejelben treffen, hat die Packhofs— 
verwaltung nicht zu vertreten. 


$. 66. 


Sind Güter, deren Eigenthümer und Disponenten 9 Berfasren mit 


unbefannt find, ein Jahr im Vadbofe geblieben, fo ſoll 


vier Wochen, durch die amtlichen Blätter befannt ger 
macht werden, und wenn fi bierauf binnen ſechs Mo— 
naten nach der legten Bekanntmachung Niemand meldet, 
die Padbofsverwaltung berechtigt jein, die Güter öffent- 
lich meiftbietend zu verfaufen, Der Erlös bleibt, nad 
Abzug der Abgaben und des Lagergelbes, ſechs Monate 
hindurd aufbewahrt, und fällt, wenn er big zu beren 
Ablauf von Niemand in Anfprud genommen wird, dem 
Unterftügungefonde der Zollverwaltung anheim. 

Sind dergleihen Waaren einem jchnellen Berderben 
ausgejegt, jo fann ein früherer Berfauf mit Genehmigung 
der dem Hauptamte vorgefegten Behörde in der Art 
geſchehen, daf der Licitationdtermin im Drte zu zwei 
verſchiedenen Malen innerhalb acht Tagen öffentlich be— 
fannt gemadt wird. 


unabgeholten 


Baaren; 
bies unter genauer Bezeichnung derfelben zu zwei ver: a) deren Algen: 


ſchiedenen Malen, mit einem Zwiſchenraum von mindefteng *hlmer unbe- 


Haben Güter, deren Eigentümer ober Dieponent —— 


befannt iſt, laͤnger als zwei Jahre gelagert, jo iſt der 

ſelbe aufzufordern, ſolche binnen einer Friſt, welche vier 

Wochen nicht überſchreiten darf, vom Packhofe zu nehmen. 

Genügt er dieſer Aufforderung nicht, fo wird zum öffent: 

lichen Verfauf der Waaren gefcpritten, und ber Erlös, 
29* 


in; 


Eigen« 


Betannt 
in; 


v Behonbere 
Badhols: 
Begulatibe, 


B, Bollaner bei 


Sauptyolls 
ämtern. 


nad Abzug der Köften und Abgaben, dem Gigenthümer 
oder Disponenten zugeftellt. 
$. 67. 

Kür jeden Packhof ıc. wird, nah Mafigabe ber 
örtlichen Verhältniſſe, ein befonderes Regulativ von ber 
oberften Finanzbehörde erlaffen, welches bie näheren 
Bedingungen für die Benugung bes Lagerd und bie 
Ipeciellen Vorſchriften über die Abfertigung der zur 
Niederlage gelangenden und aus berjelben zu entnehmen 
den Waaren enthält. 


$. 68. 
Bei den Hauptzolfämtern an ſolchen Grenzorten, 
welche nicht im Genuffe des Nieberlagsrechts find, fönnen, 


2) Bas barunter wo ſich ein Bedürfniß dazu ergibt und geeignete Lager: 


veritanben wird, 


2) Allgemeine 
Voriarilten 
wegen beren 
Benugung. 


3) Beſendere 
Raner« 
Begulative, 


räume vorhanden find, MWaaren zu dem Zwecke nieber- 
gelegt werden, um foldye, beionders bei flattfindendem 
Frachtwechlel, ihrer weiteren Beftimmung bequemer 
zuzuführen. 

Dergleichen Lager bei Hauptzollämtern werben Zoll: 
lager genannt, 


$. 69. 

Die Benugung der Zolllager iſt nur den im Orte 
wohnenden Kaufleuten und Spebiteuren geftattet, deren 
Bermittelung ſich daher Frachtführer, melde Waaren 
niederlegen wollen, bebienen müflen. 

Die Lagerfrift darf nicht über ſechs Monate dauern, 
und nah Ablauf derielben treten die im $. 66. ent 
baltenen Beftimmungen ein, 

Waaren, die jhon in einem Padhofe gelagert haben, 
dürfen in der Regel, und wenn nicht bejondere Gründe 
dafür nachgewieſen werden fünnen, nicht weiter zu einem 
Zofflager gelangen. 

In feinem Falle aber darf durch die nochmalige 
Lagerung bie zweijährige Lagerfrift ($. 60.) über- 
ſchritten werben. 

Wegen des Lagergeldes fommen bie biesfälfigen 
Beftimmungen für Padhofenieverfagen ($. 61.) in 
Anwendung. 

Eine Umpadung der Waaren in den Zolllagern if, 
unter Beodadhtung ber in dem $.63. enthaltenen Bor: 
ſchriften, nur in jo weit zulälfig, als die Erbaltung der 
Waaren fie erfordert. 

$. 70, 

Für jeden Drt, wo ein Zolllager vorhanden ift, 
jolfen die näheren Bedingungen der Benugung und bie 
Vorſchriften über die Abfertigung durch ein von ber 
oberften Finanzbehörde zu erlaffendes Negulativ be— 
fiimmt werden, welches in dem Gejdhäftslocale des 
Hauptzollamtes auszubängen ift. 
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§. 71. 

Wo örtliche Bedürfniffe es erfordern, fünnen auch —— 
Waaren, welche auf Begleitſchein Nr. IL. zum Verbrauch 
im Lande eingegangen ſind, bis zur Entrichtung des 
darauf haftenden Eingangszolls, in öffentlichen Nieber- 
lagen unter Verſchluß der Zollbehörde gelagert werden. 

Auf Niederlagen dieſer Art finden die Vorſchriften 
der $$. 60—66. ebenfalls Anwendung, mit der Maf- 
gabe jedoch, daß bie Fagerungsfrift fi der Regel nad 
nicht über ſechs Monate und bei längerer Lagerung 
wenigſtens nicht über das Kalenderjahr des Eingangs 
binaus erfireden darf. 


$. 72, 
Niederlagen fremder unverzolfter Waaren in Privat, ”- Privatlaner- 
- 1) Bad barunter 


räumen unter oder ohne Mitverſchluß der Zollbebörben perftanten wirt. 
beifien Privatlager, und find entweber Greditlager: wenn 

Waaren, melde blos zum Abſatze im Inlande beftimmt 

find, zur Sicherung des Staatd, wegen bes barauf 

rubenden aber crebitirten Gingangszolles niedergelegt 

werben; ober Tranfitlager: wenn bie zu lagernden 

Waaren zugleich oder ausſchließlich zum Abfag nach dem 

Auslande beftimmt find. 


$. 73. 

Bei Privatereditfagern darf die Ragerungsfrift ſich 
der Regel nad nicht über ſechs Donate und — bei 
Tängerer Lagerung — wenigftens nicht über das Rafenber- 
jabr des Eingangs binaus erftreden. 

Privattranfitfager finden für Waaren, bei welchen 
es auf die Feltbaltung der Identitaͤt anfümmt, in ber 
Regel nicht ftatt. 

Dem Ermeffen der oberften Finanzbehörde bleibt 
es überlaflen, wo und unter welden, in jedem einzelnen 
Falle feftzujegenden Bedingungen, ein Privatlager zu 
bewilligen, ob baffelbe wieder aufzubeben oder zu be: 
ſchränken ſei. 


2 Beſchrantun · 
gen berfelben. 


5.7. 
Der Inhaber eines Privatlagers haftet für die zearesanpapers 


Abgaben von den zum Lager verabfolgten Waaren, ine eines 
fofern er die Entrichtung der Abgaben an andern Orten Frans. 
oder bie Ausfuhr der Waaren in vorgefchriebener Art 

nicht nachweiſet. 


$. 75. 

Was die Bewilligung der Privatlager von fremdem 
Wein betrifft, jo werben bie Bedingungen, unter welchen 
fie zuläffig iſt, und die mäberen Berpflihtungen ber 
Lagerinhaber durd ein bejonderes Regulativ der oberften 
Finanzbehörde beftimmt. 


4) Privatlager 
von frembem 
Wein, 


Dritter Abſchnitt. 
Don Bertehrserleihterungen, Befreiungen 
und Auswahmen, 


$. 76. 

ea Bei Berjendungen inländifcher Waaren und allge: 
zur das Aus. Mein der im freien Verkehre ftehenden Gegenftände aus 
— a dem Inlaude durd das Ausland nah dem Inlande 
z C(68.41. des erftien Theil diejer Verordnung) ift dem 
Zollamte der Ausgangsftation eine Declaration vorzus 
legen, worin die Art und Menge der zu verjenbenben 

Waaren und deren Beftimmungsort anzugeben ift. 

Es tritt ſodann die Revifion und, der Negel nad, 
ber amtlihe Verſchluß der Waaren ein, und der Ab- 
ſender erhält die hiernach beicheinigte Declaration, auf 
welcher zugleich die zum Eintreffen beim Wiedereingangs- 
amt verftattete Frift bemerft wird, zurüd. 

Bei legtgedachtem Amte werben bie Gegenftände 
auf den Grund der zu übergebenden Declaration revibirt 
und, nad richtigem Befund, unter Legitimationsſchein 
zum Transport durch ben Grenzbezirf nad dem Be— 
flimmungsort abgefertigt. 

Sind die Waaren von der Beihaffenbeit, daß ein 
fiherer Verſchluß nicht angebracht werden fann, jo müſſen 
fie ihrer Urt und Menge nad bejonders kenntlich be— 
fchrieben werden. 

Bei derartigen Beriendungen von Flüjfigfeiten muß, 
außer ber Verſchlußanlage, hei Brahntwein jedesmal 
die Alfobolftärfe nah dem Alfoholmeter von Tralles 
geprüft und im Declarationsicheine bemerkt, auch bier- 
nad die Revifion beim Wicbereingange vorgenommen 
werben; — bei Weinen für jedes Faß oder für Käfler, 
welche einerlei Weingattung enthalten, ein mit bemielben 
Wein gefülltes Probefläihchen mit dem Amtsſiegel ver: 
fiegelt und dem Declarationsichein beigefügt werben. 

Die Abfertigung und Verſchlußanlegung fann für 
die zum Wiebereingang beftimmten Waaren aud ſchon 
bei Aemtern im Innern, welche bierzu mit den nötbigen 
Requiſiten verjeben find, ftattfinden, und bedarf es für 
diejen Fall bei dem Ausgangsamt nur der Recognition 
des Verſchluſſes. 

Bei derartigen Berjendungen von ausgangszoll: 
pflihtigen Waaren endlich ift für den Ausgangszoll 
durch pfandweiſe Hinterlegung oder durch Bürgſchaft 
Sicherheit zu leiſten. 

Wird bei dem Transport von fremden Waaren, 
welche unter Zollcontrole ſtehen, zwiſchenliegendes Aus— 
land berührt, jo muß die Waare dem Ausgangs- und 
dem Wiedereingangsamt zur Revifion geftellt und ber 
richtige Ausgang, resp. Wiedereingang, auf dem Begleit- 
ſchein bejcheinigt werden. 


$. 77. 

Wegen der Bedingungen und Gontrolmaßregeli, Dee 
unter welchen inlaändiſche Fabrifanten, die mit eigenen , wertepe in. 
Rabrifaten fremde Meſſen bejiehen, den unverfauften 1änvifger 
Theil diefer erweislich eigenen Fabrikate ohne Entrichtung —— 
des Eingangszolls zurückbringen lönnen ($. 42. bed nad austänti- 
erften Theils diejer Verordnung), wird das Nähere Hr nen ums 
durch ein von ber oberften Finanzbehörde zu erlafjendes 


1) Beiud 
bejonderes Regulativ beftimmt. fremder Wellen. 
$. 78. 


Smländiihe Handwerker, welde die Märfte in bes 
nadhbarten Drten des Auslandes mit ihrer felbft ver- 
fertigten Waare, die jeboch fein Gegenftand der Ber- 
zehrung fein darf, beſuchen, fünnen ben unverfauften 
Theil derjelben unter folgenden Bedingungen zollfrei 
wieder einführen: 

a) die Aus» und Wicdereinfuhr muß über eine und 
biejelbe Zollftelle, und zwar über ein Hauptzollamt 
ober über ein Nebenzollamt erfter Klaſſe ftattfinden; 

b) über die Gegenftände der Ausfuhr muß dem Aus- 
gangsamte eine vollftändige Ichriftlihe Anmeldung 
übergeben werben; 

c) fie müfjen demjelben zur Beſichtigung vorgezeigt 
und auf Koften des Inhabers, jo weit fie be: 
zeichnungsfähig find, bezeichnet werben; 

d) die Wiedereinfuhr des unverfauften Theils muß 
in einer, von dem Amte zu beftimmenben, furzen 
Zeitfrift erfolgen, und bie zurüdgeführten Gegen- 
ftände müſſen demjelben Amte wieder zur Be— 
fihtigung vorgelegt werben. 


$. 79. 

Snländer, welde Vieh auf ausländiſche Märkte 
bringen, können das unverfauft gebliebene Bich zollfrei 
wieder einführen, wenn fie die Vorſchriften des $. 78. — 
joweit folhe anwendbar find — erfüllen. 


$. 80. 


2) Mei 
benadibarter 
frember Märtte, 


Wenn ausländbiiche Handel» und Gewerbtreibende un 
inländifche Mefjen und Märfte beziehen und für den we 
unverfauften Theil ihrer Waaren den im $. 42. bes —— 
erſten Theils dieſer Verordnung zugeſtandenen Erlaß Seelen 

und Märkten, 


des Eingangszolls bei der Wiederausfuhr in Anſpruch 
nehmen, jo fommen, mit den ſich von ſelbſt ergebenden 
Abweichungen, dieſelben Beftimmungen zur Anwendung, 
welche im $. 78. für den umgekehrten Fall ertheilt find. 
Es wird ſodann von den unverfauft zurüdgebenden 
Waaren nur der Durdgangszoll erhoben. 

Der Betrag des Eingangszolls von ben eingeführten 
Waaren wird durch Pfanblegung oder nah Umſtänden 
durch die Ausfertigung von Begleiticpeinen ſicher geſiellt. 


$. 81. 

Für diejenigen Orte, wo ein folder Verkehr von 
Wichtigfeit iſt und eigentbümlihe Ginrichtungen und 
Vorſchriften erforderlich macht, follen dieſe durch be— 
ſondere Regulative näher beſtimmt werben, 


$. 82. 
—— Wer auf die im $.43. des erſten Theils dieſer 
unb Ausnahmen. Berordnung erwähnte Erleichterung Aniprucd macht, 
an muß genau basjenige befolgen, was die Zollbehörde in 
arbeitung oder Jedem einzelnen Kalle zur Verhütung von Mifbräuden 
Beroodtenm- vorſchreiben wird. Gegenftände der Verzehrung bleiben 
a. von biejer Erleichterung ausgelchloffen. Ausnahmsweiſe 
fann diejelbe auf Getreide, weldes, unter Vorbehalt 
der MWiedereinfubr bes Daraus gewonnenen Mehls, auf 
aucländiihe Mühlen gebracht wird, und auf Getreide, 
welches Ausländer, unter Vorbehalt der Wieberausfuhr 
des daraus gewonnenen Meble, auf inländiihe Mühlen 
bringen, Anwendung finden. 

Die näheren Beftimmungen über die Ausführung 
des 8.43. des erſten Theile diefer Verordnung bleiben 
in vorfommenben Källen der oberften Finanzbehörde 
vorbehalten, 


Bierter Abſchnitt. 
Dondenzum Echupe der Zollabgaben dienenden 
Ginribtungen und Vorſcriften. 
$. 83. 

_n Auf allen Straßen und Wegen im Grenzbezirfe 
Wrengbegirte. muß jeder, der Waaren oder Sachen transportirt, fi 
A. Transports durch Beſcheinigung gegen die zur Aufſicht verpflichteten 

Eontrole. j * er . =: 
19 Sniolefern Beamten ausweilen, daf er befugt jei, bie gebörig be— 
Transporte zeichneten Gegenftände in einer gewilfen Frift und auf 
erinnern gy, Dem vorgefchriebenen Wege ungetheilt zu transportiren. 

Nur beim Gingange aus dem Auslande und nur 
in der Richtung von der Grenze nah der Zollfielle 
findet hiervon die Ausnahme ftatt, daß ber Transport 
von Waaren oder Sachen auf den Zollftraßen bis zur 
Zollftelle ohne amtlichen Ausweis geftattet ift. 

Bon der Zollſtelle bis zur Binnenlinie haben ſich 
auch diefe Transporte durch bie bei erfterer erbaltene 
Bezettelung zu legitimiren. 

$. 84, 
” Bee Bon der Berpflihtung zur Begitimation im Grenz: 
Sraitintagions, bezirke durch Transportausweiſe (Regitimationsichein 
vᷣfuctiatein. G. 83.) ſind nur befreit: 
a) ganz zollfreie Gegenſtaͤnde (Abtheilung I. des 
Tarifs), infofern fie unverpadt find oder ber- | 
geftalt vor Augen fiegen, daß fie ohne Weitläufig- 
feit jogleih erfannt werden fönnen; 
b) Gegenftänbe, beren Menge in einem Transport 


fo gering ift, daß fie deshalb bei der Verzollung 
nach den Tarifebeftimmungen außer Betracht 
bleiben würben ; 

c) robe Erzeugnifie des Bodens und ber Viehzucht 
eines und defjelben inländijchen Landgutes, welches 
entweber ganz im Grenzbezirke liegt, ober von ber 
Binnenlinie, oder von der Grenzlinie unmittelbar 
durdichnitten wird, im Tegteren Falle jedoch nur 
unter bejondern, nah ber Dertlichkeit vorzu—⸗ 
ſchreibenden Aufſichtsmaßregeln; 

d) Gegenſtände, die innerhalb einer Stadt, eines 

Dorfes oder einer geſchloſſenen Ortſchaft des 

Grenzbezirks von Haus zu Haus geſendet werden, 

vorbehaltlich der auch über ſolche Transporte auf 

Verlangen ber Zollbeamten zu liefernden Nach— 

weiſung der Verzollung oder zollfreien Abſtammung 

der Waaren; 

der Gütertransport mit den gewöhnlichen Fahr⸗ 

poſten. Die Poſtanſtalten im Grenzbezirke dürfen 

jedoch, wenn es für nöthig erachtet und ihnen 
befannt gemacht wird, entweder allgemein oder 
von gewiljen Perfonen Padereien zur Beförderung 
lanbeinwärts nur gegen eine für jeben einzelnen 

Ball zu ertbeilende ſchriftliche Erlaubniß bes be— 

treffenden Zollamtes annebmen, welche dann das 

Poſtſtück zum Beftimmungsorte begleitet. 
Auch bleibt es der oberften Finanzbehörde zu 

beftimmen überlaffen, wiefern unter Berüdfihtigung 

örtlicher und perjönficher Verhältniffe noch andere 

Grleichterungen durch Befreiung gewilfer Gegen- 

fände von dem Ichriftlichen Transportausweis oder 

durch Geftattung des Transports auf bejondere 
für einen gewiſſen Zeitraum zu ertbeilende Frei— 
farten eintreten fönnen. 


e) 


$. 85. 


An den Ufern der Gewäſſer in dem Grenzbezirke 
und auf den in biefen Gewäljern gelegenen Injeln darf 
obne bejondere Erlaubniß nur an jolden Stellen aus— 
und eingeladen werden, welde zu Yandungsplägen be: 
ftimmt unb als ſolche bezeichnet find. 

Den Ufern der Gewäfler, welde längs der Zoll- 
grenze füch erfireden, dürfen beladene Fahrzeuge obne 
Erlaubniß des nächſten Zollamtes fh nur bie auf fünf: 
zig Fuß nähern, wovon ſolche unverbedte Nachen eine 
Ausnabme machen, welche zollfreie Gegenftände (Ab- 
theilung I. des Tarifs) geladen haben. Wo auferbem 
bie Beſchaffenheit des Fahrwaſſers eine größere An— 
näberung erforderlich macht, wird ſolches befonders ber 
fannt gemacht werben. 


8) Sadentrand: 
rort auf 
Gewäflern, 


a 


$. 86. 
+ ——— Der Transport von zollpflichtigen auslãndiſchen 
— und gleichnamigen inländiſchen Gegenſtänden über die 
asfigt ber Zeit. Zollgrenze und innerhalb des Grenzbezirks iſt nur in 
der Tageszeit erlaubt. 
AS Tageszeit werben in dieſer Beziehung. anges 
ſehen: 

in den Monaten Januar und December, 

die Zeit von T Uhr Morgens bis 6 Uhr Abende; 

u in den Monaten Februar, Drtober und Nos 
vember, 

die Zeit von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends; 

in den Monaten März, April, Auguft und 

September, 

die Zeit von 5 Ubr Morgens bis 8 Uhr Abende; 
in den Monaten Mai, Juni und Juli, 
die Zeit von 4 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abende; 
Ausnahmen hiervon finden nur flatt: 

a) in Anſehung der Waaren, welche mit ben gewöhn- 
lichen Fahrpoften verjendet werben, oder welde 
Grtrapoftreifende mit fih führen, was ſich aber 
auf den Transport von Kaufmannswaaren dur 
Grtrapoft nicht erfiredt; 

b) wenn in auferordentlihen Fällen die Erlaubnig 
des betreffenden Hauptzollamtes oder Nebenzoll- 
amtes 1. Klaffe, joweit legteres zur Abfertigung 
der Ladung überhaupt befugt ift, vor dem Beginne 
des Transports ertheilt worben ift. 

Der Erlaubnißſchein muß den Waarenführer, die 
Waare jelbft, die Straße und Zeit, für welche er gültig 
ift, bezeichnen. 


$. 87. 
Bon wen ber Der zum Transport von Maaren und Sachen 
Fe innerhalb des Grenzbezirfs erforderliche Ausweis, deſſen 


ertpeitt wird. Ertheilung die Ueberzeugung der Behörde von dem 
Borbandenfein und der Berzollung oder zollfreien Abs 
ffammung der dabei in Rede fiehenden Gegenftände 
voraugjegt, wird ausgeftellt: 

a) Beim Eingange aus dem Auslande von demjenigen 
Grenzzollamte, bei weldem die Anmeldung und 
Abfertigung geſchieht; 

b) beim Uebergange aus dem Binnenlande in den 
Grenzbezirf von denjenigen Aemtern und Expe— 
bitionsftellen in der Nähe der Binnenlinie, welche 
zur Ausfertigung von Legitimationsfheinen er- 
mächtigt find; 

ec) bei Berjendungen aus Drten des Grenzbezirfs 
von der nächſten Zolle oder Grpebitionsftelle; 

d) auch kann geftattet werden, daß Ortsbehörden 
über die Grjeugniffe des Orts und ber naͤchſten 
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Umgegend, ſowie Inhaber größerer Gewerban— 
lagen über Gegenſtände ihres Gewerbes ſelbſt 
Berfenbungsjheine ausſtellen. 

. 88. 


Die im $.35. des erften Theils dieſer Verordnung * Tontroltrung 
vorbepaltenen Controlmaßregeln follen nah der Eigen ewernen 
thümlichfeit des zu beauffihtigenden Handels oder Ge— bem. 
werbebetriebs vorgefchrieben werben. 

$. 89. 

Snebejondere hat jeder Kaufmann im Grenzbezirfe 
ein Handlungsbuch zu führen, worin rückſichtlich aller 
unmittelbar aus dem Ausfande bezogenen Waaren beim 
Gmpfang berielben der Tag und Ort, an unb in 
welchem bie Berzollung ftattgefunden bat, bemerft, und 
rüdfihtlih der aus dem Inlande empfangenen Baaren 
der Nachweis bierüber enthalten fein muß. 

$. 


Krämer und andere Gewerbtreißende,, welche ſich 
in dem Grenzbezirfe in Orten unter 1500 Einwohnern 
niedergelaflen haben, dürfen Material-, Specerei- und 
Stublwaaren nur dann unmittelbar aus dem Auslande 
einführen, wenn fie ordnungsmäßige kaufmänniſche Bücher 
führen und die bejondere Grlaubniß ber betreffenden 
Behörden erbalten haben, 

Iſt letzteres nicht der Fall, jo dürfen dergleichen 
Krämer und Gewerbtreibende Waaren fragliher Art 


nur von inländifhen Handlungen, welche orbnungsmäßige 


Bücher führen, bezieben, ſolche feviglich in ihrem Paben 
abjegen und feine Berfendung davon machen, 
$. 9. 

Haufirgewerbe dürfen im Grenzbezirfe nur mit be: 
fonderer Erlaubniß und unter benjenigen Beichränfungen 
betrieben werden, welche zum Zwede des Zollihuges 
bereits befteben oder noch weiters angeorbnet werben. 

Auf Material und Specereiwaaren, auf Wein, 
Branntwein und Liqueure aller Art, jowie auf Zeuce, 
bie aud Baumwolle, Seide oder Wolfe, ganz oder in 
Vermiſchung mit anderen Stoffen, gefertigt find, Toll 
fih die Erlaubniß nicht erftreden. 

$. 92. 

Wer mit den aus dem Nuslande oder aus dem TI. Bon ver 
Grenzbezirfe bezogenen Waaren ein Gewerbe treibt, ift, — 
wenn die Waare mit einem böberen Eingangszoll als 1 MWaaren, vie 
6 fl. 46% fr. vom Zollcentner belegt ift und ihre Menge eg 
einen Biertelcentner überfleigt, verbunden, Die im Grenz⸗  Binnentans 
bezirfe empfangene Bezettelung innerhalb der in der- Arabien. 
felben vorgejehriebenen Frift der darin genannten, oder, 
jofern feine benannt ift, derjenigen Dienftftelle, an welche 
der Beftimmungsort in diefer Beziehung gewieſen it, 
und zwar vor der Abladung zum Bifiren vorzulegen. 


N Waarem, 
melde bei ber 
Berfentung im 

Binmenlandbe 
ontroipMichtig 

#inb. 
a) Bericriften 
für ben 

Berienber. 


Auf Erfordern find auch die Waaren, bevor fie abge- 
laden werben, zur Revifton zu ftellen. 

Kann für ſolche Waaren ein einziger Beftimmungs: 
ort nicht angegeben werden, jo müſſen fie der Dienft- 
ftelle desjenigen Orts zu Befichtigung geftellt werben, 
wo ber erite Abfag von ben geladenen Waaren ger 
ſchehen ſoll. 

$. 93. 

Alle der Tranffteuer unterworfenen Getränke müflen 
bei dem Transport im Großberzogthum mit den in ber 
Tranffteueroerorbnung vorgejchriebenen Sceinen ver: 
jeben fein. 

Außerdem muß derjenige, welcher im Binnenlande 


folgende Waarenartifel, als: 


1) baummollene und dergleichen mit andern Ge— 
ipinnften gemifchte Stublwaaren und Zeuche, 

2) Zuder aller Art, 

3) Kaffee, , 

4) Tabafsfabrifate 
veriendet, jolde, wenn bie Menge der genannten Stuhl: 
waaren und Zeuche, ſowie des Zuders, einen halben 
Gentner Netto-Gewidht und bie der anderen Waaren 
einen Gentner Netto-Gewicht überfteigt, mit einem Fracht: 
briefe verſehen. 

Dieſer Frachtbrief muß entbalten: 

a) die VBor- und Zunamen des Waarenführerd und 

des Waarenempfängers; 

b) die Menge der Waaren nad Gentnern und Pfun— 
den in Buchftaben ausgeſchrieben; 

c) die Gattung der Waaren; 

d) die Anzahl der Golli und deren Zeichen und 
Nummern; 

e) den Beftimmungsort und den Ablieferungstermin, 
den legteren mit Buchftaben und 

f) den Bor: und Zunamen des Verſenders, den 
Berjendungsort, den Tag und dad: Jahr ber 
Abjendbung. 

Der Frachtbrief muß vor dem Abgange ber Waare 
der Zoll- oder Gontrofftelle des Abjendungsorts ober 
verjenigen, an welde der Drt in diefer Beziehung ge: 
wieſen if, zum Bifiren und Abftempeln vorgelegt, auch 
die Waare auf Verlangen zur Revifion geftellt werben. 

Bon der Vorlage an die Zoll- oder Gontrofftelle 
find die Frachtbriefe ausgenommen, welde von dem 
Inhaber einer Fabrif oder Siederei über Gegenftände 
eines Gewerbes ausgeftellt werben; jedoch muß dieſe 
Gigenichaft bes Ausftellers in dem Frachtbriefe neben 
der Unterfchrift angegeben und von der Drtsbehörde 
ober einer Zoll- oder Gontrofftelle beglaubigt fein. 

Wer Wein oder Branntwein aller Art nach anderen 








Staaten bes Vereins oder zur Durchfuhr dur biefelben 
nah anderen Pändern verjendet, hat den Transport 
gleichfalls mit einem Fradtbriefe zu verſehen, welcher 


die Quantität nah Ohm und Maaf oder nad Gentner . 


und Pfunden enthalten und im Uebrigen ebenwohl nad 
Maßgabe ber vorftebenden, sub lit. a. bie f. ausges 
geiprochenen, Beftimmungen abgefaßt fein muf. Diejer 
Frachtbrief iſt, gleichzeitig mit dem vorgeſchriebenen 
Tranffteuerfchein, derjenigen Dienftftelle vorzulegen, bei 
der die Ausfuhr des Getränfes ftattfindet, welche den— 
felben fodann in Källen, für die nicht eine andere Ab- 
fertigungsform bejonders verfügt if, auf Grund des 
erfedigten Tranffteuericheines, für den weiteren Trans— 
port zu viſiren und abzuftempeln hat. 


$. 9. 


Der Empfänger der im $.93. unter 1—4 genann⸗· 


ten Waaren iſt verpflichtet, den Frachtbrief gleich nach 
ber Ankunft der Waaren ber betreffenden Zoll- oder 
Gontrofftelfe vorzulegen, welche benjelben, wo nöthig, 
nad vorgängiger Nevifion der Waaren abgeftempelt 
zurüdgibt. 

Eine Ausnahme bierven machen Fabrifanten von 
baummollenen Waaren, welche Gewebe zur weiteren 
Beredelung erhalten; jedoch müfjen fie die Frachtbriefe 
ein Jahr lang aufbewahren und auf Erfordern vor: 
legen. 

$. 95. 

Sollen Gegenftände, welche nach $.93. mit einem 
Frachtbriefe verſehen fein müffen, auf Jahrmärkte ge— 
bracht werden, ſo muß der Verſender der betreffenden 
Zoll⸗ oder Controlſtelle ein Verzeichniß übergeben, worin 
bie Zahl und das Gewicht der zu verjendenden Ballen 
oder Kiften ꝛc., die Gattung der barin befindlichen 
Waaren, der Marftort, wohin der Transport gebt, 
und die Frift, binnen welcher der unverfaufte Theil 
ber Waaren zurüdfchren joll, angegeben ift. 

Dieſes Verzeichniß dient, nachdem es vifirt und 
abgeſtempelt worden, für den Weg zum Markte und 
von dort zurück als Transportbeſcheinigung. 

Erfolgt jedoch am Marktorte eine Zuladung ſolcher 
Waaren, ſo muß darüber ein beſonderes Verzeichniß 
gefertigt und von der Controlſtelle im Marktorte viſirt 
und abgeſtempelt werden. 


$. 96. 

Sowohl die amtlichen Bezettelungen aus dem 
Grenbezirke, als die für ben Transport im Binnen- 
lande ausgeftellten Frachtbriefe müſſen mit ber Ladung 
vollfommen übereinfiimmen, und es werben ſolche, wo 
diefe Webereinftimmung mangelt, als gar nicht vorhanden 


b) Bor ſcariften 
en Vaaren-⸗ 
—— 


*) Beſondere 
Beflimmurigen 
für den 
MWarttvrrfebr. 


2) Rügemeime 
Vorſchriften für 
ben — 


im — 
eontrolpfligti« 
gen Baaren. 


4) Borjriften 


für den Baaren« 


übergang aus 
einem Bereind- 
Aaate in ben 
andern. 


III. Kägemeine 
Control» 
Vorfäriften. 


1) Dauavifitatis · 

p Hevifios 

* —* —* hierüber enthaltenen Vorſchriften ſtattfinden. 
lager. 


2) Aörberli 
Bifktationen, 


angejeben. Es fann daher der Frachtbrief oder bie | 
amtliche Bezettelung über eine geringere Menge eben- 
fowenig ale Beiceinigung für eine größere Ladung 
gelten, als es zuläffig ift, mit einer auf eine größere 
Menge lautenden Bezettelung einen Theil diefer größeren 
Ladung zu beicheinigen. 

$. 97. 

Waarenführer, welche für verfchiedene Empfänger 
geladen haben, follen in der Regel für jeden einzelnen 
MWaarenempfänger einen bejonderen Frachtbrief bei ſich 
führen. Mindeftens aber muß ein für verſchiedene Orte 
beflimmter Transport mit einer bejonderen amtlichen 
Bezettelung oder einem Frachtbriefe für jeden Drt ver: 
feben jein. 

Erhaͤlt die Ladung während bed Transports eine 
andere Beflimmung, fo find bie Transportzettel ber 
nädften Zoll oder Gontrofftelle zur Bemerfung des 
neuen Beftimmungsortes vorzulegen. 

MWaarenführer, melde auf vem Wege zu bem in 
den Traneportzetteln angegebenen Beftimmungsorte einen 
Theil der dazu gehörigen Ladung abjegen, müſſen fi 
vom Empfänger der abgelegten Waaren ein fchriftliches 
Empfangsbefenntnig geben laſſen, aus welchem bie 
Gattung und Menge der abgejegten Waaren, der Tag 
und der Ort, an welchem bie Ablieferung geicheben, 
und der Name des MWaarenempfängersd erfichtlich ift. 
Diefe Beiheinigung muß mit den Transportzetteln über 
die Ladung, von welder ein Theil abgejegt worden, 
bei der Dienfiftelle des Orts, wo die Ablabung geichieht, 
oder, wenn eine ſolche am Drte ber Abladung nidt 
vorhanden if, bei der nächſten Dienftftelle auf dem Wege 
zum Beflimmungsorte der übrigen Ladung zum Bifiren 
vorgelegt werben. 

$. 98. 

In Bezug auf den Waarenübergang aus und nad) 
ſolchen Laändern, welde fi mit dem Großberzogthum 
zu einem gemeinſchaftlichen Zollſyſteme vereinigt haben 
($. 10. des erften Theils diejer Verorbnung), ergeben 
in ®emäßheit der biesfallfigen Berträge bie näheren 
Befimmungen, nad denen fi die Waarenführer ger 
nau zu adten haben. 

$. 9. 

Hausvifitationen und Revifionen der Waarenlager 
dürfen, joweit fie erforderlich find, nur nach den in ben 
$$. 37. u. 38. des erften Theils diefer Verordnung 


$. 100. 
Im Falle förperliche Vifitationen für nöthig erachtet 
werben, ift nach den im $. 39. bes erſten Theile biejer 
Berorbnung gegebenen Beftimmungen zu verfahren. 
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Fünfter Abſchnitt. 


Bon ben Dienſtſtellen und Beamten, ibren amtlichen 
Befugniffen und Pilihten gegen das Publifum. 


h $. 101. 

Jede nah ben Vorichriften des $. 26. des erften 
Theils dieſer Berorbnung einzurichtende Erbebunge- oder 
Abfertigungsftelle ſoll durch ein Schild mit dem Landes⸗ 
wappen und einer Inſchrift bezeichnet werden, aus wel- 
her bervorgebt, welche Behörde bajelbft ihren Sig bat. 
Ueberdies ſoll bei jedem Anjagepoften oder, wenn ein 
folcher nicht vorbanden ift, bei dem Grenzzollamte ein 
Schlagbaum errichtet werben. 

Die nah $. 27, des erften Theils dieſer Verorb- 
nung zum Zollſchutze beftimmten Grenzauffeber jollen 
mit einem Bruftichilde, worauf fih eine Nummer be— 
findet, verjeben fein. 


$. 102. 

Eine Öffentliche Bekanntmachung bezeichnet die an— 
geordneten Zolftraßen und gibt an, auf welden ber- 
jelben und wo bie Anfagepoften, Hauptzoflämter und 
Nebenzollämter erfter Klaſſe ($. 103.) errichtet worden 
find, und wo fi Revifionsftellen zur Abfertigung der 
eingehenden Grtrapoften ($. 39.) befinden. 


$. 103. 

Die Zollämter find entweder Hauptzollämter oder 
Nebenzellämter erfter oder zweiter Klaſſe. 

Bei den Hauptzollämtern ift jede Zolfentrichtung 
und jede durch dieſe Ordnung vorgeichriebene Abfertigung 
ohne Einſchränkung, ſowohl bei der Ein- als bei der 
Aus: und Durdfubr, zuläffig. 

Nebenzolämter erfter Klaffe werben an denjenigen 
Straßen errichtet, auf welden zwar ein Handelsverkehr 
mit dem Auslande ftattfindet, dieſer jedoch nicht von 
ſolchem Umfange ift, um die Grrichtung eines Haupt: 
zollamtes erforderlich zu machen. Nebenzollämter zweiter 
Klafje werben für den Heinen Grenzverfehr da errichtet, 
wo örtliche Berhältniffe es erheiſchen. 

Mit Rüdjicht auf die hiernad den Nebenzollämtern 
beizulegende Wirfjamfeit find ihre Erhebungsbefugniſſe 
im Tarif näher beftimmt. 

Innerhalb diefer Befugniffe fünnen Nebenzollämter 
erfter Klaffe Waaren, welche mit Berührung des Aus— 
landes aus einem Theile des Inlandes in den andern 
verjendet werden ($. 76.), bei dem Aus: und Wieder⸗ 
eingange abfertigen. 

Zur Ertheilung und Erledigung von Begleitſcheinen 
($. 40. u. ff.) find fie ohne ausdrüdliche. Genehmi- 
gung der oberften Finanzbehörde nicht ermächtigt. 

30 


L Bom ben 
Dienftftelen und 
Beamten umb 
beren amtikhen 
Befugnitien, 
A. Im Grenjs 
bejirte. 
2) Begitimation 


ber Dienititellen 


uns Beamten 
durch äubere 
Vezeihuumg. 


2) Deren Hier 
kdanntraachung. 


3) HZoramter. 


4) Ansagepoften. 


5) egitimationd« 
ſchein · E rpedi · 
tionöftellen. 


©) Orengaufieher. 


$. 104. 

Mit den Anfagepoften werben, zum Zwede ber 
Abfertigung von Reifenden und bes jonfligen Fleinen 
Berfehrs, in der Regel Nebenzollämter zweiter Klaffe 
verbunden. Auf befonders lebhaften und mit einem 
Hauptzollamte bejegten Zollſtraßen fann ber Anſage— 
poften auch in einem Nebenzollamte erfter Klaſſe be- 
fieben. 

$. 105. 

Grpebitionsftellen zur Ertbeilung von Legitimatione: 
Scheinen jollen, wo es an Zollämtern fehlt, nach dem 
örtlichen Bebürfniffe angeordnet werben, um die Maaren, 
welche innerhalb des Grenzbezirfs verfendet werben 
oder aus dem Binnenlande in denfelben eingeben, mit 
dem vorgefchriebenen Transportausweiſe zu verjeben. 
Zu Gelderbebungen find fie nicht befugt. 


$. 106. 

Die Grenzaufſeher jollen fib durchaus mit feiner 
Gelvderbebung befafien. Es liegt ihnen ob, den Grenz: 
bezirk und die Binnenlinie ununterbrochen zu beauffich- 
tigen, und es find alle Verfonen, welde Fubrwerf, 
Schiffe, Gepäd oder zollpflichtige Gegenftände führen, 
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verpflichtet, denjelben Folge zu Teiften und dasjenige zu | 


unterlaffen, wodurd fie in Ausübung ihres Amtes ger 
bindert werden würben. | 
Die Grenzauffeher find befugt: 

a) Frachtfuhrwerk und Heerbenführer anzubalten, ſich 
den Transportaustweig vorzeigen zu laffen, Notizen 
daraus zu nehmen, und ibn durch aͤußere Be- 
fibtigung der Ladung mit biefer zu vergleichen. 
Stimmen beide nidyt überein, fo behalten fie die 
Bezettelung bei ſich, und begleiten die Gegenſtaͤnde 
in der Ridytung, worin fie biefelben finden, zur 
nädften Dienfiftelle. 

b) Kiepen-, Korb- und Padträger, Handfuhrwerke, 
Bauernfubrwerfe und beladene Lafttbiere, welche 
nicht verpadte Waaren führen, fönnen von den 
Grenzauffebern auf der Stelle revibirt werden, 
um fi die Ueberzeugung zu verichaffen, daß ent 
weber feine zolfpflihtigen Gegenftände geladen 
ober dieſe gebörig angemeldet find, Bei förmlich 
verpackien Wahren verfahren fie entweder wie 
zu a. vorgefäprieben iſt, oder führen ſolche zur 
Obrigkeit des nächſten Orts, um mit dieſer eine 
Nachluhung vorzunehmen. Bei Perjonen, gegen 
welche der Augenſchein den Verdacht anregt, daß 
fie Waaren unter den Kleidern verborgen haben, 
it nad $. 39. des erſten Theils dieſer Berord- 
nung zu verfahren. 





c) Ledig angegebene Fuhrwerk ohne Ausnahme 
fönnen die Grenzauffeher anhalten, um Ueber- 
jeugung zu nehmen, daß es wirflid unbeladen if. 

d) Führer von Shiffögefäßen, welde weniger als 
fünf Laften tragen, müffen auf ben Anruf der 
Grenzauffeber ſobald wie möglich anhalten und, 
je nachdem es verlangt wird, entweder dem Ufer 
zufteuern und dort an jhidlihen Stellen anlegen, 
ober die Ankunft der Grenzauffeber abwarten. 

e) Wer Gegenftände führt, melde von dem Trand- 
portausweiſe befreiet find ($. 84. a—d), ift ver: 
bunden, ben Grenzauflebern zur Stelle die nötbige 
Auskunft zu geben, um fie zu überzeugen, daß die 
trandportirten Gegenftände eines Ausweifes nicht 
bedürfen. Kann dies nit fofort genügend ger 
ſchehen, jo find bie Grenzauffeher befugt, den 
Trandport dabin zu führen, wo bie verlangte 
Ausfunft mit Sicherheit zu erlangen if. 

f) Reifende zu Wagen mit Gepäd, zu Pferde und 
zu Fuß mit Felleijen und bergleihen, welche ſich 
auf einer Zollſtraße in ber umbezweifelten Ridhe 
tung nad dem Grenzzollamte befinden, dürfen 
von den Grenzanflebern gar nicht angehalten 
werden. Treffen fie aber dergleichen Reiſende 
entweder auf einem Punkte der Zollſtraße, wo 
diefelben das Grenzzollamt ſchon im Rüden haben, 
oder auferbalb einer Zollſtraße, jo Fünnen jie, 
mit Ausnahme der mit den gewöhnlichen Poften 
oder mit Ertrapoft Reijenden, den Nachweis der 
geichebenen Meldung fordern, 

Erfolgt dieler, jo müflen fie die Perjonen ohne 
Störung reifen laſſen, im entgegengejegten Falle 
aber zum naͤchſten Zollamte führen. 

g) Gegenftände, welde nicht mit dem vorgeſchriebenen 
Ausweiſe verjeben find, damit nicht übereinftimmen, 
oder auf einer Straße betroffen werben, welche 
von der darin vorgelchriebenen abweicht, find von 
den Grenzaufjebern in Beſchlag zu nehmen und 
an das nähfte Zollamt abzuliefern. 

h) Die Grenzauficher find ebenſo befugt ald ver: 
pflichtet, die aus dem Grenzbezirfe in das Binnen- 
land geflücdhteten oder mit Gewalt entfommenen 
Defraudanten dahin zu verfolgen, und fih im 
Betretungsfalle ihrer Perjon und Waaren zu bes 
mächtigen. 

$. 107. 

Die im $.28, des erfien Theile dieſer Verordnung 
bezeichneten Beamten haben, um ber ihnen bort aufer« 
Tegten Verpflichtung genügen zu fönnen, bei vorhandenem 
Verdachte, daß cine Verlegung der Zollgejege beabfich- 


7) Anbrıe 
Eisati- unb 
Gommunal- 

beamte. 


„ B. In Innern 
des Zanbei. 
1) Hebeflellen. 


2) Andere 
Tienttitellen. 


tigt werde, die Befugniß, Verjonen und Waaren fo 
weit anzubalten, als ſolches ben Grenzaufſehern ſelbſt 
verftattet iſt. 

$. 108. 

Im Innern des Landes beleben zur Grbebung bes 
Gin, Aus- und Durchgangszolls Hauptzoll- oder Haupt- 
fteuerämter und Zoll- ober Steuerämter. Sie find 
entmweber jolche, mit denen eine Niederlage für fremde 
unverzollte Waaren (Packhof, Halle, Lagerhaus, Frei- 
bafen) verbunden, ober ſolche, bei welchen dies nicht 
ber Fall if. 

Die Hauptzoll- oder Hauptfteuerämter mit Nieder 
lage find zu jeder Zollerbebung von fremden Gegen- 
fänden befugt, welche nad Maßgabe diefer Drbnung 
im Innern geſchehen darf. 

Sie find im Innern in der Regel allein befugt, 
Begleiticheine zu ertbeilen. 

Die Hauptämter ohne Niederlage, ingleichen bie 
hierzu baſonders ermächtigten Zoll» oder Steuerämter 
fünuen den Gingangszoll von fremden Waaren nad 
Maßgabe der auf fie gerichteten Begleitſcheine No. U. 
erheben. Zur GErtheilung von Begleiticeinen find fie 
obne beiondere Genehmigung nit ermächtigt, es jei 
denn, daß bie Theilung eines Waarentransports nad 
$. 49. nöthig würde, 

Sin welchen Orten der Vereinslande fih Hebeftellen 
befinden, auf welche Waaren mit Begleitipein No. 1. 
oder No. II. abgefertigt werden können, ſoll öffentlich 
befannt gemadt werben. 

$. 109. 

Mo in anderen Orten zur Erhebung innerer Ber: 
brauchsſteuern bejondere Empfangsftellen vorhanden find, 
werben dieſe, joweit es erforderlich ift, als Aufſichts- 
ämter und Legitimationsjcheinsftellen au der Binnenlinie, 
zur Grbebung bes Gingangszolles von den mit ben 
Sabrpoften transportirten Gegenfländen und zur Mit- 
wirfung bei der Waarencontrole benügt, 

Wo dergleichen nit vorhanden find, follen bie 
ftatt ihrer mit ben obigen Berridhtungen beauftragten 
Dienftftellen zu öffentlicher Kenntniß gebracht werden. 

$. 110. 

Steuerauffeher und andere Beamte im Innern, 
welche mit der Handhabung der Waarencontrole im 
Binnenlande beauftragt find, müfjen, wenn fie fih in 
Dienftausübung befinden, entweder in Uniform geffeidet, 
oder mit einer vom Oberinſpector des Bezirks ausge 
ftefften und unterfiegelten Regitimationsfarte verjehen jein. 

Sie find befugt, Fuhrwerke und Parkträger, welche 
dem äußern Anfcheine nad controlpflichtige Waaren 
führen, während des Transports anzubalten, und bie 
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Waarenführer zur Auskunft über die geladenen Waaren, 
jowie, im geeigneten Fällen, zur Vorzeigung ber er- 
forderlihen Transportzettel aufzuforbern, und burd 
äußere Befihtigung der Ladung, wobei eine Veränderung 
in der Lage der geladenen Golli und eine Eröffnung der 
Verpadung nicht ftattfinden darf, ſich von der Ueber— 
einftimmung der Ladung mit ber erhaltenen Ausfunft 
zu unterridten. 

Findet fich hierbei, daß über eine controfpflichtige 
Padung die Transportbeſcheinigung fehlt, oder ergibt 
fih ein Berbadht, daß andere als die angegebenen Waaren 
geladen find, oder daß die Ladung in der Menge von 
ber vorgezeigten Bezettelung erheblich abweicht, jo müffen 
bie Auffihtsbeamten die Ladung zu der auf dem Wege 
zum Beflimmungsorte zunäcft gelegenen Zollftelle, oder, 
wenn ſolche über eine halbe Meile von dem Orte eut— 
fernt liegt, wo der verbädtige Transport angetroffen 
worden, zu der nächſten in dieſer Richtung vorhandenen 
Polizeibebörde begleiten, um daſelbſt die nähere Unter: 
ſuchung der Ladung vorzunchmen. 

In Städten, wo zur Erhebung und Beauffihtigung 
innerer Steuern bejondere Beamte an ben Thoren 
ftationirt find, haben auch dieje die Befugniß zur Nach— 
frage über bie geladenen Gegenftände, und ſofern ſich 
darunter controlpflichtige Artikel befinden, zur Bes 
fihtigung der Ladung. 

$. 111. 

Bei fämmtlihen Grenzollämtern und ſonſtigen im 
Grenzbezirfe vorhandenen Abfertigungsftellen ſollen an 
den Wochentagen in folgenden Stunden die Geſchäfts— 
locale geöffnet und bie Beamten zur Abfertigung ber 
Zollpflichtigen daſelbſt gegenwärtig jein, naͤmlich: 

in den Wintermonaten October bis Februar 
einſchließlich, Vormitttags von 793 bis 12 Uhr, und 
Nachmittags von 1 bis 5% Uhr; in den übrigen 
Monaten Bormittags von 7 bis 12 Uhr und Nach— 
mittags von 2 bis 8 Uhr. 

Die Abfertigung der Reifenden muß an allen Tagen 
ohne Ausnahme geſchehen. 

Wo außerdem der Umfang des Verkehrs es er— 
fordert, daß auch andere Abfertigungen an Sonn- und 
Fefttagen in beſtimmten Stunden ertheilt, ober gewiſſe 
Dienftleiftungen auch zu andern, ale den eben feftge- 
fegten Stunden verrichtet werden, joll darüber eine Be: 
kanntmachung der dem Amte zunächft vorgefegten Be- 
börde an der Außenfeite ber Eingangsthür zu bem 
Geſchaͤftslocal angeheftet werben 

$. 112. 
Bei den Hauptzoll» und Hauptfleuerämtern im 


| Innern jollen die Dienſtſtunden relaen fein; 


IL Beihäfts- 
ſtunden. 
1) Bel ben Mb» 
fertigumgäftelen 
im Grengbegirt. 


2) Bei ben W⸗ 
fertigungäftellen 
im Innern, 


in den Wintermonaten Detober bis einſchließlich 
Februar, Vormittags von 8 bis 12 Uhr und 
Nadmittags von 1 big 5 Uhr; 
in den übrigen Monaten von 7 bie 12 Uhr und von 
2 bis 5 Uhr. 
Für die übrigen Dienfiftellen im Innern follen bie 
Stunden, in welchen die aus ber gegenwärtigen Ordnung 
entipringenben Abfertigungen ertbeilt werben müffen, näber 
beftimmt und in gleicher Art, wie im $. 111. vorgejchrieben 
ift, zur Kenntniß des Publifums gebracht werben. 
$. 113. 
gi eg Es ift Pflicht der Zollbeamten, die Perionen, mit 
Koßbeamten und Welchen fie im Dienfte zu tbun haben, ohne Unterſchied 
— —— anſtaͤndig zu behandeln, bei ihren Dienſtverrichtungen 
beſcheiden zu verfahren, und ihre Nachfragen und Re— 


wider, ein-⸗, durch- oder auszuführen, hat bie Konfie- 
cation ber Gegenflänbe, in Bezug auf welche das Ber: 
geben (die Gontrebande) verübt worden ift, und zugleich 
eine Geldbuße verwirft, welche bem doppelten Werthe 
jener Gegenftände gleichfommen fol. 

Falls der Werth weniger als die Hälfte von 
15 fl. beträgt, oder gar nicht ermittelt werden fann, 
fo joll die Geloftrafe in 15 fl. beftehen. 

$.2 


9 Etrafe ber 


Wer es unternimmt, dem Staate die Ein-, Aus— en 


ober Durhgangsabgaben zu entziehen, hat die Confis- 
cation der Gegenftände, in Bezug auf welche das Ver— 
geben (die Zoflpefraudation) verübt worden ift, und 
zugleich eine, dem vierfachen Betrage ber vorenthaltenen 
Abgaben gleihfommenbe Geldbuße verwirkt. 


anber. 
vifionen nicht über den Zwed der Sade auszudehnen. 

Inſonderheit dürfen fie unter feinen Umftänden für irgend 
ein Dienftgeichäft, es beftehe in Nachfragen, Revifionen, 
Ausfertigungen u. ſ. w. ein Entgelt oder Geſchenk, es 
ſei an Geld, Saden oder Dienftleiftung, und babe 
Namen wie ed wolle, verlangen ober annehmen. — Da: 
mit Beichwerden des Publilums, bejonders an ben 
Grenzen, wo der Fremde feine Zeit zu einem umftänd- 
liheren Berfabren bat, zur Kenntnif der vorgelegten 
Behörde gelangen, joll bei jeder Zoll: und Abfertigungs- 
ſtelle ein Bejchwerderegifter vorbanden jein, in welches 
jeder, der Urſache zur Beichwerde zu baben vermeint, 
feinen Namen, Stand und Wohnort, ſowie bie That: 
ſache, morüber er fih beichweren zu fönnen glaubt, 
eintragen kann. — Bei Beſchwerden gegen Grenzauf- 
jeher, deren Namen dem Beſchwerdeführer unbekannt 
find, reicht es bin, die Nummer bes Bruſtſchildes anzus 
führen, welches ber Aufjeber auf Verlangen vorzuzeigen 
verpflichtet if. Hat irgend Jemand Gründe, feine Bes 
ſchwerde nicht in das Beſchwerderegiſter einzutragen, jo 
fann er fie bei ber höheren Behörde anbringen. 

Nebrigens wird von benjenigen, welde bei ben 
Zollftellen zu thun haben, oder mit den Auffichtsbeamten 
in Berührung fommen, erwartet, daß fie ihrerjeits zu 
feinen Beihwerben über ihr Betragen gegen die Zoll 
beamien Anlaß geben werben. 


Dritter &heil. 
Don den Nebertretungen der Vorjchriiten diefer Verordnung und 
deren Beftrafung. 


Erfter Abſchnitt. 
Strafbetimmungen. 
$. 1. 
Wer es unternimmt, Begenftände, deren Gin-, 
Durch- ober Ausfuhr verboten iſt, biefem Verbote zu- 


Dieſe Abgaben find außerdem nad dem Zolltarife 

zu entrichten. 
$. 3. 

Im Wiederbofungsfalle, nah vorbergegangener 
rechtäfräftiger Verurtbeilung, wird außer der Gonfidca- 
tion der Gegenftände des Vergehens, bie nah $. 1. 
und 2, eintretende Gelbbuße verboppelt. 

$. 4. 


. » 5 TR b) Strafe bes 
Ein fernerer Nüdfall, nad früherer rechtsfräftiger —— 


Verurtheilung, zieht, außer der Confiscation der Gegen— 
ſtaͤnde des Vergehens, die Verdoppelung der $.3. be— 
zeichneten Geldbuße — anſtatt derſelben aber cine ver— 
haͤltnißmaͤßige Gefängnißftrafe, die jedoch die Dauer 
von vier Jahren nicht überſteigen darf, und den Ver— 
luſt des Gewerbes, bei welchem die Contrebande oder 
Zolldefraudation begangen wird, bis zu fünf Jahren 
nach ſich. 

Doch fann ausnahmsweiſe nach richterlichem Er— 
meſſen, mit Berückſichtigung aller Umſtaͤnde des vor— 
liegenden Falls und der vorausgegangenen Fälle, an— 
ftatt der Gefängnifftrafe, auf die oben bezeichnete Geld: 
firafe dann erfannt, aud von der Entziehung des Ges 
werbebetriebs Umgang genommen werden, wenn ber 
Uebertreter die Gontrebande ober Defraubation nicht 
gewerbsmäßig betreibt, oder wenn berjelbe nicht eine ber 
früberen, oder die letzte Uebertretung unter erſchweren⸗ 
den ($$. 11—15.), ober überhaupt unter ſolchen Um— 
ftänden begangen bat, unter welchen bie betrüglihe Abs 
ſicht beftimmt vorgelegen bat oder vorliegt. 

Im Falle die Geldftrafe nicht beigetrieben werden 
fann, findet flatt derſelben verhältnißmäßige Freibeitd- 
firafe innerhalb des oben bezeichneten Darimums ftatt. 

5 


Kann der Betrag des vorenthaltenen Zolles, welcher 
nad den $$. 2. 3. u. 4. ber Beſtimmung ber Strafe 


zum Grunde zu legen ift, nicht mehr ausgemittelt werden, 
jo ift der Geldbetrag ber Strafe nad richterlihem Gr- 
meifen auf fünfzehn bis hundertfünfzig Gulden fef- 
zujegen. 


$. 6. 
e) GANe,in benen Die Eontrebande oder Defraudation wirb als voll- 
die Gontrebanbe 


oter Defrauba» bradht angenommen : 


ton alt vol« 4) menn bei ber Anmeldung an der Zollftätte 
brast angenom- 
men wird. a) Gewerbtreibende oder Frachtführer verbotene ober 


abgabepflichtige Gegenftände gar nicht, oder in 

zu geringer Menge, oder in einer Beichaffenheit, 

die eine geringere Abgabe würde begründet haben, 
beelariven, ober 

b) andere Perſonen dergleichen Gegenftände wiber 
befjeres Wiſſen unrichtig declariren ober bei ber 

Revifion verheimlichen ; 

2) wenn bei dem Transporte verbotener ober abgabe- 
pflichtiger Gegenftände im Grenzbezirfe 

a) bie Zollftätte, bei welcher diefelben bei dem Ein— 
oder Ausgange hätten angemeldet und geftellt 
werden jollen, ohne ſolche Anmeldung über: 
fchritten oder ganz umgangen, 

b) die vorgejchriebene Zollftraße oder der im Zoll: 
ausweile bezeichnete Weg nicht eingehalten, 

ce) der Transport obne Erlaubniß der Behörde außer 
der geſetzlichen Tageszeit bewirkt wird, oder 

d) Gegenftände ohne den vorſchrifsmaͤßigen Zollaus- 
weis betroffen werben, ober mit dieſem nicht 
übereinftimmen ; 

3) wenn über verbotene oder abgabepflidhtige Geggn- 
ftände, welde aus dem Auslande eingeben, vor | 
der Anmeldung und Revifion bei der Zollftätte, 
oder wenn über derartige zur Durchfuhr oder zur 
Berfendung nah einer öffentlichen Niederlagsan- 
ftalt declarirte oder jonft unter Begleitichein gehende 
Gegenftände, auf dem Transport gegen die Bor: 
ichriften der Zollverorbnungen verfügt wird; 
wenn Gewerbtreibende im Grenzbezirfe fid nicht, 
in Gemäßbeit der nach $. 35. bes erften Teils 
diefer Verordnung getroffenen Anorbnungen, über 
die erfolgte Berzoflung oder die zolffreie Abs 
flammung der vorgefundenen Gegenftände aus— 
weilen fünnen; 

5) wenn unverzollte Waaren, aus einer Anftalt zur 
Niederlage derſelben, ohne vorihriftsmäßige 
Deelaration (Abmeldung) entfernt werben. 

Das Dafein der in Rede fiehenden Uebertretungen 
und die Anwendung der Strafe derjelben, wirb in den 
vorftehend unter 1—5. angeführten Fällen Iebigli durch 
die daſelbſt bezeichneten Thatſachen begründet. | 


4) 





Kann jedoch in ben unter 2.u. 4. angeführten 
Fällen der Angeſchuldigte vollftändig nachweiſen, daß 
er eine Gontrebande oder Zolldefraudation nicht habe 
verüben fünnen ober wollen, jo findet nur eine Drb- 
nungsftrafe nah Vorſchrift $. 17. liL b. ftatt. 


$.7. 

Wenn in den im $. 36. des erften Theils vieler 
Verordnung bezeichneten Rällen der zollorbnungsmäßige 
Ausweis über die im Binnenlande transportirten Waaren 
nicht zur Stelle ertheilt werben fann, ober bie erforder: 
liche Vormerkung in den Handlungsbücern fehlt, ‚oder 
die verordnete Anmeldung unterblieben ift, jo wird 
zwar bierburh der Verdacht einer begangenen Zoll 
befraubation und dem Befinden nad bie vorläufige 
Beſchlagnahme der ohne die vorgeichriebene Bezettelung 
oder Bormerfung in den Handelsbüchern vorgefundenen 
Waaren begründet. Widerlegt ſich aber dieſer Verdacht 
bei näherer Unterſuchung, fo findet nur eine Drbnunge- 
ftrafe nach $. 17. lit. b. flatt. 


$.8. 

Auf die Behauptung, daß die Gegenftänbe, woran 
die Defraudation verübt worden, zum Durdgange bes 
fimmt gewejen, joll nur in dem Falle Rüdfiht genom- 
men werden, wenn bie Defraubation erft beim Aus— 
gangsamte und unter ſolchen Umftänden entdeckt wird, 
daß dabei nur eine Verfürzung ber Durdgangszölle 
beabfidtigt fein fann. In allen andern Fällen find, 
ohne Rüdfiht auf die gedachte Behauptung, die Eins 


| gangsr, beziebungsweije Ausgangszölle zu entrichten, und 


ift nach ihnen die verwirfte Strafe abzumeſſen. 


$. 9. 

Wenn ein Frachtführer, nah Vorſchrift des $. 6. 
No. 1. lit. a,, wegen unridtiger Declaration verurtbeilt, 
berjelbe jedoch durch die ihm von dem Befracdter mit- 
gegebenen Declarationen, Frachtbriefe ober andere 
Schriftliche Notizen über den Anhalt der Golli, zu ber 
unrichtigen Declaration veranlaßt worden, oder wenn 
in den $.6. No. 4. angeführten Fällen die Berurtheilung 
lediglich auf den Grund der daſelbſt bezeichneten That⸗ 


ſachen erfolgt ift, ohne daß die Defraubation jelbft weiter 


nachgewieſen worben; fo findet, im Falle der Wieder- 
bofung einer foldhen Lebertretung, die Strafe des NRüd- 
falls nicht flat. Auch ſoll eine folche Verurtheilung 
die Strafe des Rüdfalld bei einer nachfolgenden Zoll- 
übertretung nicht begründen. 


$. 10. 
Werden Gegenftände, deren Gin-, Durd- ober 
Ausfuhr verboten if, 


1) bei. dem Grenzjollamte von Gewerbtreibenben 
audbrüdfich angezeigt, oder von andern Perſonen 
vorihriftsmäßig zur Revifton geftellt, oder 

2) kommen ſolche Gegenftände mit der Poſt an, und 
kann derjenige, au welchen fie gejendet find, einer 
beabfichtigten Gontrebande nicht überführt werben; 
fo findet feine Strafe, wohl aber Zurüdihaffung 
der Gegenftände flatt. 

Im erften Falle geſchieht die Zurückſchaffung auf 
Koften desfenigen, welcher ‚bie verbotenen Gegenftände 
bei fih geführt hatz im zweiten Kalle baften für bie 
etwa dem Staate verurfachten Koften die Gegenftände 
ſelbſt. 

$. 11. 

Die Strafe der Gontrebande oder Defrandation 
wird um bie Hälfte geichärft: 

1) wenn die Gegenflände beim Transporte in ger 
beimen Bebälmiffen oder ſonſt auf eine künſtliche 
und ſchwer zu entbedende Art verborgen, ober 

2) wenn zum Durdgangr oder Mieberaudgange ans 
gemeldete oder jonft unter Begleitihein-Kontrofe 
gehende Gegenftände auf dem Transporte ver- 
taufcht, oder in ihren Beſtandtheilen verändert 
morben find; 

wobei jeboch das im $. 4. feftgejegte Marimum ber 
Gefängnißftrafe nicht überjchritten werden darf. 
$. 12. 

Diefe Strafe ($. 11.) tritt gleichfalls ein, wenn 
Gewerbtreibende, benen, zur Beförderung ihres Ge: 
werbes und unter der Bedingung ber Verwendung zu 
diefem Zwede, abgabepflichtige Gegenflände ganz frei 
oder gegen eine geringere Abgabe verabfolgt worden 
find, dieſelben obne vorherige Nachzahlung der Gefälle 
anderweit verwenden oder veräußern; oder wenn Per: 
fonen, denen Waaren unverzolft anvertraut worden, 
init denjelben Unterfchleif treiben, oder zu treiben ver 
ftatten. 

Außerdem geben fie, in bem einen, wie in dem 
andern Falle, der ihnen gewährten Begünftigung für 
immer verluftig. 

. $. 13. 

Die Vereinigung von drei oder mehreren Perjonen 
zu gemeinſchaftlicher Berübung von Zolfvergeben wird, 
außer den für fegtere in diefer Berorbnung beftimmten 
Strafen: 

a) wenn die Bereinigung nur für einen einzigen Fall 
ftattfand, gegen den Anführer, ſowie gegen den 
Anftifter, mit drei- bie jehemonatliher — und 
gegen bie übrigen Theilnebmer mit ein» bie drei⸗ 
monatlicher Gefängnifftrafe; 
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b) wenn die Uebertretung ohne vorgängige bejondere 
Berabredung wieberholt, ober die Bereinigung 
für mehrere Fälle eingegangen war, gegen ben 
Anführer, ſowie gegen den Anftifter, mit ein- big 
zweifäbriger — und gegen bie übrigen Theil 
nehmer mit ſechsmonatlicher big einjähriger Ge: 
fängnißftrafe geahndet. 

Wenn drei oder mehrere Perfonen im Grenzbegirf 
auf Nebenwegen oder zur Nachtzeit zulammen in Ber: 
übung von Zolfvergeben betroffen worden find, jo wirb 
angenommen, daß fie fih zur gemeinichaftligen Ver— 
übung berjelben verbunden haben, es fei denn, daß fie 
nachweifen, daf ihr Zufammenfein nur ein zufälliges 
gewejen. 

$. 14. 

a) Derjenige, welcher Gontrebande oder Zolldefrau—⸗ 
dation unter dem Schuge einer Verſicherung 
(Affeeuranz) verübt, verfällt neben ber auf das 
Vergehen jelbft gelegten Strafe in eine Gefäng- 
nißftrafe von zwei bis drei Monaten. 

b) Wird die Gontrebande oder Zollbefraudation von 
drei ober mehreren zu biefem Zmede verbundenen 
Perfonen unter dem Schutze einer Verſicherung 
verübt, jo ift die mach Berfchiedenpeit der im 
$. 13. bezeichneten Fälle verwirkte Strafe, gegen 
den Anführer, ſowie gegen ben Anftifter, mit 
achtmonatlicher bis einjähriger — und gegen bie 
übrigen Mitglieder mit vier⸗ bis ſechsmonatlicher 
Befängnißftrafe zu Ichärfen. 

c) Der Berfihernde (Aſſecurateur), fowie der Bor- 

” ficher einer BVerfiherunge-Gejellihaft, verfällt in 
den Källen a. und b. in eine Gefängnißftrafe von 
ein und einem halben bis zwei Jahren, ver Red: 
nungsführer ber Verfiherungs-Gejellichaft in eine 
folhe von ſechs Monaten bis zwei Jahren, jedes 
der übrigen Mitglieder der Gejellihaft in eine 
folde von jehs Monaten bis zu einem Sabre. 
Außerdem unterliegen die zum Zwede ber Ber: 
fiherung angelegten Fonds der Gonftscation, und 
ift, falls Hierzu nicht zu gelangen, flatt der Gon- 
fiscation eine von fämmtlihen Theilnehmern unter 
ſolidariſcher Haftung zu erhebende Gelbftrafe von 
800 bis 8000 fl. vermirft. 

$. 15. 

Wer bei Verübung einer Zolldefraudation oder 
Gontrebande Waffen ober andere gleih gefährliche 
Werkzeuge zum Widerftande gegen bie Auffihtöbeamten 
mit fih führt, Toll, neben der verwirften Strafe ber 
Defraubation oder Gontrebande, mit fechdmonatlicher 
bis einjähriger Gefängnißftrafe belegt werben. 


Sind von den Echuldigen bei vorgebadter Ge— 
Tegenheit die Waffen gegen bie zum Zollſchutze ver- 
pflichteten Beamten wirklich gebraucht worden, jo ift 
diejed Vergehen nad den allgemeinen firafgejeglichen 
Beftimmungen zu beurtbeilen und zu ahnden. 

Die Vermuthung, die Waffen zum Zwede bes 
Widerflandes gegen die Aufſichtsbeamten mit ſich geführt 
zu haben, trifft denjenigen, welcher im Grenzbezirfe, auf 
Nebenwegen oder zur Nachtzeit, bei einer Gontrebande 
oder Defraubation mit Waffen betroffen wird, fofern 
nicht aus den Umftänden unzweifelhaft hervorgeht oder 
der Beweis geführt wird, daß der Zweck der Führung 
der Waffen in feinem Zufammenhange mit dem Zoll: 
vergeben ſtehe. 

$. 16. 

Wenn nur zwei Perfonen fi) zu einer Gontrebande 
ober Defraubation verbinden, jo trifft einen Seben die 
volle Strafe des gemeinihaftlih ausgeführten Ver— 
gehens. 

Gleiche Strafe trifft einen Jeden, welcher in 
ſonſtiger Weiſe als Urheber an dem Vergehen Theil 
nimmt. 

Das Maaf der burg die Gehülfen und Begünftiger 
im Berhältniffe zur Strafe des Urhebers verwirften 
Strafen, richtet fih nad den allgemeinen firafgejeglichen 
Beftimmungen. 

Die Strafe des Rüdfalls tritt übrigens nur gegen 
diejenigen ein, welche ſich jelbft eines Rückfalls ſchuldig 
gemadt haben. 

$. 17. 

a) Die Verlegung des amtlihen Waarenverjchluffes 
ohne Beabfihtigung einer Grfälle-Entziebung wird, 
wenn nicht nachgewieſen werben kann, daß bielelbe 
durch einen unverjchulbeten Zufall entflanden ift, mit 
einer Geldbuße geahndet, welche bei verbotenen 
Gegenftänden dem ſechſten Theile des Wertbes 
berjelben, und bei anderen Gegenftänden, dem 
ſechſten Theile der Eingangsabgabe gleihfommt. 

b) Die Uebertretungen der Vorſchriften biefer Ber: 
erbnungen, ſowie ber in Folge derielben öffentlich 
befannt gemachten Berwaltungsvorichriften, für 
melde feine beiondere Strafe angedrobt ift, wirb 
mit einer Orbnungsftrafe von 1—15 fl. beftraft. 


$. 18. 
Someit eine Gelbftrafe von den Berurtbeilten wegen 
Zahlıngsunfähigfeit nicht beizutreiben if, tritt an deren 


in 
etingniötrefe. Stelle eine verhältnigmäßige Gefängniffirafe in der 


er daß für If. 30 Mr. ein Tag Gefängnig angelegt 
rd, 
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Die ſo verwandelte Strafe darf jedoch nie mehr 
als ein Jahr im erſten Uebertretungsfalle, nicht mehr 
als zwei Jahre im erſten Rüdfalle und in jedem weiteren 
Rückfalle nicht mehr als das im $. 4. beflimmte Mari- 
mum von vier Jahren betragen. 

Die Gefängnißftrafe ift jedesmal eventuell (für 
ben Fall der Unvermögenheit) zu gleicher Zeit mit der 
Geldſtrafe auszuſprechen. 

Hinſichtlich der Militärperfonen, welche in ſolche 
Strafe verfallen, verbleibt cs, was die Strafverwand— 
lung angeht, bei ben Beftimmungen des Militärftraf- 
geſetzbuchs vom 13. Juli 1822, jedoch ſoll auch hierbei 
auf die obige Borjchrift, wonach für 1fl.30 fr. ein Tag 
Gefängnißftrafe angefegt werden fol, Rückſicht genom⸗ 
men werben. 

$. 19. 


a) Handel: und Gewerbetreibende haben für ihre 9 Subfbiariide 


Diener, Lehrlinge, Marftbelfer, Gewerbsgehülfen, 
Ehegatten, Kinder, Gefinde und die jonft in ihrem 
Dienfte oder Taglobn ſtehenden, ober ſich gewöb- 
fich bei der Familie aufbaltenden Perfonen, 

b) andere — nicht zur handel» und gewerbtreibenden 
Klaſſe gehörende Perfonen aber nur für ihre Ehe— 
gatten und Kinder 

rüdfichtlih der Geldbußen, Zollgefälle und Prozeßloſten 
zu baften, in welche die ſolchergeſtalt zu vertretenden 
Perjonen wegen Verlegung der, bei Ausführung der 
ihnen von den ſubſidiariſch Verhafteten übertragenen, 
ober ein» für allemal überlaffenen Hanbels-, Gewerbe- 
und andere Verrichtungen, zu beobachtenden zollgejeg- 
lichen oder fonftigen Zollverwaltungsvorichriften ver— 
urtheilt worden find. Der Zollverwaltung bleibt in allen 
Fällen vorbehalten, die Geldbuße entweder -von dem 
ſubſidiariſch Verhafteten einbringen, oder ſolche, ſei es 
in Natur oder im Verwandlungswege (8. 18.), an dem 
Angeſchuldigten vollſtrecken zu laſſen, ohne daß letzteren 
Falls die Verbindlichkeit des ſubſidiariſch Verhafteten 
rüdfitlih der zu erſetzenden Gefälle und zu berichti— 
genden Prozepfoften daburd aufgehoben wird. 
$. 20. 

Der in Folge eines Zollvergehens eintretende Ber: 
luft der Gegenftände bes Vergehens trifft jederzeit ben 
Eigenthümer. 

Eine Ausnahme findet nur ftatt, wenn bie Contre⸗ 
bande oder Defraubation von dem befannten Fracht: 
fubrmann ober Schiffer, weldem der Transport allein 
anvertraut war, ohne Theilnahme und Mitwiſſen bes 
Eigenthümers verübt worden ift, und der Fuhrmann 
oder Schiffer nicht zu denjenigen Perfonen gebört, für 
welde der Gigenthümer nach Vorſchrift des $. 19. jub- 


— 40 — 
ſidiariſch verhaftet if. In diefem Falle tritt ſtatt der b) Sind bei einer jolden Widerjeglichfeit zugleich 


Gonfiscation bie Verpflichtung des Waarenführers ein, wörtliche oder thätliche Beleibigungen verübt, jo 
den Werth jener Gegenftände zu entrichten. treten bie allgemeinen ftrafgejeglichen Beftimmungen, 

Kann die Gonfiscation nicht mehr in der Wirklich» jebod mit einer Berfhärfung um bie Hälfte ein. 
feit erfolgen, jo muß der in Ermangelung anderer Be- Seder etwaige Mißbrauch der Amtögewalt von Sei: 


weismittel durch eiblihe Schägung ausgemittelte Werth | ten der Beamten bewirft eine Mübderung der Straf: 
ber Gegenftände bezahlt und wenn die Schägung uns | barfeit desjenigen, der ſich wiberjegt hat. 


möglih ift, anftatt der Gonfiscation auf fünfzig bie $. 2%. 
zweitaufend Gulden erfannt werben. Unbefanntichaft mit den Borichriften dieſer Berord- —— 
21 nung und ber in Folge derſelben gehörig bekannt ges unsetanntiset: 


Das Gigenthum der Gegenftände, auf deren Gon- | machten Verwaltungsvoririften, ſoll Niemanden, aud vr Solace 
fiscation erfannt wird, ift von dem Augenblide an, wo | nicht den Ausländern, zur Entihuldigung dienen fönnen. 


biefelben in Beihlag genommen wurden, als auf ben $. 27. 
Staat übergegangen zu betradten, und kann nad den In denjenigen Fällen, wo nur eine Orbnungsftrafe 19 Beriährung. 
Grundjägen ber Givilgejege über die Bindication gegen | zu erfennen ift, tritt nach einem Jahr, und in denjenigen 
britte Befiger verfolgt werben. Fällen, wo bie auf die Gontrebande oder Defraudation 
$. 22. gejegten Strafen zur Anwendung fommen würden, nad 
— Treffen mit einer Zollübertretung andere Vergeben | drei Jahren die Verjährung dergeſtalt ein, daß eine 


anbern Bergehen oder Verbrechen zufammen, fo fommt die für die erftere | jede Uebertretung, wenn ſolche vor Ablauf dieſer Zeit 
aber verdreden heſtimmte Strafe zugleich mit der für letztere vorge⸗ nicht zur Anzeige gekommen iſt, nicht mehr unterſucht 


ſchriebenen zur Anwendung. und beſtraft werden ſoll. 
52 weiter Abſchni 
Wer zum Zweck einer Contrebande oder Defrau— & 3 ae — F 


dation den amtlichen Waarenverſchluß verfälſcht, ebenſo g. 28 


wie derjenige, welcher in gleicher Abſicht falſcher Urkun— Beer , Koi 1) Berfairen bei 
den fih bedient, wirb neben der Strafe, melde im — — — nen Geibrdung eine 
Uebrigen für die Uebertretung der Borichriften gegen- 8 8 8 8 EEE 


vwärtiger Verorbnung verwirkt ift, mit ber durch ſolche bie er Mehrnehmung bee Intereſſe der Selvermaltung 
Fälfhungen durch die beftehenden Gefege angedrohten verpfliteten Beamten, benen e6 obliegt, ich ber Gegen- 
St ftände, woran die Zuwiderhandlung ftattgefunden, durch 
rafe belegt. 
Beſchlagnahme zu verficern. 
$. 24. Auch follen fie, wenn es zur Sicerftellung der zu 
— * Wer einem zur Wahrnehmung des Intereſſe ber | erlegenden Gefälle, der wahrſcheinlich verwirften Strafe 
Zollverwaltung verpflichteten Beamten, mit weldem er | und der Koften der Unterfuchung erforderlich ift, den 
im Amte zu thun bat, ober den Angebörigen deffelben, | Beſchlag auf die Transportmittel auszudehnen befugt 
Geld oder Geldeswerth jhenft oder zum Geſchenk an- | und gehalten fein. 
bietet, wirb mit einer, dem vierundzwanzigfachen Betrage Fremde und 'unbefannte Verfonen fönnen in er 
oder Wertbe des Geſchenks oder des Angebotenen, gleich: heblichen Fällen, bis fie ſich legitimiren oder vollftändige 
fommenden Geldbuße, und, wenn der Betrag oder Werth | Sicherheit geleiftet haben, an bad nächſte Gericht zur 
nicht zu ermitteln if, mit einer Geldbuße von fünfzehn | einftweiligen Verwahrung übergeben werden. 
bis hundert und fünfzig Gulden belegt. $.29 


$. 3. In den Provinzen Starfenburg und Oberheſſen — * 
— a) Widerſetzlichkeit gegen einen zur Wahrnehmung | werden die Strafen nad vorgängiger Unterſuchung von und 
j des Zollintereffe verpflichteten Beamten, bei redht- | der competenten Gerichtäbehörde angeſetzt. Gegen die Fmtiseinungen, 
mäßiger Ausübung feines Amtes, wird, injfofern | Strafurtheile finden die in Civilſachen zuläffigen Rechte: 
bamit feine Beleidigungen und Thätlichfeiten gegen | mittel flatt, unter Beobachtung der für folde vorge: 
die Perjon des Beamten verbunden find, mit einer | jchriebenen Formen und Friften. 
Geldbuße von fünfzehn bis hundert Gulden ger Sn der Provinz Rheinheſſen findet das Berfahren 
ahndet. ſtatt, welches durch dad Geſetz vom 29. October 1830, 


3) Erlevigung 
ber Gontranens 
tions ſachen km 
ad miniſtrativen 
Ben. 


das Berfabren in Gontraventionsjaden gegen die Ge— 
fege und Berorbnungen über inbirecte Auflagen in der 
Provinz Rheinheffen betreffend, vorgeichrieben ift. 

Sämmtlihe Eufenntniffe in Gontraventionsfällen, 
ohne Unterjchied, ob fie abfolutorifh oder condemnatoriſch 
find, jollen von den Gerichten den für die Zoflver- 
waltung angeftellten Fiscalen mitgetheilt werden. 

$. 30. 

Sn allen Fällen, in welchen es neben der Confis— 
cation des defraudirten Gegenftandes nur auf eine 
Gelbftrafe, oder auf letztere allein, die Fälle in ben 
68. 24. u. 25. ausgenommen, anfommt, ſteht es dem 
Vebertreter frei, bie Erledigung der Strafjadhe in ad+ 
miniftrativem Wege zu verlangen. 

$. 31. 

Der Nebertreter bat dem Hauptzollamt fein Ber: 
fangen zu erfliren, und dieſes hat hierauf ein Protocol! 
aufzunehmen, weldes enthält: 

a) die Art und Weiſe, in welcher das Geſetz über- 
treten worden iſt; 

b) bie geſetzlich beftimmten Strafen, — im Falle des 
$. 17. lit. b. die Strafe, welche das Hauptzoll- 
amt den Umftänden angemeffen erachtet; 

c) die Grflärung des Uebertreters, daß er ſich 
den Strafen ohne gerichtliche Entſcheidung unter: 
werfen wolle; 

d) die Bemerfung, daß der Uebertreter die Strafe 
wirflich bezahlt, und, wenn eine Gonfiscation ein: 
tritt, daß er ber Verwaltung die Gegenflände der 
Gonfiscation überlafjen habe; 

e) endlich die Bemerfung, daß bie nöthige Warnung 
vor Wiederholungen ($. 35.) fattgefunden habe. 

$. 32, 

MWünicht der Uebertreter den confideirten Gegen— 
fand zurüdzuerbaften, jo muß er dafür den Geldbetrag 
entrichten, welchen ein vom Dirigenten bed Hauptzoll- 
amis beauftragter Angeftellter ver Verwaltung, in Ge: 
meinichaft mit dem betreffenden Bürgermeifter, beftim- 
men, und das Hauptzjollamt als angemeljen beftimmt 
anerfennen wird. 

$. 33. 

Wer nad ben $$. 31. u. 32. in abminiftrativem 
Wege beftraft worden if, ſoll im Wiederholungsfalle 
ebenjo behandelt werden, als wenn die Strafe im erften 
Falle von der Gerichtsbehörde angejegt worden wäre. 

$. 34 


Wegen vermeintlih zu hoher Strafanfäge im ab- 
miniftrativen Wege ($$. 31. u. 32.) fann, nad) erfolgter 
Zahlung der Strafe, die Verwaltung in feinem Falle 
bei den Gerichten in Anfpruch genommen werben. 
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$.35.  - 

Bei der Publication eines jeden Straferfenntniffes a vor 
und bei jeder Erledigung einer Contraventionsſache im der Holverpehen. 
abminiftrativen Wege ift der Denunciat auf die Er— 
böhung der Strafe aufmerfjam zu machen, welde er, 
nad) gegenwärtiger Verorbnung, im Falle einer Wieber- 
bofung feines Bergebend zu erwarten bat, und, daß 
biejes geſchehen, in ber Publications-Berhandlung zu 
erwähnen. Wird folches unterlaffen, jo bat bie Behörde 
eine Drbnungsftrafe verwirft; den Gontravenienten trifft 
aber bei einer Wiederholung bes Vergehens alsdann 
nur bie erhöhte Geldftrafe. 


$. 36. 

Zur Bollziehung der nah biejer Berorbnung von ® Botiiun 
Ausländern verwirften Strafen jollen diejfe, wann und landen vertirt: 
wo fie im ande betroffen werden, bis jur Erledigung tem Straſen. 
oder Verbüßung der verwirften Strafe, feitgebalten, 
oder bie verwirfte Strafe aus ihrem bereiteften, im Lande 
erreihbaren Vermögen beigetrieben werben. 

Inſoweit, als beftebende Gartelverträge ein Anderes 
beftimmen, ift in ben betreffenden Fällen nach dieſen zu 
verfahren, 

$. 37, 

Hinfihtlih der von unbefannten Uebertretern der ® Berfahren 
Zollorbnung zurüdgelaffenen Waaren und Sachen fommt Undetannte. 
das durch die fortbauernd gültige Verordnung vom 
3. Auguft 1829 vorgeichriebene Berfahren zur An- 
wenbung. ü 

$. 38. 

Wenn ein Angefchuldigter zwar nicht auf ein ger Er 
richtlihes Verfahren Verzicht Teiftet, jeboch ben in Ber genommenen 
ſchlag genommenen Gegenftand zurüd zu erhalten wünjcht, —— 
fo ſoll von dem Hauptzollamt über dieſe Erklärung ein — —* 
Protocol! aufgenommen und von dem Dirigenten bed —— 
Hauptzollamtes ein Angeſtellter beſtimmt werben, welcher, gegenſande und 
in Gemeinſchaft mit dem betreffenden Bürgermeifter, Gautionen. 
zur Beftimmung des Werths ſchreitet. Bereinigen fih Vu 
beide in der Beflimmung des Wertbs, und wird dieſer und Annabm⸗ 


auch von dem Hauptzollamte, fowie von dem Anger rn in. 
ſchuldigten anerfannt, jo fol: Bee. 


a) bei Gegenftänden, welche in Thieren, oder ſchnellem 
Verderben ausgejegten Sachen beftehen, die Zurüd: 
gabe, gegen Hinterlegung der beftimmten Summe, 
alsbald fattfinden; 

b) bei anderen Gegenftänden aber bie Zurüdgabe ber 
Waaren und des Angeſpanns erſt dann erfolgen, 
wenn baraus feine Verbunfelung des Sadıver- 
bältniffes für die noch nicht beendigten Berband- 
lungen mehr entftehen fann. 

3 


:- 639. 
b) — * Wenn die Zurückgabe von gepfändeten Thieren oder 
a 2 ſchuellem Verderben ausgeſetzten Gegenſtaͤnden gegen 


— Henn Cautionsleiſtung nicht im adminiſtrativen Wege nach 
icmellem Berder. Den Beſtimmungen des $. 38. geſchehen kann; fo finden 
ee in der Provinz Rheinbeffen die Vorſchriften der Art. 9. 
befongere, DIE 13. der Verordnung vom 20, Detober 1825, in den 
Provinzen Starfinburg und Oberheſſen aber nachfolgende 
Beftimmungen Anwendung: 

a) das competente Geridit bat bimmen drei Tagen, 
vom Tage der demjelben geichebenen Anzeige an, 
den MWertb der gepfändeten Grgenftände auf an— 
gemeflene Weife ermitteln zu laflen und dem Ans 
geſchuldigten freizuſtellen, ſolche gegen baare Hinter: 
legung bes Wertbs, oder Sicherheitsleiftung bafür 
dur einen inländiihen, dem Gerichte als bin: 
reichend ſicher befannten Bürgen, als Selbftzähler, 
binnen drei Tagen, von der Grmittelung bes 
Wertbs an gerechnet, zurüdzunebmen; 

b) will der Angeſchuldigte die in Beſchlag genom— 
menen Thiere oder ſchnellem Verderben anäger 
fegten Sachen nicht unter diefen Bedingungen 
jurüdnchmen, jo wird von dem Gerichte deren 
BVerfteigerung, nad den für den Berfauf von 
dergleichen Gegenftänden gewöhnlichen Normen, 
gleichbald verfügt. Hinfichtlich der verfauften 
Gegenftände iſt die Verwaltung nur für den 

. wirklichen Erlös verantwortlich; 

ce) die bis zur vollgogenen Berfteigerung erwachienen 
Fütterungs- und Aufbewahrungsfoften werden auf 
gerichtliche Deeretur von derjenigen Kafle vorge 
legt, welder überhaupt die Vorlage der gericht 
lien Unterfuchungsfoften obliegt; 
erbietet fih der Angejchuldigte, bei arretirtem Vieh 
bie Fütterungs- und Aufbewahrungsfoften bis zu 
beendigter Unterſuchung und erfolgter defimitiver 
Gntfheidung ſelbſt zu beftreiten, und leiftet er 
nöthigenfalls für den Betrag Sicherheit, jo bleibt 
der Gegenftand bis zur ausgemadten Sade in 
Berwabrung, ohne daß jedoch die Verwaltung bei 
etwa erfolgender Freiſprechung des Angeſchuldigten 
für dieſe Koſten in Anſpruch genommen wer— 
den lann. 


d) 


$. 40, 
ae Hinfihtlih der Aufbewahrung der in Beſchlag ger 


genommenen Mommenen Gegenftände, injofern fir nicht dem Anger 

Senentände ſchuldigten gegen Gautionsleiftung zurüdgegeben oder 
verfteigert worden find, finden in der Provinz Rhein— 
heſſen die Beſtimmungen des Art. 7. der Verordnung 
vom 20. October 1825 Anwendung. 
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In den Provinzen Starfenburg und Oberbeffen bat 
das Gericht nach erfolgter Anzeige zu prüfen, ob die 
gepfändeten Gegenftände in Verwahrung bee betreffenden 
Zollamts bleiben können, oder ob wegen deren Aufbe- 
wahrung andere Vorkehrungen zu treffen find. 

Im legtören Falle hat das betreffende Gericht das 
Grforderlihe wegen der Bewahrung bis zu erlebigter 
Sache anzuorbnen. 

$. 41. 
Aufbewahrung 


In Anſehung der Cautionen und der bei den Ber een 
fleigerungen erzielten Erlöſe ($$. 38. u. 39.) bat das um ver fir ver: 
Gericht jedesmal nad den allgemein geieglihen Ber — ——— 
ſtimmungen zu verfügen, wo und wie fie bis zur er=  grtöfe. 
ledigten Sache aufbewabrt werden follen. 

$. 42. 

Sämmtlihe auf den Grund biefer Verordnung er: 
fannte Geldftrafen werben nad den Vorſchriften der 
Steuererercutionsordnung beigetrieben, 
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8) Beitrelbung 
ber Gelbfiraten. 


Bon allen nad den vorftebenden Strafbeftimmungen er 
ftattfindenden Confiscationen und von allen wirflich eine uns Berwentung 
gebenden Geldſtrafen, mit Ausnahme ber Fälle in dem der —— 
$$.24. u. 25:, erhaͤſt der Angeber bie Hälfte. Ausgenom⸗ sonfiscetionen. 
men biervon find die Mitglieder der Hauptzollämter. 

‚Die andere Hälfte, jowie der volle Betrag in den 
vorftehend bezeichneten Ausnahmen, jollen zur Bildung 
eines Fonds zur Unterftügung von Zoflbeamten und 
deren Hinterbliebenen verwendet werben. 


Dritter Abſchuitt. 
Sonitige Borfchriften über die Anwendung dieſer 
Verorduung. 


8. 44. 

Auf Vergeben, weldre vor der Zeit verübt worden 

find, wo die gegenwärtige Verordnung in Wirfjamfeit 

tritt, finden die Vorſchriften des dritten Theils berjelben 

nur infoweit Anwendung, als jeine Beftimmungen für 

den Angejchuldigten milder find, wie die Vorſchriften, 
welche bis dahin gegolten baben. 
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I) Anwendung 
auf frübere Fälle 


2) Autvenbung 
uf Grund des 
Jolkartels, 


Die Vorſchriften des dritten Theils dieſer Ber: 
ordnung Anden auch Anwendung auf diejenigen Zollver⸗ 
geben und Gontraventionen, welde in anderen Ber: 


; einsftaaten verübt, und in Kolge bes Zollcarteld von 


Unferen Bebörden unterſucht und entichieden werden, 
Bei Gontraventionen gegen die befonderen Gehege 
eines oder mehrerer der übrigen Zollvereinsftaaten find, 
eintretenden Balls, diejenigen Strafen zu erkennen, melde 
nad den Beilimmungen unter |. und 2. im Art. 8. des 
Zollcartels mindeftens eintreten müſſen. 


untere 
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No. 174. 
Antsblatt vom 8. April 1838. No. 14. 





Berordnung. 


Mit Bezugnahme auf die höchſte Verordnung vom 
2. November v. 9. wegen Ginführung des Anmaltöver- 
fabrens bei Landgräflichem Juſtizoberamt zu Meiſenheim 
wird, zufolge Sereniffimi höchſter Entſchließung, biermit 
zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, daß von nun an in 
allen in dem Civilproceßgeſetzbuch nicht ausdrücklich 
ausgenommenen Kälfen, denjenigen Klagen, welde vor 
Landgräflihem Juſtizoberamt als Tribunal angebracht 
werden, Sühneverfudhe in Gemäßbeit der Artikel 48. u. ff. 
des angeführten Geſetzbuches vorausgeben follen. 

Homburg, den 20, März 1838. 


Landgräfl. Heſſiſche Landesregierung I. Dep. 
v. belt, 
” vdi. Kenner. 


No. 175. 176. 
Amtsblatt vom 22. April 1838. No. 16. 


Verordnung. 


Da es bisher an einer genügenden gejeglichen Be: 
ſtimmung binfihtlih der Tanzbelufiiguugen im Land: 
gräflihen Dberamte Meifenbeim gefehlt bat, jo wird 
mit hoͤchſter Ermächtigung, unter Aufhebung der bes- 
fallfigen oberamtlihen Verordnungen vom 15. Januar 
1819 und 28. Juli 1821, für dieſen Landestheil Nad- 
fiebendes verordnet und zur öffentlichen Kenntniß ge: 


bracht. 
$.1 


Keine Tanzbeluftigung darf ohne ſchriftliche polizei: 
liche Erlaubniß flattfinden. Dieje Erlaubnif muß bei 
dem betreffenden Landgräffihen Oberſchultheißen als 
Localpolizeibeamten nachgeſucht werden und ift erft dann 
gültig, wenn die an die Amtsarmenfaffe zu zahlende 
auf einen Gulden für den Tag feftgejegte Tare berichtigt 
und der Empfang von dem Amtsarmen-Kaſſerechner auf 
bem Grlaubnigicheine quittirt iſt. 

Der Erlaubnißſchein, in welchem der Tag, für 
welchen er güftig if, der Name, das Gewerbe und ber 
Wohnort bes Goncejfionirten, jowie die Stunde, von 


welder an und bie zu welder die Beluftigung ſtatt⸗ 
baben darf, bemerft fein muß, muß jedem Landjäger 
und fonftigen Localpolizeiaufieber auf Verlangen ohne 
Widerrede vorgezeigt und beshalb gehörig aufbewahrt 
werben. » 


$. 2. 

Die Landgräflichen Dberfchultbeißen fönnen an 
folgenden Tagen öffentliche Tanzmuſik geftatten : 

1) auf Jabrmarfttagen (was jedoch nur für bie- 
fenigen Ortſchaften gift, an welchen die Märfte 
abgehalten werben); 

2) auf obrigfeitlich anerfannten Kirchweibtagen; 

3) auf die zweiten Kefttage zu Oftern, Pingften und 
Weibnachten; und 

4) auf Faftnacht. 

Die Erlaubniß fann aber auch für dieſe Tage 
aus polizeilihen Gründen verfagt werben, und ift 
namentlich ſolchen Wirtben zu verweigern, welde die 
Ruhe und die Ordnung in ihren Häufern aufrecht zu 
balten unterlaffen oder die Handhabung berfelben burch 
die Polizei nicht gehörig unterftüsen, ſowie denjenigen 
auf einige Zeit, welche gegenwärtiger Verordnung ab- 
ſichtlich zuwider handeln. 

$. 3. 

Die Yandgräflihen Oberſchultheißen lönnen aud 
die Erlaubniß zu geſchloſſenen Bällen für Perjonen, 
für welche die öffentlichen Tanzbeluftigungen feine ge— 
eignete Gelegenbeit zum Tanze find, ertbeilen, jedoch 
nur in angemejjenen Zwiſchenräumen. 

Ebenſo fünnen fie, jedoch nur nad vorher einge: 
bolter Genehmigung des Verwaltungs-Oberamtes, auch 
bei außerordentlihen Beranlaffungen die Grlaubniß zu 
privater» oder Öffentlicher Tanzmufif bewilligen; auch 
ift ihnen unbenommen, an Orten, an welden an ben 
in dem vorbergebenden $. sub 2. 3, u. 4. genannten 
Tagen, feine öffentlihe Tanzmuſik gebalten wird, an 
einem andern geeigneten Tage Tanzmufif zu geftatten. 

§. 4. 

Die für die Beendigung der Tanzmuſik feſtgeſetzte 
Stunde tritt zugleich für Wirtbe und Gäfte an die 
Stelle der polizeilich feſtgeſetzen gewöbnlichen 
Feierabendeftunde dergeſtalt, daß mit Eintritt der—⸗ 
ſelben der Beluſtigungsort verlaſſen werden muß und 
feine Getraͤnke ze. ꝛc. mehr verabreicht werden dürfen. 


$. 5. 
Das Tanzmufifbalten ohne polizeiliche Erlaubniß 
ſoll als Polizeiübertretung IN. Klaſſe (Art. 479. des 
| Strafgefegbuhe) und das Weberichreiten der für Anfang 
| und Ende feſtgeſetzten Stunde ald Polizeiübertretung 
31* 


U. Kaffe (Art. 475. ibidem), vorbehältlich allenthalben 
der thätigen hinbernden Ginfdreitung der Polizei und 
ber Nachzahlung der Tare im erfteren Falle, beftraft 
werben. 

Vebertretungen bes $.4. find nach ben, “über ben 
abendfihen Schluß ber Wirtbehäufer beftehenden local: 
polizeilichen Beichlüffen zu ahnden. 

Homburg, den 2. April 1838. 


Landgräfl. Heſſ. Landesregierung II. Dep, 
Henrid. 


vdi. Fenner. 


Berordnung. 


In Gemäßbeit höchſter Entichliefung Seiner Hoch⸗ 
fürftliden Durchlaucht des jouverainen Landgrafen zu 
Heffen ꝛc. xc. ift die, für die von dem Gerichtsichreiber 
beim Landgraf. Juftizoberamte zu beforgende Regiftri- 
rung ber biejer Formalität unterliegenden Acte und Ur— 
teile, für Erjag des Stempelpapierd und den Eintrag 
in jein Nepertorium obiervanzmäßige Gebühr von 21 fr. 
auf die Beträge von resp. 11 fr. für die Beforgung 
der Ginregiftrirung und von einem Kreuzer als Erſatz 
des Stempelpapierd zu dem, zufolge der Art. 49. u. 50. 
des Geſetzes vom 22. Frim. VIL zu baltenden Reper— 
torium für jeden einzelnen gerictlihen Act gnädigſt 
berabgejegt und die unterzeichnete Stelle mit der Ber 
fanntmadhung dieſer höchſten Entſchließung beauftragt 
worden. 

Homburg, den 10. April 1838. 


Landgräfl. Heflifche Landesregierung L Dep. 
v. Shell. 
vd. Fenner. 
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No. 177. 


Amtsblatt vom 29. April 1838. No. 17. 


Bir Ludwig Wilhelm von Gottes, 
Gnabden, fouverainer Landgraf zu Hejien zc.ıc. | 


finden Und auf den Uns beefalls erftatteten Bortrag 


veranlaßt, in Betreff des Verfahrens bei gerichtlichen | 
Hülfsvollſtreckungen auf Urtheil und Verfchreibung für | 


Unfer Oberamt Meifenbeim zu verordnen wie folgt: 


Die Abänderungen, welche das bafelbft geltende | 


Civil⸗Prozeßgeſetzbuch, ſowie die übrigen einſchlägigen 
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Geſetze in der genannten Materie zu erleiden haben, 
und bie ſich nicht ohnebin als Folgen der bermaliger 
Staatd- und Gerichtsverfaſſung jenes Landestheils von 
ſelbſt verſtehen, ſollen ſich lediglich auf die Beftimmungen 
über das Verfahren bei der Beſchlagnehmung unbeweg- 
fiher Güter und Renten beichränfen. Die proviforifche 
Verordnung vom 27. Juni 1820 Nro. I. tritt demnach 
ihrem ganzen Inhalte nad wieder außer Kraft und 
werden anftatt derjelben nachftehende Normen aboptirt: 


Erfter Abfdjnitt. 
Don dem Berfahren bei Zwangsveräußerungen 
unbewegliher Güter. 
Art. 1. 

Jeder Beſchlagnahme unbeweglier Güter fol ein 
Zablungsbefehl vorbergehen, welcher dem Schuldner in 
Perſon oder in deffen Wobnſitze zuzuſtellen ift. 

‚Zugleih mit demjelben muf eine vollftändige Ab- 
Ichrift der Urfunde, Kraft welcher die Zwangsveräußerung 
geſchehen ſoll, dem Schuldner zugeftellt, und dieſe Zus 
fellung in dem Zahlungsbefeble beurfundet werben. 
Sie foll jedoch, bei Berluft der desfallfigen Koften, 
unterbfeiben, wenn bie Urfunde innerhalb ber legten 
dem Zablungsbefehle vorbergebenden jede Monate dem 
Schuldner bereits zugeftellt worden war. In dieſem 
Rall ift eine allgemeine Bezeihnung der Urfunde und 
die Angabe ihres Datume, jowie der früher geichebenen 
Zuftellung hinreichend. 

Wenn der Gläubiger nicht jelbt in der Gemeinde 
wohnt, wo das Gericht jeinen Sig bat, fo ſoll der 
Zablungsbefehl die Erwählung eines Wohnfiges in 
diefer Gemeinde enthalten. Der Schuldner fann, wenn 
feine verträgsmäßigen Beltimmungen entgegenftehen, 
in dem erwäblten Wohnfige ein gültiges Realanerbieten 
machen. 

Der Zahlungsbefebl Toll zugleih die Androhung 
enthalten, daß, wenn innerhalb dreißig Tagen feine 
Zahlung erfolgt, zur Beſchlagnahme der unbeweglichen 
Güter des Schuldners geichritten werben wird. 

Die Vorſchriften des gegenwärtigen Artikels find, 
bei Strafe der Nichtigkeit zu beobachten. 


Art. 2. 

Die Beſchlagnahme darf, bei Strafe der Nichtig- 
feit, nicht eber als dreißig volle Tage nah dem Zab- 
lungsbefeble vorgenommen werben. Läßt aber ber 
Gläubiger mebr als drei Monate zwilden dem Zah: 
lungsbefehl und der Beſchlagnahme verftreihen, jo ſoll 
ber Zahlungsbefehl, gleichfalls bei Strafe der Nichtig— 
feit, unter Beobachtung ber oben beftimmten Form und 


Friſt, wiederholt werden, und bie Koſten des früheren 
Zahlungsbrfehls bleiben dem Gläubiger zur Lafl. 


Art. 3. 

Die Beſchlagnahme foll durch einen Gerichtsvoll⸗ 
zieber geicheben, welcher gebalten ift, ſich perſönlich auf 
die in Beichlag zu nehmenden Güterftüde zu begeben, 
und an Ort und Stelle eine genaue Bezeichnung der⸗ 
ſelben aufzunehmen; alles biejes bei Strafe der Nich- 
tigfeit. 

Der Gerichtsvollzieher kann fi zu feiner Erleich⸗ 
terung bei dieſem Geſchaͤfte die Grundbücher der be: 
treffenden Gemeinde von dem Depofitar derſelben zur 
Einſicht vorlegen laffen, und ift legterer gehalten, dieſem 
Begehren unentgeldlich zu willfabren, ohne daß zu bem 
Ende eine Aufforderung durch Gerichtsvollziehersact 
nöthig wäre. 

Art. 4. 

Das Beichlagnabme-Protocoll fol, außer den ge— 
mwöhnlihen Körmlicfeiten der Gerichtsvollgieheracte, 
bei Strafe der Nichtigkeit enthalten: 

1) die Angabe der Urfunde, auf welder die Be: 
ſchlagnahme beruht; 

2) die Erwähnung, daß der Gerichtsvollzieher fich 
perjönfih auf die in Beichlag genommenen Güter- 
ftüde begeben hat; 

3) die deutliche Bezeichnung der in Beſchlag genom: 
menen Gegenftände, und zwar, wenn von Gebäus 
lichfeiten die Rede ift, bie Angabe, ob der Gegen: 
ftand ein Wohnhaus oder was jonft für ein Ge— 
bäube Sei, mebft Bezeichnung der Gemeinde und 
Straße, worin baffelbe Tiegt, und wenigftens 
zweier Angrenzer; falls es aber andere liegende 
Güter find, die Natur und ben beiläufigen Flä— 
cheninhalt eines jeden Grundſtücks, den Gemeinde- 
bann, wo daſſelbe liegt, den Bannbiftrict oder 
Gewanne, die Section und Sectionsnummer des 
Grundftüdes, und wenigftend zwei feiner Ans 
grenzer; 
die Beſtellung eines Anwaltes bei Unſerem Auftizs 
oberamt, bei welchem erſtern von Rechtswegen 
der erwählte Wohnfig des betreibenden Gläubigers 
zum Bebuf des Verfahrens if. — 


Art. 5. 

Ehe irgend ein weiterer Act des Verfahrens vor: 
genommen wird, joll das Beſchlagnahme-Protocoll, bei 
Strafe der Nichtigkeit transjeribirt werden. Dod ſoll 
biefe Transfeription, deren Koften übrigens nad Un: 
ferer Berorbnung vom 24, Auguſt 1836 berechnet wer: 
den follen, nur das Datum der Beſchlagnahme, ſowie 
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bie Bezeichnung ber Parteien und der in Beichlag ge- 
nommenen Güter enthalten, 

Innerhalb vierzehn Tagen nach der Transjceription 
ift dafjelbe Protocol, bei Strafe der Nichtigkeit, dem 
Schuldner in vollftändiger Abſchrift zuzuftellen. Der 
Zuftellungact joll, in den darauf folgenden adt Tagen, 
gleichfalls in das Transſcriptionsbuch wörtlih einge: 
tragen, und dieſe Eintragung am Rande der Trans» 
jeription des Beſchlagnahme-Protocolls  vorgemerft 
werben. 


Art. 6. 

Bon dem Augenblide an, wo bie im vorbergeben- 
ben Artifel vorgeſchriebene Zuſtellung ftattgefunden bat, 
ift die Befugniß des Schuldners, über die in Beſchlag 
genommenen Güter zu verfügen, nach den Beftimmungen 
der Art. 688. 689. 690. 691. 692. 693. und 694. des 
Gejegbuchs über den Civilprozeß beichränft, und den 
Gläubigern ſtehen die durch bie erwähnten Artifel feft- 
gejegten Rechte zu. 


Art. 7. 

Wenn der Schuldner, oder der dritte Befiger, gegen 
welchen in Gemaͤßheit des Art. 2169. des Bivifgejeg- 
buches die Beichlagnahme bewerfftelligt worden ift, oder 
Diejenigen, welde mit den genannten Perjonen in ben 
dur den Art. 380. des Strafgefegbuchs bezeichneten 
Graden verwandt oder verjchmwägert find, oder auch 
dritte Perjonen in Einverftändniß mit dem Schuldner 
ober dritten Befiger, bösfiherweile auf dem in Beichlag 
genommenen Grundftüde einen Holzbieb vornehmen, ober 
dieſes Grundſtück, oder bie auf demielben befindlichen, 
natürliden ober fünftlihen Vflanzungen, Anlagen, Ge— 
bäulichfeiten, oder fonftiges Zugebör, auf irgend eine 
Meije ganz oder zum Theil zerftören, beſchädigen oder 
verbringen, fo ſoll der Schuldige zu einer Gefängniß- 
firafe von act Tagen bis zu fünf Jahren verurtbeilt 
werben. r 


Art. 8 

Innerhalb 20 Tagen nad der Zuftellung dee Be— 
ſchlagnahmeprotocolls an den Schuldner ſoll der Anwalt 
bes betreibenden Gläubigers, unter Anſchluß des Be— 
ſchlagnahmeprotocolls und des Zahlungsbefehls, bei dem 
Gericht ein Geſuch um Ernennung eines Notars zum 
Bebuf des Verfteigerungsgejhäftes einreichen. Der 
Empfang diefer Actenſtücke ift durch eine foftenfreie, auf 
die Urſchrift des Geſuchs zu fegende Beſcheinigung des 
Gerichtöfchreibere zu beurfunden. Die oben feftgejegte 
Frift von 20 Tagen ift bei Strafe der Nichtigfeit zu 
beobachten. 
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Art. 9. 

Das Gericht in feiner Berathichlagungsfammer ſoll 
innerbalb8 Tagen ben Berfteigerungs:Gommijfär ernennen, 
»- Dieje Ernennung ift auf dem Geſuche nieberzufdreiben, 
und, nad vorgängiger Regiftrirung, dem betreibenden 
Gläubiger, oder bem Anwalte deffelben, in Urichrift zu 
übergeben. Der Gerichtsſchreiber hat in einem befon- 
beren durch den Juſtizbeamten auf jedem Blatte para= 
phirten Regifter den Namen und Wohnort bes ernannten 
Notare, des Schuldners und des betreibenden Gläubigers, 
jowie das Datum der Ernennung und des Anwaltes, 
ber fie erwirft bat, in Kürze vorzumerfen, 

Das Gericht ſoll bei feinen Ernennungen in Be: 
ziebung auf Anzahl und Bebeutenheit eine gleiche Be— 
rückſichtigung der Notarien eintreten laſſen. 


Art. 10. 

Innerbalb 14 Tagen nad ber Ernennung bes Ber: | 
ſteigerungs / Commiſſaͤrs, Toll der betreibende Gläubiger | 
ober deſſen Anwalt, unter Borlegung des Beihlagnabme- | 
protocolls und des Commiſſoriums, den Tag, bie Stunde 
und ben Ort der Verfteigerung durd den Gommiffär 
feftirgen laſſen. Die obige Friſt muß bei Strafe der 
Richtigkeit beobachtet werden. 

Der Commiſſär foll die erwähnte Reftiegung auf 
daſſelbe Actenſtück, weldes das Commiſſorium enthält, 
in Kürze niederjchreiben, datiren und unterzeichnen. Sie 
ift der Regifteirung nicht unterworfen, und fell, unter 
NRüdgabe der übrigen zur Einſicht vorgelegten Acten— 
flüde, dem betreibenden Gläubiger oder dem Anmalte 
deffelben unverzüglich eingebändigt werben. 


I 

Art. 11. 
Zwiſchen dem Tage der Ernennung bed Berficiges 
rungs:Gommiffärs und dem der Berfteigerung müſſen, bei 








Strafe der Nichtigkeit, wenigitens drei volle Monate 
liegen. Dod ift der Notar nicht befugt, die Verfteige- 
rung auf mehr als vier Monate binauszujegen, es wäre 
denn, daß der betreibende Gläubiger dazu einwilligte, 
ober daß die Dauer der im Yaufe des Verfahrens ent— 
ftandenen Incidentftreitigfeiten es nötbig machte. 


Art. 12. 

Der durd den Anwalt des betreibenben Gläubigere 
zu fertigende und zu unterichreibende Anschlagszettel ſoll, 
bei Strafe der Nichtigkeit, entbalten: 

1) das Datum des Beſchlagnahme-Protocolls; 

2) Namen, Gewerb und Wohnort des Schuldners, 
des betreibenden Gläubigers und des von bem 
legteren beftellten Anwalts; 

3) die Bezeichnung der in Berfteigerung zu bringen- 


den Gegenftände, ſowie diejelbe in dem Beſchlag 
nahme⸗ Protocoll enthalten iſt; 

4) Namen und Wohnort des Verſteigerungs-Com— 
miſſaͤrs, ſowie die Angabe des zur Berfteigerung 
feftgefegten Tages, der Stunde und bed Orte, 
wo fie ftattfinden foll; 

5) die von dem betreibenden Gläubiger zu entwerfen» 
den Berfteigerungabebingungen, jedoch unter Bes 
obachtung der desfalffigen Vorſchrift des Art. 13.5 

6) einen von Seiten des betreibenden Gläubigers 
anzufegenden Preis, um ald erfted Gebot zu dienen; 

T) die Anfündigung, daß der Zuſchlag jogleich definitiv 
fein wird, ſowie die Erwähnung, ob die Güter 
einzeln ober im Ganzen zur Verfteigerung gebracht 
werden. Der Anſchlagzettel joll in jo vielen 
Gremplaren gedrudt werben, ale zum Behuf ver 
durch die nachfolgenden Artikel vorgefchriebenen 
Anbeftungen und Zuftellungen erforderlich find. 

Art. 13. 
Stillſchweigende Bedingungen einer jeden Zwangd- 


veräußerung unbeweglicher Güter find: 


1) daß die Anfteigerer den Kaufpreis an diejenigen 
Perfonen zu zablen haben, welche, nad Maßgabe 
der Vorſchriften über das Rangorbnungsverfabren, 
zu dem Ende redtögiltige Anweifung erhalten 
werben, unbeichadet der geſetzlichen Beftimmungen 
über die Hinterlegung (consignation) deffelben; 

2) daß der Anfteigerer vom Tage des Zuſchlags an 
bis zur Auszahlung ben Kaufpreis mit fünf vom 
Hundert zu verzinjen bat; 

3) daß der Zuſchlag dem Anfteigerer feine andere 
Rechte überträgt, ald diejenigen, welche bem Schuld- 
ner ſelbſt an der verfteigerten Sache zuftanden, 
und daf er vom Tage des Zuſchlags an in dieſe 
Rechte eintritt; 

4) daß das zugelchlagene Gut mit feinen activen und 
palfiven Dienftbarfeiten auf den Anfteigerer über- 
gebt; 

5) dag im Falle der Nichterfüllung der Kaufbedin— 
gungen von Seiten des Anfteigırers, eine neue 
Verfteigerung auf feine Gefabr und Koften vor— 
genommen werben könne; 

6) daß die Koften des Verſteigerungs-Protocolls, der 
für den Anfteigerer beftimmten Ausfertigung, ſowie 
bie hierauf Bezug babenden Regiftrirungs- und 
Notariatsgebühren von dem Anfteigerer noch außer 
dem Kaujpreife zu berichtigen find, die übrigen 
Koften hingegen auf den Kaufpreis in Abzug fom- 
men und vorzugsweiſe vor jeder andern Forderung 
auf denjelben angewiejen werden. 


Diefe Bedingungen find, bei Verluſt der deßfallſi⸗ 
gen Koften, in denjenigen Arten des Verfahrens, welche 
die Verfteigerungsbebingniffe enthalten müffen, nur durch 
eine kurze Hinweifung auf den gegenwärtigen Artifel zu 
erwähnen, injomweit nicht der Anjchlagzettel abweichende 
Beftimmungen aufftellt. 


Art. 14. 

Der Schuldner jomwobl als die Hypotbefargläubiger 
ind befugt, gegen bie Keftiegung des Zeitpunfts der 
BVerfteigerung, ſowie gegen die von dem betreibenden 
Gläubiger aufgeftellten Verfteigerungsbedingungen, wenn 
diejelben rechtswidrig find, oder das gelegliche Interefle 
der Betbeiligten gefährden, ibre Einwendungen zu er— 
beben, und biefelben dem Gerichte zur Entjcheidung 
vorzulegen. 

Die Gerichte find ermächtigt, zum Behuf ber Zab- 
lung bes zu erzielenden Kaufpreiſes, oder eines Theils 
deffelben, Termine feftzujegen, jebodh nur dann, wenn 
die Umftände es erfordern, und unter billiger Rückſicht- 
nabme auf die Lage ſämmtlicher dabei betbeiligter Par— 
teien. In feinem Fall dürfen diefe Termine auf mehr 
als drei Jahre hinausgeſetzt werben, 

Die Bedingung, daß der Anfteigerer noch andere, 
als die im vorbergebenden Artifel unter Niro. 6. erwähnten 
Koften, oder rüdftändigen Steuern, Gemeindegelder u. ſ. w. 
außer jeinem Kaufpreife zu tragen babe, iſt ungiltig; 
unbejchadet der Rechtswege, durch welche dergleichen 
Forderungen ibrer Natur und ihrer Beſchaffenheit nad 
geltend zu machen find. 


Art. 15. 

Der Anſchlagzettel joll durd einen Gerichtsvolfzicher 
angeheitet werben: 

1) in der Gemeinde, wo die in Beichlag genommenen 
Güter Fiegen ; 

2) in der Gemeinde, wo der Schuldner wohnt, falle 
diefelbe nicht auferbalb des Oberamts liegt, 

Diefe Anbeftung ſoll an demjenigen Mage ger 
Icheben, wo dergleichen Anfündigungen gewöhnlich ange: 
ichlagen zu werden pflegen, und bie darüber zu errich— 
tende Urfunde ift dem Schuldner abichriftlich zuzuftellen. 
Ebenſo ſoll ein Eremplar bes Anfchlagzettels dom Schuld- 
ner in Perjon, oder in defien Wohnfig zugeftellt werden. 

Alles Dbige iſt bei Strafe der Nichtigkeit zu be 
obadıten. 

Der Gerichtevolfzieber, welcher die Zuftellung des 
Anſchlagzettels an den Schuldner madt, bat dieſe Zur 
ftellung und die durch ihn geſchehenen Anbeftungen des 
Anſchlagzettels, bei Verluſt der desfallfigen Koften, durch 
einen und denfelben Act zu beurfunben, 
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Art. 16. 

Jedem der eingefchriebenen Hpyotbefargläubiger ſoll 
gleichfalls ein Eremplar des Anſchlagzettels zugeſtellt 
werben, und zwar in bem bei ber Einſchreibung erwäbl⸗ 
ten Wobnfige und vermittelft eines einzigen Driginale 
ber Zuftellungsurfunde, wo die Umftände dies geftatten. 

Bon dem Augenblick diejer Zuftellung an fann das 
Zwangeveräußerungsverfabren nur mit Ginwilligung ber 
eingelchricbenen Hywotbefargläubiger, ober in Folge eines 
gegen fie ergangenen Urtbeile, wieder aufgehoben werben. 

Ein weiteres Grempfar des Anſchlagzettels ift zu 
Jedermanns Einfiht bei dem Berfteigerungs:Gommiljär 
zu binterlegen, welder, ohne einen befonderen Hinter- 
legungsact zu errichten, den Empfang dur eine foften- 
freie Beſcheinigung zu beurlunden bat. 

Alles Obige ift bei Strafe der Nichtigfeit vorge: 
ſchrieben. 

Art. 17. 

Die in den Art. 15. u. 16. vorgeſchriebenen Anbef: 
tungen und Zuftellungen, jowie die Hinterlegung eines 
Exemplars des Anjchlagzettels bei dem Verſteigerungs⸗ 
Gommiffär jollen, bei Strafe der Nichtigfeit, wenigftene 
vierzig Tage vor dem zum Behuf der Berfteigerung 
feftgefegten Tage geſchehen. 


Art. 18. 

Die bevorftehende Berfteigerung foll durch cine von 
dem Anwalte des beteeibenden Gläubigers zu fertigende 
Anzeige vermittelt zweimaliger Einrüdung in dag Amts— 
und Intelligenzblatt befannt gemacht und zum Beweiſe 
ber Ginrüdung ein Eremplar des betreffenden Platte, 
welches der Regiftrirung nicht unterworfen ift, ben Acten 
beigefügt werden, Dieſe Anfündigung ſoll enthalten: 

1) Namen, Gewerb und Wohnort des Schuldners, 
des betreibenden Gläubigerd und bes von bem 
legtern beftellten Anwalts; find die Namen der 
Parteien in größerer Zahl, jo genügt eine jum: 
marijche Angabe derjelben; 

2) eine ſummariſche Bezeichnung der in Verfteigerung 
zu bringenden Gegenftände, vermittelft Angabe der 
Natur der SBebäufichfeiten, des beiläufigen Flächen: 
maafes einer jeden Art der Feldgüter im Ganzen 
und des Bannes, in welchem fie liegen; 

3) Namen und Wohnort des Verſteigerungs Commiſ⸗ 
ſärs, jomie die Angabe des Tages, der Stunde 
und des Orts der Verfteigerung ; 

4) die Anfündigung, daß der Zuſchlag ſogleich defi- 
nitiv fein wirb, ſowie bie Erwähnung, ob bie 
Güter einzeln oder im Ganzen zur Verfteigerung 
gebracht werben; 


5) die Bemerfung, daß die nähere Beichreibung ber 
einzelnen @üterflüde, ſowie die Verfleigerungs: 
Bedingungen von Jedermann bei dem Berfteiger 
runge-Gommiffär eingejeben werben fönnen. 

Die erſte Einrüdung ſoll wenigftens vierzig Tage 
vor der Berfleigerung, die zweite wenigftens vierzehn 
Tage, jedoch nicht früher als dreißig Tage vor berfel- 
ben geicheben. 

Alles Dbige iſt bei Strafe der Nichtigkeit zu be— 
obadhten. 

Art. 19. 

Zwiſchen dem zehnten und zwanzigften Tage vor 
der Berfteigerung foll in der Gemeinbe, wo bie Güter 
liegen, jowie in dem Hauptorte bed Dberamtd cine 
Berfünbigung ber bevorftebenden Berfteigerung mittelft 
der Schelle, ober auf andere ortsübliche Weiſe geicheben 
und dur eine fofenfreie Beicheinigung des Ober— 
ſchultheißen oder Adjuneten beurfundet werben. 

An dem Orte und Tage der Berfteigerung ſoll, 
unmittelbar vor Eröffnung berjelben, eine ähnliche Ver— 
fündigung auf Beranftaltung des BVerfteigerungs-Gom- 
miſſaͤrs ftattfinden und in dem Berfteigerungs:Protocolle 
beurfunbet werben. 

Alles Dbige iſt bei Strafe der Nichtigkeit zu be— 
obadhten. Bon ben in bem gegenwärtigen und dem 
vorigen Artifel vorgeihriebenen Befanntmahungen ſoll 
in dem Berfteigerungs:Protocolle Meldung geicheben. 


Art. 20. 

Wenn die in Beichlag genommenen Güter feinen 
Gompfer bilden, jo ſollen biejelben einzeln verfteigert 
werden, falld nicht bejondere Umſtaͤnde eine Berfteigerung 
im Ganzen rätblic machen. 

Hit bingegen ein Gutscompler Gegenftand der 
Zwangeveräußerung, jo ſoll die Verſteigerung befjelben 
der Negel nad im Ganzen gejcheben. 

Ausnahmen von biefen Borfchriften ſollen nur 
dann ftattfinden: 

1) wenn die im Anſchlagszettel aufgeftellten Be— 
dingungen es anders fefticgen, unb feine ber 
beteiligten Parteien dagegen Einſpruch erhoben 
"bat; und 

2) wenn auf erhobenen Giniprud bie Gerichte eine 
Ausnahme, befonderer Berbältniffe wegen, für 
ſachdienlich erachten. 

Alles Dbige ift bei Strafe der Nichtigkeit zu be— 
obachten. 

Art. 21. 

Die Verſteigerung ſoll in der Gemeinde geſchehen, 

in deren Gemarkung die Güter liegen. 
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Bon dieſer Borfchrift find jedoch, falls die Güter 
in mehreren Oemarfungen liegen, die zwei nachbenannten 
Fälle ausgenommen: 

1) wenn bie Gemarfungen aneinander grenzen, 
2) wenn die Berfteigerung im Ganzen geichicht. 

Sn diefen Fällen it die Verfteigerung für das 
Ganze in derjenigen Gemeinde vorzunehmen, zu welcder 
bie Hofgebäube gehören, oder, in Grmangelung folder, 
wo berjenige Theil der Güter liegt, welcher, nah Maß— 
gabe der Steuerbücher, den höchſten Ertrag barbietet. 

Alles Obige iſt bei Strafe der Nichtigkeit zu be— 
obachten. 


Art. 22. 

Der Berfteigerungs:Gommifjär hat die Verſteigerung 
durch Borlefung der durch den Anichlagzettel feſtgeſetzten, 
fowie der im Artifel 13. erwähnten Bedingungen, ſofern 
biejelben feine Abänderung erfahren haben, zu eröffnen. 

Hierauf ſollen nah und nad Lichter angezündet 
werben, welche jo eingerichtet find, daß jedes ungefähr 
eine Minute dauert. Kein Zuſchlag darf geicheben, 
wenn nicht vorber drei ſolcher Lichter hintereinander 
erlojchen find, Werden vor dem Erlöſchen der drei 
erften Lichter neue Gebote gemadt, jo darf nicht zuger 
Ichlagen werben, bis zwei Lichter, ohne daß ingwilchen 
ein weiteres Gebot geicheben wäre, erlojchen find. 

Alles Dbige bei Strafe der Nichtigkeit. 

Der Kaufliebbaber ift durch jein Gebot nicht ferner 
gebunden, jobald ein weiteres Gebot erfolgt ıft, jelbft 
wenn das legtere als ungültig erflärt werden jollte, 

Meldet fi fein Kaufliebhaber, jo ift ber Gegen- 
fand der Verfteigerung dem betreibenden Gläubiger für 
den Preißanſatz zuzujchlagen. 

Der Notar bat das BVerfteigerungsgeichäft obne 
Zuziebung von Zeugen vorzunehmen, 


Art. 3. 

Jeder Kaufliebhaber fann ſelbſt oder durch andere 
bieten. Diejenigen, welche für Dritte bieten, find ge— 
balten, jogleih nach dem Zuſchlage und vor der Unter: 
Schrift zu erflären, für wen fie gefteigert haben. Diele 
in das Berfteigerungs-Protocoll aufzunchmende Erflärung 
ift feiner befonderen Regiftrirung oder Regiftrirungs- 
gebühr unterworfen. 

Derjenige, welcher für einen Dritten den Zufchlag 
erhalten bat, muß in den barauf folgenden acht Tagen, 
von Seiten besjenigen, für welchen er gehandelt hat, 
die Annahme beibringen, und zwar entweder dadurch, 
daß der Dritte jelbft vor dem Berfteigerunge-Gommiffär 
feine Annabme zum Berfteigerunge: Protocol erklärt, 
oder vermittelt einer authentischen Vollmacht oder Ge— 
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nehmigungeurfunde, welche dem Berfteigerungs-Proto- 
eolle beizufügen ift. 

Erfolgt diefe Annahme nicht in ber feflgefegten 
Frift, jo wirb derjenige, welcher die Gebote macht, pers 
ſönlich als Anfteigerer angejeben und behandelt. 

Art. 24. 

Der Schuldner, fowie alle notoriſch unzablfähige 
Perionen, können weder felbft noch durch andere bieten. 
Der dritte Befiger, gegen welchen, in Gemäßheit bes 
Artifeld 2169. des Givilgefegbudes, eine Zwangsver- 
äuferung eingeleitet wird, ift als folder nicht unfähig, 
Anfteigerer zu werben, 

Art. 25. 

Die Koften des Berfteigerungs:Protocolls, ſowie ber 
für die Anfteigerer beftimmten Auszüge deffelben, und 
die auf bie erwähnten Acten Bezug habenden Regiftri- 
runge: und Notariatdgebübren fallen dem Anfteigerer 
zur Laſt. Auch iſt der DVerfteigerungs:Gommifjär in 
feinem Falle zur Vorlage der Regiftrirungsgebühr per- 
ſönlich gehalten. Die übrigen Koften bes Zwangsver- 
äuferungsverfabrens hat der betreibende Gläubiger vor: 
zuſchießen, wogegen ibm für dieſe Auslage das Bors 
zugsrecht auf den erlöften Kaufſchilling vor allen andern 
Forderungen, jelbft vor den im Artikel 759. des Gejep- 
buchs über den Givilproceh erwähnten Koſten zuftebt. 

In dem Falle jedoch, wo bie Berfteigerung in 
Folge eines auf eine freiwillige Veräußerung erfolgten 
Mehrgebots ftattfindet, bleibt es, rüdfichtlic der Koften, 
bei der Berfügung des Artifeld 2188. des Givilge- 
ſetzbuches. 

Art. 26. 

Das Verſteigerungs-Protocoll ſoll den Befehl an 
den Schuldner enthalten, den Beſitz bes. verfteigerten 
Begenftandes bei Vermeidung des Zwangsmittels der 
perfönlihen Haft zu räumen. Dieſer Befehl ift voll 
ziehbar und der Juſtizbeamte hat dem Geſüch um Er— 
nennung eines Gerichtsvollzieberd nah Vorſchrift des 
Artifels 780. des Geſetzbuchs über den Givilproceh auf 
die Vorlage bes Berfteigerunge-Protocolls zu willfahren. 

Art. 27. 

Der Zufchlag überträgt dem Anfteigerer nur bie- 
jenigen Rechte auf das Gigentbum der erfleigerten Sadıe, 
welche dem Schuldner jelbft zuftanden. 

Art. 28. 

Das Berfleigerunge-Protocolf bleibt bei dem Notar, 
dur welchen bie Berfleigerung vorgenommen worden 
ift, hinterlegt, und berjelbe bat ben Betbeiligten die 
nötbigen NAusfertigungen davon zu ertheilen. Die Re— 
giſtrirung des BVerfteigerungs-Protocolld hat der Notar 


innerhalb einer Frift von zwanzig Tagen zu beforgen. 
Es find von diefem Protocofle feine Redactionsgebühren 
an die Staatefaffe zu entrichten. 

Art. 29. 

Dem Anfteigerer ſoll die ibn betreffende vollzieh- 
bare Ausfertigung bes Berfteigerungs:Protocolle erft 
dann ausgeliefert werden, wenn er nachweiſt, daß er 
ben bis dahin zu erfüllenden Berfteigerungs-Bedingungen 
Genüge geleiftet babe. 

Art. 30. 

Die in dem gegenwärtigen Gelege angebrobeten 
Nichtigfeiten follen in den Fällen, wo fie fi auf bie 
vorgejchriebene Bezeichnung von Perjonen oder Saden, 
beziehen, von den Gerichten nicht beachtet werden, wenn 
bie mangelhafte oder unregelmäßige Bezeichnung feinen 
gegründeten Zweifel über die Identität diefer Perjonen 
oder Sachen veranlaffen fonnte, oder wenn die Bes 
ichaffenheit der Grundbücher des betreffenden Orts bie 
Erfüllung der Vorſchriften binfihtlih der Bezeihnung 
der Güter unmöglih machte. 


Zweiter Abſchnitt. 
Bon den Streitigleiten bei dem Zwangsver— 
äußerungsverfabren. 
Art. 31. 

Jeder Imeidentprocef, welcher bei einem Zwangs-⸗ 
veräußerungsverfabren entftebt, ſoll, ohne Vorladung 
vor das Vermittelungsamt, in öffentlicher Sitzung ſum— 
mariſch verhandelt und entſchieden werden. 

Als Incidentproceß iſt jeder Rechtoſtreit anzuſehen, 
welcher nach geſchehener Beſchlagnahme eingeführt wird, 
und welcher das Zwangsveräußerungsverfabren ober 
die darauf Bezug habenden Rechte der Betheiligten zum 
Gegenftand hat. 

Art. 32, 

Jede Incidentklage ſoll dur eine von Anwalt zu 
Anwalt zugeftellte Klagihrift, welde die Gründe der 
Klage in Kürze angeben und einen beftimmten Sigungse: 
tag zur Verhandlung anzeigen muß, anbhängig gemadt 
werden. Hat der Beflagte feinen Anwalt, fo ift die 
Klage durd eine gewöhnliche Vorladung einzuführen, 
welde, wenn fie einen Hypotbefargläubiger betrifft, in 
dem bei der bupotbefariihen Einſchreibung erwäßlten 
Wohnfige zuzuftellen if. 

Wird die Incidentllage durch eine Klagſchrift von 
Anwalt zu Anwalt eingeführt, jo if die Erſcheinungs- 
frift auf drei volle Tage, falls aber die Einführung 
durch eine gewöhnliche Vorladung geichiebt, auf acht 
volle Tage feflgefegt, unbeſchadet der gejeglihen Ab- 
fürzung im alle bejonderer nr 


Art. 33. 

Die Berufung gegen die über Incidentklagen er 
folgten Urtheile muß bei Strafe ber Unzuläffigfeit inner: 
halb zchn Tagen nad der Zuftellung des Urtheils an 
den Anwalt der unterliegenben Partei, eingelegt werben, 
unbejchabet der durch ben Art. 40. feſtgeſetzten Aud- 
nahme. Rüdfichtlih der Contumacialurtheile läuft bieje 
Frift von dem Tage an, wo bie Dppofition nicht mehr 
zulaͤſſig if. 

Der Appellact if, bei Strafe der Nichtigkeit, in 
der gewöhnlihen Form abzufaffen, und fann in dem, 
bei bem Anwalte der obfiegenden Partei erwählten 

„Wohnfige derſelben zugeftellt werben. — Gontumacial- 
urtheile, welche in einem Sneibentproceffe ergeben, 
fönnen auf dem Oppofitionswege angefochten werben, 
jedoch nur innerhalb acht Tagen nad ber Zuftellung 
des Urtheil an den Anwalt, oder, falld der unterlie- 
gende Theil feinen Anwalt bat, nach der Zuſtellung an 
die Partei. 

Art. 34. 

Wenn nad Ernennung des Berfteigerungs-Gom- 
miſſärs und vor dem durch ben Art. 38. feſtgeſetzten 
Zeitpunfte, von einem ober mehreren andern Gläubigern 
bei demjelben Gerichte eine weitere Zwangsverfteigerung 
gegen den nämlihen Schuldner beantragt wird, jo ſoll 
fein zweiter Gommiffär ernannt, fondern das fpätere 
Berfahren mit dem früheren verbunden werben. Im 
diefem Falle bat das Geridt in ber durch den rt. 9. 
vorjchriebenen Rorm zu erflären, daß ber bereits er- 
nannte Commiſſaͤr aud mit der weiter in Antrag ge- 
brachten Berfteigerung beauftragt fei, und beide vereint 
vorzunehmen babe. Wird ein weiteres Geſuch einges 
geben, che auf das erfte hin bie Ernennung eines Com— 
miffärs erfolgt ift, ſo tritt gleichfalls die Verbindung 
ein, und in biefem Falle gehört das Verfahren dem— 
jenigen Gläubiger, — das erſte Geſuch einge- 
reicht hat. 

Art. 35. 

Die im vorhergebenben Artikel erwähnte Berfügung 
bes Gerichts if vor Ablauf ber im Art. 38. beftimmten 
Frift dem Gläubiger, welder das erſte Commiſſorium 
erlangt bat, ober bem Anwalt deffelben, mit der Auf- 
forberung zujuflellen, auch das fpäter eingeleitete Ber- 
fahren zu übernehmen. Erklärt derjelbe ſich bierzu ber 
reit, jo betreibt er ohne Weiteres die miteinander ver- 
bundenen Proceburen, wenn fie ſich in gleihem Stande 
befinden; ift das letztere nicht der Fall, jo hält er mit 
dem erften Berfahren jo lange ein, und jegt das fpätere 
jo lange fort, bis alle joweit vorgerüdt find, Ki, fie 
vereint fortgejegt werben fönnen. 
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Die Friften des Berfahrens richten fih, im Falle 
ber Berbindung mehrerer Zwangsveräußerungen, nad 
ber zulegt eingeleiteten Procebur, fobald dieſelbe andere 
Güterftüde, als die früheren, zum Gegenflande hat. 


Art. 36. 

Wenn der Gläubiger, welder'zuerft die Ernennung 
eines Berfleigerungs-Gommiflärd ausmwirkte, auf die im 
vorbergebenben Artifel erwähnte Aufforderung innerhafb 
acht Tagen feine Einwilligung nicht erflärt, jo hat ber 
Gläubiger, welder die Aufforderung zuftellen lief, das 
Recht, unter Beilabung des Schuldners darauf an- 
zutragen, baf er an die Stelle des erſt erwähnten 
Glaͤubigers zur Betreibung des Berfahrens zugelaflen 
werde. 

Art. 37. 

Der Antrag auf Subrogation findet auch im Falle 
des argliftigen Ginverflänbniffes, des Betrugs ober 
der Nachlälfigfeit des betreibenden Gläubigers flatt, 
und jeder eingefchriebene Hppotbefargläubiger ift, von 
bem burd den Urt. 16, fefigelegten Zeitpunfte an, zu 
biefem, Begehren befugt. Nachläſſigkeit ift vorhanden, 
wenn ber betreibende Gläubiger eine der in dem gegen- 
wärtigen Geſetze vorgeichriebenen Förmlichleiten ober 
Friſten verjäumt bat. 

Art. 38, 

Die in den Art. 34. u. 35. erwähnte Verbindung 
mehrerer Zwangsveräußerungs-Proceduren findet nicht 
mehr ftatt, wenn die Anbeftung bes Anſchlagzettels 
oder bie Zuftellung deſſelben an bie Sppotbefargläubiger 
bereits geicheben iſt. Dagegen ift das durch den Urt. 37. 
geftattete Begehren der Subrogation an bie Stelle 
des betreibenden Gläubigers wegen Gollufion, Betrug 
oder Nachlälfigfeit in jedem Stande des Verfahrens 
zulaͤſſig. 

Art. 39. 

Der Gläubiger, an beffen Stelle ein Anderer zu 
der Betreibung bed Zmwangs-Beräußerungsverfahrens 
richterlich zugelafſen wurbe, ift gebalten, dem an feine 
Stelle gelegten Gläubiger bie betreffenden Acten des 
Verfahrens gegen Empf angsſchein auszuliefern. Seine 
Auslagen aber werben ihm erft nad erfolgtem Zufchlage 
aus dem Kaufpreiße erjegt. 


Art. 40. 

Wenn ein Dritter in Folge dinglicher Anſprüche 
behauptet, daß bie in Beſchlag genommenen Gegenftänbe 
ganz oder theilweiſe nicht zur Berfteigerung gu bringen 
jeien, jo hat er jeine besfallfige lage (Diftractions- 
Hage) wenigftend acht volle Tage vor der Verfteigerung 
einzuführen. Später ift bie Incideniflage nicht mehr 


zuläifig und die allenfallfigen Realanſprüche Dritter 
fönnen mur auf befonberem Rechtswege geltend gemacht 
werben. Die ermäbnte Incibentflage muß ſowohl gegen 
den Schuldner, als aud gegen dem betreibenden Theil 
angeftellt werben. Der zuerft eingefchriebene Hypothe⸗ 
fargläubiger if dur abichriftliche Zuftellung der Klag- 
ſchrift von berjelben in Kenntniß zu fegen, mit der Er- 
Märung, dag man ihm anbeimftelle, zur Wahrung feiner 
Rechte in den Proceß zu treten, falls er dies für nötbig 
erachten follte. Die Berufungsfrift bei diefer Sneident- 
Mage ift auf dreißig volle Tage nad ber Zuftellung 
des Urtheils an die Partei feflgejegt. 
Art. 4. 

Wenn die im vorbergebenden Artifel erwähnte 
Klage nur einen Theil der in Beſchlag genommenen 
Gegenftände betrifft, jo ift das Verfahren rückſichtlich 
der übrigen Güterftüde fortzujegen, falle nicht das 
Gegentbeil durch die Varteien oder das Gericht bes 
ſtimmt wirb, 

Diejenige Partei, welche den Aufihub für das 
Ganze verlangt, bat fi darüber durch einen furz moti- 
virten Act von Anwalt zu Anwalt oder wenn fein An- 
malt beftellt ift, durch eine Zuſtellung an die Vartei zu 
erflären. Grfofgt innerhalb drei Tagen bie Einreilligung 
ber übrigen Parteien, jo ift bie Verfteigerung für das 
Ganze aufzulchieben; wird jene Einwilligung nicht ge— 
geben, jo hat das Gericht zu entſcheiden. 

Wenn dem Berfteigerunge-Gommiffär bie zum Tage 
der Berfteigerung weder die ſchriftliche Ginwilligung der 
Parteien zu dem erwähnten Aufſchube, noch der Beweis 
vorgelegt wird, baß bie Frage bei dem Gerichte an: 
bängig gemacht ſei, jo bat berjelbe die Berfteigerung 
der nicht in der Diftractionsflage begriffenen Gegen- 
flände vorzunehmen. Jeder eingeichriebene Hyotbefar: 


gläubiger ift berechtigt, die oben erwähnte Aufforderung _ 


in ber vorgejchriebenen Form zuftellen zu laffen, oder 
in ben barüber eingeführten Rechtsftreit zur Wahrung 
feiner Rechte einzutreten. 

Art, 42, 

Die im Art. 14. erwähnte Klage wegen Abänderung 
der Bedingungen oder bed Zeitpunftes der Verfteigerung 
ift gegen den betreibenden Gläubiger anzuftellen, wenn 
fie von dem Schuldner erhoben wirb, und gegen ben 
Schuldner, wenn ber betreibenbe Gläubiger als Kläger 
"auftritt. Wird bie Klage von einem Hppothefargläubiger 
angeftelit, fo ift fie jomohl gegen den Schulbner ale 
gegen ben betreibenden Gläubiger zu richten. Dieje 
Rage ſoll, bei Strafe der Unzuläſſigkeit, fpäteftens 
20 volle Tage vor dem zur Berfteigerung feftgefegten 
Tage angebracht werben. 
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Dieſelbe Friſtbeſtimmung gilt für die Klagen wegen 
Nichtigkeiten in dem Verfahren, welches der zweiten Ber 
fanntmadhung durd das Amts- und Jutelligenzblatt 
(Art. 18.) vorbergeht. 

Die Klage wegen Nictigkeiten in dem fpäteren 
Berfahren mit Ausnahme desjenigen, weldes bei ber 
Berfteigerung jelbft, oder unmittelbar vorher, beobachtet 
werben muß, if, bei Strafe der Unzulälftgfeit, fpätefteng 
8 volle Tage vor der Berfteigerung einzuführen. Das 
Gericht ift verbunden, innerhalb 10 Tagen über bie im 
gegenwärtigen Artifel erwähnten Sneidentllagen zu 
erfennen. 

In der Appellationsinftang lönnen feine Nichtig- 
feiten geltend gemadt werden, welde in der erften 
Inſtanz nicht vorgebradpt worden waren. 


Art. 43. 

Sowohl im Fall einer Diftractionsflage, als in 
dem einer Nicdtigfeitöffage, oder einer Klage wegen 
Abänderung der Bebingungen oder des Zeitpunfts ber 
Berfteigerung foll der Incidentkläger bei perſönlicher 
Berantwortlichfeit für Schaden und Koflen, ben Ber: 
fteigerungs-Gommilfär vor der Berfteigerung durch einen 
Gerichtsvollzieberact davon in Kenntniß fegen Taffen. 


Art. 44. 

Sind in Folge einer Yneidentflage bie durch die 
Art. 15. 16. 17. 18. und 19. vorgeſchriebenen Förm⸗ 
lichkeiten, oder eine derjelben verzögert worden, jo barf 
die Verfleigerung erft vorgenommen werben, nachdem 
den erwähnten Borjchriften in gejegliher Rorm und 
Frift Genüge geſchehen ift. Wenn die zweite Einrüdung 
in das Amts» und Sntelligenzblatt (Art. 18.), und die 
im Art. 19. Abjag 1. erwähnte ortsüblihe Berfündigung 
bereitö geſchehen waren, die Verfleigerung jelbft aber 
durch eine Incidentklage verzögert wird, jo ſoll ohne 
Miederbofung der früheren Acte des Verfahrens, die 
bejagte Einrückung und ortsüblihe Berfündigung, unter 
Beobachtung der vorgeichriebenen Frift, von Neuem ge: 
ſchehen. Doch foll in diefem Falle die Anzeige in dem 
öffentlihen Blatte nur in Kürze den neuen Berfteige: 
rungstag befannt machen, im Uebrigen aber lediglich auf 
die frühere Anfündigung binmweilen, inſoweit dieſelbe 
nicht durch das auf die Incidentklage erfolgte Urtheil 
eine Abänderung erleibet. 

Der Berfteigerungs-Gommilfär bat, auf Anftehen bes 
betreibenben ®läubigers, den anderweiten Tag zur Ver: 
fleigerung feftzujegen. 

Art. 45. 

Die Gültigkeit des in Folge einer Zwangsveräuße- 

zung geichebenen Zufchlags kann von den bei bem Ber- 
32 * 
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fahren betheiligten Parteien vermittelft einer lage an- 
gefochten werben, welde in ber burd ben Art. 32. 
vorgefäriebenen Form bei dem Gerichte eingeführt 
werben muß. 

Dieje Klage ift nur innerhalb 30 Tagen nad) der 
Verſteigerung zulaͤſſig. 

Die durch den Art. 749. des Geſetzbuchs über den 
Civilproceß feſtgeſetzte Friſt für die gütliche Vereinbarung 
der Betheiligten über die Vertheilung des Erlöſes nimmt 
ihren Anfang nach dem Ablaufe der erwaͤhnten 30 Tage, 
oder, falls der Zuſchlag wirklich angefochten würde, 
nach dem Tage, wo die darüber ergangene Entſcheidung 
in Rechtskraft getreten iſt. 


Art. 46. 

Die Anſtellung der im vorhergehenden Artikel ers 
mwähnten Klage hat fuspenfive Wirfung. 

Diefe Klage ift ſowohl gegen ben betreibenden 
Gläubiger, als aud gegen ben Anfteigerer anzuftellen. 
Iſt der Schuldner nicht Magender Theil, jo muß fie 
auch gegen dieſen gerichtet werben, 

NRüdfihtlih ber Berufung gegen das auf eine ſolche 
Klage erfolgte Urtbeil find Die im Art. 33. enthaltenen 
Beftimmungen anwenbbar. 


Art. 47. 

Wenn der Anfteigerer die Kaufbebingungen nicht 
erfüllt, ſo fann, unbeſchadet aller übrigen gejeglichen 
Zwangsmittel, gegen denjelben eine neue, auf feine Ge: 
fahr und Koften vorzunehmende Berfteigerung bed zu— 
geihlagenen Gutes betrieben werben. 

Zu dieſem Berfahren darf jedoch erft dann ger 
ſchritten werben, nachdem ber Anfteigerer durch eine, 
bie Androhung der Wieberverfleigerung enthaltende Auf- 
forberung in Berzug gejegt worden ift, und berjelben 
innerhalb 14 Tagen nit Genüge geleiftet bat. 

Derjenige, welder bie Wiederverfteigerung betreibt, 
bat nah Borjhrift der Art. 8. und 9. die Ernennung 
eines Berfteigerungs: Commiſſaͤrs zu erwirfen, und jodann 
die durch die Art. 10. 12, 15. 16. 18. und 19, 
vorgeſchriebenen Förmlichkeiten zu wiederholen. 

Die Berfleigerung darf in dieſem Falle nicht früher, 
als 30 volle Tage nach der Ernennung des Cdmmiſſars 
ſtattfinden, und die durch die Art. 15. 16. 18. und 


19. vorgeſchriebenen Förmlichkeiten müſſen wenigſtens 


14 volle Tage vor der Verſteigerung erfüllt werden. 
Doch bedarf es feiner zweiten Einrückung in das Amts— 
und Intelligenzblatt. 

Der neue Anſchlagszettel ſoll die Namen, Gewerb 
und Wohnort des Schuldners ſowohl als auch des 
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vorigen Anfteigerers enthalten, und die Zuftellung des⸗ 
jelben joll an beide geſchehen. 

Die Vorſchriften des gegenwärtigen Artikels find 
bei Strafe der Nichtigfeit zu beobachten. 


Art. 48. 

Bei der neuen Berfteigerung hat ber Berfteigerungs- 
Gommiflär auf die oben vorgefchriebene Weije zu ver= 
fahren. Wenn jedoch der frühere Anfteigerer vor der 
neuen Berfleigerung darthut, baß er inzwiſchen ben 
Kaufbebingungen noch Genüge geleiftet, und bie durch 
das neue Berfahren erwachſenen Koften berichtigt babe, 
fo foll der Zufchlag nicht gejchehen, und das Gut bem 
früheren Anfteigerer gelafjen werben. 


Art. 49. 

Derjenige, auf befien Gefabr und Koften eine neue 
Berfteigerung flattgefunden bat, ift unter perlönliher 
Haft für den Mindererlös der neuen Verfteigerung vers 
antwortlih. Auf ven Ueberſchuß aber, melden diejelbe 
bervorbringt, bat er feinen Anfpruch, jonbern dieſer 
Ueberſchuß wird an die Gläubiger, oder, wenn biefe 
befriedigt find, an den Schuldner ausbezahlt. Doch ger 
bübrt dem früheren Anfteigerer derjenige Mehrerlös, 
welcher eine Folge feiner auf die Sade gemachten Ber- 
wendungen ift, ohne daß er jeboch deshalb ein Reten— 
tionsrecht auszuüben befugt wäre. 


Art. 50. 

Alle bei dem Zwangs:-Veräußerungsverfabren oder 
bei einem Sneidentprocefle vorfommenden Zuftellungen, 
welche eine außerhalb des Oberamts wohnhafte Partet 
betreffen, ſollen, wenn fie nidt im Oberamt an bie 
Perjon jelbft oder in einem erwählten Wohnfige gemacht 
werden, in der Wohnung des Staatsprocurators bei 
dem Juſtizoberamt geſchehen. 

In dieſem Falle ſind die nachbenannten Friſten, 
wenn die Partei, an welche die Zuſtellung gemacht wird, 
innerhalb der deutſchen Bundesſtaaten wohnt, auf zwei 
Monate, für alle übrigen Länder hingegen auf drei 
Monate feſtgeſetzt, nämlich: 

1) die Friſt für den Jahlungsbefehl (Art. 2.), wobei 
auch die durch den Artifel 2. beftimmte dreimonat- 
lihe Dauer der Wirfjamfeit des Zahlungsbefehls 
verbältnigmäßig auf vier oder fünf Monate fteigt. 

2) Die Erieinungsfrift bei Anftellung einer Incident- 
Hlage (Art. 32.), falls die Einführung nicht dur 
eine Klagſchrift von Anwalt zu Anwalt geſchehen 
lann. 

3) Die Friſten der Oppoſition und Appellation bei 
Sneidentprocefien, in den Fällen, wo bieje Friſten 
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durch eine Zuftellung an die Partei ihren Anfang 

nehmen. (Art. 23. u. 40.) 

4) Die im Artifel 47. erwähnte Frift der Aufforbe- 
rung, wodurch ber Anfteigerer in Berzug zu 
fegen iſt. 

Alle übrigen, im gegenwärtigen Artikel nicht be— 
fonders bezeichneten Friſten gelten auch für diejenigen 
Betbeiligten, welche außerhalb des Oberamts wohn- 
haft find. 

Diejenigen Parteien, welde im Dberamte wohnen, 
fönnen in feinem Falle eine Verlängerung irgend einer 
Frift rüdfihtlih der Entfernung ihred Wohnorts in 
Anspruch nehmen. 


Art. 51. 

Nah den Beftimmungen des gegenwärtigen Geſetzes 
richtet fi Fünftig au das Verfahren bei der Zwangd- 
veräuferung lebenslänglicher oder anderer Renten jeder 
Art, 

Doc ſollen die Art. 636. 637. 638. 639. 640. 
641. 642. und 655. des Geſetzbuchs über ben Givil- 


proceg noch ferner in Anwenbung fommen, mit ber | 


Abänderung jedoch, daß die durch ben Artifel 637. vor: 
geichriebene Angabe der Urkunde, Kraft welcher bie 
Rente gefchuldet wird, in dem Beſchlagnahmeprotocoll 
nicht ferner bei Strafe der Nichtigkeit erforderlich ift, 
ebenjowenig als die am Schlufje des Artifels 641. er⸗ 
wähnte Anzeige bes Tages der erften Bekanntmachung. 

Ale übrigen Artifel des Titel X. Buch V. Th. 1. 
bes erwähnten Geſetzbuchs find aufgehoben, 

Der Anfchlagszettel muß, außer den im Art. 12. 
enthaltenen Angaben, auch die Namen, Gewerb und 
Wohnort deffen, welcher die Rente jehuldet, jowie eine 
deutliche Beſchreibung der Rente jelbft, enthalten. Die 
Anheftung dieſes Anſchlagszettels, welcher in dieſem Falle 
nicht gebrudt werben joll, bat blos in der Gemeinde 
zu geſchehen, wo ber Schuldner, gegen welden bie 
Zwangsveräußerung betrieben wird, wohnhaft ift. 

Die in dad Amts- und Intelligenzblatt einzurüdende 
Anzeige muß gleichfalls die Namen, Gewerb und Wohn⸗ 
ort des Schuldners der Rente befannt machen. 

Die ortsübliche Verfündigung der bevorftehenden 
Berfteigerung (Art. 19.) ſoll nicht blos an den im er= 
wähnten Artifel bezeichneten Drten, ſondern aud in 
der Gemeinde gejcheben, wo der Schuldner der Nente 
wohnt und wo die Berjteigerung ftatifindet. 

Die BVerfteigerung jelbft ſoll an demjenigen Drte 
geſchehen, welchen das Gericht bei Ertheilung des Com: 
mifforiums, nad) Erwägung ber jedesmaligen Umftände, 
zu dem Ende bezeichnet haben wird. 
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Art. 52. 

Jedes zur Zeit der Befanntmadhung der gegen: 
wärtigen Verordnung bereits eingeleitete Zwangsver- 
Außerungsverfahren fol, wenn ſchon eine Berfündigung 
durch Anjchlagszettel geſchehen ift, nach den Formen bes 
vorigen, im entgegengelegten Kalle nach den Vorſchriften 
bes gegenwärtigen Gejeges beendigt werben. 

Homburg, den 23. März 1838. 


(1. 5.) 


Ludwig, 
Laudaraf zu Helfen 





No. 178. 
Amtsblatt vom 6. Mai 1838. No. 18. 


Wir Ludwig Wilbelm, von Gotted Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Hefjen ac. ꝛc. haben zur 
Vereinfachung der durch die Geſetzgebung Unferes Ober: 
amts Meijenbeim angeorbneten Förmlichkeiten bei 
Anlegung und Abnahme der gerichtliden Siegel, dann 
bei denjenigen VBermögensabtheilungen und Beräußer 
rungen, welde unter Mitwirfung bes Richteramts ge- 
ſchehen müffen, und zur Verminderung ber damit bisher 
verbunden gewejenen Koften, auf ben Uns desfalls er- 
ftatteten Vortrag die Einführung nachſtehender Beftim- 
mungen verorbnet und verorbnen hiermit wie folgt: 





Bon der Anzeigung der Sterbfälle und von der 
Befienelung. 
Art. 1. 

Die Beamten des Givilftandes follen die Sterb- 
fälle öffentlicher Depofitare und derjenigen Perjonen, 
welche minderjährige, interbicirte ober nicht anweſende 
Erben binterlaffen und überhaupt in allen Fällen, wo 
die beftehenden Gejege eine Verfiegelung von Amte- 
wegen anordnen, Unferem Zuftijoberamte ohne Verzug 
und längftens ben zweiten Tag nad dem Tage ber 

; Eintragung bes Sterbacts gegen Bergütung des Boten- 
lohns aus der Verlaſſenſchaft anzeigen. 
| Art. 2. 

| In allen Gemeinden außerhalb des Gerichteſitzes 
| fort in ben gejeglihen Fällen der Berfiegelung der 
| Oberſchultheiß vorläufig zur augenblidiihen Bewahrung 
feine Amtsfiegel anlegen, ohne daß es der Errichtung 
‚ eines Protocolld darüber bebürfe, jedoch unbeſchadet 
ſeiner Verpflichtung zur Anzeige des Sterbfalls. 





Wenn der Oberſchultheiß abweſend, geſetzlich ver: 
bindert ober bei ber Berlaflenichaft des Berftorbenen 
betheiligt if, jo fell der Adjunct und in Heinen Ge 
meinben, mo ſich fein Adjunct befindet, der functionirende 
Schöffe die Berfiegelung vornehmen. Zumiberband- 
lungen gegen die Beflimmungen dieſes und bes vorher: 
gehenden Artilels fünnen durch Unſer Yufligoberamt 
mit einer Orbnungsftrafe von 1 bis zu 5fl. für den 
erften und bis zu 10 fl. für den Wieberholungsfall ge— 
ahndet werben. 


Art. 3, 

Bei Abnahme der Siegel hat Unfer Juſtizoberamt 
vor Allem jämmtliche angelegte Siegel zu verifieiren 
und wenn bie Auffiegelung und Snventarilation ber 
unter Siegel befindlihen Gegenftände in drei Stunden 
nicht beendigt werden fann, jo bat der Notar, dur 
welchen inventirt wird, die Wieberverfiegelung und bie 
weitere Auffiegelung mittelft jeines eigenen Amtöfiegeld 
vorzunehmen und jedesmal jeine weitere Auffiegelung 
in dem Anventarijations-Protocolle blos vorzumerfen. 


Art. 4. 
Die betreffenden Verfügungen des im Oberamt 
Meifenheim beftebenden Strafgefegbuches kommen 
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Art. 8. 

Grhält der Beihluß des Familienraths zur Vers 
fleigerung jowie die Wahl bes Notare bie in den Ge— 
fegen verordnete gerichtliche Beflätigung, jo beauftragt 
Unfer Landgräfl. Juſtizoberamt ſogleich den gewählten 
Notar mit ber BVerfteigerung. 

Art. 9. 

Erreicht der Erlös den Gelammtbetrag der Ab- 

ſchaͤtzung, fo if die Berfteigerung fofort definitiv. 
Art. 10. 

Wird diefer Gefammtbetrag nicht erlöſt, und war 
bie DVerfteigerung wegen abioluter Nothwendigkeit ge- 
nebmigt werben, jo fann biefe dennoch durch Stimmen- 
einbeit bes Familienraths binnen acht Tagen beflätigt 
werben. 

Art. 11. 

Die Steigerer bleiben gebunden, wenn bie Be: 
flätigung des Familienraths in den erften 8 Tagen nad 
ber Berfteigerung erfolgt. 

Art. 12. 

IR in dem obigen Fall der Verfteigerung wegen 
abfoluter Nothwendigkeit nicht die Stimmeneinbeit für 
die Beflätigung, ober war bie Verfteigerung wegen 


au auf die Grörehung der durd Oberſchultheißen, | evibenter Nüglichfeit ergangen, jo fann, wenn die Ber- 


Adjunete oder Notare angelegten Siegel in Anwendung. | Meigerung ben Abſchätzungspreis nicht erreicht bat, das 


Bon den Körmlichkeiten der freiwilligen gerichtlichen | 


Berünferung liegender Güter, welche Pflegbefohlenen 
ausſchließlich zuſtehen. 
Art. 5. 

Wenn der Familienrath über die abſolute Noth— 
wendigfeit ober evidente Nüglichfeit der Veräußerung 
von Liegenſchaften, welche lediglich minderjährigen ober 
interbicirten Perfonen zugehören, beratbichlagt, jo kann 
fogleich die Abſchätzung der Güter durch einen bis brei 
von dem Bormund mitgebrachte Sachverftändige in das 
Kamilien »Beratbichlagungsprotorofl aufgenommen und 
vor Unierem Auftigbeamten beihworen werben. 


Art. 6. 

Sind in diefem Falle die Abichäger in ihrer 
Taration verjchieden, jo joll aud der Familienrath feine 
Grffärung über den Werth der Güter zu demſelben 
Protocoll geben. 


Art. 7. 
Der Familienratb ſetzt zugleich die weientlichen Be- 
dingungen ber Berfteigerung feft und wählt einen No- 
tar zur Bornahme derjelben. 


Gericht auf die Beratbihlagung des Familienratbe ver: 
ordnen, daß der Zuſchlag bei einer abermaligen Ver— 
fleigerung aud unter dem Abihägungspreis flatthaben 
ſoll. 

Das Gericht ſetzt dann zur Verſteigeruug eine neue 
Friſt feſt, welche nicht unter vierzehn Tagen, vom Tage 
ber Einrückung in das Amts- und Intelligenzblatt an— 
gefangen, ſein darf. 

Dieſe zweite Verſteigerung hat, wie die erſte, auf 
bie hiernaͤchſt bezeichnete Weiſe zu geſchehen. 

Art. 13. 

Jede Verſteigerung muß wenigſtens 14 Tage zu- 
vor durch das Amts- und ntelligenzblatt unter ber 
Bezeihnung der Gigenthümer nad Bor- und Zunamen, 
Profeifion und Mobnfig, jomwie des Bormunbes, Neben: 
vormundes und bes beauftragten Notare, mit jummari- 
ſcher Angabe der Liegenjchaften befannt gemadt werben. 
Zur ſummariſchen Angabe der Liegenſchaften reicht bin, 
bie Art der Gebäufichfeiten und im Allgemeinen ober 
im Ganzen bad Maaß ber Feldgüter an Gartenz, 
Ader- und Wiejenland, Weinbergen u. ſ. f. anzuführen. 

Art. 14. 

Nebſtdem foll die Bekanntmachung durch die Schelle 

oder auf andere ortsübliche Weile in den Gemeinben, 


wo bad Gut gelegen ift, und in ben demſelben zunaͤchſt 
liegenden Banngemeinden zu breimalen von acht zu acht 
Tagen, ſodann in der Gemeinde, in welcher die Ver— 
fleigerung abgehalten wird, nochmals fur; zuvor ftatt- 
finden. 

Hat die Gemeinde, in welder die Berfteigerung 
vorgenommen wirb, ein Ainzeigeblatt, jo ſoll aud bie 
Bekanntmachung mwenigftens einmal in bafjelbe einge- 
rüdt werben. 

Art. 15. 

Verſteigerung und Zuichlag geſchehen nah Drts- 
gebraud. 

Art. 16. 

Die Publicationsbelege, ſowohl biefenigen, welche 
der Ausrufer, joviel ihn betrifft, gegen feine Publicationg- 
gebühr einzubringen hat, als auch andere, bewahrt ber 
Rotar zu dem Berfleigerungs-Protocoll flempel- und 
zegifirirungsfrei. Auch können die Erflärungen der 
Ausrufer, Oberſchultheißen und Adjuncten zur Beur- 
fundung der Publication in das Verſteigerungs⸗Protocoll 
aufgenommen werben. 


In. 
Bon den Förmlichkeiten der freiwilligen gerichtlichen 
Berfteigerungen nubeweglidyer Güter, welche zu Bene 
ficiar-Erbjaften oder zu Bacantınaflen gehören. 


Art. 17. 

Beneficiarerben und Guratoren vacauter Erbichaften 
baben bei ber Berfteigerung der Liegenschaften für die 
Art und Weife der Bekanntmachung und des Zuſchlags 
bie Förmlichfeiten zu beobachten, welche oben Art. 13. 
14. 15. und 16. vorgejchrieben find. 


Art. 18. 
Unfer Juſtizoberamt joll zu der Berfteigerung einen 
Notar ernennen. 


IV, 
Bon deu Förmlichleiten der gerichtlichen Theilungen 
oder den abtheilungshalber nöthigen Beräußerungen 
(Licitationen). 


Art. 19. 

Wenn das Gericht zu Theilungen oder abtheilungs- 
halber zu Beräußerungen ermächtigt, jo ernennt es zu: 
gleih, nad Antrag der Bittfteller, oder von Amtswegen 
einen oder mehrere Experten für bie Abichägung und 
Bildung der Looſe und verweiſt das Theilungsgeichäft 
oder bie Licitation vor einen auf gleiche Weile zu be— 
zeichnenden Notar. 
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Art. %, 
Die Erperten fünnen nad ihrer gerichtlichen Be: 
eibigung ihre Abſchaͤtzung und Bildung der Looſe vor 
bem beauftragten Notar zu Protocol! geben. 


Art. 21. 

Wenn in den Fällen, wo das Richteramt lediglich 
wegen Grmädhtigung zur Theilung und Licitation ange 
rufen werben mußte, alle Theilhaber mit den Berrichtungen 
der Erperten zufrieden find, jo bebarf es nicht für den 
Abſchluß des Geſchaͤfts der vorgängigen gerichtlichen 
Genehmigung der Berrichtung ber Experten. 

Art 22, 

Grbeben fih vor dem Notar Streitigkeiten, die 
eine gerichtliche Enticheivung erfordern, jo nimmt er 
folhe in jein Protocol auf und verweifl bamit bie 
Parteien vor Gericht. 

i Art. 23. 

Wenn bei obwaltenden Streitpunften das Gericht 
eine Theilung oder eine Licitation verorbnet, fe 
verweift es dieſelbe nach Erledigung dieſer Streitpunfte 
gleichermaßen vor einen Notar. 

Art. 24. 

Die öffentlihen Licitationen geſchehen nah Bor- 

ichrift der obigen Art. 13. 14. 15. und 16. 


Y, 
Allgemeine Berfügungen, 
Art. 3. 

Die genannten Art. 13. 14. 15. und 16. find bei 
allen Beräußerumgen von liegenden Gründen zu befolgen, 
welche nicht aus freier Hand verfauft werben bürfen, 
jondern öffentlih an den Letzt- und Meiftbietenden ver- 
fteigert werben mäffen. 


Art. 26. 

Die präparatoriiche Verfteigerung ift überall auf- 
gehoben. ‘ 

Art. 277. 

Alte Beichlüffe des Familienraths, Abſchätzungen, 
Butachten oder anderweitige Berrichtungen der Erperten, 
Ermädtigungs- oder Beftätigungsurtbeile und alle Pro- 
tocolle zum Zweck der obbelagten Geſchaͤfte joll der 
Gerichtsichreiber, inſoweit es ihn betrifft, nad deren 
vorgängiger Regiftrirung und Gintragung in den Re 
pertorien, mit Bormerfung des beauftragten Notars, 
dem Berbeifigten oder bem betreibenden Theile in Ur- 
ſchrift ausliefern und fi diefe Auslieferung in furzen 
Worten auf den Repertorien ober mittelft eines bejon- 
deren, bem Nepertorium anzufügenden flempel- und 


— 


tarfreien Scheins beſcheinigen laſſen, ohne daß für dieſe 
Beſcheinigung eine Regiftrirungsgebühr zu beziehen wäre. 
Art. W. 

Alle dieſe Urkunden bewahrt der Notar mittelſt 
Anichluffes zu dem Hauptprotoroll des Geſchaͤfts. Er 
bat diefen Anſchluß, welder für fich feine Regiftrirungs- 
gebübr eröffnet, auf dem Protocolf ſelbſt vorzumerfen, 
dagegen alle Urkunden regiftriren zu laſſen, deren Ber 
ſorgung zur Rentei dem Gerichtsſchreiber nicht obliegt. 

Art. 29. 

Ueberall, wo es zur Einſicht oder Beſtaͤtigung bes 
Gerichts erforderlich iſt, ſoll dieſem der Act oder das 
Protocoll des Notars in Urſchrift vorgelegt werden, für 
welche Vorlegung dem Notar weiter nichts als die 
etwaigen Ueberſendungskoſten erſetzt werden. 

Art. 30. 

Die Verfügungen der Art. 27. und 29. treten, in⸗ 
joweit fie darauf anwendbar find, aud) da ein, wo es 
fih von der Aufnabme eines Anlehens für Minderjährige 
oder Interbieirte, ingleichen von der Berbypothecirung 
von Immobilien berjelben handelt. 

Art. 31. 

Alle in der Gefeggebung Unferes Dberamts Meifen- 
beim enthaltenen Berfügungen, welche bie in bem gegen- 
wärtigen Geſetze abgebandelten Gegenftände betreffen, 
bleiben, ſoweit fie in demſelben nicht abgeändert worden 
find, in voller Kraft. 

Art, 32, 

Die obigen Art. 27. 28. 29. und 30. find nicht 
anwendbar, wenn es ſich ganz allein unter ſolchen Groß- 
jährigen bandelt, welche unbeichränfte Verfügung über 
ihre Nechte haben, melde, wenn fie fi in Güte ver- 
ftehen würden, ihr unbewegliches ſowohl ale bewegliches 
Bermögen frei von Hand zu Hand veräußern oder ver— 
theilen fünnten, obne der Hülfe des Richters zu 
bebürfen. 

Art. 33. 

In Streitfällen, welche fih im Verlaufe der oben 
erwähnten Geſchäfte ergeben und nicht Namens Minder- 
jähriger ober Snterbicirter erboben werben, find bie 
Urſchriften gleihfalls nicht auszuliefern oder vorzulegen, 
wenn diefes nicht ſchon nach der beftehenden Geſetzgebung 
fattfinden fann. 


v1. 
Taren und Gebühren, 


Art. 34, 
Der Oberſchultheiß oder Adjunct, wenn er in 
Sterbfällen zu augenblidliher Sicherung der Berlaffen- 
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ſchaften fein Amtsfiegel (Art. 2.) anlegt, hat bafür feine 
Gebühr anzuſprechen. 


Art. 35. 

Wenn bei der von Unjerem Juſtizoberamte vorges 
nommenen Siegelanlegung ber beftellte Wädter Be— 
zahlung verlangt, jo befommt er täglich: 

a) in den erften 12 Tagen 12 Kreuzer; 

b) in den folgenden Tagen 6 Kreuzer; dem Richter 
bleibt es jedoch vorbebalten, aus befonders er» 
beblichen Gründen bieje Gebühr bis zum doppelten 
Betrage zu erhöhen. 


Art. 36. 

Das Gerichteperfonal hat für die Abnahme und 
Berifieirung ber Siegel (Art. 3.) nur die Gebühr einer 
einzigen Bacation zu beziehen. Für Reifeentihädigung 
barf es babei die ihm nad ber Tarorbnung vom 
16. Februar 1807 zuftändige Vacationggebühr, verhält: 
nißmäßig nad der Zahl der Stunden hin und ber, 
erheben. 


Art. 37. 

Dem inventirenden Notar wird für bie weiteren 
Entfiegelungen, Wiederverfiegelungen und dadurch veran- 
laßte Bormerfungen in dem Inventarprotocolle (Art.3.), 
eine bejondere Vergütung nicht geleiftet, aud wird das 
für an die Rentei eine bejondere Gebühr nicht 
entrichtet. 


Art. 38, 

Für ein Gejuh an das Geriht um Betätigung 
des Gutachtens eined Familienratbs in Betreff der 
Beräuferungen von immobilien der Minderjährigen 
und Snterbieirten, oder ber Aufnahme eines Anlehens 
für diefelben, dürfen die Anwälte Fünftig nur die Ge- 
bũhr von 42 Kreuzer anrechnen. 

Darunter ift auch die Gebühr für die Abholung der 
richterlihen Orbonnanzen und für bie Mitteilungen an 
das öffentliche Miniſterium begriffen. 

Ein jolches Geſuch bedarf der Ausfertigung nicht. 

Gegeben Homburg, den 20. März 1838. 
(L. $.) Ludwig, 
Landgraf zu Hefifen 
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No, 179. 


‘No. 181. 


Amtsblatt vom 20. Mat 1838. No. 20. | Amtsblatt vom 15. Juli 1838. No. 28. 





In Gemäfbeit einer zur PBefeitigung etwaiger 
Zweifel erfolgten böchften Declaration Seiner Hochfürft- 
lihen Durchlaucht des ſouverainen Qanbgrafen, mit 
deren Publication die unterzeichnete Stelle beauftragt 
worden ift, joll fi die Berechtigung und Berpflichtung 
der Advocatanwälte im Oberamte Meiſenheim zur Ber: 
tretung bes dortigen Juſtizbeamten in legalen Verbin: 
berungsfälfen nach der Anciennetät ihrer Reception auf 
alle dem Landgräflichen Juſtizoberamte beigelegten Compe⸗ 
tenzen erftreden. 

Homburg, den 12. Mai 1838, 


Landgräfl. Heffische Landesregierung I. Dep. 
v. Ibell. 
vdi, Fenner. 


No, 180. 
Amtsblatt vom 3. Juni 1838. No, 22. 





Bekanntmahung. 


Durch höchſten Beihluß vom 30. März d. 9. iſt 
das nah Art. XX. alin. 5. der Poligeiordnung vom 
.10. Zuli 1816 dem biefigen Stabtmufifus zuftebende 
Privilegium in Hinfiht der Stellung der Muſik zu 
öffentlichen Tanzbeluſtigungen im biefigen Amte und 
jomit auch das dafelbft gegen fremde Mufifanten aus— 
geſprochene Verbot aufgehoben worden. Indem bie 
unterzeichnete Stelle dieſes zur öffentlichen Kenntniß 
bringt, bemerkt diejelbe zur näheren Erläuterung, daß 
biernah nicht nur den Wirtben ꝛc. die Wahl der 
Mufifanten frei ftebt, welche fie bei den von ihnen ver- 
anftalteten Tanzbeluftigungen verwenden wollen, jon= 
bern daß auch der Stabtmufifus nicht mehr verpflichtet 
ift, bei öffentlichen Tänzen jedesmal bie Muſik zu flellen. 

Homburg, den 18. Mai 1838. 
Landgräfl. Heffische Landesregierung IL Dep. 
Henrid. 
vd. Fenner. 








Verordnung 


über den Aufbau, die Wiederherftellung und 
die lmterbaltung der öffentlichen Wege im 
Oberamt Meifenbeim, 

Da die in der früheren Geſetzgebung, namentlich in 
dem Decret vom 16. December 1811 enthaltenen Be- 
ftimmungen über die Glaffification und bie Bertheilung 
der Koften für den Bau und bie Unterhaltung ber 
Öffentlihen Wege den veränderten Territorial-Berbält- 
nifjen des Oberamts Meijenheim nicht mehr angemeffen 
find, jo baben Seine Hodfürftlihe Durchlaucht ber 
jouveraine Landgraf auf desfalls erftatteten Vortrag 
an beren Stelle verordnet und wirb hiermit zur öffent: 
lichen Kenntniß gebracht, was folgt: 


$. 1. 

Die Öffentlihen Wege im Oberamt Meijenheim 
find entweder Staateftraßen oder Oberamtöftraßen ober 
Vicinalwege. 

$. 2. 

Straßen, deren Aufbau, Wiederaufbau und Unter 
haltung ausihlieflih auf Koften der Staatskaſſe ger 
geihieht — Staatsſtraßen — find 

1) die Glanftraße, foweit fie das biefjeitige Gebiet 
durchläuft, von ber bayerischen Grenze bei Meddart 
bis zur preußifiichen Grenze bei dem Drte Ober: 
fireit, und 

2) die Naheftraße bei Bärenbach oberhalb der Stadt 
Kirn. 

$. 3. 

Für Oberamtsftraßen, deren Aufbau, Wieberber- 
flellung und Unterhaltung unter Beihülfe ber Staatd- 
fafle: von dem Dberamt Meijenbeim, resp. von jämmt- 
lichen Gemeinden befjelben, zu geiheben hat, werben 
erflärt: 

1) die Straße von der Glanſtraße bei der Stadt 
Meifenheim ab über Breidenbeim, Jeckenbach, 
Hundsbach, Becherbah und Bärenbah bis zur 
Naheſtraße; 

2) die Strafe von Meiſenheim über Raumbach, Lau— 
ſchied, Meddersheim, Merrbeim big an bie 
preußiiche Grenze bei Martinftein ; 

3) die Strafe von der Glanſtraße bei Meiſenheim 
ab bis zur bayerifchen Grenze naͤchſt dem Orte 
Callbach. 

33 


Das zum Aufbau diefer als nothwendig erfannten 
drei Straßen erforberlide Terrain fann in Anwendung 
des Geſetzes vom 26. Detober 1836 erproprürt werben. 


$. 4. 

Alle übrigen in den vorhergehenden $$. 2.u. 3. 
nicht genannten öffentlihen Wege find Bicinalmege, 
und beren Bau und Unterhaltung liegt wie bisher den 
Gemeinden ob, durch deren Gemarkung fie laufen. 


8. 5. 
Sn Anſehung der Oberamtsſtraßen bat 
1) die Staatöfaffe bei deren Aufbau und Mieder- 
berftellung 
a) die Koften der techniſchen Anorbnung, Reitung 
und Beauffihtigung der Arbeiten; 
b) die Koften ber Runftarbeiten, als namentlich der 
Brüden und Gandle; endlich 
c) die Koften für Anſchaffung der erforderlichen 
Baugerätbichaften zu tragen. 
2) Dagegen bat das Oberamt 
a) die Koſten der Anichaffung und Beifubr ber 
erforberlihen Materialien; 
b) die Koften des P anirens und Berfteineng; 
ec) die Entihädigung für das zur Straße abzu- 
tretenbe Gelände, und endlich 
d) die ſämmtlichen Koften der fünftigen Unterhaltung 
zu beftreiten. 
3) Die einzelnen betreffenden Gemeinden baben endlich 
a) das Pflafter der Ortsftraßen, durch welche die 
Dberamtöftraßen ziehen, nach wie vor berzuftellen | 
und zu unterhalten, auch 
b) die Oberamtsftraßen ſelbſt, jolange und ſoweit 
deren neuer Aufbau nicht vollendet ift, inner: 
balb ihrer rejpectiven Gemarfungen in fahr: 
barem Zuftande zu erhalten. 
$. 6. 

Die zur Beſtreitung der dem Oberamt nad $. 5. 
pos. 2, obliegenden Koften erforderlichen Mittel werden 
durch jährliche Ausichläge auf die Gejammtfumme der 
directen Steuern des Oberamts aufgebradt und mit 
ben Tegteren zugleih erhoben, jedoch mit den, bereits 
durch böcfte Entichliefung vom 13. April 1835 zu 
gleichem Zwecke beftimmten, den Gemeinden bingeriejenen 
zwei Drittbeilen der Zuchtpolizei-Geldftrafen als ein 
bejonderer Fond verwaltet und verrechnet. Diejer Aus- 
ſchlag darf in einem Sabre die Summe von 15% der 
directen Gelammtfteuer nicht überfleigen. 

$. 7. 

Der Aufbau der Oberamtöftrafen hat in ange 

meſſenen Abtheilungen und in möglihft kurzem Zeit: 
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raum in berjelben Neihefolge zu geſchehen, in welcher 
diejelben im $. 2. bier oben aufgeführt find. 


8. 8. 

Denjenigen Gemeinden, welche bereits einzelne 
Theile der Oberamtsſtraßen auf ihre alleinigen Koſten 
aufgebaut haben, ſollen dieſe Koſten nach vorgängiger 
Liquidation aus dem allgemeinen Oberamts-Straßen⸗ 
baufond ($. 6.) erjegt werden, worüber Lanbgräf- 
liche Randesregierung II. Deputation das Nähere zu be— 
flimmen bat. 

$. 9. 

Die Landgräflihe Landesregierung II. Deputation 
it mit der Vollziehung der gegenwärtigen Verordnung 
beauftragt, und bat hierüber im Monat November 
jeden Jahres Rechenſchaft an die unterzeichnete Stelle 
abzulegen. 

Homburg, den 9. Juli 1838. 
Auf Höcften Befehl 
Landgräfl. Heffifcher Geheimer Rath. 


Henrid. 
vdt. v. Tigenbofer. 


No. 182. 
Amtsblatt vom 5. Auguft 1838. No. 31. 


Derordnung, 


die Beſteuerung des inländiſchen Branut- 

weine im Oberamt Meifenbeim betreffend. 

Nachdem in den Königlih Preußiſchen Staaten, 
namentlih auch in den mefllichen Provinzen, durch 
Gabinetsorbre vom 16. Juni d. $. der nad der Ber: 
orbnung vom 10. Januar 1824 bisher beflandene Gr: 
bebungsjag der Branntweinftener abgeändert worden 
if, fo haben Serenüftimi Landgräfliche Durchlaucht, 
zum Zmede der im Art. 1. des betreffenden Staats- 
vertrags vom 31. December 1829 bedungenen Gleich: 
flellung des Dberamts Meiſenheim mit den weſtlichen 
preußiihen Provinzen in Abſicht auf die Befteuerung 
ber Fabrifation des Branntweins, übereinftimmend mit 
ber erwähnten Königlich Preußiſchen Gabinetsordre vom 
16. Juni d. J., und unter Aufhebung ber im $.1.u.2., 
der für das Oberamt Meijenbeim recipirten, oben ans 
geführten Königlich Preußiſchen Berorbnung vom 
10. Januar 1824 ($$.2. u. 3. ber zweiten Abtheilung 
ber Anlage A. zu der mit dem Amtsblatt Nro. 16. von 


1830 erichienenen Befanntmadhung vom 18. April 1830) 
enthaltenen Beftimmungen, Folgendes für das Oberamt 
Meifenheim verorbnet: 

$. 1. 

Die Abgabe von der Bereitung des Branntweins 
aus Getraide oder anderen mehligen Stoffen, ohne 
Unterſchied der Stärfe oder Beftimmung beffelben, joll 
für jebe 20 Duart bed NRauminhaltd der zur Ein- 
mailchung oder Gaͤhrung der Maiſche benugten Gefäße 
und für jede Einmaiſchung 2 Sgr. (für 10 Duart 
Maiſchraum 1 Sgr.) betragen. . 

$. 2. 

Landwirthſchaftliche Brennereien, melde nur vom 
1. Rovember bie 1. Mai im Betriebe find, nur ſelbſt 
gewonnene Erzeugniffe verwenden und an einem Tage 
nit über 900 Quart Bottigraum bemaiſchen, baben 
bie Abgabe von 20 Duart Maiſchraum mit 1 Sgr. 
und 8 Pfennigen (für 10 Quart Maiichraum 10 Silber: 
vfennige) zu entrichten. 

8. 3, 

Die Beftimmungen gegenwärtiger Verorbnung find 
vom Heutigen an in Ausführung zu bringen. 

Homburg, den 1. Auguft 1838. 
Auf böhften Befehl 
Landgräfl. Heffiicher Geheimer Rath, 


Hentid. 
vdt. v. Tigenhofer, 


No. 183. 184. 
Amtsblatt vom 26. Auguft 1838. No.34. 





Verordnung, 


die Eingangs, Ausgangs und Durdaanger 
abgaben im Oberamt Meifenbeim betreffend. 
Seine Landgräflihe Durchlaucht der ſouveraine 
Landgraf haben in Gemaͤßheit des Art. 1. des am 
31. December 1829 abgeſchloſſenen Staatsvertrags über 
ben Anſchluß des Dberamts Meifenheim an das Zoll- 
ſpftem der weſtlichen preußiichen Provinzen und damit 
an das Zollſyſtem der übrigen deutichen Zollvereind: 
flaaten, und in Folge der unterm 23. Januar dieſes 
Jahres im Königreich Preußen eingeführten, zwiſchen 
fämmtlichen Vereinsſtaaten vereinbarten Zollgeſetzgebung, 
verorbnet, und wird hiermit zur Öffentlichen Kenntniß 
gebracht, was folgt: 
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Art. 1. 
Der erfte Theil der mit Nr. 13. des Amtsblattes 
von diefem Jahre publictrten und in dem Amte Hom- 
burg eingeführten Verordnung über die Erhebung ber 


Gingange-, Ausgangs- und Durchgangszoölle, welcher 


die allgemeinen Grundjäge des Zollſyſtems — das Zoll⸗ 
gejeg — enthält, ſowie der zweite Theil vieler Ver— 
ordnung, die Vorſchriften über den Vollzug dieles Zoll— 
gefeges — die Zollorbnung — enthaltend, werben — 
Tegtere jebodh mit der im nachfolgenden 2. Artifel ber 
flimmten Mopdification — hiermit auch für dad Ober- 
amt Meijenbeim gültig und anwendbar erflärt. 


Art. 2. 

Die im $. 93. der im Art. 1. genannten Zollordnung 
gegebenen Vorſchriften für die Verſendung von biefjeits 
tranffteuerpflidtigen Getränfen im Binnenlanbe 
finden im Oberamt Meijenbeim feine Anwendung. 
Dagegen find in dieſem Landestheile die Beftimmungen, 
welde nach Inhalt des eben angeführten und des fol- 
genden Paragrapben bei der Berjendung und dem Empfang 
der dajelbft unter 1. bis 4. angeführten Waarenartifel 
zu beobachten find, auch auf die Verſendung und den 
Empfang von Wein und Branntwein aller Art 
innerbalb des Dberamts Meiſenhe im und nad oder 
burd andere Staaten bes Zollvereins biermit unter 
dem Anfügen ausgedehnt, daß in den besfallfigen Fracht: 
briefen die Menge der Waaren nad dem geieglichen 
Maaß und Gewicht mit Buchftaben anzugeben iſt. Dem— 
gemäß find auch die Frachtbriefe, welde von dem In— 
baber einer Brennerei oder von einem Weinbergäbefiger 
über eigenes Erzeugniß an Branntwein oder Wein aud- 
geftellt werben, ebenſo von ber Vorlage an bie Zoll- 
oder Gontrofftellen ausgenommen, als Privatperionen, 
welche Wein zu eigenem Gebraude, nicht über 4 Lögel 
10 Maaf (ein Drhoft), und diejenigen, welche Brannt⸗ 
wein aus Brennereien des eigenen Landes empfangen, 
von der im $. 94. als Regel auferlegten BVerbindlich- 
feit zur Vorlage der Frachtbriefe befreit find. 

Art. 3. 

An der Stelle des dritten Theile der im Art. 1. 
genannten Verordnung, welcher von den Uebertretungen 
der Borfchriften des Zollgejeges und der Zollorbnung, 
ſowie von deren Beftrafung handelt, wird dem in ber 
Anlage befannt gemachten Zollftrafgejege im Ober- 
amt Meijenheim hiermit Gejegesfraft verliehen. 

Art. 4. 

Gleichzeitig werben die durch Berorbnung vom 
18. Aprif 1830 im Oberamt Meijenbeim recipirten 
preußiſchen Zolfgeiege, als das Hauptgejeg mit ber Zoll- 
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ordnung vom 26. Mai 1818 und bie Berorbnung vom 

19, November 1824, endlich auch alle anderen über die⸗ 

fen Gegenftand ergangenen Berorbnungen, infoferne in 

den durch Gegenmwärtiges für das Oberamt Meifen- 

beim anwendbar erflärten Gejegen etwas anders be- 
ſtimmt if, andurd aufgehoben. 

Homburg, den 12. Juli 1838. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Nath. 
Henrid. 
vdt. v. Tigenhofer. 


Verordnung, 


die Motification der Strafen bei Defraudation 
der Innern Steuern betreffend, 

Um die Strafen für die Defraubationen der Brannt- 
wein, Braumalz⸗, Tabafs- und Weinmoftfteuern mit 
ben Strafen für Zollvergeben nad dem unterm Heutigen 
erlaffenen Gejeg in Uebereinfiimmung zu bringen, ift 
von GSereniffimi Landgräfliher Durchlaucht in Ueber: 
einftimmung mit ber Gabinetsorbre Sr. Majeftät des 
Könige von Preußen vom 23. Januar dieſes Jahres 
für das Dberamt Meifenbeim verordnet worden und 
wirb hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß, 
unter Abänderung ber durch Bekanntmachung vom 18. April 
1830 für den genannten biefjeitigen Landestheil reci— 
pirten fönigl. preußiihen Gelege vom 8, Februar 1819 
und 30. Mai 1820, bei dem Unvermögen des Defrau- 
banten der gedachten Steuern zur Entrichtung der ge— 
jeglichen Geldbuße, eine Gefängnißftrafe jubftituirt werben 
joll, bergeftalt, daß für 1 fl. 30 fr. ein Tag (24 Stunden) 
Gefängniß angefegt, daß jedoch biefe Gefängnißftrafe 
beim erfien Straffalle die Dauer von einem Sabre, 
beim erften Rüdfalle die Dauer von zwei Jahren und 
bei weiteren Rüdfällen die Dauer von vier Jahren 
nicht überfteigen darf. 

Homburg, den 12. Juli 1838. 
Auf höchſten Befehl 


Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
Henrid. 
vdt. v. Titzenhofer. 


260 


— — — 


— 


geſeß 


über bie 
Unterfuhung und Beftrafung der Zollvergehen, 


A. Bon den Strafen der Zollvergehen. 
a) Strafe der Gontrebande, 
$. 1. 

Wer es unternimmt, Gegenftände, deren Ein oder 
Ausfuhr verboten if, diefem Verbote zuwider, ein» oder 
auszuführen, hat die Gonfiscafion ber Gegenftände, in 
Bezug auf welche das Vergehen (die Gontrebande) 
verübt worben ift, und, infofern nicht in fpecielfen Ge: 
fegen eine höhere Strafe feftgelegt ift, zugleich eine 
Geldbuße verwirft, welche dem doppelten Werthe jener 
Begenftände, und wenn jolcher nicht 17 Gulden 30 Kreu: 
zer oder 10 preußiſche Thaler beträgt, diefer Summe 
gleichfommen joll. 


b) Strafeßer Zolldefraudation. 
$. 2. 

Wer es unternimmt, dem Staate die Ein-, Aus: 
oder Durchgangs-, oder die an der Grenze eines Zoll: 
vereinsftaates zu erbebenden Ausgleihungsabgaben zu 
entziehen, bat die Gonfiscation der Gegenftände, in Ber 
zug auf welche das Vergehen (die Zolldefraudation) 
verübt worben ift, und zugleich eine dem vierfadhen 
Betrage der vorenthaltenen Abgaben gleihfommende 
Geldbuße, welche jedoch niemals unter 1 Gulden 45 Kreu- 
zer betragen joll, verwirft. Dieje Abgaben find außer: 
dem nad dem Zolltarife zu entrichten. 


aa) Strafe des eriten Nüdfalle, 
$. 3. 

Im Wieberbolungsfalle, nah vorbergegangener 
rechtöfräftiger Verurtheilung, wirb bie nah $$.1.u.2. 
aufer der Confiscation der Gegenftände bes Vergebens 
eintretende Geldbuße verboppelt. 

Sobald eine Gelbbuße von dem Berurtheilten 
wegen feines Unvermögens nicht beizutreiben ift, tritt 
an beren Stelle eine verhältnigmäßige Gefängnißftrafe 
in ber Art, daß für 1 Gulden 30 Kreuzer ein Tag 
(24 Stunden) Gefängniß angejegt wird, daß jedoch 
diefe Gefängnißftrafe im erften Kalle des Vergehens 
die Dauer von einem, und bei dem erften Rüdfall die 
Dauer von zwei Jahren nicht überfteigen ſoll. 


bb) Strafen des jerneren Rüdjalls. 
$.4 
Jeder fernere Rückfall ift mit der Confiscation 
| der Gegenflände der Uebertretung, mit bem Doppelten 


der $. 3. beflimmten Geldbuße, ſowie auf die Dauer 
von eins bis fünf Jahren mit Berluft des Rechts zum 
Betriebe bdesjenigen Gewerbes zu ahnden, bei deſſen 
Ausübung die Eontrebande oder Defraubation begangen 
worden ift. 

In der Regel aber joll in dieſen Fällen Ratt ber 
Geldbuße auf verhältnigmäßige Gefängnißftrafe erfannt 
werben, deren Dauer aber niemals auf länger als 
vier Jahre, beim dritten ober einem ferneren Rüdfall 
dagegen nicht unter einem halben Jahre Gefängnißftrafe 
zu beftimmen iſt. 

Ausnabmeweije fann aber aud nach richterlihem 
Ermeſſen, mit Berüdfihtigung aller Umftände des vor: 
liegenden und der vorausgegangenen Fälle, auf bie oben 
bezeichnete Geldbuße erfannt werben, und die Unter⸗ 
fagung des Gemwerbebetriebes unterbleiben. 

Diefe Ausnahme findet aber niemals ftatt, wenn 
der Angeflagte 

a) das Gontrebandiren oder Defraudiren erwerbs- 
mäßig betreibt, ober 

b) eine ber früheren oder die legte Uebertretung 
unter erichwerenden Umftänden ($$. 11—14.) 
oder in betrüglicer Abſicht begangen bat. 

Neben der Geldbuße if in dem Erfenntnif zugleich, 
für den Fall des Unvermögens bes Berurtbeilten, eine 
verhältnigmäßige Freibeitsftrafe nad den obigen Ber 
fiimmungen feftzufegen. 


$. 5. 

Die Strafen des Rückfalls ($$. 3.4.) treten aud 
dann ein, wenn bie frühere Berurtbeilung des Anger 
flagten nicht im Inlande, jondern in einem andern der 
Zollvereinsftaaten erfolgt if. 

Auch macht es dabei feinen Unterfchieb, ob bie 
frübere gegen den Angeklagten erfannte Strafe eine 
orbentliche, oder nur außerordentliche war. 

Ferner find bei Beurtheilung der Frage, ob ein 
Rückfall vorliegt? die Gontrebande und die Zolldefrau— 
dation ald ganz gleichartige Vergeben zu betrachten, 
bergeftalt, daß 3. B. derjenige, welcher früher einer 
Zollvefraudation Thulbig befunden ift, und dann eine 
Gontrebande verübt, mit der Strafe des Rüdfalls ber 
legt werben muß. 


er) Fälle, wo die Defrandation ald vollbracht angenommen wird, 
$. 6. 
Die Gontrebande oder Zolldefraudation wird ald 
vollbradt angenommen: 
1) wenn bei der Anmeldung an der Zoffftätte 
a) Gewerbetreibende und Frachtführer verbotene ober 
abgabepflichtige Gegenftände gar nit, ober in 
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zu geringer Menge, oder in einer Beichaffenbeit, 
die eine geringere Abgabe würbe begründet haben, 
declariren, ober 

b) andere Perſonen dergleichen Gegenftände wider 
befjeres Willen unrichtig deelariren, oder bei ber 
Revifion verbeimlichen ; 

2) wenn beim Transport verbotener oder abgabe- 

pflichtiger Gegenftände im Grenzbezirke 

a) die Zollftätte, bei welcher dieſelben bei dem Gin- 
ober” Ausgange hätten angemeldet oder geftellt 
werden follen, ohne ſolche Anmeldung überjchritten 
ober ganz umgangen, 

b) die vorgeichriebene Zollſtraße ober der im Zoll- 
ausweiſe bezeichnete Weg nicht inne gebalten, 

ec) der Transport obne Erlaubniß der Behörde außer 
der gejeglichen Tageszeit bewirkt wird, ober 

d) Gegenflände obne den vorſchriftsmaͤßigen Zollaus: 
weis betroffen werben, ober mit dieſem nicht 
übereinftimmen; 

3) wenn über verbotene oder abgabepflichtige Gegen⸗ 
flände, welde aus dem Auslande eingeben, vor der 
Anmeldung und Revifion bei der Zolfftätte, ober wenn 
über derartige zur Durchfubr oder zur Verſendung nad 
einer Öffentlihen Niederlageanftalt beelarirte oder jonft 
unter Zollcontrole befindliche egenftände auf dem 
Transporte eigenmächtig verfügt wirb; 

4) wenn Gemwerbtreibende im Grenzbezirfe ſich 
nit, in Gemäßbeit der nad $.35. des Zollgeſetzes 
getroffenen Anorbnungen, über die erfolgte Verfteuerung 
ober bie fteuerfreie Abſtammung der vorgefundenen Gegen: 
flände ausweiſen fünnen; 

5) wenn unverzolfte Waaren aus einer Anftalt 
zur Niederlage derjelben ohne vorſchriftsmäßige Declarar 
tion (Abmeldung) entfernt werden. 

Das Dajein der in Rebe ftebenden Bergeben 
und die Anwendung ber Strafe derjelben wird in den 
vorftehend unter 1—5. angeführten Fällen lediglich durch 
die daſelbſt bezeichneten Thatjachen begründet. 

Kann jeboh in den unter 2.3.4. angeführten 
Fällen der Angejchuldigte vollftändig nachweiſen, daß 
er eine Gontrebande oder Zolldefraubation nicht habe 
verüben fünnen oder wollen, jo findet nur eine Ord- 
nungeftrafe nad Borichrift des $. 18. ſtatt. 

8. 7. 

Wenn in den im $. 36. des Zollgeſetzes bezeichneten 
Fällen der zollorbnungsmäßige Ausweis über bie im 
Binnenlande transportirten Waaren nit zur Stelle 
ertbeilt werden fann, oder der erforderliche Bermerf in 
den Handelsbüchern fehlt, oder die verordnete Anmeldung 
unterblieben ift, fo wirb zwar hierburch die Vermutung 


einer begangenen Zolldefraudation und dem Befinden 
nach die vorläufige Beſchlagnahme ber ohne die vor- 
geichriebene Bezettelung oder Vermerkung in ben Han- 
delsbüchern vorgefundenen Waaren begründet. 

Widerlegt ſich aber dieſe Vermuthung bei näberer 
Unterſuchung, ſo findet nur eine Ordnungsſtrafe nach 
$. 18. ſtatt. 

$.8. 

Bei Defraudationen ſoll ohne Rüdfiht auf die De: 
bauptung, daß die Gegenflände, moran bie Daufrau- 
dation verübt worden, zum Durdigange beftimmt ge= 
wejen ſeien, auf bie Gntrichtung bes Eingangs- und, 
nach Unterſchied, des Ausvangszolles und auf die nad 
Mafgabe dieſes Zolles ftattfindende Etrafe erfannt 
werden. Gine Ausnahme biervon und bie Berückſich— 
tigung der obigen Behauptung ift nur dann zulälfig, 
wenn die Defraudation erft bei dem Ausgangsamte 
und unter ſolchen Umftänden entbedt wirb, daß babei 
nur eine Berfürzung bed Durdgangszolles beabſichtigt 
fein fann. 

$. 9. 

Wenn ein Frachtführer nad Vorſchrift des $. 6. 
Neo. 1. Lit. a. wegen unrichtiger Declaration verurs 
theilt, berielbe jedoch durch die ihm von dem Befrachter 
mitgegebenen Declarationen, Frachtbriefe, oder andere 
Schriftliche Notizen über den Inhalt der Gofli zu der 
unrichtigen Declaration veranlaßt worden, ober wenn 
in den $.6. Nro.4. angeführten Fällen, die Berur- 
tbeilung lediglich auf den Grund ber daſelbſt bezeichneten 
Thatſachen erfolgt if, obne daß die Defraudation felbft 
weiter nachgewieſen worden; jo findet im Wiederholungs: 
falle die Strafe des Nüdfalls nicht flatt, auch joll eine 
ſolche Berurtbeilung dieſe Strafe bei einem nadfolgen- 
den Zollvergeben nicht begründen. 


$. 10. 
Werden Gegenftände, deren Gin, Durch oder 
Ausfuhr verboten ift, 

1) bei dem Grenzzollamte von Gewerbtreibenden aus: 
drüdlic angezeigt, oder von anderen Perjonen 
vorihriftsmäßig zur Revifion geftellt, oder 

2) fommen folde Gegenftände mit der Poft an, und 
fan derjenige, an welden fie geſendet ift, einer 
beabfichtigten Gontrebande nicht überführt werben, 
jo findet feine Strafe, wohl aber Zurückſchaffung 
ber Gegenftände flatt. 

Im erften Kalle geſchieht die Zurückſchaffung auf 


Koften desfenigen, welcher bie verbotenen Gegenftände | 


bei fich geführt hat; im zweiten Falle haften für die 
etwa dem Staate verurſachten Koften die Gegenftände 
ſelbſt. 
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dd) Zolldeftaudatien unter erſchwerenden Umſtänden. 


$. 11. 
Die Strafe der Gontrebande oder Defraudation 
wird um bie Hälfte geichärft: 

1) wenn bie Gegenftände beim Transport in ge— 
beimen Behältnifien, und fonft auf cine fünft- 
liche und ſchwer zu entdeckende Art verborgen, 
und 

2) wenn zum Durdgang oder Wiederausgange an— 
gemeldete oder fonft unter Begleitiheincontrofe 
gebende Gegenftände auf bem Transport ver- 
taufcht oder in ihren Beftandtheilen verändert 
worden find, wobei jedoch das im $. 4. feflge 
fegte Marimum ber Freibeitäftrafe nit über- 
ſchritten werben darf. 


$. 12. 

Diefe Strafe ($. 11.) tritt gleichfalls ein, wenn 
Gewerbtreibende, denen zur Beförderung ihres Gewer- 
bes und unter der Bedingung der Verwendung zu dieſem 
Zwede, abgabepflichtige Gegenftände ganz frei oder gegen 
eine geringere Abgabe verabfolgt worden find, biejelben 
ohne vorherige Nachzahlung der Gefälle anderweit ver- 
wenden oder veräußern; ober wenn Perſonen, benen 
Maaren unverzollt anvertraut worden, mit benjelben 
Unterichleif treiben oder zu treiben verftatten. Außer: 
dem geben fie in dem einen wie in dem andern Falle 
der ihnen gewährten Begünftigung für immer verluftig. 


$. 13. 

Wird eine Kontrebande oder Defraudation von 
drei oder mehreren Perſonen gemeinſchaftlich mit oder 
ohne vorherige Verabredung verübt, fo wird die Strafe 
für diefe Bergeben gegen den Anführer durch eine 
drei: bis fechsmonatliche, gegen jeden ber übrigen Theil— 
nehmer aber durch ein- bis dreimonatliche Gefängniß- 
firafe geſchärft. 

Wird diefes Vergeben nach vorbergegangener Straf: 
verurtbeilung wiederholt, ober ift eine derartige Ver: 
bindung für die Dauer eingegangen worben, jo trifft 
ben Anführer ein- bie zweijährige, den übrigen Theil: 
nehmer fjechämonatliche bis einjährige Gefängnißftrafe 
neben der verwirften Defraubationd- ober Contre— 
banbeftrafe. 

$. 14. 

a) Derjenige, welder Gontrebande ober Zolldefrau- 
dation unter dem Schuge einer Berfiherung (Aſſecuranz) 
verübt, verfällt neben der auf das Vergeben jelbft ge 
jegten Strafe in eine Gefängnißftrafe von zwei bie 
drei Monaten. 

b) Wird die Gontrebande oder Zollbefraudation von 


drei ober mehreren zu biefem Zwede verbundenen Per: 
jonen unter dem Schuge einer Verſicherung verübt, jo 
ift die nach Berjchiebenheit der im $. 13. verzeichneten 
Fälle verwirkte Strafe gegen den Anführer mit acht⸗ 
monatlicher bis einjähriger und gegen bie übrigen Theil: 
nehmer mit vier- bis ſechsmonatlicher Gefängnifftrafe 
zu ihärfen. £ 

ec) Der Berfihernde (Affeeurateur), jowie der Bor: 
fteher einer Berfiherungsgeiellihaft verfällt in den 
Fällen a. und b. in eine Gefängnißftrafe von ein und 
einbalb bis zwei Jahren, der Rechnungsführer der Ber: 
fiherungsgejellihaft in eine jolhe von jehs Monaten 
bis zu zwei Jahren, jedes der übrigen Mitglieder ber 
Geſellſchaft in eine foldhe von ſechs Monaten bis zu 
einem Jahre. 

Die in dem Berfiherungsgeichäft angelegten Fonds 
werben confiscirt; fann bie Gonfiscation nicht vollftredt 
werben, fo ift an beren Stelle auf Erlegung einer 
Gelvfumme von 900-9000 Gulden zu erfennen, für 
welche jämmtliche Theilnehmer ſolidariſch verhaftet find, 

$. 15. 

Wer im Grenzbezirfe auf Nebenmwegen oder zur 
Nachtzeit bei einer Kontrebande ober Defraudation mit 
Waffen oder anderen dergleichen gefäbrlihen Werk— 
zeugen betroffen wird, joll außer der Strafe für diejes 
Bergeben mit einer ein= bis dreijährigen und, wenn er 
fih der Waffen zum Widerſtande gegen die Zollbeamten 
bedient bat, nach Berhältnig der den legteren zugefügten 
Beihädigung, infofern hierdurch nad den allgemeinen 
Strafgelegen nicht eine härtere Strafe verwirkt if, 
mit einer dreis bis fünfjährigen Gefängnißftrafe belegt 
werben. 

ee) Strafe der Theilnehmer. 
$. 16. 

Die Strafen ver Miturbeber, Gebülfen und Be— 
günftiger einer Gontrebande oder Defraudation, ſowie 
berjenigen, welche an ben Bortbeilen dieſer Vergeben 
nah deren Berübung wiſſentlich Theil nebmen, find, 
foweit nicht die befonderen Vorſchriften der $$. 13. u. 14. 
Anwendung finden, nad den Vorſchriften der allgemeinen 
Strafgeiege zu beftimmen. 

Die für den Rückfall beftimmte Strafe trifft aber 
nur diejenigen Theilnehmer einer Gontrebande oder 
Defraudation, welche fich jelbft eines Rückfalls ſchuldig 
gemacht haben. 

e) Strafen der Gontravention. 
$. 17. 


Die Berlegung des amtlihen Waarenverjchluffes 
ohne Beabfihtigung einer Gefälleentziehung wird, wenn 
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nicht nachgewiefen werden fann, daß diejelbe durch einen 
unverjchuldeten Zufall entftanden und fofert nach der 
Gntdefung dem näcften Steueramte hierüber Anzeige 
gemacht ift, mit einer Geldbuße geahndet, welche bei 
verbotenen Begenfländen dem ſechſten Theile des Werths 
berjefben, und bei anderen Gegenfländen dem fechften 


‚ Theile der Eingangsabgabe gleihfommt. 


$. 18. 

Die Uebertretung ber Vorſchriften des Zollgeſetzes 
und ber Zollordnung, ſowie der in Folge berjelben 
öffentlich befannt gemachten Verwaltungsvorſchriften, für 
welche feine befondere Strafe angebrobt ift, wird mit 
einer Ordnungsſtrafe von 1 Gulden 45 Kreuzer bis 
17 Gulden 30 Kreuzer geahndet. 


d) Subjidiariicbe Dertretungsperbindlicteit Deitter 
Perſonen. 
$. 19. 

A. Handel- und Gewerbtreibende haben für ihre 
Diener, Lehrlinge, Markthelfer, Gewerbogehülfen, Eher 
gatten, Kinder, Geſinde, und die ſonſt in ihrem Dienſte 
oder Tagelohn ſtebenden oder ſich gewöhnlich bei ber 
Familie aufhaltenden Perſonen; 

B. andere nicht zur handel- und gewerbtreibenden 
Kaffe gehörende Perfonen aber nur für ihre Ebegatten 
und Kinder rüdfichtlih der Geldbußen, Zollgefälle und 
Proceßkoſten zu haften, in welche die ſolchergeſtalt zu 
vertretenden Perfonen wegen Verlegung der bei Aug» 
führung der ihnen von den jubfivariich Berbafteten 
übertragenen Handels-, Gewerb- und anderen Ber: 
richtungen zu beobachtenden zolfgefeglihen oder Zollver: 
waltungsvorichriften verurteilt worben find. 

Der Zollverwaltung bleibt in dem Falle, wenn bie 
Geldbuße von dem Angeſchuldigten nicht beigetrieben 
werben fann, vorbehalten, die Geldbuße von dem jub- 
ſidariſch Verbafteten einzuzieben, oder flatt deijen und 
mit Berzichtung bierauf die im Unvermögensfalle an die 
Stelle der Geldbuße tretende Freiheitsſtrafe ſogleich an 
den Angeſchuldigten vollfireden zu laffen, obne daß 
legteren Falls die Verbindlichkeit des ſubſidiariſch Ber: 
bafteten rüdfichtlih der Gefälle und Proceffoften da— 
burd ‘aufgehoben wird. 


e) Betimmungen wegen der Gonfiscatiom 
$. W. 

Der in Folge eines Zollvergehens eintretende Ber: 
fuf der Gegenflände des Vergehens trifft jederzeit den 
Gigenthümer. Eine Ausnahme findet nur bann ftatt, 
wenn bie Gontrebande oder Defraudation von dem be— 
fannten Frachtfuhrmann oder Schiffer, welchem der 


Trangport allein anvertraut war, ohne Theilnahme oder 
Mitwiffen des fich als jolchen ausweifenden Eigenthümers, 
oder in deifen Namen handelnden Befrachters verübt 
worben if, und legtere ihrerjeits bie ihnen als Abſender 
der Waare obliegenden VBerbindlichfeiten erfüllt und 
dadurch den Waarenführer in den Stand geſetzt haben, 
die Ladung vorihriftsmäßig zu declariren und die ges 
jeglihen Gefälle zu entrichten, der Waarenführer auch 
nicht zu denjenigen Perfonen gebört, für melde ber 
Gigenthümer oder der Befrachter nad Borfchrift des 
$. 19. fubjiviariich verhaftet iſt; im diefem Falle tritt 
ftatt der Gonfiscation bie Verpflichtung bes Waaren- 
führers cin, den Werth jener Gegenftände zu entrichten. 


$. 21. 

Sn allen Fällen, in denen bie Confiscation felbft 
nicht vollzogen werben fann, ift ſtatt derielben auf Er— 
legung des Werths der Gegenflände, und wenn biejer 
nicht zu ermitteln ift, auf Zahlung einer Geldſumme 
von 45 bis 1800 Gulden zu erfennen. 


$. 22. 

Das Gigentbum der Gegenflände, die der Con— 
fiscation unterliegen, gebt in dem Augenblid, wo bie- 
felben in Beichlag genommen worben find, jogleich auf 
den Staat über und fann nad den Grundjägen ber 
Givilgejege über die Vindication gegen jeden britten 
Befiger verfolgt werden. 


f Zufammentreffen mit anderen Berbreden, 


$. 23. 
Treffen mit einem Zollvergeben andere Verbrechen zu: 
jammen, jo fommt die für erftere beftimmte Strafe zugleich 
mit der für fegtere vorgejchriebenen zur Anwendung. 


$. 24. 

Wird eine Gontrebande oder Defraubation mittelft 
Abnahme, Berlegung oder fonftiger Unbrauchbarmachung 
des amtlichen Waarenverichluffes verübt, jo tritt außer 
der Strafe der verübten Contrebande oder Defraubation 
diejenige ein, welche nach dem allgemeinen Strafgejege 
bei Fallbungen öffentlicher Urfunden flattfindet, jedoch 
mit Ausnahme der barin vorgeichriebenen Geldſtrafe. 


g) Strafe der Beſtechung. 
$. 25. 


Wer einen zur Wahrnehmung bes Zollinterefies | 
verpflichteten Beamten, mit dem er im Amte zu thun | 


bat, oder den Angebörigen deſſelben Geld oder Geldes— 
werth ſchenkt ober zum Geſchenk anbietet, wird mit einer 
dem vierundzwanzigfachen Betrage ober Werthe bes 
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Geſchenks oder Angebotenen gleihfommenden Geldbuße, 
und wenn ber Betrag oder Werth nicht zu ermitteln 
ift, mit einer Geldbuße von 18 bis 900 Gulden belegt. 
Im Fall des Unvermögens zur Erlegung der Gelbfirafe 
tritt eine nach dem allgemeinen Strafgelege abzumefiende 
Freibeitsftrafe ein. 


h) Strafe der Widerſeblichkeit. 


$. 26. 

Ber ſich Handlungen oder Unterlaffungen zu Schulden 
fommen läßt, wodurd ein folder Beamter in der recht⸗ 
mäßigen Ausübung jeines Amts verhindert wird, bat, 
injofern damit feine Beleidigungen und Thätlichfeiten 
gegen bie Perfon des Beamten verbunden find, eine 
Geldbuße von 18 bis 90 Gulden verwirft. Sind dabei 
zugleich Beleidigungen oder Thätlichfeiten verübt, fo 
treten die in dem allgemeinen Strafgefege angeordneten 
Strafen der Imjurien oder tbätliher Widerjeglichfeit 
gegen Abgeordnete der Obrigfeit, jedoch mit einer Ver: 
Ihärfung um die Hälfte ein. Jeder etwaige Mißbrauch 
der Amtsgewalt von Seiten der Beamten bewirkt eine 
Milderung der Strafbarfeit desjenigen, der ſich wider: 
ſetzt hat. 


i) Entfhuldigung mit der Unbekanntſchaft der 
Zollgefepe 
$. 27. 

Unbefanntichaft mit den Vorſchriften des Zollge— 
jeges, der Zollorbnung und dieſes Geſetzes, und der in 
Folge derjelben gebörig befannt gemachten Verwaltungs: 
vorichriften ſoll Niemand, aud nicht ben Ausländern, 
zur Entſchuldigung gereichen. 


B. Bon dem Strafverfahren. 


a) Derfabren bei Entdeckuug einer Bollgelep 
lebertretung. 


$. 28, 

Der erfte Angriff und die vorläufige Feftftellung 
des Thatbeftandes bei Entdedung einer Zollgeſetz ⸗Ueber⸗ 
tretung erfolgt dur die mit der Wabrnebmnng des 
Zollinterefjes beauftragten Beamten, welde fi der 
Gegenftände des Vergebens, und, wenn es zur Sicher⸗ 
ftellung der Abgaben, Strafen und Unterfuhungsfoften 
erforderlich if, auch der Transportmittel durch Beichlag- 
nahme verfihern müſſen. Fremde und unbefannte Con— 
travenienten fönnen verhaftet und, bie fie ſich legitimiren 
und Sicherheit beftellen, an das nädfte Gericht zur 
Berwahrung abgeliefert werben. 


b) Berfabren binfibtlih der in Befdhlag ge 
nommenen Saden. 
$. 29, 

Die Freilaffung der in Beichlag genommenen Gegen- 
ftände vor ausgemadter Sache ift nur zufäffig, wenn 
eine Berbunfelung des Sachverhältnifſes davon nicht zu 
beforgen ift. Alsdann ift folde in Anfehung ber Trand- 
portmittel durch die Zoll- oder Steuerftellen ohne Ber 
zug zu verfügen, wenn entweder nach den obmwaltenden 
Berbältniffen wahrſcheinlich iſt, daß der Gontravenient 
dem Staate auch ohne Sicherheitsleiftung für das Ver: 
geben werbe gerecht werben können, oder wenn genügenbe 
Sicherbeit auf Höbe des Betrages der Gefälle, Strafe 
und Koften oder auf Höbe bes Werthes ber Transport» 
mittel, falls dieſer geringer ift, geleiftet worden. 

In Anfebung der in Beidlag genommenen Waaren, 
in Bezug auf melde die Lebertretung verübt worden, 
findet unter obiger Borausfegung die Freilaſſung durch 
die Zoll» oder Steuerftellen nur ftatt, wenn bei Ber: 
geben, welche nicht die Gonfiscation der Waaren nad 
fi zieben, die wahrſcheinliche Summe der Strafe und 
Koften, und in anderen Källen der anerfannte oder ge— 
börig ermittelte Werth der Waaren einſchließlich der 
Gefälle, entweder baar deponirt, oder völlige Sicherheit 
dafür auf andere Art geleiftet wirb. 


$. 30. 

Inſofern die in Beſchlag genommenen Trandport- 
mittel, als Zugtbiere u. ſ. w. nicht innerhalb acht Tagen 
freigegeben werben fünnen und beren Pflege und Unter: 
haltung Koftenaufwand Seitens der Zoll- und Steuer- 
bebörde erfordert, oder die in Beſchlag genommenen 
Waaren dem Berberben bei der Aufbewahrung unter 
worfen find, muß die Veräußerung berjelben alsbald 
veranlaßt werden. 


c) Feſtſtellung des Thatbeſtandes durch 
Brotocolle der Beamten, 
$. 31. 
Die Zollgefeg-Ueberttetungen werben, ſoweit fie 
von ben Zoll- oder Steuerbeamten entdeckt worben, 
durch Protocolle derjelben feftgeftellt. 


$. 32, 

Die Protocolle müfjen enthalten: 

1) das Datum und den Drt der Aufnahme; 

2) die Namen der dabei anmwelenden Perſonen; 

3) die vollftändige Angabe des Hergangs der Sache, 
und 

4) die Unterzeichnung der anmwejenden Perfonen, ober 
die Erwähnung, daß biejelben nicht haben unter: 
zeichnen wollen ober fünnen. 
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ı wenbung. 


* 


Das Protocoll muß. unverzüglich nach Entdeckung 
der Uebertretung aufgenommen, von dem Beamten mit 
der Verſicherung der Richtigkeit des Inhalts auf den 
Dienfteid unterſchrieben und ſpaͤteſtens binnen drei Tägen, 
bei Verluft feiner Glaubwürdigkeit, der Behörde einge- 
reicht werben. 

Das von zwei Zolle oder Steuerbeamten über eine 
von ihnen entbedte Zollgeſetz ⸗ Uebertretung vorſchrifts- 
mäßig aufgenommene Protocoll begründet einen vollen 
Beweis der Thatlache, welche fie darin aus eigener 
Wahrnehmung angeben. 


d) Eompetenz. 
$. 33, 

Die Unterſuchung und Entſcheidung fteht in den 
Fällen, wo eine Freiheitöftrafe unmittelbar ftattfindet, 
oder beim Aufammentreffen mit anderen Berbreden 
($.23.) den Gerichten, und in den Fällen, wo es nur 
auf eine Orbnungsftrafe anfommt, der Zoll- oder Steuer: 
behörbe ausichließlih zu. In den übrigen Fällen wirb 
die Unterfuhung von den Hauptzoll- und Steuerämtern 
geführt, und darauf im Verwaltungswege, wenn die 
geiegliche Geldftrafe und der Werth des der Confiscation 
unterliegenden Grgenftandes zufammengenommen 90 Gul: 
den nicht überfteigt, von den genannten Aemtern, jonft 
aber von ber Provinzialzollbehörde entſchieden. Letztere 
fann jedoch, To lange noch fein Strafbeſcheid erlaflen 
worden ift, bie Berweifung der Sade zum gerichtlichen 
Berfahren verfügen, und ebenfo ber Angeſchuldigte 
wäbrend der Unterluhung bei der Zoll- oder Steuer: 
behörde, und binnen zehn Tagen präclufiviiher Frift 
nad Gröffnung bes von letzterer abgefaßten Strafbe- 
ſcheides, auf rechtliches Gehör antragen. Der Straf: 
beſcheid wird alsdann als nicht ergangen angejeben. 


e) Verfahren bei gerichtlichen Unterfuhuugen. 
$. 34. 

Die Berufung auf rechtlihes Gehör ift bei dem 
Hauptzolle und Steueramte anzumelben, bei weldem 
die Sache anhängig ifl. Daffelbe veranlaft hierauf die 
Einleitung der gerichtlichen Unterfuchung, deren Führung 


ſowie 
$. 35. 

die demnächftige Entſcheidung der Sache nach Art. 4. 
des Vertrags vom 31. December 1829 dem Juſtizober⸗ 
amte zu Meifenheim obliegt. 

Hinfichtlich der Gompetenz über die von Militärs 
perjonen verübten Zollvergehen finden die im Militär 
Strafgeiegbuh vom 13. Juli 1822 Art. 178. u. ff., ent⸗ 
baltenen allgemeinen Beftimmungen auch fernerhin An- 
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$. 36. 

Die Führung und Entſcheidung der gerichtlichen 
Unterjuchungen erfolgt in der Form und in bem In— 
fanzenzuge, welche für diejenige Gattung von Vergeben, 
zu welcher die Zollgefeg-Uebertretung gehört, in ben 
Procefgefegen vorgefchrieben find. 


$. 37. 

Wenn die Fähigkeit des Angeſchuldigten zur Zah: 
fung der Geldbuße nicht aufer Zweifel ift, jo muß zu- 
gleich auf die im Unvermögensfalle eintretende reis 
beitsftrafe erfannt werben. 


f) Verfahren bei Unterfuhungen im Ber- 
waltungswene 


$. 38. 

Die Hauptzoll- und Steuerämter unterfuchen bie 
Lebertretungen jummarifch und fönnen ſich hierbei der 
ihnen untergeordneten Aemter und Beamten bedienen; 
die Betheiligten und Zeugen werden mündlich verbört 
und ihre Auslage zu Protocol! genommen. 


$. 39. 

Die Vorladungen geſchehen durch die Steuerauf- 
jeber ober Unterbedienten der Zoll- oder Gteuerämter, 
oder auf deren Reaufition durch die Ortsbehörden nad 
den für die gerichtlichen Infinuationen beftehenden Bor: 
ſchriften. 


$. 40. 

Griceint der Angefchuldigte auf die Vorladung 
nicht, oder verweigert er bie Auslaffung vor der Zoll- 
ober Steuerbehörbe, jo wird die Sache nah Vorſchrift 
des $.33. zur gerichtlichen Unterfuhung und Entſchei— 
dung abgegeben. 


$. 41. 

Iſt jedoch die Sache zur gerichtlichen Eognition 
nicht geeignet, jo wird, wenn die Uebertretung von einem 
Beamten aus eigener Wiſſenſchaft angezeigt worden, 
oder dur Urkunden bejcheinigt ift, der Angejchuldigte 
der That in contumaciam für geftändig erachtet; wenn 
aber zum Beweije der Uebertretung noch Zeugen zu 
vernehmen find, mit deren Vernehmung in contumaciam 
verfahren und nur auf ſolche Einwendungen gegen bie 
Glaubwürbigfeit derjelben Rüdfiht genommen, welche 
fih aus deren Nusjagen von ſelbſt ergeben. 

Die Unterjuhung wird ohne weitere Borladung 
des Angeſchuldigten zu Ende geführt und entſchieden. 
Diefe Nachtheile müſſen demjelben in der Vorladung 
ausdrücklich befannt gemacht werben. 


$. 42. 

Die Zeugen find verbunden, den an fie von ben 
Zoll» oder Steuerftellen ergebenden Borladungen Folge 
zu leiſten. 

Wer fi) defien weigert, wird dazu auf Requifition 
des Zoll: oder Steueramtes durch das Gericht in gleicher 
Art, wie bei gerichtlichen Vorladungen, angehalten. Bei 
Bereidung von Zeugen, welche nur in ſolchen Fällen 
ftattfindet, in benen der Antrag auf gerichtliche Unter: 
juhung und Entſcheidung ausgeichloffen bleibt, ift ein 
mit richterlicher Qualität verfehener Juſtizbeamter zur 
zuzieben oder die Zeugen find zur Vereidung vor einen 
ſolchen Juſtizbeamten zu ftellen. 

$. 43. 

In Sachen, wo bie Geldbuße und der Gonfiscätiong: 
wertb zufammen den Betrag von 90 Gulden überfteigen, 
muß dem Angeſchuldigten auf Verlangen eine Frift von 
acht Tagen bie vier Wochen zur Ginreihung einer 
ſchriftlichen Vertheidigung geftattet werben. 

$. 4. 

Findet die Zollbehörde die Anwendung einer Strafe 
nicht begründet, jo verfügt fie die Zurüdlegung ber 
Acten. 

$. 45. 

Der Strafbeſcheid, welchem die Entſcheidungsgründe 
beigefügt fein müſſen, wird durch das Zoll- oder Steuer: 
amt dem Angeichulbigten nad Befinden der Umftände 
zu Protocoll publicirt oder in ber für die Vorladung 
vorgeichriebenen Form infinuirt. Bei Gröffnung des 
Strafbeicheides find dem Angeichuldigten zugleich die 
ihm dagegen zuftebenden Rechtsmittel befannt, auch ift 
derjelbe auf die Erhöhung der Strafe aufmerfiam zu 
machen, welche er, im Fall der Wiederbolung feines 
Vergehens, zu erwarten hat, und daf biejes geicheben, 
in der Publications: Verhandlung zu erwähnen. Wirb 
folches bei den abminiftrativen oder auch den gericht: 
fichen Uuterjuchungen unterlaffen, ſo bat bie mit ber 
Publication beauftragte Behötde eine Drdnungsitrafe 
von 5—15 Gulden verwirft, den Gontravenienten trifft 
jedoch deffenungeachtet bei der Wiederholung des Ver: 
gehens bie auf Tegtere gejegte Strafe. 


g) Recursinſtanz 


$. 46. 

Der Angeichuldigte fann, wenn er von ber Befug: 
niß zur Berufung auf richterlihe Entiheidung feinen 
Gebrauch maden will, gegen den Strafbeſcheid den 
Recurs an die zunädft vorgeſetzte Finanzbehörde er- 
greifen. Dies muß jedoch binnen zehn Tagen präckufivi- 
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ſcher Friſt nach der Eröffnung des Strafbeſcheides ge— 
ſchehen und ſchließt fernerhin jedes gerichtliche Berfabren 
aus. Der Recurs ift bei dem Zoll: oder Steueramte, 
welches die UnterJuhung geführt hat, anzumelden. 

Wenn mit der Anmeldung des Recurjes nicht zu: 
gleich deſſen Rechtfertigung verbunden ift, fo wird ber 
Angeſchuldigte durch das Zoll- oder Steueramt aufge- 
fordert, die Ausführung feiner weiteren Vertheidigung 
in einem nicht über vier Wochen binaus anzujegenden 
Termin zu Protocoll zu geben oder bis dahin fchriftlich 
einzureichen. 

$. 47. 

Die Verhandlungen werben biernächft zur Abfaffung 
bes Recuroreſoluts an die competente Behörde einge 
fandt. Hat jebod der Angejhuldigte zur Rechtfertigung 
bes Necuries neue Thatlachen oder Beweismittel, deren 
Aufnahme erheblich befunden wird, angeführt, jo wird 
mit der Inftruction nad ben für die erfte Inſtanz ge= | 
gebenen Beftimmungen verfahren. 

$. 48, 
Das Recursrefolnt, welchem die Enticheidungs- 


i 


$. 52. 
Die Beräußerung der Gonfiscate erfolgt in ben 
Formen, welche für die Veräußerung von Pfandſtücken 
vorgejchrieben find. 


k) Bollſtredung der fubfidpiarifh eintretenden 
Areibeitsitrafe, 
$. 53. 

Kann die Geldbuße ganz ober theilweiſe nicht bei- 
getrieben werden, fo if, wenn nicht ſchon für den Un— 
vermögensfall auf eine Freibeitsftrafe erfannt worben, 
bie Geldbuße von dem Gerichte durch ein Reſolut in 
eine verhältnifmäßige Freibeitöftrafe zu verwandeln und 
legtere zu vollftreden. 

Bei den im Berwaltungswege feftgejegten Gelb: 
bußen geichiebt die Verwandlung auf den Grund eines 
von ben Zollbehörden unter der Ausfertigung bes 
Strafrefoluts zu Teßenden Atteſtes über die Uneinzieh- 
barfeit der Geldbuße durch das competente ($. 35.) 
Gericht, welches dabei auf eine Prüfung ber erfolgten 
GEntfcheidung nicht weiter eingeben darf. 

Hinfihtlih der Verwandlung folder Geldbußen, 


gründe beizufügen find, wird an das betreffende Zolle | in welche Deilitärperfonen verfallen, verbleibt es bei 


oder Steueramt befördert und nad erfolgter Publication 
oder Sinfinuation vollfiredt. 


h) Keftem 


$. 49. 
Bei der Unterfubung im Berwaltungswege fommen 
außer den baaren Auslagen an Porto, Stempel, Zeugen: 
gebühren u. ſ. w. feine Koften zum Anjage. 


) Strafvollftiredung. 


$. 50. 

Die Veräußerung ber Gonfiscate wirb ohne Unter 
ſchied, ob die Entſcheidung im gerichtlichen oder im 
Berwaltungswege erfolgt if, durch die Zoll» oder 
Steuerbehörde bewirkt. Die Vollſtreckung der rechts- 
fräftigen Grfenntniffe geſchieht von den Gerichten, bie 
der Rejolute aber von der Zolle oder Steuerbehörde, 
welche dabei nach den für Grecutionen im Verwaltungs⸗ 
wege ertbeilten Borichriften zu verfahren bat, Die 
Zoll: oder Steuerbebörde kann nad Umftänden ber 
Bolftredung Einhalt thun, und die Gerichte haben ihren 
besfallfigen Anträgen Folge zu geben. 


$. 51. 
Zur Beitreibung von Gelbbußen darf ohne bie 
Zuftimmung des DVerurtbeilten, infofern dieſer ein Ins 
länder ift, fein Grundftüd fubhaftirt werben. 


den desfallſigen allgemeinen Beftimmungen des Militär- 
ſtraf⸗Geſetzbuches vom 13. Juli 1822, 


I) Derfahren bei der Egecution gegen Ausländer. 
$. 54. 

Ausländer, welche bie gegen fie erkannte Geldbuße 
nicht abtragen, find, fobald fie im Inlande betroffen 
werben, von ber Zoll oder Steuerbehörde unter Zur 
ziehung der Drtsobrigfeit zu verhaften, und wenn fie 
bierauf nicht binnen einer, nad den Umftänden zu be 
flimmenden Frift für die Berichtigung oder Sicherſtellung 
der Geldbuße forgen, an die Gerichte Behufs der Boll: 
ſtredung der ſubſidiariſch eintretenden Freiheitsſtrafe ab: 
auliefern. 

$. 55. 

Der Berurtheilte fann von der ftatt der Gelbbuße 
bereits in Vollzug gelegten Freiheitsftrafe fih nur durch 
Grlegung des vollen Betrages der erfannten Geldbuße 
befreien. 


m) Derfahren gegen die fubfidiarifh Berhafteten. 
$. 56. 

Iſt für die Geldbuße ein Anderer nah Vorſchrift 
des $.19. verhaftet, jo veranlaßt die Zoll- oder Steuer- 
behörde die Zugiehung befjelben zu der gegen ben Gon- 
travenienten eingeleiteten Unterfuchung, worauf in dem 
Strafbeſcheide der Zollbehörbe oder in dem gerichtlichen 
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Grfenntniffe wegen der Zollgejeg-Webertretung zugleich 
über die ſubſidiariſche Verhaftung mit entſchieden wird. 
$. 57. 

Dem jubfidiariich Verhafteten ſteht gegen die Ent: 
ſcheidung der Zollbehörde die Berufung entweder an 
die zunäcft vorgelegte Inftanz ober an bie Gerichte 
offen. Hat der Gontravenient gegen ben Strafbeſcheid 
eine andere Art der Berufung, als der ſubſidiariſch 
Berbaftete, gewählt, fo ſteht es dem Letzteren frei, fich 


der von dem Grfteren gewählten Berufung nachträglich | 


anzuschließen. Will er dieje nicht, jo bleibt das weitere 
Verfahren ausgejegt, bis über die Zollgejeg-Uebertretung 
in dem von dem Gontravenienten gewählten Wege ent 
ſchieden worden ift. 


$. 58. 

HR die Zuziehung des ſubſidiariſch BVerbafteten 
unterblieben, oder Pegterer auf die Vorladung der Zoll: 
bebörde bei der im Berwaltungewege rechtskräftig be— 
endigten Unterfuchung nicht erjchienen, jo fertigt bie- 
jenige Zollbebörde, welche nad $. 33. zur Entſcheidung 
der Hauptjache competent war, nachdem die Execution 
gegen den Gontravenienten vergeblid verſucht worden, 
einen Zablungsbefehl aus und läßt denfelben dem fub- 
fidiariich Verhafteten mit dem Bebeuten zugeben, daß, 
wenn er fih zu der Bertretung nicht verpflichtet halte, 
ibm biejerbalb binnen zehn Tagen präcluſiviſcher Frift 

‘die Berufung an die höhere Finangbehörde oder an bie 
Gerichte offen fiche. 
$. 59. 

Die abgefondert von ber Unterſuchung wider den 
Gontravenienten zur gerichtlichen Gognition gelangenbe 
fubfiviariiche Verhaftung wird im Wege des jummari- 
fchen Proceſſes erörtert und entſchieden. 

Das Gericht darf hierbei nur auf die Beurtheilung 
der Frage eingeben, ob der Fall der ſubſidiariſchen 
Verhaftung nad den Gejegen vorhanden ſei. Gben 
dieſes findet ftatt, wenn der Gontravenient fid) bei dem 
verurtbeilenden Erfenntniffe berubigt, der ſubſidiariſch 
Verhaftete aber von den in den Procefgejegen georb- 
neten NRechtömitteln Gebrauch macht. 


n) Berfahren gegen einen unbefannten 
Defraudanten, 
$. 60. 

Wenn ein Unbefannter, weldyer auf einer Ueber— 
tretung der Zollgelege betroffen worden, fi entfernt 
und verbotene oder abgabepflictige Gegenftände ohne 
oder mit andern Sachen zurüdgelafien bat, jo wird 
hierüber eine öffentliche Befanntmahung von der Pro- 


vinzialzollbehörde erlaffen, und breimal von vier zu 
vier Wochen in die amtlichen Blätter eingerüdt, Meldet 
fi) hierauf Niemand binnen vier Wochen nad der legten 
Bekanntmachung, jo werden die Sachen zum Bortheil 
der Staatöfaffe verkauft, dem Inhaber ober Gigen- 
thümer bleibt aber vorbehalten, feine Anſprüche auf Er 
flattung des Erlöſes noch bis zum Ablauf eines Jahres, 
von der erften Bekanntmachung an gerechnet, geltend 
zu machen. 

7 Beträgt der Werth der Sachen nicht über neunzig 
Gulden, fo bedarf es der öffentlichen Bekanntmachung 
nicht. Der Berfauf fann alsdann, wenn fi binnen 
vier Wochen nad) der Beſchlagnahme Niemand gemeldet 
bat, verfügt werden, und bie einjährige Arift für den 
Gigentbümer ober Inhaber der Sache zur Geltend- 
madhung feiner Anſprüche auf Grflattung des Griöjes 
wird vom Tage der Beichlagnabme an gerechnet. 


Beitimmung des Gtraffonds, 


$. 61. 

Der Betrag der nad) diefem Geſetze feftgefegten 
und eingezogenen Gelpftrafen, ſowie der Erlös aus den 
Gonftscaten (Tegterer nad Abzug der darauf rubenden 
Abgaben) fell zur einen Hälfte zu Gratificationen für 
die zur Wahrnehmung des Zollintereffed verpflichteten 
Beamten, nad ber bierüber ergebenden bejonderen Ber 
ſtimmung, verwendet, die andere Hälfte aber zu Gunften 
des Fiscus eingezogen werden. 

Die bisher geieglihen Strafantbeile der Denun- 
cianten fallen fort. 


$. 62. 

Die durch dieſes Geſetz für das Vergeben ber 
Gontrebande und Defraudation beftimmten Strafen ver- 
jähren in fünf Jabren; bloße Ordnungeſtrafen aber in 
Einem Sabre jeit Verübung des Vergebens oder ber 
Gontravention. 

$. 63. 

Auch die nicht in der Zollordnung vom 26. Mai 1818 
und in der Verordnung vom 19. November 1824, deren 
Aufbebung dur die Verordnung vom 12. Juli 1838 
erfofgt ift, enthaltenen gejeglihen Beftimmungen über 
die Unterfuhung und Beftrafung der Zollvergeben wer— 
den, injoweit in dieſem Gelege etwas Anderes verordnet 
worden ift, bierburch aufgehoben. 





No. 185. 
Amtsblatt vom 9. Sept. 1838. No. 36. 





Bekanntmadhung. 


In Bollziehung des $. 61. des in der Prilage zum 
Amtsblatt Nr. 34. erfchienenen Gefeges über die Unter: 
fuhung und Beftrafung der Zollvergeben, haben Seine 
Landgräffihe Durchlaucht bezüglich auf die Verwendung 
der zu Gratificationen für die zur Wahrnehmung bes 
Zollintereffes verpflichteten Perjonen befignirten Häffte 
der eingezogenen Zollgeldftrafen und verwertbeten Gon- 
fiscate nachfolgende Beftimmungen erlaffen, welche hier: 
mit zur öffentlichen Kenntnif gebracht werben: 


1) Iſt der Denuneiant ein Königlich Preußiſcher, oder” 


ein, nad Art. 3. bes mit der Krone Preußen ge- 
ſchloſſenen Staatsvertrags (Beilage zum Amts- 
blatt Nr. 16. vom Jahr 1830) Königlich Preußiſcher 
Seitd ernannter Beamte, jo ſoll jene Hälfte ber 
Geldſtrafe und des Erlöſes aus dem Confiscate 
bem in Preußen beflebenden Fond, welcher zu 
Gratificationen für die zur Wahrnehmung des 
Zollintereifes verpflichteten Beamten beftimmt ift, 
zufließen. Iſt dagegen 

2) der Denunciant ein ausſchließlich diesſeitiger Be- 
amte, jo Joll der bezeichnete Antheil an der Gelb- 
firafe und dem Gonfiscate zwar von Randgräflicher 
Rentei zu Meiſenbeim vereinnabmt, aber unter 
Gontrole des dafigen Specialcontroleurs beſonders 
verrechnet und die daraus refultirende Einnahme 
von Zeit zu Zeit nad) den jedeömaligen bejonderen 
Deftimmungen der unterzeichneten Stelle zu Gra— 
tificationen für diejenigen diesfeitigen Beamten 
(Landjäger, Forft- und Gommunal-Pofizeibeamte) 
verwendet werden, welde in der legt vorber ver- 
flofienen Zeit mit befonberer Aufmerfjamfeit und 
Thätigfeit das Intereffe der Zollverwaltung wahr: 
genommen haben. 

Zugleich haben Seine Landgräfliche Durchlaucht weiter 
verfügt, daß von den nad $.5. des im Oberamt Meilen: 
beim angenommenen Preußiſchen Geieges vom 10. Januar 
1824 (ficbe Anfage A. zur Befanntmahung vom 18. April 
1830 1. Abteilung $. 19.) erfannten Gefdftrafen (mit 
Ausſchluß der eigentlichen Defraudationsftrafe) vom 1. Juli 
biejes Jahres an den Entdeckern mur mit zwei Dritt- 
theilen zufaffen, ein Dritttbeil aber gleichfalle zu Gra- 
tificationen für die obenerwähnten Beamten ganz in 
derjelben Weife verwendet werben follen, wie biejes 
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vorftehend rädfichtlich der Hälfte der Zollgeldſtrafen und 
Gonfiscate vorgefchrieben ift. 
Homburg, den 31. Auguſt 1838. 
Landgräfl. Heffiche Landesregierung III. Dep. 
Henrid. 


vd. Fenner. 





No. 186, 
Amtsblatt vom 16, Sept. 1838. No. 37. 





Bekanntmadhung, 
die von landwirtbichaftlichen Brennereien im 
Oberamt Meijenbeim zu entrichtende Brannts 
wein: (Malſch +) Steuer betreffend, 

Seine Landgräflihe Durchlaucht haben gnaͤdigſt ges 
nebmigt, daß die durch Verordnung vom 1. Auguſt 
dieſes Jahres, $.2., auf den Zeitraum vom 1. November 
bis zum 1. Mai beiehränfte Betrieböfrift, durch deren 
Einhaltung die Zulaſſung landwirthſchaftlicher Brenne- 
reien zu dem ebendafelbft beftimmten geringeren Maiſch- 
fteuerfage bedingt ift, gleichwie in den Königlich Preußiichen 
Staaten, jo aud im Oberamt Meijenbeim, bie zum 
16. Mai einſchließlich erweitert jein folle; welches bier- 
mit zur Öffentlichen Kenntnif gebracht wird... 

Homburg, den 8. September 1838. 
Auf bödhften Befept, 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Nath. 


Henrid. 
vdt. v. Titzenhofer. 





No, 187. 
Amtsblatt vom 4. Nov. 1838. No. 44. 


Edict, 

die Einrichtung des Volkeſchnlweſens im Ober⸗ 
om Meifenbeim überbaumt, fowie inäber 
ſondere die ‚Organifation der Behörden zur 
Leituug der Schnlangelegenbeiten Dafelbit ber 

treffend. » 
Wir Ludwig Wilhelm, von Gottes 
Gnaden jouverainer Landgraf zu Hefien ıc. ꝛc. 
Durch die von Und angeordnete Aufhebung der 
proteftantiichen ocalconfiftorien für das Oberamt Mei- 


fenheim und wegen des veränderten Wirfungsfreifes 
des an deren Stelle getretenen evangeliihen Conſiſto— 
riums bafelbft, ſowie im Folge der flattgehabten Ver— 
einigung der beiden proteftantiichen Gonfelfionen in dem 
genannten Landestheile iſt nicht nur eine Nenderung 
rüdfichtlih der zur Leitung des Schulweſens angeord: 
neten Behörben erforderlich geworben, fondern es bat 
auch eine flattgehabte Revifton der gefammten Einrichtung 
des Volfs- und Elementarſchulweſens dafelbft eine Zur 
fammenftellung, Mobdification und nähere Beftimmung 
der hierüber vorhandenen Gelege notbwendig ericheinen 
laffen. Zur Befriedigung diejes Bebürfniffes und jo- 
mit Unferes lebhaften Wunſches, den Bolfsunterricht 
zu einer zeitgemäßen Bollfommenbeit zu erheben und 
demjelben eine gebeibliche Entwidelung zu fihern, ver- 
orbnen Wir, unter gleichzeitiger Aufhebung aller früheren 
desfalffigen Gefege, Berorbnungen und Berfügungen, 
für Unfer Oberamt Meifenbeim, wie folgt: 


Erſte Abtheilung. 
Beſtimmungen über die Einricbtung des Schulweſens überhaupt, 


Erfter Abſchnitt. 
Don den Bolkiihulen im Allgemeinen und 
insbejondere von deren Einrichtung. 
Art. 1. 
Zwedl Der Schulen. 

Die öffentliche Schule fell eine Unterrichts— und 
Grziebungsanftalt jein, in welcher dahin gewirkt wird, 
daß die förperliden, geiftigen und fittlihen Anlagen 
ber Kinder ihrer Beſtimmung als Menichen und fünftige 
Staatsbürger entiprechend entwidelt, geübt unb ver- 
mebrt werben. 

Art. 2. 
Gründung der Schulen, 

Sn jeder Gemeinde, in welcher breißig Ichulfäbige 
Kinder vorhanden find, ſoll der Regel nach eine öffent: 
liche Bolfs- (Glementar:) Schule mit einem Lehrer 
befteben; jedoch fönnen auch, namentlih wegen unzu— 
reihender Mittel, mebrere Gemeinden zu einer Schul- 
gemeinde vereinigt werben, 

Zur Gründung einer neuen Schule if die Ge— 
nehmigung der Landesregierung II. Dep. erforderlich. 


Art. 3. 
Thellung der Schulen. 

An denjenigen Orten, wo bie Zahl der ſchulfähigen 
Kinder für den gemeinfamen Unterricht zu-groß ifl, muß 
die Schule wenigftens nah Klaffen getheilt, und, wenn 
die Berhäftniffe (namentlich die vorhandenen Fonds) es 
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geftatten, das Lehrerperſonal nah dem Bebürfnig ver- 
mehrt werben. 

Die näheren Beftimmungen über die Bertheilung 
der Kinder in verichiedene Abtheilungen oder Klafjen 
nach ber Fähigkeit, dem Alter oder dem Geſchlechte ber: 
felben, bleiben dem Amtsjchulinipector nad vorgängigem 
Benehmen mit der Ortsjchuleommilften überlaffen. 


Art. 4, 
Gonfeffiond- und Gemeindeſchulen. 

Die öffentlihen Volfsichulen find entweder Ge— 
meindefchulen oder Confeſſionsſchulen, je nach— 
dem foldhe für den Unterriht ber Kinder fämmtlicher 
Angehörigen einer Givilgemeinde, ohne Unterichieb der 
Gonfeffion, beftimmt find, oder fundationsmäfig nur 
für eine driftlihe Glaubensgenoſſenſchaft befteben. 

Die Umwandlung einer bis dahin beftebenden Ges 

meinbeichule in Gonfeffionsichulen, forwie die Vereinigung 
von Confeſſionsſchulen in eine Gemeindefchule, kann nur 
mit Unjerer Genehmigung von der Landesregierung, 
nad Anbörung ber betreffenden Kirchen⸗ und Gemeinde⸗ 
vorftände, ausgeſprochen werben. 
* An Drten, für welche nur eine Gonfelfionsfchule 
befteht, müſſen auch die Kinder der Gemeindeglieder 
anderer Gonfeffionen biejelbe befuchen, obne daß jedoch 
bierburh die Schule Gemeindeſchule wird, oder jene 
Gemeindegliever Miteigentfum an dem Schulvermögen 
erwerben. 

Sf jedoch die Anzahl der Kinder der anderen 
Gonfejfionsverwanbten wenigftens dreißig, jo fönnen 
legtere entweder eine eigene Confeſſionsſchule errichten 
oder auf Gründung einer Gemeindeichule antragen. 


Zweiter Abſchnitt. 
Vonden Eigenihaften, der Auſtelluug und dem 
Dienftverbältnifie ver Schullebrer. 
Art. 5. 
Eigenſchaften des Lehrers. 

Nothwendige Vorausſetzung zur Anſtellung als 
Schullehrer iſt, daß Jeder, welcher eine ſolche Stelle 
zu erhalten wünſcht: 

1) die zu dieſem Berufe erforderlichen Kenntniſſe, 
ſowie die Fähigfeit beſitzen muß, ſolche Anderen 
mitzutheilen. 

Ferner wird von ihm 

2) neben treuer Erfüllung aller allgemeinen Men: 
hen, Bürger: und Ghriftenpflichten, auch bie 
genaueſte Beobachtung ber beionderen Pflichten 
des Standes, weldem er ſich widmen will, 
verlangt. 
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Art. 6, 
Prüfung der Candidaten. 

Nur diejenigen fönnen ſonach in die Liften ber 
Schulamtscandidaten eingetragen und demnächſt zu Schul- 
ftelfen befördert werben, welche den Befig der erforder: 
lichen Kenntniffe und Befähigung in einer zu beftehenben 
Prüfung genügend dargethan haben. Diefe Prüfung 
wirb von einem, demnächſt beftimmt werdenden Schuls 
lehrerieminarium vorgenommen und es follen diejenigen, 
welche vorher die ſes Seminarium Behufs ihrer Aus— 
bildung zum Schuflehreramte befuchen wollen, alsdann 
den im $. 6. des vierten Abjchnitts des Nefrutirungs- 
geieges vom 10. Juli 1820 gegebenen Anſpruch auf Be— 
freiung vom Militärdienſte haben, wenn fie 

1) durch ein Zeugniß des Amtsſchulinſpectors nach— 
weiſen, daß fie in einer von bemjelben vorge- 
nommenen Prüfung nicht nur zum Beſuche eines 
Seminars reif und genügend vorbereitet, ſondern 
aud im Beſitze ber erforderlichen Geiftesanlagen 
befunden worben find; und wenn fie 

2) über ihren untabelbaften fittlichen Lebenswandel 
vollfommen befriedigende Zeugniffe ihres Orts— 
geiftlihen und ibres Drtsvorftandes beibringen. 

Außerdem werben wir denjenigen, welche ſich be— 
fonders und in jeder Beziebung zum Schulfache eignen, 
auf ibr Anſuchen eine Unterftügung zum Zwede des 
Befuhes jenes Seminariums aus Unjerer Staats» 
kaſſe verabreichen laſſen. 

Art. 7. 
Praktiſche Ausbildung und nochmalige Prüfung der Schulcandidaten, 

Jeder in der Prüfung beſtandene Schulcandidat 
muß, bevor er als Schullehrer definitiv angeftelft wer: 
den fann, in der Regel wenigftens ein Jahr im Schul: 
amte als Bifar oder ale Gehülfe und unter Leitung 
eines Schullehrers fi praftiich geübt, während biefer 
Zeit die Zufriedenheit feiner Borgeiegten erworben und 
dann eine nochmalige Prüfung genügend beftanden haben. 
Diefe zweite Prüfung wird durch eine, von Unjerer 
Landesregierung 11. Deputation zu beftellende Gommijfion 
in Unjerer Refivenz zu Homburg unentgeldlich vor— 
genommen. 

Art. 8 
Anftellung der Scullebrer. 

Die Anftellung der Schullehrer gejchiebt durch Unjere 

Landesregierung II. Deputation. 
Art. 9. 
Mebenämter oder Gewerbe der Schullehrer. 

Kein Schullehrer darf eine weitere Dienfiftelfe be: 
fleiden oder Gewerbe treiben, welche ihn an der Er— 


füllung feiner Pflichten als Lehrer hindern oder mit dem 
Anfehen feines Amtes unverträglich fein könnten. Kirch 
liche Aemter eines Drganiften, Kirchendieners, Kirchens 
rechners ꝛc. Fünmen mit dem Schufdienfte vereinigt fein, 
jedoch darf durch ſolche der regelmäßige Schulunterricht 
ohne bie dringendſte Veranlaſſung nicht unterbrocden 
werben. 

In Anſehung jolher firhlichen Aemter ſteht der 
Schullehrer unter der Auffiht und den Anorbnungen 
ber betreffenden kirchlichen Behörden. 


Art. 10. 
Dienftverbältniß der Lehrer. 

Die Schullehrer find verpflichtet, allen über das 
Schulweſen erlafjenen Verordnungen genaue Folge zu 
leiften und ben Anordnungen und Vorſchriften der ihnen 
vorgejegten Schulbehörben (Art. 47.) pünktlich zu ent— 
ſprechen. Ebenſo haben fie in ihrer Gigenichaft ale 
Religionslehrer die von den geiftlihen Behörden hin— 
ſichtlich des Religionsunterrichts getroffenen Anordnungen 
zu befolgen. 


Art. 11. 
_ Fortbildung der Lehrer, 

Zur Fortbildung in ihrem Fache baben die Schul: 
lehrer, wie die geprüften Schulamtscandivaten die von 
der Landesregierung I. Deputation anzuordnenden Schul⸗ 
lehrerconferenzen zu befuchen, in welden fie fih unter 
Leitung eines Sacdverftändigen gegenjeitig ihre ges 
fammelten Kenntniffe, Grfabrungen, Bemerkungen und 
Zweifel mittbeifen. 


Art. 12. 
Dienftvergeben der Schullehrer. 

' Sollte ein Schullehrer jeine Berufspflichten nicht 
gewiſſenhaft erfüllen, und ſich in feinem Amte nicht treu 
und fleißig verbalten, namentlich die feitgefegten Lehr— 
flunden vernadläffigen oder diejelben willkürlich aus: 
legen, oder jollte er fi dem Trunf ergeben, Streitig- 
feiten und Zanfereien in feinem Familienkreiſe oder in 
ber Gemeinde unterhalten, oder endlich überhaupt ſich 
einem unmoraliichen Lebenswandel überlaſſen, jo joll, 
wenn Ermabnungen, Berweife und härtere Discipfinar= 
firafen ohne Wirkung bleiben, deſſen Gntlafjung verfügt 
werben. Die Befugniß bierzu fteht Unjerer Landesregie— 
rung II. Deputation zu. 

Beieinem befonders auffallenden Benehmen, nament: 
lich, wenn ein Schullehrer fih eines ſolchen Vergebene 
ſchuldig machen ſollte, durch welches er fi die öffent: 
Liche Achtung verſcherzt und aufer Stand jegt, in feinem 


Amte fegensreich zu wirken, fann er auch obne voraus: 
gegangene geringere Disciplinarftrafen entlaffen werden. 


Außer den vorgejegten Schulbehörben ift Niemand | 


befugt, einen Schullebrer wegen feiner amtlichen Hand- 
lungen zur Rede zu ftellen, oder zur Verantwortung zu 
zieben, vielmehr find alle in diefer Hinfiht zu erheben- 
den Beihwerben gegen ibn bei jenen Behörden anzu— 
bringen, und nach deren Befinden entweder von ihnen 
jelber zu erledigen ober an eine andere competente Bes 
börde zu verweijen. 


Art. 13. 
Betellung von Vikarien und Gebülfen. 

Sf ein Lehrer durch Krankheit oder auf andere 
Weile an der Erfüllung feiner Dienfipflidt ganz oder 
tbeilweije verbindert, jo ernennt der Amtsſchulinſpector, 
resp. bie Landesregierung 1. Deputation (cf. Art. 54. 
pos.7.), einen Bifar oder Gebülfen, und es ift ben 
Schullehrern unterſagt, Gehülfen oder Präceptoren eigen- 
mächtig anzunehmen und deren Belohnung ſelbſt zu 
beftimmen. 


Dritter Abſchnitt. 
Bon der Berpflihtung zum Beſuche der öffent: 
tfidben Boltsihnlen. 
Art. 14. 
Anfang und Ende der Schulpflichtigkeit. 

Jedes Kind, welches das fechfte Lebensjahr zurüd: 
gelegt bat, muß bis nad zurückgelegtem 14. Jahre bie 
öffentlihe Schule beſuchen. 

Die Beamten, welde die Geburtsregifter führen, 
baben jährlih, und zwar 14 Tage vor dem Beginn ber 
Sommerſchule, ein Berzeihnif der jchulpflichtigen Kinder 
aufzuftellen und ber Ortsihulcommilfion zu übergeben, 
damit dieſe veranlafje, daß die Schule auch wirklich von 
alten Mlichtigen beſucht werde. 

Kränkliche Kinder fünnen von der Ortsſchulcom— 
million noch eine Zeit lang von dem Schufbejuche freis 
gegeben werben. Ginen früheren Austritt aus der Schule 
als bis nad vellendetem 14. Jabre fann nur die Landes⸗ 
regierung Il. Deputation bemilligen, 


Art. 15. 
Aus schmen, 

Ausgenommen von der Verpflichtung zum Beſuche 
ber öffentlichen Vollsſchulen und zur Zahlung bes Schul: 
geldes find: 

Diejenigen Kinder, welde Behufs einer höheren 
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Wenn dagegen Eltern oder Bormänder ihren Kindern 
bios Glementarunterricht durch einen Privatlehrer er— 
theilen laſſen, jo befreit diefes nur dann von dem Be— 
ſuche der öffentlichen Schule, wenn ber Privatlebrer ſich 
über feine Renntnifje und fonftige Befähigung zur Er— 
theilung des Unterrichts ausgewieſen bat, und hierauf 
nad Befund der Sache der Amtsſchulinſpector die Aus: 
nahme von dem Beſuche der öffentlihen Schule ges 
ftattet bat. Diefe Ausnahme befreiet jedoch nit von 
ber Entrichtung des beftebenden Schulgeldes. 


Art. 16. 

Zeit der Aufnabme in die Schule und der Entlaffaug aus derjelben. 

Die Aufnahme der jchulfähigen Kinder erfolgt in 
der Regel zweimal des Jahres, nämlih beim Beginne 
der Sommer: und Winterichule, und ift hierbei die 
Vorſchrift des $. 2, der Verordnung vom 26. Januar 
1831 wegen Beibringung eines Schutzpockenimpfſcheins 
zu beobachten. Die Gntlaffung aus der Schule wegen 
beendigter Pflichtigfeit geliebt regelmäßig nur am Ende 
der jährlichen öffentlichen Schulprüfung. (Art. 33.) 


Art. 17. 
Schulverſaumniſſe. 

Eltern, Vormünder oder Dienſtherrſchaften dürfen 
die ihnen untergebenen Kinder nie ohne hinreichende 
Gründe und ohne vorher eingeholte Erlaubniß dem 
Schulunterricht entziehen. Dieſe Erlaubniß kann der 
Schullehrer für laͤngſtens zwei Tage, der Dirigent oder 
ein von dieſem delegirtes Mitglied der Ortsſchulcom— 
mifion bis zu 8 Tagen, auf etwas längere Zeit aber 
nur der Amtsſchulinſpector ertbeilen, 


Art. 18. 
Fortſetzung. 

Ueber alle Schulverſäumniſſe hat der Schullehrer 
ein Verzeichniß zu führen, in welchem zugleich der Grund 
bes Verſäumniſſes, ſowie ob daſſelbe ohne oder mit weſſen 
Erlaubniß ftatt hatte, zu bemerfen if. Dieſes Ber- 
zeihniß if am Ende jeden Monats der Ortsihulcom- 
miffion vorzulegen. Kinder, welde die Schule ohne 
genügende Gründe und ohne Grlaubnif verjäumen, 
fönnen dur den Schul» oder Gemeinbebiener in bie 
Schule abgeholt werben, welder für dieſe Bemühung 
2 Kreuzer von den Gltern in jedem einzelnen Falle zu 
erhalten bat. 

Bon jeder, nad den Beftimmungen des folgenden 


Bildung, als fie in den Volksſchulen erlangen können, | Artifels, ftrafbaren Schulverjäumnig muß den Eltern, 


eine höhere öffentliche oder Privatbildungsanftalt 
befuchen oder dur Privatlebrer unterrichtet werben. 


Vormündern ıc., womöglich noch am nämlichen Tage, 
Nachricht gegeben werden. 


Art. 19. 
Strafen wegen Schulverjäumniffen. 

Veriäumen Kinder ohne genügenden Grund und 
ohne vorber eingebolte Erlaubniß die Schule, und fonnten 
biejelben auch nicht wohl in die Schule abgebolt wer: 
den, jo unterliegen bie Eltern, Vormünder ıc. einer 
Geldſtrafe von 2 Kreuzern für den erften, 4 Kreuzern 
für den zweiten, 8 Kreuzern für den dritten, und jeden 
weiteren Wiederbolungsfall. 

Diefe Verdoppelung der Geldſtrafen wegen Wieder: 
bolungsfällen findet jedoh nur wegen im Laufe dej- 
felben Monats vorgefommener Verſäumniſſe flatt. 

Dieje Geldſtrafen werden auf den Grund der des— 
fallfigen, von der Ortsſchulcommiſſion beicheinigten und 
von dem Berwaltungsoberamte für vollziehbar erflärten 
Berzeihniffen von dem Gemeindeeinnchmer gegen 2 % 
Hebgebübren erboben, resp. mittelft Anwendung des bei 
Gemeindegeldern vorgeicriebenen Zmwangsverfabreng 
beigetrieben, und unter Gontrole der Ortsſchulcommiſſion 
mit den gegen Schullebrer in Gemäßheit des Art, 12. 
verhängten Diesciplinarftrafen als ein bejonderer Fond 
verrechnet. Dieje Geldbeträge ſollen zur Anſchaffung 
von zwedmähigen Schulbüdern zur Anlegung einer 
Schufbibliotbef, nad den auf Antrag der Ortsſchul— 
commiſſion zu treffenden Beftimmungen bed Amtoſchul⸗ 
infpeetors, verwendet werben. 


Art. 20. 
Kortießung. 

Verſäumniſſe, welche verweislich ohne Willen 
ber Eltern ıc. ſtatthatten, ſollen nicht an ben letzteren, 
fondern an den Kindern ſelbſt durch geeignete Mittel 
zu ihrer Befferung beftraft werben. Dagegen jollen 
die Geldftrafen, welde Eltern zu zablen ſchuldig find, 
im Kalle der Unbeibringlichfeit oder notoriihen Zah— 
lungsunfäbigfeit durch Gefängnifftrafe von den Eltern ıc. 
verbüßt werben. Die Beftimmung derjelben geſchieht 
foftenfrei vermittelfi einer auf Anftehen des Amtsichul- 
inſpectors auf den Grund einer von ihm vorgelegten 
Nahweije des Ginnebmers zu erfaffenden Ordonnanz 
Unſeres Juſtizbeamten. Hierbei wird für 30 Kreuzer 
ein Tag (24 Stunden), für 15 Kreuzer ein balber 
Tag (12 Stunden) Gefängnig angejegt, und das 
Minimum der Verbüßung durch Gefängnif auf einen 
halben Tag beftimmt, jo daß ſchuldige Geldftrafen, deren 
Summe weniger als 15 Kreuzer beträgt, nicht mehr 
in Gefängnif verwandelt werden fünnen: 

Diefe Gefängrißftrafen hat Unfer Juſtizbeamte in 
der nämlichen Weife wie die Arrefiftrafen wegen Kork: 
frevel vollziehen zu laſſen. 
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Art. 21. 
Rortjegung, 

Sollte der Fall vorfommen, daß Eltern ꝛc. wegen 
Schulverfäumniffen ber ihnen untergebenen Kinder ꝛc. in 
furzer Zeit häufig beftraft worden wären, fo follen jene 
bei nodhmaligem Wieberbolungsfalle von dem Gerichte 
mit ein bis 5 Tagen Gefängniß beftraft werben. Dieſes 
kann aber erſt dann eintreten, wenn die Eltern ıc. 
wegen Schufverjäumnifien ihrer Kinder in den zwei letzt⸗ 
vorhergegangenen Monaten wenigfteng achtmal zu Geld» 
firafen verfälligt oder im Laufe deffelben Schulfemefters 
ſchon einmal von dem Gerichte zu Gefängnifftrafe ver: 
urtheilt worben waren. Das besfallfige Verfahren ſoll 
ganz ſummariſch jein, und auf den Grund der von ber 
Ortsſchulcommiſſion, unter Beilegung ber nöthigen Er— 
tracte aus ben früberen Strafregiftern, an ben Amts- 
ſchulinſpector eingereichten, und von dieſem bem Gerichte 
übergebenen Anzeige ftattbaben, 


Art. 22, 
Fortiepung. 

Solde Eltern, welche aus öffentlichen milden Fonde 
Unterftügungen erbalten, fönnen dieſe auf den Antrag 
der Drtsihulcommijfion von den Behörden entzogen 
werben, wenn fie es verjäumen, ihre Kinder zum Schul⸗ 
bejuche anzubalten. 

Art. 33. 
Hinderniſſe des Schulbeſuchs wegen Krankheit. 

Im Falle Kinder wegen Krankheit die Schule nicht 
bejuchen fünnen, jo haben die Eltern hiervon ungeläumt 
dem Schullehrer die Anzeige zu machen. Die mit an- 
fiedenden oder Ekel erregenden Krankheiten bebafteten 
Kinder find bis zur Heilung, immer aber nad vor: 
gängiger Anzeige, zu Haufe zu balten, und der Schul: 
Ichrer ift ſchuldig, ſolche, wenn fie fih einftellen folten, 
zu entfernen. 


Bierter Abſchuitt. 
Don den Lehrgegenſtänden und der Lehrzeit. 
Art. 24. 

Die in den Bolfsjhulen zu behandelnden Lehr— 
gegenftände zerfallen in unbedingt und bedingt noth— 
wendige. 

Jene, die in keiner Schule mangeln dürfen, ſind, 
nebſt der Ausbildung der geiſtigen und körperlichen 
Kräfte überhaupt: 

1) Religions-, Glaubens: und Sittenlehre, ſowie das 
MWefentlihe aus der Geſchichte der chriſtlichen 
Kirche; 

2) Leſen — richtig und mit Ausdrud; 
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3) Schreiben — Schön: und Rechtſchreiben; Art. 97. 

4) Rechnen — Kopf: und Tafelrechnen; - Aufchaffung derjelben. 

5) Belang nah Noten — Kirchenmelodien; Die Eltern find verbunden, ihren Kindern die not: 

6) deutſche Sprade — richtig ſprechen und Stil | wendigen Schulbücher anzuſchaffen. Leiſten fie biejer 
übungen ; Berbinblichfeit nicht Genüge, jo fönnen, mit Ermächtigung 

7) das Nöthige aus der Erdbeſchreibung, Naturs | des Verwaltungsoberamts, den Kindern die erforderlichen 
lehre und Naturgeſchichte. Bücher aus der Gemeindekaſſe angeſchafft und die da— 


Die durch den künftigen Beruf der Kinder und durch entſtehenden Koſten von ben Eltern wieder er— 
Örtliche Verbaͤltniſſe bedingten Unterrichtögegenflände | Hoben, und der Gemeindekaſſe erjegt werden. 
find: Geſchichte, Anfangegründe der —— und Für Kinder armer Eltern ſollen die nöthigen Schul- 
Landwirthſchaftslehre. bücher aus den betreffenden Localarmenfonds oder der 
Die Auswahl dieſer Lehrgegenſtände wird von der Gemeindekaſſe angeſchafft werden. 
Landesregierung beſtimmt, welche auch darauf bedacht 


zu nehmen hat, daß da, wo es die Localverhältniſſe ge: . Art. 28. 
ftatten und als zweckmäßig erſcheinen laſſen, Real- und SUIIRERN DIR NUNEEER SAL DOE EIIENE: 
Induſtrieſchulen errichtet werden, in welden eriteren Nah dem ausgeiprohenen Zwede der öffentlichen 


bejonders deutſche Sprache mit Berfertigung ſchriftlicher Schule ſoll der Schullebrer nicht blos Lehrer, jondern 
Aufjäge, Geſchichte, Erdbeſchreibung, Naturlehre und | auch Erzieher der ihm anvertrauten Jugend fein, und 


Naturbeicreibung, Mathematif, Technologie und eins | in dieſer Gigenfhaft neben den Eltern durd Unterricht, 
fahe Buchhaltung gelehrt, und in welden Iegteren die | Beiſpiel und Liebe, dur freundliches Benehmen mit 
Kinder in gewiſſen mechaniſchen Fertigkeiten und zwar den Eltern und nöthigenfalls durch die ihm zu Gebot 
die Knaben in der Baum- und Gartenzucht, bie | ſtehenden firengeren Mittel das Mangelbafte der häus— 
Mädchen aber in weiblichen Handarbeiten unterrichtet lichen Erziehung erjegen, und jo dahin wirfen, daß bie 
werben. Kinder zu einem anftändigen Betragen, zur Ordnung, 


Art. 3. zur Adıtung vor dem Gigentbum und den Perfonen, 
Religionönnterricht, zur Geſetzmäßigkeit und zum Gehorſam wie gegen Eltern 
Unter den unbedingt nothwendigen Gegenſtaͤnden — —* gegen geiſtliche und weltliche Obrigkeit erzogen 





erſcheint die Religionslehre als der wichtigſte und als 
die Grundlage aller Volksſchulen. 

In der Religion im Allgemeinen ertheilt der Schul- 
Ichrer den Kindern Unterrichtz dagegen bleibt der eigent- 
fiche confejfionelle oder dogmatiſche Neligionsunterricht 
ausschließlich den Geiftlihen der verſchiedenen Confeſſio— 
nen überlaflen, und die Schullehrer haben ſich deſſelben 
gänzlich zu enthalten. Unterrichtöftunden im Sommer von ber Landesregierung 

Bei Aufftellung des Stundenplanes jollen die für | auf Antrag des Amtsſchulinſpectors nach den Local— 


" Art. 9. 
den confejlionellen Religionsunterricht beftimmten Stun- | verhältnilfen beitimmt. 


Zeit und Dauer des Unterrichts. 
In der Stadt Meifenbeim wird in der Negel 
im Sommer wie im Winter täglich fünf Stunden Un— 
tereicht ertbeilt; in den Landſchulen gilt daſſelbe für 
die Winterſchule; dagegen wird bie Zabl der täglichen 


den jo gewäblt werben, daß fie mit ben ben übrigen Der Sommerunterricht ſoll acht Tage nah Oſtern 
Lehrgegenftänden gewidmeten Stunden nicht colliviren. | beginnen unb mit dem 15. September enbigen; ber 
Art. %. Anfang des Winterunterrichts wird auf den 1. October 
— feſtgeſetzt, und derſelbe ſchließt mit der öffentlichen 
Et a Yahresprüfung (ef. Art. 33.). Ueber die Tageszeit, an 
Die Landesregierung beftimmt auf den Borfhlag | weder die Lehrftunden beginnen und fließen ſollen, 

des Amtsſchulinſpectors die in den Schulen zu ge 


brauchenden Lehr- und Leſebücher, und es ift den Schul: dat bie Deiefipelcemmniifion zu verfügen, 
lebrern unterjagt, andere Bücher in ihren Schulen ein= Art. 30. 
zuführen. Ferien. 

Die Beftimmung über die Wahl der Lehrbücher Zur Erholung für Lehrer und Schüler werden, 
für den Religionsunterricht gehört zum Geihäftsfreis | außer den Sonn- und Feiertagen und zwei freien Nach— 
der kirchlichen Behörden. mittagen in jeder Woche, Ferien geſtattet, welche in 


einem Jahre zufammen genommen nicht über acht Wochen 
dauern bürfen. Die näheren Beftimmungen über dieſe 
Ferienzeit bleibt der Landesregierung unter der Ber 
Ihränfung überlaflen, daß der Unterricht nie länger 
als vier Wochen bintereinander audgejegt werben darf, 
und daß an den höheren Feten, Weihnachten und Oftern, 
wenigftens kleinere Ferien anzuordnen find, 


Fünfter Abſchuitt. 


Bon der Schulorduung and Schulzucht. 


Art. 31. 
Schulgeſehe. 

Ueber die in dem Innern der Schule zu beobachtende 
Ordnung wird die Landesregierung beſondere Vorſchriften 
erlaſſen. Außerdem bat jeder Lehrer einen Lehr- und 
Stundenplan zu entwerfen, welcher der Prüfung ber 
Ortsſchuleommiſſion und der Genehmigung des Amte- 
ſchulinſpectors unterliegt. 

Für die genaue Befolgung der Schulerbnung, for 
wie des genehmigten Stunbenplang, ift ber Lehrer ver- 
antwortlid, und beide Vorſchriften find von ibm in ber 
Schule offen anzufchlagen. 


Art. 32. 
Gottesdienft. 
Dem Gottesbienft in der Kirche follen bie Kinder 
vom 10. Lebensjahre an regelmäßig beimobnen und hierbei 
zunächft unter der Aufficht des Lehrers jein. 


Art. 33. 
Schulorũfungen. 

Oeffentliche Schulprüfungen ſollen in jeder Schule 
jaͤhrlich einmal am Schluſſe des Winterunterrichts 
(ef. Art. 29.) in Gegenwart der Ortsſchulcommiſſion, 
bes Drte- und Kircenvorftandes, ber bierzu durch ben 
Lehrer einzuladenden Eltern, Bormünder ıc. und fonftigen 
ſich bierzu einfindenden Schulfreunden gebalten werben. 

Privatprüfungen fönnen von dem Lehrer, von dem 
geiftlihen Mitglieve der Drtsichuleommilfion, oder dem 
Amtsi chulinipector, oder endlich von dem zur Bifitation 
der Schulen zeitweile abgeordnet werdenden Regierungs: 
mitgliede zu jeder Zeit vorgenommen werben. 


Art. 34. 
Sitten⸗ und Fleiftabellen, balbjährlihe Nechenicafteberihte, 
Ueber Fort: und Rüchſchritte, über Fleiß und fitt- 
liches Verhalten der Kinder, haben die Lehrer befondere 
Tabellen, nad der näheren‘ Weifung des Amtejchul- 
inipeetors, zu führen, welche bei den Bifitationen vor— 
zulegen find. Diefe, wie bie Regifter über Schulver- 
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! fäumniffe (Art. 18.) und über förperliche Züchtigungen, 


bat der Lehrer bei dem vor dem Scluffe jeden halben 
Jahres zu erflattenden Rechenſchaftsbericht zu benugen, 
welcher nachſtehende Gegenftände umfaſſen muß: 

1) das bei dem Unterricht beobachtete metbodifche 
Verfahren; 

2) die Zahl der Schulfinder; 

3) die Schulverfäumnifie des verflojienen halben 
Yabres; 

4) das fittliche Verhalten der Kinder, und ob unb 
welche bärtere Strafen der Lehrer anwenden 
mußte; 

5) bie Kortichritte der Kinder im Allgemeinen und 
in jedem einzelnen Lehrgegenftand; 

6) etwaige innere und äußere Bebürfnifle der Schule. 
Endlich 

7) find dieſem Berichte Probeſchriften von Kindern 
jeden Alters beizulegen. 

Dieſe Berichte werden der Ortsſchulcommiſſion 
übergeben und von biejer an ben Amtsjchulinipector 
eingefendet, welcher hierauf einen umfaffenden Bericht 
über den Zuftand der Schulen feines Bezirfs an bie 
Landesregierung zu erflatten bat. 


Art. 35. 
Strafen. 

Die Strafe joll Beſſerung herbeiführen und mit 
der Schuld im Berbältnig fteben, und hierdurch ift 
deren Art und Anwenbung ſowie beren Grab beflimmt. 
Der Lehrer wähle nie Strafen, welche mit dem Uebel 
zugleih aud die Keime des Guten, z. B. Ebrgefühl 
und Schambaftigfeit, zerftören, und welche ben Geftraften 
dem Unterricht entziehen; er wende bärtere Strafen erft 
dann an, wenn gelindere Befferungsmittel fruchtlos 
geblieben find; er firafe nie in leidenſchaftlichen Aufs 
wallung und vermeide ben Schein der Willfür und 
Parteilichkeit. 

Ueberhaupt werben ſich die Lehrer bemühen, durch 
ihr eigened Benehmen, durd eine würbige Haltung bar 
bin zu wirfen, daß ihr Wort von den Schülern böber 
angejchlagen werbe, als irgend eine Strafe, und bier- 
durch die Anwendung eigentliher Strafen zu vermeiden 
ſuchen. 

Art. 36. 
Strafmittel, 

Wenn gelindere Strafmittel, als: furze Ermahnung 
und Warnung, ernfter Verweis unter vier Augen, vor der 
ganzen Schule ober vor ber Ortsſchulcommiſſion, Stehen, 
Verweilen auf die Strafbanf, Zurüdbehalten nad ber 
endigter Schulzeit und Faſten, Zurüdjegen in eine 

35* 


— 7% — 


niedere Klaffe oder auf einen niederen Mag für kürzere 
oder längere Zeit vergeblich angewendet worden find, 
jo ift ver Lehrer ſelbſt zu förperlicher Züchtigung ber 
rechtigt, über deren Bollziebungsart die Landesregierung 
nähere Beftimmungen geben kann. 

Beihwerden gegen Lehrer wegen exceffiven Ger 
braudes der Strafgewalt fönnen nur bei den vorge— 
fegten Schulbehörden angebracht, und müflen von dieſen 
nach den Beftimmungen des Art. 12, behandelt werden. 

Ueber alle vollgogenen Leibesſtrafen hat der Lehrer 
ein Negifter zu führen und darin die Art, den Umfang 
und die Veranlafjung derielben anzugeben. 

Im Falle der Grfolglofigfeit dieſer Mittel, ober 
bei gröberen Bergeben der Kinder beipreche ſich der 
Lehrer mit dem Dirigenten der Ortéſchulcommiſſion 
über bie zu ergreifenden Befferungemittel. 


Sechſter Abſchnitt. 


Von den Koſten der öffentlihen Bolksſchulen. 
Art, 37, 


Allgemeine Beſtimmungen. 

Die Beftreitung der Koften des öffentlichen Unter- 
richts in den Volksſchulen ift Obliegenheit der Gemeinde; 
infofern und infoweit nicht befondere Fonde oder eine 
auf beſonderem Nechtstitel berubende Verbindlichkeit eines 
Anderen vorhanden ift und zureicht. 


Art. 38, 
Befoldung des Lehrers, Schullotal mud Schulgeräthſchaften. 
Zu diefen Koften gebört: 

1) die Beſoldung des Schullehrers; 

2) die Einrichtung und Unterhaltung eines den Ber 
bürfniffen der Schule entjprechenden Locals, ſowie 
bie Koften der Heizung deſſelben; 

3) Anihaffung und Unterhaltung der Schulgeräth- 
ſchaften an Tiſchen und Pänfen oder Subjellien, 
Schränfen, Tafeln, Tabellen, Wandfibeln, Yand- 
farten und dergleichen. 


Art. 39. 
Beſoldung des Lehrers, 

Da wo der nadıtbeilige Gebrauch noch befteht, daß 
das zur Heigung der Schufftuben, jowie der Wohnung 
des Lehrers erforderliche Brennholz durd die Kinder 
unter der Benennung Schulicheiter beigetragen wird, 
oder daß der Schulfehrer die Koft von Haus zu Haus 
erhält (Wandeltiſch), oder daß demjelben von den Eltern 
der Schulfinder Naturalien, befondere Brod unter bem 
Namen Feſt-, Leihen:, Glodenbrod abgegeben werden, 
haben die Schulbehörben dafür zu forgen, daß dieſe 


Ceiftungen in angemefjene fändige, wo möglich, Geld: 
beträge und Abgaben verwandelt werben. Ueberhaupt 
werden dieſe Behörden in Gemeinſchaft mit den Givil- 
verwaltungsbebörben dabin wirfen, daß dic Beſoldung 
der Lehrer vorzugsweife nur in Gelb und Wohnung 
beftche, und zu dieſem Ende dahin Bedacht nebmen, daß 
die mit den Schulfehrerftellen ald Bejolbungstheile ver: 
bundenen Naturalgefälle, Grundſtücke und dergleichen 
verpacdhtet oder veräußert, mithin überbaupt zu Gelb 
verwerthet und der Ertrag einer bejonders zu ver- 
waltenden Schulfaffe überwiefen werbe, aus welder 
alsdann der Lehrer jeinen Gehalt in baarem Geld zu 
beziehen bat. 


Art. 40. 
Verfabren bei der Verwandlung der Schulſcheiter ze. in ſtandige 
Präftationen. 

Die Verträge, welche in Vollziehung des vorher: 
gebenden Artifels abgeichloffen werden, unterliegen der 
Genehmigung des Berwaltungs:- Dberamtes. Kommt eine 
Uebereinfunft nicht zu Stande, jo entſcheidet das Ber- 
waltungs-DOberamt, vorbebältlih des Recurſes an bie 
böberen Berwaltungsftellen, auf den Grund einer Ab— 
fhägung duch drei Taratoren, von welden der eine 
von der Ortsſchulcommiſſion, der andere von dem Orts⸗, 
resp. Kirchenvorſtand und der britte von dem Bers 
waltungs» Dberamt aus Mitgliedern einer nicht ber 
tbeifigten Gemeinde gewählt wird. 

Injoweit an die Stelle folder unftändigen Leiſtungen 
von Einzelnen zu Teiftende Gelb: oder Naturalpräftationen 
treten, find jolhe auf gleiche Weije wie das Schulgeld 
zu erheben und an den Pebrer, beziehungsweiſe zu der 
bejonders verwalteten Schulkaſſe abzuliefern. 


Art. 4. 
Heitzung des Schullocals. 

Das zur Heitzung des Schullocals nöthige Holz 
ſoll entweder aus dem zur Suſtentation der Schule be— 
flimmten Font, resp. von der Gemeinde angeſchafft und 
in Natur abgegeben oder dem Schullehrer eine beftimmte 
Summe Geldes zu dieſem Zweck auegejegt werben, 
welches fegtere namentlih da angemeſſen fein wird, mo 
die bisher beftandenen ſ. g. Schuljceiter in ein ent 
ſprechendes Holzgeld verwandelt werden, 

Art. 42. 
Schullocale. 

Das Schullocal, welches außer dem zum Unter— 
richte erforderlichen Raum womöglih auch noch eine 
Wohnung für den Lehrer enthalten fol, muß jährlich 
wenigftens einmal ausgeweißt werben, und für bie 
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Reinhaltung defjelben hat der Schullchrer, und wenn 
biefer es unterläßt, die Ortsſchulcommiſſion auf Koften 
des Lehrers zu forgen. 

Die Pehrzimmer dürfen nirgends zugleih als 
Wohnung für den Lehrer dienen. 


Art. 43. 
Schulgeld. 

Da, wo die Entridtung eines Schulgeldes von 
Seiten der Eltern der die Schule beſuchenden Kinber 
beftebt, oder noch eingeführt werben jollte, gelten in 
Anſehung deffelben folgende allgemeine Vorſchriften: 

1) Auch in dem Falle, wo das Schulgeld, als ſolches, 
ein Theil des Einkommens bes Schullehrers ift, 
ſoll daffelbe von dem betreffenden Gemeindeeins 
nehmer, unb zwar auf den Grund ber von bem 
Schullehrer einzureichenden, von ber Ortsſchulcom⸗ 
miſſion beglaubigten und von dem Berwaltungs- 
DOberamte für vollziebbar erflärten Verzeichniſſe 
erhoben und an den Schullehrer abgeliefert 
werben. 

2) Nur diejenigen, welde als unvermögend erfannt 
find, find von der Verpflichtung zur Zahlung des 
Schulgeldes befreit, und es ſoll joldes für die— 
felben, in Grmangelung fiftungsmaäßiger und zus 
reichender Fonds, aus ber betreffenden Local— 
Armen» oder Gemeinbefafje unabgefürzt bezaptt 
werben. 

Art, 44. 

Wenn eine Gemeinde, welche bisher mit einer an— 
deren eine gemeinjchaftlihe Schule batte, eine eigene 
Schule erbält, jo hört ibre Verpflichtung zu Beiträgen 
zu den Koften jener bisher gemeinihaftlihen Schule auf. 


Siebenter Abſchnitt. 


Bon den PBrivatlebranitaiten und dem Unter 
tiht der Judem 
Art. 45. 
Privatlebranitalten. 

Zur Grridtung der Privatlchranftalten muß bie 
Grlaubnif bei der Landesregierung nachgefucht werden, 
und ber Unternebmer ſowobl, wie die daran anzuftellen- 
den Pebrer haben fid zu diefem Ende der Prüfung zu 
unterwerfen. Diefe Erlaubniß if jedoch ſtets wider: 
ruflich. 

Art. 46. 
Unterricht der Judeu. 

Die Befenner der moſaiſchen Religion find, infofern 

fie nicht eigene Elementarſchulen haben, verpflichtet, ihre 


Kinder die öffentliche chriſtliche Schule ihres Ortes bes 
ſuchen und an allen Unterrichtägegenftänden, mit Aus— 
nahme des Religionsunterrichts, Theil nehmen zu faffen. 

Wollen die iraelitiichen Bewohner eines Ortes eine 
eigene Schule gründen, jo müſſen fie hierzu bie Er— 
faubniß von der Landesregierung ermwirfen, und es 
finden alsdann alle für die öffentlichen Volksſchulen 
gegebenen Beftimmungen aud auf jene Schulen volle 
Anwendung. Insbefondere haben die betreffenden öffent» 
lichen Behörden den Lehrer anzuftellen und deſſen Gchaft 
im Berbältniß zur Arbeit, ſowie die Art und Weife der 
Aufbringung und Erhebung. deffelben unter den Gliedern 
ber iſraelitiſchen Gemeinde, zu beftimmen, wie denn auch 
überhaupt der Lehrer unter der Aufficht der — 
Staatsbehörden ſtehen ſoll. 


Zweite Abtheilung. 
Bon den Behörden jur Leitung des Schulweſens. 


Art. 47. 

Zur Leitung und Beauffihtigung des gefammten 

Schulweſens find folgende Bebörden beftellt: 
1) die Ortsſchulcommiſſion; 
2) der Amtsichulinipeetor und beziehungsweile das 

Berwaltungsoberamt; 

3) die Landesregierung I. Deputation. 

Der Religions unterricht in den Bolfsjhulen ift 
der Leitung und Auffiht der firdlichen Behörden an— 
vertraut, und zwar bem evangeliichen Gonfiftorium der 
evangelifche, und dem Defan der katholiſchen Geiftlichkeit 
der fatbolifche Religionsunterricht. 

Jedoch find die Schulbehörden verpflidtet, entdeckte 
Anftände oder Mißbraͤuche in Beziehung auf die Er- 
tbeilung des NReligionsunterricts den kirchlichen Be— 
börden befannt zu maden und wegen deren Abftellung 
ſich mit denjelben zu benehmen. . 


Erfter Abſchnitt. 
Bon den Orteſchulcemmiſſtonen. 
Art. 48. 
Bildung der Ortöfchuleommifftonen. 

Die unmittelbare Aufficht über die Elementarſchule 
eines Orts ſteht der Ortoſchulcommiſſion zu. Diejelbe 
befteht aus dem oder ben Ortsgeiſtlichen der Gonfelfion, 
für welche die Schule beftebt, und dem Oberſchultheißen 
als ftändigen Mitgliedern, und mehreren, in der Regel 
wenigftens zweien, Gemeindegliedern als unftänbigen, 
von brei zu drei Jahren wecjelnden, jedoch wicber 
wählbaren Mitgliedern. 

Die Oberſchultheißen können fih aud) bei Ausübung 


biefer Amtsobliegenbeiten durch den ‚betreffenden Ad— 
juneten vertreten laffen. 


Art. 49. 
Bon den ſtändigen geiſtlichen Mitaliedern und dem Dirinenten, 

Dem, ober ben geiftlihen ſtaͤndigen Mitgliedern 
der Ortsſchulcommiſſion ift insbejondere die Aufſicht 
über den Unterricht in der Schule übertragen, und dar 
ber bäufiger Bejuch ber Schule, Beobachtung und Leis 
tung bes Lehrganges vorzüglich Pflicht berfelben. Außer: 
bem ftebt der Vorfig und die Gejchäftsleitung in der 
Ortsſchulcommiſſion dem Geiftlihen zu, und, wenn 
mebrere Geiftliche derielben Gonfeffion Mitglieder der 
Ortsſchulcommiſſion find, jo führt der ältefte den Vor—⸗ 
fig, und, wenn fi mehrere Geiftlihe verſchiedener 
Gonfeifion darin befinden, jo wechſelt ber Vorfig von 
drei zu drei Jahren unter den (erften) Geiflihen der 
verſchiedenen Gonfeifionen. 


Art. 50. 
Bon deu unftändigen Mitgliedern. 

Die unftändigen Mitglieder der Ortsſchulcommiſſion 
müflen ftets ber Gonfejlion angehören, für welde die 
Schule beftebt. Iſt die Schule für verſchiedene Con— 
feifionen beftimmt, jo muß jede Gonfeifion durch ein ihr 
angeböriges unftändiges Mitglied in der Ortoſchulcom⸗ 
mijfion vertreten jein. 

Die unfländigen Mitglieder werben von bem Amts- 
ſchulinſpector in der Art ernannt, daß die flänbigen 
Mitglieder der Ortsſchulcommiſſion vier, und wenn bie 
Schule für mehrere veridiedene Confeſſionen beftebt, 
aus jeder dieſer Gonfeifionen zwei rechtichaffene, ein— 
ſichtsvolle und jelbfiftändige Familienväter in Vorſchlag 
bringen, aus welden der Amtsſchulinſpector zu wäh: 
len bat. 

Das Amt eines Mitgliedes der Ortsihulcommiffion 
ift ein Ehrenamt und wird unentgeldlich verwaltet. 


Art. 51. 
Geihäfserduung. 

Die Gültigfeit der Berathung und ber Beſchlüſſe 
ber Orteſchulcommiſſion erfordert, daß alle Mitglieder 
dazu eingeladen waren, und baf außer dem vorfigen- 
ben Geiftlihen wenigftens die Hälfte der übrigen Mit- 
glieber daran Theil genommen haben. 


Art. 52. 
Wirkungskreis. 
Der Wirkungskreis der Ortsſchulcommiſſion be— 
greift: 
1) Bollziehung und Ueberwachung der Befolgung 
aller über das Schulweſen erlafjenen oder noch 
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und der Gltern der ſchulpflichtigen Kinder; Auf— 
zeichnung und Gontrole über die wegen Schul- 
verfäumniffen verbängten Gelpftrafen und Anzeige 
ber mit Gefängniß bebrobten Schulverjäumniffe; 
die Verwendung der eingehenden Strafgelver nad 
Maßgabe bes Art. 19. 

2) Mitaufſicht über die Verwaltung des Schulver- 
mögens, Sorge für Anſchaffung und Unterhaltung 
der äußeren Schulbedürfniſſe, Schullocal und 
Sculgerätbichaften. Da wo eine befondere Schul⸗ 
fafje befteht oder gegründet wird, in welde alle 
von dem Rehrerperjonale früher bezogenen Ge— 
haltstheile fließen, fann die Verwaltung jener 
Kalle und folgeweife des Schulvermögens der 
Ortsjhulcommilfion übertragen werden. 

3) Auffiht über die in der Gemeinde vorhandenen 
Privat-Glementarunterrihtsanftalten und die da= 
ſelbſt ſich aufhaltenden Schulcandidaten. 

4) Die Ertheilung jeglicher von dem Amtsſchulin— 
ſpector verlangt werdenden Auskunft über das 
Ortsſchulweſen. 


Zweiter Abſchnitt. 


Don dem Amtsfhulinfpector und dem Berwal— 
tungöoberamte, 


Art. 53, 
Amtsbezirk. 

In Beziebung auf die Leitung des Vollsſchulweſens 
bildet das Oberamt Meifenbeim einen Schulbezirk 
und für bafjelbe wird ein Amtsjchulinipector von Uus 
ernannt, dem die Aufſicht über fämmtlihe darin befind- 
lichen öffentlihen wie Privat-Glementarichulen anver: 
traut iſt. 


Art. 54. 
Birkungsfreis, 
Zu bem Wirfungsfreiie des Amtſchulinſpectors 
gebört: 

1) Aufſicht über jämmtliche in dem Bezirk befindlichen 
öffentlichen wie Privat-Elementarfhulen im All 
gemeinen, jowie Bollziebung und Ueberwachung 
und Peitung der genauen Beobadtung aller das 
Vollksſchulweſen betreffenden Anorbnungen von 
Seiten der Ortsihuleommiffionen und Schuffehrer. 
Daher insbefonbere 

2) periodiſche Unterfuhung ſaͤmmtlicher Glementar: 
ſchulen des Bezirfs und Beimohnung bei öffent: 

| lien Prüfungen in benfelben. 


f 
erfolgenden Anordnungen von Seiten ber Rebrer 
I 


3) Auffiht über die Schulfehrer und Schulamtscandi- 
daten und Disciplinar-Strafbefugniß, welche ſich 
bis zu einer Geldſtrafe von 10 Gulden er- 
firedt. 
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4) Beauffihtigung, obere Leitung und periobifcher | 


Beſuch der Schullchrereonferenzen. 

5) Ertheilung der Grlaubniß zu einem zeitweifen 
Nichtbeſuche der Schule von Seiten ber Kinder, 
und Urlaubsertheilung für die Lehrer bis zur 
Dauer von 8 Tagen. 

6) Veranlaſſung gerichtliher Beftrafung der mit 
Gefängnif bedrohten Schulverfäumnifie, und Ber 
flimmung über die Verwendung des Schulftraf: 
fonds und beziehungsweiſe über die Anſchaffung 
von Schulbüchern zur Schulbibfiorbef. 

7) Sorge für die interimiftiihe Verſehung erledigter 
Schulſtellen und des Dienftes erfranfter oder jonft 
verbinderter Schullebrer bis zur desfalls erfolgen: 
den Beftimmung der Landesregierung. 

8) Anorbnung der Ginweilung neu ernannter oder 
verjegter Schulfehrer in ihre Stellen, 

9) Ernennung der unftändigen Mitglieder der Orts— 
ſchulcommiſſion. 

10) Bornabme der Maturitätsprüfung derjenigen, 
welche bebufs ibrer Ausbildung zum Scullchrer: 
amte das Seminar beſuchen und diejerbalb Be— 
freiung vom Militärbienfte ober eine Unterftügung 
anjprechen wollen. 

11) Gommunication mit dem Berwaltungsoberamte 
wegen der öconomiſchen Berbältniffe und Bebürf- 
niſſe der Schulen. 


J 


Art. 55. 
Wirkungskrteis des Betwaltungsoberamts in Schulangelegenbeiten, 
Die Functionen des Berwaltungsoberamts find in 
Beziebung auf das Schulweſen vorzugemeile: 

1) die Auffiht über die Verwaltung des Schulver- 
mögens und über die Schulgebäude, jowie, im 
Benehmen mit den einichlägigen Schulbebörden, 
Sorge für bie Befriedigung der öconomiſchen 
Bedürfniffe der Schulen überhaupt; 

2) Bollziebbar-Grflärung der Verzeichniſſe über das 
zu entrichtende Schulgeld und über die wegen 
Schulverſäumniſſen verbängten Geltftrafen, 
Außerdem ift jedoch aud das Verwaltungsoberamt 

verpflichtet, wenn Anftände oder Mißbräuche in Be— 
jiehung auf das Glementarihulmelen zu jeiner Kenntniß 
fommen, behufs deren Nemedur fih mit den Edulbe- 
börden zu benchmen oder an bie Landesregierung 
U. Deputation Bericht zu erftatten. 


— — — — — — — —— — — — — — — — — — — — — 


Dritter Abſchuitt. 
Bon der Landesregierung IE Deputation. 
Art. 56. 

Die Aufficht über ſämmtliche öffentliche und Privat: 
‚ Glementarjcpulen des Landgrafthums, aljo aud bes 
Oberamts Meiſenheim, ift der Landesregierung 
Il. Deputation übertragen, welcher für dieſen Geſchäfts— 
zweig ein bejonderer Referent in der Eigenſchaft als 
Oberſchulinſpector beigegeben und welcher aud in dieſer 
Hinfiht Unferem Geheimen Ratbe untergeordnet ift. 


Art. 57. 
Wirkungẽktels. 
Die Functionen der Landesregierung in Schulan⸗ 
gelegenbeiten umfaſſen: 

1) Aufſicht über alle öffentlichen und Privat-Elementar⸗ 
ſchulen, Ueberwachung und Leitung der Bollziebung 
der das Schulwelen angehenden Verordnungen und 
Vorſchriften von Seiten des Berwaltungsoberamts, 
des Amtsichulinipectore, der Ortsihulcommilfionen 
und der Schullchrer, wobei dieſelbe vorzüglich dahin 
Bedacht zu nehmen bat, daß von den Schulbebör- 
den nach gleihen Berwaltungsnormen verfahren 
und möglichfte Ginbeit in dem Schulweſen berbei- 
geführt werde. 

2) Disciplinargewalt gegen bie Scullebrer und die 
ihr untergeordneten Schulbehörden und Beamten, 
vermöge welder fie Disciplinarftrafen bis zu einer 
Geldbuße von 50 Rthlr. und insbejondere gegen 
Schullehrer temporäre Suepenfion und, nach Um— 
Ränden, Entlaffung vom Dienfte verfügen fann. 

3) Anordnung und Reitung der im Art. 7. vorgeſchrie— 
benen Prüfungen. 

4) Die Anftellung der Schullebrer, Anorbnung von 
Bicariaten für erledigte Schulftellen und Ernennung 
von Aſſiſtenten. 

5) Anortnung, obere Auffiht und Leitung der Ver: 
waltung des Schulvermögens und ber öconomijchen 
Berbältniffe der Schulen überhaupt. 

6) Die unmittelbare Aufficht über die Induſtrie- und 
Realſchulen, in welder Beziebung diejelbe die 
Lehrgegenftände und bie zu Grund gelegten Lehr— 
bücher zu prüfen, darüber zu verfügen oder, in 
geeigneten Fällen, an Unseren Geheimen Rath zu 
berichten bat. 

7) Anordnung zeitweiler Bifitation ber Glementarz, 
Real- und Induſtrieſchulen durch den ihr beige: 
gebenen Oberjchulinipector, welcher hierbei bejon- 
ders auch die Geichäftsibätigfeit des Amtsjchul- 
inſpectors zu prüfen bat. 
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8) Jährliche jpäteftens im Monat Januar vorzulegende | wird auf den Grund hödfter Ermächtigung hiermit 
Berichtserftattung an Unferen Geheimen Rath über | Nachftehendes verordnet: 


den Zuftand des Schulwelend auf den Grund ber | 


eingegangenen Semeftralberichte des Amtsſchul⸗ 
infpectors, jowie Vorlage des Nefultats der von 
ihr angeorbneten Bifitationen. 

9) Enticheidung über die Vermehrung des Lehrerper- 
fonals an beftehenden Schulen, über die Gründung 
neuer Schulen ſowie, mit Unſerer Genehmigung, 
über die Verwandlung von Confeſſionsſchulen in 
Gemeindbefhulen und umgefehrt. 

10) Die nach Art. 24. erforderliche Auswahl der Gegen- 
ftände für die einzelnen Schulen und die Beftim- 
mung über die zu gebrauchenden Lebr- und Lefe- 
bücher. 

11) Beflimmung über die Ferien nah Maßgabe bes 
Art. 30. und 

12) Ertheilung der Erlaubniß zum Austritt aus der 
öffentlichen Schule für Kinder, welche das gejeh- 
liche Alter noch nicht erreicht baben. 


Art. 58. 
Schließlich beauftragen Wir Unjere Landesregierung 
Il. Deputation mit der Vollziehung dieſes Edicts. 
Gegeben Homburg, den 9. October 1838. 


(L. 5.) Ludwig, 
Laudgraf zu Heſſen. 


No. 188. 
Amtsblatt vom 25. Nov. 1838. No. 47. 


Bekanntmadhung. 


Zur Verhinderung des Mifbraudes der den Be— 
wobnern biefigen Amtes bisher zugeftandenen Bergün- 
ftigung des unentgeldlihen Bezugs des Mineralwaflers 
vom biefigen Glifabethenbrunnen, welcher namentlich 
auch durd unbefugten Verkauf dieſes Waflerd nach dem 
Auslande ftattbatte, und um die Nachtheile abzwenden, 
welche ein nicht mit der erforderlihen Sadfenntniß und 
Sorgfalt vorgenommenes Füllen und Verſchließen ber 
Gefäße, ſowie die hierdurch entftchende Verminderung 
des Gehalted und der Wirffamfeit des in bemielben 
verfüllten Waſſers bei Berfendungen und bei dem Ge— 
brauche beifelben für den Ruf des Brunnens und be- 
ziehungsmweile für das Publifum zur Folge haben muß, 


| goffen werden. 


Art. 1. 

Der Berfauf und überhaupt jeder Handel mit dem 
Mineralwaffer des biefigen Glifabetbenbrunnens in an= 
bern als von der Landgräfl. Brunnenverwaltung mit 
den Brunnenzeidhen verjebenen und verpichten Krügen 
ober Flaſchen ift verboten. 


Art. 2. 

Jede Zumiderhandlung gegen obiges Berbot joll 
mit einer Geldbuße von 1—25 fl. oder mit 2—Tätägi- 
gem Gefängniß beftraft, dieſe Strafe im Wiederholungs- 
falle verdoppelt, und in jedem falle neben der erfann- 
ten Geld: oder Gefängnifftrafe die vorgefundenen Ger 
fäße confiscirt und das darin befindliche Waſſer ausge— 


Art. 3. 

Sämmtliche Polizeiofficianten, die Ghauffeegelb- 
erheber und Chauſſeewärter find angewiejen, über bie 
Beobachtung gegenwärtigen Berbotes zu wachen und 
jede Zuwiderhandlung bei Landgräflihem Juſtizamt zu 
veranzeigen. 

Homburg, den 16. November 1838. 


Landgräfl. Heſſiſche Landesregierung III. Dep. 
Henrid. 


vdt. Kenner. 


No. 189. 
Amtsblatt vom 2. Dec. 1838. No. 48. 


Bekanntmadhung, 


die Steuervergätung bei der Ausfuhr von 
inlãndiſchem Branntwein betreffend. 

Um den Sas der Steucrvergütung für ausge— 
führten inländiſchen Branntwein mit dem burd bie 
Verordnung vom 1. Auguft laufenden Jahres, Amte- 
blatt Nro. 31., berichtigten Erhebungslag der Mail: 
fteuer in ein angemefjenes Verhältniß zu bringen und 
zugleich, durch Vereinfachung der bei der Branntwein- 
ausfuhr gegen Steuervergütung zu erfüllenden Be- 
dingungen und Förmlichfeiten, die Benugung ber Ge— 
Iegerbeit zum Abjag von Branntwein nad dem Aus- 
land möglichft zu erleichtern, haben Sereniſſimi Land- 
gräffiche Durdlaudt auf den Grund bes gejchloffenen 
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Staatsvertrags vom 31. December 1829 und in Abficht, 
die darin bedungene Bleichftellung des Oberamts Mei- 
fenbeim mit den weſtlich preußiſchen Provinzen bezüg- 
lich auf die indirecte Beſteuerung zu verwirklichen, in 
Uebereinftimmung mit ber Königlich Preußiſchen Gabinets- 
ordre vom 18. des vorigen Monats nachftebende ander: 
weite Beftimmungen getroffen, welde hiermit zur öffent- 
lichen Kenntniß gebradt werben. 


$. 1. 

Bom 1. November diefes Jahre an wird bei der 
Ausfuhr des im Inlande erzeugten Branntweins (über 
die Grenzen bed Zollvereinggebiets hinaus) nah bem 
Auslande, inlofern derielbe eine Alfohofftärfe von 
35 Procenten nah Tralles oder darüber hat und bie 
auf einmal ausgeführte Menge mindeſtens Einen Eimer 
(60 Duart) beträgt, eine Steuervergütung von 10 Sil- 
berpfennigen für jedes Duart Branntwein zu 50 Pro- 
cent Altobol nah Tralles oder (mas daſſelbe ift) von 
1 Silbergroſchen und 8 Pfennigen für jedes Einhundert 
der durch Multiplication der Quartzahl des Brannt- 
weins mit der Grabezabl ermittelten, in dem Branns 
wein enthaltenen Procente Alkohol (nah Tralles) 
gewährt. . 

Bei Berechnung und Bergütung nach dem zulegt 
erwähnten Sage für den auf eine Anmeldung ($. 3.) 
ausgeführten Branntwein bleiben jedoch die Alkohol: 
procente, welche nicht volle 100 betragen, außer Aniag, 
jo daß beiſpielsweiſe die Vergütung nicht für. 243,477, 
jondern für 243,400 Procent Alkohol geleiftet wird. 


$. 2. 

Auf die im $. 1. beflimmte Vergütung bat Jeder 
Anſpruch, der inländiſchen Branntwein ausführt und 
die in den folgenden Paragraphen vorgeichriebenen Be: 
dingungen erfüllt. 

Gin regelmäßiger Nachweis bes Uriprungs bes 
zur Ausfuhr angemeldeten Branntweing wird nicht ver— 
langt, die Forderung beffelben in einzelnen Fällen aber 
vorbebalten. 

Die Steuervergütung wird in der Regel nur ge: 
währt, wenn die Ausfuhr des Branntweins über ein 
Hauptzollamt bewirft wird, und darf bei der Ausfuhr 
über ein Nebenzollamt I. Kaffe nur in dem Kalle ftatt- 
finden, wenn legteres zu derartigen Abfertigungen aus: 
nabmeweije beſonders befugt ift. 

$. 3. 

Soll Branntwein mit dem Anfpruche auf Steuer 
vergütung ausgeführt werben, jo hat ber Gigenthümer 
deſſelben jolhes dem Steueramte feines Wohnorts oder 
des Bezirks, in welchem er wohnt, mittelfi einer nad 


dem beiliegenden Mufter in doppelter Ausfertigung zu 
übergebenden Thriftlichen Anmeldung, welche die Menge 
und Stärfe bes in jedem Gebinde befindlichen Brannt- 
weins und die Angabe des Yusgangsamts enthalten 
muß, anzuzeigen. 

Findet das Steueramt fein befonderes Bedenken, 
aud gegen die Wahl des Ausgangsamts nichts zu er- 
innern, jo gibt dafjelbe ein Eremplar der Anmeldung, 
mit feinem Viſa und Stempel verjeben, dem Anmelder 
zurüd, 

$. 4. 

Mit der zurüdempfangenen Anmeldung ($. 3.), 
welche den Trangport begleiten muß, wird der Brannts 
wein bem gewählten Nusgangsamte zur Reviſion geftellt. 
Auf Grund derſelben vermerft das Amt in der An— 
meldung bei jedem Gebinde die ermittelte Menge und 
Stärfe des Branntweing, beicheinigt demnächſt darin die 
unter amtlicher Begleitung wirklich erfolgte Ausfuhr über 
bie Grenze und ſendet die jo beicheinigte Anmeldung 
an dasjenige Hauptamt, in deſſen Bezirfe der Ber- 
ſender wohnt. 

Dem Waarenführer wird über die Abgabe der 
Anmeldung und die Geftellung des Branntweins bei 
den Ausgangeamte eine Beſcheinigung ertbeilt. 


$. 5. 

Bon dem Hauptamte, in deſſen Vezirke der Ver: 
jender wohnt, wird die Steuervergütung am Schiuffe 
bes Monats mittel einer, der Provinzialfteuerbebörbe 
einzureichenden und fämmtliche, im Laufe des Monats 
eingegangene Ausfuhr-Beicheinigungen umfallenden Rad: 
weilung liquibirt. 

Nach erfolgter Prüfung und Feftftellung der liqui— 
dirten Beträge ertbeilt die Provinzialfteuerbebörde auf 
Grund einer jeden richtig befundenen Ausfuhrbejcheinigung 
ein Anerfenntmifi bes Inhalts, 

daß dem Berjender für den (nad Menge umd 

Stärfe anzugebenden) Branntwein, welcher am 

. » (Tage) über das Hauptzollamt zu... . aus⸗ 

geführt worden, eine Steuervergütung im Betrage 

von.. zuftebe, 
welches bem Verſender durch das betreffende Hauptamt 
zugeftellt wird, 
$. 6. 

Die Anerfenntnife werden auf zu entrichtende 
Maiſchſteuer zu dem Betrage, auf welchen fie lauten, in 
Zahlung angenommen, auch unter den nachflehend ange: 
gebenen Bedingungen durch baare Zahlung der barauf 
anerkannten Steuervergütung realifirt. Es fann bem> 
nad der Verſender das empfangene Anerfenntnig, 
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zur Tilgung eines, bemfelben entiprechenden Be- 

trages erebitirter Maifchfteuer benugen oder, wenn 

er feinen Steuererebit genieft, auf zu entrichtende 
Maiſchſteuer in Zahlung geben; 

b) wenn er nicht jelbft die Brennerei betreibt, zu dem 
unter a. angegebenen Zwede an einen Brennerei- 
Inhaber cedirenz; dieſer muß jedoch das Aner- 
fenntniß jelbft benugen und darf daſſelbe nicht 
auf einen Dritten übertragen; 

c) wenn von bem Anerfenntniß in ber unter a, und b. 
angegebenen Weile als Zahlungsmittel fein Ger 
brauch gemacht wird, den Betrag der darauf an- 
erfannten Steuervergütung auf Anweilung ber 
Provinzialfteuerbehörde, welche das Anerfenntniß 
auegefertigt bat, vom 1. November an bis zum 
Sahresihluffe aus der Provinzialfteuerfaffe baar 
gezahlt erhalten. Die baare Zahlung ber Steuer- 
vergütung wirb aber nur für Branntwein ge 
leiftet, welcher nach dem Anerfenntnig bis Ende 
September audgeführt worden ift, und es muß der 
Antrag darauf, unter Beifügung der Anerfennt: 
niffe, jo zeitig von dem Beriender an die Pro— 
vinzialftenerbebörbe gerichtet werben , daß bie 
Anweilung der Zahlung nod vor dem Jahres-⸗ 
Ichluffe erfolgen kann. 

Die Anerfenntniffe werben nur gerade zu dem Be— 
trage, auf welchen fie lauten, in Zahlung angenommen 
oder baar realifirt, und es ift nicht zufällig, die Ab: 
tragung einer geringeren Summe darauf in Abjchreibung 
zu bringen; aud findet ihre Annahme als Zahlungs: 
mittel ober zur baaren Zahlung überhaupt nur inner= 
bald Jabresfrift, vom Tage der Ausfertigung an ge: 
rechnet, ftatt. 

8.7. 

Die Abführung von inländiihem Branntwein zu 

einer Padbofsniederlage, behufs der von dort aus gegen 
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— 


Steuervergütung zu bewirfenden Ausfuhr nach dem Aus: 
land, ift geftattet, es ift fi aber hierbei nach den Ber 
ftimmungen bes $. 6. der Königlih Preußiſchen Mini- 
fterial » Befanntmadung vom 27. December 1825 zu 
richten. 

Aud bei jolhem Branntwein kommen in Bezug 
auf Anmeldung, Abfertigung und Erlangung ber Boni- 
fieation die vorftehenden Beftimmungen $$. 3—6. mit 
dem alleinigen Unterſchiede in Anwendung, daß die Be- 
iheinigung bed Hauptamts in der Padhofsftabt über 
die Ablieferung des Branntweins zur amtlichen Nieder: 
lage die Stelle der Ausfuhrbeicheinigung ($. 4.) ver 
tritt. Da der zu Padhofsniederlagen abgeführte in- 
länbiihe Branntwein in Folge ber bafür gewährten 
Steuervergütung dem unverfteuerten Lagergute binzutritt, 
jo fann derſelbe nur gegen Grlegung einer, ber Ein 
gangsabgabe für fremden unverfteuerten Branntwein 
gleihfommenden Steuer in den freien Verkehr zurüd: 
verjegt werben, wogegen bie Ausfuhr aus der amtlichen 
Niederlage nah dem Auslande innerhalb ber durd die 
Padbofsreglements feftgejegten Lagerfrift völlig fleuer: 
frei erfolgt. 

$. 8. 


Eine erwiejene Defraudation der Fabrifationsfteuer 
vom Branntwein, ober eine heimliche Wiedereinbringung 
des gegen Bergütung ausgeführten Branntweins zieht, 
aufer der gejeglihen Beſtrafung, den Verluſt des 
ferneren Anſpruchs auf Steuervergütung bei der Er— 
portation nach ſich, ſowie auch bei jedem anderen Miß— 
brauche dieſer Vergünftigung deren Entziehung ftattfindet. 

Homburg, den 27, November 1838. 
Landgräfl. Heſſiſche Landesregierung III. Dev. 
Henrid. 
vd. Fenner. 
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Zum Amtsblatt Nr. 48. 

Sormular 
zu &3 ber Befanntmadhung. 
Der unterzeichnete — meldet hiermit dem Landgräflich Heſſiſchen Steueramte zu N. 
im Bezirke des Hauptſteueramts zu N., daß er beabſichtigt, den nad Gebindezahl, Menge und Alloholgehalt 
nachſtehend naͤher declarirten inländiſchen Branntwein innerhalb der nächſten —* Ei über das Haupt: 


zollamt zu N. in das Ausland auszuführen, und trägt darauf an, ihm nad erfolgter Ausfuhr und auf mn 
ber biesfälligen Ausgangsbeicheinigung die angeordnete Steuervergütung zu gewähren. 


Ungabe des Berfenders. Nevijionsbefund des Ausgangsamts. 


2 - (Mit Buchſtaben zu ſchreiben.) 
Des in jedem Gebinde 


—— Gebinde befinblichen Branntweing Des Branntmweins 


Altobolgebalt - 
u "| nah Trafler. Menge Alkoholgehalt nad Tralles. 
Quart. 


NRummer. Protent. Procent, 





laufende 
Ar, 


Die Richtigfeit vorſtehender Ermittelungen beicheinigen 
N. den ten 


N. den ten Die Reviſionsbeaunen. 


Unterſchrift des Berfenders, Unterfchriften. 


Gefehen R. den * * Die Ausbegleitung über die Grenze beſcheinigen 
(Siegel) Firma ber Steuerftelle. N. den ten 


Unteribrift. Unterfhriften, 





Daf die oben bezeichneten (Zehn) Gebinde, welche zufammen (Zmweitaufend und fünfzehn) Duart Brannt: 
wein von ber bier ermittelten, oben angegebenen Alloholſtärke enthalten haben, über bie Grenze ausgeführt worden 
find, wird hiermit beicheinigt. 

N. den tem 

(Siegel.) Hauptzollamt, 
Unterichriften. 
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No. 190, 
Amtsblatt vom 9. Dec. 1838. No. 49. 


Publicandum. 

Obgleich höchſter Entſchließung zufolge zur Ans 
mwenbbarfeit des Großberzoglih Heſſiſchen Militär:Straf- 
gelegbuches vom 13, Zuli 1822 in den biefigen Landen 
die Ginrüdung feines. ganzen Inhaltes in das Fand- 
gräflihe Amts» und Intelligenzblatt ſchon wegen ber 
Beftimmung des Art. 19. dieſes Geſetzbuches nicht er: 
forderlich fein ſoll, jo baben Se. Landgräflihe Durch⸗ 
laucht dennoch gnäbigft zu befehlen gerubt, daß nach— 
folgende Artikel, welche und weil fie möglicherweije bie 
jämmtlihen Landgräfliden Untertbanen concerniren 
fönnen, noch bejonders publicirt werden follen, namlich: 


Art. 3. des M.St.G.B. 

„Militärperfonen im Sinne des Militär-Strafge- 
feges find: 

1) alle im inländiichen activen Militärdienfte ſtehenden 
Officiere, Unterofficiere, Gemeine und jonft An— 
geftellte, welche Gage oder Löhnung aus ben 
Großberzogliben (Landgräflichen) Kaſſen bezieben 
— fie mögen einem Regimente oder Gorps zuge: 
theilt jein ober nicht; 

2) die aus dem activen Dienfte entlaflenen inländi- 
ſchen Officiere und im DOfficiersgrade im Militär 
dienfte geftandenen Perjonen, welche Penfion vom 
Staate genichen; 

3) die mit dem Gbarafter und der Uniform der in— 
ländiſchen Dfficiere oder im Officiersrang ſtehen⸗ 

. den Militärperjonen, jedod ohne Gage oder Penfion, 

begnadigten Individuen. 

Auf frembe Mitlitärperfonen findet das Militär: 
Strafgejeg nur alsdann Anwendung, wenn fie Militär: 
verbreben in Beziehung auf das inlaͤndiſche Militär 
begeben. 

Urt. 4. 

„Zur Kriegözeit, d.h. wenn die Truppen im Felde 
ftehen ober auf dem Marſche dahin begriffen find, wer: 
den außerdem 

4) alle bei dem Feldtruppencorps angeftellte oder in 
deſſen Gefolge befindliche Perfonen, auf die Dauer 
des Kriegs, den Militärperionen beigezäblt.”* 

Art. 178, 

„Der Regel nach erfircdt und beſchränkt fi die 
Militärgerichtöbarfeit im weiteren Sinne 

1) in fubjectiver Hinfiht auf die infänbiihen Mili— 
tärperjonen, 
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2) in objectiver Hinficht auf die von Militärperfonen 
begangenen, militäriihen fjewohl ald gemeinen 
Berbrechen und Vergehen.“ 

Art. 179. 

„Die Regel des Art. 178. leidet folgende Aus» 
nahmen: - 

1) in gewiffen Fällen find auch Givilperionen und 
fremde Militärperfonen der Militärgerichtsbarfeit untere 
worfen, nämlid) 

a) diejenigen, auf welde nach Art. 14. u. 15. das 
Militär-Strafgeieg ausnahmsweiſe Anwendung‘ 
findet; 

b) Empörer, fobald die bewaffnete Macht aufgeboten 
und das desfallfige ſpecielle Krieger oder Auf- 
ruhrgeſetz publicire iſt.“ 


Art. 180. 

2) „Gewiſſe Vergeben der Militärperjonen aller 
Grade find jo lange von der Militärgerichtsbarfeit aus— 
geichloffen, als die dadurch verwirften Strafen blog 
auf das Vermögen Bezug baben. Wegen aller Gon- 
traventionen gegen die bürgerlichen Polizeigefege jeder 
Art nämlih (wohin namentlich aud die Defraudationen 
landeeberrlicher oder gemeinheitlicher Rechte und Gefälle, 
allo Forfl:, Jagd: und Fiſchereifrevel, Defraudationen 
und Unterjchleife gegen bie Rinanzgefege, in Anjehung 
des Ghauffee-, Weg-, Plafter- und Brückengeldes und 
bergleihen gebören) werben alle Militärperjonen von 
den betreffenden Giviljuftize und Polizeibebörden in 
Unterfuhung und Strafe genommen, infoweit dieſe Ver: 
geben feine andere, als eine Geldſtrafe und Gonfiscation 
der defraudirten Gegenftänbe oder der zur Defraudation 
gebraudten Werkzeuge zur Folge haben. Muß jedoch 
die Geldftrafe nad Art. 73. in eine andere Strafe ver 
wandelt werben, jo ftebt die Verwandlung und bie Boll: 
ziebung der verwandelten Strafe dem Militärgerichte zu 
(Art. 13.).” 

„Wenn dagegen die genannten DBergeben eine 
andere, als Geld-⸗ und Gonfiscationsftrafe zur Folge 
baben, jo tritt die Militärgerichtöbarfeit ein, injofern 
nicht die Givifgerichtsbebörden aus einem anderen Grunde 
(Art. 181. u. 184.) competent erſcheinen.“ 


. Art. 181. 

„Gewiſſe Militärperionen find wegen gewiller Ber: 
geben der Militärgerihtsbarfeit nicht unterworfen. Hin: 
fihtlich der gemeinen Verbrechen und Vergeben; welche 
von den Kriegsrejerviften, jo lange fie nicht zum 
activen Dienfte eingezogen find, begangen werben, ftebt 
nämlich die Unterfudung und die Grfennung der Strafe 
ben Givilgerichten, und zwar denjenigen zu, welde 


competent jein würden, wenn der Schuldige feine Mili⸗ 
tärperjon wäre,” 


Art. 182. 

„Inſofern die nah Art. 181. von den Givilge- 
richten über Sriegsrejerviften erfannte Strafe in Ge- 
“fängnißftrafe von einem Jahr und weniger, ober in 
einer jolchen nicht militaͤriſchen Strafe beſteht, welde 
nah Art. 81. auch nicht in eine militärifche verwandelt 
werben fann, ftebt aud die Vollſtreckung den Givilge 
richten zu, nachdem biefelben im legteren Kalle das 
erlaffene rechtsfräftige Erfenntnig dem Kriegsminifterial: 
Departement (Landgräflihen Mifitärcommande) über- 
ſchickt und letzteres die Entfernung des betreffenden 
Individuums aus dem Militärftande verfügt bat. In 
allen anderen Fällen aber haben die Givilgerichte das 
Straferfenntniß an den Gommandeur des Verurtheilten 
einzujenben, welder bie Strafe, nachdem ſolche durch 
das einſchlaͤgige Milttärgericht in eine militaͤriſche ver- 
wandelt worden, alöbald vollzieht. — Wenn der Kriege- 
refervift, welcher von einem Givilgerichte zur Gefäng- 


nifftrafe bis zu einem Jahr verurtbeilt worben ift, vor 


ausgebaltener Strafe zum Dienfte einberufen wird, fo 
wird diefe Strafe, ſoweit er fie noch nicht verbüßt bat, 
auf die desfallſige Benachrichtigung der Civilbehörde, 
von der Militärbebörde durch Anfegung der entiprechen» 
den Arrefl- oder jonfligen militäriſchen Strafe vollftredt, 
infofern es nicht die Militaͤrbehörde vorziebt, die Gin- 
ziebung zum Dienft bis nad audgebaltener Strafe, oder 
die Strafvollzichung bis zur abermaligen Entlaffung in 
feine Heimath zu vollziehen.” 
Art. 183. 

„Wird ein von einem Kriegsreſerviſten vor feiner 
Einziehung zum Dienfte brgangenes gemeines Verbrechen 
oder Vergeben erft nach diejer Einziehung entbedt, jo 
bängt es von der Berfügung des Kriegsminifterial- 
Departements (Landgräfl. Militärcommandos) ab, ob 
von dem Militärgerichte oder von dem fonft competenten 
Givilgerichte die Unterfuhung geführt und die Strafe 
erfannt werben ſolle.“ 

Art. 184. 

„Außerdem fünnen in einigen anderen Fällen durch 
Berfügung des Kriegsminifterial-Departements (Rand- 
geäfl. Militärcommandos) aud der Militärgerichtöbar: 
feit unterworfene Militärperfonen wegen gemeiner Ber: 
geben den Givifgerichten zur Unterſuchung und resp. 
Beftrafung abgegeben werden. Nämlich 

a) Militärperlonen, welche ein gemeines Verbrechen 
begangen haben, auf welches die Givilgejege bie 
Todesftrafe oder mehr als vierjährige Zuchthaus: 
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firafe beflimmen, fünnen an die nad Art. 181. 
competente Givilgerichte, jowie 

b) Militärperfonen, welche gemeinjhaftlih mit in- 
laͤndiſchen Perfonen aus anderen Ständen ein in, 
dem Militärftrafgejege nicht verpöntes Verbrechen 
verübt haben, an dasjenige Givilgericht, welchem 
ihre Mitjchuldigen unterworfen find, — zur Uns 
terſuchung und Straferfennung abgegeben werden.” 


Art. 185. 

„Erkennt in einem der Fälle bes Art. 184. das 
Givifgericht eine Strafe, welde auf Militärperjonen ans 
gewendet, oder nah Art. 8t—85. in eine militäriiche 
verwandelt werben fann, jo gibt es das Erfenntniß, 
wenn es recdhtsfräftig geworden, an bie einfchlägige 
Mititärbehörde zur BVollziehung nad etwa vorausges 
gangener Verwandlung ver Strafe ab. Grfennt es 
aber eine Strafe, welde nah Art, 81. nicht in eine 
militäriiche verwandelt werden fann, jo ſteht, da mit 
einer folchen Strafe notbwendig Entfernung aus dem 
Mititärftande verbunden ift, die Bollftredung dem Givil- 
gerichte zu, welche jedoch von demjelben jo fange ver- 
Ihoben werden muß, bis das Kriegsminifterial-Departes 
ment (Landgräflibe Militärcommande) auf die Ueber: 
ſendung bes rechtefräftigen Grfenntniffes die Entfernung 
des Berurtbeilten aus dem Militärftande und feine Ab⸗ 
führung von den Liften jeines Gorps verfügt und dem 
Givilgerihte davon Nachricht gegeben hat,” 


Art. 186. 

„Wenn jedoch in den Fällen der Art. 181. u. 184. 
der Strafbare neben dem gemeinen Verbrechen zugleich 
ein militärifches, welches nicht blos Disciplinarvergeben 
ift, begangen bat, jo bleibt für die Fälle Art. 181. 
u.184. a. die Unterfuhung und Straferfennung wegen 
beider Verbrechen den Militärgerichten vorbehalten; es 
fei denn, daß das gemeine Verbrechen ungleich; ſchwerer 
als das militäriihe wäre, und das Kriegsminifterial: 
Departement (Landgraf. Mititärcommando) desbalb für 
gut fände, die Unterfuhung und Straferfennung oder 
wenigftens die Unterſuchung wegen beider Vergeben dem 
Givilgerichte zu überlafjen.” 

Art. 187. 

„Im Kalle b. des Art. 184. aber foll, bei der 
Goncurrenz eines militärischen Vergehens, injoferne nicht 
auch bier nah dem Schlufje des vorigen Artikels ver— 
fabren werben fann, in ber Regel ein gemeinſchaftlicher 
Unterfuhungscommiffär zur Unterfuhung gegen bie 
implieirten Militär und Givifperjonen beftellt werben. 

Das Dberfriegsgericht hat fih über die Beftellung 
diejes Gommiffärs, und ob hierzu der einfchlägige Mili- 


tärs ober Givilunterfuchungsrichter oder eine andere 
Gerichtsperjon verwendet werben foll, mit bem betreffen: 
den Givilobergerichte zu benchmen. Wenn fih aber 
beide Behörden hierüber nicht verftändigen können, ober 
wenn befondere Gründe gegen biejes Berfabren vor: 
liegen, fo muß zur gemeinfhaftlichen Unterſuchung ein 
gemifhtes Gericht, weldes aus Militär- und 
Givilperfonen zufammengefegt ift, gebildet werben.“ 


Art. 188. 

„Das gemifchte Gericht fann auf mehrfache Weiſe 
eonflituirt werden, Entweder treten nämlich die beiden 
vollftändig befegten Unterfuchungsgerichte zufammen ober 
ed wird dem vollftändig beiegten Militär-Unterfuhungs- 
gerichte eine Givilgerichtöperjon ober dem vollftändig 
bejegten Givil-Unterfuchungsgerichte eine Militärgerichts- 
perjon und zwar im Tegteren Kalle ber einfchlägige oder 
ein anderer in ber Näbe befindlicher Aubiteur beige- 
ordnet. Die Verſchiedenheit der Umftände, namentlich 
je nachdem die Mehrzahl der Berbreder aus Militär: 
oder Givilperfonen beftebt, je nachdem das Verbrechen 
der erfteren ober ber letzteren das jchwerere ift, muß 
in den einzelnen Fällen enticheiden, ob das gemiſchte 
Gericht in diefer oder in jener Weife gebildet werben 
fol. Ebenſo unterliegt es der jedesmaligen einverftänd- 
lihen Beftimmung der Oberbebörden, in mie weit bie 
Berböre ꝛc. von den Militärgerichtsperfonen und in 
wie weit von den Givilgerichtsperfonen vorzunehmen 
feien.” 

Art. 189. 

„Bei dem gemiſchten Gerichte haben die Militärs 
gerichtsperſonen als ſolche den Vorgang vor den Givil- 
gerichtsperfonen, ſowohl bei der Unterjchrift der Pro— 
tocolle als der etwaigen gemeinſchaftlichen Ausfertigungen 
des gemiſchten Gerichts. Können ſich jene mit dieſen 
über wejentliche Punkte der Unterſuchung nicht vereinigen, 
jo berichtet jeder Theil an bie ihm vorgelegte Gerichts: 
bebörde (die Militärgerichtsperfonen an das Oberkriegs- 
gericht) und erwartet dur Berftändigung dieſer böbern 
Behörden bie Vorſchrift für das weitere Verfahren,” 


Art. 190. - 

„Wenn der im Art. 187. erwähnte Unterfuchungs- 
commiffär oder das niebergeiegte gemiſchte Gericht die 
Unterfuchung beendigt hat, jo werben bie Acten zuerft 
an das einſchlaͤgige Militärgericht abgegeben, um über 
die militärifchen und gemeinen Vergeben ber implicirten 
Militärperfonen zu erfennen. Wenn dies geſchehen und 
das Erkenntniß rechtsfräftig geworben ift, jo erfolgt 
die Abgabe der Acten an das Givilgeriht zum Behuf 
des Grfenntniffes über die Givilperfonen.” 
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Art. 191. 

„Das Verfahren der Art. 187—190. wird auch 
dann eingeſchlagen, wenn die Militärbehörbe für nöthig 
findet, auch ohne Concurrenz militäriicher Vergeben das 
Grfenntniß über bie gemeinen, von Miltärperfonen ge- 
meinſchaftlich mit bürgerlichen Perionen begangenen Ber: 
brechen den Militärgerichten vorzubebalten.” 


Art. 192, 

„Wenn es außer ben in ben Art. 181.u. 184. ge- 
nannten Fällen nothwendig oder der Vereinfachung und 
Abfürzung wegen rätblich erſcheint, daß auch binfichtlich 
fonftiger Vergeben der Militärperfonen, melde fie in 
Garnifon, auf Gommando, in Urlaub ıc. begangen bar 
ben, bie Unterfuhung ganz oder zum Theil von dem 
Giviluntergerichte geführt werbe, jo haben diejelben ben 
besfallfigen Aufträgen des Oberfriegsgerihts und ben 
Requifitionen der Militäruntergerichte prompt zu ent- 
ſprechen. Gbenjo verftebt es fih von jelbft, daß die 
Giviluntergerichte von ben Militärunterfuhungsgerichten 
um bie Bornahme einzelner gerichtlihen Handlungen, 
z. B. Zeugenverböre, Ginnahme von Augeniceinen ıc., 
requirirt werden fönnen. In allen jolden Fällen 
bleibt aber die Straferfennung ftets den Militärge- 
richten,” 

Art. 193. 

„Sobald die Truppen zum Ausmarſche verfammelt 
find oder im Felde fteben, findet das Verfahren Art, 
184—191. nur injoweit Anwendung, als ed nad) dem 
Befinden des commanbdirenden Generald oder, wenn 
derielbe das Commando noch nicht übernommen baben 
follte, des Kriegsminifterial-Departemente (Fandgraflichen 
Militärcommandos) die Umftände erlauben, oder es 
nüglich oder notbiwendig machen.“ 


Art. 194. 

„Gegen die von ben bürgerlichen Gerichten nad 
den vorderen Artifein über Militärperionen erlaffenen 
Straferfenntniffe fteben den letzteren alle nady den bür- 
gerlichen Geſetzen zuläffige Rechtsmittel und zwar, wenn 
diejelben an eine höhere Gerichtöftelle gebracht werben 
müffen, ben bürgerlichen Obergerichten zu.” 


Art. 195. 

„So oft eine Givilftelle einen Kriegsreſerviſten 
in Unterfudung ziebt, zeigt fte jolches unter Anführung 
der vorliegenden Beihuldigungsgründe dem betreffenden 
Regiments» ober Gorpscommando an. Desgleihen be- 
nachrichtigt fie daſſelbe von jeder Strafverfügung gegen 
Militärperjonen. Bei geringfügigen Saden genügt eine 
Benachrichtigung über die verhängte Unterfuchung und 
über die erfannte Strafe. Zugleich baben alle Givil- 


geridhte die befondere Mlicht, die Unterfuhungs: und 
Erkenntnißſachen über Militärperfonen, welche ihnen 
nad den vorderen Artifeln zufommen, vorzugsweife zu 
bejchleunigen, ſowie auch den NRequifitionen der Mititär- 
gerichte binfihtlih aller Gegenftände, die auf deren 
Geſchäfte Bezug haben, prompteft zu deferiren.” 


Art. 196. 

„Bei allen Gonflicten über die Frage, ob ein vor- 
gefommener Fall zur Gompetenz der Militärgerichte 
ober ber Givilgerichte geböre, ift es übrigens allge- 
meiner Grundjag, daß die Diilitärgerichtöbarfeit, wo fie 
an und für fih begründet ift, jede andere Gerichtsbar- 
feit, welche etwa nad anderen gejeglihen Beftimmungen 
ebenfalls eintreten fönnte, aueichließt, und es fann aljo 
auch fein Givilgericht in diefer Beziebung eine Prävention 
gegen die Militärgerichte ausüben. Dies ſchließt jedoch 
die Befugniß und die Verpflichtung der jonft competenten 
bürgerlichen Gerichte nicht aus, nad erhaltener Kennt: 
niß von einem durch Militärperjonen begangenen Ver— 
breden, wenn das Militärgerict nicht ſchnell genug 
einjchreiten fann, bie eilenden Gerichtsbandlungen vor- 
zunehmen und den erften Angriff gegen die Verdäch— 
tigen zu machen.” 


Art. 197. 

„Militärperjonen werden wegen joldyer Vergeben 
und Verbrechen, welde nach den vorigen Artifeln vor 
bie Militärgerichtsbarfeit gebören, auch dann von ben 
Militärgerichten (jedoch dem Art. 16. zufolge nad den 
bürgerlichen Gejegen) beftraft, wınn fie diefe Verbrechen 
vor ihrem Gintritt in den Militärbienft begangen ha— 
ben; — jowie auch Givilperfonen wegen militäriicher 
Vergeben, welde fie während ihres früheren Militärs 
bienfted begangen haben, von den Givilgerichten (jedoch 
dem Art. 16. zufolge nah dem Militärftrafgeiege) ge: 
ftraft werben.” 

ri Art. 198. 

„Aus dem Grundjage der Nechtöhängigfeit folgt 
aber, 

a) daß, wenn ein Militärpflichtiger, während er bei 
ben Givilgerichten in Unterfuchung oder in bürs 
gerlihem Strafgewahrjam ift, zum Militärbienft 
gezogen wird, berjelbe den Givilbebörden zur Be— 
endigung ber Unterfuhung und zur Berbüßung 
der Strafe bleibt und erft nach beendigter Straf: 
zeit in den Militärdienft eintritt; 

b) daß eine Militärperjon, während fie bei den 
Militärgerichten in Unterfuchung oder in militäri= 
ſchem Strafgewahrfam ift, den Militärbebörden 
zur Beendigung der Unterfuhung und zur Ber: 
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büßung der Strafe bleibt, wenn ſie gleich in Folge 
der Dienſtpragmatik ober des Recrutirungsge— 
jeges ihren Abſchied aud dem Militärbienfte zu 
verlangen beredtigt wäre. In dieſem letteren 
Falle ficht es jedoch dem KriegsminifterialssDe- 
partement (Pandgräflibem Militärcommando) frei, 
einer ſolchen Militärperfon, wenn fie wegen eined 
gemeinen Bergebens in Unterſuchung oder Strafe 
ift, den verlangten Abichieb zu ertbeilen und fie 
zur Beendigung der Unterfuhung oder zur Ber- 
büßung des Strafreftes an die Givilbehörde ab— 
zugeben,” 


Art. 199. 
„Die Militärgerichtsbarfeit fängt an: 

1) binfihtlich, der im activen Dienfte ftebenden Mili— 
tärperjonen von dem Augenblide ihrer Ginverlei- 
bung in ein Gorps an; 

2) binfichtlih der charakteriſirten Officiere von dem 
Tage an, an welchem fie den Militärcdharafter 
erhalten; 

3) binſichtlich derjenigen Werjonen, welche nur im 
Kriege den Militärperfonen beigezäblt werben, 
von dem Tage an, wo fie ihre Anftellung bei 
dem Feldtruppencorps erhalten haben oder dem= 
felben befinitiv zugetbeilt worden find.” 


Art. 200. 
„Die Militärgerichtöbarfeit hört auf: 

1) binfihtlih der activen Militärperfonen von dem 
Tag der Gntlaffung oder Entfernung aus dem 
Militärftande ohne Venfion und ohne Belafjung 
eines Militärcharafters an; 

2) binfihtfihd der penfionirten oder darafterifirten 
Dfficiere von dem Tage des Aufhörens der Pen: 
fion oder des Militärcharafters an (infoferne nicht 
mit dem Berlufte der Stelfe, der Penfion ober 
bes Gharafters eine Militärgefängnißftrafe ver- 
bunden ift, in welchem Falle die Militärgerichts- 
barfeit erft mit Gndigung biefer Strafzeit auf: 
hört; — endlich 

3) binfihtlih derjenigen Perionen, welde nur im 
Kriege den Militärperfonen beigezählt werben, 
von dem Tage an, wo fie von dem Gorpe, mel 
chem fie zugetbeilt waren, wieder abgegeben wor- 
den find.” 


Art. 152. 

Wer (jede Militärperjon, melde) obne Vorwiſſen 
und jchriftlihe Bewilligung der zu ihrer Erteilung ges 
feglih befugten Behörde eine Ehe durch priefterliche 
(oder bürgerlihe) Gopulation vollzieht, wird mit brei- 
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bis ſechsmonatlichen Feſtungsarreſt beſtraft. Ueberdies Strafe berechtigen, wenn bei freiwilliger Siſtirung des 
bat bei erſchwerenden Umftänden ber Unterofficier Degra- | Deſerteurs ein factiſcher Irrthum, z. B. Gefangenſchaft, 
dation, der Dfficier Entlaffung zu erwarten. Uebrigens | bei der des Nefractäars phyſiſche und moralifche Hinter: 
wird die Ehe, fowie jedes ohne Erlaubniß geichloflene niſſe bewiefen werden. 
Gheverlöbnig als null und nichtig aufgehoben.” N Die Eltern find, infofern fie nit Complicen des 
; Bergebens find, zur Bezahlung der Strafe nicht ver- 
bunden. Dies jchließt indeſſen die confervatoriichen 
Mafregeln, 3. B. die Arreftbeftridung bes zu boffenden 
Bermögend des Ausreißers oder Austreterd big zu dem 
Zeitpunft, wo er beerbt und die Einziehung der Strafe 
und ber Griagfoften möglich ift, nicht aus.” 

„Art. 7. Das Bermögen eines Gondemnirten, 
weldes nach Abzug der Strafe und der Berträgnifie u. ſ. w. 
übrig bleibt, ſoll jo lange jequeftrirt werden, bis er fich 
entweder freiwillig fiftirt, fein Tod bewieſen ober dieſer 

. geleglih präfumirt wird, wie es fih denn von jelbft 
1) Großberzoglihes Gejeg vom 24. Sep- | verftebt, daf der Sequefter auch in dem Falle aufhören 
tember 1821. müfe, wenn der Deierteur oder Austreter die Strafe 

„Art. 1. Statt der Einziehung des Vermögens | erlitten und die Schulvigfeit gefeiftet bat, wovon im 
eined Deſerteurs und Nefractäre foll außer den vers | Art. 1. die Rede if.” 








Sodann haben in Gemäßbeit der naͤmlichen höchſten 
Entſchließung, zufolge des mitdem Großherzoglich Heſſiſchen 
Gouvernement desfalls abgeichloffenen Staatövertrages 
vom 13. December 1832, außer den bereits durch das 
Landgräflihe Amts- und Intelligenzblatt Nr. 46. vom 
Yabr 1833 in der Beilage verfündigten Abänderungen 
und Zujäte zum Diititärftrafgefeg auch noch nachſtehende 
im Landgraftbum gelegliche Kraft, nämlich: 


wirften, in den Sriegsartifein und jonftigen Strafregle- „Art. 8. Die Gelbftrafe wird, wie jebe andere 
ments feftgefegten förperlichen Strafen, und bei den | fiscaliiche Strafe, zum Bortbeil des Staats eingezogen.“ 
Deierteurs dem Grjag der vertragenen Montirungs-, „Art. 9. Der Eintritt in fremde Kriegsdienſte 


Armatur» und fonftigen Equipirungsfüde und der | derjenigen, welche weder ald Deierteure noch als Re— 
Koften, welche durch die Einübung zum Dienft verur- | fractäre zu betrachten find, gehört in die Kategorie ber 


ſacht werden find, eine Geldſtrafe ftattfinden.” Auswanderung und wird nach ben desfallfigen Geſetzen 
„Art. 2. Für einen Derferteur wird derjenige | behandelt.“ 
geachtet, welcher einem Negimente oder Gorps zugetbeilt „Art. 10. Die von den Deferteuren zu Teiftende 


und in deſſen Liften und Rollen zugeführt ift und bas- | Erſatzſumme für vertragene Montirunge-, Armatur- und 
felbe bosbaft verlafien bat. Refractär ift derjenige | fonftige Ausrüftungsgegenflände und die Koften der Gin- 
weldyer den in Gemäßbeit des Gonjeriptionggejeges er= | übung berechnet die Militärverwaltung nad Mafigabe 
affenen Aufforderungen feine Folge leiſtet.“ des Anſchaffungspreiſes der einzelnen Stüde und des 
„Art. 3. Die Geldftrafe fol nad Verſchiedenheit Aufwands auf die Einübung und empfängt deren Ber 
ber Bälle, der Zeitverhältniffe und felbft des Vermögens | trag zur Kriegslaſſe.“ 
beurtbeilt- und beftimmt werben.” 
„Art. 4. In Friedenszeiten wird bei dem Dejerteur | 2) Aus der Berfügung des Großberzoglichen 
das Minimum diefer Etrafe auf 150 fl. und bas Kriegsminiftleriums vom 22, Zuni 1824, 


Marimum auf 3000 fl., bei einem Nefractär das Ge- „Da, wo das Abverdienen von ineNgibefn Forft- 
ringfte auf 100 fl. und das Höchſte auf 2000 fl. | firafen überhaupt fattfindet, jollen dazu auch die Sof- 
feftgeiegt. daten angehalten werden fünnen, infofern ſich diejelben 


Bei Ausbruch eines Kriegs und während bes Laufs | im Urlaub befinden oder bie Vollziehung der Strafe 
eines Kriege können die Strafen nah gleihem Ber- | bis zu ihrer Beurlaubung verſchoben werben kann, mit 
bältnig auf das Doppelte erhöht werden.” ber ausdrüdlihen Beftimmung jedoch, daß die Soldaten 

„Art. 5. Die Strafe wird gegen Nefractäre auf | bei den besfallfigen Arbeiten nicht die Montirung an= 
die von den Recrutirungsbebörden conflatirten und mit- | ziehen dürfen.” 
getbeilten Thatſachen von den Provinzialgerichten (Juſtiz⸗ 
amt und Dberamt), gegen Deferteure von dem Kriege: | 3) Nah der Verfügung des Großberzoglichen 
gerichte erfannt.” Kriegsminifteriume vom 10. Juli 1826. 

„Art. 6. Bon der Grecution der Urtbeile wirb „Die am Schluſſe des Artifels 180. des Militär: 
befreien und ſelbſt zum Rüdempfang der eingezogenen | Strafgefegbuhes in Bezug auf die Gefängnifftrafe 
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wegen Korfifrevel ben Militärgerichten vorbebaltene Ge: 
richtebarfeit wird einftweilen und jo lange nicht das 
Landgräflihe Militärcommando eine anderweite Bes 
fiimmung deshalb. getroffen haben wird, für das Ober- 
amt Meifenbeim auf bie Givilgerichte übertragen, welche 
jedoch ihre Erkenntniſſe nah Art. 185. den betreffenden 
Mititärbebörden zur Vollziehung nad vorbergegangener 
Berwandlung mitzutheilen haben.“ 


4) Großberzoglich Heſſiſche Berordnung 
vom 19. März 1828. 


„Art. 1. Die im Art. 97. des Militär-Strafge- 
ſetzbuchs feitgeiegten Strafen der Deſertion ſollen ebenjo 
wie es ber Art, 96. binfichtlih der Unterofficiere be— 
ftimmt, auch bei Gefreiten und Soldaten mit der Degra— 
tation verjchärft werden, jedoch nur dann, wenn die 
Abſicht zu dejertiren nicht allein auf den geleglichen 
Bermutbungen und Annahmen (Art. 91 — 94. bes 
M.“St.“G.«B.) beruht, fondern durch Geſtändniß oder 
andere Beweiſe vollftändig conftatirt if.” 

„Art. 2, Jeder Unteroificier, Gefreite und Soldat, 
welder irgend einen Diebftahl begeht, ſoll neben ber 
jonftigen Strafe degrabirt werben.” 

„Art. 3. Jeder Unterofficier und Gefreite, welder 
fih irgend eines Betrugs, einer Beruntreuung oder 
Unterihlagung ſchuldig macht, ſoll neben den übrigen 
Strafen mit der Degradation beftraft werden. Dieſelbe 
Beſtimmung findet auf gemeine Soldaten Anwendung, 
fo oft nad dem Grmefien des erfennenden Militärgerichts 
das Vergeben nad der Art und Weife feiner Verübung 
oder nad) den bejonderen Hwftänden des einzelnen Falles 
eine unwürdige Geflunung und beionders Mangel an 
Gbrgefühl verräth.“ 

„Art. 4. Da bie Strafe der Degrabation nur 
von den Militärgerichten ausgeiprochen werben fann, 
jo ſollen die Givilgerihte, wenn fie vermöge ibrer ge 
jeglichen Befugniß oder vermöge bejonderer Ueberlaſſung 
(Art. 184. des M.-St.:©.:B.) gegen Militärperfonen 
wegen eines in den vorſtehenden Art. 2. und 3, er: 
wäbnten Vergeben zu erfennen haben, nad ihrer Seits 


Militärbebörde abgeben, damit von Seiten des com« 
petenten Militärgerichts über die Degradation er- 
fannt werde.” 


5) Ausbem Gelege vom W. Juli 1890. 


„Der Inbalt des Art. 54. des Militärftrafgefeg: 
buches gilt von allen Gefängnißftrafen von zwei Monaten 
oder mehr.“ 


6) Ausdem Staatsvertrage mit dem Groß— 
berzoglih Hejfiihen Gouvernement vom 
13. December 1832. 

„Das für das Landgräfliche Militär bis zum Grade 
eines Stabsofficiers ausschließlich competente Kriegsge⸗ 
richt beftebt aus einem Gapitän, zwei Pieutenants und 
dem Aubditeur, wobei jedoch beftimmt ift, daß in allen 
Fällen, mo ein dem Präfiventen des Kriegsgerichts im 
Dienftalter vorgebender Capitän vor Gericht gefickt 
werben ſollte, ein Stabsofficier dem Kriegsgerichte zu 
präftbiren, der bisher vorfigende Gapitän als Beifiger 
einzutreten und der jüngfte der bisher beifigender Lieute— 
nants bei dem Gerichte nicht zu fungiren bat.” 

„zritt der Fall ein, daß ein Stabsofficier vor 
ein Kriegsgericht gezogen werden müßte, jo wird das 
ganze Verfahren an ein Großberzoglich Heſſiſches Kriegs: 
gericht, ohne einige Theilnabme diesſeitiger Militär 
perjonen, verwieſen.“ 

Zur etwa möthig werbenden Gompfetirung ber 
Landgräflihen Militärunterſuchungs⸗ und Kriegsgerichte 
follen die erforderlichen Officiere von der Garnifon 
Dffenbach bierber commandirt werben.” 

Im Landgrafthum Heffen müſſen alle nach dem 
Milttärftrafgefegbudp vor den friegsgerichtlichen Ausſchuß 
gehörenden Sachen von dem Friegsgerichte ſelbſt be— 
bandelt werden.” 

„Appellation findet mur bei den Strafen ftatt, welche 
das Marimum der Disciplinarftrafen der Vorgejegten 
(Theil 2. Abichnitt 2, des M.St. G.-B.) über- 
ſchreiten. Sonft fann nur Gaflation und Reftitution 
nachgeſucht werben.” 


7) Großberzoglich Heſſiſches Beleg vom 
29. September 1835. 

„Art. 1. Wer einen wegen Abweſenheit von 
jeinem Regimente ober Korps nicht —— Soldaten 
aus demſelben oder einem andern des Großherzog⸗ 
thums (Landgrafthums) über Nacht beherbergt, oder 
gar in Dienſt oder Arbeit aufnimmt, wird, wenn er 
deſſen militaͤriſche Eigenſchaft fannte, mit einer Polizei⸗ 


— 1— Iden befegt, welche in der Provi 
gefälltem Grfenntniffe die Acten an die einichlägige | Rsafe von 15 Gufben 8 waren Provinz 


Rheinbeſſen (Dberamt Meijenheim) von dem ordentlichen 
einfachen Polizeigerichten zu erfennen ift. , Im Falle 
der Zahlungsunfähigfeit haben die Polizeigerichte die 
von ihnen erkannten Geldſtrafen in eine verbältniß- 
mäßige Gefängnißftrafe zu verwandeln, wobei 40 freu: 
zer Geldſtrafe für einen Tag Gefängniß anzunehmen ifl. 

Was zur Pegitimation eines, Soldaten jeweilig ge 
bört, wird jeberzeit dur das Regierungd- (Amts- und 
Intelligenz”) Blatt befannt gemacht werden.“ 
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„Art. 2. Wer wilfentlih das Entfommen eines 
Refractärs begünftigt, feine Entdeckung verhindert, ihn 
aufnimmt ober beherbergt, ihn mit Geld oder Gelbes- 
werth unterflügt, wird zu viergehntägiger big zweimonat⸗ 
licher Gefängnißftrafe verurtheilt.“ 

„Art 3. Wer wiffentlih die Defertion eines 
Soldaten auf irgend eine Weiſe befördert oder einem 
Deferteur Borjchub Leiftet, namentlich die Flucht eines 
Deſerteurs begünftigt, feine Entdeckung verhindert, ihn 
aufnimmt oder beherbergt, ihn mit Geld ober Geldes 
wertb unterftügt, wird zu zwei bis jechsmonatlicher 
Gefängnißftrafe verurtbeilt.” 

„Art. 4. Bei ausbrechendem Kriege oder während 
bes Kriegs werben bie in den Art. 1.2. u. 3. feftgejegten 
Strafen auf resp. 16—30 Gulden, zwei bis vier Monate 
und auf fieben bis zwölf Monate beftimmt.” 

„Art. 5. Die in den Art. 1.2.3. u. 4. beftimmten 
Strafen werben bis zur Berboppelung gejchärft, wenn 
eines ber genannten Vergeben von einem öffentlichen 
Beamten und Angeftellten begangen worden ift, welcher 
ſolche Vergeben zu überwachen und zu unterdrüden be— 
auftragt erjcheint. 

Neben diejen Strafen fann unter beſonders erſchwe— 
renden Umftänden auf Dienftentjegung erfannt werden.” 

„Art. 6. Das Geſetz vom 24, Brumaire und 
17. Bentofe VIII., ſowie die Heſſiſchen Gefege vom 
2. u. 15. Auguft 1808 und die Berorbnungen vom 7. Juli 
1809 find aufgehoben, dagegen bleiben die Art. 103. 
104. 105. 173. u. 174. des Militär-Strafgejegbudes 
fortwährend in Kraft.” 


8) Aus ber Berfügung des Grofberzoglid 
Heſſiſchen Kriegsminifteriums vom 
10. November 1835. 

„Gin Soldat, welder fih ohne dienſtliche Function 
außerbalb jeines Garnijons- oder Standortes auf: 
bält, ift v 

1) durch feinen Urlaubspaß Tegitimirt, wenn er fich 
an dem Orte aufhält, in weldem er beurlaubt iſt. 

2) Hält er fih aber an einem andern Orte (wenn 
auch nur burchreifend) auf, jo ift er zur Weber: 
nachtung an biefem Orte nur dann als legitimirt 
anzuſehen, wenn er einen Grlaubnifichein von 
dem Bürgermeifter (Orts: oder Oberſchultheißen) 
biejes Orts vorzeigen fann. Hält er fih an 
einem ſolchen Orte auf, ohne darin zu übernadh- 
ten, jo muß er entweder den eben erwähnten 
Griaubnißichein, oder feinen Urlaubspaß, oder 
einen Wandererlaubnißichein, oder ein Erwerbe- 
patent vorzeigen fünnen.” 
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Endlich find aud die, bie einfchlägigen Behörden 
zunächft angebenden inftructiven und  interpretativen 
Verfügungen, welche im Großberzogthum Helfen in 
Beziehung auf die Militär-Strafgeiege bereits eridhier 
nen find oder noch erjcheinen werben, von ben Panb- 
gräflichen Behörden, jobald fie ihnen mitgetheilt worden 
find, zu vollzieben, injofern fie auf die biefjeitigen Ber: 
bältnifje überhaupt Anwendung finden fünnen. 

Homburg, den 12. November 1838, 
Auf böchſten Befehl 
Landgräflich Heffischer Gebeimer Rath. 


Henrid. 
vdt. v. Titzenhofer. 





No. 191. 
Amtsblatt vom 9. Dec. 1838. No. 49. 





Bienftinftruction 
für die Ortsſchuleommiſſion der Elementarfchulen 
des Oberamts Meijenbeim. 


Die Ortoſchulcommiſſionen, welche durch das Ediet 
über die Schulangelegenheiten vom 9. October d. J. 
eingefübrt find, haben ſich bei Ausübung ihrer Functionen 
nach folgenden Vorſchriften zu richten: 


$. 1. j 

Die Ortsſchulcommiſſion verfammelt fih nad der 
näheren Anordnung ihres Dirigenten monatlich wenig: 
ſtens einmal zu einer ordentlihen Sisung, jedoch ift 
ber Dirigent befugt, in geeigneten Fällen die Mitglieder 
zu auferorbentfihen Situngen zu berufen. 

Die Sitzungen fünnen in dem Scdullocale zu ger 
eigneter Tageszeit abgebalten werben, 

$. 2. 

Die Beichlüffe der Ortsſchulcommiſſion werden nach 
Stimmenmehrheit gefaßt, und bei Stimmengleichheit ent= 
ſcheidet die Anficht des Dirigenten. Bon der Majorität 
abweichende Meinungen einzelner Mitglieder müflen 
auf Berlangen derjelben in das von dem Dirigenten zu 
führende Sigungsprotocoll aufgenommen werben, 

Der Dirigent ift für die Ordnung in dem Ge: 
Idäftsgang überhaupt, jowie in den Sigungen insbe: 
fondere vorzüglid verantwortlich, und er fann bei eilen- 
den Saden, welde eine Berfammlung der Commiſſion 
nicht wohl geftatten, auf perſönliche Berantwortlichfeit 


und vorbehäftlih demnaͤchſtiger Benachrichtigung ber 
Drtsfhulcommilfion verfügen. 


$. 3. 

Die Drtsihulcommilfion bat den Anordnungen und 
Aufträgen ihrer vorgeiegten Behörden, aljo namentlich 
bes Amtsichulinipectors und des Verwaltungsoheramts 
Folge zu leiften, und benfelben bie geforderte Auskunft 
über Gegenftände ihres Amtes zu ertheilen. 


$.4. 

Nah dem im Edict vorgezeichneten Wirkungsfreis 
der Drisichulcommiffionen haben dieſelben beſonders 
darüber zu wachen, daß die über das Schulweſen ge— 
troffenen Anordnungen von Seiten ber Schullehrer 
genau beobachtet werden. Zu diefem Ende find: 

1) die Geiftlihen verbunden, den Unterricht nach 
Art und Methode in allen Theilen genau zu bes 
auffichtigen und zu leiten, zu dieſem Zwede bie 
Schule öfters zu bejuchen und dem Unterricht bei— 
zuwohnen, babei vorzüglich auch auf Drdnung in 
ber Schule, auf genaue Einhaltung des Lehr- 
und Stundenplans zu ſehen, unb das Anjehen 
des Lehrers nad Kräften zu unterflügen. Die 
Schule ihres Wohnorts haben dieſelben mwöchent- 
lich wenigftens zweimal und, wenn Filiale mit 
ber Pfarrftelle verbunden find, welche eigene Schu⸗ 
len haben, wöchentlich auch eine biejer zu be— 
fuden. 

Bei diefen Beſuchen hat ber Geiſtliche bie 
Kortichritte der Kinder in den verfchiebenen Lehr⸗ 
gegenfländen au prüfen und bie Tabellen des 
Scullchrers über Fleiß, Fortſchritte und füttliches 
Berbalten feiner Schüler, über Sculverjäum: 
nifje und vollzogene körperliche Strafen nachzu— 
leben, und daß bies geichehen, mit den ihm nötbig 
ericheinenden Bemerkungen in den Tabellen jelbft 
ichriftlih zu beurfunden. Die Anorbnung der 
jäbrlihen öffentlihen Prüfung von Seiten des 
Schullehrers unterliegt ber Mitwirfung und Ge: 
nebmigung der Geiftlichen. Diele werben es ſich 
überbanpt angelegen jein laffen, nad Kräften’ dahin 
zu wirfen, daß ber Unterricht mit Pünftlichkeit, 
Fleiß und Zwedmäßigfeit ertheilt werde, und bie 
Schulfehrer ihren Pflichten in diefer Hinfiht voll- 
fommen entiprechen. 

2) Die Ortsſchulcommiſſion ſelbſt ſoll fi eben- 
falls durch zeitweilen Beſuch der Schule von 
deren Zuſtand und von ber Befolgung der ge 
gebenen Borfchriften durch eigene Anſchauung 
überzeugen, ohne daß jebocd die weltichen Mit⸗ 
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glieder fih in den Unterricht einmifchen dürfen. 
Sie hat außerdem den jährlichen öffentlichen Prü- 
fungen beizuwohnen, über deren Refultat ein 
Protscoll aufzunehmen und biejes ſowohl wie die 
Semeftralberihte des Schullehrers "und die von 
den Geiſtlichen bejonders abzugebende ſchriftliche 
Erklärung über die Fortſchritte der Kinder in 
dem von ihnen ertbeilten Religionsunterricht fpä- 
teftens 14 Tage nach ber Püfung, resp. nah Be: 
endigung der Winterfhule an den Amsjchulin- 
Ipector mit Bericht einzufenben. Ebendahin und 
in gleicher Weile ift auch (bis auf andermeite 
Beftimmung) der am Schluffe des Sommerbalb- 
jahres von dem Schuflehrer zu erflattende Rechen- 
Ichaftsbericht ſpäteſtens 14 Tage nad dem Schluß 
der Sommerſchule einzuſchicken. (Vergl. Art. 34, 
bes Edicts.) 
$.5. 

Außer der Amtsführung hat die Ortsſchulcommiſſion 
auch den Rebenswandel des Schullehrers zu beauffich- 
tigen, und ift berechtigt, demjelben in dieſer Hinficht ge— 
eigneten Falls durch den Dirigenten Borftellungen machen 
zu laſſen, und verpflichtet, wenn dieſe Vorftellungen 
erfolglos bleiben und fi der Schullehrer ferner Dienft- 
vernachläffigungen oder Pflihtwidrigfeiten zu Schulden 
fommen läßt, biervon dem Amtsfdhulinipector Anzeige 
zu machen. Cine Strafbefugniß gegen die Schullehrer 
ſteht der Ortsſchulcommiſſion nicht zu. 


$. 6. 

Das vorfigende Mitglied der Ortsſchulcommiſſion 
fann dem Schulfehrer einen Urlaub bis zur Dauer von 
3 Tagen beiilligen, muß jebocd der Ortsſchuleommiſſion 
in ber naͤchſten Sigung hiervon Nachricht geben. 


$.7. 

Wird eine Schufftelle erledigt, ober ift ein Lehrer 
ganz oder theilweife an ber Verwaltung feines Amtes 
verhindert jo bat die Ortsihulcommilfion hiervon un- 
geläumt bie Anzeige bei dem Amtsichulinipector zu 
machen, bamit dieſer für die interimiftiihe Verſehung 
bes Dienftes ober für die erforberlihe Hülfe Sorge 
trage. 

8. 8. 

Sollten Colliſionen in Dienft- oder Bejoldungsan- 
gelegenheiten zwiſchen Schullehrern, oder einem abge 
gangenen Schullehrer, resp. deſſen Erben, und feinem 
Amtsnachfolger eintreten, jo wird die Drtsichulcom- 
miffion eine gütliche Ausgleichung zu vermitteln juchen, 
im GEntftehungsfall aber an den Amtoſchulinſpector, bes 
ziehungsweiſe an das Berwaltungsoberamt, berichten. 
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8.9. 

Die Tageszeit, an weldyer der Unterricht beginnen 
und endigen joll, bat bie Ortsfchulcommilfion nad den 
Localverbältniffen feſtzuſetzen, wenn nicht bierüber Der 
ftimmungen höherer Behörden bereits vorliegen oder 
getroffen werben. 

Dagegen über die Zahl der täglichen Unterichte- 
flunden in den Landjchulen während bes Sommerhalb- 
jahre, über die Beſtimmung der Werien, über bie 
Theilung der Schule nady Klaffen und Abtheilungen und 
über Bermehrung des Lehrerperfonalse hat die Orts— 
ſchulcommiſſion, wenn es ihr nötbig ericheint, auch 
unaufgefordert qutachtliche Anträge an den Amtejchul: 
inipector zur weiteren Verfügung, resp. Borlage, ges 
langen zu laſſen. 


$. 10, 

Den von dem Lehrer entworfenen Lehr- und 
Stundenplan bat die Ortsihulcommilfion zu prüfen 
und mit qutachtlihem Bericht an ben Amtsichulinipector 
zur Entſcheidung und Feftitellung einzufenden. 


$. 11. 

Die Aufſicht der Ortsſchulcommiſſion erftredt fich 
aber auch darauf, daß bie Eltern, Bormünder, 
Dienſtherrſchaften u. ſ. w. ihren Pflichten in An: 
jebung des Schulbeſuchs der ihnen untergebenen Kinder 
Genüge leiften. Die Ortsſchulcommiſſion hat daher 
auf den Grund ber ihr nad Art. 14. des Edicts zuge: 
fommenen Berzeihniffe die Eltern der jchulpflichtig 
merbenben Kinder zu benachrichtigen, daß die legeren 
nunmehr bie Schule zu beſuchen gebalten jeien, und an 
welchem Tage der Eintritt derjelben flatt babe. Gleich— 
zeitig übergibt fie ein Berzeihniß der in die Schule 
neu aufzunehmenden Kinder an ben Schuflehrer, und 
bat fi demnächſt zu vergeroiffern, daß affe dazu ver- 
pflicpteten Kinder auch wirflih in die Schule einges 
treten find, 

Wegen notorifcher oder durch ein Zeugnif des 
Phyſilatsarztes bejcheinigter Körper: oder Geiftesihwäce 
eines Kindes fann die Ortsſchulcommiſſion eine Bes 
freiung von dem Schulbeſuche bis zu einem halben 
Jahre, auf längere Zeit aber nur der Amtsjcdhulin- 
ſpector ertheilen. Befreiung von dem Schulbefuche aus 
anderen Gründen und zu anderen Zweden, z. B. wegen 
haͤuslicher Geſchaͤfte, fann der Dirigent oder das von 
ihm bierzu delegirte andere Mitglied der Drteihulcom- 
miſſion auf ein besfallfiges vorheriges Nachſuchen der 
Eltern, Bormünberse., wenn das Geſuch durch zureichende 
Gründe unterftägt ift, bis zur Dauer von acht Tagen 
verwilligen, jedoch muß dieſe Erlaubniß ſchriftlich ertbeilt 
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und von ben Eltern ꝛtc. dem Schullehrer zur Nachricht und 
Aufbewahrung übergeben werben, 


$. 12. 

Hinfichtlich unerlaubter Schulverfäumnifie bat die 
Drtsihulcommiüfion im Allgemeinen dabin zu wirken, 
daß diejelben verhindert und beziebungsweile vorſchrifts ⸗ 
mäßig beftraft werden, und auch in dieſer Hinficht ben 
Lehrer fräftig zu unterftügen. Zu dieſem Ende fann 
fie die Ginrihtung treffen, daß der Ortsdiener fich 
jeden Morgen bald nad dem Beginne der Schule in 
dieſer einfinde, um nad Anordnung des Lehrers in 
geeigneten Fällen die fehlenden Kinder zur Schule ſo— 
fort abzubolen, oder fi wenigſtens nad dem Grund 
der Berfäumniß bei den betreffenden Eltern, Vormün— 
dern u, ſ. w. jofort zu erfundigen, jebenfalld aber um 
denjelben bie nah Art. 18. des Ediets erforderliche 
Nachricht von der Schulverjäumniß ihrer Kinder zu 
geben... Da wo bejondere Schuldiener oder Pedelle 
angeftellt find, baben Diele an der Stelle des Drts- 
dienerd das chen erwähnte Geſchaͤft zu bejorgen. 


$. 13. 

In Anfehung der Beftrafung nicht erlaubter Schul⸗ 
verjäumniffe bat die Ortsſchulcommiſſion folgendes 
Berfabren zu beobachten. 

Nah Empfang des nah Formular A. von dem 
Schullehrer aufzuſtellenden monatlichen Verzeichniſſes 
laͤßt die Orisſchulcommiſſion die Eltern, Vormünder 
u. ſ. w. derjenigen Kinder, welche ohne Erlaubniß des 
Schullehrers oder der competenten Schulbehörden die 
Schule verfäumt haben, vor ſich fordern, und ſetzt, 
wenn die Verſäumniß nicht ſogleich genügend gerecht— 
fertigt werben fann, oder wenn bie Vorgeladenen nicht 
erſchienen find, oder wenn endlich nicht erhellt oder 
nicht jogleich glaubhaft nachgewiejen werden fann, daß 
die Berjäumnig ohne Willen und Wiſſen der Eltern ıc. 
ftattfand, die gefeglih angedrohte Geldftrafe ſofort an 
(mobei das Verfäumen eines Theild ber täglichen Un- 
terrichteftunden der Verfäumniß des ganzen Tagesuns 
terrichts gleich zu achten ift), oder fie macht in Fällen, 
wo ſolches geieglich zuläſſig und ein bebarrlihes Wider- 
fireben der Eltern gegen die Vorſchriften über den 
Schulbeſuch der Kinder erfennbar iſt, an den Amtes 
ichulinipector bie erforderliche Anzeige, unter Beilegung 
der nöthigen Auszüge aus den Berzeichnilfen der legt: 
vorbergegangenen beiden Monate, damit biejer eine 
gerichtliche Beftrafung durch Gefängniß veranlaffe. 

Die Strafverzeichniffe find am Ende von allen 
anmweienden Mitgliedern der Ortsjhulcommilfion zu 
unterzeichnen und an das Berwaltungsoberamt zur 


— a — 


Bollzicehbarerflärung einzufenden. Dieſe biernädft an Sie hat dafür zu forgen, daß das Schulgebäude in 
den Oberſchultheißen zu remittirenden Berzeichniffe hat | gebörigem baulichen, ſeinem Zwede entipredhenden Zu— 
berjelbe oder jein Adjunct, nach vorgängiger Eintragung | ftande erhalten, daß die nöthigen Anſchaffungen und 
ber zu erbebenden Summe in das von ihm zu führende | Unterhaltung ber Mobilien in ben Lehrzimmern und bes 
Gontrolregifter ber Schufftrafenfaffe, an den Gemeindes | Eehrapparats flattfinden, und bat hierüber ein genaues 
einnebmer zur Erhebung der einzelnen Beträge ab» Inventarium zu führen und aufzubewahren. Sie hat 
zugeben. mit darauf zu ſehen, daß die Lehrer ihren Gehalt richtig 
Hatte die Verſäumniß aber ohne Wiſſen der Eltern | und pünktlich erhalten, daß die Beſtimmungen bes Ediets 
ftatt, jo ift der Schullehrer hiervon zu benachrichtigen, | über das Schulwejen in Anjehung der Berwandlung der 
damit die Kinder durd) diefen angemeffen beftraft werben. | Schuficheiter und anderer von Einzelnen zu leiftenden 
1 | Naturalpräftationen im fländige Gelbleiftungen, und in 
ER — ——— —— Betreff der Errichtung von einer eigenen Schulkaſſe in 
Haben in einem Donate feine Br rjä amnöffe Reit ' Bollziebung fommen, und bat zu den Ende die ihr nötbig 
gebabt, jo bat der Schullehrer auch hierüber ein Zeugs | en z 4 
niß anszufellen und bei ber Ortsfhufesmmißen ein- | ober zweckmaͤßig Icheinenden Anträge an das Berwaltungss 
merken | oberamt zu ſtellen und bie Vollziehung der von biejer 
3 j | Behörde bierüber getroffenen Verfügungen zu übernehmen 
$. 15. beziehungsweile zu leiten und mit zu überwachen. Ueber- 
Zur Verwendung der in die Schulftraffaffe flieffen- | baupt bat fie mit darauf zu achten, daß die äufieren 
den Gelder bat der Oberſchultheiß in feiner Eigenschaft | Bebürfniffe der Schulen von Seiten der Verpflichteten 
ald fländiges Mitglied der Ortsſchulcommiſſion nach | befriedigt werden, und ift in dieſer Abficht verbunden, 
Mafgabe der Beflimmungen des Amtsſchulinſpectors Ipäteftens 14 Tage vor Aufſtellung des betreffenden 
die erforderlichen Anweiſungen auszuftellen, Budgets bie in Nede ſtehenden Bebürfniffe der Schule 
$. 16 genau zu verzeichnen und dieſes Berzeihnig an das 
Die Drtsfdulcommilfion hat darüber zu wachen, Berwaltungsoberamt einzuſenden, damit dieſe Behoͤrde 
— x⸗ J dafür jorge, daß die zur Befriedigung dieſer Bebürf- 
daß die Kinder mit den mötbigen Schulbühern und | _. : . . 
A — — niſſe erforderlichen Leiſtungen von den Gemeinden oder 
Schreibmaterialien gehörig verſehen ſind und zu dieſem 
— von den zu einem Beitrag zu den Schulkoſten ver— 
Ende zu veranlaſſen, daß ſolche für Kinder armer rcen Rirden» oder Gtiftungefonbs aeichehen d 
Eltern aus dem betreffenden Localarmenfond oder ber | pflichtete — — 


| diejem Ende bei Beratbung und Feftftellung des 
Gemeindefafje angeihafft, und daß vermögende Eltern Bee j i 
erforberlihen Falls auf die im Edict über das Schul- Bemeindevoranfehlage, reap. bes Etats bes Rirhen- oder 


r z Stiftungsfonde, in Ausficht genommen werden. 
weſen Art. 27. vorgeſchriebene Weile zur Grfüllun ne — —— 
> ihrer — genötbigt — ni —* Sind keine Bedürfniſſe vorhanden, zu deren Be— 
ſtreitung die Gemeinde ꝛc. in Anſpruch zu nehmen wäre, 
$. 17. jo ift von der Ortsfchuleommiffion ein negatives Zeug— 
Endlich erſtreckt fih auch die Wirfjamfeit ver Orts- | ni auszuftellen, und an das PVerwaltungsoberamt 
ihulcommilfion auf die öconomijhen Berhält- | einzufenden. 


nijje der Schule. Homburg, den 30. November 1838. 


n biefer Hinficht bat diejelbe namentlidy die ge- „ — b 

— Anal * rein hen mit = über: Bi Heſſiſche Landesregierung II. Dep. 
wachen, Mifbräudhe und Uebelſtände bei dem Ver— Henrich. 

waltungsoberamt zur Anzeige zu bringen und mögliche vdt. Fenner. 
Verbeſſerungen zu beantragen. 
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Anlage A. zu Beilage B. 
verzeichniß 








der im Monat .......... ftattgehabten Schulverfäumnifie in der.......... Schule zu........ 
2. 3. 4. 5. 6. _17 
Ri Namen Tag Anzahl der vers 
& ’ 
3 — en der — ſaͤumten Schultage| Aungefepte = 
E Er Gltern, Bormün-|Berfäumnigj mit | ohne Geldſtrafe ee 
Ö ber ıc. flatt hatte. Grlaubniß. en 
| 
| 
l 
* 
Alſo aufgeſtellt von dem Schullehrer Den Geſammtbetrag von...» : +... 
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Anmerk, Damit die Strafanfäge, welche eine und diefelbe Familie Die Ortsſchulcommiſſion. 
betreffen, zuſammen und nicht zerſtreut in dem Dein 
aufgeführt werden, iſt biefes nach der alphaberifchen Ordnung 
der Kamiliennamen der Eltern aufzuitellen. 
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No. 192. 
Amtsblatt vom 10. März 1839. No. 10. 





Mit Bezugnahme auf die in Nr. 16. des Amts- 
blattes vom vorigen Jahre erjchienene Verorbnung vom 
10. April anni ejusdem wird in Gemäßheit höchſter 
Entſchließung weiter beftimmt, daß dem Gerichtsichreiber 
beim Landgräflihen Yuftizoberamt zu Meifenheim zur 
Grleichterung der ihm obliegenden Erhebung ber in jener 
Berorbnung erwähnten Gebühren in und für den Fall, 
welchen ber Art. 37, des Gejeges vom 22, Frimaire VII. 
vorgejeben hat, die nämliche Bergünftigung zuftehen joll, 
welche biejer Artikel in Anjehung der Erhebung der 
Regiftrirungsgebühren ftatuirt. 

Homburg, ben 2. März 1839. 


Landgräfl, Heſſiſche Landesregierung I. Dep. 
K. Schleußner. 
vdt. Stäubeſandt. 


No. 193. 
Amtsblatt vom 7. April 1839. No. 14. 





Verordnung, 
die Stenerfreibeit nenerrichteter Gebäude, ſowle 
die Fortführung der Gebäudes Steuerkataiter 
betreffend. 

In Folge höchſter Entſchließung wird in Betreff 
der Steuerfreiheit neu errichteter Gebaͤude, ſowie die 
Fortführung der Gebäube-Steuerfatafter im Amte Hom: 
burg verfügt und verorbnet, wie folgt: 

$. 1. 

Allen neu erbauten Gebäuden wird Befreiung von 
ber durch Geleg vom 27. Auguft 1835 beflimmten Ge 
„ bäudefteuer von dem Jahr ab, in welchem dieſelben 
vollendet worden find, auf beftimmte Zeit zugeflanden, 
fo daß während dieſer Zeit und jo lange das Gebäude 
felbft der Gebäudefteuer nicht unterliegt, nur der Grund 
und Boden, auf welchem das Gebäude errichtet iſt, als 
folcher zur Berfteuerung zugezogen wird. 

$.2 


Die Dauer diefer Befreiung erſtreckt ſich: 
1) bei Wohngebäuden, einſchließlich der dazu ge— 
börigen, gleichzeitig errichteten Nebengebäude, 
a) in den durch Befanntmahung vom 22. December 
1837 beftimmten neuen Bau: und Straßenlinien 
ber Stabt Homburg auf acht Jahre; 


b) in allen übrigen Theilen der Stadt Homburg, jo- 
wie in allen übrigen Amtsortichaften auf fünf 
Jahre; 

2) bei Deconomiegebäuben, melde nicht zu 
Wohnungen dienen, als Scheuern, Ställen, Mühlen 
und anderen Kabrif- und Manufacturgebäuden, auf 
zwei Sabre. 

$. 3, 

Bei bloßen Erweiterungen oder Vergrößerungen 
ſchon vorhandener fleuerpflichtiger Gebäude findet die im 
Borbergebenden ausgeiprochene Steuerfreibeit nur infor 
weit ftatt, als das Gebäude während ber Zeit, in welcher 
daffelbe, wenn ed von Grund auf neu errichtet wäre, 
ganz fleuerfrei fein würde, nur mit bem bisherigen 
Steuerfapital zur Steuer zugezogen wird und bie dem 
erhöhten Miethwerth entſprechende Erhöhung der Steuer 
erft nah Ablauf diefer Zeit zu entrichten iſt. 

$. 4. 

Die erforderliche Abſchätzung der neu errichteten 
oder erweiterten Gebäude muß nichtöbeftoweniger ald- 
bald nach deren Vollendung durch die nad dem Geſetz 
vom 27. Auguft 1835 niedergejegten Abjhägungscom- 


‚ miffionen gejcheben und fofort ber erforderliche Eintrag 
‚in bas Gebäude - Steuerfatafter von dem Steuerperä- 


quator vorgenommen, dabei au das Nöthige wegen 
der temporären Steuerfreibeit bemerft werben. 

Ein Gleiches gilt von Gebäuden, welche theilweiſe 
binweggenommen oder zerftört und deren Miethwerth 
dadurch vermindert worden ifl. Gebäude dagegen, welche 
ganz abgetragen oder zerflört worden find, find mit 
ihrem Steuerfapital in dem Katafter zu ftreichen. 

$. 5. 

Zur Sicherung ber allenthalbigen Bollziehung der 
im vorhergehenden $. gegebenen Vorſchriften find die 
Landgräflihen Stadt / und Ortsſchultheißen verpflichtet, 
die Erbauung eines neuen, ſowie die Erweiterung, gänz⸗ 
liche oder theilweife Hinwegnahme oder Zerftörung eines 
vorhandenen Gebäudes ſogleich dem Steuerperäquator 
fchriftlich zu veranzeigen. 


Die Landgräflihe Landesregierung IT. Deputation 
hat die Vollziehung gegenmärtiger ee anzu⸗ 
ordnen und zu überwachen. 

Homburg, den 25. März 1839. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
Henrid. 
vdt. v. Tigenhofer. 
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No. 194. 
Amtsblatt vom 21. April 1839. No. 16. 





Zufolge einer desfalls berabgelangten höchſten Ent 
ſchließung, zu deren Veröffentlichung die unterfertigte 
Stelle ermächtigt worden ift, . jollen nachfolgende im 
Großherzogtbum Heſſen beftchende Beftimmungen be— 
züglich auf das Erſcheinen der Unterofficiere und Sol- 
daten vor ben Givilgerichten auch auf das Landgraͤfl. 
Linienmilitär und die Givilgerichte des Landgrafthums 
Anwendung finden, nämlich: 


Art. 1. 

Unterofficiere und Soldaten, melde im Dienfte 
oder in folge bdienftlicher Verrichtungen vor einem 
Civilgerichte auftreten, ſollen in Orbonnanzfleidung, mit 
bebedtem Kopfe und umgebängtem ober umgürtetem 
Säbel erſcheinen. 


Art. 2, 

Unterofficiere und Soldaten dagegen, welde in 
ihrer Eigenſchaft als Privatperfonen, als Parteien oder 
als Zeugen, vor einem Givilgerichte erſcheinen, jollen 
orbonnanzmäfig geffeidet fein, die Kopfbededung ab- 
nebmen, aber den Säbel nicht ablegen. 

Homburg, den 6. April 1839. 


Landgräfl. Heffiihe Landesregierung I. Dep. 
v. Shell. 
vd. Fenner. 
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No. 195. 
Amtsblatt vom 26, Mat 1839. No. 21. 


VBerordnung. 


Um die Gonfignationen, welche nad den im Ober: 
amt Meiſenheim beftebenden Gejegen vorfommen, ben 
dortigen Untertbanen möglichft zu erleichtern, wird auf 
den Grund des Gejeges vom 28. Nivofe AU. und des 
$. 6. der höchſten Berorbnung vom 16. Februar 1829 
in Gemäßbeit höchſter Entſchließung verorbnet: 

1) Die Landgräflige Rentei zu Meiſenheim ift er- 
mächtigt unb angewieien, bie confignirt werdenden 
Beträge für Rechnung der Landgräfl. Schulden: 
Tilgungsfaffe anzunehmen und fie dieſer Kafle durch 
Bermittelung der Landgräfl, Generalfaffe einzu- 


liefern. Durch die nämliche Bermittelung geben 
fodann die Depoſitenſcheine der Landgräfl. Schul- 
den-Tilgungscommilfion zur Auswechſelung der 
Interimsquittungen zurüd. 

2) Die Rüdzahlungen biefer Depofiten werben von 
der Randgräfl. Nentei in ber Art beforgt, daß fie 
biefelben aus den Steuergeldern Teiftet und bie 
quittirten Depofitenicheine ber Landgräfl. General: 
faffe flatt baaren Geldes zurechnet, melde ſich 
ben zugerechneten Betrag von der Randaräflichen 
Sculden-Zilgungsfaffe gegen Aushänbigung der 
Devofttenicheine vergüten läßt. 

Würde ed die Landgräfl. Nentei wegen mos 
mentanen Mangels der baaren Mittel verlangen, 
jo müfjen verjelben, je nad Verſchiedenheit ber 
Fälle, die im $. 5. der höchſten VBerorbnung vom 
16. Kebruar 1829 feftgejegten Rüdzablungsfriften 
gelaflen werben. 

3) In Anſehung der Verzinjung der confignirten 
Beträge ift die Beftimmung bes $. 6. der näm- 
lichen Verordnung maßgebend, mit der Ginfchrän: 
fung jedoch, daß diefe Verzinfung erft mit bem 
61. Tag, nad der bei der Pandgräfl. Rentei zu 
Meiſenheim gejchebenen Deponirung, beginnen 
ſoll. 

Homburg, den 8. Mai 1839. 

Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
Henrid. 

vdt. v. Tigenbofer. 


No. 196. 197. 
Amtblatt vom 28. Juli 1539. No.30. 


I 


Bekanntmadhung, 


den Anſchluß an die zu Münden abge 
ſchloſſene Müngeonventiow der füddentichen 
Zollvereinsitaaten betreffend, 

Unter Bezug auf die Befanntmadung vom 8. De- 
cember 1837, Amtsblatt No. 51., wirb hierdurch zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß inzwiſchen auch noch 
die Fürſtenthümer Hobenzollern-Sigmaringen und Hoben- 
zollern⸗Hechingen, ſowie das Herzogtbum Sadjen:Mei- 
ningen der am 25. Auguſt 1837 zu Münden abgeſchloſſe⸗ 


nen Müngzconvention beigetreten find, wobei indbejondere 
die Regierung des genannten Herzogthums auch die 
Berbindfichfeit übernommen bat, die Beftimmung bes 
Art. V. der befonderen Uebereinfunft wegen der Scheibe: 
münze auch auf die vor dem Theilungsvertrag vom 
Jabr 1826 von der Hildburgbaufen’ichen Münzftätte 
ausgeprägten Seche- und Dreifreuzerftüde auszudehnen 
und vollziehen zu laffen. In Folge biervon findet bie 
in fine der Verorbnung vom 8. December 1837 ausges 
ſprochene gefegliche Beftimmung auch auf dieſe wie auf 
alle übrigen Sceidemünzen des Herzogtbums Sadien: 
Meiningen Anwendung und find dieſelben Tonach im 
Sangraftbum;, ſowobl an den öffentlichen Kafjen, als 
für den gewöhnlichen Berfehr, als conventionsmäßige 
Scheidemünzen zufäffig und annebmbar. 


Homburg, den 19. Juli 1839, 
Landgräfl. Heffifche Landesregierung IIL Dep. 


Henrid. 
vdi. Fenner. 


II. 


Bekanntmachung, 


den Auſchluß am die zu Dresden am 30. Juli 
v. 3. abgeihlofiene allgemeine Münzronvenz 

tion betreffend, 
Nachdem Seine Landgräflihe Durdlaudt unterm 
20. November v. I. Höcftibren Beitritt mit dem ger 
fammten Pandgraftbum zu der zwiſchen ſämmtlichen 
Staaten des Zollverein am 30. Juli v. 9. zu Dresden 
abgeichloffenen Münzconvention erflärt baben, auch 
dieſer Beitritt von fämmtlichen Bereinsregierungen an- 
genommen worben ift, jo wirb in Folge höchſter Ent: 
ſchließung ſowohl dieſer Beitritt zu der Münzconven- 
tion als auch der Hauptvertrag ſelbſt in feinen achtzehn 
Artifeln zur Nachricht und Nachachtung im Landgraf: 
tbum unter dem Anfügen nachſtehend befannt gemacht, 
daß die nach Art. 7. bes Hauptvertrags audgeprägt 
werdende Vereinsmünze im Werth von 2 Thalern oder 
3% Gulden im ganzen Umfang der contrabirenden 
Staaten, alſo auch im Landgraftbum, bei allen Staate-, 
Gemeinde, Stiftungs- und anderen öffentlichen Kaſſen, 
jowie im Privatverfehr, namentlih auch bei Wechjel- 
zahlungen, unbejchränfte Gültigkeit gleich den übrigen 
geſetzlich Cours babenden Münzen haben joll, und daß 
nad Art. 14. des Hauptvertrags bie erlaffenen Ver— 
orbnungen vom 8. December 1837, Amtsblatt No. 51. 
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und vom 6. Rebruar 1838, Amtsblatt No,6., fortwährend, 

riamentlih auch in Abfiht auf die Scheidemüngen der 

zum fübbeutichen (Münchener) Münzverein nicht ger 

börigen Staaten, ihre Kraft und Wirffamfeit behalten. 
Homburg, den 19. Juli 1839. 


Landgräfl. Heflifche Landesregierung III. Dep. 
Henrid. 
vd. Fenner. 


Allgemeine Mlünzconvention 
d. d. Dresden den 30. Juli 1838. 


Art. 1. 

Als Grundlage bes geſammten Münzweſens in 
ben Landen der boben contrahirenden Theile ſoll in 
allen Münzftätten einerlei Münzmark angewendet wer: 
den, deren Gewicht, mit dem Gewichte ber in dem 
Königreihe Preußen und den ſüddeutſchen Staaten des 
Zoll und Handelsvereing bereits beftebenden Mark 
übereinftimmend,, auf 233,855 Gramme feftgejegt wird. 


Art. 2. 
Nach) dieſer gemeinfamen Grundlage ſoll das Münz: 
wejen in den fämmtlihen Landen der contrahirenden 
Staaten georbnet werben und zwar in ber Art, daß, 
je nachdem darin die Thaler und Groſchen- oder 
Gulden: und Kreuzerrechnung hergebracht oder ben 
Berhältniffen entiprechend ift: 
entweder der Vierzebnthalerfuß, bei welchem bie 
Mark feinen Silbers zu 14 Thalern ausgebracht 
wird, mit dem Werthsverhältniffe des Thalers 
zu 1% Gulden, 

oder der VBierundzwanzig und ein halb Gulden 
fu’, bei weldem aus der Marf feinen Silbers 
vierundzwanzig und ein balber Gulden geprägt 
werden, mit dem Wertboverhältniffe des Gul- 
dens zu %r Thäler, 

als Landesmünzfuß gelten wird. 


Art. 3. 
Insbeſondere wird 
einerjeits in den Königlich Preußischen und Saͤchſiſchen, 
in den Kurfürſtlich Heſſiſchen, Großherzoglich Sächſiſchen 
und Herzoglich Sachſen-Altenburgiſchen Landen, in dem 
Herzoglih Sachſen-Coburg⸗ und Gothaiſchen Herzog: 
thume Gotha, in der Fürftlihd Schwarzburg-Rubofftäbti- 
ſchen Unterherrfhaft, in den Fürftlid Schwarzburg- 
38 


Sondersbaufiihen Landen, jowie in ben Randen ber 
Fürſtlich Reußiſchen älteren und jüngeren Linie 

der 14 Thalerfuß, 
anderjeits in den Königlich Bayeriichen und Würtem: 
bergüichen, in den Großherzoglich Badiſchen und Helfi- 
hen, jowie in den Herzoglihd Sachſen-Meiningen'ſchen 
Landen, in dem Herzoglich Sachſen-Coburg- und Gotha- 
iſchen Fürftenthume Coburg, in dem Herzogtbume Nafjau, 
in der Fürftlih Schwarzburg-Rudolſtaͤdtiſchen Oberberr- 
ſchaft und in der freien Stadt Frankfurt 

ver 24%: Bulbenfuß 
ausjchliegfih als Landesmünzfuß fortbeftchen, uber, wo 
ein anderer Landesmünzfuß beftebt, ſpäteſtens mit dem 
1. Januar 1841 eingeführt werben. 


Art. 4, 

Jeder der contrabirenden Staaten wirb jeine Aus— 
münzungen auf ſolche Stüde beichränfen, welche ber 
bem vereinbarten Münzfuße (Art. 2. u. 3.) entiprechenben 
Rechnungsweiſe gemäß find. Die Annabme gleihförmiger 
Borichriften bierüber bleibt der Verſtändigung unter 
denjenigen ber contrabirenden Staaten, bie ſich zu bem- 
felben Landesmünzfuße befennen, vorbebalten. 


Art. 5. 

Sämmtlihe contrabirende Regierungen verpflichten 
fi), bei den Ausmünzungen von grober Silbermünze, 
folglidh von Hauptmünzen ſowohl, als deren Theilftüden 
— Gourantmünzen — ihren Landesmünzfuß (Art, 3.) 
‚genau innebalten und die möglichfte Sorgfalt darauf 
verwenden zu laſſen, daß auch die einzelnen Stüde 
durchaus vollbaltig und vollwichtig ausgemünzt werden, 
Sie vereinigen fih insbejondere gegenfeitig zu dem 
Grumndjage, daß unter dem Vorwande eined fogenannten 
Remediums an dem Gehalte ober dem Gewichte der 
Münzen nichts gefürzt, vielmehr eine Abweichung von 
dem dem lesteren zufommenden Gehalte oder Gewichte 
nur infoweit nachgeſehen werben bürfe, als ſolche 
durch die Unerreichbarfeit ciner abjoluten Genauigkeit 
bedingt wird, 

Art. 6.- 

Bei der Beftimmung des Feingehalts der Silber: 
münzen ſoll überall die Probe auf naffem Wege ent- 
ſcheidend ſein. 

Art. J. 

Zur Vermittelung und Erleichterung des gegen: 
feitigen Verkehrs unter den contrabirenden Staaten 
ſoll eine den beiden im Art.2, gedachten Münzfügen 
entiprechende gemeinſchaftliche Hauptfilbermänge — Ber: 
einsmünze — zu einem Giebentheile der Marf feinen 
Silberd ausgeprägt werden, welde ſonach den Werth 
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von 2 Thalern oder 3". Gulden erhalten wird, und 
zu diefem Werthe im ganzen Umfange der contrahiren 
ben Staaten, bei allen Staatd-, Gemeinde-, Stiftunge-, 
und anderen öffentlichen Kaſſen, jowie im Privatver- 
fehre, namentlich auch bei Wechſelzahlungen, unbeichränfte 
Gültigkeit, gleih den eigenen Landesmünzen, haben ſoll. 


Art. 8. 

Das Miihungsverbältnig der Vereinsmünze wird 
auf neun Zehntheil Kupfer fehgejegt. Es werben dem— 
nah 6% Stüde eine Marf, oder 63 Stüde zehn 
Marf wiegen. Die Abweihung im Mehr oder Weniger 
darf, unter Feitbaltung des im Art. 5. anerfannten 
Grundſatzes, bei dem einzelnen Stüde, im Feingehalte 
ſowohl als im Gewichte, nicht mehr als drei Tauſend— 
theile betragen. 

Die BVereinsmünze erhalt einen Durchmeſſer von 
41 Millimetern, fie wird im Ringe und mit einem glatten, 
mit vertiefter Schrift ober Verzierung verjebenen Rande 
geprägt. 

Der Revers, auf befjen möglichfte Lebereinftimmung 
von allen Regierungen Bedacht genommen wird, muß 
jedenfalls die Angabe des Theilverhältniffes zur Mark 
feinen Silbers, dann des Werths in Thalern und Gul: 
den und die ausbrüdliche Bezeihnung als VBereinsmünze 
enthalten. 

Urt. 9, 

Es Sollen vom 1. Januar 1839 bis dahin 1842 
an Vereinsmünzen mindbeftens zwei Millionen Stüde 
und zwar jäbrlich zum dritten Theil ausgeprägt werden, 
und es verpflichtet fih ein Jeder der contrabirenden 
Staaten, hieran nad dem Mafftabe feiner Bevöllerung 
Antbeil zu nehmen. . 

Die ferneren Ausprägungen von Bereinsmünzen 
nad Ablauf des vorbeftimmten Zeitraums jollen, jofern 
darüber eine anderweite Vereinbarung nicht erfolgt, in 
dem Maße fortgejegt werben, daß innerhalb jedesmaliger 
vier Jabren minbeftens ebenfalls zwei Millionen Stüde, 
unter Aufrechtbaltung des angenommenen Bertbeilungss 
maßſtabs, ausgeprägt werben. 

Ueber die erfolgten Ausprägungen werben bie con— 
trabirenden Regierungen am Schluſſe jedes Jahres ſich 
gegenfeitig Nachweiſung zugeben laſſen. 


Art. 10, 

Die contrabirenden Regierungen werben die neu 
ausgegebenen Bereinsmünzen gegenjeitig von Zeit zu 
Zeit in Bezug auf ibren Feingehalt und auf ihr Ge— 
wicht prüfen laffen und von den Ausftellungen, die ſich 
babei etwa ergeben, einander Mittheilung machen. Für 
ben unerwarteten Fall, daß die Aucmünzung der einen 


oder der andern der betbeiligten Negierungen im Fein— 
gebalte oder im Gewichte den vertragsmäßigen Beftim- 
mungen nicht entiprechend befunden würde, übernimmt 
Diejelbe die Verbindlichkeit, entweder jofort oder nah 
vorangegangener ſchiedsrichterlicher Entſcheidung, ſämut ⸗ 
liche von ihr geprägten Vereinsmünzen desjenigen Jahr- 
gangs, welchem die fehlerhafte Ausmünzung angebört, 
wieder einzuziehen. 


Art. 11. 

Sämmtliche contrahirende Staaten verpflichten ſich, 
ihre eigenen groben Silbermünzen niemals gegen den 
ihnen beigelegten Werth berabzuiegen, auch eine Außer: 
coursſetzung derjelben anders nicht eintreten zu laffen, 
als nachdem eine Ginlöjungsfrift von mindeftens vier 
Wochen feitgeiegt und wenigftens drei Monate vor 
ihrem Ablaufe öffentlich befannt gemacht worden if. 
Die Fefiftellung des Wertbverhältnilfes, nach weldem 
zum Behufe des Ueberganges zu dem neuen Qandes- 
münzfuße (Art. 3.) die Münzen des bisherigen Landes— 
münzfufes eingelöft, oder in Umlauf gelafien werben 
follen, bleibt jedoch jeden betheiligten Regierungen vor: 
bebalten. 

Nicht minder macht jeder Staat fi verbindlich, 
bie Gingangs gedachten Münzen einſchließlich der von 
ibm geprägten Vereinsmünzen, wenn biejelben in Folge 
längerer Gireulation und Abnugung eine erhebliche Ver— 
minberung des ihnen uripränglich zufommenden Metall: 
werths erlitten haben, allmälig zum Einſchmelzen eins 
zuziehen und dergleichen abgenuste Stüde aud dann, 
wenn das Gepräge undeutlic geworben, ftets für voll 
zu demjenigen Wertbe, zu welchem fie, nad der von 
ibm getroffenen Beftimmung, gegenwärtig im Umlaufe 
find, oder fünftig werden in Umlauf geſetzt werben, bei 
alfen feinen Kaſſen anzunehmen. 


Art. 12. 

Es bleibt vorbehalten, zu Zahlungen im fleinen 
Berfehre und zur Ausgleihung, fleinere Münze nad 
einem leichteren Münzfuße, ale bem Landesmünzfuße 
(Art. 2. und 3.) in einem dem Tegteren entſprechenden 
Nennwertbe, als Scheidemünze prägen zu laſſen. 
Eämmtlide contrabirenden Staaten verpflichten ſich aber, 
nicht mehr Scheibemünge in Umlauf zu jegen, als zu 
obigem Zwed für das Bebürfnif des eigenen Landes 
erforderlih if. Sie werben auch nah Thunlichkeit 
darauf hinwirken, daß die gegenwärtig im Umlauf be 
findlihe Scheidemünze auf jenes Maß zurüdgeführt und 
ſodann Niemand genöthigt werde, cine Zahlung, welche 
den Werth der fleinften groben Münze (Art. 5.) er: 
reicht, in Scheidemünge anzunehmen. 
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Art. 13. 
Jeder contrahirende Staat macht ſich ferner vers 
bindlich: 

a) feine eigene Silberſcheidemünze niemals gegen den 
ihr beigelegten Werth berunterzulegen, auch eine 
Außercoursfegung berjelben nur dann eintreten 
zu Tafjen, wenn eine Einlöjungsfrift von mindeſtens 
vier Wochen feftgeiegt und wenigſtens drei Monate 
vor ihrem Ablaufe öffentlich befannt gemacht 
worben iſt; 

b) biejelbe, wenn in Folge längerer Gircufation und 
Abnugung das Gepräge undeutlich geworden if, 
nach demjenigen Wertbe, zu welchem fie nach der 
von ihm getroffenen Beflimmung gegenwärtig im 
Umlauf ift, oder fünftig wird in Umlauf gejegt 
werden, allmälig zum Ginfchmelzen einzuziehen; 
auch nad dem nämliden Wertbe 

c) feine Silberfpeidemünze aller Art im näber zu 
bezeichnenden Kaſſen auf Verlangen gegen grobe 
in feinen Landen coursfähige Münze umzuwechſeln. 
Die zum Umwechſeln beftimmte Summe darf 
jedoch nicht unter Ginbundert Thalern, beziehungs- 
weile Ginhundert Gulden, betragen. 


Art. 14. j 

Durch gegenwärtigen Vertrag foll an den Be- 
flimmungen der Münzconvention d, d. Münden den 
25. Auguft 1837 und der befonderen Uchereinfunft über 
die Scheidemünze von demfelben Datum nichts geändert 
werben. 

Art. 15. 

Die contrabirenden Staaten werben alle Geſetze 
und Berorbnungen, weldhe zur Drbnung bes Münz- 
wejens im Sinne der gegenwärtigen Gonvention er— 
geben werben, ingleichen die zu deren Ausführung unter 
Einzelnen von ihnen etwa zu Stande fommenden Ber: 
einbarungen ſich einander mittbeifen. 


Art. 16. 

Sämmtlihe Regierungen fihern ſich gegenfeitig zu, 
der Degebung Yon Münzverbrechen, es mögen ſolche 
gegen den eigenen Staat oder gegen einen anderen 
PVereinsftaat gerichtet fein, auf das Nachdrücklichſte ent- 
gegen zu wirfen, zu dem Gnde alle gefeglichen Mittel 
in Anwendung zu bringen, welde zur Verhütung, Ent- 
befung und Beftrafung derartiger Verbrechen dienen 
fönnen, auch in dem Falle, wo dabei das Intereſſe 
einer auberen Bereinsregierung betbeiligt if, die letztere 
von den gemachten Entdeckungen und von dem Ergeb» 
niffe der geführten Unterjuchungen ungeläumt zu bes 
nadhrichtigen. 
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Art. 17. 

Für den Kal, daf andere deutſche Staaten der 
gegenwärtigen Müngconvention beizutreten wünjchen, ers 
Hären bie contrahirenden Regierungen fich bereit, dieſem 
Wunſch durd deshalb einzuleitende Berhandlungen Folge 
zu geben. 

j Art. 18. 

Die Dauer der gegenwärtigen, vom Tage ber Aucr 
wechslung der Natificationen an in Kraft tretenden 
Vebereinfunft wird bie zum Schluſſe des Jahres 1858 
feftgejegt, und foll diefelbe alsdann, injofern der Rücktritt 
von der einen oder der anderen Seite nicht erflärt, oder 
eine anderweite Vereinbarung darüber nicht getroffen 
worden ift, ſtillſchweigend von fünf zu fünf Jahren als 
verlängert angejeben werben. 

Es ift aber ein folder Nüdtritt nur dann zuläſſig, 
wenn bie betreffende Regierung ibren Entſchluß mindefteng 
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$. 1. 

Nah Beendigung des Erhebungsgeichäfts bat der 
Steuereinnehmer zwei Liften über die verbliebenen Steuer: 
rüdfände nach dem beifiegenden Formular Nro. J. aufs 
zuftellen. Gine davon bleibt in feinem Befige, um dar— 
auf die fpäter jerfolgenden Zahlungen vorzumerfen; bie 
andere läßt er, nachdem fie von dem Landgräflichen 
Oberſchultheißen bewabrbeitet worden, von Candgräflicher 
Nentei als richtig anerkennen und erecutoriich erflären, 
und gibt fie dann zum erecutiven Verfahren an den 
Steuerboten ab. 


2 
Der Steuerbote bat hierauf fofort auf den Grund 
dieſes executoriſchen Rückſtandsverzeichniſſes jeden eins 
zelnen Debenten zur Zahlung ſeiner Schuldigkeit binnen 
drei vollen Tagen bei Vermeidung geſetzlicher Zwangs— 
mafiregeln mittelft eines ibm zuzuftellenden Mabnzettels 


zwei Jahre vor Ablauf der ausdrücklich feftgejegten oder | nach dem Formular Anlage Nro. Il. zu erinnern. 


ſtillſchweigend verlängerten Vertragsdauer den übrigen 
mitcontrabirenden Regierungen befannt gemacht bat, wo= 
rauf ſodann unter fämmtlichen Bereinsftaaten unverweilt 
weitere Verhandlung einzutreten bat, um nad Befinden 
die Beranlaffung ber erfolgten Rüdtrittserfläräng und 
jomit diefe Erflärung jelbft im Wege gemeinfamer Ber» 
ftändigung zur Grledigung bringen zu können. 


No, 198. 
Amtsblatt vom 1. Sept. 1839. No. 35. 





Bekanntmahung, 


ben, Anſchluß des Fürftentbums Schwarzburg-Rudolſtadt 

mit der Oberberrichaft diefes Fürftentbums an die zu 

Münden abgeichloffene Münzconvention ber ſüddeutſchen 
Zollvereinsftaaten betreffend. 


No. 199, 
Amtsblatt vom 2. Februar 1840. No.5. 





Berordnung. 

Nachdem bie nachſtehende Steuer-Erecutiondorb- 
nung für das Dberamt Meijenheim die höchſte Ge- 
nebmigung erhalten bat, fo wird diefelbe biermit zur 
Öffentlichen Kenntniß gebracht, 


Für diefe Mahnung bat der Steuerbote von dem 
Schuldner drei Kreuzer zu erbalten, und ift deren Zab- 
fung, wenn fie jofort erfolgt, auf den Mabnzettel zu 
beicheinigen. 

Wird die Zablung dieſer Gebühr verweigert, jo ift 
der Ginnehmer befugt, fie bei der nächſten Steuerzablung 
dem Debenten in Abzug zu bringen, und dem Steuer: 
boten gegen Empfangsichein zuzuftellen. 


$.3. 

Iſt die in dem Maonzettel ausgedrüdte breitägige 
Frift abgelaufen, jo ift, auf Aufforderung des Steuer: 
einnebmers, denjenigen Steuerreftanten, welde noch im 
Zablungsrüditand find, ein Zablbefebl durd den Steuer: 
boten zuzuftellen, welcher nach dem Rormular Anlage 
Neo. 1. abgefaft fein und die Aufforderung an den 
Schuldner enthalten muß, binnen drei vollen Tagen 
feinen Steuerrüdftand bei Vermeidung der PM ändung 
und bes Verfaufs jeiner Mobilien zu berichtigen, Daß 
und wann die Zuftellung dieſes Befehls flattgefunden, 
ift auf der Reftantenlifte gehörigen Orts vom Steuer: 
boten anzumerken, und bedarf es daher feiner doppelten 
Ausfertigung des erfteren. 

Der Steuerbote ift verbunden, die Mabnzettel ſo— 
wohl als auch die Zabtbefehle den betbeiligten Debenten 
ſelbſt zuzuftellen und darf fie unter feinem Vorwand, 
bei Strafe feiner Entlaffung, dur dritte Perfonen ein: 
bänbigen faffen. 

$. 4. 

Bleibt auch der Zablungsbefehl ohne Erfolg, fo bat 
der Steuerbote nah Ablauf der in bemjelben ange- 
jegten Friſt und auf ſchriftlichen desfallſigen Auftrag 


bes Steuereinnebmerd bei den verbliebenen NReftanten 
zur Dfänbung von jo vielen Mobilien, Effeeten, Früchten, 
es jei auf dem Speicher, in ber Scheuer, ober auf dem 
Halme, Wein, im Keller oder roh am Stod befindlich, 
u. ſ. w. zu ſchreiten, als zur Dedung der betreffenden 
- Rüdftände und Koften nötbig ift. 


$.5. 

Bei jolhen Pfandungen ift es Pflicht des Steuer- 
boten, zuerft das Entbehrlichfte, dann das weniger Ent: 
bebrliche und erft, wenn dieſes nicht zureichend erjcheint, 
das Nothwendige in Pfand zu nehmen. 


$. 6. 
Das Mändungsgeihäft ift in Gegenwart zweier 
Zeugen zu vollzieben, und darf nie vor Sonnenaufgang 
oder nad Sonnenuntergang vorgenommen werden. 


‚ $.7. 

Das über ben Act der Pfändung aufzunehmende 
Protocol ift nah Vorſchrift des Formulare Anlage 
Nro. IV. abzufaſſen. 

Daffelbe muß in den erften 24 Stunden nad feinem 
Abſchluß von dem Ortsvorftand vifirt und dann an den 
Ginnebmer abgegeben werben. 


$. 8. 

Hat der Steuerſchuldner (Reftant) Mobilien, 
Effecten, überhaupt Gegenftände, welche der Pfändung 
unterliegen, aus feinem Haufe weggebracht und andern 
Perjonen zur Aufbewahrung übergeben, um ſie ber 
Pfandung zu entziehen, fo fünnen biejelben, wenn ber 
Steuerbote Kenntniß davon erbält, wo aud immer fie 
fih vorfinden mögen, von bdemjelben gepfändet und 
müſſen ibm auf fein Berlangen gegen Empfangsjcein 
ausgeliefert werben. 


8.9. 

Wird aber von den Befigern folder Pfaͤndungs— 
gegenftände das Gigentbum des betreffenden Steuer: 
ſchuldners widerſprochen, fo find dieſelben verbunden, 
dieſe Gegenftände aufzubewahren, bis Entſcheidung auf 
ihren Einſpruch erfolgt if, und zwar unter perjönlicher 
Verantwortlichkeit und bei Strafe felbfteigener Entrichtung 
des Steuerrüdftandes, zu deffen Sicherung dieſelben ge: 
pfaͤndet werben jollten. 


$. 10. 

Der Steuerbote ift gleichfalls ermächtigt, Beſchlag 
auf den Pacht: oder Mietbzing zu legen, welchen Päd: 
ter oder Miethsleute an den rüdftändigen Steuerbaren 
ſchuldig find, jedoch auch nur bis zum Betrag des 
Steuerrüdftandes und der Executionskoſten. 
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$. 11. 

Wenn der Eigenthümer nicht in der Gemeinde des 
verpadteten Gutes oder vermietbeten Hausſes ıc. wohnt, 
lo vertritt der Pächter oder Miether in Betreff ber 
Steuerzahlung die Stelle des Eigenthümers, und ber 
Steuereinnehmer fann gegen ibn die nämlichen Ver— 
folgungen und Zwangsmaßregeln wie gegen den Eigen— 
tbümer ſelbſt eintreten laſſen. 


$. 12. 

Wohnen aber Gigenthümer und Pächter, resp. 
Miether, in derſelben Gemeinde, resp. in bemjelben 
Gmpfangsbezirf, jo werden die Zwangsmaßregeln in 
ber vorgejchriebenen Form gegen den Gigenthümer ge: 
richtet, und erft dann, wenn dadurch die Tilgung ber 
Steuerſchuld nicht bewerfftelligt werden fann, ift mit 
der im $. 10. gedachten Beſchlagnahme vorzuſchreiten. 


$. 13. 

Pächter und Micther fönnen indef vor dem Ein— 
tritt der in ibren Pacht- oder Mietheontracten beftimm- 
ten Zablungstermine nicht zur wirflihen Zablung an- 
gebalten werden; erfolgt fie aber nicht nah Verfall ber 
felben, jo werben dieſelben als Selbſtſchuldner ange— 
jeben und gleich den im Rüdftande befindlichen Steuer: 
baren ſelbſt auf Zablung verfolgt. 


$. 14. 

Sind der Pächter oder Miether beflelben Steuers 
ſchuldners mebrere vorbanden, jo ift bei demjenigen zu— 
erſt mit Beichlagnabme vorzugehen, welcher den höchſten 
Mieth- oder Pachtpreis zu zahlen bat. 


$. 15. 

Der Steuerbote ift ferner befugt, auf Anſuchen 
des Steuereinnehmers alle jonftigen Gelder, welche 
einem rüdftändigen Steuerbaren angebören, und ſich 
in den Händen eines Berwalters, Defonomen, Depoſitars 
oder Schuldners des Debenten befinden, in Beichlag zu 
nehmen. 

$. 16. 


Bon der Pfändung für Steuerjhuldigfeiten find 
ausgenommen ; 

1) alles Gigentbum, welches bie bürgerlichen Gelege 
für unbewegliches erflären; 

2) die zum tägliden Gebrauch des Steuerpflichtigen 
und jeiner bei ibm wohnenden Familie noth- 
wendige Bettung und die Kleidungsſtücke, welde 
diefe Perſonen auf dem Leibe tragen; 

3) diejenigen Pferde, Ochſen und ſonſtige Zugtbiere, 
welde zur Bebauung der Felder ber Stfuer- 
pflichtigen nötbig find, fowie die zur Bebauung 


ber Acker, Wielen und Weinberge erforderlichen 
Fuhrwerke, Pflüge und jonftigen Gerätbichaften; 

4) die zur Beftellung der Felder nöthige Saatfrucht 
und die Bienenftöde; 

5) nad der Wabl des Gepfänbeten, entweder eine 
Milchkuh oder zwei Geifen, mit bem zum Unter⸗ 
halt derſelben für einen Monat nöthigen Futter 
und Streumwerf; 

6) die Werkzeuge der Handwerker, welche fie zum 
Betrieb ihres Gewerbes nötbig haben, ſowie bie 
zum Fortgang von Fabrifen, Manufacturen, 
Mühlen und äbnlihen Gewerben nöthigen Ge— 
rätbe und Snftrumente; 

T) die auf die Gewerbe der Gepfändeten Bezug 
babenden Büdyer; 

8) die zum Unterrichte in Künften und Wiſſenſchaften 
notbwendigen Bücher, Maſchinen und Inftrus | 
mente; 

9) die zur Musrüftung der Militärperjonen, ber 
landjäger und der Landwehr gebörigen Unis 
formen und Waffen, und j 

10) jo viel Mebl und andere gemeine Lebensmittel, | 
als der Gepfändete für ſich und feine bei ibm | 
wohnende Kamilie für die Dauer eines Monate | 
zum Unterbalte nötbig bat. 

Die Steuerboten, welche diefer Verfügung zuwider | 
handeln, unterliegen einer zuchtpofizeilichen Gelpftrafe. | 
Nebft dem ift der ganze Pfändungsact null und nichtig | 
und die Koften davon fallen dem Steuerboten zur Laft, | 
unnachtbeilig der Entſchaͤdigung des Gepfändeten, welche 
nad Umftänden ihm zuerfannt werden fann. 

| 


* 


5.17: 

Auf Antrag des Steuerboten hat der Ortsvorftand 
das Local zu beftimmen, in weldes die an einem Tage 
gepfändeten Objecte in Sicherheit gebradt und durch 
den von dem Oberichultbeifen oder feinem Adjuncten 
beftellten caventen Auffeber, welder für deren Ver— 
brinaung verantwortlich ift, bis zum etwaigen Verkauf 
in Verwahr genommen werben follen. Der von dem 
Oberſchultheißen oder feinem Stellvertreter ernannte 
Auffcher darf die Verwahrung nicht verweigern, bei 
Strafe der Haftung für den Werth der gepfändeten 
Begenftände. 


$. 18. 

Befindet fih Vieh unter den gepfändeten Gegen: 
ftänden, jo muß ſolches in einen von dem Ortsvorftand 
dazu bezeichneten Stall gebradt und das zu deilen 
Unterbaltung nötbige Futter, wenn ber Gcpfändete das— 
fefbe zu Tiefern verweigert, bis zum Tage der Ver: 
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ſteigerung auf Koſten des letzteren angeſchafft und nebſt 
den übrigen Koſten aus dem Erlös bes Pfandes vor- 
zugsweiſe bezahlt werben, 

$. 19. 

Von der Wegbringung der Pfandobjecte aus ber 
Wohnung des Gepfändeten fann abgeftanden werben, 
wenn ber legtere jelbit einen annehmbaren zahlungs- 
fähigen Wächter in Vorſchlag bringt, welcher es über- 
nimmt, mit feinem eigenen Bermögen dafür zu haften, 
daß die gepfändeten Gegenflände an Bich, Mobilien, 
Gffecten, Früchten, Wein u. ſ. w. zu ber zum Berfauf 
beftimmten Zeit an Drt und Stelle gebracht werben. 
Es muß alsdann in dem Pändungsprotocoll von biejer 
Bürgichaft ausprüdlihe Erwähnung geiheben und das— 
felbe audh von dem Bürgen und dem Ortsvorftand 
eigenhändig unterzeichnet werben. 


$. 20. 

Alle Streitigfeiten, welde ſich zwiſchen dem Steuer: 
einnebmer und Privatperjonen über bie Gültigfeit der 
PMändung oder Beichlagnabme oder über das Gigenthum 
der gepfändeten Effecten oder in Beichlag genommenen 
Gelder erheben, werben vor allem zur Enticheidung vor 
das Verwaltungsoberamt gebracht; fallt ſolche nicht zur 
Zufriedenheit der Partie aus, fo kann fie dann ihre 
Rechte weiter vor Gericht im gejeglichen Wege geltend 
maden und ausführen. 

$. 21. 

Bezahlt der Gepfändete nicht innerhalb der erften 
10 Tage jeine Schuld an Steuer und aufgelaufenen 
Koften, jo fann der Steuereinnehmer die Verſteigerung 
der Pänder verlangen. Die Ermächtigung bierzu er 
theilt er jchriftlicd dem Steucrboten auf das Päntungs- 
protocoll — und fie unterliegt dann blos noch dem Viſa 
des Oberſchultheißen oder feines Stellvertretere, um 
jefbft gegen Ausmärfer vollziebbar zu fein. 

$. 22. 

Die Verfteigerung der gepfändeten Gegenftände 
fann durd feine gerichtliche oder außergerichtliche Pro- 
teftation (Dppofition) oder Intervention des Schuldners 
ſowohl als dritter Perjonen gehemmt werben. 

Vindications- oder Prioritätsredhte find nah den 
im $. 20. angeführten Negeln geltend zu machen. 

Eind jedoch die gepfändeten Gegenftände, dem $.8. 
gemäß, bei dritten Perfonen weggenommen worden, ſo 
wird bie VBerfteigerung bis zum Austrag des erhobenen 
Anſpruchs ſiſtirt. 

$. 23. 

Die Verfteigerung muß drei Tage zuvor auf die 

in der Gemeinde übliche Publicationsart öffentlich be— 
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fannt gemacht und die Befanntmahung auf den Tag 
des Verkaufs wiederholt werben. 
$. 24. 

Finden fi feine Kaufliebbaber ein, To wirb bie 
Berfleigerung auf einen anderen Tag verlegt, oder die 
gepfändeten Gegenftände werben auf Veranlafjung bes 
Steuerboten unter ſicherem Begleit in die Oberamteftabt 
oder in einen anderen großen Ort gebracht, um dort 
nad vorgängiger anberweitigen Publication verfteigert 
zu werben. 

$. 25. 

Beſteht das Gepfändere in Feldfrüchten, Gras, Klee, 
Trauben, Obſt und dergleichen, welde noch auf dem 
Halme ftehben, oder am Stede oder auf dem Baume 
fid Befinden, ſo if nad Vorſchrift des Titels 9. Buch 5: 
Theil 1. des Geſetzbuchs über den Givilproceh zu 
verfahren. 

$. 26. 

Stellen fih zu Gegenftänden der im vorigen $. ger 
dachten Art bei der Verfteigerung auf Halm, Stod u. |. w. 
feine Kaufliebhaber ein, fo ſoll der Ortsvorſtand im 
Einvernehmen mit dem Steuereinnebmer den Steuer: 
boten ermächtigerf, die gepfändeten Producte durch einen 
dazu beftellten Auficher mäben, erndten und berbften zu 
lafien, um dann nah Vorſchrift des $. 24, verfteigert 
zu werden. Die hierdurch entftchenden außerordentlichen 
Koften werden von dem Ortevorftand regulirt und 
liquibirt, um aus dem Erlöfe ebenfalld bezahlt zu werden. 

$. 27. 

Die Verfteigerung geſchieht durch den Steuerboten 

in Gegenwart zweier Zeugen. 
$. 28. 

Es ift nicht notbwendig, Landgräfliche Rentei vor- 

ber von dem Berfauf in Kenntnig zu jegen. 
$. 29. 

Der Steuerbote ift umter feiner perſönlichen Ver— 
antwortlichfeit gehalten, mit der Verfteigerung der 
gepfändeten Gegenftände ſogleich einzubalten, ſobald 
ber erfolgte Erlös zur Deckung der rüdftändigen Steuern 
ſowohl als ber für bie Pfändung und den Berfauf 
bereitd gejeglich angelaufenen Koften binreict. 

$. 30. 
Der Erlös der verkauften PM änbungsgegenftänbe 


darf mur in bie Hände des Steuereinnehmers bezahlt 


werben, welcher daher entweder jelbft der Verſteigerung 
beiwohnen oder Jemand aufftellen muß, um den Grlös 
von den Käufern in feinem Namen einzuzichen. 

Dem Steuerboten ift jede birecte Einnahme auf 
Steuer oder Greeutionsfoften bei Strafe der Entlafjung 
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unterfagt. Wer an ihn demungeachtet zahlt, tbut es 
auf die Gefahr, jeine Steuerſchuld doppelt zahlen zu 
müſſen, indem Zahlungen an benjelben nicht als gültig 
geicheben anerfannt werben. 


$. 31. 

Nah Beendigung des Verkaufs wird das von 
dem GSteuerboten zu errichtende Protocol! von dem 
Drtsvorftand abgejchlofjen, welcher das von dem Steuers 
boten unentgeldlich auszufertigende Koftenverzeihniß 
liquidirt, 

Der Steuereinnebmer beicheinigt auf dem Ver— 
fleigerungsprotocoll den Betrag des Griöfes, den Betrag 
der aufgelaufenen von dem Ortsvorftande liquidirten 
Koften, zählt zu den letzteren die rüdftändigen Steuern, 
zieht dieje Summe von jener des Grlöjes ab und be— 
zahlt den fi ergebenden Neberfhuß dem Steuerbaren 
gegen feine unter das Verfaufsprotocoll zu ſetzende 
Quittung auf der Stelle zurück. 


$. 32. 

Wohnen Steuerreftanten in andern Oberichultbeiße- 
reien, jo bat der Steuereinnebmer binfichtlich ibrer Aus— 
züge aus jeiner $.1. genannten erecutoriſchen Rück— 
ftanpstifte zu fertigen, und jolde, nachdem deren 
Nichtigkeit durd den Oberſchultheißen jeines Steuerber 
zirfe beicheinigt worden, dem betreffenden Oberſchultheißen 
zur Viſirung vorzulegen, worauf dann die vorgeſchrie— 
benen Berfolgungen gegen ſolche Reftanten durch jeinen 
Steuerboten ohne weiteres bewerfftelligt werben fönnen. 


$. 33. 
Die bei den. verichiedenen Greeutiondacten vor— 
fommenden Koften werden folgendermaßen feſtgeſetzt: 
Es jollen nämlich zu beziehen haben: 
1) Der Steuerbote 
a) Für Ausfertigung und Zuftellung des 


Zabibefebls . 12 Er. 
b) Kür die Pfändung oder Beihlagnahme, 
einschließlich des Protocolls darüber 1f.— „ 
c) Für jede Abjchrift davon oder Aus— 
zug daraus . . . 10 „ 
d) Für jeden Zeugen 12 „ 
e) Für die Berfteigerung und das dar 
über. aufzunehmende Protocol 1.10 „ 
f) Für jeden Auszug daraus, wenn es 
vorfommt . . 10 „ 
g) Fürdie Beranlafl ungderubficationen 64 
Die Auslagen für bie Publicationen 
ſelbſt, darf er befonders liquibiren. 
h) Für ein — u 
tool... . 10 „ 
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2) Der Wächter über Mobiliar-Effecten 
17 PURE EEE 10 fr. 

3) Der Feldſchütz für die ihm immer aufzugebende 
Dewahung in Beſchlag genommener flehenden 
und hängenden Früchte u. |. w. ein und deſſelben 
Schuldners im Ganzen 30 Kreuzer. Beſondere 
Reiſe- und Berläumnifgebühren dürfen nicht be 
rechnet werben. 


$. 34. 

Alle nach vorftebender Feftftellung erwachſenden 
Koften bat der Steuereinnebmer von dem Steuerdebenten 
oder aus dem Erlös der Pfandobjecte zu erheben und 
an die Empfangsberechtigten gegen Quittung zu zahlen. 

$. 35. 

Alle Acten, welche ber Steuerbote bei ber zwangs⸗ 
weiſen Gintreibung von Steuerrüdftänden zu errichten 
bat, find vom Stempel und Gnregiftrement‘ befreit. 


$. 36. 

Grgenwärtige Executionsordnung iſt auch auf bie 
zwangeweile Beitreibung der den Steuereinnehmern zur 
Grhebung überwiejenen Weinmoſt- und XTabafsfteuer 
anwendbar. 


$. 37. 

Das nämlihe gilt von den zwangeweiſen Beir 
treibungen, welche die Steuereinnehmer in ihrer Gigen- 
ſchaft ala Erbeber der Gemeindeeinfünfte, der Schul- 
gelder und Schulftrafen, der Armengelber fowie ber 
Brandfafjebeiträge zu bewerfftelligen haben, nur werben 
in dieſen Fällen die Nüdftandsverzeichniffe nicht von 
Landgräfl. Nentei, jondern von Landgräfl. Berwaltungs- 
oberamt zu Meiſenheim vollziehbar erflärt. 

Auch muß, wenn wegen der Rechtmäßigkeit bes 
Anſpruches auf eine gerichtliche Entſcheidung provocirt 
wird, injofern dieſes nämlich nach den beftebenden Ge— 
ſetzen zuläffig it — das Zwangsverfahren nah Maf- 
gabe der Verordnung ber k. k. Defterreihiichen und 
k. Bayeriſchen gemeinſchaftlichen Aominiftrations-Gom- 
miſſion vom 18. November 1814 ſuspendirt werben. 

Homburg, den 7. Januar 1840. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräfl. Heffiicher Geheimer Rath. 


Henrid. 
vdt. v. Tigenbofer. 


— Wen 
Formular. Anlage Mo. L 


Oberſchultheiherei use 6 
Verzeichniß 
ber nach beendigtem Erhebungsgeſchaͤft am Schluſſe (des Monats ......... Oder ..... Quartals 18 ..) 


ne an birecten Steuern, zu beren zwangsweiſer Beitreibung der Unterzeichnete m. zu 
werden 


Namen 
obnort 
Ro, der Honor in welcher fie zu 


Bemerkungen. 
Debenten. derſelben. zahlen haben. 


= 
E 
— 


F 
—— 
5 


Summen. 


iz 
— — 
A 
Er) 





Rädkände. 





Gegenwärtiges Verzeichniß, welches fih an Rüdftänden auf die Summe von... . Gulden... Kreuze 
belauft, wird von dein unterzeichneien Einnehmer als richtig beſcheinigt. 
—X —— — den... ..180.. 
Der Einnehmer 


Eingeſehen und richtig — 


„m... 7. Teer 


Wird Zwangsbefehl erkannt gegen alle horſtehend verzeichneten Debenten. 


Meiſenheim, den ....... 18.. 
2. Rentet, 
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Formular. Anlage No. L. 








Gmpfangöbezirk 

Pr Er Eee Steuerreſte 
Oberſchulthelherei Mahnzettel. — 
EEE No. .. des Rüdftandsverzeichnifies. 

Dem N. N....... JJ wird hiermit eröffnet, daß er ſeinen Steuerrückſtand im Betrag 
———— (buchſtaͤblich einzurücken) innerhalb drei Tagen bei Meidung der geſetzlichen Zwangsmittel zu 
berichtigen hat. 

or. den......... |: j 
Der Steuerbote. 
Die Gebühr von drei Kreugern von dem Debenten erhoben. 
Der Steuerbote 
Formular. Anlage No. I. j 

Empfangöbezirf 

De ur j " Steuerreite 
Oberſchultheißetei 30ahlbefehl. — 

Heute den........ auf ben Grund bes in meinen Händen befindlichen vollziehbar erklärten Rüd- 
flandsverzeichniffes des Hern Ginnehmers ........ J vom ..... und in Folge ber Auffor⸗ 
derung deſſelben habe ich, der unterzeichnete Steuerbote der Oberſchultheißerei ........ ‚wohnhaft u...... ji 
den Steuerpflichtigen N. NR. ....- - J——— wohnhaft, aufgefordert, binnen drei Tagen ſeine bis zum 
Schluſſe des (Monats........ Quartals 18 . .) rückſtändig gebliebenen Steuern, zufammen .... . Gulden 


... Kreuzer, an gebachten Herren Steuereinnehmer zu berichtigen und ihm babei erflärt, daß nad Ablauf ber 
ebengenannten Frift bei nicht erfolgter Zahlung mit Pfändung feiner Mobilien, Effecten und landwirthſchaftlichen 
Produfte, feien fie eingeernbtet oder auch noch auf dem Stod oder Halm, und beren bemnädftigem ordnungs⸗ 
mäfigem Berfauf bis zum Belaufe feiner Schuld an Steuern und bereits abgelaufenen und noch erwachſenden 
Koften vorgelchritten werben wird. 

Worüber gegenwärtiger Act, von welchem ich dem Debenten, damit er fi nicht mit Unwiſſenheit ent» 
ſchuldigen fünne, Abjchrift, mit... ... fprechend, zurüdgelaflen habe. 

Die Koften betragen zwölf Kreuzer. 


Der Steuerbote. 
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Formular. Anlage Ro. WW. 





Empfangöbezirt 

„rn re Steuerrefte 

Oberſchultheiherei Pſũndungsprotocoſſ. ———— 
Heute den ...... mittags um .. Uhr, in Folge Zahlbefehlse vom ....... und auf weiteres An- 

ſtehen des Herrn Steuereinnehmerd zu... ... babe ich, unterzeichneter Steuerbote, wohnhaft zu... . » - , mid 

in die Behaufung bes Steuerpflidtigen ..... - J wohnhaft, begeben und demſelben perſönlich 

erflärt, daß ich, da er ben ihm mittelft des gedachten Zahlbefehls geforderten Steuerrüdftand von... . . Gulben 


. Kreuzer nicht gezahlt, fein pfändbares bewegliches Vermögen ober feine Früchte bis zum Belaufe der ſchuwigen 
Steuerfumme und ber bereits aufgewachjenen und noch entflehenden Koften ergreifen und in Pfand nehmen werde; 
worauf ich dann in Gegenwart der beiden dazu erbetenen Zeugen, nämlid ........ dieſes Geſchaͤft jofort 
vorgenommen und folgende Gegenflände in Pfand genommen habe, 

(Folgt das fpecificirte Verzeichniß der Pfandobjecte.) 

Alle diefe Gegenftände habe ich zur Sicherheit dem hiefigen Ortseinwohner . .. . ... als beftelltem Auf: 
jeher übergeben und biefelben nad Anweiſung des Herrn (Drisbeamten) in........ gebracht. 

Dem Debenten babe ich hiernächſt weiter erflärt, daß die Verſteigerung ber in Beſchlag genommenen 
Gegenftände nah vorgängiger Befanntmahung der Vorſchrift gemäß erfolgen werbe, wenn er innerhalb ber 
naͤchſten zehn Tage feine fraglihe Schuldigfeit an Steuern und Koften nicht berichtige. 

Worüber Act, wovon ich fowohl dem Debenten als dem Aufjeher eine Ausfertigung ertheült habe. 

Gefchehen zu... ... in Gegenwart der genannten zwei Zeugen am Tag, Monat und Jahr wie Ein- 
gangs bemerft. 

Der Steuerbote, 


Geſehen u .......- denn 18. 
Der Dberfhultpeiß. 


39* 
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Formular. Anlage Ro, V. 


Verkaufsprotocol. 

Zufolge der von dem Herrn DOberfchultheißen...... 7 vifirten Ermächtigung des Herrn 
Steuereinnehmerd . . . . . - VOR .o00u. ift ber unterzeichnete Steuerbote ... ... sr in Gegen- 
wart des ebengenannten Herren Steuereinnehmers (ober des Herrn N. N. als;Bevollmächtigten des ebengenannten 

- Herrn Steuereinnehmers), jowie der beiden hierzu erbetenen Zeugen ...... heute als den..... jur Ber- 
fleigerung derjenigen Mobilien, Effecten —* 20.) geſchritten, welche dem Steuerbaren ..... . — 
wohnhaft, laut Pretocolls von...... gen ſchuldiger .... Gulden ... Kreuzer Steuer und ber ſchon er- 


wachſenen und noch entſtehenden Koſten, ei Schuldigfeiten berjelbe in der ihm gelaffenen Frift abzuführen 
unterlaffen, abgepfändet worden, und zwar nach geichebener] geſetzlicher Bekanntmachung, dur die Anlage be- 
ſcheinigt. 

Die Bedingungen des Verkaufs als: 

1) Der Zuſchlag wird dem Meiſt- und Letztbietenden gegen baare an ben obengenannten Herrn Steuerein- 
nehmer (oder an den Herrn N. N. als Bevollmächtigten des Herrn Einnehmerd ... .. . ) zu leiften- 
den Zahlung ertheilt; 

2) bevor dieſe erfolgt ift, werben bie erfleigerten Gegenflände nicht ausgeliefert, und wenn Steigerer bie 
Zahlung fofort zu Teiften nicht im Stande if, von Neuem ausgeſetzt; 

wurden befannt gemacht und biernächft ausgeboten. 
ic. 16 
Der ganze Erlös beträgt... . Gulden... Kreuzer. Worüber gegenwärtige Protocolf zu... .. 
am Tag, Monat und Jahr wie oben errichtet und unterzeichnet worden. 
Der Steuerbote. 
N. N. Ginnehmer, 
(Bevollmächtigter deſſelben.) 


Koftenverzeichniß: 
1) Zablbefehl ....... » 
*. 
J Summa . 
Der Steuerbote. 
Feftgeftellt und abgeichloffen auf die Summe von... . - Gulden... . Kreuzer. 
BT PET RERERN den.......18.. 


Der L. Oberſchultheiß (Adjunct). 
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No. 200. 201. 
Amtsblatt vom 9. Februar 1840, No. 6. 





J. 


Wir Philipp, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Heffen xc. m. 
baben Uns bewogen gefunden, zur Abwendung von 
Mißbräuchen bei der Berfiherung bes Mobiliarver- 
mögens gegen Feuersgefahr auf den Antrag Unferer 
Landesregierung für Unſer Landgrafthum Nachftehendes 
zu verordnen: 

$. 1. 

Kein Landgräflicher Untertfan darf von nun an 
bei einer auswärtigen Feuer-Verſicherungsgeſellſchaft 
für Mobilien anders Verfiherung nehmen, als durch 
inländiihe, von Unferer Landesregierung beftätigte 
Agenten. 

$. 2. 

Keine auswärtige Feuer-Verſicherungsgeſellſchaft 
darf Agenten im ande anftellen, ohne vorher zu Ber: 
fiherungsgefchäften für Mobilien in demjelben von Un— 
ferer Landesregierung ſpeciell eonceffionirt zu fein. Dieſe 
Goncejfionen dürfen nur ertbeilt werben, wenn gegen 
die moraliiche und pecuniäre Solibität der nachſuchenden 
Geſellſchaft fein Zweifel obwaltet und biejelbe gegen 
ihre Verſicherten für alle denfelben gegenüber vorkom— 
menden Streitigfeiten ein inlaͤndiſches Forum anerkennt, 
beftehe dies in den gewöhnlichen ober compromiffariichen 
Gerichten, und zwar biejes mit gleichzeitiger Berzicht- 
leitung auf bie Revifion der gefällten Urtheile durch 
bie Gerichte ihres Landes vor deren Grffärung als eres 
cutoriſch. 

Dergleichen Conceſſionen find übrigens jederzeit 
widerruflich. 

$. 3. 


Agenturen auswärtiger Berficherungsgefellichaften 
bürfen von Inländern nur nah voraus. eingeholter Gr: 
laubniß Unferer Landesregierung angenommen werben. 
Diefe Erlaubnig darf nur angejeffenen Inlaͤndern er- 
theilt werden und kann ohne Angabe ber Gründe ver- 
fagt und auch widerrufen werben. 

Die mit Erlaubniß angeftellten Agenten find als 
ſolche ber Patent» und rejpective der Getwerbfleuer 
unterworfen, 

$. 4. 

Die in den vorhergehenden $$. 2. u. 3. vorge: 
ſchriebene Conſeſſion und reſpective Erlaubniß haben 
auch die im Lande jetzt ſchon wirkſamen Geſellſchaften 


und Agenten einzuholen, ebe fie ihre Geſchaͤfte fort⸗ 
jegen. 
$. 5. 

Erhalten ſolche Agenten die Erlaubniß zur Fort 
fegung ihres Geſchaͤfts, fo find fie verbunden, ſofort 
ausführliche Nachweiſe aller ihrer  bieherigen und 
noch beftebenden Berfüherungen im Lande bei dem 
betreffenden Laudrath einzureichen. 

Ebenſo hat 

$. 6. 

Sedermann, welcher bis daher bei in- ober aus⸗ 
laͤndiſchen Agenten Gegenftände feines Vermögens ver- 
fihert bat, dem betreffenden Ober⸗ oder Ortsjchult- 
heißen alsbald Anzeige hiervon zu machen. 

Ueber dieſe Anzeigen if ein Berzeihnig aufzu- 
nehmen, welches demnaͤchſt an den einſchlagenden Land» 
rath einzureichen ift. 

$. 7. 

Für die Verfiherung für Mobilien in zugelaffenen 
auswärtigen Fener-Berfiherungsanftalten werben fol- 
gende Vorſchriften gegeben: 

1) Die Mobilien müſſen jämmtlih einer Schäßung 
nach ihrem wahren Werthe durch gerichtlich ver- 
eibete Experten, deren wenigften zwei fein und 
die angejefiene Inländer fein müffen, in Gegen» 
wart des Ober- oder Ortsſchultheißen oder feines 
Stellvertreters, der zugleih ihm unzuläffig er— 
jcheinende Experten ohne Weiteres recufiren und 
die Beftellumg anderer verlangen fann, und bar= 
auf zu fehen hat, dag nur dem Zuverfihernden 
eigenthümlic angehörige Mobiliargegenftände zur 
Schägung fommen, unterworfen werben. Die 
darüber aufzunehmende Urfunde hat der aſſiſtirende 
Beamte nebft den Experten zu unterzeichnen. 

2) Diejer Beamte hat ſodann von jener Urkunde, 
wenn derjenige, welcher Mobilien verfihern will, 
in der Miethe wohnt, den Haugeigenthümer Gins 
fit nehmen und ihn fi darüber erflären zu 
laſſen, ob er Erinnerungen gegen bie beabfichtigte 
Verfiherung zu maden babe, die Bebenfen, 
welche berjelbe etwa dagegen vorbringen follte, 
find von dem Beamten in ein Protocol aufzu- 
nehmen. Grfolgt in längftens 3 Tagen feine Gr: 
klaͤrung ober eine blos zuflimmenbe, jo ift dieſes 
furz auf dem Tarationdborument von demſelben 
anzumerfen. 

3) Die Erpertije if mit bem etwaigen Anftände- 
Protocol durch den betreffenden Ober oder Dris- 
ſchultheißen mit Bericht an jeinen vorgeſetzten 
Landrath zu befördern, welcher alle Actenftüde zu 


prüfen, etwaige Anflänbe durch geeignete Ver- 
fügungen zu bejeitigen und bann bie beabfichtigte 
Berfiherung zu genehmigen, oder, wenn bejondere 
Gründe dazu vorliegen, eine gerichtliche Abſchaͤtzung 
zu veranlaffen hat, auf welde hin ſodann die 
Berfiherung geſchehen fann, 

6.8. 

Kein Agent darf fih auf eine Verfiherung ein- 
laffen, ohne daß bie im vorftehenden $. vorgejchriebenen 
Formalitäten vollftändig erfüllt find, 

$. 9. 

Ebenſo darf feiner eine Police oder ſonſtige Ver: 
fiherungsurfunde, als Prolongationsichein, Interims ⸗ 
fchein zc., welche übrigens, wie fich von jelbft verfteht, 
nie die Tarationsfumme überfteigen darf, abgeben, ehe 
ihr das Bija des betreffenden Landraths ertbeilt und 
ein Duplicat bavon bei ihm hinterlegt if. 

$. 10. 

Die Prolongationen bereits beftehender Verſicherungs⸗ 
verträge ſetzen bielelben Rormalitäten voraus, welche 
für neue Berfiherungen vorgeihrieben find, es fei denn, 
daf der Landrath davon jchriftlich dispenfirt, welches 
jedoch nur dann geſchehen fann, aber auch geiheben 
fol, wenn bei der erſten Berfiherung alle dieſe For- 
malitäten ſchon beobachtet worden, und feine wejentlichen 
Veränderungen an dem verficherten Object eingetreten 


find. 
$. 11. 


Bei Schäsung derjenigen Mobiliargegenftände, 
deren Werth nach der Natur des Berfehrs, wandelbar 
if, fann eine dem Umfang des Geſchaͤftsbetriebs oder 
des Haushalts angemefiene Durchſchnittsſumme der 
Schägung zum Grunde gelegt werben. 

$. 12. 

Die Agenten haben über ihr Berfiherungsgeichäft 
ein vollftändiges, gehörig eingerichtetes Buch zu führen, 
welches fie allen Polizeibehörben zur Einſicht vorzulegen, 
jederzeit ſchuldig find, 

$. 13. 

Diejelben haben ſich, ald Vertreter der Verſicherungs⸗ 
anftalt, von welder fie beftellt find, bei Anfprüchen der 
Smländer an diefe Anftalt, infoweit fie auf geichehene 
Berfiherungen Bezug baben, vor den inlänbiichen Ge- 
richten, unter welchen fie ftehen, einzulaffen. 

$. 14. 

Alle in das Brandverfiherungsweien einſchlagende 
Gegenftände und Geſchaͤfte, die gerichtlichen ſowohl als 
die außergerichtlichen, werden ftempel- und tarenfrei 
behandelt, worunter auch im Oberamte Meiſenheim das 
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Enregifirement einbegriffen ift; jedoch muß bie an ben 
Berfiherten abzugebende Hauptverfiherungs- Urkunde 
auf den gejeglichen Stempel geichrichen fein. 

Die Koften der Expertiſe find von denjenigen, bie 
die Berfiherungen betreiben, zu bezahlen. 

$. 15. 

Den Gejellichaften, welde gegen biefe Verordnung 
contraveniren, oder Gontraventionen ihrer Agenten bulden, 
follen die Gonceffionen ſofort entzogen werben. 

$. 16. 

Die Gontraventionen der Agenten ziehen den Ber- 
luſt ihrer Berechtigung nah fih und jollen außerdem 
mit angemefjenen Geloftrafen an ihnen geahndet werben. 

$. 17. 

Zumiberbandlungen der Unterthanen jollen, wenn 
fie vor dem Branbe der verfierten Gegenftände ent- 
bet werden, mit 25—100 Gulden; jonft aber, d. h. 
wenn fie nah dem Brande zur Kenntniß der Behörden 
fommen, mit Gonfiscation der ihnen nach der Berfiches 
rung zufommenben Entichäbigungen, oder mit einer dem 
Betrage berjelben gleichfommenden Gelpftrafe, zu Gunften 
des Waiſenfonds, beftraft werben. 

Homburg, den 4. December 1839. 


(L. $.) Philipp. 


IL 
Berordnung. 


In Betreff der Landgräfliher Rentei zu Meilen- 
heim für ihre Erhebungen zuftehenden Zwangsmitel ift, 
unter Aufhebung der Berorbnung bes ehemaligen General⸗ 
Gouvernements vom 19. März (1. April) 1814, Nade 
ſtehendes höchſten Orts verfügt worden; 

Art. 1. Gegen die jäumigen Steuereinnehmer hat 
Landgräfliche Nentei nah Mafigabe der Beftimmungen 
des Gonfularbefhluffes vom 16. Thermidor VII. bie 
Befugniffe und Zwangsmittel des ehemaligen Receveur 
particulier oder Bezirfseinnehmers. (Die abweichenden 
Berfügungen des $.40. der Ordnung bes General- 
Gouvernementd vom 6/18. April 1814 find aufgehoben.) 

Art. 2. Die Berfolgungen, wozu bie Regiftrirunge«, 
Stempel-, Hppotbefen- und Gerichtsjchreibereiabgaben 
Anlaß geben, geſchehen aud ferner nach ben über dieſe 
Gefälle ſpeciell handelnden Gefegen. 

Art. 3. Bei allen übrigen der Landgräflichen 
Rentei, gleichviel in welcher ihrer amtlichen Gigenichaften, 
zugewieſenen Erhebungen ift diefelbe befugt, das Zwange- 


verfahren der Steuererecutionsorbnung vom 7. d. M. 
anzuwenden und fi dabei anftatt bes Stenerboten ihres 
Renteiboten ald Erecutanten zu bedienen. 

Art. 4. Jedoch bedarf Landgräfliche Rentei Feines 
erecutorifch erflärten Hebregiftere oder. Rüdftandever- 
zeichniffes; auch foll abweichend von ven Vorſchriften 
ber Steuererecutionsorbnung : 

1) erfi nach 8 Tagen, nachdem die Mahnung geſchehen 
ift, der Zahlbefehl erlaffen und dieſes im Mahn 
zettel ausgebrüdt werben; 

2) ift der Zahlbefehl vom Landgräflihen Zuftigoberamt 
(nah Maßgabe des Art. 4. des Gejeges vom 
19. Auguft 1791) zu vifiren, ed wäre dann, baf 
die Anforderung Randgräflicher Rentei fich gründe: 

a) auf ein Urtheil oder fonftige richterliche Ber- 
fügung; 

b) auf einen Anſatz, welchen eine anbere competente 
Behörde jelbftfländig zu machen befugt war, wie 
bie Anſätze der oberen Landesbehörden rückſichtlich 
ber Sportel-, Stempel=, Erpebitiong- und jonftigen 
Gebühren für ihre Deerete und Berfügungen; 
ferner die Anfäge von Dispenfationstaren;z bie 
von ber Landgräflichen Wittwen- und Waiſenkaſſe⸗ 
commilfion ausgehenden fFeftftellungen der Ein- 
trittögelder und Jahresbeitraͤge der bei biefer 
Anftalt Betheiligten; die von der VBerwaltungs- 
behörde regnlirten Anfäge der Hundetare und 
bergleichen. 

Art.5. Im Falle von Berurtheilungen, beren 
Vebergang in Rechtskraft erft durch eine vorausgegangene 
Signification vorbereitet werben müßte, fann zwar, in 
der Vorausjegung, daß der Gondemnirte ein Rechts— 
mittel dagegen nicht ergreifen wolle, eine Mahnung er- 
laſſen werben. Bleibt diefe Mahnung aber ohne Erfolg, 
fo muß, ehe mit ben weiteren JZwangsmitteln vorgefchritten 
wird, die förmliche Zuftellung des in Frage ſtehenden 
Grfenntniffes (dur einen Gerichtsvollzieher) veranlaft 
und ber Ablauf der Rothfriften abgewartet werben. 

Durch dieſe Beftimmungen follen übrigens die Vor— 
ſchriften des $. 126. des Forfifirafgefeges vom 30. Juli 
1814, bezüglich auf die Gontumacial- Forfitraf-Erfennt- 
niffe nicht geändert werden. Nur der $. 128. wird 
dahin mobifieirt, daß die Anmahnungen nunmehr birect 
dur den Renteiboten zugeftellt werben fünnen. 

Art. 6. Sobald der Lanbgräflihen Rentei eine 
vom Schuldner eingelegte gerichtliche Oppoſition in ben 
Faͤllen, wo eine ſolche nad den beftehenben Gejegen 
auläffig wäre, durch einen Gerichtsvollzicher zugeftellt 
worden ift, jo bat fie hinfichtlich desienigen Poftens ober 
derjenigen Poften, weshalb bie Dppofition eingelegt 
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worben ift, das nad Art. 3. eingeleitete Zwangsver- 
fahren auf der Stelle und fo lange einzuftellen, bis bie 
Sade von bem Gerichte gegen den Opponenten rechts— 
fräftig entſchieden ifl. 

Nachdem bad Urtheil die Rechtskraft erlangt hat, 
fann gegen den Schuldner wieder nach der Vorſchrift in 
dem Art. 3. verfahren werben. 

Homburg, den 9. Januar 1840. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heflifcher Geheimer Rath. 
Henrid. 
vdt, v. Titzenhofer. 





No. 202, 
Amtsblatt vom 15. März 1840. No.11. 





Wir Philipp, von Gottes Gnaben 
fouverainer Landgraf zu Heffen x. ꝛc. 
haben Uns auf bie von der Aachener und Münchener 
Feuerverfiherungsgefellichaft wegen Ausdehnung ihrer 
Anftalt auf Unſer Landgrafthum gemachten Unträge 
bewogen gefunden, ſowohl Unferen Unterthanen bie 
Betheiligung an dieſer als rechtlich und jolid anerfannten 
Geſellſchaft, als auch dieſer legteren die Annahme von 
Mobiliarverfiherungen im Landgrafthum gegenüber der 
besfallfigen Berorbnung vom 4. December 1839 zu 
erleichtern, und zu dieſem Ende die mit der Gejellichaft 
getroffenen Berabredungen zu genehmigen und biejen 
gemäß Folgendes zu beftimmen: 

. $. 1. 

Die Aachener und Münchener Feuerverficherungs- 
gejellihaft dehnt ihre Wirffamfeit in Bezug auf Mo- 
biliarverjiherungen auf Unfer ganzes Landgrafthum 
Heſſen aus. 

$. 2. 

Diejelbe genießt in diefer Hinficht bie Nechte einer 

inlaͤndiſchen Actiengejellichaft. 


$. 3. 

Sie ift alfen gejeglihen Anorbnungen unterworfen, 
welde man in polizeilicher Hinficht, oder in Beziehung 
auf eine zuverläffige Gontrole der Schägungen zu treffen 
geeignet finden wird, 

$.4. 

Die Agenturen, welche bie Geſellſchaft im Oberamt 

Meiſenheim errichten wird, ober bereits errichtet hat, 


follen von der Direction in Aachen und biejenigen, 
welche im Amt Homburg gegründet werden, von ber 
Hanptagentur ber Gejellichaft zu Frankfurt a. M. 
rejortiren. 

$. 5. 


Bei den von Unfern Unterthanen mit ber Gefell- 
ſchaft abzufchliegenden Verfiherungsverträgen wird folgen- 
bes Berfahren eingehalten: 

a) Jeder BVerfiherungsantrag ift dem betreffenden 
Dber- oder Drisſchultheißen vorzulegen; 

b) findet berfelbe die zu verfihernde Summe ber 
Mobilien den Bermögensumfländen und ben 
ſonſtigen BVerhältniffen des Antragenden gemäß, 
jo hat er auf den Antrag blos zu bemerfen, daß 
ihm fein Bebenfen gegen benfelben befannt jei. 
Erachtet er dagegen eine Taration für nöthig, jo 
fann er biefelbe fofort verfügen, und es fteht ihm 
frei, derjelben ſelbſt beizuwohnen. 

Mit jener Beſcheinigung, oder dem etwaigen 
Tarationsact geht alsdann der Antrag an ben ein- 
ſchlagenden Landrath, welcher benfelben ſowie das Ber- 
fahren prüft, die unterbliebene, von ihm aber etwa für 
nöthig erachtete Taration nachtraͤglich verfügt, und nad) 
Befeitigung aller etwaigen. Bedenken dem Antrage 
ſchriftlich ſeine Genehmigung ertheilt, 

Die betreffenden Behörden werben angewieſen, bei 
Erledigung der hiernach nöthigen Bormalitäten die mög: 
lichſte Beſchleunigung eintreten zu laſſen. 


$. 6. 

Werben einfache Prolongationen beflehender Ber: 
fiherungsverträge nachgeſucht, jo tritt an bie Stelle ber 
nad vorfiehendem $. vorzulegenden Anträge eine An- 
zeige des betreffenden Agenten; übrigens aber bleibt dem 
Gutfinden der Bebörben überlaffen, die Prolongation 
einfach zu genehmigen ober aber ein neues Tarationd- 
verfahren anzuorbnen. 

$.7. 

Die Agenten der Gejellichaft fünnen nur mit Ge— 

nebmigung Unjerer Landesregierung angeftellt werben. 


$. 8. 

Die vor der Bekanntmachung bes Gegenwärtigen 
angeftellten und in Function getretenen Agenten find 
verpflichtet, vollſtaͤndige und gewiſſenhafte Berzeichnifie 
aller bei ihnen bisher gefchehenen Berficherungen alsbald 
bei dem betreffenden Landrath einzureichen, und legterer 
hat bei eintretenden Bebenfen bie Verpflichtung , ſolche 
der Direction der Geſellſchaft mitzutbeilen, damit bier 
felbe in Stand gejegt wird, ſolche geeigneten Falls durch 
angemefiene Mafregeln zu befeitigen. 


312 


— ! 


$.9. 

Die Agenten der Gejellichaft haben jodann auch 
bie fortbauernde Berbinblichfeit, von jegt an nad Abs 
lauf eines jeden Bierteljahres dem Lanbrath. ein voll- 
ftändiges Verzeichniß der während bes legt abgelaufenen 
Duartals geichehenen Berficherungen mitzutheifen. 

$. 10. 

Die Polizeibehörben find berechtigt, zu jeder Zeit 
von den Büchern und Gejchäftsjcripturen der Agenten 
Einſicht zu nehmen und von den letzteren erforderlichen 
Falls beglaubte Abichriften oder Auszüge aus denſelben 
zu verfangen, Jedem Begehren der Art find die Agenten 
verpflichtet fofort Folge zu geben. 

$. 11. 

Die zu ihrer Wirkſamkeit nöthigen Beflätigungen 
ber Agenten find widerruflich; Gontraventionen derſelben 
gegen gegenwärtige Beftimmungen follen durch ange- 
mefjene Gelbftrafen geahndet werden, vorbehältlich 
weiterer adminiftrativen Berfügungen. 

$. 12. 

Das bei Zwiftigfeiten zwiſchen der Gefellichaft und 
ben Berficherten nad den Statuten der erfteren und 
ben allgemeinen Berfiherungsbedingungen, bie mit dem 
Gegenwärtigen ebenfalls befannt zu maden find, vors 
fommenbe fchiebsrichterliche Verfahren findet für das 
Dberamt: Meifenheim in der Stadt Meijenbeim, und 
das für das Amt Homburg in der Stadt Homburg ftatt. 
Entſtehen Streitigfeiten über die Bollziebung der Ichiebe- 
richterlichen Urtheile, jo ſollen jolhe bei Unferer Regie 
rung I. Deputation entjcdhieden werben, welde obere 
Gerichtöftelle die Gejellihaft als das allein competente 
Forum für dieje Fälle anerkennt und deren Entſcheidungen 
fie ſich unterwirft, indem fie zugleich der, der Königlich) 
Preußiſchen Juſtizbehörde zu Aachen anheim gegebenen 
Revifion eines jeden im Ausland gefällten Urtheils vor 
feiner Erffärung als executoriſch ausdrücklich entjagt. 

$. 13, 

Die Geſellſchaft hat die nach $. 11. ihrer Statuten 
nicht für die Actionäre beftimmte Gewinnhälfte, deren 
Berwendung zu gemeinnügigen Zweden in allen Ländern 
nach der Cabinetsordre Sr. Majeftät des Könige von 
Preußen vom 17. April 1832 der Direction freifteht, 
Unferer Randesregierung II. Deputation zur Dispofition 
zu flellen, um ſolche nad den von Uns gegeben werben: 
den Beflimmungen zu gemeinnägigen Zweden zu 
verwenden. 

Die Grmittelung dieſer Gewinnhaͤlfte wird nad 
dem, ben Statuten ald Nadıtrag angehängten 2. Be— 
ſchluß der Generafverfammlung vom 17. Auguft 1825 


vom 17. April 1832 bewirkt. 
Die Geſellſchaft bat, indem fie der ihr ertheilten 


Befugniß: die Betheiligung an diefer Gewinnbälfte von | 


einem Minimum abbängig zu machen — entiagt, bie 
Betheiligung von jedem im Landgrafthum verfidherten 
Betrag eintreten zu laſſen. 

Homburg, den 14. December 1839. 


(L. 8.) Philipp. 


Die Anlagen I—4., die Statuten der Aachener Feuerver⸗ 
fiherungsgefellichaft, einen Auszug aus den allgemeinen Verficher 
rungsbedingungen, den Beſchluß der Generalverfammlung vom 
17. Auguſt 1825 und deſſen Beſtätigung enthaltend, find bier 
übergangen. 


No. 203. 


Amtsblatt vom 22. März 1840. No. 12, 


Berordnung. 


Obgleich die Reorganifation des Forſtweſens im 
Landgraftbum vom Jabr 1835 die Beftimmungen ber 
Berorbnung vom 30. Juli 1814 über die Beftrafung 
und Berfolgung der Korftfrevel im Oberamt Meifen- 
beim im Weſentlichen aufrecht erhalten bat, fo find doch 
als Folgen der neuen Einrichtungen nachfolgende Modi- 
ficationen notbwenbig geworden, welche in Gemäßbeit 
höchſter Entichliefung Sr. Landgräflihen Durdlaudt 
hiermit. zur öffentlichen Kenntnig gebracht werben: 


$. 1. 

Die Unterförfter und andere mit dem Forftihus 
beauftragte Perfonen, wie die zugleih als Waldhüter 
verpflichteten Feldihügen Und Privatförfter, haben die 
von ibnen entdedt werdenden Forfifrevel und Vergeben 
fünftigbin durch Geparatprotocolfe auf freies Papier 
mit Angabe aller auf die Beftrafung der Frevel Ein- 
flug babenvden Umftände zu conftatiren und binnen den 
nächſten 24 Stunden nah der Entdeckung, bei Strafe 
ber Nichtigkeit, dieſe Protocofle mit der Berfiherung 
ihrer Richtigkeit auf Gid und Pflicht zu unterzeichnen. 

Sind die Protocolle nicht von ihrer Hand gelchrie- 
ben, jo müſſen fie bei Reicher Strafe die Meldung ent 
halten, daß ihr Inhalt von einem mitunterzeichneten 
Öffentlichen Beamten unb zwar einem Nevierförfter, 
Oberſchultheißen, Adfuncten oder jelbft von dem Ge: 
richtichreiber, nach der Wahl des Denuncianten, bem- 
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jelben vor ber Unterzeichnung vorgelefen und von ihm 
genehmigt worben if. 
$. 2. 
Im Laufe der zwei folgenden Tage müljen bie 


| Protocolle jodann an den betreffenden Nevierförfter bei 
| Vermeidung von Orbnungsftrafen eingefandt und von 
dieſem die Präfentationsdaten kurz darauf bemerft 


werben. 

Diejenigen Protocolle, welche bie im $. 164. der 
Berorbnung vom 30. Juli 1814 vorgefebenen Fälle 
zum Gegenftand haben, bat der Revierförfter, nachdem 
er fie in fein Nachweiſungsregiſter eingetrageu, alsbald 
zur Regiftrirung und Stempelvifirung zu befördern und 
biernähft an Landgräflihe Staatsbebörde zur weitern 
Amtsbandlung abzugeben. 

Die übrigen Protocolle trägt er ihrem Inhalte 
nah in fein in Gemäßbeit der oben erwähnten Ver— 
orbnung zu führendes monatlides Korfifrevelregifter, 
welchem fie überdies als Anlagen abregiftrirt werben 
müljen. 


$. 3. 

Bei Gonftatirung der von ihm felbft entbedt wer 
denden Forfifrevel oder Vergeben bat fi der Revier- 
förfter ganz nad den Borichriften der Verorbnung vom 
30, Juli 1814 zu richten. 


$. 4. 

Bon jeinem Forfifrevelregifter bat er, feboch exclusive 
der Anlagen, zwei Abichriften zu fertigen, von welchen 
er die eine bei jeinen Acten bebält, die andere aber 
mit dem revelregifter, nachdem er bie Strafeinträge 
in die dafür beftimmten Golumnen bemerft bat, binnen 
der geieglichen Zeit und bei Meibung der im $. 137. 
der Berorbnung vom 30. Zufi 1814 angebrobten Strafe 
an feinen mit den Aunctionen des öffentlidien Mini— 
fteriums beauftragten Gollegen abſendet. Gegen dielen 
bat Landgräflihes Juſtizoberamt eine gleihe Strafe 
ex oflicio zu verbängen, wenn berfelbe die ibm für 
die Einſendung feines und der ihm zugegangenen Korft- 
frevelregifter beftimmte Frift verabjäumt, 


$. 5. 

Nachdem in Gemäßbeit des $. 154. der Verord⸗ 
nung vom 30, Zuli 1814 die Forfigerichtserfenntniffe 
in das Forftfrevelregifter und das dazu gebörige Forft- 
ſtrafprotocoll (die Abſchrift) eingetragen find, wird das 
erfiere zu den Gerichtsacten reponirt und bag fegtere 
dem Landgräflichen Staatsprocurator zugejendet, damit 
derſelbe Ginfiht davon nimmt und es hiernädft an 
Landgräflihe Rentei gelangen läßt. 
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$. 6. 

Hinfihtlih des öffentlihen Glaubens der von dem 
Forfiperjonale herrührenden Anzeigen bleiben bie Grund» 
fäge der Berorbnung vom 30. Juli 1814 maßgebend, 
wobei jedoch ausdrüdlich bemerft wird, daß die Revier- 
und Unterförfter auch ſolche Forfifrevel und Bergeben 
glaubhaft conftatiren fünnen, welde im Oberamt Dlei- 
fenheim in anderen als ben ihrer Obhut anvertrauten 
Schugbezirfen verübt worben find, 

$. 7. 

Hiernach mobificiren ſich die einjchlägigen Beftim- 
mungen ber Korfiverwaltungsorbnung, jowie der Revier- 
und Unterförfterinftruction vom Jahr 1835. 

In Bezug auf die erwähnte Korfiftrafverordnung 
vom 30. Juli 1814 haben jodann Se. Hodfürftliche 
Durdlaucht noch weiter verordnet, und zwar: 

$.8. 

Zu den $$. 13. u. 14. berfelben: 

Die Entwendungen, von welden in dieſen $$. ges 
bandelt wird, follen nah den Beſtimmungen ber 
Art. 401.u.463. des Strafgejegbuches beftraft werben. 


$. 9. 

Anftatt des $. 98. ibid. 

Für die gerichtlichen Folgen der Forfifrevel nicht 
bios in Beziehung auf die Gelbftrafen und den Erſatz 
des Wertbes ober Schadens, ſondern aud in Beziehung 
auf die Koften und das Pfandgeld jollen haften: 

a) Männer für ihre Ebemweiber, Eltern für ihre leib— 
fihen minderjährigen Kinder, Stieffinder, Adop⸗ 
tiofinder und Pflegefinber, wenn dieſelben bei 
ihnen wohnen und feine befondere Haushaltung 
führen, 

b) VBormünber für ihre Mündel, wenn diefe bei ihnen 
wobnen, und diejenigen, welchen Minderjährige in 
Pflege gegeben find, für dieſe. 

ec) Die Dienftberrihaft für ihr Gefinde oder Tag- 
föhner, Hanbiwerfer für ihre Gejellen unb Lehr: 
linge, Eltern für ihre mit ihnen in gemeinjchaft- 
lichem Haushalte lebenden großjährigen Kinder — 
wenn bie firafbare Handlung zu ihrem Bortheile 
geſchehen ift. 

d) Holzfäufer für diejenigen Perfonen, deren fie ſich 
beim Fällen oder Bearbeiten des Holzes im Walde 
bebienen, inſofern bies feine verpflichteten Holz- 
bauer ober Holzieger find. 

e) Gemeinden für ihre Hirten, und Gigenthümer von 
Dich, welche beiondere Hirten balten, für Diele, 
wenn bie firafbare Hanblung in ihrem Dienfte 
geſchehen ift, bei Weidefreveln insbefondere ohne 
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Unterjchieb, e8 mag einzelnes Vieh von ber Heerbe 
in einen verbotenen Drt übergelaufen oder bie 
ganze Heerde darin betroffen jein. 


$. 10. 

Zufäglih zu den $$. T6—79, ibid, 

Mer unbefugt Steine oder Schutt in die Wal- 
dungen führt oder bringt, unterliegt neben dem etwa 
eintretenden Schabenderlag oder der auf Koften des Thä- 
ters zu bemwirfenden Herftellung in den vorigen Stand 
einer Geldbuße von 30 Kreuzern big zu 5 Gulden. 


$. 11. 

Zu den $$. 143. 145. und 156. ibid, 

Die von den Berurtbeilten zu zahlenden Vorladungs⸗ 
und Gerichtöjchreibergebübren jollen fünftig blos durch 
Landgräflihe Nentei für Rechnung der Berechtigten 
(d. b. ber betreffenden Gerihtsvolßzieher und resp. bes 
Landgräflihen Aerars) zugleih mit den Forftftrafen 
erboben und zu dem Ende die Beträge derfelben außer 
der Strafe, dem Schadens- oder Wertheriag und den 
Pandgebühren in den Korftftrafprotocolfen nambaft 
gemacht werben, fo daß nunmehr die ($. 143.) vor- 
geichriebene Anfertigung eines Duplicats der Vorladungs⸗ 
verzeichniffe jowie die erecutorische Erflärung defjelben 
($. 145.) nicht weiter erforderlich ift. 


$. 12. 
Gegenwärtige Berorbnung joll mit dem 6. fünf: 
tigen Monats in Wirfjamfeit treten. 


Homburg, ben 14. März 1840, 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 


Henrid. 
vdt. v. Tigenhofer. 





No. 204. 205. 
Amtsblatt vom 29. März 1840. No.13. 





Bekanntmahungen. 


1. 

Seine Landgräfliche Durchlaucht haben durch höchſte 
Entſchließung vom 29, des v. M. die den Amtsgemeinden 
Gonzenheim, Dberftedbten, Köppern, Seul— 
berg und Kirdorf big baber noch obgelegene Jagd» 
frohndpflicht, unter Verzichtleiftung auf eine jede Gnt- 


ſchaͤdigung, gänzlich aufzuheben gnäbigft gerubet, welche 
höchſte Entichliegung biermit zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht wird, 

Homburg, den 20. März 1840. 


Landgräfl. Heffiiche Landesregierung III. Dep. 
Henrid. 


vdi. Kenner. 


II. 

Seine Hochfürſtliche Durchlaucht haben mittelſt 
höchſten Reſcripts vom 27. v. M. die unterzeichnete 
Stelle mit der Publication der nachfolgenden autbentifch- 
interpretativen Beftimmung beauftragt: 

Da bie im biefigen Amte aufgenommenen gericht: 
lichen Urkunden bebufs der Beftellung von Hppothefen 
auf im Oberamt Meijenheim gelegene Immobilien in 
Beziehung auf dieſen Landestheil als im Auslande er- 
richtet nicht angejeben werben fönnen, fo bedürfen bie- 
felben, um in die Hppotbefenbücher des Oberamts Meijen- 
- beim eingetragen zu werden, feiner executoriſchen lanjel. 
Dagegen ift diefe erforderlich und von Landgräflichem 
Zuftizoberamt zu bewilligen, wenn im biefigen Amte 
ergangene Urtbeile im Oberamt Meifenbeim Hypotbefen 
begründen und überbaupt dort vollzogen werben jollen. 
Da bemungeadtet dergleichen Urtbeile immerhin nicht 
als ausländiihe gelten fönnen, bei ihnen baber fene 
Klaufel nur eine äußere Körmlichkeit bildet, jo hat ihnen 
Landgräfliches Juſtizoberamt ſolche zu ertbeilen, ohne 
bie Parteien zu einer vorgängigen Discuffion zuzulaſſen, 
fobald ihm die Landgräfliche Staatsbebörde, an melde 
fi die Ertrabenten unmittelbar zu wenden haben, von 
dem betreffenden Urtheile eine Ausfertigung vorgelegt 
baben wird, welche gebörig unterfchrieben und befiegelt, 
ſowie mit der Beicheinigung feiner Rechtskraft ver- 
ſehen if. 

Auf die Erfenntniffe, welche bie unterfertigte Stelle 
in ihrer Eigenſchaft als Obergericht für das Dberamt 
Meiſenheim erläßt, bat Gegenwärtiges überall feinen 
Bezug. 

Homburg, den 21. März 1840. 
Landgräfl. Heffiiche Sandesregierung I Dep. 
v. Ibell. 
vd. Kenner. 
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No. 206. 207. 
Amtsblatt vom 3. Mai 1840. No. 18. 


I. 
Verordnung. 


Seine Landgräfliche Durchlaucht haben in Bezug 
auf die Landjägerbrigade im Oberamt Meiſenheim nad: 
ftehende Beftimmungen erlafjen und mit deren Publication 
bie unterzeichnete Stelle beauftragt. 

$.1 


Für die Landjägerbrigabe im Dberamt Meiſenheim 
bleiben die für die ehemalige Gendarmerie in dieſem 
Landestheile gegebenen geieglihen Vorſchriften auch 
fernerhin maßgebend, infoweit dies bie beftehenden Ver— 
bältniffe zufaffen und in Gegenmwärtigem nicht ein An— 
deres beftimmt jein wird. 

$. 2, 

Die Randjägerbrigade fleht unter den unmittelbaren 
Befehlen des Landgräflichen VBerwaltungsbeamten, Der: 
jelbe fann die Functionen eines Brigadiers theilweije 
auch einem tüchtigen Gemeinen mit oder ausſchließlich 
übertragen. Auch ernennt und inftruirt er den Rechnungs⸗ 
führer. 

In Anſehung der Reprimirung von Disciplinarver- 
gehen hat er die Befugnifie des ebemaligen Landes— 
Genbarmeriebauptmanns und führt au das Art. 30. 
ber Berordnung vom 5. Detober 1814 genannte Bud. — 
Die höheren Disciplinarftrafen, nämlih die Siftirung 
des Avancements für bie Gemeinen, bie Degradirung 
für den Brigabier und endlich die Entlaffung ſpricht die 
Landgräfliche Landesregierung IL. Deputation auf bie 
von dem Verwaltungebeamten geführte Unterſuchung in 
Referiptalverfügungen aus, 

$. 3. 

Unter der Aufficht und Verwaltung bes Verwaltungs: 
beamten beftebt eine Montirunge- und Armatur-Reparas 
tionsfaffe, mach den bejonderen Beftimmungen darüber; 
besgleichen eine Kaffe, in welde bie unter der Brigade 
theilbaren Dienftemolumente der Landjäger fließen. — 
Die über das Kaffenwejen geführten Bücher und Rec: 
nungen werben jährlih von ibm, in Gegenwart bes 
Brigabiers und eines Gemeinen, im erſten Monat des 
neuen Jahres, abgeſchloſſen und den übrigen andjägern, 
ſoweit es jeden angeht, Kenntnif davon gegeben. 


$. 4. 

Zum ordentlichen Dienft der Landjäger ($. 10. der 
genannten VBerorbnung) fol auch gebören, daß fie 
verbalifiren: 

40* 


1) gegen bie Hebertreter von Polizeigejegen und Ber- 
orbnungen; 

2) über die firafbaren Zuwiderhandlungen gegen bie 
Zoll- und Steuergefege, ſowie gegen bie Ueber— 
treter der Verordnungen über die Jagd» und 
Waffenpäffe, über den Kartenflempel und die 
Patentfteuer ; 

3) gegen die nicht conceifionirten Lumpenſammler, 
welde außer der Gonfiscation ber in ihrem Be— 
fige befindlichen Lumpen einer polizeilichen Gelb- 
buße von zwei Gulden ober einer Gefängnißftrafe 
von drei Tagen unterliegen; 

4) gegen die Hundefteuerpflichtigen, welche in ben 
ihnen von ber Verwaltungsbehörbe beftimmten 
Friften ihre Hunde zu beclariren unterlaffen 


haben. — Diefelben unterliegen einer polizeilichen | 


Geldſtrafe von drei Gulben. 

$.5. 

Ferner haben die Landjäger die bejertirten, ſowohl 
einbeimijchen als aud) auswärtigen, jedoch einem beutfchen 
Yundesftaate angebörigen Soldaten, die wideripenfligen 
und ausgetretenen Gonjeriptionspflichtigen und Soldaten, 
welde feinen orbnungsmäßigen Urlaubspaß oder äqui- 
valente Legitimation baben, ober deren Urlaubszeit 
verftrihen ift, zu arretiven, und an die einjchlägige Ber 
börde abzuliefern. 

$. 6. 

Außer den Fällen, in welchen die beftebenden Ge- 
jege den Pandjägern ſpeciell Arreftationen geftatten, find 
biejelben überhaupt befugt, alle auf friiher That be— 
troffenen Delinquenten zu arretiren, wenn auf ber von 
ihnen verübten gejegwibrigen Handlung wenigftens eine 
eorrectionelle Gefängnißftrafe ftebt. 

Hierbei hat es aud in Anjehung fremder Gefeged- 
Uebertreter jein Bewenden, wenn dieſelben befannt find 
und in ihrer Heimath die im biefigen Lande gegen bie 
feitige Untertbanen verübten Gejeßesübertretungen bes 
firaft werden. Wäre dieſes aber nicht ber Fall oder 
wären die Lebertreter unbefannte Perfonen, jo fünnen 
fie jelbft wegen bloßer Polizeivergeben angehalten und 
der naͤchſten Polizeibehörde zur weiteren Berfügung vor: 
geführt werben. 

$. 7. 


Während der im Art. 65. ber Verordnung vom 
5. October 1814 bejagten Zeit können die Landjaͤger 
zum Bebuf einer jeden ihnen obliegenden Dienftaug- 
richtung die Gaft- und Wirthshäufer vifitiren und bie 
Borzeigung der Frembenliften verlangen. 

Die Protocolle, welche bie Landjäger über die von 
ihnen zu rejpieirenden Gefegedübertretungen errichten, 
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baben bis zum Beweiſe des Gegentheils öffentlichen 
Glauben. 
$.9, 

Zufäglih zum $. 13. der Verordnung vom 24. Des 
tober 1814 wird beftimmt, daß ſich die Landjäger übers 
bäupt mit Niemand in Trinfgejellihaften oder fonftige 
Gelage einlafjen dürfen, bei einfacher und nach Um— 
fländen auch geihärfter Arrefifirafe. Deftere Wieder: 
holung zieht Gntlafjung nad fi. 

Homburg, den 4. April 1840. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräfl. Heſſiſcher Geheimer Nath. 
Henrid. 
vdt. v. Tigenbofer. 


II. 


Bekanntmadhung, 


das bei der Ausfertigung und Erledigung 
" der Begleiticyeine zu beobachtende Verfahren 
betreffend, 

Im $.54. des zweiten Theild der für das Amt 
Homburg unterm 16. März und für dag Oberamt Mei: 
fenheim unterm 12. Juli 1838 recipirten und in ben 
Nummern 13, u. 34. des Amtsblattes von bemjelben 
Jahre publicirten Verordnung über die Erbebung der 
Gingangs-, Ausgangs: und Durchgangszölle ift vorbe- 
balten, den Inhalt des zu erfaffenden beionderen Res 
gulativs über das bei der Ausfertigung und Erledigung 
der Begfeiticheine zu beobadıtende Verfahren, joweit 
das Publifum dabei betbeiligt iſt, auszugsweiſe befannt 
zu machen. Nachdem ein ſolches, in Jämmtlichen Staaten 
des Zollvereins gleihmäßig zur Anwendung fommenbes 
Regulativ im Königreih Preußen am 25. November 
1839 und im Großherzogthum Heflen am 17. Kebruar 
d. 3. erlaffen, und in Folge der mit biejen beiden 
Staaten beftebenden Zollvereinigungsverträge für das 
Landgrafthum ebenfalls eingeführt worden ift, jo wird 
ber nachfolgende Auszug aus demſelben, jenem Vorbe— 
balte gemäß, hierdurch unter dem Bemerfen zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht, daß überall, wo in dem Aus- 
zuge auf die „Zollorbnung” Bezug genommen ift, 
darunter ftet3 ber zweite Theil der oben gedachten Ver— 
orbnung über Erbebung der Zölle verftanden wird, 

Homburg, den 24. April 1840. 
Landgräfl. Heſſiſche Landesregierung III. Dep. 
Henrid. 
vd. Fenner. 


Auszug 


aus dem 


Begleitfchbeinregulativ. 


Unter Bezugnahme auf die in der Zollorbnung 
vom 16. März, resp. 12. Zuli 1838 $$.40—53., ent⸗ 
bhaltenen gejeglihen Beftimmungen über die Begleit- 
Icheincontrofe und in Gemäßbeit des Vorbehalts $. 54. 
der Zollorbnung, werden über das bei der Ausfertigung 
und Erledigung der Begleiticheine zu beobachtende Ver— 
fahren hiermit die folgenden näheren Vorſchriften 
ertheilt. 


$. 1. 


1. Allgemeine Beſtimmungen. 


A. Derbältuwiß des Begleitfcbein-Ertrabenten zur Bollverwaltung 
und daraus folgende Obliegenbeiten der Beamten. 


Bei dem in der Zollordnung $$. 40—53, vorgeſchrie⸗ 

benen Begleiticheinverfahren fommen zunächſt in Betracht: 

a) derjenige, welcher bie Ausfertigung eines Begleit- 

ſcheins begehrt — ber Begleitichein-Grtrabent — und 

b) das Amt, an welches der diesfällige Antrag ger 
richtet wirb. 

Durch Gewährung des letzteren und durch Empfang» 
nahme des Begleiticheinsg von Seiten des Ertrahenten 
werden dieſem von der Zollverwaltung gewiſſe Be— 
günftigungen in Bezug auf zollamtliche Behandlung 
folder Waaren, von melden der Gingangszoll nod 
nicht berichtigt ift, oder in Bezug auf welche jonft noch 
zolfgeieglihe Obliegenheiten zu erfüllen find, eingeräumt, 
wogegen ber Begleitichein-Grtrabent die mit dergleichen 
Begünftigungen geleglich verbundenen Verpflichtungen 
übernimmt und wegen deren Erfüllung auf die vorge— 
fchriebene Art Gewähr zu Teiften hat. Diefe Verhaftung 
aus dem Begleitiheine erlöſcht mit ber Erledigung des 
Begleitſcheins, d.h. mit der amtlichen Beſcheinigung 
auf letzterm, daß ber Begleitichein-Grtrabent alle jene 
Verpflichtungen vollftändig erfüllt babe, 

Die Begleiticheine find daber ſowohl für die Zoll 
verwaltung, wie für den Grirabenten höchſt wichtige 
Dorumente und deshalb muß nicht nur bei Ausftellung 
und Erledigung berjelben überhaupt mit befonderer Vor— 
fiht und Aufmerfjamfeit verfahren werben, fondern die 
betreffenden Beamten haben fih auch mit den diesfälligen 
allgemeinen Beftimmungen der Zollorbnung gebörig 
vertraut zu machen und die im gegenwärtigen Regulativ 
enthaltenen jpeciellen Vorſchriften pünktlich wahrzu— 
nehmen. 
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$. 2. 

B. Zweck und verfchiedene Gattungen der Begleitfcheine. 

Der Zwed der Begleiticheine ift nad $.40. der 
Zollorbnung entweder 

a) den richtigen Gingang in dem angemeldeten Ber 
ftimmungsorte innerhalb des Zollvereinsgebiets 
ober die wirklich erfolgte Aus und Durchfuhr 
folder Waaren zu fihern, die ſich nicht in freiem 

Berkehr befinden, ſondern auf welchen nod ein 

Zollanſpruch haftet (Begleitſchein L), oder 

b) die Erhebung des durch vollftändige Reviſion er⸗ 
mittelten- und feftgeftellten Gingangszolls von 
ſolchen Waaren einem andern dazu befugten 
Amte gegen Sicperheitsleiftung zu überweiſen 
(Begleitſchein 1). 

Nah Maßgabe diefer verſchiedenen Zwede find 
zwei, in Form und Weſen verjchiedene Gattungen von 
Begleitſcheinen eingeführt, welche durch die Benennungen: 
„Begleitichein J.“ und „Begleitſchein IL.” bezeichnet wer⸗ 
ben und deren Form aus ben beifiegenden Muftern I. 
und II. erſichtlich ift. 


$. 3. 


C. Anwendung beider Gattungen von Begleitſcheinen. 


41. Mit Rüdfiht auf die Beftimmungen des vorigen 
Paragraphen find demnach Begfeiticheine I. über Waaren 
auszuftellen, welche ohne Entridtung des Gingangszolls 

a) bei dem Gingangsamte an der Grenze zur weite 
ren Abfertigung bei einem der nah $. 6. dazu 
befugten Nemter angemeldet werden, entweder um 
davon in dem angemeldeten Beftimmungsorte den 
Gingangszoll zu entrichten, ober ſolche daſelbſt 
nieberzulegen, oder endlich diejelben von ba un— 
mittelbar nad einem andern Nieverlageorte zu 
fenden oder wieder nad dem Auslande auszu— 
führen, oder welche 

b) von dem Örenzeingangsamte aus, gegen Grlegung 
des Durchgangszolls, nah dem Auslande direct 
durchgeführt, oder endlich 

c) aus einer Niederlage oder einem Zolllager (Zoll: 
orbnung $.68.) in eine andere Niederlage oder 
in das Ausland geführt werden jollen, 

In den unter a. und c, erwähnten fällen ift je= 
doch, mit Ausnahme der Abfertigung von Reiſenden, 
die Ertheilung eines Begleiticheins auf Aemter im ns 
nern nad $.42. der Zollorbnung nur dann zuläffig, 
wenn der Gingangszoll von den Waaren, auf welche 
verjelbe begehrt wird, über drei Thaler (5 Gulden 
15 Kreuzer) beträgt. 


$. 4. 

2. Begleitiheine I. dagegen werben über ſolche 

unverzoflte, jedoch fpeciell revidirte Waaren ausgefertigt, 
welde bei dem Gingangsamte an der Grenze 
oder bei einem Hauptamte mit Niederlage, zum 
Berbrauh im Vereinsgebiete und zur Ueber— 
weijung bes davon zu entrichtenden Gingange- 
zolls, an ein dazu bequem belegenes und nad) 
$. 6. zu einer ſolchen Abfertigung befugtes Amt 
angemeldet werben. 

Der Eingangszoll von den Waaren, welde auf 
diefe Weile abgefertigt werben jollen, muß jedoch, 
nad Vorſchrift der Zollordnung $. 51., 10 Thaler 
(17 Gulden 30 Kreuzer) oder mehr betragen. 


$.5. 
D. Befuguiß der Hemter, 1) Zur Ansfertigung der Begleiticheine. 


Begleiticheine dürfen in ber Regel nur von Haupt- 
zollämtern an ber Grenze und von Hauptfleterämtern 
(Hauptzollämtern im Innern) in Orten mit Nieder: 
lagsrecht ausgefertigt werben. 

Nebenzollämter und Hauptfteuerämter (Hauptzoll- 
ämter im Innern) in Orten obne Niederlagsredht 
müflen bierzu von dem Finanzminifterium ausdrücklich 
ermächtigt jein. In welden Fällen Hauptfleuerämter 
(Hauptzollämter im Innern) in Orten obne Rieder 
lagsrecht zur Begleiticheinausfertigung ausnabmemweije 
befugt find, ift im $. 57. beftimmt, 


$. 6. 


2) Zur Erledigung derſelben. 


Zur Grledigung der Begleitſcheine L und Il find 
Hauptfieuerämter (Hauptzollämter im Innern) in Orten 
mit Niederlagsredht und Hauptzollämter an ber Grenze 
obne Ausnabme befugt. 

Dagegen bürfen Hauptfteuerämter (Hauptzollämter 
im Innern) in Drten ohne Nieberlagsreht nur Be: 
gleitjcheine II., Nebenzollämter aber in der Negel weder 
bieje noch Begleiticpeine I. erledigen. 

Jedoch fünnen Aemter, welche zu einer ber kenn 
ebengenannten Klaſſen gebören, ausnahmsweije zur Er— 
ledigung der Begleitiheine I. vom Finanzminifterium 
ermächtigt werben, was für Nebenzollämter zugleich 
auch die Befugnif zur Erledigung der Begfeiticheine II. 
in fich ſchließt. Welche allgemeine Ausnahme von diejer 
Beftimmung rüdfichtlih der Hauptftenerämter (Haupt: 
zollämter im Innern) in Orten ohne Niederlagsrecht 
ftattfindet, ergeben die $$.52—56. 
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$. 7. 
I. Ausfertiqumg der Begleitfheine, 

A. Ueberbaupt, 1) Prüfung der Qnalification des Amts, bei 
welchem die Erledigung des Begleitſcheins erfolgen ſoll. 
Wenn die Ertheilung eines Begleitſcheins bei einem 

dazu befugten Amte in Antrag gebracht wird, jo bat 
bafielbe vor allen Dingen zu prüfen, ob und in wie 
weit das vom Grtrabenten bezeichnete Amt zur Er— 
ledigung von Begleiticheinen nad $. 6. wirklich berechtigt 
if. Nur dann, wenn in biefer Beziehung ein Hinder- 
niß nicht entgegentritt, ift der begebrte Begleitichein zu - 
ertbeilen; im entgegengefegten Falle aber, und wenn 
der Begleitihein-Ertrabent auch die Verweiſung an ein 
anderes zur Grlebigung bes verlangten Begleiticheing 
befugtes Amt nicht zufagend findet, muß bie Begleit- 
ſcheinertheilung ganz unterbleiben. 


$. 8. 
2) Anwendung der einenfoder andern Gattung der Begleitſcheine. 
Nah den Grgebnifien dieſer Grörterung ($.7.), 
in Verbindung mit den in den $$.3.u. 6. enthaltenen 
Vorſchriften und den Anträgen des Begleitichein-Ertrar 
benten, bat das Amt dann auch; zu beurtbeilen, welche 
Art der Abfertigung, ob mit Begleitichein I. oder IL, 
zur Anwendung fommen bürfe. 


$. 10, 
B. Ausfertigung der Begleiticheine l. 1) Urt der Ausfertigung. 

Leder Begleitichein wirb in zwei gleichlautenden 
Gremplaren auegefertigt. Die erfte Ausfertigung — 
das Unicat — empfängt der Begleiticyein-Ertrabent zur 
Aushändigung an den Waarenführer, die zweite Aus: 
fertigung — das Duplicat — aber verbleibt einftweilen 
und bis zum demnächſtigen Nustaufche gegen das Unicat 
bei dem Ausfertigungsamte, 

Die beiden Exemplare eines und deſſelben Begleit- 
ſcheins werben auf ber Vorderſeite oben linker Hand 
resp. als Unicat und Dupficat bezeichnet, und ale genau 
mit einander übereinftimmend, amtlich beglaubigt. 


$. 11. 
Die Auefertigung eines Begleitſcheins 1. geichieht 
entweder 

a) durch vollftändige Ausfüllung aller Spalten bes 
Begleitiheinformulars, nach Inbalt ihrer Ueber— 
ſchrift und für ſämmtliche zu der betreffenden 
Sendung gebörige Waaren, oder 

b) in der Art, daß diejenigen Spalten des Formulare, 
welche fih auf Gattung, Menge, und Verſchluß 
ber Waare beziehen, nicht im Detail ausgefüllt 
werben, jonbern darin auf eine dem Begleitſcheine 


angeftempelte Zollbeclaration Bezug genommen 

wird, Auch Begleitiheinauszüge, Abmeldungen 

aus der Niederlage ꝛc. fünnen auf die nämliche 

Weiſe dem Begfeiticheine angeftempelt werben. 

Ob die eine oder andere Art der Ausfertigung in 
Anwendung zu bringen ei, bat das Amt in jedem ein- 
zelnen Falle, den Umftänden gemäß und aus dem Ge- 
fihtspunfte zu beurteilen, daß es darauf anfommt, 
biejenige Abfertigungsweife eintreten zu laſſen, welde 
die leichtere, mithin bie weniger zeitraubende ift. 

Beftehen demnach die Waaren, auf melde ein 
Begleitihein begehrt wird, nur in wenigen Pofitionen, 
fo if der betaillirten Ausfertigung des Begleichtſcheins 
ber Borzug zu geben, bei größern XTransporten da— 
gegen bie Ausfertigung mittelft angeftempelter Decla- 
ration ꝛc. zu wählen, vorausgejegt, daß jo viele Derla- 
rationen doppelt vorhanden find, als Begleiticheine 
verlangt werben, 


$. 12. 

Da das Berfahren der Declarationg:Anftempelung 
in den meiften Fällen den Bortheil einer raſchen Ab» 
fertigung gewährt, jo müffen, um ſolches jo oft wie 
möglih in Anmwenbung bringen zu können, die Decla- 
ranten, insbejondere bei den Grenzzgoflämtern bierauf 
aufmerfjam gemacht und veranlaft werden, in ben ab- 
zugebenden Declarationen die Gewichtsmengen durch— 
gebendes jpeciell und beziehungsweile mit Buchftaben 
auszudrüden. 


§. 14. 
Befentliher Inbalt der Begleiticheine I. 


Aus dem Begleiticheine L müffen die Perjonen und 
Gegenftände, auf welche derſelbe fi bezieht, die Art 
und Weije der Abfertigung, die getroffenen Sicherheite- 
maßfregeln und fonftigen Anordnungen, jo vollftändig 
hervorgehen, daß die geringfte Unregelmäßigfeit und 
deren Urheber ohne bejondere Schwierigkeiten entdedt 
werben fünnen. 

In den Begleitiheinen diefer Klaffe find daher, 
beziebungsweije auf den Grund beigebrachter Declara- 
tionen und amtlich unternommener allgemeiner ober 
ſpecieller Revifion, genaue und beflimmte Angaben über 
folgende Punfte aufzunehmen: 

a) über Namen und Wohnort des Begleitichein-Er- 
trabenten, bed Waarenempfängers und des Waaren« 
führers; 

b) über Gattung, Maaß und Gewichtsmenge, Ber- 
packung und Eollibezeihnung der Waaren; 

ec) ob, in Bezug auf Gattung und Menge der Waaren, 
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eine amtliche Grmittelung oder nicht, und erften 
Falls, in welhem Umfange ftattgefunden hat; 

d) ob und welde Verſchlußart, auch an welden 
Gegenfländen, von welchem Amte und wie jolde 
angemenbet; 

e) ob und welche Sicherheit geleiftet; ingleichen 

f) welche Frift zur Geftellung der Waaren bei dem 
angegebenen Grledigungsamte beftimmt; 

g) ob und nad welden Sägen der Durdgangszofl 
für zum Durdgang angemeldete Güter erhoben 
worden, und 

h) bei welchem Amte die Waare urfprünglih vom 
Auslande eingegangen ifl, 

endlich aber — bei der Verfendung aus einer Nieder: 
lage in eine andere — 

i) wie lange die Waare bereits in öffentlihen Nie 
derlagen gelagert hat. 


$. 24. 

Da bei der Waarenabfertigung mit Begleitſchein L., 
nah Vorſchrift der Zollorbnung $$. 26, 29. m 41. für 
den nicht erhobenen Zollbetrag und bie Erreihung bes 
Beflimmungsorts, entweder durch Pfandlegung (einer 
baaren Summe Geldes ober eined Gegenftandes von 
ausreichendem Wertb) oder durch annehmbare Bürg- 
ichaft, Sicherbeit beftellt werben muß, jo darf der Be— 
gleitichein nicht cher, als big diefem Erforderniß Ger 
nüge geleiftet ift, ausgehändigt werden, es wäre benn, 
daß das Ausfertigungsamt, nad pflichtmäßigem Gr- 
mefien, für zuläſſig bielte, ven Begleitjchein-Grtrabenten, 
weil er eine fichere und befannte Perfon ift, von ber 
Sicerbeitsbeftellung zu entbinden, oder daß ſich baffelbe 
veranlaßt fände, amtliche Begleitung des ganzen Waaren: 
transports eintreten zu laſſen. . 

Bei Durdgangsgütern iſt zwar, nad $. 29, der 
Zollorbnung, nur für denjenigen Betrag GSiderbeits- 
leitung in Anfpruch zu nehmen, um welden ber Eins 
gangszol die erhobene Durdgangsabgabe überfteigt, 
jedoch jelbftredend nur in bem Kalle, wenn ſich bieje 
Differenz auf den Grund fpecieller Revifion ermitteln 
läßt. Außerdem ift die Sicherbeitsbeftellung auf den Ber 
trag des höchſten Gingangszolljages zu richten. 


$. 25. 

Daß und wie für den Gingangezoll und die Er— 
reihung bes Beftimmungsorts der Waaren Sicherheit 
geleiftet oder ob der Begleitichein-Ertrabent von deren 
Beftellung entbunden worben jei, ift am Schluffe bes 
Begleitſcheins (ſiehe Mufter 1.) anzugeben. 

Ueber eingelegte Pfänder, es mögen jolde in baarem 
Gelde oder in andern Gegenftänden beleben, ift dem 


Deponenten eine befondere Beſcheinigung auszuſtellen. 
Die, in Folge der Begfeitichein-Erledigung, ſpaͤterhin 
zuläffige Erftattung des Gautionsbetrage oder fonftigen 
Unterpfandes kann nur gegen Zurüdfieferung dieſer 
Beicheinigung erfolgen. 

Wird von dritten Perſonen für den Begleitichein- 
Extrahenten Bürgichaft geleiftet, jo ift von dem Bürgen, 
infofern derfelbe nicht etwa für alle, bei dem betreffenden 
Amte von ihm zu übernebmende Bürgichaften eine generelle 
Bürgihaftsurfunde ausgeftellt hat, eine, nad der fol- 
genden Formel: 

„Anterzeichneter verſpricht hiermit, für den N. N., 
„als Grtrabenten des am... ten ....... 18. 
„nach Anleitung bes Begleitichein- Regulativd vom 
„(Datum) ertheilten Begleitſcheins Nro..... des 
„(Benennung de Amts), wegen jämmtlicher, von 
„demjelben aus dieſem Begleitiheine übernommenen 
„Berbindlichfeiten, als Bürge, unter Verzichtleiftung 
„auf ben Einwand, daß ber Hauptſchuldner zuerft 
„belangt werden müfle, zu ſtehen und zu baften“ 
auszuftellende Bürgicaftsurfunde zu erfordern und bieje 
dem, bei dem Ausfertigungeamt vorerft zurüdbleibenden 
Duplicate des Begleiticheins beizufügen. Auch bat in 
Fällen der letztern Art der Bürge zum Beweiſe feiner 
Kenntniß von dem Inhalte des Begleitſcheins, in beiden 
Gremplaren befjelben den amtlihen Vermerk: 
„Für die vorftehend angegebenen Berpflichtungen ift 
„durch Bürgſchaft Sicherheit geleiftet” 
mit jeines Namens Unterſchrift zu verjeben. 


$. 29. 
C, Ausfertigung der Begleitſcheine I. 


Der Abfertigung auf Begleitihein I. muß jederzeit 
vollftändige fpecielle Waarenrevifion, ſowie bie Feft- 
fiellung des am Eingangszoll zu entrichtenden Betrages 
vorangeben, wogegen die Anlegung eines Waarenver- 
ſchluſſes unterbfeibt, insofern ſich zu derſelben nicht eine 
beiondere Veranlaffung ergibt. Aus dem Begleiticheine 
ober beziebungsweije aus der angeftempeltin Zollvecla= 
ration müflen die Ergebniffe der fpeciellen Waarenre: 
vifion rüdfichtli der Gattung, Menge und Berpadungs- 
art der Waaren, ſowie des davon für jede einzelne 
Waarenpoft zu entrichtenden Betrages an Gingangszoll, 
fo genau und beſtimmt hervorgeben, daſt das Amt, auf 
welches der Begleitſchein gerichtet it, nur nöthig bat, 
auf Grund bes legteren den darin ausgeworfenen Ab: 
gabenbetrag nah genemmener Ueberzeugung von ber 
Nichtigkeit der Berechnung zu erheben und zu ver- 
einnabmen. 
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$. 30. 


D. Vorfihriften für die Ausfertigung beider Gattungen von 
Begleitfcheinen. 

Die Aemter ſind nicht befugt, neben ber doppelten 
Ausfertigung eines jeden Begleitiheins ($. 10.) noch 
ein drittes oder ferneres Eremplar deffelben Begleiticheing 
auszufertigen. 

IA gegründete Beranlaffung zu einer Yusnahme 
vorhanden, jo muß dazu flets die Genehmigung ber 
vorgejegten Zoll: (Provinzialfteuer=) Direction eingeholt, 
das dritte Eremplar als Triplicat ausdrücklich bezeichnet 
und bie erfolgte Ausfertigung eines ſolchen im Regifter 
bemerft werben. 


$. 37. 
E. Berfahren beim Ausbleiben der Begleiticeine. 


Dleibt ein Begleitihein I. über bie in bemjelben 
beftimmte Frift zur Geftellung der Waaren beim Er— 
ledigungsamte längere Zeit, als, nah Maßgabe der 
Entfernung, erforberlih ift, oder ein Begleitichein II. 
über die in bemjelben feftgeiegte Rückkunftsfriſt aus, fo 
wird der Grtrabent beffelben oder derjenige, welcher die 
Bürgichaft übernommen bat, aufgefordert, die erreichte 
Beftimmung der Waaren, beziehungsweiſe bie geichebene 
Gntrihtung bes Gingangszolld durch Vorzeigung des 
Begleitichein « Abgabeatteftes ($$. 63. 64. und 68.) 
nachzuweiſen. 


$. 38. 

Bermag er dies, fo muß die ſolchenfalls zu ver: 
mutbende Verſchuldung des Erledigungsamts unverzüglich 
der Zoll» (Provinzialftener-) Direction zur weiteren 
Unterjuhung angezeigt werden. 


$. 39. 

Kann dagegen der im $. 37, geforderte Nachweis 
nicht geführt werden, jo iſt der Begleiticheinertrabent 
oder der Bürge zur Ginzablung des (bei Ginganger 
und Pagergütern) ſchuldigen und erebitirten, ober (bei 
Durchgangsgütern) nur fiher geftellten Zollbetrags an: 
zubalten. Letzterer wird, nach erfolgter Zahlung, in 
dem betreffenden Regifter vereinnabmt und die Nummer, 
unter welcher dies geſchehen, im ber Tegten Spalte des 
Begleitſchein-Ausfertigungsregiſters angeſchrieben. 


$. 40. 

Walten indeß Zweifel oder Anftänbe über dasjenige, 
was bezabit werden joll, oder andere Rüdfichten ob, 
ober macht der Zahlungspflichtige erbebliche Einwendungen 
gegen die Zahlung‘, jo ift der Fall der Zoll: (Pro—⸗ 
vinzialftener:) Direction vorzutragen, welche darüber 


entweber ſelbſt beftimmen oder, nah Bewandniß der 
Umftände, an das Finanzminifterium berichten wird, 


$. AT. 


IH. Behandlung der Baaren während des Tran 
ports vom Begleitfhein-Ansfertigungs- zum 
Begleitfhein-Erfledigungsamte. 


A. Baaren, welche auf Begleitſchein J. abgefertigt fud. 


Bei Waaren, welche mit Begleitfchein L, in der 
Regel aljo entweder unter Verſchluß oder amtlicher 
Begleitung, abgefertigt find, findet außer der Handhabung 
ber, für den Waarentransport im Grenzbezirf und im 
Binnenlande beftebenben allgemeinen Controlevorſchriften, 
eine befondere amtliche Beauffihtigung derſelben bie zu 
ihrer Anfunft beim Grledigungsamte gewöhnlich nicht 
ſtatt. Gine Ausnahme hiervon tritt jedoch ein, wenn, 
vor Grreihung des Erledigungsamts, bei direct oder 
mittelbar tranfitirenden Waaren, die im Begleiticheine 
bezeichnete Richtung des Transports oder, bei anderen 
Waaren, der im Begleiticheine angegebene vereinsländiiche 
Beitimmungsort unterwegs verändert werben joll, oder 
wenn Umftände eintreten, welche eine Theilung der 
Ladung vor Grreihung des Grledigungsamts unver 
meiblich machen. 


$. 48. 


1) Berfahren, wenn die Richtung oder Belimmung der Waaren 
unterwegẽ verändert werden fol. 

Jeder Waarenführer ift, im Falle einer Veränderung 
ber Richtung oder des Beftimmungsorts der Ladung, 
verbunden, vor ber Ausführung dem nädften Zoll- 
(oder Steuer-) Amte Anzeige davon zu machen und 
demjelben das anderweit gewählte Erfebigungsamt an: 
äjugeben, worauf von dem Amte, unter Beachtung der 
im $. 48. der Zollorbnung und im $. 7. dieſes Regu- 
lativs enthaltenen Borjchriften, die veränderte Richtung 
oder Beftimmung des Transports und das, in Folge 
berjelben eintretende anderweite Erledigungsamt, nebft 
ber fih etwa als nothwendig ergebenden Abänderung 
der Gültigfeitsfrift, auf der dritten Seite des Begfeit: 
ſcheins deutlich und vollftändig zu bemerken, dieſe Notiz 
gehörig zu vollziehen und der Amtsftempel beizudruden, 
auch von einer etwaigen Frifverlängerung dem 
Ausfertigungsamte alsbald Nachricht zu geben ift. 

Hat der Waarenführer die vorgefchriebene Meldung 
unterlaffen und trifft mit feiner Ladung  nichtsdefto- 
weniger bei einem andern, als dem im Begleitichein 
benannten Grledigungsamte ein, jo iR von demſelben 
nad den deshalb weiter unten $$. 59 ff. ertheilten 
Borfchriften zu verfahren, 
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$. 49. 


2) Berfabren bei verbinderter Rortiegung des Trausvorts durch 
ungewöhnliche Zufälle. 

Wird die Kortjegung des Waarentransports durch 
ungewöbnlihe Greigniffe aufgebalten oder verbindert, 
fo hat der Waarenführer, nad $. 46. der Zollorbnung, 
bem nädften Zoll: oder Steueramte hiervon unverzüglich 
Anzeige zu machen, diejes aber ben Aufenthalt und deſſen 
Urſachen im Begleiticheine zu bezeugen oder, bafern der 
Transport gänzlich verhindert worben wäre, die Waaren 
unter Aufficht zu nehmen und dem Ausfertigungsamte 
davon ſchleunigſt Nachricht zu geben. 

Privatzeugniffe fünnen vorerwähnte amtliche Ber 
Icheinigungen nicht erfegen. 

Ob endlich in folhen Källen die geieglihen Folgen 
der Friftüberichreitung eintreten jollen, bat die dem 
Ausfertigungsamte vorgelegte Oberbehörde zu entſcheiden, 
an welche deshalb zu berichten iſt. (Zollordnung $. 41.) 


$. 50. 


3) Verfabren, wen unterwegs eine Theilung der Ladung ſtatt- 
finden muß. 

Eine Theilung der Ladung während ihres Trang- 
ports zum Grlebigungsamte barf nur aus ganz dbringen- 
ber Beranlafjung und, wenn eine folche eintritt, auch 
aur rüdjichtlih der Geſammtzahl der Colli, aus welchen 
fie beftebt, vorgenommen werben. Cine Theilung bes 
Inhalts einzelner Colli ift unter feiner Bedingung ger 
ftattet. (Zollordnung $. 49.) 


$. 51. 

Wird eine Theilung der Labung in der nad dem 
vorigen $. zuläffigen Weije untertwegs nothwendig , jo 
gilt als allgemeine Regel, daß ſolche nur nad vor: 
gängiger Anmeldung bei dem nächſten, zur Begleitichein- 
ertbeilung befugten Amte (vergl. unten $.57.), auch nur 
nachdem von Tegterem hierzu bie ausprüdliche Erlaubniß 
ertbeilt und wegen des amtlichen Revifionsverfahrens 
das Erforderliche angeordnet worden ift, erfolgen barf. 


$. 52. 

Befindet fi der Wagen oder das Schiffsgefäß im 
Ganzen unter Berichluß, jo wird Tegterer von dem 
Amte abgenommen, wogegen ber Golloverihluß bei 
einer ſolchen Theilung jederzeit unverlegt erhalten wer- 
den muß. 

Das weitere Berfahren ift nad Berfchiedenheit der 
Umftände ebenfalls ein verſchiedenartiges. Hauptſächlich 
fommt eine Theilung während bes Transports nur vor: 

a) wenn Schiffsgefäße unterwegs einfrieren und 
4 


b) wenn über Waaren, bevor jolde das Gr- 
ledigungsamt erreicht haben, ganz ober theilweije 
anders verfügt wird. 

Für diefe, bier beiſpielsweiſe angeführten Fälle werben 
nadftebende, auch auf andere Fälle ähnlicher Art anzu— 
wendende Vorſchriften ertbeilt. 


$. 53. 
a) Wenn Schiffsgefäße unterwegs einfrieren, 


Friert ein Schiffsgefäß mit Waaren, welche unter 
Begleitſcheincontrole J. ſtehen, während ber Fahrt ein 
und ſoll, nad der Beſtimmung des Waarenverſenders 
ober Empfängers, die zur Fortiegung der Fahrt geeig- 
nete Zeit nicht abgewartet werben, jo wirb entweber 

1) die gefammte Waarenmenge, auf welche der Be— 
gleitichein lautet, mit einem Mal nad dem Be— 
ftimmungsorte zu Lande geführt, oder 

2) der Empfänger läßt ſich ſolche theilweiſe nad 
und nach zuführen, oder 

3) ed werben vom Schiffe aus aud nad andern 
Orten Verſendungen gemacht. 


$. 54. 
aa) Wenn die ganze Schiffsladung, auf welche der Begleitſchein 
fautet, zu Lande auf einmal fortgeichafft wird. 

Im erftern Falle bedarf es von Seiten des Amts, 
bei welchem der Vorfall nach $.51. angemeldet worden, 
nur einer nachrichtlichen Bemerfung über die nah Be— 
finden erfolgte Abnahme des erften und Anlegung des 
neuen Verſchluſſes, die veränderte Verſendungsart und 
die Beranlafjung dazu, auf der britten Seite des Ber 
gleiticheing. 


$. 55. 


bb) Wenn die Ladung mur nach und nad weiter geſchafft oder vom 
Schiffe aut nach andern Orten verfenbet wird, 
In den beiden fegtern Fällen des $. 53. hingegen 
{ft zu unterjcheiden, 
ob mit dem Amte, bei, welchem nad $.51. die 
Meldung des Vorfalls gemacht worden, eine 
öffentliche Niederlage verbunden ift oder nicht. 
Befindet ih das Amt an einem Orte mit Nieder: 
lage, jo wird von bemjelben der Begfeitichein in bas 
Begleitihein-Empfangsregifter eingetragen und biejes 
wieberum burd das Niederlageregifter erledigt. In 
legterem erhält bie ganze zu dem betreffenden Begleit- 
ſcheine gehörige Ladung ein eigenes Gonto als Lagergut 
unter Privatverſchluß, worin bie mit neuen Begleit- 
ſcheinen nad und nad erfelgenden Berjendungen abge- 
ichrieben werden und durch weldes in gewöhnlicher 
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Art nachgewieſen wird, welche Beftimmung die Waaren 
erhalten haben. 

Iſt mit dem Amte eine Niederlage nicht verbunden, 
jo wird der Begleitichein in das Begleitſchein-Empfangs⸗ 
regifter eingetragen und unter ber Gintragung bemerft: 

„bie Ladung ift hier (oder bei N.) eingewintert 
und foll von bier (dort) aus nah und nad 
verjendet werden; wie bies geſchehen, wird dur 
die beiliegende bejondere An- und Abſchreibung 
nachgewieſen“, 
wonächſt der Begleitſchein, mit der nöthigen Erlaͤuterung 
bes Sadverhältnilfes verſehen, an das Ausfertigungs— 
amt zurüdgejandt wird. (Berg. $$. 70 ff.) 

Durch die vorftchend erwähnte ganz fperiell zu 
führende An- und Abſchreibung ſoll nachgewieſen wer— 
den, wann und unter welcher Nummer des Begleitſchein⸗ 
Ausfertigungsregifters die einzelnen Poften ber Gejammt« 
labung mittelft verſchiedener neuer Begleitſcheine nad 
und nad weiter abgefertigt worden find. 


$. 56. 
b) Beun über Waaren vor Erreichung des Erledigungdamts ganz 
oder theilweife anders verfügt wird. 

In dem zweiten oben ($.52.b.) erwähnten Falle, 
wenn nämlich über Waaren vor Erreichung bes Er— 
ledigungsamts ganz oder theilweife anders verfügt wird, 
ift die gefammte Fadung von dem Amte, bei welchem 
nach $.51. der Fall angezeigt worden ift, gleichfalls 
in das Begleitichein : Empfangsregifter aufzunehmen, 
aber jogleih, und ohne ein abgejondertes An- und 
Abſchreibeconto, nachzuweiſen, welche Beftimmung die 
Waaren erhalten haben. 

Sollen, in Folge der über die Ladung anderweit 
getroffenen Dispofitionen, einzelne Theile derſelben nad 
verſchiedenen andern Richtungen bin dirigiert werben, 
fo ift auf jebe einzelne Partie, unter Beobachtung ber 
in den $$.T7. bis einschließlich 28. enthaltenen Beftim- 
mungen, ein neuer Begleitichein I. auszufertigen. Der 
Antrag, einzelne Theile der Ladung zur Berzollung zu 
zieben, ift bei ſolchen Gelegenheiten nur infofern zuläſſig, 
als derfelbe an ein zur Erledigung von Begleitſcheinen J. 
überhaupt befugtes Amt gerichtet wird, welden Falls 
die im $.61. enthaltenen Vorjriften zur Anwendung 
fommen, 

Hätte z. B. ein Gölner (Dresdener) Kaufmann 
über eine aus Holland (Hamburg) erwartete Ladung 
von 100 Tonnen Reis noch während ihres Transports 
in der Art anderweit verfügt, daß 20 Tonnen in Wejel 
(Meißen) ausgeladen, davon 10 Tonnen dort verzollt, 
10 Tonnen aber unverzollt nad Münfter (Chemnitz) 
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verfendet und die verbleibenden 80 Tonnen nah Göln 
(Dresden) verſchifft werden follen, jo würde für Tegtere 
beide Sendungen bie Ausfertigung neuer Begleiticheine I, 
fattfinden, und ſolches, ſowie die Verftenerung der in 
Weſel (Meißen) verbliebenen Menge würde durch die 
Spalten 11—14. des Begleitſchein »Empfangsregifters 
nachgewieſen werben müflen. 


$. 57. 
4) Allgemeine Beſtimmungen. 

Was, nad den $$.7—30., für die Ausfertigung 
ber Begleiticheine 1. überbaupt vorgejchrieben ift, findet 
aud auf bie in ben oben erwähnten Fällen ($$. 55. 
u. 56.) vorfommende Zwijchenausfertigung folder Be: 
gleiticheine Anwendung. 

Da übrigens Fälle, in welden eine Tbeilung ber 
Ladung unterwegs nothwendig wird, nur jelten und 
ansnabmsweiſe vorzufommen pflegen, das Bedürfniß 
dazu aber nicht blos in der Näbe ſolcher Aemter, welde 
regelmäßig zur Begleiticheinertbeilung befugt find, jon- 
bern aud an andern Orten eintreten fann, jo wird, 
als Ausnahme von der allgemeinen Regel ($. 5.) ger 
ftattet, daß in dergleihen Fällen auch Hauptfteuerämter 
(Hauptzollämter im Innern) in Orten obne Niederlage: 
recht Begleitiheine I. ausfertigen dürfen. 


$. 58. 
B. Baaren, welche auf Begleitſchein IL. abgefertigt find, 


Maaren, melde mit Begleitichein I. abgefertigt 
find, unterliegen während ihres Transports nur in 
joweit einer Gontrole, ald auf diefelben die Vorſchriften 
wegen des Transports im Grenzbezirf und der Binnen: 
eontrole überhaupt Anwendung finden. (Zu vgl. $. 67.) 


$. 59. 
VI Erledigung der Benleitfdheine. 
A. Der Begleiticheine I. 1) Prüfung ber Papiere und Eintragung 
in das BegleiticheinsEmpfangereqifter. 

Unmittelbar nad dem Eintreffen der mit Begleit- 
ſchein I. abgefertigten Waaren im Orte des Erlebigungs- 
amts müfjen ſolche dem legtern zur weitern Abfertigung 
geftellt und demjelben von dem MWaarenführer fämmt- 
lihe die Ladung betreffende Begleitiheine nebft ben 
dazu gehörigen Declarationen, Frachtbriefen, Manifeften 
u. ſ. w. ausgehändigt werben. 

Hat ſich bei der Prüfung der Papiere nichts zu 
erinnern gefunden, ſo wird zur weitern Abfertigung, 
nach den unten folgenden Beſtimmungen ($$. 60 ff.) 
geichritten. 

Iſt der in dem Begleitiheine vorgefchriebene Zeit: 


raum zur Geftellung der Waaren bei dem Erledigungs 
amte nicht innegehalten worden, fonft aber, nad der 
pflihtmäßigen Leberzeugung bes letztern, fein Grund zum 
Berbachte eines verjuchten oder verübten Unterjchleifs 
vorbanden,, jo fann in Fallen, wo eine erbeblihe und 
unverſchuldete Benachtbeiligung der Intereffenten daraus 
hervorgehen würde, wenn bie Abfertigung der Waaren 
bis zum Gingange der Entſcheidung der dem Ausfertigungs« 
amte vorgejegten Oberbehörde über bie gejeglichen Folgen 
einer ſolchen Friftüberfchreitung ausgejegt bleiben müßte, 
die Abfertigung mit Vorbehalt diefer Enticheidung ber 
wirft werben. 

In gleicher Art ift zu verfahren, wenn ein Waaren: 
transport, obne daß die $. 48. vorgeſchriebene Meldung 
ftattgefunden bat, einem andern, als bem im Begleit- 
fcheine genannten, jedoch zur Begleiticheinerfebigung 
ebenfalls befugten Amte zur Abfertigung geftellt wird 
und fih in Betreff der Waaren ſelbſt und auch ſonſt 
nichts zu erinnern findet. 

Sn beiden Fällen ift demnadh dem zuvor über Die 
Gründe der Abweichung von dem Inhalte des Begleit- 
jcheines protocollarifh zu vernehmenden Waarenführer 
zu eröffnen, daß aus ber mit Vorbehalt weiterer Ent- 
ſcheidung bewirkten Abfertigung für den Begleitichein- 
Grtrabenten noch fein Anipruch folge, aus den durch 
den Begleitichein übernommenen Verpflichtungen entlaflen 
zu werden, die aufgenommenen Verhandlungen find dem 
an das Ausfertigungsamt zu remittirenden Begleiticheine 
beizufügen und in dem Erledigungsatteſte ift auf bier 
ſelben und ihre Beranlaffung zu verweilen, letzteres 
auch nur mit Borbebalt der Entichliefung über bie 
Folgen der flattgefundenen Abweichung von der Begleit- 
ſcheinverpflichtung auszufüllen. 


$. 60. 
2) Revifion der Ladung. a) Im Allgemeinen. 


Die Revifion der Ladung, zu welcher der Amter 
dirigent die Beamten ernennt, wird bamit begonnen, 
daß bie Mevifionsbeamten, durch forgfältige äußere 
Befihtigung und Bergleihung mit den Angaben in den 
Begleitiheinen oder angeftempelten Declarationen, von 
dem unverlegten Zuftande des angelegten und in ben 
erwähnten Papieren befchriebenen Verſchluſſes, ingleichen 
von der zweckmaͤßigen Anlegung bes letztern Leber: 
zeugung nehmen. Grgibt fi hierbei eine Berlegung 
des Berfchluffes oder fonftige Unrichtigfeit, fo ift ber 
Thatbeftand feftzuftellen und das weitere Verfahren, 
nad Maßgabe der Zollorbnung und des Zollfirafge- 
fettes, einzuleiten. 
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$. 61. 
b) Bel Waaren, welche zur Verzollung oder zur Niederlage gelaus 
gen oder ummittelbar mit — * Begleitſcheinen weiter gehen 
ollen. 
Sollen die Waaren zur Verzollung kommen, ſo 
tritt die ſpecielle Reviſion der Ladung ein. 
Bei Waaren, welche zur Niederlage gelangen ſollen, 
findet in der Regel ebenfalls die fpecielle Revifion flatt 
und es darf biejelbe nur dann unterbleiben, wenn 
ſolches, nad dem betreffenden Niederlage-Neglement, 
auf den Antrag des Niederlegers und unter der Ber 
dingung, 
daß derſelbe ſich als Selbſtſchuldner für Gefälle, Geld⸗ 
ſtrafe, Koſten und andere geſetzliche Folgen verbürgt, 
Die den Declaranten und ben frübern Begleitſchein— 
Ertrabenten treffen, Falls der Inhalt der uneröffnet 
zur Niederlage gelangten Waarencolli mit der Gin- 
gangsderlaration und den darauf gegründeten Be— 
gleitiheinen und Begleitihein-Auszügen fünftig nicht 
übereinftimmendb befunden werden follte, 

ausdrücklich geftattet ift und der Nieberleger von dieſer 

ihm zuftehenden Befugniß Gebrauch madıt. 

Mill der Wacrenempfänger bie mit Begleiticheinen 
eingegangenen Waaren unmittelbar mit neuen Begleit- 
fcheinen weiter jenden, fo fann auf feinen Antrag bie 
fpecielle Revifion dann unterbleiben, wenn er fib in 
gleicher Art, wie vorftebend wegen ber ohne fpecielle 
Revifion zur Niederlage gelangenden Waaren vorge: 
ſchrieben ift, verbürgt. 


$. 63. 
3) Ertbeilung der Begleitichein-Atyabeatteite, 

Jeder MWaarenfübrer fann über die von ibm ab- 
gegebenen Begleitſcheine J. und zwar nach feiner Wabl, 
entweber über jeben einzelnen Begleitihein oder über 
alle oder mebrere zufammen, ein amtliche Befenntnif 
verlangen, welches das 

„Begleitihein-Abgabeatteft“ 

genannt wird. Daffelbe dient dem Begleitidhein-Frtra- 
benten für den Fall, wenn ber erledigte Begleitichein 
nicht zur feftgefegten Zeit an das Ausfertigungsamt 
zurüdgelangt fein jollte (fiche $. 37.), zur Legitimation 
bei dem legtern, daß bie Pabung dem Grlebigungsamte 
richtig geftellt worden und baber ein Anjpruch aus dem 
Begleitiheine an ibn vorerft nicht zu machen (vergl. 
$.39.), fondern die Zurüdfunft des Begleitſcheins noch 
fernerweit zu ermarten jei, 


$. 64. 
Bei Ertheilung der BegleitiheinAbgabeattefte find 
folgende Vorſchriften zu brachten: 
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1) So lange ſich das Erledigungsamt nicht von dem 
unverlegten Zuftande des Waarenverjchluffes ober, 
bei unverſchloſſenen Waaren, von deren Jbentität 
überzeugt bat, dürfen dergleihen Attefte unter feinen 
Umftänden ertbeilt werben. 

2) Hat fi dagegen bei der vorgenommenen Prüfung 
gegen den Verſchluß nichts zu erinnern gefunden, 
fo ift ferner und bevor ein Begleitichein-Abgabes 
atteft ertheilt werben Fann, der Waarenführer zu 
befragen, ob er die Ausfertigung des Abgabeatteftes 
erft nad erfolgter Waarenrevifion oder ſchon vor- 
ber begebre. 

3) Erflärt der Waarenführer, die Revifion der Waaren 
abwarten zu wollen, jo fommt es weiter barauf 
an, 

a) ob der Befund ber Reviſion mit dem Inhalte des 
Pegleitiheins völlig übereinftimmt, oder 

b) ob dies nicht der Fall ift. 

4) Im erften Falle (Nro. 3 a.) fann das Abgaber 
atteft unbedingt ertheilt werben. 

5) In dem andern Falle (Nro. 3 b.) dagegen, ſowie 
in den im $. 59. gedachten Fällen, wo in Betreff 
der Gültigfeitöfrift oder des Grledigungsamts eine 
Abweichung von dem Inbalte des Begleiticheins 
in der Mitte Liegt, if dem Abgabeatteft die Be— 
merfung 

„es bat ſich Abweichung ergeben“ 
binzuzufügen. 

6) Berlangt der Waarenführer aber (Nro. 2.), daß 
ihm noch vor erfolgter Nevifion das Abgabeatteft 
ertbeilt werbe, jo ift legteres mit der Bemerfung 

„Die Rivilion ift noch nidt geſchehen“ 
audzufertigen. 

7) Wird hiernächſt in Fällen, wo ber erledigte Ber 
gleitichein über dic feftgeiegte Frift ausgeblieben ift 
($. 37.), von dem Grtrabenten befielben ein Be— 
gleitichein-Abgabeatteft produeirt ($. 38.), jo if 
von einem weitern Anſpruche gegen den Begleit- 
ſchein⸗Extrahenten oder befien Bürgen vorerft ab⸗ 
zufichen, bie beftellte Sicherheit aber noch nicht 
aufzugeben und die im $. 38. vorgeſchriebene Ans 
zeige an die vorgelegte Dienftbehörbe zu erftatten. 


$. 67. 
B. Erledigung der Begleitſcheine II. 
Die Geftellung der mit Begleitichein IL abgefer- 
tigten Waaren bei dem Amte bed Beftimmungsorts 


wirb in ber Regel nicht und ausnahmsweiſe nur inſo⸗ 
weit erfordert, als die Waaren amtlich verfchloffen wor— 


den ober die Vorſchriften der Gontrole im Binnenlande 
auf biejelben anwendbar find, 


$. 68. 
Auf Berlangen des MWaarenführers, können dem- 
jelben zwar auch über abgegebene Begleitſcheine I. Ab- 
gabeattefte ertbeilt werben, es barf dies jedoch nicht 


eber, als nad erfolgter Einzahlung (resp. Greditirung) 


und Berrehnung des überwiejenen Zollbetrage ge- 
ſchehen. 
$. 70. 
€. Rüdfendung der Begleitſcheine. 

Unmittelbar nach geijchebener Vollziebung des Erle: 
bigungsattefles oder, dafern die Erledigung Anftand ge 
funden, der demjelben vorausgebenden Bejcheinigungen 
in Bezug auf Begleiticheine I, ingleichen nad bewirkter 
Beſcheinigung der Buchung und Zollerhebung auf Be— 
gleiticheinen II. erfolgt die Rüdiendung der Begleit- 
ſcheine und beziehungsweiſe der denjelben angeftempelt 
gewejenen Zoflbeclarationen an dasjenige Amt, von 
welchem die Begleiticheine audgefertigt worben find. 

Uebrigens ift es nicht zuläffig, in Fällen, wo von 
dem Waarenführer oder von dem Empfänger der mit 
Begleiticpeinen eingegangenen Waaren, auf deren Wei- 
terſendung unter Begleitiheincontrofe bei dem Er- 
ledigungsamte angetragen werben follte, die Abfer- 
tigung in ber Art zu bewirfen, baß der mitgefommene 
Begleitihein, unter Verlängerung ber uriprünglichen 
Gültigfeitsfrift, auf ein anderes Erlebigungsamt birigirt 
wird; vielmehr ift im ſolchen Fällen. jederzeit ein neuer 
Begleitihein zu ertheilen, der eingegangene dagegen, 
nad erfolgter vorjhriftsmäßiger Erledigung, ungejäumt 
an das Ausfertigungsamt zurüdzufenden. 





No. 208. 
Amtsblatt vom 24. Mai 1840. No. 21. 


Seine Langräflihe Durchlaucht haben nachftebende 
proceſſualiſche Beftimmungen für das Amt Homburg 
janctionirt und die unterzeichnete Stelle mit deren Pu— 
blication beauftragt: 


A. 
Art. 1. 

Wenn in Schuldjahen, welche zur Gompetenz des 
biefigen Juſtizamtes gehören, der Fordernde glaubt, an- 
nehmen zu Finnen, daß fein Schuldner die Rechtlichkeit 
der Forderung nicht beftreiten werde, und darum nicht 
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jogleich eine förmliche Klage anftellen will, jo fann er 
das Gericht bitten, feinem Schuldner einen Mahnzettel 
infinuiren zu laffen, welcher die Summe der Forderung 
und ben Rechtstitel, worauf jolche beruht, enthalten muß. 


Art. 2. 

Steht dem Geſuche des Kordernden weder unbe 
zmweifelte Incompetenz bes Gerichts noch Mare Geſetz— 
wibrigfeit der Forderung entgegen, jo verfügt das Ger 
richt die Infinuation des Mabnzettels, mit der beigeſetzten 
Aufforderung an den Schulpner, binnen eines beftimmten 
Termins entweder den Forbernden zu befriedigen, oder 
zu erflären, daß er rechtlichen Einwand vorbringen wolle, 
wibrigenfalls im Wege der Hülfsvollftredung gegen ihn 
verfabren werden würde. 


Art. 3, 

Erklaͤrt der Schuldner vor oder in dem Termin, 
Ichriftlich oder mündlich, daf er rechtliche Einwendungen 
vorbringen wolle, jo if biejes Verfahren beendigt, und 
ber Korbernde muß von dem Richter zu der Einleitung 
bed gewöhnlichen Verfahrens verwiejen werben. Leber 
bie Erklärung des Gemahnten bedarf «8, wenn er nicht 
eine Ichriftliche Anzeige überreicht, einer bloßen Bors 
merfung in bem bierzu beftimmten Regifter. Erklärt 
ber Schuldner, daß er feinen redtlichen Einwand zu 
macen gebenfe oder bleibt er in dem Termin, ohne 
genügende Entſchuldigungsgründe vorzubringen, aus, fo 
mwirb bemjelben, auf Anrufen des Kordernden, von dem 
Gerichte aufgegeben, binnen einer beftimmten Friſt den 
Fordernden bei Bermeidung der Mändung oder jeder 
anderen geeigneten Zwangsmaßregel zu befriedigen. 


Art. 4. 

Bon Erlaffung des im Art. 3. vorgeichriebenen 
Befehls an den Schuldner, den Fordernden bei Meidung 
der Pfändung zu befriedigen, an, tritt das gewöhnliche 
Berfahren in der Grecutionsinftanz ein. Der Schuldner 
fann daher nur nod mit ſolchen Einreden gebört werben, 
welche nad den beftebenden Belegen in der Grecutionds 
inftanz zuläffig find, es wäre benn, daß er 

1) gegen den ergangenen richterlihen Befehl, den 
Fordernden bei Vermeidung der Pfändung zu be— 
friebigen, Reftitution erwirkte, oder 

2) daß er die Forderung, nebft den bereits entftanbenen 
Koften deponirt, oder für bie Zahlung berjelben 
hinreichende Sicherheit durch Bürgen oder Pfänder 
feiften würbe. 


B. 


Die Borichriften der Verordnung vom 11. Januar 
1812, publ. den 28. ejusdem, über die Termind: und 
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Sriftbeftimmungen, deren rechtliche Wirkungen, Proroga- 
tionen und Reftitutionen ſollen aud auf das unter- 
richterliche Verfahren Anwendung finden; jeboch werben 
für diefes Verfahren die $$. 3. und 7. durch folgende 
Beftimmungen erjegt, und zwar: 


$. 3. 

Dringende Sachen ausgenommen, müſſen zwiſchen 
dem Tage ber Einhänbigung der Padung und dem Tage 
des Erſcheinens wenigftens 14 freie Tage bleiben. Auch 
fol bei Grtbeilung von Friften zu jchriftlichen Berhand- 
lungen beim Juſtizamte eine Frift von 14 Tagen als 
die Drödnungsfrift betrachtet, dadurch aber diefem Ge- 
richte das Recht nicht genommen werben, ſowohl in 
Fällen, wo bie Umftände es nothwendig machen, längere 
Friften anzuberaumen, als aud in bringenden Sachen 
die Friſten zu beichränfen. Uebrigens ift in jeber Ver— 
fügung, durch welche eine Frift oder Tagfahrt anberaumt 
wirb, der Rechtsnachtheil beftimmt und in beutichen 
Morten auszubrüden, welden die Nichtbefolgung der 
richterlichen Auflage nach ſich ziehen joll. 


$.7. 

Die Ladung wird dem Geladenen durch einen Amts: 
diener oder einen verpflichteten Stellvertreter befjelben 
eingehändigt. 

Die Einhändigung geſchieht entweder an die Perſon 
des Geladenen felbft oder durch Zurüdlaffung der Ladung 
an feinem Wohnfige. Wenn der Amtsdiener an dem 
Mobnfige oder Anfentbaltsorte des Geladenen weder 
dieſen ſelbſt, noh aud im erfteren eine ermachiene, 
zu deſſen Familie oder Gefinde gebörende Perſon, welcher 
die Abgabe geſchehen fünnte, vorfindet, jo geſchieht die 
Einbändigung durd Abgabe an den Ortsvorftand der 
Gemeinde des Domicils des Gelabenen, welder bie 
Dbliegenbeit bat, die Ladung dem Geladenen fobald ald 
möglich zufommen zu laflen. Der Amtsdiener bat auf 
der Ausfertigung der Ladung, welche er abgibt, eine von 
ihm unterzeichnete Beicheinigung der Einbändigung zu 
fegen, in welder erwähnt wird, an wen bie Abgabe 
geicheben ſei, und eine gleiche Beicheinigung in das von 
ihm zu führende Inſinuationsbuch einzutragen. 

Endlich wird zujäglich zu $. 9. für das unter- 
richterlihe Verfahren beftimmt : 

Die Geſuche um Wiedereinfegung in den vorigen 
Stand müflen ferner binnen 14 Tagen von der ge— 
Ichebenen Einhändigung ober Befanntmadhung der er- 
gangenen Dejertiond- oder Präclufionsverfügung an, 
eingebracht werben. Nach Berlauf diefer Zeit fol, wenn 
nit von dem Bittenden deshalb ganz beſonders erbeb- 
liche Verhinderungsurſachen angeführt und beicheinigt 
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werben, auf bergleihen Reſtitutionsgeſuche, als ver- 
fpätet, Feine MRücficht genommen werden. Das Geridt 
bat jedoch mit ber Deſertions⸗ oder Präclufionsverfügung 
jedesmal eine in deutſcher Sprache und binlänglid be- 
ſtimmt abgefaßte Grflärung der Reftitutionsbittfrift und 
der Folgen ihrer Verſaͤumung zu verbinden. 


C. 

In Anfehung der zwangsweiſen Urtheilsvollſtreckun⸗ 
gen ſoll nach den Vorſchriften der bier geltenden Pro- 
ceßordnung pars L. Tit. VIIL, wie ſolche durch die barauf 
bezüglichen Berordnungen vom 5. April 1727, 21. Februar 
1812, 4. Juli 1814 $. 14., und das Großherzoglich 
Heſſiſche Minifterialrefeript vom 3. Januar 1816 er- 
gänzt, erläutert und modificirt find, verfahren werben, 
und insbeſondere das bisher üblich geweſene Erecutiong: 
mittel der Alinteinftellung gänzlich ceiftren. 

Gegenwärtige Berorbnung ſoll 8 Tage nad ihrer 
Publication in Wirkjamfeit treten. 

Homburg, den 9. Mai 1840. 
Auf höchſten Befehl 
Landgraͤflich Heffiicher Geheimer Rath. 


Henrid. 
vdt. v. Titzenhofer. 


No. 209. 
Amtsblatt vom 7. Juni 1840. No. 23. 





Bekanntmahung, 


das zu den Haupturkunden über Mobiliar- 
Brandverfiherungsverträge im Amte Hom⸗ 
burg anzumwendende Stemwelpavier betreffend. 
Sereniſſimi Landgräflihe Durdlaucht haben zur 
weiteren Grleihtung der Mobiliar-Brandverfiherung zu 
beftimmen gerubt, und wird in höchſtem Auftrag durch 
die unterzeichnete Stelle biermit öffentlich befannt ge: 
macht, 
daß zu den nad $.14. der Verordnung vom 4. De: 
cember v. 3. ſtempelpflichtigen Haupturfunden über 
Mobiliarverfiherungen im Amte Homburg nicht der 
im Gefeg vom 3. Januar 1817 und 1. December 1826 
im Allgemeinen für Gontrafte vorgeſchriebene Graba- 
tionsftempel anzuwenden jei, bafı vielmehr jene Ur- 
funden nur nad folgenden ermäßigten Abgabelägen 
ftempelpflichtig jein jollen : 


1. bei einer Berfiherungsjumme unter 


und bis zu 1000|. . . - : 6fr. 
2. bei einer Berfiherungsiumme über 

1000 und bis zu 2000 fl. en 10 „ 
3. bei einer Berfiherungsfumme über 

2000 und bis zu 4000 fl. au 15 „ 
4. bei einer Berfiherungsjumme über 

4000 und bis zu 6000|. . . . 20 „ 
5. bei einer Verfiherungsjumme über 

6000 und bie zu 8000|. . . -» 0 „ 
6. bei einer Berfiherungsjumme über 

8000 und bis zu 10000fl. . . - 45 „ 
7. bei einer Berfiherungsiumme über 

100008. . . - 15% AÄfl.— 


Homburg, den 26. Mai 1840. 


Landgräfl. Heſſiſche Landesregierung IL. Dep. 
Henrid. 
vdt. Fenner. 








No, 210. 
Amtsblatt vom 21. Juni 1840. No. 25. 





Bekanntmahung. 

Nachſtehende mit ber Grofberzoglich Oldenburgi⸗ 
fhen Regierung des Fürftentbums Birkenfeld abge— 
Ichloffene und ratificirte Uebereinfunft wegen Berhütung 
und Beftrafung der Forfifrevel, wird in höchſtem Auf- 
trage zur Nachricht und Nachachtung für Alle, die es 
angeht, öffentlich befannt gemacht. 

Homburg, den 29. Mai 1840. 
Landgräfl. Heffifche Landesregierung IL. Dep, 
Henrid. 


vdt. Fenner. 


Aebereinkunft 
zwiſchen — 

der Großherzoglich Oldenburgiſchen Regierung des 
Fürſtenthums Birkenfeld und der Landgräflich 
Heſſiſchen Regierung zu Homburg wegen Beſtra— 

fung der Forſtfrevler. 
Nachdem für die Großherzoglich Oldenburgiſche 
und die Landgräflich Heſſiſche Regierung das Bedürfniß 
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fih ergeben hat, zur Berbütung und Beftrafung der 
Forfifrevel in den Grenzwaldungen eine Bereinbarung 
zu treffen, jo erflären diejelben zu dieſem Zwecke 
Folgendes: 


Art. 1. 

Es verpflichtet fih ſowohl die Großberzoglich 
Oldenburgiſche als auch die Landgräflihe Heſſiſche 
Regierung, die Forftfrevel, welde ihre Unterthanen in 
den Waldungen des andern Gebiets verübt haben 
möchten, ſobald fie davon Kenntniß erhält, nad) den« 
jelben Gejegen zu unterjuhen und zu beftrafen, nad 
welchen fie unterſucht und beftraft werden würben, wenn 
fie in inländiichen Forſten begangen worden wären. 


Art. 2. 

Bon den beiderfeitigen Behörden ſoll zur Entdeckung 
der Frevler alle mögliche Hülfe geleiftet werben, und 
namentli wird geftattet, daß die Spur ber Frevler 
durd die Förfter, und Waldwärter bis auf eine Meile 
Entfernung von der Grenze verfolgt, und daß, wenn 
bie auf der Verfolgung begriffenen Forfibeamten eine 
Hausfuhung in dem jenjeitigen Gebiete vorzunehmen 
für nöthig finden, fie joldes an Orten, wo ber Sig 
eines Gerichts ift, bei dem Ortsrichter, im Fall der 
Berbhinderung deffelben aber, jowie an Orten wo ein 
Ortsgericht ſich nicht befindet, bei dem Polizeicommiffär, 
Bürgermeifter oder Beigeordneten, Ortsſchultheißen oder 
DOrtsihöffen anzuzeigen haben, von weldem alddann 
unverzüglich die Hausſuchung verfügt werden wird. 


Art. 3, 


Dem nadeilenden Forfibeamten wird überlaflen, 
das über den Hergang, Befund und alfe Umftände dee 
begangenen Frevels, welche auf defjen Beftrafung von 
Einfluß fein können, im Gebiete feiner Landesherrſchaft 
aufgenommene Protocol in dem benachbarten Bebiete 
fortzujegen und darin Alles was er auf der Nacheile 
in Beziehung auf den begangenen Frevel bemerkt, aufs 
zuzeichnen. 

Es ſoll jedoch dieſe Aufzeichnung unter Mitwirkung 
und Mitunterſchrift des nach dem vorhergehenden Artifel 
bie Hausſuchung veranftaltenden Ortsvorftandes in Be— 
zug auf benfenigen Theil bes Protocolls erfolgen, 
welcher die von biefem Vorſtande vorgenommenen 
Handlungen betrifft, und, foweit es fih von Haud- 
juchungen handelt, bei welchen der Orisrichter ıc. ıc. 
(Art. 2.) zugegen war, unter Mitwirfung und Mit: 
unterſchrift des Tegteren. 

Das Einverftändniß des Drtsrichters oder Orts— 


vorftandes, oder das was er jeinerjeits bejonbers oder 
abweichend zu erinnern bat, muß in dem Protocol 
ausdrücklich bemerft werden. 

Bon diefem Protocol, worin jedesmal über etwaige 
Beſchlagnahme und Aufbewahrung entwenbeter Gegen- 
flände und von den Frevlern gebrauchter Geräthichaften 
bie nöthigen Bemerkungen aufjunehmen find, bänbigt 
der Forftbeamte fofort ein Dupficat dem behufs der 
Hausfuhung requirirten Beamten des Orts ein, welcher 
lestere, jofern dies nicht der Ortärichter iſt, baflelbe 
ſogleich feiner vorgejegten Behörde zu überjenden hat, 
bei Vermeidung einer Polizeiftrafe von 1I—5 Rthlr. 
für denjenigen Ortsvorſtand, welcher der Requifition | 
nicht Genüge leiftet. 


Art. 4. 

Kür die Conftatirung eines Frevels, welder von 
einem Angebörigen des einen Staats in bem Gebiet 
des anderen verübt worden, joll den officiellen Angaben 
und Abichägungen, welche von ben competenten und 
gerichtlich verpflichteten Korft- und Polizeibeamten des 
Orts des begangenen Frevels oder von den dort 
eompetenten polizeilichen Beamten aufgenommen worden, 
jener Glaube von der zur Aburtbeilung geeigneten Ge— 
richtöftelle beigelegt werben, welchen die Gelege ben 
officiellen Angaben der inländiichen Beamten beilegen. 


Art. 5. 

Die Einziehung des Betrages ber Strafe und der 
etwa ftattgebabten Gerichtsfoften, joll demjenigen Staate 
verbleiben, in welchem der verurtheilte Frevler wohnt, 
und in welchem das Grfenntniß ftattgefunden bat, und 
nur ber Betrag des Schabeneriages und der Pfandge— 
bübren an die betreffende Kaffe desjenigen Staates 
abgeführt werben, in weldem ber Frevel verübt 
worden ift. 


Art. 6. 

Den unterfuchenden und beftrafenden Behörden 
in den Großberzoglihd Dfdenburgifhen und in den 
Landgräflich Heſſiſchen Staaten wird zur Pflicht gemacht, 
die Unterfuhung und Befrafung der Forſtfrevel in 
jedem einzelnen Falle jo jchleunig vorzunehmen, als es 
nad der Berfaffung des Landes nur irgend möglich 
fein wirb, 
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Art. 7. 

Gegenwärtige im Namen Seiner Königlichen Hoheit 
bes Grofberzoge von Dldenburg und Seiner Durch— 
Taucht des Landgrafen von Heflen-Homburg zweimal 
gleichlautend ausgefertigte Grflärung joll nad erfolgter | 
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gegenfeitiger Augwechlelung, Kraft und Wirffamfeit in 
den beiberjeitigen Landen baben und öffentli bekannt 
gemacht werben. 


Birkenfeld und Homburg, den 29. Mai 1840. 
Großherzoglich Oldenburgiſche Regierung des 
Fürſtenthums Birkenfeld, 
(gez.) & 9. Fiſcher. 
Schüßler. 
Landgräflich Hefftiche Landesregierung. 
(gez.) Henrid. 


vdt, Fenner, 


(1. 8.) 


(L. S.) 


No. 211. 
Amtsblatt vom 19. Juli 1840. No. 29. 


Verordnung. 


Wir Philipp, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Hejlenw. ꝛc. 
haben nad dem Borgange anderer deutichen Bundes- 
ftaaten eine Mobification der Vorſchriften welche der 
Art. 14, des in Unjerem Oberamte Meiſenheim gelten: 
ben Givilgejegbuches entbält, für notwendig erachtet, 
und verordnen demnach wie folgt: 

Gegen die Untertbanen derjenigen beutihen Bun- 
besftaaten oder Provinzen berielben, in welden der 
Grundjag, den der angeführte Gejegesartifel aufftellt, zu 
Gunften der biesjeitigen Unterbanen in gleiher Weile 
gemildert ift, Toll bei perjönlichen Anſprüchen, welche 
nach der in gedachtem Randestbeite beftebenden Proceh- 
orbnung vor ben gewöhnlichen Gerichtöftand des Wohn- 
figes des Berpflichteten gebören, der angeführte Artifel 
nicht mehr zur Anwendung fommen und daher fein 
Untertban jener Staaten oder Provinzen aus Klagen 
folder Art vor bie biesfeitigen Gerichtsbehörden mebr 
gezogen werben, es ſei denn, 

1) daß aus einem Vertrag geflagt wirb, der im Ober: 
amt Meifenbeim abgeichloffen worden ober dort 
bie Erfüllung nad Inhalt deffelben verlangt wer: 
den fann, und der Ausländer zur Zeit der Klage 
dajelbft anmwefend ift, jo daß ihm bie Ladung, 
wenn auch nur zum Sübneverfudh, durch einen 
inlaͤndiſchen Gerichtsvollziceher zugeftellt werben 
fann; 

2) dafi der Ausländer unter bem Gerichtsftande des 
Oberamts fremdes Gut oder Vermögen bewirth- 


ſchaftet ober verwaltet hat, in welchem Falle er 
mit Klagen wegen jelder Verwaltung gleichfalls 
daſelbſt belangt werden fann, ſelbſt wenn er nicht 
von Gerichtswegen ald Verwalter beftellt ober 
Bormund wäre. 

Dieſer Gerichtsftand der Verwaltung hört aber 
auf, wenn bie letztere völlig beendigt und ber 
Berwalter über die abgelegte Rechnung quittirt 
ift. 

Wenn daher nur ein aud der quittirten Rech— 
nung verbleibender Rüdftand geforbert ober eine 
ertheilte Quittung angefochten wird, jo fann dies 
nicht bei dem vormaligen Gerichtsſtande der ge 
führten Verwaltung geicheben. 

3) Wenn ein Real oder Perfonalarreft nach den ber 
Rebenben gejeglichen Vorſchriften angelegt ift, fo 
fann auch die Hauptſache vor dem Arreft an- 
legenden Gerichte gegen den Ausländer verbanbelt 
werben. 

4) Wird ein Inländer von einem Ausländer belangt, 
fo muß Tegterer in Anjebung der Gegenforberungen 
bes erfteren auch bei dem biesfeitigen Gerichte 
Recht nehmen, wenn auch bafjelbe in der Materie 
nicht competent ſein follte. 

5) Provocationoklagen können gegen Ausländer bei 
dem inlänbiihen Gerichte angeftellt werden, wenn 
vor bajjelbe die provoeirte Hauptflage gehört. 


Gegenwärtige Verordnung fommt bei allen Klagen. 


zur Anwendung, welche nad dem Erſcheinen dieſer 
Berorbnung angebracht werben, wenn auch die in An- 
ſpruch genommene Berpflihtung ſchon früber entftanden 
wäre. 


Homburg, den 7. Juli 1840, 


(LS) Boilipp. 


No, 212. 
Amtsblatt vom 6. Auguft 1840. No.33, 


Gerichtlihe Bekanntmachung. 

In der Beilage zum Landgräfl. Hefl. Amtsblatt 
Nro.21. vom 24. Maid. J. ift eine höchſte Verorb- 
nung vom 9. jenes Monats ypublicirt worden, welche 
sub Lit. €. in Anfehung der zwangsweiſen Urtheile- 
Vollſtreckungen auf Großberzoglih Heſſen⸗Darmſtaͤdtiſche 
Berorbnungen Bezug nimmt und dieſelben einführt. 
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Da nun hierdurch das bisherige Zwangsverfabren 
in weſentlichen Punkten abgeändert wird, jo fiebt unter- 
zeichnete Stelle im Intereſſe der Einwohner biefigen 
Amtes ſich veranlaßt, diejelben auf nachfolgende nun- 
mebr befolgt werbende Beftimmungen aufmerfiam zu 
maden: 

1) Die Verordnung befagtjelbft, daß das Erecutions⸗ 
mittel der linteinftellung gänzlich ceifire; 

2) die NAuspfändungen werben nicht mehr burd bie 
Landjäger, ſondern durch die Amtsdiener volle 
zogen; 

3) die Auspfändungen werben dem zu Pfändenden 
nicht mehr drei Tage zuvor angejagt, jondern die 
Pfaͤndnug folgt Togleih auf die Infinuation des 
Pfandungsdeerets; 

4) die gepfändet werdenden Gegenſtände bleiben nie— 
mals im Befig des Gepfändeten; 

5) Gegenftände, welche unter feinen Umftänden weg: 
‚gepfändet, fondern auch dem Aermſten befaffen 
werben müſſen, find nur bie Dfen der Mohn: 
zimmer, feine und feiner Familie notbbürftige 
Kleider, jein unentbebrliches Bettwerf, und jein 
nothdürftiged Hanbwerfegerätb; 

6) jede Pfandsweigerung bat nicht nur den Vollzug 
der PMändung durch Zwangsmittel, nötbigenfalls 
durd Zuziebung bewehrter Mannichaft, fondern 
auch außerdem Arreſt- oder Geldftrafe zur Folge; 

7) die Verfleigerung eines gepfändeten Stüds Vieh 
erfolgt drei Tage nad der Pfändung, die Ber: 
fleigerung anderer gepfändeter Mobilien aber 
vierzehn Tage nach der Pfändung durch den bes 
treffenden Pandgräfl. Stadt: oder Ortsſchultheißen, 
obne daß es für biefen hierzu eines bejonderen 
Auftrags oder eines Berfleigerungsdecrets bebarf; 

8) bei zwangsweiler Veräußerung von Immobilien 
erfolgt der unmiderruflihe Zuſchlag, ſelbſt wenn 
nur Gin Steigliebbaber erjcheint oder nur Gin 
Steigliebhaber fein Gebot abgibt, und wenn aud 
nicht der Tarationswerth erreicht wird; 

9) erfolgt gar fein Gebot, jo können dem Gläubiger 
von den Smmobilien jo viele als zu feiner Be— 
friedigung nöthig find, um ben Tarationswerth 
abjubieirt werden. 

Homburg, den 13. Auguft 1840. 


Landgräflich Heſſiſches Juſtizamt. 
Dr. Haupt. 
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No. 213. 
Amtsblatt vom 27. Sept. 1840. No.39. 





Bekanntmahung. 


Nachdem höchſten Orts über das zwiſchen dem 
f. g. Adfergäßchen und ber Ludwigsſtraße gelegene berr- 
ſchaftliche Tarrain anderweit verfügt worben ift, und 
ſonach in der, in unſerer Bekanntmachung vom 22, De: 
cember 1837, Pos. 2. a., beftimmten Baulinie auf der 
linfen Seite der Lubwigsftraße feine Wohngebäude ers 
richtet werden können; jo wird im höchſten Auftrage 
jene Beftimmung wegen der erwähnten Baulinie an: 
dur zurücdgenommen und foldes biermit zur öffent: 
lichen Kenntniß gebradit. 

Homburg, den 11. September 1840. 


Landgräfl. Heffiiche Landesregierung I. Dep. 
Henrid. 


vd. Kenner. 





No, 214. 
Amtsblatt vom 11. Oct. 1840. No. 41. 





Nacfolgende unterm Heutigen ertbeilte Conceſſion 


zur Uebernahme von MobiliarsFeuerverfiherungen: 
‚Der durch Gabinetsorbre Sr. Majeftät des Königs 
von Preußen vom 5. März 1839 conceffionirten, zu 
Göln domicilirenden „Gölniichen Feuerverfiherungs- 
Gefellihaft” wird — auf deren desfalls anber ge- 
richtetes Geſuch, auf den Grund des im $. 2, bes 
Geieges vom 4. December 1839 (9. Februar 1840) 
und nach Ginficht des probucirten Notariatsacte vom 
9. d. M., laut welches der Vorſtand genannter Ge— 
ſellſchaft Namens der legteren für alle zwiſchen ihr 
und ihren im biefigen Lande Berfiherten vorfommen: 
den Streitigfeiten die gewöhnlichen Landgräfl. Gerichte 
als competent zur Verhandlung und Entſcheidung an⸗ 
erfannt, und zugleich auf bie Reviſion der durch dieſe 
Gerichte gefällten Erfenntniffe behufs deren Vollzieh— 
barerflärung von Seiten der Königlihen Gerichte 
zu Göln Verzicht geleiftet hat — die Gonceffion zur 
Ertheilung von Berfigerungen für Mobilien gegen 
Feuersgefahr unter dem Anfügen hiermit ertbeilt, daß 
bie Geſellſchaft und ihre Agenten bei Ausübung biejer 


330 


..- 


Conceſſion die über MobiliarsFenerverfiherungen be— 
ftebenden oder fünftig ergebenden gejeglidien Vor: 
ſchriften genau zu befolgen haben 
wird hiermit zur Nachricht öffentlich befannt gemacht. 
Homburg, den 25. September 1840. 
Landgräfl. Heſſiſche Landesregierung IL Dep. 
Henrich. 


vdt. Fenner. 


No. 215. 
Amtsblatt vom 15. Nov. 1840. No. 46. 





Verordnung. 


Wir Philipp, von Gottes Gnaden ſou— 
verainer Landgraf zu Helfen x. :c. haben 
Uns bewogen gefunden, die Ausübung des nad den 
Gefegen Unſeres Dberamts Meifenheim den Grundeigen- 
tbümern ausſchließlich zuftebenden Rechtes der Jagd auf 
eigenem Grund und Boden, aus Rüdficht für bie öffent: 
lihe Sicherheit, Beihränfungen zu unterwerfen, unb 
verorbnen daber, wie folgt: 

Art. 1. 

Die Ortsvorftände in Unjerem Oberamt Meifenheim 
find autorifirt, in ibren reipectiven Gommunalbännen 
auf allen im folgenden Paragraphen nicht ausgenom- 
 menen Grundftüden jeder Art die Ausübung der Jagd 
‚ während der offenen Zeit zum Vortheil der Grundbes 

figer zu verpachten. 





Art. 2. 
Bon diefer Berpadhtung müffen ausgenommen 
bleiben: 

a) alle nach Vorſchrift des Art. 6. Abſchnitt IV. Tit. 1. 
des Geſetzes vom 22. September (6. October) 
1791 als geichloffen anzufehende Grundftüde; 

b) diejenigen Grundbefigungen, welche einen Rlächen- 
gebalt von 300 geſetzlichen Morgen und darüber 
in ungetrenntem, durd fein fremdes Grundftüd 
unterbrochenen Jufammenbang einnehmen, iniofern 
die Gigenthümer derfelben vor der jedesmaligen 
Verpachtung die Selbftausübung ihres Jagdrechts 
darauf förmlid reclamiren; 

ec) die Domanialwaldungen, 

Art. 3. 
Das Pachtgeld für die verpachteten Jagden wird 
in die Gemeindefaffe gezahlt, demnächſt aber ven bes 
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theiligten Grundeigenthümern in der Art gewährt, daß 
ber Betrag beffelben für ſolche Gemeindeausgaben ver: 
wendet wird, welche gejeglich nah dem Grundfteuerfuß 
aufzubringen find. 

Dagegen müffen in dem Art. 2. Bit. b. vorge: 
jehenen Falle die den dort genannten Grundbefigern 
competirenben Beiträge zu biefen Ausgaben nah Maß— 
gabe ihres nicht mitverpachteten Geländes durch bie 
Berwaltungsbebörbe berechnet und feflgeftellt, und wie 
bie Gemeinbegefälle erhoben werben. 


Art. 4, 

Den Grundeigenthümern als ſolchen ift bie Aus— 
übung ber Jagd auf ihren eigenen Forſt- oder Feld- 
grundftüden unter denjelben Strafen, welche die Geſetze 
für die unbefugte Ausübung der Jagb auf fremdem 
Grund und Boden angebroht haben, injoweit und auf 
fo lange unterfagt, als ihre Grundftüde unter der Ber: 
pahtung mitbegriffen find. 

Gegeben Homburg, den 24. October 1840. 


(L. 5.) Philipp. 


No. 216. 
Amtsblatt vom 24. Januar 1841. No.4. 





Bekanntmahung 


des Bundesbeſchluſſes vom 3. December 1840 wegen 
Abſtellung der Verbindungen und Mifbräuche unter den 
Handwerlsgeſellen. 





No. 217. 
Amtsblatt vom 21.März 1841. No.12. 





Verordnung. 


In Gemäßheit höcfter” Entſchließung Sr. Land- 
gräflichen Durdlaudt, wird zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht, daß die Landgräflihe Mentei zu Meiſenheim 
bis auf andermweite Verfügung angewieſen ift, die den 
Gemeinden in den Forfiftraferfenntniffen zugeſprochenen 
Schabend- und Werthserſatzgelder zugleich mit den übrigen 


Eonbemnationen zu erheben und demnächſt an die be— 
treffenden Gemeinbeeinnebmer in folle abzuliefern. 


Homburg, den 8. März 1841. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich. Heſſiſcher Geheimer Natb. 
Henrid. 
vdi. v. Titzenhofer. 





No. 218. 
Amtsblatt vom 25. April 1841. No. 17. 





Publicandum. 


Zur Bejeitigung ber Zweifel welde darüber ent- 
landen, ob die Vorichriften der Königlich Preußiſchen 
allgemeinen Gerichtsordnung hinſichtlich des Judeneides 
bios inſoweit als fie die Förmlichkeiten dieſes Eides 
betreffen, oder ob ſie ihrem ganzen Inhalte nach im 
biefigen Amte gelten ſollen, wird auf den Grund der 
desfalls vorliegenden höchften Entichliegung zur öffentlichen 
Kenntniß gebradht, daf bie fraglichen Vorſchriften, wie 
fie bierunter wörtlich nachfolgen, ohne alle Beichränfung 
für das ‚biefige Amt recipirt worden find und Gültig- 
feit haben. 

Homburg, den 27. März 1841. 
Landgräfl, Hefftfhe Landesregierung I. Dep. 


8. Schleußner. 
vdt. Stäubeſandt. 


(88.1—33. bier übergangen,) 





No. 219. 
Amtsblatt vom 2. Wat 1841. No. 18. 





Wir Philipp, von Gottes Gnaden fon 
verainer Landgraf zu Hejfen ıc. ıc. finden Une 
auf den Uns besfalls erftatteten Vortrag veranlaßt zu 
verorbnen, wie folgt: 

$. 1. 

Allen Angehörigen Unſeres Landgrafthums bfeibt 
jede Theilnahme an den in dem biefigen Bade- und 
Brunnenort während der Dauer ber Kurzeit durch be= 

42* 


ſondere Goneeffion und ausnabmeweije geftatteten Hazard: 
fpielen unterjagt. 
R $. 2. 

Die Uebertretung dieſes Verbots wird im erſten 
Fall mit einer Geldbuße von dreißig bis einhundert 
fünfzig Gulden, im zweiten Fall mit einer ſolchen von 
einhundert fünfzig bis dreihundert Gulden, im britten 
Fall mit einer Gorrectionshausftrafe von wenigfteng 
drei Monaten und böchſtens zwei Jahren, bei allen 
Angeftellten ohne Ausnahme im lesteren Fall anftatt 
der Gefängnißftrafe mit Dienftentiegung und Gaflation 
geahndet. 

$. 3. 

Können die angedrobten Geldfirafen aus Mangel 
an Bermögen nicht erlegt werden, jo werben bicjelben 
in Arrefifirafen von verbäftnißgmäßiger Dauer ver: 
mwanbelt. 


$.4. 
Ein Drittheil der zu biefiger Renteifafje erfallenden 
Geldfirafen, joweit dieſes Drittheil wirklich eingeht, 
wird zur Anzeigeprämie beftimmt. 


$. 5. 
Unfere Landesregierung Il. Deputation ift beauftragt, 
wegen Ueberwachung diefer Verordnung bie erforder: 
lichen polizeilichen Anordnungen zu treffen. 


$. 6. 

Die Unterfuchung und Beftrafung ber gegen obiges 
Berbot vorfommenden Gontraventionen wird ben Zuftiz- 
behörben überwiejen, und zwar joll das biefige Juſtizamt 
bei nicht Ichriftläßigen Beihuldigten in allen lediglich 
mit Geldbußen bedrohten Fällen nit nur das unters 
fuchende, jondern auch das in erfter Inftanz erfennende 
Gericht, jonft aber blos die unterfuchende Behörde bilden. 

Nur für Militärperfonen bleibt in den Fällen, wo 
Gefängniß- oder Gaflationsftrafe eintreten müßte, bie 
Vorſchrift der Schlufbeftimmung des Art. 180. des 
M.-St.:G. aud ferner maßgebend. 

Dieſe Berorbnung tritt vom Tage bes Erſcheinens 
im Amtsblatt an in Kraft und Wirfjamfeit. 

Homburg, den 20. April 1841. 


(L. 5.) Philipp. 
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No. 220. 
Amtsblatt vom 9. Mat 1841. No. 19. 





Bekanntmadhung, 

den ermenerten Auſchluß des Landgräflichen 

Dberamtes Meifenheim an das Vreußiſche 

Zoll: und indirerte Steuerinitem betreffend. 

Der in obigem Betreff am 5. December 1840 zu 

Berlin abgejchlofjene und jeitvem ratificirte Vertrag 

zwiſchen Sr. Majeftät dem Könige von Preußen und 

Sr. Durchlaucht dem jouverainer Landgrafen zu Heffen 

wirb in Nachſtehendem zur öffentlihen Kenntniß ger 
bradt. 

Homburg, den 15. April 1841. 
Auf höchſten Befcht 
Landgräflich Heffiicher Geheimer Rath, 
v. Shell. 
vdt. v. Tigenhofer. 








Da ber zwiſchen Preußen und Helfen-Homburg 
unter dem 31. December 1829 abgeichloffene Vertrag, 
durch welchen das Landgräflih Heſſiſche Oberamt Mei: 
fenheim in einen Zoll und ÖSteuerverbanb mit ben 
weftlichen Preußiſchen Provinzen gejegt worden ift, mit 
dem Ende des Jahres 1840 abläuft, jo haben in ber 
Abficht, das durch diefen Vertrag gegründete, den gegen= 
feitigen Verkehrsintereſſen entiprechende Verhältniß uns 
ter denjenigen Mobiftcationen auch ferner befichen zu 
laſſen, welche fih in Folge des jeitdem zwiſchen Preußen 
und andern beutichen Staaten errichteten Handels» und 
Zollvereins als nothwendig ergeben, Unterbanblungen 
eröffnen laſſen und zu diefem Zwede zu Bevollmächtig- 
ten ernannt: 

Seine Majeftät der König von Preußen: 
Allerböhft Ihren Geheimen: Legationsratb Ernft 
Michaelis, Ritter des Königlich Preußiſchen 
Rothen Adlerordens dritter Klaſſe mit der Schleife 
u. ſ. w. und Allerhöchſt Ihren Geheimen Ober: 
finanzrath Adolph Georg Theodor Poch— 
hammer, Nitter des Königlich Preußiſchen 
Rothen Adlerordend dritter Klaffe mit der 
Schleife u.j. w., und 

Seine Durdlaudt der jouveraine Landgraf 

zu Hejjen: 
höchſt Ihren Kammerherrn und Geheimen Re— 
gierungsratb? Garl Bernbard v. Shell, 
Nitter des Königlih Hannöveriſchen Guelphen— 
ordens, 


von welden Bevollmächtigten, mit Vorbehalt ber beider: 
feitigen landesherrlichen Ratificationen, nachſtehender 
Bertrag abgeſchloſſen worden ift, 

Art. 1. 

Seine Durdlaudt der fouveraine Landgraf zu 
Heffen wollen, unbeichadet Ihrer Tandesberrlihen Ho: 
beitsrechte, den Anſchluß Ihres Oberamts Meifenbeim 
an das Preußiſche Zolipftem, wie ſolches auf Grund 
der Gelege vom 23. Januar 1838 und der jeitdem er- 
laffenen Beftimmungen und XTarife dermalen beſteht 
ober durch gejeßliche Declarationen und Tarife fünftig 
abgeändert werden möchte, vom 1. Januar 1841 ab 
aud ferner ftattfinden lafen, und wird dieſe, Preußiſcher 
Seits bieber auf die wefllihen Provinzen der Monardie 
beichränft gewejene Zollvereinigung ſich fünftig auf das 
ganze, zu bem Gejammtzollvrrein gebörige Preußiſche 
Staatsgebiet erfireden. 

Art. 2. 

Bon der Fabrifation des Brauntweins und dem 
zur Bier: und Gifigbereitung zu verwendenden Brau— 
malze,, ingleidhen vom Weinmofte und Tabaksbau 
werden im Dberamte Meifenbeim auch ferner die näm— 
lichen Abgaben wie in ben Preußiſchen Staaten er— 
boben werben; auch wird bafelbft, wie bisher, in Ab- 
fiht der Erhebung und Gontrole berjelben eine völlige 
Uebereinſtimmung mit den deshalb in Preußen beftehen 
den Vorſchriften und Einrichtungen flattfinden. 

Art. 3, 

Für den Fall, dag im Oberamte Meifenheim fünf: 
tig eine Fabrifation von Nunfelrübenzuder ftattfinden 
jolte, wollen Seine Durchlaucht der fouveraine Land» 
graf dieſelbe einer Befteuerung, in völliger Ueberein- 
ftimmung mit den in Preußen dabei zur Anwendung 
fommenben Steuerjägen, Erbebungs- und Gontrolformen 
und jonftigen Einrichtungen, unterwerfen. 

Art 4 

In Anſehung des Salzverfaufs im Oberamt Mei- 
jenheim bewendet es bei den bereits getroffenen Anord⸗ 
nungen und Einrichtungen, nach welchendaſelbſt ein voll 
fändiger Anſchluß an dic Preußiſche Salzregie befteht. 

Art. 5. 

Die zur Erbebung und Gontrofirung der Brannt- 
wein⸗ und Braumalzfleuer und der Zollgefälle, ſowie 
zur Bejorgung des Salzdebits im Dberamte Meifen- 
beim dermalen beftebenden oder fünftig zu errichtenden 
Dienfiftellen, ingleihen die dajelbft zu diefen Dienftver- 
richtungen angeftellen Steuerbeamten follen aud ferner 
als gemeinſchaftliche angeſehen, und erftere als ſolche 
bezeichnet werben. 

Die vorgedadhten Beamten werden von dem König- 
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lich Preußiſchen Provinzial⸗Steuerdirector in Cöln er— 
nannt, Landgräflich Heſſiſcher Seits aber für beide Lan— 
desherren in Eid und Pflicht genommen und mit An— 
ſtellungszeugniſſen verſehen. 

Bei ſeinen Ernennungen wird ber Provinzial- 
Steuerdirector beſonders auf ſolche Subjecte Rückſicht 
nehmen, welche ihm von der Landgräflichen Regierung 
nambaft gemacht, und bei der von ibm veranlaßten 
Prüfung tüchtig befunden worden find. 

Die auf dieſe Weiſe angeftellten Beamten werden 
gleich den ausichließlih Vreußiichen Beamten derſelben 
Kategorie bejoldet, die Auffichtsbeamten auch uniformirt 
und bewaffnet. - 

Die Beamten beziehen ihren Gehalt aus den Preu— 
hiſchen Kaffen, und ftehen in allen Dienftangelegenbeiten, 
insbefondere auch in Abficht der gejammten Dienftdie- 
eipfin unter den Preußüchen Oberbeamten, welche bie 
Leitung des Zoll- und Steuerdienftes beiorgen. 

« In allen Privat: oder bürgerlichen Angelegenbei- 
ten, ferner bei allen fogenannten gemeinen Vergehen, 
ingleidyen bei Dienftvergeben, derenwegen gegen aus— 
ſchließlich Preußiſche Beamte derſelben Kategorie eine 
förmliche gerichtliche Unterfuhung nöthig fein würde, 
find die Steuerbeamten im Dberamte DMeijenbeim ben 
Landgräfliden Gerichten unterworfen, Dod flebt auch 
im Falle ſolcher gerichtlichen Unterſuchungen dem Königr 
lich Preußiſchen Provinzial:Steuerdirector in Cöln bas 
Recht zu, bie betreffenden Beamten vom Amte zu ſus— 
penbdiren. 

Art. 6. 

Die von den Landgräflichen Unterthanen im Ober: 
amte Meijenheim verübten Zoll: und Steuervergeben 
ſollen, injofern gegen die, nad vorgängiger ſummari— 
ſchen Unterfuhung erfolgte adminiftrative Entſcheidung 
ber betreffenden Zoll- und Steuerbehörde auf förmliches 
gerichtliches Verfahren provocirt wirb, von dem Land: 
gräflichen Yuftizoberamte zu Meiſenheim unterſucht und 
beftraft werden. Im Falle der Ginlegung eines zur 
läffigen Rechtsmittels gegen die Erfenntnifje diefer Ge— 
richtsſtelle wird die weitere Verhandlung und Entſchei— 
dung bei der Landgräflihen Landesregierung I. Dep. 
zu Homburg, als der dermaligen Ippellationsinftanz 
des Dberamts Meiſenheim, erfolgen. 

Seine Durdlaudt wollen die Anordnung treffen, 
daf in dem gerichtlichen Unterfuchungen das Intereffe 
der gemeinfchaftlichen Verwaltung durch einen fiscaliſchen 
Beamten gehörig wahrgenommen werde. Da es für 
das beiberfeitige Intereſſe von beionderer Wichtigkeit 
if, daf die vorfommenden Uebertretungen der Zoll- und 
Steuergefege, ſowie derjenigen, welche fih auf die Salz- 


regie beziehen, nach übereinftimmenden Grundſätzen be— 
urtheift und beftraft werben, jo ift man übereingefommen, 
für den Ralf, daß eine Ingleihförmigfeit in den Er- 
fenntniffen ber in diefer Hinfiht competenten Königlichen 
Preußiſchen und Landgraͤflich Heſſiſchen Gerichte ſich 
ergeben ſollte, Maßregeln in Anwenduug zu bringen, 
wodurch dem Uebelſtande abgeholfen und die Gleich— 
förmigleit der Erkenntniſſe ſicher geſtellt wird. 
Art. 7. 

Alle in Folge überwieſener Zoll- und Steuerver— 
geben in dem Oberamte Meiſenheim anfallenden Geld— 
flrafen und Gonfiscate verbleiben, nach Abzug bes 
Denunciantenantbeils, resp. (in Zollſtrafſachen) der dem 
Beamten-Gratificationefonds zufließenden Quote, dem 
Landgräflihen Fiscus, und bilden feinen Gegenftand 
ber gemeinichaftlichen Ginnahmen, wogegen aber auch 
die Unterftügung der Wittwen und Waiſen derjenigen 
zum gemeinichaftlihen Dienfte beftellten Zoll- und Steuer: 
beamten, welche Landgräfliche Untertbanen find, der 
Landgräflichen Regierung überlaffen bleibt. 

Die Ausübung des Begnadigungs- und Strafver- 
wandlungsrechts in den bei den Landgräflichen Gerid- 
ten verbandelten Straffällen ift Seiner Durchlaucht vor: 
bebalten, jeboch wird ber Straferlaß nicht auf den ges 
ſetzlichen Denunciantenantbeil, resp. (in Zollftraflachen) 
den Antheil des Beamten-Gratificationsfonds, ausgedehnt 


werben. 
Art. 8 


Seine Durchlaucht treten für das Oberamt Meifen- 
beim den Berabredungen bei, welde in den zwiſchen 
Preußen und anderen deutſchen Staaten abgejchloffenen, 
der Landgräflihen Regierung mitgetheilten Zollver- 
einigungsverträgen über folgende Gegenftände getroffen 
worden find: 

a) wegen ber Höbe umb Erhebung der Chauſſee-, 
Damın-, Brüden:, Fähr⸗, Thorſperr⸗ und Pflafter- 
gelder, ohne Unterfchied, ob bergleihen Hebungen 
für Rednung der Tandesberrlihen Kaſſen oder 
eines Privatberechtigten, namentlih einer Ge 
meinbe, ftattfinben; 

b) wegen Herbeiführung eines gleichen Münz-, Maas 
und Gewichtsſyſtems; 

ec) wegen Annabme gleidförmiger Grundiäge zur 
Beförderung der Gewerbjamfeit, und insbejondere 

aa) wegen der von dem Untertbanen des einen Ber: 
einsftaated, welche in dem Gebiete eined anderen 
Bereinsftaates Handel und Gewerbe treiben oder 
Arbeit juchen, zu entridptenden Abgaben ; 

bb) wegen der freien Zufaffung der Kabrifanten und 
fonftigen Gewerbetreibenden, welche blos für das 
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von ihnen betriebene Geſchäft Anfäufe machen, 
ober von Reiſenden, welche nicht Waaren jelbft, 
ſondern nur Mufter berjelben bei fich führen, um 
Beftellungen zu ſuchen; ferner wegen bes Bejuches 
der Meſſen und Märkte. 


Art. 9. ” 

Bei dem erfolgten Beitritte Sr. Durchlaucht des 
fouverainen Landgrafen zu dem zwiſchen den Gliedern 
bes Zollvereing unter dem 11. Mai 1833 abgeichloffenen 
Zollcartell bebält es auch für die Zufunft jein Ber 
wenben. 

Art. 10. 

In Folge der in den vorhergehenden Artifeln ge: 
troffenen Bereinbarungen wirb aud ferner nicht nur 
zwiſchen dem Dberamte Meifenbeim und den Königlich 
Preufiichen Landen ein völlig freier und unbelafteter 
Verkehr, mit alleiniger Ausnabme der in dem nade 
folgenden Art. 11. bezeichneten Gegenftände, ftattfinden, 
fondern auch ben Intertbanen des Oberamts Meiſenheim, 
ſowohl rüdfichtlih des gegenleitigen Verkehrs mit eigenen 
und fremden Erzeugnifien, als auch in Betreff des Ge 
werbebetriebes, in den Berbältniffen zu allen mit 
Preußen durch Zoll-, Steuer: und Handelsverträge ver: 
bundenen Staaten eine völlige Gleichftellung mit den 
Preußiſchen Unterthanen gefihert bleiben. 


Art. 11. 

In Betreff des Mebergangs von Spielfarten aus 
dem Gebiete des einen in das Gebiet des anderen der 
contrabirenden Theile behält es bei den in jedem ber 
beiden Staaten beftebenden Verbots⸗ oder Beſchraͤnkungs⸗ 
gefegen und Debitseinridhtungen fein Bewenden. 

In den Preußiihen Städten, wo Mahl: und 
Schlachtſteuer für Nechnung des Staats erhoben wird, 
iſt diefe Abgabe auch von den aus dem Dberamte 
Meijenbeim eingehenden Gegenfländen, wie von ben 
gleihartigen Preußiſchen Erzeugniffen zu entrichten. 

Den Abgaben, welde von gewilfen inländiſchen 
Grzeugnifien für Rechnung einer Gommune beim Gin- 
bringen in dieſelbe erhoben werben, unterliegen auch 
Gegenftände berjelben Art, welche aus dem Oberamte 
Meiſenheim in eine zu einer foldhen Erhebung befugte 
Preußiſche Gemeine, und umgefehrt aus Preußen in 
eine gleichmäßig befugte Gemeine des Oberamts Meifen- 
beim eingeführt werben. 


Art. 12. 

Hinfichtlih der Zollgefälle, der Brauntwein- und 
Praumalzfteuer und des Salzbebits findet zwiichen den 
eontrahirenden Theilen eine Gemeinihaft der Gin- 
nabme ftatt. 


— 


Demgemäß wird der den Landgraͤflichen Kaſſen zu 
‚ gewährende jährliche Antbeil : 

a) an den Zollgefällen, nad) Maßgabe des Reiner: 
trages in dem zwilhen Preußen und anderen 
deutſchen Staaten beftehenden Gejammtzolfvereine; 

b) an der Branntwein » und Braumalzfteuer, ſowie 
am Salzdebit, nad Maßgabe des Reinertrages 
in den weſtlichen Preußiſchen Provinzen, eins 
ihließlih der an dieſe grenzenden Gebietstheile 
anderer Staaten, mit welchen Preußen vertrags: 
mäßig in Gemeinſchaft des Auffommens von dieſen 
Steuern und dem Salzdebit ſteht; 

nad dem Berhältniffe der Bevölkerung Preußens und 
des Oberamts Meijenheim vom 1. Januar 1841 an 
regulirt, nnd in vierteljährigen Raten in den Monaten 
März, Juni, September und December aus der König- 
lihen Provinzialftenerfafle in Cöln durch das Haupt: 
fteueramt in Kreuznach gezahlt werben. 

Art. 13. 

Bon allen zollpflichtigen Gegenftänden, welche, für 
Seine Durdlaudt den jouverainen Landgrafen oder 
Höchſtdero Hofhaltung beftimmt, und mit Altteften des 
Landgräflihen Hofmarſchallamtes begleitet, vom Auslande 
in das Dberamt Meijenbeim eingeben möchten, werben 
die Gefälle beim Eingange nicht erboben, fondern nur 
notirt, und bei der nädften Zahlung des Antheils Seiner 
Durchlaucht an den gemeinichaftlihen Ginfünften in An- 
rechnung gebracht werden. 

Art. 14. 

Die Dauer bed gegenwärtigen Bertrages wird bis 
zum legten December 1846 feſtgeſetzt. Erfolgt ipäteftens 
neun Monate vor dem Ablaufe diejes Zeitraums feine 
Auffündigung von ber einen oder der anderen Geite, 
jo wird der Vertrag als auf ſechs Jahre, und jo weiter 
von jehs zu ſechs Jahren verlängert angeſehen. 

Derjelbe ſoll unverzüglich zur Pandesberrlichen 
Natification vorgelegt und jollen die Ratificationgur- 
funden binnen jehs Wochen ausgewechſelt werben. 

Zu Urfund deſſen ift diefer Bertrag von ben beider: 
feitigen Bevollmächtigten unterzeichnet und unterfiegelt 
worden. 


So geichehen Berlin, den 5. December 1840, 
(unterz.) Ernfi Michaelis. 
(L. $.) 
(Cunterz.) Adolpb Georg Theodor Pochhammer. 
(L.5.) 


(unterz.) Karl Bernhard v. Ibell. 
(L. 8.) 





335 


No. 221. 
Amtsblatt vom 16. Mai 1841. No, 20, 





Verordnung. 


In Gemäßheit Sereniffimi bhöchſter Gntichliegung 
vom Heutigen ift für das Oberamt Meijenbeim beftimmt 
worden und wird biermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebradt: 

1) Zum $. 71. der Berorbnung vom 30. Juli 1814: 
Auch das Reiten, BViehtreiben und Holzfchleifen 
auf verbotenen Wegen ober in jungen Schonungen 
ift verboten nnd fol nah Mafigabe der Größe 
des Schadens oder der Schädlichfeit mit einer 
Geldbuße von 30 Kreuzern bis 2 Gulden beftraft 
werben. 

2) Zum $. 84. derſelben Verordnung: 

Die in dieſem $. blos für den Fall des Berfaufs 
angebrobte Strafe foll bei unentgeldlich oder unter 
dem laufenden Preije verwilligten Bauholz au 
dann eintreten, wenn daſſelbe ohne Erlaubniß 
überhaupt zu Zweden verwendet wird, für welche 
es der Bezieher nicht erhalten hat ober nicht hätte 
erhalten können. 

Homburg, den 5. Mai 1841. 


Auf höchſten Befehl 


Landgräfl. Heffiicher Gehetmer Rath. 
v. belt. 
vdt. v. Tigenbofer. 


— 





No. 222, 
Amtsblatt vom 20. Juni 1841. No.25. 


Verordnung, 


den Haufithandel im Oberamte Meifenbeim 
betreffend, 

Um den Handel und die Gewerbe, welche mittels 
Umbperziehens betrieben werben, in diejenigen Schranfen 
zurüdzuführen, welche die öffentlihe Ordnung und das 
Wohl der Unterthanen erbeifchen, und um die Be- 
bingungen des Betriebs berjelben feflzufegen, haben 
Seine Landgräffiche Durchlaucht auf Antrag der Land» 
gräfl. Landesregierung für das Oberamt Meijenheim 
nachſtehende Beftimmungen erlaffen und mit deren 
Publication die unterzeichnete Stelle beauftragt. 


— 


$. 1. 

Der Handel auf Jahr: und Wochenmaͤrkten unter- 
liegt, wie bisher, jo auch ferner, feiner Beſchraͤnkung 
und feiner Gewerb- und Patentfteuer. 

$. 2, 

Deögleichen bleibt der Berfauf jelbft gewonnener 
Produfte der Pand- und Forftwirtbichaft, ſowie ber 
agb und Fiſcherei frei und unbeſchwert. Gr wirb 
als ein befondered Gewerbe nicht betrachtet, 

$. 3. 

Der Handel mittels Umberziehens mit Erzeugniffen 
des Gewerbfleiies, weldhe im Oberamt in gehöriger 
Menge und Güte bervorgebradt werben, ift gänzlich 
unterjagt, jedoch ſoll derſelbe ausnahmsweiſe den Ger 
werbbetreibenden geftattet werben, welde, wie ber Galan- 
teriebändfer ıc., verfchiedenartige Waaren mit fidy führen, 
wovon der eine oder andere Artifel fih im Ober— 
amte nicht in der angegebenen Art vorfindet. Nicht 
weniger ift der Handel mit Material- und Specerei- 
waaren, mit Wein, Branntwein und Piqueuren aller 
Art verboten, wenn die Waare direct und nicht blos 
nah Muftern von durchreiſenden Handelsleuten zum 
Berfauf ausgeboten wird. 


$. 4. 

Der Handel mit Gegenftänden anderer Art fann 
gegen Grlegung der geleglichen Watentfteuer geftattet 
werben, injofern nicht polizeiliche Nüdfichten Einichrän- | 
fungen nötbig oder ratbjam machen. i 

$.5. ’ 

Die Gewerbe, deren Betrieb im Herumzicben gegen 
Entrichtung der gejegfichen Patentfteuer geftattet werben 
fann, find, außer denjenigen, welche ſich im Oberamte 
etwa nicht finden follten, aber als ein Bedürfniß da- 
felbft fih anfünbigen: Kefleffliderei, Korb- und Sieb- 
macherei, Zinngieherei, Schwein: und Fohlenſchneiderei 
und Kammerjägerei. 


a 


$. 6. I 

Schauſpieler, Seiltänzer, herumziebende Mufifanten, 
Equilibriſten, Marionettenipieler, Thierführer ıc., ſowie 
diejenigen, welche Gegenftände der Kunſt und Natur ı 
zur Schau zu flellen haben, dürfen ihr Gewerbe nur 
mit Erlaubniß ber oberen Berwaltungebebörde und gegen 
Griegung der gefeglihen Taren und Steuern betreiben. 

$.7. 

Ausländer dürfen überall nur dann zugelaſſen 
werben, wenn das betreffende Gewerbe von Nicmand 
ober unzureichend im Dberamt betrieben wirb, ober 
wenn die Reciprocität gegen Nacbarftaaten bie Zus 
laſſung erfordert. 
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$. 8. 

Die Erlaubuiß zum Betrieb eines Gewerbes oder . 
Handels mittels Umberziebens im Dberamt kann nur 
von dem Berwaltungsbeamten ertheilt werben. Unb 
indem bierwegen, infoweit nicht beftimmte Vorſchriften 
verfügen, alles feinem pflidtmäßigen Ermeſſen anbeim 

geſtellt bleibt, wird jebod für jede Erlaubniß zur uner- 

ee Pebingung gemadt, 

. daß Beideinigung der Ortspolizeibehörbe barüber 

vorliegt, daß der Nachſuchende von unbeicholtenen 

Sitten und gutem Ruf ift; 

daß diejenigen, welde unter elterlicher ober vor- 

mundſchaftlicher Obhut fliehen, die Einwilligung 

der Eltern oder Vormünder zum Betrieb des be— 
treffenden Geſchaftes beibringen, ebenſo die Ehe—⸗ 
frauen die Einwilligung der Ebemänner, und die 

Dienftboten die ihrer Dienftherrichaft; 

. daß der Impetrant mit feiner auffallenden ober 
efelbaften Kranfheit oder einem ähnlichen Ge— 
brechen behaftet und nicht taubftumm ober blind ift; 

. daß der Nachſuchende, wenn er Snländer ift, 
einen feften Wohnfig bat und gleih andern Ge- 
meinbeeinwohnern öffentlide oder Gemeindelaften 
trägt; auch wird in der Regel erfordert, 

5. daß der Nachſuchende wenigſtens 30 Jahre alt 
ift, es jet denn, daß das Gewerbe eine förmliche 
GErlernung erfordert und doch nicht wohl auf 
andere Weile, als im Umberziehen getricben wer: 
den fann. 

Ausländer müſſen ftatt des sub 1. genannten Zeug: 
niffes einen Paß und ein Moralitätszeugniß beibringen, 
welde nicht über ein Jahr alt fein dürfen und in 
welden ausgedrüdt jein muß, daß fie einer Gemeinde 
angehören, welde unter ber Verwaltung der ausftellen- 
den Behörde ſteht. i 


$. 9. 
Erſt auf die unter den vorber genannten Bedingungen 
gegebene Erlaubnig bin, kann das einjchlagende Patent 
ertheilt werben. 


$. 10. 
Die Erlaubnißfcheine werben auf frei Papier aud- 
geftellt. 


$. 11. 

Erlaubnißſchein uud Patent muß der Handels und 
Gewerbtreibende ftets in Driginal bei fi führen und 
bei jeder Oberſchultheißerei, in welder er von feiner 
Erlaubniß Gebrauch machen will, vorzeigen und vifiren 
lafjen. Beide Regitimationsftüde müflen auf Berlangen 
den Auffihtöbeamten vorgezeigt werben. 


$. 12. 

Niemand ift ermächtigt, feine Erlaubniß auf einen 
Dritten zu übertragen, ober fonft Mißbrauch damit zu 
treiben, vielmehr darf nur von der Perfon, auf welche 
fie lautet, Gebraudy davon gemacht werben. 


$. 13. 

Wer umberziehend ein Gewerbe oder Handel im 
Oberamt treibt, ohne feine Berechtigung dazu gehörig 
darthun zu fönnen, wirb nicht allein als Kontravenient 
gegen das Patentfteuergejeg behandelt, jondern es jollen 
ihm auch die Waaren, oder die Gegenflände, welche 
er zum Betriebe feines Geſchäfts bei fih führt, config- 
cirt werben, 

Dafielbe gilt auch für den Fall, daß ein folder 
Gontravenient ein Gewerbe, oder einen Handel treibt, 
wozu ibm bie Grlaubniß hätte gar nicht ertheilt wer- 
den fünnen, 

$. 14. 

Um den einfachen aber böchſten Sat ber betreffen: 
den Kategorie der Patentftener und mit Gonfiscation 
ber Waaren ıc. ſoll derjenige beftraft werden, welcher 
zwar Grlaubniß und Patent befigt, aber ein anderes 
Gewerbe oder mit anderen Gegenftänden Handel treibt, 
als worauf jeine Pegitimationdurfunden lauten. 


$. 15. 

Daſſelbe findet ftatt, wenn ber Inhaber diefer Ur: 
funden ſolche an einen Andern verleiht, abtritt, ober 
fonft überläßt, oder andern Mißbrauch damit treibt, 
oder wenn das Geſchäft von einer dritten, in den Le— 
gitimationsftüden nicht genannten Perjon für Rechnung 
des Inhabers betrieben wird. In diefen Fällen trifft 
die Strafe den Inhaber fowohl, als den Dritten, und 
der Letztere muß noch die einfache gejeglihe Steuer 
nachzahlen, auch haben beide jolidarifch für einander 
zu haften. 

$. 16. 

Andere nicht bejonderd genannte Uebertretungen 
diejer Verordnungen jollen mit einer Geldbuße von 
1—10 Gulden geahndet werden. 


$. 17. 

Können Gelbftrafen wegen Unvermögens nicht 
vollfiredt werben, jo tritt Gefängnifftrafe an ibre 
Stelle und zwar in dem Berbältnif, daß ein Tag 
Gefängnig- einem Gulden Geldſtrafe gleich geachtet 
wird. 

$. 18. 

Bon allen eingehenden Gelbfirafen und Confis- 

cationen erbält der Denunciant ein Drittheil. 
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$. 19, 

Bon den Straferfenntniffen wegen Webertretungen 
gegenwärtiger Verordnung foll bem Berwaltungsbeam- 
ten fofort Nachricht gegeben werben. 

$. 20. 
Gegenwärtige Berordnung tritt mit:dem 1. Zuli 1841 
in Kraft. 
Homburg, den 9. Juni 1841. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heffiicher Geheimer Rath. 
. v. Sbell. 
vdt. v. Titzenhofer. 


No. 223. 
Amtsblatt vom 4. Juli 1841. No. 27. 





Bekanntmahung 
des Bundesbefchluffes vom 22, April 1841, 


den Schup mufilaliiher und dramatiider 
Werke gegen unbefugte Aufführung betreffend. 


Nachſtehender, in der 10. Sitzung ber deutſchen 
Bundesverſammlung vom 22, April d. J. gefaßte Bun: 
desbeſchluß wird hiermit zur Nachachtung im Landgraf- 
thum Heffen öffentlich befannt gemacht. 

Homburg, den 24. Juni 1841. 
Auf höchſten Befehl 


Landgräfltch Heſſiſcher Geheimer Rath. 
v. Shell. 
vdt. v. Titzenhofer. 


Die im deutfhen Bunde vereinigten Regierungen 
werden zum Schuge der inlaͤndiſchen Verfaffer mufifa- 
licher Kompofitionen und bramatifcher Werfe gegen unbe- 
fugte Aufführung und Darftellung derſelben im Umfang 
bes Bundesgebiets folgende Beftimmungen in Anwen— 
bung bringen: 

1) Die öffentlihe Aufführung eines dramatiſchen oder 
mufifalifhen Werls im Ganzen oder mit Ab: 
fürzungen darf nur mit Grlaubniß des Autors, 
feiner Erben oder fonftigen Rechtsnachfolger ftatt- 
finden, jo lange das Werf nicht durch den Drud 
veröffentlicht worden if; 


2) diejes ausichließlihe Recht des Autors, feiner 
Erben oder fonftigen Rechtsnachfolger ſoll wenig: 
ſtene während zehn Jahren von der erften recht⸗ 
mäßigen Aufführung des Werke an, in jämmt- 
lichen Bundesftaaten anerfannt und geſchützt wer⸗ 
den. Hat jedoch der Autor bie Aufführung feines 
Werts ohne Nennung feines Familien- oder offen: 
fundigen Autornamens irgend Jemanden geftattet, 
jo findet auch gegen Andere fein ausſchließliches 
Recht ſtatt; 

3) dem Autor oder deſſen Rechtsnachfolgern ſteht 
gegen jeden, welcher deſſen ausſchließliches Recht 
durch öffentliche Aufführung eines noch nicht ge— 
druckten dramatiſchen oder muſtkaliſchen Werks 
beeinträchtigt, Anſpruch auf Entſchaͤdigung zu; 

4) die Beftimmung dieſer legteren und ber Art, wie 
diefelbe gefichert und verwirklicht werben joll, jo- 
wie bie Feflfegung ber etwa nod neben bem 
Schabdenderfage zu Teiftenden Geldbußen, bleibt 
den Landesgelegen vorbehalten; flets iſt jedoch 
der ganze Betrag der Einnahme von jeder unbe— 
fugten Aufführung, ohne Abzug der auf diejelbe 
verwendeten Koften und ohne Unterſchied, ob das 
Stüd allein oder in Verbindung mit einem an— 
bern, den Gegenftand ber Aufführung ausgemacht 
bat, in Beichlag zu nehmen, 





No, 224. 

Amtsblatt vom 11. Juli 1841. No. 28. 

Wir Philipp, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Helfen x. ıc. 
haben Uns bewogen gefunden, zu dem 8. und 9. Titel 
des 5. Buches im erften Theile des in Unſerm Ober: 
amt Meijenbeim geltenden Gejegbuches über den Givil- 
proceß, ſowie zu den betreffenden Artifeln der Tax— 
orbnung vom 16. Februar 1807 nachſtehende zulägliche 
und abändernbe, mit dem erften bes fommenden Monats 
in Kraft tretende Beftimmungen zu genehmigen und 
verorbnen anburd: 


L Zu dem Berfabren der Zwangsveräußerung 
von Mobilien. 
Zu Art, 583. n. 584. des Gefepbuches über den Civilproceß. 
Art. 1. In dem Zahlungabefehl ift dem Schuldner 
ausdrücklich anzufündigen, daß bei ausbleibender Jab- 
lung feine Mobilien oder feine flebenden Früchte, nad 
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Berlauf eines freien Tages, in Beichlag ‘genommen 
werben jollen. 

Art. 2, Die Beichlagnahme der Mobilien sc. darf 
nicht jrüher ald am zweiten Tage nach dem ber Juftellung 
bes Zablungsbefehle Aattfinden. 

Erfolgt fie ſpäter als ein Jahr nad dem Tage 
diefer Zuftellung, jo muß berfelben ein neuer Zahlungs- 
befehl in gejeglicher Form und Friſt vorangehen. 


Zu Art, 595, 


Art.3. Das Pfändungsprotocoll joll Tag, Stunde 
und Ort der Berfteigerung, nad Maßgabe der geieg- 
lichen Beftimmungen, angeben. 

Einwendungen in Betreff der Zwedmäßigfeit des 
Zeitpunftes oder des Ortes der Verfteigerung find nur 
innerhalb drei freier Tage nad der dem Schnldner ge: 
ſchehenen Befanntmadung derjelben zuläjfig. 

Grbebt der Schuldner die Einwendung, jo ift der 
betreibende Gläubiger oder der Gerichtsvollzieher an 
beffen Stelle zu hören; macht fie eine andere betbeiligte 
Perſon, fo ſoll nebft dem betreibenden Gläubiger oder 
befien Gerichtövollgieber au der Schuldner vernommen 
werben. 

Das Yufizoberamt als Friedensgericht enticheibet 
vermittelft einer regiftrirungsfreien, weder ber Oppoſition 
noch der Appellation unterworfenen Berfügung (Drbon: 
nanz), melde in Urſchrift abzugeben und micht zuzu—⸗ 
flellen if, wenn bie Parteien dabei zugegen waren, 

Im Nichterſcheinungsfall ſoll die Zuftellung nur 
dann flattfinben, wenn eine Abänderung der Zeit ober 
bes Orts verfügt worben ift, 

Für den betreibenden Gläubiger kann die Kund— 
machung an den Gerichtsvollzieher geſchehen. 


Zu Art. 600. und anſtatt der Verordnung vom 18. October 1834, 


Urt. 4. Wer beweglihe Sachen, ſtehende ober 
hängende Früchte jeder Art, welche gegen ihn oder gegen 
feine im Art. 380. des St. G.B. genannten Berwandten 
oder Berfchwägerten in Beichlag genommen worden find, 
bösliher Weiſe beihäbigt, zerflört, verbringt oder auf 
andere Art ber Pfändung entzieht, oder wer ſolche Be— 
Ihäbigung, Zerftörung, Entziehung in Einverftändnig 
mit dem Gigenthümer begeht, joll zu einer Gefängniß— 
firafe von 6 Tagen bis zu einem Jahr oder zu einer 
Gelbbuße von 8 bie SOfl. oder zu beiden Strafen zu— 
gleich verurtheilt werden. > 

Jedoch Fann der Urt. 463. des St.“G.B. in An—⸗ 
wenbung fommen. 

Borftebende Strafbeftimmungen jollen bei ben 
Pfändungen durch Steuerboten ebenfalls eintreten, 

v 


Anftatt des Art. 614. 


Art. 5. Wird bie Berfteigerung an einem anbern 
als dem früher (in dem Pfänbungsprotocoll ober ber 
Drbonsanz des Juſtizoberamts) angefündigten Tage ober 
Drt vorgenommen, fo muß der Schulbner wenigftens 
drei freie Tage zuvor, ohne Rüdficht auf die Entfernung 
feines Wohnortes, auf's Neue davon in Kenntniß ges 
fegt werden, unbeichabet der oben im Art.3. enthaltenen 
Verfügungen. 


du Art, 616. . 


Art. 6. Findet der Gerichtsvollzieber alle in Ber 
ſchlag genommenen Gegenftände vor, jo joll er hierüber 
feine bejondere Urfunde (acte de r&colement) errichten, 
dagegen dem Wächter einen foftenfreien Schein über bie 
richtige Ablieferung derſelben ausftellen. 


Anitatt der Art, 617—621. inclusive, 


Art. 7. Die Mobilien jollen auf den Gemeinde— 
häujern ober in ben jonftigen, zu Berfteigerungen ges 
wöbnfich benugt werdenden Pocafitäten verfteigert werben, 
und zwar in ber Regel in der Gemeinde, wo fic ſich 
befinden. Ausnahmen hiervon fönnen nur begründet 
werben, entweber dadurch, daß ed nad frübern Er— 
fahrungen an einer angemefjenen Goneurrenz fehlt, oder 
bag wegen ber bejonderen Beſchaffenheit oder ber 
Duantität der Gegenftände vorausfihtlih an einem 
andern größeren Drte höhere Preife zu erzielen find. 

Art. 8. Die Verfteigerung ſoll mittelft der Schelle 
oder auf andere ortsübliche Weife gegen die gewöhnliche 
Gebühr dreimal befannt gemacht werden: 

das erftemal wenigftens drei volle Tage vor derſelben: 

1) in der Gemeinde, wo fie flattfinden ſoll; 

2) in der Gemeinde, wo bie Pfändung geſchehen ift, 
falls dieſe von jener verfchieden if, und 

3) wenigfiens in zwei andern, dem BVerfteigerunge- 
orte nahe gelegenen Gemeinden; 

das zweitemal an dem Tage vor der Berfteigerung 
an denjelben Orten, und 

das brittemal unmittelbar vor ihrem Anfang in der 
Gemeinde, wo fie gehalten wird. 

Art. 9. Kommen Kleinodien, Gold: und Sifber- 
geräthe in einem ungefähren Wertbe von mehr als 
200 fl., Bibliotbefen, Kunſtſachen, Kunft: und Gewerb 
gerätbichaften, Kaufmannswaaren, Vieh, Wein, Früchte 
unb andere lanbwirtbichaftlihe Produfte aber in einem 
mutbmaßlichen Werthe von mehr als 500 fl. zur Ber- 
fteigerung, jo ift ſolche auch noch wenigftens 14 Tage 
zuvor im Amts- und Intelligenzblatt einmal anzu- 
fünbigen. 
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Art. 10. Die Bekanntmachungen follen enthalten: 
1) ven Ort, den Tag und die Stunde ber Ver— 
fleigerung, und 
2) die Tandesübliche Bezeichnung der Sachen nad 
ihren Arten, mit näberer Beſchreibung ber Gegen⸗ 
fände, bie ihrer Natnr oder ihrer Menge nach 
von böberem Werthe find. 
Art. 11. Kleinodien find unter dem Tarwerthe 
und Silber» und Golbgerätbe unter ihrem Innern 
(Gehalt:) Werthe nicht zuzufchlagen. 


I. Zu dem Berfahren der Zwangsveränferung 
von ftebenden und hängenden Früdten. 
Zu Art, 627. des Gefepbuches über den Civilproceß. 
Art. 12. In dem Pfändungsprotocoll ſoll nebft 
dem Tage und der Stunde aud der Drt der Ber- 
fleigerung angegeben werben, 


Au Art. 628. 

Art. 13. Die Oberſchultheißen ſollen fünftig weder 
das Original des Pfändungsprotocolis vifiren, noch eine 
Abſchrift derfelben erhalten. 

Begreift die Beſchlagnahme Früchte auf Grunb- 
ftüden in verſchiedenen Gemarfungen, jo fann die Aufs 


fit darüber auch den betreffenden Feldſchühen über- 


tragen werben, 


Anſtatt der Art. 629-632 inclusive. 

Art. 14. Die Verfteigerung der Früchte ift be— 
fannt zu machen: 

1) in einer jeden Gemeinde, auf deren Bann bie- 
jelben ſtehen, und 

2) falls auf einem und demſelben Bann mehr ale 
ein Morgen (25 Aren) Tabaf, Kohl ober 
Trauben, oder mehr als 4 Morgen jonftiger 
Feldfrücdte in Beſchlag genommen worben find, 
auferbem in wenigſtens zwei diefem Banne nahe 
gelegenen Gemeinden. 

Art. 15. Die Belanntmahung jol Tag, Stunde 
und Ort ber Verfteigerung, den Namen und Wohnort 
des Schuldnerg, die Fruchtarten, den beikäufigen Fläden- 
gebalt der betreffenden Grimbftüde enthalten und im 
Uebrigen nad Vorſchrift des obigen Art. 8. geſcheben. 

Art. 16. Die durch den Art. 634. des Geſetz⸗ 
buchs über den Givilproceh aufgeftellte Verfügung gilt 
auch für die in gegenwärtiger Verordnung enthaltenen 
Beftimmungen. 


Gemeinſchaftliche Beſtimmungen. 
Art. 17. Die Verſteigerungen ſind immer an 
Werktagen, jedoch mit möglichfter Berüdfihtigung aller 
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der Berfteigerung günftigen Umſtände, namentlid ber 
Märkte, wo deren flattfinden, bei der Wahl und Feft: 
fegung der Berfteigerungstermine, vorzunehmen, 

Art. 18. Die Belege (tele) der Befannt- 
madungen mittelfi der Schelle ı., jowie des Amts: 
Blattes find flempel- und regiftrirungsfrei. 

Art. 19. Die Hinweilungen in den Artifeln 579. 
821. 825. und 830. des Geſetzbuches über den Eivil- 
proceß, ſowie ber Verorbnung vom 7. Januar v. J. 
find aud von gegenwärtiger Berorbnung zu verfteben. 

Art. 20. Die Artifel 614. 617. 618. 619. 620, 
621. 629. 630. 631. und 632. des genannten Gejeg- 
buches find aufgehoben. 


II. Zu dem Tarif vom 16. Februar 1807. 
Zu rt, 29, des Tarife, 

Art. 21. Für Zuftellung des Schufbtitels und für 
Zuftellung des Zablungsbefehls zum Behufe ver Pfän- 
dung ber Mobilien und ftehenden Früchte find nur bie 
Koften einer einzigen Urfunde zu bewilligen, wenn fein 
rechtliches Hindernig beſtand, beide Acte mit einander 
zu verbinden. 


Zu Arı. 35. 36. und 37. des Tarife, 

Art. 22. Wenn das Bergleihungsprotocolf nach 
Art. 6. nicht errichtet wird, jo bezieht der Gerichtsvoll- 
zieber für die Unterfuhung, ob alle gepfändeten Gegen» 
fände vorhanden ſeien, ſowie für feine Beforgung wegen 
des Transportes berjelben nah Umfländen eine Gebühr 
von 20 bis 40 Kreuzern. Die Koſten des Transported 
der Sachen find bejonders zu erftatten, 


Zu Art, 38. und 39. des Tarifs und zu Art, 8, 10. 14. und 15. 
negeuwärtiger Verordnung. 

Art. 23. Für die Bejorgung der Publication ber 
Berfteigerug nad Borfchrift der Art. 8. 10. 14. und 15. 
gegenwärtiger Berorbnung werben den Gerichtsvoll- 
ziehern außer der Grftattung ber Publicationsfoften nad) 
Umftänden vergütet 15 bis 30 Kreuzer. 


Zu Art. 3, diejer Verordnung. 

Art. 24. Der Gerichtövollzieher bat für jeine 
Bernehmung bei dem Juſtizoberamt wegen Beftimmung 
von Zeit und Ort der Berfteigerung feine Gebühr an- 
zuſprechen. 

Gegeben zu Homburg, den 4. Juli 1841. 


(L. $.) Philipp. 
vdt. v. Ibell. 
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No. 225. 
Amtsblatt vom 18. Juli 1841: No. 29. 


Bekanntmahung, 
die Ertbeilung einer Gonceffion zu Nach: 
ſuchung und eventuell zu Ausbeutung von 
Miperaiquellen und Mineralien im Amte 
Homburg betreffend. 

Seine Landgräflihe Durdlaudht haben unterm 
Heutigen den Gebrübern Louis und François Blanc 
aus Paris die ausichlieflihe Conceſſion zu ertheilen 
gerubt, durch Bohren oder auf andere bergmännüde 
Weife nad Mineralgquellen und Mineralien, welche zum 
Staatsbergregal gebören, ſuchen, und eventuell die bier: 
durch entdeeft werdenden Mineralquellen und Mineralien 
während des Zeitraums von 30 Jahren ausbeuten und 
benugen zu bürfen. 

Indem diejes hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht wird, werben zugleich folgende nähere höchſte 
Beflimmungen St. Landgraͤflichen Durchlaucht zur Nadh« 
richt und Nachachtung befannt gemadt. 

1) Die ertheilte Erlaubniß zu den bezeichneten Nadhe 
ſuchungen erftredt fi, unter der Bedingung vor« 
gängiger vollftänbiger Entſchädigung und resp. 
Sidyerftellung des Gigenthümers der Dberfläde 
wegen der entzogenen Nugungen und jonftiger 
Beſchädigung der Legteren, auf alle Grunbftüde 
innerhalb des Amtes Homburg, mit Ausnahme 
ber Friedhöfe, der Hausgärten und Höfe, jowie 
der Grunpflähen unter Wohn: und jonftigen 
Gebäuben. 

Auf diefen bier ausgenommenen Grundftüden 
fönnen ſolche Nachforſchungen nur mit ausbrüd- 
licher Einwilligung des Gigenthümers ftatthaben. 

2) Zu denjenigen unterirbijchen Raturprobuften, welche 
im biefigen Amte zu den Regalien gehören und 
deren Ausbeutung und Benugung jomit unter 
obiger Gonceffion begriffen ift, find: außer allen 
Metallen und metallhaltigen Foifilien, namentlich 
auch noch Edelfteine, Schwefel, Stein: und Braun: 
foblen, Erdpech, Salze und Salz: und Mineral: 
oder Gejundbrunnen zu rechnen. 

Homburg, den 13. Juli 1841. 
Auf höchſten Befehl 
Tandgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
v. Shell. 
vdt. v. Tißenbofer. 


| No. 226. 
Amtsblatt vom 25. Juli 1841. No. 30. 





Bekanntmahung, 


die Beitimmung mener Straßen und 
Banlinien für die Stadt Homburg ber 
treffend, 


Seine Landgräflihe Durchlaucht haben in Aner- 
fennung der Nothwendigfeit und Nüglicfeit neuer 
Straßen und Baulinien für die hiefige Stabt zur Gr- 
rihtung größerer Wohngebäude einen von der Bands 
gräflichen Pandesregierung II. Deput. vorgelegten bes- 
fallfigen Plan zu genehmigen und demgemäß zu ber 
Ihließen geruht: 


$. 1. 
Es ſoll eine neue Straße von der Ghauffee nad 
Franffurt, der ſ. g. Nufallee, abwärts nad der neuen 
Rädtijhen Promenade hin eröffnet werden. 


$. 2. 

Die beiden Seiten dieſer neuen Straße, jowie ald 
Fortjegung ber Louiſenſtraße die beiden Seiten der ſchon 
erwähnten Ghauffee nad Frankfurt bis zur Gemarfungs- 
grenze biefiger Stadt, die rechte Seite der von ber 
Louifenftraße nah der neuen ſtädtiſchen Promenade 
führenden Lubwigsftraße, und endlich bie rechte Geite 
biejer fläbtiihen Promenade von dem Ausgang ber 
Lubwigsftraße an, bie zu der nad $. 1. neu zu eröffnen- 
den Straße — werden zu Baulinien beftimmt und das 
daran binziehende Terrain für Baupläge erflärt. 


$. 3, 

Hinfihtlih der Gonftruction der in die in dem 
vorbergebenden Paragraphen bezeichneten Banlinien zu 
errichtenden Wohngebäude wird beftimmt: 

a) bie Umfangemauern müfjen maffiv aus Steinen, 
Brud» oder Badfteinen, aufgeführt werben; 

b) die Wohngebäude müſſen mwenigftend aus zwei 
Stodwerfen, jedes Stodwerf wenigftens 12 und 
ber Sodel wenigftens 3 Fuß hoch, beftehen, und 

ec) ihre Ränge wenigftens 50 und ihre Tiefe wenig- 
ſtens 40 Werffuß betragen; 

d) zwiſchen den Wohngebäuden dürfen ohne fperielle 
höchſte Genehmigung in den Straßenlinien feine 
Höfe oder Gärten angelegt werben, und über- 
haupt feine größeren unbebauten Zwilchenräume 
bfeiben, als die etwa zu Hofeinfahrten erforder: 
lid) find. 
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$. 4. 

Gleichzeitig haben Se. Landgräflide Durchlaucht 
beftimmt, daß das dem in Bau begriffenen Kurgebäube 
gegenüber an der fäbtifchen Promenade auf der Strede 
zwiſchen bem ſ. g. Schwebenpfab und ber mit der Bau— 
linie der Ludwigsſtraße in gerader Richtung fortlaufen- 
ben Rinie gelegene herrſchaftliche Terrain bis auf weitere 
höchſte Beflimmung nicht verbaut werden bürfe, 

$. 5. 

Die durch höchſte Berfügung vom 22. December 
1837 für die Baulinie an der ſtädtiſchen neuen Prome⸗ 
nade von bem Hausgarten des L. Kammerdieners 
D. Fuchs bis zum ſ. g. Adlergäßchen gegebene Zur 
fiherung der unentgefdlichen Abgabe der Baupläge an 
bie Bauluftigen wirb hiermit zurüdgenommen. 

$. 6. 

Gegenwärtige Berorbnung,, deren Vollziehung bie 
Landgräflihe Randesregierung II. Dep. anzuordnen und 
zu überwachen bat, wirb zur Nachricht und Nachachtung 
öffentlich befannt gemacht. 

Homburg, den 19. Juli 1841. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflih Heſſiſcher Geheimer Rath. 
v. Ibell. 
vd v. Titzenhofer. 


No. 227. 
Amtsblatt vom 8. Auguſt 1841. No.32. 





Verordnung 
gegen Beeinträchtigungen der Staatspoſt. 

Seine Landgräflihe Durchlaucht haben zum Schuge 
ber beſtehenden öffentlichen Pofteinrichtungen und fomit 
im Intereſſe des Öffentlichen Verkehrs, unter Berüd- 
fihtigung der Grenzen zwiſchen dem Poftregal und der 
Gewerbefreiheit der Privatperfonen,, Nachfolgendes be— 
ſchloſſen und verorbnet: 

$. 1. 

Das Recht zur Unterhaltung von Pferdeablöfungen 
oder Relais und die Beförderung von Reijenden mit 
unterlegten Pferben oder von einer Poſtſtation zur an= 
bern ſteht wie bisher jo auch fernerhin ausſchließlich 
den Landgräfligen Pofthaltern zu, welche dieſes Recht 

| nad den in ber eingeführten Herzogl. Naflauifchen 
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Grtrapoftorbnung vom 27. Februar 1812 gegebenen Bor: 
friften auszuüben haben. Dieſe Ertrapoſtordnung ſoll 
bei jeder Pofhalterei dem Publifum und insbejondere 
den Reijenden ftetd zur Einſicht und Kenntnißnahme 
offen Tiegen. Die zum Schutze dieſes Rechts bereits 
beftebende Verordnung vom 3, Februar 1836 bleibt auch 
fernerbin in Kraft. 


$. 2. 

Den Lohnfutihern und überhaupt alfen Perfonen, 
welche nicht zur öffentlichen Poſt gehören, ift es unter: 
fagt, zwilchen Orten, zwifchen welchen von Seiten ber 
Poſtverwaltung eine Fahrpoft für Güter und Perfonen 
bergerichtet ift ober fünftig hergerichtet fein wird, 
regelmäßige Kahrten mit unterlegten ober 
wechſelnden Pferden vorzunehmen. 

Als folche Fabrten find diejenigen anzufeben, welche 
auch ohne beſondere Beftellung an beſtimmten 
Tagen und zwiſchen beftimmten Orten wiederfehren und 
bei welchen die Pferde, ſei es mit eigemen ober fremden 
erben, jei es mit Pferben allein oder mit Pferden 
und Kubrwerf, gewechſelt oder abgelöft werben. 

Es macht hierbei feinen Unterſchied, ob ſolche 
Fahrten für eigene Rechnung oder um Lohn eines 
Andern ſtatthaben. 

Wenn Fuhrleute oder Lohnkutſcher an einem jol 
hen Tage und in einer ſochen Richtung, wofür fie 
regelmäßige Fahrten öffentlih angefündigt baben, 
mit unterlegten Pferden fahren, fo wirb ver- 
mutbet, daß diejes eine regelmäßige, b.b. eine ohne 
bejondere Beftellung unternommene Fahrt jei. 

Zuwiderhandlungen gegen das vorfichende Verbot 
werben in jebem einzelnen Kalle mit einer Geldbuße 
von fünfzehn Gulden oder, bei unzahlfähigen Kontra: 
venienten, mit Gefängnig bis zu acht Tagen beftraft. 

Bon den wirklich eingehenden Geldftrafen erhält 
der Denunciant ein Dritttheil. 


$. 3. 

Das unterm 15. Auguft 1832 befannt gemachte 
Berbot der Berfenbung und Beförderung von Briefen 
und Pafeten durch Privatboten findet im Amte 
Homburg nicht bios binfichtlich des Verkehrs zwiſchen 
den Städten Homburg und Franffurt, jondern ganz 
allgemein binfichtlih des Verkehrs zwiſchen allen den: 


jenigen Drten Anwendung, zwilchen welchen regelmäßige | 


Briefe und Güterpoften eingerichtet find oder fünftig 
nod bergeftellt werben. Auch von den wegen Gontra- 
ventionen gegen dieſes Berbot vollzogen werbenden 
Geldſtrafen erhält der Denunciant ein Dritttbeil. 





Im Dberamt Meiſenheim bfeibt das in gleichem 
Betreff nah dem Gefeg vom 16. Juni 1801 beftebenbe 
Berbot fortwährend in Wirkſamkeit. 

Homburg, den 31. Juli 1841. 


Auf höchſten Befehl 


Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
v. Ibell. 
vdt. v. Tigenbofer. 





No, 228, 229, 
Amtsblatt vom 15. Auguft 1841. No.33. 





I. 


Wir Philipp, von Gottes Gnaden 
jouverainer Landgraf zu Hejjen w. ic. 
haben in Betreff des Lotteriefpielens beichränfende Be— 
flimmungen für nöthig erachtet und verorbnen demnach 
wie folgt: 


$. 1. 

Es iſt gänzlich verboten, in Unferem Pandgraftbum 
für Zahlen -Potterien (Lotto's) Einfäge zu jammeln, 
Looſe zu verfaufen oder zum Kaufe anzubieten ober 
ſelbſt auf Beſtellung folhe zu bejorgen, Plane und 
Ziehungsliften zu verbreiten, überhaupt auf irgenb eine 
Weiſe für dergleihen Anftalten tbätig zu fein, bei Mei- 
dung einer Geldbuße 50—100 Gulden. 


$. 2, 

Der Berfauf von Klaſſen-Lotterielooſen joll zwar 
geftattet fein. Jedoch ift es bei Vermeidung einer 
Geldbuße von 5—15 Gulden unterfagt, mit dergleichen 
Looſen zu hauſiren, ober ſolche unaufgeforbert in öffent: 
lihen oder Privatbäujfern oder an jedem anderen Orte 
zum Kaufe anzubieten. 


$. 3, 
Diejenigen, welde die in den vorhergebenden $$. 


' beftimmten Strafen zu bezahlen unvermögend find, ba= 


ben jolde mit Arreft zu verbüßen, unb zwar jeden 
Gulden mit einem Tag. 


$. 4. 
Der Denunciant ſoll ein Drittel ber eingehenden 
Geldbuße erbalten. 


$.5. 

Wer nah der Berfünbigung ber gegenwärtigen 
Berorbnung Lotterielooſen creditirt, ſoll feinen Anſpruch 
auf richterliche Hülfe für den Fall haben, daß ber Ab- 
nehmer die Zahlung verweigert, 

Homburg, den 8. Yuguft 1841. 


(1. 5.) Bilipp. 


vdt. v. Shell. 


— — — — 


I. 

Wir Philipp, von Gottes Gnaden 
ſouverainer Landgraf zu Heſſen x. ⁊ec. 
haben in Betreff der freiwilligen Schwächungen und 
der daraus hervorgehenden unehelichen Geburten auf 
Antrag Unſerer Landesregierung für Unſer Amt Hom— 
burg nachſtehende Beſtimmungen adoptirt, und verordnen 
hiermit: 

$. 1. 


Alle Strafen des freiwilligen außerebelichen Bei- 
fchlafs zwiſchen Perjonen Tebigen Stanbes, melde in 
verbotenen Graben weder verwandt noch verſchwaͤgert 
find, fie mögen fi) vorher Die Ehe veriproden haben, 
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No. 280. 231. 
Amtsblatt vom 22. Auguft 1841. No. 34. 


l. 


Wir Philipp, von Gottes Gnaden ſou— 
verainer Ranbgraf zu Hefien ı. x. haben 
auf den Uns erflatteten Bortrag über Abtretung von 
Privateigenthum zu Öffentlichen Zweden bie Ginführung 
nachſte hender Beflimmungen für Unfer Amt Homburg 
beichlofjen unb verobnen demnach wie folgt: 


$. 1. 

Die Abtretung von Privateigentbum für öffentliche 
Zwecke des Staats im Ganzen oder bejonderer Theile 
beflelben oder einzelner Staatsanftalten fann nur dann 
gefordert werben, wenn bie Nothwendigkeit oder Nüß- 


| lichkeit derjenigen Anlagen, wozu ſolches Eigenthum im 


Anſpruch genommen wird, von Uns fperiell anerfannt if. 
$. 2. 

Sind hiernähft die Plane, nach welchen ſolche Ans 

lagen ausgeführt werben jollen, von den zuftänbigen 

Behörden genehmigt und die einzelnen Grundftüde, 


ober nicht, hören von nun an auch in Unferem Amte | melde ganz oder theilweiſe von der Anlage ergriffen 


Homburg auf. 
$. 2. 

Ein gerichtliches Berfahren, welches zum Zwecke 
bat, den angeblichen Vater eines unehelihen Kindes zu 
entbeden oder zu überführen, findet vom Tage ber 
Publication gegenwärtigen Gejeges an nicht mehr ftatt. 
Es ift daher gegen denjelben eine Klage auf Aner- 
fennung ober Ernährung bed Kindes jo wenig ald 
auf Privatjatisfaction und Koftenvergütung fernerhin 

läſſig. 
zuläſſig 53. 


Den in den beiden vorhergehenden $$. enthaltenen 
Befimmungen wird in der Art rüdwirfende Kraft bei- 
gelegt, daß fie auch auf alle frühere Fälle, welche noch 
nicht anhängig geworben find, zur Anwendung fommen 
follen. 

$. 4. 


Gleichwohl unterliegt eine jede grobe Sittenlofig- 
feit im Umgang beider Geſchlechter in Zufunft wie bis— 
ber der polizeilichen Ginichreitung und angemefjener 
Ahndung. 

Homburg, den 8. Auguſt 1841. 


(L.S.) Philipp. 


vdt. v. Ibell. 





werden und zu ihr nöthig find, bezeichnet worden, jo 
fol den Gigentbümern berfelben durch Unſer Ber- 
waltungsamt Nachricht von der Anlage und der Abficht, 
ihre fpeciell zu bezeichnenden Grundftäde dazu zu bes 
nugen, gegeben werben, mit der Aufforberung ihre 
etwaigen Ginwenbungen und Erinnerungen biergegen 
innerhalb einer peremtoriihen Frift von 8 Tagen bei 
ibm fchriftlich abzugeben oder ſolche zu Protocoll zu 
erllaͤren. 
$. 3. 

Solche Beanftändigungen bat Unſer Verwaltungs— 
amt genau zu unterſuchen und fie in möglichſt kurzer 
Frift mit Gutachten und allen bezüglidhen Actenftüden 
Unferer Landesregierung Il. Deput. zur Prüfung und 
endlichen Entſcheidung berichtlich vorzulegen. 

$. 4. 

Sft dieſe Entjcheidung erfolgt und den Plan be— 
ftätigend ausgefallen, ober find gar feine Anftände und 
Erinnerungen in gejeglicher Frift erhoben und eingebracht 
worden, jo ift vorerft ein gütlidhes Abfommen mit den 
Eigenthümern zu verfuchen. Kommt dieſes zu Stande, 
jo wird zwiſchen dem Gigentbümer und Unferem Ber- 
waltungsamte ein Raufcontract in üblicher Form er- 
richtet. Im entgegengejegten falle übergibt Unſer 
Berwaltungsamt folgende Actenftüde, nämlic: 


a) einen beglaubigten Auszug derjenigen Urfunbe, 
welche Unfere Anerfennung ber Nothwenbigfeit 
oder Nüglicpkeit der betreffenden Anlage den Voll: 
zugsbehörben befannt macht; 

einen desgleichen aus demjenigen Actenflüde, durch 
welches der Pan über die Anlage genehmigt 
worben und in weldem bie Ghüterftüde nach Lage 
und Begrenzung mit dem Namen bes Gigen: 
tbümers bezeichnet find, deren ganze oder theil= 
weiſe Abtretung verlangt wird; 

e) eine beglaubigte Abichrift der unter $.3. genannten 
Benachrichtigung und Aufforderung, jowie ber 
Beſcheinigung über die Infinuation derjelben; und 
eine dergleichen Regierungsentſcheidung über bie 
von bem Gigenthümer erhobenen Einwendungen 
oder, wenn deren in Zeiten feine vorgebradt 
wurden, eine amtliche Beicheinigung hierüber, — 
Unſerer zuftändigen Gerichtsbehörde mit dem Antrage 


b 


— 


d) 


auf Grmäctigung der betreffenden Verwaltung, in ben | 


Befig der bezeichneten Güterftüde zu treten, vorbehältlich 


ber Grfüllung der weiteren Vorſchriften dieſer Ver- 


orbnung. 
8.5. 

Findet das Gericht in ben von ihm vorgelegten 
Actenftüden feine Verlegung der bisherigen Vorſchriften, 
fo joll es unverweilt dieſem Antrage foftenfrei entiprechen 
und feinen Beſchluß den betreffenden Gigenthümern als- 
bald infinuiren und zugleid eine Abſchrift deffelben in 
das Amtsblatt einrüden laſſen. 


$. 6. 

In den nächften 8 Tagen nad diejer Inſinuation 
fönnen die Kigenthümer ihre Ginwenbungen gegen bie 
Wahrung der Formalitäten bei dem Gerichte vorbringen, 
welches alsdann, wenn es biefe Einwendungen nicht 
fofort für verwerflic erachtet und erflärt, unter einft- 
weiliger Einftellung der Vollziehung feines Beſchluſſes, 
deren Mittbeilung an Unier Berwaltungdamt verorbnet, 
Sobald dieſes auf die vorgebradhten Einwendungen ge— 
antwortet bat, erfennt das Gericht darüber, ob die vor- 
geichriebenen Formen verlegt ober gewahrt find. In 


letzterem Kalle oder wenn im der angegebenen Friſt feine | 


Ginwendungen erfolgt find, behält es bei dem erften 
Beſchluſſe des Gerichts fein Bewenden; im andern Kalle 
aber fol! der Verwaltung eine neue Procedur, infoweit 
die erfte für ungenügend erfannt worben, vorbes 
balten fein. 
$. 7. 

Wenn ber Eigenthümer der Bolltändigfeit der ihm 

angebotenen Entſchaͤdigung widerſpricht, jo if gegen ihn 
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bei Unferm zufländigen Gerichte der Weg Rechtens über 
den Betrag der Entihähigung auf Koften bes Unrecht 
habenden Theiles zu betteten. 


$. 8. 

Das Gericht fann zur Ausmittlung ber Entichädigung 
eine Schägung des Grundſtücks durch Sacverfländige, 
ohne an biejelbe gebunden zu jein, anordnen. Es ſoll 
unter andern auf die neueften Berfäufe und Ber- 
pachtungen des Grundftüds ſelbſt oder benadbarter 
Grundftüde gleiher Beichaffenbeit, ferner auf die Be- 
fteuerung beffelben, ſowie auf den höbern Werth Rüd- 
fiht nehmen, den das’ Grundflüf gerade für den bis— 
berigen Befiger nady den bei ihm eintretenden Gigen- 
thümlichkeiten, z. B. weil er ed für eine Fabrif brauchte, 
oder wegen der Verbindung des Grundftüdes mit ans 
dern Grundftüden, hatte. 

Immer fann aber nur auf den reellen und niemals 
auf den bloßen Affeetionswertb Rückſicht genommen 
werben. 


$. 9. 

Gegen das richterfiche Erfenntniß in Beziehung auf 
die dem Gigentbümer zu leiftenden Entſchädiguugen finden 
ſowohl von Seiten dieſes, als auch von Seiten ber 
Berwaltungsbebörde die gewöhnlichen Rechtsmittel ftatt. 


$. 10, 
Wenn britte Perſonen ald Nugnieher oder wegen 


| fonftiger Berbältniffe bei Feftiegung der Entſchädigung 


| 





| 


| 


betbeiligt find, jo muß fie der Eigenthümer zur Tbeil- 
nabme an ben desfallfigen Verbandlungen auffordern, 
widrigenfalls er allein für ihre etwaigen Entſchädigungs⸗ 
aniprüde verantwortlid bleibt. 


$. 11. 

Der Gigenthümer braucht nicht eher den Befig 
feines Grundftüds aufzugeben, als bis er für befien 
Abtretung vollftändig entſchädigt ift. 

Hiervon findet nur dann eine Ausnahme fatt, wenn 
nach Unierem Ausſpruche noch vor der Ausmittelung der 
fireitigen Entſchädigungsſumme die unverzüglide Ueber: 
gabe des Gigentbums durch den öffentlichen Zwed 
dringend erbeifcht wird, und die vorläufig und unbe- 
ſchadet der demnächftigen gerichtlichen Entſcheidung von 
der Verwaltungsbehörde ex aequo et bono fefgelegte 
Entihädigungsfumme dem Gigenthümer reell angeboten 
und bei verweigerter Annahme gerichtlich confignirt 
worden if. In diejem Falle bat das Gericht die Ex— 


miſſion des Gigentbümers unverzüglid zu verorbnen 


und ift gegen feine desfallfige Entſcheidung fein Recurs 
zulaͤſſig. 


$. 12. 

Sf das Privateigentbum Leben, Erbleihe ober 
Stammgut, ift es mit öffentlicher Hypotheke beſchwert 
oder macht ein Dritter Einwendungen gegen bie Aus— 
zablung ber Entichädigung an ben Gigentbümer, Nug- 
nieger, Pachter u. ſ. w., fo wird bie Entihädigungs- 
fumme zu weiterer Verfügung gerichtlich hinterlegt. 

$. 13. 

Bon den Beftimmungen biejer Verordnung find bie 
Notbfälle ausgenommen, welche durch unmittelbar be- 
vorftehenbe oder bereits eingetretene Ueberſchwemmung, 
durch Feuersgefahr, durch Friegsereigniffe oder durd 
anftedende Kranfbeiten veranlaßt werben können. Ob 
ein ſolcher Notbfall vorhanden fei, unterliegt der Be— 
urtbeilung der Bermaltungsbebörbe. 

Auch werben die beftehbenden Beftimmungen wegen 
Ueberlaſſung von Grundeigenthbum zu Bauplägen durch 
Gegenwärtiges nicht aufgehoben, 

$. 14. 

Wenn für den Pergbau die endliche Abtretung 
eines Grundftücdes oder eines Theils deſſelben von der 
Verwaltungsbehörde oder von demjenigen, welder von 
dem Staat zum Bergbau ermächtigt ift, verlangt wird, 
treten die Beftimmungen dieſer Berordnung ein. 

$. 15. 

Vorbereitungen zum Bergbau (durch Scürfen 
u.. m.) fann Riemand auf fremdem Grund und Boden 
vornebmen als mit Ginwilligung des Gigentbümers 
oder mit Unjerer allgemein oder beſonders ertheilten 
Erlaubniß. 

In Ermangelung freier Uebereinkunft kann der 
Eigenthümer dieſes Grundes und Bodens die Vergütung 
besjenigen Schadens verlangen, welden er nachweiſen 
wird, erlitten zu baben. 

Ueber den Betrag befjelben findet der Weg Rech— 
tens bei dem Richter der gelegenen Sache ftatt. 

$. 16. 

Damit der Eigenthümer den Schadenserſatz dem- 
naͤchſt aud wirklich erbalte, fo ift er berechtigt, vor der 
Beeinträchtigung feines Grundflüde von dem den Berg- 
bau betreibenden ober vorbereitenden Privaten bie ger 
richtlihe Hinterlegung einer baaren Geldfumme zu ver: 
langen, welche dem Werth des Grundſtücks oder bed 
in Anjchlag genommenen Theils deffelben gleichfommt. 
Zur Beftimmung diejes Werths bat der genannte Pri— 
vate eine gerichtlihe Abihägung zu erwirfen. 

$. 17. 

Was von dem Bergbau gefagt if, gilt ebenfalls 

von Salzwerken, Salz⸗, Mineral» und Gefundbrunnen. 


345 


$. 18. 

Wenn der Eigenthümer eined Grundſtücks im Aus- 
lande wohnt, jo genügt ed, bie in biefer Verordnung 
vorgeichriebenen Aufforderungen und Anerbietungen an 
den Befiger des Grundflüdes (Pachter, Verwalter 
u. ſ. w.), wenn fi aber feine der bier genannten Per: 
fonen im Pande befindet, an den Vorſteher der Gemeinde 
ergeben zu Taflen, welche den Gigentbümer, jobald als 
ed möglich ift, in Kenntniß zu fegen haben, obne daß 
jedoch das weitere Verfabren bierdurch aufgeſchoben 
wird. 


Homburg, den 14. Auguſt 1841. 


(L. 5.) Philipp. 


vd. v. Ibell. 


u 


Bir Philipp, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Hefien ıc. ıc. 
baben Uns bewogen gefunden, in Bezug auf bie Ehe— 
verlöbniffe für Unjer Amt Homburg nachſtehende Be— 
ftimmungen einzuführen: 

Gin Eheverlöbnig ſoll künftig feine Verbindlichkeit 
weder zur Eingehung der Ehe no zur Leiftung deſſen, 
was auf den Fall des Rüdtrittes bedungen war, ber 
gründen, jebod dem Theil, welcher feine gegründete Ur- 
jache zum Rüdtritt gegeben, dadurch aber einen wirf- 
lihen Schaden (damnum emergens) erlitten hat, eine 
Klage auf Erfag deſſelben zuftehen. l 

Aus einem bereits vor ber Publikation der gegen: 
wärtigen Berorbnung beftandenen PVerlöbniffe, ſelbſt 
wenn ber zurüdgetretene Theil zur Gingehung der Ehe 
ſchon verurtheilt wäre, fann ein Hinderniß gegen den 
Abſchluß einer anderweiten Ebe nicht hergeleitet werben. 


Homburg, den 15. Auguft 1841. 
(L..) Philipp. 
vdt. v. Shell. 


No. 232. 233. 
Amtsblatt vom 12, Sept. 1841. No.37. 





I 


Bir Philipp, von Gottes Gnaden 
fouverainer Randgraf zu Heffen ıc. xc. 
haben zum Schuß und in Betreff der Ausübung ber 
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Sagden in Unferm Amte Homburg nachſtehende Be: 
flimmungen adoptirt und verorbnen wie folgt: 
1) Das Jagdvergehen befteht darin, daß Jemand ba, 


wo ihm die Jagd auszuüben nicht erlaubt iſt, 
nah Wild ſchießt, oder in der Abſicht Wild zu 
ſchießen, Gewehr bei ſich führt. 

Die Erlaubniß zur Jagd fann nur von Uns 
oder Unſern Jagdpächtern ertbeilt werben. 


2) Zum Wild werden gerechnet: Hiriche, Rebe, 


wilde Schweine, Hafen, Füchſe, Buchmarder, 
Dächſe, Fiſchottern, Auer:, Birk: und Hafjelhähne 
und Hennen, Kelbhühner, Waldſchnepfen, Beccaffi- 
nen, wilde Enten, Brachhühner, wilde Gänfe und 
wilde Tauben, 


3) Wer fih in einer Wildbahn, wo er fein Recht 


zur Ausübung der Jagd bat, mit Schiefgewehr 
befand, bei dem wird die gehabte Abſicht des 
Wilpichiegend fo lange angenommen, bis er den 
Grund einer andern und zwar ſolchen Abſicht be— 
weit, neben welcher nad Berüdfihtigung aller 
Umftände der Perjon und ber That Die wild» 
biebijche Abficht wahricheinlih nicht zugleich vor⸗ 
handen war. 


4) Zur Wildbahn gebören Waldungen, Gebüjde, 


Felder, Wiejen, Berge, Krautländer, kurz alles 
Land aufer den gewöhnlichen Land-, Dorf- und 
Feldwegen, ben mit einem Zaun, einer Mauer 
oder Heege eingeichloffenen Grundſtücken und den 
Dorf: oder Ortsberingen jelbft. 


5) Das Jagdvergeben wird beftraft, das erſte mit 


30 fl. ober vierwöchentlichem Gefaͤngniß, das zweite 
mit dreimonatlichem Gorrertionsbaus; beide Ver⸗ 
geben werden mit ber boppelten Strafe belegt, 
wenn fie in einem umzäunten Thiergarten ger 
ſchehen; — das dritte mit einjährigem Gorrertiong- 
haus, das vierte und jedes weitere als peinliches 
Verbrechen wenigftend mit zweijäbrigem Zuchthaus. 

Außer der Berbüßung diefer Strafen muß der 
Verurtbeilte den etwa verurjacdhten Schaden er- 
jegen und an Denjenigen, der bie Anzeige der 
That und der Mittel zur Ueberführung des 
Thäters zuerfi machte oder dur einen Andern 
machen ließ, nebft Bezahlung von 15 fl. Anbring- 
geld das Gewehr, womit das Jagdvergehen be= 
gangen wurde, zum Eigenthum überlaflen. 

Wenn jebod das Jagdvergeben als vorläg- 
licher und unbefugter Eingriff in fremde Jagd» 
gerechtſame zugleich mit die allgenteine Qandes- 
fiherbeit Rörenden Handlungen ober die Lebend- 
fiherheit eines Dritten gefährbenden Bedrohungen 


verfnüpft ift, jo ſoll daſſelbe ſtets zunaͤchſt als 
höchſt gefährlihe Störung der öffentlichen Sicher- 
beit peinlich behandelt und mit wenigftens zwei⸗ 


jähriger nad) den concurrirenden dad Verbrechen 
beſchwerenden Umftänden in ihrer Dauer fteigen- 
ben Zuchthausſtrafe belegt werben, 


6) Noch erlegt Strafe als Jagbpolizeicontravenient: 


a) Wer fich erweislich ohne die Abficht des Strafe. 
Wildſchießens, jedoch unerlaubter Weiſe 
und ohne einen Grund der Not hwen— 
digfeit, in einer fremden Wildbahn mit 
einem zur Ausübung der Jagd tauglichen 
oder brauchbaren Schiefigewehr befand 5fl. — 

b) Wer da, wo er nicht zur Jagd berechtigt 
if, dem Wild Schlingen legt, diejes auf 
andere Art als vurh Schießen tötet, 
oder auch lebendig in jeine Gewalt bringt, 
ober gefundenes bebält oder die Gier von 
Federwild aushebt, joll außer dem Scha- 
benerjag nah Maßgabe des geftifteten 
Schadene und des größeren oder ges 
ringeren böjen Borlages Strafe be: 

SODEBN. 2. eat . 1-10f.— 

c) Wer ohne Erlaubniß einen Bogelheerd 
anlegt, Vogelſchneißen hängt, oder Lerchen 
u. ſ. w. mit einem Klebgarn fängt. . 5f.— 

d) Der Bıfiger eines Hundes, der in einer 
Wildbahn, wo jener nicht jagen darf, 
jagt oder ohne jeinen Herrn herum— 
BEE a a ce 

Der Jagdberechtigte ift überbem be⸗ 
fugt, in feiner Wildbahn einen ſolchen 
Hund zu töbten und von deffen Herrn 
den Grjag des etwa verurjachten Jagd- 
ſchadens erfegt zu verlangen. 

e) Wer einen Hund bei feiner Feldbarbeit 
minimm . 22222202020. 130 
und wird ber Hund tobtgejchoffen. 

f) Wer eine Salzlecke, Vogelſchneiße oder 
einen Vogelheerd beichädigt oder zerflört, 
außer dem Grijage des Schadens . . 2f.— 

In allen diefen Fällen beträgt das 
Anbringgeld einen Gulden. 

g) Jagdpachter oder Diejenigen, welden fie 
bie Ausübung der Jagd geftatten, erlegen, 
wenn fie dem Inhalt der Pachtbedin⸗ 
gungen zuwider alte Thiere, Schmal- 
thiere, Wildfäfber, Rehgeißen, Dam- 
geißen, Rebfigchen, Faſanen⸗ oder Birk: 


3f.— 
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Strafe. befindliches Eigenthum bes beſchuldigten Dienft- 
boten ohne Borwilfen der das Bergehen bes 
urtheilenden Bebörbe verabfolgen, bei Strafe 
des Erſatzes, wenn dieſer nöthig werben jollte 
und Bezahlung der Unterjuhungsfoften. , 

11) Das zum Korfl- und Feldſchutze beftellte Perſonal 
it auch zum Jagdſchutze verpflichtet. Auch ſtehet 
es den Jagbpächtern frei, eigene Haſenheger ober 
Jagdſchützen nad vorgängiger Genehmigung Un- 
jerer oberen Forſtbehörde gerichtlich verpflichten 
zu laffen und dadurch ibren Anzeigen öffentlichen 
Glauben zu geben. 

12) Das zum Jagdſchutz verpflichtete Perjonal dat 
das Recht, ben Jagdfrevler auf Betreten, wenn 
fie ihn mit Beſtimmtheit nicht erfennen oder wenn 
er ein Ausländer ift, in. deſſen Heimath bie bier 
verübten Jagdfrevel auf biesfeitige Requiſition 
nicht beftraft werden, zu arretiren und ibn ber 
nächſten Polizeibehörde vorzuführen, auch auf ſolche, 
d. 5. unbefannte in wirfficher Ausübung der Jagd 


bennen, oder außer ber in den Padht- 
bedingungen beftimmten Zeit Wild 
ſchießen, oder wenn fie an Sonn» oder 
Feiertagen Treib- oder Parforcejagden 
balten, oder während ber Kirche in ber 
Nähe eines Dris oder unerlaubterweife 
mit Braden oder Windhunden jagen, für 
jeden einzelnen Uebertretungsfall außer 
einem Gulden Anbringgeld . 5—15f.— 

h) Parforcejagden dürfen nicht in den Wal: 
dungen, jondern nur in den Feldern und 
jedenfalls erft nach Beendigung der 
Erndte gehalten werben, bei Meibung 
einer Geldbuße von . .». . .. Bl— 
für jeben Theilnehmer, unbejchadet der 
Strafen der etwa babei vorfallenben 
Feldbeſchädigungen und ber Entihäbi- 
gungsaniprüde der Eigenthümer. 

7) Ueberbaupt haben die Jagenden den Grundeigen- 


tbümern allen Schaden, der benjelben an ihren 
Korftproduften, Feld» und Gartengewächſen bei 
Ausübung der Jagd zugefügt wirb, zu erjegen. 
Die Ausmittelung des Schadens geſchieht durch 
bie betreffenden Feldgerichte. 


8) In Anjehung der Vergütung der Wildſchäden 


verbleibt es bei den beſtehenden gejeglihen Be— 
fimmungen, namentlich dem Gejege vom 6. Auguft 
1810 und den darauf Bezug habenden inftructiven 
Weijungen, mit der Modification jeboch, daß nur 


betroffene Jagdfrevler, welche auf Zurufen nicht 
ftehen bleiben oder die Abgabe bes Gewehre ver- 
weigern, ſcharfes Feuer zu geben. 


13) Die Gognition über die Zumwiderbandlung gegen 


dieje Verordnung ſtehat Unfern Gerichtsbehörden 
zu, und zwar bildet Unſer Juſtizamt in Anſehung 
der Sagbpolizei-ebertretungen und des erften 
Jagdvergehens bei nicht ſchriftſaͤßigen Beſchuldigten 
nicht nur das unterſuchende, ſondern auch das er: 
kennende Gericht erſter Inſtanz. 


für die durch das Schwarz⸗, Roth ⸗, Dam- und 
Rehwild angerihteten Schäden Erſatz geleiftet 
werben fol. . 

Die Functionen des Regierungs-Commiſſärs 
find regelmäßig von Unferm Verwaltungsamte 
wahrzunehmen. II. 

9) Mehrere gemeinfchaftliche Jagdfrevler haften wegen 
ber Gelbleiftungen —* Verordnun 9. 
10) Rüdfihtlih der Geldleiftungen haften ſodann Seine Landgräfliche Durchlaucht haben über die Bor- 
a) die Jagdpächter für die Perjonen, welchen fie | bereitung zum Staatsdienfte im Juſtiz- und Regierungsfach 
die Ausübung der Jagd zugeftanden haben; nachſtehende Beftimmungen genehmigt und mit deren Be- 
b) die &hemänner für ihre Weiber, Eltern für | fanntmadung bie unterfertigte Stelle beauftragt. 
ibre Kinder und bie Dienfiberrihaft für ihr 1) Alle Diejenigen, welche ſich den höheren Stubien 


Gegeben Mainz, den 3. September 1841. 


(L. 5.) Philipp. 
vdt. v. Shell. 


Geſinde, wenn fie deſſen Frevel ſchuldvoll ver- 
anlaßte oder wußte und die Anzeige davon nicht 
fofort machte. In feinem Fall darf die Dienft- 
berrichaft ihrem Gefinbe, das wegen Uebertretung 
eines ber vorhergehenden Strafgeiege in Unter ⸗ 
juchung gerathen it, weber rüdftändigen Lohn, 
noch anderes in Berwahrung der Dienfiherrichaft 


widmen, um demnähft zu einer Anſtellung im 
Juſtiz- oder Regierungsfah oder um zur Abvo: 
eatur oder zum Notariat zu gelangen, find, auch 
wenn fie blos auf das eine ober das andere bie- 
fer Fächer reflectiven, gehalten, neben jämmtlichen 
in das Gebiet der Rechtswiſſenſchaft einfchlagenden 
Gollegien auch Vorleſungen über Nationalöfonomie, 
44* 


2) 


3) 


4) 


2 


firen 


Staatswirthſchaft, 
zu hören. 

Die Vorſchriften der Verordnung v. 6. März 1832 
bleiben auch ferner befteben. Jedoch ſoll in jo 
fange, als nicht eine besfallfige Uebereinfunft mit 
einer Univerfität getroffen ift, an bie Gtelle des 
Univerfitätseramens ein erſtes Gramen bei ber 
Landgräfl. Landesregierung treten. 

Nach beftandenem Univerfitäts: oder (interimiſtiſch) 
nad beſtandenem erften Gramen bei der Landgräfl. 
Landesregierung haben ſich die Ganbibaten, mit 
höchſter Genehmigung Sereniffimi, durch einen 
zweijährigen unentgeldlichen Acceß im Praftiichen 
genügend vorzubereiten. Dielen Acceß baben fie 
in der Regel bei ber Landgräfl. Yandesregierung 
zu beginnen, und ihn nach dem höchſten Ermeffen 
Sereniftmi, jedoch mit möglichſter Berüdfichtigung 
ihrer eigenen Wahl, entweder bei genannter Stelle 
oder aud bei einem ber Yuftiz- oder Bermgltungs- 
ämter, ber Staatsprocuratur, der Rentei zu 
Meilenheim, einem Advoraten oder Notare fort: 
zulegen und zu beendigen. Während dieſer Zeit 
müfjen fie ſich zugleih mit der Particulargejeg: 
gebung beider Landestheile befannt maden, in: 
dem fie nad Ablauf derjelben 

ein zweites oder das Staatseramen zu beftehen 
haben, in welchem außer ihrer Fortbildung in der 
Theorie auch ihre praftüihe Befähigung und ind: 
bejondere ihre Kenntnifje in jenen Particularge- 
ſetzgebungen geprüft werben. 

Erſt wenn fie diefes zweite Gramen und, je nad 
bem fie ſolches beftanden, haben fie bei ein- 


Finanzwiſſenſchaft und Polizei 


tretenden Bacanzen Anſpruch auf Anftellung | 
und zwar, wenn fie nicht zur Advocatur oder zum | 


Notariat übergeben, vorerft als bejoldete Acciffiften, 
Regierungs- oder Amtsjecretaire. 

Die Anzahl der bejoldeten Acceſſiſten, mit einem 
jährlichen Gebalt von 200 fl., wird auf zwei, bie 


ber Abvocaten auf ſechs (drei für das Amt Homburg 
und drei für das Oberamt Meijenbeim) feftgeiegt. 


vom 
wirb 


Die in fine des $.14. der höchſten Berorbnung 
6. Februar 1835 enthaltene Bejoldungszufiherung 
biermit zurüdgenommen. " 


Homburg, den 3. September 1841. 


Auf höchſten Befebl 
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Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 


v. Ibell. 
vdt. v. Titzenhofer. 








| 


Amtsblatt vom 8. 


No. 234. 
October 1841. No.40. 





Wir Philipp, von Gottes Gnaden 


jouverainer Landgraf zu Heſſene. ꝛc. 
haben zur Entfernung des in Hinſicht der Diäten und 
Reijefoften Unſerer Diener bisher beftandenen Mangels 
ber erforberlichen Beſtimmtheit und eines angemeljenen 
Berhältniffes nachfolgende vom Tage ber Publication 
gegenwärtiger Verordnung in Kraft tretende Beftim- 
mungen zu treffen Uns bewogen gefunden: 


$. 1. 


Für Geihäfte, welche nad Verhältniß des Zeit- 


aufwandes beionders falarirt werben, jollen obne Un: 
terichied, ob ſolche herrſchaftliche (öffentliche) oder Pris 
vatangelegenbeiten betreffen und ohne baburc ein ber 
flimmtes Nangverbältnig unter den bier genannten 
Dienern feftfegen zu wollen, an Diäten zu beziehen 
haben: por 


1) Wirkliche Geheime Räthe, welche Sig und * 
Stimme im Geheimen Rath haben . 6fl.— 
2) Der Hofmarſchall, der Hofjägermeifter 
und der Oberftallmeifter . . . 6fl.— 
3) Die Dirertoren der Landesregierung und 
der Schuldentilgungs- und Rechnungs: 
commiſſion .Sfl. — 
4) Wirkliche Regierungsrätge, bie Mitglieber 
des Hofmarihallamts und ber Schulden- 
tifgunges und Rechnungscommilfion . . 4fl.— 
5) Der Generalfaffier.. . . . A 
6) Die Landräthe, innerhalb ihres Amtsber 
zirlks | Fo 
außerhalb ihres Amtsbezirke” . 4fl.— 
7) Die Gommilfarien für die Domainen- 
güter im Preußiihen, außerhalb der 
Yemter . . Afl. — 
8) Die Richter bei den Juftijämtern erfer 
Inſtanz, innerhalb ihres Amtsbezirie . 3H.— 
außerhalb ihres Amtsbezirfs Afl.— 
9) Der Geheimeraths⸗Secretair Afl.— 
10) Die Aſſeſſoren cum voto bei ben Landes⸗ 
Gollegien . .. AaAfl. — 
11) Die Mitglieder des Gonft Roriums zu Mei 
jenbeim, innerhalb ihres Amtsbezirts . 3H.— 
außerbalb ihres Amtöbezirfs Afl. — 
12) Die Geiſtlichen und Schulinſpectoren, 
innerhalb ihres Amtsbezirke . . 3f.— 
außerhalb ihres Amtsbezirls Afl. — 
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per Tag. | Service, und zwar bie unter Nr. I—3. incl. obenge- 


13) Der Forfinfpeetor . . - - . 0. 4f.— | nannten Diener 2f.; die unter 4—15. genannten 1 fl. 
14) Stalfmeifter und Reifealfmeifter Afl.— | 30 fr; die unter Nr. 16—24. genannten 1 fl.; die unter 
15) Der Hofintendant . . . A | Nr. 25—27. genannten 45 fr. und bie unter 29, und 
16) Wirkliche Secretaire der Canbesregierung 30. genannten Diener 30 fr. zu beziehen. 

und ber Schuldentilgungs- und Red: 3 

— ſowie Nesehfißen Sei = 3f.— Den Dienern ift geftattet, Transportfoften nad 


folgenden Normen in Aufrechnung zu bringen: 


17) Aſſeſſoren ober Serreinireoum — bei den 
2) ach 1) Die Transportfoften werden nur bei einer Weg« 


Zuftiz: und Berwaltungsämtern, innerhalb 


ihres Amtsbeauld . - 2 22.2.2. —— von einer halben Stunde oder mehr 
außerhalb ihres Amtsbezirks Afl. — vergütet; — 

18) Die Regiſtratoren bei den Landescollegien 3fl.— 2) on a für bie Hin- und Herreife ver- 

19) Wirkliche Rentmeifter,, innerhalb ihres rechnet werden, 

” er — er j — r > 3) die im $. 1. unter Nr. 1—5. inel. erwähnten 
außerbalb ihres Amtsbezirts — — Diener können in der Regel nur die bei dem Ge— 


20) Steuercontroleure oder Steuerperäquatore 3fl. — brauch von ‚wei Nerven aufgehenden Koften ver⸗ 
21) Die Amtsaeceſſiſten und die Gerichte rechnen. Gine höbere Vergütung fann nur bei bes 
ſchreiber oder Actuarien bei den Juſtiz— fonderen Verhältniſſen mit Unferer ſpeciellen Ber 


ämtern, innerbalb ihres Amtsbezirfs . . 2f.— willigung eintreten. 
außerhalb ihres Amtsbegire . . . . 3f.— Alle übrigen Beamten haben in der Regel nur 
22) Der Buchhalter bei der Generalfafle. . 3f.— einen — auf nn Gebrauch 
23) Der Amtsbauinipector, . feines a z r Sega = — = en welde 
Amtabezirfd . j De — . pe ; 
24) an a ER ns 4) wenn mehrere mit demjelben Geichäft beauftragte 
25) Revierförfter und Forftaffiftenten aufer- Diener in einem und bemjelben Wagen mit einander 
bald ihres Bezirks . . . ; H- reijen fönnen, jo dürfen die Traneportfoften nur 
26) Wirkliche Kanzliften bei den Golfegien mn für biefen einen Wagen ver 
oder bei den Aemtern .. . 21. — * 
TE nn 
db f, Kü —— — 
28) eier Pr Biden der Gollegien * obigen Beſtimmungen in Aufrechnung bringen. 
und bei den Aemtern, Schreibftube- Diejenigen Beamten dagegen, welche in ihrer Be— 
Acceſſiſten - | ſoldung ober durch Bewilligung von Pferbefourage 


oder auf ſonſtige Weife Vergütung für Trandport 


= nr ———— des * bezieben, fünnen desfallſige Koften nicht beſonders 
Amtsbezird . . . . j ; 45 kr. erſetzt verlangen. 
außerhalb des Amtebezirks —— fl. — §. 4. 
Nur die Hälfte dieſer Diätenanfäge wird vergütet, Diäten fönnen nicht in Anfprud; genommen werben: 


wenn das Geihäft nicht einen Zeitaufwand von einem gan⸗ 1) Für Geſchäfte in dem Wohnort des Dieuers; 
zen Tag erfordert. Dagegen gebt jeder Aniprucd auf den 2) für Geſchäfte außerhalb des Wohnorts, wenn der 
Bezug von Diäten und Vergütung für Service und Trand- | Drt, wo ſolche zu verrichten find, nicht wenigſtens 
portfoften, wie ſolche in den folgenden $$.2.u. 3. regulirt eine halbe Stunde von dem Wohnort entfernt ift; 
find, verloren, wenn es der Berechtigte unterläßt, inner- 3) für Geidäfte außerhalb des Wohnorts, wenn 
balb vier Wochen nach beendigtem Geſchäft feine Diäten ſolche einen Zeitaufwand von weniger als einem 
und Reijefoftenrechnung bei der competenten Bebörbe zur halben Tag erfordern. 
Legaliſirung und Zahlungeverfügung einzureiden. Die Gebühren, welche nach den beſtehenden Gefegen 
$. 2. oder gebilligten Obſervanzen aud in den vorgebadhten 
Sf der Beamte außerhalb feines Wohnorts zu | drei Fällen für Geſchäfte nah Maßgabe des Zeitauf- 
übernachten genötbigt, fo bat berjelbe außerdem nod für | wanbes von den Snterefjenten zu zahlen find, find gleich 
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Sporteln dem zum Bezug der letzteren Berechtigten zu | deren Reglements und resp. Verfügungen ſein Ber 


verrechnen. 


$.5. 
Für die Verrichtung verſchiedenartiger Geichäfte an 


einem und bemjelben Tag oder an mehreren nach einander- | 


folgenden Tagen fönnen nur einfache Diäten und Trand- 
portfoften in Aufrechnung fommen, und find ſolche ſtets 
nach der Zahl der Geichäfte, ohne Rüdficht auf die auf 
jedes einzelne biejer Geſchäfte verwendete längere ober 
fürzere Zeit, zu vertheilen und in Anfag zu bringen. 


$. 6. 


Wenn einem Diener ein höheres, als das mit feinem | 


Amt verbundene Prädicat ertheilt worden ift, fo hat er 
nicht nach dieſem böberen Präbdicat, ſondern nad) bem 


Amt, welches er beffeidet, die für letzteres beftimmten | 
Diäten ıc. zu bezieben. Ebenſo bat der Diener, welcher | 


ein Geſchaͤft eines eine höhere Stelle befleidenden Dieners 


vermöge befonderen Auftrags verrichtet, nur die mit | 
| fichtlich des für die Zulaffung zur Gonfirmation nad 
| der Verordnung vom 21. Februar 1833 geſetzlich er- 
‘ forberlihen Alters eine volltändige und allſeitige Gleich⸗ 


feinem Amte verbundenen Diäten zu bezieben. 


$. 7. 
Die Diäten bleiben in der Regel bie reglements— 
mäßigen, ohne Rüdfiht auf die längere ober fürzere 
Dauer des Geihäfts. 


$. 8. 
Für Geſchäfte im Ausland und bei beionderen 


Sendungen, und wenn fie bejondere Auslagen oder | 


Aufwand erfordern, werden Wir die zu leiftende Ber: 
gütung in jedem einzelnen Falle beftimmen. 


$. 9. 
Dieſes Diäten: 10. Reglement findet feine Ans 
wendung: 
1) auf die Mebicinal- und Sanitätebeamten; 
2) auf die bei der Juſtiz im Oberamt Meifenheim 
angeftellten Diener; 
3) auf Militärperfonen; 
4) auf die Notarien im Oberamt Meifenheim; 
5) auf die Advokaten; 
6) auf die Dber-, Stabt- und Ortsſchultheißen; 
7) auf die Steuer: und Gemeindeeinnebmer, endlich 
8) auf alle diejenigen Beamten, für welde und in- 
joweit für biefelben bei ihrer Anftellung oder 
Befoldungs-Fefftellung ober durch jonftige ſpeciell 
für fie erlaſſene Verfügung von biefem Regler 
ment abweichende Normen ausdrücklich beftimmt 
find, 
In Anjehung der hier ausgenommenen Diener be- 
hält es bei ben Beftimmungen ber beftehenben befon- 








wenden. 
Homburg, den 29. September 1841. 
(L. 5.) Philipp. 


vdt. v. Shell. 


No. 235. 


| Amtsblatt vom 10. Oct. 1841. No. 41. 


Bekanntmadung, 


die Dispenfationen vom fehlenden Coufir⸗ 
mationsalter oder die Zulaffung junger 
evangelifher Ebriten zur Gomfirmation 
betreffend, 


Um unter den jungen evangeliſchen Chriſten bin- 


beit berzuftellen, weile bisber wegen der Wandelbarfeit 


des ald Termin zur Berechnung jenes Alters beftimmten 


Pfingſtfeſtes nicht immer zu erreichen war, iſt durch 
höchſte Entſchließung zu ber erwähnten Verordnung vom 
21. Februar 1833 nachfolgende, biermit zur allgemeinen 
Kenntniß gebradt werdende nähere Beftimmung ge: 
troffen worben. 

Der Zeitpunft, an weldem die Gonfirmation in 
den verjchiedenen evangeliihen Kirchen des Landgraf: 
thums jährlich ‚Rattfindet, bleibt nach wie vor unver- 
ändert befteben ; dagegen wird der Termin, nach welchem 
das zur Gonfirmation erforderliche Rebensalter zu be: 
rechnen ift, allenthalben und für jedes Jahr auf ben 
erfien Tag des Monats Juni feftgelegt, jo daß bie: 
jenigen Gatehumenen, welche bis zu dieſem Zeitpunfte 
das vierzehnte Jahr vollendet haben, obne Weiteres 
zu ber in demfelben Jahre flattfindenden Gonfirmation 
zuzulaflen find. Diejenigen Kinder aber, welde erft 
nad dem 1. Juni jenes Alter erreichen, können erft 
dann Dispenfation vom Mangel des gefeglich erforber- 
lichen Alters erbalten und daraufhin zur Konfirmation 
zugelaflen werben, wenn fie neben dem Befig der übri- 
gen gefeglihen Qualificationen, innerhalb der auf den 
1. Juni folgenden vier Monate, alfo vor dem legten 
Tage des Monats September, das 14. Jahr zurüd- 
legen werben. 

Zugleich wird beftimmt, daß fünftighin alle Geſuche 
um derartige Dispenfationen jpäteftens bis zum 1. Mai 


jeden Jahres bei den betreffenden Geiftlichen eingereicht, 
unb von dieſen innerhalb der nächſtfolgenden acht Tage 
an ihre zunächft vorgelegte geiftliche Behörde mit dem 
erforderlichen gutachtlichen Bericht zur Weiterbeförberung 
eingefendet werben jollen. 


Homburg, den 24. September 1841. 
Landgräfl. Heffiiche Landesregierung IL Dep, 


Henrid. 
vdt. 6. Lommel. 


No. 236. 237. 
Amtsblatt vom 10. Oct. 1841. No. 41. 


I. 


Berordnung. 


Da das Landgräflihe Amts- und Intelligenzblatt 
nad feiner gegenwärtigen Ginrihtung und bei der 
geographiichen Lage des Landgrafthums jeinen verſchie— 
denen Zwecken nicht vollfommen entipredhend erſcheint, 
jo haben Seine Hodfürftlihe Durdlaudt, der jouveraine 
Landgraf, zu verorbnen gerubet, wie folgt: 


Art. 1. 
Das durch Edict vom 12. Februar 1818 gegründete 
Amts» und Sntelligenzblatt ift vom 1. Januar fünftigen 
Jabres an aufgehoben. 


Art. 2. 

An deſſen Stelle ſoll von dem genannten Zeitpunfte 
an ein Regierungsblatt für das ganze Landgrafthum, 
und für jedes Amt ein bejonderes Amts- und Intelli— 
genzblatt herausgegeben werben. 


Art. 3. 

Das Regierungsblatt, welches unter Leitung bes 
Landgräflihen Geheimen Raths und je nad dem Be- 
bürfniffe ericheint, dient zur Belanntmachung der Ge- 
fee, Verordnungen und Erläuterungen derjelben, jowie 
zur Bekanntmachung von Dienftveränderungen, geeigneter 
Generalien und Dienftinftructionen, überhaupt alles des— 
jenigen, was von ber höchſten Stelle oder von ben 
Landescentralbehörben zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
werben joll. 

Das Erſcheinen in dieſem Blatte ſoll daher als 
eine officielle Bekanntmachung und als gefeglihe Publi- 
eationsweife angefehen werben, und vertritt bafjelbe 
ſomit die Stelle aller bisher üblichen oder geſetzlichen 
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Publicationen bergeftalt, dag jede in demielben einge- 
rüdte Verordnung act Tage nah ber Herausgabe ber 
betreffenden Nummer des Regierungsblattes — es wäre 
dann, daß in ber Berorbnung ein fürzerer Termin aus— 
drücklich fefigejegt würde — ale verbindendes Gejeg 
anzujchen iſt. 

Das Erſcheinen einer Nummer des Regierungs- 
blattes wird jedesmal in den Amtsblättern angezeigt. 


Art. 4 

Die befonderen Amts- und Intelligenzblätter jollen 
durch die Landgräflihen Verwaltungsämter und für 
Rechnung der Gemeinden des betreffenden Amtes beraus- 
gegeben werben. Sie find zur Beröffentlihung der von 
den Amts und Localbebörden ergebenden Beichlüffe und 
Verfügungen beftiimmt, deren öffentliche Befanntmachung 
nothwenbig oder zweckmaͤßig ift, und eine ſolche Vers 
öffentlihung gilt daher aud als eine geſetzliche Publica- 
tion, obne daß übrigens dadurd die andermweiten ſeither 
üblich gewejenen Publicationgarten, welde entweder in 
beftimmten Fällen geſetzlich vorgeſchrieben find, oder von 
den Bebörben aus bejonderen Gründen, z. B. wegen 
Dringlichfeit der Sache, gewählt werden, — 
oder ausgeſchloſſen wären. 

ferner ift von nun an das betreffende Amtsblatt 
dasjenige Blatt, in welches in Fällen, wo joldes ge= 
feglicy erfordert wird, die Ginrüdung ber Berfteigerungs: 
anzeigen zu gelcheben bat. 

Auch jollen fünftighin in der Regel alle wichtigeren 
Verfteigerungen, welche von den Renteien oder öffent: 
lichen Verwaltungen abgehalten werben, vor der Volle 
ziehung mindefteng einmal in dem Amtsblatt annoncirt 
werben. 

Außerdem fünnen auch Privatanzeigen, Intelligenzs 
nachrichten und gemeinnügige Aufläge darin aufgenom- 
men werben, 

Art. 5. 

Alle Behörden und öffentliche wie minifterielle 
Beamten, alle Kirchen und Gemeinden des Landgraf- 
thums find verpflichtet, das Negierungsblatt ſowie das 
Amtd- und Intelligenzblatt besjenigen Amtes zu halten, 
für welches fie angeftellt find, resp. zu welchem fie 
gehören. 

Art. 6 

Der im Voraus zu entrichtende Preis für einen 
Zabrgang des Regierungsblatted wird vorläufig auf 
einen Gulden beflimmt; biejenigen jeboch, melde eines 
der Amtsblätter halten, jollen das Regierungsblatt obne 
bejondere Bergütung und ohne weitere ausdrückliche 
Beflellung empfangen, Die höheren Landgräfl. Juftiz-, 


Berwaltungs: und Finanzbehörden erhalten jedoch außer 
dem Regierungskfatt auch bie Amtsblätter unentgelblid. 


Art. 7. 
Für das Ginrüden von Befanntmadungen in bie 
Amtsblätter, welche Privatangelegenbeiten betreffen, 
müflen angemefjene Injertionsgebühren entrichtet werben. 


Art. 8. 

Die Rechnungen und Duittungen der Redactionen 
der Amteblätter über Inſertionsgebühren, ſollen von 
Stempel: und Einregiftrirungsabgaben befreit fein, und 
die Beitreibung rüdftändiger Abonnements: und Ein— 
rüdfungsgebübren nah der Steuerererutionsorbnung ges 
fcheben, mit der Mobification jedoch, daß die Rückſtands— 
verzeichniffe dur die Landgräflichen Verwal: 
tungsämter für vollziebbar erffärt werben. 

Als Executanten bat fi der rechnungsführende 
Serretair im Oberamt Meiſenbeim des dortigen Rentei— 
boten zu bedienen. 

Art. 9. 

Die Landgräflide Landesregierung Il. Deputation 
bat Gegenwärtiges, joweit es die Amts- und Intelligenz 
blätter angeht, in Bollzug zu jegen. 

Homburg, den 2. Dctober 1841. 
Auf höchſten Befehl 


Landgraflich Hefjiicher Geheimer Rath. 
v. Ibell. 
vdt. v. Tigenbofer. 


II. 
Bekanntmadhung. 


Zur Bollziebung der Verordnung vom 2. Dctober | 


d. J., wodurch neben einem Regierungebfatt für jebes 
der beiden Nemter des Landgrafthums ein befonderes 
Amtsblatt creirt worden ift, beflimmen wir biermit 
Folgendes: 

$. 1. 

Die Amtshlätter follen, wenn es nicht gänzlid an 
Befanntmahungen fehlt, wöchentlich einmal an dem da— 
zu beftimmt werdenden Tage ericheinen. Die Redaction 
berjelben wird von ben Landgräfligen Verwaltungs: 
ämtern beforgt, und an biejelben find daher alle Inſe— 
renda unter der Aufſchrift: „An die Redaction des 
Amts- und Intelligenzblattes für das Ober 
amt Meijenhbeim (resp. Amt Homburg)“ 
einzujenden. 
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$. 2. 

Die Herausgabe geſchiebt für Rechnung ber Ge- 
meinden bes betreffenden Amtes. Ihren Kaffen fließt 
der etwaige Reinertrag nad Maßgabe ihrer Seelenzabl 
zu, gleichwie biefelben mögliche Deficits nach demielben 
Mafftabe zu decken verpflichtet find. Einer aus dem 
Büreauperfonal der Berwaltungsämter bat die Kaffe 
und Rechnung der Redaction gegen 5pCt. Remiſen zu 
führen, und bie von bemfelben jährlih abzulegende 
Rechnung juſtificirt das Verwaltungsamt und diftribuirt 
Berluft oder Gewinn, nachdem es jene zuvor den Land: 
gräffihen Dber- und Orisſchultheißen zur Einſicht und 


' Vorprüfung mitgetbeilt und deren Gutachten darüber 


gebört bat. 

Es fteht auch nichts entgegen, daß der Verlag des 
Amtsblatts an einen Druder oder jonft geeigneten Un— 
ternebmer überlaflen werde. 


$. 3. 

Die Drtsvorftände der einzelnen Gemeinden find 
verbunden, alle officiellen Artifel, namentlich Gejege, 
Berordnungen, polizeiliche Vorſchriften und dergleichen, 
welche im Regierungs- oder Amtsblatt erſchienen find, 
vor veriammelter Gemeinde alsbald nad dem Empfang 
des Blatts zu verfünden, deren Durdlefung jedem Ein⸗ 
zelnen zu geftatten, aud gleich den übrigen Beamten 
und Behörden, melde dieſe Blätter zu balten verbunr 
ben find, ſolche jorfältig aufzubewahren und nah Jahr— 
gängen einbinden zu laflen. Die Beamten find ferner 
ſchuldig, diefelben ihren Amtsnachfolgern zu überlaflen, 
jedoch im Kalle der Zahlung aus eignen Mitteln, nur 


| gegen billige Vergütung ihrer Auslagen. Es verftebt 


fih übrigens von jelber, daß durch bie mündliche Publi- 
cation, von welcher biefer $. handelt, die Verbindlichkeit 


der in dem Regierungsblatte ober ben Amteblättern 


verfündigten Gejege, Verordnungen u. j. mw. nicht ber 
dingt if. 
$. 4. 

Der balbjährig praenumerando zu entrichtende jähr- 
lihe Preis für jebes der beiden Amtsblätter wirb auf 
1 fl. 30 fr. vorläufig feſtgeſetzt, woneben, außer dem 
etwaigen Bringerlohn, für den Bezug des Regierungs- 
blattes nichts weiter zu vergüten if. Jedoch ift aus 
jeder Amtsblattsfafle von jedem Eremplar eines Amts— 
blattes, für welches jener Abonnementspreis entrichtet 
wird, an bie Erpebition des Regierungsblattes ber jähr: 
lihe Betrag von 30 fr. in balbjährigen Raten prae- 
numerando abzugeben. 

Die Redactionen der Amteblätter baben der 
Redaction des Negierungeblattes halbjährlich ein Ber: 


et 
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zeichniß aller Derjenigen einzufenden, welche ein Amts- 
blatt beziehen, damit biefen auch dad Regierungsblatt 
verabfolgt und der von den Amtsblattfalfen an bie 
(rpebition des Negierungsblattes abzugebende jährliche 
Geldbetrag ausgemittelt werben fann, 

$. 5. 

Alle von Seiten der Behörden im öffentlihen In 
tereife ergebenden Dfficialbefanntmadhungen werden uns 
entgeldlich in bie Amtsblätter eingerückt; für Artikel 
anderer Art, jowie für Privatanzeigen, find Injertiong- 
gebühren mit Afr. für die einipaltige Druchzeile eines 
Duartblattes ober ihren Raum an die Redaction ober 
den Verleger zu entrichten. 

Gemeinnügige Aufjäge, welchen die Redaction bie 
Aufnahme bewilligt, jollen ebenfalls von Bezahlung der 
Inſertionsgebühren befreit fein. 

$. 6. 

Die Injertionggebübren find, und zwar ſofort nad 
vollzogener Bekanntmachung durch die requirisenbe Be- 
börde oder Perſon, jedoch vorbehältlih des Regreffes 
an bie intereffirte Perfon oder Partie, an den Rechnungs⸗ 
führer der Redaction zu zahlen, welche in ihr geeignet 
ſcheinenden Fällen die Aufnabme der Befanntmahung 
aud von einer angemeffenen Vorlage abhängig maden 
fann. 


Homburg, den 8. Detober 1841. 


Landgräfl. Heſſiſche Landesregierung II. Dep. 
Henrid. 
vdt. G. Lommeſll. 


No. 238. 239. 
Amtsblatt vom 21, Nov. 1841. No. 47. 





I. 
Bekanntmadhung. 


Zu mehrer Verhütung von Defraubationen bei Er⸗ 
bebung der Schlachtacciſe im Amte Homburg ift bie 
unterzeichnete Behörde durch höchſte Entſchließung vom 
25. Detober laufenden Jahres ermächtigt worben, ald 
Nachtrag zu der Verordnung vom 26. Mai 1837 (Amts⸗ 
blatt Nro.23.) Nachfolgendes zu verordnen und zur 
öffentlichen Kenntniß zu bringen: 

51. 

Bei dem Schlachten von Kälbern muß jebesmal 

die Farbe des zu ſchlachtenden Kalbes dem Acciſer an- 


gegeben und von biefem in den augzuftellenben \ 
ſchein bemerft werben. 

Die Unterlaffung dieſer Beftimmung von 
der Schlachtenden oder bie unrichtige Angabe der 
unterliegt einer gleihen Strafe, wie fie im Art. 5 
obigen Berorbnung gegen dort genannte Defraudatü 
beftimmt if. 

$.2 


Die in Betreff von Schlachtaceis-Defraudatione 
vorzunehmenden Hausfuchungen follen, „abweichend von 
der im Art.8. enthaltenen besfallfigen Beftimmung, 
auch im Beiſein des Ländgräfl. Accifers anftatt des 
Stadt: oder Ortsſchultheißen durch den Landjäger vor: 
genommen werben fönnen. 

Homburg, den 9. November 1841. 
Landgräfl. Hefliiche Landesregierung III. Dep. 
"Henrid. 
vdt. &. Lommel. 


Il. 


Bekanntmadhung, 
den Öffentlichen Weldganug des Viches Im 
Amte Homburg betreffend, 

Durch böhfte Entichliefung vom 5. vorigen Mo— 
nats ift genebmigtTworden, und wirb hiermit zur Nach: 
achtung befannt gemacht, 

daß die in der Additionalverordnung vom 28. April 1837 
(Amtsblatt Nro. 21.) als Ausnahme von der all- 
gemeinen Beftimmung des $. 23. der Feldfrevelord⸗ 
nung vom 16. Juli 1830 igegebene Vorſchrift, wo- 
nad das getrennt von ber Gemeindebeerde zur Weide 
getriebene Zugvieh durch erwadjene, über acht⸗ 
zehn Jahre alte Perſonen gehütet werden 
ſoll, dahin modificirt wird, daß die Aufſicht über 
ſolches zur Weide getriebene Zugvieh ſchon Perſonen, 
welche das drfeizebmte Lebensjahr vollendet ha— 
ben, geftattet fein jolle. 

Bei diejer Veranlaſſung werden zugleih Alle, die 
es angeht, auf bie geltenden Strafbeftimmungen der 
$$.4.6.u.7. der Verordnung vom 9. Detober 1808: 
Uebertretungen der Borichriften über das Weiden ber 
Biehheerden, zur Nachachtung und resp. Handhabung 
aufmerfiam gemadht. 

Homburg, den 12. November 1841. 
Landgräfl. Hefftiche Landesregierung TI. Dep. 
Henrid. 


vd. F. fommel, 





 — 
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No. 240, 
Amtsblatt vom 28. Nov. 1841. No. 48, 


Wir Philipp, von Gottek Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Hejjen «. xc. 
baben zur möglihften Sicherung des Yubliftums vor 
Betrügereien unb Uebervortheilungen den Berfauf von 
Mobilien oder Immobilien mittelft Berloofung im Amte 
Homburg folgenden Beihränfungen zu unterwerfen für 
nothwendig erachtet, und verorbnen beshalb für das 
genannte Amt: 





$. 1. 
Der Berfauf von Mobilien oder Immobilien mittelft 


Verlooſung ohne vorausgegangene fpecielle und aus— 
drückliche Erlaubniß Unferer Landesregierung II. Depu- 
tation, jowie das Einfammeln von Ginfägen ober der 
Berfauf von Loojen zu derartigen unerlaubten Lotterien 
ift verboten. 

$. 2. 

Die Grlaubniß zu ſolchen Lotterien ſoll nur ertheilt 
werben, wenn mit bem besfallfigen Geſuche ein voll- 
fändiger Pan zu derjelben, in welchem insbejondere 
flets die Anzahl und der Preis der Poofe, die Zeit oder 
die Borausjegungen, jowie der Ort der Verloofung, die 
zur Sicherheit der Intereſſenten getroffene Borjorge 
wegen Empfang des Gewinnftes und wegen Rüdzahlung 


des Ginjages für den Fall, daß die Berloofung nicht 


fattfinden jollte, auch bie Namen der etwaigen befonders 
beftellten Gollecteure oder Loosverfäufer angegeben und 
resp. nachgewieſen fein müffen, — fobann eine durch 
Sadverftändige vorgenommene glaubhafte Taration bes 
zu verloojenden Gegenftandes jhriftlih vorgelegt, und 
weder gegen das Geſchaͤft überhaupt noch insbeſondere 
gegen bie einzelnen Beftimmungen des Plans Etwas zu 
erinnern gefunden wird, 


$. 3. 
Wegen Bezahlung ereditirter Ginfäge findet auch 
bei diefen Lotterien feinerfei richterliche Hülfe ftatt. 


$.4 

Wer ohne Grlaubnig oder nach einem andern als 
dem genehmigten Plane eine Lotterie unternimmt, ver: 
fällt in eine Geldfirafe von 10—100 fl. oder in Ge: 
fängnißftrafe von 8 Tagen bis zu 4 Wochen; wer für 
eine jolhe unerlaubte Lotterie Einfäge jammelt ober 
Looje verkauft oder zum Verkaufe anbietet, ſoll mit einer 
Geldbuße von 5—25 fl. oder mit Gefängnig von 3 bis 
zu 14 Tagen befiraft werben. Außer biefen Strafen 
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folfen die zu verloofenden Gegenftände, ſowie die ge— 

ſchehenen Ginfäge zum Bortheil des biefigen Armen- 

und Berjorgungshaufes in Beichlag genommen werben. 
So gegeben Homburg, ben 23. November 1841. 


(L. S.) Philipp. 
vdt. v. Ibell. 





No. 241. 
Amtsblatt vom 28, Nov. 1841. No. 48. 





Berordnung, 


die Zangbeluftiqungen im Amte Homburg 
betreffend, 

Die jeit dem’ Erlaf der Polizeiorbnung vom 
10. Zuli 1816 veränderten Berbältniffe baben eine 
Anderung und Ergänzung der in jenem Gejege ent 
haltenen Beftimmungen über die Tanzbeluftigungen im 
Amte Homburg nothwendig gemadt, und es ift baber 
höchſten Orts verorbnet worden und wird anburd in 
Folge höchſten Auftrags durch die unterzeichnete Stelle 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, was folgt: 


$. 1. 

Alle bisherigen polizeigejeglichen Beftimmungeu über 
bie Zanzbeluftigungen im Amte Homburg, namentlid 
auch der Art. XX. der oben erwähnten Polizeiorbnung, 
foweit derjelbe noch Gültigfeit hat (vergleihe die Ber 
fanntmachung vom 18. Mai 1838, Amtsblatt Nr. 22.), 
enblich auch bie feither für die Erlaubniß zu Tanzbe— 
fuftigungen beftandenen Abgaben, Taren und Gebühren 
find aufgehoben, und an deſſen Stelle treten folgende 
Boricriften: 

$. 2. 

Tanzbeluftigungen find zur Advent und Kaftenzeit, 
an ben erften Fefttagen zu Oftern, Pfingften und Weib: 
nachten, endlich an allen übrigen boben chriſtlichen Feſt⸗ 
und Feiertagen gänzlih, an Sonntagen und an ben 
übrigen Feiertagen aber vor vier Uhr Nachmittags 
unterjagt. 

$. 3. 

Dagegen ift zu jeder, Öffentlihen wie geſchloſſenen 
Zanzbeluftigung, die nach dem vorhergehenden $. nicht 
unbebingt verboten ift, eine ſchriftliche Erlaubniß 
Landgraͤflichen Berwaltungsamts vorher einzubolen. Diele 
Erlaubniß fann und foll in alfen Fällen verweigert wer: 


ben, wenn die Tanzbeluftigung aus polizeilichen Rüd- 
fihten als unftatthaft erjcheint. 

Der Erlaubnißichein, in weldem nicht nur ber 
Name, das Gewerbe und der Wohnort des Conceſ- 
fionirten, fowie der Tag, für welchen er gültig ift, ber 
merft, fondern auch die Stunde, von welder an und 
bie zu welcher die Beluftigung ftatt haben darf, genau 
beftimmt fein muß, muß jedem Pandfäger ober jonftigen 
Localpolizeibeamten auf Berlangen vorgezeigt werben. 


$. 4. 

Jeder ertbeilt werdende 

unterliegt einer Stempelgebühr, welche bei Tanzbelufti« 
gungen: 

a) in der Stabt Homburg und in den, in beren 
nädften Umgebung gelegenen Wirthichaften, wohin 
für jegt die auf dem Alleehaufe und in Dornholz 
baufen zu rechnen find . 4 fl. 

b) in den übrigen Amtsortſchaften 2 fl. 

für den Tag beträgt, und wie alle übrigen Stempelge- 
fälle erhoben und verrechnet wird. 


$. 5. 

Ausländifhe Muftlanten, welche ſelbſtſtändig und 
für fi, alfo nicht bios als Gehülfen inländiſcher Mus 
fifanten, im hieſigen Amte bei Tanzbeluftigungen jpielen 
wollen, haben hierzu in jedem einzelnen Falle bie jchrift- 
liche Erlaubniß Landgräfliden Berwaltungsamts vor: 
ber einzubofen und bie dafür feftgejegte Abgabe zu ent: 
richten. 


$. 6. 

Zumiderhandlungen gegen das Berbot des $. 2. 
ſollen mit einer Geldbuße von 30 fl. oder mit Gefäng— 
nig von 14 Tagen; Zuwiderhandlungen gegen die Ber 
fimmung des $. 3. mit einer Geldbuße von 15 fl. oder 
adhttägigem Gefängnif, und Ueberichreitungen der für 
Anfang und Ende ber Tanzbeluftigung feſtgeſetzten 
Stunde, ſowie das unerlaubte Spielen fremder Mufifanten 
mit einer Geldbuße von 3 fl. an dem Befiger des Locals 
geftraft werden, in weldem die Tanzbeluftigung ftatt 
hatte, und ift Hierneben die Polizei jo verpflichtet ale 
berechtigt, ſolchen Zumiderhanblungen überall bindernd 
entgegen zu treten. ‚Bei wieberbolten Zuwiber- 
bandfungen gegen den Inhalt gegenwärtiger Berorb- 
nung ſollen nicht nur obige Strafen verboppelt werden, 
jondern es fann auch dem NRüdfälligen die Erlaubniß 
zum Tanzmufifhalten auf beftimmte Zeit gänzlich ver— 
weigert werben. 
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Tanz» Erlaubnißfchein | 


finden die Strafbeftimmungen ber Stempelorbnung voꝛ 
3. Yanuar 1817 Anwenbung. 
Gegenwärtige Verordnung tritt mit dem 1. De 

cember dieſes Jahres in Wirfjamfeit. 

Homburg, den 25. November 1841. 

Londgräfl. Heffiiche Landesregierung II. Dep, 

Henrid. 
vdt. 6. Rommel. 





No. 242. 243. 
Amtsblatt vom 5. Dec, 1841. No. 49. 





1. 
Bekanntmahung. 


Der zwiichen dem Großherzoglich Heſſiſchen Mini— 
flerium der auswärtigen Angelegenheiten und ber unter- 
fertigten Stelle am 26/29. October d. 3. abgefchloffene 
unb feitbem von ben beiderjeitigen Durdlaudtigften 
Souverainen ratificirte Vertrag über die Fortbauer ber 
Vereinigung bes Amtes Homburg zu dem Zollipfteme 
des Grofberzogtbums Heffen und der übrigen Staaten 
bes deutſchen Zollvereins wird hiermit in Nachſtehendem 
zur Öffentlihen Kenntniß gebradt. 

Homburg, den 29. November 1841. 


Auf höchſten Befehl 


Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
v. Shell. 
vdl. v. Tigenhofer. 


Da der zwiſchen Seiner Königlihen Hoheit dem 
Großherzoge von Hefjen und Seiner Durdlaudt dem 
fouverainen Landgrafen zu Heflen unterm 20. Februar 
1835 abgejchlofiene Vertrag wegen Bereinigung des 
Landgräflih Heffiichen Amtes Homburg mit dem Groß» 
berzogthum Hefien zu einem Zolfipfteme mit dem Ende 
bed Jahres 1841 abläuft und die beiden allerbödhften 
und höchſten Gontrabenten bie Abſicht zu erfennen ge— 
geben haben, dieſen Vertrag unter denjenigen Mobifica- 
tionen aud) ferner beftehen zu lafjen, welche der zwilchen 


| dem Großberzogthum Heffen und den übrigen Staaten 


Wird endlich zu einem Tanzerlaubnißſchein das im | des beutjchen Zoll- und Handelsvereins wegen ber 


$. 4. vorgejchriebene Stempelpapier nicht verwendet, fo Fortdauer des legteren am 8. Mai 1841 zu Berlin ab⸗ 


45* 


jene Bertrag als nothwendig ergibt, jo ift mit 
tigung von Seiten der Durdlaudtigften Sou- 
e zwilchen 
dem Großberzoglih Heſſiſchen Minifterium der 
auswärtigen Angelegenheiten 
und 
dem Pandgräflich Helfiihen Geheimen Rathe, 
Borbebalt der Ratification, folgende Uebereinkunft 
öffen worben. 


: Art. 1. 

Der zwiſchen Seiner Königlichen Hoheit dem Grof- 
rzoge von Heffen und Seiner Durdlaudt dem ſou— 
erainen Landgrafen zu Helfen am 20. Februar 1835 
ibgeichloffene Vertrag, vermöge deſſen Seine Durdlaudt 

ver jouveraine Landgraf, unbeichadet Ihrer Tandedherr- 
lichen Hobeitsrechte, mit Ihrem Amte Homburg dem 
Zollfipfteme des Grofberzogtbums Heffen nnd hiermit 
zugleich dem Zofliyfteme der übrigen Staaten bes beuts 
chen Zoflvereind beigetreten find, bleibt aud ferner, 
jedoch mit den in den folgenden Artikeln enthaltenen 
Mobificationen und zufäglichen Beftimmungen in Kraft. 


Art. 2. 

Seine Durdlaudt der jouveraine Landgraf treten 
für das Amt Homburg der zwiſchen den Staaten bed 
Zollvereins getroffenen Webereinfunft wegen der Be— 
fleuerung des im Umfange des Bereins aus Runfel- 
rüben bereiteten Zuders bei unb wollen für den Fall, 
daß in dem Amte Homburg fünftig eine Kabrifation 
von Runfelrübenzuder ftattfinden follte, biejelbe ber 
Befteuerung in völliger Uebereinftimmung mit den im 
Großherzogthum Hefien dabei zur Anwendung fommen- 
den Steuerjägen, Erbebungs» und Gontrolformen und 
fonftigen Einrichtungen unterwerfen. 

Seine Durchlaucht find ferner damit einverftanden, 
daß, wenn die Kabrifation von Zuder ober Sprup aus 
anderen inlänbiichen Erzeugniſſen als Runfelrüben, 3.8. 
aus Stärke, im Zollvereine einer übereinflimmenden 
Befteuerung unterworfen werben follte, die bierfür ver- 
abredet werdenden Befteuerungsmaßregeln für das Amt 
Homburg in derſelben Weile in Anwendung fommen 
jollen, wie für das Großherzogthum Heſſen. 
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Art. 3, 

Bon dem Antheil an den Ginfünften bed Zollver- 
eins, welchen es künftig, nad) Maßgabe ver VBerab- 
rebungen über bie Revenüentheilung im Artikel 7. bes 
Vertrags wegen der Fortbauer des Zoll- und Handele- 
vereins vom 8. Mai d. J., dem Großberzjogtbume auf 
feine Bevölferung und auf die Bevölferung des Amtes 
Homburg erträgt, verfpridt die Großberzogliche Negie- 
rung auch ferner denjenigen Theil des reinen Zollertrags, 
welcher ſich im Berbältniffe der Seelenzahl des Amtes 
Homburg zu der des Großherzogthums auf das Amt 
Homburg berechnet, der Landgräflihen Regierung zu 
überweijen. 

Art. 4 

Seine Durdlaucht der fouveraine Landgraf treten 
in allen Beziebungen dem in dem obgedadhten Vertrage 
wegen ber Kortdauer des Zoll- und Hanbelsvereing 
vereinbarten allgemeinen Grundfägen und Beftimmungen 
binfihtlich der in den einzelnen Bereinsitaaten beftchen- 
den inneren Berbrauhsabgaben auf Verzebrungsgegen- 
flände und ber Uchergangsabgaben bei, und fommen 
bieje Berabredungen im BVerhältniffe des Amtes Hom— 
burg in derjelben Weije, wie im Verhältnifie des Groß- 
berzogthums Heflen zum Zollvereine, in Anwendung. 


Art. 5. 

Die Dauer des gegenwärtigen Vertrags wird big 
zum letzten December 1853 feftgeiegt. 

Grfolgt ſpäteſtens zwei Jahre vor deſſen Ablauf 
feine Auffünbigung, jo ſoll berjelbe auf weitere zwölf 
Jahre und jofort von zwölf zu zwölf Jahren als ver- 
längert angejehen werben. 

So geſchehen Darmflabt, den 26. Det. 1841. 
Großherzoglich Heſſiſches Minifterium der 
auswärtigen Angelegenheiten. 

(unterz.) du Thil. 

v. Breidenbad. 
So geſchehen Homburg, den 29. Det. 1841. 
Landgräflich Heffifher Geheimer Rath. 


(L.$.) (unterz.) v. Ibell. 
vdt. v. Tigenhofer. 


(L.8.) 
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Bekanntmadhung. 


Der zwiſchen dem Minifterium der auswärtigen Angelegenbeiten Sr. Majeftät des Königs beider Sicilien 
einerjeits und ber unterfertigten Stelle andbererjeits unterm 20. Mai 1840 (30. April 1841) abgeichloffene und 
feitbem ratificirte Freizügigfeitövertrag, welder in dem Driginaltert und nad ber wörtlichen Ueberſetzung in 


feinen vier Artifeln aljo lautet: 


Art, 1er. 

„En vertu de la prösente declaration, les droits 
connus sous les noms de droit d’aubaine, jus detractus, 
census emigralionis et gabella hereditaria, sont re&ci- 
proquement abolis entre les Etats de Sa Majests le 
Roi du Royaume des Deux Siciles et ceux de Son 
Altesse Serdnissime le Landgrave souverain de Hesse- 
Hombourg. En consöquence les sujets de l’une des 
deux ; Puissances contractanles seront exempis des 
dits droits pour toutes les successions et pour tous 
les legs qui pourront leur appartenir dans les Elats 
de l'autre. 


Art 2e. 

La möme exemption des droits connus sous les 
noms de droit d'aubaine, jus detraclus, census emigra- 
tionis et gabella hereditaria, sera accord&e aux sujets 
de Sa Majest& le Roi du Royaume des Deux Siciles 
qui etabliront leur domicile dans le Landgraviat de 
Hesse-Hombourg et ä ceux de Son Altesse Serönissime 
le Landgrave souverain de Hesse-Hombourg, qui 
etabliront leur domicile dans le Royaume des Deux 
Siciles par rapport aux biens meubles ou immeubles, 
qui appartiendront aux sujets de l’une des deux Puis- 
sances contractantes dans les Etats de l’autre. 


Art. 3e. 

La presente declaration est applicable non seule- 
ment ä toutes les successions ä 6choir ä l’avenir et 
ä celles dejä devolues, mais & toutes les translations 
de biens en gendral, dont l’exportation n’a point en- 
core eie effectude. 


Art, 4e. 

La susdite exemption est bornede aux seuls droits 
connus sous les noms de droit d’aubaine, jus detractus, 
census emigrationis et gabella hereditaria et ne s’&tendra 
pas aux impositions auxquelles les sujets des deux 
Puissances se lrouvent soumis par effet de leurs propres 
loix, et auxquelles les sujets de Son Altesse Ser&nissime 


Art. 1. 

„Kraft der gegenwärtigen Declaration find bie 
Abgaben, befannt unter den Namen: Heimfallsredt, — 
jus detractus, gabella hereditaria und census emigra- 
tionis, zwiſchen den Staaten Er. Majekät des Könige 
beider Sicilien und denen Gr. Durdlaudt bes ſou— 
verainen Herrn Tandgrafen von Heflen-Homburg gegen- 
feitig aufgehoben. Demzufolge jollen die Unterthanen 
ber beiden contrabirenden Staatsregierungen von ben 
bejagten Abgaben in Bezug auf alle Erbicyaften und 
alle Bermädhtniffe befreit fein, welde ihnen in bem 
andern Staate anerfallen werben, 


Art. 2, 

Diefelbe Befreiung von den Abgaben, befammt unter 
den Namen des Heimfallsredhtes, jus detractus, census 
emigrationis unb gabella hereditaria, joll ben Unter— 
tbanen Sr. Majeftät des Königs beider Sicilien zuge— 
ftanden fein, welche fich in den Staaten Sr. Durdlaudt 
des fouverainen Herrn Landgrafen von Heflen-Homburg 
niederlaffen und denjenigen Sr. Durdlaudt des jour 
verainen Herrn Landgrafen von Heffen-Homburg, welche 
fih in dem Königrei beider Sicilien nieberlaffen wer— 
den, in Anfehung des beweglichen Vermögens jowohl, 
als bes unbewegliden, welches ben linterthanen der 
beiden contrabirenden Staatdregierungen in den Staaten 
ber anderen angehören wirb. 


Art. 3. 

Die gegenwärtige Declaration ift nicht allein auf 
alle diejenigen Erbſchaften anwendbar, welche indfünftige 
anerfallen werben und auf bie bereits anerfalfenen, 
ſondern auch auf alle Uebertragungen von Bermögen 
überhaupt, deſſen Ausführung noch nicht bereits effectuirt 
worden if. 

Art. 4 

Die obenerwähnte Befreiung ift allein auf bie 
Abgaben, befannt unter den Namen: Heimfallsrecht, — 
jus detractus, census emigralionis und gabella heredi- 
taria, bejhränft und ſoll fih nicht auf die Auflagen 
erſtrecken, welchen bie Unterthanen der beiden Staaten 
fraft ihrer eigenen Geſetze unterworfen find und welchen 


‚andgrave souverain de Hesse-Hombourg sont par- 
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insbejondere die Untertbanen Sr. Durchlaucht bes fou- 


lierement assujetlis tels que les droits de succession | verainen Heren Landgrafen von Heffen-Homburg unter⸗ 


autres* 


liegen, als bie Erbichaftsgefälle und dergleichen“ 


wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 


Homburg, ben 1. December 1841. 


Auf höchſten Befehl 


Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
v. Shell. 
vdt. v. Tigenhofer. 





No. 244, 


Amtsblatt vom 19. Dec. 1841. No. 51, 





Bekanntmadhung. 


die Erläuterung einer Beitimmung des 
Art, 21. des Edictse über das Volkeſchul⸗ 
weſen im Oberamt Meijenbeim vom 9. De⸗ 
tober 1835 betreffend. 


Nah einer desfallfigen Berichtserftattung Land: 
gräflicher Randesregierung II. Dep. find Zmeifel darüber 
entftanden, unter welchen Vorausſetzungen nach Art. 21. 
des Schuledicts für das Dberamt Meifenbeim vom 
9. October 1838 wiederholte Schulverfäumniffe von den 
Gerichten mit Gefängnig beftraft werben fünnten und 
folften. 

Zur Befeitigung biefer Zweifel wirb in Folge 
bödfter Entichliefung die erwähnte Beftimmung bes 
angeführten Art. 21. in Nebereinftimmung mit dem Art. 18, 
ebendajelbft und mit dem $.13. der Dienftinftruction 
für die Ortsſchulcommijſſion vom 30. November 1838 
dahin erläutert und feftgejegt, daf die von den Gerich— 
ten zu verbängende Beftrafung wiederholter Schulver- 
fäumniffe mit dem angedrohten Gefängniß — abgejehen 
von dem Falle einer in demjelben Schulfemefter bereits 
ftattgebabten Verurtbeilung zu Gefängnißftrafe — auch 
alsdann eintreten fünne und müffe, wenn Kinder in 
den, der abermaligen Verſäumniß vorausgegangenen 
zwei Testen Monaten die Schule adtmal verfäumt 
batten und bie Eltern ıc. wegen biefer achtmaligen Ber: 
Jäumnifje ihrer Kinder von der Ortsſchulcommiſſion zu 
Geldbußen bereits verfälligt worden waren. 

Es foll ſonach nicht ſowohl auf die Anzahl ber 
Berfälligungen zu Geldbußen, als vielmehr allein 





auf die Anzahl der mit Strafe belegten Berjäumniffe 
der Iegtvorhergegangenen zwei Monate anfommen. 


Homburg, den 11. December 1841. 
Auf höchſten Befehl 
Landaräfl. Heſſiſcher Geheimer Nath. 


v. Shell. 
vdt. v. Titzenhofer. 


No. 245. 
Regierungsblatt v. 30. Jan. 1842. No.1. 





Bekanntmachung, 
die Steuervergätung bei der Ausfuht von 
inländiihem Branutwein betreffend. 

Bom 1. Januar 1842 ab ſoll aud von demjenigen 
Branntwein, welder im Königreihe Preußen und in 
denjenigen Zollvereinsftaaten, in welden eine gleiche 
Befteuerung des Branntweins beftchet, erzeugt und nach 
Bayern, Würtemberg, Baden, Kurheffen, dem Groß- 
herzogthum Helfen, Nafjau und der freien Stabt Franf- 
furt ausgeführt wird, eine Vergütung auf bie entrichtete 
Maiſchſteuer gewährt werben, und es fommen babei 
bie Beftimmungen ber Befanntmachung vom 27. Nos 
vernber 1838 (Amtsblatt Nro. 48.) mit einigen Modi— 
ficationen zur Anwendung. 

In Folge höchſter Autorijatipn vom 27, Jan. 1842 
werben bieje Mobificationen, übereinftimmenb mit ber 


Königlich Preußischen Minifterial-Belanntmahung d. d. 


Berlin den 12, December 1841, nachfolgend den bes 


ı treffenden Bewohnern des Oberamts Meifenbeim biermit 


zur Kenntniß gebracht: 
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- 1) die zu bewilligende Stenervergütnng bei der Aus 


ortes, bei dem Ausgange über bie © 


fuhr nah ben obengenannten Zollvereinsftanten 


wird auf neun Silberpfennige für jedes Duart, 


Branntwein zu 50 Procent Alkohol nah Tralles 

feſtgeſetzt; 

2) die Ausfuhr des Branntweins mit dem Anſpruche 
auf die unter Nro. 1. gedachte Steuervergütung 
ift, bis auf weitere Beftimmung, nur über bie 
nadhbenannten Zolle und Steuerftellen, als: 

Auf der Grenze: 

1) zwiſchen Sachſen, Thüringen und Bayern: 

a) Gaffenreuth, 
b) Udig, 
c) Gefell, 
d) Lobenſtein, 
e) Coburg, 
f) Henneberg; 
2) zwiſchen Thüringen und Kurbefien: 
a) Buttlar, 
b) Berfa, 
c) Kreugburg; 

3) zwiſchen Preußen, Kurheſſen, Naſſau, Großberzog- 

thum Hefien und Rheinbayern: 
a) Heiligenftabt, 

b) Warburg, 

c) Wilnsborf, 
d) Altnfirchen, 
e) Weglar, 

f) Goblenz, 

g) Greugnach und 
h) Saarbrüden, 

zuläffig und muß unter Innebaltung der nad ber 

deshalb erlaffenen beionderen Bekanntmachung 

für den Berfehr mit übergangsabgabenpflichtigen 

Gegenftänden eröffneten Straßen, an welchen jene 

Stellen befegen find, erfolgen; 

3) zur Erlangung der Steuervergütung if die Be 
feheinigung, daß der Brammimein über die Grenze 
ausgegangen fet, nur in den Fällen genügend, 
wenn der Branntwein unmittelbar über die Grenze 
gegen Naſſau oder gegen den Bayerischen Rhein- 
freis ausgebet, um dort zu verbleiben. In allen 
übrigen Fällen muß außerdem. über den jenfeitigen 
Eingang des Branntweind eine Beſcheinigung bei- 
gebracht werben, und zwar: 

a) von der gegenüberliegenden Grenzab- 
fertigungsftelle, bei dem Ausgange über bie 
Grenzen gegen Bayern, Kurbeflen und gegen das 
Großherzogtbum Heflen; 

b) von der Steuerftelle des Beſtimmungs— 


gegen Naſſau und ben Bapetiſchen Rheinkré 
wenn ber Branntwein nad Bayern, mit Ausſch 
des Rheinkreiſes, Würtemberg, Baden, dem Orı 
berzogthume Heſſen, Kurbeften and Frankfutt a 
Main beftimmt if. 

Um die jenfeitige Eingangsbeſcheinigung aus⸗ 
witlen zu fönnen, empfängt der MWaarenführer 
nach erfolgter Abfertigung bei den unter NM ro. 2, 
genannten Stellen die mit der Beſcheinigung über 
ben diesſeits erfolgten Ausgang des Branntweing 
verſehene Anmeldung zurüd. 

4) Die je beicheinigte Anmeldung muß demnächft 
dem Hauptamte, in beflen Bezirk der Verſender 
wohnt, bei Berfuft des Anipruche auf die Steuer- 
vergütung, Ipäteflend binnen drei Monaten, vom 
Tage der Borabfertigung im Verſendungsorte 
an gerechnet, zugeftellt werben, 

Uebrigens fann Branntwein, welder der Steuer: 
vergütung wegen zu einer Padhofsniederlage abgeliefert 
iR ($.7. der Befanntmahung vom 27. November 1838), 
auch ferner nur entweder nach dem Auslande (im Gegen: 
fage bes Zollvereins) ausgeführt, ober gegen Erlegung 
einer, dem Gingangszolle von fremdem Branntweine 
gleich kommenden Steuer in den freien Verlehr gelegt 
werben. 


Homburg, den 25. Januar 1842. 
Landgräfl. Heſſiſche Landesregierung III. Dep. 
pro dir. Zurbud. 
vdt. C. Lommel. 





No. 246. 
Negierungsblatt v. 13. Febr. 1842. No. 3. 


Bekanntmadhnng, 

den mit der ſchwelzeriſchen Eldgenoſſenſchaft 
abgeſchloſſenen Kreizügigkeltövertrag betreffend, 
Der mit höchſter Ermächtigung Seiner Durchlaucht, 
des fouverainen Landgrafen zu Heſſen zmüchen bem 
unterzeichneten Geheimen Rath einerfeits unb bem 
Schultheiß und Regierungsrath des Gantond Bern, als 
eidgenoſſiſchem Borort der ſchweizeriſchen Eidgenoffenichaft, 
anbererfeits unterm 20. December 1841 (18. Januar 
1842) abgeſchloſſene Bertrag wegen einer wechfelfeitigen 
allgemeinen Freizügigfeit, in feinen ſechs Artifeln alfo 

laufend: 


Art. 1. Alle Bermögendabzüge, welche bisher von 
dem aus dem Landgrafthume Heffen in die Gebiete: 
theile der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft oder ums 
gefehrt aus der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaſt in 
das Landgräflih Heſſiſche Staatsgebiet gebenben 
Vermögen unter wad immer für einem Namen 
erhoben wurden, jollen zwiſchen den beiden Staaten 
gänzlich aufgehoben fein, obne allen Unterfchieb, ob 
das Bermögen dur erlaubte Auswanderung, Kauf, 
Tauſch, Schenkung, Erbihaft oder auf andere Weile 
ausgezogen worben. 

Art. 2. Diejenigen Abgaben jedoch, welde in bem 
einen oder dem andern ber beiden contrabirenden 
Staaten bei Kauf, Tauſch, Erbſchaften, Legaten 
oder Schenfungen eingeführt find oder allenfalls 
eingeführt werben fönnten, und auch von den eigenen 
Staatsangehörigen oder Unterthanen, ohne Rückſicht 
auf Vermögenderportation, entrichtet werben müſſen, 
find hierdurch nicht aufgehoben. 

Art. 3. Die gegenwärtige Uebereinfunft erftredt ſich 
auf den ganzen Umfang der beiden contrahirenden 
Staaten, 

Art. 4 Nach diefem Grunbiag foll fein Unterſchied 
deswegen gemadt werben, ob bie bisherigen Ab» 
züge in bie Staatsfaffen gefloffen oder fonft von 
Standesherrihaften, Grundherrſchaften, Individuen 
oder Gorporationen bezogen worden jeien und es 
jolfen daher auch alle Privatberechtigungen zu Nach— 
feuer ober Abzug in Beziebung auf beide Staaten 
aufgehoben jein. 

Art. 5. Uebrigens joll bei der Anwendung der gegen 
wärtigen Lebereinfunft nicht der Tag des Bermögens- 
anfalls ober ber erhaltenen Erlaubniß zur Aus— 
wanderung, jondern nur jener ber wirklichen Ver— 
mögenderportation in Betracht genommen werben, 
jo daß von dem Augenblid an, wo die gegenwärtige 
Freizügigfeitsconvention in Wirkſamkeit tritt, das 
zwar ſchon früher angefallene aber noch nicht 
erportirte Bermögen als freizügig behandelt wer- 
den muß. 

Art. 6. Gegenwärtige, Namens Seiner Durchlaucht 
bes fouverainen Landgrafen zu Helfen und ber 
ſchweizeriſchen Gidgenoffenichaft zweimal gleidh- 
lautend außgefertigte Convention foll nach erfolgter 
Auswechſelung Kraft und Wirkſamkeit in ben beider: 
feitigen Landen haben und öffentlich befannt ger 
macht werben; 

wird hiermit unter dem Anfügen zur öffentlichen Kenntniß 
gebradht, daß dieſer Bertrag, der getroffenen Verabredung 
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gemäß, für beide contrabirende Theile vom 10. d. M. 
an in Kraft und Wirfjamfeit tritt. 
Homburg, den 5. Februar 1842. 
Auf höchſten Befehl 


Landgräfl. Heffifcher Geheimer Rath, 
v. Shell. 
vdt. v. Tigenbofer. 


No. 247. . 
Regierungsblatt v. 13. Febr. 1842. No. 3. 





Bekanntmadhung, 


die Competenz der Pfarrer in Anfebung der 
vorzunebmenden Taufen betreffend. 


Um besfallfigen in einzelnen Fällen ſchon mehrfach 
erhobenen Anftänden und geftellten Anfragen zu begegnen, 
machen wir Alle, die es angeht, und namentlich ſaͤmmt⸗ 
lihe Herren Pfarrer des Amts Homburg darauf auf- 
merfjam, daß nach allgemein anerfannten firdenrecht- 
lichen Grunbfägen denjenigen Eltern, für deren Wohnort 
oder (eventuell) Aufentbaltsort ein Pfarrer ihrer 
Gonfejfion nicht angeftellt if, unbedingt geftattet 
ift, bei einem benachbarten inländiihen Pfarrer ihrer 
und resp. derjenigen Gonfeffion, in welder 
dag Kind erzogen werden foll, wie überhaupt 
an ber öÖffentlihen Religionsübung Theil zu nebmen, To 
auch insbelondere ihre Kinder taufen und confirmiren 
zu laſſen. Dagegen ift die Geburt und Taufe folder 
Kinder auch in bem von bem Pfarrer des Wohn- 
orts der Eltern geführt werdenden Geburtd: und 
Taufprotocoll, nah Maßgabe unjerer Generalverfügung 
an jämmtliche Herren Pfarrer des Amts Homburg vom 
27. Auguft 1841, ad Reg. I. Nr, 251. einzutragen. 


Homburg, den 1. Februar 1842, 
Landgräfl. Heffiihe Landesregierung II. Dep. 


Yu Derbinderung des Directors, 


Zurbud. 
vdt. 6. Lommel. 


No. 248. 
Regierungsblatt v. 27, Febr. 1842. No.4. 


Bekanntmahung, 


der mit dem Großb. Heſſiſchen Gouvernement 
abgeſchloſſenen Uebereinkunft wegen Heilung 
und Verpflegung der im den beiderfeitigen 
Staaten ertrankenden oder verunglückenden 
unbemitteften Randesangebörigei. 


Nachſtehende zwiſchen dem Großh. Hefftichen und 
Landgräfl. Heſſiſchen Gouvernement unterm 21/24. Dec. 
1841 abgeſchloſſene Uebereinkunft, wörtlich alſo lautend: 

„Die Großberzoglich Heſſiſche und die Landgräflich 
Heſſiſche Regierung ſind übereingekommen, ihren in 
den beiderſeitigen Staaten erkrankenden oder verun— 
glüdenden unbemittelten Unterthanen gegenſeitig bie be: 
nöthigte Heilung und Verpflegung angedeihen zu laſſen, 
und es ift zu dem Ende Folgendes fefigejegt worden: 

1) Die Kur- und Berpflegungsfoften von dergleichen 
erfranften oder verunglüdten Angebörigen des 
einen ober des anderen Staates werben im 
Allgemeinen von ben Stiftungs- oder Gemeinde: 
faffen derjenigen Orte, wo biefelben einen Un: 
fall erleiden, beftritten, ohne daß deshalb ein 
Erjag in Anspruch genommen werben fann. Auch 
wird jede Regierung die geeignete Borfehrung 
treffen, daß bei jolhen Fällen jedem Anſpruche 
der Menichlichfeit Genüge geichehe und feine 
Berfäumniß- eintrete, 

2) Da jeboc bieje Berbindlichfeit immer nur jubfibia- 
riſch bleibt, jo ift der verurſachte Aufwand in dem 
Falle nach billiger Berechnung zu erfegen, wenn 
entweber ber betreffende Reifende dieſen Erfag aus 
eigenen Mitteln zu leiften vermag, ober wenn 
bie nach privatrechtlichen Grundfägen zu feiner Er- 
nährung und Unterſtützung verpflichteten Perjonen, 
nämlich jeine Necendenten und Descenbenten, 
oder ein Ehegatte defjelben dazu vermögend find, 
was erforderlichen Falls durch amtliche Nachfragen 
bei der heimathlichen Behörde zu erheben if“ 

wird biermit für das Landgrafthum zur öffentlichen 
Kenntnig gebradt. 
Homburg, den 23, Februar 1842. 


Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heffifcher Geheimer Rath. 
v. Ibell. 

vd v. Tigenbofer, 
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No. 249. 
Regierungsblatt v.20. März 1842. No. 5. 





Bekrutirungsgeleh 


für das 
Landgrafthum Heſſen. 


Wir Pbilipp, von Gottes Gnaden 
ſouverainer Landgraf zu Heilen ıc. x. 
baben, nachdem eine Reviſion der in Betreff der 
Rekrutirung bisher beſtandenen Beſtimmungen ſtattge⸗ 
funden, deren Aufbebung für nöthig erachtet und ver— 
ordnen für die Zukunft, wie folgt: 


Erſter Abſchnitt. 
Bon der Ergaͤnzung des Militäre überhaupt. 
$. 1. 
Unjere Truppen werden durch Freiwillige und durch 
Kriegsdienftpflichtige ergänzt. 
$. 2. 
Die ordentliche Ergänzung geſchieht in jedem Jahre 
nah Maßgabe des Abgangs am completen Trup— 
penflanbe, 


$. 3. 

Zu Anfange jeden Jahres wirb die Anzahl ber zur 
Gompletirung Unferer Truppen in demſelben Sabre 
erfordert werdenden Mannichaft dur ein landesherr⸗ 
liches Edict feftgefegt, und die Ergänzungsmannicaft, 
ſoweit fie nicht freiwillig eintritt, von den Refrutirunge- 
Behörden aus ben Friegadienftpflichtigen nach der Be: 
ftimmung des Looſes und den Borfchriften dieſes Ge: 
feges ausgeboben und Unjerem Militärcommando für 
ben Kriegsbienft abgegeben. 


weiter Abſchnitt. 
Bon dem freiwilligen Einteltt in den Atiegedienſt. 
$. 4. 

Leder Inlaͤnder, welcher nicht unter 16 und nicht 
über 32 Jahre alt ift, fan als Kreimilliger in bas 
Militär treten, wenn er ein glaubhaftes Zeugniß über 
fein Woblverbalten und, wenn er noch minderjährig ift, 
die jchriftlihe Einwilligung feiner Eltern ober Bor- 
münber beibringt. 

$.5. 

Der Freiwillige übernimmt durch ſeinen Gintritt 
eine jechsjährige Dienftzeit mit denfelben näheren Be- 
fimmungen, welche für den Kriegsdienſtpflichtigen ge— 
geben find. 
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Bei anhaltend ſchlechter Aufführung fann er aber 
auf Berfügung des Militärcommandos jederzeit wieder 
entlaflen werben; jedoch unbeſchadet feines Pflichtig- 
feitsverbältnifjes, wenn er das Alter der Dienftpflicht 
noch nicht überſchritten hat. 

$. 6. 

Ausnahmeweiſe wirb derjenige, der ſchon eine jeche: 
jährige Dienftzeit zur Zufriedenheit feiner Borgejegten 
gedient hat, und nicht länger ald 2 Jahre beabichiedet 
ift, bei fortdauernber Dualification und guter Aufführung 
bis zu dem Alter von 36 Jahren als Freiwilliger an— 
genommen. Derjenige Soldat aber, welder, nachdem 
er ſechs Jahre lang brav gedient hat, obne Unterbredung 
freiwillig fortdienen will, bat auf Erneuerung jeiner 
Gapitulation jo lange Anſpruch, als er dienſtfähig be= 
funden wird. Mäbrend ber neuen Gapitulationszeit 
fann er jeboch zu jeder Zeit, wenn er eine angemeffene 
Berforgung erbalten fann, entlaffen werben, injofern 
biejes das Intereſſe des Militärdienftes geftattet. 

$. 7. 

Zu Ergänzung der Spielleute fünnen auch junge 
Leute, welche das 16. Jahr noch nicht erreicht, und bie 
in dem Urt. 15. vorgelchriebene Größe nicht haben, als 
Freiwillige angenommen werden. 


Dritter Abſchnitt. 


Don der Kriegädienitpfliht und der Gintheilung der Dienft: 
pflichtigkeit. 
$. 8. 

Jeder Inländer wird mit Ablauf des Jahres, worin 
er das 20. Lebensjahr zurüdgelegt hat, Friegebienft- 
pflichtig. Wenn er obne fein Verjchulden bis zum Ab- 
lauf des Jahres, worin er das 26. Lebensjahr zurüd: 
gelegt bat, nicht in Anſpruch genommen worben ift, jo 
bört feine Verpflihtung auf. 

$. 9. 

Die ſaͤmmtlichen Kriegsdienſtpflichtigen werden in 
ſechs Klaſſen getheilt. 

Die erſte Klaſſe begreift diejenigen, welche im Laufe 
bes vorbergegangenen Jahres ihr 20. Jahr zurückgelegt 
baben; die zweite Klaſſe diejenigen, welche im vorigen 
Jahr 21 Jahre alt geworden find u. ſ. w. 

$. 10. 

Den Kriegsdienfipflichtigen der drei erften Klaſſen 
mit Ausnahme ber in das Depot verjegten, fie mögen 
zum wirklichen Eintritt in ben Dienft bezeichnet jein oder 
nicht, ift das Heirathen unterjagt, fie müßten denn, abs 
geieben von den übrigen Grforberniffen, auf jo lange 
als fie zu diejen Klafjen gehören, eine Gaution für bie 
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nachher beftimmt werdende Bertretungsjumme entweber 
baar oder durch Anterpfänder des boppelten Werthes 
ſtellen. Dergleihen Gautiondleiftungen werden von den 
Berwaltungsbeamten reipieirt. Bei ausgebrochenem ober 
bevorftebendem Kriege kann diefe Bejchränfung des 
Heiratbens dur bejonbere Verfügung auf die Dienft- 
pflichtigen der übrigen Klaffen ausgedehnt werben. 

Denjenigen, welche das Alter der erften Klaſſe der 
Dienfipflichtigfeit noch nicht erreicht haben, kann bie 
GErlaubniß zum Heiratben gleichfalls nur dann ertheift 
werben, wenn fie für ibre Stellvertretung auf den Fall, 
daß ſolche nötbig werben würbe, binlänglih Sicher: 
heit Teiften. 

§. 11. 

Die Dienfipflihtigen der erften Klaſſe, welche durch 
die Beftimmung des Loojes in den Militärdienft einge: 
treten find, müſſen ſechs Jabre dienen, ebenfo diejenigen, 
welche in Folge einer eigenen Berichuldung erft in 
Ipäteren Jahren zum Kriegsdienft verwendet werben, 

Wenn dagegen Leute obne eigenes Verſchulden nach 
ihrem Austritt aus der erften Klaſſe zum Dienft ver- 
wendet werben, jo haben 

diejenigen aus der zweiten Klafje nur fünf, 

aus ber dritten Klaſſe nur vier, 

aus ber vierten Klaffe nur drei, 

aus ber fünften Klaffe nur zwei und 

aus der ſechſten Klaſſe nur ein Jahr 
zu dienen. j 

Dieje Dienftzeit zäblt von dem Tage, an weldem 
die Dienftpflichtigen dem Mifitärcommando zum Dienfte 
überwielen worben find. 

$. 12. 

Bon der jehsjährigen Dienftzeit find vier Jahre 
dem activen Dienfte und zwei Jahre für die Kriege- 
referve beftimmt und zwar jo, daß diejenige Mannidaft, 
welche das vierte Dienftjabr zurüdgelegt hat, in bie 
Kriegsrejerve übertritt und barin nod während ber 
zwei Jahre dem Militär angehört. 

Im Falle eines Kriegs ift der Kriegsreſerve Der 
flimmung, unverzüglid bei dem Gontingent zu deſſen 
Bervollftändigung einzutreten. 

Ueber den Dienft der Kriegsrejerve werben bejon- 
dere Beftimmungen erlaffen werben. 

$. 13. 

Die Verabſchiedung der Soldaten, welche die nad 
$.12. beftimmte Dienfizeit ohne Unterbredung vollendet 
haben, erfolgt in Friedenszeiten bei der Einverleibung 
neuer Grjagmannihaften, zur Zeit des Kriegs aber 
oder furz vor dem Ausbruche eines Kriegs, jobalb es 
die Umftände ohne Nachtheil jür den Dienft geftatten. 


$. 14. 

Die Dienftzeit wird durch Defertion und Gefäng- 
nifftrafe von zwei Monaten unb mehr unterbroden. 
Wer letztere erleidet, muß jo viel länger dienen, als er 
fih im Gefängniß befunden hat. Der Deferteur aber 
verliert feine ganze Dienftzeit und muß eine neue be— 
ginnen. 


Vierter Abſchnitt. 
Don den Berreinngen und Aurüditelungen. 


$. 15. 
Bon der Kriegsdienftpflichtigfeit it Niemand frei, 
als: 

1) die wirflihen Staatsdiener, 

2) die orbinirten Geiftlichen, 

3) diejenigen, welche die Gröhe von 5 Fuß 2 Zoll 
Rheiniich oder 5 Fuß 8 Zoll 4 Linien Homburger 
oder 4 Fuß 8 Zoll 6 Linien Meijenheimer Deci— 
malmaafı nicht haben, 

4) diejenigen, welde zum Militärdienft untauglich 
find. Welche förperlihe Mängel und Gebrechen 


die Untauglichfeit zum Militärbienfte bedingen, | 


beſtimmt ein bejonderes Reglement. 


$. 16. 

Ausgeihloffen vom Militärdienfte find diejenigen, 
welche fih der Aufnahme in benjelben unwürdig gemacht 
baben. Diele Unwürbigfeit ift mit jeder Verurtheilung 
zu wenigitens jehsmonatlicher und im Oberamt Meijen- 
beim zu wenigftens dreigcehnmonatlicher Gefängnißftrafe 
wegen Diebftabls, Betrugs oder Meineids, fodann mit 
jeder Berurtheilung zu wenigftens zweijähriger Gefäng- 
nifftrafe wegen anderer Verbrechen verbunden. 

Der Unwürdige ift jedoch verbunden, zu Erfüllung 
feiner Kriegsdienftpflicht, wenn ihn das Loos trifft, 
einen Stellvertreter einzuftellen, injofern oder inſoweit 
er dazu vermögend ift oder vermögend wird. 


$. 17. 

In nahbenannten Fällen wird ber Sriegsbienft- 
pflichtige in das Depot, das heißt, an das Ende jeiner 
Altersklaſſe verſetzt: 

1) wenn der Vater das 60. Lebensjahr zur Zeit 
ber nächſten Truppenergänzung überjchritten haben 
wirb, ober durch feinen Körper: ober Seelenzuftand 
unfähig if, die zur Grnäbrung feiner Familie 
erforderlichen Arbeiten zu verrichten; 

2) wenn die Mutter im Wittwenftande lebt; 

3) wenn der Dienfipflichtige dem Haushalte eltern- 
Iofer Geſchwiſter vorſteht; 
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4) wenn ber Dienfipflichtige einen Bruber durch ben 
Militärbienft verloren bat, ober wenn ein Bruder 
durch den Militärbienft arbeitsunfähig geworben iſt. 

Die Depotverfegung findet nur dann flatt, wenn 
fie in Anfpruch genommen wird, und muß biejelbe im 
erften Kalle vom Bater oder deſſen Gurator, in dem 
zweiten Falle von der Mutter begehrt werden. 


$. 18. 

In allen Fällen des $. 17. wirb vorausgejegt, daß 
a) derjenige, der die Depotverfegung in Anſpruch 

nimmt, unvermögend jei, einen Einfteber zu ftellen ; 
b) fein arbeitsfäbiger Bruder des Dienſtpflichtigen 

vorhanden fei, der entweder, auf welde Weile es 

fein mag, vom Kriegsdienfte freigeblieben ift oder 

bis'zur nächften Truppenergänzung das 17. Lebens⸗ 

jahr zurüdgelegt haben wird. 

IR ein arbeitsfähiger Bruder vorhanden, ber zur 
Zeit der Gompletirung des nächſten Jahres das 17. Jahr 
zurüdgelegt bat, jo wird der Dienftpflichtige ebenfalls 
nicht in das Depot gelegt, jondern zur nächften Mufte- 
rung verwieſen. 

GEinfteber, wenn fie nicht bereits eine eigene Capi— 
tulation gebient baben, werben ber Bun als frei 
geblieben aufgerechnet. 


$. 19. 

Die Depotverjegung erfolgt, wenn die babei in 
Rüdfiht fommenden Umftände, mit Ausnahme des 
Alters, zur Zeit der Enticheidung über die Depotanſprüche 
vorbanden find. Sie wird aber zurüdgenommen, wenn 
biefe Umftände bis gur nächften Ergänzung nicht mehr 
vorhanden find. Die Anzeige hiervon liegt nicht blos 
dem Drtövorftande, wenn es zu feiner Kenntniß gelangt, 
bei Vermeidung firenger Abndung, ob, jonbern aud 
dem zum Depot Berjegten jelbft. Unterläßt ed ber 
Legtere, fo wird er, wenn er ohne die Depotverfegung 
bätte marjchiren müffen, zu jeder Zeit, wo das Aufhören 
jener Umflände entdedt wird, obne Rückſicht auf Alter 
oder. Verbältniffe zum Kriegsdienſte auf ſechsjährige 
Dienftzeit abgegeben. 

Auch wird in den Fällen 1.u.2. des 8. 17, die 
Depotiegung alsdann zurüdgenommen, wenn der in's 
Depot Geſetzte die Familie nicht unterftügt unb zwar 
dergeftalt, daß derſelbe, iniofern er obne feine Depot» 
jegung hätte marſchiren müffen, nun noch auf eine volle 
Dienftzeit von ſechs Jahren zum Militärbienfte ver- 
wendet wird. 

$. 20. 

Die Beftimmungen des $. 17. find nur auf eheliche 

ober durch nachgefolgte Ehe Iegitimirte Söhne ober 
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Brüder anwendbar, auf Adoptivjöhne nur dann, wenn 
die Adoption vor dem 14. Lebensjahre förmlich vollzogen 
worben ift und ununterbrochen fortgebauert hat. 

Auf Halbbrüder find die Beftimmungen des $. 17. 
u. 18. anwendbar, infofern nicht die Verſetzung in’s 
Depot von einem Wittwer oder einer Wittwe in An— 
Ipruch genommen wird, in Bezug auf welde der Halb- 
bruder als Stieffind erſcheint. 


$. 21. 
Die Tbatumftände, die eine Depotverjegung ber 
gründen, müflen auf folgende Weije bewiefen werben: 
1) das Alter durch amtlichen Geburtsſchein; 
2) die im vierten Falle des Art. 17. erwähnten That: 
ſachen durch Zeugniffe des Militärcommandos; 
3) alle übrigen Umftände durch Zeugniſſe des Orts— 
vorftandes und in den geeigneten Fällen geftügt 
auf Zeugnifie der Phyfifatsärzte. 

Jene Zeugniffe werden von dem Schultheißen und 
den betreffenden Gemeinderätben (Rathsbherrn, Stadt: 
rätben, Gerichts- oder Drtsicöffen) ertbeilt. Iſt ein 
Mitglied des Gemeinberatbs in den drei erften Graben 
römiſcher Gomputation mit dem Dienftpflichtigen ver— 
wandt, jo bat der Gemeinderatb ftatt feiner als Botan- 
ten einen Familienvater aus ber nämlidhen oder einer 
benadhbarten Gemeinde, deſſen Sohn in berielben 
Ziebungsflafle ftebt aber noch nicht mitgelooft bat, zu⸗ 
äuzieben. Für die Gribeilung des Zeugnifles ift eine 
Stimmenmajsrität von zwei Drittbeil der Votanten 
erforderlich. 

Dieje Zeugniffe müffen während 14 Tagen öffentlich 
aufgelegt werben. Während dieſer 14 Tage fann Jeder: 
mann gegen die Richtigkeit des Zeugnifies, ſowie der 
das Depot Anſprechende jelbft gegen die Verweigerung 
deſſelben reclamiren. 

Das einschlägige Verwaltungsamt bat über ſolche 
Neclamationen zu entjcheiden. 


$. 22. 

Auf Berjegung in das Depot haben noch diejenigen 
Anſpruch, melde fih nach Vorſchrift der Verordnungen 
vom 6. März 1832 und vom 9. Detober 1838 (Art. 6.) 
über ihre Maturität zum Beſuch der Univerfität und 
beziehungeweile des Seminars ausweilen. Jedoch wer: 
den fie dieſer Bergünftigung verluftig und nach Inhalt 
der Schlufbeftimmung des $.19. bebandelt, wenn fie 
demnaͤchſt die vorgejchriebenen Prüfungen nicht befteben. 

$. 23. 

Demjenigen Soldaten, deſſen Eltern auswandern, 

und ber nicht als Ginfteher dient, werden Wir nad 
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entlaffung aud ſchon vor zurüdgelegter Dienftzeit, ohne 
Stellung eines Stellvertreters, auf jein Anfuchen er— 
tbeilen. 

Diefe Befimmung findet aud dann Anwendung, 
wenn die Eltern bereits ausgewandert find und ber 
Sohn dieſen nachziehen will. 

Den Eltern fichen gleich 

a) diejenigen Großeltern elternlojer Enfel, welde an 
diejen die Stelle der Eltern vertreten; 

b) Adoptiveltern in dem Kalle, wenn bie Adoption 
nicht zu dem Zwecke vorgenommen erſcheint, um 
dem als Soldat dienenden Adoptivfohn zur Aus— 
wanderung zu verbelfen. 

Soldaten, welche zum Behuf der Auswanderung 
dimittirt werben find, ibr Vorhaben aber nicht wirklich 
ausführen und wieder als Inländer recipirt werden, 
fönnen, jofern fie nicht dur Stellvertreter erſetzt 
worden find, zur Erfüllung ihrer unterbrodenen Milir 
tärpflicht angehalten werben. 

Es jollen diefelben, im Falle fie auf die von der 
Mititärbehörde ergebende Einbeorderung nicht ericheinen, 
als Nefractäre behandelt werben. 


Fünfter Abſchnitt. 


Bon der Anfzeibnung, Muſterung uud Ziehung der Kriegs: 
dienitefliditigen. 
$. 24. 

Sämmtliche junge Leute, welche bis zum 1. Januar 
ibr zwanziaftes Lebensjahr zurüdgelegt haben, werben 
gemeinbeweije in Liſten nad alphabetiſcher Ordnung 
ihrer Namen eingetragen. 

Diefe Namensverzeichniffe werden an dem Ge— 
meindehauſe oder der Wohnung des Schultbeifen oder 
Gemeindevorftebers vierzehn Tage lang zur Einſicht ans 
gebeftet. ‘ 

$. 25. 

Bei dem Schultheißen einer jeden Gemeinde wirb 
ein Protocoll eröffnet, in weldes die Neclamationen 
eingetragen werben, ‚welche ſich innerbalb biefer 14 Tage 
in Bezug auf bie angehefteten Liften ergeben fünnten, 


$. 26. . 

Wer in biejen Piften einzutragen vergefien ift, muß 
es ſelbſt anzeigen, im Unterlafiungsfalle wird er, wenn 
er tauglich ift, und jeine Schuldlofigfeit nicht darthun 
fann, obne mitzuloojen, zum Boraus zum Kriegsdienſte 
beftimmt. Der Ortsvorftand, welder aus Vorſatz oder 
Nacläffigkeit umterlaflen hätte, Namen oder Reclama— 
tionen in die Liſte und das Protocoff einzutragen, bleibt 


Befinden zum Behufe der Mitauswanderung die Dienft- | dafür verantwortlid und firafbar. 
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$. 277. 

Nah Ablauf der $.24. beftimmten 14 Tage wer: 
den die Gemeinbeliften, mit den nad dem Protocoll ge: 
machten Berbefferungen oder Bemerkungen der Ber- 
waltungsbebörde des Amts eingelendet. 

Aus jämmtlihen Gemeindeliften wird nun vom 
Berwaltungsamte eine Hauptlifte der Kriegsdienftpflich 
tigen erfter Klafje des ganzen Amts ebenfalls in alpha: 
betiiher Drbnung der Namen verfaßt und an einem 
vorber öffentlih befannt zu machenden Drte des Amts 
abermals 14 Tage lang angebeftet, und ein Protocol 
für die fich ergebenden Reclamationen eröffnet. 

$. 28. 

Die Revifion und Berichtigung der Hauptliften, 
die Mufterung ber Dienftpflictigen, die Entſcheidung 
der Depotanſprüche und die Yoosziehung wirb zu einer 
geeigneten Zeit des Jahres in jedem Amt von einer 
Refrutirungs-Gommilfton vorgenommen, welche aus dem 
Berwaltungsbeamten und einem commandirten Offizier 
beftebt. Die Berbandfungen diefer Commiſſion find 
öffentlich. Die Schultbeißen Tämmtlicher Gemeinden 
müffen denſelben beimohnen. Für die ärztlichen Unter: 
ſuchungen wirb außer dem Pbyfifatsarzte noch ein zwei— 
ter praftiicher Arzt beigezogen. 

$. 29. 

Die nad Berichtigung der Hauptliften vorzuneb- 
mende Mufterung beftebt in ber Prüfung der Größe, 
Dienfttauglichfeit und Qualification der Dienfipflichtigen. 
Diejenigen, welche das nad $. 15. vorgeſchriebene Maaf 
nicht haben, ſowie diejenigen, welche ihrer förperlichen 
Mängel und Gebrehen wegen zum Kriegsdienfte un- 
tauglich find, werben ausgeſchieden. Wenn jedoch die 
erfteren noch im Wachſen find oder wenn bie förper- 
lichen Uebel der legteren von den Aerzten für beilbar 
erflärt werden, jo müſſen fie bei der nächſten Mufterung 
wieder erjcheinen und find alsdann, wenn fie inzwiſchen 
dienftfäbig geworden find, nad ber Entſcheidung des 
Looſes zum Kriegsdienfte verwendbar. 

$. 30. 

Wenn bie Aerzte, welden die Beurtheilung der 
Tauglichkeit in erfter Inftanz auf ihre Verantwortfich- 
feit zuftebt, verjchiedener Anſicht über die Tauglichkeit 
eincs Dienftpflichtigen find, oder wenn einer der Nefru- 
tirungs-Gommiffäre einen Anftand gegen deren Erkennt⸗ 
niß erhebt, jo looſt der Dicnfipflichtige zwar mit; bie 


endblihe Entſcheidung über jeine Tauglichfeit ertheilt 


aber der Refrutirungsratb. 
$. 31. 


J 


nahme derjenigen, welche durch Bevollmaͤchtigte erklaͤren 
laſſen, daß ſie ſich im Militärdienſte vertreten laſſen 
wollen. Der Dienſtpflichtige, der dieſe Erklaͤrung per⸗ 
ſönlich abgibt, "wird nicht gemuſtert. 

$. 32. 

Nach der Muſterung entſcheidet die Refrutirungs- 
Commiſſion über die Reclamationen und Depotanſprüche, 
vorbehaͤltlich des Recurſes an den Rekrutirungsrath. 
Eben dahin werden alle diejenigen verwieſen, die für 
ihre Anſprüche mangelbafte Belege beigebracht haben 
und das Fehlende nicht jogleih nachzuholen im Stande 
find. 

$. 33. 

Hierauf wird zur Loosziebung geichritten, an wel- 
her die Aufrufsfähigen jowohl als die in's Depot Ge: 
legten Theil nehmen. Zu dieſem Bebufe werben jo 
viele Looſe gemadt, als Leute zu looſen baben, und 
zujammen gerollt in eine Urne, Käſtchen eder ſonſtiges 
Gefäß gelegt. Bon dieſen Loojen zieht jeder Dienft- 
pflihtige, nad der Drbnung wie fie in der Hauptlifte 
eingetragen find, eine Nummer, um die Reibenfolge zu 
beftimmen, nad der die Looſe zum Militärbienfte ge- 
zogen werden. Die gezogene Nummer wird dem Namen 
des Dienftpflihtigen in ber Hauptlifte beigelegt, und 
bierauf die enticheidende Looſung dieſer Reibenfolge nad 
begonnen, nachdem auf gleiche Weile wie vorber neue 
Looſe in fortlaufender Ordnung von eins an, gefertigt 
und in das dazu beftimmte Gefäß niedergelegt worden, 
Die von jedem Dienftpflidtigen gezogene Nummer wird 
unter Beifügung jeines Namens jorgfältig in das Zier 
bungsprotocoll eingetragen. 

$. 34. 

Jeder Dienftpflictige fann durch einen gebörig 
Bevollmächtigten das Loos für fi zieben lafjen. Eltern, 
Großeltern und Vormünder, desgleichen volljäbrige 
Geſchwiſter fünnen als natürlide Bevollmächtigte auf: 
treten. Wenn der Dienfipflichtige ober fein Bevoll— 
mächtigter nicht zieben will oder kann, jo zieht der die 
Ziebung leitende Beamte für ibn. 

$. 35. 

Nah beendigter Loosziebung wird das darüber 
aufgenommene Protocoll öffentlich vorgelejen und von 
der Refrutirunge-Gommilfion unterzeichnet. 

$. 36. 

Der Refrutirungsrath ift beftimmt, das Refrutirunges 
geſchäft in allen Theilen genau zu prüfen, alle erlaffenen 
Entſcheidungen zu beflätigen oder zu verwerfen und 


Alle Dienftpflichtigen ber betreffenden Klaffe find | alle an ihn gebrachten Beichwerben oder Recurſe zu 
verbunden, bei der Mufterung zu ericheinen, mit Aus- | erledigen. 


$. 37. 

Der Refrutirungsrath beftcht aus dem jebesmaligen 
Chef Unſerer Pandesregierung I. Dep., welcher den 
Vorſitz führt, ſodann aus dem Militär: Gommandanten 
und einem Mitgliede aud der Zahl der Civildiener. 
Seine Beihlüffe werden durch Stimmenmehrheit ge: 
faßt. In vorfommenden Fällen nimmt der Refrutirungs- 
rath ein weiteres mediciniihes Gutachten in Anſpruch. 


Sechſter Abſchnitt. 
Ben der Berechnung des Contingeuts und von dem Aufrufe der 
Marſchoflichtigen. 
$. 38. 

Nachdem dur landesherrliches Edict ($.3.) bie 
für das laufende Jahr erforderlihen Refruten beftimmt 
find, jo bezeichnet Unfer Geheimer Rath die Gontingente, 
welche jedes Amt bierzu im Verhältnig der Geſammt— 
zahl aller taugliben Dienftpflichtigen der betreffenden 
Kaffe zu ftellen hat, und macht dieſe Repartition im 
Regierungsblatte befannt. 

$. 39. 

Das jährliche Nefrutenbebürfnig wird aus der 
erften Klaſſe der Dienfipflitigen genommen, aud wenn 
fie, mit Ausihluß des Depots, erſchöpft werben ſollte. 
Die Ziehung jegt fib dann in bie zweite und wenn 
auch dieſe mit Ausschluß des Depots erihöpft ift, in 
der dritten Kaffe fort. Für den ferneren Bedarf 
fommt dad Depot der erſten, dann bas Depot der 
zweiten und dann bas Depot ber dritten Klaſſe zum 
Aufrufe. Im weiteren Verfolge trifft ed die Mann 
{haft der vierten, dann ber fünften, dann der fechften 
Klaffe, hiernach die Depots dieſer Klaſſen in berjelben 
Drdnung. 

$. 40. 

Zur Bildung der Amtscontingente werben bie 
Dienftpflihtigen, welche dienfitauglih und nicht befreit 
oder aurüdgeftellt find, nach der Folge ibrer Loosnummern 
aufgerufen. Auf biefe Gontingente werben jedoch die 
aus den einzelnen Aemtern eingetretenen Freiwilligen 
aufgerechnet, ebenſo die Nefraftäre aus früheren Jabren, 
injofern fie in dem betreffenden Ergänzungsjahre aus 
ihrem Amte erjegt worden find. 

$. 41. 

Die zur Zeit der Ergänzung in gerichtlicher Unter: 
ſuchung oder gefängfider Haft befindlichen Dienftoflid: 
tigen. fünnen auf das Kontingent nicht abgegeben wer: 
den, fie müfjen vielmehr, infofern fie nicht nach den 
Beftimmungen bes $.16. des Militärbienftes umvürbig 
erffärt find, bei der auf ihre Freiſprechung oder Ent: 
lafjung aus der Haft zunächft folgenden Mufterung 
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wieder erjheinen, um alsdann mit dem nächften Gontin- 
gent ihres Amts und zwar auf fechsjährige Gapitulation, 
infofern nicht ihre volle Unfchuld bewieſen ift, zum 
Militärdienfte abgegeben zu werben. 

$. 42. 

Für die auf Ginbeorderung ohne Entſchuldigung 
nicht ericheinenden, jowie für die bei ber nocdhmaligen 
Unterfuchung untauglich befundenen Leute müffen, wenn 
ed ber Dienft nöthig macht, die in der Reihe der Loos: 
nummern folgenden Dienfipflihtigen des betreffenden 
Amtsbezirks aufgerufen werden. 

Uebrigens müflen diefenigen, welde bei ihrem Ein⸗ 
treffen als untauglich zurüdgemwiefen worden, bei ber 
nächften Refrutirung zur enblihen Entſcheidung über 
ihre Tauglichkeit erjcheinen. 


Siebenter Abfchnitt. 

Ben den Vergeben in Berug auf die Ariegedienitpflict, 

$. 43. Rn 

Diejenigen, welche bei der Ziehung oder Mufterung 
nicht erichienen, obne gehörig vertreten zu fein ($. 31. 
und 34.) oder ihre Schufdlofigfeit dartbun zu fönnen, 
find der Theilnabme am Looſe verlufiig, und müſſen, 
foferne fie dienfttauglich find, zuerft marſchiren. Daffelbe 
gilt von denjenigen Dienftpflidtigen, die zu ihrer Re: 
elamation falſche Belege beigebradht haben, und nicht im 
Stande find, fi deshalb zu rechtfertigen. 

$. 44, 

Diejenigen Dienfipflictigen, welche, fie mögen bei 
ber Mufterung erfchienen jein ober nicht, auf die von 
ber Militärbehörbe ergebende Ginbeorderung nicht ein» 
treffen, find Refractäre und werden nad dem beofalld 
beftebenden Gelege (Publicandum vom 12. Nov. 1838 
Beilage 4. zum Amtsblatt Nr. 49.) behandelt und außer: 
dem noch, nad voraudgegangener gerichtlicher Unter⸗ 
ſuchung, mit einer ®efängnifftrafe von 8 Tagen bie zu 
3 Monaten belegt. 

Derjenige Dienſtpflichtige, der fih vorjäglid ver: 
flümmelt, um fih dem Militärdienſt zu entzieben, unter: 
liegt den Strafen der Refractäre, und ift außerdem 
verbunden, einen Griagmann zu ftellen. Hat er hierzu 
das erforderliche Vermögen nicht, To ift er in das 
Marimum jener Strafen zu verurtbeilen. 


Adıter Abſchnitt. 
Don der Gtellvertretung. 
$. 45. 
Jeder Dienfipflichtige kann fih im Militärdienſte 
vertreten laffen. Dieſes Recht des Dienfipflichtigen hört 
mit dem Tage auf, mit welchem feine Dienftzeit anfängt. 


$. 46. 

Jeder zum Gintritt in das Militär beftimmte 
Dienfipflichtige, der ſich vertreten laffen will, bezahlt an 
das Militärcommando bie VBertretungsfumme von 75 fl. 
für ein Dienftjahr, mithin 450 fl. für eine ganze Gapitu- 
lationszeit von 6 Jahren. 


z . AT. 

Wenn die fich FE babenden Ginfteber des 
betreffenden Jahres in den Dienft wirklich eingetreten 
find, jo erhält jeber vertretene Dienftpflictige von dem 
Militäreommando eine Urfunde dabin, daß er nad 
vorausgegangener Zahlung der gejeglihen Summe im 
Militärdienfte vertreten worden jei und demzufolge 
feiner Militärbienftpfliht völlig Genũge geleiftet babe. 
Der Dienfipflichtige, welcher dieſe Urkunde erhalten 
bat, fann ‘in feiner Beziebung mebr in Anſpruch ge— 
nommen werben und namentlich baftet er für feinen 
Ginfteher. 

Es wird aber auch von der dur den Dienftpflid- 
tigen bezahlten Bertretungsjumme nichts zurüdbezablt, 
wenn er an oder nah dem Tag, an weldem er in 
den Militärdienft hätte treten müſſen, flirbt ober uns 
tauglich wird. Wenn er dagegen vor diefem Tage flirbt 
oder untauglih wird, jo wird die Vertretungsfumme 
zurüdbezahlt. Kein Einſteher vertritt einen beftimmten 
Einfleller. Alle werden nur überhaupt als Ginfteber 
(Stellvertreter) bezeichnet. Die einzige Ausnahme hier: 
von enthält ber $. 60. 


$. 48. 
Der Einſteher muß nachſtehende Gigenichaften 
haben: 

1) er muß Inländer jein; 

2) er muß wenigftens in dem Alter der erften Klaffe 
ber Dienftpflichtigen ſtehen; 

3) er darf nicht über 26 oder wenn er ſchon eine 
Gapitulation im inlaͤndiſchen Militär als ringe: 
übter Soldat gedient bat, nicht über 36 Jahre alt 
fein. Wenn es für den Dienfl vortbeilbaft ift, 
fann das Militärcommando auch Ercapitulanten 
nah dem I6ften, ſowie Nichtercapitufanten nad 
dem 26ften Lebensjahre annehmen; 

4) er muß mwenigftend bie gefegliche Größe haben; 

5) er darf nicht ungeftaltet jein und muß bie voll- 
ſtändige förperlihe Tüchtigfeit zum Militärbienfte 
haben; 

6) er muß zureihende Zeugniffe feines Wohlverhal- 
tens beibringen; 

T) er muß unverbheiratbet oder finderlojer Wittwer 
fein. BVorzüglid braven Soldaten, welche ohne 
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Austritt aus dem Militärbienfte für andere ein: 
fieben wollen, fann jedoch ihrer Verheirathung 
ohngeadhtet, das Einſtehen von dem Militärcom« 
mando geflattet werben. 


$. 49. 

Diejenigen, welche ſich als Einfteher gemeldet und 
dad Anmeldungsprotocoll unterzeichnet haben, übernehmen 
dadurch die Verpflichtung, auf bie zum Zwede ber 
förperlichen Unterjuchung und zum Eintritt in den Dienft 
ergebenden Aufforberungen zu ericheinen. Leiſten bier 
felben einer ſolchen Aufforderung feine Folge, jo ver— 
lieren fie das Recht auf die Annahme als Ginfteber, 
ohne der übernommenen Verpflichtung, wenn bag Mili- 
tärcommando beren Erfüllung verlangt, entledigt zu fein. 
Ueberbies werben fie, wenn fie auf wieberbolte Auf: 
förderung zum Zwecke der fürperlihen Unterfudung oder 
wenn fie auf Einbeorderung zum Dienft ausbleiben, als 
Refraftäre angejeben und mit der im $.44. beftimmten 
Gefängnißftrafe belegt. 


$. 50. 
Die Verpflichtung derjenigen, welche fih als Ein— 
fteber gemeldet haben, aber nicht verwendet worben find, 
bört vier Wochen nad der Completirung auf. 


$. 51. 

Sollte der Fall vorfommen, daß die Zahl derjenigen, 
welche ſich vertreten laffen wollen, und welche nad) der 
Priorität der geſchehenen Einzahlungen ber Vertretungs- 
jummen vertreten werben, größer wäre, als bie Zahl 
der angenommenen Gtellvertreter, jo werben diejenigen 
Dienftpflichtigen, welche demzufolge nicht vertreten wer⸗ 
den fünnen, wenigftens zwei Monate vor dem Anfange 
ihrer Dienftzeit, injofern fie frühzeitig genug bie Ver— 
tretungsfumme bezahlt haben, davon benachrichtigt , um 
jelbft Stellvertreter aufzujudhen und zur Zeit der Kom: 
pletirung zu präjentiren. Grgibt fih das Manco erft 
bei oder nad ber Gompletirung, jo erfolgt -jene Be— 
nachrichtigung fogleidh unter Anberaumung einer wenig: 
ſtens vierwöchentlichen Frift. 

Wird ein auf dieje Weile präjentirter Stellvertreter 
befinitip angenommen, jo erbält derjenige, ber ibn 
präfentirt hat, bie $. 47. erwähnte Urkunde; der Stell- 
vertreter jelbft aber wirb ebenjo behandelt, wie bie auf 
eigenes Anmelden angenommenen, namentlid auch in 
der Beziehung, daß er nicht einen beflimmten Ein— 
fteller vertritt. 

Nah fruchtlofem Ablauf jener Frift müffen die be= 
treffenden Leute felbft dienen und erhalten bann bie 
bezahlte Bertretungsfumme alsbald zurüd. 


$. 52. zahlt. Die Gerichte haben fih nach gepflogener Unter- 
Die Einftandefumme bleibt während der Dienflzeit | juhung darüber, ob eine Selbſtentleibung vorliege, 
des Ginftehbers als Kaution ftehen und wird ihm von | auszuiprechen. 
feinem Gintritt in den Dienft an verzinft und zwar mit $. 58. 
foviel Procent wie die Dienftcautionen verzinft werben. Wird ein Einfteher wegen unverjhuldeter Untaug- 
Zu gleihem Zwede müſſen auch die in Gemäßbeit des | Tichfeit gänzlich entlaffen, fo erhält er die ganze Ein- 
vorbergebenden Paragraphen flipulirt werdenden Ein- | ftandefumme zurüd, Hat er die Untauglichfeit felbft vers 
ftandsfummen beim Militärcommando eingezablt und dem⸗ | fchuldet, fo wird für jedes volle Jahr, das er noch zu 
felben bie jchriftlich abzufaffenden Einftandsverträge vor- | dienen bat, der verbältnifmäßige Theil der Einftande- 
gelegt werben. fumme abgezogen. Hat er ſich durch Selbftverftüämmelung 
Nebenverträge und geheime Verabredungen find | abfichtlih zum Militärdienfte untauglich gemadt, jo iſt 
verboten und unterliegt alles in Folge foldher Berab- | die Einſtandsſumme nebſt rüdfländigen Zinfen verfallen; 
rebungen Geleiftete der Rüdforberung. eben dieſes gilt von dem Kaffe der Deiertion des Ein— 
$. 53. ftebers, fowie von dem Falle, wenn ber Ginfteber aus 
Während der Dienfizeit des Einſtehers fann die dem Militär ausgeſtoßen oder zur Strafe entlafien wird, 


Gaution, fowie der Genuß der Zinfen davon weber cedirt deögleichen wenn er bie Tobesftrafe erleidet, 

noch mit Arreft belegt werden, nod auf andere Weile | 8. 59. 

eine Berfügung darüber von Seiten des Ginftebers (außer Bon den nad dem Vorbergebenden verfallenen Ein- 
auf den Todesfall) oder von Seiten der Gerichte zu | ſtandsgeldern ſollen dem Aerar alle pecuniären Nach— 


Gunften Anderer fattfinden. theile für die Verträgniſſe u. ſ. w. erſetzt und die Koften 
S. 54. eines andern für‘ ben Leberreft der Dienftjeit einzu: 
Der Einſteher muf die erforderlichen Gigenfchaften | ſtellenden Erſatzmannes gebedt werben. 
zu der Zeit haben, wo feine Dienflzeit anfängt. Hat er $. 60. 
dieſe Eigenſchaften inzwiſchen verloren, jo wird feine Gin Bruder darf unter den nachſtehenden Modifi⸗ 


Annahme als Ginfteber zurüdgenommen und er bat | cationen für den andern einfteben: 
feinerlei Anſpruch an bie Ginftandejumme ebenio, wenn 1) er muß wenigftene das 17. Jahr zurüdgelegt haben; 
ſich erft nad; jeinem Dienfteintritt ergibt, daß er wegen | 2) wenn der -einftebende Bruder jünger ift, ſo tritt, 


eines ſchon vorher vorhanden gewejenen Fehlers un. wenn deſſen Alterdflaffe zur Ziehung fommt, flatt 

tauglich jei, oder daß er aus einer anderen Urſache ſchon befielben der ältere Bruder in deſſen Recht und 

vor feinem Gintritt die für die Einſteher erforderliche Verbindlichkeiten ein ; 

Qualification verloren habe. 3) die Zahlung einer Vertretungsfumme als Gaution 
$. 55. fällt weg; 

Wenn ein Ginfteber, welcher noch zu einer der ſechs 4) wenn der eingeftandene Bruder bejertirt, jo muß 
Klaſſen der Dienftpflichtigen gehört, noch felbft gezogen ber vertretene Bruder jeine Dienflyeit ausbienen 
wird, jo bört er auf Einfteber zu fein und die als Gin- oder fih auf die im folgenden Paragraphen be- 
fteber bereits gediente Zeit wird ihm als eigene Dienft- merfte Weile anderweit vertreten Taflen. 
zeit angerechnet. Gr hat dann an die Einſtandsſumme $. 61. 
feinerlei Anipruch, dieſelbe wirb vielmehr zur Ginftellung Ausnabmsweije und mit befonderer Genehmigung 
eines anderen Mannes verwenbet. des Militärcommandos fönnen auch bereits eingetretene 

$. 56. Soldaten fi vertreten laſſen, wenn fi dieſelben in 


Stirbt der Ginfteber nad dem Anfang feiner Dienft- | einer ſolchen Lage befinden, daß fie in beträchtliche Nach- 
zeit, jo wird die Einſtandsſumme unverfürzt an feine | theile geratben oder anſebnliche Bortbeile entbebren 
Erben oder font zum Empfang Legitimirten bezablt. mwürben, wenn fie bis zum Ablaufe der geleglichen 
| Dienftzeit fortdienen müßten. 


$. 57. 
Im Falle einer Selbftentleibung bes Ginftehere $. 62. 
wird die Ginftandefumme zur Einftellung eines anderen Wenn ein Einfteber die Erlaubniß erhält, ſich ſelbſt 


Mannes für die noch übrige Dienftzeit verwendet, und | wieder vertreten zu laffen, jo erhält er die Kinftands- 
der verbleibende Reſt den Erben des Einftebers ausbe- | ſumme zurüd, nad Abzug deifen, was er wieber ala 


Bertretungsjumme zu bezahlen hat. Dies gilt auch für 
ben Fall der Auswanderung. 
$. 63, 

Dei herannahendem ober ausgebrochenem Kriege 
fann die in $. 6. feflgejegte Summe bie aufs Doppelte 
erhöht werben. Wenn eine ſolche Erhöhung erfolgt ift, 
jo müffen diejenigen, welche die frühere Bertretungsfumme 
bereits erlegt, aber noch feinen Freiſchein erhalten haben, 
nadhzablen, während biejenigen Ginfteber, welche noch 
nicht in den Dienft eingetreten find, die erhöhte Ein— 
ſtandsſumme erhalten. Das umgekehrte Berbältnif findet 
fatt, jobald die Einſtandsſumme wieder berabgeiegt wird, 
Es haben jedoch im erften Falle diejenigen, welche ſich 
vertreten lafjen wollen und nachzuzahlen hätten, im zweiten 
Falle aber diejenigen, welche ſich, während noch bie er: 
höhte Ginftandsjumme beftand, als Einfteher angemeldet 
haben, innerbalb vier Wochen von der Zeit der Be— 
fanntmachung, daß die Summe erhöht oder herabgeſetzt 
worden, an gerechnet, bag Recht, ben von ihrer Seite 
eingegangenen Bertrag aufzufündigen und beziehunge- 
weije bie eingelegte Summe zurüd zu verlangen. 

Gegeben Homburg, den 8. März 1842. 


(L. 5.) Philipp. 
vdt. v. Ibell. 





No. 250. 
Negierungsblatt v. 20. März 1842. No.5. 





Bekanntmahung, 


die Erhöhung der Tangeonceffionstage im 
Dberamte Meifenbeim betreffeud, 

In Gemäßbeit Serenijfimi höchſter Entſchließung 
vom 24. v. M. if die im $.1. ber Berorbnung vom 
2, April 1838 binfihtli der Tanzbeluftigungen im Land» 
gräfliden Oberamte Meiſenheim feftgejegte Tanzcon- 
ceffiondtare von einem Gulden auf zwei Gulden erhöht 
worden, welches biermit zur öffentlihen Kenntniß ger 
bracht wird, 

Homburg, den 11. März 1842. 
Landgräfl. Heffiiche Landesregierung I. Dep. 
In Derhinderung des Dirertors 


Zurbud. 
vd. C. Lommel. 
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No. 251. 252. 
Regierungsblatt v. 24. April 1842. No.6. 


Nachträgliche Verordnung 
zu dem Gejeg vom 20, April 1841, 
das Spielverbot betreffend, 


Mir Philipp, von Gottes Önaden 
jouverainer Landgraf zu Heſſen ı. xc. 
finden Uns auf desfalls erflatteten Vortrag bewogen, 
biermit zu erflären und zu verordnen, daß das Spiel: 
verbot und die Strafbeftimmungen Unferer Berorpnung 
vom 20. April v. 9. eines Theils nicht blos auf die 


‚Dauer der Kurzeit beichränft fein und andern Theile 


auch auf ſolche Perjonen Anwendung finden follen, 
welde, obgleih Unferm Landgraftpume nicht angebörig, 
bei Inländern in Lehre, Dienft oder Arbeit ftehen, in- 
gleichen auf ſolche Ausländer, welche im biefigen Rande 
ihr beftändiges Domicif haben und zugleih bajelbft 
Fabrifen oder Gewerbe betreiben, jowie auf deren Dienft- 
oder Arbeitsleute. 

Gegenmwärtige Berorbnung tritt mit dem Tage 
ihrer Berfündigung in Unjerem Regierungsblatt in 
Wirkjamteit. 

Homburg, den 16, April 1842, 


(L.S.) Philipp, 


vdt. v. Ibell. 


Bekanntmadhung, 
die Armenpflege im Oberamt Meifenbeint 
betreffend. 

In Gemäßbeit höchſter Entichliegung Serenilfint 
vom 24,u.26. v. M. ift in Betreff der Armenpflege im 
Dberamt Meijenbeim beftimmt worden und wird bier- 
mit zur Öffentlihen Kenntniß gebradt: 

1) zum $.8. der Verordnung über die Armenpflege 
vom 15. October 1832: 
daf die Apotbefer im Oberamt Meijenheim feinem 
Kranken die ärztlich verorbneten Arzneien wegen 
vorhandener oder vermeintlicher Zahlungsunfähig- 
feit des Gmpfängers verweigern, die Koften für 
diejenigen Arzneien aber, welde fie an Kranfe 
verabreihen, bie nicht bereits in die Armenliften 
aufgenommen find, von denen fie aber gleichwohl 
wegen Armuth feine Zahlung empfangen ober 
empfangen zu fünnen glauben, der betreffenden 
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Localarmenlaſſe in einer bejonderen Abtheilung in 
Rechnung fiellen dürfen. Wird jodann bie Ueber— 
nahme der Zahlung jolder Rechnungspoſten von 
den Local:Armencommilfionen wegen bebaupteter 
Zablungsfäbigfeit des Empfängers beanftandet, jo 
folfen diefe VPoften dem Nechner der betreffenden 
Armenfaffen zur Gintreibung auf dem vorgelchrie: 
benen Grecutionswege überwiejen und dem Redner 
von dem eingehenden Betrage 5% Hebgebühren 
auf Koften der Apotbefer vergütet und die nicht 
beibringlihen Beträge ſodann nachträglid auf bie 
Armenfaffen übernommen werben; 
2) zum Art. 16.4.1. c.: 

Hinfihtlih der an Arme der 2,,3.u.4. Klaſſe 
verabreichten Unterftügungen, foll ben Armenfaffen 
ein Anſpruch auf Nüderfattung, jedoeh in dem 
Maafe zufteben, daß diefer Anſpruch nur nad 
dem Tode des Unterftügten und nur wenn ders 
jelbe feine legitime Descendenten binterfäßt, nad 
vorgängiger Piquidation und auf Beſcheinigung 
der Amts-Armencommilfion gegen den Nachlaß, 
resp. gegen bie Erben, geltend gemadt werben 
fann, 

Kerner ift böchften Orts beftimmt worden, daß bie 
vorftebende Beftimmung sub 2., ſowie jene des $. 16. 
pos. 4. des Armengejeges für das Oberamt Meijenheim 
vom 15. October 1832, — wornad ber Nachlaß folder 
ohne Leibeserben verftorbenen Perſonen, welde zur 
Zeit ihres Todes den ganzen Unterhaltsbedarf aus ben 
Armenfonds bezogen haben, diefen Fonds ganz zufällt 
— auch auf das Amt Homburg ausgedehnt und ange— 
wendet werben jolle. 

Homburg, den 22. März 1842. 
Landgräfl. Heffische Landesregierung II. Dep. 
In Verbinderung des Diretors 


Zurbud. 
vd. &. Lommel. 





No. 253. 
Regierungsblatt v. 29. Mai 1842. No.S. 





Bekanntmahung, 
die rmenerung des Decrets vom 17, März 
1808, die Forderungen ber Juden betreffend, 
Wir Philipp, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Hefjen m. m. 
haben Uns auf erflatteten Vortrag über die Berhältniffe 


der ifraelitiihen Einwohner Unjeres Oberamtes Meifen- 
beim zu nachſtehender Verordnung veranfaßt geſehen: 


Art. 1. 

Die bierunter abgebrudten Beftimmungen des kaiſer⸗ 
lih franzölfiihen Deerets vom 17. März 1808 (bie 
Schuldforderungen der Juden betreffend) follen unter 
nachfolgenden Mobdificationen aufs Neue in Bollzug 
gelegt werden. 

i Art. 2. 

Für die Folge genügt cs zur Führung bes ben 
Siraeliten in Gemäßheit des Art, 4. jenes Decrets ob- 
liegenden Beweifes, wenn auf der Schuldurfunde von 
dem Oberſchultheißen (oder Adjuncten) des Wohnorts 
des Schuldners und zwei au bei der Errichtung von 
notariellen Urkunden zuläffigen Zeugen, bezeugt worden 
if, daß der vollftändige Betrag in ibrer Gegenwart 
dem Schuldner eingebändigt worden jei. 

Wird von Seiten des Schuldners die Antebatirtng 
einer angeblid) vor der Berfündigung der gegenwärtigen 
Berordnung errichteten ein gewifjes Datum nicht haben— 
den Schuldverfchreibung behauptet, jo bat der Gläubiger 
ben Gegenbeweis zu führen. 

Um ihnen dieſen zu erleichtern, ift den Inhabern 
folder Urfunden bis zum 20. Juni d. 3. geftattet, den⸗ 
jelben dadurch ein fiheres Datum zu geben, daß fie fie 
durch einen Landgräflichen Oberſchultheißen oder Ad— 
juneten koſtenfrei viſiren und datiren laſſen. 


Art. 3. 

Schiedsrichterliche Erkenntniſſe, bei denen unter den 
Parteien fein Gegenftand wirflich beftritten wurbe oder 
nur bie Zahlungsfriften zu befiimmen waren, find als 
Berträge anzufeben, und nur alsdann der Bellimmung 
des gedachten Art. 4. nicht unterworfen, wenn rechtes 
fräftige Urtheile der gewöhnlichen Gerichtöftelle darüber 
vorliegen. 

Art. 4. 

Der Zeitpunkt, von welchem an die bandeltreiben- 
den Juden mit den im Art. 7. des Decrets vom 17. März 
1808 erforderten Vatenten verjeben fein müflen, ift der 
1. September bes laufenden Jahres. 


Art. 5 

Dieje Patente werden auf genau eingezogene Er— 
fundigungen und auf die von ben betreffenden Ober: 
ichuftheigen und Gemeinderäthen auszuftellenden einer 
Stempel: und Regiftergebühr nicht unterliegenden Zeug- 
niffe, daß die Impetranten weder Wucher noch einen 
unerlaubten Handel getrieben haben, und den Ruf der 
Redlichfeit und einer guten Aufführung genichen, von 
Unferem Berwaltungsoberamt zu Meijenheim auf Stempel 


zu 28 Kreuzern augdgeftellt. Ausländern können ſolche 
Patente nur auf bie angeführten Zeugniffe ihrer Com— 
munal-Berwaltungsbehörden ober, jofern auch in ihrer 
Heimath die Sfraeliten zum Hanbelsbetriebe beſonders 
patentifirt werden müflen, nur auf den Grund eines 
noch wirflamen SHandelspatentes ibrer beimathlichen 
Bebörbe ertbeilt werben. 

Der Befig diefer Patente befreit aber weder In— 
länder nod Ausländer von der Entrichtung der ger 
wöhnlichen durch das Geſetz vom 1. Brumaire VIL 
eingeführten Gewerbſteuer. 

Art. 6. 

Die etwaige Nevocation eines ſolchen Patents im 
Kalle des Art.9. des mebrerwähnten Deerets ift von 
Unjerer Qandesregierung J. Deput. auf den von ber 
Staatsbehörde bei Unjerem Snftizoberamte zu Meijen- 
beim oder von legtgenannter Behörde jelber zu erftatten- 
den Bericht auszujpreden. 


Homburg, den 11. Mai 1842. 


(L. S.) Philipp. 


vdt. v. Shell. 


(Auszug aus dem Decret vom 17. März 1808, Urt. 3—12. 
145. 15,, bier übergangen.) 


No. 254. 
Regierungsblatt v.26. Juni 1842.No. 10. 


Derordnung, 


die Organifation der Gommunal-Berwaltungs- 

bebörden des Oberamts Meifenheim betreffend, 

Wir Philipp, von Gotted Gnaden 

jouverainer Landgraf zu Hefien x. x. 

haben in Betreff der Drganijation der Gommunal-Ber: 

waltungsbebörbden in Unierem Dberamte Meijenheim 
verordnet und verorbnen wie folgt: 

Art. 1. 
Gine jede Geimeinde in Unferm Dberamte Meifen- 
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3) durch die nachbher beftimmt werdende Anzahl ber 
wählbaren Stabträthe oder Schöffen als unftän- 
digen Mitgliedern. 


Art. 2. 

Die Oberſchultheißen werben von Uns, ihre Ad— 
juncten von Unjerer Landesregierung I. Dep. ernannt, 
und zwar beide auf unbeflimmte Zeit und widerruflid. 
In diefer Weife werden bie bermalen in Function be— 
findlihen Oberſchultheißen und Adjuncten biermit be— 
ftätigt, 

Art. 3. 

Im Falle der Abweſenbeit oder Verhinderung des 
Dberichultbeißen und des Adjuncten wird ber erftere 
durch denjenigen Stabtrath oder Schöffen erfegt, welder 
bei der Wahl bie meiften Stimmen erbalten bat. 


Art. 4. 

Die Zahl der Stadträtbe in Meijenheim ift auf 
zehn, die der Schöffen für Merrheim und Mebbere- 
beim auf ſechs und für die übrigen Gemeinden auf vier 
feſtgeſetzt. 

Art. 

Gs joll den Gemeinden zufteben, die unflänbigen 
Mitglieder ihrer Gemeinderäthe jelber zu wählen, jedoch 
vorbehaltlich der Beftätigung der Stabträthe durch Un: 
jere Landesregierung I. Dep. und ber Schöffen durch 
Unfer Berwaltungsoberamt zu Meifenheim. Dieje Ber 
flätigung joll immer erfolgen, wenn die Wahl vor: 
ſchriftsmäßig ftattgefunden bat und feine triftigen Be— 
denfen gegen die Gewählten fi erheben. 


Art. 6. 

Wählbar und wahlfähig find alle männlide active 
Gemeindebürger, welde ibre bürgerlihen Redte voll: 
ftändig genießen und das 25fte Lebensjahr zurüdgelegt 
baben. 

Art. 7. 

Jedoch ſollen nicht wählbar jein: der Verwaltungs: 
und der Juſtizbeamte bei Unjern Oberämtern zu Mei- 
fenbeim, ihre Secretaire, der Renteibeamte, die Steuer- 


‘ einnebmer, bie Geiftlihen, die Korftbeamten und alle 
| von der Gemeinde jälarirte Perſonen. 


heim ſoll auch ferner ihren eigenen für fich beſtehenden 


Gemeinderatb haben. 
Derjelbe wirb gebilvet: 
1) durch den Oberſchultheißen derjenigen Oberſchult⸗ 
heißerei, zu welcher bie Gemeinde gehört; 
2) durch feinen in legterer wohnhaften Adjuncten, 
welcher neben jenem ftänbiges Mitglied des Ge— 
meinderaths if, und 


Art. 8. 

Auch können Bater und Sohn, Bruder und Bru— 
der, Schwiegervater und Schwiegerſohn nicht zugleich 
Mitglieder eines Gemeinderaths fein. 

Werden ſolche Verwandte zugleich gewählt, jo tritt 
derjenige von ihnen ein, welder bie meiften Stimmen 
für fi bat; find die Stimmen gleich, jo entſcheidet das 


höhere Alter. 
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Art. 9. 

Kein durch Wahl oder Ernennung in ben Ger 
meinderath berufener Gemeindebürger kann fih dem 
Eintritt, in denfelben entziehen. Dispenfation aus trif- 
tigen Gründen fann dagegen, jedoch erft nach geichebenem 
Eintritt, ſtattfinden. 

Aud find die aus dem Gemeinderath in Gemäßbeit 
des nachfolgenden Art. 12. Ausſcheidenden wieber wählbar. 
Urt. 10, 

Die Wablen finden auf Anorbnung Unferes Ver: 
waltungsoberamts und unter der Reitung des betreffenden 
Oberſchultheißen, feines Abjuncten und eines von dem 
Berwaltungsoberamt zu befignirenden Stadtraths oder 
Schöffen, nab Stimmenmebrbeit in der Weile flatt, 
daß die Mäbler entwerer perjönlid oder dur bierzu 
befonders Beauftragte Wabtzettel übergeben, welche fo 
viele Namen Wäblbarer entbalten müſſen, als Perjonen 
gewäblt werden jellen. 

Art. 11. 

An einer Wabl muß wenigſtens die Hälfte ber 
Wähler Theil nehmen. Geichiebt diejes nicht, jo find 
fämmtlibde Wäbler zu einer neuen Wabl einzuladen. 
Zeigt fih auch bei diefer feine genügende Theilnabme, 
fo bat Unier Verwaltungsoberamt die Ernennung ber er- 
forderlichen Stabträtbe Unferer Yandesregierung II. Dep. 
vorzuſchlagen, die Schöffen aber auf den Borfchlag des 
betreffenden Oberſchultbeißen felber zu ernennen. 

Art. 12. 

Bon fünf zu fünf Jahren wirb jeber Gemeinde: 
rath rückſichtlich feiner unftändigen Mitglieder in ber 
Weiſe erneuert, daß deren halb foviel als der Art. 4. 
feftjegt, neu gewäblt werden, und die durch den Ein— 
tritt derſelben überzäblig werdenden bieberigen Stadt: 
räthe oder Schöffen nad dem- Dienftalter ausſcheiden. 
Bei gleihem Dienftalter entjcheidet das Loos, 

Art. 13. 

Bei jeder Wahl find zugleich in der Stadt Mei- 
ſenheim drei, in jeder Landgemeinde zwei Grjagmänner 
mitzuwählen und zu beftätigen, welche für biejenigen 
eintreten, welde vor der nächſten Wahl ausjcheiden. 

Art, 14, 

Ergänzungsmwablen in ben Sfährigen Erneuerungs— 
perioden finden nur dann flatt, wenn die Gemeinde: 
rathe-Mitglieber mit Einſchluß der eingetretenen Gr: 
fagmänner zwei Drittheil der in den Art. 1. u. 4. feßge- 
fegten Zabl, alfo resp. acht, ſechs und vier nicht mehr 
erreichen. 

Art. 15. 

Unfer Berwaltungsoberamt und bei der Stadt 

Meifenheim Unſere Landesregierung I. Dep. bat das— 
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jenige Mitglied eines Gemeinderaths für entlaffen zu 
erklären, welches bei drei aufeinander folgenden Zu: 
fammenberufungen, ohne vom Gemeinderath für recht- 
mäßig erfannte Urſachen, ausgeblieben. 

Art. 16. 

Die Auflöfung ganzer Gemeinderäthe fann nur 
von Und verfügt werben. 

Art. 17. 

Die dermaligen Gemeinderäthe find alsbald und 
Tängftens bis zum Ablauf dieſes Jahres bis auf die im 
Art. 4. beftimmte Anzahl der unftändigen Mitglieder 
dur Wahl zu ergänzen, die erfte theilweiſe Erneuerung 
(nad dem Erſcheinen diejes Geſetzes) findet in der durch 
den Art.12. beftimmten Maßen aledann ftatt, wenn 
jeit der legten Integralwahl 5 Jahre verfloifen find oder 
verfloffen fein werden. Die zweite theilweife Erneuerung 
fann jedoch erit 5 Jahre nad jener erften Erneuerung 


geicheben. 
Art. 18. 


Die Genehmigung des Gemeindebudgets und bie 
ZJuftificatur der Gemeinderehnungen ſoll aud ferner 
Unſerm Bermwaltungsoberamt zu Meiſenheim zuftehen, 
mit Ausnahme jedoch des Bubgets und der Rechnung 
der Stadt Meijenbeim, wovon die Genehmigung und 
beziebungsweije Yuftificatur Unferer Landesregierung 
U. Dep. verbleibt. 

Homburg, den 16. Juni 1842, 


(L. 5.) Philipp. 


vdt. v. Ibell. 





No. 255. 
Negierungsblatt v. 24. Juli 1842. No. 11. 


Berordnung, 
den Urlaub der Staatsdiener betreffend. 


Da über die Beurlaubung der Staatsdiener bis jegt 
feine allgemeine und gleihmäßige Vorſchriften beftanden 
baben, jo wirb mit höchfter Ermädtigung Seiner Land— 
gräflihen Durchlaucht hierüber Folgendes beftimmt und 
zur Nachachtung befannt gemadt: 

1) Kein Diener darf fih aus jeinem Amte und aus 
feinem Amtsbezirfe länger ald 24 Stunden ent- 
fernen, ohne dazu die Erlaubniß ber vorgejegten 
Bebörbe erhalten zu baben. 

2) Jeder Urlaub, der über vier Wochen ſich erfireden 
foll, muß bei der unterzeichneten Stelle nachgeſucht, 





das besfallfige ſchriftliche Gejud aber bei der dem 
Petenten zunächft vorgefegten Bebörbe, mithin von 
ben Räthen, Mitgliedern und Subalternen ber 
Golfegien bei ben Letzteren, eingereicht werben. 
Diefe Behörden baben darüber, ob dem Geſuche 
überhaupt und auf melde Zeitdauer zu willfabren, 
und wad wegen ber Interminsamtsführung in— 
defien eingeleitet worden ober zu verfügen jet, 
meiter an die vorgejegte, resp. am bie unterzeichnete 
Stelle zu berichten. 


3) Urlaub über 14 Tage und bie zu vier Wochen 


ift bei dem der unterzeichneten Stelle zunächſt unters 
geordneten zuftändigen Golleg ſchriftlich nachzu—⸗ 
fuchen, und von diefem darüber zu entſcheiden. 

Die Borftäude dieſer Gollegien baben für fi 
in jedem Falle bei dent Landgräflichen Geheimen 
Ratb den Urlaub zu erwirfen. 


4) Urlaub bis zu 14 Tagen enblih fann die vorge— 


iegte oberfte Bebörbe des Amtes, in welchem ber 
darum nachſuchende Beamte angeftellt ift, ertbeilen; 
jene Amtsbehörden ſelbſt aber haben ebenſo wie die 
bei einem Golleg angeftellten Diener einen Urlaub für 
diefe Zeitbauer bei ihrem vorgefegten Colleg nach— 
zufuchen, und ift es dem Ermeflen des Chefs des 
legteren überlafien, ob die Geichäfte ober andere 
Verbältniffe es geftatten, die erbetene Erlaubniß 
zu ertbeilen oder nicht. 


5) Solche Beamte, welche wegen ihrer verſchiedenen 


Dienftfunctionen verfchiebenen Bebörden juborbinirt 
find, baben fih an diejenige Behörde zu wenden, 
zu deren Reffort die Hauptfunctionen jener Be— 
amten gehören, und dieſe Behörde bat aledann 
mit ben andern Behörden zu communiciren. 


6) Wer obne vorberiges Urlaubsgeſuch oder ohne die 


Entſchließung darauf abzuwarten, fi) eigenmächtig 
von jeinem Amte entfernt, bat es ſich jelbit bei- 
zumefien, wenn er deshalb, aufer der Verant- 
wortlichfeit für allen aus feiner unerlaubten Ent- 
fernung dem Fiscus oder den Privaten entftebenden 
Schaben und Nachtheil, megen verlegter Dienft- 
pfliht zur Verantwortung und Beflrafung ge 
zogen wird. 


Homburg, den 18. Juli 1842, 


Auf höchſten Befehl 


Landgräflich Heffticher Geheimer Rath. 
v. Shell. 
vd. v. Titze nhofer. 
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No. 256. 257. 
Negierungsblatt v. 7. Aug. 1842. No. 12. 


Derordnung, 


die Beitrafung der Gbauficegeld-Defrandationen, 
ſowie die polizeiliche Auffiht über den Ger 
braudı der Chauſſeen betreffend. 

Wir Philipp, von Gottes Gnaden jou- 
verainer Landgraf zu Heilen zr. ıc. haben bie 
bisher beftandenen Beftimmungen über die Beftrafung 
ber Ghauffergeld-Defraudationen, ſowie die polizeiliche 
Aufficht über den Gebraud der Ghauffeen einer Revifion 
unterworfen und verorbnen bierwegen wie folgt: 


Art. 1. 

Das im $. 1. ber Verordnung vom 3, Februar 
1836 beftimmte Chauſſeegeld baben die Pflichtigen an 
dem Abgangsorte, falls dajelbft eine Erhebungsftelle bes 
findlich iſt, ſonſt an der erften Erbebungsftelle, welche 
fie erreihen, für bie von ihnen palfirt werdenden Ghauffee- 
fireden zu entrichten. 

Will ein Paffant gleid an einer Gingangebarriere 
(Gonzenheim, Köppern, Dornbolzbaufen oder Homburg) 
das Chauſſeegeld bis zur Grenze durch das ganze Amt 
bezahlen, fo ift ihm dieſes zwar geftattet. Jedoch gilt 
das von ibm aledann gelöfte Chauſſeczeichen nur für 
denjelben Tag. 

Diejenigen Paſſanten, welche innerhalb des hiefigen 
Amtes von der Seite auf die Chauſſee treffen, zahlen 
an der von ihnen zuerft erreicht werdenden Erbebungs- 
ftelle das nämlihe Ghauffeegeld, weldes fie bezahlen 
müßten, wenn fie die Chauſſee von dem nächften Orte 
oder beziehungsweiſe von der Grenze an benugt hätten, 
obne Abzug für die von ihnen nicht gebrauchte Strede. 


Art. 2, 

Für die richtige Zablung des ſchuldigen Gbauffee- 
geldes und bei verfäumter Zahlung für die Entrichtung 
der verwirften Strafe baftet, vorbebaltlid) feines etwaigen 
Regreſſes an Andere, der Fuhrmann, Reiter, Führer oder 
Treiber, mit dem burd ihn auf ber Ghauffee geführten 
Vieh und Geſchirr. 

Art. 3, 

Wer eine Erhebungeſtelle umfährt, umreitet u. |. w., 
um das ſchuldige Chauſſeegeld zu defraubiren, oder ſolche 
paijfirt, obne dieſes zu entrichten, bat für jeden Kreuzer, 
den er nad dem Tarife hätte bezablen müfjen, einen 
Gulden Strafe zu erlegen. 

Ebenſo verfällt derjenige, welder in der Abficht, 


weniger Ghauffeegelb zu bezabfen, vor der Grhebunge- 
fielle Zugvieh audfpannt, für jeden Kreuzer, den er 
beshalb weniger zu bezahlen gebabt, in einen Gulden 


Strafe. 
Art. 4. 


Der Pflichtige, welcher das ſchuldige Ebauſſeegeld 
bezahlt bat, ift verbunden, bie empfangene Quittung — 
das Ghauffeezeichen — während bei Gebrauchs ber 
Chauſſee ſtets bei fi zu haben und an derjenigen Er— 
bebungsftelle, bis wohin die Zahlung geleiſtet if, an den 
Grheber zurüdzuliefern; an den übrigen Erhebungsftellen 
und untermegs bat er ebenfalls, jedoch nur auf Anrufen 
des Ghauffeegelverbebers, der Chauſſeeaufſeher oder der 
Landjäger, ftille zu balten und das Zeichen zur Einficht 
vorzuzeigen — alles bei Meibung einer Orbnungsftrafe 
von 1 Gulden 30 Kreuzer. 

Im Falle der Plichtige ſich nicht durch Vorzeigung 
oder Abgabe des Ghaufferzeihens über bie geleiftete 
Zahlung ausweiſen fann, ift er als Defraubant zu ber 
bandeln und mit dem bei fich führenden Vieh und Ge- 
ſchirr an der nächften Erhebungsſtelle jo lange feftzubalten, 
bis er die auf die ganze Länge ber verfahrenen Ehauſſee— 
ſtrecke zu beredhnende Etrafe bei dem daſigen Erbeber 
gegen Beſcheinigung baar binterlegt bat. Der Erheber 
bat über den Vorfall ein Protocoll zu errichten und dies 
fofort an die betreffende Juſtizbehörde, den hinterlegten 
Betrag aber gleichzeitig an bie Rentei dahier einzu- 
jenden. 

Dem auf diefe Weile durch die Verwaltung vor— 
läufig als Defraudant Beftraften bleibt während 8 Tagen 
der Recurs an die Gerichtöbehörbe bergeftalt vorbehalten, 
daß diefer, auf fein innerhalb diefer Frift erfolgtes An- 
rufen die rechtliche Entſcheidung der Sache zufteht. Er— 
folgt bierauf die gänzlihe oder theilweile Freiſprechung 
des Angeſchuldigten, Jo bat bie entſcheidende Gerichte: 
behörbe nach erfolgter Rechtsfraft des Urtheils, dem— 
felben auf dem ausgeftellten- Depofitionsichein diejenige 
Summe anzuweiſen, welche ibm von der binterlegten 
Strafe wieder zurüdbezahlt werben muß, 

Sft der Beſchuldigte ein Ausländer, jo fann das 
Gericht Hinterlegung oder Sicherheitsleiſtung für bie 
mutbmaßlichen Unterfuchungsfoften verlangen. 

Art 9. 

Alle Perjonen, welche nah den Beflimmungen des 
$.2. der Verordnung vom 3. Februar 1836 und ber 
Verordnung vom 7. April 1837 nur bedingungsweiſe 
von der Entrichtung des Chauſſeegeldes befreit find, 
müflen ebenjo, wie die Chauſſeegeldpflichtigen — bei 
Meidung einer Drbnungsftrafe von 1 Gulden 30 Kreu⸗ 
zer — an den Erbebungsftellen anhalten und find ſchuldig, 


u) 


-. 
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dem Erheber durch Borzeigung ihrer Freikarten ober 

Marfchrouten, oder dadurch, daß fie ale befreite Amts- 

einwohner erfannt werben, diejenige Nachweiſung zu 

geben, obne die fie von ihrem Rechte der Befreiung feinen 
Gebrauch machen fönnen. Die Chauſſeegelderheber find 
angewiejen, alle Perfonen, melde ihre Befreiung nicht 
nad den geſetzlichen Vorſchriften wirklich nachweiſen, 
ſowohl wegen Entrichtung bed Chauſſeegeldes, als bei 
verfäumter Zahlung deſſelben nach den Beſtimmungen 
dieſer Verordnung als wirklich chauſſeegeldpflichtige 
Perſonen anzuſehen und zu behandeln. 

Art. 6. 
Sodann wird beftraft: 

1) das Niederlegen von Holy, Steinen, 
Schutt, Dünger und bergleichen auf 
der Chauſſee oder in den Ghauffeegräben, 
vorbehaltlich der Wiederberftellung bes 
vorigen Standes, mit 

2) das Reiten quer über die Chauff fergrär 
ben mit . . 

3) das Fahren über die Ghauffeegräben ober 
das Zuadern derfelben, vorbehaltlich der 
Wiederberftellung des vorigen Stan- 
bes, mit, . 

4) das Weiden des Viehes in den Gräben 
oder an den Dämmen ber Ghauflee für 
jedes Stüd großes Bich mit . 
für jedes Stück Feines oder ſolches Bieh, 
für welches fein — erhoben 
wird . 
ohne daß ſeboch in einem ober vom an: 
dern Falle die Strafe den Betrag von 
10 Gulden überfteigen dürfte; 

5) das Schleppen von Baubolz oder an- 
deren vergleichen Gegenftänden auf den 
Ghauffeen obne den Gebrauch einer wirf: 
lihen Schleife mit ; 

6) das Anpflanzen von Bäumen in einer 
geringeren Entfernung als 8 Fuß von 
der äuferften Grenzlinie des zur Chauſſee 
gebörigen Grundeigenthums außer ber 
Wegräumung ber Anpflanzung mit . „3. 

T) das Ueberfabren der auf dem Befted 
der Chauſſeen aufgeiegten Steinbau- 
fen mit * 

8) das Um» oder Gntzweifabren der Ab: 
weisfteine, außer dem Schadenerfage . 

9) das Fahren auf den Banquets, in den 
Ghauffeegräben mit . - 
das Reiten oder Biehtreiben daſelbſt mit 


. f.1. 30Fr. 
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10) das Bergabwärtsfahbren mit beladenem 
Fuhrwerk ohne Einlegung eines Hemm⸗ 
ſchuhes von wenigſtens 5 Zoll Breite 
auf denjenigen Chauſſeeſtrecken, wo das 

Radſperren polizeilich geboten ift, mit . fl.1. 30fr. 

11) dasSperren oder Hemmen von befadenem 
Fuhrwerk vermittelft Ketten mit . 

12) Fuhrleute oder Kuticher, welche auf der 
Ghauffee ohne Notb audipannen und 
ihre Fuhre fteben lafjen, oder welche auf 
ihrem Rubrwerfe ſchlafend betroffen 
werben, oder fih von ihren Kubren oder 
Bieh entfernen und jelbes nicht gehörig 
beauffichtigen mit . . . —— 

13) Jeder Fremde muß dem andern, welcher 
ihm entgegenkommt, rechts ausweichen, 
ohne Rückſicht auf die Beichaffenbeit oder 
bie Ladung des Kubrwerfes. Beim Bor- 
beifabren nach einerlei Richtung, muß 
der Zurüdbleibende joweit finfs aus— 
weihen, daß ber andere ibm redts 
vorbeifabren fann. Den Grtrapoften 
und Poftwägen muß nad der entgegen: 
gelegten Richtung, welche der Poftilfon 
befäbrt, auggewichen werden. Nur 
Ihwere Laſtwägen fönnen gegen 
leichte zweiſpännige Poſtfuhren bie 
Mitte der Strafe behaupten, müflen aber 
alsvann jo lange ftill balten, bie die 
Poſifuhre vorüber ift. Hierbei wird 
jedoch ſtets vorausgejegt, daß der Poſtillon 
in der vorgeſchriebenen Dienſtkleidung 
und mit überhängendem Poſthorn er: 
ſcheint. Aumwiderbandlungen gegen bie 
Vorſchriften diejer Pofition werden mit „1.30 „ 
beftraft. 


" 3. — * 


Art. 7. 

Bei allen Contraventionen, für welche die Strafen 
in gegenwaͤrtiger Verordnung beſtimmt ausgeſprochen 
ſind und daher kein richterliches Erkenntniß über die 
Groͤße der Strafe oder des Schadenerſatzes vorher 
nöthig wird, iſt gegen den über der That betroffenen 
Contravenienten auf dieſelbe Weiſe zu verfahren, wie 
dies wegen Unterſchlagung des Chauſſeegeldes im Art. 4. 
vorgeſchrieben iſt. Erfordert dagegen der Fall zuvor 
die Entſcheidung des Richters oder der Angeſchuldigte 
befieht darauf, jo ift berjelbe vor bie betreffende Ge— 
richtöbehörbe zu bringen und deren Entſcheidung ein: 
zuholen. 


Art. 8. 

Alle zur Nachtzeit begangenen Uebertretungen gegen- 

waͤrtiger Verordnung ſollen mit dem Doppelten der darin 
beſtimmten Strafen belegt werden. 


Art. 9. 

Die Verjäbrunggzeit in den Gontraventionsfadhen 
gegen die Borichriften diefer Berorbnung wird auf ein 
Jahr dergeſtalt feſtgeſetzt, daß eine vor länger als 
eınem Jahre begangene Zuwiderhandlung, wenn ſolche 
vor Ablauf biefer Zeit nicht zur Anzeige gefommen tft, 
nicht mehr unterſucht und beftraft werben joll. 


Art. 10. 

Im Falle der Zahlungsunfäbigfeit des Schulvigen 
fol die erfannte Geldbuße von der erfennenden Ge— 
richtsbebörde in eine Gefängnißfteafe verwandelt wer: 
den, bergeftalt, daß für 30 Kreuzer ein Tag Gefängniß 
zu verbüßen if. 


Art. 11. 

Bon allen nad den vorftebenden Strafbeftimmungen 
angejegten und wirklich eingehenden Strafen erhält der 
Angeber ein Dritttheil. Beträgt aber dieſes Drittel 
weniger als 1 Gulden 20 Kreuzer, jo bat der Gontra- 
venient diefen Betrag neben ber verwirften Strafe als 
Anzeigegebübr zu erlegen und ber Angeber ſolchen an— 
flatt jenes Drittels zu beziehen, 

Homburg, den 1. Auguſt 1842. 


(L.S.) Philipp. 


vdt. v. Ibell. 


Bekanntmadhung, 


die mit dem Königlich Baueriſchen Gouvberue- 
nement abgeſchoſſene Uebereinkunft wegen Hei— 
lung und Verpflegung der in den beiderſeitigen 
Staaten erkranfenden oder verunglüdenden 
unbemittelten Yandesangebörigen betreffend. 

Nachſtehende zwiſchen dem Königlich Baperiſchen 

und dem Landgräflich Heſſiſchen Gouvernement unterm 
10. December 1841 (28. Juni 1842) abgeſchloſſene 
Uebereinfunft, wörtlich alſo Tautend: 

Die Königlih Bayeriihe und die Landgräflich 
Heſſiſche Regierung find übereingefommen, ihren 
in den beiberjeitigen Staaten erfranfenden oder ver- 
unglüdenden unbemitelten Untertharen gegenjeitig bie 
benöthigte, Heilung und Verpflegung angedeihen zu 
laſſen, und es ift zu dem Ende Folgendes feſtgeſetzt 
worden: 


1) Die Kur- und Berpflegungsfoften von dergleichen 
erkrankten oder verunglüdten Angehörigen des 
einen oder bed andern Staates werben im 
Allgemeinen von den Stiftunge- oder Gemeinde: 
fafien derjenigen Drte, wo biejelben einen 
Unfall erleiden, beftritten, obne daß deshalb 
ein Erfag in Anfprucdp genommen werden fann. 
Aud wird jede Regierung die geeigneten Bor: 
fehrungen treffen, daß bei ſolchen Fällen jedem 
Anſpruche der Menichlichfeit Genüge geichebe 
und feine Verſäumniß eintrete. 

2) Da jedoch dieſe Verbindlichkeit immer nur ſub— 
ſidiariſch bleibt, ſo iſt der verurſachte Aufwand 
in dem Falle nach billiger Berechnung zu er— 
ſetzen, wenn entweder der betreffende Reiſende 
dieſen Erſatz aus eigenen Mitteln zu leiſten 
vermag, oder wenn die nach privatrechtlichen 
Grundſaͤtzen zu ſeiner Ernährung und Unter: 
flügung verpflichteten Perſonen, nämlich feine 
Ascendenten und Descendenten, oder ein Ehe— 
gatte deſſelben, dazu vermögend find, was er: 
forderlihen Falls durch amtliche Nachfragen bei 
der heimathlichen Behörbe zu erheben if, 

wirb hiermit in Kolge böchfter Ermächtigung für das 
Landgrafthum zur öffentlihen Kenntnif gebracht. 
Homburg, ven 15. Juli 1842. 
Landgräfl. Heflifche Landesregierung IL. Dep. 
Ju Verbinderung des Dirertors 
Zurbud. 
vdt. 6. Lommel. 


—— ——— — 


No. 258. 
Regierungsblatt v.28. Aug. 1842. No. 13. 


Berordnung, 


die Einführung des nuterm 9. Orteber 1838 
erlaffenen pics über die Elurichtung des 
Vollsſchulweſens im Oberamt Meiſeuheim 

für das Amt Homburg betteſſend. 
Wir Philipp, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Hefjen ıc. x. 
Zur fefteren gefeglihen Begründung und Ordnung, 
und dadurch zur Vermittelung "einer fortſchreitenden 
Bervollfommnung des öffentligen Schulweſens in Un: 
ſerem Amte Homburg, jowie zum Zwecke einer näheren 
und gleihmäßigen Beftimmung der zur Peitung beffelben 
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beftellten Behörden und deren Geſchäftskreiſe, haben 
Wir Uns zu verordnen bewogen gefunden, und ver: 
orbnen Wir hiermit: 


$. 1. 

Das unterm 9. October 1838 erfaflene und am 
4. November dejielben Jahres in Nro. 44. des damaligen 
Amtsblatts verfündigte Ediet über die Ginrichtung bes 
Bolfsihulweiens im Dberamt Meijenheim, jowie die 
darauf Bezug babende beclarative Befanntmachung vom 
11. December 1841 (Amtsblatt Nro. 51.) joll auch für 
das Amt Homburg Gültigkeit und Wirfjamfeit haben, 
und auch bier durch Unſere Landesregierung I. Dep. 
in allen feinen Beftimmungen gleichmäßig wie im Ober- 
amt Meijenbeim in Vollzug gelegt werben. Demgemäß 
find alle älteren Gelege, Berorbnungen und Verfügungen, 
welche und foweit fie dem Snbalte jenes Ediets vom 
9. October 1833 wideriprechen, aufgeboben. 

$. 2. 

Das Amt Homburg bildet in Beziebung auf bie 
Leitung des Bolfsfchulwejens einen Schulbezirf, für 
welches ein Amtsichulinipector von Uns ernannt wer» 
den wirb. 

6. 3. 

Die Functionen, welde das Edict v. 9. Det. 1838 
im Oberamt Meijenheim dem Berwaltungsoberamt und 
den Oberſchultheißen binmeift, find im Amte Homburg 
dem biefigen Verwaltungsamte und den Stabt- und 
Ortsſchultheißen übertragen. 

Gegeben Homburg, den 19. Auguft 1842. 


(L. 5.) Philipp. 
vdt. v. Shell. 


No. 259. 260. 
Regierungsblatt v. 16. Det. 1842. No. 15. 


Gefeh, 


die Voljäbrigfeit im dem Amte Homburg 
betreffend. 


Wir Philipp, von Gottes Gnaden 
jouverainer Landgraf zu Heſſen ı. x. 
baben Uns bewogen gefunden, in Betreff der Boll 
jährigfeit in Unferem Amte Homburg zu verorbnen wie 
folgt: 


Art. 1. 
In Unferem Amte Homburg tritt von nun am bie 
Bolljährigfeit der Perſonen männliden und weiblichen 
Geſchlechts mit dem zurüdgelegten 21. Lebensjahre ein. 


Art. 2, 

Diejenigen Perfonen männliden oder weiblichen 
Geſchlechts in Unjerem Amte Homburg, melde zwar 
bereits das 21. aber noch nicht das 25. Lebensjahr 
zurüdgelegt baben, auch nicht ſchon von Uns für voll- 
jährig erklärt worben find, erbalten von dem Tage, an 
welchem dieſes Gejeg in dem Regierungsblatte erſcheint, 
die Rechte der Volljährigkeit. 

Urfundlich Unſerer eigenbändigen Unterſchrift und 
beigedrüdten Inſiegels. 

Homburg, den 9. Detober 1842. 

(1.8.) Philipp. 

vdt. v. Shell. 


Bekanntmahung, 


die dem Gtoßherzoglich Heſſiſchen Schul 
Ichrerfeminar zu Friedberg beigelegte Einen: 
ſchaft einer öffentlichen Anſtalt für das Land 
grafthum Heilen betreffend. 

Durch höchſte Verfügung vom 25. v. M. ift, auf 
den Grund getroffener Vereinbarung mit der Groß: 
bergoglih Heſſiſchen Staatsregierung, das Grofberjog- 
lich Heſſiſche Schullebrerjeminar zu Friedberg zu ders 
jenigen Anftalt beftimmt worden, welcher die im Art. 6. 
des Schulediets vom 9. Detober 1838 bezeichneten At— 
teibutionen und Gigenichaften in Bezug auf die bies- 
feitigen Schulamtsadipiranten zuftehen jollen, und in 
welche daher auch letztere alsddann aufgenommen wer- 
den können und jollen, wenn durch beren Aufnahme 
dem Grofberzogtbume Heſſen angebörige Schulamts- 
adipiranten wegen Mangels an Raum nicht zurüdger 
fegt, und von Seiten ber biegfeitigen Präparanden bie 
beftebenden, nachfolgend angegebenen Bedingungen und 
Borausjegungen erfüllt werben. 

Die in jene Anftalt Yufzunchmenden haben nämlich: 

1) dur beglaubigte Scheine ihr Alter, weldes zur 

Aufnahme auf das vollendete 16. bis zum vol 

lendeten 18. Lebensjahre als Negel feftgefegt ift, 

ihre Heimath und ihre Gonfeffion zu beweiſen, fie 
baben 

2) verſchloſſene, unentgeldlich auszuftellende Zeug- 
niffe beizubringen: 
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a) von ihren ehemaligen Schullchrern, fowie von 
ihren Ortsgeiftlihen, bie fie confirmirt haben, 
über ihre natürlichen Anlagen, ihre Gemüths- und 
fittlihe Beſchaffenheit, über ihre elterliche Erzie— 
bung, bisherige Aufführung und ihre Kenntniffe 
und Einſichten im Allgemeinen; 

b) von dem betreffenden Amtsſchulinſpector über ihre, 
in einer mit ihnen vorzunehmenden Prüfung bar: 
getbane Kenntniffe und Fertigfeiten im Spreden, 
Lejen, Schreiben, Kopf- und Tafelrechnen, im 
Ghriftenthum, im Geſang, im Klavier- und Orgel: 
fpiel (in fegterer Beziehung müſſen die aufzu— 
nebmendın Jünglinge namentlid der Anfangs: 
gründe der Mufif vollfommen mächtig, und leichte 
Saden auf dem Klavier zu fpielen im Stande 
fein); 

c) von dem Arzte über ihre Gefunbbeit und förper- 
liche Beichaffenheit, endlich haben fie 

d) durch ein Zeugniß ihrer Ortsobrigfeit fih auszu⸗ 
weifen, daß fie bie Koften ihres Aufenthalts im 
Seminar, die fih innerhalb zweier Jahre auf 
durchſchnittlich 200 Gulden belaufen, zu beftreiten 
vermögen. 

3) Die Aufzunchmenden haben fih der von dem 
Director der Anftalt (gewöhnlich nach Beendigung 
des Minterfemefterd in der Woche vor Oftern an 
einem bierzu jedesmal beftimmt und öffentlich be: 
fannt gemacht werdenden Tage) vorzunehmenden 
Aufnahmsprüfung zu unterwerfen und ſich zu dem 
Ende bei dem Director des Seminars, unter Ein- 
fendung oben angegebener Zeugniffe, in Zeiten zu 
melden. 

4) Sodann bat jeder biegjeitige in das Seminar eins 
tretende Schulamtspräparand für Unterricht, Wob: 
nung, Holz und Licht die Summe von 50 Gulden, 
in halbjährlichen Raten vorauszablbar, in die Kaffe 
des Seminars jährlich zu entrichten, wobei noch 
bemerft wird, daß in Betreff des Mittage- und 
Abendeſſens die Einrichtung getroffen ift, daß die 
Zöglinge ſolches gemeinfhaftlic für einen mäßigen 
Preis erhalten. 

5) Bei dem Eintritt in die Anftalt bat jeder Zögling 

. namentlich reinliche, anftändige Kleidung und jor 

dann das nöthige Bettzeug mitzubringen. 

Was endlid die nad Art. 6. des Schufebictd von 
den Schulamtscandidaten zu beſtehende erfte Prüfung 
anlangt, jo wird diejelbe von dem Vorſtande bes 
Seminars zu Friedberg ganz nad) den Vorichriften der 
Großherzoglich Heifichen Inftruction vom 19. Dec, 1832 
vorgenommen werben, über welde die Landgräfl. Amts- 
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ſchulinſpectoren auf Verlangen nähere Auskunft erthei- 
len können und werben. " 


Homburg, den 20. September 1842, 
Landgräfl. Heffiiche Landesregierung II. Dey. 


Henrid. 
vdi. &. Lommel. 





—— _ —— 


| No. 261. 
- Regierungsblatt v.27.Nov. 1842. No.17. 





Gefeh 
über das 
Privatbaumefen in den Städten und Landort— 
jchaften des Landgrafthums. 


Wir Philipp, von Gottes Gnaden fou- 
verainer fandgraf zu Hefien ıc. ıc. baben bei 
den feit dem Grideinen der Bauordnung vom 1. Sepr 
tember 1821 in vielfaher Hinficht prränderten Verbält- 
niffen für notbwendig befunden, dieſes Gejeg, ſoweit es 
das Privatbaumelen betrifft, einer Revifion und Um— 
arbeitung zu unterwerfen, und verorbnen bemgemäß 
Folgendes: 

Art. 1. 

Der zweite Theil der Bauordnung vom 1, September 
1821, ſowie alle übrigen das Privatbauweſen betreffen: 
den allgemeinen Gejege und Verordnungen, foweit fie 
mit den folgenden Beflimmungen in Widerſpruch fteben 
und in Gegenmwärtigem nidt ausdrüdlih aufrecht er- 
balten werden, find aufgeboben, und an beren Stelle 
treten folgende Vorſchriften: 


Art. 2. 


en Für die Erweiterung der Städte und Ortſchaften 
über die und jomit über die Anfegung neuer oder bie Fortiegung 


Ermeite e inien i 
- — beſtehender Straßen- und Baulinien in denſelben ſollen 


——— — —— — — — — — nn 





vollſtändige geometriſche Situationspläne oder Grundriſſe | 
orstgehten auf Koften ber betreffenden Gemeinden aufgenommen | Gebaͤulichkeiten) benugt, dieſes jofort innerhalb der im 
und angefertigt, und in denſelben die beflimmt werben: $. 2. des Geſetzes über Grpropriationen zu öffentlichen 


den Strafen: und Baulinien nah Richtung und Aus- 
dehnung genau bezeichnet werben. 


Art. 3, 


| 
| 


r Art. 4, j 

Die alſo genehmigten Pläne follen in jeder be: 
treffenden Gemeinde befannt gemacht, auch die beftimmten 
Straßen: und Baulinien wirflib abgefteft und marfirt 
werben. 

Art. 5. 

Die Erwerbung der Baupläge ift in der Regel 
lediglih dem gütlihen Uecbereinfommen zwiſchen dem 
Grundeigentbümer und dem Baufuftigen überlaffen. Sollte 
es ſedoch das Intereffe einzelner Stadt: oder Drtöge- 
meinden erfordern oder nützlich ericheinen laſſen, von 
diefer Regel abzuweichen, fo bebalten Wir Uns vor, 
auf Anfteben biefer Gemeinden oder aud ohne ihr Ans 
fieben, nachdem Wir Uns von der Nothwendigkeit oder 
Nüglichfeit auf andere Weije überzeugt haben werden, 
Diejenigen Straßen und Baulinien in den betreffenden 
Drten ſpeciell zu bezeichnen, in welden ausnabmeweije 
die Baupläge für neue Wohngebäude an bie einzelnen 
Bauluftigen zwangsweile abgetreten werden jollen. 

Das bierbei einzubaltende weitere Berfabren richtet 
ſich analog nad den allgemeinen Beftiminungen der Ger 
jege über das Verfahren bei Grpropriationen des öffent- 
lien Nugens wegen vom 26. October 1836 und resp. 
14, Auguft 1841, mit den Mobvificationen jedoeh, daß 
bei dem Berfabren vor den Gerichten anftatt der Ber 
waltunge: und Staatöbebörde der Die Abtretung vers 
fangende Bauluftige jelber als betreibende Partie zu 
bandeln, und namentlih im Oberamt Meiſenbeim aud 
bie Zuftellung des Einweiſungsbeſchluſſes (durch einen 
Gerichtevollzicher), ſowie die Beröffentlihung deffelben 
zu veranlaffen bat; daß ſodann der Figentbümer niemals 
den Befig jeines Grundftüde eher aufzugeben verbunden 
it, als bis er für deſſen Abtretung vollftändig ent 
ihädigt iſt; und daß emblid die nad den angezogenen 
Gejegen flattfindende Beireiung von Stempel: und 
fonftigen Koften bier nicht eintritt. 

Der (igenthümer eines Bauplages kann indeſſen 
zur Abtretung des legteren an Bauluſtige auch ferner 
nicht angehalten werben, wenn er jelbft innerhalb zweier 
Jahre den Plag zur Errichtung eines gejeglich zuläjfigen 
Gebäudes oder Anbaues (am jeine bereits vorhandene 


Zweden beftimmten peremtoriidhen Frift von 8 Tagen 
bei dom VBerwaltungsamt erflärt, und binnen weiterer 
vier Wochen eine Gaution in baarem Gelde, welche nicht 


Dieſe Mäne über die Erweiterung der Städte und | unter 50 und nicht über 500 Gulden betragen joll und 


Ortſchaften unterliegen hinſichtlich der Städte Unferer, 
hinſichtlich der Drtidaften aber der Genchmigung Unjerer 
Landesregierung 11. Drputation. 





deren Betrag innerhalb diefer Grenzen in jedem cin« 
zelnen Falle von dem Verwaltungsamt feſtzuſetzen iſt, 
bei dem Rechner der Pocalarmenfaffe des Orts hinter 


Baupläge. 


Volizeilidte 
Gene heni · 
gung ber 
eingelnen 

Baupläne. 


legt. Geſchieht diefed nidht oder fommt der Eigenthümer 
feiner abgegebenen Grflärung innerhalb der geieglichen 
Friſt nicht nah, jo ift er nicht nur des ihm für den 
eigenen Bau bier oben eingeräumten Rechts für immer, 
jondern auch (im Iegteren Kalle) der hinterlegten Gaution 
zum Bortbeil der Rocalarmenfaffe verluftig. 


Art. 6. 

Zur Erbauung eines neuen oder zur Veränderung 
eined alten Gebäudes an öffentlichen Plätzen, Orts: oder 
Landftrafen, fie mögen für Baulinien ausdrüdlic er— 
flärt jein oder nicht, ift, befonders wegen der Stellung, 
die polizeiliche Genehmigung erforderlih und bieje bei 
der competenten Bebörde unter Vorlage eines voll- 
ſtaͤndigen Bauplans nachzuſuchen. 

Bei allen anderswo vorgenommen werdenden Neu— 
bauten oder Bauveränderungen bedarf es nur einer 
vorberigen einfachen Anzeige bei dem Ortspolizeibeamten. 


Art. 7. 

Die Prüfung und Entſcheidung über die zur Ger 
nehmigung einzureichenden Baupläne fteht für Bauten 
in der Stadt Homburg der Pandesregierung Il. Depu: 
tation und für Bauten in den andern Städten und in 
fämmtlihen Ortſchaften den Bermwaltungsämtern zu. 

Der Genehmigung der Baupläne muß flets eine 
Rocakbefichtigung durch die Polizeibehörde (die Ober-, 
Stadt: oder Ortsſchultheißen oder, wenn hierzu befondere 
Gründe vorliegen, durch das Bermwaltungsamt jelber) 
unter uziebung eines Bautedhnifers oder Bauhand⸗ 
werfers vorausgeben, und fie darf nur ertheilt werden, 
wenn gegen den Plan, nad den hier unten folgenden 
Beflimmungen oder aus jonftigen Rüdfichten auf bie 
öffentliche Sicherheit Nichts zu erinnern ift. 

Art, 8. 

Die Pläne oder Riſſe müflen in duplo eingereicht 
werben. Sie find einer Stemvel- und Regiftrirgebühr 
nicht unterworfen, und fünnen nur in reinen Umrifjen 
gezeichnet fein. Die Erflärung derjelben, ſowie bie 
Hauptmaafe find überall einzujchreiben, namentlich bie 
Mauerdiden. Sie müflen befteben: 

a) aus einem Situationsriffe, welder den Umfang 
des Bauplages, bie darauf etwa ftehenden Ger 
bäude, die Richtung und Breite der den Pag 
begrengenden Strafen oder öffentlichen Pläge, die 
angrenzenden Gebäude der Nachbarn nebft beren 


Beichreibung, und genaue Angaben der allent- | 


baldigen Entfernungen enthält; 
b) aus einem Grundriſſe der verjchiedenen Stodwerfe; 
c) aus einem Durchſchnitt und 
d) aus einem Aufriffe. 
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Bei vorzunehmenden Beränderungen ſchon beftchen- 
der Gebäulichfeiten muß jedesmal dem Entwurfe der 
Berinderung aud eine Zeichnung, welde den bisherigen 
Zuftand barftellt, beigelegt werben. 

Das eine Eremplar des Mans, unter welches die 
Genehmigung zu jegen ift, wirb dem Bauberrn zurüd- 
gegeben, dad andere Gremplar aber dem Localpolizeibe⸗ 
amten bes betreffenden Drts zur Ueberwadhung ber 
plan⸗ und gelegmäßigen Ausführung zugefellt. 


Art. 9, 

Das eine Grempfar des in duplo einzureichenden 
Planes muß dergeftalt angefertigt fein, daß bie einzelnen 
Beftandtheife (Art. 8.) auf einzelne befontere Blaͤtter 
gezeichnet find, welche die Größe eines halben Bogens 
gewöhnlichen, Schreibpapiers nicht überichreiten dürfen, 
es jei denn, daß die Zeichnung mebrerer Gegenflände 
auf eimem ſolchen Blatte ſtattfinden kann. 


Art. 10. 

Als Maaßſtab für die Zeichnungen iſt ſtets anzu— 

wenden, und zwar: 
a) für Situationgzeihnungen 1 Zoll — 50 Fuf, 
b) für Grundrifie, Aufriffe und Durchſchnitte 1 Zoll 
— 10 Fuf. 
"Ark 81 

Der Goneipient der Zeichnungen iſt auf denſelben 
jedesmal zu bemerken, Der Bauberr oder der für den- 
jelben auftretende Unternehmer bat die Zeichnung eben» 
falls zu unterjchreiben und ift für die Nichtigfeit ber 
Maafe verantwortlich. 

Die Genehmigung wirb nur unter der Boraud- 
ſetzung ber Richtigfeit der Maaße ertbeilt und if auch 
nur injofern wirfjam. 

Art. 12, 
An die Straßen und öffentlihen Mäge in ben 


Stelumg 


der Orbäube, 


Städten dürfen nur Wohngebäude und zwar wenigftend erotwerte- 


zweiftödige errichtet werben; in den Panbortichaften da— 
gegen fann au, jedoch nur ausnahmsweiſe aus bejon- 
deren Gründen, die Erlaubniß zur Errichtung anderer 
Gebäubdfichkeiten, unbebingt aber zur Errichtung ein: 
ftödiger Wobnhäufer an die Straße ıc., ertheift werben. 

Die geringfte Höhe der zwei erften Stodwerfe der 
Wohnhänfer in den Städten wirb auf 10 (9) *) Fuß, 
in den Landortſchaften auf 9 (8) Buß im Fichten 
feſtgeſetzt. 


Aunmerkung. Unter den in biefem Geſetz angegebenen Maaßen 
find ftets die geleplichen Werfmaaße veritanden, und bie 
in Parentbefe ( ) eingeſchloſſene Maafbeitimmmug gilt immer 
für das Oberamt Meijenheim, die andere davor ftebende aber 
für das Amt Homburg. 
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köbe. 
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Art. 13. 

Alle nach der Strafe bin gehende Gebäude müſſen 
genau in die beftimmte Baulinie und zwar wo möglich 
mit der Fagade geftellt werden, und zu dem Ende darf 
namentlich die Abftefung der einzelnen Baupläge nicht 
anders als unter Auffiht und nad Anweifung ber 
Localpolizeibebörbe geſchehen. 

Bor: oder Ueberbäue, melde über die Baulinie 
in die Straße vorjpringen, find nicht geftattet, ebenjo- 
wenig bürfen in den Städten Dunggruben und ber= 
gleihen an die Strafen gelegt werben, und in ben 
Landortſchaften fann dies nur ausnabmsweile aus be— 
fonderen Grünben geftattet werben, 


Urt. 14. 

Die Grridtung von größeren Reuerftätten, wohin 
auch Backöfen, Braubäuier, Branntweinbrennereien, 
Schmiede und Schloſſereſſen, Malzdörren, Potajch- 
und Seifenfiedereien u. ſ. w. gebören, ift in allen Fällen 
nur mit Erlaubniß der zuftändigen (Art. 7.) Polizei: 
bebörde geftattet. Sie bürfen nirgends an die offene 
Straße und in eine feuergefäbrlihe Nähe von anderen 
Gebäuden errichtet werden, insbejondere find Galeinir- 
und Töpferöfen, Ziegel- und Kalfbrennereien, Leim— 
fiedereien, Flache-, Hanf: und größere Obſtdörren und 
dergleichen beſonders fenergefährlihe Gewerbsanlagen, 
fowie auch Seifenfiedereien ftets außerhalb der Ort— 
ſchaften anzulegen. 


Art. 15. 

EtralrBes Die Aufführung neuer Gebäude oder die Verän— 

Himmmger. derung ſchon verbandener Gebäude ohne die vorge 
ſchriebene Genebmigung, resp. Anzeige, oder abweichend 
von dem genehmigten Plane oder der bejonders gegebe— 
nen polizeilihen Borjchrift wird mit einer Geldbuße 
von 10—50 Gulden an dem Bauberrn oder dem für 
benjelben aufgetretenen Unternebmer, und von 5—30 Gul⸗ 
den an dem dabei coneurrirenden Maurer: oder Zimmer⸗ 
meifter, vorbehaltlich der zu machenden Abänderung bes 
vorſchriftswidrig aufgeführten Gebäudes, beftraft. Im 
Falle der Unbeibringlichkeit dieſer Geldbußen find bie: 
felben in Gefängnißftrafe zu verwandeln, jo zwar, daß 
für je 2 Gulden ein Tag Gefängniß zu rechnen ift. 


Art. 16. 


— Alle aufzuführenden Gebäude, welche von be— 
i nachbarten fremden bereits ſtehenden Gebäuden feine 


ge 10 (9) Werkfuße entfernt find, müfjen an ber Seite 
Sesude un nach dieſen Gebäuden hin mit Brandmauern und Gicheln 
un „ von Bruce, Bad: oder Lebmfteinen verjeben werden, 
den Bau Welche wenigftens ein Fuß über das Dad bervorragen. 


materialien. Definungen oder Berbünnungen der Branbmauern, 


3.2. durch Wandfchränfe, und weite Schornfteine in 
denjelben anzulegen, ift verboten. Auch bürfen in bie 
Brandmauern feinerlei Balken eingelegt werden; jebod) 
iſt geftattet, Durchzüge und Pfetten auf befondere in 
den Brandmauern zu befeftigende und über diefelbe vor- 
fpringende Tragfteine aufzulegen. 


Art. 17. 

Tritt der Fall ein, daß der Nachbar an eine ſchon 
ftebende PBrandmauer in einer geringeren Gntfernung 
als 10 (9) Werffuß bauen will, jo darf er feine Holz⸗ 
wand dagegen jegen, jondern er ift verbunden, entweder 
eine beiondere Brandmauer für feine Gebäude aufzu— 
führen, oder die Hälfte des zeitlihen Werths der Brand 
mauer bes Nachbars, jomweit diejelbe an jein Gebäude 
grenzt, einfchließlih des Grund und Bodens, worauf 
diejelbe ftebt, zu vergüten, woburd derielbe das Mit: 
eigentbum an diefer Mauer fammt Grund und Boden 
erwirbt. 

Will der eine Nachbar und Meiteigentbümer der 
Brandmauer böber bauen als der Andere, jo bat er bie 
Koften der Anlage und Unterbaltung der Erhöhung der 
gemeinſchaftlichen Brandmauer fo lange allein zu tragen, 
als der andere nicht auch höher baut. 


Art. 18. 

Die Stärfe der Brandmauern, ſowie der maſſiv 
ohne Holzwerf aufgeführt werdenden Umfangsmauern 
der Gebäude muß am Giebel und im oberen Stock bei 
Bruch- und Lebmfteinen mwenigftens 18 (13) Werkzoll 
und bei Badfteinen wenigftens 12 (9) Werfjoll und 
in jedem Stod abwärts jedesmal wenigftens 6 (4'%) 
Zoll mehr betragen. 


Art. 19, 

Die weiten Schornfteine ober Kamine für alle 
offenen Feuerungen müſſen mit liegenden ober Kamin— 
fteiien, nirgends mit geftellten Steinen gemacht werben, 
und jollen wenigftens 18 (13) Zoll im Pichten nad 
jeder Seite bin weit fein. Da, wo fie zwiſchen Balfen- 
lagen oder Riegelwänden durchgehen, müſſen fie aud 
von außen gut beftochen und das Gebälf joweit ausge: 
wechjelt werden, daß die Kamin: oder Badfteine ihrer 
ganzen Breite nad vor das Holz zu Tiegen fommen, 
Das Schleifen dieſer weiten Kamine unter einen 
Heineren Winfel als 45° iſt unterjagt. 

Geſchloſſene Feuerungen dürfen mit runden 
Röhren von 8-9 (5—6) Zoll Durchmeſſer im Fichten, 
jedoch ſtets in ſenkrechter Richtung, gemadt werden. 
Sie erhalten zum Behufe der Reinigung ſowohl im 
Dache als auch unten eijerne Thürchen von 7 und 15 
(5 und 11) Zoll. 
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Art. 20. | 
Es bleibt wie bisher verboten: 
a) neue Dachbedeckungen von Stroh, Diehlen oder 
Schindeln zu fertigen; 


Art. 25. 
Die Theilung gemeinihaftlih neu zu errichtender 


Gebäude unter mehrere Gigenthümer darf, bei Strafe 
ber Nichtigkeit der Theilung, nicht nad Stodwerfen, 


b) das Steden und Zäunen der Gefache mit Holz ſondern nur im Durchſchnitt von unten nad oben 


und Stroblebm und 

c) die Anlegung neuer Pefleivungen der Gebäude | 

von Prettern, Schindeln oder Stroh. | 
Art. 2. 

Vortreppen an Hausthüren, Säulen, Balfone und 





geicheben. 


Ebenſo jol die Teilung bisher ſchon beftandener 


Gebäude, wenn es die Umflände und die Pocalitäten des 
Gebäudes möglid madyen, ebenfalls nur auf die eben 
angegebene Weiſe geicheben, und die Gegenftände, welche 


ähnliche vorjpringende Anlagen an Häufern dürfen bei ‚gemeinfhaftlich zu unterhalten oder zu ernehern 
neuer Errichtung oder Abänderung nicht weiter in bie | find, genau beftimmt werden. 


Straßen vortreten, ale: 
1) in Straßen von weniger als 36 (30) Werffuß 
Breite, 2 (1,7) Buß; 
2) in Straßen von 36-48 (30—40) Werffuß Breite, 
4 (32) Fuß und 
3) in Strafen von größerer Breite, 5 (4'4) Fuß. 
Art. 22. 





Art. 26. 


Zuwiderbanblungen gegen die Ge- und Verbote der 
Art. 16. 18. 19. 20. 21. find (unbefchadet und obne 
Präjudiz für die Givilanfprüche der einzelnen Privaten) 
an dem Bauberrn ober dem Unternehmer mit einer 
Geldbuße von 5—20 Gulden und an dem Handwerfe- 


Jeder Figentbümer muß fein Gebäude jo ftellen, | meifter, der die Arbeit gefertigt bat, mit einer Geldbuße 


oder deffen Dad jo einrichten, daß das Negenwafler | von 3—10 Gulden zu befirafen, und biefe Gelbftrafen 
auf feinen eigenen Grund und Boden oder auf die | im Falle der Unbeibringlichkeit durch Gefängnif nad 
öffentliche Strafe abflieft; er darf es auf den Grund | dem im Art. 15. gegebenen Mafftabe zu verbüßen. 
und Boden feines Nachbare nicht ableiten. ‚ Die Bauberen oder Unternehmer find auferbem ver- 
Art. 3. | bunden, bas vorſchriftswidrig Gefertigte umändern zu 

Gegrabene Brunnen, Abtrittö- und Dunggruben laſſen. Leiften fie diefer Verbindlichkeit auf Anforbern 
müflen wenigftens 4 (342) Fuß von der nachbarlichen | ber Polizeibebörde nicht Genüge, io bat letztere bie 


Grenze entfernt bleiben, wenn die Nachbarn ſich nicht | Umänderung auf Koften des Bauherrn oder Unter 


anderweit vereinbaren. 

Bei Abtritts: und Dunggruben muß der Raum | 
zwiſchen denfelben und einer Mauer des Nachbarn unten | 
vom Fundament ber legteren an bis zur Oberfläche mit 
Lett ausgeflampft werden. | 

Art. 24. 

Die bier am Fuße abgedrudten Beftimmungen der | 
Art. 675— 680. incl. des im Oberamt Meiſenheim gelten 
den bürgerlichen Gejegbuchs über das Recht zur Aus- | 
fiht auf das Gigentbum der Nachbarn (zur Anlegung 
von Fenftern, Deffnungen, Balfonen oder ähnlichen 
Borfprüngen in Mauern oder Wänben, welche nad dem 
Eigentbum des Nachbars hin fteben) ſollen auch für 
das Amt Homburg gültig und wirffam jein.*) 

*) Art. 675, Ein Nachbar darf obue Bewilligung des andern 
in eine gemeinſchaftliche Maner kein Feuſter, feine Deffuung, 
auf mas Art es auch Immer fei, wäre es auch elm Fenſtet, 
das ſich nicht Öffnen fäht, anbringen. 

Art. 676. Der Eigentbümer einer nicht gemeinfhaftlichen 

Mauer, bie ınmittelbar au das Grundftüd eines andern grenzt, 

darf im dieſe Maner Lichtlöcher oder Feniter anbringen, die 

mit einem eifernen Gitter verfehen find, und ſich wicht dffuen 


nehmers bewerfftelligen zu laſſen. 


laſſen. — Dieſe Fenſter müſſen ein eiſernes Gitter baben, 
deſſen Stäbe hoͤchſttens einen Decimeter (im Amte Homburg 
4 Zoll geſeßlichen Werkmaaßes) von einauder entfernt find, 
und mit einem Rahmen befeſtigt fein, der ſich nicht öffnen läßt. 

Art. 677. Diefe Fenſter oder Lichtföcher dürfen nur 
26 Deeimeter (9 Auf) über dem Außboden des Zimmers, 
welchem man Licht veribaffen will, wenn es auf ebener Erde 
iſt, und nur 19 Decimeter (6%, Aub) Über dem Fußboden 
für die böberen Stodwerte angebradıt werden. 

Art. 678, Man darf nach dem Girunditäde ſeines Nadır 
bard, es jei geſchloſſen oder nicht, Feine Ansficht in gerader 
MRichtung, fein Keuter, das zur Ausſicht dient, keinen Balkon 
oder andere äbuliche Borfprünge baben, wenn die Mauer, 
we man fie anbringt, von dem bejanten Gtuudſtücke wicht 
19 Deeimeter (61 Ruß) entfernt ift. 

Art. 679. Man darf auf daſſelbe Grundſtück nur in einer 
Entfernung von 6 Decimeter (2 Auf) eine Ausficht vom der 
Seite oder im ſchräger Richtung haben. 

Art, 80. Die Entfernung, welder im dem beiden vor: 
bergebenden Artikeln erwähnt wird, rechnet man won der 
äußern Seite der Mauer, worin die Deffuung angebradt 
wird, und wenn vom einem Balkon oder andern ähnlichen 
Vorfprängen die Rede tät, von ibrer äußern Linie bis zur 
renzlinie, die das beiderjeitige Eigenthum fheidet. 


Bon ben 
Taupatigels 
behörten. 


Zumwiberbandlungen gegen die Vorſchriften der 
Art. 17. 22.23.24. u. 25. begründen bagegen mur vor 
dem Givilgerichte geltend zu machende Givilaniprüde 
der betheiligten Gigenthümer, zu deren Bortheil jene 
Vorſchriften gereichen. 


Art. 27. 

Die Ausübung der Baupolizei und namentlich bie 
Auffiht Über ſaͤmmtliches Privatbaumwelen gehört zum 
Wirfungsfreis der Behörden der verwaltenden Polizei, 
alfo Unſerer Landesregierung II. Deputation, der Der; 
waltungsämter und der DOber-, Stadt: und Orts— 
ſchultheißen. 

Art. W. 

Der Landesregierung II. Deputation insbeſondere 
iſt die obere Aufſicht über das geſammte Privatbauweſen, 
die Anordnung, Leitung und Ueberwachung der Boll 
ziebung der biefen Gegenftand der Polizei betreffenden 
Borichriften von Seiten der Bermwaltungsämter und 
der unteren Ortspolizeibeamten übertragen. Sie bat 
in Ausübung diefer Functionen da, wo es ihr nöthig 
fcheint, den Landgräfl. Amtsbautechnifer zuzuzieben und 
denſelben mit feinem Gutachten zu hören. 

Insbefondere gehört die Genehmigung ber Pläne 
über bie Erweiterung der Landortichaften ſowie ber 
Baupläne für Gebaͤude in der Stabt Homburg unmittel- 
bar vor ihr Reſſort, nachdem fie über bie letzteren zu— 
vor Unſer Berwaltungsamt, das unter Juziehung bed 
Landgräfl. Bautechnifers die vorgefchriebene Localbe— 
ſichtigung vorzunehmen hat, mit gutachtlichem Bericht 
gebört bat. 

Die an die Landesregierung zu richtenden Geſuche 
um Genehmigung von Bauten fönnen daher, zur Bes 
ſchleunigung der Sache, unmittelbar bei dem Bermwal- 
tungeamt übergeben werben, jedoch muß dies, wenn 
fi) der Bauherr nicht der Gefahr einer Verzögerung 
ausjegen will, ſtets wenigſtens vier Wochen vor dem 
Zeitpunfte des beabfichtigten Beginns der Arbeiten 
geſchehen. 

Die Landesregierung II. Deputation hat, vorbehalt⸗ 
lich des Recurſes an Unſeren Geheimen Rath, über Recla— 
mationen gegen Verfügung der Verwaltungsämter in 
Baupolizeiſachen zu entſcheiden. 


Art. 29, 

Die Berwaltungsämter haben unter Leitung Unferer 
Sandesregierung II. Deputation Auffidt über das Privat- 
bauweſen innerhalb ihres Amtsbezirls zu führen und bie 
Beobachtung ber besfallfigen polizeilichen Borfchriften 
zu überwachen, auch bierauf bejonders bei ihren Um— 
reifen zu achten. Sie haben namentlih barauf zu 
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| 
Gontraventionen,, welche fie entweder ſelbſt 


balten, daß bei Erweiterung der Städte und Ortſchaften, 
fowie bei den einzelnen Bauten in denfelben die ge- 
nebmigten Pläne und die Borjchriften dieſes Geſectzes 
von Seiten der Bauenden befolgt und diefe Befolgung 
von ben Drtspolizeibeamten unmittelbar und genau be- 
auffichtigt werde, und das zu diefem Ende, fei es im 
Allgemeinen oder in bejonberen Fällen, Erforderliche zu 
verfügen und anzuorbnen. Sie haben die mit Strafen 


wahrnebmen, oder welde ibnen von den Ortepolizei- 
beamten veranzeigt werden, ben zuftändigen Gerichten, 
unter Anſchluß aller bezüglichen Netenftüde, zur Ver— 
folgung und Beftrafung zur Kenntniß zu bringen, Die 
Vermwaltungsämter haben bie Abänderung bed vor- 
Ichriftswidrig Erbauten zu verfügen und zu erwirfen, 
resp. auf Koften des jäumigen Bauberrn vornehmen zu 
laffen. Sie werden indefjen durch eine ftete und forg- 
fältige Aufficht dahin wirken, daß Baupolizei-Gontra- 
ventionen möglichft verbütet werben, und find zu dem 
Ende verpflichtet, fobald fie von flatt habenden Bor- 
ſchriftswidrigkeiten Keuntniß erhalten, vor Allem und 
jofort den Bauherrn oder Unternehmer zur Abänber 
rung ber Arbeit aufzuforbern ober auffordern zu laſſen, 
ohne daß jedoch bierburd die Verhängung der ange- 
drohten eigentlichen Strafen bedingt wäre. Die Ber: 
waltungsämter haben über bie einzureichenden Geſuche 
um Genehmigung von Bauten in den Stäbten unb 
Landortichaften ihres Bezirls, mit Ausnabme Unſerer 
Reſidenz Homburg, zu entſcheiden. 

Bei Ausübung diefer Functionen fünnen bdiejelben 
überall, wo fie es für nöthig oder nüglid eradıten, 
einen Öffentlihen Baumeifter oder einen Handwerfe- 
meifter zuzieben und deffen Gutachten einholen. 


Art. 30, 

Den Ober, Stadt: oder Ortsſchultheißen Tiegt 
hauptſächlich die nächſte und unmittelbare Auſſicht dar- 
über ob, daß von Seiten ber Bauenden vor und bei 
Ausführung ihres Bauweſens die Borjdriften dieſes 
Geſetzes, jowie die genehmigten Baupläne, welde ibnen 
zu dem Ende mitgetbeilt werben, in jeber Beziehung 
und genau befolgt werden. Sie ſollen fih bei Ab— 
ftefung der Baupläge und ſodann alsbald nad dem 
Deginne der Bauten, und zwar nicht nur bei ſolchen, 
über welche cin genebmigter Bauplan vorliegt, jondern 


ihnen angezeigt worben find, durch Vornahme ciner 
Befihtigung an Ort und Stelle, nöthigenfalls unter 
Zuziebung eines Geometers ober Bautechnifers oder 
- Bauhandwerfmeifters, darüber vergewiffern, daß bie 


) 
aud bei ſolchen, welche nah Art. 6. nur einfach bei 





Anlage des Baues, namentlih hinſichtlich der Stellung, | 
dem genehmigten Plane und den polizeilichen Vorſchriften 
dieſes Geſetzes entipricht, und diefe Unterfuhung während 
ber Fortiegung ber Arbeiten mehrmals wieberbolen. 
Wenn fie Abweihungen oder Zuwiderhandlungen ent— | 
decken, jo baben fie dem Bauherrn ober Unternehmer 
jofort die Kortjegung der vorichriftereidrigen Arbeit 
einftweilen zu unterjagen, gleichzeitig aber dem Ber: 
mwaltungsamt, unter Beiihluß des in ihren Händen 
befindlichen betreffenden Bauplans berichtlidhe oder münd⸗ 
liche Anzeige zu machen und deſſen Berfügung bierauf 
zu gewärtigen. Sie find daher nicht befugt, über Ab- 
änderungen oder über Geſuche um bejondere Zugeftänd- 
niffe zu enticheiden. 








Art. 31. 

Bauftreitigkerten zwiſchen dem Bauberrn und ander 
ren Privaten, namentlih den benadhbarten Grunbeigen- 
thümern, über wedhleitige Rechte und Berbindlichfeiten 
privatrehtliger Natur, gebören ausihlieflih vor 
bie gewöhnlichen Givilgerichte des Orte der gelegenen 
Sache. 

Art. 32. 

Außer den in den vorbergebenden Artikeln allge— 
mein für alfe Drte geltenden Beftimmungen werden 
Wir für einzelne Städte oder Ortſchaften, wo und 
wenn es erforderlich ericheint, noch beiondere Bor: 
ſchriften ertbeilen, wie Wir denn namentlich für Unjere 
Reſidenzſtadt Homburg eine foldhe beſondere Berorbnung 
ſofort erlaſſen werben. 


Homburg, den 17. November 1842. 


( 8.) Philipp. 
vdt. v. Shell. 


— — nn — — — — 


die Erweiterung der Stadt Homburg, jomie 
die daſelbſt zu beobadıtenden beionderen Bau: 
peligei-Borichriften betreffenn. 

Nachdem Seine Landgräflihe Durdlaudt den, im 
Ginflang mit der Vorſchrift des Art. 2. des Geſetzes 
vom 17. November d. J. aufgeſtellten anderweiten Man 
über bie Grweiterung ber Stadt Homburg auf ber 
Seite nad den Mineralbrunnen bin gnädigft genehmigt 
und feftgeftelt, auch zugleidy, mit Bezug auf den Art. 32, 
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des bezeichneten Geſetzes, für das Privatbaumefen in 
biefiger Stadt überhaupt befondere Beflimmungen er: 
laflen haben, welche neben den allgemeinen Vorſchriften 
jenes Gefeges vom 17. November d. J., infoweit letztere 
durch jene bejonderen und localen Beftimmungen nicht 
ausdrüdlich abgeändert worden, zu beobadten und in 
Anwendung zu bringen find, jo wird hierüber Nachſte— 
bendes öffentlich befannt gemadt: 


$.1L 
Als Baulinien werden beftimmt und resp. er- 
balten: 

1) Die beiden Geiten der Ghaufjee von bier nad 
Kranffurt, als Verlängerung der Louiſenſtraße, 
und zwar bie zu der unter Nro.4. bier folgend 
bezeichneten neuen Straße. 

2) Die beiden Seiten der auf 42% Breite zu er- 
weiternden j. g. ftäbtiichen Promenade, und zwar 
einerjeits von dem j.g. Lehmfautsader, und an 
dererjeits von ber neben ber Hofraitbe des Lande 
gräflichen Kammerbieners Fuchs nad der Pro- 
menade bin neu eröffneten Strafe an bie zum 
Schwedenpfad und Adlergäßchen, ſodann meiter 
von der Ludwigoſtraße an bis zu der nach $.2. 
der Befanntmadung vom 19, Juli 1841 neu er- 
öffneten Straße einerjeits und bie zu der Allee 
nad den Brunnenbäufern andererjeite. An dieſer 
Stelle ſoll ein freier Pag (122° im Quadrat) 
angelegt werben. 

2) Die linke Seite des |. g. Adlergäßchens und die 
rechte Seite der Ludwigoſtraße von der Louiſen⸗ 
ſtraße nad der ſtädtiſchen Promenade. 

4) Die beiden Seiten der durd h. 2. der Befannt- 

madung vom 19. Juli 1841 beftimmten neuen 
Straße. 
Die beiden Seiten der Allee von der Promenade 
nach den Brunnenbäufern nächſt der Gonzenbeimer 
Gemarkungsgrenze, jedoh nur bis zu den Auden- 
mwiejen und den Prunnenanlagen bin. 


$. 1. 

Außer in den bier vorausgebend bezeichneten und 
fefgejegten Baulinien darf ohne jpecielle höchſte Ge— 
nehmigung auf dem ſüdöſtlich von der Stadt gelegenen 
Terrain fein Gebäude errichtet werden. 

Dagegen haben Seine Pandgräflide Durchlaucht 
zur Förderung des Anbauens in der neuen Stadtanlage 
und jomit im Intereſſe biefiger Stabt ald Kurort für 
notbwendig und nüglih erfannt und demgemäß ge 
ftattet und verordnet, dafı ald Ausnahme von ber im 
Art.5. des Geſetzes vom 17. November d. J. feftger 


5) 


ſtellten Regel die an nachbezeichneten einzelnen Straßen- 
und Baulinien gelegenen Baupläße, auf die in dem 
. angezogenen Gejegartifel vorgezeichnete Weiſe, von den 
Bauluftigen erproprürt werben können, nämlich: 

1) an der verlängerten Louiſenſtraße ($.1. Nro. 1. 
bier oben); 

2) längs der von der verlängerten Louiſenſtraße 
nad der Promenade abgehenden neuen Querſtraße 
($.1. Rro. 4. oben); 

3) an dem, oben im $.1. Nro.2. zu Baulinien ber 
flimmten Theil der ſtädtiſchen Promenade, ein- 
ſchließlich des am Ende deſſelben anzulegenden 
freien Pages, aber mit Ausnahme der durd die 
Hausgärten fchneidenden Strede der Baulinie an 
der rechten Seite der Promenade von der neuen 


Straße neben der Hofraitbe des Panbgräfliden 
Kammerbieners Fuchs an bis an das Adler— | 


gaͤßchen. 
$. I. 
Hinfihtlid der Gonftruction ber in die im $.L 


unter Nro.1., Nro. 3., Nro.4. und Nro. 5. bezeichneten | 


Baulinien zu errichtenden Wohngebäude find folgende 
Vorſchriften zu beobachten: 

a) Die Umfangsmauern müffen maſſiv aus Steinen, 
Bruch- oder Badfteinen, aufgeführt werden. 

b) Zweiftödige Häufer müfjen vom oberften Ende 
bes Sodels oder Souterrains an bis unter das 
Dad eine Höhe von wenigftens 24 Werffuß er: 
halten, mebrftödige Häufer müfjen für jeden weis 
teren Stod wenigftens 9 Werffuß höher werben, 
und die Sodel oder Souterraing über ber Stra— 
fienoberfläche überall ſtets wenigftend 3 Werffuß 
body fein. 

Dieje ſpecielle Höbenbeftimmung joll auch auf 
'neue Gebäube, welche in dem bereits ftebenden 
Theil der Louifenftraße etwa errichtet werden, 
Anwendung finden. 

ec) Die Wohngebäude müſſen eine Länge von wenig- 
ftens 50 und eine Tiefe von wenigftens 40 Werf- 
fuß erhalten, 

d) Zwiſchen ven Wohngebäuden bürfen obne jpecielle 
höchſte Bewilligung in ben Straßenlinien feine Höfe 
oder Gärten angelegt werben, überhaupt feine 
andere und größere leere Zwijchenräume bleiben, 
als die etwa zu Hofeinfabrten erforderlich find. 

$. W. 
Die im F. J. unter Nro. 2. bezeichneten Baulinien 

1) weichen vier Ruthen von der Grenzlinie der 
Promenade zurück und laufen parallel mit der— 
jelben. Der hierdurch zwiſchen der Grenzlinie 
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der Promenade und der Baulinie, resp. ben Ge— 
bäuden, frei bleibende Raum ber Baupläge muß 
zu Gärten angelegt werben, welde nad ber 
Straße hin mit einem Stafetenzaun, deffen Mauer- 
fodel 3 Werffuß hoch und mit dem Straßenniveau 
fortlaufend fein muß, geſchloſſen find, unb in 
welden feine hochwachſenden Bäume gezogen wer: 
den dürfen. 

2) Sodann muß zwiſchen zweien Nachbargebäuden 
fiets ein Raum von wenigſtens 15 und höchſtens 
30 Werffuß frei und unverbaut bleiben, und zu 
diefem Ende das neu errichtet werdende Gehäube 
von dem bereits fichenden Nachbargebäude bis 
auf gleiche Entfernung weichen. Der: aljo frei 
bleibende Raum fann nur zu Ginfabrten oder zu 
Gärten in der vorhin unter pos. 1. angegebenen 
Weiſe benugt werben. 

3) Zweiftödige Häufer müffen einſchließlich des Sodels 
oder Eoutarrains bis unter das Dad) wenigſtens 
27 Werkfuß hoch jein, bei mebrftödigen Häuſern 
muß dieſe Höhe für jeden Stod wenigftens 9 Fuß 
mehr betragen. 

4) Die Wohngebäude müſſen eine Fagadenlänge von 
wenigftens 40 Werffuß und eine Tiefe von wenig- 
ftens 36 Werffuß erbalten, und 

5) muß wenigftens die nad der Strafe gehende 
Fagade bis unter das Dach maſſiv aus Bruch— 
oder Baditeinen erbaut werben. z 

§. V. 

In allen in dieſer Verordnung bezeichneten neuen 
Straßen- und Baulinien und namentlich auch in der 
verlängerten Louiſenſtraße ſchon von dem ehemaligen 
Franffurter Thore an abwärts, muß das für Fußgänger 
beftimmte Nebenpflafter, und zwar menigftend in der 
Mitte 5 Werffuß breit von regelmäßig geformten Steinen 
angelegt und unterhalten werben, 

$. v1. 

In denjenigen Strafen, in welden zur Ableitung 
des Waſſers u. |. w. aus den Höfen oder zur Troden- 
legung der Keller ꝛc. Kanäle als erforderlich erfannt 
werben, ſollen diefelben ſowie auch die oben $.V. be— 
ftimmten Nebenpflafter von Seiten biefiger Stadt an— 
gelegt und unterhalten, die durch beiderlei Anlagen und 
deren Unterbaltung eniftebenden Koften aber von ben 
betheifigten Hauseigentbümern, nad Verhältniß der 
Länge ihrer betreffenden Hauspläge an der Straße, 
erſetzt und getragen werden. 

$. VI. 

Bei allen Neubauten oder Bauveränderungen in 

biefiger Stadt, obme Unterjchied der Straße, in welder 
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das errichtet oder verändert werdende Gebaude gelegen 
if, find jodann außer den in dem Geſetz vom 17. No— 
vember d. 3. gegebenen allgemeinen noch folgende be- 
fondere Vorſchriften zu befolgen: 

1) Werben an der Façade eines Gebäudes Riſalite 
gemadt, jo muß das Nijalit in die Straßenlinie 
gelegt werden, ber übrige Theil des Haufes aber 
zurüdtreten. 

2) Alle Thore und Thüren dürfen nicht auswärts 
nach der Straße, fondern fie müflen einwärte in 
bie Gebäude oder Einfahrten fi öffnen. "Keller: 
laͤden dürfen ſich nicht jeitwärts öffnen, ſondern 
müflen oben angeſchlagen werben. 

3) An den Seitenpflaftern und auf biejelben dürfen 
weder Bäume gepflanzt noch eijerne ober hölzerne 
Gitter, Ketten oder Geländer angebracht werben. 

4) Die Dacgefimje der Gebäude nach der Strafe 
bin müfjen zur Ableitung des Regenwaflers mit 
Dadrinnen und bis auf den Boden reichenden 
Waſſerröhren verjeben werben. 

5) Wafferfteine, welche nah der Lage ber Häufer 
ihren Ablauf nicht anders als in die Straße haben 
fönnen, müflen mit bleiernen oder blechernen 
Röhren verjeben fein, welche herunter bis zum 
Pflafter führen und oben beim Ginfauf Seihen 
baben. 

6) Die weiße Farbe iſt zum Anſtrich der Häufer 
gänzlich verboten. Verſchiedene Häufer, welche in 
ihren Fronten an ber Straße ein ſymmetriſches 
Ganze bilden, müfjen mit einerlei Farbe ange 
ſtrichen werben; bei nicht erfolgender Vereinbarung 
der Befiger ſolcher Häufer hat Unjer Berwaltunge: 
amt die Karbe zu beftimmen, 

$. VIH, 

Zumiderbandlungen gegen die durch dieje Befannt- 
machung veröffentlichten bejonderen Bauvorſchriften ſollen 
ebenſo gegen den Bauherrn oder den für denſelben auf: 
tretenden Unternehmer und gegen die Bauhandwerks— 
meifter beftraft und unterbrüdt werben, wie dies im 
erften Abſatz des Art. 26. des Geſetzes vom 17. No- 
vember d. I. für Gontraventionen gegen bie in dieſem 
Gejege gegebenen allgemeinen Vorſchriften beftimmt ift. 

Homburg, den 25. November 1842, 

Auf höchften Befehl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
v. Ibell. 

vdi. v. Titzenhofer. 


No. 263. 264. 265, 
Regierungsblatt v. 25. Dec. 1842. No. 19. 





I. 


Verordnung, 
die Steuer vom inländiichen Tabak betreffend. 


Wir Philipp, von Gottes Gnaden 
jouverainer Landgraf zu Heſſen xc. ı. 
finden Uns bewogen, in Uebereinftimmung mit ber bed: 
falls unterm 30. Juli d. 3. ergangenen Königlich 
Preußiſchen Gabinetsordre, die in ber für Unſer Ober: 
amt Meijenheim recipirten Ordre vom 29. Mär; 1828, 
die Steuer vom inländiſchen Tabaf betreffend (Publi- 
candum in ber Beilage zum Amtsblatt vom 18. April 
1830 sub Lit. B. pos. 12.), unter No. 7. ertbeilte Bor- 
Ichrift dahin abzuändern, daß fortan nur derjenige als 
Steuerbefraudant angejeben und nach den Beftimmungen 
der Steuerorbnung vom 8, Februar 1819, $$. 60. u. ff. 
beftraft werden fell, welcher bei einem auf einer Grund» 
fläche von ſechs oder mehr Quadratrutben (Preußiſchen 
Maafes) betriebenen Tabafsbau die vorihriftsmäßige 
Anzeige ganz unterläßt. Wer dagegen dieſe Anzeige 
zwar macht, babei aber die Grundfläche dergeftalt un— 
richtig angibt, daß das verichwiegene Flächenmaaf bei 
einer 120 Quadratruthen erreihenden oder überfteigen: 
den Ausdehnung der mit Tabaf bepflanzten Grundfläde 
mehr als den zwanzigſten Theil der legtern, ober bei 
einer geringeren Ausdehnung bes mit Tabaf bepflanzten 
Bodens 6 Duadratrutben ober mehr ausmacht, verfällt 
nur in eine Orbnungöftrafe, welche bis zur Höbe ber 
doppelten Steuer von dem verjchwiegenen Flaͤchenmaaße 
feftgejegt werben fann. Iſt der Unterſchied zwiſchen 
der Angabe und dem Befunde geringer, fo wird bie 
geleglihe Steuer ohne weitere Strafe naderhoben. 

Gegeben Homburg, den 16. December 1842. 


(L.S.) Philipp. 
vdt. v. Shell. 


II. 


Berordnung, 


die Herabfeßung des Salgverfaufspreifes im 
DOberamt Meifenbeim betreffend. 

Wir Philipp, von Gottes Gnaben 
fouverainer Landgraf zu Helen m. ıc. 
finden Uns bewogen, in Uebereinſtimmung mit der von 
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Sr. Majeftät dem Könige von Preußen unterm 22. No- 
vernber d. J. erlafjenen Berorbnung, die Herabſetzung 
des Saljverfaufspreifes betreffend, für Unjer Oberamt 
Meifenheim zu verordnen, wie folgt: 

Art 1. 

Das zum inländiichen Verbrauch beftimmte Salz 
ſoll vorläufig und bis auf anderweitige Beftimmung 
vom 1. Januar fommenben Jahres ab aus den öffent- 
lichen BVerfaufsftellen zu dem Preije von zwölf Thalern 
für die Tonne von 405 Pfund (preußiſch) verfauft 
werben. 

Art. 2. 

Bei den ermäßigten Preifen, für welde das Salz 
zur Biehfütterung und zum Gebraude bei einigen ins 
laͤndiſchen Gewerben abgelaffen wird, bebält es nad 
Maßgabe der bisher dafür in Anwendung gefommenen 
Vorſchriften fein Bewenden. 

Gegeben Homburg, den 20. December 1842. 


(L. 8.) Philipp. 
vdt. v. Shell, 


IIl. 


Verordnung, 


die Verwaltung des Kirchen: und geiftlichen 
Stiitungsvermögens betreffend, 

Ueber die Verwaltung der evangeliſchen Kirchen— 
und geiftlihen Stiftungsfonde werben jowobl für das 
Oberamt Meifenbeim als für das Amt Homburg folgende 
näbere Beftimmungen und Borfchriften ertbeilt: 


1. Bon den verwaltenden Behörden. 
$. 1. 

Die unmittelbare Berwaltung der Kirchen- und 
geiftlichen Stiftungsfonds ſteht, unter Aufficht der höbe: 
ren Bebörben und den desfalls angeordneten Beſchrän— 
fungen, den Kirenvorftänden (Presbpterien, Kirchen— 
conventen) zu. Die Ausführung in der Berwaltung 
liegt jedoch dem vorfigenden jowie dem ſtaͤndigen welt— 
lichen Mitgliede des Kirhenvorftandes unter Gontrofe 
der übrigen Mitglieder ob, infoweit ſolche verordnungs- 
mäßig nicht dem ganzen Kirchenvorftande jelbften be— 
ionders vorbehalten oder dem Rechner überwiejen ift, 
ober besfalls von den vorgefegten Behörden bejondere 
Anordnungen getroffen werben. 

$. 2. 

Hinfihtlih der Organijation und Beftellung der 

Kirhenvorftände 
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a) im Oberamt Meiſenbeim behält ed bei den des— 
fallfigen Beftimmungen der $$. 11. u. 12, ver 
Gonfeffions: Bereinigungsurfunde (publicirt unterm 
12. November 1836 in Nummer 47. des Amtd- 
blattes) fein Bewenden; 
im Amte Homburg jollen die Kirhenvorftände 
befleben aus dem oder ben Geiftlihen der Kirchen⸗ 
gemeinde und aus dem betreffenden Stadt: oder 
Ortsſchultheißen als Händigen Mitgliedern, und 
aus 3—5 von ſechs zu ſechs Jahren wechielnden 
unfändigen Mitgliedern. Die unflänbigen Mit- 
° glieder werden auf ben Vorſchlag der fändigen 

Mitglieder von der Landesregierung IL. Deput, 

ernannt, und es fönnen bazu nur Staatsbürger 

von unbeicholtenem Rufe, welche das breifigfte 

Lebensjahr zurüdgelegt baben und der Confeſſion 

der betreffenden Kirchengemeinde angehören, ger 

wählt werben. 

Dem und resp. dem erſten Geifilichen ſteht die 
Gejchäftsleitung und der Borlig bei dem Kirchenvor— 
ftande zu. 

Gehört der Stadt- oder Ortoſchultheiß nicht zur 
Gonfeifion der Kirchengemeinde, jo wird an deſſen 
Stelle ein anderes Mitglied des Gemeinderathes oder 
(ſubſidiariſch) ein auderer Gemeindebürger, welcher ber 
Confeſſion der Kirchengemeinde angebört, durch die 
Landesregierung II. Deputation zum ſtändigen Mitgliede 
des Kirchenvorſtandes ernannt. 

Die dermaligen Mitglieder der Kirchenvorſtände 
bleiben als unftändige Mitglieder auf die oben beſtimmte 
Dienftdauer in Function, fie werden ergänzt, wenn 
deren Zahl nach der obigen Beftimmung nicht vollftändig 
if, und nur alsdann erjegt, wenn burdy deren Austritt 
nad Ablauf der oben beftimmten Dienftzeit, oder durch 
deren frübere Entlaffung, Tod oder Wohnortsänderung 
die vorgeidriebene Zabl der unftändigen Mitglieder 
nicht mehr vorhanden ift. 


$. 3. 

Dem Kirchenvorſtande ftebt die Berwaltung ſammt⸗ 
fihen dem Gultus gewibmeten Vermögens der be— 
treffenden Kirdengemeinde zu, und es iſt barüber nur 
eine Rechnung zu führen. 


$. 4. 

Die nächſte obere Beauffihtigung und Leitung der 
Verwaltung der Gultusftiftungen durch die Kirchen: 
vorftände ift 

a) im Oberamt Meifenbeim nad dem Ediet vom 

‚ 1. October 1835 Art. 4. dem dafigen evangeliichen 

Conſiſtorium und 


b) 


b) im Amte Homburg der Randesregierung I. Dep. 
dur Vermittlung und unter Mitwirfung ber 
geiftlihen Inſpectoren, 

übertragen, vorbebaltlih der Oberauffiht ber weiter 
vorgelegten höheren Behörden, 

Für die Rälle, in welchen das evangeliiche Con— 
fitorium zu Meifenheim wegen feiner Zujammenfegung 
an der Ausübung jener ihm übertragenen Functionen 
behindert jein ſollte, geben fegtere jofort auf bie Landes: 
regierung II. Dep. über, und das Gonfiftorium bat ald« 
dann nur als Mittelftelle zu banbeln. 

8.5. 

Für den Kirchenſchaffneifonds in Meifenbeim, ſowie 
für den Gonzenbeimer Stiftungsfonds, bleiben die be— 
fonderen Berwaltungsftellen nach ihrer bisberigen Organi⸗ 
fation unter der unmittelbaren Aufficht der Landes- 
regierung DI. Dep. befteben. Auf die von ihnen zu 
führende Bermögensverwaltung finden indeſſen die nad: 
folgenden Beftimmungen, fomweit zutreffend, ebenfalls 
Anwendung. 


I. Bon den jährlichen Voranſchlägen. 
$. 6. 

Für jeden unter einer befonderen Berwaltung fteben- 
den Fonds ift, im der Regel für jedes Jabr, ein be 
jonderer Voranſchlag, nach der darüber von ber Landes⸗ 
regierung II. Deputation vorzuichreibenden Form, auf: 
zuftellen, 

Es muß darin für das fünftige Jahr 

1) jede Einnabme für den Fonds, ſowohl bie ſtändige 
beftimmte, als bie fändige unbeftimmte und bie 
unftändige; 

2) jede Ausgabe nebft einem Gredit für unvorberge- 
ſehene Fälle und 

3) jedes Dedungsmittel für die Ausgaben enthalten 
fein. 

Kür ſolche Fonds, deren jährlihes raubes Ein— 
fommen nicht über einhundert Gulden beträgt, oder deren 
Einnahmen und Ausgaben nur aus ftändigen beftimmten 
Poften befteben, können die VBoranjchläge ausnahmsweiſe 
für je drei und ſelbſt mehrere Jahre aufgeftellt werben. 


$. 7. 

"Der PVoranfhlag wird von den fländigen Mit: 
gliedern des Kirhenvorftands (resp. dem Borfigenden 
des Verwaltungsraibs) unter Zuziebung bes Nechners 
vorläufig aufgeftellt, jodann dem gefammten Borftandb 
zur Beratbung vorgelegt, und biernäcft durch das vor- 
figende Mitglied in breifacher Ausfertigung nebft dem 
über die vorausgegangene Berathung aufzunehmenben 





Protokoll in duplo an bie vorgejegte Behörbe (nach $. 4. 
die Randesregierung II. Deputation, resp. das evangeliſche 
Gonfiftorium zu Meifenheim) im Detober des vorbergeben- 
den Jahres zur Feſtſtellung eingejendet, 

Der Voranſchlag, ſowie das Beratbungsprotocoll, 
in weldem letzteren die nötbigen Erläuterungen, nament: 
lich für die unftänbigen Poften, vollftändig enthalten 
fein müfjen, werben von jämmtlichen Mitgliedern des 
Kirchenvorftandes, welche an der Berathung Theil ge- 
nommen, unterjchrieben. 

Die Feſtſtellung muß vor dem 1. Januar bes 
nächften Jahres erfolgen. 

$. 8. 

Für Anträge jährlich vorfommender gewöhnlicher 
fleiner Baureparaturen bedarf es feiner Bauanfchläge, 
wohl aber find deren für vorkommende größere Bau— 
reparaturen und für Neubauten, nötbigenfalf mit Bau— 
riffen, den Anträgen in einfacher Ausfertigung beizufügen. 
Sie geben mit dem für den Kirchenvorſtand beftimmten 
Gremplar des Boranſchlags an denfelben zurüf, und 
bat derjelbe die Ausführung der gewöhnlichen Heinen 
Reparaturen felbft anzuordnen und zu leiten; die Aus— 
führung von Hauptreparaturen und Neubauten ift da— 
gegen unter Mitaufficht des Kirchenvorftandes der Reitung 
eines Technifers zu übertragen. 

. $. 9. 

Im Monat Auguft vor Aufftellung des Voran— 
ſchlags follen von Seiten des Kirchenvorſtandes unter 
Beiziebung eines Bautechnifers oder eines Bauband- 
werkers, alle aus dem Gultusfonds zu unterbaltende 
Gebäude unterfucht und bie fid) findenden Baubedürfnifie 
ermittelt und feftgeftellt werden. 

Hierbei ift zugleich zu unterfuchen, ob unb in wie 
ferne die Nutznießer folder und anderer zum Kirchen— 
und Stiftungsvermögen geböriger Gebäude ihre inqui- 
liniſchen Berbinblichfeiten (Verordnung vom 27. Auguft 
1835) gebörig erfüllen. Ueber den Befund ift ein be 
jonderes Protocol anfzunebmen und mit dem Voran— 
ſchlag an die vorgeleßte Behörde einzufenden. 


$. 10. 

Innerhalb der Beftimmungen des Voranſchlags 
deeretiren das vorfigende und das ftändige weltliche 
Mitglied bes Kirchenvorftandes (beziebungsweije der 
Gejchäftsdirigent des Verwaltungsratbs oder Gonvents) 
bie einzelnen: Voften in Einnahme und Ausgabe. Die 
besfalffigen Decreturen müflen von den bezeichneten 
Mitgliedern des Vorftandes unterjchrieben jein und bie 
Nubrif genau enthalten, worauf ein often becretirt 
wird. 
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Ebenfo muß ber Voranſchlag im Ganzen ſowobhl, 
als auch in den einzelnen Rubrifen genau eingehalten, 
und namentlih fann dasjenige, was an einer Rubrik 
ber Ausgaben geipart worben ift, für eine andere, im 
Boraus nicht genehmigte Ausgabe nicht verwendet 
werben. 

Nur unauffchiebliche unvorbergejehene Ausgaben 
fönnen, im Kalle bisponibler Fonds dazu vorhanden 
if, bis zum Betrage von 5 Gulden durch den Kirchen 
vorftand angewiejen werben, alle andere ober größere 
unvorbergefebene Ausgaben bedürfen dagegen der nad) 
träglichen Genehmigung und Grebitbewilliguug von Seiten 
der höheren Behörbe. Ständige und beftimmte Nusgaber 
poften aber, 3. B. Grundzinfen, fire Gehalte, fann ber 
Rechner innerhalb der Bewilligung des Voranſchlags 
ausnabmsweife ohne befondere Decretur bewerfitelligen. 


Mm. Bon den jährlichen Rediuungen. 


$. 11. 

Die Rechnungen find in den erften zwei Monaten 
nad) Ablauf des Rechnungsjahres zu ftellen und an den 
Kirchenvorſtand in dreifacher Ausfertigung auf Freipapier 
zur Prüfung und Begutachtung zu übergeben. Wird 
biejer Termin nicht eingehalten nnd bleibt auch eine 
Grinnerung des vorfigenden Mitglieds des Kirchenvor— 
ftandes ohne Erfolg, jo ift die Verſäumniß der böberen 
Behörde zur weiteren Maßnahme berichtlih anzuzeigen. 


$. 12. 

Der Kircdenvorftand prüft und begutachtet die 
Rehnung, und endet fie fodann im Monat April mit 
dem Revifiong- und Begutachtungsprotofoll an die 
böhere Behörde. , 

Der Abſchluß der Rechnungen erfolgt, und zwar: 

a) der Rechnungen aus dem Amte Homburg durch 
bie Landesregierung Il. Deputation; 

b) der Rechnungen aus dem Dberamte Meifenbeim 
durch das Gonfiftorium oder in den dahin ge— 
börigen Källen durch die Landesregierung II. Dep. 


$. 13. 

Bon der abgejchloffenen Rechnung werden zwei 
Gremplare mit den Belegen an den Kircenvorftand zu- 
rüdgegeben, welder hiervon das eine Eremplar mit ben 
Belegen aufbewahrt, das andere aber als Decharge dem 
Rechner bebändigt. Das dritte Eremplar endlich wird 
bei der juftifteirenden Behörde aufbewahrt, nachdem ins- 
bejondere die Rechnungen aus dem Dberamt Meiſenheim 
zuver der Landesregierung I. Dep. zur Ginficht einge: 
jendet und von da wiederum remittirt worben find. 
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$. 14. 

Die Rechnungen find genau in der von ber höheren 
Behörde vorgeichriebenen oder annoch vorzuſchreibenden 
Form aufzuftellen und mit Bermeidung aller Gorrecturen 
rein und fejerlih zu ſchreiben. Die NRechnungsbelege 
find, in Einnahme: und Ausgabebelege gefonbert, ge— 
börig zu beften und zu numeriren. 

$. 15. 

In den Rechnungen müfjen alle Ginnahmen er- 
ſcheinen, und es dürfen daber feine Opfergelder, Gollecten, 
Beiträge, Einnabme bei Gommunionen und Kindtaufen, 
Geſchenke 2c. ıc., fie mögen an Haupt- oder Kilialfirchen 
fallen, aus denſelben ausgelaffen und willkürlich verwendet 
werben. 

$. 16. 

Die Urkunden über im Laufe des Rechnungsjahres 
gemachte Darlehen müſſen der Rechnung zur Einſicht 
beigelegt werben, obme jedoch den Belegen beigebeftet 
zu fein. Iſt ein Darlehen ausnahmeweije gegen Hand- 
ſchrift mit Bürgihaft ausgegeben worden, jo ift bie 
Urſache diefer Abweihung von der Regel: daß nur 


gegen gerichtliche Sicherheit (Hppotbefen) Geld ausge- 


lieben werden fell, in dem Berathungsprotofoll mit An- 
gabe der Bermögensverbältniffe des Schuldners und dee 
Bürgen bejonders anzuführen. 


$. 17. 

Die Ausgaben für größere Baureparaturen und 
für Neubauten müflen immer mit ben Bauanjclägen, 
den Verfteigerungsprotofollen oder Accorden und dem 
von dem leitenden Techniker ($. 8.) aufzunehmenden 
definitiven Revifionsprotofoll belegt werben. 


$. 18. 

Bei allen NAusgabepoften muf der Gegenftand, wo: 
für fie gemacht worben find, und ber Gmpfänger be- 
ftimmt und genau in ber Rechnung angegeben werben; 
find es Steuern, fo ift das Object (Haus oder Gut) 
wofür fie entrichtet werben, anzugeben. 


$. 19. 

Bei Uebergabe der Rechnung muß der Rechnungs— 
überihuß dem Kirchenvorftand immer vorgezeigt wer- 
den, und biefer fann benjelben, bis er verwendet ober 
angelegt wird, in Berwaßrung nehmen. Auch bie 
böheren Behörden fünnen dieſe Vorfihtsmaßregel ver 
fügen. 

$. 20. 

Ale Ausftände find bei ihrer Liquidation auf den 
Activreceß des Rechners, obne Rüdfiht auf die Zeit 
ihrer Herkunft, ſpeciell und zwar immer bie älteren zus 
erft zu verzeichnen. 


\ 





— 989 — 


$. 21. 
Kommen Naturaleinnahmen vor, jo ift darüber 
eine befondere Rechnung der Gelbrechnung beizufügen. 


$. 22. 

Ausgaben für Zebrung find, wo deren bergebradht 
find, wo möglich abzuihaffen, und Reijefoften dürfen 
nur dann in Rechnung fommen, wenn die Reije als 
nöthig erfannt und von ber betreffenden Behörde an- 
georbnet worden. ; 


$. 23. 

Ausftände jollen möglichft vermieden werben, fom- 
men deren aber dennoch vor, fo jollen fie im nächſten 
Jahre um fo gewiffer beigetrieben werben, als fie an— 
fonften dem Rechner injoweit zur Laft gelegt werben, 
als er nicht nachweiſt, daß bie Einziehung nicht in feiner 
Gewalt geftanden. 


IV. Bom Rechuer. 


$. 24. 

Die Rechner werden auf Vorſchlag des Kirchen— 
vorftande von der höheren Behörde auf Widerruf an— 
geftellt. 

$. 25. 

Der Rechner bat eine Gaution in liegenden Gütern 
oder in baarem Gelde, oder in annebmbaren Obligationen 
und in geſetzlichen Formen zu Ieiften, deren Größe im 
Berbältnig zur Ginnabme und zwar in ber Regel auf 
ein Biertbeil der gewöhnlichen SJabreseinnabme zu ber 
flimmen ift. Aus bejonderen Gründen fann auf Ins 
trag des Kirdenvorftandes die Stellung einer geringeren 
oder ſelbſt Befreiung von jeglicher Kaution von ber 
böberen Behörde geftattet werben. 

In jedem Falle find nur ſolche Perſonen zu Ned: 
nern zu wäblen, welde mit dem nötbigen Zutrauen ben 
Befis der erforberlihen Räbigfeiten und von NReal- 
vermögen verbinden, 


$. 26. 

Der Functionsgebalt der Redner joll immer bei 
ihrer Anftellung regulirt werben, und wo möglich in 
Procenten von der gewöhnlichen Bruttoeinnahme, obne 
alle Nebenbezüge, namentlih für: Schreibmaterialien, 
Rechnungsſtellung und Reinihrift u. ſ. w., beftchen. 
Für außergewöhnlihe Einnahmen, 3.8. beimgezablte 
oder neu aufgenommene Kapitalien, übertragene Rech— 
nungsreceffe u. ſ. w, fann die höhere Behörde nad An— 
börung des Kirchenvorfiandes dem Redner eine Ge— 
bühr bis zu einem halben Procent der Einnahme be- 
willigen. 


$. 27. 

Die Rechner fünnen nad Anhörung des Kirchen— 
vorftanded aus Gründen der Verwaltung von der 
höheren Behörde entlaffen werben. Dieſe Bebörden 
fönnen außerdem Disciplinarftrafen bis zu 20 fl. gegen 
fie erfennen. 

$. 28. 

Jeder Rechner bat ein von bem vorfigenden Mit: 
gliede des Kirchenvorftandes paginirtes und parapbirtes 
Sournal zu führen, in weldes er alle Ginnabmen und 
Ausgaben, unter Bezeichnung des Gegenftandes, wofür 
fie gemacht worden, und des Datums, an welchem fie 
ftattgefunden, der Zeitgefolge nad einzutragen bat. 
Bei bebeutenderen Verwaltungen fann baneben aud 
noch die Führung eines Manuals, nah der Form und 
Nubrifenordnung der Rechnung von der höheren Be— 
hörde vorgeichrieben werden. 

$. 9. 

Der Redner bat bei den einzelnen Einnahmen und 
Ausgaben die Vorfchriften des $.10. bier oben genau 
zu beobadten, und namentlih darf er feinerlei Aus— 
gaben bemwerfftelligen, zu welchen er nad) jenen Bor: 
Ichriften nicht ermächtigt ift oder nicht ermächtigt werden 
fonnte, wibrigenfalls diejelben in Rehnungsausgabe 
nicht paſſirt werben bürfen. 

$. 30. 

Für alle Schäden, welche aus ſchuldbafter Ver— 
fäumniß feines Dienftes entftehen, iſt der Redner dem 
Fonds haftbar, insbejondere ift er den Verluſt zu er 
jegen verbunden, wenn eine Forderung durch Ver— 
jährung, Inſolvenz oder andere Umftände verloren gebt, 
ohne daß er feine Schuldigfeit zur Abwendung des Ber: 
luſtes auf gejeglihen Wege getban zu haben erweifen 
fann. 

$. 31. 


Bleibt dem Rechner ein Receß, den er nicht zablen 
fann, jo bat der Vorſtand der Kirche oder der Stiftung 
bei perjönlicher jolidariiher Haftung das Geeignete (im 
Oberamt Meijenbeim namentlih durd Grwirfung der 
Inſeription bei dem Hypothekenamte) vorzufehren. 

Geht ein Rechner mit Tod ab, jo find ſogleich 
Amtspapiere und Kaffe in Sicherheit zu bringen, nö- 
tbigenfalls durch Grwirfung der Siegelanlegung bei der 
competenten Gerichtsbebörde. 

$. 32. 

Sowohl dem Kirchen- oder Stiftungsvorftanb als 
auch ber höheren Bebörde liegt es ob, zeitweife ober 
bei vorfommenden BVeranlaflungen die Geſchäftsführung 
der Rechner zu unterſuchen und fi der Richtigfeit des 
Kaſſenvorraths zu verfihern. 


V. Allgemeine Beitimmung. 


$. 33. 

Die Kirchen: und Stiftungsvorflände, jowie bie 
Rechner, haben bei der ihnen obliegenden Bermögens- 
verwaltung, wie jhon im Dberamt Meijenbeim das 
analog anmwendbare Fabrifgejeg vom 30. December 1809 
umftänblich entbält, bejonders darauf zu adten, daß 
das vorhandene Vermögen und insbejondere das Grund- 
vermögen in gutem Stande und ungejchmälert erbalten, 
die Kapitalien fiher angelegt, die Immobilien mit feinen 
Dienftbarfeiten belaftet und nützlich verpachtet, die Erb— 
beftände und Grundzinfen rechtzeitig erneuert, die Ein— 
nabmen zur Berfallzeit richtig erhoben, die vorhandenen 
Ausftände beigebradt, die Renten fliftungsmäßig ver- 
wendet, alle unnötbigen und zwedwidrigen Ausgaben 
vermieden, alle Sparjamfeit angewendet und die Leber: 
ſchüſſe jobald als möglich zur Vermehrung des Kapitals 
verwendet werben. 


$. 34. 

Bei Kapitalanlagen, die nie vom Rechner allein 
ausgeben dürfen, jondern immer nur mit Genehmigung 
oder auf Anorbnung bes Kircenvorftandes geſchehen 
müſſen, ift auf Erzielung der größtmöglichſten Sicher— 
beit zu jeben, bei Hypotheken ift fi) namentlich zu ver— 
fihern, daß die Pfanbobjecte weder von dem dermaligen 
noch von dem früberen Befißer mit Hypotheken, jeien 
dies vertragsmäßige, gerichtliche oder gejegliche, belaftet, 
dag fie von dem Pfandbeſteller, wenn er fie erfauft 
bat, aud ausbezahlt worden und in den Grund- oder 
Flurbüchern auf feinen Namen ftehen — nicht weniger, 
daß ihr Werth wenigftens zweimal jo groß, ald das 
Kapital ift, weldes geliehen werden ſoll. 

Rei Unterfaffung ber nötbigen Vorficht baften bie 
licher des Kirchen- oder Stiftungsvorftandes ſolidariſch. 
Daſſelbe ift der Fall, wenn der Vorſtand bei Gelddar— 
leben, die er wegen Kleinheit der vorbandenen Summe 
ober weil jolde auf feine andere Weile rentbar gemacht 
werden fann, ausnahmsweiſe gegen Schuldſchein (Wechſel) 
mit Bürgicaft ausgibt, in Bezug auf Selvenz und 
Sicherbeit des Schuldners wie des Bürgen ſich nict 
gebörig vorficht, und wenn dieſe Sicherbeit zweifelbaft 
wird, nicht in Zeiten für Einziehung bes Kapitals oder 
Erwirkung eines (im Oberamt Meiſenheim zur Inieription 


zu bringenden) Urtbeils gegen Hauptihuldner und | 


Bürgen Sorge trägt. 
$. 35. 


Gegen Schuldihein (Wedel) ausgeliehene Kapi- | 


talien jollen obne Erneuerung des Schuldſcheins auf 
Koften des Schulbners nicht über 15 höchſtens 20 Jahre 
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ſtehen gelaffen werben. Stirbt der Hauptihuldner oder 
einer ber Bürgen, fo muß ſogleich, wenn nicht ein fiherer 
Erbe als Schuldner, resp. ein anderer guter Bürge, un: 
ter Grridtung einer neuen Urfunde eintritt, das 
Kapital mit Zinjen eingezogen werben, 

Im Oberamt Meijenbeim haben bie Kirchenvor 
ftände und Redner insbejondere über bie Hypotheken 
Bormerf zu balten, damit die Erneuerung der Inferip- 
tion vor Ablauf von 10 Jahren nad ihrer Iegten Ein— 
ſchreibung auf Koften des Schuldners nicht verfäumt 
wird. Mus biefem Grunde ift aud daſelbſt in der 
Rechnung bei den einzelnen Schufppoften das Datum 
der Testen Hppotbefar-Anjeription immer anzugeben. 

$. 36. 

Jede bedeutende Güterverpacdtung ſoll aus dem 
in $.14. angegebenen Grunde vor einem Beamten der 
freiwilligen Gerichtsbarkeit (Notar) nah geböriger 
Publication im Amtsblatte vorgenommen werden. 

Gs ift dabei mit geböriger Borficht zu verfahren 
und namentlich die Erhaltung der Güter bei ihrer Cul— 
turart, in ihrem Beftande und in ihren Grenzen ge- 
börig ſicher zu ſtellen. Die Pachtzeit darf nicht über 
9 Jahre ausgedehnt werden, und der Pachtpreis ift 
immer in Geld zu bedingen. 


$. 37. 

Bei Verpachtungen ift immer ald Bedingung aufs 
zunehmen, daß wenn nad der erften gerichtlichen Auf: 
forberung beziehungsweile durch den Gerichtsvollzieber 
der rüditändige Pacht nicht jofort entrichtet würde, ber 
Gontract ohne weitere Rörmlichfeit aufgehoben und der 
Pachter gebalten jein jolle, die durd anderweite Ver— 
pachtung entitebenden Koften und Schaden zu erjegen. 
Es ift darüber zu wachen, daß bie pachtfälligen Güter 
immer zur rechten Zeit und vor Ablauf ber beſtehenden 
Pachtung wieder verpachtet werben. 

$. 38. 

Beſonders ift barauf zu jeben, daft die Marlſteine 
und Grenzen der Güter wobl erhalten, die abgängigen 
erneuert und der Befigftand nicht verändert werde. Wo 
genaue Beſchreibungen der Stiftungegüter und feſte 
Grenzen feblen, find fie alebald nachzubolen, und wo 
Beſchreibungen vorbanden, find ſolche genau zu ver- 
gleichen und zu unterluhen, und wenn fi Anftände 
ergeben, jo ift für ibre alsbalbige Befeitigung Sorge 
zu tragen, damit nicht fpäter ſchwierige Unterjuchungen 
und foftipielige Procefie entfteben. 

$. 39. 
Bei Veränderungen der Erbbeftandegüter find bie 
Rechte der Stiftung auf das Laudemium zu wahren und 
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die Frneuerung bes Erbpachts vorzunehmen. Berleihung 
von Erbleihgütern und ebenfo Wiederverleihung beim: 
gefallener Erbleihgüter bedürfen zu ihrer Gültigfeit 
der Genehmigung der höheren Behörde. 


$. 40. 

Will ein Schuldner Grbpächte, Grundzinien und 
dergleichen loskaufen, jo ift fein Desfallfiges Geſuch ges 
börig zu inftruiren und ftets ber höheren Behörde zur 
Entſcheidung einzujenden. 


$. 41. 

Alle Berfolgungen der Schuldner wegen Zablung 
rüdftändiger Schuldigfeiten werben bei den gewöhnlichen 
Givilgerichten eingeleitet, und zwar im Oberamt Meijen- 
beim mit Umgebung der Vergleichskammer. 

Ginfahe Schuldſachen werben ohne Weiteres von 
dem Rechner betrieben und zwar, wenn über ſchuldige 
Pächte und andere Nenten öffentliche Urfunden (Nota— 
riatsacte) vorliegen, auf weldye bin gejeglich ſogleich 
im Erecutivwege verfahren werben fann, jo ift bieler 
Weg zu betreten und namentlich im Dberamt Meijen- 
beim die Beitreibung der Rüdftände fofort einem Ge— 
richtsvollzieber zu übertragen. 

Bei beftrittenen Rechtsanſprüchen und wenn fürm- 
liche Rechtsſtreitigleiten einzuleiten find, jo find biefelben, 
und zwar ‚mür nad vorgängiger Grmäctignng von 
Seiten der Pandesregierung II. Dep., von ben Kirchen— 
oder Stiftungsvorftänden oder Namens derſelben von 
einem von denſelben zu beftellenden Rechtsanwalt zu 
betreiben. 

Die Beitreibung folder rüdftändigen Schuldigfeiten 
dagegen, welde auf einer von der böberen Bebörde 
genehmigten oder verfügten Umlage oder Repartition 
beruhen, ſowie die Enticheidung über Neclamationen 
wegen folder Schuldigfeiten, gebört ausſchließlich zur 
Gompetenz der Verwaltungsbebörden und es findet dabei 
dafjelbe Berfabren wie bei rüdftänbigen Gemeindeein— 
fünften, resp. birecten Steuern, flatt, mit der Modi— 
fication jedoch, daf im Dberamt Meiſenheim die Rüd- 
fRandsverzeichniffe von den Kirenvorftänden als richtig 
atteftirt und von dem Dirigenten des Gonfifteriums für 
vollziehbar erflärt werben. 

$. 42. 

Die Kirdienvorfände und Redner haben zur Ber: 
meidung von Procefien und Berluften auf die gejeglichen 
BVerjährungsfriften wohl zu achten, und zwar im Ober— 
amt Meijenheim insbejondere darauf, daß fällige 
Erbrenten, Mieth⸗ und Pachtgelder, Kapitalzinſen u. ſ. w. 
in einem Zeitraum von fünf Jahren der Verjährung 
verfallen, inſofern ſolche nicht durch Vorladung vor 
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Gericht, Zahlbefchl, Beſchlagnahme, Anerkennung ber 
Schuld von Seiten bes Schuldners ⁊c. unterbrochen 
wird. Wohl zur beachten ift auch, daß im Oberamt 
Meijenbeim die Zinfen von hypothekariſch verficherten 
Kapitalien nur für zwei Jahre Nüdftand und bad 
laufende Jahr mit der Kapitaljchuld gleihen Rang 
baben. 


$. 43. 

Zu allen Erwerbungen, namentlich zur Annahme 
von Schenkungen oder Etiftungen von Gütern oder 
Kapitalien, Beräußerung, Bertaufhung von Immobilien 
und fofbaren Mobilien, zu Umlagen auf bie Glieder 
der Kirchengemeinde, zu Geldaufnahmen, Paſſiv- wie 
Activprocefien ift zu ihrer Gültigfeit die Autorifation 
der Landesregierung N. Dep. überall erforberlid ; Ver— 
äußerungen und Bertaufhungen erfordern überbies im 
Oberamt Meijenheim noch die im Conſularbeſchluß vom 
7. Germinal IX. vorgeſchriebenen Förmlichkeiten. 


$. 4. 

Verpachtungen an Glieder des Kirhenvorftandes 
und deren Descendenten und Ascendenten, jowie an 
beren Seitenverwandte und Verſchwägerte im erſten 
Grade, bedürfen, wenn jene nicht durch öffentlihe Ber: 
fteigerungen vorgenommen werden, die Autorijation der 
vorgefegten Behörde. 


$. 45. 

Die Kirdenvorftände find nicht befugt, Ausftände 
wegen ihrer Unbeibringlichkeit niederzufchlagen, ſondern 
fie haben die Nüdftandsverzeichniffe mit den Be— 
icheinigungen über Zabfungsunfäbigfeit oder fruchtlofen 
Pfändungsverfuh an die höhere Behörde zur Ver— 
fügung einzujenden, 


$. 46. 

Die Kirchenvorftände baben auf die Opfer und 
Golleeten in den Kirchen beſondere Aufmerfiamfeit zu 
zu richten. Der Ertrag ift immer gleich an den Redner 
gegen Schein abzugeben, und die gefammte Einnahme 
eines Jahres mittelft eines beſonderen, als Recdhnunge: 
beleg dienenden Mandate in Ginnabme zu übermweijen. 


$. 47. 

Die Kirdenvorftände jowie die höhere Behörde hat 
darauf zu achten, daß die von den Rirchenalmojen und 
fonftigen Fonds zu leiftenden Beiträge für Schulen und 
Wodblthaͤtigkeit nicht geichmälert, ſondern durch gute 
Deconomie möglichft vermebrt werben. 

$. 48. 

Die von den Gütern der Stiftung, deren Nutz— 

nießgnng ben Pfarrern oder anderen Kirchendienern ale 


Gehalt hingewieſen if, zu entrichtenden Steuern, ſodann 
Gehalte und Emolumente jeder Art, überhaupt ftändige 
und bfeibende Ausgaben dürfen weder in den Boran- 
ſchlag aufgenommen noch audgezahlt und in ber Ned: 
nung palfirt werben, wenn fie nicht |periell in der Ber 
foldungscompeten; oder in unbeftrittenem "Herfommen 
oder in einer voransgegangenen Bewilligung ber Rande: 
regierung N. Dep. begründet find. 

Der Voranſchlag und folgeweiſe die Rechnung darf 
nur ſolche fire Ausgaben begreifen, welche ſich ſchon auf 
vorausgegangene Beftimmungen gründen. Der Boran: 
ſchlag jelbft gibt niemals einen Titel zum Bezug. 


$. 49. 

Ale Schuldverjhreibungen, Berfiherungen, Erb— 
beftandebriefe, Pachteontracte, Renovationen, Rechnungen, 
Inventarien und alle wichtigen jonfligen Urfunden find 
in einem ficheren Bebältnilfe unter doppeltem Verſchluß 
aufzubewahren, Gin VBerzeihniß darüber, ſowie er- 
forderlihen Kalle Abichriften der Urfunden find bem 
Rechner zum Dienſtgebrauch zuzuftellen. 

$. 50. 

‚ Bor Ende jeden Jabres bat das Gonfiftorium zu 
Meifenbeim eine Ueberfiht über ben Stand der Boran- 
Ihläge und Rednungen an die Landesregierung I. Dep. 
einzufenden, in welcher alle unter feine Reipieienz eben: 
den Stiftungen verzeichnet und bei einer jeden der Jahr: 
gang des zuletzt feſtgeſetzten Voranſchlags und ber zu- 
Tegt abgeichlofienen Rechnung bemerkt if. 

Eine gleiche Ueberſicht if von der Landesregierung 
I. Dep. binfihlih der ſtirchen ıc. Fonde im Amte 
Homburg aufzuftellen und mit jener des Gonfiftoriums 
zu Meiſenheim höchſten Orts zur Ginfiht vorzulegen. 

$. 51. 

Die Beftimmungen gegenmwärtiger Berorbnung über 
die Berwaltung ber Kirchen und geiftlichen Stiftungs- 
Fonds jollen auch bei den, im Ginflang mit den des— 
fallfigen Dispofitionen des Art, 39. des Edicts über das 
Bolfsihulmweien vom 9. Detober 1838, beftebenden oder 
fünftig noch angeorbnet werdenden beionderen Ver— 
waltungen der Schulvermögen Anwendung finden. 


Homburg, den 18. December 1842. 
Auf höchſten Befebl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
v. Ibell. 
vdt. v. Titzenbofer. 
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No. 266. 
Regierungsblatt v. 7. Mai 1843. No.D. 





Bekanntmadung, 


die Baulinien für die Stadt Homburg ber 
treffend. 

Nachdem das auf der Nordoftfeite der fogenannten 
fHäbtiichen Promenade gelegene Terrain und zwar von 
bem Schwebenpfab abwärts nach dem Kurbrunnen hin 
inzwifchen eine anderweite Beftimmung erhalten bat, fo 
haben Se. Landgräflihe Durchlaucht die für jenes 
Terrain beftimmten Baulinien (vergl. Bekanntmachung 
vom 25. November v. 3. $.1. No. 2. a. E. u. No. 5.) 
fammt der innerhalb derjelben nach $. II. der angeführten 
Befanntmahung ausnabmsmweije gegebenen Befugnif zur 
Erpropriation wieder aufgeboben. 

Dieſes wird hiermit zur öffentlihen Kenntniß 
gebracht. 

Homburg, den 6. Mai 1843. 


Auf höchſten Befehl 


Landgräflich Heſſiſcher Gcheimer Rath. 
v. Ibell. 
vdt. v. Tigenhofer. 


No. 267. 
Regierungsblatt v. 11. Juni 1843. No.6. 





Verordnung, 


die Berbütung des Schlachtens und des 
Genuſſes von ungeſundem Schlachtvieh ber 
treffend, 
Zur Berbütung des Schlachtens und des Genuffes 
von ungejundem Schlachtvieh wird biermit für das 
Amt Homburg verordnet, wie folgt: 


$. 1. 

Es darf von feinem Metzger, Viehſchlächter, Gaft: 
wirth, Speifewirtb und Garfod bei Vermeidung einer 
Polizeiftrafe von 3—5 fl. Vieh geichlachtet werden, obne 
daf eine Fleiſchbeſchau, und zwar nicht nur vor dem 
Schlachten, fondern auch nad dem Schlachten und beim 
Abftreifen und Aufbrechen des Viehes ftattgefunden hat. 

Diefe Beftimmung findet auch dann Anwendung, 
wenn fonflige Perfonen von Vieh, weldes fie für ihre 
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Haushaltung ſchlachten, einen Theil fäuflich abgeben | zwar verfaufen, müſſen es aber, bei Vermeidung einer 
wollen. Polizeiftrafe von 1—3fl., von dem gefunden Fleiſch 

Bei Uebertretung diefer Beſtimmung ift jedoch die | abfondern und durch Weberbängen eines weißen Tuchs 
Fleiſchbeſchau, wenn und joweit es noch möglich, nach | bezeichnen. 


zubofen, und darauf bin nah Befund der Berbraud $. 7. 
verjagen, wegen eines noch minderen Grades der Krankheit dag 


$. 2. 


Schlachten, Berfaufen und Verbrauchen des Fleiſches 
Zur Bornabme der Fleiſchbeſchau ift in jeder Ger 


geftattet worben jein follte, bei Vermeidung einer 
meinde bie erforberliche Anzahl von zu verpflichtenden Polizeiftrafe von 5-—10 fl. niemals gefertigt, resp. ver⸗ 
Fleiſchbeſchauern durch Landgräfliches Berwaltungsamt | fauft werden. 

nah Anhörung bes Drtspolizeibeamten auf Widerruf ; $.8. 

. zu beftellen, und zwar mindeſtens ein ſolcher und für Die Eutſcheidungen der Fleiſchbeſchauer müſſen be: 
Bälle ber Verhinderung deffelben ein Stellvertreter für | folgt werden, es flebt jedod gegen diejelben dem Be— 
jede Gemeinde. | theifigten eine Beihwerbeführung bei dem Verwaltungs: 
' amt frei, welches nötbigenfalls eine nochmalige Beſchau— 
ung durch das einjchlagende Sanitäteperjonal veranftalten 
und nad Befund baraufbin eine abändernde Verfügung 
erlaſſen fann. 

Leiftet der Betbeiligte der Entſcheidung des Fleiſch— 
beigauers nicht Folge, jo muß Legterer die Anzeige bei 
der Drtspolizei maden. 

$. 4. $. 9. 

Die Fleiſchbeſchauer haben biernah die Beſchau Es haben die Beſchauer ftets darüber zu wachen, 
nad Maßgabe der ertheilt werdenden Inftruction vor daß fein in Fäulniß übergegangenes ftinfendes Fleiſch, Ger 
zunehmen und über das Rejultat derſelben nach gegeben | raub und Würfte von den Schlächtern verfauft werben, und 
werbendem Mufter ein aus Befundſcheinen und Gegen: jollen dieſelben auf dieſen Fall berechtigt und verpflichtet 
ſcheinen beftchendes Regifter pünftlih zu führen. Die fein, ſolches Fleiſch ſogleich zu confiseiren und binweg« 
Vefundjgeine find ſodann jedesmal von den Gegen | ‚unepmen und auf Koften des Gigenthümers auf dem 
ſcheinen gebörigen Orts zu trennen und ben Schlähtern, | Schindanger vorihriftsmäßig tief in die Erde vergraben 
gegen Empfangnabme der Schlahtaccisiheine oder | u laſſen, jofort aber ben Vorfall dem Berwaltungsamt 
Duittungen, zu ihrer Legitimation einzubändigen, bie anzuzeigen, damit derjenige, bei welchem bergleichen 
Gegenſcheine aber mit den Accieſcheinen nah Ablauf | minfendes, der menſchlichen Geſundheit pöchft nachtbeiliges 
eines jeden Monats an den Stabt- oder Drtejcuftpeißen | Fleiſch gefunden worden, zu der im $.7. beftimmten 
und von dieſem nad genommener Ginfiht an Land- Strafe gezogen werbe. 
gräflihe Rentei zu überjenden. \ 


8. 5. 

Hat der Kleiihbeichaher ein Stück Vieb für unger 
fund erflärt, und erfannt, daß das Fleiſch davon nicht 
verfauft oder genoffen werden dürfe, jo ift bei Ver— 
meidung einer Polizeiftrafe von 5—10 fl. das Schlachten 
des Viehes zum Behufe des Verbrauchs zu unterlaflen, 
das ſchon Geſchlachtete aber vorſchriftsmaͤßig zu ver⸗ b) von einem ſonſtigen Städ Schlachivieh in 4 fr. 
graben, resp. an den Waſenmeiſter abzugeben. Diefe Gebühren find von den betheiligten Mepgern, 

$. 6. | Viehſchlaͤchtern ꝛc. bei Aushändigung des Befundſcheins 

SR ein Stüd Vieh zwar für franf befunden, jedoch er= | zu entrichten. An denjenigen Orten, wo es bie localen 
fannt worden, daß das Aleiih davon, als der Geſund- Verhältniſſe zulaffen, können auch Fleiſchbeſchauer mit 
beit der Menſchen unſchädlich, noch genoffen werden | firem, auf bie Biehihlächter nah Maßgabe der Aus— 
fönne, jo türfen die Mepger oder Viehſchlaͤchter daſſelbe dehnung ihres Geſchäfts zu repartirendem Gehalt beftellt, 
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und resp. Verkauf des Fleiſches zu geflatten oder zu Würfte von finnigem Fleiſch dürfen, auch wenn 
| 


$. 3. 

Die Fleiſchbeſchauer find zur Vornahme einer Be- 
ſchau immer rechtzeitig und auf eine befiimmte Stunde, 
bie jeboh während des Sommers in die Zeit von 
Morgens 4 Uhr bie Abends 10 Uhr und während bes 
Winters in die Zeit von Morgens 6 Uhr bis Abende 
6 Uhr fallen muß, zu requiriren. 





$. 10. 

Die Gebühren der Fleiſchbeſchauer für die äufiere 
und innere Belichtigung und Unterjuhung des Schlacht: 
viebes und für den darüber von dem Fleischbeichauer 
alsbald auszuftellenden Befund» oder Gelundheitsichein 
jolfen befteben: 

a) von einem Stüd Rindvieh in 8 kr., 








oder mit den Fleiſchbeſchauern auch auf geringere als 
die oben beflimmten Gebühren Uebereinkünfte getroffen 
werben. 

$. 11. 

Die in dieſer Verorbnung verhängten Pofizeiftrafen 
follen im Falle ber Unbeibringlichkeit im Gefängnif, 
für 40 fr. einen Tag zu 24 Stunden gerechnet, ver 
büßt werben. 

$. 12. 

Bon den in Folge dieſer Verorbuung erkannten 
Strafen, injofern fie wirflih eingehen, erhalten die 
Denuncianten ein Drittheil, 

Gegenwärtige Verordnung ſoll mit dem 15. Juli 
1. 3. in Vollzug treten. 

Homburg, den 31. Mai 1843. 
Auf bödften Befehl 
Landgräflich Heffiicher Geheimer Nath, 


v. Shell. 
vdi. v, Tißenbofen. 


— — — — 





No. 268. 
Regierungsblatt v. 25. Juni 1843. No. 7. 





Inftrurtion, 
für die Schlachtvieh⸗ und Fleiſchbeſchaner. 


$. 1. 

Die nad $. 2. der Verordnung vom 31. Mail. J. 
ernannten Fleiſchbeſchauer und deren Stellvertreter follen 
das ihnen übertragene Geſchäft nach beftem Willen und 
insbefonbere ihrem geleifteten Verpflichtungseid folgend, 
gemäß der nachſtehenden Inftruction mit Treue und 
Gewiflenhaftigfeit verrichten. 

© 
Die Fleiſchbeſchauer haben alles Schlachtvieh or 


wobl vor ald nad bem Schladten genau zu befichtigen, | 


und im lebenden Zuftande auf Nacfolgendes beſonders 
Rüdfiht zu nehmen: 

a) daß die zu ſchlachtenden Tbiere als Kaufmanns- 
gut betrachtet werben fünnen; 

b) daß das vorgefübrte Schlachtvieh die allgemeinen 
Zeichen der Geſundheit an fi) trage, inſoweit 
man dies nad dem äußeren Anſehen wahrzuneh- 
men vermag. Dazu gebört: 

daß die Thiere lebhaft und inunter ausjeben, 


die Haare glatt und glänzend auf der Haut liegen, 
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die Augen gehörig in den Augenhöhlen vorliegen, 
und dabei natürlih und lebhaft bewegt werben, 
daf die Haut Toder anzufühlen jei, der Grund 
ber Obren und Hörner die natürliche Körper: 
wärme babe, der Spiegel der Naſe (Fletzmaul) 
gehörig feucht jeiz 

daß die Thiere leicht atbmen, das bargereidhte 
Futter orbentlih freien (das Rindvieh wieder: 
faue), den Mift gebörig abjegen und die Bewer 
gungen gerade und natürlich verrichten; 

daß beionders bei dem Schafvieh die innern 
Augenkider, das Zahnfleifh und die Haut von 
blaßrother, geſunder Farbe find, und die Wolle 
nicht leicht ausgeht; 

das Kälber, inioweit es fi) erfennen läßt, 
nicht unter einem Alter von vierzehn Tagen 
eben. 

$.3 


Nah dem Abſchlachten ift bei dem Aufbruche auf 
die nachfolgenden, den gefunden Zuſtand bezeichnenden 
Kennzeichen genau Acht zu geben. 

Die Haut muß fih beim Abziehen leicht trennen, 
und ſich feine wäfjerigen oder blutigen Ergiegungen, 
oder fonft etwas Widernatürliches, zwiſchen Haut 
und Fleiſch wahrnehmen Taflen. 

Die Gingeweide müfjen ihre natürlihe Farbe 
und Beſchaffenheit haben, bejonders ſoll die Milz 
von eigentbümlicher braunröthlider Farbe fein, 
im Sunern ein feftes fürniges Gewebe haben. 

Die Lungen müſſen eine blaßrothe Farbe, ein 
loderes und leichtes Gewebe haben und von ber 
natürlichen Größe nicht abweichen; die Leber und 
Nieren von friiher braunrother Farbe und von 
einem fehlen Baue fein. 

Das Fett von jungen gefunden Thieren ift 
von weißer Farbe, dagegen ift das von Alterem 
Rindvieb von gelblihem Ausjeben. 

$. 4. 

Findet fi bei der äußeren und inneren Beſchau 
die oben angeführte natürliche Beſchaffenheit des Schlacht⸗ 
viehs, ſo if daſſelbe für geſund zu erflären und ber 
Befundichein nad $.4. der Verorbnung auszuftellen. 

$. 5. 
Schlachtvieh, an welchem bie Fleiſchbeſchauer etwas 


| Regelwidriges entdecken und bei der äußeren Beſichti⸗ 


gung ben weiter angegebenen kranlkhaften Zuſtand wahr- 
nebmen, darf nicht zum Schlachten zugelaffen werben. 
Namentlich darf nicht geidladptet werben: 
a) durch Treiben abgemattetes Vich, welches dabei 
nicht gehörig geben fannz 





b) Thiere, welche durd Heben Fieber haben, in wel⸗ 
dem alle mit dem Schlachten gewartet werben 
muß, bie dag Fieber vorüber ift, und fi ber 
vollfommen gelunde Zuftand wieder eingeftellt 
bat, 

c) Schlachtvieh, welches auffallend Halte Ohren, 
Maul und Naje bat, bei welchem bie Augen 
glanzlos, matt, in bie Augenhöhle zurüdgezogen, 
oder gar ftarr blickend find, bei welchem bie Haut 
auf dem Körper feſt aufliegt und ein jchuppiges 
Anſehen bat, bie Haare glanzlos und firuppig 
ericheinen, wenn fih Geſchwülſte, Blattern ober 
Grind am Kopfe, Leibe, Hals, im Maul, an der 
Zunge und bem Guter befinden; 

d) ferner Schlachtvieh, an weldem fih beichwer- 
liches, färferes Athmen, Huften, Keuchen, Stöhnen 
und Geifern wabrnebmen läßt, bei welchem Maul 
und Naſe beiß und troden ober mit zäbem Schleim 
belegt erjcheint, 


e) Vieh, welches nicht frißt (Rindvieh, welches nicht | 


wieberfäut), lahm gebt, und bei weldem ſich an 
den Klauen Geſchwüre findet, wenn ber Miftab- 
gang fehlt, zu troden oder wäljerig und übel: 
riechend iſt; — 

f) Schafvieh, welches die Wolle leicht ausgeben läßt, 
Grind, Pocken und Blattern auf der Haut bat 
und an ben inneren Augenlivern und dem Maul 
auffallend gelb ausſieht. 

Sind einige oder gar viele von diefen Kranfheits- 
zeichen zuſammen vorhanden, jo find joldhe Thiere von 
den Fleiſchbeſchauern für frank zu erflären und das 
Schlachten darf nad $.5. der Verordnung nicht ger 
ftattet werben, 

$. 6. 

Nah dem Schladhten werden die Fleiſchbeſchauer 
Abweichungen von dem gefunden Zuftande durch folgende 
Beränderungen und Gricheinungen zu erfennen vers 
mögen. 

Das Blut franfer Thiere iſt entweder di, dunfel, 
oft ſelbſt ſchwarz, ober es ift zu dünn, mäflerig und 
bleichroth. Zwiſchen Haut und Fleiſch finden ſich fülzige, 
wäfferige Ergiefungen, Flecken, Geſchwülſte, Beulen, 
Blattern von rother, blauer oder gar jchwarzer Farbe, 
Das Fleiſch jelbft ift blaß ober dunkelroth. Im Rachen, 
auf der Zunge, an Lungen und Leber, Milz, Nieren und 
anderen Gingeweiden zeigen fih Vereiterungen, ftinfende 
Jauche, Beulen, Gefhmwälfte, Geſchwüre, Knoten, Plat- 
tern und Brandftellen. 

Sin der Bruft: oder Bauchböble finden fih Waffer: 
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Balle überfüllt, die Dägen und Därme find mit brandigen 
ſchwarzen Flecken bejegt. 

Nah dem Vorfinden irgend einer ſolchen krankhaften 
Erſcheinung iR das Fleiſch für ungeniefbar zu erffären 
und nah dem $. 5. der Verordnung zu verfahren. 


8.7. 

Zur Zeit allgemein berrichender Thierfranfheiten 
follen die Fleiſchbeſchauer ihre Aufmerfiamfeit verdoppeln 
und fi befonders mit den Erſcheinungen folder Kranf: 
beiten befannt machen. 

Die häufig vorfommenben Krankheiten find: ber 
Milzbrand, Rungenfäufe, Maul: und Klauenſeuche; aufer 
biefen bei Schafvieh no die Blaſenwürmer, die Räude, 
Poden, Faͤulung der Lungen und Leber, Egelfranfbeit, 
Gelb» und Wafferfucht; bei Schweinen die Bräune, bie 
Finnen und die Magenjeuce. 


$.8. 

Bon fogenanntem franzöſiſchen Vieh (Perlen— 
fucht, Fleiſchwarzen), welches man an ben vielen ver— 
bärteten traubenartigen und flumpenweije zulammens 
hängenden Knötchen und Warzen an den Lungen, an 
dem Bruſt⸗, Bauch und Zwergfell, am Nege und an 
der Peber erfennt, fann das Fleiſch, wenn das Uebel 
nicht zu weit gebichen ift und bie franfhaften Theile 
weggenommen und — nad ber Verordnung — ver— 
graben worben find, als unſchädlich genoſſen werben. 

Das Fleifh von ſolchem Schladhtvieb darf wohl 
verfauft, muß aber, als nicht ladenrein, nach $. 6. ber 
Berordnung durch das Ueberbängen eines weißen Tuchs 
erfenntlih gemadt werben. 

Sollten aber die Subftanz der Eingeweide, nament: 
lid) der Runge, Leber und die Milz von biefem Uebel 
ergriffen, bie vorgefundenen Knoten mit Giter oder 
ſchleimiger, ſchon ftinfender, Jauche angefülft fein, jo ift 
der Berfauf jolden Fleiſches nicht zugugeben. 

Dafjelbe, was bier vom Fleiſchwarzenvieh (joger 
nanntem franzöſiſchen Vieh) bemerkt worden ift, gilt auch 
von ben finnigen Schweinen. 

Die Finnen erfennt man an.einer Menge Feiner 
Bläschen von bräunlicher Farbe von der Größe eines 
Hirſenkorns bie zu der einer Erbfe, welche zwilchen dem 
Fleiſch ihren Sig haben und einen Fleinen Blaſenwurm 
enthalten. Iſt dieſe Kranfheit weit gedieben unb bat 
fie ihon die Zungenwurzel ftarf ergriffen, ift das fett 
jolher Schweine dünn und wäfferig anzufeben, jo darf 
der Beichauer den Berfauf des Fleiſches nicht geftatten, 
vielmehr bat er barauf zu jeben, daß mit demſelben 


und Blutergiefungen, die Gallenblafe ift mit verdorbener | nach $. 5. der Verorbnung verfahren mwerbe. 
50* 
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$. 9. Ob dieſe Abficht angenommen werben müffe, bat bie 

Bon verunglüdtem Vieh, welches bei der Befichtigung | Landgräfliche Pandesregierung IL. Dep. nah ben Um— 
nach den oben angegebenen Kennzeichen jonft geſund bes | fländen zu beurtheifen. Im Falle aber die Abfiht an- 
funden wird, fann ber Genuß des Fleiſches für eigenen | genommen werden muß, fann die Nuswanberungder- 
Haushalt, oder aud für einen geringeren Preis ver: | laubnif nur dann ertheilt werben, wenn die $. 48. der 


fäuflid erlaubt werden. Verordnung vom 6. September erwähnte Gaution ge— 
Unter dieſe Unglüdefälle gebören: ftelft worden ift. 

1) ftarfe Verwundbungen und Blutungen; Wenn ein Militärpflichtiger ohne Auswanderung, 

2) Bein: und Jonftige Knochenbrüche; alio mit Beibehaltung jeines Indigenats, in fremde 


3) das nothwendige Abjchlachten ſolcher Mutterthiere, | Kriegsdienfte treten will, jo treten im Allgemeinen die= 
welche wegen regelwidriger Lage und Größe ber | jelben Beichränfungen und Bedingungen ein, wie bei 
jungen Thiere, oder wegen regelwidriger Bes | bem Heirathen der Militärpflichtigen. 
ſchaffenheit ber Geburtstheile, nicht gebären Mit den Abichriften' der Gontingentsliften hat ber 
können, desgleichen ſolcher, welche mit bedeuten | Refrutirungratb dem Landgräflihen Militäreommando 
dem Borfalle oder gar Förmlicher Umftülpung der | zugleich die Berzeichniffe der dem Geſetze ausgewichenen 
Gebärmutter (Tragſack) bebaftet find; | Leute, welche ſich jeit der Mufterung nicht fiftirt haben, 

4) das nothwendige Abſchlachten von Thieren, welche mitzutbeilen, damit fie daſſelbe gleichzeitig mit den in 
fremde Körper verfchludt haben, die im Schlund | den Gontingentstfiften aufgeführten Marſchpflichtigen ein— 
fteden geblieben find, und nicht entfernt werben | beordern läßt. 
fönnen; Hiernächſt hat jodann das Landgräfliche Militär: 

5) desgleihen bei beftig aufgebläbtem Bich, wo | commando Berzeichniffe aller derjenigen, welche ber Ein— 
augenblidlidhe anderweite Hilfe nicht möglid war. | berufungsorbre ohne genügende Entſchuldigung feine Folge 

In allen diefen Fällen muß das Schlachten des | geleiftet haben und daher als Refraftäre zu behandeln 
verunglüdten Biebs binnen 8-10 Stunden nah dem | find, den Verwaltungsämtern zu überfenden, welde fie 
geihehenen Unglüdsfalle erfolgt und es darf noch fein | nebft ben über die Bermögens-, Familien- und fonftigen 
Fieber eingetreten fein. Berbältniffe jedes Einzelnen einzuforbernden Ortövor: 

‚10. ſtandsberichten an bie betreffenden Gerichtöbehörben zur 

Bei allen den Fleiſchbeſchauern vorfommenden zweifet, | Füllung des Straferkenntniffes nad dem Gejege vom 
haften Fällen follen dieielben davon bei der Localpoli. | 24 September 1841 abgeben. 
zeibehörde alsbaldige Anzeige maden und die Ent— Homburg, den 19. Juli 1843. 








ſcheidung des einſchlägigen Sanitätsyerjonals verlangen. Auf höchſten Befehl 
Homburg, ben 18. Juni 1849, Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
Landgräfl. Heffifche Landesregierung II. Dep. v. Ibell. 
Henrid. vd. v. Tißenbofer. 
vd, Frd. Buſch. 
No. 270. 
No. 269. Regierungsblatt v. 20. Aug. 1843. No.Y. 


Regierungsblatt v. 30. Juli 1843. No. 8. 


Verordnung, 
die Bollitretung der militärgerictlichen Cr⸗ 


v eror d nun 9; fenmtwiffe, weiche pefuniäre Berurtbeilungen 
Die Dolziebung des Rekrutirungsgeſehes vom ‚ enthalten, betreffend. 
8. März 1882 betreffend, In Betreff der Vollſtreckung militärgerichtlicher 


Nüdfichtlih der Militärpflichtigfeit it das Aus- | Erfenntniffe haben Se. Lanbgräflihe Durchlaucht nad: 
wandern nur dann beichränft, wenn fich die Auswandern: | flebende Beftimmungen gnädigft genehmigt und deren 
den durch daſſelbe ber Kriegsdienſtpflicht entziehen wollen. | Publication befohlen. 


— , 397 


Enthalten militärgerichtliche Erkenntniſſe pekuniäre 
Berurtbeilungen, welche zum Vortheil einer öffentlichen 
Kaffe aus dem Bermögen ber Condemnirten beigetrieben 
werben jollen, jo bat: 

1) wenn die Bollfirefung im Amte Homburg flatt- 
finden foll, Landgräfliches Militärcommando bie 
gehörig ausgefertigten und mit der Beſcheinigung 
ihrer Rechtskraft verjebenen Urtheile dem Panb- 
gräflihen Juſtizamt dahier mitzutheilen, weldes 
alsdann binfichtli der von Landgräflicher Rentei | 
zu erbebenden figcaliihen Gelbbußen dieſer Be— 
hörde Ertracte zufertigt, die Gerichtsfoften aber, 
ſowie die Entfhädigungen für Berträgniffe, Ein- 
übungsfoften, Erſatz für verfaufte ober verberbte 
Armatur: ober Montirungsgegenftände und ber- 
gleichen jelber executiviſch beitreiben und ber ber 
treffenden Kaffe zuftellen läßt. 

Sollen dagegen 

2) ſolche Urtbeile im Oberamt Meiſenheim zum Boll: 
zug fommen, fo find biefelben ber dortigen Land— 
gräflihen Rentei mitzutheilen, welde die Boll 
firedung mittelft der ihr zufolge der Berorbnung 
vom 9. Januar 1840 zuftehenden Zmangsmittel 
zu bewerfftelligen und die erhobenen Beträge’ den 
berechtigten Kaflen zuguftellen bat. 

Homburg, den 11. Auguft 1843. 
Auf böchften Befehl 


Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
v. Ibell. 
vdt. v. Titzenhofer. 


No. 271. 
Regierungsblatt v. 22,Dct. 1843. No.11. 


Verordnung, 


die Erbebung eines Chauſſeegeldes von der 
Staatsftrahenftrede bei Baͤrenbach im Ober⸗ 
amt Meifenheim betreffend. 

Wir Philipp, von Gottes Gnaden four 
verainer Landgraf zu Helfen xX. ıc. baben in 
Erwägung, daß die Staatöftraßen in Unjerem Oberamt 
Meifenbeim wegen vermehrter Frequenz der Fuhrwerke 
einen bebeutenden Mehraufwand für ihre Herflellung und 
fortwährende Unterhaltung erheiihen, zur Entihäbigung 
für die Benugung dieſer Straßen deren Befteuerung 
durch Ginführung eines Chauſſeegeldes beſchloſſen und 


zu dem Ende vorerft bezüglich der Staatsftraßenftrede 
bei Baͤrenbach ein mit der zufländigen Königl. Preußiſchen 
Behörde getroffenes Abfommen genehmigt, wonach aus 
biefer Chauffeeftrede und ihrer Fortiegung auf Königl. 
Preußiſchem Gebiete eine Hebeftrede von Einer Meile 
gebildet und Davon nah Maßgabe der bierunter im Auszug 
abgedruften Beſtimmungen des Königl. Preußischen 
Tarifs vom 29. Februar 1840 die jchuldige Abgabe von 
ber Hebeftelle zu Kirn eingezogen, biernächft aber der 
Reinertrag nach dem Dimenfionsverbälmiffe der ver- 

| einigten Wegftreden zwiſchen den beiden Staaten getbeilt 

| werben joll. 

| Zugleich beftimmen Wir, daß in Fällen, wo bie Straf: 
beftimmungen des Tarifs von den Königl. Preußiſchen 
Behörden gegen dieſſeitige Gontravenienten nicht in An= 
wendung gebracht werben fünnten, oder dieje Behörden 
deren Beftrafung Unjeren Geridten überlaffen wollten, 
legtere einzuſchreiten und fih nach den einfchlägigen 
Borjchriften des polizeilichen Strafverfabrend zu richten, 
dabei übrigens ben officiellen Angaben ber König. 
Preußüchen Beamten die nämliche Beweisfraft beizu- 
legen haben, welche biejelben vor ihren eigenen Ge— 
richten genießen. 

Gegeben Homburg, den 16. Detober 1843, 


(L.S.) Philipp. 
yat v. Shell. 


Auszug 
aus dem Königlich Preußiſchen Tarif zur Gr: 
bebung des Ghauffeegeldes für eine Meile von 
2000 Preußifchen Ruthen (d. d. Berlin, ven 
29. Februar 1840). 


An Chauſſeegeld wirb entrichtet: 
A. von Fuhrwerk einichlieglih der Schlitten, 
I. zum Kortihaffen von Perfonen, Ertra- 
poſten, Kutichen, Galeihen, Gabriolets 
u. ſ. w., für jedes Zugtbier . . . . .1. 
I. zum Fortſchaffen von Laſten: 

1) von beladenem — d. h. von ſolchem, 
worauf fih, außer deifen Zubehör und 
außer dem Futter für höchftens drei Tage, 
an andern Gegenftänden mehr als zwei 
Gentner befinden, — für jedes Zugtbier . 1 

2) von’ unbeladenem: 


Sar. Mi. 


a) Frachtwagen, für jedes Zugthier — 8. 
b) gewohnlichem Landfuhrwerl und Schlit⸗ 
ten, für jedes Zugthier cl, 


B. von unangeſpannten Thieren: 
I. 


Il. 


M. 
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Sar. Pi. 
von jebem Pferde, Maulthiere, oder Maul: 


ejel, mit oder ohne Reiter oder Lat. . — 4. 
von jebem Städ Rindvieh oder Efel. . — 2. 
von je fünf Koblen, Kälbern, Schafen, 

Lämmern, Schweinen, Ziegen . . — 2 


Weniger, als fünf ber vorftebend zu m. 
gedachten Thiere, find frei. 


Befreinngen. 


Cauſſeegeld wird nicht erhoben: 


1) 


2) 


3) 


4) 


5) 


6) 
7) 


von Pferden und Maulthieren, welche den Hof: 
baltungen bes Königlichen Haufes, oder den König: 
lihen Geflüten angehören; 

von Armeefuhrwerfen und von Fuhrwerken und 
Thieren, welde Militär auf dem Mariche bei fi 
führt; von Pferden, melde von DOfficieren ober 
in beren Kategorie ſtehenden Militärbeamten im 
Dienft und in Dienftuniform geritten werben; im: 
gleihen von ben unangeipannten etatgmäßigen 
Dienfipferdben der Dfficiere, wenn dieſelben zu 
bienftlihen Zweden die Dfficiere begleiten, oder 
bejonders geführt werden, jedoch im Tegteren Falle 
nur, jofern bie Führer fih durch die von ber 
Regierung ausgeftellte Marjchroute, ober durch 
bie von der oberen Miliärbehörde ertheilte Ordre 
audweiice; 
von Kubrwerfen und Tbieren, deren mit Freikarten 
veriebene öffentliche Beamte auf Dienftreijen inner: 
bald ihrer Geſchäftsbezirke, oder Pfarrer bei Amts— 
verrichtungen innerhalb ihrer Parodie ſich be— 
dienen ; 

von ordinären Poften, einſchließlich der Schnell-, 
Gariol- und Reitpoften, nebft Beiwagen, imglei- 
den von öffentliben Gonrieren und Gftafetten 
und von allen, von Poftbeförberungen leer zu— 
rüdfebrenden Wagen und Pferden; 

von Fubrwerfen und Thieren, mittelft deren Trans⸗ 
porte für unmittelbare Rechnung des Staates ger 
ſchehen, auf Vorzeigung von Freipälfen, von Bor: 
fpannfubren auf der Hin- und Rückreiſe, wenn 
fie fih als ſolche durch die Beſcheinigung der 
Ortsbehörde, imgleichen von Lieferungefubren, 
ebenfalld auf der Hin- und Rüdreife, wenn fie 
fih als ſolche dur den Fuhrbefehl ausweiien; 
von Feuerlöihungs-, Kreis- und Gemeinebülfe- 
fuhren, von Armen- und Arreftantenfuhren; 

a) Bei allen Hebeftellen von Fubren mit thieri- 

ihem Dünger (Stalldünger, Miſt); 
b) bei den Hebeftellen in der Gemeine: oder 


8) von Kirchen: 


Butsfeldmarf und bei den Hebeftellen in der 
Reltmarf, wo bie bewirtbichafteten Grund» 
ftüde ober Weiden liegen, von Wirtbichafte: 
vieb und von Beftellungs: und Ernbtefubren, 
einichliegfih der Fuhren mit Aſche, Gyps, 
Kalf u. ſ.w. zur Düngung; 

ec) bei den Hebeftellen in der Gemeines oder 
Butsfelbmarf von Fuhren mit Baumaterialien 
zum eigenen Bedarf und mit Brennmaterialien 
zum eigenen Heizungs- und gewöhnlichen 
fandwirtbichaftlihen Bedarf, einſchließlich 
besjenigen für die mit ber Landwirthſchaft 
verbundenen Braus und Brennereien, inſo— 
fern diefe Pau» und Brennmaterialienfubren 
mit eigenem Geſpanne, oder durch Frobn- 
bienfte verrichtet werben; 

und Leichenfubren innerhalb der 

Parodie; 


9) von Fuhrwerken, die Shauffee-Baumaterialien an: 


fahren, jofern nicht durch den Minifter der Fi: 
nanzen und des Handels Ausnahmen angeorbnet 
werben, 


Zufägliche Vorihriften. 


1) Die Einrichtung der Ghauffeegeld- Hebeftellen, o- 


wie die Beftimmung des als Hebeftrede einer 
jeden zu betrachtenden Theiles der Ghauffee und 
des hiernach jeder Stelle beizulegenden Hebejages 
liegt dem Finanzminifterium ob. 

Daffelbe fann örtliche Verbältniffe nah Be— 
finden durd Ermäßigung bes Hebeſatzes für einen 
beftimmten Berfebr, oder durch Geftattung von 
Abonnements berüdfichtigen, und bat zur Berbin- 
derung von Mißbräuchen in Betreff der geftatteten 
Erleichterungen, oder der angeordneten Befreiungen 
die erforderfihen Maßregeln vorzuichreiben. 


2) Jeder muß bei ben Hebeftellen anhalten, au 


wenn er nicht verpflichtet ift, Chauſſeegeld zu ent: 
richten. 

Nur binfihtlih der Poftillone, welche Preu- 
ßiſche (oder Landgräflich Heifiihe) Poſtfuhrwerke, 
oder Poſtpferde führen, findet, wenn ſie zuvor 
in das Horn ſtoßen, eine Ausnahme ſtatt. 


3) Das Chauſſeegeld ift bei Berührung der Hebe- 


ftelle für die ganze, ibr zugewieſene Hebeftrede 
zu erlegen. — Zu der, für den Betrag maßgeben— 
den Beipannung eines Fuhrwerfs werden fowohl 
bie zur Zeit der Berübrung der Hebeftellen an- 
geipannten, ald auch alle biejenigen Thiere ger 
rechnet, welche, ohne augenfcheinfich eine andere 


L. 


Peftimmung zu haben, bei dem Fuhrwerke befind: 
lich find. 

Iſt die Chauſſee vor Berührung der Hebe- 
ftellen mit flärferer Beipannung befahren, als mit 
welcer bie Hebeftelle palfirt werben foll, jo muß 
das Ghaufleegeld für Die von dem Führer des 
Fuhrwerks dem Grbeber (Ghbauffeegeldpädhter) 
anzuzeigende Gelammtzahl der gebrauchten Zug: 
thiere gezahlt werden. 

Jeder bat eine Quittung über das von ihm 
bezahlte Chauſſeegeld (Chauſſeezettel) zu fordern, 
biefelbe den Zoll-, Steuer-, Poligei- ober Wege- 
auffitsbeamten auf Berlangen jederzeit vorzu⸗ 
zeigen, und bei Vermeidung nochmaliger Zahlung 
bei der nädften, von ihm beräbrten Ghaufeegeld- 
ftelle abzugeben. 

Die Fortjegung der Fahrt bis zu der nächften 
Hebeftelle darf jedoch in feinem Falle und jelbft 
dann nicht gehindert werben, wenn fih eine Gon- 
travention (zu 5) ergeben jollte. 

5) Wer eine Ghauffeegeld-Hebeftelle umfährt, oder 
wiber die Beftimmung (zu 2) bei derjelben nicht 
anbält, ober in dem (zu 3) bezeichneten Kalle die 
vor der berübrten Hebeftelle benugte ftärkere Be— 
ipannung nicht anzeigt, oder Tbiere, welche zum 
Angeipann eines Fuhrwerkes gebören, vor ber 
Hebeftelle davon trennt und als unangeipannte 


angibt, oder überhaupt es unternimmt, fi ber | 


Entrichtung des Chauſſeegeldes auf irgend eine 
Art ganz ober theilweiſe zu entziehen, erlegt 
aufer der vorenthaltenen Abgabe deren vierfachen 
+ Betrag, mindeftens aber einen Thaler als Strafe. 





No. 272. 273. 
Regierungsblatt v. 5. Nov. 1843. No. 12. 


I. 
Brrordnung, 


Die Beräufierung von Immobilien bewors 
mundeter oder unter wäterlicher Gewalt fter 
bender Perfonen betreffend. 

Wir Philipp, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Heſſen x. xc. 
haben Uns bewogen gefunden, für Unjer Amt Homburg 
in Betreff der Veräußerung von Immobilien bevor: 
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mundeter ober unter väterlicher Gewalt lebender Per- 
fonen, zu verorbnen wie folgt: 


Art. 1. 

Der früheren Praris Unjerer Gerichte gemäß 
follen Immobiliargüter bevormundeter Perjonen auch 
eines erheblichen Nugens wegen veräußert werben 
fönnen. 

Unfere Gerichte haben bei Ertbeilung des erfoder- 
lichen Alienationsdeeret Sorge bafür zu tragen, daß 
der Erlös aus ſolchen VBeräußerungen gehörig ſicher 
geftelit werbe. 

Art. 2. 

In Beziehung auf die Veräußerung ibrer Liegen- 
ſchaften find die unter der väterlichen Gewalt flebenden 
Perjonen den bevormunbeten gleich zu achten. 

Sp gegeben Homburg, den 31. October 1843. 


(L. 5.) Philipp. 
vd, v. Shell. 


Il. 
Verordnung, 


die durch Die Tauben zeitweile verübt wer: 
denden Beidhädigungen betreffend. 
Wir Philipp, von Gottes Onaden 
\fouverainer Landgraf zu Hejien ı. x. 
finden Uns bewogen, in Betreff der durch die Tauben 
zeitweije verübt werdenden Beidhädigungen für Unfer 
| Dberamt Meifenbeim zu verordnen wie folgt: 


Ginziger Artikel, 

| Wer jeine Tauben während ber Zeit, mo foldhes 
‚ von den Berwaltungsbehörden in Gemäfbeit des Art. 2, 
des Geſetzes vom 4. Auguft 1789 geboten wird, nicht 
‚ einhält, verfällt, in die durch den Art. 471. des StG. B. 
| angebrobte polizeiliche Geldbuße, unbefhabet der Be: 

fimmung des zuerſt angeführten Gejegesartifels, wonach 
| die Tauben während ber fraglichen Epoden für Wild 
erflärt find. 

So gegeben Homburg, den 3. November 1843, 


(L. S.) Philipp. 
vdt. v. Shell. 











J 


No. 274. 


Regierungsblatt v. 14. Yan. 1844. No. 1. | Negierungsblatt v. 23. J 





Bekanntmahung, 


1) des Bundesbeſchluſſes vom 10. Februar 1831 (Alle 
gemeine Gartel-Gonvention), 

2) des Bundesbeichluffes vom 18. Auguft 1836 (Ueber 
Beftrafung von Bergeben gegen den deutſchen Bund 
und Auslieferung politiicher Verbrecher auf deut⸗ 
Ihem Bundesgebiet), 

3) des Beichluffes vom 9. November 1837 (Den Nad- 
druck) betreffend. 





— 


No. 275. 
Negierungsblatt v. 25. Febr. 1844. No. 3. 


Bekanntmahung, 


die Höhe der Mauerfodel zu dem längs der 
ſtaͤdtiſchen Promenade zu errichtenden Gars 
teneingäunungen betreffend. 

Man bringt andurch zur öffentlichen Kenntnif, daß 
nach bödfter Verfügung vom 12. d. M. Seine Land— 
gräflihe Durdlaudt — in der Abſicht, um die Errid- 
tung der Mauerjodel zu den, durch $.IV. pos. 1. ber 
Berorbnung vom 25. November 1842 vorgeichriebenen 
Garteneinzäunungen aus maljiven bebauenen 
Steinen (ohne Mörtelverpug) zu erleichtern 
und zu veranlaflen, — die bieber auf 3 Fuß beftimmte 
Höhe der erwähnten Mauerjodel durdweg auf zwei 
Werkfuß berab- und feſtgeſetzt haben. 

Homburg, den 20. Februar 1844. 
Landgräfl. Heſſiſche Landesregierung IL. Dep. 


Henrid. 
vd. G. 5. Wieſenbach. 
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No. 276. 277. 
Juni 1544. No. 5. 





J. 


Verordnung, 


die Vollziehung der bundesgeſetzlichen Ber, 
ſtimmungen über die Preſſe betreffend. 

Wir Pbilipv, von Gottes Gnaden 
jouverainer Landgraf zu Hejien w. ꝛc. 
baben, um die Bollziebung der bundesgeſetzlichen Be— 
ftimmungen über die Preſſe in Unſerem Landgraftbum 
zu fidhern, verordnet und verorbnen, wie folgt: 

Art. 1. Es darf 

a) feine in Deutichland erihienene Drudichrift, welche 
nicht mit dem Namen des Berlegers und, injofern 
fie zur Klaſſe der Zeitungen odes Zeitichriften ge— 
bört, auch mit dem Namen des Redacteurs ver- 
ſehen ift ($. 9. des Bundesbeſchluſſes vom 
20. September 1819) — ferner 

b) feine von Unferer Landesregierung IL Dep. durch 
Ipecielle Befanntmadung oder Verfügung für ver 
boten erflärte Druckſchrift, und 

ce) feine in einem nicht zum beutjchen Bunde ge— 
börigen Staate in deuticher Sprache erſchienene 
Zeit: oder nicht über zwanzig Bogen beiragenbe 
ſonſtige Drudichrift politiichen Inhalts, wenn deren 
Zulaffung nicht bei Unjerem betreffenden Ber: 
waltungsamte nachgeſucht und bewilligt worden 
ift ($. 1. des Bundesbeichluffes vom 5. Juli 1832)— 

verfauft oder jonft ausgegeben, ausgeftellt oder ausge: 
boten werben, bei Meidung einer Geldbuße von 5-15 fl. 
oder auch nad Befinden einer Gefängnißftrafe bis zu 
14 Tagen, ſowie der Beſchlagnahme und Confiscation 
der bei dem Gontravenienten vorgefunden werdenden 
Grempfare, vorbehältlih bärterer Ahndung, falls jeine 
Handlung in den Begriff eines anderen benannten Ver: 
gebens oder Verbrechens fallen jollte, 

Art. 2. Wer ohne Grlaubnig Unjerer Landes— 
| regierung II. Dep. eine Schriftbruderei hält, Buchhandel 
treibt oder eine Leihbibliothek unterhält, verfällt neben 
der Gonfiscation der bei ihm vorgefundenen, mit Be- 
ſchlag zu belegenden Drudereigeräthichaften, Schriften 
und Bücher in eine Geldbuße von 25—100 fi. 

Art. 3. Schriften, die in der Form täglicher 

| Blätter oder beftweije erſcheinen, desgleichen ſolche, die 
nicht über zwanzig Bogen im Drud ſtark find, dürfen 


| ohne Vorwiſſen und Genehmigung Unjerer Landesregie- 
1 


rung 1. Dep. oder der von derjelben delegirten Behörde 





401 


nicht zum Drude beförbert werben ($. 1. des Bundes- 
beichluffes vom 20. September 1819). Wer biefer Bor- 
fchrift zumiberbandelt, indem er ohne die erforberliche 
Genehmigung erfangt zu baben oder mit nachher eigen 
mächtig vorgenommenen Zufägen ober Weglaffungen 
oder mit Beibehaltung von unzuläſſig erklärten Stellen 
derartige Schriften zum Drud bringt, verfällt neben ber 
Gonfiscation diefer Schriften in eine Geldbuße von 
10—50 fl. vorbebältlih härterer Ahndung für den am 
Ende des Art. 1. angebeuteten Fall. Auch foll es nad 
ftattgehabter zweimaliger Berurtheilung in das Ermeſſen 
der Verwaltung geftellt jein, ob fie die Entziehung der 
Drudereiconceffion eintreten laſſen wolle. 
Gegeben Homburg, den 14. Juni 1844. 


(L.S.) Philipp. 
vdt. v. Ibell. 


I. 
Verordnung, 


unftattbafte Privatvereine und Berbinduns 
j gen betreffend. 

Wir Philipp, von Gottes Graben 
jouverainer Fandgraf zu Heſſen w. ꝛc. 
baben in Betreff unftattbafter Privatvereine und Ber: 
bindungen verordnet und verorbnen, wie folgt: 

Art. 1. Hat die Dbrigfeit die Bildung irgend 
eines Privatvereins oder einer Verbindung verboten, 
oder die Auflöſung einer bereits beftebenben befohlen, 
fo ſollen diejenigen, welche jenem Verbote zuwiderger 
banbelt, ſowie diejenigen, welde ben Verein oder bie 
Berbinbung dennoch fortgefegt haben, jofern ihre Hand- 
lung nicht unter ein anderes beſtehendes Strafgeleg fallt, 
beftraft werden, und zwar: 

1) die Anftifter oder Borftände mit Gefängniß von 
10 Tagen bis zu einem Monat; 

2) die übrigen Mitglieder mit Gefängnißftrafe von 
3-15 Tagen. 

Der letzteren Strafe unterliegen aud diejenigen, 
welche fih nah der ihmen befannt gewordenen obrig- 
feitlihen Auflöfungsverfügung noch in den Verein ober 
in die Verbindung haben aufnehmen Laffen oder derjelben 
beigetreten find. 

Uebrigens fönnen die Gerichte die Gonfidcation der 
Papiere, Literalien und Bücher folder Vereine oder 
Verbindungen ausfprechen. 

Art. 2. Hat die Negierung ben Beitritt ober bie 
Theilnahme an einer im Ausland geftifteten ober be- 


ftehenden Berbinbung oder an einem folchen Verein ver= | 


boten, jo werden diejenigen, welche diefem Verbote zu⸗ 
widerhandeln, mit Gefaͤngniß von 1—15 Tagen und 
wenn fie für den verbotenen Beitritt geworben haben, mit 
Gefängnig von 10 Tagen bie zu einem Monat beftraft. 

Art. 3. Neben vorftehenden, auch für das Ober- 
amt Meiſenheim geltenden Beftimmungen bleibt für das⸗ 
felbe auch das im Art. 192, u. f. des Strafgejegbuches 
enthaltene geſetzliche Verbot, ohne vorberge- 
gangene obrigfeitfiche Genehmigung Affociationen von 
ber dort bezeichneten Art zu bilden, fortbefteben und wirb 
dahin erweitert, daß baffelbe auch auf Verbindungen, 
welche in Sectionen von weniger als 20 Verjonen ger 
teilt find und die fich nicht täglich oder an beftimmten 
Tagen verfammeln, anwendbar fein joll. 

Art. 4. Die Verordnung d.d. Berlin, vom 6. Ja— 
nuar 1816 ift für das Dberamt Meiſenheim aufgehoben. 

Gegeben Homburg, den 15. Juni 1844. 


(L. 5.) Philipp. 





No, 278, 
Negierungsblatt v. 1. Sept. 1844. No. 9. 
® 





Publicandum, 


Die Aufbebung der durch die Art, 2, und 3. 
des Giefeges vom 22, Pluvioſe VIL vorge 
ſchriebeuen Deelaration der Möhelveriteir 
gerungen bei Landgräflicher Nentei zu Meir 
fenbeim betreffend. 


Seine Landgräfliche Durchlducht baben auf des— 
fallfigen Vortrag zu genehmigen gerubet, daf die Be— 
flimmung des $. 28. der Steuer-Frecutionsordnung vom 
7. Sanuar 1840 für des Dberamt Meiſenheim auf alle 
Mobiliar-Berfteigerungen ausgedehnt werde, dergeftalt, 
daß es fernerhin einer vorläufigen Beranzeigung ber- 
jelben bei Randgräfliher Rentei nit mehr bedürfen, 
diefer Behörde jedoch vorbehalten bfeiben folle, der— 
gleichen Berfteigerungen, namentlih in Bezug auf die 
davon erfallenden Regiftrirungs-Gebübren, nah Maß— 
gabe des Art. 8. des Geſetzes vom 22. Pluvioſe VIL 
nad wie vor zu überwachen. 

Homburg, den 26. Auguft 1844. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
v. Shell. 
vdt. v. Tigenbofer. 
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No. 279. 
——— v.29. Sept. 1844. No. 10. 





Verordnung, 


das Aufſuchen von Waarenbeſtellungen durch 
Handelsreiſende betreffend. 

Wir Philipp, von Gottes Gnaden 
ſouverainer Landgraf zu Heſſen ı. ꝛc. 

Um den Beſchwerden abzuhelfen, welche über die 
Art und Weiſe des Aufſuchens von Waarenbeſtellungen 
durch Handelsreiſende auf Proben und Muſter erhoben 
worden find, wird hiermit für das Landgrafthum ver⸗ 
ordnet, wie folgt: 

$.1. . 

Den Handeldreljenden ift forthin nur geftattet, auf 
Proben und Mufter, welche fie bei ſich führen, Beftel- 
lungen zu fuchen und Geſchäfte zu machen; 

a) bei Kaufe und Handelsleuten in Anſehung ber- 
jenigen Waaren, womit biejelben einen offenfun- 
digen und erlaubten Handel treiben; 

b) bei Fabrifanten und Gewerbtreibenden in Bezie— 
ng auf diejenigen Grgenftände, beren dieſe zu 
rem Gelhäftsbetriebe bedürfen. 

$. 2. 

Dagegen ift den Hanbelsreijenden das Auffuchen 
von Waarenbeftellungen bei anderen Perſonen, als ben 
im $.1. genannten, gänzlid verboten, 

Diefe Befimmung gilt auch von denjenigen Rei: 
fenden, welche mittelft Herumgebend von Haus zu Haus 
Subiceriptionen ober Pränumerationen auf Bücher und 
fonftige Druckſchriften einfammeln, 

$. 3. 

Gine Ausnahme biervon findet nur in Anjehung 
der Beftellungen auf Wein ftatt, welche auch fernerbin 
ohne Beichränfung auf gewille - Perjonen geſucht werben 
fönnen. 

$. N 


Wer den vorftchenden Beftimmungen zuwiderban: 
delt, ift mit einer Volizeiftrafe von 10 bis zu 50 fl. 
zu belegen. Kann die Geldſtrafe nicht beigetrieben 
werben, jo ift fie im Gefängniß mit einem Gulden für 
jeden Tag, zu 24 Stunden gerechnet, zu verbüßen. 
Bon allen eingehenden Gelpftrafen erhält ber Denunciant 
ein Drittbeil. 

$. 5. 


Auf die Borihriften gegenwärtiger Verordnung 
foll in den für Handelsreijende auszuftellenden Gewerbe- 
Tegitimationsicheinen ausprüdlich bingewiefen werben. 


r 


$. 6. 

Die Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Publis 
cation in Wirfjamfeit und findet auch auf diejenigen 
Hanbelereifenden Anwendung, welde bereits einen Ge— 
werbsfegitimationsjchein erhalten haben. 

Gegeben Homburg, ben 24. September 1844. 
(L. 5.) Philipp. 
vdt. v. Ibell. 





No, 280. 
Negierungsblatt v. 20. Det. 1844. No. 12. 





Bekanntmadhung, 


die Ertichtung einer Leib und Pfandanſtalt 
in der Stadt Homburg betreffend, 

Wir Philipp, von Gottes Gnaden 
fouverainer Randgraf zu Helien uw 
haben Uns guäbigft bewogen gefunden, bie von Unjerer 
Amts-Armencommilfton des Amts Homburg nachgeſuchte 
Gonceffion zur Errichtung einer Leib: und Pfandanftalt 
in biefiger Stadt, unter confentirter Garantie des 
Schütz'ſchen Stiftsfonde und ber biefigen Stabt, nad) 
den Uns vorgelegten und von Uns beftätigten Statuten 
mit Beifügung folgender Beftimmungen zu ertbeilen, 
daf 

1) den Büchern dieſer Pfandanftalt der Glaube und 
die Beweisfraft eines gerichtlichen Protocolls zus 
fieben; 

2) das einem Schuldner im Wege der Gnabe ober 
bes Rechts ertheilte Moratorium, in Hinficht der 
dem Pfandhaus Igegebenen Unterpfänder, feine 
Wirkung baben fol, und 

3) daß es derſelben geftattet it, zur Dedung ihrer 
Ausgaben und zur Schabloshaltung für die Sum— 
men, welche bie Anftalt bereit halten muß, außer 
ben feftgelegten Tarationd-, Einfchreib:, Prolon⸗ 
gations-, Verfteigerungs- und Depoſitions: Gebüh⸗ 
ren, monatlih vom Gulden einen und einen balben 
Heller oder fieben und ein halbes Procent für 
das Jahr, und nicht mehr Zinſen zu nehmen. 

Urkundlich Unſerer eigenhändigen Unteridrift und 
Unferes beigedrüdten Siegels. 

Homburg, den 12. October 1844. 


(L. 5.) Philipp, 
vdt. v. Shell, 


— 


Staluten 
für Die Leib» und Pfandanftalt zu Homburg. 


Fit. 1. 
Von der Siherung der Auftalt wud ihrer Fonds, 
$. 1. 
Die Anftalt beiteht unter der Garantie bes Schütz'⸗ 
ſchen Stiftsfonds zu Homburg und fubfidiariih unter 
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der der Stabt Homburg, ſowie unter Beibülfe der | 


Sparfaffe dajelbft, und für alle von der Leibanftalt uns 
ter den nachfolgenden näheren Beftimmungen einge 
gangenen Berbindlidfeiten leiftet der Schutz'ſche Stifte: 
fond, jubfiviariicd die Stadt Homburg, Gewähr. 

$. 2. 

Der Reinertrag der Anftalt ift ausſchließlich zu 
Zwecken der öffentlichen Armenpflege in der Stadt und 
dem Amte Homburg und insbejonbere wo möglich zur 
Gründung und Erhaltung eines Hofpitals für arme 
Kranfe beftimmt. Es ſoll daber auch ber im Allge— 
meinen zu gleichem Zwech beftimmte Fonds ber Schüg’- 
[hen Stiftung befonders im Anfang die jur Einrich— 
tung der Anftalt nötbigen Summen alsdann verzinslich 
vorichießen, wenn diefelben nicht dureh anderwärts und 
vorzugsweiſe bei der biefigen Sparfafle aufzunehmende 
Anlehen aufgebradıt werden fünnten. Der Geſammtbe— 
trag der Vorſchüſſe jenes Fonds darf jevoh die Summe 
von 10,000 fl. niemals überfteigen. 


Tit. U. 
Vonder Direrction und Verwaltung. 
$. 3. 

Die Direction der Leih- und Pfandanftalt führt 
unter der Aufficht der Landgräflichen Amts-Armencom- 
milfion und der berjelben übergeorbneten Landgräflichen 
Landesregierung IL Dep. eine befondere, aus einem 
Dirigenten und zwei weiteren Mitgliedern beſtehenden 
Commiſſion. Sämmtlihe Mitglieder diefer Commiſſion 
werben von der Landgräflihen Amte-Armencommijfion 
vorgeſchlagen und von der Landgräflicen Landeoregierung 
II. Dep. beftätigt, und fie find vorzugsweiſe aus der 
Mitte der Amts-Armencommiſſton und des Stabtratbs 
biefiger Stadt zu erwählen. — 

$. 4. 

Die jolhergeftalt beftellte Direction der Leih und 
PMandanftalt bat die im regelmäßigen Gang der Ber- 
waltung der Anftalt vorkommenden Geſchäfte zu erle— 
digen, namentlich bat biefefbe durch Vermiltelung ber 
Amts-Armencommilflon über die Anftefung und Ent 
laffung ber Pandhaus-Officianten, wegen Reguftrung 


deren Gehalte und Gautionen, nicht weniger wegen 
beren Dienftinfirnetionten bei ber Randesregierung II. Dep., 
welder über biefe Gegenftände die Entſcheidung zu⸗ 
ftebt, gutachtlihe Anträge zu ſtellen. Ferner bat fie 
die Befugnig und resp. Dbliegenbeit, die Rechnungen 
zu prüfen, die Anlehnſcheine zu unterzeichnen und übers 
baupt alle Anordnungen zu treffen, welche den Vor— 
theil der Anftalt beförbern. 

Der Abſchluß der jährlich zu ſtellenden Rechnung 
gefchieht dagegen von der Landgräflichen Amts-Armen- 
commiſſion, welche hiernächſt die abgeichloffene Rechnung 
nebft einer Weberfiht über den Stand der Anftalt an 
die Bandgräflihe Landesregierung II. Dep. zur Einſicht 
vorzulegen bat. 

$. 5. 

Die PManbhausdirection it aud insbejondere er— 
mädhtigt, Anlehen zu einem Zinsfuße von höchſtens 
5 Prorent bis zum Kapitalbetrag von eintaufend Gul- 
den zu machen, und find die barüber ſprechenden Obli— 
gationen nach unten beigefügtem Formular auszuftellen. 
Kür Anlehen zu einem höheren Zinefuße oder zu höherem 
Kapitalbetrage ift die Genehmigung der Pandgräflichen 
Amts-Armeneommilfton erforderlich. 

$. 6. 

Die Direction beſchließt die Berfteigerung ber 
Pänder, welde in der Berfallzeit nicht eingelöft oder 
prolongirt worben find. 

$.7. 

Damit diejenigen, welche von der Feibanftalt Ge: 
brauch maden wollen, mit vollem Bertrauen dieſes zu 
tbun vermögen, jo wird von den Mitgliedern ber 
Pfandhausdirection gefordert, daß fie in allen und jeden 
amtlichen Berrichtungen bei dem Leihhaus ftets die ftrengfte 
Verſchwiegenheit beobachten, und es ift ihnen bierburch 
bei den ibnen im Allgemeinen aufliegenden Berpflich- 
tungen ausdrücklich unteriagt, nad dem Namen eines 
Pfandeigenthümers zu forihen, oder ſich Neuerungen, 
die auf Bermuthung zielen, zu erlauben, noch weniger 
aber Einfiht von dem Geheimbuche zu nehmen. 


Tit. II. 
Bow der Gefhäftsführung 
$. 8. 

Unter der fpeciellen Leitung ber Direction für bie 
Leibe und Pfandanftalt ſoll die Geſchaͤftoführung des 
Leihbauſes 

1) von einem Kaſſier und Buchführer, 
2) von einem Gegenjchreiber und Regiſtrator, welchen 
3) zwei Taratoren niebft 
4) einem Leihhausdiener beigugeben find, 
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nah Mafgabe der hierin enthaltenen Beftimmungen 
und ihrer Dienftinftructionen, auf bie fie zu verpflichten 
find, bejorgt werden. 


$. 9. 

Es werden folgende Pfandhausbücher geführt: 
a) Sournal, 

b) Hauptbuch, 

c) Kaſſenbuch, 

d) Lagerbuch, 

e) Kapitalienbuch, 

f) Geheimbuch für PMandeigentbümer, 

g) Bergantungsprotocoll, 

h) vermilchtes Ausgabebuch. 

Jeden Monat wird die Bilanz gezogen und ein 
Verzeichniß der verfallenen, nicht eingelöften Pfaͤnder 
verfertigt und dieſe in ein befonderes Buch eingetragen, 
am Schluſſe eines Nehnungsjabres aber der Direction 
der Leib: und Pandanftalt die Bücher, mit alleinigem 
Ausschluß des Geheimbuchs, zur Revifion vorgelegt. 

Meder in dem Journal nod in dem Hauptkaſſe— 
oder Lagerbuch dürfen die Namen der Berpfänder, 
fondern müſſen diefe einzig und allein in dem Gcheim- 
buch eingetragen, und barf dieſes durchaus Niemanden, 
ferbft nicht der Pfandhausbirertion, zur Einficht vorge- 
legt werben. 


$. 10. 

Der Kaſſier und Gegenichreiber haben die Darlehen 
auf die Pänder, nah vorgängiger Taration der Pfänder 
durch die verpflichteten Taratoren, zu ertbeifen, und müflen 
in dieſer Beziehung ſowohl bei der Annahme der Pfänder, 
Ausftellung der Pfandſcheine und Prolongationen, die 
jederzeit mit beiderfeitigen Namensunterichriften zu vers 
feben find, als audy bei der MWiedereinlöfung und Ver— 
fleigerung, nad Anleitung dieſer Gonceifion, durchaus 
gemeinschaftlich zu Werk geben. Das Pandhausfiegel 
und ihre Amtsbücher werden fie wohl verwahren, Schränfe 
zu den wichtigeren Pfändern, eijerne Kiften zur Kaffe 
und zur Verwahrung von Juwelen unter doppeltem 
Verſchluß halten, auch dafür forgen, daß die Pfänder 
weder durd Staub noch durch Feuchtigkeit beſchädigt 
werben, und überhaupt darauf jeben, daß das Pfand» 
haus gegen Einbruch und Feuersgefahr gefichert jei. 


$. 11. 


Es darf von den verpfändeten Saden nie etwag ; 


in Gebrauch genommen, nod bei deren Verfteigerung 
weber von den Panbhausofficianten felbft, noch durch 
deren Bevoflmädhtigte darauf geboten werden; für alfen 
Schaben, der aus der Nichtbeobachtung eines oder des 
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andern Punfts über kurz oder fang entſtehen könnte, 
haften Kaſſier und Gegenichreiber in solidum, 
$. 12. 

Der Name des Verpfänders wird dem Kaffier, an 
welchen fih ſonach die VBerpfänder zu wenden haben, 
alfein mitgetbeilt, und dieſer trägt denjelben in das Ger 
heimbuch unter einer Nummer ein, welde mit bem 
Sournal und dem Pfandichein gleichlautend if. 


$. 13, 

Die Pfandhausofficianten haben darauf zu ſehen, 
daß bie Berpfänder Saden von bejonderem Werth jelbft 
fiegeln, und jo bezeichnen, daß demnächſt fein Verdacht 
einer geſchehenen Austaufhung entftehen fünne. Die 
Berfiegelung muß indefjeu in ihrer Beider Gegenwart 
geicheben und nachdem fie fi binreihend davon, daß 
das angegebene und tarirte Pfand wirklich vollſtändig 
vorhanden jei, überzeugt baben. Beide Dificianten haben 
bis zur gebörigen Aufbewahrung der Pfänder das 
Grpeditionslocal nicht zu verlaflen. 

$. 14. 

Zu Taratoren müflen jolde Subjecte, welche den 
Werth der verichiedenen Arten von P ändern möglichft 
genau fennen, auch hinreichende Sicherbeit Leiften fönnen, 
gewählt werben; dieſe aber treu und rebfih nad ben 
unten folgenden Vorſchriften bei den Tarationen zu Werf 
geben und ſich nicht unterfteben, eigene dem Pfandhaus 
zu verjegenbe Pfänder zu tariren. 


$. 15. 

Der Peibhausdiener muß bie ihm ertbeilten Auf- 
träge mit Pünftlichfeit und Ordnung beforgen, nament- 
lich auf fihere Verwahrung und Reinbaltung der Pfänber 
und Zimmer mit jeben, Gitationen infinuiren, die Ayers: 
tiffements anbeften und bei den Berfteigerungen ben 
Ausruf beforgen, außerdem aber cin Dann fein, dem 
Hleinere Summen Geldes anvertraut werden fünnen. 


is $. 16. 
Die Wochentage und Tagesftunden, an welden das 
Pfandhaus offen ift, werben von der Direetion näber 
beftimmt und öffentlich befannt gemadıt. 


Tit. IV. 
Don den Perfonen, welhen auf Pfänder Geld 
dargelichen werden Darf, 
$. 17, 

Bon dem Pfandhaus kann in der Negel Jedem, er 
ſei einheimiih oder fremd, und namentlich auch ganzen 
Gorporationen, Gelb bargelieben werben. Hiervon find 
jebodh ausgenommen Minderjährige, welde noch in 
väterliher Gewalt oder unter Guratel ſtehen, öffentlich 


erklärte Verſchwender und ſolche Perſonen, über deren 
Vermögen der Concursproceß erfannt worden if. Wil: 
ligen indeſſen bei den Kindern die Eltern und bei ben 
Guranden die Guratoren ein, jo ift zwar das Darleihen 
erlaubt, es muß aber aledann auf den Namen der Eltern 
oder Guratoren eingetragen werben. 


$. 18. 

Wollen Dienftboten auf Pfänder Geld aufnehmen, 
fo baben vie Pfandhausofficianten darauf zu feben, ob 
bieje Pfaͤnder von folder Beichaffenheit find, daß fie 
nad Wahrfcheinlichkeit der Dienfiberrichaft gebören 
möchten. 

In diefem Kalle dürfen fie fih mit der bloßen 
Berfiherung der Dienftboten, daß die Pfänder ihr Eigen, 
thum jeien, oder, daß der Verjag für die Herrſchaft ges 
fchebe, nicht begnügen, fonbern fie müflen fih vor allen 
Dingen bei der Herrichaft jelbft erfundigen, ob das Bor- 
geben jeine Richtigkeit babe. 

$. 19. 

Den im Landgräflichen Linienmilitär flebenden In: 
bividuen und ihren Eheweibern darf das Pfandhaus 
nicht anders Geld darleiben, ale wenn fie von ibrer 
zunächſt vorgefegten Behörde‘ den Conſens dazu er— 
balten baben. 

Die letzteren baben in dieſem Falle eine jchriftliche 
Einwilligung, worin zugleich bie zu verfegenden Pfaͤnder 
bemerft werden müſſen, zu ertbeilen, und bie Leihhaus— 
offieianten find verpflichtet, diefen Schein gebörig auf: 
zubewabren. 

$. 20. 

Hierbei wird jedoch vorausgejegt, daß gedachte 
Dfficianten jene unter der Ausnahme begriffene Perſonen 
vor der Berpfäntung als ſolche fennen; es wird aber 
von denfelben feineswegs gefordert, daß fie über bie 
Dualität folder Verpfänder erft weitläufige Unterfuhung 
anftellen ober auswärts Erfundigungen einziehen. 


$. 21. 

Es hängt Übrigens von Jedem ab, ob er jelbft in 
dem Pfandbaus erideinen oder das Pfand durch einen 
Dritten überbringen und durch denſelben den Vorſchuß 
abholen Tafien will. Der Pfandſchein wird jeboch in 
diefem Fall auf den Namen des Ueberbringers ausger 
fertigt und zugleih in dem Geheimbuch bemerft, daß die 
Pfänder demjelben, feiner Angabe nad, nicht, jondern 
einem Dritten gebörten, dabei aber verordnet, daß ſich 
die Gigenthümer an dergleichen Bevollmäctigte als dann 
Tebiglich zu halten haben, wenn die Pfänder ober Bor: 
ſchüſſe micht richtig abgeliefert werden follten. Bei Ber: 
pändung von freien Haus- und Grundbriefen, Obliga- 
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tionen und Staatöpapieren muß der Eigenthümer der— 
jelben in Perjon erjcheinen. 
$. 22. 

Damit das Pfandhaus es auch vermeiden fünne, 
gegen Wiffen und Willen geſtohlene Sachen anzunehmen, 
fo ift Jedermann aufgefordert, von ſolchen Mobilien, 
welche annebmbar find, jobald fie ihm entwendet, ben 
Pfandhausofficianten ein Verzeichnii mit genauer Ber 
Ichreibung einzureichen, wofür er dann 12 Kreuzer Ein— 
Ichreibgebühr zu bezahlen bat. 

$. 23. 

Die Pfandhausofficianten baben ſich dann in Acht 
zu nehmen, auf ſolche Gffecten, wenn fie ibnen vor— 
fommen, Geld zu ſchießen, wohl aber fie an ſich zu bes 
balten, auch bie bringenden Perſonen, wenn fie der 
Gntweihung verbädhtig find, jo lange aufzubalten, bis fie 
der Juſtizbehörde Nachricht davon geben fünnen. Nehmen 
bie Pfandhausofficianten dergleichen ihnen angezeigte 
geftoblene Sachen mit Unterlaffung jolder Vorſchriften, 
fo haben fie nach Verfallzeit den Tegitimen Gigenthümern 
die Sachen unentgeltlich auszuliefern und das Pfandhaus 
zu entichädigen. 

$. 24. 

Damit aber auch die Dfficianten der Verantwort: 
lichkeit nicht zu lange ausgejegt find, jo foll nad drei 
Monaten, vom Tage der Anzeige der gefchebenen Ent— 
wendung an, die im vorigen Paragraphen beftimmte 
Berbindfichfeit aufbören. 

Wird aber jene Anzeige unterlaflen oder erfolgt 
diejelbe erſt nach der Verpfändung; werden ferner die 
geftoblenen Saden nicht jo, wie fie bezeichnet, jondern 
in anderer Form verjegt, jo haben zwar bie Pfand: 
bausofficianten den Berpfänder nambaft zu machen, allein 
das Unterpfand nur gegen Erftattung von Kapital und 
Zinfen, nach vorgängiger Legitimation und ebenfalls 
nad abgelaufener Verſatzzeit, an den Gigenthümer aus: 
zubändigen. 


Tit, V. 
Bon den Gigenihaften der Pfänder 
$. 25. 

Die erfte Gigenihaft eines Pandes muß fein, daß 
es ber Leihanſtalt bis zur Einlöſung bes Darlebens mit 
Zinfen und Koften binlängliche Sicherheit gewährt; bie 
andere Gigenichaft ift, daß das Pfand feinen zu großen 
Raum einnimmt und durch die Zeit nicht an Werth 
verlieren fann. 

$. 26. 

Nach diefen Haupterforderniffen find alfo alle jene 

Gegenftände als ein taugliches Pfand nicht zu betrachten 


und ausgeichloffen, weiche einem baldigen Berderben 
ober Abgange unterworfen, zerbrechlich und von einem 
allzu unbeftändigen Werth find, 5. B. Getreibe, Mein, 
Branntwein, Del, Glaswerk, Porzellan, Bücher u. |. w. 
Ferner darf das Pfandhaus nicht zum Berjag annehmen: 
Kirchengerätbichaften, Grgenftände, welche mit Wappen 
oder andern das Figentbum nachweiſenden Kennzeichen 
verieben find, infofern der Verpfänder biefer Gegen: 
ftände nit nachweiſt, daß er rechtmäßiger Eigenthümer 
derjelben iſt, Munition- und Armaturftüde, bie dem 
Staate angehören, Uniformen und Lioreen, auch fein 
Handwerfözeug, wenn von ber Direction hierzu Erlaub- 
niß nicht ausdrücklich ertbeilt wird. 


$. 27. 

MWollene Waaren dürfen, da fie vom Monat Mai 
bis Ende September dem Mottenfraf unterworfen find, 
nicht anders, als mi der äuferften Vorſicht und nad 
vorbergegangener genauer Befihtigung auf bie in $.30. 
bezeichnete Dauer angenommen werben. 


$. 28. 

Angenommen werben alle übrigen Effecten, als: 
Juwelen, Golb, Silber, Ubren und andere Pretioſen, 
Zinn, Kupfer, Meffing, Blei, Gifen, Stahl, Sammet, 
Seide, baummwollene Waaren, gute Kleider, Weißzeug, 
reinliche Betten, völlig freie Haus: und Grundbriefe 
über in dem Landgraftbum Heffen gelegene Immobilien, 
forwie auch Landgräfl. Heſſiſche Staatspapiere und andere 
fidyere Activen. 


Tit. VL 
Bon den zw ertbeilenden Vorſchüſſen und den 
dafür au bezabtenden Zinien 
$. 29. 

Der geringfte Vorſchuß iſt 30 Kreuzer; die größte 
Summe, bie zu welder geliehen werben fann, bängt 
von dem jebesmaligen Zuftand der Kaffe ab. 

$. 30. 

Die fürzefte Verfallzeit ift ein Monat; die Längfte 
ein Jahr. Bei wollenen Waaren und Kleidern, über- 
baupt aber bei ſolchen P ändern, welche einer gleichen 
Abwürdigung ausgejegt find, nicht über ſechs Monate. 

$. 31. 

Auf Pretriofen, Juwelen, Perlen, Uhren, wollene 
Waaren und Kleider ſoll nicht mehr als die Hälfte; 
anf Gold, Silber, Kupfer, Meffing, Zinn und Blei 
nicht über drei Biertel, auf Bettzeug, Leinen, Sammet, 
Seide, baumwollene Waaren, Stahl- und Gifenwaaren, 
überhaupt aber auf alle annehmbare Mobilien höchſtens 
zwei Drittel bes tarirten Werthes bargeliehen werden. 
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$. 32. 

Da das Pandhaus immer eine nambafte Summe 
bereit halten und dieſe verinterejfiren muß, auch die 
Koften für Miethe, Holz, Licht, Salar, Affecuranz u. |.w. 
zu beftreiten bat, fo werden, nad Mafigabe der höchſten 
landesherrlichen Goneeffion, für's Erfte und big mar 
fieht, ob eine Berminderung zuläffig if, die Zinfen auf 
7'/a Procent oder vom Gulden 4Ys Kreuzer jährlich 
und 1'r Heller monatlich feſtgeſetzt. 


$. 33. 

Bei Berechnung der Zinien werden 30 Tage für 
einen Monat, eine Woche jowie einzelne Tage für 
einen Biertelmonat angenommen, und Brüche ber Kreuzer 
zum Bortbeil des Leihhauſes für voll gerechnet. 


Tit. VIL 
Don dem Berfahren bei der Verpfändung, ine 
befondere von der Zaration and Berwahrung 
der Pfäuder. 


$. 34, 

Ehe das Pfandhaus Gelder vorſchießen darf, müffen 
bie Pfänder gehörig abgeichägt werden, und dieſe Taration 
muß zur Bermeibung aller Unordnung und Unterſchleife 
auf dem Pfandhaus felbft geicheben. 

$. 35. 

Die Pfänder müffen weder zu hoch noch zu niedrig, 
fondern nach dem gewöhnlichen Werth und ohne Rück— 
fit auf ein pretium affectionis geſchätzt werden. 

Bei den edlen Metallen, Gold und Silber, muß 
blos dag Gewicht und ber innere Werth, feineswegs 
die Façon, oder bei Silber die Bergofdung, berüdfichtigt, 
bei Juwelen aber vorzüglich vorfüchtig zu Werf gegangen, 
und bejonders bei diefen nicht der durch beiondere Um— 
ftände in die Höhe getriebene, jondern ber gemeine Werth 
mehrerer Jahre, zum Grund gelegt werben. 


$. 36. 

Bei geringen Borichüffen it ein Tarator bin« 
reicheud. Allein fobald fid das Darlehen über 300 Gul⸗ 
ben erftredt oder wenn bie Pfänder in Jumelen befteben, 
müffen beide zugezogen werben. Außerdem bleibt es 
bei P ändern von ſehr bobem Werth dem Erineffen der 
Mandhausofficianten überlaffen, ob den Taratoren auch 
noch andere Sadverftändige beisugeben jeien. 

Weichen übrigens die Taratoren bei der Schägung 
von einander ab, To ſoll das Mittel ald der wirfliche 
Werth des Vfandes angenommen werben. 


$. 37. 


Jeder Tarator muß für feine Taration einfteben, 
und wird baber bei eimer Berfteigerung des Unterpfandes 


r u 
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meber bie tarirte Summe, noch fo viel erlöfl, baf 
Kapital, Zinfen und Koften daraus bezahlt werben 
fönnen, jo muß er bas fehlende aus feinen Mitteln 
äufegen. 

$. 38, 

IR das Pfand angenommen und tarirt, dann muß 
bad ganze Geihäft in das Journal eingetragen unb 
mithin darin bemerft werben: 

a) die Zeit der Berpfändung; 

b) die verpfändeten Gffecten mit genauer Beichreibung 
berjelben, und wenn fie in Golb ober Silber ber 
befteben, mit Angabe des Gewichts und der Probe, 
auch mit beigefügter Taration; 

c) der Schranf ober das Repofitorium, wo fie auf: 
bewahrt wurden; 

d) Summe und Münzjorte des Darlehens; 

e) bie Zeit, auf wie lang das Kapital vorgeſchoſſen 
worden und 

f) die zu berichtigenden Zinjen. 

Diefen Gintrag hat der Tarator, welder das 
and ſchätzte, flatt des bejonderen Tarationsicheins zu 
unterſchreiben. Hieraus wird das Nöthige in das 
Haupt-, Kaſſe- oder Lagerbuch übertragen, ber Name 
des Verpfänders aber ganz alfein in das Geheimbuch 
bemerkt. 

$. 39. 

Hiermit übereinftimmend wird ein Pfandſchein unter 
der Unterjchrift des Kaſſiers und Gegenſchreibers ausge- 
fertigt und dem Verpfänder mit dem Borichuß zugeftellt. 

$. 40. 

Da die gute und verfiherte Verwahrung, erleichterte 
Rettung der Pfänder bei Feuersgefahr, eben fo ſehr im 
Interefje der Anftalt liegt, als fie zur Sicherung und 
Berubigung derjenigen gereicht, welche der Leihanſtalt 
Pfänder anvertraut haben, jo ift die Direction ver- 
pflichtet, darauf zu jeben, daß das Gebäude, worin fi 
bie Pfänder befinden, leicht zugänglich und in Anſehung 
der inneren Ginrichtung gut verwahrt und möglichft 
ſicher fei. 

$. 4. 

Es jollen zu dem Zwede die für nöthig erachteten 
Rettungmittel, als Brandſäcke, bequem zu transportirende 
Kiften und dergleichen ftets in Bereitichaft gehalten, and) 
eine Handfeneriprige angeſchafft werben. 

$. 42. 

Was die perjönliche Verpflichtung des Leihhaus— 
verſonals bei entftehender Feuersgefahr betrifft, fo ſollen 
darüber bejondere Vorſchriften von der ‚Direction er- 
theilt werben. 


$. 43, 

Endlich foll der Werth der Pfänder nah Inhalt 
bed Inventariums in eine Berfiherungsanftalt einge: 
fohrieben und auf jolde Weile das Vermögen aflecurirt 
werben, 


Tit. VUL 


Donder Wiedereinlöfung der Pfänder mund deren 
PBrolengatiom 
$. 44. 

Die Pänder müffen nah Ablauf der Verfagzeit 
und zwar am erften der darauf folgenden Tage, an 
welchem das Pfandhaus offen ift, ausgelöft oder pro— 
longirt werden. Berfäumt der Berpfänder dieſen Zeit: 
punft, jo joll er zwar dennoch fein Pfand bis zur Ber: 
fteigerung deſſelben auslöſen fönnen, er muß aber bann, 
wenn aud nur ein oder zwei Tage verflofien find, 
für einen halben Monat und wenn bereits 15 Tage 
verftrichen waren, für einen ganzen Monat die Zinjen 
bezahlen. 


$. 45. 

Es fteht Jedem frei, vor der Verfalfzeit fein Pfand 
jeberzeit auszulöſen; es bleibt aber gleichwohl bie Ver: 
bindlichfeit, ſaͤmmtliche Zinjen bis zu bem bei der Ber: 
pfändung beftimmten Termin zu bezahlen, befteben. 


$. 46, 
Es müljen dann die ausgelöften Gegenftände auf 
dem Pfandſchein und ebenjo im Buch notirt werben. 


$. 47. 

Da bie Prolongation eine erneuerte Verpfändung 
if, jo müſſen jene Pfänder, bie einer Abwürdigung 
unterworfen find, auch wieder auf's Neue geicägt 
werben; bei P ändern bingegen, wo feine Abwürbigung 
zu beſorgen ift, fann eine neue Abſchätzung unterbleiben, 


R $. 48. 

Es fann feine Prolongation geſchehen, wenn nicht 
der Pfandeigenthümer jeinen Pfandſchein vorzeigt, da 
die Profongation ſowohl auf bemielben als auch in den 
betreffenden Büchern bemerft werden muß, ebenio wie 
die abſchläglich geleiftete Zahlung. 


$. 49. 

Die Pänder werden in der Negel nur an ben 
Inhaber des Pfandſcheins und gegen deſſen Rüdgabe 
ausgehändigt. Jeder Berpfänder hat daher Sorge zu 
tragen, daß ihm der Pfandſchein nicht entfommt, indem 
ihm gegen das Pfandhaus alsvann feine Klage zuftebt, 
wenn ber Pfandichein zurücdgegeben ift. 


$. 50. 

Hat ein Berpfänder ven Pfandſchein verloren, ober 
ift er ihm entwendet worden, fo muß er dem Pfand 
haus hiervon fogleih die Anzeige machen, und das 
Unterpfand genau befchreiben. 


$. 51. 

Meldet fih nach folder Anzeige der Finder ober 
überhaupt ein dritter Inbaber zur Ginföfung, jo if 
diejer, falls er der Entweichung verbächtig, von den 
Prandbausoffieianten anzubalten, in jedem Fall aber 
der einſchlägigen Juſtizbehörde zur Unterſuchung und 
Entſcheidung fogleih Anzeige zu machen, 

$. 52. 

Meldet ſich indefien fein dritter Inhaber, der wahre 
Gigentbümer Tegitimirt fih aber hinreichend, ſo ift aldr 
dann das Pfand, gegen Bezahlung deſſen, was darauf 
fteht, an den Eigenthümer zurüd zu geben. 


$. 53. 

Wenn der wahre Eigenthümer eines Pfandes bass 
felbe nicht auf feinen Namen, fondern auf eines andern 
Namen bat einjchreiben laffen, der Pegtere aber erflärt, 
daß jener wirflich der Gigenthümer jei, jo wird dieſem 
das Pfand, gegen Bezablung der darauf ſtehenden 
Schuld, zurüdgegeben. 

$. 54. 

Iſt aber der Verpfänder geftorben oder abweſend, 
meldet fih auch zur Berfallzeit Niemand Anderes zur 
Einlöſung, jo bat der fich einfindende Eigenthümer feine 
Eigentbumsaniprüce gerichtlich zu beweifen und erft 
wenn dieſer Beweis erbracht if, bat das Pfandhaus 
ibn zur Ginlöfung zuzulaffen und den Berjagichein 
öffentlich zu mortificiren. 


$. 55. 

Wenn über den Gigentbümer eines Pfandes ber 
Goncurs erfannt werben jollte und ber Pfandichein 
findet fib unter ben Gffecten des Schuldners, jo wirb 
ber curator massae gegen beffen Rüdgabe zur Einlöſung 
zugelaſſen. Iſt aber der Schein nicht vorhanden, jo 
findet ein aleihes Verfabren, wie in dem vorftebenden 
8.54. vorgeſchrieben tft, flatt. 


$. 56. 

Stirbt der Berpfänder und ed entfteht wegen feines 
Nachlaſſee unter ben Erben Streit, jo muß der Gurator 
zur gebörigen Zeit die Wiedereinlöfung oder Prolon: 
gation bejorgen oder von der competenten Gerichtsftelle 
einen Schein beibringen, daß und an welchen Erben das 
Pfand zu verabfolgen jei. Dagegen findet aber blos 
eine Sequeftration ober ein Decret, daß das Pfand bie 
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zum Ausgang der Sache unverfauft im Pfandhaus 
bfeiben ſolle, durchaus nicht ftatt. 


$. 57. 

Ehe übrigens ein Pfand an den Wiedereinlöjenden 
abgeliefert wird, muß ibm daſſelbe vorgezeigt und mit 
dem im Pfandichein enthaltenes Berzeihnig verglichen 
werden, 

Hat derfelbe das PM and für das feinige anerfannt 
und gegen Aushandigung des Pfludſcheines zurückge⸗ 
nommen, ſo findet alsdann Klage wegen verletztem 
nicht vollftändig erhaltenem oder verwechſeltem Pfande 
nicht ſtatt. 

$. 58. 

Bei der getroffenen Einrichtung wird es F ch wohl 
nicht ereignen, daß ein Pfand verberbe oder verloren 
gebe. Sollte dieſes aber gleihwohl geſchehen, jo muß 
das Pandbaus in der Regel allen Schaden nad dem 
Taratum erfegen, und es ift hiervon nur bann befreit, 
wenn baffelbe durch einen auferordentlichen Zufall cnt= 
ftanden ift, deſſen Abwendung nicht in der Macht der 
Pandhausverwaltung ſtand. Wenn fi aber ein ſolcher 
Zufall ereignet, jo muß das Pfandhaus dem Berpfänder 
jofort und längftens binnen 24 Stunden davon Anzeige 
machen und deſſen Grflärung, ob er den Verluſt des 
Pfandes für richtig annehme, ‚abfordern. Kann das 
Pfandhaus dieſe in Güte nicht erhalten, jo muß die Sache 
ipäteftens binnen 14 Tagen bei Gericht anhangig gemacht 
werben, Haben übrigens bie Pandhausofficianten durch 
irgend eine Bernadhläffigung oder Unterlaffung den 
Schaden veranlaßt, To bat das Pfandhaus gegen die 
ſelben feinen Negreß zu nehmen. 


Tit, IX. 
Bon ber Berheigerung ber Pfänder, 
$. 59, 
Wenn ein Pfand zur beftimmten Zeit weder aus— 
gelöft noch profongirt wird, jo ift das Prandpaus 
ſchuldig, daſſelbe öffentlich zu verfteigern. 


$. 60, 

Der Gegenichreiber bat deswegen bei eigener Ver: 
antwortung bergleihen Pfänder aus dem Lagerbuch 
augzuzieben und ein bejonderes Verzeihniß mit Ber 
merfung der Berfallgeit und der darauf ftebenden Schuld 
zu fertigen und jofort der Direetion ($.6.) nad vor- 
gängiger Prüfung durd den Kaſſier mit demjelben ge: 
meinichaftlich vorzulegen. 

$. 61. 

Die Direction beſchließt hierauf die Verfteigerung, 

ſobald eine hinreichende Anzahl Pfänder hierzu qualificirt 
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erjheint, auf Vorlage eines Verzeichniffes der zu ver- | officianten, ohne weitere Erinnerung anberweit verfteigert 
fleigernden Pfänder, welches der Gegenichreiber zu | und ber MWenigererlös nebft dem Koftenbetrag von dem 
fertigen, der Kaffier zu revidiren und mit zu unter | erften Käufer beigetrieben werben. 
ichreiben bat. $. 67 


$. 62. Will jedoch ein Ei i 
’ ; RUE gentbüämer in dem Verſteigerungs⸗ 
Die Berfteigerung wird hierauf in dem Amts- und | ermin jein Pfand eintöfen, fo ſoll ihm diefes, jo Tange 
Smtelligenzblatt, oder aud nad Gutfinden in andern daffelbe noch nicht zugeichlagen worden, geflattet, er 
öffentlichen Blättern dreimal angefündigt und nach ben jedoch auch ſchuldig fein, aufer Kapital und Zinfen, die 
Umftänden das Verzeichniß der zu verfteigernden Gffecten Auctionsfoften pro rata nad der Größe des Kapitals 
bejonders gedruckt und dies nicht nur an dem Pfandhaus, zu bezabfen. 
fondern auch an andern geeigneten Orten angebeftet, bie 
Berfteigerung aber in dem Termin nochmald durd bie $. 68. i 
Schelle befannt gemadt. Sollte Jemand zu dieſen Verſteigerungen andere, 
8.63 nicht verießte, ibm zugebörige Gffecten zum Berfauf 
, f —— „| geben wollen, jo ſoll dieſes zwar erlaubt fein, jedoch 
Die Berieigerung jelbft wird gegen ‚Damme ve muß man ſich deshalb an den Kaſſier wenden, der 
zablung vorgenommen, von dem Kaſſier dirigirt, von übrigens barüber zu eutſcheiden hat, ob der Annahme 
= — ee —— ge un fein Hinbernif entgegenftebt, ſowie es fih von ſelbſt 
EURRIENERE a g verſteht, daß die Auctionsfoften bezahlt werben müſſen. 
$. * 


Finden ſich indeſſen bei der Verſteigerung ſo wenig 


Liebhaber ein, daß ein oder das andere Pfand voraus: | Til, X. 
fihtlih um einen angemefjenen Preis nicht angebracht Bon den Kebübren 
werben fann, fo find dergleichen Pfänder ſogleich mit $. 69, 


dem Betrag bes darauf ſtehenden Kapitals nebſt Zinſen Da das Pfandhaus die damit verknüpften Unkoſten 
und Koften anzubieten, und wenn nicht weiter geboten aus dem Ueberſchuß der Zinfen bei weitem nicht ber 


wird, bielelben entweder den Taratoren beimzufchlagen, | fireiten fann, fo find von den Verpfändern folgende 
oder mit deren Ginwilligung bis zu einer andern Ver- Gepüpren zu bezahlen: 


fleigerung, jedoch Tedigfih auf Koften und Gefabr der | 


Taratoren, zurüdzuftellen. Wird aber für ein Pand | I) Tarationsgebühren. 
weniger erlöft, als das Pfandhaus daran zu fordern | a. von 1 bis 100f. vom Gulden . . 2 Hr. 
bat, jo findet die Beftimmung des $. 37. Anwendung. b 10 5 en , I 


© „ 508 ,„ zu jeder weiteren Eumme 
vom Gulden . » 2» 2 2 22.0. 


2) ee 


$. 65. | 
Wird dagegen aus einem Pfand mehr erlöft, als 
bie darauf ſtebende Schuld beträgt, jo joll diefer Ueber: 
‚Ihuß noch ein Jahr bei dem Pfandhaus aufbewahrt 


Meldet fih aber der Verpfänder innerhalb dieſes Zeit: 
raums nicht, fo ſoll gedachter Heberihuß dem Pfandhaus 
verfallen fein und unter der Rubrif — Heimgefallener 


ME ae a 
177 61 " 80 „ Bi. I ron 14 173 


bleiben, und, wenn fi der Verpfänder binnen dieſer a. von Ibis 2... 1 fi. 
Zeit meldet, ibm berjelbe gegen Bezablung der Depo— bu In 5m - 2 u 
fitengebübren, Nüdgabe des Pfandſcheins und eine dar: ri " hr „ 10n. 4, 
unter zu jegende Quittung, ausgebändigt werben. z : 4 2 2 : 5 . 
f. 
h 81 100 16 
beri — den. " [7 7 " 
a — ſodann von jedem Giiden, eigen 1001. 
$. 66. überfleigt - . » — 
Die bei der Verſteigerung zugeſchlagenen Pfaäͤnder weiter, naͤmlich von 101 ſ. WR 


müfjen übrigens bis den folgenden Mittag 12 Uhr be 
zahlt und abgeholt fein. Geſchieht dies nicht, dann | '3). Prolongationggebühren. 
follen diejelben, nah dem Ermeſſen der Pfandhaus | Ebenſo. 
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4) Berfleigerungsgebühren. 6) Für dad Eintragen 
einer Anzeige von geftoblenen Saden . . 12 fr. 
ben . 
SDR. VIER. IEER PIE Homburg, ben 12. October 1844, 
Auf höchſten Befehl 


5) Depofitionsgebühren. Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath, 
Bon jedem Gulden des erlöften und deponir=- | v. Shell. 
ten Meberfhufles - » > 2 2 2. 2 | \ vdt. v. Titze nhofer. 
formuſar 
einer 


Pfandhausobligation. 


Die unterzeichneten Mitglieder der zur Direction ber Leih⸗ und Pfandanſtalt in hieſiger Stadt beſtellten 
Gommilfion urfunden und befennen hiermit, dag N. N. zu N. N. am Heutigen der genannten Leih- und Pfand- 
anfalt...... fl. zu... Procent feihweife vorgeſchoſſen hat. Wir beicheinigen den Empfang dieſes baaren 
Borihuffes und veriprechen zugleich, diejes Kapital nebft den verfprocdenen Zinjen, nad ein Bierteljahr voraus 
geihehener Auffündigung, gegen Aushändigung diefer Obligation wieder abzutragen. 


Homburg, den 


Die Direction der Leih- und Pfandanftalt. 
. MN. MN NN 


Anmerkung, 
Im Kalle zur Aufnahme des Kapitals nad $.5. der Statuten die Genehmigung der Landaräfl. Amts-Armencommiffion er 
forderlich ift, fo iſt feptere in folgender Form unter der Obligation zu beurkumden : 
Daß die Genehmigung zu biefer Kapitalaufnahme gemäß $.5. der Statuten ertheilt worden iſt, wird 
hiermit bezeugt. 
Homburg, ben 


Landgräflich Heffische Amts— —— daſelbſt. 
MN NR NN NN. 
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No. 281. 
Regierungsblatt v. 5. San, 1845. No. 1. 





Derordnung, 


Die Verbeiratbung amtsjäßiger Unterthanen 
im Amte Homburg beiveffend, 

Wir Philipp, von Gottes Gnaden ſou— 
verainer Pandgraf zu Helfen ıc. ıc. haben Uns 
bewogen gefunden, zur Grleichterung Unjerer amtd- 
jäßigen Unterthanen im Amte Homburg zu verorbnen 
und verorbnen wie folgt: 

Art.1. Die bei Verheirathung amtdfäßiger Un- 
tertbanen im Amte Homburg bisber ertheilten Heiraths—⸗ 
Gonceifionen fallen weg. 

Art. 2. Die Gopulation darf jedoch nicht eher 
vorgenommen werben, bis ein von dem Bermaltung- 
amt zu ertheilendes, blos ber Stempeltare unterworfenes 
Zeugniß, 

„daß ber Ehe, ſoviel die bürgerlichen Berbältniffe 
„und bie Kriegsdienſtpflicht betrifft, fein Hinderniß 
„im Wege fiche”, 
probucirt wird. Diefem Zeugnif muß eine foftenfreie 
Beſcheinigung ber Juſtizbehörde darüber vorausgeben, 
daß feine privatrechtliche Ehebinderniſſe obwalten. 

Art. 3. Gegenwärtige Verordnung joll mit dem 
1. Februar f. J. in Wirlſamleit treten. 

Urfundlih Unjerer eigenbändigen Unterjchrift und 
begedrüdten Inſiegels. 

Homburg, den 27. December 1844. 
(L. 5.) Philipp, 
vdt. v. Shell, 


No. 282. 283. 
Negierungsblatt v. 2. Febr. 1845. No. 2. 





I 


Berordnung, 


die Aufhebung verfchiedener durdy die Ver⸗ 
ordnung vom 30, Auguft 1817 beftimmten 

Disvenfationstagen betreffend. 
Wir Philipp, von Gottes Gnaden 
fouverainer Randgraf zu Hefjen x. ⁊c. 
haben Uns, um Unjeren Unterthanen bei Berheirathungen 


eine weitere Grleidhterung zu gewähren, bewogen ge- 
funden, zu verorbnen wie folgt: ö 


Art. 1. 

Die in der Verordnung vom 30. Auguft 1817 un» 
ter Rro.L, H. u. V. beftimmten Dispenfationstaren find 
aufgeboben und ſollen fünftigbin bie betreffenden Die: 
penjationen blos der einfahen Decrets-Stempelgebühr 
unterliegen. 


Art. 
Das in Nro.1l. der angeführten Verordnung feft- 
gejette Heiratbsalter für Mannsperfonen wird auf das 
zurüdgelegte 21ſte Lebenjahr berabgelegt. 


Art. 3, 

Die die Verordnung vom 30. Auguſt 1817 tbeil- 
weile auf das Oberamt Meijenbeim ertendirende Re— 
gierungs-Berfügung vom 23. April 1831 (Amtsblatt 
Nro. 20.) ift ihrem ganzen Inhalte nady aufgehoben. 

Urfundlih Unferer eigenhändigen Unterichrift und 
beigebrüdten Inſiegels. 

Gegeben Homburg, den 31. Januar 1845. 


(L.S.) Philipp. 
vdt. v. Shell, 


Il. 


Bekanntmahung, 

die Ertheilung der bei Derbeiratbungen im 

Amte Homburg erforderliben Zeugniſſe bes 

treffend, 

Um bie nad Art. 2. der höchſten Berorbnung vom 
27.9. M. erfordert werdende gerichtliche Beſcheinigung, 
daß der vorbabenden Ehe feine civilrechtlichen Hinber- 
nifje im Wege fiehen, zu erwirfen, muß von Seiten 
amtsjäßiger Impetranten bei Landgräflichem Juſtizamte 
dabier, von Seiten ſchriftſäßiger dagegen bei der Land— 
gräflichen Landesregierung 1. Dep. beigebracht werben: 

1) Beider Verlobten Taufſchein, mit beigefügter Be 
ſcheinigung, daß fein Berwandtichafte- oder Schwä- 
gerichaftsgrab beftebe, welcher die Ehe geſetzlich 
unzuläjlig macht, oder Dispenfation von biejem 
Hinderniffe. 

2) Beicheinigung, daß und wann bie erforderlichen 
Proclamationen ftattgefunden haben, ober davon 
dispenfirt worden ſei. 

3) Einwilligung der beiberjeitigen Eltern ober Tobes- 
ſchein derfelben und Ginwilligung dann ber Bor- 
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mänber, falld vie Jahre der Minberjährigfeit | 
nicht zurüdgelegt find. 

4) Bei verwittweten Berlobten Nachweis des Ab- 
laufs der Trauerzeit ober erhaltene Dispenjation 
von berjelben, imgleihen Nadweis, daß aus ber 
früberen Ehe feine Kinder vorhanden find, ober 
daß bie gejegliche Bevormundung und Inventari- 
firung ſtattgefunden. 

Ehe hiernächſt Ländgräfliches Berwaltungdamt das 
Zeugniß ertheilt, daß der Ehe ſoviel die bürgerlichen 
Verhaͤltniſſe und die Kriegsdienſtpflicht betrifft, kein 
Hinderniß im Wege ſtehe, müſſen die etwa erforderlichen 
Receptionen ſtattgefunden haben. 

Homburg, den 18. Januar 1845. 


Landgräfl. Hefſ. Landesregierung J. u. II. Dep. 


Henrich. 
vdi. &. Lommel. 





No. 284. 
Regierungsblatt v. 16. Febr. 1845. No.3. 





Bekanntmahung, 
die Ürneuerung der Derordnung, die Ein- 
jhränfung der geſchloſſenen Zeiten für Pros 
tlamationen und — der Ehen 
betreffend, 

Da bie für das hiefige Amt in gefeher Kraft 
beftebende Berorbnung wegen Einichränfung der ger 
ſchloſſenen Zeiten für Proclamationen und Einjegnungen 
der Ghen vom 14. Februar 1814 bisher nicht gleich- 
förmig volljogen worden ift, fo wirb biejelbe in Folge 
böcfter Verfügung vom 1.d. M. hiermit nachſtehend 
wiederholt zur allgemeinem Kenntniß und Darnach⸗ 
achtung gebradt: 

1) Wenn beide Verlobte Proteftanten find, jo jollen 

a) nur die Proclamationen am Palmjonntag (jet 
Gharfreitag), als dem allgemeinen Buß: und Bet- 
tag, gänzlich verboten fein, und wenn folde auf 
ben 1. Feiertag ber drei hoben Fefte, Ghrifttag, 
Oſtern und Pfingften fallen, auf den 2. Fefttag 
verlegt werben, und 

b) für die Gopulationen nur allein die Charwoche 
geſchloſſen fein, 

Wenn aber 

2) beide Verlobte ober Eins derſelben der katholiſchen 

Religion zugethan find, jo wirb das Aufgebot und 
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| fou 
! Haben Uns in Betracht der durch die Herftellung und 


die Trauung in den gejchloffenen Zeiten, nämlich 
vom 1. Moventjonntag bis 6. Januar ober Feſt 
Gpipbaniä incl, ſodann vom Aſchermittwoch bis 
Dominica Duafimodogeniti incl. nur dann geftattet, 
wenn ber fatbofiiche Theil desfalls Dispenjation 
von feiner kirchlichen Behörde erwirft und bem 
einjchlägigen Pfarrer vorgezeigt bat. 
Homburg, den 6. Februar 1845. 


Landgräfl. Heſſiſche Landesregierung II. Dep. 
Henrid. 
vd. 9. Buſch. 





No. 285. 
Regierungsblatt v. 9. März 1845. No.4. 





Gefeh 
über bie 
Baia von Chauffeegeld im Oberamt 
Meifenheim. 


Wir Philipp, von Gotted Gnaden 
verainer Landgraf zu Heilen u m 


Unterhaltung der Staatsftraßen in Unferem Oberamt 
Meijenheim entftandenen und fortwährend entftehenden 
bedeutenden Koften bewogen gefunden, die Erhebung 
eines Chauſſeegeldes von der Benugung diefer Straßen 
anzuorbnen, und beftimmen zu biefem Ende was folgt: 


v . $. 1. 

Für den Gebraud der Staatsftrafen ift ein Ehaufs 
feegeld zu entrichten, welches für eine Straßenftredfe von 
500 Ruthen (geſetzlichen Maafes) Länge beträgt: 

A. Bom Fubrwerk einschließlich ıder Schlitten, 
fr. bir. 

1) Zum Fortichaffen von Verjonen, als Poft- ö 
wägen nebft ben dazu gebörigen Frachtbei⸗ 
wägen, Ghailen, Caleſchen, Gabriolets 

u. ſ. w. für jedes Zugtbier . . . 241 

2) Zum Fortſchaffen von Laſten: 

a) von belabenem, d. h. von ſolchem, wor⸗ 
auf ſich außer deffen Zubehör, und aufer 
dem Futter für höchſtens drei Tage, an 
andern Gegenftänben mehr als zwei Gent: 


ner befinden, für jedes Zugtbier . 1.1 


4 


— 43 — 

b) von unbeladenem: kr. hir. den Beamten und Dfficianten, oder Pfarrer bei 
aa) Fradtwägen, für jedes Zugtbir . —3 Amtöverrihtungen innerhalb ihrer Pfarrei fi 
bb) gewöhnlichem Landfuhrwerf und Schlit⸗ bedienen; . 

ten, für jebes Zugthier .—-?2 4) die orbinären Briefpoften (fahrende oder reitende), 
B. Bon unangelpannten Thieren: jomwie öffentlihe Gouriere und Gftafetten; 

1) von jedem Pferde, Maultbiere oder Maul: 5) Feuerlöih- und Gemeindehülfsfuhren, Armen: 
ejel, mit oder ohne Reiter oder Laſt — 2 und Arreſtantenfuhren; 

2) von jedem Stück Rindvieh oder Gel . — 1 6) a) bei allen Hebeftellen: Fuhren mit thierifchem 
3) von je fünf Koblen, Kälbern, Schafen, Dünger (Stalldünger, Mif); 
Lämmern, Schweinen, Ziegen .—i b) bei den Hebeftellen in dem Gemeindebezirf 


Weniger ale fünf Stüd ber vorftehend genannten 
Thiere find frei. 
$.2 


Den im $.1. beftimmten Tariflägen wirb auf 
denjenigen Straßenftreden, auf welchen fih größere 
Brüden befinden, eine den gewöhnlichen Herftellungs- 
und Unterbaltungsfoften der letzteren entiprechende Er— 
böhung zugeießt. 

$. 3, 

Die Errichtung der einzelnen Chauſſeegeld-Hebe⸗ 
ftellen, ſowie die Beſtimmung bes als Hebeftrede einer 
jeden zu betrachtenden Theils der Straßen und des nad 
ben vorausgegangenen Beftimmungen jeder Stelle beis 
zulegenden Hebeſatzes liegt Unſerer Panbesregierung 
II. Dep. ob. Diejelbe hat die Ghauffeegelverheber, un- 
ter Vorbehalt jeberzeitiger Kündigung des Dienftes, zu 
beftellen und eidlich verpflichten zu laffen, aud wegen 
der zu leiftenden Dienftcaution, des Hebunge- und 
Rechnungsweſens, ſowie wegen der zu führenden Gon: 
trole bie geeigneten Vorſchriften und Zuftruetionen zu 
ertheilen. 

$. 4. 

Befreit von der Entrichtung des geſetzlichen Chauſ⸗ 
ſeegeldes ſind: 

1) alle Equipagen, Fuhrwerle und Thiere, welche 
der Hofhaltung Unſeres Landgräflichen Hauſes 
angebören, ſowie auswärtige regierende Landes— 
herren und ihre Familien mit ihrem Gefolge; 

2) Fuhrwerke und Thiere, welche Unſer oder fremdes 
Militär auf dem Marſche mit ſich führt, Pferde, 
welde von Dfficieren ober in deren Kategorie 
ſtehenden Militärbeamten, jowie von Gensdarmen 
oder anderen Officianten im Dienft und in Dienft: 
uniform geritten werben; 

3) Fubrwerfe und Thiere, deren die bei Unjeren 
Aemtern des Oberamts angeftellten Beamten und 
Subalternen, bie Oberſchultheißen, die öffentlichen 
Aerzte und Wunbärzte, Unfere Forſtbeamten, ins 
laͤndiſche wie auswärtige Zoll- und Steuerbe— 
amten, ſowie die‘ beim Straßenbaumwelen fungiren: 


(Bann), wo die zu bewirtbichaftenden Pän- 
bereien liegen: Wirtbichaftsvieb und Beftel- 
lunge: und Grndtefuhren, einichließlich der 
Fuhren mit Aſche, Gyps, Kalk u. |. w. zur 
Düngung; . 
€) bei den Hebeftellen in dem Gemeindebezirk: 
Bubrwerfe und Thiere, deren fi die Gin 
mwohner des Gemeindebezirks zu eigenem Ge: 
braude bebienen; 
7) Kirden: und Reichenfubren innerhalb der Pfarrei; 
8) Fahrwerke, die Chauſſeebaumaterialien anfahren; 
9) endlich Fuhrwerfe und Thier derjenigen, welchen 
von ber Landesregierung IM. Dep. in einzelnen 
Fällen etwa Areifarten ertbeilt werben möchten. 
Die zur Berbinderung von Mißbraͤuchen der an- 
georbneten Befreiungen etwa erforderlichen Maßregeln 
hat die Randesregierung 1. Dep. vorzuſchreiben. 


$. 5. 

Das Chauſſeegeld ift bei Berührung der Erhebungs- 
ftelle für die ganze ihr zugewiefene Erhebungsſtrecke 
zu entrichten, auch wenn legtere nicht ganz benußt 
worden if. Wirb jedoch die Ghaufjee blos durch— 
ſchnitten, in der Art, daß das Fuhrwerk u. |. w., nach⸗ 
dem es auf der einen Seite, ganz in der Nähe ber Ers 
bebungeftelle, auf die Chauſſee gefommen ift, dieſe gleich 
auf der andern Seite wieber verläßt, jo ift fein Ghaui: 
ſeegeld zu entrichten. 

Weiter gehende Ausnahmen follen jebedmal, wo 
fie die Dertlichfeit nöthig machen follte, bejonders be 
ftimmt werden. 


$. 6. 

Zu der für den Betrag des zu entrichtenden Chauſſee⸗ 
geldes maßgebenden Beſpannung eines Fuhrwerks wer⸗ 
den ſowohl die, zur Zeit der Berührung der Erbebunge 
ftelle angeipannten, als aucd alle Diejenigen Tbiere ges 
rechnet, welche, ohne augenſcheinlich eine andere Bes 
ſtimmung zu haben, bei dem Fuhrwerke befindlich find. 
IR die Ghauffee vor Berührung der Erbebungsftelle mit 
färferer Beipannung befahren, als mit welder die En 


bebungsftelle paſſirt werden fol, fo muß bas Chauſſeegeld 
für die von dem Führer bes Fuhrwerks dem Erbeber 
anzuzeigende Geſammtzahl der gebrauchten Zugthiere 
gezahlt werden. Die Landesregierung II. Dep. if je 
doch ermächtigt, für einzelne, befonders zu beftimmenbe 
Wegſtrecken eine Befreiung der als Vorſpann auf 
biefen Streden gebraudten Zugtbiere von Entrichtung 
des Ghaufleegeldes ausnahmsweiſe anzuordnen, 


j $. 7. 

Für die richtige Zahlung des ſchuldigen Chauſſee— 
gelbes, und bei verläumter Zahlung für die Entrichtung 
ber verwirften Strafe, haftet, vorbehaltlich jeines etwaigen 
Regreſſes an Andere, der Kubrmann, Reiter, Führer, 
ober Treiber, mit dem durch ibn auf der Chauſſee ge- 
führten Vieh und Geidirr. 


$. 8. 

Wer eine Chaufjeegelderbebungsftelle umfährt, um: 
reitet u. ſ. w., oder in dem $. 6. bezeichneten Kalle die 
vor der berührten Grbebungsftelle benugte ſtaͤrkere Be— 
fpannung nicht anzeigt, oder Thiere, welde zum Anger 
fpann eines Rubrwerfs gehören, vor der Erhebungsftelle 
davon trennt und als unangejpannte angibt, ober über: 
haupt es unternimmt, ſich der Entrichtung des Ghauffee: 
geldes auf irgend eine Art ganz oder theilweife zu ent— 
ziehen, erlegt aufer der vorenthaltenen Abgabe deren 
vierfahen Betrag, mindeftens abet zwei Gulden als 
Strafe. 

$.9. 

Der Plichtige, welder das ſchuldige Chauſſeegeld 
bezabft bat, ift verbunden, die empfangene Quittung — 
das Ghauffergeldzeichen — während des Gebrauchs der 
Ghauffee ftets bei fih zu baben, und auf Anrufen der 
Chauſſeewärter oder Landjäger ftille ju halten und das 
Zeichen zur Ginficht vorzuzeigen, Alles bei Meidung einer 
Orbnungsftrafe von einem Gulden. 

Im Kalle der Pflichtige fich nicht durch Vorzeigung 
bes Chauſſeegeldzeichens über die geleiftete Zablung aus: 
weijen fann, ift er ald Defraudant zu bebandeln und 
mit dem bei fich führenden Vieb und Gejdirr an der 
nächſten Erhebungsftelfe fo Tange feftzubalten, bis er die 
auf die ganze Länge der verfahrenen Chauffeeftrede zu 
berechnende Strafe bei dem dafigen Erbeber gegen Bes 
ſcheinigung baar hinterlegt bat. Der Erheber bat über 

“ben Borfall ein Protokoll zn errichten und dies jofert 
fammt dem binterlegten Betrag an Unjere Rentei Meijen- 
beim einzujenden. 

Dem auf dieſe Weile dur die Verwaltung vor- 
läufig als Defraudant Beftraften bleibt während ber 


nächften 10 Tage der Recurs an bie Gerichtsbehörbe | 
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dergeftalt vorbehalten, daß auf fein innerhalb dieſer Frift 
bei Unjerer Rentei erfolgtes Anrufen letztere Stelle ger 
balten ift, die verbandelten Acten an das öffentliche 
Minifterium bei dem Wolizeigerichte zur weiteren Ber 
treibung der gerichtlichen Unterfuhung und Entſcheidung 
unverzüglich abzugeben. Grfolgt bierauf bie gänzlide 
oder theilweiſe Freiſprechung des Angejchuldigten, jo hat 
das enticheidende Gericht nach erfofgter Rechtskraft des 
Urtheils demjelben auf den ausgeftellten Depofitionsichein 
diejenige Summe anzuweijen, welche ihm von der hinter» 
legten Strafe wieder zurüdgezablt werden muß, 

Sf der Beſchuldigte ein Ausländer, jo fann das 
Gericht Hinterlegung oder Sicherheitsleiſtung für die 
mutbmaßlichen Unterfudungsfoften verlangen. 


$. 10. 

Seder, welder mit Fubrwerk oder Thieren eine 
Grbebungsftelfe pajlirt, muß bei derjelben anhalten, auch 
biejenigen, welche nad $. 4. von Entrichtung des Chauſſee⸗ 
geldes befreit find. Legtere find ſchuldig, durch Vor— 
zeigung ihrer Freifarten ober auf jonftige fchleunige 
Weiſe diejenige Nachweiſe zu geben, ohne die fie von 
ihrem Rechte der Befreiung feinen Gebraub machen 
fönnen. Die Ghauffeegelderbeber find verbunden, alle 
Perjonen, welche ihre Befreiung nad den Vorſchriften 
des Geſetzes nicht wirklich nachweiſen, ſowohl wegen 
Entrichtung des Chauſſeegeldes, als bei verſäumter 
Zahlung deſſelben nach den Beſtimmungen dieſes Geſetzes 
als wirklich chauſſeegeldpflichtige Perſonen anzuſehen und 
zu behandeln. 

Nur die Poſtillone, welche Poſtfuhrwerke oder Poft- 
pferde ſolcher Pofthaltereien führen, mit welden eine 
bejondere Lebereinfunft wegen anderweiter Entrichtung 
bes Chauſſeegeldes beftebt, find von der in dieſem Para- 
grapben vorgejchriebenen Verbindlichkeit befreit, wenn 
fie vor der Erbebungsftelle in das Horn ftoßen. 

$. 11. 

Bon allen nad den vorſtehenden Strafbeftimmungen 
angelegten und wirflih baar eingegangenen Strafen er- 
hält der Denunciant ein Drittheil. 


Homburg, den 4. März 1845. 
(L. $.) Philipp. 
vdt. v. Shell. 





No. 286. 287, 
Negierungsblatt v. 6. April 1845. No. 5. 





Verordnung 


über den Betrieb des Hauſirbhaudels im 
Amte Homburg. 

Wir Philipp, von Gottes Gnaben 
fouverainer Randgraf zu Heffen ıc. x. 
baben bei ber in neuefter Zeit eingetretenen günftigeren 
Geftaltung der Handele- und Gewerböverbältniffe in 
Unjerem Amte Homburg für zuläſſig und beziehungsweiſe 
für nothwendig befunden, zum Schuge und zu mehrerer 
Beförderung eines geregelten Handelsbeiriebs in offenen 
Läden und Waarenlagern, ſowie im Intereſſe der öffent« 
lihen Ordnung den bisher in großer Ausdehnung be— 
triebenen Haufirbandel einer angemefienen Beichränfung 
zu unterwerfen, und verorbnen zu dem Ende für Unfer 
Amt Homburg was folgt: 


$. 1. 
Der Haufirbandel mit Wein, Obfiwein, Bier, 
Branntwein und Salz, jowie mit gebrudten oder Litho- 
graphirten Schriften ift unbedingt verboten. 


$. 2. 

Der Haufirhandel mit anderen als den im $. 1. 
genannten Gegenftänden fann von Imländern ſowohl, 
wie von Ausländern fernerbin nur dann betrieben wer- 
den, wenn hierzu eine ſchriftliche Erlaubniß (Haufir- 
conceſſion) von Unferer Landesregierung II. Dep. oder 
in deren Auftrag von dem Berwaltungsamte zuvor er- 
theilt worben ift, 


$. 3. 

Ausnahmsweiſe ift der Haufirhandel ohne eine ſolche 
iperielle Erlaubniß ($. 2.) nur geftattet: 

1) auf den Zahrmarfttagen mit allen im $. 1. nicht 
bejonbers audgenommenen Waaren; 

2) zu jeder Zeit mit Probuften der Landwirthſchaft, 
der Jagd und Filcherei. 

Der bier sub 1. und 2, bezeichnete Haufirhandel, 
ſowie ber Handel am Stande auf den Jahr» und Wochen⸗ 
(Biltualien:) Marfttagen bleibt wie bisher unbeichränft 
und feiner anderen Abgabe unterworfen, als ber in 
biefiger Stabt an den Jahrmafttagen zur Stabtfaffe her⸗ 
fömmlic zu entrichtenden Haufir- und Marftftandgebühr 
ad 6 Kreuzer; jedoch 

ad 1) müflen Ausländer, welde an Sahrmarft- 
tagen mit ihren Waaren baufiren wollen, zuvor bei 
der zuftänbigen Ortspolizeibehörde fich über ihre Perſon ıc. 
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fegitimiren und eine Beicheinigung darüber erwirfen, daß 
dem Haufiren ein polizeilihes Hinderniß nicht im 
Wege flebt. Diefe Beicheinigung fol, wenn fein An— 
fand obmwaltet, in allen Fällen ertbeilt werben. 

$. 4. 

Die nah $. 2. erforderliche Hauſirconceſſion ſoll 
nur für ſolche Drte und Waaren ertbeilt werden, welche 
beiden an dem fragliden Orte mit offenen 
Läden etablirten Hanbdelsleuten gar nidt 
oder doch nidt in ausreihender Menge 
und Auswahl, fowie in geböriger Güte be- 
zogen werden fönnen. 

Demgemäß find Haufirconceifionen namentlich für 
bie Stabt Homburg, wo bereits eine größere Handels— 
eonrurrenz flattfindet, jeltener und in geringerem Um: 
fange ala für bie übrigen Amtsorte zu ertheifen. 

Die Drte und Waaren, für melde eine Haufir 
conceſſion ertbeift wird, find jedesmal in ber Conceſſions⸗ 
urfunde ausprüdlih und möglichſt genau zu bezeichnen. 

$. 5. 

Gine Haufirconcejfion darf nur an ſolche Perſonen, 
SInländer wie Ausländer, ertbeilt werben, melde: 

1) das 21. Lebensjahr zurüdgelegt haben; welche 
ferner: 

2) eine Beſcheinigung der Polizeibehörde ihres 
Heimathöortes darüber beibringen, daß fie von 
unbeſcholtener Aufführung find und einen guten 
Ruf genichen. Ausländer müfjen ſich außerdem 
noch gebörig über ihre Perſon und Heimatb ıc. 
durch einen Paß oder fonftige Regitimationspapiere 
ausweiſen. 

$. 6. 

Alle Haufirconcejfionen find nur bis zum Ende ded 
(Kalender-) Jahres gültig, für welches fie ertheilt worden 
find, und müffen daher, wenn das Geſchäft länger ber 
trieben werben will, für jedes Jahr auf's Neue er- 
wirft werben. 

Sie geben an fich fein Redt zum Auslegen eines 
förmlichen Waarenlagers oder zum Berfauf im Laden 
oder am Stande. 

$. 7. 

Gine Haufirconeeifion ift ferner nur für die Perjon 
gültig, auf welche fie ausgeftellt ift; fie darf daher nicht 
an einen Anderen übertragen, verlichen oder fonft über- 
laffen werben, au dann nicht, wenn biejer Andere das 
Geihäft für Rechnung des Goncelfionirten betreibt. 
Wollen Mehrere gemeinfcaftlih einen Haufirhandel 
treiben, jo muß Jeder berfelben eine auf feine Perſon 
lautende Haufirconceffion erwirken. 


Oro. 


— 


§. B. 

Der inländiſche Hauſirhändler muß die Haufircon- 
ceffion Sofort wach deren Empfang bei dem Amtoſteuer⸗ 
peräquator vorzeigen, und von bemielben vifiren laffen. 
Bei dem Geſchäftsbetrieb muß der Inländer fomobl, wie 
der Augkimder diejelbe ftets in Driginal bei fih führen 
und an jedem Dit, wo er von derfelben Gebrauch machen 
will, jedesmal dem Schultbeißen vorzeiger und von dem- 
felben vifiren laſſen. Außerdem ift die Conceſſion ben 
Polizei» und ſonſtigen Auffihtebeamten auf Verlangen 
jedesmal vorzuzeigen. 


$. 9. 

Wer mit verbotenen —e 1.) ,. oder ohne 
gültige Goneeifion ($. 2. und 6.), vder ‚mit anderen 
MWaaren, oder an anderen Örten, als für welche die 
Conceſſion ausgeftellt iſt ($. 4)” baufirend betroffen 
wird, ſoll mit einer Geldbuße von 3—15 Gulden und 
bei Ucbertretung des Verbotes in $. 1. außerdem noch 
mit Sonfiscation der verbotenen Waaren beftraft werben, 

Wer der Borfhrift des $. 3. entgegen obne bie 
vorgeſchriebene polizeiliche Beſcheinigung auf Jabrmarft- 
tagen baufiren gebt; wer der Beſtimmung des $. 8. zu: 
wiber feine Conceſſion nicht bat vifiren laſſen, oder bie 
legtere auf Verlangen nicht vorzeigt, — wird blos des— 
balb in eine Geldbuße von 1 Gulden 30 Kreuzer 
verfälligt. 

In Wiederbolungsfälfen 
Geldbußen zu verdoppeln. 

Gin Drittbeil der eingehenden Geldbußen joll dem 
Denuncianten gebübren, 


find die vorbeftimmten 


$. 10. 

Können die in Gemäßbeit des $. 9. erfannten 
Geloftrafen wegen Bermögenslofigfeit nicht beigetrieben 
werden, jo find diejelben von dem Gerichte in eine ver— 
baltuipmäßige Gefängnißftrafe zu verwandeln, wobei für 
einen Gulden Geldftrafe ein Tag Gefängnif gerechnet 
werben ſoll. 


$. 11. 

Der conceffionirte Haufirbandler ($. 2.) ift der 
geſetzlichen Gewerbfteuer unterworfen, welde bei In— 
ländern ganz auf bie gewöhnliche Weile feſtgeſetzt und 
in monatlihen Raten erboben wird. Bon Ausländern 
dagegen ſoll die Gcwerbfteuer mittelft des Stempels für 
das ganze Jahr auf einmal erhoben werden, der Haufir- 
handel mag das ganze Jahr oder nur einen Theil des— 
felben betrieben werben ſollen. 

Außerdem ift für die Ertheilung einer Haufircon- 
ceſſion, gleichwie bei den anderen Gewerbsconceffionen, 
eine fire Gonceifionstare zu entridten, welde auf den 
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Betrag von 4, Gulden“ feſtgeſetzt 
durch den Stempel erhoben wird. 
$. 12. , 
Gegenwärtige Berorbnung ſoll vom 1. Juli d. J. an 
in Bollzug treten, und bas hierzu weiter Erforderliche 
bat Unjere Fandesregierung Il. und IM. Dep. anzuordnen. 
Begeben Homburg, den 31. März 1845. 


(L.S.) Philipp. 
vd v. Shell, 


und in allen Fällen 





Bekanntmahung, s, 
> die Erhebung eines Chauſſee⸗ und Brucken ⸗ 
geldes anf ver Staatsjtraße imterbalb ber 
Gemarkung Staudernbeim betreffend. 
Auf den Grund des $. 3. des Geſetzes vom 
4. März eurr. baben wir beſchloſſen und bringen hier— 
mit zu Öffentlihen Kenntniß, daß die Grbebung des 
geieglichen Chauſſeegeldes zunächſt auf der Staatsftrafe 
durch die Gemarfung des Ortes Staudernheim, unter 
Beiſchlag eines interimiftiich feitgelegten Brüdengelves, 
wegen der Brüde über die Nabe bei dem genannten 
Orte, mit dem 1. Mai 1. J.ſbeginnen ſoll. Der Hebe— 
jag für diefe 622 Ruthen lange Strafenftrede und bes 
ziehungsweiſe für die Grhebungsftelle zu Staudernbeim 
ift, wie folgt, beftimmt worden. 
A. Vom Fuhrwerk einſchließlich der Schlitten: 


fr. bir. 
1) zum Kortichaffen von —— ” an i 
Zugtbir . «. 2.2 
2) zum Fortſchaffen von Laſten: 
a) von beladenem, für jedes Zugthier 2.2 


b) von unbeladenem: 
aa) Frachtwägen, für jedes Zugtbier . . 1.2 
bb) gewöhnlichem Landfuhrwerf und Schlit⸗ 
ten, für jebes Zugtbier f 
B. Bon unangeipannten Tbieren: 
1) von jedem Pferde, Mauttbiere oder Maul: 
ejel, mit oder ohne Reiter oder Laf . 
2) von jedem Stüd Rindvieh oder Giel . 
3) von je fünf Fohlen, Kälbern, Schafen, 
Lämmern, Schweinen, Ziegen . . 
Weniger als fünf Stüd der unler 3. 
genannten Thiere find frei. 


Homburg, den 38, März 1845. 


Landgräfl. Heffiiche Landesregierung IIL Dep. 


Hentid. 
vdt. C. Lommel. 
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Bekanntmadhung, 
die Zulaſſung Königlich Bayeriſcher Unter: 
tbanen zum Armentecht vor den für das 
Dberamt Meifenheim eingefepten Gerichten 
betreffend. 

Nachdem Königlich Baperiſcher Seits die Zufaffung 
Landgräflih Heſſiſcher Unterthanen zum Armenredt vor 
den Königlih Bayeriſchen Gerichten der Pfalz in den 
gejeglich dazu ‚geeigneten Källen zugefihert worden, jo 
ift in Gemäßheit höchſter Entſchließung Sr. Landgräfl. 
Durchlaucht den Angehörigen des Königreihe Bayern 
eine gleihe VBergünftigung bei den Landgräflichen Ge- 
richten zugeftanden worden, weldes biermit zur öffent- 
lichen Kenntniß gebracht wird. 

Homburg, den 15. Juni 1845. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Nath. 
v. Ibell. 
vdt. ©. 5. Wieſenbach. 


. No. 289. 
Negierungsblatt v. 31. Aug. 1845. No. 8. 





Bekanntmachung 
1) des Bundesbeſchuſſes vom 19. Juni 1845 (Schutz 
von Werken Her Wiſſenſchaft und Kunft gegen 
-  Nähdrud und’unbefugte Nachbildung betreffend), 
2) des Bundesbeſchluſſes der 21. Sigung des Jahres 1845 
he Unterbrüdung des Negerhandels betreffend). 
fi 


. 





No. 290. 


Kegierungsblatt v. 14. Sept. 1845. No.9. 





Bekanntmadhung, 

die zur weiteren Auebildung und DVervoll- 
ftändigung des fündentichen Müngwelens am 
77. März d. J. zu Münden abgeſchloſſene 

Gonvention betreffend. 
Nachftehende, zwiſchen den Staaten des fübbeut- 
ſchen Münzvereins, nämlih den Königreihen Bayern 
und, Würtemberg, den Großberzogthümern Baden und 


Helfen, den ————— Sachſen⸗Meiningen und Naſ⸗ 
ſau, dem Fürſtenthume Schwarzburg-Rudolſtadt und der 
freien Stadt Frankfurt unterm 27. Märzd. J. zu Mün— 
chen. abgejchloffene und jeitbem von ben hoben Con— 
trabenten allieits ratificirte, die weitere Ausbildung und 
Bervollftändigung des ſüddeutſchen Münzweiens betrefs 
fende Uebereinfunft, welder auh Se. Landgräfliche 
Durchlaucht und die beiden Fürſtlich Hohenzollern'ſchen 
Regierungen beigetreten find, wird hiermit zur Miflen- 
fhaft in dem Landgrafthum befannt gemadıt. 
Ben den 1. September 1845. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Nash. 
\ v. Shell. 
vdt. v. Tigenbofer. 


Die Königreihe Bayern und Würtemberg, bie 
Grofberzogtbümer Baden und Helfen, bie Herzogtbümer 
Sadhien-Meiningen und Naſſau, das Fürſtenthum 
Schwarzburg-Rubolftadt für die fürftlihe Oberberrichaft, 
dann bie freie Stadt Franffurt, von ber Abſicht ger 
Teitet, in dem ſüddeutſchen Münzwejen auf der Grunds 
lage der Konvention vom 25. Auguft 1837 einige, nad 
ben bisherigen Grfabrungen als zweckmaͤßig erfannte 
Ergänzungen einzuführen, baben zu dem Ende Bevoll: 
mädtigte ernannt, welche über nachſtehende Punkte über- 


eingefommen find. 
Art. 1. 


Die contrabirenden Staaten machen fid) verbind- 
lich, die zur Zeit in Umlauf befindlichen, aber mit dem 
dermaligen Münzivfteme nicht mebr vollfommen über: 
einftimmenden Kronentbaler allmälig aus dem Berfehre 
zu entfernen, und demzufolge innerbalb der nächſten 
drei Sabre, ſonach bis zum 1. Jänner 1848, davon 
eine Summe von mindeftene Zwölf Millionen Gulden 
nad dem in der Gonvention vom 25. Auguft 1837, 
Art, VII beftimmten Bertbeilunge-Mafftabe einzuziehen 
und durch Ausprägung einer gleihen Summe in Müns 
jen bes Guldenſyſtems zu erjegen, 

Art. 2. 

Hierbei follen zunädhft die jogenannten Brabanter 
und bie unter Kaiferlih Königlich Deftereichiichem 
Stempel geprägten Kronenthaler der Einziehung unter- 
worfen werden. NRüdfihtlih ber von den ſüddeutſchen 
Bereindregierungen felbft geprägten Kronenthaler bleibt 
es dem Ermeſſen der betreffenden Regierungen anheim⸗ 
geftellt, wann fie diejelben, jedoch ohne Einrechnung in 
die nad Art. 1. einzugiebende — einziehen und 
umprägen laſſen wollen. 
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Art. 3. 

Sn den gemäß Art. VII. der Gonvention vom 
25. Auguft 1837 alljährlih von jeder Münzftätte zu er- 
flattenden Hauptbericht find auch Nachweiſungen über 
die Summe und das Gewicht der eingezogenen Kronen- 
tbaler, ſodann die über den Feingehalt berielben ge— 
machten Beobadhtungen aufzunehmen. 

Art. 4. 

Innerhalb der legten ſechs Monate des Jahres 
1847 werben die contrabirenden Staaten fih darüber 
vereinigen, welche Maſſe von Kronenthalern weiter ein- 
gezogen unb umgeprägt werben joll, Für den Fall 
aber, daß eine ſolche Vereinbarung nicht flattfinden 
jollte, machen dieſelben fi verbindlih, vom 1. Jänner 
1848 an jährlih ein Quantum von minbeftens Zwei 
Millionen Gulden einzuziehen und umzuprägen. 

Art. 5. 

Neben den im Art. IV. der Convention vom 25. Aur 
guft 1837 vereinbarten ganzen und halben Guldenſtücken 
wird als größere Hauptmünze für die ſüddeutſchen Ver— 
einsflaaten ein Zweiguldenftüäd angenommen. 

Art. 6, 

Dafjelbe joll, gleihwie die Gulden- und Halbgulden- 
flüde, im 24%, Gulden Fuß ausgeprägt werben, einen 
Feingehalt von No Silber und einen Durchmeſſer von 
36 Millimetres erhalten. 

Art. 7. 

Der Avers des Zweiguldenſtückes zeigt das Bildniß 
bes Regenten des betreffenden Staates. 

Der Reverd enthält das Landeswappen. 

Ueber dem Wappen wird die Werthébezeichnung 
„ZWEY GULDEN“ und unter demſelben bie Jahreszahl 
angebracht. 

Die Ränderung ift gleichwie bei den Gulden: und 
und Halbguldenſtücken. 

Die freie Stabt Franffurt behält auch bei ben 
Zweiguldenftüden das Gepräge der Guldenftüde mit 
veränderter MWerthöbezeichnung bei. 

Art. 8. 

Die Feblergrenze für die Zweiguldenftüde wird 
auf Yo ſowohl im Feingehalte als im Gewiphte feft- 
gelegt. 

Art. 9. 

Die Beflimmungen ber Convention vom 25. Au- 
guft 1837 Art. XI., und des Vertrages vom 8. Juni 
1838 über den Beitritt des Herzogthums Sacjen-Mei- 
ningen Art.2. Abj.2., bezüglich der Gontrolprobe ber 
Gulden und Halbguldenftüde finden auch auf die Zwei 
gulbenftüde gleihmäßige Anwendung. 
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Art. 10. 

Die contrahirenden Staaten machen fi) verbindlich, 
alljährlich ein folhes Duantum von Zweiquldenftüden 
auszuprägen, weldes mindeflens ber vertragsmäßig 
einzuziehenden Summe von Kronenthalern gleihfommt. 

Art. 11. 

Die im Art. XI. der Convention vom 25. Auguft 
1837 einer fünftigen Vereinbarung vorbebaltene Ab» 
nügungsgrenze wird für die Zweiguldenftüde auf 12p. C., 
für die Einguldenſtücke auf 2 p.C., für die Halbgulden« 
ftüde auf 2% p. C. feſtgeſetzt. 

Art. 12. 

Sämmtlihe contrabirende Regierungen machen ſich 
verbindlich, die in dem Gebiete des ſüddeutſchen Münz- 
vereind curfirenden älteren und abgenügten eigenen 
Scheidemünzen allmälig einzuziehen und fi darüber am 
Schluſſe des Jahres gegenjeitige Mittheilung zu machen, 

Als ältere Scheidemünzen find diejenigen anzufehen, 
welche vor Auflöjung des deutſchen Reiches für ihre 
dermaligen Landestheile geprägt worden find. 

Gegenwärtige Gonvention joll alsbald zur Rati— 
firation der boben contrabirenden Regierungen vorgelegt 
und die Auswechlelung der Natificationsurfunden zu 
Münden fpäteltens binnen ſechs Wochen bewirkt werben. 

Münden, den 27. März 1845. 


Kür Bayern: 
(ge) (L.$.) Frhr. v. Gieſe. 
(L.S.) Graf v. Seinsbeim. 
(L.S.) Banner. 
(L.S.) Haindl. 

Für Würtemberg: 
(L.S.) Ferdinand Graf v. Degenfeld- 
Schomberg. 

(L.S.) Scheibler. 

Für Baden: 
(L.S.) Ludwig Frhr. Rüdt v. Gollenberg. 
(L.S.) Kachel. 

Für das Großberzogtbum Helfen : 
(L.S.) Rößler. 
Für Sadfen- Meiningen: 

(L.S.) Frhr. v. Gieſe. 

Für Waflau: 
(L.S.) Reuter. 
Für Schwarzburg-Rudolftadt und bie freie 

Stabt Frankfurt: 

(L.S.) Frhr. v. Gieſe. 


© 





No. 291. 
Regierungsblatt v. 26, Oct. 1845. No. 10. 





Geſetz, 


die Zehntverwandlung in ſtändige Grund⸗ 
reuten im Amte Homburg betreffend, 


Wir Philipp, von Gottes Gnaden 
feuverainer Landgraf zu Hejjen ı. ꝛc. 

Um die mannigfaden Hinderniffe, welche einer 
möglihft gebeiblihen Entwidelung der Landwirthſchaft 
in der Fortbauer der Naturalbezebntung entgegenfteben, 
ſoviel als möglich zu befeitigen, wollen Wir Unjeren 
getreuen Untertbanen aus landesväterlichen Gefinnungen 
geftatten, die Verwandlung der Uns und den Privaten, 
ſowie den Pfarreien und fonftigen Stiftungen zuftehen- 
den Zebnten in Unferem Amte Homburg in eine flän- 
dige jährliche Rente nad nacftebenden Normen ver- 
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langen zu fönnen, und verortnen baber, was folgt: 


Art. 1. 

Die Zebutpflichtigen in Unſerem Amte Homburg 
fönnen die Verwandlung der Naturalzebnten in eine 
ftändige jährlihe Grundrente nad den durch Diejes | 
Geſetz beftimmten Normen von Allen Zebntberechtigten N 
im Amte Homburg verlangen. 


Art. 2. 

Zu der Verwandlung der Naturalbezehntung in 
eine Grundrente ift weder Lehne⸗, noch Erbbeftande-, 
noch gutsberrliche Einwilligung nötbig. 

Dem Erbbeſtänder, überhaupt dem jeweiligen Nutz- 
nießer eines Zebnten, deſſen Ablöſung erfolgt, ſteht des⸗ 
halb der Regreß gegen den Lehnsherrn oder überhaupt 
den directen Eigenthümer des Zehnten nicht zu. 

Auch kann einer ſolchen Verwandlung von den 
Nachfolgern im Erbbeſtandsgute oder Fideicommiſſe nicht 
widerſprochen werden, und die, ſtatt dermalen mit dem 
Zehnten, fünftig mit einer Grundrente belafteten Grund⸗ 
ftüde find in Anſehung der Grbbeftande- und Gutsherrn 
und der Nachfolger im Erbbeſtandsgute ober im Fidei- 
commiſſe, benjelben NRechtöverhältniffen unterworfen, 
melden bie mit ben Zehnten bebafteten Grundſtücke 
unterworfen waren. 


Art. 3. 

Die Berwanblung der Naturalbezehntung kann 
nicht von dem einzelnen Zehntpflichtigen verlangt werden, 
fondern findet nur für alle einem und demjelben Zehnt- 
berechtigten in einer Gemarfung zuftändige Natural: 
zebutberechtigungen flat. Wenn aber in einer Ge- 





marfung bie Befiger des größten Theils der einem und 
demjelben Zehntberechtigten zehntbaren Grunbftüde die 
Berwandlung der Naturalbezehntung in eine Grund: 
rente wollen, jo find auch die übrigen Befiger von 
Grundftüden, welche demſelben Zehntberechtigten in eben 
der Gemarkung zebntbar find, verbunden, ſich die Ber- 
wandlung gefallen zu laſſen. 


Art. 4, 
Dem Zehntberechtigten, wenn er fih mit dem Zehnt⸗ 


pflichtigen nicht in Güte vereinigen fann, flebt die freie 


Wabl zu, ob er die an die Stelle der Naturalbezehntung 
treten jollende Grundrente nah dem Durdichnittsertrage 
ber legten achtzehn Jahre von dem Zeitpunfte der be— 
gebrten Ablöfung an rüdwärts oder durch Abſchätzung 
nad ber Güte der zehntbaren Grunbftüde und mit Nüd- 
fiht auf die bisherigen ortsüblichen Gulturarten oder 
nad dem Ertrage der Naturalgebntberechtigungen, aus⸗ 
gemittelt haben will. Der Weg der Abſchätzung nad 
ber Güte der zehntbaren Grundftüde bleibt aber natür- 
lich der einzige, wenn es an Materialien, den Durde 
fchnittsertrag der letzten achtzehn Sabre zu berechnen, 
gebricht. 


Art. 5. 

Sobald die im Art. 3. angegebenen Bedingungen 
vorbanden find, unter welden bie Zehntverwandlung 
verlangt werden fann, ſo haben alle diejenigen Zebnt- 
plichtigen, welche fie wollen, injofern fie nicht vorziehen 
follten, mit dem Zebntberechtigten, ohne auf die in dieſem 
Gejege vorgeichriebenen Normen zu refurriren, desfalls 
gütlih in Unterbandlung zu treten, ihre Grffärung bei 
dem Berwaltungsamte abzugeben, und bie über ihr Ber- 
langen errichtete Urkunde, ober, wenn fie ſich mündlich 
erflären, bas bei dem VBerwaltungsamte darüber aufr 
zunehmende Protofoll jämmtlid zu unterjchreiben. 


Art. 6. 

Das Verwaltungsamt theilt alddann, wenn es bag 
Dafein der in dem Art. 3. bezeichneten Borausjegungen 
anerfannt, die Erflärung der Zehntpflichtigen dem Zebnt- 
berechtigten mit und forbert dieſen zugleich auf, ſich 
binnen 3 Monaten zu erflären, welchen von ben beiden 
Wegen der Ausmittelung der Grundrente, unter welchen 
ihm nad Art. 4. die Wahl zuficht, er eingeichlagen 
baben wolle. Dieje Aufforderung ift mit dem Präjudiz 
zu begleiten, daß wenn die Erklärung binnen ber ge- 
jeglichen Frift nicht erfolge, die Ausmittelung der Grund- 
rente auf dem Wege der Abichäsung, welden man dann 
als gewählt annehmen werbe, geicheben folle. Iſt bie 
Grflärung der Zehntpflichtigen einmal auf die in biefem 
Artifel beftimmte Art an den Zebntberechtigten mitge- 
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tpeift worden, jo fann fie ohne deſſen Ginwilligung nicht | wegen gehalten werden muß, ald Beziehungsfofen zur 


mehr zurüdgenommen werben. 
Art. 7. 

Die für den Naturalzehnten eintretende Grundrente 
wird, wenn fich die Parteien nicht in Güte vereinigen, 
durch drei befonders dazu zu beeidigende Sadhverftändige 
ausgemittelt, von welden, wenn beide Theile fi nicht 
über die zu wählenden Perionen vereinigen, den einen 
die Zehntpflichtigen ernennen, ben anderen ber Zehnt⸗ 
berechtigte und den dritten bag Berwaltungsamt zu ber 
ſtimmen hat. 

In diefem Tegteren Falle müſſen die Schäger aud 
anderen Gemeinden zugezogen werben. 

Wenn die Zehntpflihtigen nicht gleich in ihrer erften 
GErflärung einen Sadverftändigen ernannt haben, in 
welchem Fall der Zehntberechtigte den von feiner Seite 
zu ernennenden in der nad Art. 6. abzugebenden Er— 
flärung zu beftimmen bat, jo beraumt das Berwaltunge- 
amt in dem Deercte, in weldem es verfügt, welder 
Ausmittelungsweg nah den Beftimmungen bes gedachten 
Art. 6. Hattfinden folle, zugleich beiden Theilen einen 
vierwöchentlichen Termin zur Ernennung der von ihrer 
Seite zu beftimmenden Sachverftändigen mit dem Prä- 
jubize an, daß im Falle des Nichthandelns der zu er: 
nennende Sadverfländige von Amtswegen werbe er- 
nannt werden. Die Bereidung der ernannten Sadıver: 
fändigen ift von dem Auftizamte auf Erjuchen bes Ber- 
mwaltungsamtes vorzunehmen. 

Art. 8. 

Soll die Grundrente nah dem Durchſchnittsertrag 
ausgemittelt werben, jo wird jebesmal das höchſte und 
das geringfte Jahr ganz abgezogen und der Durd- 
ſchnittsertrag nad) den übrigbleibenden Jahren beftimmt. 
Welcher Ausmittelungsweg aber aud) flattfindet, jo wird 
immer die Hälfte jämmtliher jäbrliher Beziebungs- 
foften in Abzug gebradyt und nur der biernach ſich ber: 
ausftellende jährliche Zehntertrag gibt den Betrag der 
ftatt des Zehnten jährlich zu entrichtenden Grundrente, 

Art. 9. 

Wenn wegen eines Zehnten bisher eigene Zehnt- 
fcheuern nötbig waren, jo müflen die Unterhaltungsfoften 
derjelben nad einem billigen Anichlag und ebenjo bie 
Zinfen für das in denfelben ftedende Kapital, nach einem 
Anſchlag, wie fie dermalen zu verfaufen fein würden, 
als Beziebungsfoften mit in Aufrechnung und von bem 
rauhen Grtrag des Zehnten zur Hälfte in Abzug 
fommen. 

Art. 10. 

Ebenſo fommen auch vie Belohnungen und Ber 

foldungen desjenigen Perſonals, welches des Zehnten 


Hälfte in Abzug. 
Art. 11. 

Die auszumittelnde Grundrente foll bei Acdern, 
Wieſen und etwa zebntpflichtigen Gärten in Getraibe, 
beim Biutzehnten aber in Geld beftimmt werden. 

Art. 12. 

Wenn die Grundrente nach adhtzebnjähriger Durchs 
ſchnittsberechnung ausgemittelt wird, dieje aber den Er— 
trag des Aderzehnten entweder ganz oder zum Theil in 
Geld ergibt (wenn 3. B. der Zehnten um Geld ver- 
lieben war), jo if dieſer Geldbetrag in einen Getraide— 
ertrag, und ziwar nad den Mittelpreißen, die in ben 
eorrejpondirenden Jahren dafür flatt hatten, zu ver- 
wandeln. Auf gleihe Weiſe ift der jährlihe Durch— 
fchnitteertrag von Wiejen und Gärten nad den Mittel: 
preißen der correjpondirenden Jahre in Getraide zu 
verwandeln. 

Wenn bingegen die Durdfchnittsberehnung der 
Blutzehnten entweder ganz oder zum Theil fih in Na— 
turalien ergibt, jo find dieſe Naturalerträge nad einem 
Durchſchnittspreiße nach den legten zehn Jahren in Geld 
zu berechnen. . 

Art. 13. 

Die Gattung des Getraides, woraus bie Örundrente 
beftebt, und das Verhältniß, in welchem eine jede Gattung 
einen Theil diefer Nente ausmachen joll, beftimmt fid 
durch den bisher üblihen Fruchtwechſel in der Ger 
marfung, worin die betreffenden Grundflüde liegen. 

Art. 14. 

Wenn unter den Sachverſtändigen eine Verſchieden— 
beit der Anſichten über die Abſchätzung oder über ben 
zu beftimmenden Betrag der Grundrente ftattfindet, jo 
it jedesmal die Mitte aus den verjchiedenen Abichägun: 
gen, oder den beitimmten Beträgen ausjumitteln und 
diefe als die richtige Beſtimmung der Abjhägung oder 
des Betrages zu betrachten. 

Art, 15. 

Das ftets motivirt zu gebende Gutachten der Sad: 
verftändigen erfordert, um ald Entſcheidung zu gelten, 
in allen Fällen, mag der eine oder andere Theil ſich 
mit dem Reſultate deſſelben zufrieden erflären oder nicht, 
nur eine Beftätigung des Berwaltungsamtes, welde, 
wenn fein Formfebler oder fein Mangel oder Unrichtige 
feit in den factiſchen ober gejeglihen Borausjegungen 
für daſſelbe vorhanden, immer zu ertbeilen if. 

Art. 16. 

Wenn ber Zehntberechtigte oder auch die Zehnt- 

pflihtigen durch bie auf das Gutachten der Sachver⸗ 


fändigen geftügte Enticheidung des Berwaltungsamtes 
bejchwert zu jein glauben, jo ift der Necurs innerhalb 
4 Wochen nah erfolgter Befanntmahung der Ent- 
ſcheidung bei der Landesregierung anzuzeigen, deren 
nad) vorheriger Unterjuchung erfolgte Entſcheidung ohne 
weitere Rüdfiht zur Vollſtreckung gebracht wird. 

Die Landesregierung erledigt die erhobenen Recurje 
in vollem Rathe, aus welchem jedoch in ben Rälfen, in 
welchen Unſer Fiscus Partei ift, die Mitglieder der 
Landesregierung II. Dep. ausſcheiden. 

Zum Behufe der vorzunehmenden Unterfuchung fann 
die Landesregierung eine Oegenichägung, wenn bieje 
rechtlich möglich und zuläffig ift, verfügen. Der Recurs 
ber Zehntpflichtigen fann übrigens nur durch die Ma— 
jorität derjelben in Gemäfbeit des Art. 3. beftimmt 
werben. 

If der obgedachte Termin von 4 Wochen abge— 
laufen, ohne daf bie Entſcheidung bes Berwaltungsamts 
von einer ber Parteien angegriffen worben wäre, jo 
geht der geichebene Ausſpruch in Nechtsfraft über, und 
es werden alsdann feine Neclamationen mehr ange: 
nommen. 


. Art. 17. 

Die für den ganzen Zebnten requlirte Grundrente 
liefert diejenige Gemeinde, in deren Gemarkung der 
Zehntdiftrift liegt, auf Martinitag eines jeden Jahres, 
in ungetrenntem Betrage, und haftet dafür als Selbfi: 
ſchuldner, erhebt fie aber von den einzelnen Debenten. 

Zur Sicherheit ihrer desfallfigen Forderung am bie 
einzelnen Rentepflichtigen der Gemeinde, geftatten Wir 
dem DOrtsvorftande, fi bebürfenden Falls auf den 
Speichern und in ben Scheunen derjelben bes ſchuldigen 
Betrags jelbft zu bemächtigen. 

Ingleichen verleihen Wir, bei ausbredienden Gon- 
eurjen der Rentepflichtigen, binfichtlib deren besfallfigen 
ftändigen Beitragsichuldigfeit an die Gemeinden, letzteren 
das Privileg der erften Klaſſe, und zwar unmittelbar 
nad Unjerem Fiscus, wegen befjen etwaiger Forderun- 
gen an rüdftändigen Abgaben. 


Art. 18. 

Die Bertheilung ber Grundrenten auf die Einzelnen 
geichiebt nah dem, in Hinficht der Befteuerung Haffen- 
weiſe abgeihäßten, rauben ober Totalertrage der zehnt: 
baren Grundftüde. Es verfteht fi bierbei ven ſelbſt, 
daß zehntfreie Grunbftüde nicht zur Goncurrenz gezogen 
werden bürfen. 

Art. 19. 

Die von den einzelnen Pflichtigen zu diefer Grund- 

vente zu leiſtenden Beiträge werben auf deren Immo— 
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bilien wie die übrigen Grundrenten gehörig verunter- 
pfändet, und von deren zebntfreien Steuerfapital in 
Abzug gebradt. 

Was die Vertheilung und Berunterpfändung ber 
wegen eines Blutzehnten ausgemittelten Grundrente be— 
trifft, jo ift bie Blutzebntrente ber übrigen Grundrente 
beizuichlagen, und fobann ebenfo, wie in diefem und dem 
vorigen Artifel wegen der Grundrente beftimmt ift, zu 


| verfahren. Da, wo nur einzelne Gaſſen oder einzelne 
' Häufer den Blutzehnten zu entrichten baben, ift der aus⸗ 








gemittelte Nentebetrag blos unter die bermaligen Debenten 
nah dem Totalertrag ihrer Befigungen zu 'vertbeilen 
und zu verunterpfänden. 

Die flatt des Zehnten eintretende Nente fommt, 
wie alle übrigen Grundrenten, in Steuerfapitalsanjag, 
wogegen die Zebntfteuerfapitalien wegfallen. 


Art. 20. 

Damit die Bertbeilung und Berunterpfändung der 
ftatt des Zehnten eintretenden Grumdrente, ſowie der 
Steuerfapitalsanfag und Abzug vorgenommen werben 
fönne, jo ift die Verwandlung bes Zebnten in eine 
Grundrente, wo fie definitiv zu Stande gefommen ift, 
dies mag nun nad) den durch dieſes Geſetz vorgejchriebenen 
Normen, oder mittelft gütlicher Uebereinfunft der Par— 
teien geicheben fein, Unſerer Landesregierung II. Dep. 
anzuzeigen, damit dieſe die Vertbeilung und Verunter⸗ 
pfändung ber Zehntrente dem geeigneten Perfonale 
auftrage. 

Art. 21. 

Die an die Stelle des Zehnten tretende Grundrente 
ift um Martini jeden Jahres an den Drt, wo bisher 
der Zebntberechtigte den reinen, jegt in Grundrente ver- 
wandelten Ertrag bes Zebnten frei bezogen bat, und 
zwar, injofern die Nente in Getraide beftcht, in guter 
und marftreiner Frucht, jowie fie in dem Pieferungsjahre 
im Mittel in der Gemarkung gewachſen ift, ebenfalls 
frei abzuliefern. 

Art. 22, 

Die Koften, welde bei Ausmittelung der Grund» 
rente bis zur Befanntmachung der Entſcheidung auf das 
Gutachten der drei Sadhverftändigen entſtehen, wie auch 
die Koften, welche mit der Berunterpfändung und ber 
Berfertigung des erften Erhebregiſters verfnüpft find, 
tragen bie Zehntpflichtigen. 

Für die Fortführung des Grhebregifters in ben 
folgenden Jahren bat die Gemeinde zu jorgen. 

Wird die Negulirung der Grundrente im Wege 
des Recurfes Unferer Landesregierung zur Entſcheidung 
übergeben, jo werden die hieraus entipringenden Koften 


von dem unterliegenden Theile oder bei erfolgender 
Reformation der Entſcheidung von beiden XTheilen 
getragen. 

Wird aber bie Schägung als ungerecht befunden, 
und ift aus böfer Abſicht ungerecht geſchätzt worden, jo 
find die Schäger in die Koften zu verurtheilen. 

Urt. 23. 

Die Laften, welche auf dem Zehnten haften, geben 
auf biejelbe Weije, wie die Zehntverwandlung beiagt, 
auf den Befiger der in deſſen Stelle getretenen Grnnd- 
rente über. 

Art. 24. 

Ueberall, wo bie Naturalbezchntung in eine Grund: 
rente hiernach verwandelt wird, fann aud ein fünftiger 
Neurottzehnte für Unferen Fiscus nicht mebr ftatthaben, 
Auch kann alsdann, wenn neues Land urbar gemacht 
wird, eine besfalls vermehrte Grundrente nicht ver- 
langt werben, 

Urkundlich Unſerer eigenhändigen Unterſchrift und 
beigebrüdten Inſiegels. 

Gegeben Homburg, am 22. October 1845. 


(L. S.) Philipp. 
vdt. v. Ibell. 





No, 292. 
Negierungsblatt v. 16.Nov. 1845. No.12. 





Verordnung, 


den Vollzug dei Geſetzes über Maaß und 
Gewicht im Amte Homburg betreffend. 

Nachdem die durch das Gejeg vom 10. Aug. 1824, 
bie Ginführung eines neuen Maaf- und Gewichtſpſtems 
im Amte Homburg betreffend, zum Abgleichen, Aichen 
und Stempeln der Maafe und Gewichte angeordnete 
Commiſſion bereits vor längerer Zeit aufgeföft worden, 
und ed nothwendig erfcheint, zur Sicherung des Boll: 
zugs jenes Gejeges andermweite Anordnungen und er: 
gängende Beftimmungen zu treffen, jo wirb hiermit für 
das Amt Homburg Folgendes verordnet und befannt 
gemadt: 

$. 1. 

Die durch dad Geſetz vom 10. Auguft 1824 einge: 
führten Maafe und Gewichte follen fortwährend bei 
allen öffentlihen Berwaltungen und Anftalten, beim 
Geſchäftöbetrieb der Handel: und Gewerbtreibenden, 
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namentlich auch auf den Märkten ausichließlih ange: 
wendet werben, 

Alle diejenigen, welde dieſer Vorſchrift zuwider 
faljche (ungefeglihe) oder ungeftempelte (ungeaichte) 
Maafe, Waagen oder Gewichte gebrauchen ober 
auch nur in ihren Gewerbelocalen, auf Jahr» und jon« 
fligen Märkten bejigesi, werben, aufer mit der Gon- 
fiscation der ungejeglichen oder ungeftempelten (unge= 
achten) Maafe, Waagen oder Gewichte, mit einer 
Geldbuße von 5—10 fl. oder mit Gefängniß bis zu 
5 Tagen polizeilich beftraft, vorbebäftlih der Strafen, 
welche die gewöhnlichen Gerichte wegen etwa concur- 
rirenden Betrugs nah den allgemeinen Strafgefegen 
zu verbängen haben. 

$. 2. 

Die Strafverbote des $.1. gegen den Befig oder 
Gebrauch falſcher oder ungejegliher oder ungeaichter 
Maafe finden namentlih auch Anwendung: 

1) auf Bouteilfen und Krüge, welde bei dem in- 
Tändifhen Berfaufe und bei dem Aus— 
ſchenken geiftiger Getränfe oder fonftiger Flüf: 
figfeiten gebraucht oder auch nur vorbanden an— 
getroffen werben. 

Ausgenommen von dieſer Beſtimmung find 
allein diejenigen feineren Weine, Liqueure und 
jonftige Flüffigfeiten, welche gewöhnlich nicht 
anders ale in verfchloffenen Bouteillen ober 

Krügen aus dem Ausland eingeführt werben; 

biefe können in ben betreffenden Driginalbouteillen 

oder Krügen verfauft werben. 

2) Ebenſo finden jene Strafverbote Anwendung auf 
alle Fäfler, welche beim Handel gebraucht wer: 
den und 600 Maaf oder weniger balten. 


$. 3, 

Ausgenommen von ber allgemeinen Beftimmung 
über den Gebrauch und die Anwendung ber gejeglichen 
Maafe und Gewichte ift bas bei der Nefrutirung zum 
Meffen der Mititärbienftpflidtigen gebraucht werbenbe 
Crbeinüche) Maaf, ſowie das allgemein eingeführte 
Apothefergewicht, welches für die Apothefen fortwährend 
beibebalten wird. 

§. 4. 

Schnelle oder Balkenwaagen dürfen bei dem 
Kleinbandel, namentlih der Kaufleute, Müller, 
Metzger und Bäder, nicht gebraucht werden, bei Ber- 
meidung der in $.4. beftimmten Strafen gegen den 
Beſitz oder Gebrauch ungelegliher Maafe und Ge: 
wichte. Derartige Waagen find nur im Großhandel 
und zu Wiegungen über 25 Pfund geftattet, und dürfen 
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nur alsbann geftempelt werben, wenn fie nicht unter 
25 Mund Gewicht angeben, wenn ber Waagbalfen 
jorgfältig gearbeitet ift, und die Waagſchaale aus Mes 
tall befteht und in Ketten hängt. 

Gleiharmige Waagen bedürfen feines Stempels, 
ba fie jeden Augenblid dadurch geprüft werben fünnen, 
daß man bie gewogene Sade „nd das Gewidt in ben 
beiden Schaalen verwedjelt, jedoch ift der Beſitz oder 
Gebrauch einer derartigen unrichtigen Waage eben» 
jo zu beftrafen, wie ber Befig oder Gebrauch faljcher 
Gewichte. 

$.5 


Es dürfen mur geftempelte gejegliche Maafe und 
Gewichte ald Handelsartikel zum Verfauf ausgeboten 
ober ausgeftellt werben, bei Meibung der für den Be- 
fig ungeftempelter oder ungeaichter Maaße und Gewichte 
angedrobten Strafen $.1. Die Anfertigung der Maafe 
und Gewichte nah den gejeglichen Vorſchriften (mit 
Ausnahme der Zuftification und Stempelung), ſowie ber 
Handel mit denjelben unter Beobachtung obigen Verbots 
ift Jedermann geftattet. 

Es verficht ſich von jelbft, daß Glasflaſchen, Glä— 
fer und Krüge, welche nicht als Maaßeſdienen ſollen, 
unter obigem Verbot nicht begriffen ſind. 

$. 6. 

Kür das Nbgleihen, Aichen oder Stempeln ber 
Maafe, Waagen und Gewichte joll die durch den $. 21. 
des Gejeges vom 10. Auguft 1824 für das Amt Homs: 
burg angeordnete Maaß- und Gewichtscommiſſion unter 
dem Namen „Aichamt“ bergeftellt werden, und biejes 
in ber Regel beſtehen aus einem Holzarbeiter, der bie 
Längen, Klächen- und Körpermaafe, aus einem Metall: 
arbeiter, ber die Maafftäbe aus Metall oder feinem 
Holz, die Waagengewichte und metallene Flüffigfeits- 


maafe, und endlih aus einem Glasjchleifer, der bie | 


Slasgefäße unterjucht und fiempelt oder aicht. 

Außerdem joll jowohl in ber Stadt Homburg als 
in der Stabt Friedrichsdorf ein weiterer Aichmeiſter 
zum Aichen der Fäſſer beftellt werben. 

Sämmtilihe Aichmeifter müflen vor Landgräflichem 
Juftizamte eidlich verpflichtet werben, und üben ihre 
Dienfiverrihtungen umter fpecieller Leitung und Auf: 
ſicht des beftellten Aichinſpectors aus. 

Das Aichamt nimmt die Unterfuhung und Stem- 
pelung der Maafe und Gewichte zu im Voraus ber 
flimmten und befannt gemachten Tagen in dem Locale 
vor, wo der Normalapparat aufgeftellt if. 

Es darf feine Maaße, Waagen und Gewichte 
verificiren oder als richtig flempeln, welche es nicht 
volltändig und genau richtig befunden oder richtig ger 


ftellt bat und es barf nur ſolche Maaße u. |. w. zur 
Abgleihung ꝛc. annehmen, welche hinfichtlih des Ma- 
terials, der Form und ber Arbeit gefeg- und vor 
Ihriftsmäßig gefertigt find — Alles bei Verluſt des 
Amtes und weiterer Beftrafung nach den einschlägigen 
Strafgefegen. 

$. 7. 

Die Nichtigkeit der vom Aichamt oder den öffent- 
lihen Faßaichmeiſtern unterfucdhten und juftifieirten 
Maaße und Gewichte wirb am biefen durch die in ber 
Anlage J. angegebenen Aichzeihen und Stempel beur- 
fundet. 

Außer den angeftellten und verpflichteten Aichmei- 
ftern ift jedem Andern das Abgleihen, Aichen und 
Stempeln von Maafen und Gewichten jeder Art bei 
Strafe von 10-50 fl. oder Gefängnißftrafe von 8 Ta 
gen bis zu 4 Wochen unterjagt. Abfichtlihe Fälſchung 
und Betrug durch Nachmachung der Wichzeichen und 
Stempel werben nah ben allgemeinen Strafgejegen 
befiraft. 

$. 8. 

Für die Abgleihung und Stempelung ber verſchie⸗ 
denen Maafe und Gewichte find die in bem unter An— 
lage. hier beigefügten Tarife verzeichneten Gebühren 
zu entrichten, und zwar an ben mit ber Erhebung aus 
Ichlieglih beauftragten Aichinſpector. 

Jeder Aichmeifter if gehalten, über bie von ihm 
geaichten Gegenftände einen Schein auszuftellen, worin 
die Gegenftänbe nebft ben Gebühren und Auslagen 
ſpeciell verzeichnet find. Gr darf bie geaichten Gegen- 
fände nicht eher an den Gigenthümer zurüdgeben, bis 
fegterer den von dem Aichinſpector quittirten Schein vor⸗ 
gezeigt bat. 

Den Aidmeiftern ift die Erhebung der Gebühren 
bei einer Ordnungsſtrafe von 5fl. und im Wieder- 
bolungsfalle bei Strafe der Dienftentjegung unterjagt. 

Die Theilung der Gebühren geſchieht bis auf an- 
derweite Beftimmung in dem Maafe, bag am Ende 
eines jeden Monats jedem Aichmeifter zwei Drittbeile 
der durch feine Arbeiten eingegangenen Gebühren 
und jeine Auslagen ganz vom Erheber ausgezahlt 
werben, ein Drittheil aber dem Aichinſpector als Ge- 
balt für jeine jämmtlichen Dienftfunetisnen verbleibt, 

Die Gebühren für das Aichen der Fäſſer wer— 
den auf biejelbe Weife, jebodh von den Gemeindeeins 
nehmern erhoben. Zwei Drittheile davon erhält ber 
Aichmeifter, und ein Drittheil davon wird zum Bor« 
theil der Gemeindefafje, als Entihäbigung für die Ko— 
fien der Anschaffung und Unterhaltung des Aichapparats 
einnahmlich verrechnet. 


$. 9. 

Zur Vornahme der im $.20. des Geſetzes vom 
10. Auguft 1824 vorgeſchriebenen jährlihen Unter: 
fuchungen der Maafe und Gewichte der Gewerbtrei- 
benden wird ein Nichinipector für das Amt Homburg 
beftellt. Ibm liegt außerdem die Unterrichtung, Ber 
auffihtigung und Leitung der Geichäftsführung der 
Aichmeifter ob, und er bat neben den fonftigen Polizei— 
beamten und namentlih ben Drteichultbeißien, jowie ben 
Sandfägern, denen gleiche Aufficht fortwährend Pflicht 
bleibt, die allenthalbige Befolgung der gejeglihen Ber 
ftimmungen über Maaf und Gewicht zu beauffichtigen. 
Zu dieſem Ende ift er befugt und verpflichtet, ſich jeber- 
zeit und überall, wo er es für nöthig erachtet, die für 
den Gewerbbetrieb beftimmten Maafe und Gewichte 
vorzeigen zu Taffen und diefelben zu unterfuchen, die 
geiegwidrigen in Beichlag zu nebmen, entbedte Gejegeg- 
Uebertretungen zur Beftrafung zu veranzeigen und hier: 
bei nöthigenfalls die Unterflügung ber Polizeibebörden 
und Agenten in Anſpruch zu nehmen, 

Seine Anzeigen baben bis zum Beweiſe bes Gegen: 
tbeils vollen öffentlichen Glauben und er ift dieferwegen 
von Landgraͤflichem Yuftizamte eiblich zu verpflichten. 

Der Aichinſpector und das Aichamt find Binfichtlich 
ihrer Dienftführung dem Landgräflihen Verwaltungs- 
amte unmittelbar untergeordnet. 


$. 10. 

Der Aichinſpector bat ſich zur Bornahme der jähr- 
lichen regelmäßigen Unterfuhungen der Maafe ıc. an 
jedesmal im Boraus zu beflimmenden Tagen in bie 
Gemeinden zu begeben, und dorthin müſſen alle Handel: 
und Gewerbtreibende im Gemeindebezirk ibre der Stem- 
pelung gejeglih unterworfenen Maaße (mit Ausnahme 
der Maaße aus Glas oder gebrannter Erde), Schnell: 
waagen und Gewichte binbringen, zu weldhem Ende 
eine entiprehende Befanntmadhung und Aufforderung 
von dem Schultheißen vorber zu erlaffen if. 

Diejenigen, welde dieſer Vorſchrift zuwider ihre 
Maaf: und Gewichtftüde nicht zur beftimmten Zeit zur 
Revifion bringen, unterliegen deshalb einer Strafe von 
1—5 fl. und müfjen überdies an einem von dem Aich— 
inſpector zu beftimmenden Tage ihre Maaße und Ge: 
wichte dem Tegteren zur Revifion an feinen Wohnort 
bringen. 

Der Aichinſpector bat über die richtig befundenen 


Maafe und Gewichte den vorgeicriebenen Schein aud- |. 


zuftelfen, die unrichtigen aber in Beichlag zu nebmen, 
und dieje dürfen dem Eigentbümer nur dann zurüdges 
geben werben, nachdem fie auf beifen Koften von dem 


424 


Aichamt wiederum richtig geftellt und geftempelt worden 
find. 

Für dieſe Unterfuhung find von den Gewerbtrei- 
benden feinerfei Gebühren zu entrichten. 

Dem Aichinſpector if das Aichen und Stempeln 
nicht geftattet. 

$. 11. 

Nah Ablauf der erfien drei Monate im naͤchſten 
Jahre haben die Ortsihultheißen bei allen Kauf: und 
Gewerbsleuten ihrer Gemeinde bie nöthigen Unter: 
ſuchungen anzuftellen, und alle biejenigen, in beren 
Läden, Werfftätten und ſonſtigen Gewerbölocalen andere 
als bie geieglihen und geftempelten oder geaichten 
Maafe und Gewichte vorgefunden werben, zur Ber 
firafung anzuzeigen und die gejegwidrigen Stüde zur 
Ueberführung und Gonfiscation in Beichlag zu nehmen. 

Ueber den Befund bei biefen Viſitationen haben 
die Schultheigen demnächſt an das Berwaltungsamt zu 
berichten, und biejes hinwieder der Landgräfl. Landes— 
tegierung I. Deput. berichtliche Borlage zu maden. 


$. 12. 

Sclieflih werden die Landjäger angewieſen an 
allen öffentlichen Orten, wo Waaren zum Berfauf aus— 
gejegt werben, in offenen Läden, Wirthſchaftslocalen 
und MWerfftätten darüber zu wachen, daß fih die Ver— 
fäufer allenthalben gehörig aeftempelter ober geaichter 
Maaße und Gewichte bebienen, und jede Zuwiderhand⸗ 
lung zur Beftrafung zu veranzeigen. 


$. 13. 

Bon den in Anwendung biefer Verordnung eins 
gebenben Geldbufen erhält der Denuneiant ein Dritte 
theil. 

$. 14. 

Gegenwärtige Verordnung ſoll mit dem 1. Ja— 

nuar 1846 in Vollzug treten. 
Homburg, den 12. November 1845. 


Auf böchſten Befehl 


Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
v. Shell. 
vdt. Wiejenbad. 
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Anlage 1. 
Aehberſicht 
der Stempel und Aichzeichen für die geſetzlichen 
Maaße, Waagen und Gewichte im Amte 
Homburg. 


l. Längen- oder Flächenmaaße werben unmittels 
bar an ben beiden Enden berjelben, je nad Ver— 
ichiebenbeit der Größe mit einem größeren ober 
fleineren Stempel, den Yandgräflihen Löwen dar: 
ftellend,, und mit den Buchſtaben L.H. verjehen, 
und zwar bei Maafen von Holy mittelft Gin- 
brennens, und bei Maafen von Metall mittelft 
Einſchlagens. 

D. Hoblmaaße, und zwar: 

a) von Holz werben an bem oberen und unteren 
Rande, jodann am Boden mit dem vorange- 
gebenen Stempel und den Buchftaben L.H. und 
zwar mittelft Ginbrennens bezeichnet ; 

b) von Metall. Auf biefe wird an dem 
oberen Rande der bezeichnete Stempel und die 
Buchſtaben L.H. eingeſchlagen; 

ce) von Glas oder Steingut ober gebrannter 
Erde (Stein) Bouteillen, Gläſer und fleinerne 
Krüge erhalten als Aichzeichen einen horizon— 
talen Strich ( — ). Der verihiedene Maaß—⸗ 
inhalt wir ſodann auf folgende Weiſe an jenem 
Aichſtrich angegeben: 

für einen viertel Schoppen 

balben pi 


„ " 
2 ” ganzen " 

„ ein und einen halben Schoppen 
„ zwei Schoppen 


„ zwei und einen halben Schoppen 


t++tH 


Hr 
4 
4 


Es wird daher jeder ganze Schoppen mit einem 
durchgehenden, jeder halbe Schoppen aber mit einem 
nur bis zum Aichſtriche gehenden Bertifalftriche genau 
an der Stelle bezeichnet, bis wohin das Gefäß gefüllt 


„ drei Schoppen 
„ drei und einen halben Schoppen 


„ vier Schoppen 
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ſein muß, um das angegebene Maß zu enthalten. 
Kleinere Bruchtheile als halbe Schoppen dürfen auf 
Bouteillen und Krügen bei der Aiche nicht angemerft 
werben. 

Der Aichſtrich, welcher Scharf eingeichliffen wird, 
darf bei Bonteillen nicht weniger als einen Zoff von 
der Mündung, bei Krügen nicht weniger als einen 
halben Zoll und bei Gläfern nicht weniger ale einen 
viertel Zoll von dem oberen Rande abftehen. 

Außer den vorbemerften, Aichzeichen werden auf 
Bouteillen und Gläfer nod die Buchſtaben L. H. einge: 
ichliffen, und bei Krügen muß der Stempel mit dem 
Löwen vor dem Brennen aufgebrüdt werben. 

IM. Gewichte, und zwar: 

a) eilerne Plodgewichte werden auf dem Bleiein= 
guß mit dem Landgräflichen Löwen und den 
Bucdftaben L. H. geftempelt; 

b) mejfingene Ginfasgewichte werden auf der Seiten: 
fläche mit den Buchftaben L. H. und auf ber 
äußeren Seite des Bodens mit dem Landgräf- 
lichen Löwen geftempelt. 

IV. Schnell= oder Balfenwaagen werben am 
Anfang der Theilſtriche des Balfens mit dem 
Landgräflihen Löwen und am äußeren Ende des 
Balfeng mit den Buchſtaben L. H. geftempelt. 
Ferner werden dieſe beiden Buchftaben an bie 
Ketten, in die Waagſchale und an den Waagbafen 
geſchlagen. 

In die mit Blei auszufüllende Höhle des 
Laufgewichts wird der Stempel für Plockgewichte 
(III. a.), und an ben Hafen dieſes Gewichts die 
Buchſtaben L.H. aufgeichlagen. 

V. Der Gehalt der Fäſſer wird nah Maafen auf 
dem vorderen Boden dergeftalt angegeben, daß 
die Zahl ber Maafe und deren Bruchtbeile mit 
römiüchen Ziffern und dahinter der Buchftabe M. 
eingejchnitten wird. Möglichft nahe an den beiden 
Seiten biefer Zahlen wird ber größere Stempel 
(zweimal) und barunter noch ber Anfangsbuch- 
ftabe des Ortönamens ber Faßaiche eingebrannt. 


Anlage II. 
Tarif 
der Gebühren für die Abgleihung und Stempelung 
von Maaßen und Gewichten, 
I. Maaße von Hol;, 
welche für bie beigefegten Gebühren unterfucht, berichtigt 


und gebrannt werben müffen: 
54 


1) Eine Rutbe. . . F 
2) kleinere Maaßſtaͤbe für jeden Fuß 
3) Eine Elle over ein Stab . . .» . I 


4) Ein Simmer 12 „ 
5) Eine Mefte . 10 „ 
6) Ein Sechter 5 
7) Ein Geideib . - I 
Anmerkung. Bei dieſen Sie werden die Hälften 


wie Ganze bezahlt. 


I. Maafe von Metall oder feinem Holze, 
die nicht gebrannt werden fönnen, und auf welde nur 
alsdann der Stempel gefchlagen wird, wenn fie richtig 
befunden worden find: 

1) Maafftäbe, für jeden Fuß . Ak 

2) Eine Elle oder ein Stab . . .» .» u 
3) Gefäße von ein Biertel . . 16 „ 
4) Gefäße von 1 oder Maaß — | IPR 
5) Gefäße von 1 Schoppen und darunter 3 " 


IM. Giferne Plodgewidte, 
welche gegen Grjag des Bleies und um pie beigelegten 
Gebühren abgeglihen und Beer werben: 


1) Ein Gentner an su 30 fr. 
2) Gin halben Gentner . ; . Hu 
3) Gin Gewicht von 10 bis 25 und 20, 
4) [73 [2 4 n 5 123 10 " 
5) „ „ ” 2 "„ 3 [73 = 8 ” 
6) " " „ A Pfund und dar- 
unter . Bene ne, Fe I 


IV. Mejjingene oder fupferne Gewichte, 
welche durch Abfeilen abgeglihen werden müſſen: 
1) Ein Ginfaggewiht von 1 Pfund mit 
jeinen Halbirungen nen BAT, 
2) Ein Einfaggewidt von "z Pfund . 16 „ 
3) Einzelne Stüde unter 1 Pfund . 3, 


V. Bei Schnellwaagen, 
für jedes Pfund, das fie angeben 1. 

wofür die Theilung entweder gemacht, oder jeber ein- 
zelne Theilftrih unterſucht und nöthigenfalls berichtigt 
werden muß. Sind jebod die Waagen nah dem ger 
feglichen Gewicht richtig abgeglihen, und ſonach nur 
eine Prüfung der Theilftriche und das Auffchlagen des 
Stempels erforderlich, jo ift Die Gebühr für jedes Pfund, 
das fie angeben, "2 Kreuzer oder 2 Heller. 


NE Für das Aichen von Glasgefäßen, 
vom Stüd 1 fr. 
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VI. Für das Aichen von Fälfern, 

für eine Ohm und darunter 6Fr. 

von jedem 10 Maaf weiter . . . Ya 
wobei das, was unter 5 Maaß bleibt, gar nicht, was 
5 Maaß überfteigt aber für volle 10 Maaß berechnet 
wird. 


No. 293. 294. 
Regierungsblattv. 14. Dec. 1845. No. 13. 





DBerordnung, 


die Vollziehuug dee Forſtſtrafgeſetzes für das 
Amt Homburg vom 31. Drtober 1837 bes 
trefiend, 

In Gemäßheit höchſter Entſchließung und mit Bes 
zugnahme auf den Art. 124. des unterm 31. Detober 
1837 erlaffenen und mit der Nr. 52. des Amtsblattes 
für das Jahr 1837 bereits publicirten Gejeges über 
die Beftrafung ber Forftvergeben und Frevel im Amte 
Homburg wirb hiermit verordnet, wie folgt: 

$. 1. 

Das angeführte Forfiftrafgefeg vom 31. October 
1837 joll nunmehr mit dem 1. Mai 1846, jedoch mit 
den in den folgenden Paragraphen angegebenen Modi- 
ficationen, in Wirffamfeit und Vollzug treten. 


a) Die Beftimmungen der Art. 4. und 7. des bezeich— 
neten Geſetzes find dahin abgeändert, 
daß die Ausmittelung des Werths der Forfter- 
zeugniffe, an weldyen das Bergeben oder ber Frevel 
verübt worden, jowie des zu leiftenden Schadens— 
erfages (Art. 6. ibid.) vorerft und in jo fange, 
als hierüber wicht beftimmte und umfaſſende Tarife 
erlajfen und befannt gemacht jein werden, lediglich 
burd die Abſchätzung des verpflichteten denunciren⸗ 
den Korfidieners geicheben joll. Die Forftdiener 
fteben auch hinſichtlich dieſer Abjihägungen unter 
der Auffiht und Gontrofe der benjelben vorges 
festen Forftbehörden, und letztere, namentlich bie 
Revierförfter, find verpflichtet, ihre in einzelnen 
Fällen von ber Angabe des Denuncianten etwa 
abweichende Anficht bei Ginjendung ber betreffen- 
den Denunciation Ben beizufügen. 
$. 3 


b) An die Stelle der Borfhrift des Art. 14. pos. | über 
bie geſetzlichen Wiederbolungsfälle tritt folgende Be— 
ftimmung : 


— 4107 — 


1) Wenn der Thäter, nachdem er bereits‘ wegen einer er wegen biefes wiederholten Ungeborfams mit 


Entwenbung, eines Maft: oder Weidefreveld oder 
eines Grasfreveld verurtheilt worden war, inner 
balb eines Jahres fih nochmals eined Ver— 
gebend oder Freveld der genannten Gattun— 
gen ſchuldig macht, d. i. im erften Wieder— 
bolungsfalle. 

Bei Erörterung ber Frage, ob überhanpt ein 


3 Tagen Gefängnif bei Wafler und Brod ber 
firaft und nach Berbüßung biefer Strafe wird ber 
Geldftrafpoften in Gefängnig verbüßt. 

Die zur Erzwingung bes Abverdienftes er- 
kannten Gefängnißftrafen werben dem Frevler auf 
bie Gelbbeträge, bie er durch Arbeit abverbienen 
fol, nicht zu gut gerechnet. 


Wicderbolungsfall, ſei es der erfte,zweitedritte u. |. w. Homburg, den 9. December 1845. 
vorfiege? — werben alle in einem und dem— 
felben Abſchniue 2. 3. 4. oder 5. der erflen — — 
Abtheilung des Geſetzes vom 31. October 1837 Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
bedrohten Vergehen oder Frevel als zu derjelben v. Ibell. j 
Gattung gehörig angejeben, allein nur diejenigen vd. Wiejenbad. 
fommen in Anrechnung, wegen welcher der Thäter 
innerbalb eines Jahres verurtbeilt 
worben ift, wobei überdies Vergeben und Frevel 
an dem im Art. 18. genannten Leſeholz oder liegen⸗ 
den Aft- oder Reiſerholz, ſowie an ben im Art. 46. 
bezeichneten Streumitteln und an Graje ohne An- im Amt Homburg betreffend, 
mwenbung eines ber in Art. 18. pos. 2. Art. 43. Zufolge höchſter Entſchließung Serenijfimi vom 
pos. 2. und Art. 47. pos. 2. genannten Werkzeuge | 15. d. M. follen die für das Dberamt Meifenheim ge 
nicht mitgezählt werden. gebenen, im Regierungsblatt Nr. 6. de 1842, sub pos. 1. 
$. 4. befannt gemachten Beftimmungen wegen Berabfolgung 
©) Der Art. 112. ift ebenfalls aufgehoben, und an deſſen aͤrztlich verordneter Arzneien an Kranfe auch für das 
Statt follen folgende Beftimmungen gelten; biefige Amt Gültigfeit baben unb zur Anwendung kom⸗ 
Forſtfrevler, welche die ihnen zuerkannte Gelde men, welches hiermit zur Öffentlichen Kenntniß ger 
firafe, Pfandgebüpren, Koften, Werths- oder | bradt wird. 
Schabenserjag oder Herftellungsfoften durch Arbeit Homburg, den 21. November 1845. 
abverbienen follen, fich aber auf die an fie er- £ N 
gangene Aufforderung nicht zur Arbeit ftellen, oder Landgräfl. en U. Dep. 
die ihnen zugetbeilte Arbeit ganz ober zum Theil : y POTT, 
nicht verrichten, jollen zwangsweiſe zur VBerrichtung 2 y 
derjelben angehalten werben. 
Diefer Zwang ſoll darin befteben, dafi der | — — — 
Frevler, falls er ſich über das Ausbleiben bei der 
Arbeit oder deren nicht gehörige Verrichtung nicht No. 295. 296. 
genügend rechtfertigen fann, wegen bes bewiejenen f > Er, r 
Unschorfuns mit 24fünbigem Gefängnife sei Regierungsblatt v. 8. Febr. 1846. No.2. 
Wafler und Prod beftraft wird und nah Ver— — 
büßung diefer Strafe, jedoch nicht über 8 Tage, | - J. 
bei Waſſer und Brod im Gefangniſſe bleibt, bie 
er dem Berwaltungsamt die Anzeige gemacht bat, Bekanntmahung, 
daß er bie ihm zugetbeilte Arbeit nun unweigerlich die der Fuͤrſtlich Thurn und Taxis ſcheu 
ohne Aufſchub gehörig verrichten wolle. Lehupoſtverwaltung zugeftandene Befreiung 
Gibt der Frevler diefe Erflärung während von der gefepmäßigen Chauſſeegeldabgabe 
feiner Haft nicht ab, fo ift nach Ablauf von betreffend. 
8 Tagen bie Strafe durch Gefängnif zu voll- Die durch die bezüglichen Geſetze vom 3. Febr. 1836 
ziehen. Gibt dagegen ber Frevler eine ſolche Gr | und 4. März 1845 zu Gunften der Poft feſtgeſetzte Be 
tlaͤrung ab, fommt ihr aber nicht nad, fo wird | freiung von der gefegmäßigen Chauſſeegeldabgabe ift 
f 54# 


Bekanntmahung, 


die Derabfolgung von Medicamenten am Arme 


für die Fürftlih Thurn und Taxis'ſche Poftverwaltung 
in Folge einer mit derjelben getroffenen Vereinbarung 
durch höchſte Entſchließung in folgender Weije erweitert 
und angeorbnet worben: 

8. 1. 

Bon Entrihtung des gejegmäßigen Ghauffergeldes 
find im ganzen Umfange der Landgraͤflich Heſſiſchen 
Lande befreit: 

1) die zur Beförderung von Briefen und ſonſtigen 
Gegenftänden der Briefpoſt bergeftellten |. g. Reit⸗ 
poſten, auch wenn foldye nicht durd einen reiten= 
den Poftillon, jondern mittelft eines nicht zugleich 
zum SPerjonentransport beftimmten Karrens oder 
Wägelbens transportirt werben; 

2) die Gftafetten; 

3) täglich zwei orbinäre, zur Beförderung von Per- 
fonen oder Fabrpoftgegenftänden eingerichtete Poſt-⸗ 
wagen, jowohl auf ber Hinfahrt ald auf der 
Rüdfahrt; 

4) die zum außergewöhnlichen Transyort leerer or: 
dinärer Poftwagen verwendeten, oder folche leer 
zurüdgebenden Poſtpferde, mit welchen ein orbir 
närer Poſtwagen oder ein zu einem joldhen ge— 
böriger Beimagen auf der Hinfahrt befördert wor- 
den iſt; endlich 

5) die den nad pos. 3. dieſes $. chauſſeegeldfreien or: 
dinären Poſtwagen unmittelbar folgenden oder 
vorausgehenden Beichaifen oder Beimagen, ſo— 
wobl auf der Hinfabrt, als auf der Rückfahrt. 


— 

Für alle nach dem $.1. von Entrichtung des 
Chauſſeegeldes nicht gänzlich befreiten ordinären Poft- 
wagen und Beichaiſen iſt von ber Poftvermaltung ftatt 
des Ghaufjeegeldes eine vierteljährlich an die be— 
treffende Landgräfliche Rentei zu entrichtende Averfional- 
vergütung zu bezablen, welche ſechs Siebentbeile der 
reſpectiven nach der regelmäßigen Beſpannung des be- 
treffenden Magens, und zwar als leichten Rubrwerfe, 
zu berechnenden Summe bed jeweiligen gejeg- und tarifs 
mäßigen Chauſſeegeldes beträgt. 

Bei diefer Berechnung bleiben übrigene Vorſpann⸗ 
pferde, welche zeitweiſe oder in einzelnen Fällen der 
regelmäßigen Beſpannung ber Wagen beigegeben wer— 
den, außer Anſchlag und ſomit chauſſeegeldfrei. 

$. 3. 

Grirapoften und Gouriere haben das tarifmäßige 
Chauſſeegeld zu entrichten, jedoch kann von der Poft- 
verwaltung zur Bermeidung unnötbigen Aufenthalts die 
Anordnung getroffen werben, daß die Pofthaltereien zu 
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Homburg und Meifenbeim das Ghauffeegeld für 
die von dort abgebenden Extrapoſten und Gouriere zus 
gleih mit dem Ertrapofigelde zu erheben haben und an 
ber betreffenden Barriere nur das entſprechende Chauf- 
ſeegeldzeichen abgeben laſſen. 

Homburg, den 13. Januar 1846. 


‚  Randgräfl. Heſſiſche Landesregierung III. Dep. 


Henrid. 
vdi. 6. Lommel. 


II. 
Infruction, 
die Proclamation Verlobter betreffend. 


Zur POS der besfalls ftattgebabten Anfragen 
und zur Befeitigung weiterer Zmeifel hat man in Ber 
treff der Vollziehung der gejeglihen Vorſchrift über das 
öffentliche Aufgebot zum Behufe der Eheſchließung im 
biefigen Amte folgende Grundjäge angenommen, welde 
biermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht werden: 

1) Das Aufgebot muß in beider Verlobten Parodie 
geſchehen, diefelben mögen Inlänber oder Fremde 
fein. 

2) Wer zu feiner Parodie gehört, muß dennoch das 
Aufgebot in der Kirche, wohin jein Wohnort ger 
bört, veranftalten. 

3) Wer nod nicht ein Jahr an feinem gegenwärtigen 
Wohnort fih aufbalt, muß aud in der Kirche 
feines vormaligen Wohnorts aufgeboten werben. 
Pei dahier fih etablirenden Fremden fommt aber 
darauf nichts an, ob dieſe Jahresfriſt vor oder 
nad ihrer eigentlichen Niederlaffung abgelaufen 
iſt. 

4) Geſinde, welches noch nirgends einen feſten Wohn 
fig aufgeſchlagen bat, muß ſich außer feiner gegen: 
wärtigen Parochie aud an dem Drte feiner Hei- 
math, ohne Unterfchied der Zeit feiner Entfernung 
von demjelben, aufbieten laſſen. 

5) Kann ein Fremder die hiernach erforderliche Pro, 
elamation in feinem Lande etwa nicht bewerfftel- 
ligen, jo bat er durch amtlihe Zeugniffe nachzu⸗ 
weijen, daß an dem Drte feiner Heimath fein 
Ehehinderniß wider ihn befannt ſei. 

Auch verſteht es fih, daß wenn ein ober ber 
andere Theil zu einem Territorium gehört, in 
welchem die Proclamationen von weltlichen Ber 
börben vorgenommen werben, ber Impetrant von 


biefer fich bejcheinigen laflen muß, daß das Auf⸗ 
gebot in der dort geſetzlichen oder üblichen Weiſe 
ſtatigefunden habe. 

Homburg, den 27. Januar 1846. 


Landgräfl. Heſſ. Landesregierung I.u. II. Dep. 


Henrid. 
vdt. C. Lommel. 


No. 297. 298. 
Regierungsblatt v. 15. März 1846. No.3. 


J. 
verordnung, 


die Anwendung des ſüddeutſchen Münz⸗ 
fußes bei Berechnung ber Jurlsditions- 
gefälle im Oberamt Meifenbeim betreffend. 


Wir Philipp, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Heſſen x. ı. 
verordnen für Unjer Oberamt Meijenbeim auf den Uns 
in Betreff der Berehnung der Ginregiftrirunge:, Stem⸗ 
pel⸗, Gerichtöichreibereis, Injeriptions- und Transjerip- 
tions-Gebühren erflatteten Vortrag, daß in Leberein- 
flimmung mit dem in Folge der Einführung bed beut- 
ſchen Münzfußes eingetretenen und jeither eingehaltenen 
Berfabren auch fernerbin 

1) die in den desfallfigen Geſetzen und Verordnungen 
in Franfen und Gentimen ausgedrüdten Beträge 
auf den geſetzlichen Münzfuß reducirt und hier— 
bei der Frank zu 28 Kreuzer und der Gentime 
zu 0,28 Kreuzer angenommen; 

2) die verbältnigmäßigen Gebühren von den Wertbe: 
beträgen, welche denjelben unterliegen, ftufenweije 
von 10 zu 10 Gulden einichließlich und ohne Bruch 
(anftatt von 20 zu 20 Franfen) berechnet; 

3) für die bei diefer Berechnung fi ergebenden 
Bruchtheilkreuzer ganze Kreuzer erboben werben; 

4) die verbhältnigmäßige Stempelgebühr auf 14 Kreu- 
zer von je 500 Gulden einichließlih und obne- 
Brud (anftatt von je 1000 Franfen) feftgeiegt 
bleiben, und 

5) blos bei Berehnung der durch die zweite Ver: 
ordnung vom 11. Februar 1834 normirten Ap: 
pellationsjumme der Franf zu 30 Kreuzer ange 
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nommen werben, die entgegenftebende Beftimmung 
ber genannten Berorbnung aber aufgehoben jein 


ſoll. 
Gegeben Homburg, den 4. März 1846. 
(L. S.) Philipp. 


vdt, v. Shell. 


I. 


Berordnung, 


die Aufitelung von Mietbfuhren im der 
Stadt Homburg betreffend. 

Wegen der Befugniß zur Aufftellung und Unter: 
baftung von Miethfuhrwerfen auf den öffentlihen Stra- 
fen und PMägen in der Stabt Homburg wirb zur Drb- 
nung dieſes Gcwerbsbetriebs im Intereſſe der Publikums 
Nachſtehendes verorbnet: 

§. 1. 

Die Aufftellung von Mietbfuhrwerfen auf öffent: 
lihen Straßen und PMägen in biefiger Stadt zum Ge— 
brauche des Publikums ohne vorherige, von Landgräf: 
lihem Verwaltungamte dahier zu ertbeilende Erlaubniß 
(Conceſſion) ift bei Strafe von 5—10 Gulden für 
jeben Fall verboten. 

$. 2. 

Dieſe Conceſſion muß ſchriftlich und darf nur un— 
ter den allgemein feſtgeſtellten näheren Beſtimmungen 
und Bedingungen ertheilt werden, welche in dem Amts: 
blatt für das Amt Homburg durch Landgräflihes Ver— 
waltungsamt babier werben zur öffentlihen Kenntniß 
gebracht werben. 

$. 3. 

Die Conceſſion wird nur auf Perioden von je brei 
Jahren, beziebungsweile für die während des Laufs der- 
jelben Goncejfionnirten auf den Reft der jeweils laufen 
ben Periode ertbeilt. 

$. 4. 

Es ſoll für jede Periode das Minimum der eins 
und zweilpännigen Mietbfuhrwerfe, weldes von ben 
Unternehmern zufammengenommen aufgeftellt uud unter: 
halten werden ſoll, durch Landgräfliches Verwaltungs: 
amt feftgefegt und 6 Wochen vor dem Beginn der 
neuen Periode im Amtsblatt zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht werden. 

. $. 5. 

Es bleibt der höchſten Entſchließung Sr. Yand- 
gräflihen Durdlaucht vorbehalten, aus polizeilichen 
Gründen und namentlih in ‚dem Falle, daß von ben 


Unternehmern, melde vor dem Beginn einer neuen 
Periode die Conceſſion nachſuchen, zujammengenommen 
nicht das nach $.4, fefigefegte Minimum an Fubhrwer- 
fen aufgeftellt und unterhalten werden will, einem ein« 
zigen Unternehmer oder einer einzigen für dieſes Unter 
nehmen gebildeten Geſellſchaft ein ausſchließliches Pri⸗ 
vilegium zum Betrieb des Stadtfuhrweſens auf beftimmte 
Zeit zu ertheilen. 

Für die Zeit, auf welche bereits Goncejfionen er⸗ 
theilt find, wird ein ſolches Privilegium nicht ertbeilt 
werben. 

$. 6. 


Der conceffionirte oder priviligirte Unternehmer ift 
zur Grfüllung der in $.4. bezeichneten Vorſchriften und 
Bedingungen verbunden und verbleibt für bie Ueber— 
tretungen der Wagenführer und für ben durd fie ver- 
urjachten Schaden verantwortlich. 

Zumiderbandfungen gegen dieſe Borichriften und 
Bedingungen follen von Landgraäflihem Berwaltungs- 
amte dahier mit Geldftrafen von 5—20 Gulden oder 
auch mit Wiederentziehung der ertbeilten Gonceffion 


430 





oder bes ertbeilten Privilegiums, beziehungsweiſe gegen 
die Wagenführer mit polizeilihen Arrefifirafen bis zu 
5 Tagen beftraft werben; vorbebältlih jedoch des Re— 
curſes gegen dieſe Entiheidungen an Landgräflihe Lan- 
desregierung Il. Dep. 
8.7. 
Gegenwärtige Verordnung foll mit dem 1. Mai | 
1.9. in Vollzug treten. | 
Homburg, den 4. März 1846. | 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
v. Shell. 
vdt. Wieſen bach. 


No. 299. 300. 
Regierungsblatt v. 29. März 1846. No. 4. 


I 


VDerordnung, 


die Thellnabme der anf Widerruf und pro⸗ 
viſoriſch angeftellten Landgräflihen Diener 
an der allgemeinen Berforgungsanftalt für 
Wittwen und Waiſen Kandgräflicher Diener 
betreffend. i 
Wir Philipp, von Gotted Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Hejfen u ꝛc. 
haben Uns gnädigft bewogen gefunden, zur Bejeitigung 


der in Betreff der Theilnabme Unferer auf Wiederruf 
und proviſoriſch angeftellten Diener an der allgemeinen 
Berforgungsanftalt für Witwen und Waiſen Landgräf- 
liher Diener entftandenen Zweifel zu verorbnen, 
wie folgt: 

Art. 1. 

Zur Theilnahme an der allgemeinen Berforgunge- 
anftalt für Witwen und Waiſen Landaräfliher Diener 
find auch diejenigen Unferer activen Diener, welche auf 
Widerruf und proviforiich angeſtellt find, oder melden 
auf gleiche Weife ein weiteres mit Bejoldung verbunbenes 
Amt übertragen if, berechtigt und verpflichtet. 

Auf diefelben finden die Beftimmungen bes Geſetzes 


vom 31. Detober 1837 überall Anwendung, jedoch mit 


der nachfolgenden Modification. 


Art. 2. 
Wird ein folder Diener feines Amtes entlaflen, 


ohne daß dies zur Strafe geſchieht, jo hört derſelbe auf 


Mitglied des Inftituts zu fein; es Toll ihm jedoch das 
bezahlte Antrittsgeld ohne Zinfenvergütung zurüdbezahlt 
werben, bie geleifteten jäbrlichen Beiträge aber ber 
MWittwenkaffe anheimfallen. Seiner Frau oder feinen 
Kindern ift es daher nicht geftattet, Durch Fortentrichtung 
der jährlichen Beiträge fih den Anipruch auf bereinftige 
Auszahlung einer Penfion zu fihern. 
Gegeben Homburg, den 23. März 1846. 


(L. 8.) Philipp. 
vdt. v. Shell. 


II. 


VDerordnung, 


die Ausübung wundärztlicher Verrictun: 
neu betreffend, 
Dbgleih nah $. 27. vergl. mit $. 24. und nad 
$. 64. und 65. der Medicinaforbnung vom 1. Juni 1831 
die Ausübung von Verrichtungen, welche in das Gebiet 
der Wundbarzneifunft gehören, ohne Ausnahme nur jolchen 
Perionen geftattet ift, welche hierzu, fei es durch Gon- 
ceifionirung als Wunbärzte überhaupt ($. 28. ibid.) 
ober ald Heilgehülfen nur zu einzelnen |peciellen Ver— 
richtungen ($. 64. und 65.) ausdrädlich licentürt find, 
fo baben bennoh aud andere Perjonen, bejonders 
Barbiere, einzelne Berrichtungen der niederen Ghirurgie, 
namentlich Blutentziebungen, ohne folde Licenz vorge: 
nommen. 
Die unterfertigte Stelle ſieht fih daher veranlaßt, 
zur Vollziehung der angeführten geſetzlichen Beftimmun- 


gen folgende näheren Borfchriften zu erlaſſen und öffent: 
lich befannt zu machen. 
E $. 1. 

Die Vornahme von wunbärztlichen Berridtungen 
aller Art, alſo namentlich auch aller Blutentziehungen, 
ift, außer den geprüften und zur Praris conceffionirten 
Wundärzten, nur den Heilgebülfen geftattet, welche, nad 
vorgängiger Prüfung ihrer Fähigkeit, bierzu ſpeciell 
eoncejlionirt find. 

$. 2. 

Dieje Eoneeifionen zu wundarzneilichen Verrichtun— 
gen ber Heilgebülfen werben von ben Pandgräflichen 
Berwaltungsämtern ertbeilt, jedoch ſtets nur für die 
jenigen in der Goncejfionsurfunde ſpeciell zu bezeichnen: 
den Verrichtungen, binfichtlich welder der Nachſuchende 
ein von dem Pbhofifatsarzte auf den Grund vorgenom- 
mener Prüfung auszuftellendes Zeugniß erlangter hin— 
reichender Fertigfeit beigebracht bat. 

$. 3. 

Die ſolchergeſtalt conceifionirten Heilgebülfen dürfen 
in feinem Kalle andere wundarzneiliche Verrichtungen 
vornehmen, als wozu fie in ber ihnen ertbeilten Gons 
eeifion ausdrücklich ermächtigt find, aber auch bieje 


fegteren mer auf Anordnung eines reripirten Arztes, | 


wibrigenfalls Diejelben den Strafen unbefugter Aus— 
übung der Heilfunde unterliegen. 





1. Kür das Segen eines Kiyftierd . . 
Bei öfterer Wieberbolun; die Hälfte. 

. Für das Segen von 4 Schröpfföpfen 

. Für das Segen mehrerer Scröpfföpfe . 


Berbinden . . 

. Kür jeden folgenden Verband i 

. Kür das Anlegen von Blutegeln big zu 6 Stüd . 
Wenn ed mehrere find 


2 

3 

4. Kür das Legen von einem oder — Slaſenyllaſern ı und das hierbei nöthige 
z . i 

6 


NB. Die kieferung erfelben wird nadı ber Avotbefertage bonorirt. 


7. Für das Auflegen örtlich — Mittel . 
Bei öfterer Wiederholung 


8. Für den Wärterdienft überhaupt in 24 Stunden, mebft der Rt 


9. Wenn die Kranfheit Tangwierig if, wöchentlich 
10. Obne Koft in 24 Stunden 
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$. 4. 

Die conceifionirten Heilgehülfen haben die In— 
firumente, welche zu den ihnen geftatteten chirurgifchen 
Berrichtungen erforderlich find, lets in brauchbarem und 
reinlihem Zuftande zu erhalten, und find außerdem ge- 
balten, auf Anforbern des Phyfifatsarztes oder eines 
anderen recipirten Arztes bie Dienfte eines Kranfen- 
wärters nad Vorſchrift des neunten Kapitels der Mebi- 
einalorbnung gegen bie unten feftgejegten Gebühren zu 
übernehmen, wibrigenfalls ihnen bie ertheilte Conceſſion 
von der Berwaltungsbehörbe entzogen werben fann. 


$. 5. 

Blutentziehungen, namentlich Aderlaflen, Schröpfen 
oder Anjegen von Dlutegeln, bei erfranften oder 
Ihwangeren Perjonen find aud den concejfionirten 
Wundärzten nur auf Anorbnung eines reci-. 


| pirten Arztes erlaubt und baber Leberichreitungen 


diejer Beichränfung als unbefugte Ausübung der Heil 
kunde anzujeben und zu beftrafen. 


$. 6. . 

Die Taren für Heilgebülfen und Märter werben, 
unter Aufhebung der in ber Medicinaltarorbnung vom 
1. Juni 1831 unter Lit. K. enthaltenen Beftimmungen, 
wie folgt feitgelegt: 


Bei 







den. 





CI | mm 
ElSum monum on orFf’ 


11. Bei Kranfen, wo Gefahr ber Anftetung für den Waͤrier obwaitet, von allen An⸗ 
ſätzen das Doppelte. 

12. Wartung melancholiſcher und wahnſinniger Perjonen wird nach bejonderem Vertrag 
der Angehörigen oder des Ortsvorftandes mit dem Wärter vergütet. 

13. Wenn ein Wärter zu weiteren ald den vorangeführten wundärztlichen Berrichtungen 
concejfionirt ift und diejelben ausübt, jo bat er bie Hälfte der für die Wundärzte 
für gleiche Verrichtung feftgelegten Gebühr anzujprechen. 
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Auf eine bejondere Reiſegebühr haben bie Heifger 
hülfen nur in dem falle überhaupt Anfprud, wenn der 
Drt, an den fie fih zu Dienfiverrichtungen begeben, 
weiter als eine halbe Stunde von ihrem Wohnorte ent- 
fernt if; in dieſem Kalle fünnen fie für Reifen zur 
Tageszeit eine Gebühr von 15 Kreuzern und für Reifen 
zur Nachtzeit eine jolhe von 30 Kreuzern per Stunde, 
Hin: und Rüdreife zufammengenommen, in Anfag bringen. 

Fr Fi 

Auf diejenigen, welche zufolge einer vor einer Be: 
hörde früber beftandenen Prüfung zur Ausübung mund- 
arzneilicher Verrichtungen dermalen bereits förmlich zu= 
gelaflen find, find zwar bie auf Prüfung und Gonceſſion 
bezüglichen Vorſchriften nicht anwendbar; dagegen baben 
die übrigen bier gegebenen Beftimmungen allerdings auch 
für fie Gültigfeit. 

Homburg, den 13. März 1846. 


Landgräfl. Heffiiche Yandesregierung IL. Dev. 


Henrid. 
vd. &. Lommel. 
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No, 301. 
Regierungsblatt v. 19. April 1846. No.6. 


Bekanntmadung 


ber Gonceffion zum Bau und Betrieb einer Eijen- 
bahn zwifchen Homburg und Frankfurt a. M. 


Nachſtehende, von Seiner Bandgräflihen Durchlaucht 
dem Rentier Moriz von Haber aus Karlsruhe unterm 
25. Januar l. J. ertbeilte Gonceffion zum Bau und 
Betrieb einer Eiſenbahn zwiſchen den Städten Homburg 
und Franffurt a. M. wird anburd zur öffentlichen 
Kenntnig gebradt. 

Homburg, den 15. April 1846. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath, 
v. Ibell. N 
vdt. Wiejenbad. 


. Wir Philipp, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Heſſen x. ꝛc. 
fügen hiermit zu willen: 

Nachdem der Rentier Moriz von Haber aus Karls: 
rube um Unſere landesherrliche Goncelfion zur Anlage 


einer Gilenbabn, durch welche eine Verbindung zwiſchen 
Unferer Refidenz- und Kurftabt Homburg und der Stabt 
Franffurt a. M. bergeftellt werben ſoll, und um bie 
Erlaubniß zur Bildung einer Geſellſchaft für dieſes 
Unternehmen unterthänigft nachgeſucht bat, jo ertheifen 
Wir hierdurch dem genannten Moriz von Haber für fich 
und feine Erben bie erbetene Goncejfion, die bezeichnete 
Gijenbabn innerhalb Unferes Gebietes für eigene Rech— 
nung erbauen und bemnädft betreiben zu bürfen, ge— 
ſtatten demfelben auch, zu biefem Zwede eine Geſellſchaft 
zu bilden, — Alles unter nachfolgenden näheren Be- 
fimmungen und Bedingungen. 

$. 1. 

Die Anlage und der Betrieb der Bahn muß der- 
geftalt gejcheben, daß dieſelbe felbftitändig und unmittel- 
bar von Homburg nach Frankfurt in die bei biejen bei- 
den Städten zu erridhtenden Bahnhöfe geführt wird, 
und der Transport ausſchließlich auf derſelben, ohne 
Benugung einer anderen Bahn ober anderer Trans— 
portmittel, fattfindet. 

Sollte jedoch die Anlage einer jolchen ſelbſtſtändigen 
und directen Bahn wegen unüberwindblicer Hindernifje 
nicht ausführbar fein oder einen ganz unverbältnif= 
mäßigen Mebrfoftenaufwand erheiſchen, jo wollen Wir 
Unjererjeits geftatten, daß ftatt derjelben blos eine Bahn 
von biefiger Stabt aus zum unmittelbaren Anſchluß an 
die Main: Wefer-Gijenbahn in der Nähe von Bonames 
erbaut, und die Transportverbinbung zwiſchen Homburg 
und Franffurt theils auf jener Anſchlußbahn, theils auf 
der Main-Wejer-Bahn dergeftalt bergeftellt und unter: 
balten werde, daß die Beförderung der Reijenden und 
Güter auf der ganzen Strede zwiſchen Homburg und 
Branffurt und umgefehrt ohne Umladung, in denjelben 
Wagen und durch befondere Wagenzüge der Homburger 
Zweigbahnverwaltung unter Führung und Aufficht bes 
jonberer Gonducteurs u. ſ. w. geſchieht. Gine andere 
Beförderungsweiſe in diefem zweiten Falle ift bei Ver: 
luft der Conceſſion nicht geftattet. 

$. 2. 

Der Bau biejer Eiſenbahn tft, infofern fie jelbft- 
fändig von bier unmittelbar bie nad Frankfurt geführt 
wirb, binnen 3 Jahren, von dem Zeitpunft der Er— 
tbeilung dieſer Gonceffion an gerechnet, zum Gebrauche 
vollſtaͤndig zu vollenden; würde biejelbe aber nur ald 
Zweigbahn der Main: Wejer:Bahn erbaut ($. 1. alin. 2.), 
jo ift dieſelbe fpäteftens in gleicher Zeit, wie die Tege: 
nannte Bahn zu vollenden. Sollten dieſe Friften dur 
die Schuld des Conceſſionärs nicht eingehalten werben, 
jo bleibt es Uns überlaffen, die Conceſſion zurüd- 
zuziehen. 


r 
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$. 3. 

Menn und wie lange von dem Gonceffionär bie 
Transportverbindung zwiſchen Homburg und Aranffurt 
auf die eine oder eventuell auf die andere Weife, wie 
oben im $. 1. geftattet ift, bergeftellt und betrieben wer: 
den wird, fo lange werden Wir die Anlage und den 
Betrieb einer zweiten Eiſenbahn durch andere Unter: 
nehmer zu dem Zwede, um mittelft derfelben eine weitere 
Transportverbindbung zwiſchen den genannten beiden 
Städten berzuftellen, nicht geftatten. 

Den Anſchluß anderer Gifenbabnen an jeine Babn, 
es mögen dieſelben in einer Fortiegung oder Seitenver- 
bindung befteben, bat der Gonceifionär, nad den ein— 
tretenden Falld von Und nah Anbörung des Goncej- 
fionärs ertbeilt werdenden näheren Beftimmungen, ge 
ſchehen zu laffen. 

$.4. 

Bei der Ausführung des Baues darf von den ger 
nehmigten Bauplänen obne Unjere zuvor erwirfte Ges 
nebmigung nicht abgewichen werben. 

$. 5. 

Die Babn darf nicht eber zum Gebraude bes 
Publikums eröffnet werden, als bis von Seiten Unferer 
Regierung, nach vorgängiger Prüfung der anzuwendens 
ben Maſchinen, Wagen und der Gonftruction der Bahn 
durch eine techniſche Commiſſion, die Grlaubniß bierzu 
ertbeilt worden if. Obne cine jolhe Prüfung und Ger 
nebmigung darf auch fpäterhin feine neue Maſchine in 
Gebrauch gejegt werden. 

$. 6. 

Der Gonceffionär ift verpflichtet, die zur Erhaltung 
bes Waflerlaufes und zur Herftellung einer ungeflörten 
Gommumication dieſſeits und jenjeits der Bahn nötbigen 
Anlagen und Einrichtungen, als: Brüden, Durdläffe, 
Ganäle, Dämme, Wege, Uebergänge und dergleichen, 
nach den beafallfigen Beftimmungen Unferer Regierung 
auf feine alleinige Koften zu bewirken, und diefe Ans 
lagen gleichwie die Bahn ſelber, die Mafchinen, Bei: 
werfe und alle jonftigen zum Betrieb der Bahn er— 
forberlihen Anftalten und Ginrichtungen ftets in voll» 
fommen braudhbarem, ihrem Zwede entſprechenden Zus 
Rande zu erhalten, 

Um die Weberzeugung von der Erfüllung dieſer 
Berbindlichfeiten zu erhalten, wird von Zeit zu Zeit 
oder jo oft fi eine befonbere Beranlaflung dazu ergibt, 
von Unjerer Regierung eine Unterſuchung bes Zuftandes 
ſaͤmmlicher bier bezeichneten Gegenftände und die Ber: 
befferung der erkannten Mängel auf Koſten des Con» 
cejfionärs, wenn er diefes nicht ſogleich ſelbſt bewirkt, 
angeorbnet werben. 


$.7. 

Die Erwerbung der für die Bahnanlage jammt 
Zubebörungen erforberlihen Grundſtücke foll, auf An- 
eben des Gonceifionäre, im Wege der Grpropriation 
nach den Borichriften des Gefeges vom 14. Auguft 1841 
geſchehen. Die mit diefem Verfahren verbundenen Koften 
fallen dem Goncelfionär zur Laſt. 

Die Entiheidung darüber, welde Grundfläde für 
obigen Zwed in Anspruch zu nehmen find, fteht in jedem 
einzelnen Falle Unferer Landesregierung U. Dep. zu, 
mit Vorbehalt des Recurjes an Unferen Geheimen Rath. 


$.8. 

Der Gonceifionär if, wie es ſich von felbft verfteht, 
verpflichtet, fi denjenigen Anordnungen zu unterwerfen, 
welhe Wir zur Ausübung des Oberauffihtsrehts über 
bie Verwaltung der Gijenbahn, ſowie zur Ausübung ber 
Polizei, in Bezug auf den Gebrauh und den Schuß 
der Bahn innerhalb Unjeres Gebietes erlaflen werben. 

Unjere Regierung wird zur Ausübung bes landes+ 
berrlichen Auffichtsrechtes über das Unternehmen und 
insbejondere über deſſen vorjchrifts- und bebingungsges 
mäße Ausführung und Berwaltung einen beftändigen 
Gommifjär ernennen, an welden fih der Gonceifionär 
in allen Beziehungen zur dieffeitigen Staatöverwaltung 
zunächſt zu wenden bat. Der Gonecjfionär ober bie von 
demjelben beftellten Verwalter haben biejem landesherr- 
lichen Commiſſär alle von demfelben verlangte Auskunft 
über die Verwaltung zu ertbeilen. 


$. 9. 

Es dürfen ohne Unſere Genehmigung feine Ber: 
äußerungen, Deftructionen, wejentlihe Beränderungen in 
der Gonftruction oder Direction der Bahn vorgenommen, 
aud feine Seitenbabnen innerhalb Unieres Gebietes ans 
gelegt werben. 

$. 10. 

Die zur Erhaltung, zum Betrieb und zum Schuge 
der Bahn erforderliche Anzahl tauglicher Perfonen muß 
von dem Conceſſionar auf feine Koften angeftellt und 
unterhalten werben. 

Diefelben find lediglich als Privarbebienftete zu be 
trachten und nicht den Erforberniffen unterworfen, welche 
für den einheimifchen Staatebienft befteben. 


$. 11. 

Die Handhabung der auf den Gebrauch und den 
Schug der Bahn bezüglichen polizeilichen Vorſchriften 
nad einem, nad vorgängiger Bernehmung des Unter 
nebmers, von Uns zu erlaflenden Meglement wird dem 
Conceſſionaͤr überlafjen und zur Pflicht gemacht. 

Das von demſelben zu diefem Zwecke beftellte Per 
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ſonal ift zur eiblichen Verpflichtung vor Unferem Juſtiz⸗ 
amte babier zu fiftiren; im UÜebrigen finden die Be— 
fimmungen des vorhergehenden $. 10. aud auf dieſes 
Dienftperfonal vollftändige Anwendung. 

Würde der Gonceffionär obiger Verbindlichkeit nicht 
oder nicht genügend nadhfommen, fo ift es Unferer Re— 
gierung vorbehalten, das nad ihrem Ermeſſen erforber: 
liche Perjonal auf Koften des Gonceffionärs anzuftellen. 


$. 12, 

Die für den Dienft und bie innere Ordnung auf 
der Bahn jammt Zubehörungen und deren Betrieb, ſo— 
wobl für die dabei angeftellten und ſonſt beichäftigten, 
als auch für die die Bahn benutzenden Perfonen von 
dem Gonceiltonär ertbeilt werdenden Dienftinftructionen 
und Berbaltungsvoricriften find Unferer Regierung zur 
Kenntnifnabme vorzulegen. 

Sollte Unfere Regierung im öffentlihen Intereſſe 
und insbejondere zur Abftellung gegründeter Beſchwer⸗ 
ben des Publifums, Abänderung einzelner Beftimmungen 
jener Inſtructionen und Borichriften für nothwendig er— 
achten, jo ift der Conceſſionär verpflichtet, den bierauf 
gerichteten Anforberungen Unierer Regierung Folge 
zu leiften. 


$. 13. 

Der Fahrplan fowie der Tarif, ſowohl für die 
Perſonen-⸗ als die Güterbeförberung, ift Uns zur Ge— 
nebmigung vorzulegen. Gine Grböbung dieſer Tarife 
darf nicht ohne Uniere Genehmigung geſchehen. 

Um die hiernach fefigefegten Tariffäge bat der 
Eoneeifionär alle Perfonen und Sachen, und zwar nad 
der Reibenfolge der Anmeldung, auf Verlangen zu be- 
fördern, deren Transport auf der Dahn dur das 
Babnreglement oder jonft polizeilich nicht für unzulälfig 
erflärt if. 


$. 14. 

Die zu Gunften der Poftverwaltung im Amte 
Homburg beftebenden gejeglihen Belchränfungen des 
Transportbetriebes finden, ſoweit zutreffend, auch bei 
dem Transportbetrieb auf der Eiſenbahn dergeſtalt Ans 
wendung, daf ber Gonceffionär derjenigen Transporte, 
welche ibm nad jenen geleglichen Beftimmungen nicht 
geftattet find, für eigene Rechnung gänzlich fi) zu ent: 
halten, auch mit Nachdruck zu verhindern bat, daß jolde 
unzuläjfige Beförderungen durch feine Diener geſchehen. 
Zuwiberbandlungen werben, vorbehältlih der durch bie 
betreffenden Gejege und Berorbnungen angebrohten 
Strafen, mit einer Gelbbuge bis zu 50 Gulden im Bers 
waltungswege beſonders geahndet. 
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$. 15. 

Der zur Gijenbabn nebft ihren Zubehörungen ver- 
wendete Grund und Boden unterliegt fortwährend ber 
nad dem Grundfteuerfuß allgemein umgelegt werbenden 
directen Jahres: (Staats: und Gommunal-) Steuer. 
Dagegen jollen die zur Gijenbahn gehörigen Gebäude 
jowie der Transportbetrieb auf jener, von der geſetz⸗ 
mäßigen Gebäube- und Gewerbefteuer frei bleiben. 


$. 16. 

Sollte Unfer Fiscus wegen der Anlage oder des 
Gebrauchs der Babn, deren Beiwerfe oder der in $.6, 
bezeichneten jonftigen Anlagen in irgend einen civil 
rechtlichen Anfpruch, es fei von wen es wolle, genom- 
men werben, jo ift der Gonceffionär verbunden, ben: 
jelben überall und vollftändig zu vertreten und ibm in 
jeder Beziehung, auch hinſichtlich entftebender Koften, 
ſchadlos zu halten, 

Der Goncejfionär und deſſen beftellte Verwalter 
baben in allen wegen vder in Folge der Anlage und 
Verwaltung der Gilenbahn und des Transportbetrichs 
auf derſelben entſtehenden Rechtaftreitigfeiten, wegen 
welder Jene von Unſerem Fiseus oder Unjeren Landes» 
angebörigen vor Bericht belangt werden möchten, Unfere 
gewöhnlichen Gerichte für das Amt Homburg als zu: 
ftändig anzuerfennen und vor denjelben Recht zu nehmen. 


$. 17. 

Sollte der Goncejfionär den Transportbetrieb auf 
der Bahr aus irgend einem Grunde nicht fortjegen 
fönnen oder wollen, fo bebalten Wir Uns und Unferen 
Regierungsnadhfolgern die Befugniß vor, entweder 

a) das Gigentbum der Bahn mit Grund und Boben 
und allen Zubebhörungen und namentlich mit ben 

Gebäuden, Beiwerfen, Maſchinen und ben Bor« 

räthen an Betriebsmaterial, ſowie bieje jämmt« 
lichen Grgenftände innerhalb Unferes Landes ges 
legen oder befindlich find, gegen gleichzeitig zu 
leiftenden baaren Grjag des Wertbes biefer Ge- 
genftände für den Staat einzuziehen, in weldem 

Falle die Ausmittelung des Werths oder der Er- 

fagjumme durch Taration nad den für das Er— 

propriationsverfabren vorgejdriebenen Formen 
und zwar in der Weiſe geſchehen fol, daß bei 
der Schägung nur auf den Preis zu ſehen if, 
welchen jeder Gegenftand, würde er einzeln und 
nicht als Zugebörung einer Eiſenbahn verkauft, 
erreichen könnte, ober 

b) zu verfügen, daß die Bahn als ſolche mit allen 
eben bezeichneten Zubehörungen zum ferneren Be— 
trieb veräußert werde, unb die Bedindungen feft- 


zujegen, unter melden die Veräußerung vorzu: 

nebmen if. 

Erklaͤren Wir oder Unier Regierungsnacdfolger, 
von biefen Befugniffen feinen Gebranch machen zu 
wollen, jo fönnen die im Eigenthum des Goncelfionärs 
befindlihen Gegenſtaͤnde einzeln, aber nicht die Eiſen⸗ 
bahn, für Nechnung des Gonceffionärs oder feiner 
Rechtsnachfolger veräußert werben. 


$. 18. 

Die ertbeilte Conceſſion wirb verwirft und bie 
Bahn mit ben Transportmitteln und allem Zubehör für 
Rechnung des Conceſſionärs öffentlich verfteigert, wenn 
dieſer eine der in den $$.4.9.12. u. 13. geftellten Be: 
dingungen und Berbindlichfeiten nicht erfüllt, und eine 


Aufforderung zur Erfüllung binnen einer Frift von | 


wenigftend 3 Monaten ohne Erfolg bleibt. 

Ueber ben bierin angebrobten Berluft der Goncej- 
fion haben, auf Anfteben und Betreiben Unferer Re— 
gierung, bie zuftändigen Givilgerichte rechtlich zu er- 
fennen, Die Bedingungen, unter welchen eventuell ber 
öffentliche Verkauf vorzunehmen ift, werden dagegen 
lediglich im Berwaltungswege von Unjerer Regierung 
feſtgeſetzt. 

$. 19. 

Es ift dem Rentier Mori; von Haber unter nad): 
folgenden Bedingungen geftattet, die ibm ertbeilte Con— 
ceifion im Ganzen und ungetheilt mit allen Rechten und 
Berbindlichfeiten am eine zu dem Ende gebildete Ger 
fellichaft jederzeit zu übertragen. Gine ſolche Ueber- 
tragung fann nur dann gültig und wirffam geſchehen, 
wenn 

a) Uns bie Nachweiſe erbracht worden, nit nur, 
daß die übernehmende Bejellihaft im Befige der 
zur Ausführung oder Fortiegung des Unterneh: 
meng nad Unſerem Ermeſſen erforderlchen para- 
ten Fonds ift, jondern auch, daß von Seiten ber 
übrigen Staatsregierungen, deren Conceſſionen zu 
dem Unternehmen erforderlich waren und erwirft 
worden, die Uebertragung diefer Gonceifion an 
diejelbe Geſellſchaft geftattet worden; — wenn 
außerdem 

b) im alle der Uebertragung an eine Actiengeſell- 
fchaft insbeſondere das Geſellſchaftsſtatut und der 

Actienpfan Unfere Genehmigung und die Gefell- 

ſchaft Unſere Beftätigung und damit die Rechte 

einer Gorporation erhalten hat, — oder im Falle 
ber Uebertragung an eine benannte Geſellſchaft 

(Geſellſchaft unter gemeinihaftlihem Namen, 

societE en nom collectif) Unjere ſpecielle Gin: 
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willigung hierzu ſowie Unfere Genehmigung dee 

Geſellſchaftsvertrags ertheilt worden ift. 

Die Annahme von Gejfellihaftern en commandite 
im Sinne ber Art. 23—27. und Art. 38. des franzöfi- 
[hen Handels-Geſetzbuches ift dem Conceſſionär unbe» 
ſchraͤnkt geftattet, jedoch if ein Auszug aus dem Ge: 
ſellſchaftsſtatut, nah Analogie der Art. 42—44, des 
genannten Geſetzbuches, Unferer Regierung vorzulegen, 
welche denjelben im Negierungsblatt publiciren wird. 


$. W. 

Der Bermwaltung der Eiſenbahn wird jchliehlich 
Unſer und Unferer Behörden befonderer Schuß und be— 
reitwillige Unterflügung in allen Beziehungen zuge- 
ſichert. 


$. 21. 
(Tranfitorifhe Bekimmung.) 
Der Conceſſionaͤr ift gehalten, innerhalb Sahres= 
frift 

1) den Nachweis zu erbringen, daß bie zur Nuss 
fübrung des ganzen Unternehmens erforderlichen 
Fonds entweder aus eigenem Bermögen oder 
burd Beiträge und Betbeiligung anderer Privaten 
aufgebracht und gefichert find; 

2) vollftändige Pläne über die projectirte Gijenbahns 
anlage mit allen dazu gehörigen Beiwerfen zu 
Unjerer Genehmigung, jowie einen Anſchlag der 
gejammten Baufoften, der erften Anichaffung des 
Betriebsmateriald und des Detrieböfonds zur 
Ginfiht vorzulegen, und 

3) endlih die Gonceffionen zu biefem Eiſenbahnbau 
und Betrieb von Seiten derjenigen Regierungen 
beizubringen, deren Gebiete durch die Bahn ber 
rührt werben. 

Würde der Gonceffionär diefen unter 1., 2. und 3. 
enthaltenen Auflagen innerhalb der gefegten Frift nicht 
nachkommen, jo bleibt Uns vorbehalten, ob Wir eine 
Erftredung dieſer Friſt bewilligen ober aber die ertheilte 
Gonceifion zurüdnebmen wollen. 

Gegeben Homburg, den 25. Januar 1846. 


(L.S.) Philipp. 
vi. v. Ibell. 
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Berordnung, 


das bei Rachſuchnng von Zablungsfriiten 
im Amte Homburg einzubaltende Ber: 
fabren betreffend. 

Seine Pandgräflihe Durchlaucht haben, um das 
bei Nachſuchung von Zablungsfriften im Amte Homburg 
einzubaltende Verfabren zu vereinfachen — jedoch un- 
beihadet der Beftimmungen über Moratorien im Gon- 
curſe —, ſowie um den Gang beflelben und die damit 
verbundenen Wirkungen beftimmt zu bezeichnen, unter 
gleichzeitiger Aufhebung der desfalls früher ergangenen 
einichlägigen Berorbnungen und Verfügungen, nament- 
lich der bödften Verordnung vom 27. September 1831 
und der im Amteblatt No. 42, von 1834 pulicirten 
Belanntmahung Landgräfticher Landesregierung vom 
11. October 1834, nachfolgende Beftimmungen für das 
Amt Homburg fanctionirt und die umterfertigte Stelle 
mit der Publication derſelben beauftragt. 

$. 1. 

Friften zur Bezahlung von Schulden privatrecht- 
licher Natur, zu deren Bezahlung der Schuldner bereits 
durch eine zur Hülfsvollfiredung geeignete richterliche 
Berfügung verurtheilt ift, werben insfünftige nur von 
Seiner Landgräflichen Durchlaucht und unter Beobach— 
tung nachfolgender Beftimmungen bewilligt. 

6:2, 

Solde Friſtgeſuche müfjen immer an Seine Lands 
gräflihe Durchlaucht gerichtet fein; dieſelben müfjen 
jedoch ſtets (mit Ausnahme bes im $.9. bier unten 
erwähnten Falles) bei Landgräfl. Juſtizamte babier eins 
gereicht werben. 

Zu den besfallfigen VBorftellungen ift jedesmal der 
geſetzlich vorgeſchriebene Stempel, Num. 7, ad 15 fr., 
zu verwenden, jofern nicht ein Armuthsatteft gleichzeitig 
mit dem Geſuche beigebracht wird. (M. ſ. Befannt- 
madung pom 12. December 1842 pos. 4. d., Negierungs- 
hatt No, 19. von 1842.) 

Erfolgt die Ginreihung des Friſtgeſuchs vor dem 
Griaß des Pändungsderrets, jo wird das Verfahren 
bierdurd eo ipso fiftirt; es wäre benn, daß Gefahr 
auf dem Berzuge haftet, in welchem Falle noch zur 
Pfändung vorgeichritten werben kann. 

Erfolgt die Einreihung jpäter, jo wird dadurch 
die Zmwangsvollfirefung unter feinen Umftänden auf: 
gehalten. 
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Frifigefuche dagegen, melde entweder ohne ben 
geleglihen Stempel oder das vorgejchriebene Armuths- 
atteft, oder welche unmittelbar bei Seiner Landgräflichen 
Durchlaucht oder bei Landgräflihem Geheimen Rath 
ober bei Landgräflicher Tandesregierung I. Dep. über- 
geben werben, wie auch ſolche, welche die in $.4. 
sub 1—3. vorgejchriebenen Angaben nicht enthalten, 
bfeiben gänzlich unberüdfichtigt. 

$. 3. 

Das Landgräfliche Juſtizamt hat zunaͤchſt den oder 
bie Gläubiger darüber zu vernehmen, ob fie jelbft dem 
Schuldner die nachgeſuchte Frift verwilligen wollen. 
Wird die Frift verwilligt, To ift das Geſuch hierdurch 
erledigt und es erfolgt feine Berichtserftattung über 
bafjelbe. Grflären ſich jedoch die Gläubiger oder auch 
nur Giner berjelben gegen die Berwilligung der erbetenen 
Frift, oder bleiben fie auf desfalld ergangene Aufforde- 
rung aus, oder geben fie gar feine Erklärung ab, jo 
ift Landgräflihes Juftizamt gebalten, das Friſtgeſuch 
binnen 14 Tagen, vom Tage der Ginreihung an ger 
rechnet, mit Bericht an Landgräflihe Landesregierung 
1. Dep. einzujenden. 

$. 4. 

Das Friftgefuch muß enthalten: 

1) die Angabe der Familien» und VBermögensverhält: 
niffe des Imploranten, insbefondere eine genaue 
Darlegung der Activen und Paifiven deſſelben; 

2) die Angabe, auf welche Weile er in jfine beprängte 
Lage gefommen; 

3) die Nachweiſung, daß durch Berwilligung der 
Zablungsfrift die Forderung des Gläubigers nicht 
gefährdet, und ibm ſonſt fein Nachtheil veruriacht, 
dagegen dem Schuldner eine weſentliche Hülfe 
geleiftet, insbejondere aber, daß und welche beflere 
Zahlungsmittel derfelbe nad Ablauf der erbetenen 
Friſt beſitzen werde. 


8. 5. 

Ueber den Grund oder Ungrund dieſer Angaben, 
ſowie den Leumund des Imploranten, hat ſich ſodann 
der Bericht des Juſtizamts zu aͤußern, welcher ed auch 
unter Beiſchluß der betreffenden Verhandlungen zu er— 
wäbnen bat, wenn wegen derſelben Schuld ein früheres 
Friſtgeſuch eingereicht worden und biejes feine Erledigung 
durch Berwilligung der Frift von Seiten des Gläubigers 
gefunden hatte, 

Sofern Landgräfliches Juſtizamt nicht oder nicht 
hinreichende Kenntniß der im $. 4. angeführten Ver— 
hältniſſe befigt, bat daſſelbe hierüber die berichtlichen 
Angaben des Schuftheißen des Wohnorts des Schulb- 


ners einzufordern. Der Schultheiß ift gehalten, jeinen 
Bericht binnen drei Tagen nad erhaltener Aufforderung 
zu erftatten, und Landgräfliches Juſtizamt ift ermächtigt, 
für den Fall der Berfäumung diefer Friſt gleichzeitig 
mit ber Berichtseinforderung eine Drbnungsfirafe bie 
zu 3 fl. anzudrohen und eintretenden Falls auszuiprechen. 


$. 6. 

Das auf diefe Weiſe gebörig vorbereitete Friſtgeſuch 
bat Landgräflihe Landesregierung J. Deput. binnen 
14 Tagen, vom Tage des Ginlaufs des Berichts Land- 
gräflihen Juſtizamts an gerechnet, unter Beiſchluß 
fämmtliher einjchlägigen Acten an Pandgräflichen Ger 


beimen Rath zur Ginholung der höchſten Beihlußnabme | 


Seiner Pandgräflihen Durchlaucht einzufenden. 
$. 7. 


laucht ganz oder theilweiſe willfahrt, jo bat die höchfte 


Zablungsvollftredung zur Bezablung der Schuld, um 


welche es ſich bandelt, angebalten werben barf und, | 


fofern für diejelbe bereits Gegenftände in's Pfand ger 


nommen worden jein jollten, bafı er wiederum im den | 


Beſitz derjelben gelegt wird. Hinſichtlich derjenigen 
gepfändeten Gegenftände jedoch, welde bereits vor 
Eröffnung der höchſten Beſchlußnahme verfauft oder 
dem Gläubiger adjudicirt worben fein follten, tritt dieſe 
BWirfung nicht ein. 


$. 8. 

Zur Bejeitigung jedes durch Ginreihung wieder— 
bolter Friſtgeſuche möglihen Mißbrauchs wird noch bes 
jonders beftimmt, daß nur die Einreihung des erften 
Friſtgeſuchs wegen einer und berjelben Schuld die im 
$.2. angegebene Wirfung haben folle. Jedes weitere 
Gelub, mag dem erften (von Seiner Landgräflichen 
Durdlaudt oder von dem Gläubiger jelbft) ganz oder 
tbeilweile willfabrt worben jein oder nicht, kann bie 
Zwangsvolfftredung nit aufhalten. 


$. 9. 

Die in den $$.1—8, enthaltenen Beftimmungen 
finden auh auf Friſtgeſuche ſchriftſäßiger Impforanten 
in ben Fällen, wo Landgraͤfliches Juſtizamt zur Erecur 
tion etwa nicht committirt fein ſollte, Anwendung, mit 
der Mobification jedoch, daß überall die Landgräfliche 
Landesregierung I. Dep., bei welcher namentlich auch 
bie Friſtgeſuche alsdann einzureichen find, an die Stelle 
Landgräflichen Juſtizamts tritt. 
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$. 10. 
Gegenwärtige Verordnung tritt vom 1. Juni d. J. 
an in Wirfjamfeit. 
Homburg, den 6. Mai 1846. 
Auf höchſten Befebt 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
v. Ibell. 
vd. Wiefenbad. 


Bekanntmadhung, 


die Mittheilung von Todesſchelnen an Die 
Königlich Daͤniſche Regierung betreffend, 


Um die Königlih Däniſche Regierung, welde in 


ö | diefer Beziehung Gegenfeitigfeit beobachtet, von dem 
Wird dem Geſuch von Seiner Landgräflihen Durch⸗ 


Ableben folder dem Königreih Dänemarf oder ben 


t Herzogthümern Schleswig, Holſtein und Lauenburg als 
Beſchlußnahme die Wirkung, daß der Schuldner bie | 


nah Ablauf der bemilligten Zablungsfrift durch keinerlei 


Untertbanen angebörigen oder daſelbſt gebornen Perionen, 
welde ohne Hinterlaflung biefiger Leibeserben im Yand- 
graftbum verfterben, in Kenntniß zu erhalten, jollen ber- 
jelben fortan Todesicheine über dergleichen Perjonen 
durd die unterfertigte Stelle übermittelt werben. 

Zu dem Ende baben eintretenden Falls im biefigen 
Amte die Pfarrer innerbalb 4 Wochen nach dem Ableben 
foftenfreie Kirchenbuchsertracte an Landgräflihes Yuftiz- 
amt einzufenden, welches biejelben, nachdem es bie Unter: 
ſchrift Tegalifirt und dasjenige, was ihm in Betreff der 
Berhältniffe des Verftorbenen anzugeben erbeblich ſcheint, 
namentlich ob er Vermögen in biefigem Lande zurüd- 
gelaſſen, ob feine auswärtigen Erben bier befannt find 
und dergleichen, in der Kürze darauf bemerft bat, an 
die Landesregierung 1. Dep. zur Weiterbeförberung 
einjendet, 

Sm Oberamt Meilenbeim haben bie Landgräflicen 
Oberſchultheißen in ihrer Eigenſchaft als Perjonenftande: 
beamten die Auszüge aus dem Sterbregifter an bie Land: 
gräflihe Staatsbehörde und diefe, nachdem fie in Ge— 
mäßbeit bes Art. 45. des bürgerlien Geſetzbuches 
legalifirt find, in der angegebenen Weije notaminirt an 
die Pandesregierung I. Dep. gelangen zu laſſen. 

Homburg, den 2. Mai 1846. 
Auf böchften Befebl 
Sandgräflich Heffifcher Geheimer Rath. 
v. Shell. 
vd. Wiefenbad. 
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No. 304. ftändigung ber zwiſchen benfelben beftehenben allgemeinen 

Regei .31. Mai 1846. 8. Muͤnzconvention vom 30. Juli 1838 und zu wirkſamerem 
Regierungsblatt v. 31. Mai 1846. No.d eg ee — 
1845 zu Karlsruhe abgeichloffene und zufolge der am 


Bekanntmadhung, 18. d. M. ftattgebabten Auswechfelung der desfallfigen 
Me bauvollzeilichen Borfhriiten für die Stadt | Urkunden allſeits ratifieirte Münzcarteleonvention, welcher 
Homburg betreffend. Se. Landgräflihe Durchlaucht beigetreten find, wird 


Zur Griäuterung und näberen Beftimmung ber im | hiermit zur Wiffenihaft und Darnachachtung im Land» 
$. IV. pos. 1. und 2. der Verordnung vom 25. No- | grafthum befannt gemacht. 
vember 1842 enthaltenen Borichrift über bie Einzaͤunung Homburg, den 30. Juli 1846. 
ber zwijchen ber ſtädtiſchen Promenade und der baran 


berziebenden Baulinie frei zu laffenden Räume, welde Auf böchften Befehl 

nur zu Gärten und Ginfahrten angelegt und benußt Landgräflich Heffiicher Geheimer Rath. 
werben dürfen, ift mit höcfter Genehmigung angeorbnet v. belt. 

worben und wirb hierdurch befannt gemacht, daß jene vd. Wielenbad. 


Ginzäunung aub in der Ridhtung von ber 
Promenade nad der Dau- oder Häujerlinie 
oder mit anderen Worten nab der Tiefe Art. 1. 
jener freien Räume bin nidt anders, als mittelft Die contrabirenden Staaten verpflichten fih, ibre 
durchſichtiger Stafeten angelegt und erhalten werden und | Angebörigen wegen eines, gegen das Münzregal eines 
der maſſive Sodel derjelben, wenn ein folder errichtet | anderen Vereindftantes — jei es in Bezug auf die von 
wird, nicht böber jein darf als der Sodel längs und | demjelben geprägten Münzen, oder in Bezug auf das 
an der Promenade, das beifit zwei Werkfuß. von ihm ausgegebene Papiergeld — unternommenen ober 
Sodann wird zur Beſeitigung etwaiger Mißver- | begangenen Berbredens oder Bergebens, oder wegen der 
ſtändniſſe hiermit ausdrücklich ausgeſprochen, daß auf | Teilnahme an einem ſolchen Verbrechen oder Vergeben, 
jenem zwiſchen ber Promenade und der Baulinie frei | ebenfo zur Unterfuhung zu zieben und mit gleicher Strafe 
bleibenden Raume nirgents und an feiner Stelle ſolche zu belegen, als wenn das Verbrechen oder Vergeben 
Anlagen, welche die Ausficht über jenen Raum hin ver | gegen das eigene Münzregal gerichtet wäre. 
fperren fünnten, errichtet und namentlich nirgende body- Art. 2. 
wachſende Bäume gezogen oder erbalten werben bürfen, Die contrabirenden Staaten übernehmen ferner die 
daß mithin die desfallfige Borihrift in dem angeführten | Verpflichtung, die in ihrem Gebiete fih aufbaltenden 
$. IV. pos. 1. in biejem allgemeinen Sinne zu verfteben | Fremden, von welchen ein ſolches Verbrechen oder Vers 
und in Anwendung zu bringen ift. geben gegen dad Münzregal eines anderen Bereinsftaates 
Homburg, den 15. Mai 1846. unternommen oder begangen worden, oder melde an 
Q N ſiſch⸗ 5— m biefem Verbrechen oder Vergeben Theil genommen baben, 
vandgraß. — — DL. De. auf Requifition des betbeiligten Staates an deſſen Ger 
richte auszuliefern; mit der Maßgabe jedoch, daß, im 
Kalle dergleichen Individuen Angebörige eines dritten 
der contrabirenden Staaten find, ber letztere vorzuge- 
weiſe berechtigt bleibt, die Auslieferung zu verlangen, 
und deshalb aud von dem requirirten Staate zunächſt 
zur Erklärung über die Ausübung dieſes Rechtes auf: 
zufordern ift. 





vd. &. Lommel. 


No. 305. 306. 
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Art. 3. 
Die im Art. 2, ausgeſprochene Verpflichtung zur 
Zoll: und Sandelävereins am 21. Deteber Auslieferung ſoll nicht eintreten, wenn ber Staat, in 
1845 zu Sarlsrube abgeihlofiene Münzeartel | deffen Gebiete ein folder Fremder ſich befindet, entmeber 
betreffend. a) in Gemaͤßheit eines zwiſchen ihm und einem nicht 
Nachſtehende zwiſchen ben zum deutſchen Zoll- und zum Zollvereine gehörigen Staate beftebenden all: 
Handeldvereine verbundenen Regierungen zur Bervoll- gemeinen Vertrages über die gegenfeitige Aus— 


Bekanntmadhung, 


das zwifchen dem Regierungen des deutſchen 


| 


lieferung ber Verbrecher verpflichtet ift, benjelben 
dahin audzuliefern, oder 
b) die Unterfuhung und Beftrafung jelbft verhängen 
zu Iaffen, vorzieht. Im legteren Kalle ſoll jedoch 
bie im erſten Artifel eingegangene Verpflichtung 
gleichfalls Anwendung finden. 
Art. 4. 

Die contrahirenden Staaten wollen bie Beftimmun- 
gen ber Art. 1—3. auch auf Berbreden und Bergeben, 
welche bie betrügliche Nachahmung ober die Verfälſchung 
der von einem von ibnen auggeftellten Staatsſchuld⸗ 
Icheine und zum öffentlichen Umlaufe beftimmten Papiere, 
fowie der von anderen Inftituten, Nationalbanfen oder 
Geſellſchaften mit Iandesherrlihem Privilegium auf jeden 
Inhaber ausgefertigten Greditpapiere zum Gegenftande 
haben, oder die wiſſentlich oder aus gewinnſüchtiger Ab- 
fiht unternommene Berbreitung folder unechter Papiere 
betreffen, in der Art ausgedehnt willen, daß bei ber 
Beftrafung folder Berbreden und Vergeben zwijchen 
inländiihen Papieren und gleichartigen Papieren aus 
einem anderen Bereinslande ein Unterſchied nicht gemacht 
werden, auch binfichtlich der Unterfuchung oder Aus— 
lieferung dasjenige Anwendung finden fol, was vor« 
ftebend für Münzverbrechen vereinbart worden ifl. 


Art. 5. 

Das gegenwärtige Münzcartel, das vom Tage ber 
Ratificationsauswedjelung an in Kraft tritt, ſoll jo Tange, 
als die allgemeine Münzconvention vom 30. Zuli 1838 
befteben wird, in Wirfjamfeit bleiben. 

Es joll alsbald zur Ratification vorgelegt und die 
Auswechſelung der Ratificationeurfunden joll binnen 
3 Monaten in Karlärube bewirft werben, 


Verordnung, 


die den Handelöreifenden zu ertbeilenden 
&rlaubnificheine betreffend. 
Mit Bezugnabme auf die höchſte Verordnung vom 
24. September 1844 (Regierungeblatt No. 10. de 1844) 
wird hiermit für das Landgrafthum Folgendes verordnet 
und zur öffentlichen Kenntnig gebracht. 


$. 1. 

Es iſt den Handelsreifenden, mögen biejelben für 
inländijche oder für ausländiihe Handlungshäufer, 
Fabrifen oder Manufacturen reifen, nicht geftattet, ohne 
einen polieilich ertheilten Erlaubnißſchein auf Proben 
und Mufter, melde fie bei ſich führen, Waarenbeftellungen 
zu ſuchen. 
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$. 2, 

Dieje Erlaubnißjcheine werden von den Berwal- 
tungsämiern auf den Grund der von den Impetranten 
beizubringenden Papiere ertbeilt, durch welche dieſelben 
fih über ihre oder beziehungsweiſe ihrer Principale 
Befugnig, das Gewerbe, wofür fie Geſchäfte machen 
wollen, an dem Sige deſſelben betreiben zu bürfen, 
fegitimiren (bei Inländern: Patente, Gonceifionen; bei 
Ausländern: Beſcheinigungen ihrer heimathlichen Be- 
börde). Die Erlaubnißſcheine find nur für die Perſon 
des Impetranten gültig und geben demjelben nur bie 
Befugniß, auf jeine eigne oder beziebungsweile auf 
jeines Principald Rechnung und nur für diejenigen 
Gewerbe Geſchaͤfte zu machen, "binfichtlich deren er ſich 
auf bie obgedachte Weije Iegitimirt bat. 


8. 3. 

Die Erlaubnißſcheine ſind, inſoferne nicht eine 
kürzere Friſt in denſelben ausdrücklich feſtgeſetzt worden, 
nur für die Dauer des Kalenderjahres gültig und 
wirkſam, in welchem fie ausgeſtellt worden, und können 
daher auch auf eine laͤngere Zeit gültigerweiſe nicht 
ertheilt werden. 

Wenn jedoch aus den in $.2. erwähnten Legitima- 
tionspapieren bervorgebt, daß die Befugniß zum Ber 
triebe des betreffenden Gewerbes ſchon vor Ende bes 
jeweilig laufenden Kalenderjahres aufhören wirb, To 
darf der Erlaubnißſchein nicht über die Zeit der Dauer 
jener Befugniß ertheilt werden. 


$. 4. 

Die Erlaubnißjcheine find für den ganzen Umfang 
des Landgrafthums gültig, Wenn jedoch der Reifende 
auf den Grund verjelben in dem Bezirfe desjenigen 
Berwaltungsamts, von welchem der Schein nicht erteilt 
worden ift, Geſchaͤfte maden will, jo ift er verbunden, 
denjelben dieſer Behörde vorber zur Einficht vorzulegen, 
und bieje bat denjelben foftenfrei zu viſiren. 


$. 5. 
Die Ertbeilung von Erlaubnißſcheinen an Reijende 
für ausländiſche Gtabliffements fann verweigert werben: 
1) wenn der Staat, in weldem das betreffende 
Gtablifjement feinen Sig bat, den Landgräflicen 
Unterthanen nicht aleihe Begünfligung zugeftebt; 
2) wenn ausjchließlihe Privilegien für das ganze 
Landgrafthum vorliegen; 
3) wenn bejondere polizeiliche Nüdfichten ed gebieten, 
Das Viſa des Verwaltungsamts fann verweigert 
werben, wenn ausſchließliche Privilegien ‚für den Bezirf 
dieſer Behörde vorliegen. ’ 


$. 6. 

Die Erlaubnißſcheine find ber Stempeltare und 
Einregiſtrirungsgebühr nicht, — wohl aber der Gewerbe: 
betrieb jelber der Gewerb⸗ (Patent:) Steuer, jofern 
dieſelbe nicht geſetzlich ausgeſchloſſen ift, was nament- 
lich binfichtlich der Handelsreifenden aus ben zum beut- 
ſchen Zoll- und Handelsverein gebörenden Staaten ber 
Fall if, — unterworfen. 

$. 7. 

Die Reiſenden find verbunden, bei dem Betrieb 
ihrer Geſchäfte ihre Grlaubnißfcheine bei fih zu führen 
und biejelben den polizeilichen Beamten und Agenten 
auf Verlangen vorzuzeigen. 

$. 8. 

Wer den vorftebenden Beftimmungen zuwider han— 
beit, ift mit einer Polizeifirafe von brei bis zu fünf- 
zehn Gulden zu belegen, unbeſchadet der nach $.4. der 
Verordnung vom 24. September 1844 bancben etwa 
noch weiter verwirften Strafen. Kann die Gelbftrafe 
nicht beigetrieben werben, jo ift fie mit Gefaͤngniß ber- 
geftalt zu verbüßen, daß ein Tag Gefängnif von 24 
Stunden gleich einem Gulden gerechnet wird, 

Bon allen eingehenden Geldſtrafen! erbält ber 
Denunciant ein Drittheil. 


$. 9. 

Gegenwärtige Verordnung findet auch auf bier 
jenigen Handelsreifenden Anwendung, welche bereits 
einen Grlaubnißjchein erhalten haben. 

Homburg, den 2. Juli 1846. 
Auf böchſten Befehl 
Landgräflich Heffiiher Geheimer Nath. 
; v. Ibell. 
vdi. Wiefenbad. 


ne 


No. 307. 
Negierungsblatt v. 13. Sept. 1846. No.10. 





Verordnung, 
die Volizei⸗ und Forſtgerichtebarkeit binficht- 
lich der Militärverfonen betreffend, 

Se. Landgräflide Durchlaucht der jouveraine Land⸗ 
graf haben in Bezug auf den Art. 180, des Militär- 
ſtrafgeſetzbuchs die Einführung nachſtehender Beftimmung 
gnäbigft zu befehlen geruht: 
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Die Polizei- und Forſtgerichte ſollen die ihnen 
übertragene Gerichtsbarkeit fünftigbin auch hinſichtlich 
der Militärperfonen unter dem Dificiersrange vollſtändig 
ausüben, und es fol demnach die Befugniß, gegen die 
gebachten Militärperfonen nad den einjchlägigen Ge- 
fegen und Verordnungen Gefängnifftrafen zu erfennen 
und Geldfirafen in Gefängnifftrafen zu verwandeln, 
ſowie auch beiberlei Gefängnifftrafen zu vollziehen, 
nit mehr den Militärgerichten und reſpective ben 
Militaͤrbehörden, fondern den Polizei- und Forftgeridh- 
ten zuftchen, — jedoch mit der Beichränfung, daß 

1) wenn die erwähnten Militärperfonen im Dienfte 
anmejend find, die Gefängnißftrafen, zu welden 
fie verurtheilt find, oder welche fie ſtatt erfannter 
Gelpftrafen u verbüßen haben (wenn nicht bie 
Vollziehung bie zur nächſten Großbeurlaubung 
derjelben verſchoben werben fann), dur das zu: 
ftändige Militärgericht in die entiprechenden mili— 
tärlichen Strafen verwandelt werben jolfen, und 
daf 

2) wenn ein Unterofficier oder Soldat erft nach der 
Grfennung und vor der Vollziehung einer Ger 
fängnißftrafe zum Dienfte einberufen wird, eben- 
fo zu verfahren ift, wie ber zweite Abfas im 
Art. 182. des Militärfirafgelegbuchs beftimmt, 

Homburg, ben 1. September 1846. 

Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heffiicher Geheimer Rath. 
In Abwefenbeit des Landgräfl. dirigirenden Geheimen Raths. 
Henrid. 
vd. Wiefenbad. 


No. 308. 309. 310. 
Negierungsblatt v. 18. Det. 1846. No. 11. 
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Berordnung, 


die Euspenfion Des Decrets v. 17. März 1808, 

die Forderungen der Juden betreffend, 
Wir Philipp, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Hefjen «. m. 
haben Uns gnädigft bewogen gefunden, die durch Ber: 
ordnung vom 11. Mai 1842 erneuerten Beftimmungen 
des Kaiſerlich Franzöſiſchen Deerets v. 17. März 1808, 
bie Schuldforderungen der Juden betreffend, für bie 


Zur — 


Unſerem Oberamte Meiſenheim angebörigen Ifraeliten, freiung von der Stellung einer Caution für die Koſten 
jedoch nur für dieſe, vom Tag der Verkündigung des Gegners und für deſſen etwaige Widerklage nicht 
des Gegenmwärtigen an außer Wirkſamkeit zu ſetzen, mit | flattfindet. 

dem Borbebalt, dag diejenigen Unferer Untertbanen für Homburg, den 23, September 1846. 

biiher Gonfeffion, welde ſich des von Uns in fie ge Auf döchften Befehl 

festen Vertrauens unwürdig beweiſen jollten, auf An- 


trag Unferer Staatsbebörde bei Unſerem Yuftizoberamte Landgräflih Heſſiſcher Geheimer Rath. 
zu Meifenbeim oder auch dieſer Stelle jelber durch v. Ibell. j 
ivecielle im betreffenden Amtsblatt zu veröffentlichende vdi. Wiejenbad. 


Entfheidungen Unferer Landesregierung 1. Dep. wies 
ber jenen Beftimmungen unterworfen werden fönnen, 
wenn fie fih im alle des Art.9. des Decrets vom 


17. März 1808 befinden, das beißt, wenn fie MWudher II. 
treiben ober fih mit einem betrügeriſchen Handel ab» Bekanntmadhung, 
geben. die Ginführuug neuer Rormularien zu 
Homburg, den 9. October 1846. Schuld⸗ und Piandverihreibungen im 
(1. 5.) Philipp. Amte Homburg betreffend. 


vdt. v. Ibell. Zufolge höchſten Reſcripts vom 24. vorigen Mor 

nats iſt die Einführung nachſtehenden Formulars zum 

Gebrauc bei Ausfertigung von Schuld- und Pfandver- 

Ichreibungen in hiefigem Amte an die Stelle des bisher 

II. eingeführt gewejenen Formulars genehmigt worden, 
weldes andurd zur öffentlichen Kenntniß gebracht wirb. 


Bekannima ch ung, Homburg, den 3. October 1846. 
die Zulaſſung Landgräflich Heſſiſcher und f 
Srofberzonlic Heſſiſchet Untertbauen zum Landgräfl. Hefliihe Landesregierung I. Dep. 
Armenrechte vor dem beiderfeitigen Gerich⸗ Henrid. 
ten betreffend. vdt. S ch affner. 


Es wird biermit in Gemäßbeit höchſter Entjchlie- 
hung zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß nach einer 
besfalld zwilchen der Landgräflichen und der Grofber- 


zoglich Heſſiſchen Staatsregierung abgeichloffenen Ueber: Obl igatio N. 

einfunft wechſelsweiſe die Untertbanen des anderen Ich urkunde und 
Staates zur Wohlthat des Armenrechts in Proceſſen bekenne hiermit für Erben und Erbnehmer; 
vor den inländiſchen Gerichten unter denſelben Voraus: | demnach 

ſetzungen und mit denſelben Wirfungen, wie fie durd auf bittlihes Grjuchen zu Bes 
bie Pandesgejege für die eigenen Untertbanen beftimmt | ftreitung böchftnötbiger Ausgaben 

find, zugelaffen werden, auch Grofberzoglihd Heſſiſche die Summe von ſchreibe 


Homburg, nicht aber wenn ſie bei denen des Oberamtes Kreuzer Pfennig gerechnet, anheute vorgelichen 
Meilenbeim zum Armenrechte zugelaffen find, von der | und vor Uebergabe dieſes Schuldbriefes baar audge- 
Stellung einer Gaution für die Koften des Gegners zahlet hat, jo verſpreche ſolche, jo lange 
und für deifen etwaige Widerflage befreit fein jollen, | fie obmabgelegt fteben bleibt, nicht nur alljährig mit 

wogegen nah dem Grundlage der Neciprocität bei der vom Hundert und zwar in jährlihen Raten 
Zulaffung Pandgräffiher Untertbanen zum Armenredhte | zu verzinfen, fondern aud gedachte Hauptihuld jelbft, 
im Großberzogtbume, Heflen, und zwar 1) in den Pro- | nach vorheriger, beiden Theilen vorbebalten- und aus- 


vinzen Starfenburg und Oberbeffen die im Art. 2. des | bebumgener Auffündigung auf einmal 
bezüglihen Geſetzes vom 29. März 1836 zugeftandene | unzertrennt wieber abzulegen 
Befreiung von Koften fih auf die Diäten des Gerichts | und auf Koſten und Gefahr in gebachten 


| 
| 
Untertbanen, wenn fie bei den Gericdten des Amtes, | Gulden Mäbrung, den Gulden zu 


Darleihers Hände zu liefern. Damit aber diefe auch 


beihränft, -und 2) in der Provinz Rheinheſſen die Be— * 


— 


deshalben deſto mehr geſichert ſein möge; ſo verſchreibe 

und ſetze demſelben zum wahren 
Unterpfand 
ſonſt ohnverſetzte und ohnverpfändete 
ſtalten und alſo, daß, ba wider Verhoffen 
in der Zahlung jäumig ſein würde ‚ Borleiber fi 
baran jelbften eigenes Gefallens und durch gleidhbaldige 
Zwangsmittel erholen, und wegen der Hauptſchuld, 
Zinfen, aud) etwa habender Koften bezahlt machen möge. 
Dagegen dann fein ſonſt zugelaffener, den Schuld⸗ 
nern zum Bejten, den Gläubigern aber zum Nachtheil 
gereichenber Einwand, Ausflucht, Freiheit und Rechts- 
wohltbaten, als: nicht empfangenen oder in unieren 
fundbaren Nuten micht verwendeten Geldes, anderft 
vorgegangen und verftandener Dinge, Betrugs, Irr= 
tbums, Zwange, Rurcht, dringender Notb, liftiger Ueber: 
redung, obrigfeitlich verftatteter Nachſicht, Abrechnung 
und Gegenforderung, Verlegung über die Hälfte, oder 
wie fie fonft Namen haben mögen, noch aud vornehm— 
lih die dem weiblichen Geſchlecht zu gut verorbnete 
Rechtswoblthaten, als des Römiſchen Rathſchluſſes und 
Geſetzes: kraft defjen feine Frau überhaupt für Jemand, 
ſodann der befonderen Kaiferlihen Verordnung, ver: 
möge deren feine Ehefrau für ihren Mann fih mit Ber 
fand Nechtens zu verbürgen vermögend, wie auch bes 
der Eheweiber Brautgab, Ausfteuer und Eingebrachten 
vor allen übrigen der Gbemänner Gläubigern und 
Schulden geftatteten Vorzugsrechts ſchützen oder ſchirmen 
follen, immaßen bererjelben nach⸗ 
dem vorber von deren Vorſtand wohlbelebret 
worden, wilfentfih und woblbebädtig in beiter Form 
Rechtens begeben. Alles getreufih ohne Arglift und 
Gefährde. Defjen allen zu wahrer Urfunde babe 

dieſe Schuldverſchreibung gebörig ausfertigen 


derge⸗ 


laſſen, unterſchrieben und ge ziemend 
erſuchet. So geſchehen 
den ten 18 
Daß von 


und jeine großjäbrige Ehefrau 

geborne 
vorftebende Schuldurfunde, auf Vorlefung, genehmigt 
und eigenhändig unterjchrieben haben, wird, unter dem 
Bemerken gerichtlich beurfundet: daf die gedachte Ehe— 
frau den weiblihen Nechtewohlthaten, nachdem 
ib deren Inhalt gehörig vorgeleien und erklärt, fie 
aud von den Folgen der besfallfigen Berzichtleiftung 
genugjam belebret worden, entiagt ba 
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; welde Vor⸗ 


leſung, Grflärung und Entjagung fie durd ihre noch— 
malige, nachfolgende, eigenbändige Unterſchrift 
bezeugt. den tem 18 


Der Landgr. Heſſ. (Zuftizbeamte oder Amtsaffeffor.) 





Eingetragen in bem Hypothekenbuch der Gemeinde 
Pag. 
den tem 18 
Eingetragen in dem Hppothekenbuche des 





Unterzeichnete beicheinig hierdurch wiederholt, 
daß ib das in vorſtehender Schuld: und Pfandver- 
ſchreibung erwähnte Kapital von 

am ten 18 
baar und richtig ausbezahlt worden iſt. 

Urkundlich eigenbändiger Namensunterſchrift 

den ien 18 





No. 311. 312. 313. 
Regierungsblatt v. 9. Nov. 1846. No. 12. 


Verordnung, 


die Bertretungsfumme der Kriegsdienit 
vflichtigen betreffend. 

Wir Philipp, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Heſſen ꝛc. m. 
baben Uns in Betracht, daß fih nad der gemadten 
Erfahrung Unjere Militärbebörbe aufer Stand befindet, 
für das durch Unfere Verordnung vom 1. März 1843 
auf 300 fl. ermäßigte Ginftandsfapital Einfteber zu 
fellen, genötbigt geſehen, bie Vertretungeſumme wieder 
berzuftellen, welche der $.46. des Refrutirungsgeleges 
vom 8. März 1842 auf 75 fl. für das Dienftjahr, alſo 
für die ganze Dienftzeit auf 450 fl. feſtgeſetzt bat. 

Urfundlih Unferer eigenbändigen Unterjchrift und 
beigebrudten Inſiegels. 

Homburg, den 20. October 1846. 


(L. S.) Philipp. 
vdi. v. Shell. 


— 


Verordnung, 


die Collateral·tbſchaſtsabgabe bes 
treffend. 

Wir Philipp, von Gottes Gnadben 
jouverainer Landgraf zu Heſſen w. ꝛe. 
baben Und bewogen gefunden, in Betreff der Gollateral« 
gelder für Unſer Amt Homburg zu verorbnen, wie 
folgt : 

Art. 1. 

Die in Gemäßbeit der Verordnungen vom 11. Aus 
auft 1808 und 12. März 1810 für Rechnung Unferers 
Aerars erboben werbende Gollateralabgabe joll vom 
1. December 1.9. an 5 Procent betragen. 

Art. 2, 

Minderjäbrige Geſchwiſter, welche elterliches Ber: 
mögen, das unter ibnen noch nicht getbeilt war, von 
einander ererben, find in Beziehung auf baffelbe der 
Gebübr nicht unterworfen; ebenjo find Kirchen und 
milde Stiftungen für die ihnen zugewendet werdenden 
Vermaͤchtniſſe davon befreit. 

Art. 3. 

Kür die durch Sterbfall vermittelte Uebertragung 
der Nußnießung wirb eine bejondere Gebühr nicht 
erhoben, fondern die Gollateralabgabe jo berechnet, als 
ob die Nugniefung mit dem Eigenthum vereinigt ger 
. blieben wäre. Der Nutznießer aber ift verbunden, bie 
Abgabe für das unter der Nutznießung begriffene Ver: 
mögen entweder (vorbebältlih dereinftiger Reftitution 
ohne Zinfen) vorzulegen oder dieſelbe dem bezabfenden 
Gigentbümer zu verjinfen, resp. joviel von dem Ver— 
mögen berauszugeben, als zur Abführung der Gebühr 
erforderlich iſt. Bon dieſer Verbindlichfeit ſoll jedoch 
der überlebende Ehegatte, falls und ſoweit ihm blos 
die Nusniefung von der Gollateralabgabe unterworfenem 
Bermögen vermöge flatutarifcher Beftimmung ober kraft 
Ehevertrags zufällt, frei fein, dagegen auch in dieſem 
Kalle dem Proprietar bis zur Wiedervereinigung biejer 
Nusniefung mit, feinem Gigentbum die Gebühr, bie 
gleichwobl fofort zu ermitteln und feftzuftellen ift, ge: 
flundet werden. 

Art. 4. 

Die Abgabe wird nach dem ganzen Antheil jedes 
einzelnen Theilnehmers für diejen bejonders berechnet; 
Miterben find jedoch für bie richtige Bezahlung derſelben 
ſolidariſch verbaftet. 

Inhaber der Erbichaft, Bevollmädtigte der Erb— 
interefienten oder Teftamentsvollzieber dürfen die Erb- 
ſchaft, einzelne Erbtheile oder Vermädtniffe nur nad 
Abzug der darauf treffenden Gollateralgebühr oder nach⸗ 
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' dem ihnen die Berichtigung derfelben nachgewieſen wor- 
den, audantworten und bleiben in bem entgegengeleßten 
Falle für die Steuer verhaftet. 

Art. 5. 

Die Gerichtöbehörden, welchen nab $.5. ber Ber: 
ordnung vom 11. Auguft 1808 die Grmittelung und 
Fefftellung der Golfateralabgabe obliegt, find ihrerjeits 
verpflichtet, dafür Sorge zu tragen, daß der Betrag 
derſelben gehörig fiher geftellt und möglichft bald Unfe- 
rer Rentei zur Erbebung überwiejen werbe. Unſichere 
Activforderungen jollen mit einem mutbmaßlichen Werthe 
in Rednung fommen, welden ber Erbe in Vorſchlag 
zu bringen bat, unb nur wenn Unfere Rentei, welde 
überhaupt das fiscaliihe Intereffe bei Streitigfeiten 
wegen ber Gollateralabgabe wahrzunehmen hat, den 
vorgeichlagenen Wertb zu niedrig findet, fann den Um— 
fänden nad auch die Erhebung der Abgabe vom Ber 
trage jolgyer Forderungen bis zum Ausgang derjenigen 
Verhandlungen ausgejegt werden, von welden deren 
Bezablung abhängt. 

Ebenſo ſoll in der Regel die Erhebung ber Collate— 
ralabgabe nicht aus dem Grunde aufgejchoben werben, 
daß wegen Paifivaniprücden, welche gegen den Nachlaß 
geltend gemacht werben, zwiſchen ben Korbernden und 
den Erben Rechtsftreite geführt werden oder bevorfteben. 
Kommt bierwegen eine Bereinigung mit Unſerer Rentei 
über einen Averfionalabzug nicht zu Stande, fo ſoll bie 
Feſtſtellung ohne Rückſicht auf die beftrittenen Paſſiven 
ftattfinden und dem Erben eintretenden Kalls die Rüd- 
forderung des Zuvielbezablten geftattet werben. 

Art. 6. 

Im Uebrigen bleiben die Beftimmungen ber Ver— 
orbnungen vom 11. Auguft 1808 und 12. März 1810 
in Kraft, jowie aud die beftchende Vorſchrift, wonach 
ſämmtliche Geiftlihe jährlih im Anfang des Monats 
Juli ein Verzeichniß der in ihrer Pfarrei im,abgelaufenen 
Rechnungsjahr vorgefommenen Eollateralfterbfälle Unfe- 
rer Rentei zu überfenden baben (Ausichreiben bes 
früheren Kirchen- und Schulratbs zu Giefen vom 
7. September 1809), biermit erneuert und zugleich 
Unſerer Juſtizbehörde aufgegeben wird, ber genannten 
Stelle von den eingetretenen einzelnen Gollateralfällen 
ſogleich Kenntniß zu geben. 

Urkundlich Unferer eigenbändigen Unterjchrift und 
des beigebrudten Infiegele. 

Homburg, den 30. October 1846. 

(L. $S.) Philipp. 

vdi. v. Shell. 
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Verordnung, 
die Collateral⸗Erbſchaftsabgabe betreffend. 


Wir Philipp, von Gottes Gnaden 
louverainer Pandgraf zu Heijen ww. 
haben Uns bewogen gefunden, in Betreff der Gollateral- 
gelder für Unſer Oberamt Meijenheim, unter Aufhebung 
ber besfallfigen Berorbnung vom 2. November 1818, 
au verorbnien, wie folgt: 


Art. 1. 

Für jede Uebertragung von beweglichem oder un— 
beweglihem Gigentbum, wenn fie dur Sterbfall auf 
Seitenverwanbte oder nicht verwandte Perjonen, fei es 
vermöge geieglicher Vorichrift oder in Folge teftamens 
tariiher oder anderer freigebigen Verfügung auf ben 
Todesfall, geſchieht, wird vom 1. December l. J. an 
eine Gebühr von 5 Procent erboben und zwar zunäcft 
für fiscaliidhe Rechnung, vorbebältlich jedoch der näheren 
Beltimmungen, welhe Wir über die Verwendung der 
auffommenden Beträge weiter unten in gegenwärtiger 
Berordnung oder fünftigbin treffen werben. 


Art. 2, 

Die Erhebung und Beitreibung diejer Gebühr ger 
ſchieht nad den einjchlägigen Beftimmungen des Geſetzes 
vom 22. Frimaire VII. und den auf diejelben Bezug 
babenden jpäteren gejeglihen oder reglementairen Vor: 
ſchriften; jedoch mit folgenden Modificationen: 

1) Den Pflichtigen iſt geſtattet, die Nachlaßſchulden, 
inſoweit ſie ihnen zur Laſt fallen und glaubhaft 
nachgewieſen werben, von bem zu verfteuernden 
Bermögen in Abzug zu bringen. 

2) Beträgt legteres weniger als 100 fl., jo unterliegt 
ed der Abgabe nicht, wenn ber neue Ermerber 
(Erbe, Legatar oder Donatar)) feiner Declarations: 
pflicht in geieglicher Frift und Form gewiſſenhaft 
nachgekommen ift. 

3) Für die durch Sterbfall vermittelte Uebertragung 
der Nußniefung wird feine befondere Mutatione: 
gebühr erboben. Allein der Nugnieger ift ver: 
bunden, bie Mutationsgebühr für das unter der 
Nusniefung begriffene Vermögen entweder , vor- 
behältlich dereinftiger Neftitution ohne Zinfen, 
vorzulegen oder dieſelbe dem zahlenden Eigen— 
tbümer zu verzinfen, resp. joviel von dem Ber: 
mögen berauszugeben, als zur Abführung ber 
Gebühr erforderlich ift. 

Bon diejer Verbindlichkeit ſoll jedoch ber über- 
lebende Ebegatte, Falls und injomweit ihm bios bie 
Nugniegung zufällt, frei fein, Dagegen aber auch 
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in biefem Falle dem Proprietar bis zur Wieder: 
vereinigung dieſer Nugniehung mit jeinem Gigen- 
thum die Gebühr unter der Bedingung geftundet 
werben, daß er innerhalb ber geicglihen Declara- 
tionsfriſt ein Öffentliches Anventar errichten läßt. 
4) Minderjährige Geſchwiſter, welche elterliches Ber: 
mögen, das unter ihnen noch nicht getheilt war, 
von einander ererben, ſollen in Beziehung auf 
daffelbe der Mutationsgebühr nicht unterworfen 


ſein. 
Art. 3. 


Unſere Rentei zu Meiſenheim, welcher die Ein— 
ziehung der Gebühr allein und ohne Concurrenz der 
Amts⸗Armencommiſſion obliegt, bat letzterer nad ber 
bierwegen von Unjerer Landesregierung I. u. Il. Dep. 
nod zu treffenden bejonderen Anordnung "die Hälfte der 
eingebenden Beträge quartaliter zur Verfügung zu 
ftelfen. 

Urkundlich Unjerer eigenhändigen Unterſchrift und 
des beigebrudten Inſiegels. 

Homburg, den 30, Detober 1846. 
(L. S.) Philipp. 
vdt. v. Ibell. 


(Die beiden voritebenden Verordnungen wurden durch das 
Öbefep vom 22, April 1848 — Nenierungslatt No. 13. — modi⸗ 
fieirt; durch die Berordnung vom 5. October 1849 — Regierunge- 
blatt Ro. 8. — aber wieder bergeitellt,) 


No. 314. 315. 
Regierungsblatt v. 10. Jan. 1847. No. 1. 





Verordnung, 


den Schuß mufikaliicher und dramatifcher Werte 
gegen unbefugte Aufführung betreffend. 

In Gemäßheit höchſter Entſchließung Seiner Lande 
gräflihen Durchlaucht wird auf den Grund ber im 
Königreich Sachſen zu Gunften der bdiefjeitigen In— 
tereffenten fattfindenden Gegenieitigfeit biermit für die 
Königlih Sächſiſchen Componiſten und Scriftfleller der 
bundes- und landesgeſetzliche Schug gegen die unbefugte 
Aufführung ihrer noch nicht durch den Drud veröffent- 
lichten muſikaliſchen und dramatiſchen Werfe auf die 
Dauer ihrer Lebenszeit und für ihre Erben oder Rechts— 
nachfolger noch auf weitere 10 Jahre erftredt; aud 
bierbei zur Vermeidung von Mißverftändnifien bemerft, 
daß durch den Bundesbeſchluß vom 22. Aprit 1841 
(Beilage zum Amtsblatt Nr. 27.) den im Dberamt 


Meiſenheim beſtehenden gejeglichen Beftimmungen, info 
weit dieſe gegen bie unbefugte Aufführung von nit 
durch den Drud veröffentlichten dramatischen 
Werfen einen längeren und wirkſameren Schug ver: 
leihen, ohnehin nidyt derogirt worden. 

Homburg, den 6. Januar 1847. 

Auf höchſten Befehl 
Sandgräfl. Hefliicher Geheimer Nath, 
An Abwefenbeit des Laudgräfl. dirigirenden Geheimen Raths. 


Henrid. 
vdi. Wiejenbad. 


Bekanntmadhung, 


bie Erhebung eines Chauſſeegeldes auf ber 
Staatsftraße innerhalb der Gemarkung Medard 
betreffend, 

Auf den Grund des $.3, des Geſetzes vom 4. März 
1845 baben wir beichloffen und bringen biermit zur 
Öffentlichen Kenntniß, daf die Erhebung des gefeglichen 
Ghauffeegelves auf der Staatöflrafe dur die Ge— 
marfung bes Orts Mebard mit dem 1. März fünftigen 
Jahres beginnen joll, der Hebefag Für dieſe 476 Ruthen 
lange Strede und beziehungsmeile für die Erhebungs— 
ftelle zu Medard ift wie folgt beflimmt worden: 


A. Bom Fuhrwerk einſchließlich der Schlitten: 
1) zum Fortichaffen von Perjonen, für jedes 
Zugtbier . . . Fr 11 
2) zum Fortichaffen vı von Baften: 
a) von beladenem, für jebes Zugtbier . 1. 1 
b) von unbeladenem: 
aa) von Fradtmägen, für jedes Zugtbier 
bb) von gewöhnlichem Landfubrwerf und 
Schlitten, für jedes Zugtbier . 
B. Bon unangejpannten Thieren: 
1) von jedem Pferde, Maulthiere oder Maul: 
ejel, mit oder obne Reiter oder Laft 
2) von jedem Stück Rindvieh oder Eſel 
3) von je 5 Fohlen, Kälbern, Schafen, 
Fämmern, Schweinen, Ziegen. . . 
Weniger ald 5 Stüd der unter 3 
benannten Thiere find frei. 
Homburg, den 18. December 1846. 


Landgräfl. Heſſiſche Landesregierung III. Dev. 
Henrid. 
vd. 9. Bud. 


bir, 
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No. 316. 
Regierungsblatt v. 21. Febr. 1847. No.4. 


Verordnung, 


die Einregifteirungsgebübren von omerofen 
Grunderwerbuugen au Öffentliden Zwecken 
im Oberamte Meifenbeim betreffend, 
Bir Gufav, von Gottes Gnaden 
foupverainer Landgraf zu Hejfien ıc. x. 
haben Uns auf Uns erflatteten Vortrag gnäbigft ber 
wogen gefunden, zu verorbnen, wie folgt: 


$. 1. 

Die Grwerbungen von Liegenfchaften unter einem 
läftigen Nechtstitel, welhe von Seiten Unſeres Ober- 
amtes Meijenheim und der bafjelbe bildenden Givilges 
meinden in Folge gefeglicher oder verordnungsmäßiger 
Verpflichtung zu öffentlichen Zwecken gemacht werben, 
find von der Entrichtung ber verbäftnigmäßigen Gin- 
regifteirungdgebübr frei, und lediglich der beflimmten 
Gebühr von 28 Kreuzern unterworfen; dagegen unter: 
liegen alle anderen Grwerbungen der Gemeinden fort- 
während ber verbältnigmäßigen Gebühr. 


$. 2. 

Wenn über die Anwendung der vorftebenden Be: 
fimmung Zweifel entftehen, jo bat Unfere Regierung 
II. Dep. nad vorgängigem Benehmen mit Unjerer 
Regierung I. Dep., vorbebältlih der Berufung an 
Unjeren Geheimen Rath und unbejchadet der Entſcheidung 
der Gerichte, in den ihnen durch bie Geſetze zugewieſenen 
Rällen darüber zu enticheiden. 

Gegeben Homburg, den 16. Februar 1847. 


(L. 5.) Guftav. 
vd v. Ibell. 





No. 317. 
Regierungsblatt v. 2. Mai 1847. No. 7. 


Bableandam,. 


die Vernehmung von Mililitärperfonen in 
den bei den Givilgerichten anbängigen Unter⸗ 
fuchungen betreffend. 
Die bisher beftandene Beſtimmung in Betreff der 
Bernebmung von Militärperfonen in den bei den Givil- 


gerihten anbängigen Unterſuchungen“) wird in Ge— 
maͤßheit höchſter Entſchließung Sr. Landgräflichen Durd- 
laucht dabin modificirt, daß für die Zukunft die Givil- 
gerichte, fobald fie in einer Unterſuchungsſache (e8 mag 
ſolche ein Verbrechen oder Vergeben, ober eine Forfl- 
oder Polizeiübertretung betreffen) die Abbör einer am 
Drte des Gerichtsſitzes zu Dienft befind- 
lichen Militärperjon unter Dfficiersrang 
nötbig finden, dieje Abbör jelbft vorzunebmen und bie 
vorgejegte Behörde berielben um deren Siftirung zum 
Bebufe ihrer Bernebmung vorher zu requiriren haben. 
Homburg, den 16. April 1847. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräfl. Heſſiſcher Geheimer Rath. 


Henrid. 
vd. Wielenbad. 


— — 





No. 318. 
Regierungsblatt v. 20. Juni 1547. No.). 





Verordnung, 


die Kriegsdienftrfliht der Schulamter 
ajriranten betreffend, 


Wir Guftav, von Gottes Gnaden 
jouverainer Landgraf zu Hefjen uw 
baben Uns gnädigft bewogen gefunden, zu beflimmen, 
daß Schulamtsafpiranten nicht nur in dem in $. 22. 
bes Refrutirungsgefeges vom 8. März 1842 ange 
gebenen Falle, fondern auch alodann der Vergünftigung 
der Berjegung in das Depot verluflig und nad der 
Schlußbeftimmung des $. 19. ibid. behandelt werden 
follen, wenn fie fi während der Jahre ihrer Kriege- 
dienfipflichtigfeit ($. 8. ibid.) ohne von Unferer Landes⸗ 


*) Lit. b, auf Geite 104. der Supplemente zum Militärftrafges 
ſetzbuch: „Unterofficiere und Solfäten fünnen, während fie ih 
in Urlaub befinden, wegen Vergehen oder polizeilicdher 
Uebertretungen unmittelbar von den Bivilgerichten vorgeladen 
werden, Wenn dagegen ein Civllgericht die Abhör einer zu 
Dienft befindlichen Mititärgerfon in einer Unterſuchungsſache 
nötbig findet, fo muß es Die vorgefeßte Bebörbe der Iepteren 
um die Bernehmung derfelben dur das einſchlägige Militärs 
gericht oder, wenn bejondere Gründe Die Vernebmung von 
Seiten des Givilgerihts wünfdenswertb machen, um ibre 
Siftirung requiriren. 
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regierung N. Dep. gebilligten Grund weigern, Schul- 
ftellen im Landgrafthum anzunehmen und zu beffeiden. 
Urkundlich Unferer eigenbändigen Unterſchrift und 
beigedrüdten Inſiegels. 
Homburg, den 14. Juni 1847. 


(L. S.) Guftav. 


vd Henrid. 


No. 319. 320. 
Regierungsblatt v. 11. Juli 1847. No. 11. 





Bekanntmahung, 


die Derbätung und Beltrafung von Freveln 
an der Aflee von Homburg mac dem großen 
Tannenwald betreffend. 


In Folge höchſter Entichliegung ift die von bier 
nach dem großen Tannenwald führende Pappelalfee unter 
den Forſtſchutz geftellt und verfügt worden, daß afle in 
Bezug auf biefelbe begangenen Handlungen, welche, wenn 
fie an ftebenden und bereits gefällten Waldbäumen vor- 
genommen würden, nad dem Forſtſtrafgeſetze vom 
31. Detober 1837 ftrafbar wären, ebenfalls nach den 
Beftimmungen dieſes Geſetzes, resp. der Verordnung 
vom 9, December 1845 bebanbelt und beftraft wer- 
ben jollen. . 

Dieſe höchſte VBeftimmung wird biermit zur öffent 
lichen Kenntniß gebradt. 

Homburg, den 4. Juni 1847. 


Landgräfl. Heſſ. Landesregierung I. u. III. Dep. 
Henrid. 
vdt. C. Lommel. 


Bekanntmahung, 


die Stewernergütung bei der NAusfubr in- 
ländifchen Brauntwelns betreffend, 

Da nad den gemachten Wahrnehmungen die bei 
der Ausfuhr von inländiſchem Branntwein gewährte 
Steuervergätung nad dem jeßigen Stand der Brannt- 
weinbrennerei nicht mebr in einem richtigen Berbältnig 
ftebt zu dem Betrage der wirflich entrichteten Steuer, 
fo wird mit Genehmigung Serenilfimi Landgräflichen 
Durdlaubt auf den Grund des mit Preußen abge- 
ſchloſſenen Staatsvertrags vom Jahr 1829 und in Ueber: 
einftimmung mit der Königlih Preußiſchen Minifterial- 


Befanntmahung vom 22. Mai d. I. für dad Dberamt 
Meiſenheim bierdurdy beftimmt, das zunächſt und vor- 
bebältlich einer weiteren, dann ebenfalls eine hinläng— 
liche Zeit voraus befannt zu machenden Herunterfegung 
vom 1. Detober diejes Jahres an 
die Steuervergütung, welche bisber nach der Befannt- 
machung vom 27. November 1838 (Amtsblatt Nro. 48.) 
zum Betrage von 10 Silberpfennigen für das Duart 
zu 50 Procent Alfobol nad Tralles für den über die 
Grenzen bes Zollvereindgebietd hinaus nad dem (Zoll: 
vereind-) Auslande ausgeführten Branntwein bewilligt 
if, demjenigen Betrage „von 9 Silberpfennigen 
für das Quart“ gleichgeftellt werben foll, welder 
Ihon dermalen nad der Befanntmadhung vom 25. Ja— 
nuar 1842 (Regierungsblatt Nro. 1.) bei der Ausfuhr 
von Branntwein nad ben Königlich Bayeriſchen und 
Würtembergiichen, Großberzoglihd Badiſchen, Kurfürft: 
lich und Großberzoglih Heſſiſchen und Herzoglich Nai- 
ſauiſchen Panden und nad) der freien Stadt Franffurt 
gewährt wird. 
Homburg, den 9. Juli 1847. 


Landgräfl. Hefliiche Landesregierung III. Dep, 
Henrid. 
vdt. C. Lommel. 


No. 321. 322. 323. 
Regierungsblatt v. 15. Aug. 1847. No. 12. 


I 


Verordnung, 


die Gebühren der Anwälte im Oberante 
Meifenbeim betrefiend. 

Wir Gufav, von Gottes Gnaden 
jouverainer Randgraf zu Hefjenw ꝛ⁊c. 
haben in Betreff der Anwaltstare für Unjer Oberamt 
Meilenbeim verorbnet und verorbnen, wie folgt: 

Art 1. 

Die Sachwalter bei Unjerem Juftijoberamt zu 
Meiſenheim jollen für ihre Dienftleiftungen in ibrer 
doppelten Eigenſchaft als Advokaten und Anwälte aud 
ferner blos bie den avouds in dem Tarif vom 16. Fe: 
bruar 1807 ausgeworfenen Taranfäge zu bezieben ha— 
ben. Jedoch wird bie im Art.2. der Verordnung vom 
2. November 1837 verfügte Reduction dieſer Anfäge 
biermit zurädgenommen. 
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Art. 2, 

In den ſummariſchen Saden find die nad dem 
Decrete vom 30. März 1808 zu übergebenden motivirten 
Anträge wie die entiprechenden Schriftfäge in den ordent⸗ 
lihen Saden (42 fr. für die Rolle und Yı für die Ab- 
ſchrift) zu tariren. 

Art. 3. 

Bei Berbindungsurtbeilen, welche in Gefolge des 
Art. 153. der Givil-Proceforbnung erlafjen werben, 
follen die Anwälte oder erſchienenen Parteien nur die— 
jenigen Gebühren zu beziehen baben, welche ihnen für 
bie Grlangung eines Nichteriheinungs-Erfenntnifies 
zuſtehen. 

Art. 4. 

Die in den Art. 102. 103. und 107. des Tarifs 
von 1807 ſtatuirten Gebühren für die in den Art.5. 
und 16. der Berorbnung vom 23. März 1838 vor- 
fommenben Leiftungen bleiben auch fermerbin auf die 
Hälfte ihrer urfprünglichen Beträge rebueirt, ebenjo 
die im Art. 133. des Tarifs ausgeworfene Gebühr. 
Aud darf die in Art. 145. bewilligte Porto- und Ger: 
rejpondenzgebübr bei einer Mehrheit von Urtheilen den 
Betrag von 5 fl. 36 fr. nicht überfteigen. 

Art. 5. 

Für die Bittichrift wegen Gommittirung eines No— 
tars nad Art. 8. der erwähnten Berorbnung vom 
23. März 1838, für die zu erwirfende Anberaumung 
eines Berfteigerungstermins nad Art. 10. ibidem, für 
die Anzeige im Amtsblatt nach Art. 18. ibidem und für 
die Veranftaltung der ortsüblichen Bekanntmachungen 
nad Art. 19. ibidem bat der Anwalt je einen Betrag 
von 42 fr. und für die Fertigung des Anſchlagszettels 
einichlieflih der Berfteigerungs-Bedingungen (Art. 12. 
und 13. ibidem) die im Art. 106. des Tarifs beftimmte 
Gebühr zu berechnen. 


Art. 6. 

Kür Bittichriften, die den Zweck baben, die gericht- 
lihe Exrmächtigung zu Theilungen oder abtbeilungs- 
balber zu Beräußerungen zu erlangen (Art. 19. der 
Verordnung vom 23. März 1838), erhalten die Anwälte, 
einfchlieflih der Mittheilung an die Staatsbehörbe, eine 
Gebühr von 3fl. 


Art. 7. 

In allen von Publication diefer Verordnung an 
eingeleitet werdenden Givilprocefien fann der Anwalt 
die Koften und Gebühren, welche ihm feine Partei ſchul⸗ 
det, nur im Wege eines Vollſtreckungsbefebls (exdeutoire) 
geltend maden, welden das Gericht auf Borlage der 
Acten und des nad Art. 151. des Tarifs zu baltenden 
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Regiſters nach vorbergegangener Taration ertbeilt, wo- 
gegen die Anftellung einer Prinzipaffliage auf Koften 
und Gebühren von Seiten der Anwälte wegfällt. 
Gegen den erwähnten Bollftredungsbefebl kann 
binnen 14 Tagen vom Tage der Zuftellung an den 
Schuldner Oppofition eingelegt werden. 
Homburg, den 11. Auguft 1847. 


(L.$.) Guſtab. 


vdt. Henrich. 


II. 


Bekanntmachung, 


die Erbebung eines Chauſſeegeldes auf der 
Staateſtraße innerhalb der Gemarkung der 
a ‚ Etadı Meiſenheim betreffend. 

Auf den Grund des $.3. des Geſetzes vom 

4. März 1845 baben wir beichloffen und bringen an— 

durch zur öffentlihen Kenntnif, daß die Erbebung bes 

gejeglihen Ghauffeegeldes auf der Staateftraße durch 

die Gemarkung der Stadt Meijenbeim mit dem 1. Sep: 

tember d. 9. beginnen fol, der Hebejag für diele 795 

Nuthen lange Strafenfirede und beziehungsweile für 

die Hebeftellen zu Meiſenbeim iſt wie folgt beftimmt 
worben. 


fr. bir, 
A. Bom Fubrwerf einſchließlich der Schlitten: i 
1) zum Kortihaffen von Perjonen, von je— 
dem Zugtbier . . . . —F . 2. — 
2) zum Fortſchaffen von Laſten: 
a) von beladenem, für jedes Zugtbier 2. — 


b) von unbelabenem: 

aa) von Frachtwagen, für jedes Zugtbier 1. 1 

bb) von gewöhnlichen Landfubrwerf und 

Schlitten, für jedes Zugtbier . — 3 
B. Bon unangeipannten Thieren: 
1) von jedem Pferde, Maultbier oder Maul: 
eſel mit oder ohne Reiter oder at . — 3 
2) von jedem Stüd Rindvieh oder Gil . — 2 
3) von je 5 Foblen, Kälbern, Schafen, 
Lämmern, Schweinen, Ziegen . 2 
Weniger ald 5 Stüd der unter 3. genannten 

Thiere find frei. 

Sodann findet aufer den ſchon im Geſetze jelber 
allgemein ausgeiprodenen Befreiungen in Gemäßbeit 
bödfter Gntihliefung vom 29. November v. 3. und 
20. Mai 1. 3. die Entrichtung eines Ghauffeegeldes 
nicht ftatt: 


1) von allen Fuhren und Tbieren, welde vom Bici- 
nalmege zwiſchen Defloh und Meijenheim furz 
vor dieſer Stadt auf die Straße treffen; ebenfo 
von denjenigen Fubren und Thieren, welche auf 
der Dberamtöftrafe von Calbach ber, die Straße 
berühren, in beiden Fällen jedoch nur dann, wenn 
fie nur bis Meijenbeim geben; 

2) an Kram, Frucht: und Viehmarkttagen in ber 
Stadt Meifenheim alle Fubren mit Ausnahme ber 
blos durdgebenden, desgleihen das an ſolchen 
Tagen ein: und audgebende Vieh für ben ein- 
maligen Hin und Rückweg. 

Ausprüdlich wird noch bemerft, daß das oben be— 
flimmte Chauſſeegeld nur für Fuhrwerk ober Thiere, 
welde in die Stadt Meijenbeim einpaffiven, an ber 
GEingangsbebeftelle zu bezablen, dagegen für Fubren oder 
Thiere, welche zur Stabt berauspaifiren, fein Chauſſee— 
geld zu entrichten iſt. 

Homburg, ben 1. Juli 1847. 


Landgräfl. Heſſiſche Landesregierung III. Der. 


Henrid. 
vdt. C. Lommel. 


III. 


Bekanntmachung, 


die Cutrichtung von Chauſſeegeld inner: 
balb des Amtes Homburg betreffent. 
In Gemäßbeit höchſter Entſchließung ift die durch 
die Verordnung vom 7, April 1837 feftgejegte Ausnahme 
von der fämmtlichen Einwohnern des Amtes Homburg 
für den Umfang dieſes Amtes zugeftandenen "Befreiung 
von Entrihtung des Ghauffeegeldes, wonach dieſelben 
für Fuhrwerk und Vafttbiere, welde zum Transport 
von zum Handel beftimmten Gegenftänden gebraudt 
werden, das Ghauffergeld bisher zu entrichten batten, 
aufgebeben, mithin denjelben die fragliche perfönliche 
Ghauffcegeldfreibeit nunmehr unbeichränft eingeräumt 
worden. 
Dieſe höchſte Entichliefung wird hiermit zur öffent: 
lichen Kenntniß gebracht. 
Homburg, den 13, Juli 1847. 
Landgräfl. Hefftiche Landesregierung III. Dep. 


Henrid. 
vdt. G. Lommel. 


No. 324. 
Regierungsblatt v.26. Sept. 1847. No.13. 





Bekanntmahung 


der Statuten der anonnmen Geſellſchaft 
der vereinigten Vachtungen des Rurbaufes 
und der Mineralquellen zu Homburg 
v. d. Höhe. 

Die nachfolgenden Statuten der zur Ausübung ber: 
jenigen Rechte und Befugniffe, welche mit ben Pad: 
tungen des biefigen Kurhauſes und ber biefigen Mineral» 
quellen zufolge ber zwiſchen dem Landgräflichen Gouverne: 
ment unb den feitherigen Paͤchtern, Gebrüder Louis 
und François Blanc, abgeichloffenen Verträge 
verbunden find, gebildeten anonymen Gejellihaft werben 
andurch mit dem Anfügen befannt gemadt, daß Seine 
Landgräfliche Durchlaucht diefen Statuten unterm 26. De: 
cember v. J. höchſt ihre landesherrliche Beftätigung er: 
—7* und ſomit der bezeichneten Geſellſchaft zugleich die 

echte einer juriſtiſchen Perſon verliehen haben. 
Homburg, den 15. September 1847. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
Henrid. 
vdt. Wieſenbach. 


Statuten 
ber 
anonymen Gejellichaft der vereinigten Pachtungen 
des Kurhauſes und der Mineralquellen zu Hom— 
burg v. d. Höhe. 


Nachdem von der Landgraͤflich Heſſiſchen Regierung 
ben Herren Louis und François Blanc zu Hom— 
burg v. d. Höhe gegen beftimmte Leiſtungen: 

1) die Pacht des dortigen Kurhauſes nebft allen Zu: 
behörungen bis zum 1. Aprif 1871, und zwar 

2) mit der Befugnig, daſelbſt eine Spielbanf zu 

halten, und der ausſchließlichen Berechtigung dazu 

im Amte Homburg für denfelben Zeitraum, und 

. 3) das Recht der Benugung der bereits vorhandenen 

und von ihnen etwa noch aufgefunden werdenden 

Mineralquellen und Mineralien im Amte Hom- 

burg, unter fefigeftellten Ginfchränfungen bis zum 

1. April 1871 — 
in Folge verſchiedener deshalb abgeichloffenen Verträge 
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überlaffen worben und dieſelben fi auch im Befige 
dieſer Pachtungen und in der. Ausübung der ihnen vers 
‚ willigten Rechte und Befugniffe wirklich befinden, fo 
haben fie ed angemeffen gefunden, damit dem ganzen 
| Gtabliffement eine noch größere Ausbehnung gegeben 
werben fünne, eine anonyme Gejellichaft, wie fie in 
‘ folgenden Paragraphen beftimmt wird, nach dazu ein- 
gebolter unterm 26. December 1846 erfolgten Genehmi⸗ 
gung Sr. Durdlaudt des jouverainen Landgrafen zu 
Heffen, zu bilden, welcher fie diefes Etabliffement unter 
gleichen Rechten und Berbindlichfeiten überlaffen, unter 
weldy’ fegteren auch die wegen Pfläfterung der Stadt, 
wegen Pactungen von Jagden, Filchereien ꝛc., und 
gegen den bei den Brunnen angeftellten Her Karl 
Müller eingegangenen Berbindlichfeiten begriffen find. 


$. 1. 
Benennung, Zwei, Dauer und Vermögen, 

1) Die Geſellſchaft beißt: Geſellſchaft der vereinigten 
Vachtungen des Kurhauſes und der Mineralquellen 
zu Homburg v. db. Höhe. 

2) Ihr Zweck ift die Ausübung der mit biefen Kurbaus- 
und Mineralquellen-Pachtungen verbundenen Rechte 
und Befugniffe. 

3) Sie hat ihren Sig zu Homburg v. d. Höhe und 
fomit ihren ordentlichen Gerichtsſtand in erfter In— 
flanz vor dem daſigen Landgräfl. Juſtizamte. Sie 

. beginnt, ohne Rüdfiht auf die Zahl der bis bahin 
ausgegebenen Actien, mit dem 1. April 1847 und 
endigt mit dem 31. März 1871. 

4) Sie beftebt aus der Gefammtbeit der Actionäre, 
welche durch ben Erwerb von Actien biefem Gefell- 
ſchaftoſtatut beitreten und alle aus dieſem folgenden 
Laften und Berbindfichfeiten übernehmen. 

5) Die im Gingange erwähnten Pachtungen nebft allen 
aus ſolchen entipringenden Rechten und Berbinblic: 
feiten, wie allen mit denfelben verfnüpften Privi— 
legien geben auf die Gejellihaft über, auch wirb 
das ganze zum Kurfaale, dem Glifabetbenfaale, zu 
ben Anlagen und zu den Quellen gebörige und ver: 
wendete Mobiliar und Geräthe, fowie die Krüge 
und Bouteillen, welde fih in den Brunnenmaga- 
zinen befinden und ebenfo bie zur Orangerie ge: 
börigen Gewädfe und Utenfilien deren Gigentbum, 
wie nicht weniger an biefelbe der Anſpruch auf die 
von der Randgräflihen Regierung nad Ablauf der 
Pachtzeit zu Teiftende Vergütung des Werthes bes 
Drangeriegebäubes abgetreten if. 

Das Betrieböfapital der Geſellſchaft iſt auf 
300,000 fl. im Bereinsmünzfuße fefgejegt. 
57 





6) Aus den für die Gejellichaft verbindlich vorgenom- 
menen Handlungen wird nur fle jelbft als für ſich 
beſtehende juriftiiche Perion verpflichtet, weder aber 
die Uetionäre noch die Directoren. Wegen jolder, 
wie wegen ber (oben pos.5.) mit übernommenen 
Berbindlichkeiten, haftet das Geſammt-Geſellſchafts⸗ 
vermögen, biejes jedoch ausſchließlich. 


$. 2. 
Arien und Actionäre. | 

1) Die im Gingange benannten Pächter, Herren Louis 
und Franço is Blanc, geben zur NAufbringung bes 
Geſellſchaftsfonds, aus welchem der Ueberlafſungs- 
preis und das Betriebskapital (welches auf 300,000 fl. 
feftgejegt if) entnommen werben, 3000 Actien, 
a 500 fl. jede, aus. ' 

2) Dieſe Actien, welche mit laufenden Nummern von 
1—3000 verjeben und von ber Direction unter— 
zeichnet find, fauten auf den Inhaber, und werben 
gegen ungetbeilten Empfang des ganzen Wertbes 
ausgegeben. Sie werben außerdem von dem Lands 
gräflichen Regierungecommiffär ($.3.18.), zur Zeit 
bem Herrn Regierungsratb Zurbud, unterzeichnet 
und mit deſſen amtlihem Siegel verfeben. 

3) Wie einerjeits die Verpflichtung eines Actionärs der 
Geſellſchaft ſich weiter nicht als auf Ginzablung des 
Uctienbetrags erftredt, ſo beichränft ſich auch jeine 
Berechtigung auf Behebung der Dividenden, Bei— 
wohnen der Generalverlammlungen und Mitwirfung 
zu deren Beichlüffen, Mäblbarfeit zum Directiong- 
mitgliede und (ntgegennabme des Actienantheils 
nach Auflöfung der Gejellichaft, unter den in den 
einichlagenden Paragraphen unten angegebenen Be— 
dingungen und Beftimmungen. 


$. 3. 
Dermwaltung. 

4) Die Gejellihaft wird von einer Direetion in allen 
Berbandlungen mit Behörden und Privaten ver- 
treten, beren Bermögen und Gtabliffement auch von 
berjelben verwaltet. Dieſe Direction bat ihren Sig | 
zu Homburg, und daſelbſt müflen die Mitglieder | 

berjelben rechtliches Domicif haben oder nehmen. | 

| 
I 
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2) Dieſe Direction beſteht aus 3 Directoren, von denen 
Einer gerivender Director (directeur gerant) ift, 
und zwar find auf bie erſten 3 Sabre, vom 1. April 
1847 ab, ernannt: 

Herr Frangois Blanc zum gerirenden Di- 
rector, 

Herr Julius von Wellens und 

Herr Philipp Trittler zu Directoren, 
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Dem Herru Francois Blanc, gerirenden 
Director, ſoll ausnahmsweiſe geftattet fein, fi in 
Berbinderungsfällen, bei Krankheit, Abwejenbeit ıc., 
burch feinen Bruder Herrn Louis Blanc, er 
fegen zu laſſen. J 

3) Für die drei dem 1. April 1850 folgenden Jahre 
mwäblt die Generalverfammlung ber Actionäre vom 
März 1850 ſowohl einen gerirenden Director als 
zwei Directoren, und fo in der Folge immer neuer- 
dings für drei nad einander folgende Zabre. 

4) Abgetretene Directoren fünnen jogleid wieder in 
bie Direction gemwäblt werden. 

5) Es ſteht einem jeden Directionsmitgliede frei, nad 
vorgängiger zweimonatlichen fchriftlichen Anzeige 
an ben Vorfigenden aus der Direction zu treten. 

6) Das im Laufe eines Berwaltungsjahres austretende 
Directionsmitglied wird Durch einen ftimmberechtigten 
Actionär, welchen die Diretion zu wählen befugt 
ift, proviſoriſch erfegt. 

T) Jedes Directionsmitglied bat bei jeinem Gintritte 
in bie Direction 15 Actien bei der Geſellſchaftskaſig 
zu beponiren, welde ihm nur bei feinem Austritt 
und gegen Nüdgabe des ausgeftellten Hinterlegungs= 
ſcheins wieder zurüdgegeben werden. 

8) Der gerirende Director führt den Vorfig in ber 
Beneralverfammlung der Netionäre wie bei ben 
Berathbungen der Direction ; in erfter, wie in letzter 
entjcheidet bei Stimmengleichbeit dejlen Votum, Er 
bat die Dberauffiht über das ganze Gtablifjement 
und Geſchäft, ſowie bie Unterichrift der Geſellſchaft; 
er unterzeichnet außerdem die Beichlüffe und Er- 
laffe der Direction und bejorgt deren Ausführung. 

9) Die Beihläffe der Direction werden nad Stimmen- 
mebrheit gefaßt, mit Derüdfihtigung der vorftchen: 
den Beflimmungen. 

10) Das Protofoll über die Verhandlungen und die von 
ber Direction gefaßten Beſchlüſſe wird in ein ber 
fonders dazu beftimmtes Buch eingetragen und von 
den abgeftimmt habenben Dirertionsmitgliedern unter: 


zeichnet. 


11) In den Berfammlungen der Direction werben über 


die Angelegenheiten der Geſellſchaft Berathungen 
gepflogen und Beichlüffe nah Stimmenmehrheit ges 
faßt; zu legteren iſt die Anweſenheit zweier Directions⸗ 
mitglieder erforderlich, weldyenfalls jedoch zur Faſſung 
von Beſchlüſſen Stimmeneinhelligkeit erforderlich if. 
Einem jeben ber zwei nicht gerirenden Directoren 
wird ein ihm angemefjener bejonderer Wirkungsfreis 
zur Bejorgung der Geichäfte- und Gejellihaftsan- 
gelegenheiten angewieſen. 
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12) Die Direction ftellt das Dienftperfonal an, entläßt 
ſolches, und flellt deſſen Gebalte feft. 

13) Die Direction legt in den im Monate April und 
October jeden Jahres ftatthabenden Generalver: 
fammlungen ber Actionäre je unter bem zunächft 
vorbergegangenen 30. September und 31. März 
abgeichloflene, von ihren ſämmtlichen Mitgliedern 
unterzeichnete Bilanzen vor und erflattet Bericht 
über den Fortgang und Beſtand des Unternehmens. 

14) Bei Berbinderung des gerirenden Directors find 
alle Urkunden obne Ausnahme von den zwei ans 
beren Dirertoren Namens der Geſellſchaft zu unter- 
zeichnen und ift babei zu bemerfen: in Verhinderung 
bes gerirenden Directord. 

15) In der erften im Monate October 1847 zu balten- 
den Generalverlammfung werden brei flimmbe- 
rechtigte Aetionäre zu Revijoren bis zum 1. April 
1850 gewählt, welche die von der Dirertion vor« 
gelegten Bilanzen einer genauen Prüfung zu unters: 
sieben, und über den Befund in nächſter General- 
verjammlung zu beridten haben; denjelben ift von 
Seiten ber Direction zweimal im Monat Einfichts- 


nabme der Bücher und Vorrätbe an baarem Gelbe, | 


Wechſeln, Gffecten ꝛc. zu geftatten, wie jede ver— 
langte Auskunft zu ertbeilen. In der Generalver- 


ſammlung vom März 1850 werden für das laufende | 


und die zwei nächfifolgenden Jahre drei neue Res | 


vijoren gewählt, und jofort von drei zu drei Jahren; 


bie abgegangenen Reviloren können ſogleich neuers | 


dings gewählt werben. 

16) Jeder der drei Directoren erbält für jeine Mübhe- 
waltung eine Remuneration von 5000 fl. per Jahr, 
und jeder Revifor 300 fl. per Jahr. 

17) Die Direetion bat auf fihere Aufbewahrung der | 
baaren Geldvorräthe und werthvollen Urfunden wie 
auf fihere, nugbringende Verwendung des nicht er= 
forberlihen Theiles des Betriehsfapitals (oben 
$. 1. 5.) und des Nefervefonde (unter $. 5. 2.) 
lorgfältigft beforgt zu fein, 

18) Der von der Landgräffihen Regierung für die 
Bader und Brunnenangelegenbeiten beftellte Com— 
miffär bat der Gejellichaft gegenüber die Landgräf- 
liche Regierung zu vertreten und beren Intereſſe 
gu wabren, namentlih alſo auch die Erfüllung und 
Feſthaltung der ertheilten Gonceifionen und dee 
Geſellſchaftsſtatuts von Seiten der Geſellſchaft und 
ihrer Bermwalter zu überwachen. Zu diefem Zwecke 

ı hat berjelbe das Recht: 
a) die Direction, wenn er es nöthig findet, zu⸗ 
fammen zu berufen und von deren Geſchäfs- 





führung durch Einſicht der geführten Bücher, 
zweimal im Monat nach feiner Wahl, oder 
auch durch Einziehung ihm dienlich ſcheinender 
Aufflärungen Seitens der Direction Kenntniß 
zu nehmen; 

b) ben Generalverjammlungen beizumohnen und 
an ben Berathungen in benjelben Antheil zu 
nehmen, aud darüber zu wachen, baß ber 
Legitimationspunkt berichtigt, die Abftimmung 
gehörig geleitet und nichts beichloffen werde, 
was den Statuten oder den ertheilten Con— 
cefftonen zumwiberläuft. 


$. 4. 
Beneralverfammlungen. 

1) In der Generalveriammlung der Actionaͤre ift jeder 
Sinbaber von: 

4 Actien zur Abgabe von 1 Stimme, 

1 Pe „ 2 Stimmen, 

12 ” " " ” 3 " 

16 " ” ” ” 4 

20 und weiter zu mehr nicht als zur Ab- 
gabe von 5 Stimmen berechtigt. 

Eine Ausnabme von dieſer Beichränfung findet 
zu Gunften der Landgräflihen Regierung infomeit 
ftatt, als diejelbe bis zu 100 Actien für je 4 Actien 
1 Stimme aljo für 100 Netien 25 Stimmen, jedoch 
überhaupt, falls fie auch Beligerin von mehr als 
100 Actien wird, nicht mehr zu führen befugt if. 

2) Die Anmeldung der Actionäre zu den. Öeneralver- 
fammlungen und deren Legitimation durch Vorzeigung 
und Hinterlegung ber Actien muß fpäteftens zwei 
Tage vor ber Eröffnung bei der Direction geſchehen. 
Hierüber empfangen die Actionäre eine Beicheinigung, 
welche die Nummern ber Actien und bie Anzabl 
ber Stimmen, zu welder fie berechtigt find, angibt 
und zugleich als Ginlaßfarte zur Generalverfamm- 
lung bient, 

3) In derjelben werben die Beſchlüſſe, welche für alle 
an= und abweſende Actionäre verbindlich find, von 
den Anmejenden nah Stimmenmehrheit gefaßt. 

4) Sie wird vom jeweiligen gerirenben Director und 
in beffen Berbinderung mit gleicher Befugniß (oben 
$. 3. 9.) yon einem anderen von der Direction 
dazu ermwäblten Directiongmitgliede ‚präfidirt. 

5) Ueber bie in ber Generalverfammlung gepflogenen 
Berbandlungen und gefaften Beſchlüſſe wird ein 
Protofoll aufgenommen, von dem Borfigenben nebft 
dem Protofollführer unterzeichnet, und in ein eigene 
dazu beftimmtes Buch eingetragen. 
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6) Jährlich werden zwei Generalverjammlungen ab- 
gehalten, die eine im Monat April, die andere im 
Monat October, und wird damit im Dctober 1847 
der Anfang gemadt. Außerdem findet nod alle 
drei Jahre im Monat März eine Generalverfamm* 
lung ftatt, zur Betätigung oder Remplacirung ber 
Direetoren und der Genjoren der Geſellſchaft. Zu 
benjelben muß ipäteftens vier Wochen vorber eine 
geeignete Aufforberung in einer politiichen Zeitung 
der freien Stadt Frankfurt von der Direction er- 
laffen werben. 

7) In die Generalverjammlungen gebören: 

a) die von der Direction über den Beftand und 
Fortgang des Unternehmens zu erftattenden 
Berichte und zu machende Vorlage der Bilanzen 
($. 3. 13.); 

b) die Berichte der Reviloren über den Befund 
der Bilanzen ($. 3. 15.); 

c) die Wablen zu Directoren und Reviſoren 
($. 3. 3. 15.); 

d) die Beſchlußnahme über die von Seiten ber 
Landgräflichen Regierung ober der Dirertion 
oder Ihriftlib von einem Actionäre, mit Unter: 
flügung von 4 anderen Nctionären, über Anz 
gelegenbeiten ber Gejellihaft gemachten Bor: 
ſchlaͤge; 

e) endlich insbeſondere die Beſchlußnahme über 
etwa aufzunehmende Paſſivanleben. 

8) Die Generalverſammlung wird überdies außer— 
ordentlich zuſammenberufen, wenn die Direction 
ſolches im Intereſſe der Geſellſchaft findet. Zu einer 
außerordentlichen Generalverſammlung muß die Auf⸗ 
forderung öffentlich, wie sub 6 vorſteht, erlaſſen, 
überdies in dieſer der Zweck der Verſammlung 
deutlich bezeichnet werden. 


8. 5. 
Reverſe und Dividende, 

1) Jedes Jahr wird eine Summe von 30,000 fl. zur 
Bildung des Reſervefonds prelevirt, und eine 
weitere Summe von 10,000 fl. zu Bauten und 
Berihönerungen des Kurbaufes, der öffentlichen 
Anlagen ꝛc., nach Ermeſſen der Direetion. 

2) Was von dem Grtrage des Unternehmens, nad 
Abzug aller für ſolches erforberlihen laufenden 
Ausgaben und Verwendungen, beim Aufftellen ber 
Bilanzen, die Summe von 30,000 fl. zum Reſerve⸗ 
fonds und weiter 10,000 f. für Berjchönerungen 
und Anlagen ($.5. 1.) mit inbegriffen, übrig 
bleibt, wird als ſechsmonatliches Ergebniß ange: 


— ee EEE 5 


ſehen und behandelt und gleichmaͤßig auf 3000 
Actien vertheilt. 

3) Die Auszahlung der Dividenden geſchieht am 1. Mai 
und 1. November jedes Jahres bei der Gefell- 
ſchaftskaſſe zu Homburg vor der Höhe, Der Ber 
trag der Dividende ift in einer politiichen Zei- 
tung ber freien Stabt Franffurt am Main jedes: 
mal zu veröffentlichen. 

5) Der Refervefond jowie die zur Verſchönerung ıc. 
eingebaltene Summe werben in ben erften vier 
Jahren zu Neubauten, zunächſt zur Errichtung 
eines Babehaujes, jodann eines Heinen Theaters 
und enblih die biernah noch übrig bleibende 
Summe nah dem Grmeljen der Direction, zur 
Vergrößerung des Kurhaufes oder zu einer an— 
dern, dem Kurorte dienlichen oder nüglien An— 
lage verwendet, Nah Ablauf dieſer vier Jahre 
bildet der Reſervefonds eine bejondere Kaſſe und 
wird getrennt von den übrigen Kaſſen verwaltet, 
und fönnen aus bemfelben hypothekariſche Geld- 
anlagen auf Häufer in Homburg gemadt werden, 
er ift ausschließlich dazu beftimmt, um mit dem 
übrigen Vermögen der Grjellichaft bei deren Be— 
endigung unter die Nctionäre gleihmäßig ver 
theilt zu werben. ($. 6.) 

$. 6. 
Beendigung. 

Mit dem 4. April 1871 bört die Geſellſchaft auf. 
Zunächſt find alle auf derjelben alsdann noch Laftenden 
Berbindfichfeiten zu erfüllen, demnächſt das Geſellſchafts- 
vermögen, den Nejervefond mit inbegriffen, nad den 
in der General-Berjammlung vom Monat April 1871 
deshalb zu faſſenden Beſchlüſſen zu realifiren und auf 
jede Actie gleihmäßig zu vertbeilen. 

$. 7. 
Abänderung der Statuten. « 

Abänderungen dieſer Statuten fünnen nur auf Bor: 
ſchlag der Direetion in einer General-Verſammlung 
dur zwei Drutheile ſämmtlicher anweſenden Aetionäre 
beſchloſſen werden, und erlangen erft durch die von 
bober Landgräflich Heſſiſcher Regierung einzuholende 
Beftätigung Gültigkeit. 

$. 8, 

Ale Rechnungsbücher werden in franzöfticher 
Sprade geführt, und die Beſchlüſſe, welche durch die 
Direetion und die General:Berjammlungen gefaßt wer: 
den, müſſen in beiden Sprachen, deutſch und franzöfiſch, 
niedergejchrieben werden, im Fall von Streitigkeiten 
wird ber beutjche Tert entſcheiden. 
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No. 325. 326. 
Regierungsblatt v. 12. Dec. 1847. No. 15. 





Bekanntmadhung, 


die (irmeiterung der Stadt Homburg be 
treffend. 


In Gemäßpeit höchſter Entichließung Sr. Land: 


gräflihen Durchlaucht werden folgende Beftimmungen | 


über bie fernere Erweiterung der Stadt Homburg, ind 
beiondere nad ihrer jüböftlihen Seite hin, andurd zur 
Nachachtung öffentlich befannt gemadıt. 


$. 1. 
Als weitere Baufinien werden beftimmt: 

1) die beiden Seiten der Ghauffee von bier nad 
Frankfurt, als fernere Verlängerung der Louiſen⸗ 
ſtraße, von der Kiſſeleffſtraße an abwärts bis zu 
der unter Nro. 3. bezeichneten, an der j. g. ſtreuz⸗ 
allee anzulegenden neuen Straße; 

2) die beiden Seiten der auf 412% Breite zu ermeir 
ternden ſ. g. fäbtiihen Promenade ebenfalls von 
ber Kiſſeleffſtraße an abwärts bis zu der unter 
Nro.3. bezeichneten neuen Straße; und 

3) die beiden Seiten der gleichfalls auf 4Y.° Breite 
zu erweiternden ſ. g. Kreuzaller. 


$. 2. 

Hinfihtlih der Gonftruction der in bie im $/1. 
unter Nro. 1. bezeichneten Baulinien zu errichtenden 
Wohngebäude find die im $.Il. der Bekanntmachung 
vom 25. November 1842 enthaltenen Vorſchriften zu 
beobachten. 

Ebenſo jollen auf die unter Nro.2. u, 3. beflimmten 
Baulinien die im $. IV. der erwähnten Befanntmahung 
gegebenen Vorſchriften, jedoch mit den in den Bekannt: 
madungen vom 20. Februar 1844 und vom 15. Mai 1846 
enthaltenen Modiftcationen und näberen Beftimmungen, 
gültig und anwendbar jein. 


$. 3. 
Die Beftimmungen der 88. V. VL VILu. VII. ver 


Befanntmahung vom 25. November 1842 finden auf 
die in $.1. vorftchend feftgejegten Baulinien und resp. 
auf die Vorſchriften des $.2, ebenfalls Anwendung. 


§. 4. 
Sodann wird allgemein für die Stadt Homburg 
Folgendes verfügt: 
Die vollſtändige Eröffnung neuer, in dem feſtge⸗ 


453 








ftellten Stabtbauplane projectirter Straßen, mithin die 
Erwerbung bes ganzen erforderlichen Terrains und bie 
Herftellung deffelben von Seiten der Stabtgemeinde, 
jowie auch Beleuchtung, Nachtwache, Wafler u. dergl. m. 
fann nur alsdann von den Anbauenden erwartet und 
verlangt werben, wenn die neue Straße wenigftend zur 
Hälfte ihrer ganzen Länge angebaut if. So lange bie: 
ſes nicht der Fall ift, bat die Stadt nur das Terrain 
und auch diefes nur in derjenigen Ausdehnung zu er: 
werben, welche ein in Angriff genommener Neubau an 
der projectirten Straße einnimmt. Sollte daber das 
Anbauen an einer jolhen nod nicht eröffneten Straße 
nicht mit einem der Eckhäuſer begonnen oder nicht au— 
ſchließend an ein ſolches fortgelegt werben, jo bat ein 


ſolchergeſtalt Anbauender fi ſelbſt einftweilen für den 
nöthigen Zugang oder die erforderliche Beifahrt bis zu 


feinem Haufe zu jorgen, 
Homburg, den 6. December 1847. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 


Henrid. 
vd Wielenbad. 


Bekanntmahung, 


des zwiſchen dem Landgraftbume Seflen 
und dem Herzogthume Raſſau abgeichtof- 
fenen Bertrags wegen wechſelſeitiger Ber 
bütung und Beitrafung der Forſt-, Jaydı, 
Fiſcherel⸗, Feld⸗ und ähnlichen Frevel. 
Nachſtehende zwiſchen der Landgräflich Heſſiſchen 
und ber Herzoglich Naſſauiſchen Staatsregierung un 
term 16./23. v. M. abgeichloflene Uebereinfunft wegen 
gegenfeitiger Verhütung und Beftrafung der Korft-, 
Jagd, Fiſcherei-⸗, Feld: und folcher Frevel, welde an 
Weiden- und jonftigen Baumpflanzungen aufer ben 
Forften, jowie an Waſſerbauanlagen begangen werben, 
wird in Gemäßbeit höchſter Entichliegung Sr. Land» 
gräflihen Durdlaubt andurh zur Wiſſenſchaft und 
Nahadtung im Landgrafthume befannt gemacht. 
Homburg, den 8. December 1847. 


Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 


Henrich. 
vdt, Wieſenbach. 


Art. 1. 

Es verpflichtet fih die Landgraͤfliche Regierung in 
Uebereinſtimmung mit ber gleihen Grffärung ber Her- 
zoglich Naſſauiſchen Regierung, die Korft-, Jagd- und 
Fijchereifrevel, welde ibre Untertbanen in den Wal— 
dungen, Fluren und Fiſchwaſſern des andern Gebiets 
verüben möchten, jobald fie davon Kenntniß erhält, nad) 
denielben Gefegen zu unterfuchen und zu beftrafen, nad) 
welchen fie unterfucht und beftraft werben würden, wenn 
fie in infändiichen Korften, Jagden und Gewäflern be- 
gangen worden wären. 


Art. 2, 

Für die Gonftatirung eines im erften Artifel be- 
zeichneten Frevels, welder von einem Angehörigen des 
einen Staats in dem Gebiete des anderen begangen 
worden, joll den Protscollen und Abſchätzungen, welche 
von den competenten und gerichtlich verpflichteten Korft- 
und Polizeibeamten des Orts des begangenen Ärevels 
aufgenommen find, derjelbe Glauben von der zur Ab- 
urtbeilung neeigneten Bebörde beigemefjen werden, wel: 
chen bie Gejege den Protocollen der inländiihen Ber 
amten beilegen. 


Art. 3. 

Die Forſt-, Jagd: und Fiiderei-Dfficianten haben 
das Recht, den Frevler auf Betreten, wenn fie ibn 
nicht mit Beftimmtbeit erfennen, auf dem Gebiete, wo 
er gefrevelt bat, zu arretiren und ihn entweder an bie 
infändijche Polizeibehörde oder an die Polizeibehörde 
des Wohnorts des Frevlers abzugeben oder abgeben 
zu laſſen. 


Art. 4, 

Um von beiden Seiten zur Sicherbeit des Forft 
eigenthums möglihft mitzuwirken, follen vie wechjeljei- 
tigen gerichtlich verpflichteten Korft: und Polizeibeamten 
befugt fein, in den Fällen ber Waldfrevel Hausjuchungen 
in dem Gebiete des anderen Staates, wenn ſich dort 
der angegebene Tbäter aufhält oder der gefrevelte Ge— 
genftand befinden dürfte, zu veranlafien, welde Befug- 
niß bei den bierzu. geeigneten Jagd» und Fiſchereifreveln 
ebenwohl eintritt. Die gedachten Beamten baben ſich 
zu dem Ende an den Drtsvorftand ber betreffenden Ge— 
meinbe zu wenden und biefen zur Vornahme der Bifi- 
tation in ihrer Gegenwart aufzufordern. Diefer oder 
deſſen Stellvertreter hat der an ihm ergangenen Auf: 
forderung unverzüglich zu entſprechen und die babei 
aufgefundenen Gegenftände in fihere Verwahrung brins 
gen zu laffen, übrigens für die Hausfuhung feine Be: 
lohnung zu empfangen. 
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Art. 5. 

Bei diefen Hausfuchungen muß ber Orispolizeibe⸗ 
amte ſogleich ein Protocol aufnehmen und eine Aus- 
fertigung deſſelben dem requirirenden Förfter sc. ein: 
bändigen; eine zweite Ausfertigung aber jeiner vorge— 
festen Behörde überfenden, bei Vermeidung einer Poli- 
zeiftrafe von Ginem bis Fünf Gulden für denjenigen 
Drtevorfand oder Ortöpolizeibeamten, welcher der Re— 
quifition nicht Genuge leiſtete. Auch kann ber requirirende 
Forft- ‚oder Polizeibeamte verlangen, daß der Förfter ıc. 
oder in befien Abweſenheit ber Walbwärter ober Filche- 
reiauffeber des Orts, worin die Hausfuchungen vorge: 
nommen werden jellen, dabei zugezogeu werbe. 

Art. 6. 

Den unterjuhenden und beftrafenden Behörden 
wird es zur Pflicht gemacht, die Unterfuhung und Be- 
ftrafung der vorliegenden Frevel fo ſchleunig vorzus 
nehmen, als es nah ber Berfallung bes Yandes nur 
immer möglich ift, auch insbejondere bei ausgezeichneten 
und fehr, bedeutenden Freveln die Unterſuchung in jedem 
einzelnen Falle ſogleich eintreten zu laflen. 


Art. 7. 

Die PVollziebung der Straferfenntniffe nebft der 
Peitreibung der dem Waid-, Jagd- und Kilchereieigen- 
tbümer zuerfannten Gntihädigungsgelder joll mit der 
tbunlichften Beſchleunigung bewirft und deswegen zu 
gegründeten Beihwerben niemals Anlaß gegeben werben. 
Die erkannte Geld» oder Arbeitsftrafe wird zum Vor— 
theil desjenigen Staates vollzogen, deifen Bebörbe das 
Erkenntniß ertbeilt bat. Der dem Waldeigentbümer 
zuerkannte Schadenderjag, jowic die Pfand» oder Denun- 
ciationsgebühr, wo dieſe legtere geieglich beitebt, werben 
vorzugsweije vor der Strafe beigetrieben. 

Art. B. 

Mas in den vorbergebenden Artikeln in Anſebung 
der Forſt⸗, Jagd- und Fiſchereifrevel beſtimmt iſt, gilt 
auch in Anſehung ber Feldfrevel und folder Frevel, 
welde an Weiden: und anderen Baumpflanzungen aufer 
den Korften, ſowie an Maflerbauanlagen begangen 
werben, joweit bieje Beftimmungen bierauf anmwenbbar 
find. Die beftchende Vorichrift, wonach bei Reldfreveln 
der erfte zablungsfäbige Frevler zum Nüderjag der aus 
der betreffenden Gemeindefaffe wegen ſolcher Feldfrevel, 
deren Thäter unentbedt geblieben find, vorgelegten 
Schabenderlag-Beträge ſchuldig ſein fol, bleibt jedoch 
bei Aburtbeilung der von Untertbanen bes einen in dem 
Gebiete des anderen der contrabirenden Staaten ver- 
übten Vergeben biefer Art außer Anwendung. 


u mm IT Zaun u 
* 


No. 327. 


Regierungsblatt v. 12. Dec. 1847. No. 19. 


Bekanntmadhung, 


der ber Geſellſchaft „deuticher Pbönig* ertbeilten | 


Grlaubnig zu Mobiliarverſicherungen. 


Der von dem Großberzoglihd Badiſchen Staats: 
winifterium unterm 18. Zuli 1845 und von bem Senate 


der freien Stadt Kranffurt unterm 20. Mai 1845 unter | 


ber Firma „beuticher Phönir” beftätigten und zu Kranf- 
furt a. M. domilicirenden anonymen Gelellihaft zur 
Berfiherung gegen Feuersgefahr ift auf deren Nach— 
fuchen und auf den Grund des $. 2. des Gejeges vom 
4. December 1839 die Goncejfion zur Grtbeilung, resp. 
Uebernabme von Berfiherungen für Mobilien gegen 
Reuersgefabr im Pandbgraftbum unter ber Seitens der 
Geſellſchaft ausdrüdlich eingegangenen bejonderen Be: 
dingung ertbeilt worden, daß das nad $. 10, der Ge: 
lellichafteftatuten zur Entſcheidung entſtehender Streitig- 
feiten zwilchen der Geſellſchaft und den im Pandgraftbum 
Berficherten eintretende jciederichterlihe Verfabren be- 


zäglid des Dberamts Meiſenheim in der Stabt Meilen- | 


beim und bezüglih des Amts Homburg in der Stadt 
Homburg fattfinden müfle, ſowie daß ſich die Gejellichaft 
eventuell der Gerichtöbarfeit der rüdfihtlih des Ber: 
ſicherten zuftändigen Landgräflihen Gerichtöftellen zu 
unterwerfen habe. 
Diejes wird zur Nachricht andurd öffentlich be— 
fannt gemacht. 
Homburg, den 26. November 1847. 
Landgräfl, Hejfiiche Yandesregierung II. Dep. 
Henrid, 
vd. C. Lommel. 


No. 328. 329. 
Regierungsblatt v. 5. März 1848. No. 4. 





J. 


Verordnung, 


die Gollateral-Erbichafteabgabe im Ober: 

amte Meijenbeim betreffend. j 
Wir Gufav, von Gotted Onaden 
fouverainer Landgraf zu Heſſen x. ıc. 
ſehen Uns auf den Uns hierwegen von Unſerer Randes: 
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' regierung erftatteten Bericht veranlaßt, um die Boll: 


| ziehung der Verordnung vom 30. Oetober 1846, die 
‘ Gollateral-Grbicpaftsabgabe in Unſerem Oberamte Mei: 


| jenbeim betreffend, mehr zu fichern, Folgendes zu 
| 


beflimmen: 
| Art. 1. 
| Alle zu einer im Inlande eröffneten Succeſſion ge- 
‚ hörigen Activforberungen und Renten unterliegen da— 
ſelbſt der Berfteuerung, obne Unterfchied, ob die Schuld- 
ner im Inlande oder im Auslande wohnen, und ob die 
| Rorberungen im Inlande oder im Auslande zahlbar find. 
Nur dann bfeiben fie fleuerfrei, wenn nachgewieſen wird, 
daf im Auslande bie dort üblichen Erbſchaftsabgaben 
davon haben entrichtet werben müſſen. 


Art. 2, 

Will Unjere Rentei Nachlaßſchulden nicht anerfennen 
und zum Abzuge zulaflen, weil fie bie für ihre Griftenz 
und Richtigkeit beigebrachten Beweismittel für unzu- 
reithend hält oder überbaupt in bie Aufrichtigfeit der 
desfallfigen Angaben der Declaranten Zweifel jeßt, jo 


ſoll zwar nad) Art. 28. des Geſetzes vom 22. Frimaire VI. 


die Feitftellung und Erbebung der Erbicaftegebübhr nicht 
aufgebalten werben, den Deelaranten aber die Rück— 
forberung des zuviel Gezablten in der Art. 61. deſſelben 
Geſetzes beftimmten Frift anbeimgegeben bleiben, infofern 
fie die Glaubwürbigfeit ihrer Angaben bezüglich der zu- 
rüdgewielenen Pajfiva vor Unjerem Yuftizoberamte näber 
darthun und anerfennen laſſen. Das gerichtliche Ver— 
fahren ſoll dabei einfach flattfinden, wie es bei allen 
Procefien der Regie der Ginregiftrirungsgebühren ge- 
ſetzlich ift, und jedes geſetzliche Beweismittel zuläſſig fein, 
namentlid auch ohne Unterſchied der Summe das der 





| Zeugen, welche nad den Borichriften der Art. 34—41. 


| der Givilprocefordnung abzubören find. 

Werden Erbſchaftsſchulden declarirt und zur Auf- 
rechnung zugelaflen, von denen ſich ſpäter und vor Ein- 
| tritt der Gebührenverjährung ergibt, daß fie gar nicht 
ober nicht in ber declarirten Höbe bei Gröffnung ber 
Erbſchaften erifirten, jo ſoll den Declaranten wegen 
dieſer indireeten Gebührendefraubation biejelbe Strafe 
treffen, welche für den Fall unrichtiger oder unvollfom- 
mener Bermögensderlaration angebrobt ifl. 

Urfundlih Unjerer eigenhändigen Unterjchrift und 
beigedrüdten Inſiegels. 


Homburg, den 14. Februar 1848. 


(L. $.) Guftav. 
vd. Henrid. 





II. 


Berordnung, 
die Ausübung der Baubandwerle uud ine 
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befondere die Prüfung der Baubaudwerker 
\ 


betreffend. 


In Betreff des Erwerbs ber Berechtigung zur Aug- 
übung der Bauhandwerke im Amte Homburg, insbes 
jondere der anftatt der Fertigung des bisherigen |. g. 
Meifterftühs von den Baubandwerfern zu beftchenden 
Prüfungen wird in Gemäßbeit bödhfter Entſchließung 
Seiner Pandgräflihen Durdlaudt unter Aufhebung ber 
 entgegenftchenden Beftimmungen der Zunftftatuten ver- 
orbnet, wie folgt: 


$. 1. 

Die Baubandwerfer, zu melden die Zimmerleute, 
Schreiner, Maurer, Steinhauer, Weifbinder, Dadıdeder, 
Schloſſer, Spengler, Glaier und Pfläfterer gerechnet 
werben, baben, um bie Berechtigung zur Ausübung ibrer 
Gewerbe erlangen zu fönnen, fi zuvor einer Prüfung 
rückſichtlich ihrer Tüchtigfeit in ibrem Gewerbe bei dem 
Landgräflihen Amtsbautechnifer zu unterwerfen und joll 
denfelben von den betreffenden Adminiftrativbebörben 
(Landgräfl. Landesregierung II. Dep. und Landgräfl. 
Berwaltungsamt) dad Meifterreht oder bei dem nicht 
zünftigen Baubanbwerfen bie Gewerbsconceſſion erft 
alddann ertbeilt werben, wenn fie ein von dem Amte- 
bautechnifer über ihre Prüfung ausgeflelltes Zeugniß, 
daß fie genügend beftanben find, vorgelegt haben. 

8.2. 

Die Prüfung der Baubandwerlfer ift ſowohl eine 
praftiihe, als eine tbeoretijche, und zwar gebt der 
praftiiche Theil derſelben dem theoretiichen ſtets voraus. 
Nur diejenigen, melde in dem erfteren bie genügende 
Dualification nachgewieſen baben, follen zu dem letzteren 
zugelafjen werben. 

Bei den praftiichen Prüfungen find von dem Amts— 
bautechnifer zwei Handwerfsmeifter (Schaumeifter) zu- 
zuzieben, welche bei zünftigen Gewerben die Zunft zu 
beftellen, bei nichtzünftigen dagegen der Technifer jelber 
zu ernennen, in beiden fällen aber Pandgräfl. Ber- 
maltungsamt beionders zu beeidigen bat. 

$. 3. 

Diejenigen, welche fi der Prüfung unterwerfen 
wollen, fönnen fi zu dem praftifchen Theile derjelben 
zu jeder Zeit: bei dem Amtsbautechnifer anmelden und 
baben ihrem jchriftlih auf ſtempelfreiem Papier einzu= 
reichenden Geſuche das betreffende Decret der andgräfl. 
Landesregierung beziebungsweife des Landgräfl. Ber: 


waltungsamts, — je nachdem fie Ausländer oder In— 
länder find, — welches ihnen die Reception in ben 
Staate-, resp. betreffenden Drtöverband zuſichert, 
beizufügen. 

$. 4. 


Der Amtsbautechnifer wird hierauf, wenn ein ſonſtiges 
Hindernif der Zulaflung zur Prüfung nicht im Wege 
ftebt, baldmöglichſt und jedenfall® binnen 4 Wochen die 
zur praftifchen Prüfung erforberlihen Aufgaben unter 
Feſtſetzung einer angemeffenen, jedoch den Zeitraum von 
3 Monaten nicht überfchreitenden Frift zu deren Boll: 
endung, ſowie weiter ben Ort, wo bie aufgegebenen 
Arbeiten vorgenommen werben müflen, und unter weſſen 
Aufficht dies geſchehen ſoll, Ichriftlih und möglichft be= 
flimmt angeben. 

$. 5. 

Die bei der Prüfung aufzugebenden praftiihen Auf: 
gaben ſollen nicht gleichbleibend und unveränberlich fein, 
vielmehr bleibt eö dem Ermeſſen des Amtsbautechnifers 
überlaffen, welche Aufgaben er in jebem einzelnen Falle 
waͤhlen will. Um indejjen dem Amtsbautechnifer jowohl, 


als den zu prüfenden Handwerkern in biefer Beziehung 


| 


einige Anbaltspunfte, ſowie eine Norm für den Umfang 
der Prüfungen zu geben, werben bier folgende zu praf- 
tifchen Aufgaben ſich eignende Arbeiten angeführt: 


A. Für Zimmerleute, 

1) Zeihnung zu einem vollftändigen bürgerliden 
Wohn: und Wirtihaftsgebäude; 

2) Zeichnung des Horizontalplans der Dahfläden 
über einem irregulären Raume nebft den dazu 
erforderlihen Durchſchnitten, nach Vorſchrift des 
Amtsbautechnikers; 

3) Anfertigung des Modells zu einem Häng- und 
Sprengwerf mit Anſchlufßf der Sparren ıc. und 
der Walmieite des Dachs nah Vorſchrift des 
Amtsbautechnifers, oder Anfertigung des Modells 
einer bölzgernen Brüde von 40-50 Fuß Syann· 
weite. 


B. Für Schreiner. 
1) Zeichnung eines Schreibtiſches mit der inneren 
Einrichtung, nach Borichrift des Amtsbautechnikers; 
2) Zeihnung einer Hausthär oder Fenfterrahme mit 
Durchſchnitt, nach Vorſchrift des Amtsbautedh- 
nikers; 
3) Fertigung des Schreibtiſches und eines der letzte— 
ren beiden Stüde nah der Zeichnung; 
4) Rertigung von vier gleichen rechtwinfeligen Drei- 
eden, welde zufammengelegt genau ein Duabrat 
bilden. 
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c. Für Maurer, 


1) Zeihnung zu einem vollfländigen bürgerlichen 
Wohn- und Wirthicaftsgebäube; 


2) Zeichnung einer Brüde von Stein mit zwei 


Bogen und 25—30 Fuß Bogenweite; 

3) Zeichnung der Einſchaltung eines irregulären 
Kreuggemölbes ; 

4) Fertigung eines Gypomodells zu einem regulären 
Kreuggewölbe oder einem ähnlichen Gewölbe, 
einem Feuerheerde mit Girculation. 


D. Für Steinhauer. 


1) Zeichnung einer Wendeltreppe ober eines ähn— 
lihen Gegenftandes und Anfertigung der Schab- 


lonen bierzu in natürliher Größe, nach Borjchrift | 


des Amtsbantechnifers; 

2) Zeichnung einer mit Geſimſe und Verdachung 
verjebenen Thür oder eines Fenſters nebſt An- 
fertigung ber Schablonen bierzu in natürlicher 
Größe; 

3) Ausarbeitung eines mit Gefimjen verfehenen Thür: 
ober Äenftergeftells, wenn; der MAmtsbautechnifer 
baffelbe für verfäuflih bält, oder Anfertigung 
eines Modells zu einem mit Gliedern verzierten 
Fenftergeftell an einem balbrunden Kirchenchor. 


E. Für Weißbinder, 


1) Zeichnung eines verzierten Geſimſes mit Balfen- 
föpfen in natürlicher Größe; 

2) Zündung einer Füllung, welche mit Gliedern 
verziert ift, nach Vorſchrift des Amtsbautechniferg; 

3) Anftri eines Stüdes Holz mit Glanzfarbe oder 
Miſchung von Farben zum äußeren oder inneren 
Anſtrich in Del oder Kalffarbe, nah Vorſchrift 
des Amtsbautechnifers. 


F, Für Dahdeder. 


1) Zeichnung eines in's Quadrat zu deckenden Dad: 
fenfters mit Angabe der Art und Weiſe der Dedung 
mit Schiefer; 

2) Aufftellung des Geftells zu einem ſolchen Dad: 
fenfter, Berborbung der verſchiedenen Flächen und 
Dedung deffelben in's Quadrat mit Schieferfteinen, 
wobei alle Gebinde (Reihen) gleihe Höhe er- 
balten müfjen; 

3) Bon allen zur Schieferdeckerarbeit gebraucht wer⸗ 
benden Steinen von jeder Sorte Einen ald Mufter 
zu zeichnen und zu hauen. 





G. Für Schloſſer. 

1) Zeichnung zu einem Hausthürſchloß im Ganzen, 
und mit allen Theilen, nah Vorſchrift des Amts— 
bautechnifers ; 

2) Fertigung deffelben nad der Zeichnung; 

3) Fertigung von zwei Paar ſaubern flarfen Filch- 
banbebejchlägen, welde, verwechielt, mit ben Dor- 
nen pallend fein müſſen. 


H. Für Spengler, 
1) Zeichnung eines verzierten Rohrkeſſels von einem 
Gebaͤude; 
2) Fertigung einer Theemaſchine; 
3) Fertigung einer archantiſchen Lampe. 


I. Für Glaſer. 

1) Zeichnung einer gothiſchen Roſette nebſt Angabe 
ber Farben, nach Vorſchrift des Amtsbautech- 
nikers; 

2) Berglafung einer ſolchen, wobei es freigeſtellt 
bleibt, biejelbe mit farbigem oder weißem Glas 
zu verglafen ; 

3) Einſchneidung, Ginjegung und Verfittung einer 
vieredigen Glastafel. 


K. Für Pfläfterer. 
1) Zeichnung des Nivellements zu einem Pflafter in 
einem Hofe, nach Vorſchrift des Amtsbautechniferg; 
2) Pilafterung eines Stücks Schichtenpflafter nad 
einer vom Amtsbautechnifer anzugebenden Form. 


$. 6. 

Außer den vorfichenden Prüfungsaufgaben müſſen 
die Bauhandwerker den Beſitz der Kenntniß des Ma- 
terials, weldes fie gewöhnlich zu bearbeiten haben, nach⸗ 
weifen, ſowie fpecielle Voranſchläge über Gegenftände 
ihres Geſchaäfts, in welchen die Anfäge für Arbeitslohn 
und Material getrennt angegeben werben müſſen, nad 
Borichrift des Amtsbautechnifers ausarbeiten. Es bleibt 
diefem überlafien, ob er fih vom Befige der Materiaf- 
fenntniß durch ſchriftliche oder, bezüglich der minder 
Wichtigen, theilweife auch durch mündliche Antworten 
überzeugen will, — Die Boranjchläge aber müſſen jeden: 
falls ſchriftlich und in einer beftimmten Form aufge- 
fteflt werden. 

$. 7. 

Wenn ein Bauhandwerker fein Gewerbe an einem 
Drte auszuüben beabfidhtigt, wo daffelbe mit einem 
zweiten Baubandiwerfe verbunden betrieben werben darf, 
wie bei bem Maurerhandwerke zugleih mit bem Stein⸗ 
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bauer: oder Pflaͤſterhandwerke, jo bat derſelbe die für 
bieje verichiedenen Prüfungen in ihrem ganzen Umfange, 
dagegen bei dem Glaferbandwerfe mit ber Befugniß, 
Fenfterrabmen zu verfertigen, außer der Prüfung für 
das Glafergewerbe nur noch den entiprechenden Theil 
der Prüfung für das Schreinergewerbe zu befteben. 


$. 8, 

Es wird dem Amtsbautechnifer empfoblen, bei den 
von ihm nah Mafigabe des $. 5. aufgegeben werdenden 
Zeichnungen und fonftigen Arbeiten die von Rößler 
berausgegebenen „Vorlegeblätter für Handwerkszeichen⸗ 
ſchüler“ vorerft vorzugsweije zu berüdfichtigen und zu 
Grunde zu legen. 


$. 9. 

Wenn irgend thunlich, ſollen die praftiichen Arbeiten 
in dem Wohnorte des Amtsbautechnifers oder der hier— 
bei zuzuziebenden Handwerfömeifter ausgeführt werben; 
an dem Wohnſitze des zu prüfenden Handwerfers fann 
dies nur dann geicheben, wenn daſelbſt oder doch in 
einem nabe gelegenen Orte einer ber zuzuziebenden Hand 
werfsmeifter wohnt, 

Die Locale, wo die einzelnen Gegenflände der prafr 
tiichen Prüfung angefertigt werden ſollen, bleiben der 
näberen Beftimmung des Amtsbautechnifers überlaffen. 


$. 10. 

Bei Fertigung der Probearbeiten hat der Amtsbau— 
technifer oder in Berbinderungsfällen deſſen Stellver: 
treter die Ueberwachung ber zur praftiihen Prüfung 
zugezogenen beeidigten Handwerfömeifter zu controliren 
und ſich davon zu überzeugen, ob die Arbeiten obne fremde 
Beihülfe angefertigt werben. 

Die beftimmt werbende Vergütung für die zuger 
zogenen Handwerfemeifter ift von den der Prüfung ſich 


unterwerfenden Handwerfern zu tragen. Die Remune- 


ration des Bautechnifere wird dagegen vom Staate be- 
firitten werden, 

Uebrigens bat der Amtsbautedhnifer bei der An— 
ordnung der Prüfung überhaupt und insbejondere bei 
der Wahl der praftiihen Prüfungsarbeiten darauf Nüd- 
fiht zu nehmen, daß die zu prüfenden Handwerker jo 
wenig als möglih mit Unkoſten belaftet werden. 

Es bebält jein Bewenden bei dem bereit& unterm 
12. Detober 1827 erlafjenen Verbot der Berabreihung 
von Eſſen und Trinken auf Koften bes Recipienden und 
fallen auch die dafür den Schaumeiftern bei den zünftigen 
Baugewerben ftipufirten Gebühren ad 2 fl., gleichwie die 
übrigen ſeither üblichen auf das Meiſterſtück Bezug haben- 
den Gebühren an die Zunftfaffe hinweg. 


$. 11. 

Werben die aufgegebenen Probearbeiten innerhalb 
der von dem Amtsbautechnifer nad $. 4. anberaumten 
Friſt nicht vollendet, jo fünnen diejelben verworfen und 
andere Probearbeiten aufgegeben werben. 


$. 12, 

Nah Vollendung bes praftiichen Theile der Prüfung 
bat der Amtsbautechnifer nad ftattgehabter Befichtigung 
der Probearbeit in Gemeinihaft mit den zugezogenen 
Handwerfsmeiftern ein Gutachten über dielelbe in Form 
eines Protofolls aufzuftellen, welches von ihm und den 
beiden Handwerfsmeiftern zu unterichreiben ift. 

Wenn fi die drei Prüfungscommilfäre, über An— 
nabme oder Berwerfung der praftüchen Prüfungsarbeit 
nicht einigen fönnen, entſcheidet Stimmenmebrbeit. 

Wird eine Probearbeit verworfen, jo find die des— 
fallfigen Gründe in dem Protofolle beftimmt anzugeben. 

Das Rejultat der Prüfung wird bierauf dem Ges 
prüften von dem Amtsbautechnifer mündlich eröffnet. 


$. 13, 

Hat derjelbe in der praftiihen Prüfung beftanden, 
jo ſteht es ibm frei, ſich zu einer theoretiſchen Prüfung, 
deren in jedem Jabre zwei, und zwar in den Monaten 
April und November, abgebalten werden, bei dem Amts— 
bautechnifer anzumelden. Sedenfalls muß aber die Anz 
meldung zu dieſer Prüfung in der erften Hälfte der 
Monate März oder October geſcheben. 

$. 14. 

Der Amtebautechnifer beftimmt die Tage, an welchen 
die Prüfung vorgenommen werden joll, jowie das Local, 
wo dies zu geicheben bat, und legt zur Ichriftlichen Be: 
antwortung fragen vor, welche fib auf das gewöhnliche 


- Rechnen mit ganzen, unbenannten und benannten Zablen, 


gemeinen Brüden und Deceimalbrüden, auf die Kennt 
niß des einbeimiichen Maaf- und Gewichtsſyſtems und 
diejenigen Rechnungsmetboden, welche zur Reduction dee 
einen Maaficd oder Gewichts in andere anzuwenden find, 
ferner auf die Berechnung von Flächen und Körpern, 
ſowie auf verſchiedene Grgenftände aus dem betreffenden 
Gewerbe erfireden. Hierbei ift zugleib auf eine feler- 
liche Handſchrift, auf Rechtſchreibung und Richtigfeit des 
ſchriftlichen Austruds zu jeben. 

$. 15. 

Der Antsbautechnifer hat darauf zu achten, daß 
bie ſchriftlichen Antworten obne fremde Beibülfe bear: 
beitet werden, es hängt von feinem Ermeſſen ab, ob er 
eine Ergänzung derjelben durch mündliche Prüfung für 
notbwendig hält, um ſich über die Befäbigung des Ge— 
prüften Gewißheit zu verſchaffen. 


$. 16. 

Nah Bollendung der tbeoretiihen Prüfung bat 
der Amtsbautechnifer den Prüfungsacten ein Protokoll 
beizufügen, in weldem berfelbe fih darüber gutachtlich 
äußert, ob der Geprüfte nah dem Ergebniſſe feiner 
tbeoretiichen Prüfung auch in dieſer Hinfiht für bin- 
reichend befähigt erklärt werben fann ober nicht. Nach 
Maßgabe dieſes Gutachtens ſowie des Gutachtens über 
bie praftiihe Prüfung ($.12. oben) ftcllt der Amte- 
bautechniker in Gemeinſchaft mit ben bei der praftiichen 
Prüfung zugezogenen Handwerfsmeiftern dem Geprüften 
ein Zeugniß darüber aus, ob dieſer zum felbftftändigen 
Betrieb feines Handwerks hinreichend befähigt ift oder 
nicht. Von diefem Zeugniß ift zugleich dem Landgräfl. 
Verwaltungsamte Nachricht zu geben. 


$. 17. 

Etwaige Recurögefuhe gegen die Zeugniffe des 
Amtsbautechnifers werden bei der Landgräflihen Lan— 
desregierung eingereicht, baben jedoch nur dann eine 
näbere Unterfuhung zur Folge, wenn fie innerhalb vier 
Wochen nach Empfang bes Prüfungszeugniffes einge: 
geben worden find. 

$. 18. 

Den Handwerkern, welche die Prüfung nicht ber 
ftanden haben, ift es geftattet, nad Ablauf von zwei 
Sabren, vom Tage ber vorbergegangenen Anmeldung 
gerechnet, einer wiederholten Prüfung ſich zu unter- 
werfen. 

$. 19. 

Die Landgräfliche Landesregierung und das Land: 
gräflihe Berwaltungsamt find angewiejen, mur ben- 
jenigen Baubandwerfern, welche ein von dem Amtsbau⸗ 
technifer und ben zur Prüfung zugezogenen Hanbwerfs- 
meiftern ausgeftelltes Zeugniß über die von ihnen genü— 
gend beftandene praftiiche und theoretiſche Prüfung vor: 
legen, dad Meiſterrecht, beziehungsweije die zum Be— 
triebe ihres Gewerbes erforderlihe Conceſſion zu er- 
theilen, ſolche aber, welde fih einer Prüfung nicht 
unterworfen oder biejelbe nicht vollftändig und genügend 
beftanden haben, mit ihren besfallfigen Geſuchen obne 
Weiteres abzumweifen. 

Selbfiftändiger Betrieb eined Baubandwerfs ohne 
erlangte Gonceifion oder Aufnahme in die Zunft ift 
(von Landgräflidem Berwaltungsamt) mit einer poli- 
zeilichen Geldbuße von 2—20 Gulden für jeden Fall 
zu beftrafen. 

$. 0. 

Der Amtsbautechnifer hat am Schluffe eines jeden 

Jahres ein Berzeihnig derjenigen Banhandwerfer, 


welche ſich im verfloffenen Jahre der Prüfung unter- 
worfen haben, unter Beiſchluß der jämmtlihen Prü- 
fungsacten, durd das Pandgräfl. Berwaltungsamt der 

Sandgrafl. Landesregierung einzureichen. 

Homburg, den 21. Februar 1848. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
Henrid. 

vdt. Wielenbad. 


No. 330. 331. 332. 333. 
Regierungsblatt v. 7. März 1848. No. 5. 





I. 


Wir Guftav, von Gottes Gnaben 
fouverainer Landgraf zu Hellen w. m. 
haben nach Einſicht des Beichluffes der hoben Bunbes- 
verlammlung vom 3. diefes Monats in Betreff der 
Preffe für Unfer Landgrafthum verorbnet und verorb- 
nen wie folgt: 

1) Die Prefje ſoll auch in Unſerm Landgrafthum 
frei fein und die Cenſur daſelbſt von beute an 
aufhören. 

2) Vergeben oder Berbreden, durch die Preſſe ver- 
übt, werben nad dem zeitig beftehenden Rechte 
geabnbet. 

3) Jede Drudigrift muß mit dem Namen des Druders 
und Berlegerd, jede Zeitung mit dem Namen 
des Druders und verantwortlichen Redacteurs 
verjeben werben. 

Urfundlich Unferer eigenbändigen Unterſchrift und 
des beigebrüdten Randgräflihen Infiegels. 

Homburg, den 6. März 1848. 


(L. 5.) Guſtab. 
vdi. Henrid. 
II. 
Berordnung, 
die Aufhebung der privilegirten Gerichte: 
ftände betreffend. 
Wir Gufav, von Gottes Gnaben 


fouverainer Randgraf zu Helfen x. ı. 
haben in Bezug auf die privilegirten Gerichtsſtaͤnde in 
58* 


Unferm Amte Homburg verorbnet und verorbnen wie 


folgt: 
Ginziger Artikel. 

Für alle von nun an in Unſerm biefigen Amie 
neu anbängig werdenden Givil- und Straffachen findet 
ein privilegirter Gerichtöftand in dem Sinne, daß an 
die Stelle Unſeres Juſtizamtes, als des ordentlichen 
Gerichtes erfter Inftanz, Unfere Landesregierung I. Dep. 
zu treten hätte, nicht weiter flatt. 

Urkundlich Unſerer eigenbändigen Unterfchrift und 
beigedrüdten Landgräflichen Infiegele. 

Homburg, den 6. März 1848. 


(L. 8.) Guftan. 
vdi. Henrich. 
IH. 
Verordnung, 
Petitionsrecht betreffend, 
Wir Guftav, von Gottes Gnaden 


fouverainer Landgraf zu Heilen x. m. 
baben in Betreff des Petitionsrechts verordnet und ber- 
orbnen wie folgt: 


Einziger Artikel. 

Die nah der Berorbnung vom 2. October 1832 
bisher beftandene Beihränfung des Petitionsrechtes in 
politiſchen Angelegenbeiten wird andurd außer Wirf- 
famfeit gelegt. 

Urfundlih Unjerer eigenhändigen Unterjchrift und 
des beigedrüdten Landgräflihen Inſiegels. 

Homburg, den 6. März 1848. 


(L. S.) Guftan, 


vdt. Henrid. 


IV. 

Gele, 
die Regulitung der privatvechllichen 
Verbältnifle der Iſraeliten im Amte 
Homburg betreffend, 

Wir Guſtav, von Gottes Gnaden 
fouverainer Pandgraf zu Heifen ıc ꝛc. 
baben zur Regulirung ber privatrechtlichen Verhältniſſe 
Unjerer jübifchen Unterthanen im Amte Homburg ver: 
ordnet / und · verordnen wie folgt: 
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Art. 1. 

Sn privwrrechtlicher Hinſicht ſollen im Amte 
Homburg künftighin auch für die Juden die daſelbſt 
geltenden gemeinen Rechte maßgebend und alle bie jegt 
in die ſer Beziehung beftandenen privilegia odiosa et 
favorabilia derielben aufgehoben jein. 

Art. 2. 

Nur in Eheſachen, injoweit nämlich die Form und 
die Bedingungen der Gingehung der Ehe ſowie die 
Ebeſcheidungsgründe in Frage fteben, haben Unjere Ger 
richte die materiellen Beftimmungen, des jüdiſchen Red: 
tes auch ferner in Anwendung zu bringen. 


Art. 3. 

Jedoch Toll die durdp die Verordnung vom 30, Aus 
guft 1817 normirte Trauerzeit von reipective ſechs und 
zwölf Monaten, imgleidhen das in der Verordnung vom 
31. Januar 1845 feftgejegte Heiratbsalter auch für die 
Juden gelten und ebenio dem Abjichluffe von Juden» 
eben eine breimalige Proclamation in der Spnagoge 
vorausgeben. Auch dürfen jüdiſche Trauungen nicht 
eber vorgenommen werben, als bis bie im Art. 2, der 
Verordnung vom 27. December 1844 vorgeichriebenen 
Zeugniffe vorliegen, bei Strafe von 75 fl. für jeden der 
Getrauten, ſowie den mitwirfenden Rabbiner oder beffen 
Stellvertreter. 

Art. 4. 

Die Beurfundung der Geburten, Verehelichungen 
und Sterbfälle der Juden ſoll wieder nah ben Bors 
Ihriften der Verordnung vom 15. December 1808 und 
zwar von dem Bertwaltungsamte geicheben, unbeſchadet 
jedob der Gültigkeit und Glaubwürbigfeit der bis 
bierber nad Borichrift der vormaligen Volizeidirection 
vom 2. März 1825 geführten Regiſter. 


Art. 5. 

Die für die Eidesleiſtungen der Juden eingeführten 
Förmlichkeiten (Beilage zum Amtsblatt Nro. 17. vom 
Jahr 1841) find auch Fernerbin zu beobachten. Jedoch 
wird bie Bıftimmung des $.26, der bezüglichen Ber- 
ordnung die Befreiung der jüdiſchen Zeugen von dem 
Zeugeneide in Saden der Juden gegen Juden zurück— 
genommen, 

Urkundlich Unſerer eigenhänbigen Unterfchrift und 
bes beigedrädten Landgräflichen Inſiegels. 

Homburg, den 6. März 1848. 

(L. 5.) Guftav, 

vd. Henri. 


Sa TITEL TI 
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No. 334. 
Regierungsblatt v. 8. März 1848. No. 6. 


Verordnung, 


die bürgerlichen nud politiſchen Ber: 
bältwiffe der Juden betreffend. 


Bir Guftav, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Helfen ı. ı. 
baben zur Erfüllung Unferer desfallfigen gnädigften Zu: 


fage vom Geftrigen verordnet und verorbnen wie folgt: 


fortan fein Unterfchied mehr zwiſchen Unſeren chriſtlichen 
und jübijchen Unterbanen ftattfinden. 
Urfundlih Unjerer eigenbändigen Unterjchrift und 
bes beigedrückten Landgräflichen Infiegels. 
Homburg, den 7. März 1848. 


(L.$.) Guſtav. 


vdi. Henrich. 


No. 335. 
Regierungsblattv. 13. April 1848. No. 10. 


Gefeh, 

die Haftbarfeit der Gemeinden Tür 

Gewaltthätigfeiten betreffend. 

Rir Guftav, von Gottes Gnaden 
fouverainer Pandgraf zu Heſſen x. xc. 
baben Uns bewogen gefunden, zum Schuge der Per- 
fonen jowie des öffentlihen und bes Privateigentbums 
der Bewohner Unjeres Amtes Homburg einftweilen und 
unter Borbebalt einer demnädftigen erſchöpfenderen 
Regulirung diejes Gegenftandes im Wege der Geſetz- 
gebung hiermit zu verorbnen, wie folgt: 


Art. 1. 


I 
Jede Gemeinde ift für die auf ihrem Gebiete burd | 


fi 


bewaffnete oder unbewaffnete Zufammenrottungen und | 
Aufläufe verübten Gemaltthätigfeiten gegen Perſonen 
oder Eigenthum in ber Weiſe civilrechtlich verantwort⸗ 
lich, daß dem Verletzten der zugefügte Schaden aus 
der Gemeindekaſſe vergütet werden muß, dieſer Kaſſe 
aber der Regreß an die Urheber und Theilnehmer an 
den Freveln vorbehalten bleibt. 


I 
Auch in ortd- und ftaatsbürgerliher Beziehung Toll 
| 
| 


Art. 2. 

Nur dann ift die Gemeinde ‚von diejer Beranf- 
mwortlichfeit frei, wenn ber Frevel durch Zujammen- 
rottungen fremder ihr nicht angebörigen Perjonen ver- 
übt worden und bie Gemeinde zugleich darthun 
fan, daß fie alle in ihren Kräften flehenden Mittel 
angewendet bat, um bie Gewalttbätigfeiten zu ver: 
bindern ‚und die Urheber derſelben befannt zu machen. 


Art. 3. 

Die Gewalttbätigfeiten, wovon in den beiben vor: 
bergebenden Artikeln die Rede ift, find mit den fie be— 
gleitenden Umftänden durch Wrotofolle der Polizeibe— 
amten zu conftatiren, und bie am Gebäuden verübten 
Beibädigungen in derjelben Weile wie Brandſchäden 
zu ermitteln. Jedoch fünnen und jollen die Berichte, 
welche bei erhoben werdenden Anftänden die Erſatzbe— 
träge feftzuftellen haben, auch andere Beweismittel zur 
laffen. 

Art 4 

Gegenwärtiges Geſetz tritt jofort mit der Ausgabe 
des Regierungsblatts in Kraft. 

Urkundlich Unferer eigenbändigen Unterſchrift und 
des beigebrüdten Landgräflichen Inſiegels. 

Homburg, den 13. April 1848, 


(L. $.) Guftav, 


vdt. Dr. Bania, 


No, 336. 
Regierungsblatt v. 4. Juni 1848: No. 14. 


Verordnung, 
das Privarbaumelen betreffend. 


Wir Guftav, von Gottes Gnabden 
jouverainer Landgraf zu Heſſen ıc. w. 
baben Uns bewogen gefunden, zur Beleitigung der 


‚ erhobenen Beichwerben über Beläftigung der Privaten 


durch das Baupolizeigeieg vom 17. November 1842, 
zu verorbnen, wie folgt: 


$.1. 

Die nad Art. 6. des Geſetzes vom 17. November 
1842 erforderliche polizeiliche Genebmigung der Baus 
pläne für Erbauung neuer ober Veränderung bereite 
vorhandener Gebäude an öffentlichen Plägen, Drts- 
ober Landſtraßen fällt fortan hinweg. 
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$. 2. 

Bei allen dergleichen Neubauten und Bauver- 
Änderungen mug nur ein von dem Bauherrn ober 
Unternehmer zu unterjchreibendes Eremplar des Baur 
pland, und zwar mir 

a) der im Art.8. genannten Gejeges vorgejchriebene 
Situationsriß, fofern ein Gebäude neu errichtet 
ober ein bereits beflebendes in feiner Tage ober 
Ausdehnung verändert wirb; 

b) der Aufrig der den öffentlihen Plägen oder 
Straßen zugefehrten Seiten des Gebäudes, und 

c) bei Bauveränderungen die den bisherigen Zuftand 
darftellende Zeichnung, 

dem Bürgermeifter bes Ortes zur Kenntnißnahme über 
reicht werden. 
$. 3. 

Die Beftimmungen bes Art. 15. genannten Gejeges, 
foweit fie den Bauberrn oder Unternehmer betreffen, 
finden auf die Aufführung oder Veränderung von Ger 
bäuden obne vorgängige Ueberreihung der im $.2. 
bezeichneten Pläne oder abweihend von benjelben An— 
wendung. Dagegen fällt bie gegen ben betbeiligten 
Maurer: ober Zimmermeifter gerichtete Strafandrobung 
jenes Artifelo hinweg. 

$. 4. 

Wenn der Bau gegen bie im Webrigen) in Kraft 
bleibenden Beftimmungen bed erwähnten Geleges ver: 
ſtößt, fo haben die Bürgermeifter auch fernerhin nad 
Art.30. die Fortſetzung der vorlchriftswidrigen Arbeit 
einftweilen zu unterfagen und gleichzeitig dem Bermwal- 
tungsamte davon bie Anzeige zu machen, welches bie 
gerichtliche Beftrafung der Gefegesübertretung zu ver- 
anlafjen bat. 

Gegeben Homburg, den 2. Juni 1848. 


(L. $.) Guftav. 
vdt. Dr. Banja. 


No. 337. 
Regierungsblatt v. 8. Juni 1848. No.15. 


Verordnung, 
die nächtlichen Rubeftörungen betreffeub, 


Wir Guftav, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Hejjen w. ic. 
haben Uns bewogen gefunden zu verordnen, wie folgt: 


Art. 1. 

Die unten abgebrudten Beftimmungen bes in Unſe— 
rem Oberamte Meijenheim geltenden Strafgeſetzbuches 
über die nächtlichen Rubeftörungen (Art. 479. No.8. 
480. N0.5.u.482.) ſollen auch in Unſerem biefigen 
Amte Anwendung finden und die dort angebrobten 
Strafen gegen die Üebertreter von dem Polizeigerichte 
erfannt werben. 

Art. 2. 

Gegen die auf friiher That betroffenen Uebertreter 
ift von den Polizeibehörden und auf deren Aufforberung 
von ber Bürgerwache einzuichreiten. 

Art. 3. 

Gegenwärtige Berorbnung tritt ſofort mit ber 

Ausgabe des Regierungsblattes in Kraft. 
Gegeben Homburg, den 8. Juni 1848. 


(L.$.) Guftav. 
vdt. Dr. Banja, 


Art. 479. Sollen beftraft werben mit einer Geldbuße 
von 11 Kranken (5 Gulden) bie 15 Franken (7 @ulden) 
einfhlieflih — — — No.R, die Urheber von beleidigendem 
oder naͤchtlichem Lärmen oder Getöfe, wodurch die Ruhe der . 
Einwohner geftört wird, und bie Theilnebmer daran. 

Art. 480. Es kann den Umftänden nah Gefängnik 
auf böchftens 5 Tage ausgefproden werden — — Ro. 5, gegen 
die Urbeber von beleidigendem oder nächtlichem Lärm oder 
Getdfe und die Theilnehmer daran. 

Art. 482. Gegen die Im Art. 479. erwähnten Perſonen 
und in den daſelbſt vorgeſeheucn Fällen finder im Wieder 
belungsfalle alemal Geſängulßſtrafe anf 5 Tage flatt. 
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No. 338. 
Regierungsblatt v. 2. Juli 1848. No. 16. 





Geſetz, 
das Verbot der Ehen zwiſchen Ebriſteu 
und Juden betreffend. 

Wir Guftav, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Heſſen ıc. xc. 
haben Uns bewogen gefunden zu verorbnen: 

Ginziger Artikel. 

Das Verbot ber Ehen zwiſchen Ghriften und Juden 
ift aufgehoben. 

Urfundlich Unferer eigenbändigen Unterfchrift und 
beigebrudten Landgraͤflichen Inſiegels. 

Gegeben Homburg, den 21. Juni 1848. 


(L.$.) Guftav. 
vdt. Dr. Banja. 


=. de 


No. 339. 340. 
Regierungsblatt v. 29. Oct. 1848. No. 24. 


J. 
Erlaß, 
die Beltreibung der Korderumgen der 
Apotbeter für verabrelchte Medicamente 
im Amte Homburg betreffend. 

Seine Landgräflihe Durchlaucht haben folgende Be— 
ftimmungen über die Beitreibung der Forderungen der 
Apothefer des Amtes Homburg für verabreichte Medi: 
samente zu Janctioniren gerubet, und werben biejelben 
höchſter Verfügung zufolge andurch veröffentlicht. 

Den Apothefern des Amtes Homburg ift zur Gel 
tenbmadung ihrer Forderungen für verabreichte Medi— 
eamente geftattet, ſolche Mabnzettel und Zablbefehle zu 
erwirfen, in welchen jämmtlihe Schuldner der näm— 
lihen Gemeinde unter ſummariſcher Angabe ibrer 
Schuldbeträge collective gemabnt und zur Zahlung auf: 
gefordert werben, 

Dergleihen Gollectiv-Mabnungen und Zablbefehle 
unterliegen blos ber einfachen Stempelgebühr von be= 
ziehungsweiſe 15 fr. und 30 fr. 

Bei der Anfinuation find dem Schuldner die ihn 
angebenden Grtracte aus dem Mabnzettel ober Zahlbe— 
febl zu bebändigen, welche feiner Gebühr unterliegen 
und von den Fordernden anzufertigen, resp. zu ftellen 
find. 

Im Uebrigen, namenttih in Hinfiht ber Hülfs— 
volftrefung, behält es bei den durch bie Verordnung 
vom 9, Mai 1840 eingeführten Beftimmungen jein Be: 
wenden. 

Homburg, den 27. October 1848, 
Auf höchſten Befebl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
Dr. Banſa. 
vd. Wieſenbach. 


II. 


Bekanntmahung, 


die Befreiung des Grundeigentbums von 
den auf demfelben vubenden Lajten ber 
treffend, 
Die verfaffunggebende deutſche Reichsverſammlung 
bat bei der erften Berathung des Entwurfs der Orund- 


rechte des deutſchen Volkes, Art. VIL, nachſtehende Be— 
ſchlüſſe gefaßt : 

$.25. Das Gigenthum ift unverleglih. Das gei- 
flige Gigenthum ftebt unter dem Schuge der Reichsge⸗ 
jeggebung. 

Jeder Grundeigentbümer fann feinen Grundbefig 
unter chenden und von Todes wegen ganz oder theil—⸗ 
weije veräußern, 

Es bfeibt den Ginzelftaaten überlafien, die Durch— 
führung des vorftehend ausgeiprodenen Grundſatzes ber 
Theilbarfeit alles Grundeigentbums durch Uebergangs— 
gelege zu vermitteln. 

$. 26. Beſchränkungen bes Rechts, Liegenſchaften 
zu erwerben und über fie zu verfügen, find für bie 
todte Hand im Wege der Neichsgejeggebung aus Grün- 
den des öffentlichen Wohle zufäffig. 

Eine Enteignung fann nur aus Rüdfihten des ge 
meinen Beften, nur auf Grund eines Geſetzes und 
gegen gerechte Entihädigung vorgenommen werben. 

$. 27. Jeder Untertbänigfeits- und Hörigfeitö- 
verband bört für immer auf. 

Obne Entſchädigung find aufgehoben: 

1) die Patrimonialgerichtsbarfeit, die grundberrliche 
Polizei, ſowie alfe anderen, einem Grunbftüd oder 
einer Perjon zuftändigen Hoheitsrechte; 

2) die aus biejen Rechten fließenden Berugniffe, 
Gremtionen und Abgaben jeder Art; 

3) die aus dem guts- und ſchutzherrlichen Berbande 
entjpringenden perjönliden Abgaben und Lei— 
ftungen. 

$. 28. Alle übrigen unzweifelhaft auf Grund und 
Boden baftenden Abgaben und Peiftungen find ablösbar, 
ohne Rückſicht auf die Perjon und das Berhältnig der 
Berechtigten ober des Berpflichteten, injofern die Ger 
feggebung nicht die unentgeldlihe Aufhebung einer ober 
der anderen begründet findet. Die näheren Beftimmuns 
gen hierüber und über die Art der Ablöfung bleiben den 
Gejeggebungen der einzelnen Staaten überlafien. 

Es joll fortan fein Grunpftüd, weder durch das 
Geſetz, noch durch Vertrag, noch durch einjeitige Ver— 
fügung mit einer unablösbaren Rente belaftet werben. 

Ale Zebnten find auf Antrag bes Belafteten ab- 
lösbar. Die Normen der Ablöjung beftimmt bie Ge: 
ſetzgebung der einzelnen Staaten, 

Mit diefen Rechten fallen aud die Gegenleiftungen 


und Laſten weg, bie bem bisher Berechtigten dafür ob- 


lagen. 

$. 29. Die Jagdgerechtigfeit auf fremdem Grund 
und Boden, Sagbbienfte, Jagdfrohnden und andere 
Leiftungen für Jagdzwede find ohne Entſchädigung auf- 


— 


gehoben. Jedem ſteht das Jagdrecht auf eigenem Grund 
und Boden zu. Der Landesgeſetzgebung iſt es vorbe⸗ 
balten, zu beftinnmen, wie die Ausübung biejes Nechtes 
aus Gründen der öffentlichen Sicherheit zu orbnen ift. 
$. 31. Die Kamilienfideicommiffe find aufgehoben. 
Die Art und Bedingungen der Aufhebung beftimmt 
bie Geſetzgebung der einzelnen Staaten. 
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Die Beftimmungen über die Familienfideicommilje | 


ber regierenden fürftlihen Häufer bleiben den Landes— 
geleggebungen vorbehalten. 

Gleiche Beftimmungen, wie für die Familienfibeicom: 
miffe, gelten für die Stammgüter, 

$. 32, Aller Lehensverband ift aufgehoben. Das 
Nähere über die Art und Weile der Ausführung haben 
die Gejeggebungen ber Ginzelftaaten anzuordnen. 


$. 33. Die Strafe der Gütereinziebung ſoll nicht | 


flattfinden. 

Wenn gleich diefe Beftimmungen einer nochmaligen 
Leſung und Beſchlußnahme unterliegen werden, bevor fie 
für ganz Deutſchland als Geſetz verfündet werden jollen, 
fo it doch mit aller Wabricheinlichfeit vorauszuſehen, 


daf die Hauptgrundfäge, welche bei der erften Beratbung | 


aufgeftellt wurden, im Weſentlichen auch bei der zweiten 
Beratbung ungeänbert angenommen und namentlich bie 
ben bisher Berpflichteten bewilligten Bergünftigungen nicht 
geichmälert werben. 


Da bieje zweite Beratbung der Grundredite des | 


beutihen Bolfes muthmaßlich ſchon in wenigen Wochen 
beendet fein wird und das Neicheminifterium des Innern 
mwünjcht, daß aledann die Durdführung obiger Beichlüffe, 
wodurch viele auf dem Landvolke haftenden, zum Theil 
ſehr beichwerlichen Laften ihrer endlichen Befeitigung 
entgegengeführt werben ſollen, möglichft beichleunigt 
werde, jo bat baffelbe die beutichen Regierungen aufge: 
fordert, ſchon jest die erforderlichen Vorbereitungen zu 
treffen, um demnächſt eine fchnelle Verwirklichung jener 
Beſchlüſſe eintreten zu laſſen. 

Der Landgräflichen Staatsregierung gereicht es zur 
Befriedigung, diefer Aufforderung bes Reicheminiſteriums 
bes Innern znvorgefommen zu jein, indem, außer den 
im Landgrafthum obnebin im gefeglicher Wirffamfeit be— 
ftebenden Grundjägen der $$. 25. 26. 27. und 33. und 
abgejeben von der den Beftimmungen auch der übrigen 
Paragraphen entſprechenden Gejeggebung des Oberamts 
Meiſenbeim, dieſe Beſtimmungen nicht nur in den Ent— 
wurf der Verfaſſungsurkunde als Grundgeſetze aufge⸗ 
nommen, ſondern auch, ſoweit nöthig, die deren Ver— 
wirllichung bezweckenden Geſetze bereits ausgearbeitet 
worden ſind. 

Nach erfolgter Vereinbarung fraglicher Geſetze mit 


der Abgeordnetenkammer des Landgrafthums, von deren 
Zuſummenberufung die Landgräfliche Staatsregierung zu 
ihrem Bedauern nur durch äußere Hinderniſſe, welche 
fie indeß nunmehr in Bälde beſeitigt zu ſehen hofft, bis— 
ber abgehalten worden, werben daher ſaͤmmlichen Be— 
wohnern bes Bandes jene materiellen Grleichterungen, 
bie biejelben in Folge der im März d. 9. ihnen er- 
öffneten Ausfichten zu erwarten berechtigt find, zu Theil 
und jomit der unmittelbare Gewinn für ihren Wohl- 
fand auf dem friedlichen und gejegmäßigen Wege ge: 
währt werben, welchen bie deutſche Reichsverſammlung 
zum Heile des deutſchen Vaterlandes eingelhlagen bat. 
Da ber in Rede fichende Gegenftanb für die In— 
tereffen der Landesangebörigen von weſentlicher Wichtig- 
feit ift, fo bat die unterfertigte Stelle nicht ermangeln 
wollen, durch gegenwärtige Beröffentlihung den Stand 
der Sache zur allgemeinen Kenntniß im Landgrafthum 
zu bringen. 
Homburg, den 27. October 1848. 
Auf höchſten Befehl 
Landgraͤflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
Dr. Banſa. 
vdi. Wieſenbach. 





No. 341. 
Regierungsblatt v. 31. Dec. 1548. No.26. 


Bekanntmadhung, 


die Gemeindeordnung der iſtaelitiſchen Eult- 
gemeinde zu Meijenbeim betreffend, 

Dem von der üraelitiichen Gultgemeide zu Meiſen— 
beim (mit Einfluß von Breibenheim) angenommenen 
Statut über die Negelung ihrer Gemeinbeverbälmifie 
baben Se. Randgräflihe Durchlaucht die nachgefuchte 
landesfürftlihe Sanction zu ertbeilen gerubet und ſomit 
auch den in den $$. 27. 28. 29. 30. und 33. dieſes 
Statuts enthaltenen Beftimmungen über die Erhebung 
von Umlagen zur Kaffe genannter Gemeinde geſetzliche 
Kraft verlieben. Da die fraglihen Beflimmungen das 
öffentliche Intereſſe berühren, jo werben diefelben, in Ges 
mäßbeit höchſter Entſchließung, biermit zur Darnach⸗ 
achtung publicirt: 

$. 27. 

Da die Gemeinde bermalen feine andere Einnahme: 
quelle hat, jo werben bie nötbigen Ausgaben durch Um: 
lagen gebedt. 
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$. 28. 

Diefe Umlagen werden durd einen Schagungsaud- 
ſchuß, beftehend aus dem Borftandscollegium und noch 
drei aus der Gemeinde und von biejer durch Stimmen- 
mebrbeit gewählten Perſonen, für jeden Ginzelnen 
feſtgeſtellt. 

$. 29. 

Der von dem Vorſtande ausgefertigte Voranſchlag 
ſowohl als die Schatzungsliſte hat, nachdem die Ge— 
meinde hiervon in Kenntniß geſetzt worden, acht Tage 
lang in dem Schullocale zur Einſicht aller Jutereſſenten 
offen zu liegen. Jeder kann daher feine etwaigen Be— 
merfungen dazu mit Namensunterfchrift eintragen. 


$. 30. 

Nach dieſen act Tagen bat der Borftand zu dieſem 
Budget und zu der Bertbheilungelifte feine Schlußbe— 
merfungen zu machen und biefelben zu weiterer befinis 
tiven Feſtſtellung und Grecutorijcherffärung an dic Land⸗ 
gräflihe Verwaltungsbehörde einzujenden, 


$. 33. 

Beitragspflichtig zu allen Gemeindelaften, im Ber: 
baltniß jeines Vermögens und Ginfommens, ift jeder 
großjäbrige Siraelite, der in Meifenheim oder in Breiden- 
beim Ortebürgerrecht befigt und ein eigenes Vermögen 
verwaltet. 

Homburg, den 5. December 1848. 
Auf böchften Befehl 
Landgräflich Heffifcher Gebeimer Rath. 
Dr. Banja. x 
vd. Wielenbad. 





No. 342, 
Regierungsblatt v. 11. Febr. 1849. No.1. 





Bekanntmahung, 


die Einrichtung der Sicherheitopolizei in der 
freien Stadt Arauffurt und deren Umgegend 
betreffend. 

Nachdem auf Veranlaſſung von Seiten bes Reiche- 
minifteriums bes Innern und zum Behuf einer raſchen 
und übereinftimmenden Durchführung der für den Schuß 
ber Reihsbebörben und der Nationalverfammlung er: 
forberlichen Maßregeln, bie Regierungen 


bes Großberzogtbums Helfen, 

des Kurfürftentbums Heffen, 

des Herzogtbums Naflau, 

des Landgrafthums Hefjen 

und ber freien Stabt Franffurt 
ihre betreffenden Polizeibehörden nicht allein zur Be- 
folgung derjenigen Befehle angewiefen haben, melde das 
Reiheminifterium für obigen Zwed in Fällen dringender 
Noth unmittelbar an fie zu erlaſſen fih veranlaft ſehen 
fönnte; fondern auch die nachſtehende Verfügung gegen- 
feitig getroffen haben: 

Den uniformirten Sicherheitsbeamten ber theil- 
nebmenden Staaten wird in jebem derſelben bie 
Befugniß eingeräumt, in dringenden Fällen und 
wenn anſonſt die Flucht einer zu verbaftenden Per: 
fon zu beforgen ftände, die Verhaftung derſelben in 
ber nämlichen Weife vorzunehmen, als ob ſolches 
in dem eigenen Bande, weldem die betreffenden 
Beamten angehören, geſchehe, und zwar ohne Re⸗ 
quifition der Angeftellten des Orts ber Verhaftung. 

Jedoch müflen in ſolchen Fällen die Berhafteten 
den zufländigen Polizei- oder Gerichtsbehörden des 

. Drts der Berbaftung alsbald abgeliefert werben. 

Die Berbaftenden baben zum Zweck des Trand- 
ports der Berbafteten babin die Unterſtützung der 
nächften Polizeiftellen in Anſpruch zu nehmen, die 
Verhafteten jedod bis zum Drte der Ablieferung 
zu begleiten unb bort der zuflänbigen Behörde die 
nöthige Aufflärung zu geben 

jo wird biejes zur Nachachtung biermit befannt gemacht. 
Homburg, den 9. Januar 1849, 


Auf höchſten Befehl 


Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
Dr. Banja, 
vd. Wiejenbad. 





No. 343. 
Regierungsblatt v. 1. Mai 1849. No. 4. 





Bekanntmadhung, 


die Winführung einer allgemeinen Wechjelord- 
nung für Deutſchland betreffend, 

In Gemäßpeit höchſter Entſchließung Seiner Lands 
gräflihen Durdlaudt wird die nachfolgende Wedhfel- 
orbnung, vorbehäftlich bejonderer, bemnächft zu erlafjender 
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Ginführungsbeftimmungen, biermit zur lenntnif und Dar- 

nachachtung im Landgrafthum mit der Maßgabe befannt 

gemacht, daß biejelbe mit dem 1. Mai dieſes Jahres in 
Kraft treten folle. 

Homburg, den 28. April 1849. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
Dr. Banfa. 
vd. Wiejenbad. 


Geſetz, 
betreffend die Einführuug einer all⸗ 
gemeinen Wechſelordnung für Deutſch⸗ 
laud. 
(Publicirt den 27. November 1848, 6. St. d. R⸗G.B.) 
Der Neihsverweier, in Ausführung bes Ber 
ſchluſſes der Neihsverjammlung vom 24. November 1848, 
verfündet ald Beleg: 


1. Einführungsgeies. 
Art. 1. 

Die nachfichende allgemeine deutiche Wechſelordnung 
tritt mit dem 1. Mai 1849 in dem deutichen Neiche in 
Geſetzeskraft. 

Art. 2. 

Die zur Ausführung dieſer Wechſelordnung in den 
Einzelſtaaten etwa erforderlichen von dieſen zu erlaflen- 
den Beftimmungen dürfen feine Abänderungen berjelben 
enthalten. 


11. Allgemeine deutſche Wechſelordnung 


, (Hier übergangen). 
Franffurt, ven 26. November 1848, 
u Der Reichsverweſer. 
Erzherzog Johann. 
Der Reichsminifter der Juſtiz. 
R. Mobl. 
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No, 344. 
Negierungsblatt v. 30. Mai 1849. No.6. 





Gefeh, 
die Ablöfung des Zehnten und der 
Grundrenten im Amte Homburg ber 
treffend, 

Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Heſſen x. x. 
baben im Gemeinfhaft mit der Landesverfammlung 
Unferers Pandgraftbums das nachfolgende Geſetz über 
die Ablöfung des Zehnten und der Grundrenten in 
Unferem Amte Homburg beſchloſſen und verfünden das: 
ſelbe demgemäß, wie folgt: 


Art. 1. 

Sn dem Amte Homburg ſollen jämmtlihe Zebnten 
nad Maßgabe des Gefeges vom 22. Detober 1845 ſo— 
fort in ftändige Grundrenten umgewandelt und bie Um— 
wanblung durch den Ablöfungsceommiljär von Amtswegen 
eingeleitet werben. 


Art. 2. 

Die ſolchergeſtalt ermittelten jowie alle ſonſtigen 
Geld- und Naturalgrundrenten, worunter jedoch ftändige 
Abgaben, die auf dem Lehns- oder Erbleihverhaͤltniß 
beruben, nicht begriffen find, ſollen ſodann durch Zah— 
fung einer Geldjumme nad folgenden Beftimmungen 
abgelöt und die Ablöjung dur den Ablöſungscom— 
miſſar gleichfalls von Amtswegen eingeleitet werben. 


Art. 3. 

Der Ablöfungscommiffär bat zu dem Ende durch 
eine in öffentlihe Blätter einzurüdende Bekanntmachung 
alle zum Bezug von Zebnten oder Grundrenten im 
Amte Homburg Berechtigten aufzufordern, ibre Berech— 
tigung binnen drei Monaten bei dieſer Behörde an- 
zumelden. 

Dieſe Anmeldung iſt bei Zehntberechtigungen ſo— 
wohl für die Umwandlung in Grundrenten, als auch 
für deren demnächſtige Ablöſung gültig. 

Erfolgt die Anmeldung nicht innerhalb der geſetzten 
Friſt, ſo erliſcht die Berechtigung ohne vo auf 
Entichädigung. 

Art. 4 

Der Anmeldung muß ein Berzeichnig beigefügt fein, 
worin alle dem Berechtigten in einer und berjelben: 
Gemarkung zuftebenden der Ummwanblung, resp. Ab: 
löſung, unterliegenden Gefälle gleicher Art, ſowie die 


Grundſtücke, worauf fie ruben, nad Folio und Nummer 
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bes Lagerbuchs, Bonitätsffaffe, Flächeninhalt, Namen 
des Beſitzers und Belaftung genau angegeben find. 
Werden dieſe Verzeichnifje auf Verlangen des Berech⸗ 
tigten von dem Öteuerperäquator aus dem Lagerbuche 
ausgezogen, fo find fie nicht per item, ſondern als Ab: 
ſchriften bogenweife zu bezahlen. 


Art. 5. 

Die Anmeldung muß bei Zebntberedhtigungen zu— 
gleich die im Art. 6. des Geſetzes vom 22. Detober 1845 
erforderte Erflärung des Berechtigten, weldhen Weg 
ber Ausmittelung der Grundrente er wähle, entbalten, 
wibrigenfalls diejelbe im Wege der Abſchaͤtzung zu er- 
folgen bat. 

Art. 6. 


Der Ablöſungscommiſſär bat nad erfolgter An- 
meldung jeben einzelnen Plichtigen unter Anberaumung 
einer peremtorichen Friſt dur den Bürgermeifler ber 
betreffenden Gemeinde zur Grflärung darüber aufzu— 
fordern, ob er bie behauptete Berechtigung anerfenne. 

Wird diefelbe befritten und fünnen ſich die Ber 
tbeifigten bierüber nicht in Güte vereinigen, jo werben 
fie in den Rechtsweg verwieſen und die Ablöjung bleibt 
bis auf Anregung Seitens des Berechtigten auegeſetzt, 
wodurch jedoch die Ablöſung aller übrigen nicht beftrittes 
nen Berechtigungen nicht aufgehalten wird. 

Innerbalb dreier Monate, nach erfolgter rechts— 
fräftiger Entſcheidung, muß ber Berechtigte unter Bor: 
lage des Endurtheils feine Berechtigung nochmals zur 
Ablöjung, welde alsdann ohne nodmalige Bernehmung 
bes Pflihtigen über feine Anerfennung der Berechtigung 
eingeleitet wird, anmelden, widrigenfalls dieſelbe ohne 
Anſpruch auf Entſchaͤdigung erlüct. 


Art 7. 
Für die in Raturalien feftgeftellten Grundrenten 
wird eine Gelbrente berechnet, mobei 


für ein Malter Waizen . .. MT 24 kr. 
„mn „ Roggen (Korn) 24940, 
.n " Gerfte — 4. 32 
a?) — HE ee re 
für einen Gentner Heu nl, 


in Anfag zu bringen find, 

Für fonftige'etwa vorfommende Naturalien ift, falls 
nit die Berechtigten ſich darüber verfländigen, der 
Geldwerth durch Sahverftändige, welche nad Vorſchrift 
des Art. 7. des Geſetzes vom 22. Detober 1845 ernannt 
werben, zu beflimmen, 

Der Sabreswertd unftändiger Grundrenten ift nad 
dem Durchſchnittsertrage der legten achtzehn Jahre zu 
berechnen. 


— — — — —— — — —— —— — — — 


Ergibt ſich die Grundrente nach achtzehnjähriger 
Durchſchnittsberechnung ohnehin in Geld, jo if dieſer 
Gelobetrag als Werth der Grumdrente anzunehmen. 


Art. 8. 

Für den Gejammtbetrag der einem und bemjelben 
Berechtigten in einer Gemarfung zuftebenden Grund- 
renten gleicher Art — mit vorläufiger Ausſetzung ber 
beftrittenen — wird bierauf das Ablöfungsfapital in 
Geld dergeftalt feſtgeſtellt, daß daſſelbe dem achtzehn: 
fachen Betrag ber jährlichen Grundrente gleichtommt. 


Art. 9. - 

Die Abtragung der Ablölungsfapitalien wird durch 
eine zu dem Ende gebildete Grundrenten-Ablöjungsfaffe 
bewirft. Dieje Kaffe wird durch einen aus drei von 
der Staatsregierung ernannten Mitgliedern beftehenden 
Borftand unter der Auffiht der Staatsregierung unent- 
gelblich verwaltet und von einem gleichfalls von biefer 
ernannten Rechner geführt. 


Art. 10. 

Sobald das Ablöfungsfapital eines Berechtigten in 
einer und berjelben Gemarfung für eine Grundrente 
feftgeftellt ift, bat der Ablöjungscommiljär dem Borftand 
der Ablöfungsfaffe davon vollftändige Mittbeilung zu 
maden und biejer bat die Kapitalien nach der Neiben: 
folge der Veranzeigung in ein bierzu angelegtes Ber: 
zeichniß einzutragen. 

Bereinigen fi die Betheiligten nicht gütlih über 
die Reibenfolge der Abtragung der Ablöfungsfapitalien, 
jo wird diefelbe durch's Loos beftimmt und hiernach er- 
folgt die Abtragung eines Kapitals an jeden nächſten 
Berechtigten, ſobald bierzu eine entiprechende Summe 
in der Kaffe disponibel iſt. Theilzahlungen fönnen nur 
mit Ginwilligung des Berechtigten ftattfinden, 

Die abzutragenden Kapitalien bat der Vorſtand 
dem Berechtigten drei Monate vor deren Zablung, 
welche bei der Ablöſungskaſſe ftattfindet, aufzufündigen. 
Eine Auffündigung von Seiten des Berechtigten findet 
nicht ſtatt. 


Art. 11. 

Bis zum Tage der Zablung des Ablöfungefapitals 
bat die Ablöfungsfafle dafjelbe dem Berechtigten mit 
jährlihen 4 Procent, welche ſtets am Jahresſchluß fällig 
werben und bei ber Kaffe in Empfang zu mebmen find, 
zu verzinfen. Die Verzinfung ber übernommenen Ab- 
löfungsfapitalien für alle diefenigen dur Verwandlung 
von Zehnten entftandenen Grunbrenten, für welche bie 
Zehntleiftung im Laufe des Jahres 1848 nicht flattge- 
funden hat, beginnt mit dem 1. Januar 1848, und zwar 
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werben die Zinfen dieſes Jahres erft am 31. December 
1849 fällig, für alle übrigen Grundrenten dagegen mit 
dem 1. Januar 1849. 


Art. 12. 

Die Ablöfungsfaffe tritt anſtatt des Berechtigten 
mit der Uebernahme des Ablöjungsfapitals und zwar 
von den in vorigem Artifel genannten Anfangsterminen 
an in den Bezug der nad Art. 7. gegenwärtigen Ge- 
jeges feitgeftellten Geldgrundrente ein, 


Urt. 13. 

Ständige Grundrenten, welde bisber ſchon in 
Geld beftanden, werben auch fernerbin unverändert und 
zwar dur Bermittelung der Gemeinbefaffen an bie 
Ablöfungsfaffe entrichtet. 

Anftatt bisheriger Händiger Naturalgrundrenten wird 
der Geldwerth und anftatt bisheriger unfländbiger Geld» 
und Naturalgrundrenten wird die nach dem Durchſchnitts⸗ 
ertrag beredynete jährliche Geldgrundrente cbenjo und 
ebendahin entrichtet. 

Alle ſonſtigen Grundrenten, namentlich alje bie 
dur Berwandlung des Zehnten entftebenden, werben 
nad Art. 18. des Geſetzes vom 22, Detober 1845, je 
doch in Geld, auf die einzelnen Befiger der mit den 
Grundrenten belaftcten Grundftüde vertheilt und gleich: 
falls durd die Bermittelung der Gemeinbefaffen an bie 
Ablöjungsfaife entrichtet. 


Art. 14. 

Alle Grundrenten in einer und derjelben Gemarfung 
werben von ber betreffenden Gemeinde, welche ber Ab- 
löſungskaſſe dafür haftet, an dieſe in ungetrennter 
Summe entrichtet. Die Gemeinde dagegen erhebt die— 
jelben zur Gemeindefaffe auf den Grund von der 
Steuerperaͤquatur gefertigter und von der Landesregie— 
rung I. Dep. vollziehbar erflärter Gchebregifter mit 
denjelben Zwangsmitteln wie bie birecten Steuern. 
Auch fommen bierbei die im Art. 17. des Geſetzes vom 
22. Dctober 1845 für die Beitragsidhulbigfeiten ber 
Rentepflichtigen geftatteten Privilegien zur Anwendung. 

i Art. 15. 

In gleicher Weiſe bat die Ablöfungsfafle für das 
Jahr 1848 die Grundrenten für diejenigen Zehntleiftun- 
gen, welde in biefem Jahre nicht flattgefunden baben, 
fofort nach deren Feſtſtellung zu bezieben und die Ge— 
meinden haben diejelben nöthigenfalls zwangsweiſe bei- 
äutreiben. 

Art. 16. 

Sämmtlihe Grunbrenten werden von den Gemein- 
den an bie Ablölungsfaffe und von ben einzelnen 
Pflichtigen an die Gemeindekaſſen jo fange fortentrichtet, 
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bis durch die von der Ablölungsfaffe nah Abzug ihrer 
laufenden Laſten — als: die den Berechtigten zu zahlen- 
den 4 Procent Zinfen, Steuern, Berwaltungsfoften ıc. 
— jedoch mit Hinzurechnung der von ihr gewonnenen 
Zinfen erübrigten Summen die ſaͤmmtlichen Ablöfungs- 
fapitalien vollſtaͤndig gededt find. 


Art. 17. 

Findet in Folge entftandenen Nectsftreits die Feſt⸗ 
ftellung und Uebernahme eines Ablöſungskapitals auf die 
Ablöſungskaſſe erft in einem jpäteren Sabre flatt, jo 
find nicht allein die rüdftändigen Grundrenten, jondern 
auch die Zinjen der fegteren durch die betreffende Ge— 
meinde, welche fie von den Pflichtigen erhebt, an die 
Ablöfungskafle zu zahlen, wogegen dieſe dem Berechtigten 
die einfachen Zinien vom Zeitpunft der Rüdftändigfeit 
an nadızabit. 

Art. 18. . 

Jedem Pflichtigen iſt geftattet, jogleih oder in 
fpäteren Jabren durch Entrihtung des auf jene Grund— 
ftüdfe oder einzelne derielben fallenden Betrags des Ab— 
löjungsfapitals an die Gemeindefaffe dieſe Grundftüde 
von der Grundrente zu befreien. 

Erfolgt diefe Zahlung erft in einem jpäteren Jabre, 
jo wird auf das ratirliche Ablöfungsfapital ein verhält- 
nifmäßiger Theil an den von der Ablölungsfaffe bis 
dabin gewonnenen Ueberſchüſſen aufgerechnet und daſſelbe 
entiprebend hberabgejegt. Der Gemeinde ſteht es in 
diefem Ralle frei, entweder bie Grundrente unvermindert 
an die Ablöſungskaſſe fortzuentrichten oder gegen ent— 
iprechende Herabiegung derſelben das an fie eingezablte 
Ablölungsfapital an die Ablöfungsfafie abzutragen, 


Art. 19. ' 

Sobald die auf einem Grundftüde haftende Grund- - 
rente — ſei es durch allmälige Dedung nad Art. 16. 
oder durch Entrichtung des ratirlichen Ablöjungsfapitals 
nach Art. 18. — abgelöft if, erbält der Befiger deſſelben 
eine von dem Gemeindevorftande ausgeftellte Ablöſungs— 
urfunde. 

Sobald jämmtliche Grundrenten in einer Gemarkung 
abgelöft find, erhält die Gemeinde als ſolche darüber von 
dem Vorſtande der Ablöjungsfaffe eine Ablöjungsurfunde, 
wodurch fie von ihrer im Art. 14. beftimmten Haftbar- 
feit befreit wird, 

Art. %0. 

Gleichzeitig iſt nad erfolgter Ablöjung der Grund- 
rente durch den Borftand der Ablöjungsfafle oder im 
Ball des Art. 18. durch den betreffenden Gemeinbevor: 
fand der Landesregierung IM. Dep. davon Mittheilung 
zu maden, damit dieſe die Berichtigung ber Steuer 
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fapitalien veranlaffe. Diele Berichtigung fann auch von 
dem einzelnen Pflichtigen auf Grund der ihm ertheilten 
Ablöjungsurfunde verlangt werben. 


Art. 21. 

Vom Anfange besjenigen Jabres an, in welchem 
ein Ablöfungsfapital auf die Ablölungsfaffe übernommen 
wird, bat bie letztere anftatt des bisherigen Rentes, 
oder resp. Zehntberechtigten bie Berfteuerung der Grund: 
rente zu übernebmen und, falls biejer die Steuer dafür 
bereits bezahle haben jollte, ibm ſolche zu erftatten. 
Genoß jedoch der bisberige Berechtigte Steuerfreiheit 
für die Grundrente, resp. den Zebnten, jo bleibt auch 
die Ablöjungsfaffe von der Steuer befreit, 

Sobald eine Grundrente völlig abgelöſt iſt, waͤchſt 
dem Befiger des ihr unterworfenen Grundſtücks das 
Steuerfapital derjelben auch in dem Falle zu, wenn fie 
bis dahin von ber Steuer befreit war. 


Art. 22. 

Haftet auf dem Bezug einer Grundrente vie Ver— 
pflichtung zu gewiſſen bejonderen Leiftungen, 3.8. Bau— 
und Reparaturlaften, jo wird bieje Verpflichtung gleich 
zeitig mit ber Feftftellung des Ablöjungsfapitals für die 
Grundrente durch Sadverftändige, welde nah Art. 7. 
des Geſetzes vom 22. Detober 1845 ernannt werden, 
zu einer jabrlichen Gelpleiftung berechnet und ber acht: 
zehnfache Betrag derjelben als Ablöfungsfapital für dieje 
Verpflichtung Feftgeftellt. 

Art. 33. 

Gleichzeitig mit der Abtragung des Grundrente⸗ 
Ablöjungsfapitald muß das im vorigen Artifel bezeichnete 
Ablöfungsfapital für die Verpflichtung, welches an dem 
erfteren in Abzug gebradıt wird, an denjenigen, zu 
deſſen Gunften die Berpflichtung beftand, abgetragen 
werben. 

Bis dabin wird demielben die im vorigen Artifel 
gedachte Geldleiſtung jährlih aus der Ablöſungskaſſe 
bezahlt, wogegen bie bisherige Berpflihtung aufhört. 


Art. 24. 

Haftet ein Pandrecht auf einer Grundrente oder 
ift fie in einem Lehns⸗ oder Fideicommifiverbande be— 
griffen, jo tritt für fie das dafür feftgeftellte Ablölungs- 
fapital unter Haftbarfeit der betreffenden Gemeinde ein. 


Art. 25. 

In dem Falle des vorigen Artifeld darf die Ab— 
tragung des Ablöjungsfapitals nicht erfolgen, bevor ber 
Borftand der Ablöjungsfaffe durch Bekanntmachung in 
öffentlichen Blättern mit Benennung der Gemeinde, in 
welder die Berechtigung beftand, bes Betrags berjelben 
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und besjenigen, welcher dieſelbe zulegt genoffen hat, die 
befannten oder unbefannten Betbeiligten aufgefordert hat, 
ihre etwaigen Rechtsanſprüche binnen zwei Monaten bei 
dem Borftande anzuzeigen, wibrigenfalls die Auszahlung 
des Ablöjfungsfapitals an den bisherigen Bezieher ver 
Zinjen davon erfolgen jolfe. 

Meldet fi fein Betbeiligter, jo bat die Zahlung 
zu erfolgen. 

Haben fih aber Betheiligte gemeldet, jo beraumt 
der Borftand einen Termin an, in welchem fich biejelben 
vereinigen follen, an wen bas Ablöſungskapital zu zablen 
lei. Kommt cine Bereinigung nicht zu Stande, jo wird 
das Ablöfungsfapital bei der Schufdentilgungstaffe, welche 
dafielbe nach dem bei ihr eingeführten Zinsfuße verzinft, 
binterfegt, bis eine Verftändigung der Parteien oder 
eine gerichtliche Entſcheidung beflimmt, an wen das 
Kapital zu zahlen jet. 


Art. 26. 

Hinſichtlich der Berbindlichfeit zur Tragung der 
Koften gelten die Beftimmungen des Art. 22, des Ger 
feges vom 22. Detober 1845, und zwar finden bier 
ſelben nicht nur auf' das Zehntumwandlungs-, jondern 
auch auf das Ablöfungsverfahren Anwendung. 

Jedoch follen die Erhebregifter auf Koften der Ab- 
Löjungsfafle fortgeführt werben. 

Alle durd das Umwandlungs⸗ und Ablöfungever- 
fahren veranlaßten Urfunden find von ber Stempelab- 
gabe befreit. 

Gegeben Homburg, den 25. Mai 1849. 


(L.S.) Ferdinand, 
vdi. Dr. Banja, 


No. 345. 346. 
Regierungsblatt v. 7. Oct. 1849. No. 7. 


Verordnung, 


die Einführung einer allgemeinen Wech⸗ 
felordnung für Deutſchland betreffend, 


Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Hefien wm. 
verorbnen zur Ausführung der am 28. April d. 9. 
publicirten allgemeinen Wechſelordnung für Deutſchland, 
wie folgt: 


$. 1. 
(Zu Art.2, der W.-D.) 

Außer den in der Wechſelordnung, Art. 2,, unter 
Rro.1—3. bezeichneten Fällen ift der Wechſelarreſt 
nicht zufälfig : 

1) zum Vortheile des Ehegatten, der Verwandten in 
aufs und abfleigender Linie, der ehelichen Ge— 
ihwifter, des Obeims, der Tante, des Neffen, 
ber Nichte, oder ber Verſchwägerten des Schuld: 
ners in denlelben Graben; 

2) gegen Perfonen, melde das 7Ofte Rebensjahr an- 
getreten haben; 

3) wenn das jhuldige Kapital nicht mehr als 100f. 
beträgt. 


$. 2. 

Der erkannte Wechſelarreſt darf nicht vollftredt 
werben: | 
1) gegen active Militärperjonen unter dem Dfficiere: | 

rang, fo lange fie nicht großbeurlaubt find, und 

gegen active Militärperfonen im Officiersrang, jo 

lange fie fi mit ihrem Gorps ober mit Abthei- 

fungen deffelben außerhalb der Garniſon befinden; 
2) gegen beide Ehegatten zugleich. 


$. 3, 
Der verbaftete Schuftner wird entlaffen: 

1) nad ſechsmonatlicher Haft, wenn die Schuld an 
Hauptgeld weniger als 500 fl., — 

nach einjähriger Haft, wenn die Schuld an 
Hauptgeld 500 fl. oder mehr, aber weniger 
als 1500 fl., — 

nad achtzehnmonatlicher Haft, wenn die Schuld 
an Hauptgeld 1500 fl. ober mehr, aber weniger 
ald 3000 fl., — 

nad zweijäbriger Haft, wenn die Schuld an 
Hauptgeld 3000 fl. ober mehr beträgt; 

2) wenn ber Schuldner, er mag bereits Militär fein 
oder nicht, zum Miltärdienfte einberufen wird, 
oder wenn er, im Falle er im Officiersrange ftebt, 
mit jeinem Corps oder einer Abtbeilung befjelben 
die Garniſon zu verlaflen bat; 

3) wenn der Schuldner während der Dauer ber 
Haft das TOfte Febensjahr angetreten hat. 


$. 4. 

Der Schufoner, welder aus der Haft entlafien 
worben ift, fei e8 wegen abgelaufener Dauer der Haft, 
fei es wegen Mangels der Bezahlung der Berpflegungs- 
foften, kann wegen berjelben Forderung nicht wieder 
verhaftet werben. 
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8.5. 

Der Bläubiger, welder die Kreilaffung des Schuld» 
ners auf deffen Anftehen geftattet hat, ift befugt, ſpäter⸗ 
bin deſſen Wieberverbaftung zu verlangen; jedoch bat 
biefe erneuerte Haft nur unter Ginrechnung ber Zeit 
ber früber beftandenen Haft anzudauern. 

$. 6. 

Die für Verpflegung des verhafteten Schuldners 
durch den Gläubiger zu-binterlegenden Koften find auf 
30 fr. täglich Feftgelegt. 


8.7. 
(Zu Art.29, der B.:D,) 

Der Art. 448. des im Dberamte Meilenheim gel: 
tenden Handelsgeſetzbuchs wird infoweit aufgehoben, als 
deriefbe über die Verpflichtung zur Sicdyerbeitsleiftung 
verfügt. 

8.8. 
(Zu Art. 73, der W.⸗O.) 

Wer die Amortifation eines abhanden gefommenen 
Wechſels veranlafien will, bat fi im Amte Homburg 
an das Juſtizamt, im Dberamte Meifenheim an das 
Handelsgericht zu wenden, den Inhalt des Wechſels 
joweit thunlich anzugeben, jein Gigentbum an bem 
Wechſel glaublih zu machen und bie öffentliche Auf» 
forberung des unbefannten Inhabers deffelben zu be= 
antragen. 

$. 9. 

Wenn das Gericht die im vorbergebenden $. 8. er: 
forderten Angaben und Nachweiſe als genügend erachtet, 
fo verfügt es eine öffentlihe Bekanntmachung, in wel- 
her der Wechſel nad jenen Angaben bejchrieben und 
ber Inhaber aufgefordert wird, jein Recht an bem 
Wechſel innerhalb einer beitimmten Frift dem Gericht 
darzulegen, wibrigenfalls nad abgelaufener Friſt ber 
Wechſel ald amortifirt erflärt werben joll. 

$. 10. 

Die Frift iſt auf nicht länger als drei Monate zu 
beftimmen und beginnt, wenn ber Wechſel noch nicht 
verfallen if, erfi vom Berfalltage an. 

Die Aufforderung ift in das betreffende Amtsblatt 
und in wenigftens eine außerhalb des Landgrafthums 
ericheinende Zeitung — nad Ermeſſen des Gerichts 
eins oder mebreremal — einzurüden. 

Im Dberamte Meifenbeim wird außerdem bie 
Aufforderung in dem Situngslocale des Gerichts an— 
geſchlagen. 

$. 11. 


Meldet fih innerhalb der anberaumten Arift ber 


Inhaber des Wechſels und fann er fih als deſſen Ei- 


— 9 


genthümer legitimiren, jo wird das Amortifationsver- 
fahren aufgehoben, unbejchadet des Rechte des Amorti- 
fationsflägers, im Falle des Art, 74, der Wedjelordnung 
die Herausgabe des Wechſels in befonderem Redtsver- 
fahren zu verlangen. 

$. 12. 

Sf die Frift ohne Einſprache abgelaufen, jo wird 
der Wechſel auf Anrufen des betreibenden Theild als 
amortifirt erflärt und dies wird, jedod nur in dem bes 
treffenden Amtsblatte und nur einmal, durch das Ge— 
richt öffentlich befannt gemacht. 


$. 13. 

Das Berfahren richtet ih im Amte Homburg nad 
den gemeinrechtfihen Beftimmungen. Im Oberamte 
Meilenheim hat der Amortifationsfläger fih mit einer 
Bittſchrift an das Handelsgericht zu wenden. 

Außerdem wird für das Dberamt Meifenheim noch 
Folgendes verordnet: 


1) Der Einſpruch gegen die Amortifation ift durch | 


eine dem WAmortijationsfläger gegebene Ladung 
vor das Handelögericht zu erheben und das Dri- 
ginal defielben von dem Gerichtsfchreiber zu vifiren. 
Auch kann der Einſpruch durch eine auf der Ge— 
richtsfanglei zu Protofofl gegebene Grffärung ger 
ſchehen, er muß aber in dieſem Kalle unter Strafe 
der Nichtigkeit durch eine in den darauf folgen 
den drei Tagen gegebene Borladung des Amorti- 
fationsflägers wiederholt werden. Der Geridts- 
ſchreiber bat alle Giniprüde ſofort in ein be— 
fonderes, von dem Borfigenden bes Gerichts mit 
Seitenzablen und mit Handzug verfebenes Regi— 
fter einzutragen. 

2) Die auf das Verfahren über den Einſpruch Bezug 
babenden Acten einichließlih der Urtheile fönnen 
auf ber Kanzlei des Gerichts an diejenige Partei 
infinuirt werben, welche nicht an dem Orte mobnt, 
wo das Gericht feinen Sig bat, oder welde dar 
jelbft ein anderes Domicil erwäblte. 


$. 14. ‚ 
(Zu Art. 77. u. f. der 8-0.) 

Die Berjährung wechſelmaͤßiger Anfprüce, deren 
Lauf vor dem 1. Maid. J. begonnen bat, ift nach dem 
alten Rechte zu beurtbeilen. Fehlen aber an dieſem 
Tage nad) Mafigabe des alten Rechtes zur Vollendung 
einer im Laufe begriffenen Berjährung mehr als drei 
Sabre, beziehungsweile in Fällen der Art. 78. und 79, 
der Wechſelordnung mehr als jehs, zwölf oder acht: 
zehn Dionate, jo ſoll dieſe Verjährung ſchon dann vol- 
lendet ſein, wenn von dem gedachten Tage an im Falle 
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des Art. 7. der Wechſelordnung drei Jahre, oder in 
Fällen der angeführten Art. 78. und 79. beziebumges 
weiſe ſechs, zwölf oder achtzehn Monate abgelaufen jein 
werben. 

$. 15. 

Der nad Art. 189. Sag 2 des im Dberamte Mei- 
ſenheim geltenden Handelsgeſetzbuchs zuläffige Eidesan- 
trag findet nur in denjenigen Fällen ftatt, in welchen 
entweder vor dem 1. Maid. J. die ganze Verjährungss 
zeit abgelaufen if, oder in welchen eine an dieſem Tage 
noch im Laufe befindliche Verjäprun® nah Mafigabe 
bes alten Rechtes vollendet wird. Der Gibesantrag 
fann aber bann nicht mehr ftatt haben, wenn erſt von 
dem gedachten Tage an bie in der Wechſelordnung bes 
ſtimmte Berjäbrungsfrift abgelaufen fein wrid. 


$. 16. 
(Zu Art. 80. ver 8.-D,) 
Die in dem Art. 80. Sag 2 der Wechſelordnung 
| der Streitverfündigung verliehene Wirkung findet im 
Oberamte Meifenbeim durch Notification der Klage 
ftatt. 
$. 17. 
(Zu Art.87. nnd 8A der BD.) 

Die Wechſelproteſte werben im Amte Homburg 
durch den Beamten der freiwilligen Geridtsbarfeit, im 
Dberamte Meijenbeim durch die Notarien oder Ger 
rihtsvollzieber aufgenommen. Die Gerichtsvollzieber 
haben fich bierbei eines Amtsſiegels mit der Anichrift: 
„Amtsfiegels des Gerihtsvollzichere N. N. für Wedhiel- 
protefte” — zu bedienen. 

$. 18. 

Wedjlelprotefte dürfen nah 7 Uhr Abends nicht 
erhoben werben, jofern nicht der Proteſtat mit ber 
ipäteren Grhebung fih einverftanden erflärt, was im 
Protefte zu bemerfen ift. 


$. 19. 
(Zu Art. 90. der BD.) | 

Der Art. 176. des im Dberamte Meijenheim gelten: 
den Handelsgeſetzbuchs bleibt joweit in Kraft, als er 
binfichtlih der von den Notarien oder Gerichtsvollziebern 
zu führenden Regifter das Verſehen mit Seitenzablen 
und das Paraphiren, jowie die Beobachtung der für die 
Repertorien beftimmten Formen vorſchreibt. 


$. 0. 
(Zu Art, 92, der W. O.) 
Allgemeine Feiertage find im Amte Homburg: ber 
Neujahrstag, der Charfreitag, der Oftermontag, ber 


Himmelfahritag, der Pfingfimontag und die beiden Weib: 
nachtstage, — im Dberamte Meijenbeim: die geſetzlich 
anerkannten chriftlihen Fefttage und biejenigen Tage, 
deren allgemeine Feier aus fonftigen Gründen geſetzlich 
feſtgeſetzt if. 
$. 21. 
(Zu Art, 96. w.f.d. BO.) 

Die Klagen aus eigenen (trodenen) Wechſeln ge 
hören im Oberamte Meifenheim auch dann vor bas 
Handelsgericht, Wwenn fie weder von Handeltreibenden 
unterschrieben M noch Handelsgeihäfte zur Beran: 
lafjung haben. Die Art. 636. und 637. des dort gelten- 
den Handelsgeſetzbuchs find aufgehoben. 


$. 22. 

Für das Amt Homburg ift durd Ginführung der 
Wechſelordnung das gemeine deutiche Wechſelrecht und 
für das Dberamt Meiienbeim die Art. 110—189. (ein= 
ſchließlich) des dajelbft geltenden Handelsgeſetzbuchs, mit 
Ausnahme jeboch der oben in $. 19. aufrecht erhaltenen 
Beftimmungen des Art. 176., außer Wirfjamfeit gefegt. 

Urkundlich Unierer eigenhändigen Unterjchrift und 
des beigefügten Landgräflihen Infiegels. 

Homburg, den 2. Detober 1849. 


(L. $.) Ferdinand. 
vdt. Dr. Banfa. 





Berordnung, 
Die Aanggebübren im Oberamte Meilen: 
beim betreffend. 

In Gemäßheit höchſter Entſchließung werden für 
das Dberamt Meifenheim die Fanggebübren für die im 
Art. 6. des faiferlihen Decrets vom 7. April 1813 
außer den Gerichtsvollziehern genannten Perſonen auf 
3 Franfen für die Vollſtreckung eines in Zuchtpolizeis 
ſachen erlaffenen Erfenntniffes, auf 2 Franfen für die 
Vollziehung eines polizei: oder forftgerichtlichen Erkennt. 
nifjes, ſowie für eine Berbaftung wegen Schulver— 
faumniffe und auf 6 Franfen für die Vollſtreckung eines 
BVerbaftsbefehls fefgejegt und biernad die Beftimmuns 
gen des genannten Art. 6. pos» 1. und 2. modificirt. 

Homburg, ben 28. September 1849. 


Auf höchſten Befehl 


Landgräflich Heſſiſcher Gebeimer Rath. 
Dr. Banja. 
vdi. Wiejenbad. 


No, 347, 348, 
Negierungsblatt v. 14. Oct. 1849. No. 8. 





Gefeh, 
die Jagd und Fiſcherel im Amte 
Homburg betreffend, 

Wir Ferdinand, von Gottes Gnaben 
fouverainer Landgraf zu Heſſen m. ı. 
haben das nachfolgende Geieg über die Jagb und 
Fiſcherei in Unſerem Amte Homburg beichloffen und 
verfünden baffelbe demgemäß, wie folgt: 


Art. 1. 

Die in dem Amte Homburg dem Landgräflichen 
Fiscus bisher zugeftandene Jagdberechtigung ift, vers 
möge Berzichtleiftung auf diejelbe ohne Anſpruch auf 
Gntihäbigung, aufgeboben; die Befugniß zur Ausübung 
der Jagd gebt nad den in den folgenden Artifeln ent- 
baltenen Befimmungen auf bie Grundeigenthbümer über. 

Die Grundeigenthümer einer Gemarfung fünnen mit 
Ausnabme der in Art. 4. und 6. genannten Fälle die 
Jagd jedoch nur durch die Gemeinde ausüben. 

Art, 2, 

Das Recht, auf fremden Grundftüden zu jagen, 

fann‘ als Dienftbarfeit nicht beftellt werben. 


Art. 3. 

Die Gemeinden fünnen die Jagd innerhalb ihrer 
Gemarkung nur durch Verpachtung für Rechuung ber 
Gemeindekaſſe zum Bortheil der Grunbdfteuerpflichtigen 
ausüben. 

Die Jagbpäcter müſſen fih nach den feld», forft- 
und jagdpofizeilichen Vorſchriften richten und find für 
alfen Schaben verantwortlich, ben fie bei Ausübung ber 
Jagb den Grunbeigentbümern verurſachen jollten. 


Art. 4. 

Derjenige Grunbeigentbümer, welcher eine zuſam— 
menbängende Grundflähe von 300 Morgen Flächenge: 
balt und darüber befigt, ift jelbft mit Ausſchluß ber 
Gemeinde zur Ausübung der Jagd auf diefer Grund- 
flähe in eigner Perſon oder durd Dritte berechtigt. 
Es iſt dabei gleichgültig, ob dieſe zufammenhängende 
Flähe in einer oder in mehreren Gemarkungen ge— 
legen if. 

Art. 5. 

Grunbeigentbümer, deren Eigenthum von dem 
Eigenthum eines Anderen eingeichloffen ift, auf welchem 
dieſem nah dem vorigen Artifel wegen jeiner Größe 
und feines Zufammenhangs die Ausübung der Jagd 
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zuftebt, fünnen die Jagd auf ihren Gnclaven weder 
ſelbſt ausüben, noch fleht der Bemeinde die Ausübung 
ber Jagd auf benfelben zu; dagegen ift ber Gigenthümer 
des umgebenben Geländes verpflichtet, der Gemeinde 
für die Enclaven einen Pacht zu entrichten, welcher dem 
Pachtertrag, zu weldem die ganze Gemarfung ver: 
pachtet if, nach Verhältniß der Morgenzahl entipricht. 


Art. 6. 

Alle Grundftüde, die mit einer Mauer, einem ge« 
Ichloffenen Zaune ober einer dergleihen Hede umgeben 
und mit Thüre und Schloß verſehen find, bleiben von 
ber Verpachtung und Ausübung der Jagd durch die 
Gemeinde ausgenommen. 

Dem Befiger folder Grundftüde fteht allein das 
Jagdrecht darin zu, unter Befolgung der Polizeigeſetze 
und ſoweit biernadh die Ausübung der Jagd zuläffig 
ericheint, 

Leder fann fein Grundſtück einzäunen, abſchließen 
und daburd von der Gemeindejagb ausnchmen. 


Art. 7. 

Jagdfolge findet nicht flattz das Wild, welches in 
einem anderen Yagbbezirfe angeichoflen wurde, gebört 
Demjenigen, in deſſen Jagdbezirk es tobt niederfällt 
ober gefunden wird, 

Art. 8, 

Niemand darf in offenem Feld oder Wald bie 
Jagd ausüben, obne im Befig eines von der zuftändigen 
Bebörde ausgeftellten für feine Perſon oder für den 
betreffenden Jagdbezirk gültigen Jagdpaſſes zu fein. 

Bon diefer Beflimmung find allein ausgenommen 
die Angehörigen des Landgräflichen Haufes und die zur 
Begehung ibrer Jagden angeftellten Diener, leßtere je: 
doch nur für dieſe Jagden. 


Art. 9. 
Jagdpäffe dürfen nicht ertheilt werden an Per— 
ſonen: 

1) welche ſich nicht in vollem Genuſſe des Staats- 
bürgerrechts befinden, oder, wenn es Ausländer 
ſind, die Bedingungen nicht in ſich vereinigen, 
welche ſie nach den Geſetzen des Laudgrafthums 
zur vollen Ausübung des Staatsbürgerredhts ber 
rechtigen würben; ober 

2) welche durch gerichtliches Urtbeil unter polizeiliche 
Aufſicht geftellt find; oder 

3) welche armutbshalber Unterftügungen aus öffent 
lichen Kaſſen oder Drtsanftalten und milben 
Stiftungen erhalten; oder \ 

4) welche wegen Pandftreicherei, Bettelns, Diebftabls, 
Unterſchlagung, Betrugs, bodhafter Eigenthums⸗ 


beihädigung, Wilderei oder wegen Einſchwaͤrzung 
von MWaaren beftraft worben find, wie auch jeder 
zablungeunfähige Forſtfrevler; ober endlich 

5) welche wegen Aufruhrs, Gewaltthätigfeit oder 
Drobung ober Widerfegung zu einer Freiheits⸗ 
firafe von mindeftens drei Monaten verurtbeilt 
worden find. 
Die Unzuläffigfeitsgründe unter 4. u.5. hören fünf 

Jahre nach Ablauf der Strafzeit auf. 


Art. 10. 

Die Ausftellung der Jagdpaͤſſe geichieht von ber 
Verwaltungsbehörde und fie darf nur erfolgen, wenn 
ber Nachſuchende ein Zeugniß des Bürgermeifters ſeines 
Wohnorts beibringt, daß feinem Anjuchen feiner der 
im vorbergebenden Artifel angegebenen Unzuläffigfeits- 
gründe entgegenftebe. Gegen die Weigerung jolchen 
Zeugniffes von Seiten bed Bürgermeifters ſteht dem 
darum Nachſuchenden der Recurs an die vorgejegten 
Berwaltungsbebörden offen. 


Art. 11. 

Die Jagdpäſſe unterliegen einer Stempelabgabe 
von Bfl. Sie werben entweder für befimmte Per— 
jonen oder auf Inhaber, jedoch ſtets nur für bie 
Dauer eines Jahres vom Tage der Ausfertigung an 
gültig ausgeſtellt. 

Art. 12. 

Jagdpaͤſſe für beftimmte Perfonen müffen den Na- 
men, Stand, Wohnort, Alter und Perionalbeichreibung, 
ſowie die Unterjchrift Desjenigen enthalten, welchem ber 
Paß ertbeilt wird, 

Jagdpäſſe auf Inbaber fönnen nur an Jagdeigen- 
thümer oder Jagdpaͤchter in beliebiger Anzahl gegeben 
werden, welche für ibre Perjon bereits mit einem 
Jagdpaſſe verfeben find. Diefe Päfle gelten nur in 
denjenigen Jagdbezirken, in welchen Derjenige, welchem 
der Paß ertbeilt worden ift, als Gigentbümer oder 
Pächter zu jagen berechtigt ift, aud if dieſer nach den 
Beftimmungen dieſes Gefeges für alle Folgen alsdann 
verantwortlich, wenn von einem folden Paſſe auferbalb 
des darin bezeichneten Jagdbezirks Gebrauch gemacht 
wird. Dagegen fann der Jagbberechtigte diefe ihm auf 
den Inhaber güftig ertheilten Jagdpäſſe an andere 
Perionen, denen er das Begehen oder Beſchießen feiner 
Jagd geftattet oder aufträgt, abgeben. 


Art. 13. 

Zumiderhandfungen gegen bie Vorſchrift des Art.8. 
werben beftraft mit einer Geldbuße von 15 fl., wenn 
ber Betroffene einen gültigen Jagdpaß nicht befigt; 
mit einer folhen von 1 fl. aber, wenn ber Betroffene 
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zwar einen gültigen Paß befigt, ſolchen aber auf Anz 
fordern des Aufſichtsperſonals nicht ſogleich vorzeigt. 

Die Forfi-, Feld» und Jagdſchützen, jowie alle 
übrigen Polizeiaufjeber, find berechtigt und verpflichtet, 
die Beobachtung der gedachten Vorſchrift zu überwachen. 

Art. 14. 

Zur Padtung von Gemeindejagden find ſolche 
Herfonen nicht zuläffig, welden nah Art. 9. dieſes 
Geſetzes Jagpaͤſſe nicht ertheilt werden dürfen. 

Art, 15. 

Die Berpadtungen von Gemeindejagden müſſen 
durch öffentliche Berfteigerungen und dürfen auf feine 
längere Zeit als auf ſechs Jahre erfolgen; die Wieder- 
verpadhtungen bürfen jebesmal erft nad Ablauf der 
früheren Pachtzeit vorgenommen werben. \ 


Art. 16. 

Bei den Berpacdtungen der Gemeinbejagden find 
die Vorſchriften der bierüber ergebenden bejonderen 
Berordnung überall zu beobachten und insbefondere find 
gemäß denjelben die Pachtbedingungen einzurichten. 


Art. 17. 

Die Gemeinden find für jeden von Wild, obne 
Unterjchieb der Gattung, verurſachten Schaden verant- 
wortlich, der ſich innerbalb der Diftrifte, worin fie die 
Jagd auszuüben haben, an den Grzeugniffen von Feldern, 
Wielen und Gärten, an Bäumen oder an Waldeulturen 
ereignet; in gleicher Weile find auch die Pächter zum 
Erſatz des Wildſchadens verpflichtet, und dem Beſchädig- 
ten ftebt es frei, ob er den Jagdpächter oder die Ge— 
meinde wegen bes erlittenen Wildſchadens in Anſpruch 
nehmen will; der Jagbpächter ift jedoch der Gemeinde 
zum Miedereriag des von ihr vergüteten Wildſchadens 
verpflichtet. Das Näbere über den Erſatz des Wild- 
ſchadens ift durch bejondere Gelege beftimmt. 


Art. 18. 

Wird auf einer Gemeindes oder anderen Jagd ein 
übertriebener Wilbftand gebegt, jo hat die böbere Poli- 
zeibebörbe von Amtswegen oder auf Antrag Derjenigen, 
deren Grundftüde dadurch bedroht werben, Anorbnungen 
zur Berminderung des Wildſtandes zu treffen. 


Art. 19. 

Die dem Landgräflichen Fiscus bisher ausſchließlich 
zugeftandene Fiſcheiberechtigung in den gemeinen Bächen, 
ift ebenfalls vermöge Verzichtleiftung auf diejelbe aufger 
hoben; die Gemeinden find jedoch ermächtigt, die Aus— 
übung der Filcherei in jenen Bächen innerhalb ihrer 
Gemarfung zum Bortheil der Gemeindefafle zu ver: 
pachten. 
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Durch die Ausübung der Fiſcherei darf der Ge— 
brauch des Waſſers zu ökonomiſchen, gewerblichen oder 
landwirthſchaftlichen Zwecken nicht beeinträchtigt werden. 

Urkundlich Unſerer eigenhändigen Unterſchrift und 
des beigefügten Landgräflichen Inſiegels. 

Gegeben Homburg, den 8. October 1849. 


(L. $.) Ferdinand. 
vdt. Dr. Bania. 


Berordnung, 


. bie Berpachtung der Giemeindejagden 
im Amte Homburg betreffend. 

In Gemäßbeit höchſter Entihliefung Seiner Land- 
gräflihen Durchlaucht und mit Beziebung auf Art. 16. 
des Gejeges über die Jagd und Fiſcherei im Amte 
Homburg wird in Betreff der Verpachtung der Ge- 
meindejagben in biejem Amte Folgendes verordnet: 

$. 1. 

Der Jagdbezirk, hinſichtlich deſſen bie Verpachtung 
ftattfindet, ift jeiner Lage und natürlichen Begrenzung 
nad im Gingange der über bie Verpachtung zu errich- 
tenden Urfunde ausführlich zu beichreiben, und demnächſt 
bat der Pürgermeifter dem Pächter die Grenzen an 
Ort und Stelle vorzeigen zu laſſen. 

$.2. 

Begenftand der Verpachtung ift dag Recht zur 
orbnungsmäßigen, ben jeweiligen gejeglihen Vorſchriften 
und Pactbedingungen, jowie dem Waidmannsbrauch 
entiprechenden Ausübung der Jagd auf Haar: und 
Federwild. 

Außer dem Wildpret kommt dem Pächter auch das 
Raubzeug allein zu. 

Der Pächter bat die Jagdgerechtſame in dem ihm 
verpachteten Bezirke zu wahren, Bei Anzeigen des 
Pächters wegen etwaigen Gingriffs durch Jagdfrevel 
bat der Bürgermeifter und bie Forftbebörbe zur Ent- 
bedung und Beftrafung der Frevler Hülfe zu leilten. 

$. 3. 

Der Pächter ift gehalten, auf Verlangen eine dem 
doppelten Pachtſchilling gleichfommende Gaution, zur 
Sicherheit der Erfüllung des Jagdpachtvertrags, ent 
weder durch Hinterlegung baaren Geldes oder durch 
Berpfändung inländiſcher Liegenſchaften oder durch Ber 
ftellung inländiſcher jolventer Bürgen zu leiſten. 

$.4. 

Es dürfen nicht mehr als 3 Perſonen zur gemeine 

famen Pachtung eines Jagdbezirks zugelaflen werden. 


Größere Gemarkungen fönnen in mehrere Jagdbezirke 
abgetbeilt unb mehrere Gemarfungen ganz oder theil— 
weije zu einem Jagdbezirk zufammengelegt werben. 
Die Theilung des Pachtgeldes in letzterem Falle unter 
Die vericiedenen Gemeinden bat nad Berbältniß ber 
Morgenzahl der Fläche zu geicheben. 

$.5. 

Eine Afterverpachtung ſowie die Annabme von 
Mitpächtern fann nur mit Zuftimmung des verpacdhten: 
den Theils ftattfinden, jedenfalls ift dabei die im $.4. 
vorgeihriebene Beichränfung zu beobachten. 

$.6 
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Das Pachtgeld wird jährlich im erſten Monat bes | 


Pactiahres zur betreffenden Gemeindefaffe im Voraus 
bezablt. Nachlaß am Pachtgelde findet unter feinen 
Umftänden ftatt. 
$.7. 
Wenn Mebrere eine Jagd gemeinjchaftlich gepachtet 
baben, fo find Alle für Einen und Einer für Alle auf 
die Dauer der Pachtzeit für das Pachtgeld und die 


Tichfeiten zu baften verpflichtet. 
8.8. 
Der Pächter darf die Jagd nur perſönlich oder 
ohne fein Beifein durch feine Söhne, wenn dieſelben 





jagbpaßfäbig find, oder durd einen in feinen Dienften | 
ftebenden, von dem verpadtenden Theile für zuläffig | 


erfannten Jäger oder Wildhüter ausüben; unterjagt 
it es ibm, dieſelbe dur andere Perſonen ohne jein 
oder eines feiner Söhne oder feines approbirten Jägers 
oder Milpbüters Beilein ausüben zu laflen. 
$. 9. 
Während der Sätz- und Hegezeit, das ift vom 
1. Februar bis zum Wiederaufgang der Jagd, ift dem 
Pächter die Ausübung der Jagd verboten. Der Aufr 
gang der Jagd findet in der Regel mit dem 24. Auguft 
fatt, er kann jebod wegen ſpäterer Erndte oder aus 
fonftigen örtlichen Urſachen von der Verwaltungsbe- 
börde auf Antrag der Gemeindevorftände ausnabme- 
weile auch auf einen jpäteren Tag feftgefegt werden. 
$. 10. 
Als Ausnahme von dem Verbote bes vorigen $. 
iſt es dem Pächter geftattet: 
1) Zugvögel in jeder Jahreszeit, 
2) vom 15. Juni an Rebböde, &del- und Damm: 
biriche, und endlich 
3) Schwarzwild und das Raubzeug das ganze Jahr 
bindurch, infomweit dies nicht durch bad Petreten 
unabgeerndteter Grundftüde bebingt ift, zu ſchießen. 
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6. 11. 

Dem Jagdpaͤchter iſt unterſagt: 

1) die Ausübung der Jagd mit Bracken oder Wind⸗ 
bunden; 

2) das Ginfangen der Felbbühner mit Garnfäden 
oder auf andere ähnliche Art; 

3) das Grlegen von alten Thieren, Schmaltbieren, 
Rehgeißen, Rebkitzchen, Falanen oder Birfhennen; 

4) das Nbbalten von Treibjagben an Sonn= ober 
Feiertagen, ſowie jede Ausübung ber Jagd in der 
Näbe der Drtichaften während des Gottesdienftes 
daſelbſt an Sonn- oder Feiertagen, 


$. 12. 

Wenn der Pächter in der einen oder anderen Be— 
ziebung gegen die allgemeinen oder bejonderen Jagd- 
pachtbedingungen handelt, jo ftebt e8 dem verpachtenden 
Theile frei, den Pachtvertrag aufzuheben. In diejem 
Falle muß der Pächter vor Berabfolgung jeiner Kaution 
Dasjenige nad der Dauer der Pachtjahre bezahlen, 


| was bei der andermweiten Berpacdtung meniger erlöft 
übrigen aus der Verpachtung entipringenden Verbind-— 


wird; auch findet irgend eine Nüderftattung bes für 
das laufende Jahr bereits entrichteten Pachtgeldes 
nicht ſtatt. 

Für Zuwiderhandlungen gegen die Jagdpachtbe— 
dingungen von Seiten der Perſonen, welchen der Jagd: 
pächter die Ausübung der Jagd aufgetragen oder ge- 
ftattet bat, ift derjelbejebenfo wie für feine eignen Hand» 
fungen verantwortlich. 


$. 13. 

Mit dem Tode des Pächters endet die Pachtung 
unter allen Umfländen, ohne auf die Erben überzugeben, 
und zwar mit bem Tobestage. Die Erben bes Päd 
ters find fchuldig, von dem erfolgten Ableben deſſelben 
dem verpactenden Theile die Anzeige zu machen und 
das Pachtgeld bis zu dem Tage, wo bieje Anzeige er- 
folgt ift, zu entrichten, obne jedoch zur Ausübung ber 
Jagd berechtigt zu fein. 

Der Gintritt einer Wobnorts-Beränderung oder 
geſetzlichen Unfähigkeit (Art. 9. und 14. des Eingangs 
gedachten Gejeges) zur Ausübung der Jagb auf Seiten 
des Pächters begründen nur ein Recht bes letzteren, 
Aufhebung des Pachtvertrags von dem Tage an zu 
verlangen, wo er das Gefuh um Entbindung von ber 
Pachtung mit Begründung und Beicheinigung des ein: 
getretenen Hinderniſſes vorgebradht hat. 


8. 14. 
Die Genehmigung der Verpachtung ift dem Ge— 
meinbevorftand vorbebalten. Nach erfolgter Genehmigung 
60* 


wird eine beglaubigte Abſchrift des Berpachtungsprotofolls 

ſowohl dem Pächter als aud dem betreffenden Revier 
förfter zugeftellt. 

Homburg, den 8. October 1849. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräfl. Heſſiſcher Geheimer Rath. 
Dr. Banja. 
vd. Wiejenbad. 





No. 349. 350. 351. 
Regierungsblatt v. 21. Det. 1849. No.9. 


Gefeh, 
die Bezirfsrätbe betreffend. 

Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
ſouverainer Landgraf zu Heſſene. x. 
haben in Gemeinſchaft mit der Landesverſammlung 
Unſeres Landgrafthums das nachfolgende Geſetz über die 
Einſetzung von Bezirksraͤthen beſchloſſen und verfünden 
daſſelbe demgemäß, wie folgt: 

Art. 1. 

In jedem Amtsbezirfe ſoll ein Bezirfsrath von zwölf 
Mitgliedern befteben, welder zur Ausübung der in ben 
Art. 5. 6. und 7. bezeichneten Zuftänbigfeiten berufen ift. 

Art, 2, 

Die Mitglieder des Bezirksratbs werden nah Maß— 
gabe des für die Wahlen zur Landesverfammlung gelten 
den Gejeges durch die fimmfäbigen Staatsbürger des 
betreffenden Amtes aus ihrer Mitte in Wahlbezirken ge: 
wählt, welde die Verwaltungsbehörde dergeftalt zu bilden 
bat, daß zur Wahl eines Mitgliedes eine möglihft gleiche 
Zahl der Bevölferung berufen ift. 

Für jedes Mitglied wirb gleichzeitig ein Erſatzmann 
gewaͤhlt. 

Ueber die Gültigkeit der Wahl entſcheidet der Be— 
zirksrath nach dem für die Landtagswahlen geſetzlich be— 
ftebenden Grundfägen. 

Injolange ein definitives Wahlgejeg nicht erlaflen 
ift, find für bie Form und für die Bedingungen der 


Gültigkeit der Wahl zum Bezirksrathe die Beftimmuns | R 
| diejer Gemeinden fattfinden, jo ift bierzu gleichfalls die 


gen bes provilorüihen Wahlgeleges vom 28. Juli 1848 
maßgebend. 
Art. 3, 
Die Wahl erfolgt auf eine jechsjährige Periode. 
Alle zwei Jahre tritt ein Drittheil der Mitglieder aus 
dem Bezirksrathe und wirb dur neue Wahlen erjegt. 
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Die abtretenden Mitglieder fünnen wieber gewählt 
werben. 

Die nah Berlauf von zwei und vier Jahren zum 
erftenmale austretenden Mitglieder werben burd bag 


Loos beftimmt. 
Art. 4. 


Die Mitgliever des Bezirfsratbs bezieben feine 
Vergütung für ihre Functionen, ſowie auch feine Reife: 
entichäbigung. 

Bon der Annahme diefer Functionen fann ber Ger 
mwäblte nur aud erbebliben Gründen, über welde ber 
Bezirkorath enticheidet, entbunden werben. 

Art. 5. 

Der Bezirksrath ift berufen, in Gemeinſchaft mit 
der Staatsregierung bei dem Erlaß von Geſetzen, welche 
nur für den betreffenden Amtsbezirf Gültigfeit haben 
jolfen, mitzuwirfen. Bon jolden Geſetzen, welche mit 
der tandesverfaffung nicht im Widerſpruch fteben bürfen, 
bat die Staatsregierung immer dem nädften ordentlichen 
Lanbtage Vorlage zu mahen, um mit bemjelben über 
deren Beftätigung, Abänderung oder Aufhebung zu 
beſchließen. 

Art. 6. 


Der Bezirfsratb bat neben der Verwaltungsbehörde 
des Amtobezirks die Mitauffiht über alle Bezirfsan- 
ftalten, als das Bezirksſtraßenweſen, Bezirfswohltbätige 
feitsanftalten, die Bezirföfafle u, j. w., und es muß ihm 
daher über den Stand und Gang berielben alljährlich 
Rechenſchaft abgelegt werben. 

- Das Budget der Bezirkskaſſe, welche beftimmt if, 
die Koften des Baues und der Unterhaltung der Ber 
zirföftrafien, die Zuſchüſſe zu den Kaffen nicht hinreichend 
bemittelter Gemeinden, zu Zwecken des Unterrichts, der 
Armenpflege u. dergl. im Amtsbezirfe, ſowie alle jonftigen 
zu öffentlichen Zweden des Bezirks erforberlihen Aus— 
gaben zu beftreiten, bat der Bezirferatb im Einver- 
nehmen mit der Staatsregierung alljährlich feftzuftellen 
und die zur Alimentation derjelben erforderlichen Um— 
lagen, welche auf die einzelnen Gemeinden des Amte- 
bezirks nach dem Steuerfapitale jämmtlicher Ddirecten 
Steuern vertheilt werden, vorbebältlic der Genebmigung 
der Staatsregierung zu beichliefen. Müſſen zur Be— 
fireitung des biernad ermittelten Beitrags einzelner 
Gemeinden bejondere Umlagen auf die Steuerpflichtigen 


ſpecielle Genehmigung der Staatsregierung erforderlich. 
Art. 7. 
Der Bezirksratb if außerdem berufen: 
1) zur Entſcheidung über die Berbindlichfeit einer 
Gemeinde zu einer Ausgabe, welche ihr gegen 


ihren Willen von ber VBerwaltungsbehörbe ange: 
fonnen wirb; 

2) zur Entſcheidung über die Zuläffigfeit einer von 
einer Gemeinde beichloffenen, von der Verwaltungs ⸗ 
bebörde aber beanftandeten Ausgabe; 

in diejen beiden Fällen bat die Berwaltungsbebörde dem 
Bezirksrathe von Amtswegen Vorlage zu maden und 
deſſen Entſcheidung zu veranlaflen; 

3) zur Entſcheidung über Streitigfeiten zwiſchen Ge: 
meinden über die Frage, ob Ausgaben, für welde 
feine privatrechtlichen Berbindlichfeiten beftehen, im 
öffentlichen Intereſſe von einer oder mehreren Ge: 
meinden, und dann, in welchem Verhaͤltniſſe zu 
tragen find; — eine ſolche Angelegenheit kann jo- 
wohl von ben betheiligten Gemeinden als auch von 
der Bermwaltungsbebörbe zur Enticheidung bes Ber 
zirksraths gebracht werden; 

4) zur Entſcheidung über Necurje wegen Verweigerung 
des Gemeindebürgerrehts in ben geieglid be— 
fünmten Fällen; 

5) zur Begutachtung bei Streitigfeiten über Ge— 
marfungsverbältniffe, worüber die Entſcheidung 
im Berwaltungswege der Staatdregierung zuftebt; 
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Zum Behuf der zu machenden Vorlagen und der 
zu gebenden Grläuternngen hat an dieſen Berhandlungen 
ein Beamter der Berwaltungsbebörde und bezüglich ber 
Gelegesvorlagen ein Bevollmächtigter der Staatsregie- 
rung regelmäßig Theil zu nebmen. 

Zur Gültigkeit einer Beratbung und Beſchlußnahme 
wird bie, Theilnabme von zwei Drittbeilen der Mit- 
glieder erfordert. Es entſcheidet Stimmenmebrbeit, bei 
Stimmengleihheit die Stimme bes Vorfigenden. 

In denjenigen nad Art. 7. vor den Bezirksrath 
fommenden Fällen, in welden ein Mitglied in Saden 
feiner eigenen Gemeinde zu enticheiden baben würde, 
bat fich bafjelbe der Abſtimmung zu enthalten, Würde 
biernach die beichlußfäbige Anzabl von Mitgliedern nicht 
vorhanden fein, jo find, ſoweit nötbig, die Erſatzmänner 
aus anderen Gemeinden einzuberufen. 

Die Sigungen des Bezirfsratbs find öffentlich, ſo— 
fern derjelbe nicht ausnabhmsweiſe megen des Gegen- 
ftandes der Berathung eine gebeime Sigung beichlicht. 


Art. 10. 
Die Schreibergejhäfte des Bezirksraths werden, 


\ infofern derſelbe nicht aus jeiner Mitte einen Secretär 


zu deren Bejorgung erwählt, durd das Bureauperjonal 


6) zur Begutachtung über Veränderungen in Der der Verwaltungsbehörde verjeben, bie Berbandlungen in 
Bildung und Zujammeniegung ber Gemeinden und | zweifacher Ausfertigung niedergeihrieben und von dem 
Vürgermeiftereien und über bie Bedingungen dieſer Borfigenden unterzeichnet. Cine Ausfertigung erhält die 
Maßregeln; — in folden Angelegenheiten kann | Berwaltungsbebörde zum amtlihen Gebraude, die an- 


die Staatsregierung nur nad eingeholtem Guts | 


achten bes Bezirfsratbs entſcheiden; 

T) zur Mitwirkung bei der Wahl der Geihwornen 
nah Maßgabe der desfallfigen gejeglichen Be— 
ftimmungen; 

8) zur Entſcheidung, Begutachtung und Mitwirkung 
in alfen jonftigen durch die Gejege beſonders be: 
ſtimmten Fällen; 

9) zu Anträgen, Beſchwerden und Gutachten über 
alle jonftigen öffentlichen Intereſſen des Amts— 
bezirfs. 

Art. 8. 

Der Bezirksrath tritt auf Ginladung der Ber: 
waltungsbebörbe jäbrlih einmal regelmäßig im Monate 
Rovember, und außerdem jo oft es die Umftände dringend 
erbeifchen, im Hauptorte des Amtöbezirfs zufammen. 

Die demjelben zu unterlegenden Geichäftsgegenftände 
müſſen bis zu dem Zuſammentritt beflelben zur Ber: 
handlung und Beſchlußnahme vorbereitet jein. 


Art. 9. 
Der Bezirksrath wählt aus feiner Mitte einen Bor: 
fipenden, welcher die Verhandlungen zu leiten hat. 


| 
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dere wird zum Vrotofoll geiammelt und bei der Ber- 
waltungsbebörde zum Gebraude ipäterer Seifionen dee 
Bezirfsratbg aufbewahrt. 

Die Einſicht legterer Ausfertigung ſteht den Mit- 
gliedern des Bezirksraths und jedem ſonſtigen Inte 
reffenten nad) Beflimmung der VBerwaltungsbebörbe über 
Zeit und Ort offen. 

Urkundlich Unjerer eigenbändigen Unterſchrift und 
des beigefügten Yandgräfligen Inſiegels. 

Gegeben Homburg, den 9. October 1849. 


(L.$.) Ferdinand, 
vdt. Dr. Banja. 


Geſetz, 
die Ginrihtung des Gemeindeweſene 
betreffend. - 

Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Hefien «. xc. 
fügen zu wiffen: Nachdem Wir mit der Landesverjamm: 
fung Unferes Landgrafthums über bie fünftige Ein— 
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rihtung bed Gemeindeweiend im Allgemeinen und 
Wefentlihen ühereingefommen find, über verfchiebene 
einzelne Beftimmungen jedoch ein gleiches Einverftänd- 
niß noch nicht erzielt ift, Wir aber gleichwohl den Gr- 
laß des Gemeindegejeges für dringend erfannt baben, 
fo haben Wir Uns bewogen gefunden, dieſes Geſetz 
nunmehr unter dem Vorbehalte einer nachträglichen 
Ginigung mit der Landesverſammlung über die nod uns 
‚ vereinbarten Punkte und ber entiprechenden Abaͤnderun⸗ 
gen dieſes Geſetzes zu erlaſſen. Demgemaͤß verfünden 
Wir das Geſetz über die Einrichtung des Gemeinde— 
weſens in Unſerem Landgrafthume, wie folgt: 


Erſte Abtheilung. 
Bon der Berfaſſung und Berwaltung der Ge 
meinden im Allgemeinen. 
Art. 1. 

Die gegenwärtige Bildung und Zuſammenſetzung 
der Gemeinden und Vürgermeiftereien (bisherigen Ober 
ſchultheißereien) bleibt auch fernerbin befteben. Ver— 
änderungen bierin fönnen mit Genehmigung der Staatd- 
regierung nad Bernehmung des betreffenden Bezirfe- 
raths mit feinem Gutachten flattfinden. 


Art. 2, 

Den Gemeinden joll, infofern nicht die Geſetze Aus- 
nahmen oder Ginfchränfungen hievon begründen und die 
Dberauffiht des Staates einzutreten bat, die ſelbſt— 
ftändige Bejorgung und Berwaltung ibrer Angelegen: 
beiten zuiteben. ? 

Dieſes Recht wirb durch den Gemeindevorftand 
ausgeübt, 

Art. 3, 
Den Gemeindevorftand bilden: 
1) der Bürgermeifter, 
2) ein oder zwei Beigeorbnete deſſelben, 
3) die Gemeindberätbe. 

Alle dieſe Perfonen haben Sig und Stimme in den 

Berlammlungen des Gemeindevorftandes. 


Art. 4, 

Die Beichlüffe des Gemeindevorftandes werden nad 
abjoluter Stimmenmehrheit gefaßt, wobei die Stimme 
des BVorfigenden (Bürgermeifters oder Beigeorbneten) 
im Kalle von Stimmengleichbeit den Ausichlag gibt. 

Zu den Verſammlungen des Gemeindevorftanbes 
müfjen ſaͤmmtliche Mitglieder deſſelben eingeladen wer- 
den. Derielbe ift beichlußfäbig, wenn zwei Drittbeife 
feiner Mitglieder an der Abſtimmung Theil nehmen. 

Das Ergebnig der Abftimmung muß niebergefchrie: 
ben und von ben Abflimmenden unterfchrieben werben. 


l 


Die Sigungen des Gemeindevorftandes find öffent 
lich, ſofern derſelbe nicht ausnahmsweiſe wegen des 
Gegenſtandes der Berathung eine geheime Sitzung 
beſchließt. 

Art. 5. 

Der Bürgermeifter ſteht an der Spige der Ge— 
meindeverwaltung; er bat den Borfig und bie Leitung 
in den Verſammlungen bes Gemeinbevorftandes; ihm 
Tiegt — abgejchen von ben fonftigen ihm durch bie 
Gefege zugemwiefenen Functionen — die Bollgiehung in 
Sachen der Gemeindeverwaltung ob; die Behörben 
verfehren mit ihm und zunäcft durch ihn mit dem Ges 
meindevorflande; er unterichreibt die Erlaſſe. 

Heimatbicheine, Vermögens» und Leumundszeugniſſe 
fann der Bürgermeifter jeboh nur mit Hinzuziehung 
und unter Mitunterfchrift eines PBeigeorbneten oder 
Gemeinderaths ertheilen. 

Würde der Vürgermeifter fi weigern, eine ihm 
geieglich obliegende Handlung vorzunehmen, jo ift bie 
vorgejegte Berwaltungsbebörde befugt, außer der geieg- 
mäßigen Reprejfion biejelbe entweder ſelbſt vorzunehmen 
ober burd einen befonderen Bevollmächtigten vollziehen 
zu laſſen. 

Art. 6. 

Der Bürgermeifter beziebt außer denjenigen Ge- 
bübren, weldhe ibm für beftimmte Amtebandlungen ger 
ſetzlich bewilligt find, einen Gehalt, weldyen der Ge- 
meindevorftand vor flattfindender Wahl und auf die 
Dauer jeiner Amtsführung dergeftalt feftiegt, daß der— 
jelbe nicht weniger als 9 fr. und nicht mehr ala 15 fr. 
jäbrlih auf jeden Kopf der Bevölkerung der Gemeinde 
beträgt. 

Aus dieſem Gehalte bat der Bürgermeifter die 
Kanzleifoften zu beftreiten, fofern bafür nicht ein be— 
fonderer Grebit ausgejegt wird. 


Art. 7. 

Der Bürgermeifter wird ſtets auf die Dauer von 
ichs Jabhren von den ftimmfäbigen Ginmohnern ber 
Dürgermeifterei erwählt und von der Staatsregierung 
beftätigt. 

Wählbar find alle, welche das Gemeindebürgerrecht 
innerhalb der Bürgermeifterei befigen und ſich im Boll» 
genuß ihrer ftaatsbürgerlihen Rechte befinden. Aus: 
genommen find jedoch: 1) diejenigen, welde im leuten 
Jahre Unterftügung von der üffentlihen Armenpflege 
empfangen baben; 2) Militärperfonen; 3) Beamte, 
welche einer dem Gemeindevorftandb vorgelegten Ver— 
waltungsbebörbe angehören ; 4) Gerichts⸗, Rentei- und 
Forfibeamte; 5) Geifilihe und Schullcehrer; 6) Gaft- 


und Schenfwirtbe, wogegen aber die Wahl der unter 
3.4.0.5. genannten Perjonen, wenn fie ihre Stelle 
niederlegen, jowie der unter 6. genannten, wenn fie 
zwei Dritttheife aller abgegebenen Stimmen erhalten 
haben oder ihr Gewerbe einftellen, gültig wird. 


Art. 8. 

In Gemeinden bis zu 2000 Serlen Bevölkerung 
foll ein, in größeren Gemeinden jollen zwei Beige- 
ordnete ſein. 

Der Beigeorbnete if der Stellvertreter des Bür⸗ 
germeifters, wenn biejer verbindert ober wenn er von 
demjelben oder durch geſetzliche Vorſchrift zur Berfehung 
beftimmter Geſchaͤfte beauftragt if. 

Die Beigeorbneten bezieben außer den Diäten und 
Reijeentihädigungen bei auswärtigen Geſchäften feine 
Bergütung für ihre Zunctionen, doch fann ihnen der Ge— 
meinbevorftanb ausnahmsweiſe eine jolhe auf beftimmte 
Zeit oder auf bie Dauer ihrer Amtsführung bewilligen. 


Art. 9, 

Die Beigeorbneten werben von ben flimmfäbigen 
Einwohnern ihrer Gemeinde und aus deren Mitte auf 
die Dauer von ſechs Jahren gewäblt und von ber 
Landesregierung beflätigt. — Hinfihtlic der Wählbar— 
feit zum Amte eines Beigeorbneten finden die im Art. 7. 
unter 1—5. bezeichneten Ausnahmen gleichfalls An— 
wendung. 

Art. 10. 

In Gemeinden bis zu 500 Seelen Bevölkerung 
ſollen 4, bis zu 1000 Seelen 6, bie zu 2000 Seelen 8, 
bis zu 3000 Seelen 10, und über 3000 Seelen 12 Ge- 
meinberätbe jein. 

Die Gemeinderäthe bezieben feine Vergütung für 
ihre Functionen. 

Art. 11. 

Die Gemeinderäthe werden von den ftimmfähigen 
Einwohnern ibrer Gemeinde und aus deren Mitte auf 
die Dauer von ſechs Jahren gewählt und von ber 
vorgejegten Berwaltungsbebörbe beftätigt. 

Alle drei Jahre tritt die Hälfte derielben aus und 
wirb dur eine neue Wahl erjegt. Die abtretenden 
Mitglieder find zur Annahme einer neuen Wabl vor 
Ablauf von drei Jahren nicht verbunden. — Hinfichtlich 
der MWählbarfeit zum Amte eines Gemeinderaths finden 
die im Art. 7. unter 1.2.3. u. 5. bezeichneten Aug» 
nahmen gleichfalls Anwendung. 

Art. 12, 

Außerdem dürfen die Mitglieber eines Gemeinde- 

vorftandes unter fih nicht in auf» und abfteigender 
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andern, ferner der Schwiegervater durch den Schwieger: 
john und umgefehrt ausgeichloffen if. 

Bei der Wahl folder Verwandten und Verſchwä— 
gerten gebt der Bürgermeifter und geben ſodann die 
Beigeorbneten allen übrigen Mitgliedern vor. Unter 
den Beigeorbneten, ſowie unter den Gemeinderätben, 
wenn dieje nicht in Folge der vorbergegangenen Wahl 
dem Gemeindevorftande bereits angehören, gebt derjenige, 
welcher die größere Anzahl von Stimmen erhalten bat, 
und bei Stimmengleichbeit der Afcendent und Schwie- 
gervater dem Dejcendenten und Schwiegerſohn ſowie 
der ältere dem jüngeren Bruder vor. 


Art. 13. 

Stimmfähig bei den Wahlen des Bürgermeifterg, 
ber Beigeordneten und ber Gemeinderäthe find Alle, 
melde das Gemeinbebürgerrecht innerhalb der Bürger: 
meifterei und beziehungsweije in der betreffenden Ges 
meinde befigen und ſich im Vollgenuß ibrer ftaatsbürger- 
lihen Rechte befinden, mit Ausnahme jedoch der im 
Art. 7. unter 1. bezeichneten Perjonen. 


Art. 14. 

Die Wahl der Bürgermeifter wirb von dem vor: 
gelegten Bermwaltungsbeamten, die ber Beigeorbneten 
und Gemeinderäthe von dem Vürgermeifter geleitet. Sie 
erfolgt, nachdem fie act Tage zuvor und am Tage 
der Wabl öffentlib angekündigt worden tft, auf dem 
Gemeindehaus in Gegenwart von vier angejeben Bür- 
gern, welche der Vorfigente auswäblt, bergeftalt daß 

1) auf vorber mit fortlaufenden Zablen verſehenen 
Stimmzetteln, welde fih der Abſtimmende nach 
Belieben auenimmt, die Namen der zu Wäblen- 
den eingeichrieben und dieſe Zettel von dem Ab- 
ſtimmenden perjönlid in ein verſchloſſenes Gefäß 
gerorfen werben, daß . 
nach beendigter Abftimmung eine Lifte gefertigt 
wird, in welde die Ziffer des Stimmzettels und 
die Namen der darin gewählten Perjonen einge: 
tragen werben, und daß 
nad diejer Lifte eine Anfammenftellung der Stim- 
men gefertigt und hierdurch ermittelt wird, auf 
melde Perſonen die meiften Stimmen gefallen 
find. Bei der Wahl des Bürgermeifter entſchei— 
bet die ablolute, bei der ber Beigeordbneten und 
Gemeinveräthe Dagegen bie relative Stimmenmehr: 
heit der Abftimmenden und bei Stimmengleich- 
beit — außer dem am Schluß des Art. 12. vor: 
geſehenen Falle — das Loos. 

Die Abftimmungslifte und die Zufammenftellung der 


2) 


3) 


Linie verwandt fein, ſowie auch ein Bruder dur den ! Stimmen bleibt drei Tage lang zur Einſicht jedes 


Stimmberedhtigten aufgelegt. Auch wird das Ergebnif 
der Wabl fogleih nah Anfertigung ber Zufammen- 
ftellung öffentlich befannt gemacht. 

Art. 15. 

Nah Ablauf der drei Tage werben dieſe Schrift: 
ftüde an die zuftändige Behörde eingefendet, welde 
bie Gefeglihfeit der Wahl und die gejeglichen Eigen: 
Idaften der Gewählten zu prüfen, bierauf die Wahl 
entroeber zu beflätigen ober unter Anführung der Gründe 
zu verwerfen und alsbann gleichzeitig eine neue Wahl 
anzuordnen bat. Gegen dieſe Entſcheidung flebt jedem 
Berbeiligten binnen acht Tagen nad deren Eröffnung 
der Recurs an die böbere Behörde offen. 

Die Wahl des Bürgermeifters insbejondere fann 
bie Staatsregierung aud ohne Angabe von Gründen 
verwerfen und eine nocdhmalige Wahl anordnen, welder 
alsdann, infofern gegen die Gejeglichfeit der Wahl 
oder gegen die gejeglihen Gigenfchaften des Gewäblten 
fein Einwand obmaltet, bie Beftätigung nicht verfagt 
werben joll. 

Nah erfolgter Beltätigung und vor Antritt ibres 
Amtes werben die Bürgermeifter von ber vorgejegten 
Berwaltungsbebörde, bie Beigeorbneten und Gemeinde 
rätbe aber von dem Bürgermeifter vereibigt. 


Art. 16. 

Die Staatsregierung fann ben Gemeinbevorftand 
auflöjen und bat alsdann gleichzeitig eine neue Wahl 
ber Beigeordneten und Gemeinberätbe anzuordnen, Nur 
der Bürgermeifter bleibt im Falle der Auflöfung des 
Gemeinbevorftandes in feinem Amte. 


Art. 17. 

Für die Bejorgung des Gemeinderechnungsweſens 
ernennt der Gemeindevorftand, vorbebältlih der Beſtä— 
tigung durch bdie- Landesregierung, jedesmal auf zehn 
Sabre einen Gemeinderechner, deifen Amt mit dem eines 
Bürgermeifters, Beigeordneten, Gemeinderaths ſowie 
eines Schullebrers unvereinbar ift. 

Er bezieht einen firen Gehalt oder beftimmte Ge— 
bübren, worüber ber Gemeinbevorftand vor ber Er- 
nennung das Nötbige feftzulegen bat. 

Der Gemeinderechner bat eine gleichfalls vor der 
Ernennung von dem Gemeindevorftand zu beftimmende 
Gaution in liegenden Gütern oder in baarem Gelbe, 
— in welchem Kalle ibm diefelbe verzinft werden muf — 
ober, wenn der Gemeindevorftand dies zuläßt, durch 
Bürgſchaft zu leiften. 

Art. 18. 

Der Gemeinderechner fann auch vor Ablauf feiner 

zebnjäbrigen Dienftzeit aus Gründen der Berwaltung 
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durch den Gemeindevorſtand mit Genehmigung der 
Landesregierung von ſeinem Dienſte ſuspendirt oder 
entlaſſen werden. 

Art. 19. 

Die Anſtellung und Entlaſſung ſonſtiger gemein: 
heitlicher Diener erfolgt durch den Gemeindevorſtand, 
welcher den Gehalt derſelben feſtſtellt. 

Ausgenommen hiervon ſind die Schullehrer und 
Forſidiener, für welche beſondere geſetzliche Beftimmun- 
gen gelten. 

Art. 20. 

Zur Beſorgung der Schreibergeſchaͤfte ſeiner Bür- 
germeiſterei kann der Bürgermeiſter unter feiner Ber: 
anttwortlichfeit und auf feine Koften einen Gecretair 
anftellen. 


Imeite Abtheilung. 
VBonden Gegentänden der bemeindeverwaltung 
im Befonderen. 
Art. 21. 

Die Handhabung der Ortspoligei wird durch den 
Dürgermeifter oder deſſen Beigeorbnete nah den Ge 
jegen ausgeübt, infofern und inſoweit diejelbe nicht 
einem bejonderen Beamten übertragen wird. 


Art. 22, 

Wegen der Gerichtsbarkeit der Bürgermeifter in 
niederen Polizeis und beziebungsweile in Feldſtrafſachen 
find die einjchlägigen befonderen gejeglihen Beftimmun: 
gen maßgebend, 

Insbeiondere bleiben zur Gognition in Feldftraf: 
laden ſowie als Localbehörden für die Mitwirkung bei 
ber Berwaltung ber fogenannten freiwilligen Gerichts— 
barfeit im Amte Homburg die Feldgerichte befteben, 
welden daher auch die Führung der Gontracten- und 
Hypotbefenbüdher der Gemeinden ſowie die fogenannte 
Unterfertigung der gerichtlichen Kaufbriefe und Im— 
mobiliar:Pfandverjchreibungen zuftebt. Diele Feldge- 
richte jollen aus dem PBürgermeifter als Borfigenden 
und in Gemeinden bis zu 1500 Seelen Bevölferung 
aus zwei, in größeren Gemeinden aus vier Feldgerichte: 
ſchöffen beſtehen, welche das Juſtizamt auf Vorſchlag 
des Gemeindevorſtandes jedesmal auf die Dauer von 
ſechs Jahren aus der Zahl der Gemeindebürger ernennt. 
Das Amt eines Feldgerichtsſchöffen iſt mit dem eines 
Gemeinderaths vereinbar. 

Art. W. 

Den Gemeinden ſteht die nächſte Sorge für das 
örtliche Volksſchulweſen zu und wird nad ben besfall- 
figen bejonderen Beflimmungen bebanbelt. 
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Art. 24, 
Den Gemeinden flieht die nächſte Sorge für. das 
örtliche" Armenweſen zu und wird nad den besfallfigen 
bejonderen Beftimmungen behandelt. 


Art. 35. 
Den Gemeinden fteht die Berwaltung ihres Ber: 
mögens unter Dberauffidt des Staats zu. 
Inebefondere ift die Genehmigung der Yandesregie- 
rung erforberlid: 

1) zu allen den Preis von 100 Gulden überfleigen- 
ben Grwerbungen und zu allen Beräußerungen 
von unbeweglichem Gemeinbevermögen; 

2) zu fonftigen Minderungen der Subftanz bes Ge: 
meinbevermögens, insbefondere zur Berwendung 
von Kapitalien zur Beltreitung Taufender Aus- 
gaben ; 

3) zur Aufnahme von Anleihen, wenn dieſe nicht zur 
Abtragung vorbandener Kapitaljchulden verwendet 
und nicht unter minbeftens gleich günftigen Ber 
dingungen, wie bieje, contrahirt werben; 

4) zur Ginfübrung neuer Abgaben zur Gemeinbefafle; 
find dieſe ein Dctroi, fo ift dazu überbies ein 
Gutachten des Bezirksraths erforderlich. 


Art. 26. 

Alle Berfäufe und Verpachtungen von Gemeindes 
vermögen, alles Bauweſen und alle Pieferungen, alfe 
öffentlichen um Lohn zu verrichtenden Arbeiten muß ber 
Bürgermeifter nach vorgängiger Fertigung eines Weber: 
ſchlags durch einen für ſolche Fälle vom Gemeindevor- 
fand zu bezeichnenden Sacverftändigen im Wege ber 
öffentlihen Verfteigerung begeben. 

Entſpricht die Steigfumme dem Betrag des Ueber: 
Ichlags, jo genehmigt er die VBerfteigerung; überfteigt fie 
benjelben, jo fann der Oemeindevorftand die Genehmigung 
ertbeilen, jofern nicht eine nochmalige Berfteigerung vor- 
gezogen wird, 


Art. 27. 

Ausnahmsweiſe ift öffentliche Verfteigerung nicht 
erforderlich, jondern ein Accord des Bürgermeifterd aus 
freier Hand zufäffig bei ſolchen Arbeiten, welche 

1) entweder eine befondere, feiner oder nur geringer 
Concurrenz unterworfene Kunftfertigfeit voraus: 
jegen, ober welche , 

2) den Betrag oder Werth von 10 Gulden nicht über: 
fleigen und durch bie Berfteigerung verhältniß: 
mäßig bobe Koſten veranlaflen würden, ober 

3) wobei Gefahr im Verzuge Tiegt, jo daß fie ohne 
Aufſchub vorgenommen werben müffen. 


Die Necorbe über die unter 1 genannten Arbeiten 
erforbern einen vorgängigen Ueberſchlag und die Ge— 
nebmigung bed Gemeinbevorftandes. 

Ueber die unter 2 und 3 genannten Gegenftände 
bat der Bürgermeifter, wo möglich, zuvor bas Gut- 
achten bes Gemeindevorflandes entgegenzunehmen. 


Art, 38. 

Vor ben Gerihten fann Jedermann als Kläger 
gegen eine Gemeinde ohne bejondere Ermächtigung auf: 
treten und der Bürgermeifter fann in jedem Falle ſich 
conſervatoriſcher Nechtsmittel bedienen. Außerdem führt 
der Bürgermeifter nur fraft Beichluffes des Gemeinde: 
vorſtandes Procefie für die Gemeinde; geſchieht dies 
ohne Ermächtigung ber Landesregierung und das Ge- 
richt findet, daß der Proceh von Seiten der Gemeinde 
muthwilligerweife (frivol) geführt worden jei, fo muß 
baffelbe erkennen, daß die Mitglieder des Gemeinbevor: 
ſtandes, welde die Führung des Proceſſes beſchloſſen 
haben, perſönlich und ſolidariſch alle Koften zu tragen 
und dem Gegner zu erftatten baben. 


Art. 239, 

Verträge und Bergleidhe fann ber Gemeindevorftand 
durch den Bürgermeifter abichliegen Taffen, und eine 
ftaatlihe Genehmigung if hierzu nur dann erforderlich, 
wenn die Handlung unter den Begriff der im Art. 25. 
angeführten Fälle zu jubjumiren ift, 


Dritte Abtheilung. 
Don dem Gemeindehaushalt. 
Art. 30. 

Sämmtlihe Einnahmen einer Gemeinde fließen in 
die von dem Gemeinderechner zu führende Gemeindefafle, 
aus welder jämmtlihe Ausgaben der Gemeinde ber 
ftritten werben. 

Zur Beftreitung der Ausgaben für einzelne zur 
Verwaltung der Gemeinde gehörigen Gegenftände fünnen 
jedod mit Genehmigung der Landesregierung beiondere 
Kaſſen (Schulfaffen, Armenfaffen u. dergl.) befteben, 
welche ebenfalls von dem Gemeinderechner zu führen 
und, ſoweit ibnen nicht beftimmte Einnahmen unmittelr 
bar zugewiejen werden, aus der Gemeindefaffe zu ali- 
mentiren find. 

Art. 31. 

Nur wenn zur Beftreitung von Gemeinbeausgaben 
die fonftigen dafür beftimmten Ginnahmen nidt bin- 
reihen, fann eine Umlage zur Gemeindefaffe auf Ber 
ſchluß des Gemeindevorftandes und unter Genehmigung 
der Staatsregierung ftattfinden. Der Gemeindevorftand 
bat bei der Faſſung feines Beſchluſſes zugleich diejenige 
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gefegliche Norm zu bezeichnen, nach welcher die Umlage 
ftattfinden ſoll. 

Die vorgejegte Verwaltungsbehörde bat die ger 
nehmigte Umlage durch das Amtsblatt befannt zu machen, 
die Fertigung des Erhebregifters zu veranlaffen und das- 
felbe vollziehbar zu erflären. 

Innerhalb vier Wochen nah der Bekanntmachung 
durch das Amtsblatt können Beihwerben "gegen eine 
Gemeindeumlage bei ber höheren Behörbe angebracht 
werben, vorbebältlich bes weiteren Recurſes gegen deren 
Entſcheidung binnen gleicher Frift. 

Die Gemeindeumlagen haben den nämlicdhen Bor: 
zug und jollen mit den naͤmlichen Zwangsmitteln beie 
getrieben werden, wie bie birecten Gteuern zur 
Staatsfafle, 


Art. 32. 

Die Gemeindeausgaben tbeilen fih in drei Mlaffen: 

Zu der erften Klaſſe der Gemeindeausgaben gehören 
die Bedürfniffe für die Erhaltung, Vergrößerung und 
Berbefferung des eigentlihen Gemeindevermögens und 
feiner Realgerechtfamen, 3. B. Bezahlung der Gemeinde- 
ſchulden und ihrer Zinſen, injofern fie nicht für Be— 
bürfnifje der 2. und 3. Klaſſe (Art 34. und 37.) auf 
genommen wurden, Berichtigung der auf Gemeindegütern 
ruhenden Abgaben, Gultur des Gemeindewaldes, An— 
pflanzungen auf dem Gemeindegut, Wäfferungsgräben 
für daffelbe. 

Art. 33. 
Zur Beftreitung dieſer erften Klaſſe von Gemeinde: 
ausgaben ift das Gemeinbevermögen beftimmt und muf 

1) der in die, Gemeindefaffe fließende Ertrag dee 
Gemeindevermögend verwendet werden. Reicht 
dieſer nicht hin und wird nicht 

2) ein Theil der Subftanz des Gemeindevermögens 
ſelbſt dafür auf geieglihem Wege verwendet, 
fo wird 

3) das Fehlende in jedem Falle nur auf Diejenigen 
umgelegt, welche Gemeinbeeigentbum unentgeldlich 
tm Genuß baben oder Vortheile daraus beziehen, 
einichließlih der Berechtigungen, welde einzelnen 
Gemeinden auf fremdem Eigenthum in berfelben 
Gemarkung zufteben. 

Sind dieje Genuftheile oder Vortheile unter den 
Theilncehmenden gleich, jo geichiebt die Umlage nad) 
Köpfen; find fie ungleih, jo erfolgt die Umlage nad 
bem Verhaͤltniß des Genuffes oder durch Verpachtung | 
eines Theils dieſes Gemeindeeigenthums. 


Art. 34, 
Zu der zweiten Klaffe der Gemeindeausgaben ge— 
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bören diejenigen für Bebürfniffe, welche zum Nugen 
fämmtliher Einwohner gereichen follen, insbeiondere 
4) die Koften, melde die Verwaltung der Bürger: 
meifterei, ber Schuß des Eigenthums veranfaßt ; 
2) Erhaltung und Berbefferung des zu gemeinbeit- 
lihem Gebraude vorhandenen Vermögens, ſowie 
Grrihtung und Unterhaltung von Anftalten und 
Gebäuden zum öffentlihen Nugen, z. B. Orter 
yflafter, Brüden, Brunnen und Wafferleitüngen 
in dem Ort, Straßenbeleuhtung, Kirche, Pfarr- 
haus, Schulen, Gefängnig, Wachthaus, Hirten- 
baus, Feuerlöichungsanftalten und Geräthe, Koſten 
für Hebammen, Leichenbäufer, Kirchhöfe; 
3) Koften der öffentlihen Armenpflege. 


Art. 35. 

Zur Beftreitung dieſer zweiten Klaſſe von Gemeinde⸗ 
ausgaben ift das Gemeindevermögen und ſodann die 
Geſammtheit der Gemeindeeinwohner verpflichtet, zu 
welchen in diefer Beziehung auch Diejenigen gerechnet 
werden, welde in der Gemeinde, obne ſich jelber da— 
ſelbſt aufzuhalten, eine bewohnte Hofraitbe oder ein 
bewohntes Haus befigen. 

Es muß daber zunähft die Einnahme der Ger 
meinbefaffe aus Gemeindevermögen, jomweit dies bie 
Beftreitung der erften Kaffe der Ausgaben erlaubt, 
fodann nad Umftänden ein Theil des Gemeindever- 
mögens auf geſetzliche Weiſe verwendet werben. 

Sind aber diefe Einnahmen nicht vorbanden oder 
reihen fie zur Beftreitung biejer zweiten Kaffe von 
Ausgaben nicht bin, jo wird das Fehlende auf alle 
Gemeindeeinvwohner nad Berbältniß ihrer gefammten 
Steuerpflichtigfeit umgelegt. 


Art. 36, 

Wenn zur Beftreitung eines zur zweiten Klaſſe 
gehörigen Bedürfniſſes eine beſondere Rechtsverbindlich⸗ 
keit (z. B. für Unterhaltung und Bauung des Pfarr- 
bauſes) oder ein beſonders dazu beſtimmter Fonds vor- 
handen iſt, fo wird hieran durch bie Beſtimmungen ber 
Art. 34. u. 35. nichts geändert. 


Art. 37. 

Zu der dritten Kaffe der Gemeindeausgaben ge- 
bören diejenigen für Bebürfniffe, welche aud zum Nutzen 
der Ausmärfer gereihen follen, oder im allgemeineren 
(über bas blos gemeinbeitlihe binausgebenden) Intereffe 
ı Liegen, insbeiondere 

1) Koften ber nah anderen Orten führenden j. 9. 
Bieinalwege und Brüden, ber Feldwege mit 
Brüfen und Stegen, ber Gemarfungsgrenzen, 
Entwäfferungsanftaften, Abzugsgräben ; 


2) Kriege» und Pandbesbewaffnungsfoften; 

3) Zinfen und Kapitalien der Schulden, melde zur 
augenblidlichen Grleichterung ber Beitragspflic- 
tigen zu den unter 1. u. 2, bezeichneten Zwecken 
aufgenommen find oder werben, 

Art. 38, 

Zur Beftreitung dieſer dritten Klafje von Gemeinde: 
ausgaben find alle Gemeindeeinwohner und die Aug» 
märfer (die im Gemeindebezirf nur Begüterten) nad Ber- 
bältni ihrer Steuerpflichtigfeit verbunden. Dieſe Aus— 
gaben jollen daher der Regel nah durch Umlagen auf 
die Verpflichteten gededt werden, Jedoch kann durch 
Beſchluß des Gemeindevorftandes zeitweilig auf eine 
folche Umlage ganz ober tbeilweife verzichtet und bie 
Ausgabe aus den fonftigen Mitteln der Gemeinbefafje 
beftritten werben, wenn bieje dazu binreichen. 

Art. 39. 

Abmweihungen von der Beftreitung ber Gemeindes 
audgaben nah dieſer Klaffeneintheilung fünnen aus 
triftigen Gründen ausnahmsweiſe auf Beſchluß des 
Gemeindevorftandes und mit Genehmigung der Landes— 
regierung ftattfinden. 

Art. 40. 

Ueber fämmtlihe Einnahmen und Ausgaben der 
Gemeinde bat der Bürgermeifter nötbigenfalls mit Zus 
ziebung des. Gemeinderedhners jpäteflens im Monat 
Dctober ein Gemeindebudget für das folgende Jahr zu 
fertigen und dem Gemeindevorfland zur Beratbung vor⸗ 
zulegen. Ueber dieſe Beratbung wird ein Protofoll 
aufgenommen, worin au bas Gutachten der Minderheit 
zu bemerken iſt. 

Das Budget, wie es nah Maßgabe der. Mehrs 
heitsbeſchlüſſe des Gemeindevorfiandes ſich erftellt, wird 
nebft dem Berathungsprotofoll nach ortsübliher Ber 
fanntmachung acht Tage lang zur Einſicht jeves Be- 
tbeiligten aufgelegt. Gtwaige Ginipraden gegen bie 
Säge des Budgets find bei dem Bürgermeifter zu Pros 
tofofl zu geben. 

Art. 4. 


Nah Ablauf diefer acht Tage bringt der Bürger: 


meifter die erfolgten Einjprachen bei dem Gemeinbevor- 
fand zur Erwägung, bamit derſelbe etwaige Abände- 
rungen bejchließen fünne, und jenbet jobann das Budget 
in dreifacher Ausfertigung nebft den Protofollen über 
die Beratbung und Ginjpraden, ſowie über die Er— 
wägung. ber leßteren, an bie vorgejegte Berwaltungs- 
behörde. Dieje jest das Budget zur Vollziehung feſt 
und behält eine Ausfertigung zurüd; die beiden anderen 
werden dem Bürgermeifter und dem Gemeinberechner 
zugeftellt, 
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Glaubt hierbei die Berwaltungsbehörbe eine Aus- 
gabe, welche der Gemeinbevorftand nicht effectuiren will, 
aufnehmen oder eine von bemjelben bejchloffene Aus: 
gabe beanftanden zu müffen, fo macht fie desfalls bem 
Bezirksrath Borlage, welcher darüber zu entſcheiden 
bat, vorausgejegt, daf nicht die Ausgabe durch rechtliche 
Nothwendigfeit geboten iſt. 

Art. 22. 

Innerhalb der Befimmungen bes Budgets becretirt 
der Bürgermeiſter die einzelnen Voften in Ginnahme 
und Ausgabe; nur unftänbige Zahlungen an den Bür- 
germeifter jelbft ober an ben für benjelben functioniren: 
ben Beigeordneten bat bie vorgejegte Berwaltungsbes 
bösde anzumeilen. 

Jede Zahlung aus ‚der Gemeindekaſſe, welche nicht 
in dem Budget vorgeiehen und nicht von der zuftändigen 
Stelle angewiejen it, bleibt zu Laften, des Gemeinde: 
rechners. 

Art. 43. 


Der Gemeinderedner bat jpäteftens drei Monate 
nad Ablauf des Jahres die Gemeinderechnung, in wels 
her alle effectuirten Ginnabmen und Ausgaben , ein- 
fchließlih der Naturalnugungen, erſcheinen müffen, zu 
ftellen und nebft Belegen dem Bürgermeifter zu über- 
geben, widrigenfalls dielelbe auf feine Koften durch einen 
anderen Rechnungsverftändigen geftellt wird, 

Die Rechnung wird nad ortsübliher Befannt- 
machung acht Tage lang zur Ginficht jedes Betheiligten 
aufgelegt, Etwaige Bemerfungen dazu find dem Bür- 
germeifter jchriftlich zu übergeben. ‘ 

Art, 4. s 

Der Bürgermeifter bat hierauf mit Zuziehung des 
Gemeinderechners die Rechnung nebft den übergebenen 
Bemerkungen dem Gemeindevorftande zur Durdficht 
vorzulegen. Hierüber wirb ein Drotofoll aufgenommen, 
in welchem unerlebigte Grinnerungen zu bemerfen find. 

Sodann ſendet der Bügermeifter die Rechnung 
nebft Belegen, übergebenen Bemerkungen und - dem -über 
ihre Durcficht aufgenommenen Protokoll an die vor: 
geſetzte Verwaltungsbehörde, welche diejelbe nach genauer 
Prüfung abzuſchließen hat. 

Dieſelbe wird endlich dem Bürgermeiſter wieder 
zugeſtellt und von dieſem aufbewahrt. 


Vierte Abtheilung. 
Don dem Gemeindebürgerrecht. 
Art. 45. 

Rechtlichen Anſpruch auf das Gemeindebürgerrecht 
bat jeder Großjäbrige in der Gemeinde, in welcher er 
Heimathsrechte befigt. 

61* 


Heimatheberechtigt ift jeder Inlänber in derjenigen 
Gemeinde, in welcher zur Zeit feiner Minderjährigfeit 
zulegt fein Vater das Gemeindebürgerrecht beſeſſen ober 
in welcher er in Grmangelung befjen, ſowie bei unche- 
lichen Kindern die Mutter ben gefeglihen Wohnſitz ge— 
habt hat. 

Der Heimathöberechtigte tritt das Bürgerrecht in 
feiner Gemeinde an, indem er feinen Namen in das 
von dem Bürgermeifter zu führende Bürgerregifter ein: 
tragen läßt. 

Wegen biejer Eintragung iſt aufer den fonftigen 
ortsüblichen Leiftungen (als Anſchaffung von Feuer: 
eimern u. bergl.) eine von dem Gemeindevorftand für 
alle Fälle feftzujegende Gebühr, welche jedoch den Be- 
trag von zehn Gulden nicht überfteigen darf, an bie 
Gemeindekaſſe zu zahlen. Auch fann der Gemeindevor- 
ftand beichließen, daß überhaupt feine Eintragungsges 
bühr erhoben werben und feine ſonſtige Leiſtung flatt- 
finden folle. Staatsdiener, Geiſtliche und Schullehrer, 
melde an ihrem MWohnorte das Bürgerrecht befigen und 
nad einem anderen Orte verjegt werben, find, wenn 
fie an legterem das Gemeinbebürgerrecht antreten, von 
der Entrihtung der Gintragungsgebühr befreit. 

Gegen Berweigerung der Gintragung in die Bür- 
gerregifter findet der Recurs an die vorgelegten Be— 
börben ftatt. 


Art. 46. 

Wer in einer Gemeinde Heimatbsrechte nicht be: 
figt, fann das Bürgerrecht in berjelben nur durch be— 
fondere Aufnahme erlangen. 

Wegen biefer Aufnahme ift außer den fonftigen 
ortsüblichen Leiftungen eine von dem Gemeindevorftand 
für alle Fälle feitzuiegende Gebühr, welde jedoch ben 
Betrag von ſechzig Gulden nicht überfteigen darf, an 
bie Gemeindekaſſe zu zahlen, 

Frauen, welche durch Verbeirathung in einer Ger 
meinde Heimathsrecht erwerben, haben bierwegen eine 
Gebühr zu entrichten, welde bie Hälfte der in dieſer 
Gemeinde eingeführten Aufnabmegebühr nicht überfei- 
gen darf. 


Art. 47. 

Inländern jowie Angehörigen derjenigen beutichen 
Staaten, in welden in biefer Hinficht die Angehörigen 
des Landgrafthums den Inländern ebenfalls gleichger 
fteflt find, darf die Aufnahme ald Gemeindebürger nur 
dann verweigert werben, wenn biejelben entweder ſich 
nicht im Bollgenuß ihrer ſtaatsbürgerlichen Nechte be- 
finden, ober feines guten Leumunds (auch in ökonomiſcher 
Hinfiht) genießen, oder nad menfchlihem Ermeſſen 
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fih und ihre Familie nicht zu ernähren im Stande fein 
werben, 

Angehörigen folder Staaten, in melden die Ans 
gehörigen bes Landgrafthums den Inländern in Hins 
fiht der Erlangung des Bürgerrehts nicht gleichgeftellt 
find, fann die Aufnahme als Gemeindebürger unbedingt 
verweigert werben. 


Art. 48. 

Ueber Bürgeraufnahmen enticheidet der Gemeinde: 
vorftand, und der Bürgermeifter ertheilt dem Aufge- 
nommenen barüber eine Urkunde. 

Bei verweigerter Aufnahme von Inländern und 
dieſen gleichgeftellten Angebörigen anderer Staaten müf- 
fen bie Verweigerungsgründe dem Nachſuchenden mits 
getbeilt werden, weldem dagegen ber Recurs an die 
endgültige Enticheidung des Bezirksraths zuftcht. 

Gegen die Ertheilung einer Bürgeraufnahme ftcht 
jedem Mitglieve des Gemeindevorftandes gleichfalls der 
Necurs an die endgültige Entſcheidung des Bezirksraths 
zu. Diejer Recurs muß binnen drei Tagen nad dem 
Beihluffe des Gemeindevorfiandes dem Bürgermeifter 
zu Protofoll angezeigt und bei ber nächften Verſamm— 
lung des Bezirfsraths eingereicht werben. Der Bür- 
germeifter darf daher bie Urfunde über die Aufnahme 
nicht vor Ablauf jener drei Tage, und wenn Recurs 
erhoben wird, nicht vor erfolgter Erledigung befjelben 
ertheilen. 


Art. 49. 

Ausländern darf von dem Gemeindevorſtand durch 
den Bürgermeiſter zunächſt nur die bindende Zuſicherung 
der Aufnahme und nur unter der Bedingung ertheilt 
werden, daß die Ertheilung des Inländerrechts durch 
die Staatsregierung erwirft werde, Erſt nachdem dies 
geiheben, darf die Aufnahme ald Gemeindebürger er» 
folgen. 





Art. 50. 

Niemand kann gleichzeitig in mehreren Gemeinden 
Bürger fein. Die Erwerbung bes Bürgerrechts in 
einer anderen Gemeinde jowie bei Staatödienern, Geiſt⸗ 
lihen und Scullebrern die Verlegung nad) einem an— 

; deren Orte bat den Verluft des Gemeindebürgerrechts 
zur Folge. 


Art. 51. 

Dur die vorftchenden Beſtimmungen über den 
Erwerb und Verluſt des Gemeindebürgerrechts wird 
ben Rechtsnormen über die Theilnabme an den Ge- 
' meindenugungen, über den Aufenthalt und über den 
Gewerböbetrieb in einer Gemeinde nicht präfubicirt, 





Fünfte Abtheilung. 
Tranfitorifhe Betimmungen. 
Art. 52. 

Gegenwärtiges Geſetz tritt 
1850 in Bollzug. 

An diefem Tage treten die bisherigen Gemeinde— 
vorftände, einjchlichlih der Dber-, Stabt- und Orts⸗ 
Tchultheißen, von ihren Functionen ab und werben burd 
die neuen, deren Grwählung bis dahin vollzogen jein 
Toll, erjegt. 


mit dem 1. Januar 


Art. 53. 

Falls die jegigen Oberſchultheißen im Oberamte 
Meifenheim bei der diesmalinen, ſowie den folgenden 
Wahlen nit als Bürgermeifter für den ganzen Umfang 
ihrer jegigen Verwaltungsbezirke erwählt werben, jo ift 
denselben auf lebenslang oder auf jo lang, als fie nicht 
eine anderweite entipredhende Dienftftelle erhalten, bie 
Hälfte ihres gegenwärtigen Dienfteinfommens ald Penfion 
aus ben betreffenden Gemeindefafjen zu zahlen, wogegen 
es der Staatsregierung vorbehalten bleibt, denjelben be- 
flimmte, ihrem bisherigen Wirfungsfreis zugetheilte 
Functionen, unbeſchadet der gelegmäßigen Berwaltung des 
Gemeindeweſens, auch fernerbin zur Pflicht zu machen. 

Gine Verminderung ihres gegenwärtigen Dienftein 
fommens darf im Falle ihrer Erwaͤhlung als Bürger- 
meifter jegt und fünftig nicht fattfinden. 

Art. 54. 

Diejenige Hälfte der Gemeinderäthe, welche nad 
Berlauf von drei Jabren zum erftemale austritt, wird 
turd das Loos beftimmt. 

Art. 55. 

Die jetzigen Gemeinderehner im Amte Homburg 
verjeben ihre Stelle fo lange fort, bis ihre nad Bor- 
ſchrift des Art. 17. zu beftellenden Nachfolger in 
Function treten. 

Im DOberamte Meifenheim fommen die Beftimmun- 
gen des Art, 17. bei ben jegt definitiv befegten Gin- 
nebmerftellen erft nach deren Erledigung zur Ans 
wendung. 

Art. 56. 

Alle bisherigen Geſetze und Berorbnnngen in Be: 
treff des Gemeindewejens find, injoweit fie mit den 
Beftimmungen bes gegenwärtigen Gejeges in Wider— 
ipruch fteben, vom 1. Januar 1850 an aufgehoben. 

Urfundlih Unferer eigenhändigen Unterjdrift und 
des beigefügten Landgräflihen Inſiegels. 

Gegeben Homburg, den 9. October 1849. 


(L. 5.) Ferdinand, 
vdt. Dr. Banſa. 
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DBerordnung, 


die Polizelr und Korftgerehtigkeltänflege 
im Amte Homburg betreffend, 

Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Helfen. m. 
haben Uns bewogen gefunden, für Unfer Amt Homburg 
zu verordnen, wie folgt: 

Die biöher von dem Berwaltungsamte zu Homburg 
ausgeübte Gerichtöbarfeit in Polizei- und Korfiftraf- 
fachen, ſowie bie Polizeigerichtsbarfeit zweiter Inftanz 
ber Landesregierung II. Dep. gebt vom 1. November d. J. 
an auf das Yuftizamt dafelbft und beziebungsweile auf 
bie Landesregierung I. Dep. über. 

Urkundlich Unferer eigenhändigen Unterjchrift und 
des beigefügten Landgräflichen Inſiegels. 

Homburg, den 9. October 1849. 


(L.S.) Ferdinand, 
vdt, Dr. Banja. 


No. 352. 353. 354. 355. 
Negierungsblatt v. 25. Oct. 1849. No. 10. 





Gefech, 
das Inlãnder ⸗ und Staatsbürgerrecht 
betreffend, 

Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
fouverainer Randgraf zu Heſſen ıc. ı. 
find mit der Landesverjammlung Unjeres Landgrafthums 
über bie nachfolgenden Beitimmungen in Betreff bes 
Snländer- und Staatsbürgerrechtes als Beftandtheil der 
Landesverfaflung übereingefommen, baben indeß nad 
Erlaß der Gelege über die Bezirksräthe und über das 
Gemeindewejen, womit dieſe Beftimmungen im Zu— 
fammenbange ftehen, Uns bewogen gefunden, dieſelben 
ſchon jest abgefondert zum Gelege zu erheben, und ver- 
fünden demgemäß dieſes Geſetz, wie folgt: 


Art. 1. 
Das Recht eines Inländers wird erworben: 1) durch 


| bie Geburt für Denjenigen, deſſen Bater oder Mutter 


dafjelbe zur Zeit feiner Geburt, auch wenn diefe im Aug: 
land erfolgt, befigen; 2) für Frauen durch Verhei— 
rathung mit einem Inländer; 3) durd endgültige Ber: 
leihung eines Staatsamtes mit dem Wohnfig im In— 
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lande; 4) durd befondere Aufnabme von Seiten der | 24 Stunden bis zu 8 Tagen, welde durch Beichrän- 

Staatsregierung. fung der Koft auf Waſſer und Brod nad Maßgabe 

Art. 2. der Beſtimmungen des Art. 112. des Forſtſtrafgeſetzes 

Das Recht eines Inlaͤnders erliſcht: 1) durch die vom 31. October 1837 zu jchärfen iſt. Ausländer find 

in einem anderen Sande erlangte Einbürgerung; 2) durch nach der Entlaffung fogleich über die Grenze zu bringen. 
die von der Staatsregierung nicht bewilligte Anmahme 2 


eineg von einer fremben Regierung endgültig verliehenen we. 
öffentlichen Amtes; 3) durd jede ohne die Abficht der | _ Gleicher Strafe find Diejenigen unterworfen, welche 
die in ihrer Gewalt befindlichen Kinder oder andere 


Rückkehr geſchehene Niederlaffung im Auslande. ine h \ F 
Niederlaffung zu Handelszwecken wird nie jo angefehen, | Perſonen zum Betteln abrichten, ausſchicken, berleihen 
oder bas Betteln derjelben, wenn fie deshalb bereits 


als fei fie ohne die Abſicht der Rückkehr geicheben, es 
em 1% ee aeihehen, von ber Polizei-Bermwaltungsbebörbe verwarnt worben 


wäre denn, daß letzteres ausdrücklich erflärt worben J 
ober ſonſt aus ſchlüſſigen Handlungen hervorginge. Sud nicht verhüten, obgleich fie es bätten verhindern 
nnen. 


Art. 3. 
Jeder großfährige Inländer männlichen Geſchlechts 
ift Staatsbürger. 


$. 3. 

Bettler aus Gewohnheit, d. h. jolhe, welche, im 
Laufe des letzten Jahres zweimal polizeilich beftraft, 
abermals betteln, find ber orbentlihen Gerichtsbehörde 
zu übergeben und je nad Umftänden mit geichärftem 
Gefängnif oder mit Gorrectionshaus zu beftrafen. 


$. 4. 

Im Dberamt Meijenbeim ſollen gleichfalls die den 
Bettlern gebrohten Strafen auch auf ‚diejenigen Per— 
jonen, unter beren Gewalt fie fteben, unter den Borand- 
jegungen bes $. 2. dieſer Verordnung und beziehunge- 
weije blos unter dieſen Borausiegungen anwendbar fein 
und wirb biernadh ber vorlegte Abjag im $.9. des 
daſelbſt beftchenden Armengefeges vom 15. October 1832 
mobifieirt. 

Urkundlich Unferer eigenhändigen Unterihrift und 
bes beigefügten Landgräflichen Infiegels. 

Homburg, den 19. October 1849. 


(L. S.) Ferdinand. 
vdt. Dr. Banja. 


Art 4 

Die Ausübung des Staatsbürgerredts wird ger 
bindert: 1) durch Verſetzung in den peinlidhen Anflage- 
ftand; 2) durch gerichtliches Urtheil; 3) durch das Ent- 
ftehen eines gerichtlichen Goncurs- oder Fallitverfahreng, 
und zwar nur während der Dauer beffelben; 4) während 
der Dayer einer Guratel; 5) durch den Bezug einer 
Armenunterftägung aus öffentlichen oder Gemeindemitteln 
bis zu Ende des Jahres, in welchem fie bezogen wird. 

Art 5. 

Das Staatsbürgerrecht wirb aufgeboben durch rechte: 
fräftige Verurtbeilung zu einer entebrenden peinlichen 
Strafe. 

Art. 6. 

Gegenwärtiges Beleg tritt mit dem 1. Januar 1850 

in Wirfiamfeit. 

Urkundlih Unferer eigenhändigen Unterſchrift ‚und 
des beigefügten Landgräflichen Infiegels. 

Gegeben Homburg, den 19. Dctober 1849. 


(L.S.) Ferdinand, 
vdt. Dr. Banfa. 


Bekanntmahung, 


die Verwaltung des Kirchen⸗ und geift- 

lichen Stiftungsvermögens betreffend, 

Zur Vermeidung von Mißverftänbniffen der be- 
treffenden Beſtimmung in $. 41. der Verordnung vom 
18. December 1842 wird der dort gebrauchte Ausdruck 
„einfache Schuldſachen“ dahin erläutert, daß bierunter, 
im Gegenjag zu den beftrittenen Forderungen, ſolche 
Schuldſachen zu verfteben find, welde im ſ. g. Mahn— 
verfahren verfolgt werben fünnen, baber dieſe Bezrich- 


Verordnung, 

De Beitrafung des Bettelns betreffend. 
Mir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Hefien nm. 
baben Uns bemogen gefunden, in Betreff der Beftrafung 

der Bettelei zu verorbnen, wie folgt: 

$. 1. 

Bettler unterliegen im Amte Homburg einer von 
dem Polizeigericht zu erfennenden Gefängnifftrafe von 
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nung nur auf das Amt Homburg, woſelbſt bas Mahn⸗ 
Berfabren eingeführt iſt, nicht aber auf das Oberamt 
Meifenheim Anwendung zu finden bat. 
Homburg, den 19. Detober 1849, 
Auf höchſten Befehl 
Landgraͤflich Heſſiſcher Gebeimer Rath. 
Dr. Bania 
vdi. Wiefenbad. 


Bekanntmadung, 


die Acciſe von Gerränfe, Schlachtvieh 
und Mebt im Amte Homburg betreffend. 

Die unterzeichnete Stelle bringt hiermit zur öffent- 
lichen Kenntnig, daß Se. Landgräflide Durchlaucht 
durch höchſte Entichliefung vom 5. d. M., in Anbetracht 
ber unbebingten Notbwenbigfeit, bie durd Abtretung 
der Acciſen an die Gemeinden des Amtes Homburg 
entſtandene beträchtliche Schmälerung der Staatseinnahr 
men jofort wieder auszugleichen, fih bewogen gefunden 
baben, vorbehaltlich einer ipäteren Erledigung ber Frage, 
in welder Weije den Anſprüchen ber Gemeinden auf 
diefe Gefälle ein Genüge zu Teiften fei, zu verfügen, 
daß dieſelben vom 1. des nächſten Monats wiederum 
zur Staatsfaffe erhoben werben jollen. 

Diefe Erhebung bat vorerft in der früheren Weile 
und resp. nad ben geſetzlichen Normen zu geicheben, 
wogegen bie von den Gemeinden tbeilweile eingeführte 
pachtweiſe Begebung an die Abgabepflichtigen zu ceifiren 
bat. 

An Folge dieſer höchften Entſchließung iſt die all- 
gemeine Aufnahme der accispflichtigen @etränfe im 
Amte Homburg dur die beftellten Acciſer angeordnet 
und der Regierungsfanzlift Elbelt als Acciſer für bie 
Stadt Homburg ernannt worben. 

Es wird bierbei die Erwartung ausgeſprochen, 
dab alle Berreffenden wegen ber Beranzeigung aller 
nad den beftebenden Berorbnungen der Acciſe unter- 
worfenen Gegenftände fih nah den Befimmungen 
diefer Verordnungen von dem beitimmten Tage an un- 
weigerlich richten. 

Homburg, den 26. October 1849. 


Sandgräfl. Heff. Landesregierung IL. u. III. Dep. 


Henrid. 
vdt. A. Schaffner. 
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No, 356. 
Regierungsblatt v. 4. Nov. 1849. No.11. 





Geſetz, 
bie Öffentlichen Dienſtverhaltniſſe der 
Staatediener betreffend, 

Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Heſſen x. x. 
haben, unter Vorbehalt der demnächſtigen Revifion, in 
Gemeinfhaft mit der Laubesverfammlung Unjeres Land⸗ 
graftbums das nachfolgende Gejeg über die öffentlichen 
Dienfiverhältniffe Unjerer Staatsdiener, ſoweit ſolche 
nicht bereitd anderweit geſetzlich georbnet find, beſchloſſen 
unb verfünden daſſelbe demgemäß, wie folgt: 

Art. 1. 

Eine Stelle im Staatsdienfte, für melde eine 
wiſſenſchaftliche oder techniiche Vorbereitung vorausger 
jegt wird, fann Niemand erbalten, ohne jeine Fäbigfeit 
bazu durch orbnungsmäßige Prüfung nadgewiejen zu 
haben. Ausnahmen hiervon fünnen eintreten hinſichtlich 
Derjenigen, welche bereits in einem anderen Staate 
eine Stelle gleiher oder äbnlider Art bekleidet haben, 


Art. 2. 

Anwartichaften auf Stellen im Staatsdienfte finden 
nicht flatt, und insbejondere hat fein Staatsbeamter ein 
Recht auf die unmittelbar böbere Stelle, wodurd jedoch 
die bei dem Borrüden der Dfficiere des Militärs ein- 
geführte Beobachtung bes Dienftalters nicht ausger 
ſchloſſen ift. 

Art. 3, 

Mit allen Stellen im Staatsdienfte find Gehalte 
verbunden, deren Betrag für die Stellen des Givil- 
bienftes durch den genenwärtigem Geſetze angefügten 
Tarif, für die Stellen des Militärbienftes dagegen 
duch die bejonderen militärischen Reglemente feſtge— 
ſetzt if. 

Diener, deren jegiger Gehalt das Minimum bes 
für ihre Beſoldungsklaſſe feſtgeſetzten Betrages nicht er- 
reicht, ſollen allmälig, wie der Stand der Staatemittel 
ed geftatten wird, dieſes Gehaltsminimum erhalten. 

Diejenigen Diener dagegen, deren jegiger Gehalt 
das Marimum des für ihre Beſoldangeklaſſe feſtgeſetzten 
Betrags überfleigt, bezieben auch fernerbin ihren jegigen 
Gehalt. 

Art. 4. 

Beamte, welche mehrere Stellen im Staatsbienfte 

zugleich befleiden, haben nur den Gehalt ihres Haupt- 
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dienſtes vollſtaͤndig, von dem Gehalte des Nebendienſtes Sie dürfen nur durch richterliches Urtheil von ihrem 
dagegen mindeſtens ein Drittheil und höchſtens die | Amte entfernt und wider ihren Willen nur auf Grund 
Hälfte des Minimums zu beziehen. eines gerichtlichen Beſchluſſes in Ruheſtand verjegt 
Als Nebendienft wirb derjenige betrachtet, weldyer | werben. 
einer geringeren Bejoldungsflaffe zugerechnet if. Die Entfernung vom Amte (Dienftentjegung, Dienft- 
Art. 5. entlaffung) fann nur ald Strafe wegen Dienſtvergehen 


Gin gaͤnzlicher oder theilweiſer Verzicht auf Gehalt | nah den hierüber beftebenden beſonderen Gejegen ober 
wird flets nicht auf länger als die Dauer einer Finanz- in Folge einer dem Betreffenden auferlegten entehrenden 
periode geftattet. peinlichen Strafe ausgeiproden und die Berjegung in 

Art. 6. eg nur wegen erwieſener Dienftunfäbigfeit be— 

Seder im Dienfte des Staates Angefellte muß often werben. nenn : 

Nebenaufträge, wenn fie feinem Geichäftsfreis nicht Das Erlenntniß hierüber ſteht in allen Faͤllen der 
durchaus fremd find, ohne beſondere Vergütung über— Landesregierung 1. Dep. zu. 
nehmen. Art. 10, 

In geeigneten Fällen fönnen jedoch ben betreffen- Alle fonftigen im Staatsdienfte Angeftellten werben 
den Dienern für dergleichen bejondere Bemühungen fo: | in der Regel ebenfalls auf Lebengzeit ernannt. Sind 
wie für außergewöhnliche Leiftungen innerhalb ihres ; fie jedoch mit Vorbehalt des Widerrufs (oder provijoriich) 
eigentlichen Geſchaftskreiſes bejondere Belohnungen bes | ernannt worden, jo gebt ihre Anftellung nad Ablauf 


willigt werben. von fünf Jahren von Recdtswegen in eine unwiderruf⸗ 
Art. 7. liche (oder definitive) über, 
Für beſondere ftändige Verrichtungen, welche nicht | MWährend der Dauer der MWiderruflichfeit können 
einer beftimmten Stelle zugewieſen find, fönnen dem fie | diefelben ihres Dienftes einfach entlafjen werben. 
veriebenden Beamten, obne Rüdfiht auf den Gehalte» Art. 11. 


tarif, Händige Vergütungen ausgelegt werben, welche 
jeboc bei Veranſchlagung feines Dienfteinfommens be- ruflich angeftellten Diener, welche nicht in die im Art. 12. 
hufs Berechnung ber Peufion nicht berüdfihtigt werben. un pe nnd En ebenfalls nur 

Art. 8. durch gerichtlihes Urtbeil zur Strafe wegen Dienftver- 

Das Dienfleinfommen jedes im Staatsbienfte An- | geben nad den bierüber beftebenden beionderen Ge— 
geftellten wird in baarem Gelbe angeihlagen und der | jegen oder in Folge einer über fie verhängten entehren- 
Betrag dieſes Anſchlags wird der Berechnung der | dem peinfihen Strafe ihres Amtes entießt ober ent- 
Penfionen zum Grunde gelegt. laſſen werben, 

Zu dem Dienfteinfommen werben außer dem firen Im Discipfinarwege fünnen die Givilftaatsdiener, 
Gehalte auch alle jonftigen Gebühren und Nugungen, | mit Ausnahme der Richter, auf höchſtens drei Monate 
welde einem Diener als Dienftgebalt angerechnet find, | yon ihrem Amte ſuſpendirt werden. 
gezählt, wogegen bie rein zufälligen Bezüge an Diäten, 

Strafantbeilen u. dgl., fowie bie rein perjönlichen Ges IS ; Art. 12. , 

baltezulagen folder Diener, welche deren außer ihrem Diejenigen im Staatsbienfte Angefellten niederen 
veglementsmäßigen Gehalte noch beziehen, unberüdfictigt | Ranges, Für deren Stelle eine wiſſenſchaftliche ober 
bleiben. techniiche Vorbereitung und Prüfung nicht vorausgeſetzt 

Bei Offieieren insbeiondere wird nur Gage, Bolz- und nad) Art. 1. nicht ‚erforderlich ift, können im Ver— 
und Quartiergeld, nicht aber Bureaugelder, Gomman, | Maltungswege ihres Dienftes ohne Anſpruch auf Ruhe- 


deurszulagen, Adjutantenzulagen, Kouragerationen u. dgl. gebalt entlafjen werden, jofern durch die Berwaltungs- 
in Anſchlag gebradt. bebörben amtlich ermittelt wird, daß fie den Forderuns 


Art. 9 gen ibres Dienftes nicht genügend entſprechen, unbes 
Die Richter werben Aete auf Lebenszeit ernannt, Madet ſeroch ihres Bectes auf Penſionebezus in den 


Sie dürfen nit wider ihren Willen verfegt wer. im Art. 16. bezeichneten Fällen, 
ben. Jedoch tritt dieſe Beftimmung erfi nad voll- Art. 13. 
zogener vollftändigen Trennung der Gerichte von den | Alle Staatödiener mit Ausnahme der Richter fün- 
Verwaltungsbebörden in Kraft. nen, jedoch ohne Zurüdjegung in ihrer Dienftfategorie, 


Die nad den Beflimmungen bes Art. 10. unwider⸗ 


ibrem Dienfteinfommen und bei Dfficieren in ihrem | 


Dienftaltersvorzuge auf andere Stellen verfegt werben. 
Insbeſondere können auch Dfficiere, welche zum 

Kriegsdienfte nicht mehr vollfommen tauglich find, auf 

paffende Stellen im Givildienfte verſetzt werben, 

Bei BVerfegungen nah einem anderen Drte joll, 
wenn fie nicht auf Nachſuchen erfolgen, dem betreffenden 
Diener eine der örtlichen Entfernung und feinen Dienft- 
verbältniffen entiprechende Vergütung der Ueberzugs— 
foften gewährt werben, jofern nicht das Dienfteinfommen 
deſſelben um wenigftens ein Biertheil deſſen bisherigen 
Betrags erhöht wird. 

Art. 14. 

Ferner fönnen alle Staatsdiener mit Ausnahme 
ber Richter durch Verfügung der Staatevermwaltung in 
Nubeftand verjegt werden. Alle auf Grund eines ge 
rihtlihen Beſchluſſes in Ruheſtand verſetzten Richter, 
fowie biejenigen der übrigen, durch Verfügung ber 
Staatsverwaltung in Rubeftand verfegbaren Staats: 
diener, deren Entlafjung vom Dienfte nad Art. 11. nur 
durch gerichtliches Urtheil erfolgen fann, haben An— 
ſpruch auf einen Ruhegehalt, welcher — vorausgefegt, 
dag nicht vertragsmäßig ein Anderes beftimmmt ift — 
wenn die Penfionirung vor vollendetem zehnten Dienft- 
jahre erfolgt, in der Hälfte (fünf Zebntheilen), 


— wenn nad dem zehnten und vor vollendetem zwan= | 


zigften Dienftjahre, in ſechs Zebntheilen, — wenn nad 
bem zwanzigften und vor vollendetem breißigfteng Dienft- 
jahre, in fieben Zehntheilen, — wenn nad dem dreißig: 
ften und vor vollendetem vierzigften Dienftjahr, in acht 
Zehntheilen, — wenn nah dem vierzigften und vor 
vollendetem fünfzigften Dienftjahre, in neun Zehntheilen, 
— wenn fie endlich nad dem fünfzigften Dienftjahre 
erfolgt, im vollen Betrage des Dienfteinfommend, in 
befien Bezug der Penfionär zulegt wirklich geftanden 
bat, beſtehen ſoll. 


Der Ruhegehalt von Officieren, die durch den ac⸗ 


tiven Felddienſt zu jedem weiteren Militärdienſte un— 
tauglich geworden find, ſoll ohne Ruüͤckſicht auf die Dauer 
ihrer Dienſtzeit auf den vollen Betrag ihres Dienſtein⸗ 
fommens feftgejegt werden. 

Art. 15. 


Wird ein Diener nah vollendetem fiebenzigften | 
Lebensjahre in Ruheſtand verfegt, jo joll fein Ruhege⸗ | 
haft auf neun Zehntheile feines Dienfteinfommens feft- | 


gelegt werben, aud wenn er noch nicht vierzig Dienft- 
jahre zählen ſollte. 
Art. 16. } 
Ein Diener, welcher das vierzigfte Dienftjabr oder 
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| 








her in Folge der Anftrengungen des Dienftes oder un- 
verſchuldeten Unglücks dienftunfäbig geworden ift, fann, 
auch wenn er zu der im Art. 12, bezeichneten Kategorie 
gebört, feine Berjegung in den Ruheſtand mit Bewils 
ligung eines Ruhegehaltes nach den Beftimmungen der 
Art. 14, u. 15. verlangen, 


Art, 17. 

Das Dienftalter wird von dem Tage an gerechnet, 
an welchem die Anftellung des Betreffenden von ber 
zuftändigen’ Stelle beichloffen worden ift. Bloße Vor— 
bereitungsjabre jowie die im Militärdienft unter Offi— 
cierdgrab vollendete Dienftzeit kommen bierbei nicht in 
Anrehnung. Die Zulaffung zur Beihäftigung (zum 
Acceh) bei einer Behörde begründet nur dann vom 
Tage des Beichluffes an den Pauf der Dienftzeit, wenn 
damit die Verroilligung eines Gehalts verbunden ift. 


Art. 18. 
Auch die Dauer der Beichäftigung als ſ. g. minifter 
rieller Beamter (Anwalt, Notar, Gerichtebote), 
wenn fie dem Gintritt in den eigentlihen Staatebienft 
vorausgegangen ift oder inzwiſchen flattgefunden bat, 
wird bei Berechnung der Dienftzeit mitinbegriffen. Des: 
gleihen wird die Dauer des früher in einem anderen 
Staate beffeideten Dienftes, wenn diefer dem Eintritt 
in ben inländilchen Dienft unmittelbar vorausgegangen 
ift, ſowie bei wieder im activen Dienfte angeftellten 
Penfionären die Zeit ihres früheren Nubeftandes in 
Anrechnung gebradt. 
Unberüdfichtigt bleibt dagegen. die Zeit, während 
welcher ein wieberangeftellter Diener aus dem inlaͤndiſchen 
Dienfte gänzlid ausgetreten war. 


Art. 19. 

Ein in Nubeftand verfegter Diener, welcher noch 
nicht das vierzigfte Dienft- oder das fiebenzigfte Lebens: 
jahr zurüdgelegt hat, kann jederzeit, jedoch ohne Zu— 
rüdjegung gegen feine frühere Dienftfategorie und fein 
früberes Dienfteinfommen, zu einer Stelle im activen 
Dienfte wieder verwendet werben, wenn nicht eine 
Dienftunfäbigfeit dies verbindert. 

Gin folher Penfionär barf daher bei Berluft feines 
Nuhegehalts nicht ohne Erlaubnif der Staatsregierung 
in den Dienft eines anderen Staates eintreten oder fich 
auf fonftige Weije in ein Verhaͤltniß fegen, welches jeine 
jeberzeitige Wiederverwendung im inländifchen Dienfte 
bindert. 

Art. 20. 

Die Entlaffung vom Dienfte ohne Anſpruch auf 

Rubegebalt fol einem Diener auf fein Nachſuchen nicht 


das fiebenzigfte Lebensjahr zurüdgelegt bat, ober wel- | verweigert werben, vorausgelegt, daß er bie ihm bereits 
62 


— 4% 


übertragenen bienfllihen Berrichtungen erledigt, Aus— 
genommen biervon find jedoch Nothfälle, und namentlich 
kann bei bevorftebendem oder ausgebrochenem Kriege bie 
nachgeſuchte Dienftentlaffung eines Officiers bis nach ber 
endigtem Feldzuge aufgejhoben werben. 

Urfundlih Unferer eigenhändigen Unterichrift und 
des beigefügten Landgräflichen Inſiegels. 

Gegeben Homburg, den 26. October 1849. 


(L. $.) Ferdinand. 
vdt. Dr. Banſa. 


Tarif 
der Beſoldungen der Landgräfl. Givilftaatsdiener. 
l. Beſoldungsklafſe. : 
In dieſelbe gebören die Borftände des Geheimen 


Raths und der Fandesregierung mit einer Bejoldung von 
2000-3000 Gulven. 


1. Beſoldungsklafſe. 
In diefelbe gehören die weiteren Mitglieder bes 
Geheimen Ratbs und die wirklichen Negierungsrätbe, mit 
einer Bejoldung von 1200--1800 Gulden. 


IM. Bejoldungsflaije. 

In dieſelbe gehören bie Vorftände der Yuftiz: und 
Berwaltungsämter, ber Nenteien, ſodann der Com— 
miflarius für die Domainenämter, der Generalfaffter, 
Forftmeifter, Oberſtaats anwalt, mit einer Bejoldung von 
1000—1500 Gulden. 


IV. Befoldungsflafie. 

In diefelde gehören die Affefioren bei der Landes: 
regierung und bei den Aemtern, die Secretaire und 
Regiftratoren bei dem Gebeimen Rath der Landesregie— 
rung und den Memtern, Staatsanwälte, mit einer Ber 
foldung von 600—1000 Guben. 


V. Beſoldungsklafſe. 

In dieſelbe gehören die Phoflfatsärzte, Amtsbau— 
technifer, Revierförfter, Steuercontroleure und Peräqua: 
toren, Reviforen, Generalfaffebuchbalter, Aſſiſtenten ber 
Renteien und des Commiſſarius für die Domainenämter, 
mit einer Bejoldung von 500-800 Gulden. 


VL Beſoldungsklafſe. 

In dieſelbe gebören die Phpfifatsaffittenten, die 
Actuarien bei den Aemtern, die Kanzliften bei dem Ge- 
beimen Rath, der Landesregierung, der Generalfaffe und 
den Aemtern, mit einer Bejoldung von 400— 700 Gulden. 


VI Beioldungsflaiie. 

In diejelbe gehören die Staatsanwaltsgcbüffen, 
Pofizeicommifjäre, Forſtaſſiſtenten, Acceſſiſten, Secre: 
tariats⸗ und Actuariatögebülfen, Sceribenten, mit einer 
Bejoldbung von 200-500 Gulden. 


VII Beioldungsflaife. 
In diefelde gebören die Unterförfter, Kanzlei» und 
Amtsdiener, Gefangenwärter und alle jonftigen niederen 
Diener, mit einer Befoldung bis zu 400 Gulden. 





No. 357, 
Regierungsblatt v. 16. Dec. 1849. No. 14. 





Verordnung, 
den Maffengebraud des Forſtſchußrer— 
ſouals betreffend. 

Wir Ferdinand, von Gottes Gnadeı 
fouverainer Landgraf zu Heſſen ww. m. 
baben Uns bewogen gefunden, zu verordnen, daß dem 
geieglich verpflichteten Kortihugperionale die Befugns, 
von jeinen Waffen Gebrauch zu machen, in denjenigen 
Fällen und nad denjenigen näberen Maßgaben, welde 
Unjere Landesregierung I. und II. Dep. beftimmen wird, 
zufteben folle. 

Urfundlich Unjerer eigenbändigen Unterfchrift und 
des beigefügten Landgräflichen Infiegele. 

Homburg, den 11. December 1849. 
(L. 5.) Ferdinand, 
vdt. Dr. Banſa. 





No. 358, 
Negierungsblatt v. 23. Dec. 1849. No. 15, 





Verordnung, 
die Einrichtung des Gemeiudeweſeus 
betreffend. 

Wir Kerdbinand, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Hefjen ꝛc. 
baben Uns bewogen gefunden, zur Erledigung ber bei 
der Revifion des Gemeindegeieges vom 9. Oetober d. J. 
von der Landesverſammlung Unjeres Landgrafthums aus⸗ 
geſprochenen Defiderien und geftellten Anträge zu ver 
orbnen, wie folgt: 


Bon den in $. 1, des Diäten» und Gebührenreqgus 
fativs für das Oberamt Meiienbeim vom 14. Auguft 1834 
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angegebenen Bezügen, welche nach Art. 6. des Gemeinder 
geſetzes vom 9. Drtober d. I. den Bürgermeiftern zus 
fommen, fallen vom 1. Januar 1850 an binmweg: 

l. an Gebühren: bie unter 2. b. benannten von 
Abſchriften von Holz und Fohverfteigerungspro- 
tofollen für die Forftbeamten ; 

IL an Diäten: die unter 1. a. und b. und unter 
3. a. und b. benannten für Reijen innerhalb des 
PVerwaltungsbezirfs der Bürgermeifter und für 
Beimohnung bei Holz- und Kobverfteigerungen. 

$.2 


Unter den Kanzleifoften, welde nach dem gedachten 


Art.6. die Bürgermeifter aus ihrem Gehalte zu bes | 


ftreiten baben, find nicht begriffen, fonbern aus den 
betreffenden Gemeinbefaffen zu beftreiten: die Koften 
für Anſchaffung der Givilftandsregifter, der Bürger: 
regifter, der Vevölferungsliften und anderer im bfeiben- 
den Sintereffe ber Gemeinden und ihrer Angebörigen 
zu beihaffenden Literalien. 


$. 3. 

In der in Art. 7. deſſelben Gejeges unter Ziffer 4. 
benannten allgemeinen Kategorie der Renteibeamten 
follen ſaͤmmtliche für bie Einziehung der Staatseinfünfte 
beftellten Beamten begriffen fein. 

$. 4. 

Bon der nah Art. 53. deſſelben Geſetzes feftzu- 
fegenden Penfion der außer Dienfttbätigfeit tretenden 
Oberſchultheißen im Oberamte Meifenbeim, bei beren 
Berechnung die Gebühren für beftimmte Amtshandlungen 
fowie die Diäten in dem Dienfteinfommen nicht einzur 


begreifen find, ſollen nad vorläufiger Anordnung drei | 


Künftheile von den betreffenden Gemeindefaflen und 
zwei Fünftbeile von der Staatskaſſe getragen werben. 
5 


Die im zweiten Abſatz des Art. 53. enthaltene 
Vorſchrift ift aufgehoben. 


$. 6. 

Die im zweiten Abjag des Art. 55. deſſelben Ge— 
ſetzes enthaltene Vorſchrift wird dahin näher beflimmt, 
daß im Kalle der Erledigung auch nur einer ber in 
dem Oberamte Meijenbeim jet definitiv bejegten Ge— 
meindeeinebmerftellen die Vorſchriften des Art. 17, ſo— 
fort in den übrigen Ginnehmereien dieſes Dberamts 
ebenfalls zur Anwendung fommen follen. 

Urfundlih Unſerer eigenbändigen Unterfchrift und 
bes beigefügten Landgräflichen Inſiegels. 

Gegeben Homburg, den 21. December 1849. 
(L.S.) Ferdinand, 
vdt. Dr. Banja. 
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No. 359. . 
Negierungsblatt v. 13, Jan. 1850. No. 2. 





Bekanntmadhung, 
die Arbeiten der Geometer im Ober⸗ 
ante Meifenbeim betreffend, 

Die Vorſchrift des $. 1. des Tarreglements für 
die Geometer und Erperten des Oberamts Meifenbeim 
vom 27, October 1832 (Lit. B., No. 48. des Amte- 
blatts von 1832) — wonad nur den Arbeiten der ges 
prüften, angeftellten und verpflichteten Geometer in 
öffentlichen Berbandlungen Glauben beigemeffen werben 
ſoll — wird mit höchſter Genehmigung dabin audger 
dehnt, daß die Arbeiten nicht geprüfter und nicht ver— 
| pflichteter Geometer von öffentlichen Behörden überhaupt 

nicht beachtet und insbejondere auch vei der fünftigen 
Kataftrirung des Oberamts Meiſenhem nidt berüd- 
ſichtigt werben bürfen. 


Homburg, den 18. December 1849. 


Landgräfl. Heſſ. Landesregierung II. u. III. Dep. 


Henrid. 
vd. Schaffner. 





No. 360, 361. 362, 563. 
Regierungsblatt v. 3. März 1850. No. 3. 





Verordnung, 
das Volkeſchulweſen betreffeud. 

Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
jouverainer Landgraf zu Helfen mw. . 
baben Uns bewogen gefunden, zur Bollzichung des 
Art. 23. des Gemeindegeieged vom 9. Drtober 1849, 
ſowie des Art. XXXIX. der Berfaflungsurfunde, zu ver: 
ordnen, wie folgt: 

$. 1. 

Die naͤchſte Behörde für die Leitung und Beaufr 
fihtigung des örtlichen Schulweſens bleibt, wie bisher, 
in jeder Gemeinde die Drtsihulcommilfion. 

$. 2. 

Bezüglich der Dirigenten und der fländigen Mit: 
glieder der Ortsſchulcommiſſionen bleiben die Beftim- 
mungen bes Schufebictd vom 9, Detober 1838 in Kraft. 
Die unftänbigen Mitglieder jedoch follen fernerbin von 
dem Gemeindevorftand und, ſoweit es thunlich ift, aus 
deſſen Mitte erwäblt werben. 
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$. 3. 

Als unftändige Mitglieder treten alle drei Jahre 
in Gemeinden bis zu 1000 Seelen Bevölferung wenig: 
ſtens zwei, in größeren Gemeinden wenigftens vier Per- 
fonen in die Ortsſchulcommiſſion ein, h 

Dieſelben müffen auch fernerbin ftets der Confeſſion 
angehören, für welche die Schule beſteht. Iſt bie 
Schule für mehrere Gonfejfionen beftimmt, fo muß jede 
dieſer Gonfeifionen durch eine verhältnißmäßige Zahl 
von unkändigen Mitgliedern, jedenfalls aber durch ein 
unftändiges Mitglied, in der Ortéſchulcommiſſion ver- 
treten fein. 

$. 4. 


Der Gemeinbevorftand wählt alle drei Jahre bie 
unftändigen Mitglieder der Ortsſchulcommiſſion aus 
feiner Mitte. Iſt eine Gonfeifion, für welde die 
Schule mit beftimmt ift, in dem Gemeindevorftand gar 
nicht oder nicht in ber der Ortsihulcommilfion beizu- 
gebenden Anzahl vertreten, jo wählt der Gemeindevor— 
fand die Mitglieder für dieje Gonfejfion, ſoweit nöthig, 
aus der Zahl der ihr angehörenden Ortsbürger. 

8.5. 

Bei eintretender Erledigung einer Volksſchullehrer⸗ 
ftelle joll unter Angabe des Dienfteinfommens ſiets eine 
freie Bewerbung durch die beiden Amtsblätter eröffnet 
werden. Aus ber Zahl der auftretenden Bewerber bat 
Uniere Landesregierung II. Deputation Diejenigen, weldye 
nad Befähigung, Dienftalter und ibrer jonftigen Wüͤr— 
bigfeit die nächſten Anſprüche auf Beförderung baben, 
jedoch nicht mehr als drei, auszuwählen und der Orts— 
ſchulcommiſſion zur gutachtlichen Aeußeruug mitzutbeifen. 
Auf dieſes Gutachten der Ortoſchulcommiſſion hat jor 
dann Unjere Landesregierung 1. Deputation bei Er— 
nennung des Lehrers, infoweit nicht triftige Gründe 
entgegenfteben, Rüdficht zu nebmen. 

Urkundlich Unserer eigenbändigen Unterjchrift und 
des beigefügten Landgräflichen Infiegele. 

Homburg, den 19. Februar 1850. 


(L. 5.) Ferdinand, 
vdt. Dr. Banja. 





Verordnung 
vom %6. Februar 1850, 


die Stiftung eines militärifchen Dienſt⸗ 
GEbrenzeicbend betreffend 


(übergangen). 
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Verordnung, 


die Beſtrafung foritwoligeilicher Vergeben 
betreffend. 


In Gemäfbeit höchſter Entihliefung Seiner Land: 
gräflichen Durdlaudt wird zur Bervolltänbigung ber 
im Art. 75. des Forfiftrafgefeges vom 31. Detober 1837 
enthaltenen Beftimmungen biermit für das Amt Hom- 
burg verorbnet, daß Jeder, der in MWaldungen und 
Walddiſtricten, welde wegen Borbereitung zur Holz⸗ 
eultur oder weil fie mit jungem Holze bewachſen find, 
auf Antrag der Forſtbehörde oder des Waldeigentbümers 
von ber Landgräflihen Landesregierung IL Dep. als 
Hege erflärt und als ſolche im ortsüblicder Weiſe be— 
zeichnet find, außerbalb der erlaubten Wege gebet, bes: 
balb mit einer Geldbuße von 15 Kreuzern zu bes 
ftrafen jei. 

Homburg, den 25. Januar 1850. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
Dr. Banſa. 
vdt. Wieſenbach. 


Bekanntmachung, 
die VBornabme von Hausſuchungen betreffend, 


Zum näheren Berftändnig des Art. XXXII. pos. 3, 
der Berfaflungsurfunde wird andurd befannt gemacht, 
daf nad der beftehenden Gefeggebung die Vornahme 
von Hausfuhungen obne richterlichen Befehl unter Zu: 
ziehung des Bürgermeifters oder deſſen Stellvertreters 
auch fernerhin den Feld- und Waldichügen, resp. den 
RNevier- und Unterförftern und im Amte Homburg zur 
Entdeckung von Accisdefraudationen den Acciſern und 
Landfägern zuſteht, jowie auch die in Bezug auf die 
Hausſuchungen in der Zollgejeggebung und in den Ger 
jegen über die Befteuerung des inländiichen Brannt 
weins, Braumalzes, Weinmoftes und ber Tabafsblätter 
enthaltenen Beftimmungen bis zu etwa erfolgender Aen- 
derung durch einfchlägige Gefege in Kraft verbleiben. 
Dabei wird zugleih mit höchſter Genehmigung Seiner 
Landgräflihen Durchlaucht beftimmt, daß die Acciſer und 
Landjäger, wenn fie nicht lediglich die Gewerbslocalien 
und Aufbewahrungsräume acciöpflichtiger Gewerbtreiben: 
den befuchen, fondern zur Entdefung von Accisdefraus 
dationen wirflihe Hausjuchungen vornehmen, ebenfalls 


von dem Bürgermeifter oder deſſen Stellvertreter be—⸗ 
gleitet fein müflen. 
Homburg, den 1. Februar 1850, 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
Dr. Banja. 
vd. Wiejenbad. 





No. 364. 365. 
Regierungsblatt v. 31. Mär; 1850. No.5. 





Bekanntmahung, 
den Erwerb und Derluft des Inländer- und 
Staatsbürgerrechts betreffend. 

Zur Beleitigung etwaiger Irrungen in bem Ber- 
ſtändniß und zur richtigen Anwendung der Beftimmun: 
gen in den Art. XXV. bis XXIX. der Verfaflungsurfunde 
vom 3. Januar 1.3. wird hiermit in Gemäßbeit höchſter 
Entſchließung Seiner Landgräflihen Durdlaudt ver- 
orbnet und befannt gemadt: 

$. 1. 

Die Grtbeilung des Inländer- und Staatsbürger: 
rechts dur befondere Aufnabme ift auch fernerbin der 
Landesregierung II. Dep. zuftändig, und bat ber dieſe 
Aufnahme Nachſuchende aufer den jonft erforderlichen 
Nachweiſen beizubringen: 

a) die Entlaffung aus jeinem bisherigen Staatöver- 
bande oder beziehungsweiſe eine Beſcheinigung der 
eompetenten Behörde bes bisherigen Heimatbs- 
orted darüber, daß feiner Auswanderung von dort 
fein Hinderniß entgegenftcbe; ferner 

b) die nad Art. 49. des Gemeindefeges vom 9, De- 
tober v. 9. vorber bei dem betreffenden Gemeinde: 
vorftande zu erwirfende bindende Zufiherung ber 
Aufnahme in einen inländiſchen Gemeindeverband. 

$. 2. 

Frauen, welche ſich mit einem Inlaͤnder verbei- 
ratben, erwerben durch und mit biejer Verheirathung 
das Inländerrecht und bedarf es zu diefem Erwerb 
einer vorgängigen bejonderen Aufnahme derfelben ferner: 
bin nicht mehr. 

$. 3. 


Der freiwillige Austritt aus dem Staatsverbande 
durch Ginbürgerung in einem anderen Lande oder durch 
Auswanderung ift nach Art, XXVI. und XXXVI der Ber: 
faffungsurfunde nicht weiter von einer vorgängigen aus⸗ 
drücklichen Entlafjung abhängig; jedoch werben durch 
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jolhen Austritt an und für fich die gefeplichen Folgen 
verlegter oder nicht erfüllter ſtaatsbürgerlicher Verbind⸗ 
lichkeiten der Inländer, namentlich hinſichtlich der Seriege- 
bienfipflicht, nicht aufgehoben. Es bleiben vielmehr die 
vesfalls beftebenden Geſetzesvorſchriften und die Straf: 
androhungen gegen darauf bezügliche Vergebungen auch 
gegen jolde Austretende fortwährend wirkſam. Ines 
befondere gilt dies auch von der Beitimmung in pos. 5. 
der Berorbnung vom 19. Zuli 1843 über die Kriegs: 
bienftpflicht, nur mit der bei dem Wegfall förmlicher 
Entlaffungen notbwendigen Mobdification, daß der Aus— 
wandernde, welcher in das Militär noch nicht wirklich 
eingetreten ift, feine Abficht zur Auswanderung dem zus 
ftändigen VBerwaltungsamte zu veranzeigen und ein 
Zeugniß deffelben darüber zu erwirfen bat, daß feinem 
Austritt aus dem bieffeitigen Staatsverbande ein Hinder: 
niß wegen der Kriegsdienfipflicht nicht entgegenftehe. 
Erfennt das VBerwaltungsamt nad den befonderen Um— 
ftänden, daß dieſe Auswanderung in ber Abficht ge— 
ſchehe, um ſich dieſer Pflicht zu entzieben, jo bat daſſelbe 
die vorgefhriebene Gautiondleiftung anzuordnen, und 
Falls der Auswandernde dieſer Anordnung nicht ents 
ſpricht oder ohne das gedachte Zeugnig erwirft zu haben, 
auswandert, jo ift derfelbe als Nefractär zu behandeln 
und zu verfolgen. Die im Militärbienfte ftcbenden Per: 
fonen fünnen nur dann auswandern, wann fie zuvor bei 
ber zuftändigen Militärbehörde ihren Abſchied aus jenem 
Dienfte erwirft baben, wibrigenfalls dieſelben den 
Strafen der Dejertion unterliegen. Endlich fünnen und 
müfjen, wie fi ſchon von jelbft verftebt, Beſcheinigun⸗ 
gen der Berwaltungsämter über die Nichtbehinderung 
einer Auswanderung vorenthalten werden, wenn der 
Auswandernde einer jonftigen Verbindlichkeit, auf deren 
Erfüllung die Regierungsbehörden von Amtswegen zu 

achten haben, noch zu genügen bat. 

Homburg, den 19. März. 1850. 

Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
Dr. Bania, 

vd. Wiejenbad. 


Verordnung, 


das Verfahren bei Feittellung der Zehnt⸗ 
beredhtiguagen durch Veruehmung einzelner 
Pflichtigen betreffend. 
Zur Bollziebung des erften Abjages bes Art. 6. 
bes Geſetzes vom 25. Mai v. J. werden hiermit folgende 
Beftimmungen erlaffen: 
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$. 1. germeifter des Wobnorts der Vlichtigen zur Bewirkung 
Unter Zugrundlegung der nad Urt, 4. des Ger | der Inſinuation zuftellen zu laſſen. Diejes Verzeichniß 
feges vom 25. Mai 1849 von den Berechtigten über: | muß enthalten: 2 
gebenen Zehntregifter (der Flurbuchsgeſchoſſe Landgräf⸗ a) die fortlaufende Nummer des Zehntgeſchoſſes; 
licher Steuerperäquatur) find für jeden einzelnen Zehnt⸗ b) die Namen der Pflichtigen in alpbabetiiher Ord— 


pflitigen aus dem Zebntaniprudh eines Berechtigten nung umd 
Zebntgefchoffe zu fertigen, c) den Wohnort derjelben, ſowie 
$. 2. d) die Angabe des Termins zur Abgabe der Er— 
Dieje Zehntgeſchoſſe find jo anzulegen, daß fie zu: flärung; , 
gleih zur demnächſtigen Bertbeilung und Berunter- e) eine offene Golumne, worin bie Pflichtigen ftatt 
pfändung ber Zebntrente benugt werden fönnen. Beicheinigung des Empfangs der Aufforderung 
Das Beihof muß daber folgende Golumnen entbalten: ihre Namen eigenbandig einzutragen haben. 
a) Seite des Anmeldungsregifters; (Bergl. Wufter Lit. B.) 
b) Folio und Nummer des Lagerbuchs; $. 6. 
e) Brzeibnung der Art und Lage des Grundflüds Die Zuftellung der Zchntgeihofle an die Pflichtigen 
und der Zehntbarfeit; bat durch die Bürgermeifter zu erfolgen. Der Bollzug 
d) Flächeninbalt der Maffen I. bie X.; der Infinuation ift unter die Aufforderung zu ſetzen 
e) Raubfteuerfapitalien und | und gleichzeitig baben fie fih den Empfang der Auf- 


forderung von dem Pflichtigen in das alpbabetijche Ver— 

(Bergl. Mufter Lit. A.) zeihnig ($.5.) beſcheinigen zu laflen. Konnte die In- 

$. 3. finuation nicht erfolgen, weil der Eigenthümer abwejend 

In vieles Zehntgeſchoß find ſämmtliche einzelne | oder deſſen Aufenthaltsort dem Bürgermeifter ganz uns 

Grundſtücke eines Pflichtigen in einer Gemarkung, jo- | befannt ift, fo bat derjelbe ſolches in dem Berzeichniß 

weit fie einem Berechtigten zehntpflichtig find, einzu | zu bemerfen, 

tragen, und zwar in folgender Weile abgetbeit: $. 7. 

Wenn mehrere Perſonen — gleichviel auf wel— 


A. zuerft jämmtliches Aderland, und dann 
B. das Wiefenland. den Rechtstitel bin — zehntbare Grundſtücke in unge— 
Bon beiderlei Ländereien find jodann zuerft aufzus | tbeilter Gemeinſchaft befigen, jo bat die Infinuation 
führen fämmtliche einzelne Grundftüde, welche bes betreffenden Zehntgeſchoſſes nah dem Gutfinden 
a) mit dem 10., jodann bie, welche des Bürgermeifters an einen von ihnen mit derjelben 
b) mit dem 11., Wirfung zu gejcheben, als ob das Geſchoß allen übrigen 
e) mit dem 16. u. ſ. w. zugeftellt worden wäre. Jedoch bat der Bürgermeifter 
zebntbar find. die übrigen anwejenden Intereſſenten von ber erfolgten 
Zwiſchen jeder einzelnen Abtbeilung ift zur Sum- | Zuftellung der Aufforderung an ihren betreffenden Mit- 
mirung der Flächengehalte und Naubfteuerfapitalien | befiger und von beren Inbalt zur Wahrung ihrer In— 
und für ben Gintrag der dieſen entiprechenden rebueirten | tereflen gleichzeitig in Kenntniß zu jegen, und baf bie 
Größen Raum zu laffen. jes geicheben, unter Angabe der Namen der Betheiligten 

am Scluffe des Namendverzeichnifies zu beicheinigen. 
$.8 


f) Zehntrentebetrag. 








$. 4. 

Diele Geſchoſſe find mit einer auf die erfte Seite 
zu fegenden Aufforderung des Ablöfungscommiflärs von 
demjelben den Pflichtigen durch den Vürgermeifter beren 
Wohnorts einige Zeit vor dem Grflärungstermin zus 
ftelfen zu laſſen. Die Aufforderung bat babin zu lau: 
ten: der Pflichtige habe fih in dem — näber anzuge— 
benden — Termine über die beanipruchte Zehntberech— 
tigung zu erflären, wibrigenfalls das Zugeftänbnif ber 
Nichtigkeit anzunehmen ſei. 

$.5. 

Die Zebntgejhoffe hat der Ablöfungscommiffär 

nebft einem bejonderen Verzeichniß derjelben dem Bür— 


Die Grftärung im Auslande befindliher Befiger 
zebntbarer Grundftüde bat der Ablöfungscommiflär durch 
Requifition der zuftändigen Behörde einzubolen. It 
der Aufenthaltsort eines Beſitzers zehnt- oder vente» 
pflichtiger Grundftüde unbefannt, fo ift das für deniel- 
ben gefertigte Geſchoß bei dem Bürgermeifter der Ge— 
marfung ber befegenen Sache zu beponiren und ber be: 
treffende Pflichtige durch eine im Amtsblatt für das 
Amt Homburg von dem Ablöfungecommillär zu erlal- 
ſende Befanntmadhung von der ftattgebabten Depofition 
mit der Aufforderung in Kenntnif zu fegen, nach $. 4. 


—— — — — — — — — — me 


in einem anzuberaumenden peremtorishen Termin bie 
verlangte Erflärung abzugeben. 
9 


8. 9. 

Nah Bollziebung jämmtliher Infinuationen haben 
die Bürgermeifter das alphabetiſche Namens: Berzeihniß 
ber Pflichtigen dem Ablöfungscommillär wieder zuzu— 
ftellen, nachdem fie vorber die Namens: Unterichriften 
der Plichtigen beglaubigt, aud die jonft verlangten 
Erflarungen darauf bemerft haben. 

$. 10. 

Der Gommifjär bat biernächft die Erflärungen der 
zebntpflichtigen Grundbefiger in den anberaumten Ters 
minen in Gegenwart des Bürgermeiſters jelber ent- 
gegenzunchmen und auf die Nüdjeite der Geſchoſſe nie— | 
berzufchreiben und ſolche nebft dem Bürgermeifter und | 
dem betreffenden Pflichtigen zu unterfchreiben. Zu dies 
fen Bernebmungen fann der Gommifjär die Feldgerichts— 
ihöffen oder einige berjelben oder aud andere Sach— 
fundige zuzieben. | 

$. 11. ! 

Merden die den Pflichtigen zur Abgabe ihrer Gr: | 
Härung mitgetbeilten Geſchoſſe in dem unberaumten | 
Termine von Einzelnen nicht zurüdgegeben, jo bat ber | 
Bürgermeifter auf die Aufforderung des Zehnt-Ablöſungs⸗ 
commiſſärs bdiejelben durch den Gemeinderathsdiener | 


Lit. A. 
A. 


495 


den Säumigen abforbern zu lajlen, wofür fie demielben 
eine Gebühr von 4 Kreuzern zu entrichten baben. 

Erfolgt die Rüdgabe der Geſchoſſe gar nicht, oder 
werben biejelben nicht rein oder in jonft unbrauchbarem 
Zuftande zurüdgelicfert, jo find die betreffenden Pflich- 
tigen ſchuldig, für die Anfertigung anderer Geſchoſſe 
eine Gebühr von 16 Kreuzgern per Pogen zu bezahlen. 

Diefe Gebühren baben die Gemeinderechner nad 
denſelben Vorſchriften wie die Gemeindeabgaben zu er— 
heben und hiernächſt an die Berechtigten abzuliefern. 

$. 12. 

Der Ablölungscommiflär bat über das ganze Ge— 
ihäft in Form einer Regiftratur ein Hauptprotofoll zu 
führen, 

$. 13. 

Ganz analog den vorftebenden Vorſchriften ift bei 
Bernebmung der Befiger derjenigen Grundftäde zu ver: 
fabren, die mit anderen, der Nblöfung unterliegenden 
Grundrenten belaftet find. 

Homburg, den 26. März 1850. 
Auf höchſten Befebl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
(gez.) Dr. Bania. 
vd. Wiejenbad. 


Gemarkung 


Geſchoß 


über den Zehntanſpruch des 
für 
N! N. —— des Pflichtigen.) 





Aufforderung. 


Unter Bezugnahme auf die Vorſchriften des Art. 


6. des Geſetzes vom 25. Mai 1849 wird vorſtehendes 


Geſchoß dem oben genannten Pflichtigen mit der Aufforderung zugefertigt, im Termin am 


auf der Gemeindeftube (Bürgermeiftereibureau) zu 


vor 


dem unterzeichneten Commiſſär entweder jelber oder durch einen mit legaler Bollmadt —— Stellvertreter 

unter Rückgabe des Gegenwärtigen zu erklären, ob er den erhobenen Zehntanſpruch anerkenne oder ob und weiche 

Einwendungen er dagegen zu erbeben babe, mit der Androbung, daß im Verfäumungsfalle das Zugeftändniß der 
Richtigkeit des erhobenen Anſpruchs angenommen werbe. 

Kür nicht zurüdgelieferte, ſowie für beihmugte ober verborbene Geſchoſſe find bebufs Anfertigung neuer ' 

16 fr. per Bogen zu entrichten. 

Homburg, den Der Zehntablöſungs-Commiſſär 

N. N. 

Bon dem Unterzeichneten ift heute vorftebende Aufforderung dem mit ibm 

felber (mit feiner Frau ꝛc.) ſprechend, eingehändigt worden. 

den Der Bürgermeifter 

X. X. 
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Lit. B. 


Verzeidniß 


derjenigen Pflichtigen, welchen die anliegenden Aufforberungen über die Zehntanfprüde 
in der Gemarkung zuzuftellen find, 
um fi darüber im Termin vom 


zu erflären. 
i Gigenhändige 
Namen — Pe FOREN 
; des Wohnort deffelben. Abgabe der = zehntpflichtigen zen als 
Pr ö ini über di 
sehntpflichtigen Befigers. Erklaͤrung. a Fe mpfang 





Anmerfung. Im Fall des $.7. der Berorbnung bat der Bürgermeifter am Schluſſe des Verzeich— 
nifjes zu bemerfen, z. B.: 


„zu den Grundftüden, vo das Zehntgeſchoß No. 5. ıc. enthält, find folgende Erben 
vorbanden N.N...... 1. Pop , —— ‚ welde von einer erfolgten Mittheilung der Aufforderung 
an den Miterben N.N...... in Kenntniß gelegt worben find. 


Der Bürgermeifter 
N. N.” 


— — nn — ö— — 


No. 366. 
Negierungsblatt v. 7. April 1850. No. 6, 


Inftruction 
für die Nufftellung der Gemeindevoranfchläge. 


Zur Aufftellung der Voranfchläge der Gemeinden 
nad Mafigabe und in Anwendung der in ben Art.30—41. 
der Gemeindeorbnung geieglih angenommenen Grund» 
fäge wird nachſtehende Inſtruction ertbeilt: 


I. Allgemeine Vorſchriften. 
$. 1. 

Die Boranichläge find nach dem angefertigten neuen 
Formular, von welchem diefer Inſtruction ein Eremplar 
beigegeben it, aufzuftellen und darin alle Gemeinde: 
einnabmen, ſowohl die beftimmt als unbeftimmt ftändigen 
und unftänbigen, und ebenjo alle Gemeindeausgaben, 
welche muthmaßlich in dem Jahr, für welches der Vor 
anichlag aufgeftellt wird, vorfommen, aufzunehmen. 

$. 2. 

Der Bürgermeifter bat den Voranſchlag vorläufig 
zu entwerfen und in den erflen Tagen des Monate 
Detober dem vorichriftsmäßig (Ar. 4. der Gemeinde: 
ordnung) eingeladenen und verfammelten Bemeindevor- 
fand zur Berathung vorzufegen. Ueber dieſe Beratbung 
wird von dem Bürgermeifter ein Protofoll geführt 
(fiebe $.8. unten) und bie biernadh von bem Gemeinde: 
vorftand angenommenen Säge in die bafür bezeichnete 
Spalte des Formulars eingetragen. Im Fall dieſe 
Annahme durd bloße Stimmenmebrbeit erfolgte, ift 
aud die abweichende Anficht der Mindırbeit im Proto: 
foll zu bemerfen, (Art. 40. der Bemeindeordnung.) 

$. 3, 

Die vorgeichriebene Offenlegung und eintretenden 
Falls die weitere Beratbung und endlihe Beſchluß— 
nabme über den Boranichlag (fiebe Art. 40, u. 41. der 
Gemeindeorbnung) ift biernad jo zeitig vorzunehmen, 
daß der Voranſchlag mit allen dazu gebörigen Proto- 
follen und Beilagen breifah ausgefertigt und von 
fämmtlihen Mitgliedern des Gemeindevorftandes, welche 
an ben Beratbungen Theil genommen haben, unter 
Ichrieben, ipäteftene vor Ende des Monats October 
an das vorgelegte Verwaltungsamt von dem Bürger: 
meifter eingefendbet werben fann. 

$. 4. 

Wenn bie vorgefegte Berwaltungebehörbe bei ber 

Revifion des Voranſchlags behufs deſſen Feftftelung 
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Abänderungen ber Anfäge des Gemeindevorſtands für 
erforderlich hält, welche von Erheblichfeit find, nament- 
ih, wenn ſolche Abänderungen eine nicht ganz unbe: 
deutende Erhöhung der vom Gemeinbevorftand beans 
fragten Umlagen zur Kolge haben, oder wenn über 
einzelne Säge eine weitere Erläuterung nöthig erfcheint, 
fo ift der Gemeindevorftand zur nochmaligen Berathung 
und Beihlußfaffung über jene Punkte aufzufordern und 
der Boranichlag mit den Revifionsbemerfungen und dem 
Protofoll über die desfallfige Beratbung abermals acht 
Tage offen zu Tegen. 
$.5. 

Alle Abänderungen der Boranichlagsjäge und alle 
besfallfigen Bemerkungen und Entſchließungen ber vor: 
gejegten Verwaltungsbebörbe werben in befonderen 
Verfügungen, nicht durd Randbemerfungen im Boran- 
ihlag, nöthigenfals unter Angabe der Beweggründe 
erwähnt und angeordnet. Dieje Berfügungen, ſowie 
die Ausfertigung der Entjheidung des Bezirksraths 
(fiebe $.6.), find dem an ben Gemeindeeinnehmer ab» 
zugebenden Gremplar des Voranſchlags abſchriftlich bei- 
zulegen und demnächſt den Urfunden der Rechnung 
beizufügen; die Originalien bebält der Bürgermeifter 
zurüd. 

$. 6. 

Wenn in Fällen und nad Vorſchrift des Art. 41. 
Abſatz 2. der Gemeindeordnung über einzelne Ausgabe— 
poften die Entſcheidung des Bezirfsraths einzuholen ift, 
jo bfeiben dieſe Poſten bei der Feftftellung bes Boran- 
ſchlags, inſofern dieſe Feftftellung nicht bis nach erfolgter 
Enticheidung des Bezirksraths aufgeihoben werben fan, 
außer Anjag und Berechnung und werben eintretenden 
Falls erft jpäter nah Maßgabe ber erfolgten Entſchei⸗ 
bung nachträglich in den Voranſchlag aufgenommen und 
diefer darnach rectificirt. 


$. 7. 

Die von den Vermwaltungsämtern revibirten und 
vorläufig feftgeftellten Voranichläge find Tängftens im 
Anfang des Monats December durch Bermittelung 
ber Sanbesregierung II. Dep. an den Geheimen Rath 
(in einfacher Ausfertigung) bebufs Decretur der Um— 
lagen einzufenden. Sobald dieſe Decretur erfolgt und 
den VBerwaltungsämtern mit ber eingefenbeten Ausfer- 
tigung der Boranjchläge zugegangen ift, haben fie die 
legteren definitiv und urfunblich feſtzuſtellen, und zwei 
Gremplare berjelben dem Bürgermeifter jofort zur Boll- 
ziehung und beziebungsweife der weiteren Abgabe ($.5. 
oben) zuzuftellen. Sodann haben fie die vorgeichriebene 
Bekanntmachung (Art. 31. der Gemeinbeorbnung) ber 
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genehmigten Umlagen in tabellariſcher Form zu erlaffen 
und die Aufftellung der Hebregifter über die nad dem 
Steuerfuß zu vertheilenden Umlagen bei ber be- 
treffenden Steuerbehörbe zu veranlaſſen. Die Hebregifter 
über Ausichläge anderer Art, namentlich Umlagen erfter 
Klafje, werben von dem Bürgermeifter aufgeftellt, und 
gleihwie die vorermähnten Hebregifter von den Ber: 
waltungsämtern für vollziehbar erklärt. 

Sowohl in den Belanntmadhungen als in ben 
Hebregiftern müſſen ſtets bie Zahl ber Erbebungsziele 
und die Angabe der Zeit enthalten fein, wann bie Gr- 
bebung dieſer Ziele beginnt. 


II. Befondere Vorſchriſten. 
dk. Beilagen des Voranfchlags. 
1) Beratbungsprotofofl, 
$.8. 

In dem Berathungsprotofell müflen bie in den 
einzelnen Artikeln des Voranſchlags aufzunchmenden 
Summen vollftändig erläutert und begründet und zu 
dem Ende in fortlaufenden Nummern unter Bezeichnung 
der Seite und Artikelnummer des Voranſchlags und 
genau in deren Reihenfolge die einzelnen Beftand- 
theile und Beträge zergliedert und einzeln angegeben 
und beichrieben werden, aus beren Zufammenrehnung 
die betreffende Artifelfumme des Voranſchlags entfteht. 

Das Berathungsprotofolf muß außerdem bie nöthigen 
Grläuterungen zu ber ftatiftijchen Ueberficht und über den 
Schulden: und Bermögensftand, und zwar vor den 
einzelnen Artifelnummern des Voranſchlags enthalten. 
Wo eine Beilage die nöthige Erläuterung eines Ans 
ſatzes enthält, ift auf foldhe im Beratbungsprotofoll zu 
verweiſen. 

$.9. 

Die Grundlage für die Berathung des Voran— 
ſchlags bilden: 

1) der Voranſchlag des unmittelbar vorbergebenden 
Jahres; 

2) bie Rehnung des dem Boranidlagsjahre zweit: 
vorbergebenden Jahres (welche zur Zeit der Auf 
ſtellung des Voranſchlags geftellt und wenigftens 
von dem Gemeindevorfiand geprüft fein muß); 

3) die Schulden und Vermögensverzeichnifie; 

4) die fonftigen unten erwähnten Beilagen zum Vor: 
anſchlag. 

Dieſe Actenſtücke und Urkunden müſſen bei der Be— 
rathung offen liegen. 

$. 10. 

Kommt in einer Gemeinde unter der einen oder 

anderen Artifelnummer bes Voranſchlagsformulars nie: 


mals oder nicht in dem betreffenden einzelnen 
Zabre eine Einnahme oder Ausgabe vor, jo ift diejes 
im Berathungsprotofoll durch das Wort „Nichts“ an- 
zugeben und geeigneten Falld die Gründe dafür an- 
zuführen. 

„s$.11. 

Bon jeder anderen Artifefnummer find in dem 
Protokoll zuerft die fländig beſtimmten, die jährlich 
in gleicher Größe wiederkehrenden oder auf fürzere ober 
längere Zeit fländig unveränderlichen, dann bie ftändig 
unbeftimmten, ihrer Art nad zwar fländigen, ibrer 
Größe nad aber veränderlihen oder die wandelbaren 
und zuletzt bie unftändigen oder zufälligen 
Theile der Ginnabmen und Ausgaben zu verzeichnen. 

$. 12. 

Die beftimmten Poften find aud in dem Be— 
ratbungsprotofolf jedesmal zujammen ober in einer 
Summe anzugeben, und es genügt zu deren Begründung 
die Berweijung auf die Artifelnummer des Voranſchlags 
von dem Jahr 18 (dem vorhergehenden). Sind aber 
bie in dem Voranfchlage von dieſem unmittelbar vor- 
bergebenden Jahre aufgenommenen Summen durch in« 
zwiſchen bei einzelnen Theilen vorgefommene Verände- 
rungen, 3. B. neue Verpacdtungen, Abtragung von 
Kapitalien ꝛc., nicht mehr diejelben wie vorber, fo müſſen 
in dem Protofolle unter Angabe der richtigen oder ver: 
änderten Beträge zugleih die BVeranlafjungen und 
Gründe zu dieſen Abweihungen angeführt werben. 

$. 13. 

Die unbeftimmten Poſten werden entweder 
durd einen Durchſchnitt aus den zehn vorbergebenden 
Jahren ausgemittelt, unter Benugung der inzwilchen 
hierüber gemadten Erfahrungen und Berückſichtigung 
der auf das bevorftehende Jahr einwirfenden jonftigen 
Verhaͤltniſſe, oder durch bejondere Nachweilungen, 3.8. 
Wirtbichaftspläne für Die Gemeindewaldungen, Gontracte, 
Ueberichläge u. |. w. begründet. 


2) Berzeichniß der Gemeindeſchulden. 
$. 14. 
In das Verzeihnig der Schulden (Beilage Nr. 1. 
zum Boranfhlagsformufar) müffen ſämmtliche Schulden 
der Gemeinde nebft rüdftändigen Zinfen, Zinsfuß und 
laufenben Zinfen eingetragen werben; der Vürgermeifter 
ſtellt dieſes Verzeichniß auf und Iegt es mit dem Ent: 
wurfe bes Voranſchlags dem Gemeindevorftand zur Ein: 
fiht und Prüfung vor. 
$. 15. 
In diefem Berzeichniffe find die Schulden getrennt 
nach den verjciedenen drei Klaffen der Gemeindeaus— 


gaben, für deren Bedürfniſſe fie entflanden oder aufges 
nommen worben, in der Reihenfolge und mit ben Unter: 
ſcheidungen einzutragen, wie ſolches auf Seite 4. des 
Formulars zur Beilage 1. vorgezeichnet if. Der Ber 
trag unverzinsliher Worberungen ift in ber Spalte 
„Kapital” und die laufenden Zinjen für das Voran— 
ſchlags jahr in die legte Spalte einzutragen. 


$. 16. 

Bon jeder einzelnen Schuld muß das Datum ber 
Schuldurfunde, jowie der Name und Mohnort des 
Gläubigers eingetragen werden. Bei Obligationen auf 
Inhaber ift außer dem Datum die Nummer und der 
Buchſtaben (Lit.) anzugeben. 


3) Ueberſicht des Gemeinderermogeus. 
$. 17. 

In einem nah dem Mufter des Formulars zur 
Beilage 2. des Voranſchlags aufzuftellenden Verzeich— 
nifje ift das gelammte Bermögen der Gemeinde genau 
anzugeben und zu bejchreiben, und zwar nach den Ab: 
theilungen und in ber Reihenfolge, wie ſolches unter 
der auf Seite 4. des Formulars enthaltenen Wieder: 
bolung vorgezeichnet if. Dazu wird erläuternd bemerft: 

a) Das Vemögen k und II. Klaffe ift zufammen und 
ungetrennt zu verzeichnen. 

b) Bei den verzinslichen Kapitalien find die Namen 
der Schuldner, das Datum der Pfanbverichreibung 
und — in Beziehung auf das Oberamt Meijen- 
beim — das Jahr der legten Inſeription genau 
anzugeben. 

ec) Rüdftändige Zinfen und unverzinsliche Forderun— 
gen find nah dem Stande am Ende des dem 
VBoranihlagsiabre (3. B. 1850) zweitvorhergeben: 
den Jahres (1848) einzutragen und unter unverzins⸗ 
lichen Forderungen auch der baare Ueberſchuß und 
die Nctivausftände des bemerften Jabres (1848) 
aufzunehmen. 

d) In der Abtheilung „Mobilien” find die im Ge— 
meindeardive aufbewahrten Verordnungsſamm⸗ 
lungen, die im Gemeindehaus befindlichen Gegens 
fände (Tiſche, ‚Schränfe u. j. mw.) und alle 
fonftigen der Gemeinde gehörigen, zum öffentlichen 
Gebrauche beftimmten Gegenftände, wie Feuer: 
fprigen, Feuerleitern u, ſ. w., ſummariſch zu ver: 
zeichnen. 

e) In der Abtheilung „Feldgüter ꝛc. in eigener 
Benugung” find die von der Gemeinde jelbft 
verwalteten (3. B. Baumſchulen) anzugeben. 

f) IR der jährliche Ertrag der Waldungen zu ver 
ſchieden, ala daß ſich eine Durchſchnittsberechnung 
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aufftellen ließe, jo ift biejes zu bemerken und die 
Spalte „Ertrag“ offen zu laflen. 

g) Unter die „Nugbare Nichte” gehören: Zebnten, 
Grundrenten, Strafgelder, Brüden- und Pflaſter⸗ 
geld (im Drt), Marktſtandgeld, Faßaich⸗ Meß 
und Waaggebübren, Derroi oder Accije, Abgaben 
von Öffentlihen Befteigerungen oder Berfäufen, 
infomweit eine Gemeinde im Bezug der einen ober 
anderen biefer oder ähnlicher Ginfünfte if. Der 
Kapitalwerth beficht aus dem 25 fachen Betrag 
des jährlichen Durchſchnittsertrags. 


$. 18, 

Dieſes Vermögensverzeichniß ift übrigens nur alle 
drei Jahre neu und zerglievdert aufzuftellen, in ben 
Zwiſchenjahren genügt es, wenn nur bie vorgezeichneten 
Hauptrubrifen ſummariſch ausgefüllt und bie eingetretenen 
Beränderungen angegeben und berüdfidhtigt werden. 


4) Summarijche Meberfiht der Einnahmen und Ausgaben des 
zweitvorbergebenden Jahres. 
$. 19, 

Dieje Urcberfiht muß (mad Beilage Formular 
Nro.3.) die Einnahmen und Ausgaben der Gemeinde: 
faffe von dem dem Voranſchlagsjahre zweitvorbergebens 
den Sabre (aljo für den Voranſchlag von 1850 die 
Einnahmen und Ausgaben von 1848) nach der geftell- 
ten und in ber Regel zur Zeit der Aufſtellung des 
Voranſchlags auch ſchon abgeſchloſſenen Rechnung dies 
ſes Jahres und zwar die Einnahmen nad dem Soll 
und bie Ausgaben nah dem wirfliden Betrage 
enthalten. Sie ift von dem Bürgermeifter nach vor- 
beriger Beifügung der nötbigen Erläuterungen und Ans 
gabe der Gründe, worauf die gegen bie genehmigten 
Anſätze des Voranſchlags für die einzelnen Rubriken 
fih ergeben habenden Mebr- oder Minderbeträge 
ber wirffihen Ginnabmen und Ausgaben beruben, als 
richtig zu beglaubigen. 


5) Borauſchlag über Ginnabme und Ausgabe an Natırralien, 
$. 20. 

Bei denjenigen Gemeinden, welche Naturalien zu 
vereinnabmen und zu verausgaben haben, bildet dieſer 
Voranſchlag eine nothwendige Beilage. Es müſſen nad 
ben beftchenden gejeglichen Maaßen die Duantitäten an 
Holz, Früchten und fonftigen Naturalien aufgeführt 
werben, welde die Gemeinde aus eigenthũmlichen oder 
fremden Waldungen und Gütern für ſich bezieht, welde 
fie zur Befoldung ihrer Bedienſteten anzufaufen bat, 
oder welche aus jonftigen Gründen — namentlid wie 
bei Grundrenten, die von der Gemeinde zu erheben und 


in folle abzuliefern find — in der Gemeinderechnung ver- 
rechnet werben müffen. Der Geldanſchlag diejer Naturar 
lien gebört in den eigentlihen Boranfchlag unter die be 
treffenden Artifefnummern, bei welchen die in bem Borans 
ſchlag über die Naturalien vorfommenden einzelnen 
Nubrifen der Einnabme und Ausgabe in dem Berathungs— 
protofoll nachgewicjen werben müffen. (Vergl. Beilage 4.) 


6) Verzeichniß der Beſoldungen. 
$. 21. 

Alle Beioldungen nebft Lohn und fländigen Ber: 
gütungen (Remunerationen, welche die Gemeinde an 
Angeftellte für Verwaltung und Beauffichtigung der 
Gemeindegüter und Waldungen, ferner an Geiftliche, 
Schullehrer, den Gemeinderechner, an Angeftellte für 
Erhebung indireeter Auflagen in der Gemeinde, an das 
Polizeiperional, Gemeindediener, Nachtwaͤchter, Hirten, 
Hebammen, Feldihüten ıc. zu entrichten bat, müflen in 
ein beionderes Verzeichniß nad Beilage 5. unter Auf: 
führung der Namen und Dienfteigenichaften der einzels 
nen Bejoldeten und zwar in der Reihenfolge, wie ſolche 


die Miederbolung, Seite 4 der Beilage 5., angibt, ein- | 


getragen und in den einschlägigen Golumnen nicht allein 
angegeben werden, was bie Bejoldungen in dem dem 
Voranſchlagsjahre unmittelbar vorbergebenden Jahre 
betragen, jendern auch, was in dem Voranſchlagsjahre 
dafür verausgabt werben joll. Die legte Columne in 
der Wiederholung, Seite 4 der Beilage 5., muß ſtets 
die ſummariſchen Anfäge der oberen Berwaltungsber 
börbe enthalten. 

Bei jedem Bejoldeten muß nicht allein der Geld— 
gebalt, ſondern au der etwaige Genuß an freier Wob— 
nung und Gütern, ſowie der etwaige Bezug an Na— 
turalien im Geldanſchlage und zwar nad den (für das 
Amt Homburg in dem Regierungsblatte von 1849, 
Seite 42) für den Abfauf der Grundrenten beftimmten 
Preifen und in Beziebung auf Wohnung und Güter: 
genuß nach einem billigen, den örtlichen Verbältnifien 
und dem Ertrag entipreddenden Anſchlag in Anſatz ge- 
bracht werden, daß fih ſowohl im Ginzelnen als im 
Ganzen das aus der Gemeindefalfe zahlbare und in 
der Gemeinderechnung zu verrechnende Dienfteinfommen 
eines jeden Bejoldeten hieraus erjehen läßt. 

Auch der Geldanſchlag für Kleidung und Montur, 
welche einzelnen Ang eftellten (Gemeindedienern) geftellt 
wird, ift in das Bejoldungsverzeihnig aufzunehmen. 

Dagegen bleiben die an bloße Taglöhner oder Ae— 
eorbanten zu zabfenden Vergütungen (3. B. für Strafen: 
teinigung, für Wegbauarbeiten) aus diefem Verzeichniß 
ausgeſchloſſen. 
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7) Sonſtige Peilagen. 
$. 22. 

Außer den bisher unter 2—6 bemerften Anlagen 
zum Boranichlag und Beratbungsprotofoll find in fort- 
laufenden Nummern, nad der Reihenfolge der Artikel 
nummern des Voranſchlags, die Wirtbihaftepläne der 
Forſtbehörden, die Ueberjchläge ber Techniker über Baus 
weſen und Weganlagen, die Auszüge aus den Budgets 
der Kirchenfonds über den durch die Gemeinden zu 
defenden Mangel ber letzteren und die jonft zur Ber 
gründung ber Anträge etwa erforderlichen Actenſtücke 
dem Voranſchlag beizulegen. 


B. Statiftifche Meberficht und Schulden: und 
Vermögensftand. 
$. 23. 

Dem Voranſchlag ſelbſt muß eine ftatiftiiche Ueber: 
ficht, enthaltend die Seelenzahl der Gemeinde, die Zahl 
der Ortsbürger, Vichftand, Gebäude, Normalfteuer-fa=- 
pitalien und Schulden- und Bermögensftand, voraus: 

| geben. Das Formular der fatiftiichen Weberfiht ift 
auf Seite 1 des Voranihlags vorgejchrieben und bedarf 
feiner beſonderen Grläuterung. Die Normalfteuer-Ra- 
pitalien find in dieſer Ueberſicht mit von den Orts— 
vorftänden, jondern von den Verwaltungsämtern einzu- 
tragen. 

Auffallende Abweichungen der Angaben in ber 
ftatiftiichen Ueberfiht für das Boranichlagsjahr von 
denen für das vorbergehende Jahr find im Berathunge: 
protofoll moͤglichſt zu erläutern. 

Die Angabe des Schulden: und Vermögensſtandes 
muß mit ben Hauptjummen in ben Weberfidhten ber 
Schulden und des Vermögens übereinftimmen. 





Allgemeine Vorſchriften. 


$. 24. 

In die Columne: „Betrag im vorigen Jahr“ find 
bie genehmigten Anjäge des Boranichlags vom unmittel- 
bar vorbergebenden Jahre, alfo im Voranſchlag von 
1850 die Anfäge des genehmigten Budgets für 1849, 
von dem Bügermeifter einzutragen. . 


$. 25. 

Die in dem Budgetformular vorgejchriebene Rei— 
benfolge der Artifelnummern ift unverändert beizube— 
halten und es darf an feiner der unter den einzelnen 
Nummern eingetragenen Rubrifen der Ginnabmen und 
Ausgaben irgend eine Veränderung vorgenommen oder 


| 

| 

| 

te. Boranfdhlag 
ein Zufag beigejhrieben werden. 
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$. 26. 

Weder in der Einnahme noch in ber Ausgabe 
fann eine Rubrik „Verſchiedenes“ oder „Allerhand“ 
geftattet, vielmehr müflen alle vorfommende Ginnabmen 
und Ausgaben unter die vorgejchriebenen Rubriken eins 
getragen oder, wenn fie unter feine derſelben paſſen, 
unter den offengelaffenen Artifelnummern 14—18. 
26—28. u. ſ. w. vorgejeben werben. 

$. 27. 

Alle Einnahmen find in ihrem Bruttoertrage, aljo 
ohne Abzug der darauf baftenden oder daraus zu be— 
ftreitenden Ausgaben einzutragen. 


Befondere Vorfchriften. 
bezüglich ber 
1) Ginnabmen eriter Klaije 
$. 28. 

Zu Art-Num. 1. Bon Gebäuden. Hierunter 
ift zunächſt der Miethzins von ganz oder theilweije ver- 
mietbeten Gebäuden, fobann aber aud der Geldanſchlag 
der an Gemeindebeamte oder Diener als Gehaltstheil 
in Benugung überlaffenen Wohnungen, und zwar im 
gleihen Betrage wie im Beſoldungsverzeichniſſe vor- 
zuſehen. 

$. 29. 

Art.-Num. 2. Bonverliehbenen Gütern. 
Diefe Rubrik umfaßt den Ertrag von in Zeit und 
Erbpacht gegebenen Gemeindegütern (Feldgütern, Wieſen, 
Beinbergen, Gärten ıc.). Das Berathungsprotofoll 
muß die Namen der Pächter oter Erbpächter, die Be- 
zeichnung ber einzelnen Güter und die Pachtjummen 
ober ben Grbleibjins dann bdetaillirt enthalten, wann 
neue Padtverträge abgeſchloſſen oder Erbleihen erneuert 
morben find. Iſt jeit bem vorbergegangenen Jabre feine 
Veränderung eingetreten, jo genügt eine ſummariſche 
Angabe unter Bezugnahme auf bie correjpondirenbe 
Artifelnummer des vorbergebenden VBoranichlags und 
auf bie Bermögensüberficht. 

Es ift ferner bierunter der Geldanſchlag der an 
die Ortsbürger verlooften Allmenden ſummariſch und 
der Geldanjchlag der an Geiftlihe, Schullehrer, Hirten 
und jonflige Gemeindebedienſtete ald Gebaltstbeil zur 
Benugung bingegebenen Gemeindegüter im vollen ört- 
lihen Pachtwerthe einzutragen. 

$. 30. 

Art.-Rum,. 3, Aus Gras und anderen Na- 
turalien. Der Ertrag der von der Gemeinde jelbft 
verwalteten Gemeindegüter (Feldgüter, Wieſen, Bein- 
berge, Gärten) bildet die Einnahme diejer Rubrif. Da- 
din gehört alje der Erlös von verfteigertem Gras auf 


Gemeindewielen, von Dbft aus der Gemeinbebaum- 
ſchule ıc., von Steinen aus den Steinbrüchen, Ertrag 
der Lehmgruben, Ginnabmen von ben Friedhöfen aus 
Gras und Erbbegräbniſſen. 

$. 31. 

Art.:Num. 4. Holz außer dem Walde er- 
zielt. Hierunter iſt der Erlös von Holz, weldes außer 
den Gommunalwaldungen, 3. B. in Obſtbaumſchulen, 
erzielt wird, von Gebölz von den Friedhöfen und öffent 
lien Anlagen und Plägen für Spaziergänge, Erlös 
von gefällten Bäumen auf den Gemeinbeweiden in Eins 
nabıne vorzufeben. 

$. 32. 

Art.-Num. 5. Bon Waldungen Der ge: 
jammte raube (Brutto-)Ertrag der Gemeindewaldungen, 
aljo nicht allein der mutbmaßliche Erlös aus dem zum 
Berfauf beftimmten Holz, fondern aud ber Geldanſchlag 
des als Loosholz und zu jonftigen Zweden, namentlich 
zu Gemeinbebauten und für das Drtsholzmagazin in 
Natur aus dem Gemeindewald abgegeben werbenben 
Holzes gehört hierher in Anſatz, desgleichen der muth— 
maßlihe Ertrag von fonftigen Nugungen, 3. B. für 
Streulaub. Den desfallfigen Anjägen dienen die den 
Pürgermeiftern vor Aufftellung des Budgets mitzu- 
theilenden und ben Voranſchlägen beizulegenden Auszüge 
aus den Wirtbihaftsplänen zur Grundlage. — Hierber 
gebört auch als legte Unterabiheilung der nad einer 
Diychicnittsberehnung anzujegende muthmaßliche Ber 
trag dejlen, was eine Gemeinde an Holzwertb und 
Scadenserjag von in ihren Waldungen begangenen 
Forfifreveln zu bezieben bat. 

$. 33. 

Art-Num. 6. Bon Jagbden, Fiſchereien 
und Teichen. Wenn eine Gemeinde Jagden eigen 
thümlich befigt und für ſich bejonders verpadhtet 
bat (vergl. $. 56.), To gehört der Ertrag des Padıt- 
geldes bierber, desgleichen der Ertrag von verpachteten 
oder von der Gemeinde unmittelbar verwaltet werdenden 
eigentbümlichen Fiſchereien und Zeichen. 

34 


$. 34. 
Art,-Num. 7. Bon Schäfereigeredtigfeit 
der Gemeinde als folder. Unter diefer Nummer 
ift der Ertrag bes Pachtgeldes der ber Gemeinde als 
jolcher zuftebenden und verpachteten Schäferei oder 
Schafweidegerechtigfeit, der allenfallfige Ertrag des 
Schafpferchs einzutragen. 
$. 35. 
Art. Rum. 8. Bon Zehnten, Grundrenten 
und anderen Gefällen. Unter biejer Artifel- 
nummer find in Einnahme vorzufehen: 


a) der Ertrag des ber Gemeinde etwa eigenthümlich 
zuftehenden Zehntens, jowie die ihr eigenthümlich 
zuftehenden Grundrenten und Grundzinfen, ins— 
bejondere auch die Grunbrenten von in Gigen- 
thum vertbeilten Gemeindegütern und fonftigen 
eigenthümlichen Gefällen; 
ber Geldanjchlag für die in Natur oder in Gelb 
dur die Gemeinde von Ginzelnen zu erbebenden 
und an einen britten Berechtigten abzulicfernden 
Zehnt- und fonftigen Grundrenten. — Bei jedem 
jolher Poften, injoweit fie bei einer Gemeinde 
vorfommen, muß die Norm der Erbebung in dem 
Beratbungsprotofoll angegeben, aud für die von 
den Pflichtigen zu tragenden Koften der Aug: 
mittelung, Berunterpfändung und Erhebung ber 
Zehnt- und anderen Grundrenten in Ginnabme 
Vorjebung getroffen werben, Uebrigens gehören 
nur diejenigen von Ginzelnen zu erbebenden und 
an den Berechtigten abzuliefernden Grundrenten 
und Gefälle bierber, für deren Ablieferung im 
Ganzen und in ungetrennter Summe (in folle) 
die Gemeinde zu haften verbunden if. 

$. 36. 

Art.Nr. 9. Weidegelder. Wenn von Ein 
zelnen für die Erlaubniß, auf die Gemeindeweiden Bieh 
treiben zu bürfen, oder von einer anderen Gemeinde für 
die MWeideberechtigung Weidegelber in die Gemeindefafle 
berichtigt werben, jo fommt der Betrag bier in Gin- 
nahme. 


b) 


$. 37. 

Art.-Num. 11. Forſtſtrafen und Denuncia- 
tionsgebühren der Forſtſchützen. Da wo eine 
Gemeinde im Bezug von Forftgeldern fich befindet, find 
die nach einer Durdichnittsberehnung mutbmaßlich ein- 
gebenden Korfiftrafen und ebenſo die Anzeigegebübren 
des Forfiichugperfonals bierunter zu bemerfen, 

$. 38. 

Art.-Num. 12. Auflage auf die Allmendnutz— 
nießer. Wenn mit Nüdfidt auf den Allmendengenuß 
ber Ortsbürger eine Auflage erboben werben foll, na= 
mentlid zum Zwed der Beftreitung derjenigen birecten 
Staats- und Gommunalfteuern, welche auf den unter 
bie Ortsbürger verlooften Allmenden haften, und von 
den Nugniefern zu eriegen find, jo gehört dieſe als 
eigentlihe Umlage nicht, jondern nur als eine Retribu— 
tion ober Gegenleiftung zu betrachtende Auflage unter 
diefe Nummer. — Benn Pachtern gemeinbeitlidher Gü⸗— 
ter die Zahlung der Eteuern von dieſen Gütern zur 
Bedingung gemacht ift, jo ift der desfallfige Betrag gleidh- 
falls hierher zu jegen. 
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$. 39. 
| Art.:Num. 13. Auflage auf die Loosbolzbe— 
rechtigten. Sobald in einer Gemeinde eine Auflage 
auf das aus dem Gemeinbewalb verabfolgt werbenbe 
| Loosholz zur Beftreitung der Korftbeioldungsbeiträge 





; oder zur Beftreitung von Waldfulturfoften oder des 


Loosholzmacherlohns gejegt werben ſoll, gebört dieſe 
nicht als eigentlihe Umlage, ſondern als Retribution 
für den Bezug des Roosbolzes zu betrachtende Auflage 
bierber. 

$. 40. 

Art-Num. 19. Kaijenvorrath aus vorber- 
gebenden Jahren. Da zur Zeit der Aufitellung 
bes Voranſchlags das dem Voranihlagsjabre, d. b. dem 
Sabre, für welches der Voranſchlag aufgeftellt wird, 
zunächft vorbergebende Jahr, nicht joweit vorgerüdt iſt, 
daß die wirffihen Ginnabmen und Ausgaben für dieſes 
legtere ſich beftimmen laſſen, obnebied aber auch vor- 
ausgejegt werden fann, daß die Ausgaben des dem 
Boranichlagsjabre zunächft vorhergehenden Jahres durch 
bie Einnahmen befjelben vollftändig gededt werben, jo 
muß das wirflihe Ergebniß der Ginnabmen und Aus- 
gaben dieſes dem Voranſchlagsjahre zunächſt vorber: 

' gehenden Jahres außer Berüdfichtigung gelaffen wer: 
den. Unter der obigen Artifelnummer ift daher der 
nad der Leberfiht der Ginnahmen und Ausgaben bes 
dem Boranichlagsjahre zweitvorbergebenden Jahres und 
demnach für den Voranſchlag von 1850 der nach dem 
Abſchluß der Veberfiht der Einnahmen und Ausgaben 
vom Jahr 1848 in 1. Klaſſe fih ergebende baare Kaſ— 
fenvorratb in Ginnabme vorzufeben. 

Da übrigens nicht mit Beftimmtheit vorausgefegt 
werben fann, daß der biernab aus der Ueberficht des 
zweitvorbergebenden Jahres (1848) in den Voranſchlag 
(für 1850) übertragen werdende Ueberſchuß aus jenem 
Sabr (1848) auch am Scluffe der Rechnung bes 
unmittelbar dem Boranidlagsjahre vorbergebenden 
Jahres (1849), in welde Iegtere er der Natur ber 
Sache nad aus ber Rechnung des zweitvorbergebenden 
Jahres (1848) übergeht, noch wirklich in demſelben 
Betrag vorhanden ſein wird und daber wirklich für 
bie Ausgaben des Voranſchlagiahrs (1850) verwendet 
werben fann, jo wird ſchon bier bemerkt (vergl. unten 
$.79.), daß, um die Ausführung bes Voranſchlags (für 
1850) durch das Ausbleiben einer ſolchen Einnahme 
nicht zu flören, auf den in den Voranſchlag (für 1850) 
übertragenen Ueberjhuß (von 1848) laufende nothwen⸗ 
dige Ausgaben (für 1850) nur injoweit gegründet wer« 
den dürfen, als zur Zeit der Aufftellung des Voran- 
ſchlags (für 1850) mit Wahricheinlichfeit angenommen 
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werden fann, daß ein folder Ueberſchuß (für 1850) 
wirflid bispomibel wird. Inſoweit dies nicht der Fall 
ift, muß der Kaffevorrath der Regel nad für das Ber 
triebsfapital in Aueſicht genommen werben. 

$. 41. 

Art -Num. 20. Ausftände aus vorhergeben- 
den Jahren. Hierher find diejenigen Ausftände zu 
übertragen, welche ſich bei dem Abichluffe der Meberficht 
ber Einnahmen und Ausgaben des zweitvorhergehenden 
Jahres (1848) in 1. Klaſſe ergeben. 

$. 42. 


Art.-Num.29. 30. Umlagen nah Köpfen | 


ober Genußftheilen. Wenn der Ertrag des Gemeinde: 
vermögens, wie folder unter den bieherigen Rubrifen 
ber Einnahmen erfter Klaffe einzutragen ift, nicht bin- 
reiht, um den Gejammtbetrag erfter Klafje zu beden, 
fo tritt die Nothwendigfeit einer Umlage auf die Orte: 
bürger ein, welde nah Köpfen erfolgt und unter 
Num.?29. einzutragen ift, wenn die Genufitheile ober 
Bortbeile von dem Gemeindevermögen unter allen Orts⸗ 
bürgern gleich find, oder nad Genußtheilen, das beißt 
nah dem Berbältniffe des Genuffes, zu realifiren und 
unter Num. 30. einzutragen ift, wenn bie Genußtbeile 
oder Vortbeile vom Gemeindevermögen unter den Orte» 
bürgern verſchieden find. 

Diefe Artifelnummern fönnen nicht eher ausgefüllt 
werben, als bis auch die Ausgaben erfter Klaſſe be— 
ratben find und fih in Folge deflen das etwaige Deficit 
ergeben bat. 

Im Beratbungsprotofoll ift Die Notwendigkeit diejer 
Umlage nachzuweiſen und der Repartitionsfuß anzugeben. 


2) Einnahmen weiter Alaffe. 
$. 8. 

Art.-Rum. 32. Brüden- und Pflaftergeld. 
Wenn einer Gemeinde geftattet if, von Brüden inner 
halb des Orts ein Brüdengelb und für Benugung 
der Straßen innerhalb des Orts ein Pflaftergeld zu 
erheben, jo gebört der desfallfige Anſatz hierher. 

8. 44. 

Art:Num. 33. Miethe von Marft- und an— 
deren öffentlichen Plätzen und Anlagen. 
Hierunter if das Miethgeld von Marktftanpplägen auf 
Märkten, für Gemeinbebleihen, für PBrechfauten und 
äbnlihe zum Nugen aller Gemeinde: &inwohner 
dienenden Anlagen einzutragen. 


$. 45. 
Art-Num. 36. Reuereimergeld. Werden in 
einer Gemeinde die Feuereimer in Natur geliefert, jo 


ift der Geldanſchlag dafür bier in Ginnahme und un« 
ter Art. 113, (Feuerlöichanftalten) wieder in Ausgabe 
vorzuſehen. J 


$. 46. 

Art.:Num. 38. Polizeiftrafen. Außer den Po— 
fizeiftrafen ſelber, welche eine Gemeinde zu beziehen 
bat, find auch die Denunciationdgebühren des von der 
Gemeinde bejoldeten Polizei-Auffichtöperionals bier ein- 
nabmlih und unter Art. 106. ausgablih vorzufeben. 


$. 47. 
Art.-Num. 40, Schul- und Holygeld ber 
Schullchrer. 

a) Unter diefe Nummer gehört zunächft der Betrag 
des von den Eltern der ſchulpflichtigen Kinder, 
und zwar für jebes Kind in gleichem Betrage, 
burd den Gemeinbeeimiehmer zu erbebenben Schul- 
und Holzgeldes. 

b) Ferner ift bierunter ber Betrag der von ben eins 
zelnen Einwohnern ftatt früher abgebener unftän- 
diger Naturalleiftungen, 3. B. Wandeltiſch, zu 
leiftenben ſtaͤndigen Geld» oder Raturalpräftationen 
anzugeben, Auf den Antrag des Gemeindevor⸗ 
ftandes fönnen aud die zur Salarirung bes Schul: 
lehrers als Glöckner zu leiſtenden Beiträge biefer 
Art hier eingetragen werben. 

c) Befinden ſich in der Gemeinde mehrere Konfel- 
ſionsſchulen, ſo mäflen in dem Berathungeproto- 
folle die Beiträge der für die verſchiedenen Con— 
feſſionsſchullehrer zu erhebenden Schul: und Holz 

‚ gelber jeparat aufgeführt werben. 

d) Wenn fonftige Fonds die Bejoldung ber Schul: 
lehrer ganz oder theilweiſe zu befireiten baben, 
jo find dieſe Gehalte micht in dem Gemeindebud⸗ 
get in Einnahme und Ausgabe vorzufehen, viel- 
mehr aus jenen Fonds birert an die Lehrer zu 
verabfolgen, es fei denn, daf die betreffenden 
Fonds umter der Verwaltung bed Ghemeindevor- 
ftandes fliehen, oder beſonders verordnet wäre, 
daß biefe Gehalte durch die Geimeinbefaffe Taufen 
ſollen, im welchen beiben Fällen die desfallfigen 
Beträge gleichfalls unter dieſer Nummer vorzu- 
ſehen ſind. 


$. 48. 

Art.Num. 4. Für Anidaffung und Unter- 
baltung des Faſſelviehes. Inſofern bie für 
das Faffelvieh erforderlichen Koften nit aus ber Ge— 
meindekaſſe beftritten werden, gehört der zu deren Auf- 
bringung erforberfiche Ausschlag (Retribution) auf bie 
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Befiger des Mutterviebes unter die obige Orbnungs- 
nummer, ferner gehört hierher der Ausſchlag auf die 
Befiger der zur Heerbe getrieben werdenden Schweine 
für Unterhaltung bes Ebers, Falld ein joldher, von 
der Gemeinde gehalten wirb und die Koften nicht ob— 
fervangmäßig aus der Gemeindefaffe, obme Erhebung 
von ben Einzelnen, beftritten werben. Endlich ift auch 
hier der muthmaßliche Erlös für abgängiges Faflelvich 
vorzujeben. 


$. 49. 

Art.-Num. 42. Für Hirtenlobn. Wenn ber 
Lohn der Kuhhirten nicht (ohne Retribution) aus der 
Gemeindefafle beftritten wird, ift der auf die Beſitzer 
des zur Heerbe getrieben. werbenden Rindviehs (nad) 
ber Zahl der Stüde) zu vollzgiebende Ausichlag (Retri- 
bution) zur Aufbringung dieſes Lohne unter die obige 
Art.-Nummer zu fegen. Daffelbe gilt von dem Aus— 
ſchlag auf die Befiger der zur Heerde getrieben wer- 
benden Schweine zur Aufbringung des Schweinhirten- 
lohns. 


$. 50. 

Art.:Num. 43. Aus dem Ortsholzmagazin. 
Hierunter ift der Erlös für das aus dem Ortsholz- 
magazin verfauft werdende Holz — infoweit ſolches in 
Ermangelung von Gemeindewaldungen, welde es abzu— 
geben vermögen, für das Magazin angefauft werben 
muß — vorzufehen. (Wird biefes Holz aus dem Ger 
meindewalb bezogen, jo gehört die Einnahme dafür un 
ter Art.5.). 


$. 51. 

Art.:Num. 58. Umlagen auf das gejammte 
Steuerfapital der Drtseinwobner. Wenn bie 
erfte Klaſſe nach Beftreitung ihrer Ausgaben feinen 
Ginnabmeüberihuß behält, ober der etwa vorhandene 
und gejeglich zu Ausgaben ber zweiten Klafje zu ver- 
wendende Ueberſchuß erfter Klaſſe nebft den der zweiten 
Klaſſe privativ zuftebenden Ginnahmen nicht bin- 
reiht, Tämmtlihe Ausgaben der zweiten Klafje unter 
Art.Num. 103—154. zu decken, jomit die Nothwendig- 
feit eintritt, bas Fehlende auf alle Gemeindeeinwohner 
(einſchließlich derjenigen blos Begüterten, welche in ber 
Gemarkung eine bewohnte Hofraithe oder ein bewohntes 
Haus befigen) nad deren gejammten Steuerfapital um- 
zulegen, jo ift die besfalls erforderliche Summe unter 
obiger Nummer einzutragen, 


$. 52. 
Wenn in einer Gemeinde eine Verſchiedenheit der 
Confeſſion unter den Ginwohnern nicht beſteht, jo find 
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insbejondere aud die Koften für die Kirche — inſoweit 
nicht Kirchenfonds oder Dritte zu deren Beftreitung 
verpflichtet find — ald gewöhnliche Ausgaben zweiter 
Kaffe zu behandeln, und fomit, Falls ein Ausſchlag 
auf die Ortseinwohner erforderlich if, auf gleihe Weiſe 
wie bie jonftigen Ausgaben zweiter Klaſſe umzulegen. 

Dafielbe gilt von den Schulunterrichtsfoften (mit 
Ausnahme des unter Art.:Num. 40. zu vereinnahmenden 
Schul: und Holzgeldes) aber auch in dem Falle, wenn 
zwar eine Verſchiedenbeit der Gonfeifion unter den Eins 
wohnern beftebt, allein entweder eine Gemeinbeichule 
vorbanden ift, oder die beftebende Gonfeffionsichule auch 
von ben Kinder der Befenner anderer Gonfelfionen ber 
ſucht wird. Reicht der Ueberſchuß erfter Klaſſe eins 
ichließlih der privativen Ginnahmen zweiter Klaſſe bin, 
um jämmtliche Ausgaben zweiter Klaſſe einſchließlich 
derjenigen für Kirchen und Schulen der verſchiedenen 
Gonfejfionen zu beftreiten, jo findet ein Ausichlag für 
legtgenannte Ausgaben nicht ftatt. 

Sind wegen Unzulänglichfeit des Ueberſchuſſes und 
ber privativen Ginnabmen ber zweiten Klaſſe in Ge 
meinden, wo Koften für Kirden und Schulen verſchie⸗ 
bener Gonfeifionen zu beftreiten find, zur Aufbringung 
biefer Koften Umlagen nötbig, jo find dieſe Koften auf 
bie verſchiedenen Gonfeifioneverwandten nad deren Ger 
fammtfleuerfapitalien auszufchlagen und die desfallfigen 
Umlagen unter Art.:Num. 59—61. vorzufchen. 


3) Einnabmen dritter Klaifie, 
$. 53. 

Art Mum. 62. Brüden- und Weggelder 
außerhalb des Orts. Wenn einer Gemeinde ge- 
ftattet it, von Brüden und Bicinalwegen auferbalb 
bes Orts ein Brüdengeld und resp. Weggeld zu be— 
ziehen, fo gehört der besfaflfige Anfag bierber. 

$. 54. 

Art.Num. 63. Baumpflanzungenan Wegen 
und Grenzen. Das etwaige Ginfommen von aus 
der dritten Klaffe angelegten Baumpflanzungen an Wer 
gen und Grenzen ift bier in Ginnabme vorzujeben. 

$. 55. 

Art.:Num. 64. Feldſtrafen. Außer den feld 
frevelfirafen, in deren Bezug eine Gemeinde fi be— 
findet, find auch die den Gemeindefeldihügen zufom- 
menden Anzeigegebühren bierunter einnahmlich vorzu— 
leben. 

$. 56. 

Art.Num. 65. u. 6b. Der Ertrag von ber burd 
die Gemeinden auf Grund des Geſetzes vom 24. Octo— 
ber 1840, resp. vom 8, Ditober 1849, verpadteten 


Jagd ber Grundeigentbümer in der Gemarfung (info: 
weit nicht ausnahmsweiſe der Grundeigenthümer felber 
bie Jagd auf feinem Grunbeigentbum zu benugen be: 
rechtigt ift und wirklich benutzt) ift bier einzutragen und 
ebenfo bei gleichen Berbältniffen unter dem folgenden 
Art. 66. der Pachtertrag der Schafweide auf der Feld— 
gemarfung. 


$. 57. 

Umfagen. Wenn der Gemeindevorfland aus- 
nahmeweiſe von der ihm durch Art. 38. der Gemeindes 
Drdnung eingeräumten Befugniß: auf die Erhebung 
einer Umlage zur Beſtreitung ber Ausgaben dritter 
Klafle zu verzichten, Gebrauch madyen fann und will, 
fo muß dieſer Verzicht nicht allein den Einwohnern, fon 
bern auch den Forenjen zu gut fommen, und es ift ſo— 
mit der Antrag, daß für gewiſſe Ausgaben eine Um— 
fage von den Forenſen ausichlieflid erboben werden 
jolfe, mit Ausnahme des folgenden Falles, unzuläjfig. 

Es fann nämlich derjenige Beitrag zu einer Ge— 
meindeumlage für Zinjen und Kapital von Gemeinde- 
friegsihulden; welder den in der Gemeinde 
Wobnenden (einichlieglich derjenigen, melde nad 
Art. 35. der Gemeindeorbnung ald Gemeindeeinwohner 
betrachtet werben jollen) zur Laft fällt, aus dem Ertrag 
des Gemeindevermögens oder aus dem Erlös von ver- 
äußertem Gemeindbevermögen, unter welche beide Rubriken 
jedoch das an die einzelnen Gemeindeglieder verabreicht 
werdende Leosholz in diejer Beziehung nicht gehört, 
ausnahmsweiſe berichtigt werden, wenn bie Mehrheit 
des Gemeindevorftandes dafür flimmt, und diejes in dem 
Beratbungsprotofoll ausprüdlihd erwähnt wird. Macht 
der Gemeindevorftand von biefer Befugnig Gebrauch, jo 
if unter Art.:Num. 73. eine Umlage für den ganzen 
Betrag der auf diefe Weile tbeilweife aus dem Aerar 
aufzubringenden Ausgabe vorzufeben, dagegen der Bei- 
trag der Ginwohner zu diefer Umlage nad dem Steuer: 
fapital im Ganzen als aus dem Aerar zu beftreiten, 
unter eine ber offen gelaflenen Orbnungsnummern der 
Ausgabe zweiter Klaffe einzutragen, und es find dem— 
naͤchſt nur die Beiträge der Forenſen zu diejer Umlage 
wirklich zu erheben, während jener auf die fämmtlichen 
Ortseinwohner im. Ganzen fallende Beitrag in dem 
Hebregifter unter einem Poften anzuführen und nad 
der Bollziebbarerflärung des Regifters von dem Bürger 
meifter zur ausgablihen Verrechnung auf die Gemeinder 
fafje unter der betreffenden Orbnungsnummer des Bor: 
anſchlags zu becretiren ift. 

Die Berwendung eines Theile des Ertrags des 
Gemeindevermögens zu Ausgaben der dritten Klaſſe in 


Gemäßheit des Art. 38. der Gemeinbeorbnung ift nur 
dann zuläffig, wenn alle Ausgaben der erflen und 
zweiten Klaſſe aus ben Privativeinnahmen ber erften und 
zweiten Klaſſe ohne Umlagen beftritten werben 
fönnen. 


4) AUusaaben eriter Klafſe. 
858. 

Art⸗Num. 76. Grundrenten und andere 
ffändigen Gefälle. Unter dieſe Nummer gehören 
bie auf dem Gemeindevermögen haftenden flänbigen 
Renten und Gefälle, ſowie alle diejenigen oben in $. 35. 
Art.Num. 8. unter Lit. b. bemerften, durch den Ger 
meinbeeinnehmer von den Ginzelnen zu erbebenben 
Grundrenten und fländigen Gefälle, für melde bie Ger 
meinbe im Ganzen zu baften hat, Auch die Koften der 
Ausmittelung und Ablieferung der Grundrenten, jowie 
für bie Regifterfertigung gebören bierher, mit Ausnahme 
der unter Art.-Num. 104. zu verausgabenden Hebge- 
bühren des Gemeinbeeinnehmers. 


$. 59. 
Art.Num. 77. und 78, Hierher gehören die von 
dem fteuerbaren Gemeindevermögen zu entrichtenden 
directen Staatd«, Bezirks: und Gommunalfteuern, 


$. 60. 

Art. Num. 80. Unterbaltung und Koften 
der Güter. Unter diefer Nummer find vorzujeben 
die mutbmaßlichen Koften für Verbeſſerung der Ge 
meinbegüter, für Bewäfjerung und Gntwäfferung ber: 
jelben, für Grenzberichtigung und Vermeſſung der Ge: 
meinbegüter (nicht Gemarfungsgrengen), fowie der unter 
Nr. 2. in Einnahme vorgejebene Geldanſchlag der an 
bie einzelnen Ortsbürger verlooften Allmenden. 


$. 61. 

Art.:Num. Bf. Unterhaltung und Koften 
ber Waldungen. Dieje Ausgaberubrif begreift ben 
Holzmaderlohn von dem aus dem Gemeinderwald zu 
verfaufenden Holze, den Holzmacherlohn vom Loos— 
und Beſoldungsholz, die Waldeulturfoften unb ben 
Geldanichlag des an die Ortsbürger aus dem Ge- 
meindewalb zu vertbeifenden Roosholzes in ſich. In dem 
Beratbungsprotofoll find dieſe verjchiebenen Poften 
jpeciell anzugeben, und durch Berufung auf den Wirth: 
Ichaftsplan der Forfibehörde zu begründen. 


$. 62. 
Art.Num. 82. 94. 96. 103. 140. 142. 155. 165. 166. 
Werben in einer Gemeinde die Ausgaben für Kapital: 
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zinſen und Kapitafrüdzablungen ganz oder theilweiſe in 
bejonderer Rechnung verrechnet, jo finb in ber betreffen 
den Klaſſe unter ben Artifeln: „Jurückzuzahlende 
Kapitalien” auch die Zuſchüſſe oder Ginnahmen, 
welche die Gemeinde zu dieſen Ausgaben (im bie 
Schuldentilgungsfaffe) zu Teiften oder abzuliefern bat, 
in folle einzutragen und bie Nachweiſe der fpeciellen 
Berwendung geſchieht dann in befonderen (Schulden: 
tilgungsfaffe- Voranſchlãägen. Uebrigens erſcheint die 
Gründung beſonderer Schuldentilgungskaſſen bei ber 
angenommenen Ginrichtung der Gemeindevoranſchläge 
mindeftens überflüffig. Es verfteht ſich jodann von jelbft, 
daß ganz allgemein die Mittel zur Abzahlung von 
Kapitalſchulden und Zinfen aus berjelben Klafje ber 
Einnahmen zu beftreiten find, zu welcher Klaſſe bie 
Kapitalihuld gehört. 


$. 63. 
Art.:Num. 83. Gerichtskoſten. Hierumter find 
nit nur Proceffoften, fondern auch Koſten für Acte 
der ſ. g. freiwilligen Gerichtsbarfeit vorzutragen. 


$. 64. 

Art.-Num, 84. Befoldungen. Zu den Bes 
foldungen erfter Klaſſe gebören bie Gehalte der zur 
Verwaltung oder zum Schuge oder zur Beauffichtigung 
des Gemeindevermögend eigends angeftellten Perfonen, 
namentlih alfo auch die Beiträge der Gemeinden zur 
Beſoldung des Forftperfonals. Die Anzeigegebühren des 
Forſtperſonals find dagegen unter Art. 85. ausgabfich 
vorzufeben. 


$. 65. 

Art.:Num. 93. 139. 164. Neiervefonds für 
unvorbergejehbene Fälle Um einen Fonds zu 
baben, aus weldem die für einzelne YAusgaberubrifen 
der verſchiedenen Klafien vorgeſehenen, wegen einge: 
tretener unvorbergejebener Erhöhung ber Ausgaben für 
biejelben nicht binreihenden Grebite erweitert und ganz 
zufällige, überhaupt nicht vorgejebene Ausgaben der be— 
treffenden Klafie befiritten werden fünnen, ift als Re— 
jervefonde unter jeder Klaſſe eine Summe vorzuſehen, 
deren Größe fih nach den inbividuellen Berbältniſſen 
jeder Gemeinde und nad der größeren oder geringeren 
Wahricheinlichfeit des Gintritts unvorbergelehener Aus⸗ 
gaben richten muß. 


$. 66. 

Art.:Num. 94. 140. und 165. Zurüdjuzahlende 
Kapitalien. Beſteht für eine Gemeinde ein Schulden. 
tilgungsylan, jo muß bie Nachweile, daß derſelbe ein- 
gehalten wird, in dem Beratbungeprotofoll zum Ger 
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meindevoranfchlag gegeben werben, es wäre denn, daß 
befondere Schuldentilgungsfafien befünden, wo bann 
biefe Nachweiſe in dem Specialvoranſchlage für viele 
Kaſſen enthalten jein muß. 


$. 67. 

Art.:Num. 98. Bertbeilung unter die Orts— 
bürger. In denjenigen Fällen, in welden der nad 
Beflreitung ſaͤmmtlicher Ausgaben erfter und zweiter Klaſſe 
verbleibende Ueberihuß von Ginnahmen erfter Klaſſe unter 
die Drtsbürger nad Köpfen vertbeilt werden joll, ift die 
zu vertbeilende Summe unter dieſer Nubrif vorzuſehen. 
Das Beratbungsprotofofl muß einen besfallfigen Antrag 
näber zu begründen ſuchen. Jedenfalls ift ein Antrag 
auf Bertheilung dann unzuläffig, wenn bie erfte oder 
zweite Klaffe Schulden bat oder bie Ginfünfte der erften 
und zweiten Klaſſe nicht binreichen, die Ausgaben beiber 
Klaſſen ohne Umlage zu deden. 

$. 68. 

Art.:Num. 99. 148. 168. Uneinbringlide 
Ausfände. Diejenigen Ausſtände ber verſchiedenen 
Klaſſen, welde zur Zeit der Aufftchung bes Boran- 
ſchlags bereits vorihriftsmäßig als unbeibringlih in 
Ausgabe becretirt, jedoch noch in feiner vorderen Red 
nung in Nusgabe verrechnet worden find, ſowie die⸗ 
jenigen, welde muthmaßlich als unbeibringlid zur audr 
gablihen Verrechnung werben angewiejen werden, find 
nad ben verſchiedenen Klaſſen unter — Ordnungs⸗ 
nummern vorzuſehen. 


5) Ausgaben zweiter Alafie. 
$. 69. 

Art-Rr. 104. Bejoldungen Zu ben unter 
ben Gemeindeausgaben zweiter Klaffe zu verrechnenden 
Bejoldungen gebören : 

a) die Gehalte der Bürgermeifter; 

b) die berfömmlich von der Gemeinde an Geiſtliche 
zu entrichtenden Bejoldungatbeile; 

ec) Gehalte der Scullebrer, nämlich: 

1) der aus der Gemeindelaſſe — jei es aus dem 
Ueberſchuß der erften Klaſſe, ei rs aus Um— 
lagen auf die Einwohner oder Gonfejfious- 
verwandten — zablbare fire Gehalt; 

2) Anſchlag der Wohnung in bem Gemeindeſchul⸗ 
baus ($. 28. zu Art-Num. 1.); 

3) Geldanſchlag der als Bejoldungstbeil zur Bes 
nugung bingegebenen Gemeinbegüter (vergl. 
$. 29. zu Art-Num. 2.); 

4) Vergütung für eine gemiethete Wohnung bes 
Scullebrere. Beziebt der Lehrer auch den 
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Miethzins für ein gemiethetes Schullocal, jo 
gehört ſolcher gleichfalls hierher. 

5) Koſten der Heitzung des Schullocals, ein- 
ſchließlich des Fuhrlohus für Holz; 

6) das Schul- und Holzgeld und die ſonſtigen 
von ben Ginzelnen durch ben Gemeinbeein- 
nehmer zu erhebenden Präftationen (vergl, 
$. 47, zu Art-Num. 40.); 

d) Gehalt des Gemeindeeinnehmers, nämlich die Heb: 
gebühren von den Einnahmen erfter und zweiter 
©  Klafle oder in ben Gemeinden, wo der Gemeinde: 
einnebmer einen firen Gebalt bezieht, der dem 
Berbältnif der Einnahmen der zwei erften Klaſſen 
entiprechende Theil deſſelben. Da der Gemeinder 
einnehmer aus feinem Gehalt alte mit der regel: 
mäßigen Dienftführung verbundenen Koften zu 
beftreiten bat, jo fünnen weder bier noch in einer 
anderen Rubrif für einzelne Theile feiner Ger 
ihäftsführung, 3. B. Formulare, Papier zu 

Büchern und Rechnungen, Rehnungsftellung zc., 

Koften in Ausgabe vorgejehen werben; 

©) Angeftellte bei den Meß⸗, Aich- und Waaganftalten, 
fowie bei den Märften; 

f) Angeftellte bei der Verwaltung des Octrois oder 
jonftiger Gonjumtionsfteuern ; 


g) Angeftellte bei der Brüden- und Pflaftergelver: | 


bebung; 
h) Angeftellte bei der Straßenbeleudtung ; 
i) Gehalte des Volizeiperjonals, nämlich der Polizeis 
commilfäre, Poligeiagenten 10.5 
k) der Gemeinbebiener; 
I) der Nachtwächter; 
m) der Hirten und 
n) Hebammen; 
mobei bemerft wird, daß bie Gehalte der Gemeinde: 
diener, ber überall ſtaͤndig anzuftellenden Nachtwächter 
und der Hebammen nicht durch Retribution auf Einzelne, 
fondern nur aus dem Ueberſchuß der erften Klaſſe, ven 
Privativeinfünften der zweiten oder dur Umlagen auf 
das Steuerfapital der Einwohner aufgebradht werben 
fönnen. 
Sollten in einer Gemeinde Angeftellte vorfommen, 
welche unter feine der obigen Rubrifen paflen, fo find 


folche unter befonderen Nummern anzufübren, 
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Art.:Num, 106. Diäten und Gebühren. 
Hierher gehören außer ben Diäten und Gebühren ber 
Gemeindevorftandsmitglieder, der Berwaltungsbeamten, 
Baumeiſter u. |. w. in Geidhäften, welche das Intereſſe 





der zweiten Mlafle der Ginnahmen oder Ausgaben be: 
rühren, auch bie Anzeigegebühren des Ortspolizeiauf- 
fihtsperfonals und die Gebühren der Steuerbeamter für 
Anfertigung ber Hebregifter über Umlagen zweiter Maffe. 


$. 71. 

Art⸗Num. 107. Bureaufoften des Bürger 
meifterd unb bes Gemeindevorftandes. Hat ber 
PBürgermeifter feine Kanzlei- oder Bureaufoften nicht 
aus dem ihm ausgelegten Gehalt zu beftreiten (vergl. 
Art. 6. der Gemeindeprbnung), fo find bier auch bie 
Koften für Heigung und Belruchtung des Bürger: 
meiftereilocals, für Papier und Drudfoften, namentlich 
für Formulare zu Boranfchlägen, zu den Berichtsföpfen, 
zu den Gontrolregiftern, zu den Anweiſungen und 
fonfligen von den Bürgermeiftern zu bejorgenden Aus— 
fertigungen, ferner für Tinte, fonftige Schreibmaterialien, 
PBriefporto u,. ſ. m. vorzujeben. Wird dagegen für dieſe 
Koften ein bejonderer Credit nicht bewilligt, und find 
folhe jomit von dem Bürgermeifter aus dem ibm aus 
gelegten Gehalt zu beftreiten, jo ift unter dieſer Artifel- 
nummer nur ein Grebit für Anſchaffung ‚older 
Burraugegenffände vorzufchen, welche einen bleiben- 
den Werth für bie Bürgermeiftereiverwaltung baben 
und von ben jeweiligen Bürgermeiftern mit den Dienft: 
arten an ihre Nadfolger im Dienfte abgeliefert unb 
darum in feinem Kalle aus dem Gebalt berjelben ber 
firitten werden müflen. Dabin gehören namentlich bie 
Koften für YBürgermeiftereifiegel, Actenſchränke und Res 
pofituren u. bergl. 

Auch die Koften für die in das Gemeindeverjamm- 
lungsPlocal, wenn ein jolches getrennt von bem Bureau 
des Bürgermeifterd vorhanden ift, gehörigen Mobilien 
und Gerätbicaften, als Tiſche, Stühle, Bänfe u. dergl. 
find unter dieſem Artifel vorzujeben. 
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"Art: Num. 108. Amteblätter, KRormularien, 
Buchbinderlohn. Hierunter find vorzufeben: Die 
Koften für das von den Gemeinden zu baltende Re- 
gierungs: und Amtsblatt und deren Einband, für dag 
in jeder Gemeinde zu führende Bürgerregifter, ſowie 
für jonftige Geſchäftsbücher, welche für die Gemeinden 
einen bleibenden Werth haben (3. B. Gefinderegifter, 
Liften über beurlaubte Soldaten), für Gtempelpapier 
zu den Journalen (im Oberamt Meiienbeim), jowie zu 
den Rechnungen ber Gemeinderechner. 


$. 73. 
Art.:Num. 113. Feuerlöſchanſtalten. Hierber 
gehören auch die muthmaßlich dur Fuhrlobn für die 


Feueriprigen, durch den Lohn für Feuerboten entfteben: 
den Koften, ſowie der Geldanſchlag der in Natur ge: 
lieferten Feuereimer. (Siebe Art. 36.) 


$. 74. 
Art.:Num. 115. Brüden und Straßen ıc 
im Drt. Hierunter find auch bie Koften der Inter: 
haltung öffentliher Spaziergänge und Baumpflanzungen 
im Ort vorzujeben. 


8. 75. 

Art.:Num. 117. Für gemeinbeitlide Ge 
bäubde. Hierber gehören bie durch Ueberſchläge zu ber 
gründenden Koften für die gewöhnliche Unterhaltung 
der gemeinbeitlihen Gebäude, namentlich des Gemeinde: 
hauſes, Wachthauſes und DOrtegefängniffes, des Hirten- 
hauſes, Backhauſes ıc., jowie für Unterhaltung und 
Anihaffung der etwa erforderlichen Mobilien in den— 
jelben. Ferner fünnen die Koften für Miethe eines 
Gemeindebaujfes, wenn die Gemeinde feine eigenthüm— 
lichen Locale dafür befitt, vorgejeben werben. 


$. 76. 

Art.:Num. 119. u. 120. Für Kirchen und Ko— 
fion des Gottesdienſtes. Für Pfarrbäufer. 
MWenn die Gemeinde vermöge einer befonderen recht: 
lihen Verbindlichkeit, zunächſt oder wegen Unzulänglic: 
feit des Grmeindevermögens jubfibiär, die Koſten für 
Unterbaltung der Kirche oder des Pfarrhauſes im Drt, 
ober für jonftige Bedürfnifje des Gottesdienſtes, z. B. für 
Gommunionwein, Tauftücer ıc., ganz oder theilweife 
zu beftreiten bat, jo gebört der bierfür nach dem dem 
Gemeindevorftande mitzutbeilenden Auszuge aus bem 
Voranſchlag und Beratbungsprotofofl bes Kirchenvor— 
ftandes erforberlihe Koftenaufwand unter bie bier 
angeführten Artikel. 


$. 77. 

Art.Num. 125. Beitrag zu Kirchſpielskoſten. 
Wenn die Koften für Unterbaltung der Kirche oder 
für jonftige Bebürfniffe des Gottesdienftes von mehreren 
Gemeinden (einem Kirchipiele) aufzubringen find, fe 
ift der nad dem Öteuerfapital der Parochianen zu er- 
mittelnte Beitrag der betreffenden Gemeinde zu dieſen 
Koften unter diefer Art.„Num. vorzujeben. Die des— 
fallfige Anforderung des Kirhenfonde muß durch den 
dem Ortevorſtande mitzutbeilenden Auszug aus bem 
Budget des Kirchenvorftandes belegt fein. 


$. 78, 
Art.Num. 132. Beitrag zur Bezirkokaſſe. 
Hierunter ift derjenige Theil dieſes Beitrags zu ver: 
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rechnen, welcher zur Beftreitung folder Ausgaben er- 
forderlih ift, welde — wenn fie blos eine einzelne 
Gemeinde beträfen — zu den gemeinbeitlihen Ausgaben 
zweiter Klaſſe gebörten, namentlich alfo zur Unterbaf- 
tung des Bezirfögefängnifies, zur Armenunterftügung 
und zu Bezirfsarmenanftalten, im Amte Homburg ind: 
befondere auch der Beitrag zum Gehalt der Phyſilats⸗ 
und Impfärzte, zur Uniformirung der Landfäger u. ſ. w. 
Der Boranfhlag und die Rapartitionslifte der Bezirke: 
falfe muß die Beiträge der einzelnen Gemeinden zu 
diefer Kaffe ebenfalls nach den vorgeichriebenen Klaffen 
abgetbeilt enthalten. 


$. 79. 

Art: Rum. 154. Betriebsfapital. Da bäufig 
zu Anfang des Jahres bei vielen Gemeinden Ausgaben 
vorfommen, zu beren Beftreitung, weil bie bafür vor: 
geichenen Einnabmen erft ipäter, im Laufe des Jahres, 
fällig werden und baar in die Kafje eingeben, fein 
Fonds vorhanden ift, wenn nidt das vorhergehende 
Jahr einen Ueberſchuß abgeworfen hat, jo ericheint es 
angemeffen, daß ein bem Berbältniß ber Einnahmen 
und Ausgaben der Gemeinde und ben vorbandenen 
Mitteln entipredhendes Betriebefapital aus den Gin- 
nahmeüberſchüſſen vorderer Jahre und des Voranſchlags— 
jabres in Ausgabe vorgejeben werbe. 

Sollten bie Mittel einer Gemeinde in einem Jahre 
nicht binreidhen, um für fie ein Betrieböfapital von ber 
erforderlichen Größe vorzufeben, jo find hierzu mehrere 
Sabre zu verwenden unb es ift zu biefem Ende jebed- 
mal außer der im vorderen Boranichlag vorgejebenen 
Summe noch ein weiterer Zujag in Ausgabe vorzu: 
jeben. In der Einnahme muß das Betricbsfapital un: 
ter dem übertragenen KRafjenvorrath aus vorderen Jahren 
enthalten jein und es bedarf dort ebenjowenig einer be— 


ſonderen Aufführung, als es überhaupt in ber jum- 


marijchen Weberfiht und in ber Rechnung bejonbers 
weder in Ginnabme no in Ausgabe vorfommen darf, 


6) Ausgaben dritter Klafſe. 
8. 90. 

Art.-Num. 156. Bejoldungen. Zu den im 
Intereſſe der dritten Klaſſe zu verabreichenden Beſol— 
dungen gebören: 

a) Gebalt tes Gemeindeeinnebmers, nämlich die Hebs - 
gebühren von den Umlagen und etwaigen jonftigen 
Privativeinnabmen der dritten Klaffe (alio nicht 
von dem etwa zu Ausgaben britter Klafie zu 
verwendenden und in.den Einnahmen dritter Klaffe 
nicht beſonders vorzuſehenden Ueberſchuß der erften 
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Klaffe), Towie in den Fällen, wo ber Redner 
einen ftändigen Gehalt bezieht, die dem Berhält- 
niß der Einnahmen dritter Klaſſe entiprechende 
Rate deſſelben; 

b) Gebalte der Feldihügen und Weinbergſchützen; 

c) Gehalt des etwa fländig zur Bertilgung der Maul» 
würfe angenommenen Maulwurfsfängers; 

d) Gehalt der etwa fländig angeflellten Wegaufleher. 


$. 81. 

Art.„Num. 157. Diäten und Gebühren. 
Hierunter find auch vorzuſehen die Gebühren der Feld: 
gerichtsihöffen (Feldgeſchwornen) für Grengbefichtiguns 
gen und Regulirungen, ſodann die Anzeigegebühren der 
Feldihügen. 


$. 82. 

Art.:Num. 161. Beitrag zur Bezirkskaſſe. 
Hier ift derjenige Theil diejes Beitrags vorzuichen, 
welcher für Koften geleiftet wird, bie unter den Aus— 
gaberubrifen dritter Klaſſe jpeciell vorzuſehen wären, 
wenn jolche die Gemeinde für fih und unmittelbar zu 


beftreiten bätte, aljo namentlich die den Gemeinden ob: 


liegenden Beiträge zu den Koften für Unterhaltung der 
Öffentlichen Landfiraßen im Bezirf. Sind Beiträge zu 
derartigen Neubauten zu leiften, jo find dieje unter 
einem der offenen Artifel der außerordentliden 
Ausgabe vorzujehen, 


$. 83. 

Unter den im Formular offenen Artifeinummern 
der Ausgabe dritter Klaffe Fönnen, jedoch unter getrennten 
Nummern, beilpielsweife vorgejehen werden die Koften 
für das Drtshppotbefenbuh, Ortslagerbuch und das 
Drtsmutationsregifter, für Geräthichaften der Feld— 
geihwornen. 


Abſchluß des Voranſchlags. 
$. 84. 

1) Der nach Beſtreitung aller Ausgaben erſter Klaſſe 
verbleibende Ueberſchuß der erſten Klaſſe muß, ſo— 
weit als nöthig, gejeglih zu Ausgaben zweiter 
Klaffe verwendet werben. 

Es ergibt fih hieraus von jelbft, daß, inſoweit 
fih die Ausgaben zweiter Klaſſe höher belaufen, 
als der Ueberſchuß erfter Klaſſe, Tegterer ſtets durch 
jene erfchöpft wird, 

2) Reichen bie Privativeinnahmen zweiter Klaſſe mit 
dem Ueberſchuß der erften zur Beftreitung der Aus— 
gaben zweiter Klafje nicht bin, tritt aljo die Noth- 
wendigfeit ber Erhebung einer Umlage zweiter Klaffe 


ein, jo fann, ba bieje Umlage ſich micht höher be- 
laufen darf, ald zur Dedung bes Defteits erforder: 
ih if, ein Ueberſchuß in zweiter Klaſſe nicht ent: 
fieben. 

3) Reihen die Ginnahmen zweiter Klaſſe mit dem 
Ueberjhuß der erften gerade bin, um die fämmts 
lihen Ausgaben der zweiten zu deden, fo entfteht 
alsdann gleichfalls Fein Ueberſchuß in zweiter Kaffe, 

4) Wenn dagegen bie Privativeinnahmen zweiter Kaffe 
mit dem Ueberſchuß der erfien Klaſſe nicht allein- 
genügen, um jämmtlide Ausgaben ber zweiten zu 
decken, jondern auch nach deren Beftreitung noch 
ein Reft übrig bleibt, jo fünnte zwar hierdurch cin 
Ueberſchuß entfteben; über die Berwendung eines 
folhen Ueberſchuſſes muß inbefjen ebenfalls ber 
ratben unb beichlofjen werben. Soll oder fann er 
mithin weder zur Abtragung von Schulden, noch 
zur Bildung oder Vermebrung des Betriebskapitals, 
noch zu jonfligen Ausgaben verwendet werden, in 
welchen Fällen er alfo in Ausgabe vorgejeben wird 
und beim Abjchluß des Voranichlags nicht ale Ueber: 
ſchuß mehr erjcheinen fann, jo muß er ausgeliehen 
und baher unter Art.-NRum. 95. und 141. je nad 
dem er aus erfter oder zweiter Klafie berrübrt, in 
Ausgabe vorgefehen werben, wenn nicht etwa der 
aus erfter Klaffe berrübrende Ueberſchuß unter die 
DOrtöbürger, unter den im $. 67. angegebenen Bors 
ausjegungen, vertheilt werben joll, in welchem 
Falle er unter Art. 98. in Ausgabe vorzu— 
feben ift. 

Auf diefe Weije wird fi die zweite Kaffe in 
der Regel nicht mit- einem Ueberſchuß abichliegen 
fünnen, vielmehr werden Einnahmen und Ausgaben 
ſich vergleichen. 

5) Nur in dem Falle, wenn in Gemäßheit des Art. 38. 
der Gemeideorbnung auf eine Umlage dritter Klaffe 
ganz oder theilweiſe verzichtet wirb (vergl. oben 
$.57.), fomit der Ueberſchuß der erften und zweiten 
Klafle zur Defung von Ausgaben britter Kaffe 
verwendet werben foll, fann in dem Abſchluß 
zweiter Klaſſe ein Ueberihuß erjcheinen. Beträgt 
nun ber Ueberſchuß weniger als die Ausgaben 
dritter Klaſſe, jo daß alfo der durch jenen Ueber— 
ſchuß nicht gededte Theil der Ausgaben dritter 
Klaffe durd; Umlage aufgebradt werden muß, io 
ergibt fi hieraus von jelbft, daß die Ausgaben 
dritter Klaſſe mit den Ginnahmen berjelben nebft 
dem Ueberihuß, und ſomit auch die Einnahmen 
und Ausgaben aller drei Klafjen fid vergleichen 
müffen. 
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Daſſelbe iſt ber Fall, wenn der Ueberſchuß der wähnung, daß von einem Abſchluß des Budgets mit 
zweiten Klaſſe gerade fo viel beträgt, als die damit zu einem Mangel, wofür der Voranſchlag ſelbſt das 
deckenden Ausgaben dritter Klaſſe, und es verſteht ſich Dedungsmittel nothwendig enthalten muß, feine Rebe 
hiernach auch von felbft, daß der im Abſchluß ericheinende | fein fann. 

Ueberfchuß der zmeiten Klaſſe nie mehr betragen kann, Homburg, den 12. Februar 1850. 


als die Ausgaben dritter Klaſſe, weil in einem ſolchen B — 

Falle rückſichtlich des Mehrbetrags nach dem unter 4. Be-⸗ Auf hoͤchſten Befehl 

merkten verfahren und über deſſen Verwendung bie: Landgräflich Helfiicher Geheimer Ratb. 
ponirt werben müßte. Dr. Banſa. 


Es bedarf endlich auch hiernach faum einer (ir- | vdi. Wiefenbad. 


—— — 


nie. 


Amt Dürgermeijterei 


Voranſchlag 


über 


Einnahme und Ausgabe 


der 


Gemeinde 


für 18 


Amt 


Bürgermeifterei 


Boranfchlag 


über 
Einnabme und Ausgabe 
ber 
Gemeinde 
für 18 


Der unterzeichnete Bügermeifter befcheinigt hiermit, daß gegenwärtiger Voranſchlag nebft Beilagen und 
dem Berathungsprotofoll bes Gemeinbevorftandes nad Vorſchrift des Artifeld 40. der Gemeindeordnung nad 
vorheriger ortsüblicher Bekanntmachung zur Einſicht jämmtlicher Betheiligten in dem für die Gemeindeverfamm- 
lungen beflimmten Verſammlungsort (Gemeindehaus) acht Tage lang offen gelegt und ſodann zurüdgenommen 
worben if, um an bie obere Verwaltungsbehörde zur Feſtſetzung eingefenbet zu werben. 

am ten 18 


Der Bürgermeifter. 
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Statiftifche Meberficht. 
1. Seelenzahl. 


II. —— 


Maller Seelen. Artsbürger, 
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Summe aller Säulen. [| _ 1 17 
I. Bermögen. 


4 | Bermögen erfler und zweiter Klaſſe nach Beilage Nr. 
5 „ dritter Klaſſe nah Beilage Rr. 


Summe des Vermögens . | 1 1 1 
Nach BVBergleihung der Summe der Schulden mit der Summe | 
des Vermögens ergibt ſich Ueberſchuß des Vermögens 
ober 
Mehrbetrag der Schulden 








Artikel: 
Nummer, 
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ER IENLIUGR 


Bon Gebäuden . . 
„  verliebenen Gütern . r 
Aus Gras und anderen Naturalien . 
* Zell außer bem Wald erzielt 
Bon Waldungen . . 
„ eigenen Jagden, Fijchereien und Teichen 
ber Gemeinde . 
- Sihäfereigeretigeit d der "Gemeinde als 


u — Grundsenten und anderen Gr 
älen . .... i 
„»  WWeidegeldern . 
„ Kapitalzinien . . 
„ Korfiftrafen und Denuneintiondgebühren 
der Forflihügen . $ 
Auflage auf die Allmend-Nugniefer ' 
„ auf bie Loosholzberechtigten 


Summe der ordentlichen Einnahme 


Außerordentliche. 
Kaſſenvorrath aus vorhergehenden Jahren 
Ausftände rr : 
Zurüdzuempfangende Rapitalien 
Neu aufzunehmende Kapitalien . 

Bon verfauften Häufern und Gütern , 
— * Baumaterialien und Mobilien 
„außerordentlichen Holzfällungen ıc. 


Summe der auferorbentlichen Einnahme . 
Umlagen 


Nah Köpfen . s 
„ Genufitheilen . 


Summe von Umlagen 
Wiederholung. ' 
Drbentlidhe Einnahme . : 


Außerordentliche . 
Umlagn . . . 


Gelammtjumme der — 1. ie e 


Betra 
im vorigen 


& br. 
fr. 


| Die obere Bermalr 
tung&bebörte. 
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— _ Einnahme. 


— — Betrag Y = — c durch 

— den Gemelnver | Die obere Verwals 
E58 II. Rlaſſe. im vorigen Jahr. voritand. tungsbehörbe. 
— | fr. T IkI % m 


| Ordentlide | 























32 | Brüden- und Pflaftergeld . | | 

33 | Mietbe von Marft- und anderen öfentihen | | ' | 
PMägen und Anlagen . - | | 

34 Faßaich⸗, Meß⸗ und Waagegebühren —— | 

35 | Dctroi oder fonftige Gonfumtionötrnern | 

36 Feuereimergeld | 

97! Soll gegelb . | 

38 | (heifeafen | 

39 | Rapitalzinien.. . - | 

40 * und Holzgeld der Schuilehrer | | 

4 | Für und DAMEN bes daſel | 

viehs . | 

42; „ Für irtenlobn . - . rc | | | | 

43 | Aus dem Drtsholgmaggyin . - » - ar 

u | | 

45 | 

46 

47 i J 

48 | 

49 | | | 

49; | , 


Summe der ordentlichen Einnahme 





Außerordentliche, 
50 | Kaflenvorraib aus vorhergebenden Iapren . 
51 Ausſtände 
52 | Aurücdzuempfangenbe Kapitalien 
+ Resautpmehmenbe KRapitalien . 
56 | 
57 





Summe der auferorbentlichen Einahme . Dee 


Umlagenm 
sg | Auf das gelammte —— der — 
mwohner . . » - 
59 
60 
61 


Summe von uluaò | | 1 


BEIENeEREENEE | | 


Drdentlihe Einnahme . . - — 
Außeror dentliche ———— a ante 
| Umlagen . . - F | | 


Gefammtfunmme der Einnahme I. Mfaffe - re ee 








Ordentlide 


Brücken? und Weggelder außerhalb des Orts 
Baumpflanzungen an Wegen und Grenzen . 
Felbfrafen > rn 
Jagdpacht von fremdem Grundeigentbum . 
Pacht von der Schafmweide auf frembem Grund- 
en MEER 


Summe der orbentlihen Einnahme . 


Außerordentlide, 


Kafjenvorrath aus vorbergebenden Jahren . 
Ausflände Fr er 
Neue aufzunebmende Kapitalien 


Summe der außerorbentfihen Ginnahme , 


Umlagenm 
Auf das Gejammtfteuerfapital der Einwohner 
und Ausmärker . 2 2 2 2 2 2. 


Summe der Umlagen . 


Wiederholung. 
Drbentlihe Ginnabme . . . . 
Außerorbentlihe Ginnabme . 


Gejammtfumme der Einnahme II. Klaffe 


Wiederholung aller Einnahmen. 
Ginnahme 2 Klaffe Seite : s P 
" I. ”" „ 


„ M%„ „ 4. 


Hauptiumme aller Einnahmen . 


— 
Be) 


Betrag Angenommen dur 
den Gemeluber | rıpa 
— — dabr. vorſtand. tungsbehörbe, 














Artikels 
Nummer. 


8288283333 


Ausgabe. 


I. Rlaſſe. 


Ordentlide 


Grundrenten und andere fländige Bon i 
Landes: und Bezirföfteuern . . 
Sommunalfteuern . — 
Brandverfi herungsbeiträge — 
Unterhaltung und Koſten der Güter 


Rayitalinf " " Bean 
en . .. . 


Gerichtskoſten 

Beſoldungen . 

Diäten und Gebühren“ ; 

— —— —“ und Berfeigerungs 
often . . 


Reſervefonds für unvorbergejehene Fälle 


Summe der orbentlichen Ausgabe . 


Außerordentliche, 


Zurüczuzablende Kapitalien . 
Auszuleihende Kapitalien . 
Rüdftändige Kapitalginjen 
Ankauf von Grundflüden . . 
Bertbeilung unter bie Ortsbürger . 
Unbeibringlihe Ausftände 


Summe ber außerorbentlihen Ausgabe . 


Wiederholung. 


Drbentlihe Ausgabe . . 
Außerordentliche Ausgabe 


Gefammtfumme der Ausgabe I. Maffe . 





Betra - 
N deu Gemeinde: bie obere Bermals 
- ar Sat. vorkand, | tungebehörbe. 
kt, fl. |_R. kt. 
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MHusgabe. 


zu ; = — Angenommen un⸗ 
== den Gemeinde: 

ES I. Alafle. Im vorigen & ir. voritand. 

*8* J m . 


Ordentliche. 








103 | Kapitafzinjen . 

104 | Bejoldungen . 

105 | Gerichtsfoften ur 

106 | Diäten und Gebühren R 

107 | Bureaufoften bes Pürgermeifters und des Ge: 
meinbelocald . . 

108 | Amtsblätter, Formularien” und Duchbinderkoſten 

109 a, —— und —— 


foften 
110 | Für Faßaid-, Meß und Waaganſtalten 
111 „ Detroi oder Te — 
112 „ Straßenbeleudtung . 
113 Feuerlöſch⸗Anſtalten A 1 
114 — eh Brunnen und Biehrränfen um | 
t 


115 er Straßen, Bach⸗ und Flußufer | 
rt P 

116 Deinigunge * Straßen, plade und Bige | 
im . 

117 | Für —— Gebäude —— — 

118 | „ Für Uhren und Gloden . . i | 

119 „ Kirchen und en. des Gottesninfee 

120 — Besen oh 

121 |) „ Sculbäuler . 

122 Schulgeraͤthſchaften 

123 | Schreibmaterialien und Bücher für arme Kinder. 

124 | Sculprüfungs- und Heigungsfoften . . 

125 | Beitrag zu Kirchipielsfoften . . . 

126 —— —— — 

127 Inihaffung und Unterhaltung des 5 ebiche 

128° — 

129 | Für das Ortsholzmagazin RE ER TECH 

130 „ den Friedhof . . . 2 2... ER | 

131 | Beitrag zur Bezirkstaffe . 





139 | Refervefonde für unvorhergefebene Fälle 


Summe der ordentlichen ee j a Rue 


Artikel 
Nummer. 
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Ausgabe. 





Angenommen durch 





Betra 
i i den Gemeinde: die obere Dermals 
I Alafle. — ende * vorſtaud tungsbebörbe, 
il. fr, fl. | k. J fr. 


Außerordentliche. 


AZurüdzuzablende Rapitalien . 
Auszufeibende Kapitalien . 
Rüdftändige Kapitalzinien . — 
Penſionen an Gemeinde: Angeftellte, Schul⸗ 

lehrer ꝛc. —— PIE 
Erbauung gemeinpeitfiher Gebäude . 

u von Kirchen . » R 

"„  *n Parrbäufern 

„ Schulbäufern 

Unbeibringliche Ausftände 





Betriebsfapital . 





Summe der außerorbentlihen Ausgabe 


Miederholung. 


Drdentlihe Ausgabe . - 
Außerordentlihe Ausgabe 


Gefammtfumme der Ausgabe II. Klaſſe 

















Betra n i a 
im vorigen dobr. € | bie 
fl. 


ne ie | . 
Ordentliche. 

155 | Rapitalginfen. . 2 2 2 oo nn 
156 —— F — ——— 
157 | Diäten und Gebühren . =, 
158 | Unterhaltung ber Brüden und Bicinalwege, 

| Bad und Flußufer außerhalb des Orts 
159 | Unterhaltung ber Gemarfungegrenze und Gnt- 

wäflerungsanftalten . . 
160 | Unterhaltung der Baumpflanzungen an Gr 
meinbewegen . . . - 
161 | Shabenserias, wegen Feldfrevei RN 
162 | Beitrag zur Berirtätaffe . a nee 
163 | 
1635 | 
163b 
164 Reſervefonds für unvorhergefehene Bälle . . 
Summe der orbentlihen Ausgabe . un ee 
| 
Außerordentlide, 

165 | Zurüdzuzablende Kapitalin . . - 2 2.2. 
166 | Rüdftändige Kapitalzinfen . . 
167 a von Brüden unb Anlegung von 
168 Unbeibringliche Ausftände u ae de 
169 
170 | 
171 
172 
172a | 
1720 


| Wiederholung. 
Ordentliche Ausgabe . . - 2.2... 
Außerordentliche Ausgabe . . . 


Men AA 


Wiederholung aller Ausgaben. 

Ausgaben I. Klaffe Seite 5. . . 2... | 
—4 I. " 173 7 ’ r * WAREN . “ . 
* IL „ re een 

Samiumme at Mugen. | ___ | _ | | | | 


66* 


* 
. 
= 

= 
* 
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u 





Angenommen dur 


Betra m 3 - 
A. Nach KRlaſſen. im * * | an 
u fr. 





Die Ginnahme I. Klaſſe beträgt * —— *— 
Ab Ausgabe I. Klaſſe nah Seite5 . — 
Verbleibt Ueberihuß . 
Hierzu Ginnahme II. Klafje nad Seite3 mit . . - 
Summe . | 
Ab Ausgabe I. Klafie nah Seite T mit . . +» -» | 
Berbleibt Ueberfhuß . 
Hierzu Einnahme II. Klaffe nach Seite 4 mit . . 
— 
Ab Ausgabe I. Klaſſe nach Seite 8 mit . . . 


Vergleicht fi . 
B. 3m Ganzen. 
a Einnahmen ber 3 Klaſſen nad 
Seite 
Hauptfumme aller Ausgaben der 3 Rlaffen nach Seite 8 


Bergleicht fi . 


Daß gegenwärtiger Voranſchlag in der Berjammlung des Gemeindevorftande berathen und die Haupt: 
fumme aller Einnahmen fowie aller Ausgaben auf 
angenommen worben ift, wirb von den Unterzeichneten hiermit beſcheinigt. 


am ten 18 
Der Bürgermeifter 


Die Gemeinderäthe 


Nah Anfiht des gegenwärtigen Voranſchlags, des Beratbungsprotofolld des Gemeindevorſtands und ber 
übrigen Beilagen, ſowie mit Bezug auf die anliegenden beionderen Bemerfungen und Entichliefungen wird bie 
Einnahme jowie die Ausgabe der Gemeinde für das Jabr 18 
auf die Summe von 
hierdurch feſtgeſetzt. 

am ten 18 


Landgräflich Heſſiſches Verwaltungs 


SBerathungs-Hrofokoll 


zum Voranfchlag der Gemeinde 
für 18 


Gefchehen am ten 18 


In Gegenwart: 
des Bürgermeifters 


der Gemeinderäthe 


Der Gemeinbevorftand in gejeglicher Anzahl, wie vorbemerft, verfammelt in. Gemäßheit des Artifels 4. der 
Gemeinde-Drdbnung, Geleg vom 9, Detober 1849, um über den Voranſchlag der Gemeinde 
für 18 zu berathen, hat nach Einſicht 

1) des feftgejegten Voranſchlags von 18 

2) der ſummariſchen Leberficht der wirflihen Cinnahmen und Ausgaben vom Jahr 18 

3) der Schulden und Bermögens-Berzeichniffe und 

4) der übrigen zum Voranſchlag gehörigen Beilagen und Aftenftüde, 
Nachfolgendes berathen und beſchloſſen: 
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Des 
Voranſchlags Erläuterung und Begründung der Anſätze Betrag. 


| Mrtitete im Qoranfchlag. 
Nummer, ı It 








Des 
Voranſchlags 


Artikels 
Seite. | Nummer. 





Erläuterung und Begründung der Anſätze Betrag. 
im Boranfchlag. 
| te | 








Des 
* Voranſchlags Erläuterung und Begründung ber Anſätze Betrag. 


Artitel⸗ im Voranſchlag. 
Selte. Nummer. 





. | ® 


Alſo beratben und beichlofien 


am ten 18 


Der Bürgermeifter 


Die Gemeinberäthe 
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Beilage Tr. J. 
Zum Voranjchlag der Gemeinde für 18 gehörig. 


Verzeichniß 
der ſämmtlichen verzinslichen und unverzinslichen Schulden der 
Gemeinde 








Betrag der Schulden am 
1. Januar 18 


rüdftändige k 
e Zinſen. 
1. |. 


Zanfende 
Zinſen für das 


Datum R 
der Schuld. Bezeichnung 









Jahr 18 





der Schulden und der Gläubiger. 


Jabt. | Monat. Tag. 


Ordnungee 
Nummer 





a) Berzinslihe Kapitalien. 





I 
| L Rlaſſe. 
| 
| 
| 














67 
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Betrag der Schulden am 





















Datum Laufende 
Sn . . Januar 15 * 
SE der Shulb Dezeihnung I Bing [Binfen für das 
:E ' . — er Afitindtı . Jabt 18 
BE — der Schulden und der Glaͤubiger. Kapital, —— fu. JJebr! 
Jahr. | Monat. Tag. l fe Di Me . 
\ 
1 i 
| 
| | 
| 
’ i 
1 \ 
| 1 























ade 
tr. 


Ordnun 
Numm 


Datum 


der Schuld. Bezeihnung 


der Schulden und der Gläubiger. 





Jahr, | Monat. | Tag. 


Betrag ber Schulden am . 
1. Januar 18 Laufende 


Kapital, 


fl. 





rüditändige 
Binfen. 








67* 








Sing: J Ainſen für das 


Jahr 18 
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Wiederholung und Sufammenflellung afler Schulen. 








Betrag, 
8 Sd 


Nummer des bie obere Vermals 
tungöbehörde. 


fl. 









Derzeichnifies. 


Gemeinderath. 


I. Rlaſſe. 
Verzinsliche Kapitalie V 
a Nüdftändbige Zinfen bie 31. December 1 1 
Unverzinslihe Forderungen . . . 


oe ar 


IL Rlaſſe. 
2) Berzinsliche Kapitalien 


b) Rüdftändige Zinien bis 31. December is | 
ec) Unverzinsliche bin —— er 


| 
Summe n.stm.| | | | 
II. Rlaſſe. 


a Berzinslihe Kriegeichulden-Kapitalien i 5 
b) Rüdftändige Zinn biervon bis 31. December 18 . . 
Andere verzinsliche Kapitalien . . 
D Rückſtaͤndige Zinjen hiervon bis 31. December 18 . 
Unverzinslihe Forderungen 


Summe 14. Klafle . > a] 


Hauptiumme aller Schulden . 


Zur Beglaubigung 
Der Bürgermeifter 
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Beilage Nr. 2. 
Zum Voranſchlag der Gemeinde für 18 gehörig. 


Berzeichnig und Schätzung 


bes fämmtlichen beweglichen und unbeweglichen Vermögens ber 
Gemeinde 


| 










Nah dem Flurbuch. 



















ER — Kapital · Jaͤhrlicher 
ES SE je Belchreib 
EE | &eite — anal Steuer: — Werth. Ertrag. 
z* a RKopital. der VBermögensftüde. 

met. |5|& y: | fr. fl. fr 








L u. IL Rlaſſe. 
a) Verzinsliche KRapitalien. 




















* — 
* 
ie u En A = 2 u - M - 


— 534 — 





Ordrnunge: 


Kapitals Jaͤhrlicher 


Nummer, 





; Beſchrei 
— Steuer: Velhjreibung Werth. Grirag. 
ziE|&]| Kapital. der Bermögensftüde. 
siale| a. |m a ef a Im 



































Orbnungss 
Nummer, 













Bejchreibung 
der Bermögensftüde 






el Rläceninbalt. 


Steuer- 
Kapital. 






Biertel 
Nuther 
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Wiederholung und Zufammenftellung des gefammten Wermögens. 























Jährlicher 
Ertrag. 


Rapital- 
Werth, 






Ord nungẽ · 
Nummer des 
Verzeichniſſes. 






Bezeichnung des Vermögens. 


I. u. II. Rlaſſe. 


a) Verzinsliche Kapitallien* 
b) Rüdftändige Zinſen bis 31. December 18 


©) Unverzinslihe Forderungen bie 31. December 18 
(Ausftände) einichlieglih baarer Ueberihuß . - - 
d) Mobilien 


e) Gebäude, vermietbet - » - > 2 Hr nn eo 
f) Gebäude, ala Bejoldung bingegeben . . » . -t. . 
g) Gebäude, zu jonfligem Gerauh . . . .» ... 


h) Feldgüter, Wiejen, Weiden, Gärten, Weinberge, 
Heden ıc., verpadtet . © 2 2 2 2 nen 
i) Feldgüter, Wieſen, Weiden, Gärten, Weinberge, 
Heden ıc., verlooft an die DOrtäbürger . . . . . 
k) Feldgüter, Wiefen, Weiden, Gärten, Weinberge, 
Heden ıc., als Befoldung bingegeben . . . . - 
1) Feldgüter, Wieſen, Weiden, Gärten, Weinberge, 
Heden zc., in eigener Benugung . » » - . . - 
m) Waldungen . » : > 2 rennen 


n) Nugbare Rechte 


IH. Rlaſſe. 
a) Verzinsliche Kapitalin -. - - > > un nen 
b) Rüdftändige Zinfen bis 31. December 8... - 


c) Unverzinslice Forderungen (Ausflände) bis 31. Decem- Er nk 
ber 18 einichlieglih baarer Leberihuß . . - - 


Hauptiumme des gejammten Vermögens 


Zur Beglaubigung 
Der Bürgermeijter 
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Artifelr 
Nummer, 


283 





m N Dumm 








Einnabme. 
Wengen ** Mithin gegen den Voranſchlag 
Betrag nach dem] Betrag nach der . 
I. Rlaſſe. u — ehr Beniger 


fl. 3 fr, 


— 


Bon Gebäuden . . 
verliebenen Gütern . . 
Aus Gras und anderen Naturalien . 
Holz außer dem Wald erzielt 
Bon Waldungen . 
„ eigenen Jagden, Fiichereien und Teicen 
ber Gemeinde . . ; 
„ Schäfereigeredtigfeit der Gemeinde . 
v ih Grundrenten und anderen Ge 
ällen ; EEE —— 
vr Weidegelvern . 
„ Kapitalzinien . 
„Faorſtſtrafen und Denunciationsgebüßren 
der Korftihügen . j 
Auflage auf die Allmend-Nugniefier } 
„ auf die Looshofgberechtigten . 








il, 


Summe von ümtagen . [__ I I [| 11 1] 
Wiederholung. | | 
Ordentliche Einnahme . ee wen 
Außerordentliche ——— EEE | 
Umlagen 


Gefmmtfunme ber Gimabme 1. he —C 


Summe ber orbentlihen Einnahme 


Außerordentliche. 


Kaflenvorratb aus vorbergehenden Jahren . 

Ausftände * — 

Zurückempfangene Kapitalien 

Neu aufgenommene Kapitalien . 

Bon verfauften Häufern und Gütern . : 
u Baumaterialien und Mobilien 
r auferordentlichen Holzfällungen ꝛc. 





Summe der auferordentlihen Ginnahme . 
Umlagen, 


Nah Kövfen. . . 
„ Genußtbeilen . 





59 
61 


Miethe von Marft- und anderen öffentlichen 
Pläpen und Anlagen SE RA 
Faßaich⸗/ Meß: und Wangegebühren . 
Dctroi oder jonftige Konjumtionefteuern 
Feuereimergeld . 2 2 2 na 
Ginzugsgeld . 
——— Fr 
apttalginfen . » > 2 2 2 2 nen 
Schul- und Holzgeld ber Schullebrer . . . 
Für ri und Unterhaltung des Faſſel⸗ 
vie ne A ae arten Na 
a Sirtenlbin . . .. . 
Aus dem Ortsholgmagazin . 


Summe der orbentlichen Einnahme 


Außerordentlide, 
Kaflenvorrath aus vorhergehenden Jahren . 


Ordentlide 
Brüden- und Pflaftergeld . . 
| 
| 


Ausflänbe " * 
ei uempfangende Rapitalien 
euaufgenommene Kapitalien 
Stiftungen und Bermädtnifle . 


Summe ber anferorbentlihen Ginnahme 


Umlagen. 
Auf das gefammte Steuerfapital der Drisein- 
Woher oo en 


Summe von Umfagen . 1 


Wiederholung. 
Ordentliche Einnahme — 


Geſammtſumme der Einnahme N. Klafſe 


Außerordentliche Einnahme essen | 
Umlagen ». » 2 20er. 





Mithim gegen den Vorauſchlag 


g —— ee 
tra 4 Bet 
1. Rlaflı. Doranfehlag. Een 5 | 
1. Im fl. fr. fl. A EP I: 


Mehr Beniger 
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Artitel- 
Nummer, 


SEE SERER 





Einnahme. 
[Mutgmaßtiäer ]_ — — den 1 Boraniclag 
III. Blafle. — Bar —— — 


Ordentliche. 
Brücken⸗ und Weggelder außerhalb des Ei 
Baumpflanzungen an Wegen und — 
Feldſtrafen . . 
Jagdpacht von fremdem Grundeigentfum . . 
Pacht von der Schafweide auf — Grund: 
eigentbum . . 2... 


Summe ber ordentlichen Ginnahme „| | | | Kim 


Außerordentliche, 

Kaflenvorrath aus vorhergehenden — 
Ausftände " . 
Neu aufgenommene Rapitalien TREE 

Summe der auperorbentligen Gimnähme Fee ee 

Umlagem 

Auf das ERHEBEN | ber — 

und Ausmärkr . . 


Summe ber Umlagen . 


ze 
Drbentlihe Einnahme .°. . ee 
Außerordentliche — ei 
Umfagen . . . .. | 


Gejammtjumme der Einnahme IH. 1 8lahe u u u er 


Wiederholung aller —— 
Einnahme Klaſſe Seite . . 
” ” [2 2 * * 
u Mi. r Fe er er 


Hauptjumme aller Einnahmen . RE Eu En In EEE 





— 340 — 
— — ——— — — — — ——— —— — — — 


Ausgabe. 


28 Muthmaßlichet —— Mithin gegen den Vorauſchlag 
— Betrag nach demf Betrag mach der 
55 L KRlaſſe. Veranichlag. | Redimung. Beniger. 

* A 


fd. I 1. I 








Ordentliche. 


76 Grundrenten und andere ſtändige — 
TT | Landes- und Bezirfäfteuern . 
[ Gommunalfteuern . —F 
79 Brandverſicherungsbeitrage ER TE 
EN und Koften der Güter . 

— — 
82 Kapitaizinſen FR . 
83 Gerichtskoſten 
84 | Befoldungen . . . 
85 | Diäten und Gebühren . . 
36 | Botenlobn und Berfündigungsfoften 

















Summe ber ordentlihen Ausgabe . 


Außerordentlide 


| 
94 | Zurüdgezablte Kapitalien -. -» =... | | 
95 | Ausgeliebene Kapitalien. | N 
9% | NRüdfändige Kapitalzinſen 
97 | Anfauf von Grundftüden 
98 | Vertbeilung unter die Ortsbürger . 
99 | Unbeibringlihe Ausftände 











3 
8 





Summe der auferordentlihen Ausgabe . 


a ee 


Ordentliche Ausgabe . 
Außerorbentlihe Ausgabe 











Geſammtſumme der Ausgabe I. Klaffe . | N | 





Artikel 
Nummer. 
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Ausgabe. 














II. Rlaſſe. 


Ordentliche. 


Karitalzinien . 

Bejolvungen 

Gerichtsfoften 

Diäten und Gebühren . 

Bureaufoften bee Pürgermeifters und des Ges 
meinbelocals 

Amtsblätter, Kormularten und Buchbinderfoften 

Botenfobn, Berfündigunge- unb — 
foften . i 

Kür Rafaich-, Meß und Waaganftalten 

Kür Dctrei oder Gonfumtionsfteuers —— 

Für Straßenbeleuchtung FE 

Reuerlöich- Anstalten 

Walferleitungen, Brunnen und Viehtränfen im 


rt 
Prüden und Strafen, Bach⸗ und Flußufer im 
O 


rt 
ag der Straßen, Präge und vage im 
rt 
Kür gemeinbeitfiche Gebäude 

Kür Ubren und Glocken . 

Kür Kirchen und Koften des Gettesdienfies 
Für Pfarrbäujer 

Für Schulbäujfer 

Schulgerätbighaften 

Schreibmaterialien und Bücher für arme Kinder 
Sculpräfunge- ımb Heigungefoften . A 
Beitrag zu Kiripielsfoften . E 
Unterftügung der Armen. . j 
Anihaffung und — * des Bafetiche ö 
Wachekoſten 
Für das Drtsbofgmagagin + 

Kür ben Friepbef . . i 

Beitrag zur Bezirkskaſſe 


Summe ber orbentlihen Ausgabe 


Mutbmaßlicher Refimmter F Mityin gegen den Vorauſchlag 
Betrag nad Dem] Betrag nach der . - 
Voramſchlag. Rechtung. Mebr Weniger 


il. fr. fl. Ka Tel m Tee 














































Ausgabe. | 
—F F * T | Mitsin gegen den Boranfetag | 
<E Betrag nach den] 
E& I. Rlaſſe. Boranfchlag, f Deniger 
7] — F 
Außerordentliche. 


140 Zurückgezahlte Kapitalien 

141 | Ausgeliehene Kapitalien RK 

142 | NRüdftändige Kapitalzinien -. » » 2... 

143 | PVenfionen an Gemeinde-Angeftellte, Schul 
IEBEBEIEH 5 5 Se 2 ae ee a 

144 | Grbauung gemeinbeitliher Gcbäube . 

145 Pr von Kirden » » 2... 

146 " » Parrhäujern 

147 „ Sculbäujern 

148 | Unbeibringlice Ausftände 





Summe der auferorbentlihen Ausgabe 


Wiederholung. 


Drbdentlihe Ausgabe . . 
Außerordentlihe Ausgabe 


| Gefammtfumme der Ausgabe II. Klajle . 








; Frutömaftiger — 
etrag nach dem Betrag nach dev 
II. Klaſſe. Boranfchlag. Rechnung. 
fr. f 


' Beloldungen . 


























Drdentlide, 
Kapitalzinſen 


Diäten und Gebühren . F 

Unterhaltung der Brücken und Vicinalwege, 
Bad: und Flußufer außerhalb des Orte 

Unterhaltung der Gemarfungsgrenze und Gnt- 
wäfjerungsanftalten . . 

Unterhaltung der Baumpflanzungen an Ge 
meindewegen . . —F 

——— w — 

Beitrag zur Bezirkiskaſſe 








Summe der ordentlichen Ausgabe . 


Außerordentliche. 


Zurückgezahlte Kapitalien 

Rüdftändige Kapitalzinfen 

Ge von Brüden und Anlegung von 
Unbeibringliche Ausfände ER: 


Summe der auferordentlihen Ausgabe . 


Wiederholung. 


Drdentlihe Ausgabe . 
Außerordentlihe Ausgabe 


Gejammtjumme der Ausgabe II. Klafle . 





Wiederholung aller Ausgaben. 
Ausgaben J Klaſſe Seite 


nt 
Hauptfumme aller Ausgaben . 














Kragen gu Mn 
trag nach demj Betrag nad) der 
A. Nach Alaffen. Doranfehlag. Rechnung. 


RE It)  f. ll. 3 e 
Die Einnahme 1. Klaſſe beträgt * — —— —— 
Ab Ausgabe J. Klaffe nah Seite 4 . . 
Berbleibt Veberihuß . 
Hierzu Einnahme II. Klaſſe nad Seite mit . . - 
— 
Ab Ausgabe II. Klaſſe nach Seite 6 mit . . - 
Berbleibt EINE 
Hierzu Einnahme II. Klaſſe nad Seite 3 mit . 
Summe . 
Ab Ausgabe IN. Klafje nah Seite T mit . . . » 


i Berbleibt Ucberihuß . 
B. Im Ganzen. 
— Einnahmen der 3 Klaſſen nach 
eite 
Hauptſumme aller Ausgaben der 3 Klaff en nach Seite 7 


Berbieibt eberſchuß wie oben . er Bern 


a) * mwließlich des A er 
b) In Ausftänden . . Po er 
Hiervon gehören an: 
1) ver L Rlatfe 
a) baar . . 66—— 
b) in Ausfänden — ae ar en ie 


2) der IL Klaſſe 
Ir in Auskänden : 
3) der IM Kaffe 


a) bar . . . 
b) in Ausfländen F 


* * . “ * * ” i i 
Summe wie oben . | 

| 

| 


Beilage Nr. 3. 
Zum Voranſchlag der Gemeinde für 18 gehörig. 


Hummarifhe Aeberſicht 


ber 


 Einnabmen und Musgaben 


ber 


Gemeinde 


für 18 


69 
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Beilage Nr. 4. 
Zum Boranfchlag der Gemeinde _ 


Voranſchlag 


über 


Einnahme und 


Naturalien 
der 
Gemeinde 


für 18 


für 18 gehörig. 


Musgabe 
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| 
| 
| 


Orbnunge: 
Nunmer 


oma m 


Brennholz. 


Einnahme. 

Aus den Gemeindemwal- 
dungen nah dem an- 
liegenden Voranſchlag 
ber Forfibebörbe . 
Außer dem Walde er- 
zielt . B 
Anzufaufendes Holz 


| Summe ber Einnahme . 


Ausgabe. 


rue P 
Looshol i 
3 


| Freigeb , 
u. Berfaufendes Hol . 


Summe ber Ausgabe . 


welche ſich mit der Sum- 
me ber Einnahme ver- 
gleicht. 





Scheit⸗ Prũ Prügel:| Stod- 
i a | bolz. hoiz.holz. 
Alafter, | Aafter. Alafter. Stil. Jalafter. Alaſter. Klafter. 












Scheit ⸗ 











Stüt, |ntafter. | Rlafter. |Rlafter. | Etht. 
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Stämme, . Stangen, Nupftücde, 
ER Bau, Werk: und Holzart. A Holzart Maaß. 
SE — — — 
—* Nutzholz. | | 








Stuck Rubitr] Ans |Kubite| Aus |Kubits] An⸗ |Kubit: 
" tu. Jzahl. fuß. zahl. faul. Fach, | fun. 





ebranches 
Art 


Fuß 
Zinge 




















Einnahme, 


13! Mus den Gemeindewal: | 
dungen nach Dem ans 

liegen Voranſchlag ber 

Forſtbehörde 

14 Außer dem Walde er: 

zielt . 

15 | Anzufaufendes Hotz 








Summe der Einnahme | 


Ausgabe. 











Summe der Ausgabe . 





welche ſich mit der Sum: 
me ber Einnahme ver: 
gleicht. 



































Ordnung 
Nummer, 


| Grundrenten und andere ftändige 


‘ Bon Zebnten 


welche fi mit der Summe der 
Einnahme vergleicht. 
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Sonflige Naturalien. 





Ginnabme > | | | | 





Mitr. Mitr, [aric.| | Jain. | mie.) 


Gefälle . . 
Von Gütern unter eigener Ber: 
waltun Der 
Bon Erb eftandgütern. 
Von verpachteten Gütern 





Anzufaufen 








Summe der Ginnabme . 








Ausgabe 


Örundrenten und andere fländige 

Gefälle an die ——— 
Befoldungen . ü ! 
Zu verfaufen 














Summe der Ausgabe . 








Zur Beglaubigung 
Der Bürgermeifter 
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Beilage Nr. 5. 
Zum Voranſchlag der Gemeinde für 18 gehörig. 


Verzeichniß 
der Beſoldungen, welche die Gemeinde 
zu entrichten hat. 


Zaͤhrlicher Betrag 
Vor: und Familien-Namen 
2 ũ i 8 
der Beſoldeten. Dienſt⸗Eigenſchaft. —e— — 


ft Im] ne Te 








Drdnuugs 
Nummer, 


L Rlaſſe. 
a) für Angefteltte für Berwaltung und Aufficht der Gemeindegüter. 







Vor: und Familien: Namen 
ber Beſoldeten. 












Dienſt⸗Eigenſchaft. 








für das vorige 
Jahr bewilligt, 






: Yäprlicper Betrag 








für 18 
angelragen, 
tm) a. Im 





ge⸗ 
mmer, 


Ordnun 
Ru 


en 


Vor⸗ und Familien-Namen 
der Beſoldeten. 


— — — — u nn 


Dienſt⸗Eigenſchaft. 





dahrucer Betrag 


ür das vorige | für 18 


fü 
Jahr bewilligt, | angetragen, 
. |n| «. It. 


| 


Wiederholung und Zuſammenſteſſung der Befodungen. 


ür das Jahr 18 
* 


den ie obere Berwal⸗ 
Gemeiuderatb, | tungebehörde, 


. |e]| ®. Im. 


I. Rlaſſe. 
a) Für Angeftellte für Verwaltung und Auffiht der Ge: 
meinbegüter . . 
b) Für Angeſtellte für Bermaltung und Kufiht der Gr 
meindbewalbungen . . 


em um. II || 


oO. Rlaſſe. 
2) Kür Marker - -. 20% 2 len 
„ Sdullbrer . . . ee ee ee ih 
C) „ Gemeindeeinnehmer . 
d) „ Angeftellte bei den Meß, Ad, Wang: und Marft- 
Anftalten . 
e) „ Ungeftellte bei der Detrois oder ſonſtigen Gonfum: 
tionsfteuer-Berwaltung . . 
f) „ Angeftellte bei der Brüden- u. Plftergefberbebung 
„Angeſtellte bei ber ——— — 
„ das Polizeiperfonal . . . Sr RL ger 
i) „ die Gemeindediener . 2 2 nen 
k) „ bie Nachtwaäͤchterrrr 
I): 225. RR EBENE a la een gene ea en va 
Mm) „ bie Hebammen. 


Summe II. Kaffe . ala a 


IH. Rlaſſe. | 
a) Für den Gemeindeeinnebmer . . 2 2 2 220. 
b) „ Felde und Weinbergſchützen.. 
c) m Maulmurfsfänger . 222 ne. | 
A) „. Wenaufleber . » >... 00 5 0 wie 


Summe III. Kaffe . ae 220 














Hauptjumme ſämmilicher Beſoldungen ıc. . 


| 
| 

Zur Beglaubigung | | 
Der Bürgermeifter | 
! 
l 


No. 367. 
Negierungsblatt v. 14. April 1850. No. 7. 


Infruction 


für die Bürgermeifter zur Anweiſung 
und Gontrofirung der Gemelndeeln⸗ 
nabmen und Ausgaben. 

Nach Art. 42. der Gemeindeordnung vom 9. Dcto- 
ber 1849 haben die Vürgermeifter die einzelnen Ein- 
nahmen und Ausgaben der Gemeindekaſſen innerhalb 
der Beftimmungen des Voranichlags den Rechnern zur 
Erhebung oder Auszahlung zu überweiſen, wodurd ihnen 
zugleich die Führung der Gontrofe über den Dienft der 
Gemeinbefaffen zur Dbliegenbeit gemacht ift. Für dieſen 
Zweig ihrer Dienfiverwaltung werben benjelben folgende 
nähere Borichriften ertbeilt: 


$. 1. 

Im Allgemeinen ift als Grundfag zu beobachten, 
daß alle Ginnabmen, jowie alle Ausgaben der Ge- 
meindefaflen auf beſondere Ueberweilungen der Bürger: 
meifter fih gründen müffen und die Aufnahme derielben 
in den Boranjdlägen allein zur Erhebung oder Aus- 
zablung nicht genügt (vergl. $. 31. der Inftruction zur 
Dienftführung der Gemeinderedhner). 


$. 2. 

Für die ſtändigen beflimmten, d. b. jolde 
Poften, welche in jedem Jahre mit demſelben Betrage 
zu vereinnahmen oder zu verausgaben find, bebarf es 
jebod feiner alljäbrlihen Decretur,. vielmehr ift 
bie erfte Anweiſung folder Poften auf die darin anges 
gebene Dauer oder auf jo lange giltig und ausreichend, 
bis fie durch eine fpätere ſchriftliche Weifung zurüdge- 
nommen oder abgeändert worben if. 

$. 3. 

Dagegen müſſen alle ftändig unbeftimmten , ſowie 
‚alle unftändigen Einnahmen und Ausgaben, d. h. ſolche, 
welche zwar in jedem Jahre, aber nicht mit gleichen 
Beträgen, und folche, welche nicht in jedem Jahre vor- 
fommen, in jedem Jahre und in jedem falle von dem 
Dürgermeifter bejonders angewieſen und barüber von 
ibm ein Gegenregifter (Gontrole) geführt werben. 

$.4 

Das Gontrofbuh über die unfländigen Ein— 
nahmen ift nad dem beigefügten Mufter Nr. 1. ein 
zurichten und bie Ginträge in bafjelbe müflen dergeftalt 
geicheben, da daraus zu erjehen if, wann und wofür 
fie entftanden und in welde Klaſſe fie gehören. 


Befteht eine Einnahme aus mehreren Voften, wie 
3. B. bei Berfteigerungen, jo wird nur bie Gejammt- 
jumme eingetragen. 


$. 5. 

Für das Controlbuch über die unftändigen Aus- 
gaben dient das beigefügte Formular Nr. 2, Sm 
demjelben ift für jede Klaffe von Ausgaben und für 
jeve Rubrif derjelben jo viel Raum vorzujeben, als 
nötbig ift, um alle vorausfichtlich vorfommenden Aus- 
gaben darunter eintragen zu fünnen. Unter jeder Rubrif 
ift der im Voraͤnſchlag dafür vorgejehene Grebit einzu⸗ 
reiben, und es bleiben daher in dem Regifter bei 
deſſen Einrichtung die Rubrifen weg, für welche nichts 
vorgejehen ift. 

$. 6. 

Saͤmmtliche Einträge in die Gontrolvegifter bürfen 
in der Negel fih nur auf das Jahr beziehen, für welche 
die letzteren beftimmt find. Sind jedoch Anweiſungen 
in einem anderen Sabre zu geben, als in dem, für 
welches fie gelten, dann muß bei ihrem Gintrag in das 
Regifter außer dem Monat und Tag auch das Jahr 
der Anweilung angemerkt werben, 3. B. bei dem Hauers 
lohn von Holz, weldes zwar jegt ſchon aufgemacht, 
doc zum Einfommen des folgenden Jahres gerechnet wird. 


$. 7. 

Jede Einnahme-Ueberweiſung und jede Ausgabe- 
Anweilung muß auf der Stelle in die Gontrole einge: 
tragen, und daß dieſes geicheben, unter Angabe ber 
Scite des Regifters auf derielben angegeben werben. 


$. 8. 

Die Zablungsanweilungen find in der Regel un— 
mittelbar unter das Berzeihniß oder unter die Bered- 
nung der zu deeretirenden Koften zu fegen, nah Mufter 
Nr. 3. Liegen aber ausnahmsweiſe feine jolde Ver— 
zeichniffe oder Berechnungen vor, jo ift der Gegenftand 
ber Ausgabe in der Anweiſung nah Mufter Nr. 4. 
näber zu bezeichnen. 

$. 9. 

Reicht der Erebit für diejenige Rubrik, unter welcher 
eine Zahlungsanmweifung zu ertheilen, nicht zur Be— 
fireitung des ganzen Betrages der Koften hin, oder 
handelt es fih um eine Nusgabe, für welche unter der 
Rubrik, wohin fie ihrem Gegenftand nad gehört, gar 
fein Gredit vorgejeben if, und tritt ſomit der Fall ein, 
daf der unzureichende oder fehlende Grebit aus dem für 
unvorbergeiebene Fälle in dem Voranſchlag enthaltenen 
Refervefonde entnommen werben muß, jo find hierbei 
folgende Beftimmungen zu beobachten: 
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a) Wenn Ausgaben, welche durch Erhebung beftimmter 


Einnahmen entfteben unb deren Größe überhaupt 
fih nad der Größe diefer Einnahmen richtet und 
mit dieſer fleigt und fällt, in Folge des Mehrbe— 
trages der entiprechenden Ginnabmepoften den da= 
für vorgeſehenen Credit überfleigen, jo bedürfen 
bieje Ueberfchreitungen, als durch den Mebrbetrag 
ber bezüglichen Ginnahme gedeckt und bei Feft 
ftellung des Boranfchlages bereits genehmigt, feiner 
bejonderen Grebiterweiterung, vielmehr ift ber 
Bürgermeifter befugt, auch den Mebrbetrag auf 
bie einfchlägige Artikelnummer des Voranſchlages 
ohne Weiteres zur Zahlung anzuweiſen. Hierhin 
gehörige Faͤlle find beijpieldweife, wenn der Holz— 
madherlobn, weil bie Fallung mehr Holz als vor— 
geſehen, ergeben hat, wenn die Schulgelber, weil 
die Anzahl der Schüler geftiegen iſt, mebr als vor: 
geieben betragen. 


b) Entſtehen Ueberſcheitungen der Grebitjumme für 


fpeciell in dem Voranſchlag bezeichnete Aus— 
gaben dadurd, daß die Koften bei der Ausführung 
fih böher belaufen, als fie in dem bezüglichen An— 
Ichlag beredinet waren, jo fan, wenn im Uebrigen 
die Beftimmungen der Art. 26. und 27, der Ges 
meindeorbnung gehörig beobachtet worben find: 

1) der Bürgermeifter den entftandenen wirklichen 
Mehrbetrag ohne vorausgegangene Grebiter- 
weiterung unter bie betreffende Artifelnummer des 
Voranſchlags, jedoch zu Laften des Nejervefonds 
für unvorbergefebene Fälle, zur Zahlung anweiſen, 
wenn dieſer Mehrbetrag die Summe von fünf 
Gulden nicht überfteigt; 

2) wenn dagegen ſolcher Mehrbetrag die Summe von 


fünf Gulden überftcigt, jo muß die nötbige Gredit: | 


erweiterung von dem Gemeindevorftand beichlofien 
und von ber oberen Berwaltungsbehörde genchmigt 
werben, und zwar für bie betreffende Artikelnum— 
mer bes Voranſchlages zu Laſten des Reſervefonds. 
Iſt diefer Fonds bereits erihöpft, — was aus 
einer dbesfallfigen Nachweiſe des Bürgermpifters, 
worin ftets anzugeben ift, über welche Summe des 
Refervefonds ned disponirt werben fann, erſicht⸗ 
fi jein muß, — jo fann die beantragte Grebit: 
erweiterung für das laufende Jahr alsdann 
ertbeilt werden, wenn bierburd fein Mangel an 
Derfungsmitteln für andere Ausgaben entftebt, d. h. 
aljo, wenn durd einen zufälligen Mehrbetrag der 
Ginnahmen oder einen Minderbetrag anderer vor- 
gejebenen Ausgaben ein verwendbarer Einnahme- 
Ueberſchuß vorhanden if. Iſt dieſes aber nicht 


| 
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der Fall, ſo muß der Mehrbetrag der Ausgabe 
auf das naͤchſte Voranſchlagsjahr verſchoben wer: 
den, es ſei denn, daß es ſich von einer dringenden 
unaufſchieblichen Ausgabe handelte, in welchem 
Falle nach den unten Lit. c. 3. bb. enthaltenen 
Vorſchriften zu verfahren iſt. 


c) Wenn Ausgaben für ſolche Rubriken im Laufe des 


Jahres nöthig werben, für welche gar fein 
Gredit und Fonds in dem Voranſchlage vorge— 
fehen ift, jo find folgende Fälle zu unterjdeiben: 


1) wenn ſolche unvorhergeſehene Ausgabe nicht mehr 


ald fünf Gulden beträgt und wenn außerdem 
der Reſervefonds zu deren Beftreitung noch aus— 
reiht, jo fann der Bürgermeifter die Ausgabe 
vorfagsweile auf die betreffende Rubrif zu Laften 
des Nefervefondg anmweifen, er muß aber am 
Schluffe des Jahres ein Verzeichniß dieſer Aus⸗ 
gaben, und zwar für jede Klaſſe ein befonderes, 
nach den betreffenden Ausgaberubrifen geordnet, 
unter Angabe des noch vorhandenen Reſervefonds 
dem Gemeindevorftand und dann der vorgejegten 
Berwaltungsbehörde zur nadträglihen Ge— 
nebmigung und Grweiterung ber Grebite unter 
den bezüglichen Rubrifen vorlegen, und, nachdem 
dieſe Geuchmigung und Grebiterweiterung erfolgt, 
eine Decretur zur definitiven VBerausgabung 
dieſer Poften unter den bezeichneten Rubrifen und 
zwar auf jenen Berzeichniffen jelber ausfertigen 
und dem Gemeinderechner zum Beleg feiner Rech- 
nung zuftellen. 


2) Veträgt die Ausgabe mehr als fünf Gulden, ſo 


muß der Gredit dafür jederzeit, che die Ausgabe 
gemadt wird, von dem Gremeindevorftand be— 
ichloffen und von der oberen Berwaltungsbehörde 
genehmigt werben, worauf die Ausgabe auf die 
betreffende Rubrit und zu Raften des Referves 
fonds zur Zahlung angewieſen werben fann. 


3) Reit aber endlich der Reſervefonds für die zu 


machende Ausgabe nicht hin, je muf bie letztere, 
wenn dies ohne Gefahr und größeren Nadıtheif 
für die Gemeinde geſchehen fann, auf das nächfte 
Boranfchlagsjahr verjhoben werden. Iſt jedoch 
die Ausgabe eine dringend nöthige, ſo if 
auch bier wiederum zu unterjcheiden: 


aa) ob die Ausgabe dur einen zufälligen Ginnabme: 


Ueberſchuß, welcher durch einen Mebrbetrag der 
vorgeichenen Einnahmen: ober durch einen Min: 
berbetrag vorgejebener Ausgaben entftanden- und 
bisponibel ift. Iſt dieſes der Fall, jo fann der 
nöthige Grebit von, dem Gemeinbevorftand. be⸗ 
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willigt und von der oberen Berwaltungebehörbe getragen und zu dem Ende diefe Rubrif, wenn fie 
genehmigt und hierauf die Zahlung auf die bes in dem Voranſchlage und dem Controlbuch nicht 
treffende Rubrif angewieſen werben. enthalten if, weil darunter eine Ausgabe gar nicht 
bb) ZA aber zur Beftreitung einer ſolchen nicht vors vorgejeben war, nadträglih unter die nächſten 
gelebenen Ausgabe die Eröffnung neuer Eins offenen Artifelnummern beigefügt werden, wozu bei 
nahmsquellen erforderlich, jo muß zu dieſem Anlegung des Regifters am Gnde jeder Klaſſe ge: 
Zweck ein fürmlider Ergänzuugsvoran- nügender Raum offen zu laffen if. Der aus dem 
ſchlag nad vorausgegangener Grmädtigung Refervefonde für die angewieſene Ausgabe ent- 
ber oberen Verwaltungsbehörbe aufgeftellt wer- nommene Betrag ift ſodann nicht nur in der Rubrif 
ben, und zwar umter Beobachtung aller Vor— vorzumerfen, auf welde die Anweiſung ertheilt 
Ichriften für die Auf und Feſtſtellung eines worden, fondern auch in der Rubrik: Reſerve— 
Hauptvoranſchlags und für die Decretur ber fonds für unvorbergejebene Fälle, 
Umfagen. | weiche in dem Gontrolbuch ebenjo wie im Boran- 
1. | oe men hu —— * — 
ei den letzteren unter Angabe des Zweckes un 
—⏑ü ——— | der Rubrif, wofür und * die Ausgabe ange⸗ 


Zahlung angewieſen werden, jo müſſen dieſelben gleich— 
wohl unter der Artikelnummer des Voranſchlags ver— 
rechnet werben, unter welche fie nach der Natur bes 
Begenftandes der Ausgabe gebören, und ed muß daber 
in der Anmeifung des Bürgermeifters immer diefe Ar: 
tifelnummer beftimmt angegeben jein. Unter der Rubrif 


| wieſen mworben ifl. Hierdurch wird ber Bürger: 
meifter ftetd im Stande fein, aus dem Controlbuch 
zu erſehen, wie viel für jede einzelne Musgaberubrif 
angewieſen, wie viel für diefelbe aus dem Reſerve⸗ 
fonds entnommen, und wie viel endlich bei diefem 
legteren noch verwendbar if. 








Reſervefonds können baber in der Rechnung 
niemals Ausgaben vorkommen. i 5. 14. 
Die Ausfertigungen der oberen Verwaltungsbehörde, 
$. 11. wodurch nachträgliche Grediterweiterungen oder Zufäge 
Bei allen Zahlungsanmweifungen zu Laften des Re» | genehmigt werben, find in allen Fällen von dem Bürger: 
ſervefonds muß \ meifter dem Gemeinderechner abſchriftlich mitzutheilen, 


a) in der Anmweilung jelber zur Notiz des Gemeinde | damit biefer fie den Belegen feiner Rechnung beifüge. 
rechners angegeben werben, welcher Betrag zur Homburg, den 12. Februar 1850. 
nöthigen Ergänzung bes Credits aus der betreffen: Auf böcfen Befehl 
den Rubrif aus dem Rejerpefonds entnommen 
worden ift; und ferner muß | Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
b) der ganze Betrag der angewieſenen Ausgabe in Dr. Banja. 
dem Controlbuch unter die zutreffende Rubrif ein= | vd. Wiefenbad. 
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Datum 


deö 


Gintrags. 


December 


Januar 
März 
April 
April 
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Sormular Re. 1. 
(Gontrolregifter über die unftändigen Einnahmen.) 


‚ Gelbbetrag. 
Bejchreibung der Einnahme. Klaſſe. 


1849. 
Holverſteigerung im Diftrift Bauwald für 150 .. . 1. 128 55 
1850. 
Umlage auf die Gonfelfionsverwandten . . . 2... I. 142 — 
Für einen verkauften Faſſelochſen.. I. 33 — 
Verkauf eines Windbruchs im grauen Berg . . . . J. 3 24 
Für 10 Wagen Brucdfteine aus dem Steinbruch im 
grauen Beta. - : > 2 2 0 nen I. 1 40 
u. ſ. w. 


Geſchloſſen, den 31. März 1851. 


Der Bürgermeifter 
N. N, 





©. 21. 


Datum 
der 
Anweiſungen. 

Juli 20. 
December 11. 
Mi 1. 
December | 31. 

März 24. 
December | 11. 
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Jormular Nr. 2. 
(Gontrolregifter über die Ausgabe-Anweifungen.) 


Beſchreibung der Nubrifen und der hierauf gegebenen 
Anweljungen. 


N, 121, Unterhaltung der Schulhänfer, 
Gredit 25 fl. 
Dem Weißbinder Adam für das Weißen der Schulftuben 
Dem Schreiner Georg Fiſcher für eine neue Thür a © 
NB. Zur Grgänzung des Grebits für dieſe Zahlung von 9 fl. 
wurben 4 fl. aus dem Reſervefonds Nr. 139, entnommen. 


Zufammen 


Rr. 127. Anfhaffung und Unterhaltung des Fajlelviches. 
Credit 300 fl. 
Dem Joh. Meifter zu Stierftabt für einen neuen Faſſelochſen 
NB. Zur Beſtreitung dieſer Ausgabe wurde der Gredit um 200 fl. 
aus dem Rejervefonds Nr. 139. erweitert. 
An ©. Ph. Krug für Fütterung des Faſſelochſen und des Zuchtebers 


Zujammen 


Nr. 139. Nefervefonds für umdorhergejehene Fülle, 
Credit 250 fl. 
Für die Rubrik 127. Anſchaffung ıc. des Faſſelviehes, und zwar für 
Anihaffung eines Faflelohien . — IR HERE ERRERDRLL SE ing 
Für die Rubrik 121. Unterhaltung ber Schulhaäuſer, und zwar wegen 
eimer meuen Thür um en 


Geichlofien, den 31. März 1851. 


Der Bürgermeifter 
N. N. 
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formular Neo. 3. 
(Zu Zahlungsanweifungen für Fälle, wo Koftenverzetichniffe oder Rechnungen vorliegen). 


a Der Gemeinderecdhner von Nicberftebten wird biermit angewiejen, auf den Grund des 
—— Voranſchlags für 1850, Art. Num. 121. — Unterhaltung der Schulhäuſer — an den Weiß 
Art.»Nıum, 227. binder Adam dahier die vorftehend berechnete Summe von zwanzig Gulden zu bezahlen. 


Niederftedten, den 20, Zuli 1850. 
Der — 
N. M. 


Empfangen zwanzig Gulden. 
Niederſtedten, den 28. Juli 1850. 


oh. Adam, 
fFormuſar Neo. 4. 
(Für Fälle, wo feine Rechnungen ıc. worliegen). 
BZablungsanweifung 
Gentrokzegißer auf die Summe von zwanzig Gulden — Sr. 
na. Der Gemeinderechner von Niederſtedten wirb hiermit ans 
gewiejen, auf ben Grund des Voranſchlags für 1850, Art.:Num. 121., Unterhaltung der 
Schulbäufer an den Weifbinder I. Adam dabier für das Ausweifen 
Tagen der vier Schulftuben in biefigem Gemeindeſchulhaus den Accorbpreis von zwanzig Gulden 


Art, Rum. 227. Kreuzer zu bezahlen. 
Niederftebten, ben 20. Juli 1850. 
Der — 
. M. 


Empfangen zwanzig Gulden. 
Niederſtedten, den 28. Juli 1850. 





| ob. Adam. 
(Für den Fall der Ergänzung des Grebit3 aus dem Rejervefonde). 
Eontrofregifter Der Gemeinderechner zu Nieberftebten wird biermit angewiefen, auf ben Grund des 
un Voranſchlags für 1850, Art.-Num, 121. — Unterhaltung der Schulhäufer — wofür der nöthige 


Grebit mit vier Gulden aus dem Rejervefonds, Art.-Num. 139., biermit ergänzt wird, an 
Tagebuch den Schreiner Georg Fiſcher dahier den vorſtehend berechneten Betrag von neun Gulden 
Art,-Rum, 570, zu bezahlen. 


Niederftebten, den 11. December 1850. 
ꝛe. x. 


(Für den Fall einer Greditergänzung wegen einer gar nicht vorgefehbenen Ausgabe). 

Eontrofregifter Der Gemeinderedhner von Niederftebten wirb biermit angewieſen, auf den Grund bed 

— unterm 15. März I. 3. von Landgräflichem Verwaltungsamt genehmigten Beſchluſſes des Ge— 

meinderatb8 vom 10. befjelben Monats, wodurch der erforberlihe Grebit unter Rubrif 

Nro. 127. — Anihaffung und Unterhaltung des Kafjelviches — aus dem Reſervefonds, 

Art.Num. 139., mit zweibundert Gulden ergänzt wird, an ben Hofpadter Johann Meifter zu 

Tagebuch Stierſtadt für einen von demſelben der hieſigen Gemeinde verkauften dreijährigen Faſſelochſen 
Art.-Rum. 109. die Summe von zweibundert Gulden auszuzahlen. 

Niederftebten, den u. j. w. 
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No. 368. 369. 
Regierungsblatt v. 21. April 1850. No.8. 





Bekanntmadhung, 
bie Dermwaltung der Communalwalduugen 
betreffend. 

Nachſtehende Abänberungen der Forfiverwaltungss 
Drdnung vom 15. April 1835 find von Sr. Landgräf: 
lihen Durchlaucht zur Erledigung verjchiedener von der 
Landesverfammlung ausgefprochenen Defiverien und ger 
fellten Anträge genebmigt worden und werben hiermit 
zur Darnachachtung und Vollziebung befannt gemadht. 

$.1 


Zu den $8.3. und 4. der R-D.D, 

Bon den Revierförftern find die jährlihen Wirth: 
Ihaftspläne über die muthmaßlichen Holzerträge und 
Nebennugungen in den Gommunalmalbungen für das 
nächſte Jabr ſowie über die mutbmaßlichen Ausgaben 
für Holzhauerlohn, Erndtekoſten der Nebennugungen, 
für Waldfultur und andere Waldarbeiten nach Empfang 
der in den $$.23. und 24. der Forftverwaltunge:Ord- 
nung vorgeichriebenen Berzeichniffe über die Baubolz- 
bebürfniffe einzelner Gemeindeglieder nach vorausge— 
gangenem Benehmen mit den Bürgermeiftern der be- 
treffenden Gemeinden nad den beftebenden Vorſchriften 
aufzuftellen, 

Wenn ein Bürgermeifter von den Anträgen des 
Revierförfters abweichende Anfihten haben follte, jo 
bleibt es ihm überlaffen, feine desfallfigen fchriftlichen 
Grflärungen an den Nevierförfter gelangen zu laſſen. 
Derielde hat alsdann dieje Grffärungen mit den Wirth: 
ihaftsplänen zur Borlage zu bringen. 

2 


Zu $.8, der #80. 

Die den Berwaltungsämtern zugegangenen Aus— 
züge aus ben genehmigten Hauungs- und Kulturplanen 
find jofort und jedenfalls vor dem zur Aufftellung der 
Gemeindevoranichläge beftimmten Termine den Bürger: 
meiftern der einzelnen Gemeinden zujufertigen, welche 
fodann ben Uebertrag des Refultats jener Plane in 
den Gemeindevoranichlag zu veranlaffen haben. Diefer 
Vebertrag geſchieht in ber Meife, daß 

a) der Geldanſchlag des Bruttvertrags der Waldun⸗ 

gen nah den im Wirtbichaftsplane enthaltenen 
Tarationen und nah Maßgabe der etwa davon 
abweichenden Berfaufs- resp. muthmaßlihen Ber: 
feigerungspreife für das unentgeldlich abzugebende 
und das zu verſteigernde Holz in Einnahme vor: 
zuſehen, daß ſodann 


b) ausgeſchieden wird, was zu 
Holzdeputaten an Berechtigte, 
Bejoldungshol; an Gemeindebedienftete, 
Loos⸗ und Gabholz, 
Holzabgabe an das Orisholzmagazin, 
Holzabgabe zu fonftigen gemeinbeitlichen Zweden, 
Baur, Werf- und Nugholzabgabe, 
überfchläglich erfordert werden wird. Diefe Ausſchei⸗ 
dung ift in dem Beratbungsprofofoll einzutragen. 
c) der Geldanſchlag der unentgeldlichen Holzabgaben, 
ſowie der Holzhauerlohn, Waldfulturkoften u. ſ. w. 
it unter den betreffenden Rubrifen des Boran- 
ſchlags in Ausgabe vorzufehen, 
d) Endlich if das Grgebniß des Wirthſchaftsplans 
an Naturalerträgnifien in den Naturalienvoran- 
Ichlag (Beilage zum Hauptvoranſchlag) gebörigen 
Orts einzutragen. 
$. 3. 
Zu den 88.11. und 15. der F.⸗B.O. 

Bon den hier über die Sortirung und die Dimen- 
fionen der Hölzer gegebenen allgemeinenen Vorſchriften 
fönnen auf die desfallfigen jpeciellen Anträge des Bür— 
germeifters bei Aufftellung der Wirthſchaftsplaͤne von 
Landgräflicher Regierung Il. Dep. Abweichungen ger 
ftattet werden, jedenfalls müflen aber die geernbteten 
Holzmaffen in beflimmten Dimenfionen aufgearbeitet 
werden, um ben Ertrag eines Walddiſtrikts oder Wald- 
ganzen an Holzmaſſe zu erfahren. 

$. 4. 
Zu den $$.12, und 14. der 8.0, 

Gleiches joll unter Beobachtung derjelben Modali- 
täten ftatthaft jein in Bezug auf bie Vorſchriften ber 
Holzhauerinftruction. 

$. 5. 
Bu den $$.13, 14. 16. und 19, ver #80, 

Die bierin näher beflimmten Functionen der Ber: 
waltungsämter bei Begebungen von Arbeiten und Lie 
ferungen, Genehmigung ber besfallfigen Accorde und 
Anweifung der Zahlungen dafür, gehen nah Maßgabe 
bes Geſetzes über die Ginrichtung des Gemeindeweſens 
vom 9. Detober 1849 auf die Bürgermeifter und be— 
ziehungsweije die Gemeindevorftände über, 

$. 6. 
Zu $.18. der F.V. D. 

Die Holz- und andern Nutzungsabzählungen in 
den Schlägen der Gommunalwalbungen werben von 
dem Revierförfter und Bürgermeifter auf besfallfige 
Einladung des Erfleren gemeinjhaftlih vorgenommen, 
wobei der betreffende Unterförfter und nöthigenfalls bie 
Holzjeger und die Holzhauer zuzuziehen find. 
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Sowohl der Nevierförfter wie der Bürgermeifter 
führt über die Abzählung ein Protofoll, welde, nad 
dem fie übereinftiimmend befunden worden find, von 
beiden Beamten unterfchrieben werben. 

Die Revifion diefer Holzihläge durch den Forſt- 
inſpector ceffirt und der Revierförfter hat das in feinen 
Händen befindliche Abzählungsprotofoll bei feinen Acten 
aufzubewahren. 

Dem Bügermeifter bleiben hingegen die weiteren 
Verfügungen über die Verwendung des Holzes und ber 
übrigen Nugungen nach Maßgabe der Gemeindeordnung 
und des Budget anheim gegeben. 

8.7. 
Bu 8.20, der FV.D. 

Zu den Holz: und anderen Nugungsverfteigerungen 
bat der Nevierförfter die Preiſe der aufgearbeiteten Pro: 
dufte, die unter die Berfaufsbebingungen aufzunehmenden 
technischen und forftpofizeilichen Beftimmungen über bie 
Abfuhr ber Nutzungen zu entwerfen und dem Bürgermeifter 
entweber bei Vornahme ber Holzabzäblung oder jpäteftens 
innerhalb ber drei nächften Tage mitzutbeilen. 

Dagegen wird ber Nevierförfter von ber Anwohnung 
ber Holgverfteigerimgen in den Gemeindemwaldungen ent: 
bunden. 

$. 8. 
Zu den 88. 20, 21. 22, 236. der F-D-D. 

Die nad diefen Paragraphen bei Holzverfteigerums 
gen oder anderen Holzabgaben, bei Gewinnung von 
Nebennugungen und in Betreff des Verfahrens, wenn 
UAnfteigerer oder jonflige Holgempfänger das Holz über 
ben feſtgeſetzten Termin im Sclage figen laſſen, den 
Lan dgraͤflichen VBerwaltungsämtern übertragenen Kunc- 
tionen geben nad Mafigabe des Geſetzes vom 9. Drtos 
ber 1849 auf den Bürgermeifter und beziehungsweiie 
den Gemeindevorſtand über. Ueberhaupt bat die Ge— 
meindebehörde die dlonomiſchen Bedingungen der Ver: 
fteinerungen — wozu namentlich die Zahlungstermine, 
Sicherung der Gteigpreife durch Bürgftellung oder durd) 
Voranszablumg oder dur fonftige Mittel gehören — 
nad Maßgabe der allgemeinen Beftimmumgen über bie 
Verwaltung des Gemeindehaushaltes feftzuftellen. 

$. 9.. 
Zu 8.23. der F-B.-D. 

Bau: und Nughelz, welches von dem Bürgermeifter 
zu gemeinpeitlichen Anlagen im Laufe des Jahres 
verlangt wird, ft von dem Nevierförfter, — ſofern es 
aus wirihſchaftlichen Gründeh feinem weſentlichen Ans 
ſtande unterliegt, — ohne Weiteres zu verabfolgen, wenn 
bie in einem Jahre verlangte Mafle 100 Cubikfuß nicht 


überfteigt. Andernfalls find die für Berabfolgung won | 


dergleichen Holz an einzelne Ortsbürger gegebenen Bor- 
ſchriften zu beobachten. 
$. 10. 
Zu $. 26. der 99.8, 

Ueber die zu gewinnenden Nebennugungen, ſowohl 
was die Duantitäten berjelben wie ihre Benugungs- 
weife betrifft, it das Nähere in der Regel ebenfalls bei 
Vorlage ber Forftwirtbichaftspläne zu beantragen und 
von Landgräfliher Regierung I. Dep. feftzuftellen. 

Der Bürgermeifter hat alddann die in ben Wirth— 
ihaftsplänen und Gemeindebudgets vorgejehenen oder 
ipäter von der Landgräflihen Regierung geftatteten 
Nebennugungen mit Beobachtung der forftpofizeifichen 
Anordnungen vollziehen zu laſſen und die besfallfigen 
Anweiſungen auszuſtellen. 

$. 11. 
Zu 8. B. der F.⸗V. O. 

Kommen in Gemeindewaldungen Windfaͤlle oder in 
Folge Tonftiger Natur- und anderer Greigniffe unvor- 
bergejehene Nugungen vor, jo bat der Revierförfter dem 
betreffenden Bürgermeifter davon Mittheilung zu machen 
und deſſen Entſchließung über bie Aufarbeitungsweile 
einzuholen, ſolche auch biernächft wie bei ben regel— 
mäßigen Hauungen vornehmen zu lalfen. Gleichzeitig 
hat aber ber Nevierförfter dem Forſtinſpector und dieſer 
Landgräfliher Regierung II. Dep. Bericht zu eritatten, 
wenn der vorgefommene Windfall ꝛc. von einiger Er— 
heblichkeit ift. 

Im Uebrigen ift, wie bei den regelmäßigen Hole 
fällüngen zu verfahren. 

Homburg, den 16. April 1850. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heffiicher Geheimer Rath. 
Dr. Banja. 
vdi. Wiejenbad. 


Erlaf, 

die Beitrelbung der Forderungen Der 
Apotbefer für verabreichte Medica- 
mente im Amte Homburg betreffend, 
Se. Landgräflihe Durchlaucht haben bezüglich ber 
Beitreilung der Forderungen ber Apotbefer bes Amts 
Homburg über verabreichte Mebicamente zur Ergänzung 
bes rlafies von 27. Drtober 1848 (Regierungsblatt 
Nr. 24.) und mit Aufhebung des degten Satzes des— 

jelben, die Beftimmung zu janctioniren geruhet, 
daf die Mpothefer bebufs der Hülfsvollſtreckung bei 
Forderungen für verabreichte Medisamente berechtigt 
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find, Gollectiopfändungsbeerete ohne alle Koften zu 
erwirfen, wobei jedoch bei dem Vorhandenſein bin- 
laͤnglicher bie Forderung des Apotbeferd überfteigen- 
den Prändungsobjecte die Koften aus dem Erlöſe ber 
verfteigerten Pfänder erhoben und begiehungsweije der 
Staatsfaffe durch nachträgliche Beiſchlagung ber ge— 
feglihen Stempelgebühr erjegt werben follen. 
Homburg, den 16. April 1850. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
Dr. Banja. 
vd. Wiefenbad, 





No. 370. 
Regierungsblatt v. 28. April 1850. No.9. 





Infruction 
zur Dienftführung der Gemeinderechner. 


Den Gemeinderechnern werden zur Beforgung bes 
ihnen nah $.17. der Gemeindeordnung obliegenden 
Rechnungsweſens folgende nähere Vorichriften und Ans 
leitungen ertheilt: 


Erſter Abſchnitt. 
Von der Buchfährung. 
$. 1. 

Die Gemeinderechner haben zur ſchriftlichen Ber 
urfundung aller auf ihr Rechnungsweſen bezüglichen 
Handlungen zweierlei Bücher, nämlid: 

a) Tage- und Kaffebücher und 

b) Handbücher 
zu führen, Neben diefen können für einzelne befondere 
Gattungen von Ginnahmen und Ausgaben als Hilfe- 
büder noch beiondere Regifter gebraucht werben (fiehe 
unten $.6.). 


$. 2. 

In die Tage und Kaſſebücher geſchehen die Gin- 
träge nur nad der Zeitfolge und in ununterbrochener 
Reihe unmittelbar unter einander; in die Handbücher 
dagegen nach Verſchiedenheit der Gegenflände unter 
verſchiedene, von einander abgejonberte Abtheilungen 
oder Rubrifen. 

' $. 3. 


Sämmtlihe Bücher müflen jo unter fih in Ber: 
bindung gehalten werben, daß von jedem Gintrage in 


irgend einem Buche ſogleich bie Stelle in ben anderen 
Büchern, wo derſelbe Gegenfland vorfommt, erfichtlich 
it und fomit fein Entſtehen jowie fein Verſchwinden 
verfolgt werben fann. 


Bon dem allgemeinen Tagebuch, 
$.4. 

Für ein jebes Kalenderjahr wird ein Tagebuch 
nach dem beiliegenden Mufter Nro, Il. geführt und ber 
Eintrag in joldes mit dem 1. Januar angefangen und 
mit dem legten Derember gejchloffen. 

Sind einem Gemeindereehner die Verwaltung meh⸗ 
rerer Gemeindefaffen oder ſonſtiger unter ber Aufficht 
und Leitung öffentlicher Behörden ſtehender öffentlicher 
Kaſſen ober Fonds auvertraut, jo hat berjelbe gleich- 
wobf über dieſe jämmtlichen ihm übertragenen Kaſſen 
ober Fonds nur ein allgemeines Tagebuch zu führen 
und auf deffen Titelblatt alle dieje darin aufgenommenen 
Kaflen oder Fonds zu verzeichnen, 

Bloße Erhebungen von Geldern oder Naturalien 
bagegen, welde außerbem einem Gemeinderechner zum 
Zwed ber Ablieferung an andere Kafjen übertragen find, 
4. B. die Erhebung ven Steuern an ben Staat, bleiben 
von ber Aufnahme in jenes Tagebuch ausgeichloflen, 


Jede auf die Rechnungsführung einwirkende Berr 
richtung, gleichviel ob fie Geld oder Naturalien betrifft, 
wird auf der Stelle in chronologiſcher Ordnung einge- 
fchrieben, ohne Unterjchied des Rechnungsjahrs oder des 
Fonds ober der diefen verwaltenden Behörde und ohne 
Nüdjicht, ob fie in eine von dem Rechner aufzuftsflende 
Rechnung aufzunehmen oder für dieſe ganz fremd, und 
ob fie im erften Kal zur Ächließlihen Verrechnung ſchon 
reif oder durch weitere Entſcheidungen hierzu erft vor« 
zubereiten ift. 

Es gehören folglih in das allgemeine Tagebuch 
auch alle Abjihlagszahlungen auf Einnahmen und Aus: 
gaben, Vorlagen, Depofiten, Erlaſſe und alle andere 
durchlaufende Poften u. ſ. w., fo daß biefes Tagebuch 
Ginträge enthalten fann, welche im Anfange bes Kalender: 
jahres oder gegen Ende deſſelben auf zwei Rechnungs- 
jahre fi beziehen und jedenfalls mehr Poften oder 
Artikel in fi aufnimmt, als demnähft in der Rechnung 
erjcheinen. 

Es darf aber immer nur wirklich Gejchebenes, mit 
bin feine Einnahmen und Ausgaben enthalten, bie noch 
nicht gemadht find oder erſt gemacht werben follen. 

$. 6 


Ausgenommen von dieſem augenblidlihen Gin- 
fchreiben einer jeden einzelnen Berrichtung in das all- 
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gemeine, Tagebuch find diejenigen Einnahmen und Aus: 
gaben, welde in vielen feinen Poften von einerlei Art 
geichehen, wie zu Grundzinſen, Holzgeld, Arbeits- 
lohn u. |. w. 

Diefe Beträge werden einzeln in bafür befonders 
angelegte Ginnahme- und Ausgaberegifter ($. 1.) 
(Mufter Nr. II.) eingeichrieben und ſummariſch in das 
allgemeine Tagebuch übertragen, jo daß in dem legten 
in einem Artifel und in der Regel einer Zeile er- 
ſcheint, was in ben Regiftern während eined Tages ober 
mehrerer Tage eingefchrieben wurde. 

Dieſes Uebertragen muß Tängftens am Ende jeder 
Mode gefcheben. 

$. 7. 

Jeder Gintrag in das allgemeine Tagebuch (Artikel 
oder Poften) wird mit einer durch das ganze Bud) 
fortlaufenden Nummer bezeichnet und es wird ihm, 
wenn er eine Ginnabme betrifft: Empfangen, wenn 
er aber eine Ausgabe enthält: Bezahlt, Abge— 
geben, oder Abgeliefert vorangefegt, je nachdem 
bie Ausgabe in Geld oder Naturalien beſteht. 

$. 8. 

Alle Einträge müffen zwar furz, jedoch jo beftimmt 
geicheben, daß von jeder Zahlung erfichtlich if, wann, 
von wem und an wen, auf welde Schuldigkeit und 
für welches Rechnungsjahr fie geihab, und daß, wenn 
fie gemischt, tbeils durch baares Geld, theild durch 
Papiere oder Gegenrehnung erfolgte, die einzelnen 
Theile hiervon genau angegeben werden, und zwar 
immer in der Drbnung, daß zuerft das Ganze oder 
Zuſammengeſetzte, ſodann deffen Zergfiederung in feine 
einzelnen Theile erſcheint. 

9, 

Unterlauft beim Gintragen ein Irrthum, fo wird, 
wenn er entweber gleih oder vor Abbition der bes 
treffenden Seite des Tagebuchs entdeckt wird, bie un— 
richtige Stelle durdftrichen, einfach und lesbar bleibend, 
und unmittelbar barumter der richtige Gintrag gemacht. 
Wird der Febler erft ſpäter gefunden, fo bleibt ber 
unrichtige Gintrag unverändert, indem die Berichtigung 
durd einen den Unterfchied ausgleihenden Gegenpoften 
vorgenommen wird, der wie jeder andere neue Artikel 
in ber Reihe eingejchrieben und bei mweldem auf die 
Nummer des unrichtigen Artikels hingewieſen, fowie bei 
diefem die Nummer des neuen Artifelö oder Gegen: 
poſtens angerufen werden muß, um beide Einträge unter 
einander in Berbindung zu bringen. 

$. 10. 

Das Einſchreiben muß überall auf's ſorgfältigſte 

und reinlichfte geſchehen. Es darf daher feine Stelle 
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rabirt ober unlejerlich gemacht und niemals ein Nadı- 
trag u. ſ. w. zwiſchen früber gejchriebenen Zeilen ein- 
geichoben , jomwie nirgends eine Zeile überfprungen oder 
zwiichen den zu abbirenden Poften eine Lücke gelaffen 
werben. 

$. 11. 

Sowie eine Seite vollgeichrieben iſt, wird fie jo- 
gleih oder Tängftens bei Beendigung ber Tagedarbeit 
abbirt und übertragen, Am Ende eines jeden Monate, 
nachdem bie Ginträge aus den Ginnahme- und Aus 
gaberegiftern ($. 6.) bis zum legten des Monats ein- 
ſchließlich in das Tagebuch jummarijch übertragen worden 
find, wird ſummirt, mit der Einnahme die Ausgabe ver: 
glihen und der Reft auf eine folgende Seite übertragen 
als erfter Einnabmeartifel des nächften Donate. 


$. 12. 

Zu gleiher Zeit wirb die Kafle geſtürzt, deren 
Beſtand mit dem vorerwähnten Abichluffe des allgemeinen 
Tagebuchs verglichen, und daß dieſes geicheben, ſowie 
das Grgebniß biervon zur fünftigen Nachricht in das 
Buch jelbft und unmittelbar unter dem Abſchluſſe angemerft. 

Sft die Kaffe von größerem Umfange, dann wer- 
ben bie Abſchlüſſe und Vergleihungen öfter, 3. B. alle 
10 Tage, vorgenommen. 


$. 13. 

Der Abſchluß des Tagebuhs muß mit der Kalle 
jelbft immer daſſelbe Ergebniß liefern. Erſcheint bei 
diefer Vergleihung ein Unterichied und ift in der Kafie 
weniger vorbanden, ald nad dem Abſchluſſe des Tages 
buche fein ſoll, jo muß dieſer Unterfchied in die Kaſſe 
eingejhoffen werben, ift dagegen der baare Borrath 
größer, jo ift diefer Mebrbetrag bis zur Aufflärung bes 
Unterjchiedes in der Kaffe zu belalfen, in beiden Fällen 
ift aber in dem Tagebuch innerhalb Linie bie erforder 
lihe Anmerfung zu machen. 

$. 14. 

Aus dem allgemeinen Tagebuch wird jede Einnahme 
und jede Ausgabe in das betreffende Handbuch in die 
geeignete Nubrif übertragen und in bem erfien die Der 
nennung und die Seite des letzten angemerkt, wobin der 
Uebertrag geicheben ift, jewie umgefehrt in bem Hand: 
buch die Artifelnummer des aus dem allgemeinen Tager 
buch übertragenen Poftens beigelegt. Es ericheint zweck⸗ 
mäßig, wenn dem Eintrag in das Handbud das Datum 
beigefügt wird, unter weldem der Gintrag des Poſtens 
in das allgemeine Tagebuch ftattfand. 

$. 15. 

Dieſes Uebertragen muß längftend am Ende einer 

jeden Wode und jo vollftändig geſchehen, daß dann in 
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dem allgemeinen Tagebud; fein Poften vorfommt, welcher | anmerfen und jomit aud das Ueberſchreiten dieſer Re— 
nicht zu gleicher Zeit in einem ber Handbücher ſich ſervecredite verhüten zu können. 
vorfände, $. 20 


$. 16. . Für jedes Rechnungs und Wirthſchafts jahr find 
Jeder Redner, dem mehrere Fonds übertragen | jedesmal fo viele verſchiedene Handbücher nöthig, ale 
find ($.4.), muß über ben Beftand eines jeden einzelnen | verſchiedene Fonds vorhanden find, über deren Ber: 
Fonds ſtets volle Gewißheit erlangen fönnen, ohne jebes- waltung bejondere Rechenſchaft abgelegt werben muß. 
mal nöthig zu baben, vorerft d andbücher abzuſchließen. Wird von dem :veinen oder anderen Fonds für 
Er muß zu dem Ende bejondere Hilfsbögen anlegen | mehrere‘ Kalenderfahre mur ein Voranſchlag, mithin 
(Mufter Nr. II), in welde die Geldbeträge der Auf | auch nur eine Rechnung aufgeftellt, fo werden dieſe 
zeichnungen aus dem allgemeinen Tagebuch, getrennt | wie nur ein Redhnungsjahr behandelt; es ift daher für 
nad Ginnahme und Ausgabe, Fonds und Rechnungs | piejen Fonds von demjelben Zeitraum auch nur ein 
jahren eingeichrieben, jofort jummirt und verglichen wer: Handbuch nöthig. 


ven ($. 32.). s 2. 


j $. 17. j : Da oft lange vor dem Anfange eines Jahres nur 
Das allgemeine Tagebuch muf auf bebrudtes Papier auf diejes ſich deziehende Nachrichten zu wahren find, 
geſchrieben, eingebunden oder gebeftet und vor bem Ger | JB. Berpahtungen, Lohn für das Hauen bee im 
brauche durch den Bürgermeifter von bes Rechners folgenden Jahre zu verrechnenden Holzes, Vorausber 
Wohnort mit Seitenzahlen und Handzeichen, jowie auf jahlungen auf demnächft erſt fällig werdende Schuldig- 
der erften und Testen Seite mit Wohnort, Datum und feiten u. dgl. m., jo müffen aud bie für ein gewifies 
Namen defjelben beſchrieben werden. Jahr beftimmten Handbücher vor befien Anfang an— 
legt werden. Und weil umgefchrt und in der Negel 
nad Ablauf dieſes Jahrs noch viele Fälle oder Ein— 
nahmen und Ausgaben vorfommen, welche nur die Ber- 
waltung bes abgelaufenen Jabres betreffen, daher auch 
nur in bie für bafjelbe angelegten Handbücher einge 
tragen werben bürfen, jo ergibt ſich, daß fie nicht mit 
dem Ende des abgelaufenen Kalenderfabres, nach wel- 
dem fie benannt find, geichlofien werben fünnen, ſon— 
dern in das folgende hinüber nod) einige Zeit offen ges 
balten werben müffen. 


Don den Handbücern. 
$. 18. 

Die Handbücher haben den doppelten Zweck, zu 
jeder Zeit ſowohl das vollftändige Material zur Auf- 
ftellung der Rechnungen über das geſammte verwaltete 
Bermögen zu liefern, ale von jedem einzelnen Theile 
defielben die Ucherficht zu geben, was bis dahin einzu- 
nebmen oder auszugeben war, was barauf abgeftattet 
wurbe unb was bavon noch rüdftändig iſt. 


$. 19. 

Sie müflen daber, eingerichtet nach beiliegendem 
Mufter Nr. IV., in Ginnabme und Ausgabe alle Haupt- 
und Unterabtheilungen oder Rubrifen genau in der für 
die Boranihläge und Rechnungen vorgeichriebenen Orb: 
nung und unter jeder berjelben ſoviel freien Raum, 
wenigſtens eine leere Seite, enthalten, um alle unter 
fie gehörigen Einträge mit ber erforderlichen Deutlichkeit 
und Beftimmtbeit einjchreiben zu fünnen. 

Es find hiernach auch die von dem Rechner zu 
verrechnenden Naturalien ($.5.), Holz, Früchte ꝛc., in 
die Handbücher aufzunehmen, fo zwar, daß bas Hand- 
buch für diefe den erften Theil bildet. Sie müfjen ine- 
befondere unter jeder Klafle der Ausgabe aud die 
Nubrif „NRejervefonds” enthalten, um unter ber im 
Boranjchlage dafür vorgejehenen und hierher zu über: 
tragenden Summe alle die Beträge, welche aus ihr zur 
Ergänzung unzureichender Grebite entnommen werben, 


$. 22. 

Nach geſchehener Vorrichtung der Hanbbüdjer wer» 
ben bei ber Einnahme unter „Soll eingeben“ und 
bei der Andgabe unter „Soll bezablt werben” 
unter einer jeden Rubrif die dahin gebörigen Poften 
eingetragen und zwar zunähft und alsbald die ſchon 
befannten und feſtſtehenden Poſten nah dem Inhalte 
der vorlaufenden Rechnung, Die neuen oder unbeftimm- 
ten Poften aber erft nach Empfang der besfallfigen 
Ueberweiiungen des Bürgermeifters ($. 31.) und des 
genehmigten Voranſchlags. 


$. 23. 

Es werden bierbei von denjenigen Beträgen, welche 
nad bejonderen Regiftern erhoben ober bezahlt werben 
und aus dieſen im Ginzelnen erſichtlich find, nur bie 
Summen in den in $.22. bemerften Golumnen vorge 
tragen, von allen anderen Ginnahmen und Ausgaben 
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aber die Einträge zergliedert, mit mamentlicher Angabe 
der einzelnen Schuldner und Gläubiger. 


$. 24. 

Die Nefte aus dem abgelaufenen Jahr, von wel: 
dem das Handbuch geichloffen wurde und nunmehr bie 
Rechnung geftellt werden foll, geben in das Handbuch 
und bie Rechnung des laufenden Jahre unter die aufer- 
ordentlihe Einnabme über. 

Der in den neuen Handbüchern bierzu mutbmaßlich 
nötbige Naum wird vorerft leer gelalfen, bis nad bem 
Abſchluſſe der alten Handbücher bie Refte vollſtändig 
befannt find. 


$. 25. 

Sind nah dem allgemeinen Tagebuh alle Ein- 
nahmen und Ausgaben mit Ausnahme der unrichtig ein- 
getragenen ($. 9.) in die betreffenden Handbücher ges 
börig übertragen, dann müſſen auch beiderlei Bücher 
in Beziehung auf die Kaffe genau übereinftimmen, 

Um bierüber fich zu verfihern, werden am Ende 
eines jeden Quartals probeweife fämmtlihe zur Zeit 
offene Handbücher abgejchloffen, indem man von jedem 
Jahr und von jeder Nubrif die Abftattungen abbirt, 
auf beionderen Blättern (Mufter Nr. V.) jummirt und 
mit der Gejammtjumme der Einnahme die der Ausgabe 
vergleiht. Der Unterſchied muß ber Differenz 
zwilchen der Einnahme und Ausgabe des allgemeinen 
Tagebuchs, alfo auch dem in Gelde und geldwerthen 
Papieren vorhandenen Kafjenvorratbe gleich fein. 


$. 26. 

Die Handbücher für das Taufende Jahr werben 
in dem darauf folgenden Jahre jo früh geſchloſſen, daß 
die Rechnung jedenfalls in dem vorgelchriebenen (Art. 43. 
der Gemeindeordnung) Termin an ben Bürgermeifter 
abgegeben werben fann. Es bürfen daher von biefem 
Schluſſe an feine Einträge mehr in fie gemacht werden. 

$. 27. 

Zu den Handbüchern wird bebrudtes Papier ge— 
nommen. Sie werben vor bem Gebraude gebunden, 
ober, wenn fie mur aus wenigen Bogen beftehen, ger 


beftet. 


Zweiter Abſchnitt. 
Don Verwaltung der Kaffe. 
$. 28. 

Sowie für alle einem Redyner anvertranten, wenn 
gleich unter ſich verfdiedenen Fonds nur ein allge 
meines Tage und Kaſſebuch beitebt, jo ift auch alles 
Geld und mit Ausnahme der von dem Bürgermeifter 





aufzabewabrenden verzinslichen Schuldurfunden alles 
gelowertbe nicht zu den Rechnungsurfunden gehörige 
Papier, ohne Rüdfiht, woher es fommt und wozu ed 
beftimmt ift, in einer Kafle zu vereinigen. 


$. 29. 

Der Rechner hat die Dienſtkaſſe jcharf getrennt 
zu balten von jedem gpberen nicht zum Dienfte ge— 
bhörigen Vermögen und "darf daher eben jo wenig für 
dieſe aus eigenem Vermögen Vorlagen machen, ald aus 
ihr irgend einen Theil entnehmen, ber ihm nicht in- 
fiructionsmäßig gebührt. 


$. 30. 

Die Dienftkaffe muß an dem fiherften Ort, in der 
Regel in des Rechners Sthlafftube, aufbewahrt werben. 
Ausnahmsweiſe hiervon findet in dem Arbeitszimmer 
bie zu ben täglich vorfommenden kleineren Zahlungen 
beftimmte |. g. Handkaſſe ihren Pag, aus welcher jeden 
Abend ber Borratb in jene Hauptfafle eingeichlofien 
twerben muß. 


$. 31. 

Der Rechner darf nur ſolche Ginnahmen und Aus— 
gaben vornehmen, worüber Ueberträge oder Anweilungen 
des Bürgermeifters oder Beigeorbneten und beziehungs⸗ 
weiſe der bemjelben vorgejegten Berwaltungsbebörbe 
vorliegen ($.42, der Gemeindeordnung). Die Boran- 
Ihläge an und für ſich ermächtigten den Redner zu 
feinerlei Erhebung oder Zahlung. Für ſtändige be 
ftimmte Ginnahmen und Ausgaben find jedoch nicht 
jedes Jahr neue Ueberweifungen nötbig; vielmehr if 
bie erfte Ueberweiſung für die darin angegebene Reihe 
von Jahren oder bis zu erfolgender abändernder Wei: 
jung gültig unb genügend. 


$. 32. 

Der Redner bat die ihm überwiejenen Einnahmen 
ftets zur beftimmten Berfallzeit auf dem vorgeichriebenen 
Wege unb mit ben gejeglichen Mitteln (cfr. Art. 31. 
ber Gemeindeorbnung) zu bewirken. Ebenſo if ber 
Redner dafür verpflichtet, daf alle Zahlungen der Kaffe 
auf die beftimmten Termine pünftlich erfolgen. Er darf 
jedoch — find ihm mehrere und verichiebenen Gigen- 
thümern angehörige Fonds anvertraut — feine Zablun- 
gen oder Vorlagen aus dem Einen oder dem Anderen 
lciften, und muß fich daher in fleter Ueberſicht über 


| den Kaſſenbeſtand eines jeden berfelben erhalten. ($. 16.) 


Er muß demnach auch, follten die ihm übermwiejenen 
Ginnabmen entweder noch nicht eingegangen oder nicht 
zureichend, gleichwohl dringende Ausgaben nicht zu ver⸗ 





meiden fein, unverweilt mit ber Anzeige hiervon an ben 
Bürgermeifter fih wenden. 
$. 33, 

Der Redner hat dafür zu forgen, daß bei ent- 
fiehenden Goncurjen die Forderungen der Gemeinde 
zur rechten Zeit bei dem zufländigen Gerichte anger 
meldet und geltend gemadt werden. Entſteht durch 
Verſäumniß diefer DObliegenpeit für die Gemeinbefafje 
ein Berluft, jo ift der Rechner dafür haftbar, 

$. 34. 

Es dürfen feine Zahlungen für ein künftiges Jahr, 
. für welches noch fein genehmigter Voranſchlag vorliegt, 
injofern nicht Ausnahmen, wie in Anjebung des Holz: 
hauerlohns, fpeciell geftattet find, ober auf Anweiſungen 
und Decreturen geleiftet werben, welche ben Grebit in 
bem für das gegenwärtige oder laufende Jahr genebs 
migten Voranſchlag Überjchreiten, oder für welde nicht 
in der vorgejchriebenen Weile bejonders Kredit eröffnet 
oder der eröffnete Grebit erweitert worden if, 

Da ein jeber nicht erſchöpfte Grebit für ein ver- 
laufenes Jahr, von weldem die Büder bereits geichloi- 
fen find, nicht weiter benugt werben fann, vielmehr 
gleihfalls als geichloffen betrachtet werben muß, auf 
biejen aljo feine Ausgaben des gegenwärtigen Jahres 
angerwiejen werden fünnen, jo dürfen auch umgefehrt 
auf bie für die Bedürfniſſe des laufenden Jabres yor» 
geichenen Gredite feine aus vorderen Jahren berrühren- 
den Ausgaben angewiejen werben, wenn nicht jede 
berjelben im Voranſchlage für das laufende Jahr, be 
ziebungsweile in dem zugebörigen Berathungsprotofofl 
aus drücklich oder jpeciell veranſchlagt und erebitirt wor- 
den find, ; 
$. 35. 

Wächſt der Kaffevorratb durch unvorbergefebene 
Greignifle zu einer weit über den Bedarf zur Beftrei- 
tung der gewöhnlichen laufenden Ausgaben binaus- 
gebenden Summe und if} daher auch in dem Boranichlag 
über deifen Verwendung feine Beſtimmung enthalten, 
jo bat ber Redner innerhalb der nächſten acht Tage 
bierüber an den Bürgermeifter zu berichten und Ber: 
fügung ſich zu erbitten. 


Dritter Abfıhnitt, 
Bon den Rehuungsurfunden, 
A. Im Allgemeinen. 
$. 36, 
In der Regel gelten nur Urſchriften und ſolche Aus: 
fertigungen als unverwerflihe Urkunden, welche voll- 
ftänbig alles enthalten, was mit ihnen bewiejen werben joll, 
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Der Rechner, der allein für volftändige Beurfun- 
dung feiner Rechnung verantwortlich ift, muß daher in 
biefer Beziehung alle ihm zufommenden Belege prüfen 
und weil er diefe demnaͤchſt mit ben Rechnungen abzus 
geben bat, zugleich von denjenigen zu feinen Dienftacten 
Abſchriften zurückbehalten, welche allgemeine oder ſolche 
Anordnungen enthalten, die auch für die Folge von ihm 
zu beachten find. 

Ausgenommen von der urfchriftlichen Abgabe zu 
ben Rechnungsurkunden find biejenigen Ausfertigungen, 
welche, 3. B. Tauſch⸗ und Kaufbriefe über unbewegliches 
Eigentbum und Berechtigungen, Schuldverichreibungen 
u. j. w., für den Fonds einen bleibenden Werth baben, 
daher von dem PVürgermeifter aufzubewahren find. 

Es iſt demnah auch zu den Rednungsurfunden 
als foldien fein Stempelpapier nötbig, wenn es nicht 
nad voliegenden gejeglihen Vorfchriften ohnehin zu den 
Urfchriften der vorgenannten Ausfertigungen angewendet 
werden muß. 


$. 37, 

Können bejonderer Gründe wegen nur Abjchriften 
beigebracht werben, jo müfjen dieje von einer in öffents 
lichen Pflichten fiebenden Perfon, welde ihrer Namens: 
unterſchrift zugleich ihre Dienfteigenichaft beizufügen bat, 
vermöge welcher fie beſcheinigen kann, beglaubigt, ſo— 
dann mit der Unerfennung perſehen werben, warum bie 
Urſchriften richt angelegt worden und wo bieje aufb 
mwabrt find, 


$. 38. 

An den Urfunden darf nichts radirt, auögeftrichen, 
zugejegt oder überhaupt in ber Art abgeändert werden, 
daß fie an ihrer Glaubwürbigfeit verlieren. 

Dergleihen ſowie alle auderen mangelbaften Ur: 
funden müſſen bei der Nechnungsrevifion verworfen, 
daher aud von dem Redner zurückgewieſen, beziehungs— 
weile mit Auseinanderfegung der dabei gefundenen Um: 
fände, von melden fie ausgingen, zurüdgeihidt und 
ausgetauſcht werben. 


$. 39. 

HM die Rechnung geſtellt und find in biejer nun 
bie Nummern ber Belege beizujchreiben, jo werben ſaͤmmt⸗ 
liche Urkunden nad Folge des Rechnungsvortrags ger 
orbnet und dergeftalt als ein zufammengeböriges Ganzes 
bebandelt, daß jebe Urkunde, es mag dieſe in einem 
Hauptbelege oder nur in einer Anlage hierzu beftehen, 
oben in der Mitte eine Nummer enthält, von Eins ans 
fangend und in ber natürlichen Ordnung der Zahlen 
bis zu Enbe fortlaufend. 


Muß eine und diejelbe Urkunde für mehrere Rech— 
nungeftellen als Beweis dienen, jo erhält fie für ben 
Drt, wo fie zum erftenmal anzurufen ift, die ihr der 
Reihe nad zufommende Nummer und wird ſodann auch 
an den anderen nachfolgenden Stellen mit dieler ans 
gerufen. i 

$. 40. 

Die Urfunden dürfen niemals der Rechnung ſelbſt 
beigebunden oder mit biefer in einen Band (ein Heft) 
vereinigt werben, wenn auch beide von fehr geringem 
Umfang jein follten. 


B. Bon den Quittungen im Beſonderen. 
$. 4. 

Es darf nichts empfangen und nichts bingegeben 
werben, obne daß hierüber quittirt wird und umgefehrt 
darf nichts quittirt werden, ohne daß eine Abftattung 
geichiebt. 

QDuittungen ohne wirkliche Einnahme oder Ablieferung 
und nur gegen Rückſcheine find flreng unterjagt und 
feßen ben Redner der Gefahr aus, daß er als Be- 
trüger verfolgt wird. 

$. 42. 

Jede Quittung fann zwar bie einzelnen Theile der 
zu quittirenden Zablen in Ziffern, fie muß aber bie 
Hauptjumme biervon mit Buchſtaben gefchrieben, ferner 
Alles enthalten, was zur genauen Bezeichnung deſſen, 
worüber quittirt wird, zu willen nötbig ift, insbeſondere 
das Jahr, für welches empfangen oder gegeben wird, 
den Namen und Wohnort des Zahlenden (der Kaffe) 
oder Abfiefernden , jodann Wohnort, Datum und Ras 
mensunterjchrift des Empfängers. 

Sind diefe Erforderniſſe ſchon in den Zahlungs- 
anweiſungen oder Derreturen aufgenommen, fo ift in 
der Duittung nicht die Wiederholung hiervon, fonbern 
nur die Ergänzung bierzu nöthig, mithin Deeretur und 
Quittung als zufammengeböriges Ganze zu betrachten, 

$. 43. 

Zahlungen, welche auf gerichtlihe Ginweifungen 
aus den Bejoldungen, Penfionen oder anderen Schuldig« 
feiten der Kaffe an Andere ald beren urfprüngliche 
Gläubiger geleiftet werben, müſſen mit den befonderen 
Ausfertigungen bierüber und mit den Quittungen ber 
in biefen Ausfertigungen bezeichneten Empfänger ber 
urfundet werden, jo daß die Befolbeten, Penfioniften 
und dergleichen nur den an fie unmittelbar bezablfen 
Reſt gültig quittiren fönnen. 

$. 44. 

Wird eine Quittung zum zweitenmal audgeftellt, fo 

muß in diefem Dupfifate auf die erſte Duittung Bezug 
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genommen und der Grund zu deren zweiten Ausfertigung 

angegeben, jowie in dem allgemeinen Tage und Kaffe 

buch diefe wieberhofte Ausftellung angemerkt werden. 
$. 45. 

Jede Duittung muß immer auf den älteften liquiden 
Reſt ausgeftellt und darf nicht für jüngere Schuldig- 
feiten gegeben werben, jo lange jener noch nicht voll- 
ftändigt getilgt if. Auf gleiche MWeife muß, wenn auf 
einen Nüdftand zur Kaffe von Kapital, Zinfen und 
Koften bezahlt wird, zuerft auf Koften, dann auf Zinjen 
und zuletzt oder nur der Reſt der Zahlung auf bie 
Kapitaljchuld quittirt werden. 

Ausnahmen von dieſer Regel müſſen bejonders ger 
rechtfertigt werben. 

$. 46. 

Wird eine Schuld ganz oder theilweiſe erlaffen 
und als ſolche auf den für unbeibringliche Poften bes 
fiebenden Grebit in Audgabe verrechnet, jo muß der 
Erlaß von Denjenigen, welden er zu Gut fommt, 
quittirt oder die Befanntmahung des Erlaffes an ben 
Schuldner von dem Borftand feines Wohnorts bes 
fcheinigt werben. 

$. AT. 

Für die Dienftfaffe darf nur der Kaflenbeamte 
ſelbſt quittiren, fein Anderer an feiner Statt, es jet 
denn, daß er vorher bei ber ihm vorgejegten böberen 
Perwaltungsbehörbe die Erlaubnig nachgeſucht und er- 
halten und bierauf in feinem Erhebungsbezirfe befannt 
gemacht habe, daß jener Andere auf feine, des Kaſſiers, 
Gefahr und Koften hierzu ermächtigt worden ſei. 

In feinem Fall darf für den Rechner Jemand er- 
beben ober quittiren, der mit zur Aufſicht über bes 
Rechners Dienftführung berufen ift. 

$. 48. 

Quittungen obne eigenbändige Unterfchrift von den 
Gläubigern der Kaffe find ungültig, wenn für ben 
Empfänger feine Bollmaht von Jenen beiliegt, auf 
welche in den Duittungen Bezug genommen wer- 
den muß. 

Iſt der Empfänger des Schreibens unkundig und 
wird daher von demſelben die Quittung nur mit einem 
Handzeichen vollzogen, jo muß dieſes, wie im $. 37. 
angegeben, beglaubigt werben. 

Auf gleihe Weile ift ed mit den hebräiſchen Unter- 
ſchriften der im Deutihichreiben unerfahrnen Sfraeliten 
zu balten, 

$. 49. 

Arbeits-Verbienftzeitel und andere dergleihen von 

den Gläubigern der Kaffe mit ibrer Namensunterfchrift 


bereits verjebene Verzeichniſſe dürfen nicht dadurch 
quittirt werden, daß die Empfangsbeicheinigung über 
dieje ſchon vorhanden gewejenen Namen gejegt wird; 
es muß vielmehr unter dieſe mit nochmaliger Namens- 
unterfchrift quittirt werben. 


Vierter Abfchnitt. 
Don dem Rinuldiren der Aueſtände. 
$. 50. 

Wird von ber Geſammtſumme ber Solleinnabme 
die Gejammtfumme aller Ausgaben abgezogen, jo er- 
jcheint der Reft, welder in Ausftänden, in Vorlagen 
und in baarem Vorratbe befteben fann und in bieien 
einzelnen Theifen unter dem Rechnungsabihluß nachge— 
twielen oder liquidirt werden muß. 


$. 51. 

Gs darf fein Einnabmepoften als nicht empfangen 
fiquidirt oder von ber Solleinnahme abgezogen werben 
obne Nahmweilung der Rechnungsſtelle, wo er in Ein— 
nahme ftebt, und ohne bejondere Erlaubniß zum Liqui: 
diren von der Berwaltungsbehörde. ’ 

Jeder ohne biefe beiden Bedingungen aufgeführte 
Artifel muß bei der Rechnungsrevifion verworfen und 
dem Rechner als perſönliche Schuld zur Laft geſetzt 
werben. 


$. 52. 

Ausſtände an liquiden Schufdigfeiten der Kafle 
fönnen in ver Regel nicht ftattfinden, indem der Redner, 
nab $. 32, in Zeiten für das Beichaffen der Mittel 
zur Grfüllung aller Berbindlichfeiten der Kaffe zu 
forgen bat. 

Jeder Rüdftand der Art muß daber ald unver: 
meidlich nachgewiejen werben. 


$. 53. 


Leber die Ginnahmerüdflände jeder Rechnung iſt, 


und zwar mit dem Schluß des Handbuchs ($. 26.), 
ein Verzeichniß (nach dem Mufter in der Anlage Nr. VL) 
zu fertigen und an den Bürgermeifter zur Prüfung und 
von dieſem fodann an bie vorgefegte Vermwaltungsbe- 
börde zur ebenmäßigen Prüfung und Deeretur einzus 
ſchicken. Es ift hiernach der betreffenden Rechnung als 
Beleg beizufügen, und ber Betrag der hierdurch nach- 
gewielenen Rüdftände in der jofgenden Jahresrechnung 
als Rückſtand aud vorderen Jahren unter der 
außerorbentlichen Einnahme zu verrechnen. 

Das Liquidationsoverzeichniß wird nad den Wohn: 
orten und Namen der Schaltner geordnet und unter 
eines jeden Namen deſſen jämmtlihe rüdftändige 
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Schuldigkeiten, nad den verſchiedenen Klafjen und den 
darunter gehörigen Rubrifen der Rechnung geirennt, 
Ipeeificirt zufammengefteflt. Hierauf werden die Nriadhen 
der Rüdftände beigefügt, welche ſodann von den Schuld- 
nern im Beijein und unter Beglaubigung bes Bürger: 
meifters durch ihre Namensunterichrift anerfennen zu 
laffen find. Verweigern einzelne Schuldner dieſe Unter: 
Ichrift oder erjcheinen fie auf die Borladung zum An- 
erfenntniß nicht oder flellen ſie die Richtigkeit ver Schuld 
in Abrede, jo ift diejes fpeciefl, nöthigenfalls in beion- 
deren Protofollen, zu bemerfen. 


$. 54, 

Da Naturalvorräthe nicht aus einer Rechnung in 
die andere übertragen werben bürfen, jonbern in ber 
Negel im Laufe des Nechnungsjahrs, in welchem fie 
entftanden find, verwertbet werden müſſen, jo können 
gewöhnlich auch nur Gelbbeträge liquidirt und müjlen 
daber die nicht eingegangenen Naturalien im Geldan- 
Ichlage nad dem zeitigen Verfaufspreije in ber Geld- 
rechnung ($. 51.) in Einnahme geftellt und mit biejen 
in das Liquidationsverzeihnig aufgenommen werben. 


Fünfter Abſchnitt. 
Bon der inneren und Äuferen Rorm ber 
Rechnungen— 
$. 55. 

Die Rechnungen müſſen genau wie bie ihnen zu 
Grund lirgenden Voranſchläge eingetheilt jein und alle 
Nubrifen der legteren in gleicher Ordnung enthalten, 
und ebenjo müffen die Ginträge in jeber Nubrif in eben 
der Neibenfolge geſchehen, wie in dem Voranſchlage. 
Alle Einträge müflen beftimmt und vollftändig die in 
Rede ftebende Einnahme oder Ausgabe bezeichnen. 


$. 56. 

Nur diejenigen Nubrifen des Formulars fünnen 
aus der Rechnung wegbleiben, unter welchen weder im 
Voranſchlage Etwas eingetragen, noch auch nad deſſen 
Aufftellung vermöge nachträglicher Ueberweiſung Etwas 
zu verrechnen ift. 

Stets aber fällt aus der Rechnung die in dem 
Voranihlage enthaltene Ausgaberubrif „Für unvor: 
bergejebene Bälle“ weg, weil die Verwendungen 
aus dem bierunter bewilligten Gredit immer unter ben 
anderen einichlagenden Nubrifen zur Verrechnung an: 
gewiejen und eingetragen werben müſſen. 


$. 57. 
Hat die Gemeinde Naturalieneinnahmen, 5. B. Holz, 
Früchte, jo find auch dieje beionders zu verrechnen, und 
12 


— 510 — 


zwar ift die Rechnung über dieſelben immer ber Geld» 
rechnung voranzuftellen und in biejer legteren unter ben 
geeigneten Rubrifen der Geldauſchlag oder Werth jämmt- 
licher Naturalien, mit weldem fie in ber Naturaliens 
rechnung verausgabt find, zu vereinnahmen. 

Werden dagegen Naturalien angefauft, um bamit 
Sculdigfeiten (3. B. an die Schule, zur Heizung bes 
Gemeidelocals u. |. w.) abzuführen, jo erjcheinen bieje 
blos in der Geldrechnung als angefauft unter der Rubrif 
in Ausgabe, wo fi die damit abgeftattete Schuldigfeit 
vorfindet, 

$. 58. 

Alle Einnahmen und Ausgaben müffen in ihrem 
vollen oder rauhen Ertrag erjcheinen. Es iſt daher 
z. B. für alle Naturalien, welche um weniger als den 
vollen laufenden Preis abgegeben werden müffen, dem> 
ungeachtet biejer volle Preis in Einnahme, dagegen ber 
Ausfall an demjelben gehörigen Drts in Ausgabe und 
bei Gegenrechnungen ober in denjenigen Fällen, in 
welchen die Kaffe zu gleicher Zeit ale Gläubiger zu 
empfangen und als Schuldner zu bezablen bat, nicht 
das Ergebniß einer bierauf gegründeten Abrechnung, 
jondern das, was zu empfangen und zu bezahlen war, 
in voller Summe einzutragen. 

$. 59. 
Einnahmen und Ausgaben, bie zwar aus mehreren 


einzelnen Theilen befteben ober in mehreren Terminen 


berichtigt und in biefer Art in die Rechnungsbücher ein: 
geſchrieben werden, jebod ein zulammengeböriges Ganzes 
ausmachen, find in der Rechnung nur als ein Artikel 
zu behandeln, alſo in biefer nur mit ihren Summen 
einzutragen, 3. B. vierteljährlih zu bezahlende Be— 
joldungen, zeitweije zu erhebende Umlagen. 

$. 60. 

Jeder Redinungseintrag muß vollftändig begründet 
und, ſoweit biejes nicht durch den Voranſchlag im All- 
gemeinen geichieht, beurfundet jein durch Decreturen, 
QDuittungen, Bejcheinigungen und Bezugnahme auf bie= 
jenigen Artifel der zumäcft vorbergebenden Rechnung, 
unter welder diejelben Gegenftände vorfommen. 

Fallen bisher ftändig geweiene Poften weg, fo muß 
der Grund hiervon, wo fie zum erftenmal außer Rech— 
nung bleiben, nachgewieſen werben. 

$. 61. 

Alle Artikel, welche unter ſich in unmittelbarer 
Berbindung fleben und ſich wechſelſeitig controliren, 
jedod unter verſchiedenen Nubrifen ihre Stelle haben, 
insbejondere alle durchlaufende oder ſolche Poften, welche 
gleichzeitig und glei groß in Ginnahme und Ausgabe 
vorkommen, müflen auf einander Bezug nehmen. 


Diefes gilt auch insbefondere von den Nachläſſen 
und uneinbringlihen Ausftänden, von welchen feiner in 
Ausgabe verrechnet werden darf ohne Nachweiſung ber 
Stelle, an welder er in Einnahme ftebt. 


$. 62. 

Jeder für fi beftebende Ginnabme- und Ausgabe: 
poſten erhält eine Artikelnummer, die mit Eins anfangen 
und in ber natürlichen Ordnung der Zahlen durch Ein— 
nahme und Ausgabe bis au's Ende fortlaufen muß. 

Ausgeihloffen von diejem Nummeriren find hiernach 
bie Geitenbeträge, Summen, Wiederholungen und Ber: 
gleihungen. 

$. 63. 

Auf einer Seite darf in der Regel nur eine 
Hauptrubrif vorfommen, Sind unter ihr feine Eins - 
träge zu maden, wicwobl bergleihen in dem Boran- 
ichlag vorgeſehen wurden, jo wirb biefes ausdrüdlich 
durch das einzuichreibende Wort „Nichts angemerkt 
und wie jede andere Abweichung von dem Voranſchlage 
beurfundet. 

Nimmt fie aber mehrere Seiten ein, jo muß auf 
jeber folgenden Seite bie Benennung der Rubrik wieder 
bolt und ihr in Feiner Schrift das Wort „Kerner“ 
vorgelegt werben. 

Ausnahmesmweile fünnen in der Naturalien- 
rehnung auf einer Seite die Ginnahme und Aus- 
gabe, jomwie die Vergleihung von Naturalien derjelben 
Art vorgetragen werden, wenn biefe, wie es häufig 
vorfommt, nur aus wenigen Artifeln und Zeilen beftehen, 
und auch in der Geldrechnung find auf einer Seite dann 
mehrere Rubrifen aufzunebmen, wenn unter ihnen nichts 
oder doch nur wenig einzujchreiben ift. 


$. 64. 

Alle Theile der Rechnung müffen auf bebrudtes 
und beichnittenes Papier von einerlei Art und verord- 
nungsmäßigem Actenformate gejchrieben werben. 

Die Rechnung wird mit arabiihen Ziffern von 
Anfang bis zu Ende fortzählend paginirt, und alle 
Dupficate derjelben müſſen ſowohl rüdfichtlih der 
Seitenzahl, ald des Inhalts jeder Seite genau mit dem 
erften Grempfar übereinftimmen. 


$. 65. 
Auf die erfte Seite des erften Blatts wird ber 
Titel mit den Zufägen: 
Das Handbuch abgeſchloſſen am 
Die Rechnung abgegeben am 
von 
dem Gemeinderechner 

(Namen) zu (Wohnort des Rechners) 


eingefchrieben, ſodann auf der zweiten Seite dieſes 
Blattes die Nachricht beigefügt : 
Wann, wohin und auf welche Weife von dem 
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Rechner Gaution geftellt wurbe und wo bie von | 


ibm hierüber beigebradhte Urfunde zu finden if. 
Die Rechnung und deren Dublicate müflen auf 
dem ZTitelblatte und am Schluſſe eigenhändig von dem 
Rechner unterjährieben fein. 
$. 66. 
Stückrechnungen oder Rechnungen von einem Theile 





des Jahres finden nit Statt. Es muß vielmehr von 


jedem Rechnungsjahr eine volle Jahresrechnung von 
Demjenigen, welcher zur Zeit, als die Handbücher vom 
verlaufenen Jahre geidploffen werben mußten, Rechner 
war, oder von deſſen Rechtsnachfolgern aufgeftellt werden. 

Erfolgt der Abgang eines Rechners früher, als 


das Rechnungsjahr abgelaufen war und der Schluß von | 
ben Handbüchern für dieſes geicheben ift,. jo werden | 


alle Materialien zur Stellung der Rechnung an ben 
eintretenden Rechner überliefert und nad ihren ARubrifen 


und Gelbbeträgen in ein Hauptverzeichnig gebracht, das | 


von beiden Seiten unterſchrieben wird. 
$. 67. 


Ad Beijpiele zu mehreren im VBorbergebenden ents | 
baltenen Borfchriften und zu ‘deren Erläuterung bienen | 


zugleich die in dem beiliegenden Mufter Nr. IV. (des 
Handbuchs) enthaltenen Einträge. Das Formular zur 
Rechnung ift unter Nr. VII. vorgezeichnet. 
Sechſter Abſchnitt. 
Don der Revilion und dem Abſchluß der 
Nehbnungen. 
$. 68, 
Nah Empfang der Revifionsbemerfungen hat ber 





Rechner vor Allem geeignete Schritte zur Beiihaffung 


der barin etwa vermißten unb verlangten Urkunden zu 
thun, ſodann jede einzelne Bemerkung zu beantworten, 
indem er biefe entweder ald richtig zugibt, ober durch 


vollftändige Erläuterungen erledigt, oder endlich mit 
gehörig entwidelten Gründen beftreitet und die nadh- 
traͤglich verlangten Urfunden beilegt. 

Die zur Beantwortung der Revifionsbemerfungen 
gelegten Friften müffen bei Vermeidung von Geldſtrafen 


; oder anderen disciplinariſchen Nöthigungemitteln genau 


eingehalten werben. 
$. 69. 

Glaubt der Rechner etwa, feiner vorſchriftsmaͤßigen 
($. 1. u. f.) Budführung ungeachtet, dieſe oder jene 
Bemerkung vollftändig nicht obne Einſicht der Urkunden 
beantworten zu fönnen, fo hat er deshalb unter Angabe 
der beionderen Gründe für fein Geſuch unmittelbar 
an bie obere Berwaltungsbebörde zu berichten, bamit 
die Urkunden an den Bürgermeifter geſchickt und bei 
biefem zur Einſicht ifm vorgelegt werden fünnen. 

$. 70. 

Werden in Folge der Bemerfungen und Erlaͤute— 
rungen unmittelbar in den Rechnungen Berichtigungen 
nötbig, jo bürfen diefe doch niemals von dem Nechner, 
fondern im Revifionseremplare wie im Duplicate immer 
nur von ber revibirenben unb abſchließenden Ber: 
waltungsbedörbe vorgenommen werben. 

$. 71. 

Die Revifionsbemerfungen, die Goncepte zu ben 
bierauf erftatteten Berichten und abgegebenen Erlaͤuterun⸗ 
gen und die demnächſt erfolgten Beichlüffe find für jeden 
befonderen Fonds in einem mit: 

„Reoifionsacten zu den Rechnungen von ıc. für ıc.” 
überjchriebenen Umfchlage chronologiſch zu orbnen, unten 
zu nummeriren und neben den Duplicaten der Red: 
nungen gleih anderen Acten jorgfältig aufzubewahren. 


Homburg, den 12. Februar 1850. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflih Heffiiher Geheimer Rath. 


Dr. Banja. 
vdt. Wieſenbach. 
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Muſter Re. 1. 
zu $. 4. 


mt Somburg. 


Allgemeines Vagebud) 
für die 
Gefbäaftsfübrung von 1850 
über 
fämmtlidye Verrichtungen 
des 
Gemeinderehners Heid zu Homburg 
für 


1) die Stadtgemeinde Homburg, 
I) die Gemeinde Gonzenbeim, 
3) die Stiche zu Gonzenbeim. 


Anmerfung. Werden von dem Rechner außer ben bier oben beiſpielsweiſe genannten Fonds noch andere 
verwaltet oder im Laufe des Jahres übernommen, jo müſſen auch dieſe den vorftehenden zuge: 
legt und in bag allgemeine Tagebuch aufgenommen werben. 


Segenwärtiged allgemeines Tagebuch, enthaltend außer diefem Blatte noch zwei und achtig 
Seiten, ift von dem unterjchriebenen Bürgermeifter mit Seitenzahl und Handzeichen verfeben worden, 
um vom 1. Januar bis lebten December 1850 dem Gemeinderechner Heid dahier zum Amtsge— 
brauche zu dienen, 


Homburg, den 20. December 1849. 


Der Bürgerinetiter 
nd Stumpff. 


— I — 


Allgemeines Tagebud). —8 


ET = 


Januar. 






| Benennung. 











— — — den Sal — — — 
1. Reſt nah dem Abſchlufſſe des vorigen * 
buchs am 31. December 1849 . . . 180 | 2 
den 2in ——— | 
2. | Stade Homburg Empfangen Einzugsgeld von — — 
1849. zu Homburg für 1849. . 10 — 
3. Gem. Gonzenheim Bezablt Gehalt des Bürgermeifters Thomas 
1849. zu Gonzenheim für's 4. Quartal 1849 . . 5 | — 
den Bien — — 
4. | Stabt Homburg Bezablt auf Holzmaderlofn an a 
1850. Arnold zu Oberftebten für 1850 . . . 60 | — 
5. | Stadt Homburg Bezablt Deierviten wegen des Grenzſtreites 
1850. mit ber Gemeinde Gonzenheim an Regierungs- 
Adoocaten Dinge zu Homburg für 1850 . 50 | 36 
den 28ten — 
6. | Stadt Homburg. Bezahlt für einen Actenichranf auf bas 
Stabthaus an u. ee zu — 
für 150... 16 | 45 
7. | Kirche zu Gonzen⸗ Empfangen Zinfen von 350 fl. Kirchen: 
beim 1849, fapital vom 1. Januar bie Ende 1849 durch 
Martin Pfeiffer zu Gonzgenbeim . . . . 12 | 30 


Zu übertragen . .| 862 | 52 | 142 | 21 


S. 2. 
Stumpfi. 


der 


ie 
5 
ke 
:E 
z 
= 
13 
— 
2 


8. | Stabt Homburg 
1850, 


9, | Stabt Homburg 
1850. 





Der Gandbäder 


Benennung. | i 





Bi 
Allgemeines Tagebuch. 


Sanuar 


Uebertrag 


— — den Zften 

Empfangen Holzſteiggelder von Ord.Num. 
1—11. des — der Stadt er 
burg für 1850 —— 





Abgegeben zur Wachtſtube der Stadt Homburg: 


2 Klafter buchenes Prügelholz zu 10 fl. 
20 fl. — fr. 
in Ginnabme auf Waldungen . 
in Ausgabe auf Wachekoſten 


Aufammen im Januar 
Ausgabe ab mit 


bleibt in Februar zu übertragen 


Gegenwärtiged Tagebuch eingeieben, geprüft 
und den Vorratb nach vorftehendem Abſchluſſe 
mit neunbundert neunzig acht Gulden ſechszehn 
Kreuzer richtig befunden. 

Homburg, den 31. Januar 1850. 


Der Bürgermeifter 
Stumpff. 





862 | 52 | 142| 21 
| a 
20 — 

20 — 
1160 | 37 | 162 | 21 
162 | 21 
998 | 16 





enennung. 


u 
der Artikel 


478.| Stadt Homburg 
1850. 


479. | Kirche zu Gonzen- 
beim 1850. 


480. | Gem. Gonzenheim 
1850. 


481.| Stabt Homburg. 
1850. 


482,| Stabt Homburg 
1850. 





= IT — 
Allgemeines Tagebud). 


Der Handbücher 
1850. 
8 December, 


S. Bl. 
Stumpff. 


Einnahme. Ausgabe. 


Seite. 


Reft aus November 



















den Zten 


Empfangen an Gommunalumlagen von 
Ord.Nr. 1—20 des Hülfsregifters für die 
Stabt Homburg: 

für die zweite Klaffe . 96 fl. 40 fr. 
für bie dritte Klaffe . 305 fl. 20 Er. 


Bezablt für 5 Maaß Abenbmahlswein an 
Pfarrer Kaiſer zu — für die Kirche 
dajelbft . — ia cm — —— 


den Tien — — 


Abgegeben das Loosholz an die Ortsbürger 
der Gemeinde Gonzenheim im Geldanſchlage: 
4000 Stück Wellen das 100 zu 8 fi. 
320 fl. — fe. 
in Ginnahme auf Holy x. . 
in Yusgabe auf — und Rohen 
der Waldungen 


den 12ten — — 


Bezahlt für die Herftellung des nach Ober: 
ſtedten ziehenden Fahrwegs an Peter Ruth 
unb Gonjorten zu vn: w die Stabt 
Homburg . . Bar ae, 


Empfangen Pacht für die Butterwaage und 


Wocenmarktftandsgebühren vom 2, — 
1850 von Caspar Arnold 


Zu übertragen, 


1409 | 35 
402 | — 
5 — 
320 — 
320 — 
137 | 22 
35] 4212 





©, 
Stumpff. 


Der Hanbbüder 


Benennung. 





4483. | Stadt Homburg 
1850. 


484.| Stabt Homburg | 


1850. 








Allgemeines Tagebud). 


1850. 


December 


Vebertrag 


den 2iten ——— 


Empfangen auf Felpfirafen vom Rügenge- 
richt im Monat Detober 1850 für die Stabt 





Homburg: 
von Fr. Löſch Weib. . . — fl. 30 fr. 
„ od. Lopp's Frau. —f. 45 fr. 


„ Br. Hofbauer Son If. — fr. 
Zulammen . 2f. 15 fr. 


in Einnahme auf Art. Feldſtrafen 
in Ausgabe auf Art. unbeibringliche 
Ausftände EHE er i 





den 31ten 


Empfangen Geldwertb der Wohnung bes 
Schulpedellen Meith zu Homburg 20 fl. — fr. 


in Einnahme auf Gebäude 
in Ausgabe auf Belolbungen 


Zufammen 
Ausgabe ab mit 


bleibt in Januar 1851 zu übertragen 


Zwei und achtzigſte und Iegte Seite des all- 
gemeinen Tagebuchs. 


Homburg, den 20. December 1849, 
Der PVürgermeifter 
Stumpff. 
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Mufter Nr. U. 
au $. 6. 
Hiülfs-Tagebud 
über den Erlos aus verfteigertem Holze für die Stadt Homburg vom Jahr 1850. 




















2 Zeit der Betrag im 
3 ahlung. 
8 — Einzelnen. Ganzen. 
i. kr. fl. fr. 
1.| Januar | 6. | Elias Kohn zu Homburg - - » 22... .] 18. 6 | 90 
2.| » | | Philion Barth von Hombwg. - .....13m4| 51 | 30 
3.) „110. | Peter Walther von Dornholzbaufen . . . .| 21. 5 20 
4. „11. | Gonrad Schmidt von Kirtorf . .....1 M. 15 15 
| 50m | Sacod Bulei von Homburg -» .» . 2.2. .f 16. 3 — 
6.) 13.1 Chriſtian Bidet voice. -. - > 22.2. .1 12 12 | 40 
0 4 » Daniel Bambach valeht . . -. 11u. 2. 21 55 
8 ”» 00 [Philipp Barth von Gongenbeim. . . ...I 5 2 13 
9. »  , 15. | Peter Engel von a. . 2 2 2 2. .N0u1] 9 — 
10.) „ 21. [| Otto Weller von Homburg . ». 2». ...1 9 56 | 40 
1.| „ 23. | Johannes Zeller daſelbſt le ee 2 45 20 
| Unter Art. 8. in das alfgemeine Tagebuch ein- 
eirge 27|8 
12. | Februar 5, | Philipp Ruland von Homburg . 2... | 18 | 2 | 30: 
6u.T7. 62 55 


13. 5 7. | Sonrad Dörr daſelbſt 
| u. ſ. w. 
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Mufler Nr. IH. 
zu $. 16. 
Hülfsbogen 
zur Ermittelung des Antheils eines jeden Fonds an dem geſammten Kaſſenbeſtande. 
Stadt Homburg.  Gemei 










Ausgabe. 
1849. | 1850. 


Artikelr | 
Nummer, 
bed 
Tagebuche. 














590 |26 | 297 — 11147 
—_ |— 17 Vergleichung. 
590° 26 150 241 Ref. 





Rirde zu Songenheim. . 








Atite- | Ginnapme, 5 " Ausgabe, Zufammenftellung. 
1850. | 1849. ] 1850. 
Tagebucht 1 u IM 
- Fa Bin, Stadt Homburg Reft aus 1849 
1. ss al — —— || — |-[ [RR aus 1850. . - 
T 12 301 — =. ehe 


Ref. Gemeinde Gonzenheim Reft aus 
1849 . . 
Kirche dajelbft Reft aus 1849 . 
Sonach gleiher Kaffebeftand 


wie nach dem BEER Ende 
Januar 








Mufler Rr. IV. 
zu $.19. 


Amt Homburg. 
Bürgermeifterei Homburg. 


Handbuch 
Einnahme und Ausgabe 


an 


Naturalien und baarem Gelde 


aus dem Rechnungsjahr 1850 
für 


die Stadtgemeinde Homburg. 


Anmerkung: Zur Erſparung des Raumes wurden oft mehrere Rubrifen auf einer Seite dargeſtellt, welche 
inftructionsgemäß getrennt fein ſollen. 


Regiſter. 
Haturalien-Handbuſch. 


Einnahme und Ausgabe. 


IV. Strob, Heu, Grummet 


Geld-Handbud. 
Einnahme. 
1. Hlajle. 
Ordentliche. 

1. Bon Gebäuden ; ; F J 
2. Bon verliehenen Gütern 
3. Aus Gras und anderen Naturalien 
4. Holz außer dem Walde erzielt 


5. Bon den Walbungen } ü 
u. ſ. m. 


Außerordentliche. 
19. Kafjenvorratb aus vorhergehenden Jahren 
20. Ausfände j ; e 
21. Zurüdempfangene Kapitalien 2 . 
u. ſ. w. u. ſ. w. 


ou? 


583 


Naturalien⸗Handbuch. 


Einnahme und Ausgabe. 
Brennholz. 


Artikel⸗Rummer det 
Tage buchs 


Bezeichnung 


der Reviere und Diſtriete ſowie der 





Diſtriet Marmorſtein, —* Nr. 
Abzäblungsprotofoll Nr. b 
| dafelbft, Taut — Nr. II. 


Einnahme und Ausgabe. 


Einnahme. 
Voranſchlag 
Revier Homburg. 
laut 


Summe der Einnahme 
Ausgabe. 
Art. Freigebölz. 
Voranſchlag 
Zur Wachtſtube abgegeben — 12. des 
Handbuchs). 
Summe At. 
Art. VBerfauftes Holz. 
Voranſchlag 


laut a" — vom 21. Ja⸗ 
nuar 


— rn ie vom 10. Mai 


| * Seite 11. des Handsuss. ) 


Summe Urt. 


Wiederholung der Ausgabe. 


| Art. 


Art. 


Die 
Die 





Freigehölz 
Verkauftes Holz 
Summe der Ausgabe 


Abſchluß. 
Einnahme nad Seite 3.. 
Ausgabe nach Seite 4. 


Und ergibt ſich ia tu 


Sheitbolz 





78 12. 25 








y5 | 


35 13 24 — 


7913124 











49 











2 fie 


ſernes. 















tiefernes. 


ir! 





3 





— 10,000! — u 
— [12,000 — | — 
— 112,000 — | — | 
4::4_]|_ 
— N pe 
— 110,000) — | 
* — Br DR 

| * 

— [12,000 — | — 
— [12,000 — | — | 
— 112,000) — | 
12,000) — | — 

— 112,000) — | — 





5,6 










2 





Artifel-Rummer | 
bes Tagebuchs. 


— 684 — 
* Merf- und —— 


Bezeichnung 
der Reviere und Diſtriete, ſowie der 
Einnahme und Ausgabe. 


fieferne kieferue 
Bohnen · Baumſtũhen 
Anzabl. u Anzahl. 5* 





















Einnahme. 
Voranſchlag 6000 — 12000 — 
Revier Homburg. | 
Diſtriet Marmorftein, Schlag Nr. 6500| — 1800| — 
Diſtrict Lut Be — Nr. 
BWindfälle . De ne 101 —-|- | <i- 
— der Einnahme 150 16500 — 1100| — 
Ausgabe. | 
Art. Freigehölz. 
Boranihlag — ——— 
Zur Reparatur des Schulhauſes — ——— 
Art. Verkauftes Holy 
| Boranihlag 6000) — 12000) — 
Laut Berfteigerungsprotofoll vom 21. * 
nuar 1 — — 1 — 
Laut desgl. vom 20. März . = — —— — 
"nn 10. Mai 1850 . 6500| — 11800) — 
Summe bes verfauften Holzes 6500| — 11800) — 
Wiederholung der Ausgabe. 
reigehöͤlz — —— 
— uftes Ho X 6500 1800| — 
Summe ber Ausgabe 6500 | — 11800) — | 
Abſchluß. 
Die Einnahme iſt nach oben 3180| 1| 15 | 10 | 150 6500 — [1800 
Die Ausgabe ift nah oben . 3 80 1 150 16500) — |1800 


| Ueberihuß 1 — 
Sonach | Abgang — 





— 


’ 


Soll einfommen: 





Korn, Walzen. | Gerfte, Safer. 
Ei, |. el. ä 
Eial.|Els el8le slE 
BISIS EIS|SIEI 515818 
BiSIS IS ISIS I 8 IS [88 
Bisıiaklpilslä:idlelsin 









































Betselk, - 





— I8 — 
Früchte. 


Einnahme. 


Art. Grumdrenten und au: 
dere ſtündige Gefälle, 
Voranfchtag 


Grundzinfen von Einzelnen It. Heb⸗ 
reniter vom 11. Norember f 
(Ya Ansgabe 8,9, des Handbuche,) 


Bumme: Grundrenten x, 


Art. Aunsihläge, 
Voranſchlag 


Zur Unterhaltuug dee Faſſelviebes 
anf Die Befizer des Mutterpiches 
laut Hebregüter vom 18. Nonbr 


Summe der Ausſchläge 
MWirderbolung ber Einnahmen. 


Art, Grundrenten u. |, w, . 
Art. Aneihläge. . . . * 


Summe ber Einnahme 
Ausgabe, 
Urt, Berkauft. 


Voranſchlag 
laut Berfteigerungöprotofoll vom 
20. Devember. . . — 
(Biebe ©. des Handbuchs.) 
Summe: Verkauft 
Art. Für Unterhaltung 
des Faſſelviehes. 
Voranſchlag 
Au Peter Kraft zu Hemburg für 
Unterbaltung des eriten Maffel: 
ochſen am 21. November . . » 
An Phllirv Kripy daf, für Unter: 
baltang des zweiten Baffelodjen 
am 21. Rovember : 
Summe: Ilnterhaltung des Jaffel 
vicheßs 


Wiederholung der Ausgaben. 


Art, Derfauft . 
At, für Unterbaltumg des Raffel- 
viebet . . . 


Summe der Ansgabe 


Abſchluß. 
Einnabme nah Seite . 
Ausgabe vorichend , 


ilteberihuß . 


Hier nach Abgang 


Iſt eingefommen: 






































11 


eingeben. 








Geld-Handbud, 
Einnahme. 


L Rlaſſe. 


Ordentlide 


1) Bon Gebäuden 
Voranſchlag 40 fl. 
Miethwertb der Wohnung des nn Weit im —— 
am 31. December . . . . 
in Ausgabe Seite 19 dee Handbuchs 
u. ſ. w. 


Summe von Gebäuden 


2) Non verliehenen Gütern. 
u. ſ. w. u. ſ. w. 


5) Von Waldungen. 
Voranſchlag 2900 fl. 


Erlös aus Holz, laut Berfteigerungs-Protofoll vom 21. Januar 1850, 


ſ. S. 5 des Handbuchs: 
42 Klafter buchenes Scheitholz.. 420fl. — kr. 
49 Klafter buchenes Stodhol; . . 196 fl. — fr. 
12000 Stüf budene Wellen. . . 0A. — fr. 


Desgl. laut Berft.-Brotofoll vom 10. Mai: 
35 Klafter buchenes Sceitbog . . 350fl. — fr. 
13 Klafter eihenes Sceitog . . A. — kr. 
24 Klafter kiefernes Sceitbo . . 144 fl. — fr. 


Desgl. laut Berft.:Protofoll vom 21. Januar, 20. März 
und 10. Mai, ſ. S. T des Handbuchs: 

1 eihener Stamm, 15 Gubiffuß . . 3fl. 45 fr. 

1 buchenes Klotz, 15 Gubiffuß . . 2fl. — fr. 

10 fieferne Stämme, 150 Gubiffuß . 17fl. 30 fr. 

6500 Fieferne Bobnenftangen . . . 125fl. 45 fr. 

1800 kieferne Baumftügen . . . . IHM — fr. 


293 |. 
Zufammen . . 2454fl. 


eingegangen. 





L Rlaſſe. 
Ordentlide 





Ferner Art.d5. Bon Waldungen. 


2454 | — Uebertrag . . . 2454 fl. 
8 am 31. Januar 1850 De ae ed a ar ka aan 7785 
am 28. Februar. . n.j.w. u. ſ. w. 
0 — abgegeben zur Wachtſtube, 1. S.5 des Handbuchs, 2 Klafter buchenes 
Sceitholz zu 10 fl. 
9 Dr SE. ARNAE un ne ee ea 2 | — 
in Ausgabe S. 20 des Handbuchs. 
11 | 50 abgegeben zur Reparatur bes Schulhaufes: 
2 eichene Stämme, 65 Gubiffug & 10. . . . 11. 50 fr. 
45 am 15. März 18550... . . de Saga neh Ds th Se 11 | 50 
in Ausgabe &.75 des Handbuchs. 
2485 | 50 Summe von Waldungen . . | 2463 | 50 
u. ſ. w. u. ſ. w. 
Wiederholung. 

20 — 1) Bon Gebäuden a a an Sa San ee be | — 
166 5 2) Bon verliehenen Biber . - : 22 2 00 005. 156 | 20 
113 | 27 3) Aus Gras und anderen Naturalin . » -» 2 20 nn na 113 | 277 

2|— 4) Aus Holz außer dem Walde erzielt 2 — 

2485 | 50 5) Bon den Waldungenn. 12468 | 50 
u. ſ. w. u. ſ. w. u. ſ. w. u. ſ. w. 


5156 | 55 Summe der orbentlihen Einnahmen I. Kaffe . . | 5093 | 34 


74” 


13 





Soll 
eingeben. eingegangen. 


Außerordentlide 
P 5 





19) Kaffevorrath aus vorhergehenden Jahren. 
Boranihlag 100 fl. 
Nah der Rechnung für 1849 blieb baarer Borratd . . . 2... 
ui. w. 


Summe: Kaſſevorrath aus vorhergehenden Jahren . . | 364 | 9] 


u. ſ. w. u. ſ. w. 


Wiederholung. 






364 19) Kaffevorrath aus vorhergehenden Jahren . » » 2 2 2. 364 9 
20) Ausflände . . een 131 | 15 

24) Bon verfauften Baumaterialien und Mobilien Br re 75 | 32 

Summe ber auferorbentlichen Einnahmen . . 570 | 56 


Umlagem 


Miederholung der Einnahmen I. * 


Ordentliche Einnahme, Seite 12. . 2»... . “000.0. 54 509 
Außerordentliche Einnahme, Seite 13. . 2 2 2 2 nn nn. 570 
Umlagen, U EB 5 5 5 ee er ee iS — 


5810 25 Summe ber Einnahmen I. Klaſſe. . | 5664 | 30 


188 


155 


155 


I. Rlaſſe. 
Ordentlide. 





33) Miethe von Markt- und anderen öffent- 
lihen Pläßen und Anlagen, 
Boranichlag 250 fl. 
Gaspar Arnold, Pacht für die Butterwaage und Wocenmarftftande- 
gebühren pro 1850: 
am 15. Juli 
am 12. December . 
Standgelb von Jahrmaͤrlten: . 
vom Gregoriusmarft am 12. März 
u. ſ. w. 
Summe: Miethe von Marft- und anderen — — und 
Anlagen — 


37) Einzugsgeld. 
Voranſchlag 200 fl. 


Paul Schmidt von bier am 2. Januar 1850 . 
u. ſ. w. u. ſ. w 


41) Für Anſchaffung und Unterhaltung des 
Faſſelviehs. 
Voranſchlag 155 fl. 50 kr. 
Ausſchlag zur Unterhaltung der beiden Faſſelochſen, 55 Malter Hafer 
nach dem Gtatspreife zu 2fl. 50 fr. 
am 21. November (j. Ausgabe, S.19 des Handb.) 


Summe: Anihaffung und Unterhaltung des Faflelviches . 


Wiederholung. 
33) Miethe von Marft- und anderen nn Iren und An⸗ 
lagen . . . . P 
34) Fapaihgebühren 
36) Feuereimergelb . : a 
u. ſ. w. u. ſ. w. 


Summe der ordentlichen Einnahmen U. Klaſſe 


If 


eingegangen. 


100 
100 


N 


293 
9 107 










HD. Rlaſſe. 
Außerordentlide. 






50) Kaffevorrath aus vorhergehenden Jahren. 
Voranſchlag — fl. — fr. 
u. ſ. w. 
Summe ber außerordentlichen Einnahmen H. Klaſſe 






Umlagen. 
58) Auf das geſammte Steuerkapital der Orts— 
einwohner. 
Voranſchlag 3000 fl. 
Laut Hebregiſter in 8 Zielen: 
am 1. Mai . 


am 1. u. ſ. w. 
am 3. December 










Wiederholung der Einnahmen II. — 





967 07 Ordentliche Einnahme, Seite 14 . 
161 10 Außerordentliche Einnahme, Seite 
3000 | — Umlagen, nad oben h 


| 4128 | 17 4110 


‚ MM 
eingegangen. 








Drdbentlide. 






64) Feldſtrafen. 
Boranichlag 50 fl. 







Laut Hebregifter: 
vom 4, Rugengericht u. |. w. 
u. ſ. mw. 
483 am 24. December . : > 2 2 2 20. 
©. Seite 21. des Handbude. 
Summe: Feldftrafen 








Umlagen 
73) Auf das gefammte Steuerfapital der Ortsein: 
wohner und Ausmärfer, 
Voranſchlag 5250 fl. 
Laut Hebregifter in 8 Zielen: 
u. ſ. w. 









478 am 3. December DE a RR 2 
am 1. October die Gemeinde an ſich jelbft 
©. Seite 57. des Handbuchs in Ausgabe. 
Summe; Umlagen 








Wiederholung der Einnahmen III. Klaſſe. 
Drbentliche Einnahme ©. 





— u. ſ. w. 
Summen aller Einnahmen II. Klafle . 5490 | 15 
Hauptwiederholung aller Einnahmen, 
\ Ginnahme 1. Kaffe, nad Seite 13: 2a aan 5664 | 30 
" ll. ” " ” . 15 BD a ET TE RL in 4110 52 
pr I „ er en SED . 5490 | 15 


Hauptfumme aller Einnahmen . | 15265 | 37 


17 Ausgabe. 


I. Alafle. 
Ordentlide 








Sf bezahlt 


worben. 







Soll bezahlt 
werben. 





78) Gommunalfteuern 
Boranichlag 200 fl. 
Bon Gemeindegütern, am 1. October . .» x...» - 
in Einnahme ©. 15 des Handbuchs. 
u. ſ. w. 
Summe: Gommunalfteuen . . _ — 


81) Unterhaltung und Koſten der Waldungen. 
Voranſchlag 580 fl. — fr. 
An Friedrih Arnold zu Oberftebten und Goni.: 
für 44 Klafter buchenes Scheitholz a if. . . fl. — fr, 
für 49 Klafter buchenes Stochholz a 2fl. 12... 107f. — kr. 


für 12000 buchene Wellen a 30fr. . . . . » _60f. — Fr. 
Aufammen . . 211 35 tr. 


am 8. Januar — 

u. ſ. w. 
Summe: Unterhaltung und Koften der Waldung .. = | 

| 83) Gerichtskoſten. 

| Boranfhlag - » 2 22:22 200. MM 


Grediterweiterung - » : 2 2 een. — 36 fr. 


An Reg.⸗Advokaten Binge Dejerviten in Sachen der Stabt Homburg 
gegen die Gemeinde Gonzenheim, Grenzftreitigfeit wegen gemein- 
heitliher Waldungen betreffend, 

am 24. Januar . —— 50 


Summe: Gerihtsfoften . . 50 


53 










Ausgabe. 
Soll seat | Artikel 
werben. Je, i ; 
buche, Ordentlide 





93) NRefervefonds für unvorhergejehene Fälle, 
Voranſchlag 150 fl. 
Hierauf wurbe angemiejen: 
zu Gerichtöfoften, 83, laut Refcript L. Berwaltungsamts vom 
2. Sanuar 1850 . 
zu Brandverfi icherungsbeiträgen, nad Verfügung des Vürgernd 
fierd vom 4. Mai 1850. . . 


Wiederholung. 
u. ſ. mw. 
Anmerkung: In der Wiederholung der Ausgaben dürfen die unter 
Art. Reſervefonds für unvorhergeſehene Fälle eingetragenen 
Summen nicht aufgeführt werben. 


| 2309 | Summe der ordentlichen Ausgaben I. Kaffe . 
I. Rlaſſe. 
Außerordentlide 
u. ſ. w. 
Wiederholung. 
u. ſ. m. 





18 


Iſt bezahlt 


worden. 


10 
1 
ADT 


|_536_| 27 | Summe der außerorbentlihen Ausgaben I. Klafle . . | 5836 | 27 


| Wiederholung der Ausgaben I. ur 
2309 | 24 Drbentliche Ausgabe, Seite 18 i 
536 | 27 Außerordentliche Ausgabe, Seite 18 . 


2845 | 51 | Summe ber Ausgaben L. alaſ e..1 2845 | 51 | 


75 


24 


19 Ausgabe. 


Sol bezahlt 
werben * 









Baer 


104) Bejoldungen. 
Boranichlag 1820 fl. — fr. 
Dem Bürgermeifter Stumpf: 
54: und März. 2 ee 2235 | — 
u ſ. w. 
JDem Schulpedellen Weith Wohnung im Miethwerth: 
484 den 31. December Se. re 20 — 
in Einnahme ©. 4 des Handbuchs 
u. ſ. w. 


107) Bureaukoſten des Bürgermeiſters und des 
Gemeinderaths. 
Voranſchlag... 20fl. — kr. 


Grediterweiterung.. —* 45 fr. 


Schreinermeifter Löſch für einen —— * das —* 


en 
oO 


155 | 50 Summe: für Faflelvieb . . 155 


6 am 28. Januar . . .» — 16 | 45 
— REN F 16 | 45 
u. ſ. w 
127) Anſchaffung und Unterhaltung des Faſſelviehes. 
Boranichlag 155 fl. 50 fr. 
35 1 — Peier ſtraft zur Unterhaltung des erfien Faſſelochſen 30 Malter Hafer, 
im Gtatspreife zu 2 fl. 50 fr. 
459 am 21. November . . . 35 — 
70 ‚150 Philipp Kripp für Unterhaltung des un "Soft * 25 Matter 
Hafer zu 2fl. 50 fr. 
459 am 21. November . . . a a ee 70 | 50 
in Einnahme S. 14 des Handbuch. 
| 


Ausgabe. 
Soll bezahlt Jartitel 
. werben. des 





Tage 






Drdentlide 





Ib bezahlt 
werben. 





138) Wachekoſten. 


Voranſchlag 25 fl. 
Zur Heizung der Wachtftube 2 Klafter Buchenholz a 10fl. 
den 31. Januar 


.. . 2 8 Tr er ee 


Summe: Wachefoften 
u. ſ. w. 





139) Reſervefonds für unvorhergeſehene Fälle. 
Voranſchlag 100 fl. 
Hierauf find angewieſen: 


Zu Art. 107. Bureaufoften, nad) amtlicher Verfügung vom 
18. Januar 1850 
1820 


Wiederholung. 
104) Befoldungen 


5532 | 36 


Summe der orbentlihen Ausgaben I. Klaſſe 


| 5532 | 36 


75° 


6121 





Außerordentliche. 





143) Penſionen an Gemeinde-Angeſtellte, 
Schullehrer. 
Voranſchlag — fl. — fr. 
u. ſ. w. 


148) Uneinbringliche Ausſtände. 
Voranſchlag — fl. — fr. 
u. ſ. w. 


Wiederholung. 


143) Penſionen an Gemeinde-Angeftellte ıc. 
148) Uneinbringlihe Ausftände 


Summe ber auferorbentlichen — 1. aiaß⸗ 


Wiederholung der RN. II. Klaſſe. 


Ordentliche Ausgabe, S. 0. . . - 
Außerordentliche Ausgabe, nah oben 


Summe ber FOREN Il. aleſ⸗ 


6121 








22 


IR bezahlt 


worben. 
Ordentlide 
. I 


d DeB 
158) Unterhaltung der Brüden und Picinalwege, 
Bad: und Flufufer außerhalb des Drts, 
Boranihlag 150 fl. — fr. 
Peter Ruths und Gonjorten für Herflellung des nad Oberſtedten 
führenden Fahrwegs, Taut Er 
481 den 12. December . - . i 13712 
Summe: 158) — der Brüden i J 





161) Beitrag zur Bezirkskaſſe. 
Voranſchlag 1000 fl. 
Beitrag zu den Koften des Materials zur gewöhnlichen Unterhaltung | 
der Chauſſeen, laut amtliher Repartition und Berfügung vom | 
12. Februar 960 fl. zahlbar in 4 — 
162 den 6. April 1. Ziel er ri 240 | — 
u. ſ. w. 


Summe: 161) Beitrag zur Bezirkskaſſe 
Wiederholung. 


u, |. w. 
Summe der orbentlihen Ausgaben IL Klaffe . | 3410 | 30 






Sell —78* or 





Außerordentlide 








P- P- 
168) Uneinbringlide Ausftände. 
Voranſchlag 20 fl. 
Feldſtrafen vom 4. — 1850 von Ede! 









Löſch Witwe . . . — fl. 30 kr. 
Johann Leps Krau . . 222: 0 5 
Friebrih Hofmannd Sohn ea AK 

am 21. December . » .. 21.15 
im Gimahme Seite 16. des Handbuce. 
u. ſ. w. 






Summe: 168) Uneinbringliche Ausſtaͤnde 






Wiederholung. 
u. ſ. w. 
Summe der außerordentlichen Ausgaben III. Klaffe . 


Wiederholung der Ausgaben III. Klaſſe. 


Orbentlihe Ausgabe, Seite 22. . » 2 2 2 er nenne. 
Außerordentliche, nah oben 2 2 2 2 nee 


Summe der — Mm. Klafle - 








Hauptwiederholung aller ae 


245 | 51 Ausgabe L Klaſſe, nad Seite 18. . 
6121 | 21 ey ge an a a ren 
5396 | 10 Er en ne 


14363 | 22 Hauptfumme aller — 





24 

Iſt bezahlt 

Abſchluß. worden. 
fl fr. 
A. Nah Klaſſen. 

Die Soll-Einnahme I. Klaſſe, nah Seite 13. - » » : 2 2 .. 5810 | 25 

Ab Ausgabe I. Klaſſe, nah Seite 13... 2 2» 2222... 8885 | 51 

BVerbleibt Ueberihuß . 2964 | 34 

Hierzu Soll-Einnahme II. Kaffe, nach Seite 15. er 4128 | 17 
Summe . | 7092 51° 

Ab Ausgabe U. Klaffe, nah Seite 21. 6121 | 21 





| Berbfeibt Ueberihuß . | 971 | 30 
| Hierzu die Sol-Ginnahme II. Klaffe, nah Seite 16. -» - . . - 5500 | — 
| ‚Summe . I 6471 | 30 





Ab Ausgabe IH. Klaſſe, nath Seite 23. DENE a fa 5396 | 10 
! Berbleibt Ueberiihuß . | 1075 | 20 
l 
B. Im Ganzen. 
‚Hauptjumme der Ginnabmen aller 3 Klaſſen, Seite 16. . -» -» - » 115438 | 42 
Hauptfumme der Ausgaben aller 3 Klafien, Seite 3. . » - » - 114368 | 22 


Berglighen, bleibt Net . | 4075 | 20 

und biefer.becht: 
. in fiquibirten Ausfländen . » 2 2.. 131. 5 
Io in baarem Borrab . 2» 2 22.2.2. 902 8. 15. fe. 


‚zulammen, wie oben . 1075 fl. 20 fr. 
‚hiervon gehörenf; ' 











1) der erften Klaſſe, a. bar . 2... 808 fl. 10 fr. 
b. in'Ihrefläinden . 145 fl. 55 fr. 
9554| 5 
2) ber zweiten Klaſſe, a. baar . — fl. — ff. | 
b. in Ausfländen . IT fl. 25 fr. 
17|1|23 
3) der dritten Slajie, a. bar. . :. . af. 5ft. 
b. in Ausftänden . 91.45 fr. 
103 | 50 
} Summe des Neftes, wie oben . 1075 | 20 





‚ Abgefchloflen, den 28. Februar 1851. 


Der Gemeinderechner 
Heid, 





— 60 — 





Zur Notiz. 
Berechnung 
jur Vertheilung des Einnahme-Ueberſchuſſes ad 1075 fl. 20 Er. unter die III. Einnahmeklaſſen. 
Die Soll-Einnahme IT. Klaſſe ift. 5500fl. — kr. 
Die wirkliche Einnahme IT. Kaffe itt.... 44900 fl. 15 Pe 
GEinnahme-Ausftand . . 91.45 fr. 
Bon der wirklihen Einnabme . . 2» 2 2 2 22020. 5490 fl. 15 fr. 
Die Ausgabe II. Kaffe ab mit. . . 2» 2 2 22020. 5396 fi. 10 fr. 
Ergibt wirffihen Meberfhuß oder bar . . . re. Mal 5. 
Mithin — J. aiß. . .  103f. 50 kr. 
Die Soll-Einnahme I. Klaſſe H . . . . on. 4MBf. 17 fe. 
Die wirflihe Einnahme U. Klaſſe ft . . » » -» - . . 410f. 52 fr. 
.. Einnahme-Ausftände . . 17 fl. 35 fr. 
Die Ausgabe I. Klaſſe ft . . 5 .. 612ufl. 2er. 6120 fl. 21 fr. 
Die wirkliche Einnahme II. Klaſſe ir mut 222 4Hlof. 52 kr. 


6121 fl. 21 fr. 


Bergleicht fih, daher 
fein Baarvorrath. 


Mithin Deficit oder Zufchuß aus der Einnahme I. Kaffe. 2010 f. 29 fr. 


Die Soll-Einnahme L Klaffe fl . :» » 2 2 2 22 + 5810f. 25 Fr. 
Die wirflihe Ginnahme I. Klaſſe ft - - - » 2... Söß4fl. 30 fr. 
Mithin REN .. 18 * 55 ft. 
Bon der wirklichen Einnahme ad . . ar S5664 fl. 30 fr. 
Ab die Ausgabe L Klaffe mit. - . . . .. B45 fl. 51 fr 
Bleibt wie Gimapme cefuß . . B18fl. 39 fr. 
Davon ab der Zuſchuß zur I. Klafie . . . . + 2010. 29 fr. 


Dleibt wirklicher ober baarer — Il. giaß e800 fl. 10 Er. 
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Muſter Re. V. 
zu $. 25. 


Hülfsbogen 


zum probeweiſen Abſchluß des Handbuchs für die Stadtgemeinde Homburg am Ende des erſten 


Artilel⸗ 


[0 + BE 25 


36 


41 


Quartal 1850. 


Benennung der Rubrifen. 


Einnahme. 


- L Klaſſe. 
Ordentliche. 
Bon Waldungen . . 2 2 22. 
Bon eigenen Jagden, Filchereien und Zeichen der Gemeinde } 


Bon Zebnten, Grundrenten u. |. w. * 
Summe der — — 


Außerordentliche. 
Bon verfauften Haͤuſern . .w. ..... EN a ee a 
Summe ber außerorbentlihen Einnahmen . 


Wiederholung. 


Drbentlihe Einnahme » > 2: 2:2 nennen ? 
Außerorbentlihe Einnahme . . » 2: 2 ne ne. 


Summe der Ginnahme I. Miaffe A 


I. Klaſſe. 
Ordentlide 


Feuereimergel® - 2 2 2 nen RR 50 Ai ker 
NERERSBAED: u: are a dar mt de var ner 
Anihaffung und Unterhaltung des Baffelviched . . . e . 

Summe der Einnahme II. Rlafe 2 


II. Klaffe. 
Nichts. 
Wiederbolung aller Einnahmen 


ur EEE ne es 


"” D . Tr 2 RL Tree 


r Pr Er ee er Me rer T 
Summe aller Einnahmen . 
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Abſtattung 
für 1850. 














Abftattung 
für 1850. 





Orbunnger 
er 







Benennung ber Rubrifen 





Beranfälagt. 


Ausgabe. 
L Klaſſe. 
Ordentliche. 
81 Unterhaltung und —— der — 
83 Gerichtöfoften i . 
54 Bejoldungen 


| " Eumene ver Ausgaben 1. Maffe 
Io. Slaffe. 
Ordentli R e. 


Penfionen an Gemeindeangeſtellte . . —* 
Summe der außerorbentfihen Ausgaben 


104 Belöldungen . 
108 Amteblätter, Formularien u. R 7 RB —— 
113 Feuerlöihanftalten . » » De u Te a el 
128 MWaceloften. . . . - a 
Summe der ordentlichen Ausgaben 

| 

| Außerordentliche. 
— 


Wiederholung. 
156 Ordentliche Ausgabe. . 
Außerordentliche Ausgabe 
Summe der Ausgaben II. Klaſſe 


IT. Klaſſe. 
Ordentliche. 





Delius 1 00 0 Een 
Summe der Ausgaben IL. Klaffe s 


Wiederholung aller Ausgaben. 
1. Klafle . Ba a ee rege 
IE RIaHE:; 2.5 0 are ara. er 
I. Klaſſe ae ee ee ee 
Summe aller Ausgaben 
Bergl — 
Die Einnahme beträggt.. 77 4 


Die Ausgabe beträgt . . 621 10 
Iſt Einnahmeüberihuß am 31. März 1850 für das Rechnungsjahr 1850 106 
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Mufter Nr. VI. 

zu $. 53. 

Berzeichniß 

über die Ausftände aus der Rechnung der Stadt Homburg vom Jahr 1850 zur Liquidation der 
Rechnung von ARD, 











£| Nachwelſe der 
5 Pereinnabmung. 





und 


Beſchreibung der Schuld. 


L &laffe 
Gonzenhein. 
1 | Wilhelm Gerbard, Bäder: 
600 fieferne Wellen 
Peter Walter: 
1 Klafter Scheitholz 


47 18.93 10 


Homburg. 

Peter Schäfer: 
Grundzinſen für 1848 . 1fl. 15 kr. 
1849 . 1fl. 15 kr. 
1350 . 1fl. 15 ir. 


58 | 36.2 


“ " 


" 





Gonrad Dörr: 
800 Fieferne Wellen . 45fl. — fr. 
6 Klftr. lief. Scheithbotz . 42 fl. 15 fr. 


| 47 
47 


leonbard Spamer: 


66 für Gras auf der Waldwieſe „am 









| fröblihen Mann“ für 1850 . . 
Summe I. Kaffe . 


I. &laffe 
Homburg. 
Johann Klauf: 


Polizeiftrafen vom 18, Dec. 1850 . 
Umlage pro 1850 . ; E 


Peter Arnold; 
Pacht für die Butterwaage und Wo- 
— ea RER * Ates 
Quartal 1850 Reſt 


Summe II. — 


79 
97 


74 
93 








Anerfenntnif 
Außer: und Urſache des 
ordentliche. 


Rüdftandes, 





25 


Milhelm Gerhard, 


Peter Walter, 

Zur Beglaubigung der 
Unterfchriften. Ton = 
beim, den 4. März 1 

Der Brgeimde 


40 
20 





Der Schuldner wider: 
foricht die Verpflichtung, 
und {ft deshalb gerichtli 
Klage erhoben, 


Ru Brit bis Johauni 
ng vom 

2 key 185 1851. 
15 


Des Schuldners Ber- 
mögen liegt im Goncurs, 
der noch nicht beendigt if. 


Die Auspfändung mars 
- . eblich verfucht, weil 
—— ſich vor ⸗ 


Peter Arnold. 
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Nachwelſe der 


Bereinnabmung. | Wohnort und Namen der Schulpner 












Art, umd 
der Nro. R Pr. 
Mech: det Belege, Beichreibung der Schuld, 


Orb. Rummer. 1 


nung. 


III flaffe. 
Kirdorf. 

8 Friedrich Antbes: 

Felbftrafen vom 2. Nur 
gengericht 1850 

Desgleihen vom 3. Rus 
gengericht 1850 





2 fl. 25 fi. 


1 fl. 20 fr. 








9 4 David Daub: 
| 101 | 93. 14 | Umtagen für 1850 . 


Homburg. 
10 Gaspar Dörr. 
| Feldſtrafen vom 3. Rugengericht 
Umlage für 1850 
Sırume II. Klaſſe 


Wiederholung. 
Summe der Nüdftände 1. Klaſſe 
[73 1. ” 
„ rn [24 1. [73 
Summe aller Rüdftände 
Anmerfung. 
Die Ausftände betragen 173 R. 5 fr. 
Hierzu der baare Kal 
fenvorratb . . 902 fl. 15 f. 
Gleiche Summe wie 
! nad) dem Rechnungsab⸗ 
ſchlußg105 20 
Homburg, ben 15. März 1851. 
| Der Gemeinderechner 
| Heid. 




















Ginnabme. 


Außer⸗ 
ordentliche. 





fr. 


Umlagen. 


tr. 


m] 
| 
| 
| 











Anerfenntniß 
und Urſache bes 
Ruͤckſtandes. + 


Die Piänbung murde 
vergeblich veriucht, weil 
hierzu Nidstd vorzufinden 
mar, 


David Dank, 
Wird beglaubigt. 
Kirdorf den 2, März 1651. 
Der Bürgermeliter 
Raab. 


LCLaserat Dörr. 
Zur Beglaubigung. 


50] Bombarg d. 1. März 1861. 


Der Bürgermeiiter 
Stumpff, 


Mit vorfiehend verzeichneten Ginbundert drei und fiebenzig Gulben fünf Kreuzer fann 


in ber Rechnung der Stadt Homburg für 1850 kiquidirt werben. 


Homburg, den 20. März 1851. 





Landgraͤfliches Verwaltungsamt. 
M. 


N. 


Sormular Nr. VII. 
zu $. 67. 


Amt Homburg. 
Bürgermeifterei Homburg. 


0 


Rechnung 


. über 


Einnabme und Ausgabe 
ber 
Stadt Homburg 
für 1850, 
einfchließlich der Rückſtände aus vorderen Jahren, 
Mit 2 Urfundenbänden, 


Das Handbuch abgeihloffen den 28. Februar 1851 und die Rechnung abgegeben an den Bürgermeifter 
am 30. März 1850 


von dem Gemeinderechner 
Heid. 


Befheinigung. 

Daß die gegenwärtige Rechnung nach vorheriger ortsüblichen Bekanntmachung ai Tage 
lang in dem Gtabtrathsfigungslocale zu Jedermanns Einficht aufgelegen bat, und hierbei die in 
dem anliegenden Protokolle aufgenommenen (ober feine) Bemerkungen gemacht wurden, bejeheinigt 

Homburg, den 30. April 1851. 


Der Bürgermeifter 
Stumpff. 


Bemerkungen. 


1) Der Rechnung voraus geht ein Regifter, welches die Seitenzahl angibt, mit welcher Die Einträge 
unter den verſchiedenen Rubriken beginnen, in derjelben Weiſe wie im Handbuch (Mufter 4). 
2) Das Formulge zur Naturalienrechnung, welche den erften Theil der Rechnung bildet, ift gleich 
dem Formular zu dem Naturalien-Handbuch (Mufter 4.) mit der alleinigen Abweichung, daß 
auch dort ftatt der Golumne: Artifel-Nmnmer des Tagebuchs — zwei Golumnen für die Num— 
mern a. ber Artikel und b. der Belege — an die Stelle treten, 

3) Al zweiter Theil der Rechnung folgt dann die Geldrehnung und zwar im erften Ab— 
ſchnitt die Einnahmen und im zweiten Abfchnitt die Ausgaben, 
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Bweiter Cheil. 
Geldrechnung. 





Erſter Abſchnitt. 
ce 


Einnabme. 


Ordentlide 





1) Von Gebäuden. 
Boranihlag 50 fl. — kr. 


Die Wohnung des Schulpebellen Weith nad dem Miethwerthe * 
ſchlagen, laut Art. 36. voriger und 137. dieſer Rechnung . 
u. ſ. w. 


Summe von Gebäuden . . 
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Einnabme. 


I. Rlaſſe. 
Ordentlide 














Belege. 


33) Miethe von Markt: und anderen öffentliden 
Plätzen- und Anlagen. 


Voranſchlag fl. fr. 


11 63 Miethe von der Butterwaage und den MWochenmarftftandsgebühren von 
Caspar Arnold für das Jahr 1885868. 
Standgeld von den Jahrmärften: 
vom Gregoriusmarft — 
uf. w. 


Summe: Miethe von Markt ꝛxc. Plägen . . 


Zweiter Abjchnitt. 
Ausgadbe. 








YHusgabe. 


Nummer der 


Art. Belege. Ordentliche. 


76) Grundrenten und andere ſtändige Gefälle. 


Voranſchlag A. Mr. 


1022 96 Geldgrundzinjen an bie Rentei Homburg, laut Art. 54. d. Rechg. 
18 | 9 Grundrenten der vormals Zehntpflidtigen in der Gemarkung Homburg 
an bie Zebntablöfungsfaffe, f. Art. 55. d. Rechg. im Geldanſchlag 
u. ſ. mw. 


Art. 


Belege. 


Außerordentliche. 


168) Uneinbringlide Ausſtände. 
Boranichlag fl. fr. 
Nichts. 


Miederhbolung aller Ausgaben 


Ausgabe I. Klaſſe, nad) Seite . 
Ausgabe I, Klaſſe, nach Seite 
Ausgabe IH. Maſſe, nah Seite 


Gelammtiumme aller Ausgaben 


Abfchluß. 


A. Nah Klaſſen. 


B Sm Ganzen 
(Wie der Abſchluß des Handbuchs). 


Homburg, den 25. März 1851. 


Der Gemeinderedhner 
N. 





SEE 
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No. 571. 372. 375. 
Negierungsblatt v. 7. Juli 1850. No.11. 





I. 
Berardnung 
vom 4& Juni 1850, 


die Stiitung eines Felddienſtzeichens 
betreffend 
(übergangen). 


II. 


Verordnung, 
die Etreichfewerzeuge betreffeud. 

Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
fouverainer gandgraf zu Heſſen w. rc. 
haben Uns bewogen gefunden, in Betreff der Aufbe- 
wahrung, des Verfaufs und Gebrauds der Streichfeuer: 
jeuge zu verorönen, wie folgt: 

$. 1. 

Alle Diejenigen, welche fih der Streichfeuerzeuge 
bedienen, worunter namentlich die Reibzündhölzchen und 
der Reibzündſchwamm gebören, haben ihren Vorrath 
ftets in feuerficheren Gefäßen oder auf fonflige gegen 
Feuersgefahr ſchützende Weife und an Orten, welde 
Kindern nicht zugänglich find, zu verwahren. 


$. 2. 

Kaufleute, welche Streichfeuerzeuge im Kleinen ver 
faufen, müſſen ihren Vorrath in den Magazinen ge: 
trennt von anderen leicht Feuerfangenden Waaren, ben 
in ihren Läden zum Verkauf aus der Hand beftimmten 
Borratb aber in feuerfiheren Gefäßen, mit qut Schließen: 
den Dedeln verjehen, aufbewahren. 

$. 3. 

Weder Fabrifanten noch Kaufleute dürfen Streich— 

feuerzeuge an Kinder verkaufen oder abgeben. 
$. 4. 

Der Gebrauch der Streihhfeuerzeuge in Ställen, 
Scheunen, Seiler, Schreiner-, Zimmerwerfftätten, und 
überhaupt am jolden Orten, mo feuergefäbrlihes Ma- 
terial, 3. B. Hanf, Flache, Werg, Holz, Strob, u. |. w. 
aufbewahrt wird, ift durchaus verboten. 

$. 5. 

Zuwiderhandlungen gegen vorftebende Beftimmun- 
gen find mit einer Volizeiftrafe von einem bis zu fünf 
Gulden zu ahnden. 


Kann die Geldſtrafe nicht beigetrieben werben, fo 
ift fie im Gefängnig mit vierzig Kreuzer für jeden Tag, 
zu 24 Stunden gerechnet, zu verbüßen. 

$. 6. 

Bon allen eingehenden Gelbfirafen erhält der ver: . 
pflichtete Denunciant ein Drittheil. 

Urfundlih unjerer eigenbändigen Unterjchrift und 
des beigefügten Landgraͤflichen Inſiegels. 

Homburg, den 2. Juli 1850. 


(L. 5.) 


% 


Herdinaud. 
vdt, Dr. Banfa, 


II. 


Berordnung, 


die Ablöfung des Bebnten und der Grund ⸗ 
tenten im Amte Homburg betreffend. 
Zur Bollziehung des Gejehes vom 25. Mai 1849 
wird hiermit in Bezug auf die Feftftellung der Zehnt⸗ 
Grundrenten in Gemäßheit höchſter Entichliefung Seiner 
Landgräflichen Durdlaucht verordnet, wie folgt: 


$. 1. 

Sobald die im Art. 6. des Gejeges vom 25. Mai 
1849 vorgejhriebene Bernehmung der einem Berechtigten 
gegenüberftebenden einzefnen Zebntpflichtigen ftattgefunden, 
bat der Ablöfungscommiffär die Pflichtigen durch eine 
öffentliche Befanntmadhung in Kenntnig zu fegen, daß 
das Refultat der Bernehmung während einer von ihm 
feftzuiegenden Frift und an einem zu beftimmenden Orte 
offen gelegt fei, und fie aufzufordern, Einfiht von dem: 
leben zu nehmen und etwaige Bemerkungen oder Re— 
elamationen dagegen ibm zu Protokoll zu erflären, 
wibrigenfalls nach Ablauf diefer Frift gegen das Re— 
jultat der Vernehmlaſſung der einzelnen Pflichtigen, jo- 
wie gegen die Vollftändigfeit des nad Art. 4. deſſelben 
Geſetzes eingereichten Anmeldungsverzeichniffeg weitere 
Ginwendungen und Beihwerben Seitens der übrigen 
Pflichtigen nicht mehr zuläffig ſeien. 

$. 2. 

Ueber die hierauf etwa erboben werdenden Reclama— 
tionen bat der Ablöfungscommiflär ein Protokoll auf: 
zunebmen, aud den Reclamanten auf Berlangen über 
bie erhobene Reclamation eine Beſcheinigung auszufiellen. 

$. 3. 

Zur Erledigung ſolcher Reclamationen hat der Ab- 
löfungscommiffär die erforderlihen VBerbandlungen 
zwiſchen den Pflichtigen unter fih oder zwiſchen den 
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Pflichtigen und dem Berechtigten einzuleiten und zu bem 
Ende peremtorifche Termine zur Abgabe von Grklärun- 
gen anzuberaumen, Protokolle über bie flattfindenden 
Berbandlungen zu führen und Entſcheibdungen barauf zu 
ertbeilen. 

$. 4. 

Wenn nad den vorflehenden Beflimmungen bas 
einem Berechtigten in einer Gemarkung zebntpflichtige 
Gelände feinem Gehalte und der Art feiner Zehntbarfeit 
nad fefgeftellt if, oder auch ſchon während ber hierüber 
ftattfindenden Verhandlungen und beziehungsmeile in 
Berbindung mit denjelben hat der Ablöfungscommifjär 
die Berbandlungen über Fefllegung der Grundrente ein= 
zuleiten und zu führen. 


$. 5. 

Zu dem Ende bat der Ablöfungecommifjär zu- 
vörderft zum Berjuch einer gütlichen Einigung zwiſchen 
- dem Berechtigten unb ben Pflichtigen Termin anzubes 
raumen und jämmtliche Betheiligte einzuladen, in bem- 
felben behufs Abgabe ihrer Erklärungen entweder per- 
fönlih zu erſcheinen oder fih durch Bevollmächtigte 
vertreten zu laffen, wibrigenfalls von dem michterſcheinen⸗ 
den Berechtigten ber Verzicht auf eine gütliche Ginigung, 
von den nichterſcheinenden Pflichtigen hingegen angenom- 
men werden folle, daß fie an die Erflärung und das 
Zugeftändniß der Erſchienenen gebunden feien, ober, 
falls überhaupt feine Pflichtigen erfcheinen, daß fie die 
Anforderungen bes Berechtigten zugeftehen. 


$. 6. 

Kommt in biejem Termine eine gütlihe Einigung 
nicht zu Stande, jo fünnen bie Pflichtigen einen noch— 
maligen Termin zur Abgabe ihrer Grflärung bei dem 
Commiſſär beantragen und dieſer hat einen ſolchen, der 
aber nicht über vier Wochen zu erfireden ift, unter ben 
in $. 5. bezeichneten Androhungen anzuberaumen und 
öffentlich befannt zu machen, 


$. 7. 

In diefen Terminen fünnen zugleih Beſchlüſſe ge: 
faßt werben über Beftellung von Sadverftändigen, ſei 
es zur Abihägung bes Zehnten nad Art. 4. und 6., 
ſei es zur Ausmittelung ber Grundrente nah Art. 7. 
des Geſetzes vom 22, Detober 1845. 


$. 8. 

Haben fih die Betheiligten in diefen Terminen 
über die Größe der Grundrente nit verftändigt, jo 
bat der Ablöjungscommiflär die endliche Feftftellung der- 
jelben nunmehr nad den gejeglichen Vorſchriften herbei- 
äuführen und demgemäß nad Art, 7, des Geſetzes vom 
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22, Detober 1845 einen Termin zur Ernennung von 
Sadiverftändigen, falls dieſe nicht bereits erfolgt iſt, 
anzuberaumen, 

$. 9. 

Wenn bei den Verhandlungen unter ben in ben 
Terminen erſchienenen Pflichtigen ein einſtimmiger Be— 
ſchluß nicht zu Stande fommt, fo it für jämmtliche 
Pflichtigen der Ausipruch Derjenigen unter den Er» 
fchienenen verbindend, ‚auf welchen bie größte Zehnt- 
pflicht Taftet. . 

$. 10. 

Die öffentlihen Befanntmadungen und Aufforderuns 
gen des Ablöfungscommiffärs find durch das hieſige 
Amtsblatt zur Kenntniß der Betheiligten zu bringen; 
dem Berechtigten bat jedoch der Gommifjär biefelben 
immer noch befonders zuftellen zu laſſen. 

Homburg, den 2. Juli 1850. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
Dr. Banja. 
vd. Wiejenbad. 


No. 374. 
Negierungsblatt v. 18. Aug. 1850. No.12. 





Verordnung, 
die deutſche Wechſelordnung betreffend, 


Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Heffen sc. 
baben Uns bewogen gefunden, um bie durch Unjere 
Verordnung vom 2. Drtober 1849 erlaffenen Aus— 
führungsbeftimmungen zur allgemeinen deutſchen Wechfel- 
ordnung mit ber Gejeßgebung Unferes Oberamts Meijen- 
heim in Ginflang zu jegen, ſowie weiter zur Erledigung 
eines von ber Landesverſammlung Unferes Landgraf 
thums geftellten Antrags zu verordnen, wie folgt: 

$. 1. 

Die Beftimmungen des $. 1. Sag 3, und des $,3, 
Sat 1. der Verordnung vom 2. October 1849 jollen 
im Oberamte Meifenheim auf ausländiſche Wedhiel- 
ſchuldner nicht anwendbar fein. 

$. 2, 

Zu ben in $. 20. berjelben Verordnung für das 

Amt Homburg fetgefegten allgemeinen Feiertagen, in 


Bezug auf Art, 92. der Wechſelordnung, foll der Frohn⸗ 
leihnamstag hinzutreten. 
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Die Verfteigerung ber gepfändeten Gegenflände 
hat auch fünftighin dur den Bügermeifter mit Zuzie⸗ 


Urkundlich Unſerer eigenhändigen unterſchrift und | hung des betreffenden Rechners zu geſchehen. 


des beigefügten Landgräflihen Inſiegels. 
Homburg, den 13. Auguft 1850, 


(L.$.) Ferdinand, 
vdt. Dr. Banfa. 





No. 375. 376, 377. 378, 
Regierungsblatt v. 13. Det. 1850. No. 13. 





I. 


Verordnung, 


die Beitreibung der Intraden Öffentlicher 

Kaffen im Amte Homburg betreffend, 
Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Helfen x. w. 
haben auf den Uns vorgetragenen Wunſch des Bezirke- 
raths für Unſer Amt Homburg umd zur Vollziehung 
des Geleges vom 27. Juni 1820 Und bewogen gefuns 
den, für Unfer genanntes Amt zu verorbnen, wie folgt: 


$. 1. 

Für die zwangsweiſe Beitreibung aller derjenigen 
Intraden öffentliher Kaſſen, deren Einbringung nad 
den beftehenben Gefegen im Wege des abminiftrativen 
Zwanges bewirkt werben darf, follen lediglich die ein= 
ſchlägigen Borichriften des Gefeges vom 27. Juni 1820 
($.9. u. folg.) maßgebend fein und bas Zmangsmittel 
ber j. g. Militärerecution nicht weiter in Anwendung 
fommen. 


$. 2. 

Im Fall des $.52. des angeführten Gejeges (der 
Beitreibung von gemeinheitlihen Abgaben) und wo 
ſonſt noch abminiftrativer Zwang zur Ginbringung von 
Kaflenrüdftänden zuläffig, ein Anderes aber nicht aue- 
drüdlih vorgeichrieben if, find die Auspfändungen von 
bem biefigen Berwaltungsamt (in Folge der Trennung 
der Juſtiz und der Verwaltung) zu erfennen, die Mab- 
nungen von den Gemeindedienern zu beforgen und bie 
PMändungen in Gegenwart bes Bürgermeifters oder 
feines Beigeorbneten und beziehungsweiſe eines Ger 
meinderaths auch ferner und in fo fange von den Land» 
fägern zu vollzichen, als fie nicht ebenfalls einem Ren— 
teidiener übertragen werben fönnen. 


Urfundfih Unjerer eigenbändigen Unterſchrift und 
des beigefügten Landgräflichen Inſiegels. 
Homburg, den 20. September 1850. 


(L. $.) Ferdinand, 
vdt. Dr. Banſa. 
II. 
Bekanntmahung, 


die Beitreibung der Jutraden Öffentlicher 
⸗ Kaſſen im Amte Homburg betreffend. 

Um das Gejeg vom 27. Juni 1820 über die Bei- 
treibung ber Intraden öffentliher Kaſſen im Amte 
Homburg neuerbings inzallfeitige Erinnerung zu brin- 
gen, jo wird baffelbe aus Anlaß ber zu beffen Boll: 
ziehung unterm Heutigen ergangenen höchſten Verord— 
nung anmit unter dem Bemerfen wieberbolt veröffent- 
licht, daß nad der jegigen Ginridtung nicht der Ren- 
teibeamte, fondern die beftellten beionderen Steuerein- 
nehmer die Erhebung der directen Steuern und ben 
Vollzug der besfallfigen Zwangsmaßregeln zu bewirfen 
haben, ſowie daf die Amtsverrichtungen der Stabt- 
oder Drtsjchultbeigen, der fie vertretenden Ortes 
vorfteber und der Bügermeifter nunmehr beziehungss 
weije den Bürgermeiftern, den Beigeorbneten und ben 

Gemeinderechnern obliegen. 

Homburg, den 20, September 1850. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heffifcher Geheimer Rath. 
Dr. Banja. 
vd. Wieſenbach. 
(Biederabprud des Gefepes vom 27, Juni 1820.) 


III. 


Verordnung, 


das Abledern und Verſcharten der Thier⸗ 

cadaver im Amte Homburg betreffend. 
Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Hefien ww. 
haben Uns bewogen gefunden, über das Wegbringen, 
Abledern und Vericharren gefallener Thiere im Intereſſe 
einerjeits der Landwirthſchaft und andererjeitd ber Ge- 


funbheitspofizei für Unjfer Amt Homburg im Ginver: 
nebmen mit dem Bezirföratbe dieſes Amtes zu verord⸗ 
nen, wie folgt: 

$. 1. 

Die im Amte Homburg bis daher ald fiscaliſches 
Monopol beftandene und mittelft Verpachtung ausgeäbte 
Wajenmeifterei ift jammt allen damit verbundenen Red 
ten aufgeboben, und find über dad Megbringen, Ab: 
federn und Bericharren gefallener oder getödteter Thiere 
die nachfolgenden Beftimmungen für die Zufunft allein 
maßgebend, 

$. 2. 

Gefallenes oder wegen Krankheit getöbtetes Vieh 
darf bei Vermeidung eiher Geldbuße von 5—10 fl. an 
feinem anderen Drt als auf einem öffentlihen Wajen- 
platz verſchaart werben. 

Zu dem Ende ſoll für jede Gemeinde oder mehrere 
nahe beiſammen gelegene Gemeinden, für welche noch 
fein Waſenplatz zum Abledern und Verſcharren des ge— 
fallenen Viehes vorbanden iſt, ein ſolcher Pag beſtimmt 
werden. Bei der Wahl dieſes Pages iſt darauf zu 
ichen, daß berjelbe das Auswerfen tiefer Gruben ge: 
ftatte, nicht in einer jumpfigen Tiefe liege, von Straßen, 
gemeinen Wegen und flarf bejuchten Plätzen entfernt, 
wo möglich nördlich von dem Orte gelegen und gegen 
das Mühlen der Schweine durch irgend eine Ginfrie- 
digung geibügt ſei. 

8. 3. 

Grepirte Hunde, Hagen, fowie crepirte neuge 
borene Schweine und Schafe und anderes dergleichen 
fleines Bieb fünnen auf beliebige Weile von dem Gigen- 
tbümer oder in deffen Auftrag von defien Gefinde ober 
dem für ben Walenplag Angeftellten ($.4.) auch an 


einem anderen, Jenem zur Verfügung lebenden Orte, | 


als auf dem MWajenplage, verbradt und verſcharrt wer: 
den. Dielelben auf die Strafe oder in's Waſſer zu 
werfen, ift bei einer Strafe von zwanzig Kreujern bie 
zu einem Gulden verboten. 


$. 4. 


Für jede Gemeinde ſoll von bem Gemeinbevorftand 


ein Mann angeftellt werben, welder die nächſte Auf: 


fiht über den Wafenplag zu führen und gegen beftimmte, | 
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$. 5. 

Der Eigenthümer ift nämlich befugt, fein an feiner 
anftedenden Krankheit gefallenes Vieh auf dem Wajen- 
plag jelbft oder durch ſein Brodgefinde abzuledern, das 
Nugbare davon an ſich zu nehmen und das Lebrige 
zu verfcharren, jedoch barf er viejes nur, bei Vermei— 
dung einer Polizeiftrafe von I-5fl., in Gegenwart 
einer von der Ortspolizeibehörde dazu beauftragten Per: 
fon (etwa bes Feldſchützen) tbun. 

Will der Gigentbümer von biefer Befugniß feinen 
Gebrauh machen, vielmehr das Ablevern und Ber: 
ſcharren durch den nach $. 4. Angeftellten beforgen 
laſſen, fo bat diejer Haut, Haare, Fett, Hörner, Hufe, 
Klauen und Schuen an den Vieheigenthümer alsdann 
abzuliefern, wenn das Vieh an feiner anftedenden Kranf- 
beit gelitten bat. 


8. 6. 

Iſt das Vieh an einer erflärtermaßen anftedenden 
Krankheit gefallen, oder herricht überhaupt in bem Orte 
eine anftedende Kanfbeit unter dem Vieh, fo darf das 
gefalfene Vieh ohne befondere ſchriftliche Erlaubnig des 
Amtspbyfifats-Thierarztes nicht abgeledert werben, viel 
mehr ift beffen Haut vielfach zu durdfchneiden und mit 
allen übrigen Theilen zu vericharren. 


$. 7. 
Fleiſch darf in feinem Falle von dem gefallenen 
Vieh, jei es an einer anſteckenden oder nicht anftedenden 
Krankheit gefallen, zurüdbehalten werben. 
Zutiderhandlungen gegen die Verbote diejes und 
des vorbergebenden $. find mit einer Geldbuße von 
2—Tfl. zu beftrafen. 


$. 8. 

Die Gruben, in welde das Vieh zu veriharren 
it, müſſen bei Vermeidung einer Strafe von I-5fl. 
jo tief jein, daß die Erdbedeckung über dem darin ver- 
braten Stüde mindeftens 4 Fuß bod ift. 


$. 9. 
Der Gigenthümer eines gefallenen Stüds Vieh ift 
| verbunden, längftens innerhalb drei Stunden bei war- 
mer und ſechs Stunden bei falter Witterung nad dem 





mit demjelben zu vereinbarende Gebühren das Ablevern | Verenden joldhen Viehes davon dem für den Waſen 
(wo dieſes überhaupt zuläffig if) und das Veriharren | Angeftellten und jodann aud dem Bürgermeifter oder 
des gefallenen oder wegen Krankheit getödteten Viehes deifen Beigeordneten Anzeige zu machen und innerbalb 


in den Fällen zu verrichten bat, wenn fib ber Bich 
tigentbümer dieſen Gelchäften nicht unterzieben will, 
ober wenn ibm nad bem Folgenden ſolches nicht ger 
ftattet wäre, 


| zweier Stunden nad diejer Anzeige das gefallene Vieh 
aus der Stallung auf den Waſenplatz ſelbſt weazu- 
| bringen ober wegbringen zu laſſen. 

) Iſt das Stück Vieh an einer anftedenden Kranf: 


beit gefallen oder herrſcht im Orte überhaupt eine an ⸗ 


ſteckende Krankheit unter dem Vieh, fo darf dieſes Meg: | 


bringen nicht anderd als auf dem zu biefem Zwecke 
von jeder Gemeinde oder auch von mehreren nahe ge» 
legenen Gemeinden gemeinſchaftlich anzuſchaffenden und 
zu feinen anderen Zweden zu gebrauchenben - Karren 
(oder Schleife) geſchehen. Zuwiderhandlungen gegen 
das eine oder das andere ber Verbote dieſes $. werben 
mit einer Gelbbufe von 20 Kreizern bis zu 7 Gulden 
befiraft, und bei anſteckenden BViebfranfheiten kann dieſe 
Strafe auf das Zehnfache gefteigert werben; außerdem 
iſt im Falle ver Berfäumnig von Seiten des Gigen- 
tbümers des gefallenen Thieres das Wegbringen und 
Berſcharren fofort auf Anordnung des Bürgermeifters 
und auf Koften bes jhumigen Gigenthämers burd ben 
für den Wajenplag Angeftellten zu bejorgen. 


$. 10. 

Der für den Waſenplatz Angeftellte erhält jeine 
Gebühr für jedes cinzelne von ihm verſcharrte Stüd 
gefallenen Biehes von dem Gigenthümer deſſelben, 
oder wenn biejer etwa nicht auszumitteln, aus ber Ges 
meindefaffe. 

Sollte der befannte Gigentbümer des gefallenen 
Viehes die Bezablung der Gebühr nicht alsbald leiften, 
jo ift joldhe aus der Gemeindefaffe verlagsweiſe zu ent 
richten, und auf von dem Bürgermeifter halbjährlich 
anfzuftellende und von dem VBerwaltungsamte executoriſch 
zu erflärende Borzeichniffe durch den Gemeinbeeinnebmer, 
gleih anderen Gemeindeausftänden, von dem jchuld- 
neriſchen Gigenthümer beizutreiben. 


$. 11. Pr 

Der nad $.4. Angeftellte hat darüber zu waden, 
daß das Bich, deſſen Berenden ihm angezeigt worden, 
innerbalb der im $.9. beftimmten Frift von Seiten des 
Eigenthümers vorihriftsmäßig auf den Waſenplatz weg⸗ 
gebracht wird, und er hat jede Contravention biergegen 
jofert bei dem Bürgermeifter zu veranzeigen. 

Will der Gigentbümer das Abledern und Ber- 
ihaaren nicht jelbft oder dur fein Brodgefinde ver: 
richten, jo hat der Angeftellte Diele Geſchäfte zu bejorgen 
und bierbei ebenfalls die Vorſchriften $.5—8., nament- 
fih auch was bie Zuziehung eines Wolizeibeamten ber 
trifft, zu beobachten. 

Fehlt er gegen eine dieſer Verpflichtungen, jo ver- 
fällt er in eine von dem Berwaltungsamt zu verhän— 


gende Disciplinarftrafe von einem bis fünf Gulden, 


und dieſe Strafe fann bei Vieh, weldes an einer ans 
ſteclenden Kranfbeit gefallen ift, bie auf das Zehnfache 
erböht werben. 


a — —— ——— — — — — — ——————— — — — — — 


Die Anzeigen dieſes Angeſtellten wegen Contraven- 
tionen gegen die Vorſchriften dieſer Verordnung ſollen 
bis zum Beweiſe des Gegentheils öffentlichen Glauben 
genießen, weshalb derſelbe eidlich auf ſeine Dienſtob⸗ 
liegenheiten zu verpflichten iſt. 


$. 12. 

Alles, was in Borftebendem für gefallenes Bich 
beftimmt ift, ſoll aud Anwendung finden auf dasjenige 
Dich, was wegen Kranfbeit (als wozu jebod eine bios 
äußere Berlegung nicht gerechnet wird) geichlachtet oder 
getöbtet wird, und deſſen Fleiſch an ſich ungeniefbar 
it oder für ungeniefbar erflärt wird, 

Das Tödten franfen Viches darf nur von Sad: 
verftändigen geſchehen, —bei Meidung einer Gelbfirafe 
von 20 Kreuzern bid 1 Gulden. 


$. 13. 

Der Waienplag darf zu feinem anderen Zweck als 
wozu er beftimmt ift, benupt, aljo weder angeläet oder 
bepflanzt werden, 

Die Hirten haben das Beweiden deſſelben, bei 
einem big fünf Gulden Strafe, zu unterfafien, aud, 
bei gleicher Strafe, ibre Hunde davon fern zu halten. 

Das Beweiden des Wajenplages ift Jedem, bei 
Meidung einer Polizeiftrafe von 1-5 fl. für jedes Stüd 
Bieh, verboten. 


$. 14. 

Das MWiederausgraben von tbieriihen Gadavern 
oder Körpertbeilen, welde auf dem Waienplag vers 
ſcharrt wurden, ift mit Ausnahme bes folgenden Falls 
bei einer Strafe von 1—5 fl. verboten. 

Nah Ablauf von fünf Jahren, vom Tage des 
Verſcharrens an gerechnet, fann auf Antrag des PBür- 
germeiflerd das Berwaltungsamt geftatten, daß zu 
Zweden bes Ackerbaues oder der Technik das Ausgraben 
der 1eberrefte von Thieren im Beijein bes für ben 
Waſen Angeftellten vorgenommen werde. 

Das Niederlegen und Aufſammeln folder Ueber: 
refte von Thieren darf nur an Orten geicheben, welche 
nicht nahe an öffentlichen Straßen, Wegen, Wohnungen 
oder Stallungen gelegen find und für welde dieje Ber 
nugung von dem Ortopolizeibeamten bejonders erlaubt 
worden if. Zuwiderbandlungen hiergegen werben mit 
1—5fl. Geldbuße beftraft. 


$. 15. 

Alle Volizeioffieianten, insbeiondere auch bie Feld» 
und Waldihügen, find verpflichtet, auf jede Nichtber 
folgung der vorftebenden polizeilichen Anorbnungen ger 
nau zu achten und folhe dem Ortspolizeibeamten aldr 


bald anzuzeigen, wofür fie ein Drittel der beftimmten 
und bezahlt werdenden Strafe beziehen follen. 
Urfundlich Unferer eigenbändigen Unterſchrift und 
des beigefügten Landgraͤflichen Inſiegels. 
Homburg, den 1. Dectober 1850. 


(L. S.) Ferdinand. 
vdt. Dr. Banja. 
IV. 
Bekanntmadhung, 


die Stenervergütung bei der Audfuhr 

inläudifchen Brauntweius betreffend,‘ 
Durd den $.3. der Belanntmadhung vom 27. No- 
vember 1838 ift für die Anmeldung des Branntweing, 
welder mit dem Anſpruch auf Steuervergütung aus- 
geführt werden foll, ein Muſter vorgefchrieben, bei dei: 
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fen Aufftellung darauf Nüdficht genommen wurde, daß 
die Menge des PBranntweins von Seiten ber Steuer- 
behörbe burd den Längen: und Höhenmefjer ermittelt 
werden follte, 

Da gegenwärtig bie Menge bes Branntweins auch 
durch Berechnung derjelben nah dem Bruttogewicht 
ber Gebinde feflgeftellt werden kann, fo ift ein Mufter 
aufgeftellt worden, welches auf die Gintragung der Er⸗ 
gebniffe beider Arten der Ermittelung berechnet if. 

Die unterzeichnete Behörde ift zufolge höchſter Ent- 
ſchliehung ermächtigt, dieſes Muſter denjenigen betref- 
fenden Gewerbetreibenden des Oberamts Meiſenheim 
zur Kenniniß zu bringen ynd ihnen den Gebrauch befs 
felben zugänglich zu machen, welde Branntwein mit 
dem Anſpruch auf Steuervergütung audzuführen pflegen. 

Homburg, den 13. September 1850. 


Landgräfl. Heffifhe Landesregierung III. Dep. 


Henrid. 
vd. E. Schaffner. 
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Der Unterzeichnete | ——————— meldet hiermit dem Königlichen Steueramt zu N. im Bezirk des 


Königlichen Hauptſteueramts zu N., daß er beabſichtigt, dem nad Gebindezahl, Menge und Alkoholgehalt nach⸗ 


ſtehend näher declarirten inländiſchen Branntwein innerhalb der nächiten | - h über das Hauptzollamt zu 
N. in das Ausland auszuführen und trägt darauf an, ihm nach erfolgter Ausfuhr und auf Grund ber diesfälligen 


Ausgangs-Bejheinigung die angeordnete Steuervergütung zu gewähren. 








Angabe des Verſenders. Reviſionsbefund des Ausgangsamtes. 




















Design [Bin ei — | 
Gebinde | "Bramntmeins  Retto-Gericht | Des Branntweing 
7 — — I Brutt I» elitger dutch Be⸗ nach Ab⸗ — — —— ee 
daus | Warte | er Benien branıte rechnung tedhmung Alfobol- 
Kant m und ! Menge. "ach i "F Zara. | Ber Zara a Menge. gebalt nach 
te, Nummer] | Trades, von 14% Fra, Tralles. 
I Dear. Irene. | ctr. | Un. Str. | Die. | Etr. | Pre. | cr. | pn. i Duaet, | __ Present. 
71 | 
| | : 
| | | N 
l 
! N I 
| 
N | | t 1 
| | | | | 
| | 
| | | 
f I ' 
I 
| i | | 
| | | 
| 
| | | 
| ı | | 
N. den ten Die Richtigkeit vorftehender Grmittelungen beſcheinigen 
Unterschrift des Verſenders. N, den ten 
Geſchehen, N. den ten j Die Revifionsbeamten. 
(Siegel,) Firma der Steuerftelle, Unterſchriften. 
Unterſchrift. Die Ausbegleitung über die Grenze beſcheinigen. 
N. den ten Unterſchriften. 


Daß die oben bezeichneten (zehn) Gebinde, welche zuſammen (zweitauſend und fünfzehn) Quart Branntwein 
von der bier ermittelten, oben Jangegebenen Altoholftärfe enthalten haben und welde unter Nro.... des Auge 
fuhrregifters nachgewieſen werben, über bie Grenze ausgeführt worden find, wirb hiermit beicheinigt. 





(Siegel.) N. den ten 
Koönigliches Hauptzollamt. 
Unterſchriften. 
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‚No. 379. 
Negierungsblatt v. 27. Dct. 1850. No. 14. 





Gefeh, 


die Einführung von Geſchworuen⸗ 
gerichten betreffend. 


Wir Ferbinand, von Gottes Gnabden 

-fouverainer Landgraf zu Helfen x. xc. 

baben in Gemeinſchaft mit der Landesverfammlung 

‚ Unjeres Landgrafthums das nadfolgende Geſetz über 

die Einführung von Geſchwornengerichten beſchloſſen 
und verfünden daſſelbe demgemaͤß, wie folgt: 


Tit. 1. 
Bon den ftrafgerichtlichen Behörden. 


Erfte Abtheilung. 
Bon der Anklage-Kammer. 
Art. 1. 

Die Anflagefammer wird durd die Landesregierung 
1 Dep. gebildet. Um in biefer Eigenſchaft giltige Be— 
ſchlüſſe faſſen zu lönnen, müſſen ihren Gigungen ber 
Vorſitzende oder ſein Stellvertreter und zwei Richter 
oder ihre Stellvertreter beiwohnen. 


Art. 2. 

Bei der Landesregierung I. Dep. hat in Griminal- 
ſachen ein Oberftaatsanmwalt zu fungiren. Ws ſolcher 
wird von dem Gecheimenratb cin Negierungemitglich 
' bezeichnet, weldyes auch einer anderen Deputation ange— 
hören und feine Functionen, jelbft wenn es anmwejend 
it, einem anderen redtegelehrten Landgräflihen Ber 
amten delegiren fann. 


weite Abtheilung. 
Bonden Aifjiienm 


Erfte Unterabtbeilung. 
Bon den Ajfifen im Allgemeinen. 
"Urt. 3. 

Die Aififen, beſtehend aus dem Aſſiſenhofe und aus 
zwölf. Geſchwornen (dem Schwurgerichte), werben in 
den beiden Städten Homburg und Meiſenheim jo oft 
gehalten, als vor fie gehörende Strafjaden in der Lage 
find, abgeurtheilt zu werden. 

Iſt eine ſolche Sade in dieſer Lage, jo darf deren 


Aburtheilung wegen anderer etwa gleichzeitig anhängigen | 
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Griminal-Unterfudgungen von dem Gerichte nicht über 


| ein Bierteljabr aufgeichoben werben. 


Art. 4 
Tag :und Stunde der ‚Eröffnung. der Aſſiſen wer- 
den durch das Verweilungsurtbeil oder durd eine he 
jondere Berfügung der Landesregierung 1. Dep. beftimmt 
und durch den Dberflaatsanwalt im Amteblatte des 
betreffenden Amtes befannt gemacht. 


"Art. 5 
"Bor die Aifiien gebören folgende ſtrafbare Hand- 
lungen: 

1. Im Amte Homburg alle diejenigen, über welde 
‚nach den bisherigen Gompetenzbeftimmungen bie 
Aburtheilung der Landesregierung J. Dep. zuge⸗ 
ftanden, mit Ausnahme jedoch ' 
1) der Thätlichfeiten oder Realinjurien, welde feine 

Kranfbeit oder Arbeitsunfähigfeit von mehr als 
20 Tagen zur Folge haben; ferner 

2) alle Fälle der Fandftreicherei und Bettelei; 

3) der Felddiebſtäble oder Feldbeſchädigungen bie zum 
dritten Wiederbolungsfall ausichließlich ; 

4) der Uebertretungen des Spielverbots ; 

5) der Jagdvergeben, ſofern dieſe nicht auedrücklich 
als zu beftrafende Verbrechen im Geleg ber 
zeichnet find; 

6) der Zolldefraudationen und endlich 

7) der aus Fahrläſſigkeit begangenen Handlungen oder 
Unterfafjungen. 

Rückſichtlich aller bier ausgenommenen Fälle bildet 
bas biefige Zuftizamt nicht blos das unterjuchende, fon: 
bern auch das erfennende Gericht erfter Inſtanz. Hin 
fihtlich der Amtövergehungen, welche nicht ſchon gemein— 
rechtlich öffentliche Beftrafung zur Folge baben, wie 
z. B. Beftehung, VBeruntreuung u. dergl., bleibt «6 
ebenfalls bei den bisberigen Gompetenzbeftimmungen. 

1. Im Oberamte Meijenheim alle diejenigen, welche 
die dortige Strafgejeggebung als Berbreden 
(crimes) qualificirt, mit Ausnahme des Falles, 
wo Minderjährige unter 16 Jahren, obne daß fie 
ältere Mitichuldige hätten, folder Verbrechen an⸗ 
geklagt werden, welche nicht mit einer böberen 
Strafe als zeitlicher Zwangsarbeit bebroht find. 
Dergleichen Bejchuldigte find von den Zuchtpolizei⸗ 
gerichten abzuurtbeilen und die Art. 66, 67. und 68. 
des Strafgeſetzbuches in Anwendung zu. bringen. 
Auch die Haus und Grndtediebftähle jollen in der 
Folge von den Zuchtpofizeigerichten abgenrtheilt 
und auf biejelben nur die Strafen des Art. 401. 
des Strafgeſetzbuchs angewendet werben. 


Zweite Unterabtbeilung. 
don dem Afififenbofe 


Art. 6. 
Jeder Aſſiſenbff wird bei Meidung ber 
Nichtigkeit gebildet: 

1) aus einem Präfidenten und zwei Beifigern ; 
2) dem Oberftaatsanwalt oder feinem Delegirten und 
3) einem Seeretär, welden ber Präfident aus dem 
zur Berjehung der Actuariatsgeſchäfte bei der 
Landesregierung oder den beiden Juſtizämtern be— 

fugten Perſonale wählt. 


Art. 7. 
In dem Berweifungeurtheil bezeichnet die Anklage: 


fammer diejenigen zur Ausübung von Nichteramtsfunes | 


tionen bei der Randesregierung I. Dep. oder den beiben 
Suftizämtern befugten Perſonen, welche den Alftienhof 
zu bilden haben. Weber der Unterfuhungsrichter noch 
bie Mitglieder der Anflagefammer, welche bei dem Ber« 
weiſungsurtheil mitgewirkt baben, find bavon ausge: 
ſchloſſen. 
Art. 8. 

So oft zur Verhandlung einer Sache vor den 
Aſſiſen vorausſichtlich mehrere Tage erfordert werden, 
hat die Anklagekammer dem Aſſiſenhofe einen vierten 


zu fein und im Falle der Verhinderung eines Mit: 
gliedes des Aſſiſenhofes diefen zu compfetiren. 


Erfter Abſchnitt. 
Amtiverrichtungen bes Präfidentait. 


Art. 9, 

Nah Eröffnung der Aſſiſen beftimmt ber Präfident 
den Beginn einer jeden folgenden Sigung. Es Tiegt 
ihm perjönlih 0b, den Geſchwornen in Beziehung auf 
die Ausübung ihrer Verrihtungen bie geeignete An— 
leitung zu geben, ihnen die Sache, über melde fie zu 
beratbichlagen baben, auseinander zu fegen, jelbft fie an 
ibre Pflichten zu erinnern, bei der ganzen Verhandlung 
den Borfig zu führen und die Reihenfolge unter ben« 
fenigen zu beflimmen, weldye zu reden verlangen. 

Gr bat in der Sitzung die Polizei zu handhaben. 


Art. 10. 

Der Präfivent iſt mit einer feinem Ermeſſen übers 
laffenen Gewalt befleivet, fraft beren er alle Maßregeln 
ergreifen fann, bie er zur Aufklärung der Sache für 
dienlih bält. Das Geleg verpflichtet ihn anf Ehre und 
Gewiffen, Alles aufzubieten, um die Wabrbeit zu ber 
fördern. 


619 





Art. -11. 

Er kann ir Laufe des öffentlichen. Verfahrens, 
ſelbſt durch Vorführungsbefehle, Jeden: vorfordern und: 
vernehmen, auch alle neue Beweismittel beibringen 
laſſen, welche ihm nach den von dem Angeklagten oder 
den Zeugen in der Sitzung gegebenen: neuen. Aufs- 
ichlüffen ein näheres Licht über die vorliegende Straf: 
fadhe zu verbreiten‘ geeignet erſcheinen. Die in dieſer 
Weile vorgeforderten Perjonen Teiften feinen Eib und 
ihre Ausjagen werden nur als zur Auskunft bienend 
betrachtet. 

Art. 12. 

Der Präfivent muß alles bejeitigen, was das öffent: 
liche Berfahren in die Länge zieben fännte, ohne bie 
Ausfiht auf eine größere Zuverlälfigfeit der Ergebniſſe 
darzubieten. 


Zweiter Abſchnitt. 
Amtöverrichtungen des Oberſtaatsanwaltes 
Art. 13. 


Der Oberſtaatsanwalt iſt verpflichtet, entweder 
ſelbſt oder durch feinen Delegirten gegen Jeben weiter 


- zu verfahren, welder nad Maßgabe des Art. 54. in 


Anklageftand verjegt if. Gr darf bei Meidung ber 


Richter beizugeben, um bei den Verbandfungen anmejend | Nichtigkeit, geeigneten Falles ſelbſt der Syndicate 


flage (prise & partie), feine andere Anflage vor bie 
Aſſiſen bringen. 
Art. 14. 

Alsbald nach erfolgtem Berweilungsurtheil bat ber 
Dberftaatsanmwalt allen Fleiß darauf zu verwenden, baf 
bie zur Vorbereitung der Sade gebörigen Handlungen 
vorgenommen werben, unb baß alles in die Rage fommt, 
damit bei Eröffnung der Aftfen die mündlichen Ver- 
bandlungen flattfinden können. 


Art. 15. 

Gr bat, wo ein anderes nicht audbrüdlich im Ge— 
jeße verorbnet ift, oder vom Gerichte für den Zweck 
der Borunterfuhung verfügt wird, die gerichtlichen Be— 
ſchlüſſe zu vollzieben und die Metenmittheilungen zu 
beiorgen. 

Art. 16. 

Der Oberftaatsanmwalt wohnt bem mündlichen Ber: 
fahren bei, entwidelt die Gründe für die Anflage, trägt 
auf Anwendung des Strafgeieges an und ift bei der 
Berfündigung des Erfenntniffes zugegen. 


Art. 17. 
Gr ftelft jeden Antrag, den er für bienlich erachtet; 
der Gerichtöhof ift gehalten, darüber zu erfennen, 
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Art. 18, 

Die Anträge des Oberfiaatsanwaltes müfjen von 
demjelben unterzeichnet werden. 

Anträge, welche er im Laufe des mündlichen Ber 
fahrens flellt, werden von dem Sceretär in das Pros 
tofoll eingetragen, 

Auf Berlangen des Präfibenten hat der Oberftaatd- 
anmwalt münbfich geftellte Anträge ſchriftlich abzufaſſen. 


Dritte Unterabtbeilung. 
Bondem Shwurgeridte 


Erfter Abſchnitt. 
Bon der Wahl der Geſchwornen. 
Art. 19. 

Bei Bermeidung der Nichtigkeit können 
bie Verrichtungen eines Geſchwornen nur von Dem: 
jenigen verjeben werben, welder zu ber Zeit, wo bie 
Lifte der Geſchwornen bem Angeklagten mitgetheilt wird 
(Art. 27.), volle 30 Jahre alt, deſſen Staatsbürgerrecht 
nicht fuspendirt und der in Gefolge einer Unterfuchung 
oder Berurtbeilung nicht unfäbig if, als Mitglied der 
Landesverſammlung auf dem Landtage zu erſcheinen. 

Art. 20. 

Niemand fann in der nämlihen Sache Geſchworner 
fein, im welcher er als Volizei- oder Unterſuchungsbe— 
amter ober als Zeuge, Dolmeticher oder Sadver- 
fändiger thätig gemejen if, oder bei der er ein un— 
mittelbares Sntereffe bat, bei Vermeidung der 
Nichtigkeit. 

Art. 21. 

Die Verrichtungen eines Geſchwornen find unver: 
einbar mit denen ber Mitglieder bes Geheimen Raths, 
der Landesregierung, ber Richter, Staatsanwälte und 
der (oberen) Berwaltungsbeamten. Auch die activen 
Geiftlihen fönnen nicht Geſchworne ſein; — alles 
diejes bei Bermeidung ber Nichtigkeit. 

Art. 22, 

Negierungs- und Finanzbeamten, jowie diejenigen 
Perjonen, welche 70 Jahre alt find, können bispenfirt 
werben, wenn fie es verlangen. Ebenſo fann cin Ge— 
ſchworner fi für das folgende Jahr entichuldigen, wenn 
er im Jahr vorber bei einer Aſſiſe fungirt bat. 

Art. 23. 

In jedem Amte wird alljährlich eine Lifte von 60 
zu den Verrichtungen eines Geihwornen zulälfigen Per: 
jonen durd den Bezirferath, der hierbei auf die Mo: 
ralität und geiftige Käbigfeit ber zu dem wichtigen Amte 
eines Geihwornen zu berufenden Perjonen ernfte und 
gewifienbafte Nüdficht zu nehmen vom Gejege gemahnt 
wird, aufgeftellt. 


Art, 24, 

Zu dem Ende bat jeder Ortövorfland auf Ans 
forberung der Negierungsbebörbe je drei Geſchwornen— 
Gandidaten auf 100 Seelen aus dem böchftbefteuerten 
Drittel der in feiner Gemeinde ihren Wohnſitz habenden 
Befähigten in Vorſchlag zu bringen. Aus den fo ein- 
gebenden Ganbibatenliften bildet der betreffende Bezirfe- 
rath die jährlihe Geſchwornenliſte, in welde er jedoch 
auch ſolche befähigte Perſonen, und zwar ohne Rüdjicht 
auf einen Steuercenjus, aufnehmen fann, welche ibm von 
dem Regierungscommifjär als zu den Functionen eines 
Geſchwornen beionders würbig empfohlen werben. 

Die Hälfte der von den Bezirförätben zu bildenden 
Geihwornenfiften muß ‚aus folhen Perjonen befteben, 
welde in dem betreffenden Hauptort bes Amtes ihren 
Wohnfig haben. 

Nebmen die Ortsvorftände in die Ganbivatenliften 
ober bie Bezirferätbe in die Hauptliften ſolche Perjonen 
auf, welche im Art 22. erwähnt find, jo haben fie ſich 
vorher der Annahme der ihnen zugedachten Functionen 
zu vergewiſſern. 


Art. 25. 

Für jede Aſſiſe (und zwar zur Aburtbeilung aller 
etwa gleichzeitig dabin gewieſenen Fälle) bezeichnet der 
Präfivent 24 Hauptgeihworne und aus der Zahl ber 
an dem Orte der Sigung wohnbaften 9 GErgänzungs- 
geihworne, und läßt wenigſtens 8 Tage vor der Er— 
Öffnung der Aſſiſe jedem der Haupt und Grgänzungs- 
geihwornen einen Auszug aus ber Lifte, woraus ber- 
vorgeht, daß deſſen Name barin eingetragen ift, zuftellen. 
Mit vielen Zuftellungen lönnen die Landjäger beauftragt 
werden. Tag und Stunde des Beginnend der Aſſiſe 
werden den Geſchwornen in der Benachrichtigung unter 
der Aufforderung bezeichnet, fih bei Meidung der im 
Art. 30. dieſes Geſetzes angebrobten Strafen zur bes 
flimmten Zeit in dem Berichtsjaafe einzufinden. Ger 
ſchieht die Zuftellung der Benachrichtigung nicht an bie 
betreffende Perſon jelbft, jo muß fie in deren Wohnung 
fomie zugleih auch in der Wohnung 'des einichlägigen 
Bürgermeifterd oder Beigeorbneten, welder dem Ges 
ihwornen davon Mittheilung zu machen bat, abger 
geben werben. 


Zweiter Abſchnitt. 
Don der Bildung der Schwutgerichte 
Art. 26. 
Zur Aburtbeilung über eine Anklage find bei 
Bermeidung der Richtigkeit 12 Geſchworne 
nothwendig. 


Art. 27. 

Die Fifte der Haupt- und Ergänzungsgefhwornen 
ift dem Angeklagten bei Bermeidbung der Nichtig— 
feit fpäteftensg an dem Bormittage des Tages befannt 
zu machen, welcher dem Beginne der Berbandlungen 
über die Anklage gegen ibn unmittelbar vorbergebt. 


Art. 28. 

Erſcheinen an dem zur Eröffnung der Aſſiſenſitzung 
bezeichneten Tage weniger ald 24 Hauptgeſchworne, jo 
bat der Präfident bei Bermeidung der Nichtig— 
keit öffentlich fo viele Namen der Grgänzungsger 
ſchwornen aud ber Urme zu ziehen, als zur Bervoll- 
fändigung der Zahl von 24 nothwendig find. 

Die durch das Roos bezeichneten Ergänzungsge: 
ſchwornen treten hiermit in die Neihe der Hauptge— 
ſchwornen ein und bilden mit den erfchienenen urjprüng- 
lichen Hauptgeihwornen bie Geichwornen für bie zu 
eröffnende Aſſiſenſitzung. 

Die Vorſchrift des gegenwärtigen Artikels findet 
aud dann Anwendung, wenn fi während der Dauer 
der ganzen Seſſion jo viele Haupgeſchworne entfernen 
oder verhindert werden, daß nicht mehr bie volle Zahl 
der 24 vorhanden ift. 


Art. 29, 

Der Nifiienbof entſcheidet über die Erheblichkeit 

und Dauer der Entſchuldigung der Gejchwornen. 
Art. 30. 

Jeder Geſchworne, der ſich auf die ihm zugeftellte 
Vorladung nicht einfindet, wird von dem Aſſiſenhof auf 
Antrag bes Oberftaatsanwaltes obne weitere Proceßform 
oder Aufihub in eine Geldbuße verurtheilt, melde be: 
ftebt, das erftemal in 100, das zweitemal in 200 und 
das brittemal in 300 fl. Bei dem brittenmal wird ber 
Geſchworne außerdem für unfähig erflärt, in Zufunft 
bie Berrichtungen eines Geſchwornen zu verjehen. Das 
Grfenntnig iſt auf feine Koften zu druden und öffentlich 
anzuiclagen. 

Art. 31. 

Ausgenommen von den Strafbeftimmungen bes vor- 
ftebenden Artifels find diejenigen, welche eine rechtmäßige 
Verhinderung nachweijen. 

Iſt die Strafe bereitd ausgeſprochen, fo findet ba= 
gegen aus erheblihen Gründen Nemonftration entweder 
bei dem Aſſiſenhofe oder, wenn berjelbe feine Geſchäfte 
ſchon beendigt hat, bei der Anflagefammer ftatt. 

Art. 32. 

Die im Art. 30. angeordneten Strafen fommen 
auch gegen jeden Geſchwornen zur Anwendung, der ſich 
zwar eingefunden, aber ohne giltige Entſchuldigung, über 
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welche der Aſſiſenhof zu enticheiden bat, vor Beendigung 
feiner Amtsverrichtungen ſich wieder entfernt bat. 


Art. 33, 

An dem zur Verhandlung über eine Anflage fefl: 
gelegten Tage wird für jede einzelne Sade vor 
Allem zum namentlihen Aufrufe der Hauptgeichwornen 
geichritten, jodann bei Bermeidbung der Nidtig- 
feit der Name eines jeden erichienenen Beichwornen 
in bie Urne gelegt, hierauf vor verfammeltem Aſſiſenhof 
in Gegenwart des verhafteten Angeflagten und nachdem 
der nicht verbaftete Angeklagte zur Beiwohnung aufge: 
forbert worden ift, von dem Präfiventen bie Ziehung 
der Geſchwornen vorgenommen. Diele Ziehung geichieht 
vor dem Beginne der öffentlichen Sigung. Der Ber- 
theidiger hat das Recht, dabei anweſend zu jein. 

Bei jedem Namen, der in diefer Weije einzeln aus 
ber Urne gezogen wird, hat zuerft ber Oberftaatsanwalt 
und fodann ber Angeflagte zu erffären, ob er den Ger 
ſchwornen ablehne. 

Weder der Oberftaatsanwalt noch der Angeflagte 
dürfen die Gründe ihrer Ablehnungen angeben. 

Sobald zwölf nicht abgelehnte Geſchworne ger 
zogen find, ift das Schwurgericht gebildet. 

Art. 34. 

Vorſtand der Geſchwornen ift Derjenige, welder 
zuerft durch das Loos zum Geſchwornen beftimmt worden 
if. Es ſteht feboh ben Geſchwornen frei, in ihrem 
Berathungszimmer aus ihrer Mitte einen anderen Bors 
ftand zu erwäbhlen, infofern derjelbe die Wahl annimmt. 


Art. 35. 

Der Angeflagte und der Oberſtaatsanwalt können 
eine gleihe Anzahl von Ablebnungen vorbringen, ift 
jebod die Zahl der Geichwornen ungleih, jo fann ber 
Angeklagte eine Ablehnung mebr vorbringen, alö der 
DOberftaatsanwalt. 

Art. 36. 

Die Ablehnungen, welche dem Angeflagten und 
dem Dberftaatdanwalt zuftehen, bören auf, jobald nur 
noch die Namen von zwölf Geſchwornen in der Urne 
übrig find. 

Art. 37. 

Sind mehrere Angeflagte vorhanden, jo fünnen fie 
ſich über die Ausübung ihres Ablehnungsrechts vereinigen; 
fie find aber aud befugt, dafjelde jeder für ſich bejon- 
ders auszuüben. 

In dem einen wie in dem anderen Falle darf bie 
in den vorhergehenden Artifeln für einen einzigen Ans 
geffagten beflimmte Anzahl der Ablchnungen nicht über: 
ſchritten werben. 


Art. 38. 

Berrinigen ſich die Angeflagten nicht über die Aus— 
übung ihres Ablehnungsrechtes, jo beftimmt unter ihnen 
das Loos, in welcher Orbnung ein Geber feine Ab: 
lehnungen vorbringen ſoll. 

Die Geſchwornen, welche nach dieſer Reihenfolge 
von einem einzigen abgelehnt werden, ſind es alsdann 
für alle, bis die Zabl der Ablehnungen erſchöpft iſt. 

Art. 399. 

Vereinigen ſich die Angeklagten nur über die Aus: 
übung eines Theils des Ablehnungsrechtes, jo bleibt im 
Vebrigen bie Ausübung nad der durd das Loos bes 
flimmten Reihenfolge vorbehalten. 

Art. 40. 

So oft für eine Sache eine mehrtägige Berband- 
lung notbwendig ericheint, hat der Präſident des Aſſiſen- 
bofes, außer den gewöhnlichen zwölf Geſchwornen durch 
das Poos aus der Lifte der Ergaͤnzungsgeſchwornen noch 
zwei weitere zu bezeichnen, welche gleichfalls den Vers 
bandlungen beizuwohnen baben. 

Wird einer der Hauptgeſchwornen verhindert, bei 
ben Berbanblungen bie zu Ende gegenwärtig zu bleiben 
und an dem Ausspruch der Geihwornen Theil zu neb- 
men, ſo ift er durch einen ber zwei Ergaͤnzungsge— 
ſchwornen und zwar durch Denjenigen zu erlegen, wel- 
hen bei der Ziehung das Loos zuerft getroffen bat. 

Art, 4, 

Auch bei der Ziehung der Grgänzungsgeihiwornen 
ſteht den Angeflagten fowie dem Oberftaatsanwalt nad 
Mafigabe der Art. 33. bis Art. 39. das Recht der Ab— 
lehnung zu, welches jedoch aufbört, ſobald nur noch bie 
Namen von zwei Ergänzungegefhwornen in der Urne 
übrig find, 

Die in ben Art. 33, bie Art. 41. enthaltenen Bor 
fhriften über das Recht der Ablehnung find bei Ber- 
meibung ber Nichtigfeit zu befolgen. 

Art. 42. 

Wird aus irgend einer Urſache das mündliche Ber: 
fahren über alle oder über einige der in dem Anflage: 
acte oder in den Anflageaeten enthaltenen Verbrechen 
vor eine andere Aſſiſe verwieien, jo ift bei Vermeibung 
der Nichtigkeit zur Bildung eines neuen Schwurgerichts 
zu jchreiten. 


Dritte Abtheilung. 
Bon dem Caſſationshofe. 
Art. 43. 
Die Functionen eines Gaffationsbofes follen dem 


oberften Gerichtebofe rines anderen Bundesſtaates über: 
tragen werben. 
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Tit. II. 
Von dem ftrafgerichtlichen Verfahren. 


Erfte Abtheilung. 
Bon der dem Berfabren vor ben Aſſiſen vor: 
ausgebenden Verhandlung. 


Erfte Unterabtbeilung. 
Don der Derbandlung vor der Anklagefammer. 
Art. 44, 

Alsbald, nachdem ein Unterfuchungsrichter eine ges 
ſchloſſene Unterfuhungsjahe an die Landesregierung 
I. Dep. eingefandt hat, tbeilt der Borfigende in jedem 
Falle fofort, unter Beftellung eines Referenten, die 
Acten dem Dberftaatsanmwalte mit, um ohne Aufſchub 
die Stellung und Begründung feiner Anträge für bie 
Sigung der Anflagefammer vorzubereiten. 


Art. 45. 

Innerhalb der darauf folgenden 8 Tage überfendet 
der Dberftaatsanwalt die Aeten nebft dem von ihm 
Ichriftfich verfaßten und unterjchriebenen Antrag, in 
welchem er zugleich die in die Aiftfenfigung vorzuladens 
ben Zeugen namhaft macht, dem Referenten. 

Urt. 46. = 

Dem Beichuldigten ſteht es frei, jedoch obne Ein— 
fiht der Neten verlangen zu fönnen, zur Abwendung 
der Berweifuug vor bie Aſſiſen eine Denfichrift bei der 
Anflagefammer zu übergeben. 


Art. 47. 

In der Sigung ber Anflagefammer erflattet der 
Neferent aus den Acten Vortrag über die Sache, wor⸗ 
auf der Oberftaatsanwalt feine Anfichten entwidelt, die 
Anträge ftellt und legtere bei den Gerichtsacten befäßt. 
Dieſe Sigungen find ohne Berzug fo oft zu halten, als 
dafür geeignete Sachen vorbanden find. Weber ber 
Beihuldigte noch Zeugen ericheinen vor der Anklage: 
fammer. Die Berathſchlagung findet in Abweſenheit 
des Oberftaatsanwaltes ftatt. 


Art. 48, 

Die Anflagefammer hat zu prüfen, ob wider den 
Beihuldigten Beweiſe oder Anzeigen einer That vor 
banden find, welde das Gejeg für ein Verbrechen er 
klaͤrt und ob dieſe Beweije oder Anzeigen erheblich genug 
find, um den Beſchuldigten vor ein Strafgeridht zu ver- 
weilen. Sie bat hierauf längſtens innerbalb 3 Tagen 
GEnticheidung zu ertbeifen. 

Art. 49, 

Die Anflagefammer enticheidet durch ein und das 

nämlide Grfenntniß über bie conneren Berbreden 


(delits im weiteren Sinne), binſichtlich deren ihr bie 
Acten gleichzeitig vorliegen. 
Art. 50, 

Als conner find die Verbrechen zu behandeln, wenn 
fie von mehreren: Perionen in Gemeinschaft zu gleicher 
Zeit, oder wenn.fie von verichiebenen Perjonen, jelbft 
zu verichiedenen Zeiten und an verfchiedenen Drten, 
aber in Folge einer unter ibnen vorher getroffenen 
‚Berabredung begangen worden find, ober. wenn ein 
‚der mehrere Angeichuldigte das eine Verbrechen be— 
gangen haben, um fich bie Mittel zur Ausführung. bes 
anderen zu verſchaffen, bie Vollziehung deſſelben zu 
erleichtern, zu vollenden oder um deſſen Straflofigfeit 
zu fihern. 

Art. 51. 

Fir Auffagefammer fann in den geeigneten: Fällen 
neue Grimittelungen durch den Unterfuchungsrichter oder 
einen bejonderen Commiſſär vornehmen laffen. Nach 
biejen Grmittelungen bat ber Oberftaatsanwalt Anträge 
zu flellen und feine Anficht zu entwickeln. 


Art. 52, 

Findet die Anflagefammer, daß die That ein dur 
das Geſetz vorgejebenes Verbrechen nicht bildet, ober 
daß binreiende Anzeigen für die Schuld nicht vor— 
handen find, ſo erfennt fie auf Freilaffung bes ver 
bafteten Beichuldigten. 

Im legten Falle wird das Urtheil alsbald voll- 
zogen, infofern der Beſchuldigte ſich nicht aus einem 
anderen Grunde in Haft befindet. 

Art. 53. 

Erachtet die Anflagefammer, daf der Beſchuldigte 
an ein auberes Gericht zu verweijen fei, jo erfennt fie 
auf diefe Verweilung und bezeichnet das in der Sade 
zuftändige Gericht, wobei ihr die Befugniß zuftebt, auch 
über Freilaſſung des Beſchuldigten zu verfügen. 

‚Urt. 54. 

Ucberzeugt fih aber die Anklagekammer, daß die 
in Frage ſtehende That zu den im Art 5. bezeichneten 
Berbrechen gebört, und daß die Beweiſe und Anzeigen 
für die Beſchuldigung erbeblih genug find um Ver— 
jegung in den Anffageftand zu-begründen, jo erfennt 
fie auf Berweifung des Beſchuldigten an die Aſſiſen 
bes betreffenden Amts, und verfügt in ben dazu geeig— 
neten Rällen die jofortige Verhaftung deſſelben oder 
verordnet, wenn er bereits verhaftet ift, Die Fortdauer 
dieſer Maßregel. 

Art. 5. 

Die -Anklagefammer fann eventuell auch wegen 

eines in ber Borunterfuhung inbicirten Berbrechens, 
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welches an und für ſich nich € jur 6 
gehören würde, bob aber ary Mon; — der Aſſtſen 
cation des 


beſtandes des zur Anklage Pr Tbat- 
ſcheint, an die Aſſiſen zur —R Verbregens er- 
Art. “lung verweilen, 


Sn den Erfenntniffen Der u. 

Bermeidung der Nicht Eger Setenmer fs 2 

jeden Nidters, der an Der Grin. 

men hat, zu erwähnen. Mbeibung Tpeit gengm- 
Art. 57, 

Die Berweijungsurtbeile mäffen, ohne die einzelnen 
Beweiſe anzufübren, die aus ben Acten bervorgebenden 
weſentlichen thatſachlichen Merfmale des zur Anflage 
geftellten Verbrechens, ſowie die ſich ergebenden That- 
umftände enthalten, welde im Gelege als ſolche bes 
fonderg bezeichnet find, wegen deren dem Richter 
geboten oder wenigftens geftattet iſt, die Strafe über 
den regelmäßigen höchſten Strafgrad hinaus feftzufegen. 

Art. 58. 

Die Erfenntniffe find von fämmtlichen Richtern, 
welche dabei mitgewirft baben, binnen 24 Stunden nad) 
deren Grlaffung zu unterzeichnen, bei einer Strafe bie 
zu AO fl. gegen den Gecretair. 

Märe es nad der Grlaffung bes Urtbeils einem 
oder dem andern Mitgliede der Anklagefammer unmög— 
lich geworden, zu unterzeichnen, fo nenügt es, daf von 
der Berbinderung in einem Anhang zum Urtbeil Mel— 
dung geſchieht. 

Art. 59. 

Zugleich bei Erlaſſung des Erfenntnifies beftimmt 
die Anflagefammer, nah Anbörung des Oberftaatdan- 
waltes, durch Nactrag zum Urtbeil die Belaſtungs- 
und Entlaftungszeugen, welche auf Betreiben des letzte— 
ren in die Afftienfigung geladen werden jollen, unbe- 
ſchadet jeboch des Rechtes des Oberflaatsanwaltes und 
bes: Angeklagten, auch nod andere Zeugen nambaft zu 
maden und ihre Abhör zu verlangen. (Art. 99, Abs 


fag 3.) 
Art. 60. 


Der Beſchuldigte, in Anichung deſſen die Anflages 
fammer entjchieden bat, daf Die Verweiſung vor bie 
Alfien wegen Mangels binreihenber Beweiſe nicht 
ftattfinde, fann wegen der nämfichen That nicht weiter 
zur Unterfuchung gezogen werben, ce fei denn, daß fich 
neue Belaftungsgründbe wider ibn ergäben. 

. Art. 61. 

Us neue Belaflungsgründe werden Zeugenaud- 
jagen, Urkunden und Ueberfüßrungsftüde betrachtet, 
welde der Anflagefammer: früher zur Prüfung nicht 


vorgelegt werben fonnten, jedoch geeignet find, entweder 
bie vorhandenen Beweife zu verftärfen oder über die 
Thatumflände neue zur Ermittelung der Wahrheit dien- 
liche Aufflärungen zu geben. 


Art. 62. 

In einem ſolchen Falle bat die Anklagefammer, 
nah etwa erforderliher Aufflärung der neuen Be— 
laftungsgründe und nah Anhörung des Oberftaatsan- 
waltes, darüber zu entjcheiden, ob dieſelben erheblich 
genug find, um eine Wiveraufnahme der Unterſuchung 
zu begründen. 


Zweite Unterabtheilung. 
Don der Berbaudluugn mad erfaunter Anklage 


Erſter Abſchnitt. 
Allgemeine Beſtimmungen. 
Art. 63. 

In allen Fällen, in welchen der Beſchuldigte vor 
die Aſſiſen verwieſen wird, bat der auch für dieſes Ge— 
richt beſtellte Oberſtaatsanwalt bei der Anklagekammer 
einen Anflageact zu fertigen. 

Der Anflageact muß audeinanberfegen: 

1) die Natur des Verbrechens, welches der Anklage 
zum Grunde Tientz 

2) die That und alle Umftände, welche auf die Strafe 
von Einfluß fein fünnen. 

Der Angeklagte wirb darin genannt und deutlich 
bezeichnet. 

Der Anflageaet endigt mit der Zujammenftellung 
der aus den Acten bervorgebenden wejentlihen thats 
ſaͤchlichen Merfmale und Umftände, wie folde im Ber- 
weifungsurtbeife (Art. 55. 57.) enthalten find. 


Art. 64. 

Das Verweifungsurtbeil und der Anflageact wer: 
den dem Angeflagten bei Vermeidung ber Nich— 
tigfeit in beglaubigter Abichrift zugeftellt (rt, 76. 
82. 190. und 198.) vorbebaltlih der im Art. 170. vor- 
gejehenen Ausnahme. 

Art. 65. 

Findet ſich der Präfident des Aſſiſenhofes, ſei es 
von Amtöwegen, fei es auf Antrag des Oberftaatsan: 
walti ober bes Angeflagten, veranlaßt, noch Zeugen 
zu vernehmen, melde ihren Aufenthalt außerhalb des 
Amlabezirks haben, wo die Affijen gebalten werben, jo 
fann derſelbe, flatt die Zeugen vor fich zu laden, bad 
Gericht des Ortes, in welchem bie Zeugen ſich auf: 
baften, beauftragen, deren Nusjagen aufzunebmen. Das 
beauftragte Gericht fendet das über bie Auslagen auf- 
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genommene Protokoll verichloffen und verfiegelt an den 
Präfidenten des Aſſiſenhofes ein. 

Der legtere hat die Befugnif, die Vorladung fol- 
her Zeugen zu dem mündlichen Berfahren zu verfügen, 
was alsbann von bem Oberftaatsanwalte unter Beob⸗ 
achtung der Vorſchrift des Art. 99. Say 3 zu voll- 
ziehen if. 

Art. 66. 

Jeder zur Zeugnißablage Vorgeladene ift ſchuldig, 
ber an ihn ergangenen Ladung Folge zu leiften. Die 
Zeugen, welde auf die von Seiten bes Präfidenten 
oder bes von ihm beauftragten Gerichts an fie ergangene 
Borladung nicht erſcheinen, und feine rechtmäßige Ver: 
hinderung nachweiſen, oder ſich weigern, Zeugniß abzus 
legen, werden von dem Präſidenten des Aſſiſenhofes 
ober von dem beauftragten Gerichte ohne weitere Pro— 
eehform ober Aufichub, jedoch vorbehaltlich der Remon—⸗ 
ftration bei dem Präfidenten ober nah Beendigung ber 
Aſſiſen bei der Anklagefammer, in eine Geldbuße bie 
zu 40 fl. verurtheilt. 

Nöthigenfalls fann auch die Vorführung des unger 
borjamen Zeugen verfügt werben. 


Art. 67, 
Die Mitglieder des Landgräflichen Haufes können 
nicht als Zeugen zu dem mündlichen Verfahren vor ben 
Geſchwornen geladen werden. 


Art. 68. 

Die Ausjagen der im vorſtehenden Artifel erwaͤhn⸗ 
ten Zeugen werben in ihrer Wohnung durch den Vor— 
figenden ber Randesregierung 1. Dep. ober durch ein 
von bemjelben zu beauftragendes Mitglied dieſes Ge— 
richtes Schriftlih aufgenommen, zu welchem Ende ber 
Unterfuchungsrichter ober der Präſident des mit ber 
Sade befaßten Aſſiſenhofes dem Vorſitzenden der Lan: 
bedregierung 1. Dep. eine Darftellung der Thatſachen 
und Kragen, über melde das Zeugniß verlangt wird, 
einfendet, 


Art. 69. 

Das Protofoll über dieſe Ausjagen wird unmittel- 
bar nachher verichlojfen und verfiegelt in das Secretariat 
ber Landesregierung I. Dep. zur Abgabe an ben requi= 
rirenden Richter überjendet, welcher davon unverzüglich 
dem Oberflaatsanwalte Mittheilung zu machen bat. 


Art. 70. 

Die im vorbergebenden Artifel erwähnten Ausſagen 
werden in dem münblichen Verfahren den Geſchwornen 
vorgeleien und den Berbandlungen unterworfen, bei 
Vermeidung der Nichtigkeit. 
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Art. 71. 

Ebenſo werben in dem mündlichen Berfahren vor: 
gelefen die in der Borunterfuchung oder zu ihrer Ber- 
volftändigung, fei es von dem Unterfuhungsrichter ſelbſt 
oder dem Affiienpräfidenten oder auf ihre Nequifition 
von dem jonft zuftändigen Gerichte, aufgenommenen eid⸗ 
lichen Ausjagen: 

1) der im Felde ſtehenden oder fonft aus dienſtlichen 
Gründen perſönlich zu erfcheinen verhinderten 
Militärperjonen ; 

2) derjenigen Zeugen, welche wegen Kranfheit oder 
Alterſchwaͤche zu erfcheinen verhindert, ober dem 
Gerichtszwange des betreffenden Amtes nicht un: 
terworfen, oder welche nad ihrer Vernehmung in 
der Vorunterfuhung verftorben find. 

Art. 72. 

Den Bertbeldigern der Angeflagten ift die, Einficht 
der Acten im Secretariate der Landesregierung L Dep. 
oder des Juſtizoberamts zu Meifenheim zu geftatten, 
jedoch ohne daß dadurch die Vorbereitung der Sadıe 
für das mündliche Berfabren aufgehalten werben darf. 
Sie fönnen auf ihre Koften von denjenigen Actenftüden, 
bie fie zur Vertheidigung ihrer Klienten für dienlich 
erachten, Abichriften nebmen oder nehmen lafien. 

Art. 73, 

Hat der Oberftaatsanwalt oder der Angeflagte 
Gründe, um zu beantragen, daß eine Sache bei der 
bevorftebenden Nifife nicht verhandelt werde, fo über- 
reicht er bem Präfidenten bes Aſſiſenhofes einen Antrag 
auf Bertagung. 

Der Präfivent entſcheidet, ob die Vertagung der 
Sache zu geftatten if, er lann fie aud von Amtswegen 
verfügen. 

Art. 74, 

Eind wegen des nämlichen Verbrechens ober we: 
gen connerer Verbrechen mehrere Verweilungsurtbeife 
gegen verfchiedene Angeffagte erlaffen worden, jo fann 
der Dberftaatsanwalt auf die Berbindung derjelben an« 
tragen, und der Präfivent fie gewähren, auch fie von 
Amtöwegen verorbnen, 

Art. 75. 

Umfaft ein Berweifungsurtbeil mehrere nicht connere 
Verbrechen und haben fih nad deſſen Erlafiung neue 
Umftände oder Hinberniffe ergeben, wegen welcher nicht 
über fämmtliche verwiejene Verbrechen gleichzeitig ver- 
handelt werben fann, fo ift der Oberflaatsanwalt be 
fugt, zu beantragen, daß die Angeffagten vorerft nur 
wegen eines ober einiger biefer Verbrechen abgeurtheilt 
werben. Der Präfident hat hierüber zu enticheiben und 
fann die Trennung aud von Amtswegen verorbnen. 


Zweiter Abichnitt, 
Bejoudere Beſtimmungen. 
$.1. Bon dem Kalle, in welchem Haft erfannt tfl. 
Art, 76. 

Innerhalb der erften drei Tage nad der abjchrift- 
lichen Zuftellung des Verweiſungsurtheils und des Ans 
klageaetes an den Angeflagten bat der Präfldent des 
Aſſiſenhofes oder der von ihm delegirte Nichter denjel- 
ben im Beilein eines Secretairs über allenfallige Zu- 
fäge zu feinem früheren Berböre zu Protofolf zu ver— 
nehmen. Nächſtdem fordert er ihn zur Erklärung über 
jeine etwa bereits getroffene und angenommene Wahl 
eines Bertheibigers auf, und beitellt ihm, bei Bermei- 
bung ber Richtigkeit des ganzen nachherigen Verfahrens, 
ſofort einen ſolchen, falls er noch nicht gewäblt hätte. 
Die Wirkung diejer Ernennung erliſcht von dem Augens 
blide an, wo der Angeflagte einen Vertheidiger gewählt 
bat und der fchriftlihe Nachweis über die Annahme 
ber Wahl bei dem Präfidenten des Alfijenhofes oder 
feinem Delegirten erbradt iſt. 


Art. 77. 

Der Angeflagte fann fi einen Vertheidiget aus 
den ſämmtlichen Advocaten des Landgrafthums wählen. 
Die Wahl braucht aber nur von denen angenommen zu 
werben, welche am Orte der Alfifenfigung wohnen, 
Ginen Verwandten oder Freund darf der Angeflagte 
nur mit Bewilligung des Präfidenten zu jeinem Ber: 
tbeidiger ernennen. Verweigert der Präfident dieſe Bes 
willigung, jo bat er den Grund feiner Weigerung 
ſchriftlich anzugeben. 

Art. 78. 

Der Präfident des Aifiienbofes eröffnet bei Ver— 
meidbung der Nichtigfeit dem Angeffagten zugleich 
bei obiger Vernehmung, daß, falls er fidy zur Erhebung 
einer Nichtigfeitsbeichwerde gegen die Vorunterſuchung 
oder gegen das Verweiſungsurtheil berechtigt glaube, 
er durch feinen Bertbeidiger Ginfiht von ben Unter: 
juchungsacten im Secretariat der Randesregierung L De: 
putation oder beziehungeweiſe des Yuflizoberamtes zu 
Meifenheim nehmen fünne und in den naͤchſtfolgenden 
von der Vernehmung an laufenden fünf Tagen bie 
Nichtigkeitsbefhwerde daſelbſt einwenden müffe, widrigen⸗ 
falls er damit nicht mehr gehört werden würde. 

Die Befolgung der Vorſchriften des gegenwärtigen 
Artikels und der beiden vorbergebenden wirb durch ein 
Protokoll beurkundet, welches ber Angeflagte, der Nichter 
und der Secretair unterzeichnen. Kann oder will der 
Angeklagte nicht unterfchreiben, fo geſchieht deffen in dem 
Protofolle Erwähnung. 
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Art. 79. 

Iſt dem Angeflagten die Eröffnung in Gemäßbeit 
des vorhergehenden Artifels nicht gemadt worden, jo 
wirb dur ſein Stillihweigen die Nichtigkeit nicht ge— 
det, feine Rechte werden. erhalten, vorbehaͤltlich ber 
Geltendmadhung derjelben nad dem definitiven Er— 
fenntniffe. 

Art. 80. 

Der Nicptigfeitöbefchwerbe ungeachtet wird bie Bor: 
bereitung der Sade bis zum münbliden Berfahren 
fortgejegt. 

Art. 81. 

Nach der Bernehmung des verhafteten Angeklagten 
(Art. 76.) kann fih ber Vertheidiger mit bemjelben 
ohne Anweſenheit einer Gerichtöperfon beſprechen. 


8. 2..DBon dem Falle, in welchem die Haft nidt 
erkannt iſt. 
Art. 82. 

Der Angeklagte, deſſen Haft die Anklagekammer 
nicht verfügt bat, muß auf Betreiben des Oberſtaats— 
anmwaltes mit oder nad) der im Art. 64. vorgeichriebenen 
Zuftellung des Berweifungsurtheils und des Anflageactes 
geladen werden, vor dem Präfidenten des Aſſiſenhofes 
oder feinem Delegirten in einer von bemfelben fefige- 
fegten Tagfabrt zu erjcheinen, 

Der Präfivent hat mit Rückſicht auf die Entfernung 
des Wohnorts des Angeffagten den äuferften Zeitpunft 
zu beftimmen, bis zu welchem die Vorladung geſchehen joll. 


Art. 8. 

Im Falle des Ericheinens des Angeflagten finden 
die Beftimmungen ber Art. 76. bid 80. Anwendung. 
Dem erwählten oder ernannten Bertheidiger wird ges 
mäß dem Art, 27. die Gejhwornen- und Zeugenlifte 
zugeftellt. 

Art, 8. 

Erſcheint der Angeflagte nicht, und wird auch feine 
BVerbinderung nachgewieſen, fo errichtet der Präfivent 
(oder jein Stellvertreter) hierüber ein Protokoll und 
erläßt eine neue Aufforderung an den Angeklagten, ſich 
in einem anderweiten Termin vor ihm zu ſiſtiren, mit 
der Androhung, daß im Unterlaffungsfall das Gontuma- 
eialverfahren eintreten werde. 

Dieje Aufforderung ift auf Betreiben des Ober— 
faatsanwaltes in einem oder mehreren durch den Prä— 
fidenten ober feinen Stellvertreter zu bezeichnenden öffent: 
lichen Blättern zu veröffentlichen und außerdem in der 
(inländiihen) Gemeinde, wo der Angeflagte jeinen 
Wohnſitz bat, auf ertsüblihe Weile befannt zu machen. 
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Art. 85. 
In den Fällen des gegenwärtigen Paragraphen 
fönnen bie vorgeſchriebenen Zuſtellungen und Ladungen 
auch in dem Domicil des Angeklagten geſchehen. 


Sweite Abtheilung. 
Bon bem Berfabren gegen Anweſende vor 
den Aſſiſen. 


Erfte Unterabtbeilung. 
Don der mündlichen Unterfuhung und Vertheidigung. 
Art. 86. 

Unmittelbar nad der Bildung des Schwurgerichte 
(Art. 33.) und nachdem der Aſſiſenhof im Eigungs: 
jaale Plag genommen bat, laſſen fih die Geſchwornen 
in ber durch das Loos beftimmten Neihenfolge auf von 
dem Publifum, dem Angeflagten und den Zeugen abge: 
jonderten Sigen dem Angeflagten gegenüber nieder, 
worauf fofort bas mündliche Verfahren jeinen Anfang 
nimmt. 

Art. 87. 

Hat das mündliche Verfabren einmal begonnen, jo 
muß es ohne Unterbrehung bis zum Ausſpruche der 
Geſchwornen einſchließlich fortgejegt werden. 

Der Präfident kann daffelbe nur für die Zeit aus 
fegen, welde nad jeinem Ermeffen zur Erholung der 
Nichter oder Geihwornen, der Zeugen und der Anger 
flagten erforderlich ift. Gine bereits angefangene Ver— 
handlung fann aud Sonntags oder an einem Feiertage 
fortgejegt werben. 

Art. 88. 

Das Verfahren vor den Aſſiſen ift öffentlih bei 
Vermeidung der Nidtigfeit, Die Entfernung 
der Zubörer aus dem Gerichtsſaale un die Schließung 
des letzteren darf von dem Aififenhofe nur dann vers 
fügt werben, wenn burd die Deffentlichfeit des Ver— 
fahrens die Sittlichfeit verlegt werden würde. 


Art. 89. 

Die Verhandlung darüber, ob und inwieweit eine 
Sache wegen des im vorſtehenden Artifel bezeichneten 
Grundes bei verfchloffenen Thüren verfabren werben 
ſoll, findet in bem Perathungszimmer des Aſſiſen— 
bofes ftatt. 

Art. 90. 

Das Gericht erläßt in einem ſolchen Falle auf den 
Antrag des Dberftaatsanwaltes, des Angeflagten ober 
jelbft von Amtswegen und nad darüber gepflogener 
Verhandlung ein fürmliches Urtheil, worin der Grund 
zur Anordnung des Verfahrens bei verjchloffenen Thüren 
anzuführen if. 


Nah öffentlicher Verfündigung dieſes Urtheild muß 
fih das Publifum zurüdzichen,, und außer den bei dem 
Berfabren beichäftigten Perſonen it Niemand zum Ein— 
tritt in ben Gerichtsfaal berechtigt, als wirflihe Ge— 
rihtsperjonen und Gerichtsangebörige, insbefonbere auch 
die öffentlihen Anwälte und Regierungsacceffiften, ſowie 
die durch das Roos für die Sache nicht berufenen Ge: 
ſchwornen. 

Art. 91. 

Die Anordnung der Schließung der Thüren kann 
in jedem Stande des Verfahrens aus dem in Art. 88, 
bezeichneten Grunde begehrt und beichloffen werben. 
Sie fann blos für einen Theil des Verfahrens oder für 
deſſen ganzen Berlauf, die gebrängte Darftellung des 
Präfidenten (Nrt. 124.) einbegriffen, flattfinden. 

Nur die Berfündigung des Enburtheile, ſowie die 
Freifprebung durch den Präfidenten muß öffentlich 


geichehen. 
Art. 92. 


Gegen ein Urtbeil, welches das Verfahren bei ver- 
fchloffenen Thüren aus dem Grunde des Nıt. 88. an- 
ordnet, ift ein Recurs nicht zuläffig. 


Art. 9. 

Der Angeflagte ericheint im Sigungsjaale unge: 
feſſelt und wird, wenn er verbaftet ift, von einer Wade 
begleitet. Iſt der Angeflagte nicht verbaftet, jo fann 
der Alfijenbof auf Antrag des Oberflantsanwaltes und 
auch von Amtswegen verorbnen, daß derjelbe während 
der Sigung oder während einer Unterbredung ber 
Sitzung oder von einer Sigung zur anderen bewadht 
oder in Berwahrung gebracht werde. 

Der Präfident fragt den Angeflagten nad Name, 
Bornamen, Alter, Gewerbe, Wohnung und Geburtsort. 


Art. 94. 

Der Präfident ermabnt den Vertheidiger bes An- 
geflagten, nichts gegen fein Gewiffen oder gegen bie 
den Gejegen ſchuldige Achtung vorzubringen und fi 
mit Anftand und Mäfigung auszudrüden, 


Art. 95. 
Der Präfident richtet an die von ihren Sigen fich 
erbebenden Geſchwornen folgende Anrede: 
„Sie ſchwören und geloben vor Gott und den 
Menichen, mit ber gemwifienbafteften Aufmerfjamfeit 
die Belaftungs- und Bertbeidigungsgründe zu prüfen, 
melde gegen und für den Angeflagten vorgebracht wer: 
den Sollen; bierbei ebenjo bad Intereſſe bes Anger 
klagten wie das der bürgerlichen Gejellichaft, welche 
denjelben anklagt, feſt im Auge zu behalten; mit 
Niemanden Rückſprache zu nehmen, bevor Sie Ihren 
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Ausſpruch gethan haben; nicht zuhören auf bie Stimme 
des Haſſes oder der Bosheit, noch auf die der Furcht 
oder der Zuneigung; fich zu entiheiden, nad den 
Belaftungs- und Bertheidigungsgründen, nach Ihrem 
Gewilfen und Shrer innerften Ucberzeugung, mit 
der Unpartbeilicfeit und Feftigfeit, welde einem 
rehtichaffenen und freien Manne geziemen.” 
Jeder Geſchworne, einzeln hierauf von dem Prä- 
fiventen aufgerufen, bebt die Hanb auf und antwortet 
bei Bermeibung der Nidtigfeit: Ich ſchwöre 


| es, jo wahr mir Gott helfe. 


Art. 96. 

Den zur Function eines Geſchwornen berufenen 
Mennoniten ift gefiattet, den im vorbergebenben Artifel 
formufirten Eid in der nad) ihren religiöfen Vorſchriften 
zuläffigen Befräftigungsiormel zu leiſten. 

Art, 97, 

Unmittelbar nachher ermabnt der Präfident den 
Angeklagten, auf die nachfolgende Berbandlung aufmerf: 
ſam zu fein. 

Gr fordert den Secretair auf, das Verweiſungsur⸗ 
theil und den Anflageact laut vorzulefen. 

Art. 98. 

Nah diefer Vorleſung wiederholt der Präſident 
dem Angeflagten den welentlihen Inhalt des Anklage— 
actes und ſpricht zu ibm: Das ift ed, defien Sie ange- 
flagt find; Sie werden nunmehr die Beweije hören, die 
man gegen Sie vorbringen wird. 

Art. 99. 

Der Dberftaatsanwalt entwidelt den Gegenftand 
der Anflage, und übergibt darauf bie Liſte der Zeugen, 
welche auf fein Anftehen oder auf das bes Angeflagten 
vernommen werben jollen. 

Dieſe Lifte wird von dem Secretair mit lauter 
Stimme verlefen. Diefelbe darf nur die Zeugen ent« 
balten, welche bereits in der Berfügung zum Berweifungs: 
urtbeil nambaft gemadt, oder welche nad Namen, Ger 
werbe und gewöhnlichem Aufentbaltsorte wenigfteng 
24 Stunden vor {hrer Abhör dem Angeflagten von dem 
Dberftaatsanwalte oder letzterem von dem Angeklagten 
bezeichnet worden find. 

Der Angeflagte und der Oberflaatsanwalt fönnen 
fih der Abhör eines Zeugen widerlegen, welcher weder 
in dem Nachtrag zum Verweifungsurtbeil nod in der 
Zuftellungsurfunde genannt oder beutlih angegeben 
worben ifl. Der Nifiienbof erkennt ſogleich über die 
Einſprache. 

Art, 100. 

Der Präfivent befichlt den Zeugen, fih in das 

ihnen angerwiejene Zimmer zu begeben, und ergreift 
79* 
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nöthigenfalls Maßregeln, um zu verhindern, daß bie 
Zeugen fi vor ihrer Vernehmung über das Berbrechen 
oder über den Angeflagten beſprechen. 

Die Zeugen verlaffen das Zimmer nur in ber 
Reihenfolge, in welder fie zum Zwed der Zeugnigab- 
lage gerufen werben, g 


Art. 101. 

Die Zeugen legen, und zwar jeder bejonders, ihr 
Zeugniß ab. 

Bor feiner Ausfage Teiftet jeder Zeuge einzeln, bei 
Vermeidung der Nidtigfeit, den Eid: Ich 
ſchwöre, ohne Haß und ohne Furcht zu reden, die ganze 
Wahrheit und nichts als die Wahrheit zu jagen, jo 
wahr mir Gott helfe. 

Auf die ald Zeugen vorgeforberten Mennoniten 
findet die Beftimmung des Art. 96. Anwendung. 

Der Präfident fragt die Zeugen nad Name, Bor: 
namen, Alter, Gewerbe, Wobnfig oder gewöhnlichen 
Aufenthaltsort, ob fie den Angeflagten vor der That, 
von welcher in dem Anflageact die Rede ift, gefannt 
haben, ob und in weldem Grabe fie mit dem Ange— 
Hagten oder dem Beſchaͤdigten verwandt ober verſchwaͤgert 
find; er fragt fie ferner, ob fie nicht bei dem Ginen 
oder dem Andern im Dienfte ſtehen. 

Hierauf werben die Zeugen über die Sade ſelbſt 
mündlich vernommen. 

Die auf Anftehen des Oberftaatsanwalts vorge 
ladenen Zeugen werben in ber von bemjelben zur Bes 
gründung jeiner Anklage fefgeftellten Reihenfolge 
abgehört. 


Art. 102, 

Nach der Ausiage fragt der Präfident den Zeugen, 
ob ed ber gegenwärtige Angeflagte jei, von welchem er 
geredet babe; er fragt darauf den Angeflagten|, ob er 
auf das anfworten wolle, was ſoeben gegen ihn gezeugt 
worden ſei. 

Der Zeuge darf nicht unterbrochen werben. 

Der Angeklagte oder beffen Vertheidiger fann den 
Zeugen nad Beendigung feiner Ausfagen durch das 
Organ des Präfidenten befragen, und ſowohl gegen ben, 
jelben als gegen deffen Zeugniß alles vorbringen, was 
zur Vertheidigung dienlich ericheint. 

Der Präfident kann ebenfalls von dem Zeugen jebe 
Aufklärung fordern, bie er zur Entdedung der Wahrbeit 
für nöthig erachtet. 

Die Richter, der Oberftantsanwalt und die Ger 
ſchwornen haben die nämliche Befugniß; fie müffen je— 
doch den Prafidenten um das Wort erjuchen, 


Urt. 103. 

Der Präfident fann von dem Angeklagten in jeder 
Lage des Verfahrens alle Aufklärung begehren, die er 
zur Grmittelung der Wahrheit für dienlich hält. 

Die Richter, der Oberſtaatsanwalt und die Ger 
Ihwornen haben die naͤmliche Befugniß; nur haben fie 
auch hier den Präfidenten zuvor um das Wort zu 
erjuchen, 

Art. 104. 


Jeder Zeuge bleibt nach beendigter Ausjage, wenn 
nicht der Praͤſident ein Anderes verorbnet, in dem 
Sigungsfaale, bis Die Geſchwornen in Berathung treten. 


Art. 105. 

Nah Vernehmung der auf Anfteben des Ober: 
ftaatdanwaltes vorgeladenen Zeugen, läßt der Ange— 
flagte diejenigen, deren Namen er orbnungemäßig bes 
zeichnet bat (Art. 99.), entweder über die in dem An— 
Hlageact enthaltenen Thatſachen abhören, oder aud, 
bamit fie bezeugen, daß er ein Mann von Ehre, von 
Rechtſchaffenheit und von tadellojem Lebenswandel jei. 


Art. 106. 

Der Präfident fann auf Anſuchen des Angeklagten 
die Borladung von Zeugen verorbnen, die derjelbe ihm 
außer den in dem Nachtrage zum Berweifungsurtheit 
bezeichneten namhaft macht, und beren Auslagen dem 
Präfidenten zur Ermittelung ber Wabrbeit dienlich er 
ſcheinen. 

In dieſem Falle werden die Koſten der Vorladung 
und Vernehmung auch ſolcher Zeugen vom Staate 
vorgelegt. 

Art. 107. 

In der Eigenſchaft als Zeugen können nicht ver— 
nommen werben: 

1) folgende Verwandte oder Verſchwaͤgerte bes An: 
geflagten oder eines der anmweienden, dem näms 
lihen mündlichen Verfahren unterworfenen Mit 
angeflagten: 

a. bie Verwandten und Berfchwägerten in aufs 
oder abfteigender Linie ohne Unterjchied des 
Grades; 

b. die Geſchwiſter, ſowie die Verſchwägerten 
gleihen Grades; 

2) der Ghegatte des Angeflagten oder eines der 
unter 1) bezeichneten Mitangeflagten, jelbft nad 
ausgeiprochener Scheidung; 

3) die Demuncianten, infofern ihre Denunciation nad 
dem Gefege mit Geld belohnt wird. 

Die Bernebmung der eben bezeichneten Perjonen 
bewirkt jedoch feine Nichtigkeit des Verfahrens, wenn 


der Dberfiaatsanwalt oder der Angeflagte fih der Ber: 
nehmung nicht widerjegt haben. 
Art. 108. 

Denuncianten, deren Denunciation nit nach bem 
Geſetze mit Geld belohnt wird, fünnen als Zeugen ver: 
nommen werden; die Geihwornen müſſen aber von der 
Gigenichaft derſelben ald Denuncianten in Kenntniß ges 
fett werben. 

Art. 109, 

Zeugen, welche etwa erft nach dem Bermeifungs- 
urtbeil nambaft gemacht werben (Art. 99.), find in dem 
mändlihen Berfahren ſelbſt dann abzubören, wenn fie 
nit vorher zum Protokoll vernommen worden, oder 
wenn fie, ohne eine Vorladung erhalten zu haben, fi 
in ber Sitzung einfinden. 

Art. 110. 
Die Zeugen dürfen einander nicht zur Rede ftellen. 
Art. 111. 

Somohl der Angeflagte als der Oberſtaatsanwalt 
fann, nachdem ein Zeuge feine Ausſage beendigt bat, 
verlangen, daß berjelbe fih aus dem Sitzungsſaale ent: 
ferne, und daß er jpäter wieder hereingerufen und auf's 
Neue vernommen werde, fei ed beionders, ſei es in 
Gegenwart der Anderen. Der Präfident darf dies aud 
von Amtöwegen verorbnen. 

Art. 112. 

Der Präfident fann vor, während ober nad der 
Abhör eines Zeugen einen oder mehrere der Angeklagten 
aus dem Sikungsiaale zu dem Zwecke abtreten laſſen, 
um fie über einige Punfte des Proceſſes beionders zu 
vernehmen, 

Gr darf aber die allgemeinen Verhandlungen nicht 
wieder aufnehmen, bevor er jeden Angeflagten von dem 
jenigen in Kenntniß gelegt bat, was in deſſen Abweſen— 
beit geſchehen und was das Ergebniß davon gewelen if. 

Art. 113. 

Der Präfident läßt durch den Secretair die Zuſätze, 
Veränderungen oder Abweichungen aufzeichnen, welche 
ſich zwiichen der Ausjage eined Zeugen und befjen vor: 
berigen Grflärungen etwa ergeben. 

Der Dberflaatsanwalt und ber Angeflagte können 
darauf antragen, daß dieſer Borfchrift entiprochen werde, 
Art. 114. 

Erſcheint ein vorgeladener Zeugen nicht, jo fann 
der Affifenbof, ehe die Verhandlungen durch Bernehmung 
des erften in der Lifte eingetragenen Zeugen eröffnet 
worben find, auf ben Antrag des Oberftaatsanmalts, 
des Angeklagten, oder auch von Amtswegen die Sache 
an eine andere Aſſiſe verweilen. 
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Der Aſſiſenhof kann auch in einem ſolchen Falle 
bie betreffende Sache auf einen ſpaͤteren Tag ber laufen⸗ 
den Aiftfenfigung verweilen, wo alsdann ein neues 
Schwurgericht zu bilden ift. 

Art. 115. 

Wird wegen Nichterſcheinens cined Zeugen die 
Sache an eine andere Aifife verwiefen, jo fallen die 
Koften der Borladungen, der Reifen, der Zeugen und 
alle übrigen zum Zwecke der Entſcheidung der Sache 
verwendeten Koften dieiem Zeugen zur Laſt; berjelbe 
wird dazu, auf den Antrag des Oberftaatsanwaltes, 
durch das Erkenntniß verurtheilt, welches dag mündliche 
Berfahren an eine andere Aſſiſe verweiſt. 

Das nämlihe Grfenntniß verordnet zugleich, daß 
diefer Zeuge zum Zwede der Vernehmung vor gedachte 
Aſſiſe zu führen fei. 

Außerdem wird in allen Rällen der Zeuge, der 
nicht erjcheint, oder fi weigert, den Eid zu feiften, 
ober ſein Zeugniß abzulegen, in eine Geldbuße von 40 fl. 
verurtbeilt. 

Art. 116. 

Es ift geftattet, wider diefe Verurtheilung bei dem 
Aſſiſenhofe oder nah dem Schluffe der Aſſiſen bei der 
Anflagefammer zu remonftriren. Die Remonftration 
wird für begründet angenommen, wenn der Zeuge bes 
weil, daß er rechtmäßig verhindert war, oder daß 
die wider ihn ausgeſprochene Koftenverurtheilung oder 
Geldbuße nicht im Berbältnig zu feiner Verſaͤumniß 
ſteht. 

Art. 117. 

Durch das Aufzeichnen von Bemerkungen, welche 
die Geſchwornen, der Oberſtaatsanwalt und die Richter 
über die Ausſagen der Zeugen oder über die Verthei— 
digung zu machen ſich veranlaßt finden, darf die Ver— 
handlung nicht unterbrochen werden. 

Art. 118. 

Während der Zeugenausſagen oder an deren Schluß 
läßt der Präfident alle auf das Verbrechen bezüglichen 
Ueberführungsftüde dem Angeklagten vorlegen unb for: 
bert ihn auf, jelbft zu antworten, ob er diejelben aner— 
fenne. Der Präfivent läßt geeigneten Falls gedachte 
Grgenftände auch den Zeugen zur Anerfennung vor— 
legen. 

Art, 119. 

Wenn nah dem Grgebniß der mündlichen Ver— 
handlungen die Ausjage eines Zeugen ale falſch er- 
ſcheint, jo kann der Aſſiſenhof auf den Antrag des 
Oberftaatsanwalts oder des Angeflagten und aud von 
Amtöwegen dieſen Zeugen auf der Stelle verhaften 
laſſen. 


— 


Der Präſident oder ein von demſelben beauftragter 
Richter übernimmt in Anfchung eines foldhen Zeugen 
bie in jonftigen Fällen dem Unterjuchungsrichter zufom- 
menden Berrichtungen. 

Nach beenbigter Unterfuhung werden die Acten an 
die Anflagefammer eingeiendet, um über die Verſetzung 
in Anflageftand zu erfennen. 


Art. 120. 

In dem Falle des vorbergebenden Artifels kann 
der Oberſtaatsanwalt oder Angeklagte jofort darauf an: 
tragen, daß die Sache des letzteren an eine andere 
Aſſiſe verwiefen werde und der Aſſiſenhof fann dieſes 
auch von Amtewegen verorbnen. 


Art. 121. 

MWenn die Angeklagten und bie Zeugen ober einer 
berjelben nicht diejelbe Sprache oder wenn fie eine un— 
verftändlihe Mundart ſprechen, jo ernennt der Präfident 
von Amtswegen, bei Bermeibung ber Nidtigfeit, 
einen Dolmeticher, der wenigftens 21 Jahre alt ift und 
läßt unter dem nämliden Redtsnadtbeile 
ihn beihwören: die Reden getreu zu überjegen. Diele 
Ueberſetzungen müſſen denjenigen, welche verſchiedene 
Sprachen ſprechen, gegenſeitig mitgetbeilt werben. 

Der Angeklagte und der Oberſtaatsanwalt können, 
unter Angabe der Gründe, den von dem Präſidenten 
ernannten Dolmetſcher ablehnen; der Aſſiſenhof hat 
darüber zu entſcheiden. Der Dolmetſcher kann, bei 
Vermeidung ber Nidtigfeit, jelbft mit Ginwil- 
ligung des Angeflagten und bes Oberſtaatsanwalts, 
nicht aus den Zeugen, den zur Entſcheidung der be— 
treffenden Sache berufenen Richtern und Gejchwornen 
genommen werben, 


* 


Art. 122. 

Iſt der Angeklagte taubſtumm und des Schreibens 
unfundig, jo ernennt der Praſident von Amtowegen 
zum Dolmetiher eine Perion, welche vorzüglich geübt 
if, ſich mit demielben verftändlic zu machen. 

Daffelbe gilt von einem taubflummen Zeugen. 

Im Uebrigen find die Beftimmungen des vorher: 
gehenden Artikels zu beobachten. 

Iſt der Taubfiumme des Schreibens fundig, jo 
nimmt ber Eeeretair die an denjelben zu richtenden 
Fragen und Bemerkungen auf, biefelben werden dem 
taubflummen Angeflagten ober Zeugen vorgelegt, melde 
ihre Antworten oder Grilärungen darauf ſchriflich 
abgeben, 

Das Ganze wird alddann vom Secretair vorger 
leſen. 
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Art. 1233, 

Nah beendigtem Zeugenverhör wird dem Ober— 
ftaatsanwalt bad Wort gegeben, um die Gründe zur 
Unterftägung der Anflage zu entwideln, worauf der 
Angeklagte und deſſen Vertheidiger antworten. 

Bei mehreren Angeklagten beftimmt der Präfident 
bie Reihenfolge, in welcher die Bertheidigungen vors 
getragen werben follen, fo jedoch, daf mit dem Haupt⸗ 
angeffagten ber Anfang zu machen ift. 

Dem Oberſtaatsanwalt ift eine Replik geftattet, der 
Angeflagte oder deſſen Bertheidiger hat aber jedesmal 
das legte Wort. 

Der Präfident erflärt alsbann die Verhandlung 
für gejchloffen. 

Art. 124. 


Der Präfident faßt hierauf das Ergebnif der Ber: 
bandlungen in einer gebrängten Darftellung zujammen, 
Er madt die Geſchwornen auf die hauptſächlichſten Bes 
weile für und gegen den Angeftagten aufmerffam, er= 
innert fie an die ihnen obliegenenden Verrichtungen und 
ftelft die Fragen, wie diefes in den nächſtfolgenden Ars 
tifefn näher beftimmt ift, 

Sollte der Präfident bei Darſtellung der Sache 
fih nit an das halten, was bei den Verhandlungen 
vorgefommen ift, fondern neue Thatſachen einmiſchen, 
fo baben fowohl der Obrrftaatsanwalt als auch der 
Angeklagte das Recht, in Betreff dieſer Thatſachen bie 
Wiedereröffnung der Verbandfungen bei dem Aſſiſenhofe 
zu beantragen. - 


Zweite Unterabtbeilung. 
Don der Beratbung und dem Ausſpruchedes 
Schwurgeridhts, 
Art. 125. 

Die vom Präfidenten an die Geſchwornen zu rich- 
tenden Fragen müflen bei Bermeibung der Nich— 
tigkeit alle aus dem Anflageurtbeil bervorgebenden 
wejentlihen thatſächlichen Merkmale und Umftände er- 
ſchöpfen, und ſich, unbeſchadet der Beftimmungen in 
den Art. 1226—132., darauf beſchränken. 


Art. 126, 

Der Präfident ſtellt demzufolge zunächſt die Frage: 
„Iſt der Angeffagte ſchuldig, die und die That mit 
allen am Schluß des Anflageactes kürzlich zuſammenge⸗ 
faßten Umftänden begangen zu haben?’ 


Art. 127. 
Haben fi in der Verbandinng erfhwerende Um— 
fände ergeben, welche in dem Anflageact nicht erwähnt 
find, fo fügt der Präfibent folgende Frage bei: „Hat 
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der Angeflagte die That mit diefem oder jenem Umſtande 
verübt?” 
Art. 128, 

Beruft fih der Angeflagte auf einen von dem Ge— 
fege als ſolchen anerfannten Strafmilderungsgrund 
(excuse), jo ift bie Frage fo zu flellen: „Iſt dieſe 
Thatjache erwieſen 2” 

Art. 199. ER 

Ebenſo it, wenn aus den Verhandlungen hervor- 
gegangen ift, daß der Angeflagte nur aus Fabrläffigfeit 
gebandelt hat, der Frage, wie fie dem in dem Ber: 
weiſungsurtheil bezeichneten Verbrechen entipricht, eine 
andere an bie Geſchwornen darüber hinzuzufügen, ob nicht 
menigftens biefe geringere Beſchuldigung gegen den Ans 
geflagten begründet fei. 


Art. 130. 

Iſt in den nad den Belegen des Amts Homburg 
zu beurtheilenden Fällen in den Verhandlungen ein Zu: 
ftand oder eine Thatſache zur. Sprade gefommen, welde, 
ihre Wahrheit vorausgefegt, die Strafbarfeit völlig auf: 
beben würde, jo ſtellt der Präfident auch hierauf eine 
Frage. In einem ſolchen Falle hat er die erſte Frage 
nur dahin zu richten: „Iſt der. Ungeflagte überführt, 
die und die That begangen zu haben 2” 


Art. 131. 

Kerner fügt in den nad ben Gefegen des Amts 
Homburg zu beurtbeilenden Fällen, wenn aus ben Berz 
bandlungen bervorgegangen ift, daß der Angeflagte fi) 
nur eines Verſuches ſchuldig gemacht, oder ftatt Urheber 
nur Gehilfe oder Begünftiger war, ber Präfident der 
Frage, wie fie dem in dem Berweifungsurtbeif bezeich- 
neten Berbreden entſpricht, die weitere Frage bei: „ob 
nicht wenigftens eine jener geringeren Anſchuldigungen 
gegen den Angeklagten begründet ſei?“ 

Art. 132, 

Sollte in den nad ben Geſetzen des Dberamts 
Meiienbeim zu beurtbeifenden Fällen ber Angeflagte 
das ſechs zehnte Lebensjabr noch nicht zurüdgelegt haben, 
jo bat der Prafident bei Meidung der Nichtigkeit 
an die Geſchwornen die Frage zu richten: „ob der Ans 
geflagte mit Unterfheidungsvermögen gehandelt babe?” 


Art. 133. 

Gegen die Frageftellung fönnen ſowohl der Ober: 
ftaatdanmwalt, als auch der Angeklagte Einwendungen 
erheben, über welche der Aſſiſenhof zu enticheiden hat. 

Art. 134. 


Verlangt in den Fällen der Art. 128. u. 130. der 
Angeklagte, und in ben Källen der Art. 127. 129. u, 131. 


der Oberſtaatoanwalt eine Fragftellung an bie Ges 
ſchwornen, jo muß bei Vermeidung ber Nidtig- 
feit ber Präfident diefem Verlangen entſprechen und, 
wenn ber Präfivent biergegen Anftände macht, ber 
Aſſiſenhof nur darüber erfennen, ob bie betreffende 
Thatjache, ihre Wahrheit vorausgefegt, rechtlich erheb⸗ 
lich ſei. 
Art. 135. 

Ueber die Vorausſetzungen des Rückfalls iſt an die 

Geſchwornen keine Frage zu richten. 


Art. 136. 

Nachdem der Präfident die Fragen geſtellt hat, 
übergibt er diejelben dem Borftande der Geſchwornen 
zugleich mit den Anflageact, den Protofolfen über die 
Feftftellung des Thatbeftandes und mit den übrigen 
Artenftüden des Procefjes. 

Die protofollirten Erflärungen der Zeugen werben 
den Geſchwornen nicht ‚zugeftellt, ausgenommen jedoch 
die Ausjagen der nicht bei dem münblichen Verfahren 
erfchienenen Zeugen. 

Der Präfivent bemerkt den Geſchwornen zugleich 
bei Vermeidung ber Nidtigfeit, daß wenn nur 
mit fieben Stimmen gegen Fünf der Angeflagte der 
Hauptthat für ſchul dig, beziehungsmeife der Zuftand 
oder die Thatiache, welde die Strafbarfeit völlig aufs 
beben, für nicht erwiejen erflärt werden jollte, fie 
im Eingange ihres Ausiprudhes davon Erwähnung tbun 
müßten. Der Präfivent läßt bierauf den Angeflagten, 
falls er verbaftet if, aus dem Gerichtsjaale abführen. 

Iſt der Angeklagte nicht verbaftet, jo verordnet 
der Präfibent, daß derjelbe in einem bierzu angewiejenen 
Zimmer, bis zur Verleſung dis Auoſpruches der Ge— 


ſchwornen, durch den Seeretair (Art. 151.) bewacht 


werde. 
Art. 137. 

Nachdem die Fragen den Geſchwornen zugeftelft 
find, begeben ſich diefelben in ihr Zimmer, um dort — 
berathſchlagen und zu beſchließen. 

Bevor die Geſchwornen zur Berathſchlagung — 
ten, lieſt ihnen ihr Vorſtand oder auch vor ihrem Ein— 
tritt in ihr Beratbhungszimmer der Präſident nachfolgende 
Anweifung und Grmahnung vor, welche an ber zumeift 
in die Augen fallenden Stelle ihres Zimmers in großer 
Schrift angebeftet ift: 

„Das Gejeg fordert von den Geſchwornen feine 
Rechenſchaft über die Gründe, durch welche fie ſich über: 
zeugt baben, es fchreibt ihnen feine Regel vor, von 
welchen die Bollftändigkeit und Hinlänglichfeit eines 
Beweiſes hauptſächlich abhängig fein joll. Ge ſchreibt 





ihnen aber vor, auf das Reiflihfte und Sorgfältigfte 
bei fih zu überlegen und in dem Innerften ihres Ger 
wiſſens zu prüfen, ob und in mie weit fie durch bie 
wider den Angeflagten vorgebrachten Beweile und bie 
Gründe feiner Vertheidigung überzeugt worden find. 
Das Beleg jagt ihnen niht: Ihr müßt jede That- 
ſache für wahr halten, welde von dieſer 
oder jener Zahl von Zeugen beftätigt wird, 
Es fagt ihnen ebenfowenig: Ihr dürft feinen Be 
weis als binreihend geführt anjeben, der 
nicht auf diejem oder jenem Protofolle, 
auf diejen ober jenen Urfunden, auf jo und 
fo viel Zeugen oder Anzeigen berubt. Das 
Geſetz richtet an fie nur die einzige Frage, welche den 
ganzen Umfang ihrer Pflichten in fi ſchließt: „Seid 
Ihr auf das Innigfte überzeugt?‘ 

Schr weientlih ift es, nicht aus den Augen zu 
verlieren, daß die ganze Beratbichlagung ber Ger 
ſchwornen ſich auf die an fie gerichteten Fragen be- 
fhränft. Nur allein mit den in biefen Fragen enthal 
tenen Thatſachen haben fie fih zu befajlen, und fie 
fehlen gegen ihre erfte Pflicht, wenn fie auf die Ber 
fiimmungen der Strafgefege Nüdfiht nebmen und dar: 
nad die Folgen in Betracht ziehen, welde die von 
ihnen abzugebende Grflärung in Beziehung auf den 
Angeflaaten baben möchte. 

Die Aufgabe der Geſchwornen ift weder bie Vers 
folgung noch die Beftrafung der Verbrechen, fie find 
nur berufen, zu entſcheiden, ob der Angeflagte des Ver— 
bredhens, welches man ihm zur Laft legt, ſchuldig fei 
oder nicht.” 

Art. 138. 

Die Gefhwornen bürfen ihr Zimmer nicht ver- 
lafien, bevor fie ihren Ausipruch beſchloſſen haben. Der 
Präfident iſt gebalten, dem Befehlshaber ber dienſt⸗ 
thuenden Wachtmannfchaft einen befonderen und fchrift- 
lichen Befehl zu geben, die Zugänge zu dem Zimmer 
ber Geſchwornen bewachen zu laſſen. 

. Der Name und der Grad biefes Befehlshabers 
muß in dem Befehle ausgebrüdt werben. 


Art. 139. 
Die Geihwornen beratbichlagen zuerſt über bie 
Hauptthat und dann über jeden ber Umſtände. 


Art. 140. 

Der Borftand befragt ‚die übrigen Geſchwornen in 
der Reibenfolge, in welder die Fragen geftellt find, und 
ein jeder von ihnen antwortet in nachfichender Weiſe: 

1) Findet der Geſchworne fih überzeugt, daf die That 
nicht erwiefen, oder daß ber Angeklagte derjelben 
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nicht überführt fei, jo antwortet er: „Nein, ber 
Angeflagte ift nicht ſchuldig.“ Im diefem Falle hat 
der Geſchworne etwas Weiteres nicht zu antworten. 

2) Findet fi dagegen der Geihworne überzeugt, daß 
bie That erwiejen und der Angeflagte berjelben mit 
allen Umftänden überführt fei, fo antwortet er: 
„Ja, der Angeflagte ift ſchuldig, das Berbrechen 
‚mit allen Umfländen begangen zu baben, welde in 
den geftellten Fragen enthalten find.” 

3) Findet fih aber der Geſchworne überzeugt, daß bie 
That erwiefen und ber Angeflagte derjelben über: 
führt worden ſei, daß jedoch nicht in Anjehung aller 
Umftände Beweis vorliege, jo antwortet er: „Sa, 
der Angeklagte ift ſchuldig, das Verbrechen mit 
dem und bem Umftande begangen zu haben, aber 
es iſt nicht erwielen, daß er cd mit dem und dem 
mweiteren Umftande verübt bat.” 

4) Findet enblid der Geſchworne fid überzeugt, daß 
die That erwieſen, daß aber feiner der Umflände 
dargethan jei, jo antwortet er: „Ja, der Angeklagte 
ift ſchuldig, aber feiner der Umftände ift gegen ihn 
erwieſen.“ Auch in diejem Falle haben die Ger 
ſchwornen dieje Umftände einzeln anzuführen. 


Art, 141. 

Hat indeſſen der Präfident des Aſſiſenhofes an die 
Geſchwornen auch eine Frage darüber geftellt, ob fi 
ein Zuftand oder eine Thatſache ergeben babe, melde 
die Strafbarfeit völlig aufheben (Art. 130.), jo ant- 
wortet ein jeder ber Geſchwornen auf die Fragen ihres 
Borftandes, wie folgt: 

1) Findet ih der Geihworne überzeugt, daß die That 
nicht erwieſen, oder daß der Angeflagte derjelben 
nicht überführt fei, fo antwortet er: Nein, ber 
Angeklagte iſt nicht ſchuldig. 

2) Findet ſich dagegen der Geſchworne überzeugt, daß 
die That erwiefen und ber Angeklagte derſelben 
überführt jei, fo antwortet. er blos: „Ja.“ 

3) Findet ſich aber der Geſchworne überzeugt, daß ber 
Zuftandb oder die Thatſache, welde die Strafbar- 
feit völlig aufheben, erwieſen fei, fo antwortet er 
nun: Der und der Juftandb ober die und 
die Thatſache ift erwiejen, der Ange— 
klagte ift nicht ſchuldig. 

4) Findet ſich endlich der Geſchworne überzeugt, daß 
der Zuftand oder die Thatjache, welche bie Straf: 
barfeit völlig aufheben, nicht erwieſen fei, fo ant- 
wortet er: Der und der Zuftand oder die 
und die Thatſache ift nicht erwiefen, der 
Angeklagte ift ſchuldig. 


Pr 


Art. 142, 

Die Geſchwornen geben auf die nah Maßgabe der 
Art. 127—132,. an fi gerichteten Fragen noch beſon⸗ 
dere Antworten, 

Art. 143. 

Die Entſcheidung der Geſchwornen wirb nad 
Stimmenmehrheit für ober gegen den Angeklagten ge= 
faßt. Im Falle der Stimmengleihheit hat die dem An 
geflagten günftige Meinung den Borzug. 

Die Entſcheidung der Gejhmwornen wird bei 
Bermeidung der Nichtigkeit fchriftlih aufge 
nommen und von dem Borftand ber Geſchwornen un: 
terzeichnet. 

Art. 144, 

Die Gefhwornen treten hierauf in den Situnge- 
jaal zurück und nehmen ihre Mäge wieder ein. Der 
Präfident fragt fie, welches das Ergebnif ihrer Berath- 
ſchlagung ſei? 

Der Vorſtand der Geſchwornen Ferhebt ſich hierauf 
und ſpricht, die Hand auf das Herz legend: Bei 
meiner Ehre und meinem Gewiſſen, vor 
Gott und den Menſchen, der Ausſpruch der 
Geſchwornen iſt: u. ſ. w. (hierauf verkündet ber 
Vorſtand den vollſtaͤndigen Ausſpruch der Geſchwornen). 

Art. 145. 

Die Berfündigung des Ausſpruchs der Geſchwornen 
muß bei Bermeibung der Nidtigfeit in Gegen: 
wart aller Geſchwornen erfolgen, und derjelbe von dem 
Präfidenten des Affifenhofes und dem Secretair unter: 
zeichnet werben. 

Art. 146. 

In dem Ausſpruche der Gejhwornen dürfen feine 
Rafuren vorfommen und Ausftreihungen, Ranbbe- 
merfungen und Zwiſchenzeilen müflen ausdrücklich ge- 
nehmigt jein. 

Art. 147. 

Der Ausſpruch der Geſchwornen if niemals irgend 

einem Reeurſe unterworfen. 
Art. 148. 

Wird jedoch nur mit ſieben Stimmen gegen fünf 
der Angeflagte der Hauptthat für ſchuldig, beziehungs⸗ 
weile der Zuftand oder bie Thatjache, welche die Strafr 
barfeit völlig aufheben, für nicht erwieſen erflärt, 
fo berathichlagt der Aſſiſenhof über denſelben Gegen- 
fland. Die Schuld iſt dann erſt als feſtſtehend zu be 
trachten, wenn die Mehrzahl der Richter dem Ausſpruch 
der Mehrzahl der Geſchwornen beitritt. 

Art. 149. 

SR die Antwort der Geſchwornen undeutlich, uns 

volltändig, oder in fi widerſprechend, jo hat der 
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Aſſiſenhof dies in einem Grfenntniffe zu erflären und 
den Gefhwornen die Fragen und Antworten mit ben 
dazu gebörigen Arten wieber zuzuftellen, damit biefelben 
fih in ihr Zimmer zurüdzichen und nad nochmaliger 
Berathung ihre Antwort deutlicher, beziehungsweiſe 
volftändiger faffen ober bie barin liegenden Wider- 
fprüche befeitigen. 

Begibt ſich der Aſſiſenhof zum Zwed der Beſchluß ⸗ 
nahme wegen des ebengedachten Erkenntniſſes in ſein 
Berathungszimmer, jo muß ber Praͤſident die Ge— 
ihwornen einladen, ſich fogleih auch in ihr Zimmer 
zurückzuziehen, und fie werden zuerft in den Sigunge- 
ſaal zurüdberufen, wenn der Aſſiſenhof in denfelben 
wieder eingetreten if. 

Art. 150. 

Iſt der Aſſiſenhof einftimmig überzeugt, daß bie 
Geſchwornen, obgleich fie die Formen beobachtet, ſich in 
der Sache jelbft geirrt haben, jo erflärt er, daß bie 
Entſcheidung audgejegt bleiben ſoll und vermweilet bie 
Sade an eine neue Aifiie, damit fie einem neuen 
Schwurgerichte vorgelegt werbe, zu welchem feiner ber 
früheren Geſchwornen gehören darf. 

Niemand bat das Recht, diefe Mafßregel in Ans 
regung zu bringen; ber Aſſiſenhof fann fie nur von 
Amtswegen unmittelbar nad öffentlih verfündbigtem 
Ausſpruche der Gejhwornen verorbnen, und blos in 
dem Falle, wo der Angeflagte für überführt, niemals 
dann, wenn er für nicht ſchuldig erffärt worden ift. 

Der Aſſiſenhof ift gehalten, unmittelbar nach dem 
Ausſpruche des zweiten Schmwurgerichtes zu erfennen, 
wenn biefer auch mit dem erften übereinftimmen follte. 


Dritte Unterabtbeilung. 
Don der Entfheidung des Alfifenbofes. 
Art. 151. 

Der Präfident laͤßt den verbafteten Angeklagten 
vorführen, den nicht verbafteten aber vorforbern, worauf 
bei Vermeidung der Nihtigfeit in deſſen 
Gegenwart der Ausiprud ber Gejhwornen vom Secre- 
tair verlefen wird. 
Art. 152, 

Iſt der Angeflagte von den Geſchwornen für nicht 
ſchuldig erflärt worben, jo ſpricht ihn ber Präfis 
dent von der Anklage frei und verorbnet zugleich, 
daß der verbaftete Angeflagte, wenn er nicht aus an« 
deren Gründen in Haft zu behalten ift, fofort in Frei⸗ 
beit gelegt werde. 

Der Oberſtaatsanwalt ift gehalten, dem freige- 
ſprochenen Angeflagten auf defien Berlangen den Denun« 
cianten nambaft zu machen. 


Art. 153. 

Ber in gefeglicher Weile freigeſprochen if, kann 
wegen berjelben That weder auf's Neue vor Gericht 
gezogen noch angeflagt werben. 

Art. 154. 

Wird der Angeflagte im Laufe des mündlichen 
Berfahreng entweder durch ſchriftliche Beweiſe oder 
dur die Ausjagen der Zeugen einer anderen That 
beihuldigt, fo verordnet der Aſſiſenhof, daß derſelbe, 
wenn er von der Anklage freis ober losgeſprochen wor: 
den ift, wegen ber neuen That verfolgt werbe Gr 
verweift ihn zu dem Ende an das zuftändige Gericht 
zu neuer Unterfuchung. 

Nah Umftänden kann der Affiienhof in ſolchem 
Falle die Verhaftung verfügen. 

Art. 155. 

Sf der Angeflagte von den Geſchwornen für ſchuldig 
erflärt worden, jo ftellt der Oberftaatsanmalt bei dem 
Affiienhof den Antrag auf Anwendung des Gefeges. 

Art. 156. 

Der Präfibent fragt hierauf bei Bermeidung 
ber Nichtigkeit ben Angeflagten, ob er etwas zu 
feiner Bertheidigung anzuführen habe? Der Angeflagte 
und beffen Bertheibiger dürfen nun ihren Vortrag nicht 
mehr darauf richten, daß der Angeflagte die That nicht 
begangen habe, fondern nur darauf, daß biefelbe im 
Gelege nicht verboten, ober nicht für ein Verbrechen 
erflärt, oder daß die Strafe, beren Anwendung ber 
Dberftaatsanwalt in Antrag gebracht bat, nicht ver 
wirft jei. 

Art. 157. 

Der Aſſiſenhof erfennt auf Losſprechung 
des Angeklagten, wenn bie That, deren berjelbe für 
ſchuldig erflärt worden, durch fein Strafgeieg verboten ift. 


Art. 158. 

Sf diefe That mit Strafe bedroht, jo Ipricht der 
Aſſiſenhof die nah ben Rechten verwirfte Strafe aus, 
felbft in dem Falle, wenn nad) dem Ausiprud der Ge- 
ſchwornen die That nicht mehr zur Kompetenz des 
Alfiienhofes gehören ſollte. 

Art. 159. 

Ueberall, wo dem Richter geboten oder geftattet ift, 
unter erjchwerenden oder flrafmildernden Umſtänden, 
bie im Gelege nicht beſonders bezeichnet find, bie 
Strafe entweder über den regelmäßigen höchſten Straf- 
grad hinaus feflzufegen oder unter den regelmäßigen 
geringften Strafgrad herabjufegen, bat das Gericht 
darüber, jowie über alle Strafzumeffungsgrände mit 
Ausſchluß der Geſchwornen zu entſcheiden. 
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Art. 160. 
Wird der Angeflagte für firaffällig erfannt, jo ift 
berfelbe zugleich in bie Koften zu verurtheilen. 
Mehrere wegen berjelben That Berurtheilte haften 
für die Koften ſolidariſch. 


Art. 161. 

Die Richter müflen, wenn fie im Gipungsiaale 
ihre Erfenntniffe faflen, mit leifer Stimme beratbichlagen 
und abfiimmen; fie fönnen fi aber zu dieſem Zweck in 
ihr Beraibungszimmer zurüdpeben. 

Das Erfenntniß muß bei Bermeibung der 
Nichtigkeit von dem Präfidenten mit lauter‘ Stimme 
öffentlich und, ift der Angeflagte verhaftet oder jonft 
anmelend, in befien Gegenwart verfündigt werben. 
Bor der Verkündigung bat der Prafivent, wo thunlich, 
ben Tert der Gefcesftellen vorzuleien, auf welche das 
Erkenntniß gegründet ift. 

Der Secretair nimmt das Urtheil ſchriftlich auf. 


Art, 162. 
Das Endurtheil des Affifenbofes ſoll enthalten: 
1) das Datum ber Entſcheidung; 
2) die Namen der anweſenden Mitglieder des Ge— 
richte, des Oberſtaatsanwalts und des Secretairs; 
3) Namen, Vornamen, Alter, Stand oder Gewerbe 
bed Angeflagten, mit Angabe des Vertheidigers; 
4) den Ausſpruch ber Geihwornen mit Frage und 
Antwort; 
5) bie Anträge des Oberftaatsanwaltes und des Ber 
theidigers; 
6) die Entſcheidungsgründe und 
7) die Entſcheidung ſelbſt. 

Das Urtheil muß von ſaͤmmtlichen dabei mitgewirkt 
babenden Richtern binnen 24 Stunden nad deſſen Ber: 
fündigung unterzeichnet werden, 

Die Wahrung der unter Nr. IT. bezeichneten 
Grforberniffe liegt dem Secretair bei einer Strafe bis 
zu 40 fl. ob. 

Wäre es nad ber Berfündigung des Urtheils einem 
oder dem andern Mitgliede des Aſſiſenhofes unmöglich 
geworben zu unterzeichnen, jo genügt, daß von ber 
Verhinderung in einem Anbange zum Urtheil Meldung 
geſchieht. 

Urtheile über im Laufe der Verhandlungen ſich 
ergebende Zwiſchenpunkte müſſen den Vorſchriften 
ber obigen Nr. 1. 2. 3. 5. und 7. entſprechen, zugleich 
mit Entſcheidungsgründen verfehen fein und von dem 
Präfidenten bes Aifiienbofes und dem Secretair unter: 
zeichnet werben. 
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Art. 163. 

Nah Berfündigung des Endurtheils kann der 
Präfident den Angeklagten, den Umftänden nad, zur 
Standhaftigfeit, zur Ergebung in jein Schidjal ober 
zur Beſſerung feines Betragens ermahnen. 

Gr eröffnet demſelben, daß und in welcher geleg- 
kichen Frift (Art. 207.) ihm die Befugniß zuftehe, eine 
Nichtigkeitsbeſchwerde gegen das Urtheil zu erheben. 

Art. 164. 

Sf der Veruriheilte während des dem Enburtbeil 
vorbergegangenen mündlichen Verfahrens entweber durch 
ſchriftliche Beweiſe ober durch bie Ausfagen ber Zeugen 
anderer Verbrechen beſchuldigt worben, als wegen deren 
er angeflagt war, unb würben bieje men entbediten 
Berbrechen cine weitere Strafe nad ſich ziehen, jo ver- 
ordnet der Aſſiſenhof, iniofern noch feine Unterſuchung 
eingeleitet ift, daß ber Angeflagte wegen biejer neuen 
Verbrechen zu verfolgen fei. 

Art. 165. 

Der Sceretair muß ein Sigungsprotofoll führen, 
um darin zu beurfunden, daß die im Geſetze vorge 
ſchriebenen Förmlicpfeiten beobachtet morden find. 

Sn dem Protofolle geſchieht weder der Antworten 
der Angeflagten noch des Inhalts ber Zcugenausjagen 
Erwähnung, mit alleiniger Ausnabme der Beränderun- 
gen, Abweichungen und Wiberiprüde in den Erklärungen 
ber Zeugen. (rt. 113.) 

Dad Protokoll, zu welchem feine vorausgedruckten 
Formularien verwendet werben dürfen, wirb von bem 
Präfiventen und dem Secretair unterzeichnet. 

Bei Zumiderhandlungen gegen dieſe Borjhriften 
trifft den Secretair eine Strafe bis zu 40 fl. 

Art. 166. 

Alle Urſchriften der bei den Aſſiſenhöfen ergebenden 
Urtheile werden nebft den fonftigen Ucten in der Re: 
giftratur der Landesregierung aufbewahrt. 


Vierte Unterabtbeilung. 

Don dem Kalle, wenn der Angeflagte anf bie 
Abnrtbeilung durch Die Geſchwornen verzichtet, 
Art. 167. 

Befennt fih nad der im Art. 64. vorgeichriebenen 
Zuftellung und vor der Bildung des Schwurgerihts ber 
Angeffagte, und Falls mehrere anweſende Ditangeflagte 
vorhanden wären, ein jeder bderfelben der im Ber- 
weiſungsurtheile und beziehungsweife am Schluffe bes 
Anklageactes angegebenen Thatumftände für ſchuldig, fo 
nimmt ber Präfident oder der von ihm belegirte Richter 
diefe Erklaͤrung zu Protokoll und die Landesregierung 
L. Deputation beflimmt nad ihrem Grmefjen, ob fie 


felber als Griminalgeriht ober der für den Fall bereits 
gebilbete Aififenbof nach Maßgabe der Art, 155. und 
folg. weiter zu verfahren habe, Ohne befondere Weifung 
bat der Aſſiſenhof das Grfeg anzuwenden, wenn er vor 
bem Gingang der fraglichen Grflärung bei der Landes— 
regierung 1, Deputation bereits zufammengetreten ober 
das nah Meifenheim beputirte Richterperjonal bereits 
dorthin abgereift wäre. 
Urt. 168. 

Behaͤlt fih die Landesregierung L Deputation bie 
Urtbeilfällung vor, jo hat fie fi den Angeffagten vor- 
führen zu laffen, und ihr Urtheil in öffentlicher Sigung 
zu ſprechen. 


Dritte Abtheilung. 

Bon dem Berfahren gegen Abwefende, Flüch— 
tige und Nichteriheinende (Gontumazial- 
Verfahren). 

Erfte Unterabtbeilung. 

Don dem Derfahbren, wenn die Antlagefammer bie Haft 
des Angellagten verfünt hat, 

Art. 169. 

Durch das Nichterfcheinen eines Angeflagten darf 
in feinem Falle das Berfahren gegen bie anweſenden 
Mitangeflagten verzögert werben. 

Art. 170, 

Kann das Urtheil der Anflagefammer, injoweit es 
die Haft des Angeklagten verorbnet, nicht vollzogen 
werben, ſo bat der Oberftaatsanwalt den enticheibenden 
Theil diefes Grfenntnifjes in beglaubigter Abſchrift dem 
Bormunde oder bem etwa zurüdgelaffenen Bevollmäch⸗ 
tigten oder dem Ehegatten des Angeklagten, in Erman- 
gelung biejer Perfonen aber einem der nächflen Ber- 
wandten oder Berichwägerten in dem Amte, wo ber 
Angeflagte feinen Wohnfig bat, oder wenn feine Ver: 
wandte ober Verſchwaͤgerte vorhanden find, dem Bor 
fand der Gemeinde (Bürgermeifter, Adfunften) dieſes 
Wohnfiges mitzutheilen und bamit bie Aufforberung 
zu verbinden, daß der Angeflagte fi zur Haft ftellen 
ſoll. 

Die an den Ortevorftand geſchehene Neitpeitung 
ift von demfelben zu beicheinigen. ' 
Art, 171. 

Stellt fidy der Angeflagte nicht in ben nächften zehn 
Tagen nach der im vorhergehenden Artikel erwähnten 
Mittheilung, fo erläßt der Borfigende der Anflagefam- 
mer auf den Antrag bes Oberſtaatsanwaltes unb auf 
bie Vorlage ber Beſcheinigung über jene Mittheilung 
die Verfügung, daß das Vermögen bes Angellagten 
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mit Beichlag zu belegen und ihm jede Stlage bei Ge- 
richt jomie die Ausübung feiner ftaatsbürgerlichen Rechte 
zu unterjagen ſei. 

Art. 172. 

Diefe Verfügung, welche neben Anführung des 
Berweifungsurtheild das ben Gegenftand ber Anflage 
bildende Verbrechen bezeichnen muß, ift auf Betreiben 
bes Oberflaatsanwalts in ein ober mebrere von dem 
Borfigenden der Anflagefammer zu beftimmende öffent- 
lihe Blätter einzurüden und in ber (inländiſchen) Ger 
meinde, wo ber Angefagte feinen Wohnſitz bat, Auf 
ortsübliche Weile befannt zu machen. 

Der Oberſtaatsanwalt hat überdies eine beglaubigte 
Abſchrift jener Verfügung der Rentei, in deren Bezirk 
ber Angeklagte feinen Wohnfig bat, zuzuftellen, damit 
von dieſer unverzüglich bie verorbnete Beſchlagnahme voll- 
zogen wird. 

Mit diefer Beſchlagnahme hört die Befugniß bes 
Angeflagten, fein Vermögen zu veräußern, auf. 


Art. 173, 

Erſt nach Ablauf von zwei Monaten nad ber in 
dem vorhergehenden Artifel vorgejchriebenen Befannt- 
madhung fann zur Verhandlung über bie Anflage vor 
dem Griminalgericht geſchritten werben. 


Art. 174. 

SA der Angeklagte, nachdem er verhaftet und ibm 
das Berweilungsurtheil nebft dem Anflageact abichrift- 
lich zugeftellt war, entwichen, jo beginnt das Gontuma= 
zialverfahren, ohne daß es der im Art. 170. erwähnten 
Zuftellung bedarf, mit der im Art. 171. angeführten 
Präfidialverfügung. 

Art. 175. 

In jedem Stand des Contumazialverfahrens kön— 
nen ber Vormund, ber Bevollmäctigte, oder ber Ehe— 
gatte des Angeflagten ſowie deffen Berwandten und 
Freunde die Entihuldigung vorbringen, daß es bem 
Angeflagten nicht möglich fei, ſich zu ftellen. 

Ueber dieſe Entichuldigung hat die Landesregierung 
1. Deputation zu entſcheiden. 

Wird fie ald gegründet befunden, fo verorbnet das 
Gericht, daf das Erfenntniß über den Angeklagten ſowie 
bie Beichlagnahme feines Vermögens während einer 
nad ben Umftänben zu beftimmenben Frift ausgelegt 
werben jolle. 

Art. 176. 

Bei der Verhandlung der Anklage gegen den ab- 
weſenden Angeklagten ſchreitet die Landesregierung I. Dep. 
als Griminalgericht zunächſt zur Berlefung des Ver— 
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weiſungsurtheils, des Anllageactes, der gemäß Art. 171. 
erlaſſenen Präfivialverfügung, der Beicheinigungen über 
bie Befanntmadhung diefer Verfügung und ſodann nad 
Anhörung des Oberflaatsanwalts zur Berathung über 
die Zufäffigfeit des Gontumazialverfahrens. 

Findet fih, daß das big dahin flattgehabte Ver- 
fahren den gefeglichen Vorfchriften nicht entipricht, jo 
wird bafjelbe vernichtet und von bem erften nichtigen 
Act an wieberholt. 

Iſt das Verfahren den gejeglichen Vorſchriften ent 
Iprechend, jo prüft das Gericht, ob, unter der Voraus: 
fegung, daß bie in der Anklage enthaltenen Thatfachen 
wahr jeien, eine durd das Geſetz mit Strafe bedrohte 
Handlung vorliege, und enticheidet hiernach über die 
Anklage. 

Gs dürfen weder Zeugen noch Sadverfländige 
vernommen, noch deren jchriftlihe Auslagen verleien 
werben. 


Art. 177. 

Die Verhandlung und Aburtheilung geicheben bei 
Vermeidung der Nichtigkeit in öffentlicher 
Sigung ohne Zuziebung von Geſchwornen. Gin Vers 
theidiger des Angeklagten wird nicht zugelaffen. 


Art. 178. 

Wenn dad Gericht nur auf eine Geldbuße oder 
Gefängnißftrafe bis zu drei Monaten erfennt, jo hat 
es durch das Gontumazialurtheil die Beichlagnahme auf: 
zuheben. 

Findet das Gericht, daß bie in der Anklage aufs 
geftellten Thatjachen mit einer Strafe nicht bedroht find, 
fo ift der Angeflagte loszuſprechen und die Aufhebung 
bes Beſchlags zu verorbnen. 


Art. 179. 

Wird durch das Gontumazialurtheil die Beichlag- 
nahme des Bermögens nicht aufgehoben, jo muß ein 
Auszug des Urtbeild in den folgenden acht Tagen auf 
Betreiben des Dberftaatsanwalts in ein oder mehrere 
durch das Urtbeil zu bezeichnende öffentlihe Blätter 
eingerüdt und ein gleicher Auszug der Mentei, in deren 
Bezirk der Angeflagte jeinen Wohnfig bat, mitgetbeilt 
werben. 

Durch dieje Zuftellung gebt das Vermögen des 
BVerurtheilten an die Finanzbebörde zur Verwaltung 
über, welche nah den für das Vermögen Abwefender 
geltenden Normen zu führen if. 


Urt. 180. 
Entweicht der Angeflagte nad begonnener Vers 
handlung vor den Aiftien, jo wird ohne Unterbrehung 


fofort zu dem Gontumazialverfahren und Urtheil durch 
ben Aſſiſenhof übergegangen. 
Art. 181. 

Bermöge des hierauf erfolgenden Urtheils, injofern 
durch dafjelbe eine höhere Strafe ald Geldbuße ober 
breimonatlihes Gefängnig erfannt ift, findet die Bes 
Ihlagnahme des Vermögens des Verurtbeilten flatt. 
Der entiheidende Theil dieſes Erfenntnifjes wird in 
einem ober mehreren von dem Gericht zu bezeichnenden 
öffentlichen Blättern und außerdem noch auf ortsübliche 
Weiſe in der Gemeinde, wo der Verurtheilte feinen Wohn 
fig bat, befannt gemacht. 

Gine beglaubigte Abjchrift dieſes enticheidenden 
Theils ift ebenfalls der Nentei, zu deren Bezirk jener 
MWohnfig gehört, mitzutbeilen. 

Mit dieſer Beſchlagnahme beginnt die nah Map: 
gabe des Art. 19. zu führende Verwaltung. 


Art: 182. 
Gegen das Gontumazialurtheil fteht nur dem Ober: 
ſtaatsanwalt bie Nichtigfeitebejhwerbe zu. 


Art. 183. 

Das Gericht fann, wenn über alle Ditangeflagte 
entichieden ift, verordnen, daß die bei demſelben binter- 
legten Ueberführungsftüde den Gigenthümern, welche es 
begebren, zurüdgegeben werben jollen. 

Diejen fann jedoch dabei die Auflage gemacht wer- 
ben, bie Ueberführungsftüde auf Begehren wieder bei- 
zubringen. 

Ueber die Rückgabe wird ein Protokoll aufge 
nommen, worin bie: Ueberführungsftüde genau zu bes 
zeichnen find. Die Nichtbeobachtung diefer Vorſchrift 
ziebt gegen den Gecretair eine Geldbuße bis zu 40 fl. 
nad fid. 

Art. 184. 

Die Staatsregierung ift befugt, der Ehefrau, den 
Kindern oder Eltern bes Angeflagten aus deſſen Ver— 
mögen Unterftügungen zu verabreichen. 

Art. 185. 

Durch die Berurtheilung des Angeklagten wirb die 

Berjährung der Strafbarfeit gehemmt. 


Zweite Unterabtbeilung. 
Dondem Verfahren, wenn die Antlagelammer die 
Haft des Angeklagten nicht verfügt bat. 
Art. 186. 

Gricpeint der Angeflagte, deſſen Haft die Anklage⸗ 
fammer nicht verorbnet, im Falle des Art.83. nicht 
vor den Aififen ober hat er der in Gemäßbeit des 
Art. 84. erlaffenen Aufforderung feine Folge  geleiftet, 
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fo erfennt im erſten Kalle der Aſſiſenhof und im letz⸗ 
teren die Ranbesregierung 1. Dep. als Griminalgericht 
in contumaciam nad Maßgabe der Art. 176. 177. und 
178. Sag 2. 

Art. 187. 

Wird auf eine höhere Strafe als Geldbuße oder 
breimonatlihes Gefängniß erfannt, fo verorbnet das 
Gericht zugleich die Beichlagnahbme bes Vermögens 
und es find die im Art. 181. enthaltenen Vorſchriften 
zu befolgen. 

Art. 188. 

Auf die in der gegenwärtigen Unterabtbeilung vor- 
geſehenen Fälle finden die Beftimmungen der Nrt. 169, 
175. 182. 183. 184. u. 185. Anwendung. 

Dritte Unterabtbeilung. 


Don dem Derfabren, weunn nad dem Gontumazialurtbeil 
der Angeflagte erfheint oder ergriffen wird. 


Erfter Abſchnitt. 
Don dem Kalle, wenn eine höhere Sırafe ald Geldbuſte oder Ge— 
fängnig bis zu drei Monaten erfannt tft. 
Art. 189. 

Stellt fi der Angeflagte, gegen den eine höhere 
Strafe ald Geldbuße oder Gefängnig von 3, Monaten 
erfannt ift, oder wird er ergriffen, ſo verliert das 
gegen ihn gefällte Gontumazialurtheil nebft dem vor⸗ 
ausgegangenen Gontumazialverfahren von Rechtswegen 
feine Kraft. 

Art. 190. 

Es wird hierauf gegen ihn das gewöhnliche Ver— 
fahren mit der Zuftellung bes Berweifungsurtheils und 
des Anflageacts, injofern fie ihm nicht ſchon perſönlich 
geicheben if, begonnen. 

War jebodh der Angeklagte in Gcmäßbeit ber 
Art. 76. oder 83. von bem Präfidenten bereits vernommen, 
jo ift nur von diefem Acte an das gewöhnliche Ber: 
fahren einzuleiten. 


Art. 191. 

Das contradictoriiche Berfahren fann durch die 
Anerfennung des Gontumazialurtheils von Seiten bes 
Angeflagten nicht ausgeichloflen werben. 

Art. 192, 

Der Angeflagte wird auch dann, wenn die Anklage 
fammer deſſen Haft nicht verorbnet bat, verbaftet und 
es gilt in biefem Falle das Gontumazialurtheil als 
Haftbefehl. 

Urt. 19. 


Entweicht der Angeffagte, jo wirb bis zu feiner 
Grgreifung ober Siftirung das contrabictoriiche Ver⸗ 


fahren eingeftellt und das frühere Contumazialurtheil 
tritt von Rechtswegen wieder in Kraft. 


Urt. 194. 

Wenn bei dem contradictoriichen Verfahren bie 
früber vernommenen Zeugen, aus weldem Grund dies 
aud; fein mag, nicht geftellt werben fünnen, fo werben 
deren fchriftlihe Ausfagen ſowie bie Erklärungen der 
etwa vernommenen Mitangeflagten und die übrigen 
Netenftüde, welche nach dem Ermeſſen des Präfidenten 
über das Sadverhältniß Licht verbreiten fönnen, in ber 
Sitzung verlejen. 

Art. 195. 

Der Angeklagte hat die Koften des Gontumazial 
verfabrens auch in bem Falle einer bei dem zweiten 
Verfahren erfolgenden Freilprehung oder Losſprechung 
zu tragen, und muß dazu dburd die Verordnung bes 
Präfidenten (Art. 152.) oder durd das Erkenntniß des 
Aſſiſenhofes (Art. 157.) verurtheilt werben. 


Art. 196. 

Sobald die contrabietoriihe Verhandlung ſtattge⸗ 
babt hat, ed mag nun eine Verurtheilung erfolgt jein 
oder nicht, hört die Beichlagnahme auf, und das Ver— 
mögen ift mit den bavon gezogenen Früchten dem An⸗ 
gefagten, nad Abzug der Bermwaltungsfoften und ber 
für denjelben beftrittenen Ausgaben, jowie ber etwa an 
feine Familie ober Eltern verabreichten Unterflügungen, 
aus zuantworten. 


Zweiter Abſchnitt. 
Don dem Falle, wenn nur auf Geldbuße oder Geſäugnißſtrafe bis 
zu drei Monaten erfannt tft. 
Art. 197. 

Das Gontumazialurtheil, wodurd auf eine Geld— 
oder Gefängnißftrafe bis zu 3 Monaten erfannt ifl, 
wird auf Betreiben des Dberftaatsanwaltd bem Ange: 
Magten perſönlich oder in feinem Domicil zugeftellt. 

Es fteht legterem dad Recht zu, gegen das Urtheil 
burd eine auf dem Gecretariat der Anflagefammer zu 
Protofoll zu gebende Erklaͤrung binnen 10 Tagen von 
jener Zuftellung an Einfprade zu erheben. 

Mit dem Ablaufe obiger Friſt gebt das Gotuma- 
zialurtheil, wenn fein Einſpruch dagegen erfolgt ift, in 
Rechtskraft über. 

Urt. 198, 

Auf den in der gefeglihen Friſt und Form er- 
bobenen Einfpruc tritt nah Maßgabe des im Art. 190. 
und der barin vorgejebenen Unterſcheidungen bas ger 
wöhnliche Berfahren ein. 
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Urt. 199. 

Erſcheint der Angeflagte vor den Aſſiſen, jo fällt 
bas gegen ihn gegebene Gontumazialerfenntinig von 
Rechtswegen zufammen und es wird zur contrabictorifchen 
Verhandlung mit Rüdfiht auf die Beftimmungen ber 
Art. 194, u. 195. geſchritten. . 


Art. 200, 

Stellt fih der Angeflagte nicht vor den Aſſiſen 
und weift er feine Verhinderung nach, jo wirb der von 
ihm erhobene Einſpruch ohne weitere Verhandlung ver ⸗ 
worfen. 

Art. 201. 

Entfernt fih der Angeflagte nad begonnener und 
vor beendigter contrabictoriicher Verhandlung, jo if 
das Verfahren fortzufegen und über die Anklage zu er- 
fennen. ® 

Gegen das in diefem Falle ſowie im Falle des vor⸗ 
bergebenden Artikels erfolgende Urtheil ift fein Rechte- 
mittel zulälfig. 


Vierte Abtheilung. 
Bon den Redtsmitteln gegen bie Erfenntnilfe 
der Unflagefammer und des Ajlifenhofes. 


Erfte Unterabtbeilung. 
Bon den Nihtignkeitsbefhmwerden. 


Erfter Abſchuitt. 
Don der Nichtigfeitäbefhwerde gegen Erkenutniſſe der Anklage- 
lammer. 
Art. 202. 

Die Ginwendung einer Nichtigkeitsbeſchwerde von 
Seiten des Angeklagten (Art. 78.) ober des Oberſtaats⸗ 
anmwalts muß binnen fünf Tagen erfolgen, welche Friſt 
für beide vom Tage nad der Vernehmung des Ange- 
flagten zu berechnen if. 


Art. 203. 

Die Einwendung des Angeflagten, ſowie bie bed 
Dberftaatsanwalts muß den Gegenftand der Nichtigkeits⸗ 
beſchwerde bezeichnen. 

Diefe Beichwerde fann nur in folgenden zehn Fällen 
erhoben werben; 

1) wenn die Ankfagefammer nicht gehörig bejegt oder 
bezüglich des Ungellagten nicht zuftänbig war; 

2) wenn die dem Angeflagten zur Laft gelegte That 
gar fein ober fein zur Gompetenz ber Aſſiſen ges 
böriges Verbrechen ift, oder wenn die Anklage 
kammer eine Thatfache für einen der im Art. 57. 
erwähnten Umflänbe erflärt bat, ber bies bem 
Gelege nach nicht iſt; 
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3) wenn die Anflagefammer eine an ben Affiſenhof 
gehörige Sache nit an dieſes Gericht verwieſen 
oder für firaflos erffärt, ober wenn fie mit Uns 
recht erfannt bat, daß eime Thatſache zu den im 
Art. 57. erwähnten Umſtänden nicht gehöre; 

4) wenn bad Berbredden bereitd abgeurtbeilt ober 
rechtlich getilgt iſt; 

5) wenn bie Unterfuhung da, wo deren Eröffnung 
gemäß einer gefeglichen Ausnahme eine befonbere 
höhere Verfügung oder eine befondere Klage bes 
Betheiligten vorausfegt, ohne Nüdfiht darauf ein- 
geleitet oder troß ber rechtzeitigen Zurüdnahme 
der Klage des Betheiligten fortgejegt worden iſt; 

6) wenn dem anmejenden Angeflagten in der Bor- 
unterfuhung das rechtliche Gehör verfagt wor- 
ben ift; 

7) wenn der Oberftaatsanmalt vor dem Verweiſungs⸗ 
urtheil nicht gebört worden ift (Art. 47. 51. u. 62.); 

8) wenn die Strafbarfeit der That von einer durch 
ben Givilrichter noch zu entſcheidenden Vorfrage 
abhängt; 

9) wenn das Berweilungsurtheil nicht des Namens 
eines jeden Richters Erwähnung thut, ber an ber 
Entſcheidung Theil genommen hat (Art. 56.); 

10) wenn die Anflagefammer die im Art. 59. vorger 
Ichriebene Verfügung wegen der Zeugen nicht er= 
laſſen bat. 

Art. 204. 

Die Einmendung einer Nichtigfeitsbejchwerde muß 
von Seiten des Oberftaatdanwalts in dem Gecretariat 
der Anflagefammer, und von Geiten des Angeklagten 
im dem Secretariat bes Unterfuchungsgerihtd, wo eim 
Protofoll darüber aufzunehmen if, flattfinden. Dieles 
Protofoll it von bem Beichwerbeführer, jei es ber 
Oberftaatsanwalt, der Angeklagte oder fein Vertheidiger, 
und von dem Secretair zu unterzeichnen. 

Kann oder will der Angellagte das Protokoll nicht 
unterzeichnen, jo bat bies der Secretair barunter zu 
beurfunden. 

Bom Ende der fünftägigen Einwenbungsftift läuft 
dem Ungeflagten nod eine weitere achttaͤgige zerftörliche 
Frift, binnen welder es bemfelben freiftebt, eine ſchrift⸗ 
lihe Ausführung feiner Beihwerden in dem betreffen- 
den Serretariat einzureichen. 

Nah Nblauf diefer Frift fendet der Oberftaatsan- 
walt eine Ausfertigung des Verweiſungsurtheils mit der 
Einwendung und etwa eingelangten Yusführung ber 
Nichtigkeits beſchwerde, ſowie mit feinen eigenen Ber 
merfungen und ben zur Aburtheilung erforberlichen Acten 


fammt einem von bem Gecretair zu fertigenden Ncten- 
verzeichnifje unverzüglich an den Caſſationshof ein. 


Zweiter Abſchnitt. 
Bon der Richtigkeltsbefchwerde gegen Erkeuntniſſe der Affifenhöfe, 
Art. 205. 
Die Erfenntniffe der Aſſiſenhöfe fünnen blos im 
Wege der Nichtigfeitsbeichwerbe und unter Beobachtung 
ber geſetzlich vorgeſchriebenen Formen angefochten werben. 


Art. 206. 

Die Einwendung der Nichtigkeitsbeſchwerde gegen 
Urtheife über Zwifhenpunfte fann nur mit ber 
Nichtigkeitsbeſchwerde gegen das Enburtheil verbunden 
werden. 

Die freiwillige Befolgung folder Zwifchenerfennt- 
nifje ſteht der Zufäffigfeit jener Nichtigkeitsbeſchwerde 
nicht entgegen. 

Art, 207. 

Dem Berurtheilten, wie dem Oberflaatsanmwalte 
läuft vom Tage nad der Verkündigung des Enburtheils 
eine Frift von 3 Tagen, um die Nichtigkeitsbeſchwerde 
einzuwenden. 

Während diefer 3 Tage und, wenn bie Nichtig- 
keitsbeſchwerde erhoben worden ift, bis zum Gintreffen 
des Erfenntniffes des Caſſationshofes bleibt die Boll: 
firedung des Grfenntniffes des Aſſiſenhofes ausgejegt. 

Art. 208. 

Im Kalle des Urt. 211. bat der Oberftaatsanwalt 
die gleiche Fri von 3 Tagen zu Erhebung der Nichtig- 
feitöbejchwerbe. 

Art 209. 

Gegen Urtbeile des Aſſiſenhofes, fowie gegen das 
ganze dem Berweilungsurtheile nachgefolgte Verfahren 
finden Nichtigkeitsbeſchwerden nur unter folgenden Vor— 
ausjegungen ftatt: 


A. Bon Seiten des Berurtheilten: 


1) wenn in Bezug auf die Bildung der Alfife ober 
in Bezug auf die Förmlichkeiten des Verfahrens 
eine Borjchrift verlegt oder vernadhläffigt worden 
ift, deren Beobachtung das Geſetz bei Ber- 
meidung der Nichtigkeit geboten bat. 

In diefem Falle zieht diefe Verlegung oder 
Vernadläffigung auf den Antrag des Berurtbeilten 
die Vernichtung bes Erfenntnifjes und alles deſſen 
was vorbergegangen ift, von dem älteften nichtigen 
Acte an, nach fi; 

2) wenn «8 unterlaflen ober verweigert worden ift, 
entweber über ein ober mehrere Geſuche des An- 
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geflagten, oder über einen ober mehrere Anträge 
bes Oberftaatsanwalts zu erfennen, welde den 
Gebrauch einer von dem Gefege eingeräumten 
Befugniß oder eined Rechts zum Zweck hatten, 
wenn auch die Strafe der Nichtigkeit nicht aus ⸗ 
brüdliih auf den Mangel der nachgeſuchten oder 
beantragten Förmlichfeit gelegt iſt; 

3) wenn bie Antwort der Gejhwornen undeutlich, un« 
vollftändig ober in ſich widerſprechend ift (Art. 149.); 

4) wenn das Endurtbeil des Aſſiſenhofes oder ein 
Grfenntniß über einen Zwilchenpunft nicht von 
den Richtern, die allen Verhandlungen beigewohnt 
haben, erlaffen oder wenn der Oberflaatsanwalt 
babei nicht vernommen worden if, oder wenn das 
Urtheil feine Entiheidungsgründe enthält; 

5) wenn das Urtbeil eine andere Strafe ausge 
ſprochen bat, als die Rechte nach der Natur bes 
zu beftrafenden Verbrechens beftimmen, oder eine 
Strafe, obgleih das Gejeg die in Frage ſtehende 
That mit einer Strafe nicht bedroht. 


B. Bon Seiten bes Dber-Staatdanmalte: 

1) wenn die Freiſprechung durd den Präfidenten 
ungeadtet eines auf „ſchuldig“ Tautenden Aug- 
ſpruchs der Geſchwornen erfolgt ift; 

2) wenn von dem Aſſiſenhofe auf Losiprehung aus 
dem Grunde erfannt ift, weil bie That, deren der 
Angeklagte für ſchuldig erflärt worden ift, durch 
fein Strafgeleg verboten ſei (Art. 157.), wiewohl 

- ein ſolches Geſetz beftebt; 

3) im Falle unter Lit. A. Nr 5. diefes Artikels. 

Art. 210, 

Iſt die ausgeſprochene Strafe die nämliche wie 
diejenige, welche bas auf das Verbrehen anwendbare 
Geſetz verhängt, jo fann Niemand auf Vernichtung des 
Erlenntniſſes unter dem Vorwande antragen, daß bei 
Anführung der einschlägigen Gefegesftellen ein Irrtum 
ftattgefunben habe, 

Art. 211. 

Im Fall der nah Mafigabe des Art. 152. er- 
folgenden Freiſprechung des Angeflagten fann die Ver— 
nichtung des Ausſpruchs, durch welchen fie geſchehen ift, 
von dem Oberftantdanwalt nur im Snterejje des 
Gejeges und ſomit ohne Nachtheil für die freige 
ſprochene Partie betrieben werden. 

Art. 212. 

Die Einwenbung ber Nichtigkeitsbeſchwerde geichieht 
von Seiten der Berurtheilten im Amt Homburg 
auf dem Serretariat der Landesregierung 1. Dep. und 
im Dberamt Meifenheim auf bem Gecretariat des 
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dortigen Zuftigoberamts, und ift in einem eigends für 
dergleichen Ginwendungen beftimmten Regiſter proto= 
follariih aufzunehmen. Diejer protofollarifche Eintrag 
iR von dem Berurtheilten, oder feinem Bertheibiger, 
oder einem Specialbevollmächtigten deſſelben und von 
dem Secretair zu unterzeichnen. Die Vollmacht des er: 
ſchienenen Sperialbevollmädtigten wirb ald Beilage zu 
dem Regifter aufbewahrt. Kann oder will der Er— 
ſchienene den Protofolleintrag nicht unterzeichnen, fo 
wirb dies vom Secretair darunter beurfundet. 
Art. 213. 

Wendet der Dberftaatsanwalt bie Nictig- 
feitsbejchwerde ein, jo kann dies für alle Fälle im 
Serretariat der Randesregierung J. Dep., darf aber in 
dem Dberamt Meifenheim auch bei dem Secretariat bed 
dortigen Juſtizoberamts gejchehen. Außer dem Gintrag 
in das besfallfige Regifter iſt die Einwendung der 
Nichtigkeitsbeſchwerde binnen einer Frift von 8 Tagen 
nach bem Tage der Einwendung dem Angeflagten be= 
fannt zu maden. 

Befindet fi der Angeflagte zur Zeit in Haft, jo 
wird ihm das Protofoll über die Ginwendung ber 
Nichtigkeitsbeſchwerde vom Secretair vorgelefen. Gr 
hat dafjelbe zu unterzeichnen, und wenn er nicht unter- 
zeichnen fann oder will, jo bemerkt dies ber Secretair 
im Protokoll. 

Art. 214. 

Der Berurtbheilte fann bei der Ginwendung ber 
Nichtigkeitöbefchwerde, oder in den nächſten 10 Tagen 
nah Ablauf der Einwendungsfrift eine Rechtfertigunge- 
jchrift übergeben. 

Der betreffende Secretair flellt hierüber eine Be— 
ſcheinigung aus und übergibt die Schrift jofort dem 
Dberftaatsanwalt, Während biefer 10 Tage bleiben bie 
Heten auf dem Secretariat zur Einficht des Bertheidigers 
hinterlegt. 

Art. 215. 

Alsbald nad Ablauf der gedachten 10 Tage ſendet 
der Oberftaatsanwalt die Acten mit feinen Bemerkungen 
und der etwa eingereichten Rechtfertigungsichrift des 
Berurtheilten an den Caſſationshof. 

Der Seeretair des Aififenhofes, welcher das an— 
gegriffene Urtheil erlaffen hat, muß ein Berzeihniß der 
Actenſtücke anfertigen und beifügen. 


Zweite Unterabtheilung. 
Don der Wiederaufnahme des Berfabrens. 
Art. 216. 
HR ein Angeffagter wegen eined Verbrechens ver- 
urtbeilt und ein anderer Angeflagter durch ein anderes 


Erkenntniß als Urheber deſſelben Verbrechens ebenfalls 
verurtheilt worben, jo unterliegen, wenn beide Grfennt: 
niffe mit einander unvereinbar find und den Beweis der 
Unſchuld bes einen ober bed andern Berurtbeilten ent: 
balten, beibe der Gaffation und die Angeflagten einer 
noch maligen Aburtheilung durch eine neue Affe. 

5 Art. 217. 

Ebenſo fann ein verurtheilendes Erfenntnig aufge 
boben und die Sache vor eine neue Alfife verwieſen 
werben, wenn Jemand wegen Töbtung verurtheilt wor: 
den ift und demnädft dem Gaffationshofe Beweismittel 
vorgelegt werben, welche nad der Berurtbeilung beige: 
bracht worden und geeignet find, hinreichende Anzeigen 
für die fortdauernde Griftenz der Perſon zu begründen, 
deren angebliber Tod Beranlaffung zu der Verur— 
tbeilung gegeben hatte. 

Art. 218. 

Wenn nah erfolgter VBerurtheilung eines Ange: 
Flagten ein Zeuge, der zu deſſen Belaftung ausgejagt 
batte, darum verfolgt wird, weil er in jenem Procefle 
ein falſches Zeugniß abgelegt babe, jo wird, ſobald die 
Anklage wegen falfchen Zeugniffes gegen den Zeugen 
zugelaſſen oder auch zur eine Haft wider benfelben ver- 
fügt und dies dem Oberflaatsanwalt befannt geworben 
ift, dur dieſen die Vollſtreckung jener Verurtbeilung 
ausgejegt, ſelbſt wenn der Caſſationsbof die Nichtig- 


keitsbeſchwerde des Berurtheilten bereits verworfen hätte. | 
| diefem am die Anffagefammer zur Aburtbeilung einzu- 


Art. 219. 

Grfolgt gegen den Zeugen wegen falihen zur Be: 
laftung des Angeflagten abgelegten Zeugniffes ein Straf: 
urtbeil, jo wirb bas ganze vorausgegangene Verfahren 
nebft dem Ausſpruche der Geſchwornen und dem barauf 
gefofgten Erfenntniß durch ben Gaffationsbof vernichtet 
und die Sache bes zuerft Verurtbeilten auf den Grund 
des Anflageacts zur Aburtheilung vor eine neue Aſſiſe 
verwieſen. 

Wird der eines falſchen Zeugniſſes wegen Ange— 
klagte freis ober losgeſprochen, jo wird das verur⸗ 
theilende Erkenntniß ohne weiteren Aufenthalt vollſtreckt. 

Art. 220. 
Stirbt ein Zeuge im Falle des erſten Satzes des 
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vorhergehenden Artikels, nachdem bereits die Anklage 


gegen ihn erkannt war, jo werben die Acten ſofort un— 
mittelbar an ben Caſſationshof eingejenbet. 

Iſt die Anklage noch nicht erfannt, jo wird bie 
Unterſuchung vererft fortgefegt, als ob der Zeuge noch 
am Leben wäre, und nad Erſchöpfung der Unterſuchung 
bat die Anflagefammer, an die die Neten einzujenden 
find, vorerft über die Statthaftigfeit der Anklage zu 
enticheiben. 


— 


In dem einen wie in dem anderen Falle erfennt 
ber Caſſationshof darüber, ob das Urtheil, gegen wel 
ches bie Wiederaufnahme der Unterfuhung begehrt 
wirb, aufzubeben und der Angeffagte vor eine neue Aſſiſe 
zu verweilen jei. 

Art. 221. 

Die Zeugen, welche wegen falſchen Zeugniffes ver 
urtheilt worden find, fünnen in dem neuen Verfahren 
weber beeibigt noch vermöge der Praͤſidialgewalt unbe- 
eidigt vernommen werben. 


Fünfte Abtheilumg. 


Bon den ſtrafprozeßrechtlichen Zwiſchen— 
bandlungen. 


Erjte Unterabtheilung. 
Von der Ablehnung einzelner Mitalieder bes Gerichts. 
Art. 222, 

Will der Angeflagte ein Mitglieb des Aſſiſenhofes 
ablehnen, jo muß dies innerhalb ber im Art. 78. fefl- 
gefegten Frift durch ein von einem Anwalte unterzeich« 
netes fchriftliches Geſuch geicheben. 

Art. 223. 

Diefes Geſuch, in dem die Gründe der Ablehnung 
genau angegeben und womöglich fogleich urkundlich be- 
Icheinigt fein müffen, ift bei dem Secretariat dee be— 
treffenden Unterfuchungsgerichts einzureihen und von 


fenden, nachdem es vorber die Erklärung bes abge: 
lehnten Nichtere, falls diejer in Meiſenheim wohnhaft 
wäre, eingeholt bat. 

Art. 224, 

Nachdem bie nicht abgelebnten Mitglieber der An— 
flagefammer den im Amte Homburg wohnbaften recus 
firten Richter ebenfalls gehört haben und darüber ber 
Dberftaatsanwalt vernommen worden ift, berathen und 
beichliefen fie das nah Rage der Sache Geeignete bei 
verichloffenen Thüren und ohne weitere Bernebmlaffung 
des ablehnenden Theile. 

Art. 225. 

Der Beſchluß wird Tegerem alsbald mitgetbeilt und 
ohne Rüdficht auf einen dagegen angezeigten Recurs in 
Bollzug gelegt. 

Art. 226, 

Sedem Richter wird zur Pflicht gemacht, bie ihm 
befannten, feine Perfon betreffenden Ablehnungsgründe 
ſelbſt dem Gerichte zu eröffnen. Der Oberſtaatsanwalt 
wirb darüber vernommen und das Gericht enticheibet 
und verfügt dann, ob dieſer Richter fih der Mitwirkung 
bei der fraglihen Sade zw enthalten babe. 
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Art. 227. 
Gegen den Oberſtaatsanwalt ift feine Ablehnung 
zuläffig. 


Zweite Unterabtbeilung. 
Don der Anerkennung ber Identität verurtheilter 
Berfonem 
Art. 228. 
Die Anerfennumg der Identitaͤt einer von einem 
Aſſiſenhofe verurtheilten Perſon geſchieht durch den 
Gerichtshof, der die Verurtbeilung derfelben ausgefpro: 


den bat. 
Art. 229. 

Alle Urtheile darüber werden ohne Zuziebung von 
Geihwornen erlaffen, nachdem der Gerichtshof die 
Zeugen vernommen bat, die auf Anftehen des Ober- 
ſtaats anwalts oder allenfalls aud) auf Anfteben der Per— 
jon, um deren Sdentität es fih bandelt, vorgeladen 
worden find. 

Die Sigung wird bei Bermeidung der Nich— 
tigkeit öffentlich gebaften. 

Die ergriffene Perſon muß zugegen fein und, wenn 
nur auf eine Gefängnißftrafe erfannt ift, die Perfon, 
deren Identität in Frage ftcht, mindeftens 10 Tage vor 
der Berbandlung auf die bierzu beftimmten Tag und 
Stunde vorgeladen werben. 

Erſcheint im legteren Falle der Vorgeladene nicht, 
fo Ichreitet der Gerichtshof zum Gontumagzialverfabren 


und Urtbeil, und es leiden alsdann die Urt. 197. 199. — 


200. u. 201. Anwendung. “ 
Art. 230. 

Der Oberflaatsanwalt und bie ergriffene oder er— 
ſchienene Perſon fünnen gegen das auf das Berfabren 
wegen Anerfennung ber Identität von einem Aſſiſen- 
bofe erlafiene Erfenntniß aus den in Art. 209, bezeich- 
neten Gründen und in den dur die Art. 207. u. 208. 


beftimmten Formen und Friſten die Nichtigfeitsbeichwerde 


erheben. 
Dritte Unterabtbeilung. 


Don der Aufrebterbaitung der öffentlihen Orb: ı 


nungbeidbem mändliden Berfabren, 


Erſter Abſchnitt. 
Don der Handhabung und Diteiplin gegen Die Anmälte, 
Urt. 2331. 

Der Aſſiſenhof übt die Disciplin nad den vor— 
bandenen Beſtimmungen, wenn von dem PVertbeibiger 
in der Sigung eine Ordnungewidrigleit begangen wird, 

Der beihuldigte Anwalt wird vorläufig vernemmen 
und der Oberftaatdanwalt gehört. 
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Zweiter Abſchnitt. 
Bon der jonftigen Handhabung der Ordnung in den Berichte: 
ſitzungen. 
Art. 232. 

Wer den Gerichtsſitzungen beiwohnt, muß unbe⸗ 
deckten Hauptes ſein und ſich in Achtung gegen das 
Gericht und ſtille verhalten. Alles, was der Präſident 
zur Handhabung der Ordnung befiehlt, muß pünktlich 
und jofort vollzogen werden. 

Art. 233, 

Stört der Angeflagte in auffallender Weile die 
Ordnung der Berbandlung und unterläßt er dieſes auch 
nicht ungeachtet der Frmahnung des Präfiventen, jo fann 
er in Folge eines Grfennenifjes des Gerichtshofes, gegen 
weldes Recurs nicht zuläflig ift, aus der Sigung ent⸗ 
fernt, die Verhandlung in feiner Abweſenheit fortgeiegt, 
und ibm das Urtbeil jodann dur ein hierzu beaufs 
tragtes Mitglied des Gerichts im Beiſein eines Secretairs 
verfünbet werben. 

Art. 234, 
Wenn in einer Alftjenfigung ein Anweſender Zeis 
hen des Beifalls oder des Miffallens gibt, oder irgend 
! wie Unrube erregt, worurd die Verhandlungen geftört 
werden, jo mabnt der Prafibent zur Ruhe und Ordnung 
| und läßt, bleibt dies unbeachtet, den Nubeftörer aus 
dem Gerichtsſaale wegweiſen. 
Widerſetzt ſich derſelbe dieſem Befehle, jo verord- 
net der Präſident deſſen Verhaftung bis zu 24 Stunden. 
Wird die Rube in der nächſten Umgebung des Ge— 
richtsſaales während ber Sitzung in einer Weiſe geftört, 
daß dadurch die Verbandlungen oder Berathungen ge— 
ſtört oder gehindert werden, jo verordnet der Präfident, 
nachdem die Ruheſtörer vergebens zur Nube ermahnt 
worden find, ebenfalls deren jofortige Berbaftung. bie 
zur gleichen eben bezeichneten Dauer. 
Diejer Berbaftsbefehle muß im Sigungsprotofofl 
| Ermäbnung geicheben. 


Dritter Abſchnitt. 
! Bon dem Verfahren binfichlib der die gerichtlichen Verhaudlungen 
Horenden oder binderaden Verbrechen. 


Art. 235. 

Fallen mährend ciner Gerichtsſitzung Injurien, 
Drobungen oder Thätlichfeiten vor, wodurch die Ber- 
bandlungen oder Beratbungen geſtört oder gebindert 
werben, jo enticheidet darüber, mögen nun diele Ber: 
brecyen zur Gompetenz der Yuftizämter oder der Aififen 
gebören, der Gerichtsbof, mit Ausſchluß der Geſchwornen, 
anf der Stelle und ohne auseinander zu geben, inſofern 
die Sache jofert zum Spruch vorbereitet werben fann. 





Der Präfident vernimmt zu dem Ende die Zeugen, den 
Täter und den Vertheidiger, den derſelbe gewählt bat, 
oder der ihm beigeorbnet worden if. Nachdem bie 
Thatſachen feftgeftellt und der Oberftaatsanwalt gebört 
worden ift, und zwar alles öffentlich, gibt der Gerichts- 
hof ein Erkenntniß mit Gntjcheidungsgründen, gegen 
welches nur eine Nichtigkeitsbeſchwerde in den geeigneten 
Fällen zulaͤſſig if. 


Tit. ID. 
Bon den Strafprozeßkoften. 


Art. 236. 

Die Koften des Verfabrens werden nad den ber: 
malen beftebenden Vorſchriften und Obſervanzen oder, 
wo jolche nicht beiteben, nad Analogie berfelben in 
Anſatz gebracht. Sie find dur die betreffenden Secre- 
taire zu verzeichnen, durch den Präfidenten oder ein 
von ihm zu beanftragendes Mitglied des erfennenden 
Gerichts zu revibiren und zu tariren, fofort ber feft- 
gelegte Betrag, einichlieflih der Transportfoften ber 
deputirten Magiftratsperjonen, in bas Erkenntniß ein 
zurüden. 

Art, 237. 

Die Geſchwornen haben feinen Aniprud auf eine 

Vergütung für die Ausrichtung ihrer Functionen. 


Tit. IV. 
Bon der gerichtlichen Verfolgung der Civil-Ent— 
ſchädigungsanſprüche aus Verbrechen. 


Art. 238. 

Wer durd ein zur Kompetenz der Aſſiſen geböriges 
Verbrechen einen Schaden erlitten bat, fann feine Ent: 
ſchaͤdigungsanſprüche nicht in Verbindung mit dem ſtraf⸗ 
gerichtlichen Verfahren, fondern nur in einer davon 
getrennten Verhandlung vor den zuſtändigen Givilgeridh- 
ten geltend maden. 

Auch wird durch die Verzichtleiftung auf bie Ent- 
ſchaͤtigungsklage das ſtrafgerichtliche Verfahren weder 
aufgehoben noch gehemmt. 


Ginführungsbeitimmungen. 
Art. 239, 

Gegenwaͤrtiges Geſetz joll in Anwendung auf alle 
nad Art. 5. vor die Affifen gebörigen ftrafbaren Hand« 
lungen mit Ausnahme des (vollendeten ober verſuchten) 
Hoch- und Landesverratbs und der Majeftätbeleidigung 
beziehungsweife ber Verbrechen gegen bie Sicherheit 
des Staates (IM. Buch, I. Titel, 1. Kapitel des im 
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Straf g 
Oberamte Meiſenheim geltenden 
1. December d. J. an in Wirkſamteit tete Ce Due) vom 


lich der ebengebachten ausgenommene! Ba Fr 

weitere Entſchließung vorbehalten und —* — 

theilung cinftweileu in der bisber igen 5 OU ihre Nbur- 
Art. 240. Mattzufinden, 

Inſolange nicht ein beftimmter 
Functionen eines Gafjationshofes Senf, Distr mit ben 
Grfennung auf Nichtigkeitsbeſchwerden Bi , foll die 
Maßgabe 


diejes Geſetzes durd Spruchcollegien Aue 
Urfundlih Unjerer eigenbändigen ur men 
des beigefügten Landgräflichen Inflegers, 
Gegeben Homburg, den 15. Drtober 1850, 
(L.8.) Ferdinand, 
vdt, Dr. Banja. 





No. 380. 
Regierungsblatt v. 3. Nov. 1850. No. 15. 





Gefeh, 
die Nopellationen gegen polizeiliche, Torte 
” gerichtliche und zuchtpolizeiliche Erfenut- 
niſſe des Oberamtt Melſenheim betr, 

Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
jouverainer Landgraf zu Helfen ı. ꝛc. 
baben in Gemeinſchaft mit der Landesverfammlung 
Unferes Landgraftbums das nachfolgende Geſetz über 
die Appellationen gegen polizeiliche, forſtgerichtliche und 
zuchtpolizeiliche Grfenntniffe des Oberamts Meifenbeim 
beichloffen und verfünden daffelbe demgemäß, wie folgt: 

Art. 1. 

Die Appellationen gegen polizeiliche, forfigericht- 
liche und zuchtpolizeiliche Grfenntniffe des Juſtizoberamts 
zu Meiſenheim folfen vom 1. December d. J. an nad 
den in dem bort geltenden Geſetzbuche über das Ber- 
fahren in Straffadhen vorgefchrichenen Kermen von ber 
Landesregierung I. Dep., welde nad den Beitimmungen 
der Art. 1. und 2, des Gefeßes vom 15. October d. 9. 
bejegt fein muß, erledigt werden, 

Art. 2, 

Jedoch ſoll die Einwendung und Verfolgung ber 
Berufungen gegen polizeiliche Erkenntniſſe ganz in den 
Friften und Formen wie die gegen zuchtpolizeiliche ge- 
ſchehen und insbeſondere die Rechtskraft der contra- 
bietoriichen Polizeiurtbeile ohne Signification mit dem 
Ablauf der zehntägigen Appellationsfrift nad dem Tage 
ber mündlichen Berfündigung eintreten, 

81* 





Art. 3, 

Die Notification des Einſpruchs wider bie in ber 
Appellationsinftanz erlaffenen Gontumazial-Straferfennt: 
nifje wird auf dem Parquet des öffentlihen Minifte- 
riums zu Meijenheim bewerfftelligt und ber Opponent 
demnähft auf Anfteben des Oberfiaatsanwalts in bie 
durd das Appellationsgericht zu beflimmende Aubienz 
zur mündlichen Berbandlung vorgelaben.! 


Art. 4. 

In der Uppellationsinftanz kann fih der Appellant 
in allen Källen dur einen Sperialbevollmädhtigten 
vertreten laſſen, vorbehältlih der dem Gerichte dur 
ben Art. 185. des erwähnten Geſetzbuches eingeräumten 
Befugnif. 

Urt. 5. 

Alsbald nah Gingang der untergerichtlichen Ver— 
bandlungen (Art. 207. daſelbſt) bat der Oberftaatdan- 
walt die Anberaumung des Termins zur öffentlichen 
Berbandlung bei dem Appellationsgericht zu erwirfen, 
wobei bafjelbe zugleich — durch Rathskammerbeſchluß — 
beftimmt, ob die in der Appellationsſchrift nambaft ges 
machten, nah Mafgabe des Art. 175. des Geſetzbuchs 
über das Verfahren in Strafjahen etwa wiederholt 
ober neu zu vernehmenden Zeugen in der Audienz zu 
ericheinen baben, oder ob fie ftatt deffen vor derſelben 
durd den erften Richter oder feinen Stellvertreter in 
Gegenwart des Beichufdigten, ber dortigen Staatsbe— 
börde und der allenfallfigen Givilpartie vernommen 
werben jollen. 

Urkundlich Unjerer eigenhändigen Unterſchrift und 
des beigefügten Landgräflichen Inſiegels. 

Homburg, dem 18. Detober 1850. 


(L. 5.) Ferdinand, 
vdt. Dr. Banja, 





No. 381. 382. 
Regierungsblatt v. 24. Nov. 1850. No.16. 


Gefes, 
die Gründung eines Arankenhanjes 
für das Amt Homburg betr, 
Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
fouverainer Randgraf zu Hefjen w.«. 
haben Uns, um einem früheren Nachſuchen der Zünfte, 
jowie einem Antrage des Stadtraths Unjerer Refidenz- 
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ſtadt Homburg zu entipreden, gnäbigft bewogen ges 
funden, für arme oder jonft hülfsbebürftige Perjonen in 
Unferem Amte Homburg, in Fällen der Grfranfung 
burh Gründung eines öffentlihen Krankenhauſes eine 
bis jetzt mangelnde Fürjorge zu treffen. Zu biefem 
Ende haben Wir auf Grund des Art, IV. Abjas 2. der 
Berfafjungsurfunde in Gemeinſchaft mit dem Bezirkes 
ratbe Unjeres Amtes Homburg das nachfolgende Geſetz 
beihloffen und verfünden daffelbe demgemäß, wie folgt: 


Art. 1. 

Zur Aufnahme und Verpflegung armer oder 
fonftiger bülfsbevürftigen Kranfen in dem Amte Hom— 
burg ſoll in der Stabt Homburg eine Anftalt unter der 
Benennung „Rranfenhaus jür das Amt Homburg” nad 
den für dieſelbe feftgeftellten Statuten und nad ben 
näheren Anorbnungen ber Pandesregierung IL. Dep. ges 
gründet und unterhalten werben. 

Dieſer Anftalt, welche von der Amts-Irmencom: 
miſſion für das Amt Homburg repräfentirt wird, wer— 
den hiermit nicht nur die Nechte einer jelbfiftändigen 
juriftiichen Perfon, ſondern aud die in den geltenden 
Nechten begründeten Privilegien der milden Stiftungen 
verliehen. 

Art. 2, 

Die an biefe Anftalt nach den $$. 6. 10. 11. u. 12, 
der Statuten zu entrichtenden ftändigen Beiträge und 
Berpfleggelver follen auf den Grund der vom Nedner 
aufgeftellten, vom Inſpicienten ober beziehungsweiſe vom 
Arzte des Krankenbauſes beglaubigten und von dem 
Berwaltungsamte dabier für vollziebbar erflärten Nüd- 
ftandsverzeichniffe, resp. Erbebungstliften, auf gleiche Weiſe 
wie die Umlagen ‚der Givilgemeinden beigetrieben were 
ben fünnen, 

Urkundlich Unſerer eigenbändigen Unterſchrift und 
des beigefügten Landgräflichen Inſiegels. 

Gegeben Homburg, den 19. November 1850. 


(L. S.) Herdinand, 
vdt. Dr. Banſa. 


Bekanntmahung, 


die Statuten für das in der Stadt 
Homburg zu errichtende Krankenbaus 
für das Amt Homburg betreffend. 

Se. Landgräflih Durchlaucht haben die nachfolgen- 
den Statuten für dad nad dem Gejege vom Heutigen 
in der Stadt Homburg zu errichtende Krankenhaus für 
das Amt Homburg genebmigt, und werden biejelben in 
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Gemaͤßheit höchſter Entſchließung hierdurch zur öffent | neten Arzneimittel werden denjelben sr Dr. 


lihen Kenntnig gebracht. Hausarzte ausgeftellten und mit bem von de 
$. 1. Kranfenhaufes verjepenen ſchriftlichen ———— Kemper pop 
: der betreffenden Apotbefe ohne befonde Rippe 
Das in der Stadt Homburg zu gründende Kran. der detreffenden Ap © "aus 
haus ift im Allgemeinen beftimmt, im Amte Homburg | verabreicht, "Bütung 
erfranfte hülfsbedürftige Perfonen aufzunehmen und zu $. 4. 
verpflegen, und zwar ohne Unterjchied der Heimath, der Aufnabme in die Anftalt können 
Religion, des Standes und der Krankheit derfelben, mit a) als ein Recht in Anjpruch mebmen Ue Dieser; 
Ausnahme der Geiftesfranfen, Tobfüchtigen undj der weichen folhes Recht durch dieſe S — 
Kinder unter ſieben Jahren. drücklich ertheilt iſt (ſiehe F. 5. Ange, aus- 
Beſchraͤnkt iſt die Aufnahme chroniſcher und unbeil: b) Ferner müſſen dahin im Falle der Grfranfung 


barer Kranfen in der Art, daß diejelbe auf die Dauer 
von höchſtens drei Monaten von dem Arzte der Anftalt, 
auf längere Zeit aber nur von der Amts:-Armencommilfion 
bewilligt werben fann. 


$. 2. 

Die Verwaltung der Anftalt ift unter der nächften 
Beauffihtigung und Leitung der Amts-Armencommilfion 
einem aus der Mitte dieſes Gollegs zu beſtellenden In— 
ipieienten und dem Arzte der Anftalt übertragen, und 
zwar Grfterem vorzugsweife in Bezug auf die, öfono- 
miſchen Berhältniffe und Letzterem bejonders rückſichtlich 
ber mebiciniichen Pflege und Behandlung der Kranfen. 

Das benjelben unmittelbar untergeordnete Dienft- 
perjonal des Krankenhauſes befteht aus 

a) einem Hausverwalter zunächft für die ökonomiſche 
Berwaltung ; 

b) einem Oberfranfenwärter, bejonders für bie mebi« 
ciniſche Pflege und Wartung der Kranfen; 

c) einem Redner; 

d) der erforderlichen Anzabl Wärter und Wärterinnen; 

e) einem Haudfnechte und dem jonft etwa noch er— 
forberlichen Hausgeſinde. 

Die Obliegenheiten dieſer verſchiedenen Dienftper- 
fonen werben in ber Hauds und Bermaltungsorbnung, 
fowie in den nad Bedürfniß zu ertbeilenden Dienft 
inftructionen, näber feſtgeſtellt. 

$. 3. 

Alle in das Krankenhaus aufgenommenen Kranfen 
erbalten darin von der Anftalt bie erforderliche ärztliche 
Hülfe, Arzneimittel, Verföftigung und überhaupt voll 
fändige Verpflegung und Wartung nad Mafigabe der 
Hausordnung. — In Fällen, wo die Natur der Kranf- 
heit eine jolde vollftändige Verpflegung und jomit die 
Aufnahme des Erkrankten in das Kranfenhaus nad dem 
Ermeſſen des Arztes nicht erforbert, wird den zur Zahl 
der Abonnenten ($. 10, unten) gehörigen Perjonen im 
Lofal der Anftalt zu beftimmten Stunden des Tages 
ärztlicher Nath und DBeiftand gewährt und bie verord— 


untergebradht, resp. aufgenommen erden: Die 
im Amtsgefängniffe betinirten Verfonen auf An— 
orbnung der zufländigen Gerihts- oder Polizeis 
behörbe; Fremde, welche der dieſſeitigen öffentlichen 

Armenpflege zur Laſt fallen und ſolche im Amte 

Homburg Ginbeimiiche, welche zur erften oder 

dritten Klaffe der Armen gehören, auf Anfteben 

der betreffenden Armencommilfion. 

c) Anderen als den unter bie vorftebenden beiden 
Kategorien gebörigen Perjon fann die Aufnahme 
in die Anftalt auf Anſuchen gegen Entrichtung 
des feflgefegten täglichen Verpfleggeldes im eins 
zelnen Falle bewilligt werben, inſoweit es bie 
Näumlichkeit geftatten wird. 

$.5. 
Rechtlichen Anſpruch auf Aufnahme ($.4. a.) haben 
vermöge dieſes Statuts 

1) alle einbeimilchen und fremden Handwerfögeiellen 
und Lehrlinge, welde im Amte Homburg in Arbeit 
ober Lehre ſteben; 

2) jämmtlihes Gefinde und ſonſtige Dienftboten und 
Arbeiter, melde im Amte Homburg in Privat- 
dienft oder Arbeit ftehen, — Einbeimijche wie 
Fremde; endlich 

3) diejenigen Amtsangehörigen, welde freiwillig 
zur Entrichtung ftändiger Beiträge ſich verpflichtet 
(abonnirt) und ſolche Beiträge wenigftens ſchon 
für die legtverfloffenen drei Monate wirflid ent 
richtet haben. 


$. 6. 

Die in das Kranfenhaus aufgenommenen Kranken 
zerfallen hinſichtlich der zu feiftenden Vergütung in drei 
Klaſſen; in der erften Kaffe ift das Verpfleggeld auf 
3. 30fr., in ver zweiten Klaſſe auf 40 fr., in der 
britten Kaffe auf 24 fr. für die Perjon und den Tag 
vorläuftg feſtgeſetzt. 

Gine Befreiung von Entrichtung dieſer Berpfleg- 
gelder findet nur in Anjehung derjenigen aufgenommenen 
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Kranken flat, für welde nah $$. 10. u. 12. dieſer 
Statuten ftändige Beiträge zur — ent: 
richtet worden find (Abonnenten). 


$.7. 

Die Aufnahme in die er ſte Klaſſe findet nur bei 
freiwillig Gintretenden auf befonderes Verlangen in dem 
Falle flatt, wenn das Verpfleggeld aus beren ober 
fonftigen Privatmitteln beftritten wird. Jeder Kranke 
dieſer Klaſſe erbält ein bejonderes, angemeſſen möblirtes 
Zimmer und einen bejonderen Wärter. 


$. 8. 

Das Berpfleggeld zweiter Klaffe ift zu entrichten 

a) für alle freiwillig eintretenden Nichtabonnenten, 
welche nicht Aufnahme in die erfte Klafie aus: 
prüdti verlangen und erwirfen; 

b) für alle Hanbwerfögefellen und Lehrlinge, welde 
innerbafb des biefigen Mmtes in Arbeit ftcben, 
wenn nicht das Verpfleggeld von einer inländiſchen 
Armenkaſſe getragen werden muß; — und endlich 
unter gleicher Bedingung 

ec) für das Geſinde und ſonſtige Dienſtboten in der 
Stadt Homburg, injofern fie nicht zu der im 
folgenten Paragraphen unter b. bezeichneten State: 
gorie der unftändigen Dienftboten und Taglöhner 
gebören. 

$. 9. 

Das Verpfleggeld dritter Klaſſe endlich ift zu 
zablen 

a) für Gefinde und jonftige Dienftboten in den Amts— 
ortichaften außer der Stabt Homburg; 

b) für alle Taglöbner, ſowie ſolche Dienftboten und 
Arbeiter im ganzen Amte ohne Ausnabme, welche 
nur tagweiſe oder blos auf eine ober einige 
Wochen daſelbſt in Dienft oder Arbeit ſtehen; 

ec) für die nach $.4.b. in die Anftalt untergebrachten 
Individuen. 

Die zur zweiten und dritten Klaſſe gehörigen Per— 
ſonen werden im Falle ihrer Aufnabme in den gemein— 
ſchaftlichen Krankenzimmern (Abtheilungszimmern) ver— 
pflegt. 

$. 10. 

Zur Eutrihtung ffändiger Beiträge zur Kranfen: 
bausfalfe verpflichtet und dagegen nah $$. 3. u. 6. 
oben im Falle der Grfranfung auf Verpflegung in oder 
von der Anftalt obne weitere Bergütung von 
ihrer Seite beredtigt find: 

1) alle Handwerksgeſellen und Lehrlinge, welde im 
hiefigen Amt in Arbeit oder Lebre fichen, mit Aus: 
nahme Derjenigen, welche auferbalb des Amtes 
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ihre Heimatb und Wohnung haben unb bort- 
bin jeden Abend zurüdfchren; ferner das zur 
zweiten Kaffe gebörige ($.8.c.) Gefinde und 
fonftige Dienfiboten in der Stadt Homburg; 
bie im $.9. unter a. aufgeführten Dienftboten in 
den Landortſchaften und bie fremden 
Taglöhner und jonftige fremde unftändige Dienft- 
boten und Arbeiter, welche innerhalb des hiefigen 
Amtes in Dienft oder Arbeit ſtehen und darin 
wäbrend der Dauer dieſes Berhält- 
niſſes aud ibre Wohnung (Schlaffätte) 
haben. 

Der ftändige Beitrag der bier unter Ziffer 1. ber 
zeichneten Perfonen (zweiter Kaffe) ift auf zehn Kreu— 
zer, der Beitrag der unter Ziffer 2. aufgeführten Per— 
fonen (dritter Klaffe) auf jehs Kreuzer, und endlich 
ber Betrag ber freiwilligen Abonnenten ($.5.3.) auf 
fünfzebn Kreuzer für den Monat und die Perjon 
vorläufig feitgejegt. 

Die Handwerfsmeifter und Dienſtherrſchaften, im 
deren Arbeit ober Dienft diefe beitragspflichtigen Pers 
fonen ſtehen, find zur monatlihen Vorauszahlung der 
von den Fegteren hiernach ſchuldigen Beiträge verbunden, 
vorbehaͤltlich ihres Rüdgriffs an die Beitragepflihtigen. 

Diejenigen Beitragspflihtigen, welche im biefigen 
Amte nicht einbeimiich find, erhalten ihre bei der Poli- 
zeibebörde deponirten Legitimationspapiere nur gegen 
Vorzeigung ber Duittung über die geleiftete Zablung 
ibrer ſchuldigen Beiträge zurüd. 


2) 


$. 11. 

Die Dienfiberrichaften und Handwerfsmeifter find 
gebalten, für jeden nach dem vorhergehenden $. zu einem 
ftänbigen Beitrag verpflichteten Dienfiboten, Gejellen, 
Lehrling u. f. w., welcher während ber Dauer des 
Dienftverbältniffes oder doch innerhalb der auf die Auf: 
löjung deffelben unmittelbar folgenden 8 Tage erfranft 
it und wegen biejer Erfranfung in das Kranfenhaus 
aufgenommen wird, — und bies muß in ben geeigneten 
Kranfheitsfällen ftets geicheben, jobald es der erfranfte 
Dienftbote u. |. w. verlangt, — drei Viertheile des 
feftgefegten Berpfleggeldes ber betreffenden Klaffe für 
jeden Tag ber Berpflegung, jedoch nicht länger als für 
bie Dauer von höchſtens drei Monaten, an die Franfen- 
bausfaffe zu entrichten. 

Dieje Zahlungsverbindlichkeit liegt jedoch ausnahme: 
weiſe hinſichtlich der beitragspflichtigen fremden Tag» 
löbner und jonftigen fremden unftändigen Dienftboten 
und Arbeiter ($. 10. 2) nicht den Dienft- oder Ars 
beitöberren, vielmehr der (Amte:) Armenfaffe ob. 


* 


$. 12. 

Die Handwerfömeifter und Dienfiberrichaften ſollen 
jedoch von der ihnen nad dem vorgebenden $. oblie- 
genden Zahlungsverbindlichkeit in dem Falle befreit fein, 
wenn fie, was ihnen hiermit verftattet wird, für das 
betreffende (Kalender) Jahr im Boraus und zwar 
ſpäteſtens bis Ende Januars zur Gntridtung eines 
firen Beitrags fi angemeldet und dieſen Beitrag wirk⸗ 
ich eingezahlt haben. 

Diefer fire Beitrag ift vorläufig feflgefegt: für 
einen Geſellen, Dienftboten oder Arbeiter in ber'zweiten 
Klafje auf 40 fr., in der dritten Klaſſe auf 24fr., — 
für zwei Dienftboten u. ſ. w. in der zweiten Kaffe auf 
1fl., in ber dritten Kaffe auf 36kr., — für jeden 
weiteren Gejellen ꝛc. mebr im der zweiten Kaffe auf 
20 fr., in der dritten Klaffe auf 12,fr. für das ganze 
Jahr. 

Wie einerjeits Wechſel in der Perfon ber Ge— 
ſellen, Dienftboten ıc. auf diefe bedingte Befreiung der 
Arbeits- und Dienfiherren von der Zahlung täglicher 
Berpfleggelder ($. 11.) ohne Einfluß find, jo erfiredt 
fih andererjeits ſolche Befreiung binfihtlih der Ans 
zahl ber gleichzeitig in bad Krankenhaus aufges 
nommenen Geſellen u. |. w. derielben Herridaft nur 
auf jo viele, als für wie viele Pegtere obigen firen 
Jahresbeitrag geleiftet hat. 


$. 13. 

Die Aufnahme von Nichtabonnenten in bie erfte 
und zweite Klaffe erfolgt nur gegen gleichzeitige Er— 
legung des Betrages eines vierwöchentlichen Verpfleg- 
geldes bei dem Hausverwalter, die Aufnabme der Abons 
nenten dagegen gegen Borzeigung der Quittung über 
bie geſchehene Zahlung des zulegt fällig geweſenen Mo- 
natebeitrags. 

Die Aufnahme der Abonnenten umd fonftiger auf 
Aufnahme berechtigten Perfonen ($.4. a.b.) fann obne 
weitere Anfrage von dem Hausarzte bewilligt, fie muß 
jeboch innerhalb der nächſten 24 Stunden dem Inſpi— 
cienten angezeigt werben. 

Die Aufnahme anderer Perjonen kann nur im Kin 
verftändniß mit dem Inſpicienten ober eventuell durch 
die Umts⸗ Armencommiſſion zugeltanden werben. 


$. 14. 

Der Austritt aud der Anftalt fann nur mit Vor— 
wiſſen oder auf Anorbnung des Haudarztes geicheben. 
Der von Nichtabennenten bei ibrer Aufnahme binter- 
legte Geldbetrag wird denſelben infoweit zurüdgegeben, 
als er die Summe des ſchuldigen Verpfleggeldes über- 
ſteigt; doch muß unter allen Umftänden der Betrag 
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des BVerpfleggeldes für 8 Tage berihtige, 
behalten werben. 


. $. 15- 

Jeder Todesfall mug alsbald der 
durch den Oberfranfenwärter angezeigt a, 
Jener die Beerdigung anorbnet, CF "6 * 
Verwandte oder Freunde des Verſtotben © denn, dag 
gung beforgen und die Koften, wenigſten 
übernehmen wollten. Die Beerdigungen 
Verwaltung der Anſtalt zu hefergen Pat 
dem geringften Koftenaufwand, unter Mor . 
der religiöien Gebräuche. Die Berti 
aus dem Bermögen des Berftorbenen oder von deffen 
bierzu rechtlich verpflichteten Angebörigen jubſtdiariſch 
aber von der betreffenden Armenfafle befonders zu be— 
zahlen. « 

$. 16. 

Die in das Kranfenbaus eingebrachten Gffeften eines 
Kranken find im Kalle des Todes des Legteren der An— 
flalt verfallen; jedoch ift es den Angehörigen des Ber: 
forbenen geftattet, felbige gegen Bezablung des Werthes 
und etwaiger darauf haftenden Koften innerhalb drei 
Monaten auszulöſen. 

$. 17. 

Zur Beſtreitung der Koſten des Krankenbauſes 
ſind demſelben für's Erſte folgende Einkünfte hinge— 
wieſen: 

1) der Reinertrag der Leib: und Pfandanſtalt in ber 
Stadt Homburg; 
2) bie ftänbigen Beiträge der Abonnenten; 
3) die unfländigen Berpfleggelder nicht abonnirter 
Hoipitaliten; 
4) ein Beitrag aus dem Schütz'ſchen Stiftfonde; 
5) die Ginnabmeüberihüffe des biefigen Kranfenin: 
ſtituts; 
6) Miethzins für die vermietheten Raume im Kran—⸗ 
fenbauje ; 
7) der Erlös aus verfallenen Gfleften ber in der 
Anftalt Verftorbenen; endlich 
8) die der Anftalt zugewendet werbenden Gejchenfe 
und Vermächtniſſe. 
Homburg, den 19, November 1850. 
Auf höchſten Befehl 
Landgraflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
Dr. Banſa. 
vdt. Wieſenbach. 








No. 383. 384. 
Negierungsblatt v.23. Febr. 1851. No.3. 


Verordnung, 


das Verfahren in Polizel⸗ und Feld⸗ 

frevelfachen im Amte Homburg betr, 

Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 

fouverainer Landgraf zu Heſſen x. ꝛc. 

haben auf den Antrag des Bezirksraths Unſeres Amtes 

Homburg Uns bewogen gefunden, bezüglich des Ber- 

fahrens in Polizei- und Feldfrevelſachen für Unfer ge: 
nanntes Amt zu verorbnen, wie folgt: 


$. 1. 

In Polizeifahen fann mit der Vorladung des Ber 
ſchuldigten zugleich für den Fall feines Nichterſcheinens 
in dem anberaumten Termin das Straferfenntnif nebft 
der Fatalienerflärung verbunden werben. 


$. 2. 

Auch die Feldgerichte find ermächtigt, im den zu 
ibrer Gompetenz gehörigen Feldfrevelſachen in contumaciam 
zu erfennen, wenn ber gebörig vorgeladene Angeſchuldigte 
in dem zur Aburtheilung angejegten Termin nicht er- 
ſchienen ift. 

Die Anforderung des Gemeinderechners wegen Ber 
zahlung der Geldbuße dient alsdann ftatt einer Publi- 
cation des Gontumazial-Grfenntnifies. 

Will ſich der Berurtheilte hierbei nicht beruhigen, 
fo bat er jeine Giniprache innerhalb dreier Tage (von 
dem der Anforberung an gerechnet) bei dem Bürger: 
meifter anzumelden und biefer alsdann bie zu ertrahirende 
Berhandlung an das Juſtizamt einzufenden. 

Urkundlich Unjerer eigenhändigen Unterſchrift und 
des beigefügten Landgräflichen Inſiegels. 

Homburg, den 18. Februar 1851. 


(L.$.) Ferdinand. 
vdt. Dr. Banja. 


Bekanntmahung, 


die Ausübung der Bauhandwerke und 
insbefondere bie Prüfung der Bauband- 
werfer betreffend. 

Nachdem die unterm 21. Februar 1848 in rubri- 
eirtem Betreff erlafjene Verordnung bis jegt nicht zum 
Bollzuge gefommen ift, haben nunmehr Se. Landgräf- 
liche Durdlaudt zu beftimmen gerubet, daß vom Tage 
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des Erſcheinens gegenwärtiger Bekanntmachung an bie 
Vorſchriften diefer Verordnung für alle diejenigen Baus 
bandwerfer in Wirfjamfeit zu treten haben, welche big 
zu biefem Tage die Bedingungen und Borausfegungen 
ihrer Aufnahme in die Zunft oder ihrer Zulaffung zum 
Gewerbebetriebe nach den bieher in Wirfjamfeit ge- 
wejenenen Beftimmungen nicht bereits vollftändig er= 
füllt haben. Dieſe höchſte Anorbnung wird hiermit zur 
allgemeinen Kenntniß und Darnahadtung bekannt 
gemadht. 
Homburg, den 21. Februar 1851. 


Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heffiicher Geheimer Rath. 
Dr. Banla. 

vdt. Wiejenbad. 





No. 385. 386. 
Regierungsblatt v. 23. März 1851. No.4. 





Gefeh, 
die Erkennung auf Nichtigleitebeſchwer ⸗ 
den gegen Erkenntniſſe der Aſſiſenhdfe 
betreffend, 

Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Heſſen w. u 
baben zur näheren Ordnung der Vorſchrift des Art. 240. 
des Gejeges vom 15. Detober 1850 und in Betradht 
der Dringlichkeit berjelben auf Grund des Art. IV. 
Abjag 3. der Verfaſſungsurkunde das nachfolgende Ge 
feg über die Grfennung auf NRichtigfeitsbejhwerden gegen 
Grfenntniffe der Aſſiſenhöfe beihloffen und verfünden 
bafjelbe demgemäß, wie folgt: 

Art. 1. 

Werden Nichtigkeitsbeſchwerden gegen Urteile eines 
Aſſiſenhofes erhoben, jo ergänzt ſich nad Ablauf der im 
Art. 214. des Geſetzes vom 15. Dectober 1850 ber 
ftimmten zebntägigen Frift die Landesregierung 1. Dep. 
aus den nad Art. 7. beilelben Geleges zur Ausübung 
des Nichteramts befugten Verjonen zu einem Gollegium 
von drei Votanten, welche bei dem angefochtenen Acte 
nicht mitgewirkt haben. 

Art. 2. 

Die Landesregierung I. Dep. in biefer Zufammen- 
fegung prüft, ob bei ber Einwendung des Rechtsmittels 
die geiegliche Form und Frift gewahrt und bie Ber 


en 


ſchwerde nicht offenbar unerheblich fei. Sie verwirft 
biejelbe, wenn fie die Korm und Frift der Einwendung 
vernachläffigt, oder das zur Begründung der Beſchwerde 
Vorgebrachte offenbar unerheblich findet. 


Art. 3. 

Gradtet dagegen auch nur Einer der Botanten dad 
Vorgebrachte für erbeblih, jo ift die Actenverjendung 
an ein Spruccoffegium zu verfügen und in der bisher 
üblihen Form anzuordnen. 

Art, 4. 

Trägt der Berurtbeilte und der Oberftaatsanwalt 
zugleih auf bie Vernichtung des Grfenntniffes an, jo 
ift die Landesregierung I. Dep. befugt, dieſelbe ohne 
Actenverfendung auszuipreden. 


Art. 5. 
Wird bei Vernichtung eines Erfenntnifies des Aſſiſen⸗ 
bofes der Ausipruch der Geſchwornen aufrecht erhalten, 
fo ift ohne Berweifung das Rechtliche von dem urtheilen: 
ben Gerichte (der Landesregierung I. Dep. ober den Spruch⸗ 
eollegium) ſelbſt zu erfennen, im entgegengefegten Falle 
aber cine anderweite Verhandlung vor einem neuen 
Schwurgerichte (im Sinne des Art. 3, des Geſetzes 
vom 15. Detober 1850) anzuordnen, zu welchem als— 
dann Keiner der früberen Geſchwornen gebören darf. 


Art. 6. 

Die Landesregierung I. Dep. gibt die nad dem 
Vorſtehenden von ihr zu erlaffenden Entſcheidungen in 
ber durch bie Art. 47. 56. und 58. des Geſetzes vom 
15. Dectober 1850 vorgeicriebenen Form auf bie in 
den Art. 214. und 215. erwähnten Schriftſtücke und 
ohne Anhörung des Oberfiantsanwalts mit einer münd⸗ 
lien Entwidelung feiner Anfichten. 

Urkundlich Unjerer eigenbändigen Unterichrift und 
des beigefügten Pandgräfliden Inſiegels. 

Gegeben Homburg, den 21. März 1851. 


(L.S.) Ferdinand. 
vdt. Dr. Banja. 


Bekanntmahung, 


die Betweiſung der Streitigkeiten der 
Aachener und Mündrener Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaſt an die ordentliche Gerichte ber 

treffend. . 
Nachdem bie Aachener und Mündener Feuerver—⸗ 
fiherungsgejellichaft zufolge Beſchluſſes ihrer General: 
verjammlung vom 18. März vorigen Jahres ben $. 30. 
ihrer (in der Beilage zum Landgräflihen Amtsblatt 
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Nr. 11. vom 15. März 1840 veröffentlichten) Statuten, 
welcher lautet: 
„Alle Zwiftigfeiten zwiſchen der Geſellſchaft und 
den Berfiherten find jcdieberichterlih zu ent 
ſcheiden, mit Verzihtleiftung der Berufung an 
bie Gerichte”; 
ſowie die entiprehenden Beftimmungen in $. 20, der 
allgemeinen Berfiherungs-Bebingungen aufgehoben und 
anftatt derjelben folgende Beſtimmung: 
„Alle Streitigkeiten zwiſchen dem Verficherten und 
ber Geſellſchaft über die Vollziehung der Police, 
resp. bes Prolongationsicheins, werben durch den 
ordentlichen Richter des Ortes, wo dieſe Urfunden 
ausgefellt find, und nad deren Inhalte ent- 
Ichieden,,; 
angenommen bat, jo haben Se. Landgrafliche Durchlaucht 
dieſer Abänderung behufs ihrer Anwendung auf das 
Landgraftfum Höchſtihre Genehmigung dahin zu er 
theifen gerubet, daß die vorgebachte anderweite Be— 
fimmung für alle vom Tage der Veröffentlichung gegen» 
wärtiger Bekanntmachung an neu abgeichloffen oder ver— 
längert werbenden Berficherungen zur Geltung zu fom- 
men babe, wogegen es hinſichtlich der bereits geichloffenen 
Berfiherungen vor weiterer Verlängerung bei dem jeit- 
berigen Verfahren fein Bewenden behalte, vorbehältlich 
ber Einigung unter den Parteien felbft, auch in diejen 
Fällen das neu beftimmte Berfabren anzuwenden. Dem- 
gemäß bat binfort die Entiheidung der vorerwaͤhnten 
Streitigfeiten mit ber bemerften Ausnahme durch die 
orbentlihen Gerichte des Pandgraftbums, und zwar in 
erfter Inftanz für die BVerfiherten im Amte Homburg 
durch das Juſtizamt babier, für die im Dberamte 
Meiſenheim durch das dafige Yuftizoberamt zu erfolgen, 
wobei der in $. 12. der Berordnung vom 14. Decem- 
ber 1839 erwähnte Verzicht der genannten Geſellſchaft 
auf bie Revifion eines jeden im Auslande gefällten 
Urtbeils durch die Königlich Preußiiche Juſtizbehörde 
zu Aachen vor feiner Grflärung als erecutoriich aud 
in Anwendung auf bie Urtbeile biefer ordentlichen Ge: 
richte in fortbauernder Gültigfeit verbleibt, 


Homburg, den 7. März 1851. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Kath. 


Dr. Banja. 
vdi. Wiejenbad. 
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No. 387. 
Negierungsblatt v. 30. März 1851. No.D. 





Verordnung, 


Die Forderungen der Apotbeter im Amte 
Homburg für verabreichte Medicamente bes 
treffend, 

In Gemäßbeit hödhfter Entſchließung Sr. Land» 
gräflihen Durchlaucht wird biermit zur Bollziehung 
der $$. 49. 57. und 59. der Medicinalordnung vom 
1. Juni 1831 Folgendes für das Amt Homburg ver: 
ordnet: 


$. 1. 

In dringenden Fällen, in welchen die orbinirenden 
Aerzte die Recepte mit „Gilt“ zu bezeichnen baben, find 
die Apotheker gebalten, die Arzneien aud ohne Baar- 
zablung zu verabfolgen. 

Den Apothefern bleibt es hierbei überlaffen, fi 
durch ein von der Local / Armencommiſſion zu erwirfen- 
bes Atteſt über die Vermögensverhältniſſe des Beftelfers 
zu verläffigen, und im Kalle der Beicheinigung, daß 
derjelbe in die Klaſſe der Armen gebört, baben fie An— 
ſpruch auf Uebernahme des Betrages auf die Local— 
Armenfaffe. 


$. 2. 

Im Uebrigen ift den Apothefern geftattet, die ohne 
baare Zahlung verlangt werdende Abgabe von Arzneien 
für arme Kranke oder jolde, deren Bermögensverbält- 
niffe ihnen unbefannt find, jo lange aufzuicieben, bie 
ihnen ein Armutbsatteft der Local-Armencommiſſion beis 
gebracht wird, auf Grund deffen die Zablung auf die 
Local:Armenfafje zu übernehmen ift. 


$. 3, 

Dergleihen Armutbsattefte find in der Regel auf 
dem Recepte felbft oder ausnahmsweiſe auf einen bes 
fonderen Schein, in welchem jedoch der Zweck deſſelben 
ausdrücklich zu erwähnen ift, auezuftellen, und dienen 
dem Apotbefer als Belege feiner bei Verluft feines An— 
ſpruchs an bie Local-Armenkaſſe quartaliter einzureichen 
den Rechnungen. 


$. 4. 

Für alle vom 1. Mai d. 9. an entſtehenden Forbe: 
rungen der Apotbefer treten die Vorichriften der Erlaſſe 
vom 21. November 1845 und 16. April 1850 außer 
Kraft. Dagegen bleiben die Beftimmungen des Erlaſſes 
vom 27. October 1848 in Wirfjamfeit und wird be 
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ziehungsweiſe die Vorſchrift des legten Abſatzes mieber- 
bergeftellt. 
Homburg, den 21. März 1851. 
Auf höchſten Befehl 


Landgräflich Heffiicher Geheimer Rath. 
Dr. Banja, 
vdi. Wiejenbad. 





No. 388. 
Regierungsblatt v. 15. Juni 1851. No.6. 





Bekanntmahung, 


die Anorduuug von GBerihtsferien bei 
den Gerichtöitelen im Amte Homburg 
betreffend. 

In Gemäßbeit höchſter Entſchliehßung v. 23. v. M. 
(Geheime Ratherejcript Nro. 519.) wird das unterm 
27. Zuni 1846 erlaffene Publicandum, die Anordnung 
von Gerichtöferien bei den Gerichtsöſtellen im Amte 
Homburg betreffend, anburd wiederholt zur öffentlichen 
Kenntnig gebracht. 

Homburg, den 2. Juni 1851. 


Landgräfl. Heſſiſche Landesregierung I, Dep. 
9. Will. 
vd. E. Schaffner. 


Bei der unterzeichneten Gerichtöftelle als Appel- 
lations⸗ oder Dbergeriht für das Amt Homburg, Io: 
wie bei Landgräflihem Juſtizamte babier follen, zufolge 
höchſter Berfügung vom 23. huj., insfünftige alljähr- 
lih folgende Gerichtöferien ftattfinden: 

1) auf Weihnachten 8 Tage, vom erften Feiörtage big 
zum Neuenjahrstage einſchließlich; 

2) auf Dftern 8 Tage, vom Gründonnerftag begin- 
nend; 

3) an Pfingſten nur die beiden Feiertage und 

4) während des Sommers 4 Woden, welche in jedem 

Sabre näber werben beftimmt werden. Während 

ber vorbeftimmten ferien fünnen und werben nur 

eifende, feinen Aufichub geftattende oder privilegirte 

Saden ſowohl der flreitigen als der freiwilligen 

Gerichtsbarkeit anbängig gemacht oder. fortgejegt 

werben. Die ferien bewirfen baber auch eine 

ſtillſchweigende Grftredung oder Verlegung ber in 
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s.1- _ 

Die Bezeihnungen von ri; 2 NER 

der nämlihen Gemeinde durch un. Verfonen ie 
alle andere ähnliher Art ſollen in I 8 lung“ ymp 
lichen Verhandlungen nicht mehr geduld . nft in Öffent- 
gleichnamigen Perfonen durch fortlaufe T, /ondern ae 


die Zeitbauer berfelben fallenden Friften und Ter- 
mine, jeboch mit nachfolgenden Beichränfungen und 
Ausnahmen: 
a) Alle abſolut geſetzliche Nothfriften, ſolche naͤm⸗ 
lich, die, wie z. B. das fatale interponende et 


introducendz appellationis, ohne Mitwirkung bes 
e Bapfen be, 


Richters unmittelbar von ber Vorſchrift der Ger 
fege berrübren, und in feinem Fall, weder vom 
Richter noch durch gütliche Uebereinfunft der Par- 
teien verlängert werben fünnen, laufen auch wäh- 
rend ber ferien fort. 

b) Decrete und jonftige richterlidhe Verfügungen, die 
vor dem Anfang der ferien bereits reſolvirt 
waren, fönnen und müljen auch nach dem Eintritt 
der letzteren, jedoch mo möglich binnen den erften 
4 Tagen den Anwälten infinuirt werben. 

c) Termine und Verfügungen in bejonders privile- 
girten und ſolchen Sachen, welche feinen Aufſchub 
leiden, müffen auch während ber Ferien gebörig 
eingebalten und befolgt werben. 

Außer diefem und dem sub a. bemerften Falle joll 
aber während bes Laufs der Ferien auch bei unters 
laflener Gingabe eines Friſtgeſuchs, ein Termin nicht 
ablaufen, jondern der Schriftjag oder die Auflage noch 
am erften Gerichdtag nad beendigten Rerien eingereicht 
und resp. bewirft werben fünnen, ober, wenn bad 
Decret wäbrend ber Ferien infinuirt worben, bie an- 
beraumte Frift erfi von dem legten Ferientag zu laufen 
anfangen. 

Homburg, den 27. Juni 1846. 


Landgräfl. Heffiihe Landesregierung I. Dep. 


Henrid. 
vd. Stumpff. 





No. 389. 
Regierungsblatt v. 27. Juli 1851. No.7. 


Verordnung, 
die Bezeichnung gleihnamiger Ortes 
einwohner und die Wahrung der Nas 
mensveränderungen betreffend, 

Sn Gemäaßheit höchſter Entichliefung Sr. Land— 
gräflihen Durchlaucht wirb biermit in Betreff der Be— 
zeichnung gleichnamiger Ortseinwohner, fowie ber Wab- 
rung der Namensveränderungen für das Amt Homburg, 
Folgendes verorbnet: 


zeichnet werben. 
$. 2. — 

Hat ſomit ein neu hinzugeben P 
nämlichen Bor» und Zunamen, wie en —— den 
gerregiſter oder in der Steuerliſte ( Conmamunaffeuertipe) 
bereits enthaltene Ortsbürger, beziehungameije Pie 
wohner, jo wird dem Namen jenes Ortsbügers bie: 
jenige Zahl beigelegt, welche auf die im Ortdbürger- 
regifter bei dem fraglichen Bor: und Zunamen vor: 
kommende höchſte Zahl zunächſt folgt. 

Hat eine folche Perſon mehrere Vornamen, jo find 
diefe ſämmtlich anzuführen. ‘ 

Das Wort „ledig“ darf niemald dem Namen bei- 
gefügt werben. 

$. 3, 

Wenn ein Ortsbürger bisher der einzige feines 
Namens war, jetzt aber ein zweiter mit gleichem Vor— 
und Zunamen in das Drtebürgerregifter eingetragen 
wird, jo ift nunmehr Erfterer mit Neo. 1., Letzterer mit 
Nro. 2. zu bezeichnen. 

$. 4. 

Geht in der Steuerlifte ein fleuerpflichtiger Gin- 
wohner der Gemeinde neu zu, welcher nicht Ortsbürger 
ift, jo muß auch diefem, wenn der nämlihe Vor⸗ und 
Zuname in der Gemeinde (im Drtsbürgerregifter oder 
in der Steuerlifte) vorkommt, nad ben in $$.2. und 3, 
angegebenen Grundbfägen eine Nummer beigefügt und 
das Nöthige in der Steuerlifte bemerkt werben. 


$. 5. 
Die Bezeichnung gleichnamiger Perſonen durch 
Nummern geichieht durch den Steuerperäquator im Ein- 
verftändniffe mit dem Bürgermeilter. 


$. 6. 

Die Zahl, die eine gleichnamige Perfon einmal bat, 
fann, jo lange fie lebt und in der nämlihen Gemeinde 
bleibt, nicht mebr geändert werden, wenn gleich Perjonen, 
welche niedrigere Nummern hatten, mit Tode abgegangen 
oder aus der Gemeinde weggezogen find. 

8.7. 

Eine durch den Tod oder durch das Wegzieben 
einer gleichnamigen Perſon eröffnete Nummer darf erft 
nah Berlauf von 10 Jahren in berjelben Gemeinde 
bei demjelben Vor- und Junamen wieder gebraucht wer 
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den. Dieſes darf erft nad Ablauf von dreißig Jahren 
geſchehen, wenn der bisherige Iubaber der jegt erlebig- 
ten Rummer im Grundbuche als Gigenthümer oder Ber 
figer eines Immobile vorfommt. 

Nah Ablaufe dieſer dreißig oder beziehungsweiſe 
jener zehn Sabre wird lets zur niedrigſten vakınten 
Nummer zurüdgegriffen. 

$.8. 

Wenn Jemand in eine andere Gemeinde überzieht, 
worin fich bereits eine mit ihm gleichnamige Perjon be— 
findet, jo erbält er in biefer Gemeinde nad vorfte 
henden Beltimmungen eine Namensnummer, womit 
er in die Steuerbücher und Ortsbürgerregifter einge: 
tragen wird, 

$. 9. 

Die Nummern gleichnamiger Perſonen müflen in 
Öffentlichen Urfunden, namentlih in den Grundbüchern, 
mit Buchftaben geichrieben werden. Die Bornamen 
dürfen nicht ausgelaffen werben. 


$. 10. 

Die Beamten und Hülfsbeamten der freiwilligen 
Gerichtsbarfeit werden fi bei Aufnahme von Eigen» 
thums⸗ und Hypothektiteln die Stenerzettel des Ber: 
äuferers und des Erwerbers beziebungsweile bes Hypo: 
thefbeftellers vorlegen laffen, damit in jenen Urfunden 
die Namen ber betreffenden Verjonen übereinftimmend 
mit den Stewerzettel angegeben werben, 


$. 11. 

Wenn in einer Gemeinde ſoviel Perfonen denſelben 
Por: und Zunamen haben, daß bei blofer Unterſchei— 
dung derjelben durh Nummern ein Irrthum leicht vor: 
fommen fünnte, fo werben bie Beamten und Hülfsbe— 
amten der freiwilligen Gerichtsbarkeit, insbejondere bei 
Uebertragung von Grundeigentbum, einer jolden Per: 
jon zu befferer Unterſcheidung neben der Nummer noch 
eine weitere Bezeichnung geben, welche von dem Stande 
ober Gewerbe, von dem Namen der Eltern oder von 
ähnlichen Umftänden berzumnebmen ift. 

$. 12. 

Namensveränderungen, mögen fie die geſetzliche 
Folge gerwiffer Nectsverbältniffe jein oder auf beion- 
derer landesherrlicher Bewilligung beruben, find gleich: 
wie in den Kirden- (Givilftande-) Büchern, jo auch 
in dem Ortsbürgerregifter und in den Steuerbücern zu 
wahren. Dabei wird insbejondere in Erinnerung ger 
bracht, dag unebeliche Kinder, auch die vom natür- 
lichen Bater als ſolchem anerfannten, nur den Familien 
ober Geſchlechtsnamen der Mutter, welchen dieſe zur 
Zeit der Geburt führte, ſich beizufegen und zu führen 


berechtigt find, und ſonach die mwillfürlihe Annahme 
und der Gebrauch bes Namens des unehelihen Vaters 
als eine verbotene Veränderung des Familiennamens 
durch das Geſetz vom 18, December 1810, $.1., mit 
Strafe bedroht ift. 

$. 13. 


Sämmtlidhe öffentliche Behörden und Beamte bes 
Amts Homburg baben ſich hiernach zu achten, und ſollen 
Zumiderhandlungen oder Auferadtlaffung der hierin 
gegebenen Borjchriften von ben vorgelegten Behörden 
mit geeigneten Disciplinarftrafen geahndet werden. 

Homburg, den 15. Juli 1851. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath, 
Dr, Banja. 
vdt. 3. W. Lommel. 
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No. 390. 
Regierungsblatt v. 27. Juli 1851. No. 7. 





Bekanntmahung, 


den Beitritt des Landgraftbums zum deutichsöfterreichi« 
ſchen Poftverein (Bertrag d. d. Berlin, den 6. April 1850) 
betreffend. 


No, 391. 392. 
Negierungsblatt v. 10. Aug. 1851. No.9. 





Geſetz, 
die Beſchränkuug des Vorzugsrechts 
der Cheſtauen bezüglich ihret Braut⸗ 
gabe, Ausſteuer und in die Che ein— 
gebrachten Vermögens im Concure- 
verfahren betreffeud. 

Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
ſouverainer Landgraf zu Heſſen xc. m. 
haben auf Grund des Art. IV. Abſatz 2. der Verfaſſungs- 
urfunde auf den Antrag des Bezirksraths Unſeres 
Amtes Homburg das nachfolgende Beleg über die Be— 
ichränfung des Vorzugsrechtes der Ehefrauen bezüglich 
ihrer Brautgabe, Ausfteuer und in bie Ehe eingebrachten 
Bermögens im Goncursverfabren für Unjer genanntes 


Amt beſchloſſen und verfünben dafjelbe demgemaͤß, mie - 
olgt: 
er. Ginziger Artikel, 
In Anfehung der Sicherflellung der Ghefrauen 
wegen ihres in die Ehe eingebrachten Vermögens joll 
zwar, wie bisher, jo auch in der Folge ein Unterſchied 
zwiſchen Dotal- und Parapbernalgut nicht ftattfinden, 
jevoh von nun an das zu Gunften ber Ehefrauen 
Brautgabe, Ausfteuer und eingebrachten Vermögens 
beftebende Vorzugsrecht denjenigen Anſprüchen feinen 
Eintrag thun, für welde das Vermögen ihrer Ehe: 
männer bereits vor Gingehung der Ehe mittelft gerücht- 
licher Pfandverſchreibung verunterpfändet geweſen ift. 
Urkundlich Unjerer eigenbhändigen Unterjchrift und 
des beigefügten Landgräflichen Infiegels. 
Gegeben Homburg, den 18. Juli 1851. 
(L,S.) - Ferdinand. 
vdi. Dr. Banſa. 


Erlaß, 


die ehelichen Güterverbaͤltniſſe und 
das Dormundicaftsweien betreffeud. 

Auf böcften Befehl Seiner Landgräflichen Durch— 
faucht bat die Landgräfliche Landesregierung I. Deput. 
mit Zuziebung des zeitigen Chefs bes biefigen Landgräfe 
fihen Juſtizamts und der bier recipirten Anwälte nach— 
folgende Rechtsnormen bezüglich der ehelichen Güter- 
verhältniffe und des Bormundichaftswejens zufammen- 
geftellt und bezeugt, daß biefelben als praktiſches auf 
Gewohnheit und Herfommen fi gründendes Recht bes 
Amtes Homburg befolgt werden. 

St, 

Die eheliche Gütergemeinihaft im Amte Homburg 
ift eine bloße Errungenſchafts-Gemeinſchaft, zu welcher 
dasjenige Vermögen zu rechnen if, weldes die Ehegatten 
wäbrend der Ehe, entweder Einer oder fie Beide, mit 
ihrem Fleiß, Arbeit, Hausbaltung und Geſchickichkeit 
eripart unb erworben haben, 

$. 2. 

Nah Auflöſung der Gütergemeinjchaft fällt jedem 
Theil und beziehungsweile jeinem Erben die Hälfte der 
Grrungenihaft in Gigenthum zu, 

$. 3. 

Im Fall einer Berrungenihaft nimmt die Ehefrau 
an den Eheſchulden nur injofern Theil, als fie ſich 
mittelft Berzichts auf ihre weiblichen Rechtswohlthaten 
in der vorgeſchriebenen Form dazu verpflichtet hat, 

$.4 
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grunbftäde von dem Manne, jelbft mit Ginwilligung 
der Frau, gültig nicht veräußert werden fünnen, findet 
vermöge entgegenftehender Rechtsgewohnheit feine Ans 
wendung im biefigen Amte. Bielmehr find dergleichen 
Beräußerungen, zu welchen die Frau ihre Einwilligung 
ertheilt hat, infofern ihrem Rechtsbeſtand feine ſonſtigen 
Gründe im Wege fteben, für beide Ehegatten auf gleiche 
Weije verbindlich. 
$. 5. . 

In Beziehung auf das Verwaltungs: und Be— 
nugungsredht des Ghemannes wird fein Unterſchied 
zwiſchen den Dotal- und Paraphernalgütern der Ehefrau 
gemadt und das privilegium dolis auf ihre Illaten 


überhaupt ausgedehnt. 


$. 6, 

Dem überlebenden Ehegatten gebübrt der lebens— 
längliche Beiläß an dem Vermögen des vorverftorbenen, 
jedoch mit der Berpflichtung, für bie Erziehung der 
Kinder zu jorgen. 

$.7. 

Auf die überlebende Mutter, als die natürliche 
Bormünderin ihrer minderjährigen Kinder, gebt nad 
des Mannes Tod der Regel nah die Vormundſchaft 
fofort über, obne daß eine richterliche Einmiſchung oder 
Beftätigung die Beiordnung männlicher Beiftände oder 
die Errichtung eines Inventard nötbig wäre. 

$.8. 

Die letztere und bezichungsweile die Beitellung 
eines Gurators, weldem copia inventarii zur Aufficht 
einzuhändigen, wird aber (nad $$. 18-20. des hier 
eingeführten Heſſen /Darmſtädtiſchen Contractenreglements 
vom 29. November 1769) erforderlich, wenn ber über— 
lebende Ebegatte zu einer weiteren Ehe Ichreitet. 

i $. 9. 

Bei unbeerbter Ehe kann bezüglich der jogenannten 
binterfälligen Güter immer SInventarifirung verlangt 
werben; aud gebt der Beiläß verloren, wenn ber Leber: 
lebende die Güter in Berfall fommen läßt. 

$. 10. 

Bon dem Bormund wird eine Gautionsleiftung für 
feine Berwaltung der Negel nach nicht gefordert. 

Zur Sicherſtellung der Kunde dieſer Rechtsnormen 
werden biejelben hierdurch veröffentlicht. 

Homburg, den 18. Zuli 1851. 
' Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath, 
Dr. Banja. 
vdi. 9. W. Lommel. 


No. 393. 394, 
Regierungsblatt v. 21. Sept. 1851. No.10. 





Bekanntmahung 


des Bundesbejchluffes vom 23. Auguft 1851 über die 
Aufhebung der jogenannten Grundrechte des beutfchen 
Bolfes. 


Bekanntmadhung, 


die Annulfirung der im März 1848 bewilligten Zuge 
ſtaͤndniſſe und Zufiherungen betreffend. 


No. 395. 
Regierungsblattv. 25. Sept.1851. No.11. 





Bekanntmahung 


der zwiſchen dem deutſchen Zoll- und Handelsverein 

und dem Königreih Sardinien abgeſchloſſenen Adbitional- 

Uebereinfunft zu dem Handeld- und Schifffabrtivertrage 
vom 23. Juni 1845. 


| 
No. 396. | 
Negierungsblatt v. 23. Nov. 1851. No. 12. 





Bekanntmadhung, 


die Dornabme von Haueſuchungen zur Ent: 
dedung von Schladht-Accid-Defraudationen | 
betreffend. | 
Seine Landgräflihe Durchlaucht haben mit Bezug | 
auf die am Schluffe der Befanntmadhung vom 1, Februar 
1850 (Reg.-Blatt Nr. 3.) enthaltene Beftimmung und 
in Erneuerung ber Vorſchrift des $. 2. der Befannt- 
madhung vom 9. November 1841 zu beftimmen gerubet: 
daf die Bornabme von Hausfuhungen in Betreff 
von Schlacht-Accis /Defraudationen durch einen 
Landjaͤger im Beiſein des Acciſers oder Accisauf⸗ 
ſehers oder durch den letzteren im Beiſein des 


| 
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Acciſers auch ohne Zuziehbung des Bürgermeifterd 
ober deſſen Stellvertreters ſoll ſtattfinden können; 
was hierdurch zur Darnachachtung veröffenlicht wird. 
Homburg, den 10, October 1851. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heffiiher Geheimer Nath 
Dr. Banja. 
vd. 3. W. Lommel. 


No. 397. 398. 399. 
Regierungsblatt v.28. Dec. 1851. No. 13. 





Bekanntmadung, | 


die Rranfirung der Briefe durch Marken 
betreffend. . . 

Unter Bezugnahme auf die einſchlaͤgigen Vertrags: 
beftimmungen, insbefondere auf Art. 18. des mit der 
Bekanntmachung der unterfertigten Stelle vom 19. Juli 
0.3. (Reg Bl. Nr. 7.) publicirten beutidöfterreichiichen 
Poftvereinsvertrags vom 2. Aprif 1850 werden bier- 
dur folgende näheren Beftimmungen über die fortan 
im Gebiete der Fürftlih Thurn und Taxis'ſchen Poft- 
verwaltung fattfindende Franfirung der Briefpoſtſendun⸗ 
gen durch Marfen in Gemäßheit höchſter Entſchließung 
Sr. Pandgräflihen Durdlaudt zur öffentlichen Kennt- 
niß gebradit. 

Bom 1. Januar 1852 an fünnen bei den Fürſtlich 
Thurn und Taris’ichen Pofiftellen die nah den zum 
deutjh-öfterreihiihen Voftverein gehörigen 
Staaten beftimmten Briefpofifendungen — 
Briefe, Mufter- und SKreuzbandjendungen — durch 
Marfen franfirt werden, welde vom 29, I. M. an 
am Schalter der Voftburcaur in folgenden vier Sorten 


kaͤuflich abgegeben werben: 


zu 1 Kreuzer auf blafgrünem Papier 

„ blauem 
„6 „ rolenrotbem 
" 9 ” " gelbem „ 

Diele Marken tragen bie Ueberſchrift „Freimarke“, 
in den Seitenrabmen die Inſchriften „Deutſch— 
Oeſterreichiſcher Poftverein“ und Thurn und 
Taris” und in dem Mittelichilde, im unteren Rabmen 
und in den Medaillond die Wertbbezeihnung. 

Mit dieien Marken fann auch die nad den deutichen 
Bundesftaaten, deren Poften unter Fürftlih Thurn und 
Tarie’jcher Verwaltung fteben, beftimmte Correſpondenz 
in der Weile franfirt werden, daß zur Dedung der 


” „ ” 


" „ 


einfachen ZTariffäge von 2, 4, 7 und 10 Kreugern 
unter Berwendung von Marfen zu 1, 3, 6 ober 
9 Kreuzern je eine Marke zu 1 Kreuzer beigefügt 
wird u. ſ. w. 

Die Franfirung duch Marken ift demnach zuläffig 
bei allen Briefen und zur Beförderung mit der Brief: 
poſt geeigneten Mufter- und Kreuzbandiendungen nad 
den gejfammten Staatsgebieten von Defter- 
reih und Preußen, fowie nah ſämmtlichen 
deutſchen Bundesftaaten mit Ausnahme der dem 
Poftverein noch nicht beigetretenen Herzogthümer Lauen⸗ 
burg und Limburg. 

Briefe nah den ebengenannten ‚beiden deutſchen 
Bundesftaaten, ſowie nah dem Auslande müſſen bis 
auf Weiteres noch durch Baarzahlung franfirt 
werben. 

Gänzlich unzuläffig ift bie Franfirung durch 
Marfen außerdem: . 

a. bei rerommanbirten Briefen; 
b. bei Briefen mit Poſtvorſchuß; 
c. bei Briefen, auf welche Ginzablungen gemacht 
werben; 
bei Briefen mit angegebenem Werthe, wie über- 
baupt bei allen zur Fahrpoſt gehörigen 
Päderei», Wertbhr, und Gelbjendungen. 
Die Gorreipondenzgattungen, bei welchen bie Frans 
firung durd Marken geftattet ift, fönnen nach Belichen 
der Abjender bis auf weitere Anordnung auch Fünftig | 
durch Baarzahlung am Schalter franfirt werden. | 

Im Uebrigen treten binfihtlid der Anwendung ber 

Freimarfen folgende Beftimmungen ein: 


$. 1. 

Das Franfiren eines Briefs mit Marken ift dur 
den Abſender ſelbſt dergeſtalt zu bewirken, daß 
auf der Adreßſeite des Briefs linfs in der oberen 
Gde eine oder joviel Marfen neben einander befeftigt | 
werben, als zur Dedung des tarifmäßigen Porto's er- 
forderlich find. — Die Befeftigung der Marken geſchieht 
durch feites Aufprüden derjelben auf den Brief nad 
Anfeuchtung des auf der Nüdjeite befindlichen Kleb— 
ſtoffs. — Bei Kreuzbandjendungen find bie 
Marfen am oberen Rande des von. oben nad unten 


d. 
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laufenden SKreugbandftreifens auf ber Adreßſeite zu 
befeftigen. 
$. 2. 

Die mit Marken franfirten Sendungen (welche der 
Bezeihnung „Frei”, „Franco” u. f. w. nicht bedürfen) 
fönnen glei unfranfirten Briefen in die Brieffaften 
gelegt werben. 


3. 
richtigen Fr 


1 d 
Zur Erleichterung ber find bey fi 


Marken durd die Aufgeber ſelbſt ung} 
beren Poftämtern gebrudte Briefportttay I Uen bedeuten 
richtung der Drudfoften zu haben. Da. 7 gegen Cm 
Poſtſtellen werden ſolche Tarife abiäriz „den Meineren 
Schreibgebühren verabfolg. Außerdem "BD gegen Die 
betreffenden Portotarife bei jeber Yo Erden au die 


Ginficht für das Pubtifum öffentlich up „F" Reten 
$.4 


Briefe, auf denen bei der Aufgabe zur Voft Marten 
fih befinden, welche den Verdacht erregen, daß fie ent- 
weder jhon einmal im Gebrauch gewefen oder 
gefälſcht oder unächt find, werben im erfieren Falle 
als nicht franfirt behandelt und bei der Abfenbung mit 
Porto belegt; im letzteren Falle, wenn nämlich die 
Wabrſcheinlichkeit vorliegt, daß die angebradten Marfen 
gefäljcht oder unächt find, gelangt bie betreffende Sendung 
gar micht zur Beförderung; fie wird vielmehr von der 
Aufgabspoftanftalt bebufs der Ergreifung der erforder- 
lihen Mafregeln der vorgejegten Bebörde eingeliefert. 

Die Verwendung unädter oder gefälichter Marfen 
und deren Fälſchung, ſowie die Anfertigung und ber 
Befig nachgemachter Drudformen wird nad) ben in Ber 
zug auf die Fälſchung von Staatspapiergeld und von 
Staatöftempeln beftebenden Gejegen bebandelt und beftraft. 


8. 5. 
Sf die Franfirung einer Briefjendung durch Marfen 


' richtig bewirft, d. b. erreicht der Werth der angebrachten 


Marfen die Höhe des tarifmäßigen Porto’s, jo bat der 
Empfänger außer der Beftellgebühr, resp. dem Boten⸗ 
lohn, etwas Weiteres nicht zu entrichten. — Erreicht 
jedoch der Werth ber verwendeten Marken das tarif- 
mäßige Porto nicht, fo ift der feblende Betrag, und 
zwar, wenn der Brief nad einem Drte beftimmt ift, für 
welchen die Poftvereinstare in Anwendung fommt, mit 


Zuſchlag, vom Empfänger bei der Ausbändigung des 


Briefe ald Ergänzungsporto nachzuzahlen. 

Bei Kreuzbandiendungen wird in ſolchen Fällen für 
bas unfranfirt gebliebene Gewicht das betreffende Brief- 
porto, beziebungsweile au das vorerwähnte Zufchlag- 
porto nacherhoben. — Berweigert der Empfänger bie 
Nachzahlung, oder erweift ih eine mit Ergänzungsporto 
belegte Sendung als unbeftellbar, jo wirb ſolche an den 
Aufgabsort zurüdbeförbert, wo der Abjender verbun- 
ben ift, das Ergänzungsporto an bie Poftfafje zu erftatten. 

$. 6. 

Der Berfauf der Freimarfen gefchiebt vor ber Hand 

einzig und allein durch die Poftftellen, und es ift Nie 


mänden geftattet, ſich mit dem Vertrieb oder Wiederver ⸗ 
fauf berielben gewerbsmäßig zu befafien. 

Es ift den Poftftellen fireng unterjagt, die Marfen 
zu einem böberen oder geringeren Betrag zu verfaufen, 
ald der auf den Marfen ausgebrüdte Werth beträgt. 

$.7 


Die in Kreuzern ausgeftellten Thurn und Tarid- 
ſchen Marfen können nur bei den Poftftellen derienigen 
zum Fürſtlich Thurn und Taxis'ſchen Poflvermaltungs- 
bezirf gebörigen Staaten, welche im 24% Guldenfuf 
rechnen, und in gleicher Weije die auf Silbergroſchen 
lautenden Thurn und Zaris’ihen Marfen nur in ben 
Theilen des genannten Poftarcalg, in welchen Die 14 Thaler: 
währung beiteht, jomwie bei den Fürftlih Thurn und 
Zaris'ihen Poftftellen in den Hanjeftädten zum Franfiren 
verwendet werden, widrigenfalld die Franfatur als nicht 
geſchehen betrachtet und die mit unrichtigen Marfen ver: 
jebene Gorreiponvenz als unfranfirt behandelt wird. 

Homburg, den 23. Derember 1851. 
Auf höchſten Befehl 
+ Landgräflic Heſſiſcher Gebeimer Rath. 
Dr. Banja. 
vd. J. W. Lommel. 


Bekanntmachung, 


die Steuervergütung bei der Ausfuhr 
inländifden Branntwelns betreffend. 
Da nady den gemachten Wabrnebmungen die bei der 
Ausfuhr von inländiſchem Branntwein gemährte Steuer 
vergütung nach dem jeßigen Stand der Branntwein- 
brennerei nicht mebr in einem richtigen Berbältniß ftebt 
zu dem PBetrage ber wirflich entrichteten Steuer, jo 
wird mit Genehmigung Sereniiftmi Landgräflichen Durch- 
laucht auf den Grund des mit Preußen abgeichloffenen 
Staatsvertrags vom Jabr 1829 und in Lebereinftimmung 
mit ber Königlich Preußiſchen Minifterial-Befanntmadung 
vom 13. d. M. für das Oberamt Meiſenheim hierdurch 
beftimmt, daß vom 1. April 1852 an ſtatt der gegen: 
wärtigen Steuervergütung von Neun Silberpfennir 
gen für dag Quart Branntwein zu 50 Prozent Alfobol 
nad Tralles in den dazu geeigneten Fällen nur eine 
Steuervergütung von Acht Silberpfennigen für das 
Quart Branntwein bewilligt werben wird. 
Homburg, den W. November 1851. 
Landgräfl. Heffiiche Landesregierung IIT. Dep. 
Zurbud. 
vd. E. Schaffner. 
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Bekanntimahung, 


die Erhebung eined Chauſſeegeldes auf 
der Staateitraßhe innerbalb der Gemar⸗ 
kung der Stadt Meijenbeim betreffend. 
Es wird biermit zur öffentlichen Kenntnig gebracht, 
daf in Gemäßbeit höchſter Entichliefung vom 9. d. M. 
die laut Befanntmadung vom 1. Juli 1847 für die 
fenigen Fubren und Thiere, welche, auf der Oberamte: 
firaße von Gallbach herfommend und nur bis Meilen 
beim gebend, die Staatsftraße bei diefer Stabt berühren, 
gewährte Befreiung von Entrichtung des geſetzlichen 
Ghauffeegeldes vom 1. Januar fünftigen Jahrs an aufs 
gehoben worden und ſonach vom 1. Januar 1852 an 
von allen Fubren und Thieren, welche von Gallbad 
berfommen, die Staateftraße berühren und nad Meijen: 
heim geben, infofern fie nicht durch das Gejeg vom 
4. März 1845 von der Entrichtung des Ghauffeegeldes 
befreit find, das geſetzlich beftimmte Chauſſeegeld zu ent 
richten ift. 
Homburg, den 12. December 1851. 


Landgräfl. Heffische Landesregierung IIL Dep. 


Zurbud. 
vdt, E. Schaffner. 





No. 400. 
Negierungsblatt v. 1. Febr. 1852. No. 1. 





Bekanntmadung, 
das Zeituugsweſen betreffend. 
Das nachfolgende, von der Fürftlid Thurn und 
Taris'ihen Generalpoſt-Direction erlaſſene allgemeine 
Regulativ in Betreff der Beförderung der Zeitungen 
dur die Poſt, deſſen Anwendung im Landgraftbum 
böditen Orts genehmigt worden ift, wird biermit zur 
Öffentlihen Kenntniß gebracht. 
Homburg, den 20. Januar 1852. 

Auf höchſten Befehl 

Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
Dr. Banſa. 

vdt. J. W. Lommel. 
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Regulatid, 
das JZeltungeweſen betreffend. 


$. 1. 

Die Poftanftalt beforgt die Annahme ber Pränu— 
meration auf bie im In- und Auslande ericheinenden 
Zeitungen und Journale, jowie deren Beriendung, und 
auf Berfangen auch bie Beftelfung an bie Praͤnumeranten. 


$. 2. ⸗ 

Die Beſtellung kann in der Regel nicht auf einen 
fürzeren Zeitraum als ein Vierteljahr erfolgen, Abon— 
nements auf fürzere Zeit können nur ausnahmsweife 
in befonderen Fällen geftattet werben. Uebrigens find 
bierbei die Verlagsbedingungen zunächft maßgebend. Um 
auf den Empfang aller vom Beginne des Pränumeras 
tions Termins an eriheinenden Blätter rechnen zu kön— 
nen, baben die Beftellungen fo zeitig zu erfolgen, daß 
das Poftamt des Abſendungsortes Diefelben vor dem 
gedachten Termine erhält. 


$. 3. 

Wird bei dem Empfang eines Zeitungspafets cin 
Abgang an den beftellten Blättern wahrgenommen, jo 
if das Fehlende von dem abjendenden Poftamte, und 
zwar foftenfrei, wenn der Abgang mit nädfter Poft an- 
gezeigt wird, im anderen Falle aber gegen Erſatz der 
von dem Berleger beanipruchten Vergütung nachzuſenden. 

$. 4. 

Die Pofgebübren für bie bei dem Vertrieb von 
Zeitungen und andern periodiſchen Zeitfchriften gewöhn- 
lichen Dienftleiftungen betragen: 

a) für bie interne Spebition im Umfang des Fürftlich 
Thurn und Taris'ihen Poftverwaltungsbezirks, 
ausschließlich der Hobenzellern’ihen Fürftentbümer, 
ohne Rüdfiht auf die Entfernung und ohne Unter: 
ſchied zwiſchen politifchen und nichtpofitiichen Jour⸗ 
nalen, 25 Prozent bes Preijes, den der Verleger 
ber abſendenden Poftanftalt berechnet ; 

b) für Zeitichriften, welde aus Ländern außerhalb 
des unter 1. begeichneten Fürſtlich Thurn und 
Taris jchen Poftverwaltungsbezirfs bezogem wer: 
den, werben, infoweit nicht vertragsmäßige 
Befimmungen entideiden, 25 Procent 
des Anfaufspreiies als Voftgebühr berechnet; und 
ebenfo werben 

ec) für die nad dem Auslande gehenden Zeitungen 
und Zeitfepriften, mögen biejelben in dem Sn: 
lande ihren Urſprung haben oder bereits aus dem 
Auslande bezogen fein, injomweit und injor 


lange nicht eine Berftänbigung mit den 


| mäßig feftgefegt if, in allen Faͤllen 


fremden Potadmin iſtratione 
bat, 25 Procent des resp- 
übr erhoben. 
d) Di vorfichend unter a bie © feſta 
werben auf je 3394 Procent des 
oder Ankaufspreiſes erböbt, Yen 
einmal tägliche Verſendung Maftpe, 
Als Minimaltare gilt, infomeit be 


re 


Anfaufg rn ſt 
Dr a 
eiſes 


3 
Eine mehr ala 


i 
und aus fremden Poſtgebicten eine ſol. Zeitfriften nad 


von 10 Sgr. oder 36 Kreuzer jäbhtlich 
fag bagegen, unter gleicher Borausfegung, 
von 3 Rihlr. = 5fl. 15 fr. für den Jabrgang. 

$. 5. 

Für Regierungs-, Gefep- und Amteblätter, ins 
gleihen für Intelligenz: und Wochenblätter, infofern 
bieje erftere vertreten, bleibt eine Ermäßigung der vor: 
ftehend feftgefeßten Poftgebühren vorbehalten. 

$. 6. 

Für Zeitungen, welde burd ein zum Fürftlichen 
VPoſtverwaltungsbezirk nicht geböriges Rändergebiet trans 
ftiren, ift die etwa an bie Poftanftalt deſſelben zu ent- 
richtende Tranfitgebühr im Zuſchlag zu den vorftebend 
feftgefegten Speditionsgebübren zu erheben. 

$. 7. 

In den Poſtorten wird, fofern bie Ablieferung der 
Zeitichriften in die Wohnung der Abonnenten auf Ber: 
fangen derſelben durch Poſtbedienſtete erfolgt, an Be— 
flelfgebühr erhoben, wenn die Zeitungen wöchentlich er— 


ſcheinen: 
6—Tmal . 48 fr. oder 14 Sar. jährlich, 
3—5mal . 3 fr. „ 10 8ar „ 
1—2mal u. fjeltener IS fi. „ 5Sar „ 


Eine Ermäßigung der vorftehenden Beftellgebübren 
für Regierunge, Geſetz- und Spntelligenzblätter bleibt 
vorbebalten. 

$. 8. 

Berlangt ein Abonnent die Nachfendung einer Zeit: 
ſchrift von einer dieffeitigen Poſtſtelle des Beftellungs- 
oder Verlagsorts an einen anderen Ort des Fürftlihen 
Poftverwaltungebezirfs auf dem gewöhnlichen Zeitungs: 
wege, jo bat derſelbe obne Rückſicht auf die Anzabl der 
nachzuſendenden Blätter eine Avisgebühr von 14 fr. 
oder 4 Sgr. prämumerando zu bezabfen, und außerdem 
nur noch die etwaigen an eine frembe Poftanftalt zu 
entrichtenden Tranfitgebübren. 

Soll die Nachſendung an einen Ort außerbalb des 
Fürftlihen Vermwaltungebezirfs erfolgen, jo finden bie 
mit der betheifigten Poſtverwaltung beflebenden vertragd: 
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mäßigen Beſtimmungen Anwendung; falls aber ſolche Die bei Berechnung der Zeitungsgelder in Quar⸗ 
nicht vorgejehen find, jo fann bie Nachſendung nur nad | tald- und Semeftralbeträgen ſich ergebenden Bruchfreuzer 
vorgängiger Verſtaͤndigung mit ber Poftftelle des neuen | werben für voll gerechnet, 
Beftimmungserts fattfinden, in welchem Fall von Seiten | 
der bieffeitigen abjenbenden Poſiſtellen zwar nur die $. 13. 
oben beftimmten Avisgebübren erhoben werden, der be Um den ‚Poftftellen was Mittel an die Hand zu 
treffende Abonnent aber am Diftributionsort zur Zahlung | geben, die Zeitungsfpedition mit derjenigen Ordnung 
der dajelbfi geieglichen Gebühren verpflichtet ift. und Pünktlichkeit zu bewerfftelligen, welche die Wichtig: 
Ueber die in ſolchen Fällen pränumerando erhobene | feit des Gegenſtandes und das Interefje des Publifums 
Beftellgebübr haben die betbeifigten Poflftellen pro rala | erfordern, werben die Verleger der im Fürſtlichen Poft- 
Abrechnung zu pflegen. verwaltungsbezirf ericheinenden Zeitungen zur Beachtung 
Für Zeitungen, welde aus einem fremden Poft- | folgender Beftimmungen verpflichtet: 
verwaltungsbezirf einem Abonnenten nah einem Ort a) Späteftend einen Monat vor dem Beginn der 
des dieffeitigen Poſtbezirls nachgejendet werden, wirb Herausgabe eines Blattes ift die Voftitelle des 
die Diftribution, infoweit nicht vertragsmäßige Ber Berlagsorts von dem Preis und der Eriheinungs: 
flimmungen entjcheiden, nur gegen Entrichtung der vor weiſe eines Blattes, weldes dem Poftdebit über- 
Ichriftsmäßigen Spebitions: und Beftellgebühr geſcheben, geben werben fol, in Kenntniß zu ſetzen. 
wobei mindeftens ein Duartalbetrag zu berechnen ift. b) Die von der Poftanftalt beſtellten Gremplare find 
$.9 zu den zwiſchen Vormittags 8 bis Abends 8 Uhr 
| 
I 


Soll dic Zeitungsverjendung zur Mitbeförderung abgehenden Poſten je eine Stunde vor der feſt⸗ 
nicht inferirter Anfündigungen sc. benugt werben, fo ift gejegten Abgangezeit, und zu den in der Zeit vom 


für jedes Gremplar einer ſolchen Anlage von einem Abende 8 Uhr bis Morgens 8 Uhr abgebenben 


balben Bogen und darunter Yılr. = "4 Epf. — Yı Npf. Poſten bis Abends 7 Ubr aufzugeben. 

vor ber Abfendung zu entrichten. j Es verftebt nich bierbei von ſelbſt, daß auch 
Größere Anlagen dieſer Art haben für jeden "ı Bogen eine frübere Ablieferung der Zeitungen an die 

weiter je bie halbe Gebühr zu entrichten. Poftanftalt zuläffig ift, und daß insbejondere Zeit: 


ichriften, welche in größerer Anzahl durch die 
Poſt veriendet werden, je nad beendigtem 


Wenn ein Abonnent, der feine Zeitungen auf dem Dre aub abtbeilungsweiie aufaeaeben twmerbe 
Poftburcau abholen läßt, ein bejonderes Gefach fännen. au. dumm zuge ÄRRBEHEARBEEREN 


balten will, fo bat berjelbe dafür, außer der vorjchrifte e) Die von der Poſtanſtalt beſtellten Exe 

25: z Ä mplare find 
mäßigen Beftellgebühr, eine bejondere Vergütung zu vollftändig zu liefern; im Unterbredunge:, resp- 
entrichten. Berbinderungsfalle ift zu Gunften der Leſer ein 


Dieſes Gefachgeld beftebt in einem feſten Satz: der Ab den Ab 
a) für Pocalabonnenten von 6 fl. oder 3% Thlr.; — — a nn 


b) für Abonnenten auf dem Lande und der nächſten d) Defeete, welche mit nächſter Poſt angemeldet 
Umgebung des Poftorts von 3 fl. oder 19 Thlr. werden, find unentgeltlich nachzuliefern. 


$. 10. 


$. 11. e) Preiserböbungen ber Zeitfchriften, welde dem 
Das Gefachgeld und die Beftellgebühren find gleich: Poftvebit übergeben find, dürfen nur mit Beginn 
zeitig mit der Pränumeration für Zeitungen zu ent einer neuen Abonnementsperiode vorgenommen 
richten. werben, und find, wie überhaupt jede Veränderung 
$. 12. im Preife und ber Grideinungsweije der Blätter, 
Die bei Berechnung der Zeitungsgelder in Quar⸗ mindeftend einen Monat zuvor ber Poftverwal- 
tald- und Semeftralbeträgen fi ergebenden Pfennige, fung anzuzeigen. 
resp. Heller, werden: 
1 und 2 Pfennige (Heller) zu . . . Sgr. $. 14. 
4 u 5 — 4 ———— Die Abführung der Abonnementsgelder Seitens der 
Ir 8 " Pe „er. Mn | Poftanftalt an die Verleger erfolgt am Schluß einer 
10 „ 1 " „ „80 | Jeden Abonnementsperiode, nah volltändiger Lieferung 


gerechnet. aller zu ber letzteren gehörigen Blätter, jedoch werben 
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auf Verlangen den Berlegern von Monat zu Monat 
ihrem Guthaben entipredhende Abjchlagszablungen ge: 
leiſtet. 
Frankfurt a. M., den 11. December 1851. 
Generalpoſtdirection. 


Dörnberg. 
vdit. Kölle. 





No. 401. 
Negierungsblatt v. 1. Febr. 1852. No. 1. 





Bekanntmadhung, 


die Beichränfung der Baarencontrole 
im Binnenlande betreffend. 
Nachſtehende Bekanntmachung der Königlich Preußi⸗ 
ſchen Provinzialfteuerdirection zu Köln vom 17. Jl. M. 
wird mit Hinweilung auf die bieljeitige Verordnung 
vom 12. Yuli 1838 (Beilage zum Amtsblatt No. 34, 
vom 26. Auguft 1838) für das Oberamt Meijenheim 
biermit zur öffentlihen Kenntniß gebradıt. 
Homburg, den 29. Januar 1852, 


Landgräfl. Heffifche Landesregierung III, Dep. 
Zurbud. 
vd. E. Schaffner. 


In Gemäßheit eines Beſchluſſes der Generalcon- 
ferenz in Zollvereinsangelegenbeiten, welcher die allfeitige 
Ratification der Regierungen erbalten hat, werben mit 
Genehmigung des Königlihen Rinanzminifteriums die 
Borihriften der $$. 93—97. der Zollordnung vom 
23. Januar 1838 für die Nheinprovinz vom 1. Februar 
d. 3. ab mit der Beſchränkung bis auf Weiteres ſus— 
pendirt, daß felbige in Beziehung auf den Berfehr 

a) mit baummollenen u. dgl. mit anderen Ger 
ipinnften gemifhten Stublwaaren und 
Zeugen, in ben Kreijen Saarbrüden, Saarlouis, 
Merzig, Saarburg und Trier; 

b) mit Kaffee, in allen Kreijen des Negierunge- 
bezirfs Düffelvorf auf dem Tinfen Rheinufer 
jorwie in den Kreifen Wejel (Reed), Duisberg 
und Düffeldorf auf dem rechten Rheinufer; 
ferner in ben Streifen Grfelenz, Heinsberg, Gei— 
fenfirchen, Aachen (Stadt: und Pandfreis), Jülich, 
Düren, Montjoie und Malmedy des Regierungs« 


bezirks Aachen, im Kreiſe Prüm des Regierungs⸗ 
bezirfd Trier, und in ben reifen Köln (Stadt: 
und Pandfreis) und Bergheim des Regierungs— 
bezirls Köln; 

ec) mit Wein, in den Kreifen Saarbrüden, Saar- 
louis, Merzig, Saarbtirg und Trier (Regierungs- 
bezirfd Trier), fowie in den weinbauenden 
Gemeinden der reife Bonn und Sieg (Re- 
gierungsbezirfs Köln), Neuwied, Ahrweiler, Mayen, 
Goblenz,Gochem, Zell, Berncaftel, Wittlich, St. Goar, 
und Creuznach (Regierungsbezirfs Goblenz); ferner 
in dem Landgräflih Heſſiſchen Oberamte Mei— 
fenbeim, und 

d) mit Branntwein, in den Kreifen der Naffauis 
ſchen und an der Pfalz-Baveriſchen Grenze, nar 
mentlih in den Kreiſen Wetzlar, Altenkirchen, 
Neuwied, Koblenz, St. Goar, Creuznach, St. Wen: 
del, Ditweiler und Saarbrüden, ſowie in dem 
Pandgräflih Heſſiſchen Oberamte Meifenheim und 
in dem Großberzoglid Oldenburgiſchen Fürften- 
tbume Birfenfeld, 

noch fernerhin aufrecht erbalten werben. 
Die im $. 36. Ziffer 1 und 4 des Zollgefeges vom 
23. Januar 1838 enthaltenen Vorſchriften, wonach: 

a) die aus dem Auslande oder aus dem Grenzbezirfe 
in das innere des Landes übergehenden Waaren 
mit den im’ Grenbezivfe empfangenen Abferti- 
gungsSceinen bis zum Beftimmungsorte begleitet 
fein müflen; 

b) Waarenführer und Handeltreibende bei dem Trand- 
porte zollpflichtiger fremder ober gleichnamiger 
inlänbifcher Waaren auch auferbalb des Grenz- 
bezirls den Zoll, Steuer-, oder Wolizeibeamten 
über die transportirten Waaren aufrichtige Aus- 
funft zu geben haben, 

jowie die auf denjelben Gegenſtand bezüglihe Beftim- 
mung bes $.92. der Zollordnung bleiben auch nach dem 
1. k. M. allgemein in Krait. 


Köln, den 17. Januar 1852. 
Der Provinzial-Steuerdirector. 
(gez.) Helmentag. 
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No. 402. 
Regierungsblatt v. 7. März 1852. No.2. 





Gelet, 

die Ginsegiftricnng von Arten betreffend. 

Mir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Hejjen x. x. 
haben im Einvernehmen mit dem Bezirksrathe Unjeres 
Dberamtes Meilenbeim und für dieſes Dberamt das 
nachfolgende Gejeg über die Einregiftrirung von Acten 
beichlofjen und verfünden baffelbe demgemäß, wie folgt: 


Art. 1. 

Den in dem Art, 41. des Gejeges v. 22, Frimaire VL. 
genannten Beamten ift es geftattet, das Datum ber von 
ihnen jelbft verfaßten Acten, für welde die Friſten zur 
Regiftrirung noch nicht abgelaufen find, vor biejer in 
ipäteren Aeten anzuführen, wenn fie dabei erwähnen, 
daß beide Acten der Regiftrirung gleichzeitig unterwor- 
fen werben jollen. Sn feinem Falle aber darf die Ne: 


gütrirung des zweiten Actes vor ber des erften verlangt- 


werben, bei Meidung der gejeglichen Strafen. 


Art. 2, 

Die Notäre dürfen aub auf Grund oder in 
Folge von nicht regiftrirten Privat: oder im Auslande 
aufgenommenen Urkunden Acten errichten und jener in 
diefen Erwähnung tbun, jedoch nur unter der Voraus: 
ſetzung, daß die Privatacte oder die im Auslande er⸗ 
richteten Urfunden den öffentlichen angebeftet bleiben 
und vor denjelben der Kormalität der Regiftrirung und 
des Stempeld unterworfen werden, ſowie daß die No— 
täre nicht bloß für die Regiſtrirungs - und Stempelge- 
bübhren, jondern auch für bie Geldbußen, denen bie 
Privatacte oder die im Auslande errichteten Urfunden 
unterliegen, perſönlich verantwortlid find. 

Urkundlich Unjerer eigenbändigen Unterichrift und 
des beigefügten Landgräflichen Inſiegels. 

Gegeben Homburg, den 5. März 1852. 


(L. S.) Ferdinand, 
vdt. Dr. Banſa. 
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No. 403, 404. 
Regierungsblatt v. 4. April 1552. No. 3. 


Gefeh, 
einige Nbänderungen im cirilores 
zeſuallſchen Veriabren betreffend, 

Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
jouverainer Randgraf zu Heifen u... 
baben im Einvernehmen mit dem Bezirfsratbe Unferes 
Amtes: Homburg die nachfolgenden geſetzlichen Beſtim— 
mungen in Bezug auf das civilprozefualiihe Berfahren 
in dieſem Amte beſchloſſen und verfünden diefelben bems 
gemäß, wie folgt: 

Art. 1. 

Der Gefährbeeid bei dem zugeihobenen Eide ſoll 
nicht ferner ftattfinden, Jedoch findet dieſe Beſtimmung 
feine Anwendung auf Gefährbeeide, welche zu der Zeit, 
wo das gegenwärtige Geleg in Kraft tritt, bereits vom 
Gegner geforbert find, 


Art. 2. 

Die Gigenfhaft des Schuldners als Ausländer 
ift allgemein ein hinreichender Necdhtfertigungsgrund für 
den Perjonalarreft. 

Urkundlich Unſerer eigenbändigen Unterſchrift und 
des beigefügten Laudgräflichen Inſiegels. 

Gegeben Homburg, den 23. März 1852. 


(L. S.) Ferdinand, 
vdt Dr. Bania, 


— — — 


Geſetz, 
das Wechſelverfahren im Amte Hom⸗ 
burg beireffeud. 

Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
ſouverainer Landgraf zu Heffen uw. 
haben im Ginvernebmen mit dem Bezirföratbe Unjeres 
Amtes Homburg das nachfolgende Geſetz über das 
Wechſelverfahren in dieſem Amte beſchloſſen umd ver— 
künden daſſelbe demgemaͤß, wie folgt: 


Art. 1. 

Für Wechſelklagen wird die Zuftändigfeit des Ger 
richte ſowohl dadurch begründet, daß der Beklagte dem— 
felben bezüglich der Erfüllung perſönlicher Verbindlich- 
feiten unterworfen ift, ale au dadurch, daß daflelbe 
das Gericht des Orts iſt, mo die Zahlung geſchehen 
ſoll. 


Art. 2. 

SA von mehreren aus demjelben Wechſel Berpflich- 
teten nur für Einen oder Einige die Zuftänbigfeit bes 
Gerichts begründet, jo kann ber Kläger gleihwohl bei 
biefem Gerichte gegen ſänuntliche Schuldner ober aud 
nur gegen einen ober einige feine Klage anbringen. 


Art. 3, 

Eine Wechſelklage fann nur dur einen Wechſel 
begründet werden, der Wechſel jelbft und der Proteft, 
wo ed eines folhen zur GErbaltung des Wechſelrechts 
bedarf, muß in Driginal oder in Abſchrift mit ber 
Wechſelklage übergeben werben, 


Art. 4, 

Wechſelproteſte, welde im Auslande aufgenommen 
werben, bebürfen feiner Beglaubigung durdy eine in— 
ländiſche Behörde. 

Art. 5. 

Grfennt das Gericht das Wechſelverfahren für zu— 
fälig, io ift zur Borlegung ber die Wedhlelflage be— 
gründenden Driginalurfunden Termin anzuberaumen. 

Der Kläger wird hierzu unter dem Rechtsnachtheile 
des Verzichts auf das Wechjelverfabren, — der Ber 
Hagte mit der Auflage geladen, daß er über bie Ur— 
funden fih zu erklären, bezüglich der Privaturfunden 
die Aechtheit der Unterichrift, im Falle er fie beftreite, 
auf Verlangen ſogleich eidlich abzuläugnen, auch alle 
tom zuftebenden Einreden vorzubringen und durch Ur— 
kunden zu belegen babe, unter dem Rechtsnachtheile, daß 
im Falle feines Ausbleibens er als der Wechtbeit ge: 
fändig und feiner Einreben für verfuftig erflärt werde, 

Iſt wegen einer Wecſelforderung, gleichviel in 
welchem Betrage, bie Gerichtsbarfeit gegen einen Aus— 
länder begründet und wird der Schuldner in dem Ger 
richtöbezirf betroffen, jo muß auf Anftehen des Klägers 
aleichzeitig mit dem Decret auf die Klage ein Verhafts— 
befchl erlaffen und die perſönliche Vorführung des 
Schuldners angeordnet werden. — Derielbe fann fi 
nur durch bie gerichtliche Hinterlegung des Schulpbetrags 
ober durch genügende Sicherheitsleiſtung wegen der 
Zablung von ber vorläufigen Verbaftung befreien. 


Urt. 6. 

Der Termin ift unter Berüdfichtigung der Ent 
fermung der flreitenden Theile vom Gerichtsorte auf 
einen möglichft naben Tag anzuberaumen, keinenfalls 
aber, wenn der Beflagte im Landgrafthum oder weniger 
ald zwanzig Stunden von dem Gerichtsorte entfernt 
wohnt, über acht Tage, von Ginbändigung der Klage 
an gerechnet, hinauszuſetzen. 

In den geeigneten Fällen fann auf Antrag des 
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Klägers der Termin jchon auf den Tag ber Einhändi⸗ 
gung jelbft anberaumt werden, 
Art. 7. 

Bleibt Einer der Beladenen aus, fo ift auf Ans 
trag des Erſchienenen mit Rückſicht auf das verwirfte 
Präjudiz Gontumazialerfenntmiß zu erlaffen. 

Art. 8. 

Der Bellagte kann die Aechtheit der Unterfchrift 
perjönfich oder durch einen Bevollmächtigten beftreiten. 
Art. 9. 

Beftreitet der Beflagte die Aechtheit einer Private 
urfunde, jo bat er auf Verlangen des Klägers jofort 
den Diffeifionseid in Perjon dahin abzuleiften: 

daß bie fragliche Unterichrift weder von ihm nody an 
feiner Statt von einem Dritten mit jeiner Ginwil- 
figung geſchrieben ſei. 

Iſt die Urkunde nicht von dem Beklagten ſelbſt 
ausgeſtellt, ſo hat derſelbe zu ſchwören: 

daß er nicht wiſſe, daß die Unterſchrift ächt ſei. 
Art. 10. 

Verweigert der Beklagte die Eidesleiſtung, ſo wird 

die Urkunde als anerfannt betrachtet. 
Art. 11. 

Es findet weder Zurückſchiebung des Diffeifiong- 
eives noch Gewifiensvertretung ftatt. Der Eid für Ger 
fährde ift unftatthaft. 

Art. 12, 

Sf die Aechtbeit der Privaturfunde durd einen 
Bevollmächtigten beftritten (Art. 8.), jo wird zur Eides- 
leiftung , wenn der Kläger dieſe verlangt, ein möglichft 
naber Termin anberaumt. 

Art. 13. 

Die Abläugnung des Inbalts einer Urfunde bei 
anerkannter Unterfchrift ift unzuläſſig. 

Jedoch fann vie Behauptung, daß ein nicht zum 
Behufe einer wechjelmäfigen Verpflichtung ausgeftelltes 
Dlanquet mifbraudt oder ein jonftiger Betrug ober 
eine Faͤlſchung vorgenommen worden jei, als Einrede 
nah Maßgabe des Art. 15. geltend gemacht werben. 
Daffelbe findet ftatt, wenn die Aechtheit öffentlicher Urs 
funden beftritten wird. z 
Art. 14. 

Keine Einrede befreit den Beflagten von der Ber 
bindlichteit, jegleih im dem Termine fi) über die Aecht⸗ 
heit der Urfunden zu erflären und den verlangten Difs 
feiftonseid zu feiften. 

Art. 15. 

GEinreden find im Wechſelverfahren nur dann von 

voller Wirkung, wenm fie, injofern dem Beflagten ver 


Beweis obliegt, auf der Stelle durch Unfunden bewie— 
fen werben. Die öffentlihen und Privaturfunden find 
dem Gegner zur Anerkennung oder beziehungsweije zur 
eiblichen Abläugnung vorzulegen. Werden die Ein— 
reden nicht jofort dur Urfunden erwielen, fo verweift 
das Gericht ſolche zur beionderen Verhandlung und er 
feunt im Uebrigen ohne Rückſicht auf ſolche. 

Bermag der Beklagte aber die Vorausſetzungen 
eines Arreftes nach den Grundjägen des Arreſtprozeſ— 
ſes — Beſcheinigung ber Gegenforderung und Gefahr 
wegen demnächftiger Reftitution — nachzuweiſen, fo fann 
bas Gericht die Hinterlegung der flreitigen Summe bis 
zur Sicherheitsleiſtung des Klägers verordnen. 

Art. 16. 

Will der Kläger es auf den Diffeffiongeid (Art. 9.), 
zu deſſen Ableiftung der Beflagte erbötig ift, nicht an— 
fommen laſſen, fondern in anderer Art den Beweis, 
daß die Namensunterfchrift ächt ſei, übernehmen, fo 
hört das Wechſelverfahren auf; die Sache wird im 
orbentlihen Prozeſſe mit abgefürzten Friſten weiter 
verhandelt und nad ftattgebabtem Beweisverfahren ab- 
geurtbeilt. Der Kläger kann, wenn er vechtefräftig bie 
Verurtbeilung bes Beflagten erwirft bat, die wechſel⸗ 
rechtliche Vollſtreckung diefes Erfenntniffes (Art. 25—28.) 
verlangen. 

Ebenjo fann der Beflagte, wenn der Kläger ſich 
zur Nbleiftung des Diffelfionseides erbeten bat, dieſen 
Eid fallen laſſen, in welchem alle die Beftimmung 
des zweiten Ablages des vorftebenden Art. 15. zur An— 
wendung fommt. 

Art. 17. 

Wird demnächſt der Beweis erbracht, daß die Un: 
. terichrift von demjenigen, welcher ibre Aechtheit im 
Wechſelverfahren beftrittert bat, geichrieben ift, jo kann der⸗ 
jelbe auf Antrag des Gegners im eine bürgerliche Ge- 
fängnifftrafe bis zu 14 Tagen verurtbeilt werden. 

Art. 18. 

Der Beflagte ift in feinem Falle berechtigt, von 
dem Kläger wegen ber Prozeffoften, zu deren Erſatz 
derfelbe verurtbeilt werden könnte, Sicerbeit zu ver— 
langen. 

Art. 19. 

Eine Widerflage kann nur dann in demfelben Ber: 

fahren verfolgt werben, wenn fie ebenfalls eine Wedhiel: 
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Art. 21. 
Epitionsanträge find im Wechſelverfahren nicht 
zuläſſig. 
Art. 22. 


Nach geſchloſſener Verhandlung iſt das Urtheil den 
ſtreitenden Theilen in der Regel ſogleich im Termine 
ſelbſt, ſpäteſtens aber binnen 3 Tagen zu eröffnen oder 
einzubändigen. 

Art. 23. 

Wird der Beffagte verurtbeilt, jo ift bemjelben zus 
gleich aufzugeben, daß er den Kläger binnen 24 Stunden 
bei Vermeidung der wechſelmäßigen Hülfsvollſtreckung 
befriedige. 

Art. 24. 

Alle in Wechſelſachen erlaſſenen gerichtlihen Ver— 
fügungen und Urtbeile find ſogleich vollfiredbar. Weder 
Rechtsmittel noch einfahe Beſchwerden baben auf— 
ſchiebende Wirfung. 

Hat jedoch der Beklagte gegen ein verurtheilendes 
Erkenntniß Rechtsmittel eingelegt, oder eine mit ben Er— 
forberniffen einer Arreftflage ausgeftattete Widerklage 
erboben, jo fann er verlangen, daß die zu bezablende 
Summe bei der zuftändigen Behörde hinterlegt und nur 
gegen hinreichende Sicherheit für den allenfallfigen Rüd: 
erfag an den Kläger ausgeliefert werbe, 


. Art. 25. 
Leiftet der Beklagte dem Urtbeile feine Folge, To 
fann der Kläger: fofort die Vollſtreckung an dem Ber- 
mögen des Bellagten und zugleih die Grfennung bes 
MWechielarreftes verlangen. 


Art. 26. 

Berlangt der Kläger die Erfennung des Wechſel- 
arreftes, jo hat das Gericht einen ſchriftlichen Haftbe- 
febl zu erlaffen und darin auszuſprechen, daß dieſer, 
fobald der Kläger die erforderliche Koftenvorlage ge: 
leiſtet babe, vollſtreckbar jei. 

Der Kläger iſt verbunden, die Koflen der Ber- 
baftung und Berkringung in das Schuldgefängniß, for 
wie die Koften für die Unterbaftung des Beklagten, 
fegtere im Betrage von täglib 30 Kreuzern, nebft dem 
im Winter erforderlihen, vom Gerichte zu beftimmenben 
Aufwande für Feuerung und Licht, von Woche zu Woche 
vorzulegen. Auch bat derjelbe jonftige durd die Haft 


flage (Art. 3.) ift und zugfeidh mit der Erflärung auf | entflandene unvorbergejebene Ausgaben binnen 24 Stunden 


die Klage angeftellt wird. 
Art. 20. 
Zur Grffärung auf Widerklagen, eigentliche Ein- 
reden und Reblifen ꝛc. kann nah dem Ermeſſen bes 
Gerichts ein weiterer Termin geftattet werden. 


| 


auf Anforderung bes Gerichts zu erſetzen. 

Wenn der Gläubiger an dem Tage, bis zu welchem 
er bie Koſten vorgelegt, feine meitere Koftenvorlage ge 
leiftet bat, oder ber gerichtlichen Anforderung zur Ver— 
gütung fonftiger durd die Haft entftandener unvorber- 
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geiehener Koften nicht binnen 24 Stunden entſpricht, 
fo wirb der Schuldner ſofort freigelaffen. 
Art. 27. 


Der Beklagte wird zur Bollfiredung des Wediel- | 


arrefted in dem bierfür beſtimmten Schuldgefängnifie 
verwahrt, — in feiner Wohnung oder einem jonitigen 


angemefjenen Pocale nur, wenn und infoweit der Kläger | jenes Gutachten gebunden. 


bies unter Zuftimmung des Beklagten beantragt. 
Art. 238. 

In Bezug auf den Wechſelarreſt find die $$. 1. 
2.3. 4. u. 5. der Verordnung vom 2. Dctober 1849 
mit folgenden weiteren Beftimmungen maßgebend: 

1) Der Wechſelarreſt iſt auch nicht zuläffig gegen 
Perfonen, über deren Bermögen Concurs erfannt, 
ober welchen die Rechtswohlthat der Vermögens 
abtretung bewilligt, oder gegen welche ein gericht 
liches Veräußerungsverbot erlaffen worden if. 

2) Der verhaftete Schuldner wird auch entlaffen: 

a) wenn bie ſchuldige Summe nebft Zinjen und 
Koften gerichtlich hinterlegt wird; 

b) wenn während der Dauer ber Haft der oben 
unter Ziffer 1. angegebene Fall eintritt. 

3) Die Beftimmung des $. 4. gedachter Verordnung 
findet feine Anwendung auf den in $. 3. Sap 3. 
daſelbſt angegebenen Fall, j 

Art. 9. 

Bei Verfolgung eines Nechtsmitteld oder einer 
außergerichtlihen Beſchwerde gegen Grfenntnifie in 
Wechſelſachen bedarf der öffentliche Anwalt feiner bes 
fonderen Vollmacht, wenn er bereits in früherer Inſtanz 
Vollmacht beigebradht bat. 

Jedes Rechtsmittel muf binnen einer unerftredlichen 
Nothfrift von 4 Wochen, von dem Ablaufe der zebn- 
tägigen Frift zur Ginwendung des Rechtsmittels an ge- 
rechnet, gerechtfertigt werden. 

Art. 30. 

Geſuche um Wiedereinfegung in den vorigen Stand 
müſſen binnen 14 Tagen, von der geſchehenen Gin- 
händigung oder Belanntmadung der ergangenen Deier: 
tions» oder Präclufivverfügung an, vorgebradht werben 
und find nach Berfauf dieſer Frift nur dann zu berüd- 
fihtigen, wenn ganz beſonders erhebliche Verhinderungs⸗ 
gründe angeführt und beicheinigt werden. 

Bei Beſchwerden über Verwerfung des Gejuhs 
findet die Beflimmung des zweiten Abjages bes Art. 24. 
Anwendung. 

Art. 31. 

Alle gerichtlichen Verfügungen in Wechſelſachen find 
zu beichleunigen unb alle Termine und Friften nach dem 
Ermeſſen des Gerichts möglichſt furz anzujegen. 


Art. 32. 

In ben geeigneten Fällen fönnen bie Gerichte vor 
der Entſcheidung das Gutachten einer Handelskammer 
einholen ober geeignete Handelsleute zur Berathung zur 
ziehen, um deren gutachtlihe Meinung zu vernehmen, 
Das Gericht ift jedoch bei der Entſcheidung nicht an 


Art. 33. 

In allen Wechſelklagſachen find öffentliche Anwälte 
zuläffig. 

Art. 34. 

Soweit diejes Gejeg feine Abweihung enthält, find 
in Wechſelſachen die für das gewöhnliche Verfahren und 
insbejondere die für den Grecutivproceß geltenden Be— 
flimmungen anzuwenden. 

Urlundlich Unferer eigenhändigen Unterſchrift und 
des’ beigefügten Landgräflihen Inſiegels. 

Gegeben Homburg, den 27. März 1852. 


(L.S.) Ferdinand, 
vdt. Dr. Bania. 


No. 405. 
Regierungsblatt v. 18. April 1852. No. 4. 





Bekanntmadung, 

die Waarencontrole im Binuenlande betreffend, 

Mit höchſter Ermächtigung: wird auf Grund des 

mit der Großherzoglich Heſſiſchen Regierung beftehenden 

Staatevertrags die nachfolgende Bekanntmachung des 

Großberzoglih Heſſiſchen Kinangminifteriums vom 

26. Februar c. zur Wiljenihaft und Nahadıtung im 
Amte Homburg publicitt. 

Homburg, den 2. April 1852. 


Landgräfl. Heſſiſche Landesregierung III. Dev, 
Zurbud,. 
vd, E. Schaffner. 


Zufolge einer unter ben Zollvereindregierungen 
getroffenen Vereinbarung wird biermit Folgendes be— 
fannt gemacht: 

1) Die Vorjchriften in den $$. 93—97. des zweiten 

Theild der Zollordnung vom 9, März 1838*) 

über die Waarencontrole im Binnen 


*) Belanntmachung Landgräfl. Geh. Raths vom 16. März 1838, 
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lande treten biermit für baummwollene und ber- 

gleihen mit anderen Geſpinnſten gemiſchte Stuhl- 

waaren und Zeuge, für Zucker aller Art, für Kaffee 
und Tabafsfahrifate im Großberzogtbum bis auf 

Weiteres aufer Kraft und bleiben nur noch für 

Wein und Branntwein aller Art in Anwendung. 

2) Hiermit find die Vorſchriften im $. 36. Ziffer 1. 
und 4. des 1. Theile ber Zollordnung nit auf 
geboben, wonach: 

a) die aus dem Auslande ober aus dem Grenz 
bezirfe in das Innere des Landes übergeben- 
den Waaren mit den im Grenzbezirke empfange: 
nen Abfertigungeicheinen bis zum Beſtimmungs ⸗ 
orte begleitet ſein müflen, und 

b) Waarenführer und Hanbdeltreibende bei bem 
Transporte zollpflidytiger fremder oder gleidy- 
namiger inländiſcher Waaren, auch außerhalb 
des Grenzbezirks, den Zell-, Steuer: oder Polis 
zeibeamten über die transportirten Waaren auf: 
richtige Auskunft zu geben haben; 

dieſe Borfchriften bleiben vielmehr, ſowie bie auf 
denjelben Gegenftand bezüglihe Beftimmung im 
$. 92, des 11. Theils der Zollordnung auch ferner: 
bin allgemein in Kraft. 

3) Wie die nah Ziffer 1. fuspendirten Vorichriften 
für die dort bezeichneten Artikel jederzeit gang oder 
theilweije innerhalb des Großherzogthums wieder 
Geltung erlangen können, fo haben auch bie übrigen 
Zollvereinsregierungen ſich vorbebalten, die ges 
dachten Borichriften in Anſehung jämmtlicher im 
$. 93. des II. Theils der Zollordnung aufgeführten 
Artifel oder nur einzelner derielben allgemein oder 
in einzelnen Bezirken aufreht zu erbalten, bes 
ziebungsmeife wieder in Kraft treten zu laſſen. 
Aus dem Nachſtehenden ift erfichtlih, in welchen 

Bereinsftaaten, resp. in welden einzelnen Diftriften 
berielben und für welche Waarenartifel nad den bie 
jegt erhaltenen Mittheilungen die auf die Waarencon- 
trofe im Binnenlande bezüglichen Vorſchriften ($$. 93. bis 
97. des I. Theils d. 3..D.) ferner noch in Anwendung 
bleiben. Es find dies: 


A. Sn Preußen und zwar: 
1) in ber Rbeinprovinz: 
a) für baummollene und dergleichen mit anderen Ge— 
ipinnften gemiſchte Stublwaaren und Zeuge: 

die Kreife Saarbrüden, Saarlouis, Merzig, 

Saarburg und Trier; 
b) für Kaffe: 

jämmtliche Kreiſe des Regierungsbezirks Düflel: 


— 


dorf anf dem linken Rbeinufer, ſowie die Ktreiſe 
Weſel (Rees), Duisburg und Düſſeldorf auf 
dem rechten Rheinufer; ferner die Kreiſe Erkelenz, 
Heinsberg, Geilenkirchen, Aachen (Stadt: und 


Landkreis), Jülich, Düren, Montjoie und Malr 


meby des Regierungobezirks Aachen, der Kreis 
Prüm des Regierungsbezirfs Trier und die Kreije 
Köln (Stadt- und Panbfreis) und Bergheim 
bed Regierungsbezirks Köln; 
c) für Wein: 
die Kreiſe Saarbrüden, Saarlouis, Merzig, 
Saarburg und Trier (Regierungsbezirfs Trier), 
ſowie die Wein bauenden Gemeinden ber Rreiie 
Bonn und Sieg (Regierungsbezirts Köln), Neu: 
wied, Ahrweiler, Mayen, Goblenz, Cochem, Zell, 
Bernfaftel, Wittlih, St. Goar und Ktreuznach 
(Regierungsbezirks Goblenz ), ſowie das lanbgräfl. 
beifiche Oberamt Meiſenheim, und 
a) für Branntwein: 

die Kreiſe an ber naflauifchen und zheinbaperifchen 
Grenze, namentlih die Kreiſe Wetzlar, Alten- 
firchen, Neuwied, Goblenz, St, Goar, Kreuznach, 
St. Wendel, Ottweiler und Saarbrüden, jowie 
das landgräfl. heſſiſche Oberamt Meifenbeim und 

das großberzoglih oldenburgiſche Fürftenthum 
Birkenfeld; 

2) in der Provinz Weftpbalen: 

für baummollene und dergleihen mit anderen Ge— 

fpinnften gemiſchte Stublwaaren und Zeuge, für 

Zuder aller Art, Kaffe und Tabafsfabrifate: 
die Regierungebezirfe Dünfter und Münden; die 
Kreije Fipftatt, Soeft, Hamm, Dortmund, Bodum, 
Hagen und Hierlohn im Regierungsbezirf Arne 
berg; ſowie Die der Provinz angeichloffenen fürfte 
th Waldef’ihen und fürftlih Lippe'ſchen Ge 
bietötbeile; 

3) in der Provinz Sachſen: 

für Branntwein: . 
die reife Dfterburg, Salzwedel, Gardelegen, 
Stendal, Falbe, Wanzleben, Magdeburg, Wol— 
mirſtedt, Neubaldensleben, Diceröleben, Aſchers⸗ 
leben, Halberftabt, Werniggrode, Saalkreis, Stadt 
Halle, Mannsfelder Seefreis, Mannsfelder Ger 
birgsfreid, Sangerbaufen, Eckartoberga, Querfurt, 
Merſeburg, Weifenfels, Naumburg, Zeig, Norb: 
baujen, Worbis, Heiligenftadtt, Müblbaufen, 
Fangenfalza, Weiſenſee, Schleufingen und Ziegen: 
rück, ſowie die der Provinz angejchlofienen frembs 
berrlichen Gebietstheile, nämlich: die hannövriſche 
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das braunſchweigiſche Fürftentbum Blanfenburg, 
Stiftiamt Walfenried und das Amt Galvörbe, 
die anhaltifchen Herzogthümer, die fürftlich Schwarz: 
burgiichen Unterberrichaften, die großherzoglich 
fähftihen Aemter Allftent und Oldisleben und 
das herzoglich ſaͤchſiſche Amt Volfenrode; 
4) in der Provinz Brandenburg: 
a) für baummollene und dergleichen mit anderen Ge- 
Ipinnften gemiſchte Stuhlwaaren und Zeuge: 
ber ganze Bereich des Regierungsbezirfs Potsdam; 
b) für Zuder aller Art, Tabafsfabrifate, Wein und 
Branntwein aller Art: 
die Kreife Prenzlau, Tempfin, Ruppin, Oft- und 
ef: Priegnig; 
5) in der Provinz Pommern: 
für alle im $. 93. des I. Theild ber Zollorbnung 
genannten Waaren: 
ber ganze Regierungsbezirf Straljund, ingleichen 
die Kreiſe Demmin, Anclam, Ujevom-Rollin, 
Ueckermünde und Gammin des Regierungsbezirfs 
Stettin; 
6) in der Provinz Schlefien:" 
für baummollene und dergleichen mit anderen Ger 
ipinniten gemiſchte Stublwaaren und Zeuge, ins 
gleiben für Wein: 
die Kreife Ratiber, Meß, Gleiwig, Nybrid, Gag, 
Halberſchwerdt, Rranfenftein, Neuftatt, Neiße, 
Hirſchberg, Landeshuth, Leobſchütz, Münfterberg 
und Waldenburg. 
B. Sm Königreich Sachſen: 
für Branntwein, 
C. Im Königreih Würtemberg: 
für Wein und Branntwein, 
D. Im Herzogtbum Braunfchmweig: 
für Branntmwein. 
E. Im Freiſtaat Franffurt a M.: 
für Wein und Branntwein. 


Für die genannten Waartnartifel, weiche aus dem 


Grofberzogtbum- im die fraglichen Theile bed Zollvers 
einsgebiets verjendet werden, find hiernach auch ferner: 
bin die feitberigen Borichriften der Binnenchntrofe wie 
ſeither zu beachten. 
Darmitabt, den 26. Februar 1852. 
Großherzogl. Heſſ. Minifterium der Finanzen. 
93. F. v. Shend. 
Merd. 
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Grafſchaft Hobenftein und das Amt Elbingerode, | 
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No. 406. 407. 408. 
Regierungsblatt v. 23. April1852, No.D. 





Erlafi, 


de Verſaſſung des Laudgrafthume 
betreffend. 

Wir Ferdinand, von Gotted Gnaden 
fouveräiner fandgraf zu Helfen ı. ıc. 
thun fund und zu wilfen: 

Die Berfaflungsurfunde für Unfer Landgrafthum, 
welder Wir am 3. Januar 1850 Unfere Sanction er- 
fheilt haben, iſt bit jent mit Ausnahme einiger aufer- 
welentlichen Punkte und blos vorbereitender Mafmab: 
men nicht zur pofitiven Vollziehung gefommen, ſondern 
bat nur in negativer Weiſe eine Beobachtung infoferne 
gefunden, als feine Regierungshandlung, die den Ber 
flimmungen berfelben zumiderliche, vorgenommen worben 
ift. Zwar hatten Wir durch Unſer Ediet vom 28. März 
1851 die durch diefe Berfaffungeurfunde angeordnete 
Landesverſammlung auf den 1. Mai veffelben Jahres 
zu einem Randtage berufen; allein furz vor diefem Ter- 
mine mußten Wir durch den Stand der Berfaffungs: 
angelegenheit bes deutichen Bundes Uns bewogen finden, 
den Landtag auszuſetzen. 

Um jene Zeit hatten naͤmlich die Verhandlungen 
der Miniſterialconferenz, welche zur Berathung ber 
erwähnten Angelegenheit damals in Dresden abgehalten 
wurde, ibre entjcheidende Wentung vahin genommen, 
daß die fortdauernde und im Wefentlichen unveränderte 
Geltung des bisherigen Bundesrechts durch  allfeitige 
Anerkennung gefichert erfchien. Da aber die Verfaſſungs— 
urfunbe vom 3. Januar 1850 ſowohl nad ihrer prin- 
cipiellen Grundlage als auch in verichiebenen ihrer 
bauptſachlichſten einzelnen Beftimmungen, welche ohne 
Auflöfung des ganzen Baues der Berfaflungsurfunde 
nicht abgelondert aus derſelben entfernt werben förnen, 
mit dieſem Bundesrechte in Widerſpruch fteht, jo war 
vorauszujeben, daß diejelbe, jelbit wenn fie bereits zur 
Bollziebung gelangt gewejen wäre, nicht hätte aufrecht 
erhalten werben bürfen. Umſoweniger fonnten Wir 
Angefihts dieſer Sachlage der fraglichen Verfafflings- 
urfunde durch Abhaltung des Landtags eine ihr bie 
dahin noch nicht gewordene Ausführung geben. 

Die Borausfiht der Unzuläffigfeit, die Berfaffungss 
urfunde aufrecht zu erhalten, beziehungsweiſe fie zur 
Ausführung zu bringen, bat fich inzwiſchen durch einen am 
23. Auguſt v. 3, in dieſem Sinne gefaßten Bundesbe— 
ſchluß beftätigt, fo daß Wir hiernach von ber Abhalfung 
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eines Landtags in Gemäßheit der mehrgedachten Ber: 
faffung definitiv abfteben, ſowie überhaupt Uns ver: 
pflichtet finden müfjen, dieſe thatlächlih unvolljogene 
Berfaffungsurfunde auch formell außer Wirfjamfeit zu 
erflären. Wir thun dies, indem Wir von Unjerem in 
dem mit der Berfaffungsurfunde publicirten Erlaß vom 
3. Januar 1850 ausgeiprochenen Vorbehalte, wonach 
Mir bei Abgang der Wirfjamfeit einer Landesvertretung 
alle Zuftändigfeiten ber Staatsgewalt nad ihrem vollen 
Umfange in Unjeren Händen vereinigen zu wollen er- 
Härt haben, biermit Gebrauch machen. 

Zugleidy aber haben Wir Bedacht genommen, fort: 
bin eine dem Bunbesrechte wie den Bebürfniffen Unje- 
red Landes wahrbaft entiprechende Landesvertretung zum 
Zmwed der Mitwirkung bei der Geſetzgebung und. Ber 
fteuerung in's Leben zu rufen. Wir baben erwogen, 
daß dies am füglichften abgejondert für jeden der beiden 
Landestheile durh eine Grweiterung bes Berufs ber 
Bezirföräthe, melde fernerhin auf einer richtigeren 


Grundlage ald bisher zufammenzufegen find und, ſo⸗ 


weit bie Berhältnifje Unſeres Landes es möglich erſchei⸗ 
nen laffen, mit ſtaͤndiſchem Charakter bekleidet werben, 
— zur Berathung des nicht nach den Landestheilen 
trennbaren Staatöbubgets aber durch Ginfegung eines 
aus den Bezirksräthen zu bildenden Landesausſchuſſes 
geicheben fünne. 

Indem Wir num mit Gegenwärtigem ein Gejeh, 
welches unter Aufhebung der Berfaffungsurfunde vom 
3. Januar 1850 nebft dem dazu gehörigen Wablgeſetze 
und der Geſchäflsordnung die Berfaflungsverhältnifie 
Unferes Landgrafthums in dem vorbezeichneten Sinne 
andermweit orbnet, ſowie ein weitered Geſetz, woburd 
Wir einzelne in der gedachten Berfallungsurfunde ent- 
baltene Beftimmungen aud ferner theild unverändert, 
tbeild in mobifieirter Weile aufrecht erhalten, zur Pub- 
lication gelangen lafjen, beftimmen Wir hiermit gleich- 
zeitig, daß die bisher von Uns mit Bezugnahme auf 
Art. IV. Abjag 2. u. 3. der Verfafjungsurfunde erlaffe: 
nen und verfündigten Gejege, welde nad Abfag 4. der 
Beftätigung durch die Landesverfammlung vorbehalten 
bleiben follten, nunmehr als befinitio bejchloffen zu 
gelten haben. 

Urkundlich Unferer eigenbändigen Unterſchrift und 
des beigefügten Landgräflichen Inſiegels. 

Gegeben Homburg, den 20. April 1852. 


(L. 5.) Ferdinand, 
vdt. Dr. Banſa. 
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Geſetz, 
die Verfaſſung des Landgtafthums 
und beziehungeweiſe die Bezitksraͤthe 
betreffend, 

Wir Ferdinand, von Gottes Gnaben 
fouverainer Landgraf zu Hejfjen c. xc. 
haben nad ben in Unferem Erlaß vom Heutigen dar— 
gelegten Erwägungen das nachfolgende Geſetz in Betreff 
ber Berfaffung Unferes Landgraftbums und beziebunge: 
weile der Bezirförätbe beichloffen und verfünden daſſelbe 
bemgemäß, wie folgt: 


Art. 1. 

Die zu erlafienden Gefege find vor ihrer Sanction 
im Gntwurfe ben Bezirksräthen bes Landgrafthums 
regelmäßig zur Berathung vorzulegen. 

Gine Ausnahme biervon findet ftatt in dringenden 
Fällen, in Militärangefegenbeiten und bei Gejegen zur 
Ausführung von Bundesbeſchlüſſen. 

Soll ein Geſetz nur für eins der beiben Aemter 
Gültigkeit haben, fo bedarf ed nur der Borlage deilelben 
an ben Bezirksrath biejes Amtes. 


z Art. 2, 

Die Bezirksraͤthe ihrerjeits haben das Recht, die 
Borlage von Gelegesvorichlägen im Wege der Petition 
zu beantragen, ſowie Beichwerben und Borftellungen 
an Ung zu richten. 

Art. 3. „ 

Zur Beratbung des Staatsbubgets bat am Sige 
Unferer Regierung unter dem Borfig eines von Uns 
bezeichneten Regierungsmitgliebs ein Landesausſchuß zu: 
lammenzutreten, welder dergeftalt gebildet wird, daß 
jeder Bezirksrath vier jeiner Mitglieder dazu belegirt, 

Die Mitglieder des Landesausſchuſſes beziehen täg— 
lich 3fl. 30 fr. Diäten und diejenigen aus dem DOber- 
amte Meiſenheim außerdem eine Reileentihädigung von 
20 fl. für bie Her- und Rückreiſe. 


Art. 4 

Die Bezirksräthe beſtehen fünftig 1) aus je fünf 
von Und ernannten und 2) aus gewählten Mitgliedern. 

Die ernannten Mitglieber werben vorzugsweiſe aus 
ber Kategorie der Givilftaatsdiener und ben Geiftlichen 
ber Randesfirchen jeden Amtes entnommen, 

Die Übrigen Mitglieder werben nad näherer Ans 
ordnung ber Verwaltungsbebörbe durch bie Gemeinber 
vorftände aus ben artiven Gemeinbebürgern bed be— 
treffenden Wahlbezirkes gewählt und zwar find: 

1 im Amte Homburg 
1. für die Stadt Homburg vier Mitglieder, 


2. für die Stadt Friebrihetorf und die Land» 
gemeindben Gonzenheim, Kirdorf, Köppern, 
DOberftebten und Seulberg je ein, 

3. für die Landgemeinden Dillingen und Dorn- 
bofzbauien zufammen ein Mitglied; — 

I. im Oberamte Meiſenheim 

1. für bie Stabt Meifenheim brei, 

2. für die Landgemeinden der Bürgermeifterei 
Meijenbeim und die Gemeinde (Bürger: 
meifterei) Metard zufammen drei, 

3. für die VBürgermeiftereien Becherbach und 
Hundsbach zufammen drei, 

4. für die Bürgermeiftereien Meddersheim und 
Staudernheim zufammen zwei, 

5. für die Bürgermeifterei Merrheim zwei Mit: 
glieder zu wählen. 


Art. 5. 

Die im vorigen Artifel beftimmte Zufammenfegung 
der Bezirloräthe hat erft nach der nächſtbevorſtehenden 
Grneuerung der Gemeinderätbe (Art. 11. des Gemeinde: 
geiekes vom 9. October 1849) einzutreten. Bis dahin 
bleiben die Bezirfsrätbe in ihrer bermaligen Zufammen: 
fegung fortbeftehen, haben jedoch ihre Zuftändigfeiten 
mit den burd dad gegenwärtige Geſetz eingeführten 
Mopificationen wahrzunehmen. 


Nrt. 6. 


Die Ernennung der Wahl der Bezirfsrätbe nad | 


Art. 4. findet auf eine ſechsjährige Periode flatt. Je— 
doch fann eine frühere Auflöjung derſelben erfolgen. 


Art. 7T. 
Zur Wahrnehmung ihrer Zuftändigfeiten werden 
bie Bezirksräthe regelmäßig einmal des Jahres im 
Monat December nad den Hauptorten ihres Amtsbe- 
zirks, im Uebrigen aber jo oft einberufen, als ein Be- 
dürfnig dazu verbanden if. 


Art. 8. 

Dieje Ginberufung erfolgt auf Anordnung ber 
Staatsregierung dur die Verwaltungsbeamten, welche 
zum Behufe der zu madenden Borlagen und der zu 
gebenden Grläuterungen an den Verhandlungen ber 
Bezirfsrätbe Theil zu nehmen haben, Auch fann hier 
zu bezüglih der Geſetzvorlagen ein bejonderer Bevoll- 
mächtigter ber Regierung abgeorbnet werben. 


Art. 9. 

Die Bezirferäthe faſſen ihre Beſchlüſſe nah Stim: 
menmebrbeit der erichienenen Mitglieder. Im Falle 
der Stimmengleichbeit entſcheidet die Anfiht des Bor- 
figenden, 
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Diefen ſowie einen Seeretair haben die Bezirks— 
räthe aus ihrer Mitte zu wählen. 


Art. 10. 

Die Situngen der Bezirksräthe find öffentlich, fo 
fern dieſelben nicht ausnahmsweiſe wegen des Gegen. 
ſtandes der Berathung eine geheime Sitzung beſchliehen. 
Jedenfalls aber bleibt die Vorſchrift des Art. 59. der 
Wiener Schlußacte maßgebend. 


Art. 11. 
Hiernach find die Berfaflungsurfunde des Landgraf: 
tbums, das Beleg über die Wahlen zur Lanbröver: 
fammfung und die Geichäftsorbnung der Randesver- 


' fammlung vom 3. Januar 1850, ſowie bie entgegen 





ſtehenden Beftimmungen des Geſetzes über die Bezirks— 
rätbe vom 9. Detober 1849 aufgehoben, unbeſchadet jes 
doch des Fortbeftandes und der ferneren Gültigfeit und 
Anwendbarfeit derjenigen Verbältniffe, Grundfäge und 
Normen, welde in ber Berjallungsurfunde als ſchon 
beftebenb nur eine ausbrüdfiche Anerfennung gefunden 
haben oder durch das nachfolgende Gejeg beſonders 
aufrecht erhalten werben. 

Urfundlih Unferer eigenbändigen Unterſchrift und 
des beigefügten Landgräflichen Inſiegels. 

Gegeben Homburg, den 20. April 1852. 


(L. 5.) Ferdinand. 
vdt. Dr. Banſa. 


Gefeh, 
die individuellen Perfonenrechte ber 
treffend. 

Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Heſſen ıc. ꝛ⁊c. 
baben im Jufammenbange mit dem Gejege vom Heutigen 
über die Berfaffung Unſeres Landgraftbums und be= 
ziebungsweije die Bezirförätbe das nachfolgende Ge— 
jeg in Betreff der in der Berfaflungsurfunde vom 
3. Zanuar 1850 behandelten inbivibuellen Perſonen⸗ 
rechte beichloffen und verfünden dafjelbe demgemäß, wie 
folgt: 

Art. 1. 

Die Beftimmungen über das Inländer- und Staats: 
bürgerrecht bleiben vermöge Aufrechthaltung des Ge— 
jeges vom 19. October 1849 mit den in der Befannt- 
madung vom 19. März 1850 enthaltenen Vorſchriften 
und unter dem Anfügen fortbefleben, daß Abzugsgelver 
bei Auswanderungen au ferner nicht erhoben werden 
jollen, 

B4* 


Art. 2. 

Im Amte Homburg jol die Verhaftung einer Per: 
jon, außer im Fall der Grgreifung auf friiher That, 
nur geicheben in Kraft eines richterlihen mit Gründen 
verjebenen Befehle. Dieſer Befebl muß im Augenblid 
ber Berbaftung oder innerhalb der nächſten vier und 
zwanzig Stunden dem Berbafteten zugeftellt werben. 
Dice Polizeitehörde muß Jeden, den fie in Verwahrung 
genommen, im Laufe bes folgenden Tages entweder frei: 
lafjen oder der richterlichen Behörde übergeben. 


Art. 3, 

Im Amte Homburg ift eine Hausſuchung nur zus 
laͤſſig: 1) im Kraft eines richterlichen mit Gründen ver: 
febenen Befehls, welcher fofort oder innerhalb der 
nädften vier und zwanzig Stunden bem Betbeiligten 


zugefteflt werben joll; 2) im Fall der Verfolgung auf |. 


friiher That durch ben geſetzlich berechtigten Beamten; 
3) in den Fällen und Kormen, in welden das Geſetz 
ausnabmsweife beftimmten Beamten auch ohne richter- 
lichen Befehl diejelbe geftattet. (Siehe Befanntmadun- 
gen vom 1. Kebruar 1850 und 10, Detober 1851.) Die 
Hausjuhung muß, wenn thunlich, wit Zuziebung von 
Hausgenoſſen erfolgen. Die Unverleglihfeit ver Woh— 
nung ift fein Hinderniß der Verhaftung eines gericht: 
lich Berfolgten. 
Art. 3. 

Die Beſchlagnahme von Briefen und Papieren 
darf, außer bei einer Berbaftung oder Hausſuchung, im 
Amte Homburg nur in Kraft eines richterlihen mit 
Gründen verjebenen Befehls vorgenommen werden, 
welcer jofort oder innerbalb der nädften vier und 
zwanzig Stunden dem Betbeiligten zugeftellt werben 
ſoll. 

Art. 5. 

Am Oberamte Meiſenbeim finden hinſichtlich der 
Verhaftungen, Hausſuchungen und Beſchlagnahmen von 
Briefen und Papieren fortan wieder diejenigen geſetz— 
lichen Beſtimmungen Anwendung, welche bereits vor 
dem Erlaß der Verfaſſungsurkunde vom 3. Januar 1850 
daſelbſt Geltung hatten. 


Art. 6. 

Die Strafen des bürgerlihen Todes, jowie die 
Strafen der Vermögens-Einziehung, des Prangers, ber 
Brandmarfung und ber körperlichen Züchtigung find 
aufgeboben. 

Art. 7. 

In Betreff der Privatvereine und Berbinbungen 
bleiben die Beftimmungen der Verordnung vom 15. Juni 
1844 maßgebend. 
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Art. 8, 
Petitionen unter einem Geſammtnamen find nur 
Behörden und Gorporationen geſtattet. 
Urkundlih Anderer eigenhändigen Unterſchrift und 
bes beigefügten Landgraͤflichen Inſiegels. 
Gegeben Homburg, den 20. April 1852. 
(L. S.) Ferdinand, 
vdt. Dr. Banfa. 


No. 409, 
Regierungsblatt v. 9. Mat 1852. No. 6. 
Bekanntmahung 


ber Abditionafübereinfunft vom 18. Februar 1852 zu 
dem Handele- und Scifffabrtävertrag vom 1. Septem- 
ber 1844 mit Belgien. 


No. 410. 
Regierungsblatt v. 6. Juni 1852. No 7. 





Bekanntmadung 


des Handeld- und Schifffahrts-Vertrags zwiſchen dem 
Zollverein und dem Königreich der Nieberlanbe vom 
31. December 1851. 





No, 411. 412. 
Negierungslatt v, 13. Juni 1 


852, No.®. 





Bekanntmahung, 


die Waarencontrole im Binuenlaude 
1 betreffend. 

Mit Bezugnahme auf bie Bekanntmachung ber 
unterfertigten Stelle vom 29. Januar d. J. (Regierungs- 
blatt Nr. 1) wird mit höchſter Grmächtiguug bie nagır 

\ folgende weitere Bekanntmachung des Königlich Prem 
‚ Güchen Provinzinal:Steuerdirectore zu Köln vom 


24. 


— 


April d. 3. für das Oberamt Meiſenheim zur 


Nachricht und Darnachachtung publicirt. 
Homburg, den 28. Mai 1852. 


Sandgräft. Heflifche Landesregierung III. Dep. 


Zurbud. 
vdt. W. Neufjel. 


Bekanntmachung, 


die Beſchräukung der Waarencontrole im 
Binnenlande betreffend. 


In Berfolg der dieſſeitigen Bekauntmachung vom 


17. Januar d. 9. wird hierdurch ferner zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, Daß nunmehr die in den $$. 93—97. 


ber 


Zollordnung vom 23. Januar 1838 angeorbnete 


Waarencontrofe im Binnenlande, unter Aufrechthaltung 
der Beftimmungen des Zollgejeges $. 36. zu 1. u. 4. 


und 


der Zollorpnung 8. 92., im Berpigge des Zollver- 


eins im Allgemeinen außer Kraft gejegt, und ausnahme- 
weile bis anf Weiteres nur nod in folgenden Landes: 
tbeilen beibehalten worben iſt: 

1. Im KRönigreid Preußen, 


und zwar in ber 


Rheinprovinz: 
a) in Beziehung auf den Verkehr mit baumwollenen 


b) 


e) 


und dergleichen mit anderen Geſpinnſten gemiſchten 
Stublwaaren und Zeugen: in ben Kreiſen Saar: 
brüden, Saarlouis, Merzig, Saarburg und Trier; 
in Beziehung auf den Berfehr mit Kaffee: in jämmt- 
lichen Kreijen des Regierungsbezirfs Düſſeldorf auf 
dem Iinfen Rheinufer, jowie in den Kreifen Weſel 
(Rees), Duisburg und Düffeldorf auf dem rechten 
Rheinufer, ferner in den Kreifen Erfelenz, Heins- 
berg, Geileufirhen, Narben (Stadt- und Landkreis), 
Jülich, Düren, Montigie und Malmedy des Re— 
gierungsbezürfg Nahen, im Kreije Prüm des Ne 
gierungebezirfd Trier und in ben Kreiſen Göln 
(Stadt: und Landfreis) und Bergheim des Re— 
gierungsbezirfs Göln; 

in Beziehung auf den Berfehr mit Wein: in ben 
Kreilen Saarbrüden, Saarlouis, Merzig, Saar: 
burg und Trier (Regierungsbezirfs Trier), ſowie 
in den mweinbauenden Gemeinden der Kreiſe Bonn 
und Sieg (Regierungsbezirk Göln), Neuwied, Abr: 
weiler, Mayen, Goblenz, Cochem, Zell, Bernfaftel, 
Wittlich, St. Goar und Kreuznach (Regierungs: 
bezirks Goblenz), ſowie des Landgräfl. Heſſiſchen 
Dberamtes Meifenheim, und 
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d) in Beziehung auf den Verkehr mit Branntwein: 


J 


in den Kreiſen an ber Naſſauiſchen und Rhein— 
bayeriſchen Grenze, mameutlih in den Kreijen 
Weplar, Altenficchen, Neuwied, Goblenz, St. Goar, 
Kreuznach, St. Wendel, Ottweiler und Saarbrüden, 
fowie in dem Landgräflid Heſſiſchen Oberamte 
Meüenheim und in Dem Großherzoglich Olden⸗ 
burgiihen Fürſtenthumm Biufenfelb, 

Provinz Weſtphalen— 
in Beziehung auf den Verkehr mit baummwollenen 
und dergleichen mit anberen Geſpinnſten gemjichten 
Stublwaaren und Zeugen, mit Juder aller Art, 
Kaffe und Tabafsfabrifaten: in den Re- 
gierungsbezirfen Münſter und Münden, in des 
Kreiien Lippſtadt, Sof, Hamm, Dortmund, 
Bodum, Hagen und Yierlohu (im NRegierungsber 
zirk Arnsberg), ſowie in den ber Provinz ange: 
ſchloſſenen Fürſtlich Waldeck'ſchen und Fürftlich 
Lippe'ſchen Gebietstheilen, 

Provinz Sapjens 
in Beziehung auf den Verkehr wit Branniwein: 
in den Kreiſen Oſterburg, Salzwedel, Gardelegen, 
Stendal, Galbe, Wanzleben, Magdeburg, Wohmir⸗ 
ſtädt, Neuhalpensieber, Oſchersleben, Aſchersleben, 
Halberſtadt, Wernigerode, Saalfreis, Stadt Halle, 
Mansfelder Sesfreis, Mansfelder Gebirgetreig, 
Sangerhauſen, Gdartsberga, Querfurt, Merieburg, 
Weißenfels, Naumburg, Zeig, Nordbauſen, Worbis, 
Heiligenftadt, Mühlhauſen, Langenſalza und Weiien- 
jee, jowie in ben der Provinz angeſchloſſenen fremd⸗ 
herrlichen Gebietstheilen, nämlih: in der Hans 
noyer'ihen Grafſchaft Hohenftein und dem Amte 
Eibingerobe, in dem Braunſchweigiſchen Fürften- 
thum Dlanfenburg, dem Stiftsamte Walfenrieb und 
dem Amte Calvörde, in ben Anbaltiihen Herzog: 
thümern, den Fürſtlich Schwarzburgilchen Unter: 
herridaften, den Grofperzoglihb Sächſiſchen Aem— 
tern Allſtedt und Oldisleben und dem Herzoglich 
Saͤchſiſchen Amte Bolferode. 

Provinz Brandenburg: . 


a) in Beziehung auf den Berfehr mit baumwollenen 


und dergleichen mit anderen Gelpinnften gemildhten 
Stuhlrwaaren und Zeugen: im ganzen Regierungs« 
bezirfe Potsdam; 


b) in Beziehung auf den Berfehr mit Zuder aller 


Art, Raffer, Tabafsfabrifaten Wein und 

Branntwein aller Art: in den Kreiſen Prenz- 

lau, Templin, Ruppin, Dſt⸗ und Weft-Priegnig. 
Provinz Pommern: 

in Beziehung auf den Verkehr mit den in $. 98. 


der Zollordnung unter 1—6 genannten Waaren: 
in dem ganzen Regierungsbezirfe Stralfund, ſowie 
in den Kreiſen Demmin, Anclam, Uſedom, Wollin, 
Ueckermünde und Gammin des Regierungsbezirks 
Stettin, 
Provinz Sclejien: 
in Beziehung auf den Berfehr mit baummollenen 
und dergleichen mit anderen Geipinnften gemilchten 
Stuhlwaaren und Zeugen, ingleihen mit Wein: 
in den Kreiſen Ratibor, Pe, Gleiwig, Nobnid, 
Glatz, Habelichwerdt, Franfenftein, Neuftabt, Neiße, 
Hirschberg, Landeshut, Leobihüg, Münſterberg und 
Waldenburg. 
IL. Im Königreide Sadjen: 
in Beziehung auf den Verkehr mit Branntmwein. 
II. Im Königreihe Würtemberg: 
in Beziehung auf den Berfehr mit Wein und 
Branntwein 
IV. Sm Grofberzogtbum Hejjen: 
in Beziehung auf den Berfehr mit Wein und 
Branntwein. 

. Im Herzogtbum Braunſchweig, jowie in 
den dem Herzogtbume angeichloffenen Königlich 
Preußiihen Gebietstheilen der Provinzen Sachſen 
und Weftphalen, nämlich den Ortſchaften Wolfsburg, 
Heblingen, Heflingen und Lüchtringen: 

in Beziehung auf den Verkehr mit Branntwein. 
v1. Im Gebiete der freien Stadt Frank 
furt a. M.: 
in Beziehung auf den Verkehr mit Wein und 
Branntwein, 
vn. Sm Großberzgogtbum Quremburg: 
in Beziehung auf den Berfehr mit baummwollenen 
und dergleichen mit anderen Gefpinnften gemiſchten 
Stublwaaren und Zeugen, ingleihen mit Kaffee, 
Mein und Branntwein. 
Es wird dabei ausprüdlich bemerft, daß in jolchen 
Landestbeifen, wojelbft die Waarencontrole fortbauert, 
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bei der Berjendung von Gegenftänden, welche derjelben 
dort unterliegen, die beshalb ergangenen gefeglichen 
Vorſchriften ferner zu befolgen find, wenn auch am 
Beftimmungsorte die verjendeten Gegenflände jener 
Gontrofe nicht unterliegen, und beshalb eine Meldung 
bei der Steuerbehörbe daſelbſt nicht erforderlich ift; daß 
ebenjo jene Vorſchriften bei allen VBerjendungen am 
Verfendungsorte befolgt werden müſſen, jofern am Be- 
flimmungsorte des verlendeten Gegenftanbes, in Bezug 
auf diejen, die Waarencontrofe im Binnenlande befteht, 
und daß fomit auch eine Anmeldung bei der Steuerftelle 
erforderlich ifl, mag am Drte der Verſendung die Gon- 
trofe aufrecht erhalten geblieben jein oder nicht. 


Göln, den 24. April 1852. ° 


Der Provinzial-Steuer-Direftor. 
Unterz. Helmentag. 


Bekanntmahung, 


die Steuervergütung bei der Ausfuhr ins 
laͤndiſchen Branntweins betreffend, 

Bon der Königlich Preußiſchen Steuerbehörbe iſt 
ein neues Mufter für die Anmeldung von Branntwein, 
welder mit dem Anſpruch auf Steuervergütung ausges 
führt wird, genehmigt und angeordnet worden. Mit 
höchſter Ermächtigung und unter Bezugnahme auf bie 
Befanntmahung vom 13. September 1850 (Regierungs⸗ 
bfatt Nr. 13.) wird dieſes neue Formular hiermit zur 
Kenntniß der betreffenden Gewerbtreibenden des Ober- 
amts Meifenheim gebracht, unter dem Anfügen, daß 
daffelbe vom 1. Juli nächftbin an in Anwenbung kom— 
men ſoll. 


Homburg, den 28. Mai 1852, 
Landgräfl, Heffifche Landesregierung III. Dep. 


Zurbud. 
vd. E. Schaffner. 
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Mufter. 
Der unterzeichnete meldet hiermit dem Königl. zu N. 
im Bezirfe des Königl. zu N. ‚daß er beabfichtigt, den nah Gebindezahl, 
— und Alkoholgehalt nachſtehend deklarirten inländiſchen Branntwein innerhalb der nächſten Tage über 
zu N. nach N. auszuführen, und trägt darauf an, ihm nach 


— Ausfuhr und auf Grund der desfallſigen Ausgangsbeſcheinigung die angeordnete Steuervergütung 
zu gewähren. 
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Ss 
P 
123 

= 
2 
1 

= 
= 
S 




















N. den ten Zufammen = | | (in Budftaben) 


(Unterſchrift des Verſenders.) Die Richtigkeit vorſtehender Ermittelungen 
Geſehen N. den ten beicheinigen N. den ten 
Firma der Steuerftelle. Die Revifionsbeamten. 
(Siegel.) Unterſchrift. Unterſchriften. 


Die Ausbegleitung über die Grenze beſcheinigen 
N. den ten 
Unterſchriften. 
Daß die oben bezeichneten (vier) Gebinde, welche unter Nr. des Ausfuhrregifters nachgewieſen wor» 
den, über die Grenze ausgeführt worden find, wirb hiermit beicheinigt. 
(Siegel.) N. den ten Königl. Haupt-Zollamt 
Unterjchrift. 





No. 413. 414. 
Negierungsblatt v. 11. Juli 1852. No.9. 





Gefeh, 

die Berleitung der Militärnerfonen 

zur Verlegung ihrer Dienſtyflichten 

betreffeud. 
Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Hefien wc... 
haben das nachfolgende Geſetz über die BVerleitung der 
Mititärperfonen zur Verlegung ihrer Dienftpflichten ber 
ſchloſſen und verfünden dafjelbe demgemäß unter Bezug: 
nabme auf Art. 1. Abjat 2. des Geſetzes vom 20, April 
d. J. wie folgt: 


Art. 1. 

Wer Militärperionen von Unferen oder verbünbeten | 
Truppen auffordert ober anreizt, ben Befehlen ihrer 
Borgejegten den Gehorſam zu verfagen, oder wer in 

| 





fonftiger Weiſe, namentlich durd Erregung von Unzu— 
friebenbeit mit ihrem Stande oder den militäriſchen 
Ginrihtungen, es verfudht, diefelben von ihren mili— 
täriichen Pflichten abwendig zu maden, wird, injofern 
die Handlung nicht als ein jchwereres Verbrechen oder 
Vergeben einer höheren Strafe unterliegt, mit Gefäng- 
niß nicht unter einem Monate oder mit Gorrectionsbaug 
bis zu einem Sabre beftraft. 


Art. 2. 

Ueber das durch den vorbergebenden Artifel vor: 
geſebene Vergeben baben in erfter Inftanz die Juſtiz- 
ämter zu erfennen. 

Urfundlich Unierer eigenhändigen Unterfchrift und 
des beigefügten Landgräflichen Inſiegels. 

Gegeben Homburg, den 3. Juli 1852. 


(L.$S.) Ferdinand, 
vidt. Dr. Banfa. 


Geſetz, 


Das gewerbomaßige Leihen von Geld⸗ 
ſummen auf Fauſtpfänder im Amte 
Hemburg betreffend. 

Mir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
fouverainer Randgraf zu Heifen ıc. ı. 
haben im Einvernehmen mit dem Bezirksrathe Unſeres 
Amtes Homburg das nachfolgende Gejeg über das ge- 
werbsmäßige Leiden von Gelbiummen auf Fauftpfänder | 
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in dieſem Amte beichloffen und verfünden daflelbe dem: 
gemäß, wie folgt: 
Art. 1. 

Das gemwerbsmäfige Ausleihen Horn Gelbſummen 
auf Fauffpfänder, fofern dieſe nicht lebiglich in Werth⸗ 
papieren befteben, klann fernerhin, fei es als Haupt: 
oder als Nebengewerbe, bef Meldung einer Geldbußße 
von I—100 fl., wovon dem verpflichteten Denuncianten 


‚ein Drittheil zuerkannt werden fell, oder einer Gefang⸗ 


nißſtrafe von einem Tag bie zu vier Wochen nur dann 
betrieben werben, wenn hierzu eine ſchriftliche Erlaubniß 
(Conceſſion) von Unferer Landesregierung I. Dep. ju- 
vor ertbeilt worben iſt. 

Dieje Gonceifionen find nur für die Perfon, auf 
welche fie audgeftellt find, und nur bis zw Ende des 
Kalenderjahres, in welchem fie erteilt worben, gültig. 

Der Empfänger derjelben muß ſolche bei Meidung 
einer Gelbbuße von 1fl. 30 fr. fofort bei dem Steuer- 
peräquator vorzeigen und von demjelben vifiren laffen. 

Art. 2. 

Die Ertheilung folder Gonceifionen kann Unjere 
Landesregierung I. Dep. nach ihrem Ermeſſen aus 
polizeilichen oder abminiftrativen Gründen verweigern 
und bat fie für Drte zu verweigern, an welchen öffent: 
lich autorifirte Leib: und Pandanftalten befteben. 

Art. 3. 

Sedem, ber überführt wird, fich beim Leihen auf 
Pfänder, mag es als Gewerbe von ihm betrieben wer» 
ben ober nicht, offen oder verftedt, z. B. mittelft Ein— 
fleidung des Geſchaͤfts in einen Verfauf auf Wiederfauf, 
eines Zinswuchers ſchuldig gemacht zu haben, fann — 
unbejhabet der weiter vermwirften gemeinrechtlidhen 
Strafen bes Zinswuhere — durch im Amtsblatte zu 
veröffentlihende vichterlihe Berfügung auf beftimmte 
Zeit unterfagt werben, anders auf Fauſtpfänder Geld 
zu leiben, als unter Errichtung) einer öffentlichen Urkunde 
vor dem Beamten der freiwilligen Gerichtöbarfeit oder 
dem betreffenden Bürgefmeifter, in befien Gegenwart 
der zu leibende Betrag baar Dargezäßlt werben muß, 


I bei Berluft des Klagerchts des Gläubigerd und bei 


Strafe unentgelpfiher Rüdgabe des beftellten Pfandes. 
Urkundlich Unferer eigenbänbigen Unterſchrift und 
des beigefügten Landgräflichen Inſiegels. 
Gegeben Homburg, den 3. Juli 1852. 


(L.5.) Ferdinand. 
vdt. Dr. Bania, 


m —— 


No. 415. 
Negierungsblatt v. 18. Juli 1852. No.10. 





Bekanntmahung, 
den deutſchen Poftvereln betreffend. 
Nachdem der zur Gründung bes beutfch-öfterreicht- 
chen Poftvereins unterm 6. April 1850 abgeſchloſſene 
Bertrag auf der zu Ende des Jahres 1851 abgehaltenen 
erften deutſchen Poftconferenz eine Revifion und Ber: 
vollftändigung erfahren, jo wirb der hieraus hervorge— 
gangene revidirte Poftvereinsvertrag vom 5. December 
1851 nad erfolgter Natification Seitens der betreffenden 
Regierungen hiermit unter Bezugnahme auf die Bekannt: 
madung vom 19. Juli 1851 und unter Anfügung 
folgenber Punkte zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
nämlid: 
1) Der revivirte Poftvereinsvertrag iſt nicht, wie 
im Art. 76. beftimmt war, mit bem 1. April, ſondern 
mit dem 1. Juli 1852 in's Leben getreten. 
2) Die Beftimmungen des revidirten Poflvereing- 
vertrags fommen gegenwärtig zur Anwendung bei Brief: 


poftgegenftänden, Zeitungen und Fahrpoftfendungen im | 


Berfebr des Fürftlich Thurn und Taxis'ſchen Rehnpoft- 
bezirfs mit nachgenannten Staatsgebieten und Staatd- 
gebietstheilen, als 
a) dem Großberzoglih Sachſen ⸗Weimar⸗Eiſenach'ſchen 
Amte Allſtädt, 
b) den Herzogtbümern Anbalt:Bernburg, Anhalt 
Köthen und Anhalt: Deijau, 
c) dem Großberzogtbum Baben, 
d) dem Königreich Bayern, 
e) dem Herzogtbum Braunfchweig, 
f) dem Königreihb Hannover, 
" g) den Fürftenthümern Hobenzollern-Hedingen und 
Sigmaringen, 
h) dem Fürſtenthum Liechtenftein, 
i) dem Großberzogtbum Ruremburg, 
k) den Großberzogthümern Medienburg-Schwerin und 
Medlenburg-Strelig, 
I) der Defterreihiihen Geſammtmonarchie, 
m) dem Großherzogthum Dfvenburg (mit Ausnahme 
des Fürſtenthums Lübeck-Eutin), 
n) der Preußiſchen Geſammtmonarchie, 
0) dem Königreich Sachſen, 
p) dem Herzogthum Sachſen-Altenburg, 


q) den Unterherrſchaften der Fürſtenthümer Schwarz⸗ 


burg⸗ Rudolſtaͤdt und Schwarzburg-Sondershaufen, 
r) dem Fürſtenthum Walbed, 
s) dem Königreich Würtemberg, 
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t) den freien Stäbten Bremen, Lübeck und Hamburg 
(ausihliehlih des Zeitungsverfehre mit dem 
Fürftlih Thurn und Taris'ſchen Poſtgebiet). 

3) Das Herzogthum Holftein (jowie das zum 
Holſteiniſchen Poftgebiet gehörige Oldenburgiſche Fürften- 
thum Lübed-Eutin) ift dem revibirten Poftvereindvertrag 
nicht beigetreten, und es follen für den Berfehr mit 
demjelben vorläufig noch die Beſtimmungen des urjprüng« 
lihen Poſtvereinsvertrags zur Anwendung gebradt 
werben. 

4) Die Gorrejpondenz nad Drten des Poftvereing- 
gebiets fann nah Maßgabe der hierüber erlaffenen 
Bekanntmachung (vom 23. December 1851 Regierungs- 
blatt Nr. 13.) mit Marken franfirt werben. Die Gor- 
reſpondenz nach Ländern, welche dem Poftverein nicht 
angehören, fann vor Beröffentlihung der erforderlichen 
Tarife nicht mit Marken franfirt werden und es findet 
in biejer Beziehung die in der erwähnten Belfannt- 
machung enthaltene desfallfige Beftimmung, wonach bieje 
Gorreipondenz Baar am Schalter franfirt werben muß, 
vorläufig noch Anwendung. 

5) Die Beflimmungen binfichtlih der Nachnahmen 
und baaren Einzahlungen (Art. 63. u, 64.) fünnen vor: 
läufig auf den Berfehr mit Defterreih nicht angewendet 
werden, 

Homburg, den 6. Juli 1852. 

Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heffifcher Geheimer Nath. 
Dr. Banja. 

vd. 3. W. Lommel. 


(Tept des revidirten Poftvereins — übergangen.) 


No. 416. 
Negierungsblatt v. 25. Juli 1852. No.11. 





Geſetz, 
die Ablöfung des Zehnten und ber 
Grundrenten im Amte Homburg, Inter 
befondere die Zablung der Ablöfunger 
Kapitalien durch Dermittelung ber 
Abtöfungstafle betreffend. 

Wir Ferdinand, von Gottes Bnaden 
fouverainer Landgraf zu Heſſen ıc. x. 
baben im Einvernehmen mit dem Bezirfsrathe Unjeres 
Amtes Homburg das nachfolgende Gejeg über bie Zah 
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lung der Ablöfungsfapitalien durch Bermittelung der 
Grundrenten»Ablöfungslafie des genannten Amtes be= 
ſchloſſen, und verfünden daſſelbe demgemäß, wie folgt: 


Art. 1. 

Die in den Art. 10. und 23, des Gefeges vom 
25. Mai 1849 enthaltenen Beftimmungen über die Rei: 
benfolge in ber Abzablung ber aus der Girundrenten: 
Ablölungsfalfe des Amtes Homburg für Zehnt: und 
andere Grundrenten ſowie für die Damit verbundenen 
Gegenleiftungen zu, entrichtenden Ablöfungsfapitalien find 
aufgehoben, und an deren Stelle tritt die Abfindung 
der Berechtigten durch Rentenbriefe nach folgenden Vor— 
ſchriften. 

Art. 2. 

Nachdem in Folge der Mittheilung des Ablöfunge: 
commillärs an den Borftand ber Nblöjungsfafle über 
die fattgebabte Feſtſtelluug der Ablölungsfapitalien bie 
Uebernahme derjelben auf dieje Kaffe erfolgt if, bewirft 
der Vorſtand fofort die Abfindung der betreffenden Be- 
rechtigten dadurch, dah er Jedem derſelben den Ger 
fammtbetrag feiner Kapitalien, joweit diefer in runder, 
durch 100 theilbarer Guldenſumme beſteht, in Nenten- 
briefen nach deren Nennwertb überweijet, dagegen den 
in weniger als 100 Gulden beſtehenden Ueberſchuß der 
Kapitalien über diefe runde Summe binaus, beziehunge- 
weile das ganze Kapital, wenn biefes ſich nicht auf 
100 Gulden befäuft, baar aus der Ablöſungskaſſe ber 
zahlen läßt. 

Art, 3. 

Die Rentenbriefe find auch auf den Inhaber lau— 
tende Schuldverichreibungen, welche nad dem in der 
Anlage A. bierbeigefügten Mufter ausgefertigt, mit ber 
Namensunterfhrift der Mitglieder bed Vorftandes der 
Ablöfungsfaffe und mit deffen amtlichen Siegel verjeben, 
auch von einem zum Zweck der Gontrolirung und Berifi- 
eirung dieſer Urfunden zu beftellenben Specialcommij: 
jarius der Randesregierung unter Beidrüdung des Ner 
gierungsfiegels unterſchrieben werden müflen. 

Diejelben werben über Beträge von 500 Gulden, 
mit dem Buchſtaben A. bezeichnet, und von 100 Gulden, 
mit dem Buchſtaben B. bezeichnet, ausgegeben. 


Art. 4. 

Die Nentenbriefe werben von der Ablöſungskaſſe 
gegen Baarzablung ibres Nennwertbes nad einem be: 
fimmten, auf den Rentenbriefen jelbft angegebenen Til- 
gungsplane allmälig eingezogen und fofort vernichtet, 
und zwar werden bie zur Tilgung fommenden Stücke 
iebesmal dur Verlooſung beftimmt. Ein Kündigungs: 
recht ſteht den Inhabern derjelben nicht zu. 
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Die Verlooſungen finden vor dem Vorſtande der 
Ablöfungsfaffe und in Gegenwart des nad Art. 3. zu 
beftellenden Regierungscommiſſarius jährlich Tpäteftens 
am 1. October flatt und ihr Grgebniß foll mit der Auf- 
forderung zur Gmpfangnabme der Zahlung alsbald 
durd das Amtsblatt des Amtes Homburg ſowie durch 
wenigftens eine auswärtige Zeitung befannt gemacht 
werben. 

Die Zahlung der ausgelooften Stüde erfolgt jedes: 
mal am nädhften 1. Januar bei der Ablöſungsekaſſe. 

Art. 5. 

Dem Borftand der Ablöſungskaſſe bleibt vorbehal« 
ten, flärfere Verloofungen‘, als im Tilgungepfane vor⸗ 
geliehen find, vorzunehmen, 

Art. 6. 

Wenn ein Rentenbrief nicht binnen zehn SJabren 
nah dem älligfeitstermin bei der Ablöfungsfafle zur 
Zahlung präfentirt wirb, jo if das durch ibn vertretene 
Kapital zu Gunften diejer Kaſſe verfallen. 

Art. 7. 

Die Zinſen mit jährlichen 4 Procent von dem Be— 
trage der Mentenbriefe werben von deren Inhabern 
durch Zinscoupons, und zwar — vermöge Abänderung 
bes Art. 11. des Gejeges vom 25. Mai 1849 — jedes⸗ 
mal am 1. Januar und 1. Juli für das abgelaufene 
balbe Jahr, bei der Ablöſungskaſſe erhoben. 

Mit jedem Rentenbriefe werden bie bazu gebörigen 
Zinscoupons, welde nad dem in der Anlage B. bier- 
beigefügten Mufter auögefertigt und mit der Namens» 
unterjchrift der Mitglieder des Borftandes der Ablö« 
jungsfaffe und mit deſſen amtlihem Siegel verjchen 
werben müffen, ſtets auf eine zehmjährige Periode aus: 
gegeben, nad deren Ablauf dem Vorzeiger des Renten: 


| briefd neue Zinsconpons auf einen gleichen Zeitraum 


ausgehändigt werben. 
Urt. 8, 

Wenn ein Zinscoupon nicht binnen fünf Jahren 
nah dem Fälligfeitötermin bei der Ablöjungsfaffe zur 
Zahlung prälentirt wird, jo ift der Betrag deſſelben zu 
Bunften dieſer Kafje verfallen. 

Art. 9. 

Bon dem zur Tilgung eines Rentenbriefs durch 
die Verlooſung beftimmten Fälligkeitstermine ab findet 
eine Berzinfung deſſelben nicht ferner flatt und bie be— 
reits ausgegebenen Zinscoupons, joweit fie über biejen 
Termin binausreihen, müffen mit dem Rentenbrief an 
die Ablöjungsfaffe zurüdgegeben werben. Geſchieht 
dies nicht, jo wird ber Betrag ber fehlenden Coupons 
an dem Beirage des Nentenbriefs in Abzug gebracht 


und biejelben werden bei ihrer ſpaͤteren Präfentation 
bonorirt. 

Ebenfo werben die Zinscoupons eines nicht mehr 
äindtragenden, jedoch noch nicht eingelöften Rentenbriefs 
zur Zeit bed in ihnen beflimmten Fälligfetstermind 
bonorirt und ihr Betrag wirb bei der fpäteren Präfen: 
tation des Mentenbriefs an deſſen Betrag in Abzug 
gebracht. 

Art. 10. 

Bei allen Landgräffichen Kaffen werden bie fälli- 
gen und noch nicht verfallenen ſowie bie innerhalb ber 
näcften ſechs Monate fällig werbenden Zinscoupons 
an Zablungsftatt angenommen. 

Art, 11. 

Die Zinserbebung vermittelt Zinscoupons beginnt 
mit dem Sabre 1853. Die von früher ber noch ſchul— 
bigen Zinfen bat die Ablöfungsfaffe in der gewöhnlichen 
Weiſe an die Empfangsberechtigten zu bezahlen, 

Art. 12. 

Die für die baare Abtragung der Ablöfungsfapi- 
talien im Art. 25. des Gefeges vom 25. Mai 1849 er- 
lafienen Borfchriften gelten ebenjo für die Abfindung 
der Berechtigten dur Nentenbriefe und baare Entrich— 
tung der Ueberichußbeträge nah Art. 2. des gegenmwär: 
tigen Geſetzes. 

Art. 13. 

Die Beftimmung im Art. 18. des Geſetzes vom 
25. Mai 1849, wonach die durch Kapitalzablung ab- 
löjenden Pflichtigen ihre Ablöjungsfapitalien an Die 
Gemeindefaffe einzugablen baben und es der Gemeinde 
freiftcht, entweder die Grundrente unvermindert fortju» 
entrichten ober das Ablöjungsfapital an die Ablöjunge- 
faffe abzutragen, ift aufgehoben, und es haben die 
Pflichtigen ihre Ablölungsfapitalien unmittelbar an bie 
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und dag dabei einzuhaltende Berfahren follen unter ent: 
Iprechender Modification der in den Art. 19. u. 20. bes 
genannten Geſetzes enthaltenen Beflimmungen durch bes 
fondere Verordnung feftgejegt werben. 


Art. 14. 

Alle durch den Dienft der Ablöfungsfaffe entfteben- 
den Koſten, ald: die Koften für Anfertigung der Ren: 
tenbriefe und Zinscoupons, für Fortführung ber Er- 
bebregifter, für Bureaubebürfniffe, Drud: und Buch 
binderlobn, Sinjertiondfoften, Gebühren bes Steuer: 
peräquators u.ſ. w. follen mit den Grundrenten und 
nad Verhältniß derjelben alljährlich auf die Pflichtigen 
ausgeſchlagen werben. 

In gleiher Weije follen auch die ben Gemeins 
ben durch die ihnen nach Art. 14. des Geſetzes vom 
25. Mai 1849 obliegende Einzelerhebung erwachſenden 
Koften, falls dieſelben dies verlangen, mitausgeichlagen 
werden. 

Die außer dieſen Koften durch Art. 21. des er- 
waͤbnten Gejeges der Ablöfungsfaffe noch zugewieſene 
Berfteuerung der nicht ohnehin fteuerfreien Grundrenten 
ſoll derfelben nicht obliegen, ſondern das Steuerfapital 
für bie Grundrenten foll von jegt an ben Befigern ber 
denjelben unterworfenen Grundflüde, auch wenn bie 
Örundrenten bisher. von der Steuer befreit waren, zu⸗ 
wadjen. 

Art. 15. 

Der Staat garantirt die Erfüllung der durd das 
gegenwärtige Geſetz der Ablöſungskaſſe auferlegten Ber- 
pflichtungen. 

Urkundlich Unſerer eigenhaͤndigen Unterſchrift und 
des beigefügten Landgräflichen Inſiegels. 

Gegeben Homburg, den 13. Juli 1852. 


Adlöiungsfaffe einzuzahlen. (L.S.) Ferdinand, 
Die näheren Erfordernifie ſolcher Ginzelablöfungen vdt. Dr. Banja. 
Anlage A. 
(Erite Seite.) 
KNKentenbrief. 
. i Sandgräffiches > 
Lit. A. (B.) Wappen. No, rer.» 


500 (100) Gulden. 


Der unterfertigte Borftand der Grundrenten-Ablöfungstafle des Landgräflih Heifiihen Amtes Homburg 
beurfunbet biermit, daß biefe auf Grund des im Nachfolgenden auszugsweiſe mitgetbeilten Geſetzes vom 25. Mai 
1849 errichtete und unter Haftbarfeit fämmtlicher betreffenten Gemeinden des genannten Amtes in den Bezug ber 

8° 


auf deren Gemarkungen ruhenden Grundrenten eingewiejene Ablöfungsfaffe zu Homburg in Folge der nad dem 
bezeichneten ſowie dem — gleihfalls nachflehend in Auszug mitgetheilten — früheren Gejege vom 22. Dectober 
1845 volljogenen,, resp. Umwandlung der Zebnten in Grunbrenten und Ablöfung dieſer ſowie der fonft noch 
beftandenen Grundrenten unter Garantie ber Landgräflih Heſſiſchen Staatsregierung dem Inhaber des gegen- 
wärtigen Rentenbriefes bie Summe von fünf (ein) hundert Gulden in fübbeutjcher Bereinswährung ſchuldet und ſolche 
nach erfolgter Ausloofung in Gemäßheit bes Geſetzes vom 13. Zuli 1852, welches nachſtehend ebenwohl abgebrudt 
it, baar ausbezahlen, bis dahin aber halbjährlih am 1. Januar und 1. Juli mit jährlichen vier Procent ver» 
zinſen wird. 

Urkundlich der — der Mitglieder und des beigefügten amtlichen Siegels des Vorſtands. 

Homburg, den . ande 1852. 
Der Borftand der Grundrenten-Ablöfungstaffe. 
(L. 5.) N.N. N.N. N.N. 


Der unterzeichnete, von der Landgräflih Hefſiſchen Landesregierung in Gemaͤßheit des Art. 9. des Ge- 
feges vom 25. Mai 1849 und des Art. 3. des Geſetzes vom 13. Juli 1852 beftellte Sperial-Gommifjarius bezeugt 
biermit unter Beibrüdung des Regierungsfiegeld, daß er ben gegenwärtigen Nentenbrief controlist und veri- 
fleirt hat. 

Homburg, den ..... vor. + 1882, 
(L. S.) N. N. 


(Zweite umd dritte Seite.) 
Gefeg vom 22, Detober 1845. Auszug. 
Eingang. Art. 1. 17. 31. Schluß. 
Gejeg vom 25. Mai 1849. Auszug. 
Eingang. Art. 1. 2. 8. 9. 10. 11. 12. 14. 16. 18. 19. 20. 21. 24. 35. Schluß. 
Geſetz vom 13. Zuli 1852. Bollftändig. 


(Bierte Seite.) 


Tilgungsplanm 


Anlage B. 
I. (I. IL IV. V. u. ſ. w.) Zinscoupon des Rentenbriefes Lit. A. (B.) No.... 


10 @) Gulden 
Zehn (Zwei) Gulden balbjährige Zinfen des Nentenbriefes Lit. A. (B.) No... . werben dem Inhaber 
diejes Zinscoupons am 1. Juli (Januar) 18... . von der Grundrenten-Ablöfungsfafje zu Homburg baar aus— 
bezahlt. 
Homburg, den 222 uc nu. 1852. 
Der Vorſtand der Grundrenten-Ablöfungsfaffe. 
(L. 5.) N.N. N.N. N.N. 


Diefer Zinscoupon verfällt, wenn derjelbe nicht bis zum 1. Juli (Ianmar) 18... . bei der Grundrenten-Ablöfungstaffe zur 
Grhebung deö Geldbetrago eingereicht worden iſt. 

Bei allen Landgräflih Heffiiben Auffen wird derfelbe im dem legten fechd Monaten vor der Fälligkeit fowie, nachdem er 
fälig geworden und noch nicht verfallen it, an Zablumgsftatt angenommen. 
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No. 417. 418. 
Regierungsblatt v. 1. Aug. 1852. No. 12. 





I 


Bekanntmadhung, 


die mir dem Anrfürftlic Selfiichen Gou⸗ 
vernement abgeſchloſſene Uebereinkunft wer 
gen Heilung umd Verpflegung der in den 
beiberfeitigen Staaten erkrankenden oder 
verumglädenden unbemittelten Landesange⸗ 
börigen betreffend, 


Nachſtehende zwiichen dem Kurfürſtlich Heſſiſchen und 
Landgräflich Heſſiſchen Gouvernement unterm 8. u. 12. Zuli 
d. 3. abgejchloffene Uebereinkunft, wörtlich alſo lautend: 

„Die Kurfürſtlich Heſſiſche und die Landgräflich 
Heſſiſche Regierung ſind übereingelommen, ihren in 
den beiderſeitigen Staaten erfranfenden oder verun- 
glüdenden unbemittelten Untertbanen gegenfeitig die be 
nöthigte Heilung und Verpflegung angedeiben zu laſſen, 
und es ift zu dem Ende Folgendes feftgejegt worden: 
1) Die Kur- und Berpflegungsfoften von dergleichen 
erfranften oder verunglüdten Angehörigen bes einen 
ober bes anderen Staates werden im Allgemeinen 
von den Stiftungs, Gemeinde: oder jonftigen öffent: 
lihen Kafjen derjenigen Orte, wo biejelben einen 

Unfall erleiden, beftritten, ohne daß deshalb ein 

Erjag in Anſpruch genommen werben fann. Auch 

wird jede Regierung die geeignete Borfehrung treffen, 

daß bei jolchen Fällen jebem Anfpruche der Menſchlich⸗ 
feit Genüge geichehe und feine Berfäumniß eintrete. 
2) Da jedoch dieſe Verbindlichkeit immer nur fub- 
ſidiariſch bleibt, fo ift der verurfachte Aufwand in 
dem Falle nach billiger Berechnung zu erjegen, wenn 
entweber ber betreffende Reijende diejen Eriag aus 
eigenen Mitten zu leiften vermag, oder wenn bie 
nah privatredtlihen Grundfägen zu feiner Er- 
nährung und Unterftügung verpflichteten Perfonen, 
nämlid feine Ascendenten und Descendenten, oder 
ein Ehegatte defielben, bazu vermögend find, was 
erforderlichen Falls durch amtliche Nachfragen bei 
ber heimatlichen Behörde zu erheben if.” 
wird hiermit für das Landgrafthum zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht. 
Homburg, den 23. Juli 1852. 


Auf höchſten Befehl 
Landgräflic Heſſiſcher Geheimer Rath. 
Dr. Banja. 

vd 3. W. Lommel. 


I. 
Bekanntmadhung 


des Bundesbeichluffes vom 24. Juni 1852, den mili- 

täriihen Gerichtöftand in Strafiachen . bei Bundes» 

truppen, welde in Friedengzeiten zu Bundeszwecken zu⸗ 
jammengezogen werben, betreffend. 


No. 419. 
Regierungslatt vv. 1. Aug. 1852. No. 12. 





Bekanntmadung 


der binfichtlich der Belörderung mit der 
Briefvoit oder mit der Fahrvoſt geltenden 
Beftimmungen. 

Nachſtehende Beftimmungen im obigen Betreff haben 
auch für das Landgrafthum die höchſtlandesherrliche Ger 
nebmigung erhalten und werden hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebradt: 

Für die im Fürſtlich Thurn und Taris’ihen Pof- 
gebiet aufgegebenen Sendungen gelten binfichtlih der 
Deförderung mit der Briefpoft oder mit der Fahrpoft 
bie nachſtehenden Beftimmungen : 

1) Briefe, Briefpafete und Actenjendungen ohne an- 
gegebenen Werth bis 4 Loth Zollgewiht aus- 
ſchließlich unterliegen durdiweg der Behandlung 
ald Briefpoftiendungen, ſchwerere dagegen werben 
als Fahrpoſtſendungen behandelt, ſofern nicht der 
Abjender deren Beförderung mit der Briefpoft aus« 
brüdlich verlangt. Pakete, welche aus gujammen- 
gepadten Briefen beſtehen, werden dagegen 
flets mit der Briefpoft befördert und nad dem 
Briefpofttarif tarirt, 

In dergleihen Pakete dürfen vom Abjender 
überhaupt nur die eigenen Briefe und bie Briefe 
folder Perfonen, melde zu dem eigenen Haus ⸗ 
ftande des Abjenders gehören, zufammengepadt wer: 
den. Das Sammeln und Zufammenpaden anderer 
Briefe ift nicht geftattet. 

2) Briefe, Briefihaften und Netenjenbungen ohne 
Werthdangabe, welche in die Brieffaften eingelegt 
werben, werben mit ber Briefpoft befördert und 
nach dem Briefpofttarif tarirt. 

3) Briefe, Briefihaften und Actenjendungen, auf denen 
ein Werth angegeben ift, ober die mit Gelb ober 
Sachen von Werth beſchwert find, werben zur Ber 


förderung mit ber Briefpoft nicht angenommen, und 
es wird, wenn heimlich bergleihen ben Briefen 
beigefügt fein follten, im Falle eines Verluſtes fein 
Erſatz dafür geleiftet. 

Homburg, den 20. Juli 1852. 


Landgräfl. Heffifche Landesregierung II. Dep. 
Zurbud. 
vd. &. Schaffner. 





No. 420. 421, 
Regierungsblatt v. 29. Aug. 1852. No. 13. 





Bekanntmahung, 


die mit dem Herzoglib Naſſauiſchen Sour 
vernement abgeihloffene Hebereintunft wer 
gen Heilung nnd Verpflegung der in den 
beiderfeitigen Staaten erfranfenden oder 
verunglüdenden unbemittelten Landesauge ⸗ 
börigew betrefiend. 

Nacftebende zwiſchen ‚dem Herzoglich Naſſauiſchen 
und Landgraͤflich Heſſiſchen Gouvernement unterm 21. und 
30. Juli d. 3. abgeichloffene Webereinfunft, wörtlich 
alie lautend: 

„Die Herzoglid Naſſauiſche und die Landgräflich 
Heſſiſche Regierung find übereingefommen, ihren in 
den beiderfeitigen Staaten erfranften oder verun— 
glüdten unbemittelten Untertbanen gegenfeitig die bes 
nötbigte Hrilung und Verpflegung angebeiben zu 
laſſen, und es ift zu dem Ende Folgendes feftgejegt 
worden: 

1) Die Kur- und Verpflegungskoſten von dergleichen 
erfranften oder verunglüdten Angehörigen des einen 
oder des anderen Staates werden im Allgemeinen 
in dem Herzogtbum Naflau von dem Landarmen- 
fonds, in dem Landgraftbum Heflen von den 
Stiftungs- oder Gemeindefaflen derjenigen Drte, 
wo biefelben einen Unfall erleiden, beftritten, ohne 
daß deshalb ein Erjag in Anſpruch genommen wer⸗ 
ben fann. Auch wird jede Regierung bie geeignete 
BVorfehrung treffen, daß bei ſolchen Fallen jedem 
Anfpruche der Menichlichfeit Genüge geſchehe und 
feine Verſaͤumniß eintrete. 

2) Da jedoch biefe Verbindlichkeit immer nur fub- 
ſidiariſch bleibt, fo ift der verurſachte Aufmand 
in dem Falle nach billiger Berechnung zu eriegen, 
wenn entweber ber betreffende Reiſende dieſen Er— 
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fag aus eigenen Mitteln zu leiften vermag, ober 
wenn jeine Ascendenten oder Descendenten ober 
ein Ehegatte deffelben dazu vermögend find, mas 
erforderlichen Falls durch amtliche Nachfragen bei 
der heimathlichen Behörde zu erheben if.“ 
wirb hiermit für das Landgrafthum zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht. 
Homburg, den 30. Juli 1852. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Ratb. 


Dr. Banſa. 
vd. J. W. Lommel. 


Verordnung, 


die Beftrafung ſorſtpolizeilicher Bet⸗ 
geben betreffend, 

In Geme’beit höchſter Entſchließung Seiner Land: 
geäflihen Durchlaucht wird hiermit in Ausdehnung der 
Berorbnung vom 25. Januar 1850 und unter Andbrobung 
der dort beftimmten Strafe überhaupt das Geben obne 
bejonderen Notbfall außerhalb ber erlaubten Wege in 
ſaͤmmtlichen Waldungen und Walddiſtrikten des Amtes 
Homburg für bie Zeit vom 1. September jedes Jahres 
an bis zum barauffolgenden 1. November verboten. 

Homburg, den 27. Auguft 1852. 
Auf böchften Befebl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
Dr. Banja. 
vdt. 3. W. fommel. 


No. 422. 423. 
Regierungsbatt v. 12. Sept. 1852. No.14. 





Gefet,, 
die Befuguiß zur Fabrikation, zum 
Verkauf und Verzapf von Geträns 
ten, ſowie zur Gaſtwirtbſchaft ber 
treffend. 

Wir Ferdinand, von Gottes Önaden 
fouverainer Landgraf zu Heſſen xc. ꝛc. 
baben im Einvernehmen mit dem Bezirfsrathe Unſeres 
Amtes Homburg das nachfolgende Geſetz über die Be- 
fugniß zur Fabrifation von Branntwein und Bier, for 


dann zum Groß. und Kleinhandel und zur Zapfwirtb- 
Schaft mit Wein, Obflwein, Branntiwein und Bier, 
enblih zum Betrieb der Gaſtwirthſchaft für Unfer ge- 
nanntes Amt bejhloffen und verkünden daſſelbe bemge- 
mäß, wie folgt: 


4. Bon der SFabrifation des Branntweins 
und Bierd, 
Urt.i. . 

Die Bereitung von Branntwein und Bier ohne 
vorgängige von Unſerer Landesregierung I. Dep. zu 
ertbeilende fchriftlihe Erlaubniß (Gonceffion) ift bei 
Strafe von 25 Gulden für jede Uebertretung verboten. 

Zur Bereitung von Obſtwein dagegen fft eine Eon: 
ceifion überall nicht erforberlid. 


Art. 2. 

Ausgenommen von dem in Art. 1. enthaltenen Ver: 
bote find die Apotbefer hinſichtlich desjenigen Brannt- 
weins, welchen bdiefelben zur Verwendung in ihren 
Apotheken fabrieiren, ſodann hinſichtlich des Biers Dies 
jenigen, welche daſſelbe lediglich zum Verbrauch in ihren 
eignen Haushaltungen brauen. Dieſe Perſonen bedürfen 
bierzu feiner Conceſſion. 


Art. 3. 

Die Eonceifionen zum Branntweinbrennen werben 
ſtets nur auf bie Dauer von drei Jahren ertheilt. Sie 
find einer Stempeltare von 3 Gulden 30 Kreuzer unter- 
morfen. 

Die bereits ertheilten Branntweinbrenn-Gonceifionen 
behalten bis zum Ablauf der Zeit, auf welche fie ertheilt 
find, ihre Gültigkeit. 

Art. 4 

Die Conceſſionen zum Bierbrauen dagegen werden 
ohne Beihränfung auf einen beflimmten Zeitraum er 
theilt. Sie verlieren jedoh ihre Gültigkeit, wenn der 
Inhaber derjelben das Geſchäft der Bierbrauerei ein 
Jahr Tang nicht betreibt. Sie find einer Stempeltare 
von 10 Gulden unterworfen. 

In diefer Weile behalten bie bereits ertbeilten per: 
fönlihen Goncelfionen zum Bierbrauen ihre Gültigfeit, 


Art. 5. 

Die dermalen beftebenden NRealbierbrauerei-Gerech- 
tigkeiten ſollen auch ferner aufrecht erhalten werden. 
Jedoch ift den neuen Erwerbern von Häujern, auf wel- 
chen berartige Nealgerechtigfeiten ruhen, ſofern fie nicht 
ſchon in Gemäßheit des Art. 4. mit einer gültigen Gon- 
ceſſion verjehen find, — nicht eher geftattet, die Bier- 
brauerei barin zu betreiben, als bis fie eine in dieſem 
Fall nur einer Stempeltare von 5 Gulden unterworfene 


und nur für Die Dauer bes Befiges des beredd Ligen 
Haufes gültige Conceſſion erwirft haben, 


Die Realbierbraucrei-Gerechtigkeit erliſcht, denn 


der Befiger des Hauſes, auf welchem dieſelbe ubt, ie 
Bierbrauerei Darin ein Jahr lang nicht betreibt, resp. 


wenn ber neue Erwerber des Hauſes unterläßt, Piz rıen 
Jahresfrift, vom Anfang feines Befiges an gerecdE> zu et, 
bie erforderliche Conceſſion zum Bierbrauen zu wicken, 


Neue Reagalbierbrauerei-Gerechtigkeiten jollen m &cht 
ertheilt und erlojcene nicht erneuert werben. 
B. Bon dene Groß: uud Kleinbandel mit En a 
DObftwein, Branntwein und Bier. m, 
Art. 6. 
Der Handel mit Wein, Obſtwein, Branntwein 
Bier ſowohl im Großen ald aud im Kleinen obne 11 
gängige von Ulnjerer Landesregierung Il. Dep. 3 Die 
tbeifende Schriftliche Erlaubniß (Conceſſion) ift bei S& er⸗ 
von 25 Gulden für jede Uebertretung verboten. Qfe 
Jeder einmalige Berfauf von Getränfen de 
nannten Sorten im Kleinen joll als Handel im ge 
dieſes Artifels angeleben werben, Daflelbe Alte Änne 
jedem —— er im Großen, im Fat von 
{ben eine obrigfeitlide Verwarnung voraudae em⸗ 
* — AT. gegangen da 
Verkauf im Großen it — ohne Rückſicht auf vi 
Zahl der Gefäße, worin die Berjendung Hatt findet * 
in der Regel jeder Berfauf, bei welchem in einem 
Transport und an einen Empfänger 20 Mraaf und 


darüber verfendet werden. Dei mouffirenden geinen 
jedoch ift Werfauf im Großen ausnabs wo eiſe ſchon 
jeder Verkauf, bei welchem in einem Tran öyon um 
an einen Empfänger wenigſtens 35 Flaſchen verienbet 
werben. 

Alle Verkaäufe dagegen, bei welhen in einem Trand- 
vort und an einen Empfänger weniger ALS 20 Maaf, 
resp. bei mouſſitenden Weinen weniger als 25 Flaſchen, 
verjendet oder abgegeben werden, find Merfäufe im 
Kleinen. 

Art. 8. 

Als Ausnahme yon dem in Art, 6, enthaltenen 
Verbote find zum Wertauf von Wein oder Obfiwein im 
Großen ſowie im Kleinen alle ut Zapfwirthſchaft mit 
diefen Getränfeforten und alle zur Saftwirthihaft con- 
eejfionirten Perjonen, — jorann sum Berfauf im Großen 
1) des von ibnen ſelbſt aus ihrer eigenen Grescenz im 
Inlande bereiteten Weines und Obftweins alle Produ 
centen dieſer Getränfejorten, 2) Des „on ihmen ſelbſt 
fabrieirten Braumtweins alle conce ſſi onirten Branntwein- 
brenner, und 3) des von ihnen ſelbſt gebrauten Biers 


= 


alle concejfionirten Bierbrauer, — enblid zum Berfauf 
von Branntiwein oder Bier im Kleinen bie zur Zapf: 
wirthſchaft mit biefen resp. ®etränfeforten, ſowie alle 
zur Gaftwirtbichaft concejfionirten Perfonen ohne be= 
fondere Goncelfion berechtigt. 

Art. 9. 

Die Gonceffionen zum Großhandel, ſowie bie zum 
Kleinhandel mit Wein, Obftwein, Branntwein und Bier 
werben obne Beichränfung auf einen beftimmten Zeit- 
raum ertbeilt. Sie erlöſchen jedoch, wenn der Inbaber 
derjelben den Handel ein Jahr lang nicht betreibt. 

An diefer Weiſe bebalten bie bereits ertbeilten 


Gonceffionen zum Groß: oder Kleinhandel mit Getränfen | ift einer von dieſer Behörde je nad den obwaltenden 


ber genannten Sorten ihre Gültigfeit, fofern fie nicht 
auf beftimmte Zeit ertbeilt find, in welchem Falle fie 
mit Ablauf diejer Zeit erlölchen. 

Die Conceſſionen zum Großhandel find einer 
Stempeltare von 15 Gulden, bie zum Kleinhandel einer 
ſolchen von 10 Gulden wegen jeder einzelnen Getränfes 
forte unterworfen. 


C. Bon der Zapfwirtbichaft. 
Art. 10. 

Der Betrieb der Zapfwirtbichaft mit Mein, Obft- 
wein, Branntwein oder Bier ohne vorgängige von 
Unferer Landesregierung "ll. Dep. zu ertbeilende jchrift: 
lihe Erlaubniß (Gonceifion) it bei Strafe von 25 Gul- 
den für jede Uebertretung verboten. 


Art. 11. 
Die Berechtigung zur Gaftwirtbichaft begreift je— 


doch die Befugniß zum Verzapf der jämmtlichen ges | 


nannten Getränfeforten in fih; die Gaftwirtbe find da— 
ber zur Ginhofung einer bejonderen Zapfwirtbidafts- 
Conceſſion nicht verbunden. 

Art. 12. 


die Dauer von drei Jahren ertheilt. Sie ſind einer 
Stempeltare von 2 Gulden wegen jeder einzelnen Ger 
tränfejorte unterworfen. 

Die bereits ertbeilten Gonceffionen dieſer Art be— 
balten bis zum Ablauf der Zeit, auf welde fie ertbeilt 
find, ibre Gültigfeit. 


D. Bon der Gaftwirtbichaft. 
Art. 13. 

Die Befugnif zum Betrieb der Gaſtwirihſchaft ift 
abbängig: 1) von dem Befig einer Realgaſtwirthſchafts⸗ 
Gerechtigkeit und 2) von einer weiteren Gaftwirtbichafts- 
Gonceffion für die Verfon des Gaftwirthe. 


Der Betrieb der Gaftwirtbichaft ohne den gleich- 
zeitigen Befig biefer beiden Erforderniſſe ift bei Strafe 
von 50 Gulden verboten. 


Art. 14. 

Der erfte Erwerber einer Realgaſtwirthſchafts- 
Gerechtigkeit bebarf jedoch feiner perjönlihen Gaftwirth- 
ſchaftsconceſſion für ven Wirtbichaftsbetrieb in dem 
Haufe, auf welchem diejelbe ruht. 


Art. 15. 
Somohl die Realgaftwirtbichafts-Gerechtigfeit als 
auch die perjönlihe Gaftwirtbihaftsconceifion wird von 
Unferer Qanbesregierung II. Dep. ertbeilt. Die erftere 


Berbältniffen zu bemefjenden Stempeltare von 15 big 
50 Gulden, die Iegtere einer folden von 5—25 Gulden 
unterworfen. 

Art. 16. 

Die Realgaftwirtbichafts-Gerechtigfeit haftet auf dem 
Haufe, für welches fie ertbeilt worden ifl; ihre Ueber— 
tragung auf ein anderes Haus ift unzuläſſig. Sie er- 
liſcht, wenn ber Befiger des Haufes, auf welchem bie- 
ſelbe rubt, die Gaſtwirthſchaft darin ein Jahr lang 
nicht betreibt, resp. wenn ber neue Erwerber des Hauſes 
unterläßt, binnen Jahresfriſt, vom Anfang feines Be— 
figes an gerechnet, bie erforderliche perſönliche Gaft- 
wirtbichaftsconceffion, fofern er eine ſolche nicht bereits 
befigt, zu ermirfen. , 

In dieſer Weije bebalten die dermalen beftebenden 


'f. g. Schildgerechtigkeiten fernerbin als Realgaftwirtbh- 
\ Ichafts-Gerechtigfeiten ihre Gültigfeit. 





Art. 17. 
Die Gaftwirtbichaftsconcejfionen für die Perſon des 


Gaſtwirths werben ohne 'Bejchränfung auf eine beftimmte 


Zeitdauer ertbeilt. Sie erlöſchen jedod, wenn ber In— 


| baber derjelben die Gaſtwirtſchaft ein Jahr lang nicht 
Die Zapfwirtbichafts-Gonceffionen werben ftets auf | 


betreibt. 

Die gegenwärtigen Inbaber von mit Schildge— 
rechtigfeit verjebenen Gaftbäufern bebürfen, fo Tange fie 
die Gaftwirtbichaft barin obne einjährige Unterbredung 
fortbetreiben, feiner perjönlichen Gonceffion. 


E. Allgemeine Beftimmungen. 
Art. 18. 

Bon allen in Gemäßheit dieſes Geſetzes ertbeilten 
Conceſſionen zum Pranntweinbrennen, zum Bierbrauen, 
zum Großs ober Kleinbandel, fowie zur Zapfwirthſchaft 
mit Wein, Obfiwein, Branntwein ober Bier unb zur 
Gaftwirtbichaft, resp. von ben ertheilten Realgaftwirth- 
ſchafts⸗Gerechtigkeiten joll Unfere Landesregierung II. Dep. 


— 


durch Bermittelung Unſerer Rentei dahier den betreffen, 
ben Acciſern fofort Nachricht ertheilen. 
Art. 19. 

Die in Gemäßbeit des gegenwärtigen Gejeges zu 
erfennenden Geldftrafen follen im Fall der Unbeibring« 
lichkeit in Gefängniß dergeſtalt verbüßt werden, daß 
für einen Gulden Geldftrafe ein Tag Gefängniß eintritt. 

Ein Drittheil der wirffic eingehenden Geldſtrafen 
fol dem Denuncianten gebühren. 

Art. %. 

Gegenwärtiges Gejeg joll vom 1. Januar 1853 

an in Vollzug treten. 

Urfundlih Unſerer eigenbändigen Unterfchrift und 

bes beigefügten Landgräflichen Snfiegels. 
Gegeben Homburg, den 27. Auguft 1852. 


(L. 5.) Ferdinand. 
vdt. Dr. Banſa. 


Geſetz, 


die Ethebung und Controlirung der 
Hreisabgaben von BWeln, Obitwein, 
Branntwein, Bier und Gifig ber 
treffend, 


Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
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2) bei Obſtwein 24 Kreuzer von der Ohm, 
3) bei Branntwein 1 Gulden 20 Kreuzer von ber 
Ohm. 
4) bei Bier 12 Kreuzer von der Ohm. 
II. Die Zapfgebühr beträgt: 
1) bei Wein, 
a) in der erften, Klaſſe 5 Gulden 20 Kreuzer 
von ber Obm, 
b) in der zweiten Maffe 4 Gulden 20 Kreuzer 
von der Ohm, 
c) in der dritten Klaſſe 3 Gulden 20 Kreuzer 
von der Ohm; 
2) bei Obfiwein 32 Kreuzer von der Ohm, 
3) bei Branntwein, 
a) von einer Stärke bis zu 50% bes Alfoholo- 
meterd nad Tralles 4 Gulden von ber Ohm, 
b) von einer Stärfe über 50° des Alfoholometers 
nach Tralles 10 Gulden von ber Ohm; 
4) bei Bier, 
a) in ber erften Klafje 40 Kreuzer von ber Ohm, 
b) in der zweiten Klaffe 24 Kreuzer von der Ohm. 
I. Die Accisabgabe von Gifig beträgt 1 Gulden 
20 Kreuzer von ber Ohm. 


Art. 3, 
Die-Tranffteuer und Zapfgebühr fowie bie Gifig- 
accisabgabe wird nur einmal entrichtet; bereitd verfteuerte 


fowverainer Landgraf zu Hefien x. c. 
baben im Ginvernebmen mit dem Bezirferatbe Unferes 
Amtes Homburg, unter Aufhebung der Berorbnungen 
vom 6, Februar 1818 und 21. December 1827, die 
Erhebung der Tranffteuter und des Ohmgeldes betreffend, 
das nachfolgende Geſetz Über bie Erhebung und Gon- 
trolirung der Accisabgaben von Wein, Obftwein, Brannt- 
wein, Bier und Eſſig für Unfer genanntes Amt be 
ſchlofſen und vertünden daſſelbe demgemäß, wie folgt: 


Getränfe und Gifig bleiben daher bei dem weiterem 
Berkauf von ber wiederholten Entrichtung diejer Abgaben 
befreit. Durch den gejegmäßigen Nachweis, daf das 
Getränfe, resp. der Gifig, von einem zum Berfauf 
deſſelben berechtigten Angehörigen des Amtes Homburg 
bezogen worben, wird zugleih außer dem im Art. 6. 
Abſatz 2 bezeihneten Falle, die erfolgte Berfteuerung 
dargethan. 

Ebenſo bleiben von der Tranffteuer diejenigen Ge- 
tränfe befreit, von welchen bie Getränfefteuer im Obere 
amte Meifenheim bereits entrichtet worben ift, was 
gleichfalls durch die gewöhnlichen Transportbezettelungen 
nachgewieſen werben muß. 


Art. 4. 

Die Trankſteuer von Wein, Obſtwein, Branntwein 
und Bier, welche aus den übrigen Zollvereingftaaten 
im freien Berfebre in das Amt Homburg eingeben und 
für Empfänger, die zum Handel (im Großen oder 
Kleinen) mit denfelben, resp. zur Zapf- ober Gaſtwirth ⸗ 
ſchaft, nicht berechtigt find, beftimmt find, muß von ben 
Empfängern Tängftens binnen 24 Stunden nad ber 
Einlage an den Accifer bezahlt werben. 

Ebenſo muß die Hecisabgabe von Eſſig, welcher 
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k Won der Befteuerung des Weins, Obft: 
Weins, Branntweind, Biers und Effigs im 
Allgemeinen, 
Art. 1. 

Wein, Obſtwein, Branntwein ımd Bier unterliegen 
im Ame Homburg nadfolgenben inneren Accisabgaben, 
nämlich: L ver Tranffteuer und II. bei dem Berfauf 
im Seinen einer weiteren Abgabe, der Zapfgebühr. 
Des gleichen unterliegt III. der in das Amt Homburg 
eingefüprt werdende Gifig einer Accisabgabe. 


Art. 2. 


I. Die Tranffteuer beträgt: 
1) hei Wein 1 Gulden 20 Kreuzer von der Ohm, 


aus den übrigen Zollvereinsftaaten im freien Verkehr 
in das Amt Homburg eingeht, von dem Empfänger 
längftens binnen 24 Stunden nad der Ginfage an ben 
Acciſer bezahlt werben. 


Art. 5. 

Ebenfalls binnen 24 Stunden nah der Einlage 
muß bie Tranffteuer von Denjenigen entrichtet werben, 
melde, wie 3. B., Apotheker, Eifiafieder, Yigueurfabrifans 
ten u. ſ. w. accispflichtige Getränfe aus den übrigen 
Zollvereinsftaaten beziehen oder felbft bereiten, um fie 
zu anbermweiten Gemwerböprobuften — ald Arzneimittel, 
Gifig, Liqueur — zu verwenden, weshalb dergleichen 
Gewerbtreibende auch den binfichtlih der Vereitung von 
Dbftwein, Branntwein und Bier in Art. 27. u. 28. 
30—35. 36—40. gegenwärtigen Geſetzes enthaltenen 
Vorſchriften unterworfen find. 

Ausnahmsweiſe iſt jedoch Unſere Landesregierung 
III. Dep. ermaͤchtigt, die Apotheker hinſichtlich des zur 
Verwendung in ihren Apotheken von ihnen ſelbſt fabri— 


eirten Branntweins gegen Entrichtung einer entſprechen⸗ 


den jährlichen Averſſonalſumme auf beſtimmte Zeit und 
auf Widerruf von der jofortigen Entrichtung ber Tranf- 
fteuer ſowie von den in Art. 30—35. enthaltenen Bor: 
fchriften zu entbinden. 


Art. 6. 

Ale zum Berfauf von Wein, Obfiwein, Brannt- 
mein oder Bier im Großen oder im Kleinen berechtig- 
ten Perjonen dürfen diejenigen Getränfe, worauf ihre 
Berechtigung ſich erſtreckt, unverfteuert einlegen; fie 
müfjen aber, wenn fie mır als Producenten von Wein 
oder Obſtwein aus eigener Crescenz zu deſſen Berfauf 
im Großen berechtigt find, bei Ginholung des Trang: 


orticheind für eine verfaufte Ouantität, and lls 
pri⸗ — — auslande oder aus Freihäfen, Lagerhaͤufern (Pachöfen, 


hingegen vierteljährig innerhalb acht Tagen nach „er: 
folgter Aufnahme ihres Verkaufs durch den Aceiſer 
und auf den Grund der besfallfigen Abrechnung die 
Tranffteuer und die Kleinverfäufer außerdem die Zapf: 
gebühr davon nachbezahlen. 

Dei BVerfäufen im Großen ift «6 auch geftattet, 
daß ber Empfänger die Zahlung der Tranffteuer über: 
nehme, dergefialt, daß, wenn Lepterer zum Wiederver- 
kauf berechtigt if, er das Getränfe ebenfalls unver 
feuert einlegen und bie Tranffteuer davon nad ber 
vierteljährigen Abrechnung entrichten darf. ine ſolche 
Zahlungsübernahme hat nicht nur der Abjenber bei Ein⸗ 
holung des Transporticheing, jonbern aud der Empfäns 
ger bei ber durch Art. 49. vorgefchriebenen Anzeige zu 
erflären, wibrigenfalls ber Grftere zur Entrichtung ber 
Tranffteuer verbunden bleibt. 


— 
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Art. 7. 

Bon allem Verkauf der Kleinverfäufer wird an— 
genommen, daß er im Kleinen ftattgefunden habe, was 
aud von denjenigen Kleinverfäufern, welde zugleich 
zum Berfauf im Großen beredtigt find, inſolange und 
infoweit gilt, ;ald nicht das Gegentheil nachgewieſen 
wird. 

Art. 8. 

Hinſichtlich der Verſteuerung der betreffenden bei 
Verkaͤufern vorfindlichen acciopflichtigen Getränfe und 
Eſſigs macht es keinen Unterſchied, weſſen Eigenthum 
dieſelben find; in jedem Falle hat ber Verkäufer die 
geleglihen Abgaben davon zu entrichten und etwaige 
Strafen treffen ibn, 

Art. 9. 

Bon der: Entrichtung der Tranffteuer find gänz- 
lich befreit: 

1) alle Einlagen für die Bedürfniſſe Unjeres Land» 
gräffihen Hauſes, und 

2) alle Ginlagen von Wein, Obfiwein und Bier, 
welde Diejenigen, die zum Berfauf dieſer Ge 
tränfejorten nicht durch eine Handeld: oder Wirth: 
ihafts-Bonceffion berechtigt find, ſelbſt bereiten 
und in ihren eignen Hausbaltungen conjumiren. 


Art. 10. 
Bon dem nachmeislih im Großen aus bem Amte 
Homburg ausgeführten Wein, Obfiwein, Branntwein 
und Bier if die Tranffteuer nicht zu entrichten. 


Art. 11. 

Getränfe der genannten Sorien, welde aus zum 
deutſchen Zollvereine nicht gehörigen Ländern eingeben, 
bleiben, wenn ihre Berzollung genügend nachgewieſen 
wird, bei einer dem birecten Bezuge aus dem Vereins— 


Hallen) umnittelbar folgenden Einlage nad den Ber 
flimmungen ber Zollvereinigungsverträge ſowohl von 
ber Tranffteuer als auch von der Zapfgebühr, desglei⸗ 
chen Eifig von ber darauf rubenden Accisabgabe befreit. 


Art. f2. 

In dem Falle, dag Wein, Obſtwein, Branntwein 
ober Bier in Dantitäten von wenigſtens M) Maap bei 
Berfäufern diefer Getränfe in ben Fäſſern bergeftaft 
verberben follte, daß eine Benutzung deflelben als Ge- 
tränfe ober zu anberweiten Gewerbsprobuften, z. B. 
Gifig, nicht möglich wäre, haben dieſelben bavon die 
Tranffteuer und Zapfgebühr alsdann micht weiter zu 
entrichten, wenn fie dem Acciſer von dem Verderb An- 
zeige gemacht und biefer benielben ſowohl an fi richtig 
befunden, als auch in quanto conftatirt hat. 


Wird hingegen eine Quantität Getränfe von wenig. 
fiens 20 Maaß als Eſſig verwendet, fo hat der be 
treffende Verfäufer bie Tranffteuer davon innerhalb 
acht Tagen nad ber viertefjährigen Abrechnung, bei 
welcher dieſe Duantität von dem Getränfevorrath ab: 
geichrieben wird, ober im Falle eines früheren Berfaufs 
bes Eſſigs jogleih zu bezahlen. 

Wenn ferner Jemand, ber fein Gewerbe mit Ge— 
tränfen oder Gifig treibt, gleihwohl Eſſig verkauft, 
welcher aus einem von ihm ſelbſt bereiteten Getränke 
gewonnen ift, jo bat er ebenfalls fogleih bei Einholung 
des Transportſcheins, und zwar bie Effigaccisabgabe, 

zu Bezahlen. 
Art. 13. 

Eine Rüdvergütung bereits bezahlter Accisabgaben 
findet nur flatt, wenn nachgewieſen wird, daß in debite 
ober zuviel bezahlt worden fei, die besfallfigen Recla— 
mationen müſſen jedoch binnen Yahresfrift, vom Tag 
der geleifteten Zahlung an gerechnet, bei Unjerer Landes» 
regierung II. Deputation eingereicht und begründet werben, 
widrigenfalls der Aniprud auf NRüderftattung wegfällt. 

Art. 14. 

Merden die ſchuldigen Accisabgaben nicht inner- 
balb ver in Art. 46. und Art. 12. Abſatz 2 und 3 fe: 
geſetzten Friften entrichtet, ſo follen dieſelben nah dem 
für Die Deitreibung der directen Steuern vorgeſchriebenen 
Berfahren zwangsweiſe beigetrieben werben. 

Sn allen Faällen baftet für bie ſchuldigen Aceis⸗ 
abgaben zunächſt das betreffende Getraͤnke, resp. der 
Gifig nebft dem Gefäße, worin es aufbewahrt if. 

Die Beitreibung der Aceisabgaben fann durch er- 
bobene Reclamation miemals aufgehalten werben. 

Art. 15. 

Das Forderungsrecht Unſeres Aerars an bie Der 
benten wegen ber Aeccisabgaben verjährt binnen Jahres: 
frift, vom Zeitpunft der Fälligfeit an gerechnet. 

‚Art. 16, 

Der beftändigen Beauffihtigung umb regelmäßigen 
Unterfugung burch die Accisverwaltung find unter- 
worfen: 

1) alle Dieſenigen, welche durch eine Handels- oder 
Wirthſchafts · oder Pranntweinbrenn- oder Pier: 
brauerei-Goneeffien zum Groß ⸗ ober Kleinverlauf 
von Wein, Obſtwein, Branntwein ober Bier ber 
rechtigt find, hinſichtlich der Getränfe, die fie ver⸗ 
kaufen durfen ; — binfihtlih der übrigen jedoch 
nur infoweit, ald nad dem Ermeſſen des Ncciferg 
erforderlich iR, um ſich zu verfihern, daß fih 
Feine &etränfe, deren Berfauf dem Betreffenden 
erlaubt iſt, Darunter befinden; 
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2) Diefenigen Gewerbtreibenden, als Apotheker, Eifig- 
fiever, Liqueurfabrikanten n. ſ. w., welche Getränfe 
der genannten Sorten zu dem Zwede anfaufen 
oder jelbft fabrieiren, um biefelben zu anderen 
Grwerböprobuften zu verwenden; — biejenigen 
Apothefer jedoch, welche in Gemäßheit bes Art. 5. 
von der gefegmäßigen Gontrofirung und nt 
richtung der Tranffteuer wegen ihres ſelbſtfabri⸗ 
eirten Branntweins entbunden ſind, fönnen auf 
die Dauer diefer Befreiung und auf Widerruf 
durch Verfügung Unferer Landesregierung M. Dep. 
auch von diefer fpeciellen Auffigt und Unterſuchung 
entbunden werben; 

3) alfe nach den Borfchriften des gegenwärtigen fo 
wie des Geſetzes fiber die Befugniß zur Fabri- 
tation|, zum Berfauf und Berzapf von Getränfen 
und zur Gaftwirtbichaft als Gontravenienten bes 
ſtraften Perſonen, fofern Unjere Landesregierung 
IH. Dep. bierzu ihre bejondere Ermächtigung er- 
theilt bat und bie desfalffige Ausfertigung der ber 
treffenden Perjon durch den Acciſer vorgezeigt 
worden ift, und injofange dieje Verfügung nicht 
wieder zurüdgenemmen worden ift. 

i Art. 17. 

Bei allen ber bejonderen Aufſicht und Unterſuchung 
durch die Accisverwaltung unterworfenen Perſonen 
fönnen die Acciſer, welche dabei jedoch von dem Accis— 
auffeher oder dem Bürgermeiſter oder einem Landjäger 
begfeitet jein müffen, zu jeder Zeit des Tags und der 
Nacht Vifitationen der Keller und fonftiger zur Aufbe= 
wahrung von Getränfen geeigneten, jowie der Fabrila⸗ 
tions · und Verkaufslocale vornehmen, und müſſen ihnen 
dieſelben unweigerlich geöffnet werben. 

Bei allen Viſitationen und Aufnahmen der Ge— 
traͤnle ſind dieſe Perſonen ſchuldig, ſich gegen die 
Acciſer über die Erlangung ihrer Getränfevorrätbe auf 
Erfordern nad den Vorſchriften gegenwärtigen Geſetzes 
jedesmal genügend auszuweiſen. 

Jede Weigerung, Störung oder Widerſetzlichkeit 
gegen bie im Dienfte handelnden Acciſer und die fie 
begleitenden Hälfsheamten wird mit einer Strafe von 
5—150 Gulden geahndet. 

Art. 18. 

Die nach Art. 16. pos. 3. der Auffiht und Unters 
fuchung durch die NAccisverwaltung unterworfenen Per- 
fonen find auferbem während der Dauer biefer Aufſicht 
binfichttih der Fabrikation des Obftweins und Biers 
für den ausſchließlichen Verbrauch in ihren eigenen 
Haushaltungen, resp. (bei Obftwein) für ben uncon- 
cefftonirten Berfauf im Großen ben in Art, 27. und 37, 
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für bie eomceffionirten Berfäufer dieſer Getränfe er- 
theilten Vorſchriften unterworfen. 
Art. 19, 

Bei allen burd die Acciſer bewirkten Aufnahmen 
follen die von denfelben darüber geführten und mit ihrer 
Namensunterfchrift verjebenen Regifter, ſowie bie auf 
biefe gegründeten Berechnungen injolange volle Ber 
weisfraft haben, bis ihre Falichheit nachgewieſen wird. 

j Art. 20. 

Bon allen nicht nad den Vorſchriften biefes Ge— 
feges nachgewieſenen Vorraͤthen der nad Art 16. unter 
der befonderen Auffiht der Accisverwaltung ftebenben 
Perjonen an den betreffenden Getränfen oder an Eſſig 
wirb angenommen, daß fie von verheimlichten Einlagen 
berrübren, und es tritt deshalb die Strafe der Defrau- 
bation ein. 

Ebenſo wird von allen nicht nacdhgewiejenen Ab- 
gängen an ben controlirten Getränfevorräthen ber ledig⸗ 
lich zum Großverfauf berechtigten Perſonen angenommen, 
daß daburd die Zapfgebühr unterichlagen worben jei, und 
es tritt biernach ebenfalls die Strafe der Defraubation ein. 

Art. 21. 

Defraudationen von Accisabgaben werben folgen: 
dermaßen beftraft: 

1) wird die Defraudation von jolden Perjonen be 
gangen, welche fein Gewerbe mit ber betreffenden 


Getränfeforte, resp. dem Gifig, betreiben, jo wird- 


diejelbe mit dem dreifachen Betrag der unter- 
ſchlagenen Tranffteuer oder, Eifigacrisahgabe beftraft; 

2) wird fie dagegen von Solden begangen, welche 
ein Gewerbe mit der betreffenden Getränfeforte, 
resp. dem Eſſig, betreiben, jo tritt die Strafe des 
ſechsfachen Betrags der unterjchlagenen Eifig- 
accisabgabe oder Trauffteuer und Zapfgebübr, 
und zwar im Zweifel bei Wein und Bier der— 
jenigen der höchſten Klaffe, bei Bramntwein ber 
jenigen bes flärfiten Grades, ein, 

Iſt jedoch dieſelbe Einlage oder Verſendung von 
einem anderen Intereſſenten bereits geſetzmaͤßig declarirt 
worden, ſo trifft den Defraudanten im Falle der pos. 2. 
gleichwohl nur die unter pos. 1. feſtgeſetzte Strafe. 


B. Beſondere Vorſchriften hinſichtlich der Be: 
ſteuerung des Weins, 
Art. 22, 

Wenn Wein vor.dem erften Abftih, alfo mit dem 
Trub, eingelegt wird, fo werben von ber eingelegten 
Quantität 5 Procent als Vergütung für den Abgang 
an Trub in Abzug gebracht und nur der Reſt als accis⸗ 
rflichtig notirt, 
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Art. 23. 

Gine Bergätung für Auffülwein und für Haus- 
trunf findet nur zu Gunften der (conceffionirten) Groß 
oder Sleinverfäufer von Wein ftatt und wird bei der 
vierteljährigen Abrechnung am Betrag der Ichuldigen 
Getränfeabgaben in Abzug gebradt. 

Die Vergütung für Auffüllwein beträgt 2: Pro- 
cent, welde von dem Betrag ber Tranfiteuer für das 
ganze verkaufte Quantum in Abzug fommen. 

Diejenige für Haudtrunf beträgt ebenfalls 2": Pror 
cent, welche jebocd nur von dem Betrag ber Zapfgebühr 
für den im Kleinen verfauften Wein in Abzug kommen. 


Art. 24. 

Die Zapfgebübr erfter Klaſſe wird erboben von 
allem Kleinverfauf der dazu berechtigten Weinbändler 
ſowie derjenigen Wirtbe und Zäpfer, welche Wein zu 
jeben beliebigen Preiſen verfaufen zu wollen erflären; 
die Zapfgebübr zweiter Klafle von allem Kleinverfauf 
derjenigen Wirthe und Zäpfer, welche feinen Wein böber 
als zu 1 Gulden 12 Kreuzer bie Maaf verkaufen 
zu wollen erflären; die Zapfgebühr dritter Klaſſe von 
allem Kleinverfauf derjenigen Wirthe und Zäpfer, welche 
feinen Wein böber als zu 48 Kreuzer die Maaß ver: 
faufen zu wollen erflären. 


Art. 35. 

Wirtbe und Zäpfer dürfen bei Meidung einer Strafe 
von 5—25 Gulden den Kleinverfauf von Wein nicht 
betreiben, obne im Befig eines gültigen Zapfſcheins 
zu fein. 

Sie müflen zu dem Ende bie Klafje der Zapfge- 
bübr, zu welcher fie fi erflären, dem Acciſer anzeigen, 
welcher ihnen hierauf und nadhbem er ſich ihre Gon- 
ceifion zum Verzapf von Wein bat vorzeigen laflen, ben 
Zapfſchein ausftelt, 

Wer zu höheren Preilen, als ihm hiernach geftattet 
find, Wein im Kleinen verfauft, verfällt in eine Strafe 
von 5—15 Gulden. 

Zu einer anderen (böberen oder niederen) Klafje 
ber Zapfgebühr darf regelmäßig nur vom Beginn eines 
neuen Kalenberjabred an übergegangen werben. Aus 
nahmsweiſe ift Unſere Landesregierung Il. Dep. er- 
mächtigt, dergleichen Uebergänge auch im Laufe des 
Jahres, jedoh nur vom Beginn der Monate April, 
Juli und October an, zu geftattten. 

Gibt ein Wirth oder Zäpfer nicht bie zum 15. Ja— 
nuar eines jeden Jahres eine anberweite Erklärung ab, 
\ fo bleibt er aud für das betreffende Jahr an bie früher 
‚ gewählte Zapfgebühr ſtillſchweigende gebunden und ber 
ı frühere Zapfichein behält fortwährend feine Gültigfeit, 





Art. 2. 

Diejenigen Wirthe und Zäpfer, welde fi zu ber 
Zapfgebühr zweiter umb dritter Klaſſe erklärt haben, 
find verbunden, bei Meibung einer Strafe von 5 Gulden 
für den Unterlaffungsfall den ihnen ertheiften Zapfſchein 
in ihrem Wirthſchafts- oder Verzapfslocal an einem in 
bie Augen fallenden Orie anzuſchlagen oder aufzubängen. 


C Befondere Burfchriften binfichtlich der Ber 
fteuerung des Obftweins. 
Art. 27. 
Alle zum Verkauf von Obfiwein durch eine Handels: 


oder Wirthſchaftsconce ſſion Berechtigten, jowie diejenigen 
Perfonen, welde aus Obfiwein andere Gerwerböpro- 
dufte zum BVerfauf bereiten, dürfen bei 15 Gulden 


Strafe feinen Obſtwein feltern, ohne im Befig eines 
gültigen Kelterſcheins zu jein. Alle anderen Perjonen, 


insbesondere au Die, welde zum Berfauf im Großen | 


als Producenten aus eigener Grescenz berechtigt find, 


füd,, 


den Fall des Art. 18, ausgenommen, zur Be 


teitung von Obfimein ohne dieſe Formalität berechtigt. 


Der Kelterſchein wird auf vorgängige Anzeige von 


dem Alcciſer ausgeftellt, und ift auf vier Wochen vom 
Tage der Ausfellung an gültig. 


Bei Einbolung des Kelterjheins muß der Ort, wo | 


dee Doftwein eingelegt werden foll, genau angegeben 


und dieſe Angabe muß in den Kelterſchein aufgenommen 
werben. 
Defraubdation fein Obſtwein eingelegt werben. Der 


An einem anderen Orte darf bei Strafe der 


zu hat während ber Kelterzeit täglich die gemachten 
inla en. 
gen aufzunehm — 

Bon dem mit dem Trub eingelegten Obfiwein,; mag 
derſelbe von dem Einleger ſelbſt gefeltert oder ander» 
weit bezogen fein, werben 5 Prorent ber eingelegten 
Quantität als Vergütung für den Abgang an Trub in 
Abzug gebracht und — er als acciöpflichtig notirt. 

rt. 


Eine Vergütung findet bei Obfiwein für Auffül- 
wein überhaupt nicht, für Haustrunf aber nur zu Gunften 
der Sleinverfäufer von Obftwein flatt. 

Diefelbe beträgt 5 Procent der Zapfgebühr und 
wird am dem Betrag derfelben bei der vierteljährigen 
Abrechnung in Abzug gebradt. 


D. Befondere Borfhriften ‚binfichtlich der Be: 
ftenerung des Branntweins. 
Art. 30. 
. Alle Branntweindrenner find verbunden, bie Zapl 
ihrer Brenn⸗ und Läuterkefjel, ſowie den Gehalt eines 
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jeden derſelben vor dem erſten Gebrauch und, wenn 
deren Gehalt verändert worden iſt, vor dem Wiederge— 
brauch dem Acciſer anzuzeigen. Dieſer hat die Richtig- 
feit der gemachten Angabe zu unterfuchen, biejelben jo- 
dann in ein bierzu bejonders angelegtes Negifter über 
fämmtliche VBrennereien des Orts, welchem bie zum 
Beweis der Falſchheit volle Beweisfraft beigelegt wird, 
einzutragen und biejen Gintrag von dem Branntwein 
brenner unterjchreiben zu laflen. 

Andere als die ſolchergeſtalt veranzeigten und eins 
getragenen Brenn und Läuterfeffel dürfen bei Strafe 
von 25—75 Gulden für jede Uebertretung weder bei 
bem Brennereibetrieb gebraucht, noch überbaupt in dem 
Brennereilocal vorrätbig gehalten werben. 

. Art. 31. 

Der Hut der Branntweinblafe ift, ſolange derſelbe 
nit erlaubterweie gebraucht wird, von dem Acciſer 
entiweber an ſich zu nehmen und aufzubewahren oder jo 
zu verfiegeln, daß ein Gebrauch davon nicht gemacht 
werben fann. 

Im legteren Falle darf nur der Acciſer das Siegel 
wieder abnehmen, und jede unbefugte Abnahme oder 
Berlegung deffelben wird mit einer Strafe von 25 Gulden 
geahndet. 

Gleiche Strafe trifft den Branntweinbrenner, wenn 
er einen anderen Hut zu der Branntweinblaje gebraucht 
oder fih nur im Beſitz eines ſolchen befindet. 

Art. 32. 

Jeder Branntweinbrenner ift verpflichtet, fpäteftene 
einen Tag vor bem Beginn der Fabrifation dem Acciſer 
eine auf beftimmte Zeit, deren Dauer feinem Belieben 
überlaffen iſt, berechnete ſchriftliche Betriebsdeclaration 
einzureichen, welche die Ungabe entpält, welche Keſſel 
und zu welchen Stunden fie abgebrannt werden, zu 
welder Zeit die Qäuterungen, ſowie warn und wo bie 
Einlagen ſtattfinden jollen. 

Hierauf ertheilt der Acciſer, nachdem er ſich die 
Branntweinbrennconceſſion hat vorzeigen laſſen, einen 
den ganzen Inhalt der Betriebsdeclaration enthaltenden 
und auf die gewählte Zeitbauer gültigen Brennjdein. 

Der PBrennereibetrieb ohne gültigen Brennſchein, 
ſowie jede Abweichung von dem Inhalt deffelben wird 
mit einer Strafe von 15—75 Gulden geahndet. 

Art. 33. 

Wenn der Betrieb der Brennerei eingeflellt oder 
unterbroden wird, jo bat ber Branntweinbrenner bei 
Strafe von 15 Gulden noch am nämlihen Tage dem 
Aeciſer davon die Anzeige zu maden, welder hierauf 
jofort den Hut der Branntweinblafe an fi) zu nehmen 
oder zu verfiegeln bat. 


Art. 34. 

Die erfolgenden Einlagen bat ber Acciſer gebörig 
aufzunehmen und babei feftzuftellen, ob der eingelegte 
Branntwein von einer Stärfe bis zu 50° ober von 
einer Stärfe über 50° des Alfobolometers nach Tralles ſei. 

Art. 35. 

Eine Vergütung findet bei Branntwein für Trub 
und Auffüllung überhaupt nicht, für Haustrunf aber 
nur zu Gunften ber Kleinverfäufer von Branntwein flatt- 

Diejelbe beträgt 5 Procent der Zapfgebühr und 
wird an dem Betrag berjelben, bei ber vierteljährigen 
Abrehnung in Abzug gebracht. 


E. Befondere Borfchriften binfichtlich der Be 
fteneruug des Biers.. 
Art. 36. 

Alle zum Verkauf von Bier berechtigten Bierbrauer 
find verbunden, ben Gebalt ihrer Braukeſſel vor bem 
erften Gebraucde und, wenn deren Gehalt verändert 
worden ift, vor dem Miebergebrauche dem Acciſer au— 
zuzeigen. Diejer bat die Richtigfeit ber gemachten An— 
gaben zu unterfuchen und biefelben fobann in ein hierzu 
beionders angelegtes Regifter über jämmtlihe Brauereien 
des Orts, welchem bis zum Beweis der Falſchheit volle 
Deweisfraft beigelegt wird, einzutragen und dieſen Gin- 
trag von dem Bierbrauer unterſchreiben zu laſſen. 

Andere als bie ſolchergeſtalt veranzeigten und ein 
getragenen Braufefiel dürfen bei Strafe von 25 Gul- 
ben für jebe Uebertretung weder zum Brauen gebraucht 
noch überhaupt in bem Brauereifofal vorrätbig gehalten 
werden. 

Art. 37. 

Jeder conceſſionirte Bierbrauer iſt verpflichtet, ſo 
‚oft er Bier brauen will, dem Acciſer jedesmal vorber 
davon mit Angabe ber Zeit, wann er bie Heizung unter 
dem Keſſel beginnen und wann er das fertige Bier 
ausihöpfen will, Schriftlich die Anzeige zu machen. 

Hierauf ertbeilt der Acciſer, nachdem er fih bie 
Gonceifion zum Bierbrauen bat vorzeigen Tafjen, einen 
den Inhalt der Anzeige enthaltenden und flets nur für 
bas betreffende einzelne Gebrau gültigen Braufcein. 

Das Bierbrauen ohne gültigen Brauſchein jowie 
jede Abweihung von ben für das Gebrau gemachten 


Angaben wird gegen bie conceffionirten Bierbrauer mit | 


einer Strafe von 25 Gulden geahndet. 
Art. 38. 

Den conceffionirten Bierbrauern if es bei Strafe 
von 25 Gulden nit erlaubt, nachdem der Braufeflel 
einmal gefüllt ift, während des Brauens Rachfüllungen 
vorzunehmen, 
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Art. 39. 

Als wirklicher Ertrag jedes Gebraues werben vier 
Fünftheile von dem Rauminhalt des Braufeffeld ohne 
Rückſicht anf deffen Füllung angenommen. Der Nad- 
weis, daß der Ertrag bes Gebraues gröfler oder ge— 
ringer geweſen Sei, wird nicht zugelaffen, 

Unjere Landesregierung II. Dep. ift jedoch ermäch⸗ 
tigt, ausnahmsweiſe zu geftatten, daß eine unvollftändige 
Füllung des Braukeſſels nach ihrem wirflihen Maaße 
eontrolirt werde. In dieſem Kalle bat der Bierbrauer 
in feiner Anzeige aud das Maaß, bis zu welchem er 
den Braufeffel füllen will, anzugeben, und als wirklicher 
Grirag bes Gebraues werden vier Fünftheile dieſes 
Maaßes augenommen. Auch ift der Acciſer zu befon- 
berer Beauffichtigung eines ſolchen Gebraues verpflichtet. 


Art. 40. 

Bon dem mit der Hefe (dem Trub) eingelegten 
Bier werden 5 Procent der eingelegten Onantität ale 
Vergütung für den Abgang an Hefe (Trub) in Abzug 
gebracht und nur ber Reft als accispflichtig notirt. 


Art. 41, 

Eine Bergütung findet bei Bier für die Auffüllung 
überbaupt nicht, für den Haustrunf aber nur zu Gun« 
ften der Kleinverfäufer von Bier flatt. 

Dieielbe beträgt 5 Procent der Zapfgebühr und 
wird an bem Betrag berielben bei der vierteljährigen 
Abrechnung in Abzug gebradt. 


Art. 22. 

Die Zapfgebühr erfter Klaſſe wird erhoben von 
allem Kleinverfauf derjenigen Wirthe und Zäpfer, welche 
Bier au zu höherem Preije als 8 Kreuzer die Maaf, — 
und die Zapfgebühr zweiter Kaffe von allem Kleinver- 
fauf derjenigen, welche Bier nicht zu böberem Preije 
als 8 Kreuzer die Maaß verkaufen zu wollen erflären. 

Die Beftimmungen über den Verzapf von Wein 
im Art. 25. finden auf den Berzapf von Bier, und die 
jenigen im Art. 26. auf vie Zapfgebühr zweiter Klaſſe 
von Bier ebenwohl Anwenbung. 


F. Borfchriften über den Zrausport von Wein, 
Dbitwein, Branntwein, Bier und Effig- 
Art. 83. 

Wein, Obſtwein, Branntwein, Bier und Eſſig darf 


| bei Strafe der Defraubation nicht anders in das Amt 


Homburg ein- oder aus bemfelben ans- ‚ober durch 
daffelbe durchgeführt werden, als auf ben über bie 
Orte Gonzenheim, Köppern und Dornbolzbaujen, ſowie 
an dem Orte Bommersbeim vorbeifübrenden Land» 
firaßen, endlich auf ben von Holzhauſen nach Friedrichs: 


— 


derf und von Oberurfel nad Oberftebten führenden 
Begen und über die für dieſe Straßen und Wege an- 
geordneten Ein- und Ausgangscontrofeftellen. 

Urt. 4. 

Bei allen Transporten von Getränten der genann- 

ten Sorten, ſowie von Gifig, welde im freien Berfehr 
ber Zoflvereinsftaaten. im Grofien oder im Seinen im 
das Amt Homburg ein- oder durch daſſelbe durchgehen, 
ſowie bei denjenigen, welde im Großen aus oder in 
dem Amte, wenn auch nur im nämlichen Orte veriendet 
werben, muß ber Transportant bei Strafe der Defraus 
bation, wofür in jevdem Kalle das im Transport befind: 
liche unlegitimirte Getraͤnk haftet, mit gültigen, ben im 
Art. A5—47. enthaltenen Vorſchriften entſprechenden 
Transportideinen verfeben fein. — Was dagegen die 
unter Zollverſchluß gehenden Transporte anlangt, fo 
find Für viefelben lediglich bie zollvereingmäßigen Bezet⸗ 
telungen erforderlich. 

Sind auf einer Fuhre mehrere für verſchiedene 
Empfänger befiimmte Transporte verladen, fo ift wegen 
bes einzelnen für denſelben Gmpfänger beftimmten 
Tranports ein befonderer Transporticein erforderlich. 
Dagegen bebarf ein nur für einen Gmpfänger be» 
fimmuter Transport, auch wenn berjelbe verſchiedene 
Betränfejorten und resp. Gifig enthält, nur eines ein- 
gen Transportſcheins. 

Der Transportant ift verpflichtet bei Strafe von 
5 Gulden dieſe Zransportideine den Xecijern‘ und 
Agenten der Polizei auf Verlangen jedesmal vorzu- 


jigen. - 
Art. 45. 
Jeder Transportichein muß enthalten: 

1) die Sorte und Duantität des Getränfs oder ber 
verſchiedenen auf berjelben Fuhre verladenen Ge— 
tränfe, resp. die Quantität des Gig; — 

2) die Gattung und Anzahl der Gefäße, worin die 
GSetränfe und der Eifig aufbewahrt find; 

3) den Namen des Verfenders und des Verſendungs⸗ 


Dries; 
4) ven Namen des Empfängers und des Beftimmunge- 


ö * 
5) erg Aduren bes Transportanten; 
6) die Bemerkung, ob der Gutpfänger bie Zahlung 
der Tranfftener zu übernehmen habe; 
7) Ort und Tag der Aus fertigung. 
Urt. 46. 

Bei Verſendungen aus und in dem Amte Homburg 
miffen; die Zransporticeine auf die desfallſige münd: 
liche ggg ſchriftliche Declaration des Berjenders von 
dem Yoecifer des Berjendungsortes ausgefertigt werben. 
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Bei ein» und durchgehenden Transporten müſſen 
biejelben von der Eingangs-Gontroleftelle entweder vifirt 
oder‘, falls der Zransportant nicht bereits bamit ver⸗ 
ſehen ift, ausgeſtellt werden; das Ieptere geichieht auf 
die desfallfige Declaration des ZTransportanten umb 
gegen eine Ausfertigungsgehühr von 4 Kreuzern für 
jeben Schein. 

Der Deelarant jowie bei der Gin: und Durdfupr 
der mit dem Trandportichein bereits verjebene Trans- 
portant ift bei Strafe der Defraudation, wofür in je- 
dem Fall das bderlarirte resp. transportirte Getränk 
oder Gifig haftet, für die Richtigfeit der von ihm ge 
machten resp. im Transportichein enthaltenen Angaben 
verantwortlich. 

Art. 47. 

Die Transporticheine müſſen bei Berjendungen 
aus und in dem Amte Homburg und bei der Einfuhr 
in bafjelbe fpäteftens einen Tag, bei der Durchfuhr 
fpäteftens zwei Tage nad ber Ausftellung oder Er 
teilung des Gingangsvija am inländiihen Beſtimmungs⸗ 
orte bei dem Accijer oder resp. an der Ausgangs-Con— 
troleftelle behufs der Bifirung präjentirt werben. 

Erfolgt die Wiederausfuhr des als bloß burd- 
gehend eingeführten Getränfes oder Eſſigs nicht inner 
halb der obigen Frift, fo bleibt der Transportant für 
bie Gifigarcisabgabe oder Tranffteuer und Zapfgebühr, 
und zwar bei Wein und Bier erfter Klaffe, bei Brannt- 
wein färfften Grades, verantwortlich. 


Art, 48, 

Die Transporte müſſen bei Strafe ber Defrau— 
dation fi von dem Gingangspunft oder Verſendungs⸗ 
orte bis zum Beftimmungsorte oder Ausgangspunft 
ſtets auf der gewöhnlichen Landſtraße, und zwar birect 
über die Gin- ober YAusgangs-Gontrofeftelle , bewegen 
und beziehungsweije unmittelbar nad Gribeilung des 
Ausgangsviia wirklich ansgeführt werden. 


Art. 49. 

Iſt der Transportant nicht mit einem gültigen, 
richtigen und der Nidtung des Transports entipreden 
den Transportichein verjehen over liegt eine ſonſtige 
Gontravention gegen bie Beſtimmungen bes gegenwär⸗ 
tigen Geſetzes vor, fo find die Acciſer, Gin- und Aus- 
gange-Gontroleure und Agenten ber Polizei ermächtigt 
und verpflichtet, Wie Ladung in Beſchlag zu nehmen 
und das Gtrüfverfaßren wegen Defraudation jofort: 
einzuleiten. 

Art. 50. 

Heder Empfänger von accispflichtigen Getränfen 

ober Eſſig muß bei Meidung einer Strafe von 3 Gul⸗ 


den, ſofern nicht der Fall einer Defraudation vorliegt, 
jedenfalls binnen 24 Stunden nad dem Empfang dem 
Necijer die Anzeige machen: wann, woher, von wem, 
welche Sorten und wieviel folder Getränfe oder wie- 
viel Eifig er erhalten bat. Bei Branntwein haben bie 
zu deſſen Kleinverfauf berechtigten Empfänger zugleich 
anzuzeigen, ob berjelbe von einer Stärke big zu 50° oder 
über 50° des Altoholometers nah Tralles if. 

Wenn der Empfänger die Zahlung der Trank- 
feuer anftatt des inländilchen Verjenders übernehmen 
will, jo muß die Anzeige jpäteftens gleichzeitig mit der 
Präfentalion des Transporticheing geſchehen, und ber 
Aceciier bat alsdann bei Vifirung bes letzteren bie Zah— 
lungsübernabme zu beftätigen, wodurch alfein dieſe yon 
dem Beriender nachgewieſen werden fann. 

Ausgenommen von der Verpflichtung zu diejen Anr 
zeigen ift man nur hinſichtlich derjenigen Getränfe- und 
Gifigtransporte, welche im Kleinen innerhalb des Amtes 
Homburg jelbft verfenbet werden. 


Art. 51. 

Die Ein» und Ausgange-Eontroleure haben über 
die Ein-, Aus- und Durdfubr aceispflichtiger Getränke 
und Eſſigs bejondere NRegifter zu führen, im welche der 
in Art. 45. bezeichnete Inhalt der Transporticheine, die 
bei ihnen präjentirt und resp. von ihnen ausgeftellt 
werben, eingetragen wird. 

Ebenſo baben die. Acciſer über bie Anfunft und 
Abjendung von dergleichen Getränfen und Eifig an 
oder von ihrem Orte Regifter zu führen, in melde 
gleichfalls der Inbalt der von ihnen ausgeftellten, jo: 
wie der bei ibnen präfentirten Transportſcheine und 
ber in Gemäßbeit des Art. 50. gemachten Anzeigen ein: 
getragen wird, 

Dieje von den Gin» und Ausgangs: Gontrofeuren 
und Acciſern geführten Negifter und bie von ihnen ge 
fertigten und beglaubigten Auszüge aus denjelben fol- 
len injolange und infoweit volle Beweisfraft baben, ald 
nicht ihre Falfchheit nachgewieſen wird. 


Art. 52, 

Bon jedem Eintrag der Anzeige empfangenen Ge- 
tränfs oder Eſſigs bat der Acciſer dem beclarirenden 
Empfänger einen beglaubigten Auszug aus dem ber 
treffenden Negifter zu ertheilen. 

Nur durch Borzeigung biefer Auszüge Fönnen die 
Empfänger und nur durch Vorzeigung ber am Be— 
ffimmungsorte oder an der Ausgangscontroleſtelle ge: 
börig vifirten Transporticheine können die Verfender bie 
nad Art. 3. 6. 7. 10. 17. u. 20. erforderlichen Nach⸗ 
weilungen über bie vorjchriftliche Declaration, frühere 
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Berfteuerung, Uebernahme der Tranffteuerzgahlung durch 
den Empfänger und Berfauf, resp. Ausfuhr im Großen 
liefern. 

Art. 53. 

Die in den Art. 43.—52. enthaltenen Borichriften 
finden aud Anwendung auf den Transport folder Ger 
tränfe, hinſichtlich deren nach gegenwärtigem Gefeg eine 
Befreiung von den Accisabgaben ftattfindet. 


6. Allgemeine Borfehriften über die Beftra: 
fung der Gontraventionen gegen das gegen: 
wärtige Gefeg. 


Art. 54. 

Durd eine in Gemäfbeit gegenwärtigen Geſetzes 
angelegte Strafe foll dem Gontravenienten nicht mehr 
als die Hälfte feines Vermögens entzogen werben, und 
diejenige Summe, welche dieſe Hälfte überfteigt, Toll 
berjelbe in Gefängnig verbüßen. Im Fall gänzlicher 
Zahlungsunfäbigfeit wird bie ganze Strafe in Gefäng- 
niß verbüßt. 

Urt. 55. 

Bei der Ummanblung der nad diefem Geſetze er- 
fannten Gelbftrafen in Gefängnißftrafen ſoll ein Tag 
Gefängniß gleih einem Gulden gerechnet werben; jedoch 
fell die ganze Dauer einer ſolchen Gefängnifftrafe nie— 
mals ein Jahr überfteigen. 


Art. 56. 

Alle zur Nachtzeit — eine Stunde nah Sonnen» 
untergang anfangend und eine Stunde vor Sonnenaufs 
gang endigend — begangenen Gontraventionen follen 
mit dem doppelten Betrag der in dieſem Gejege feflger 
fegten Strafen belegt werben fünnen. 


Art. 57. 

Familienhaͤupter und Dienſtherrſchaften find für die 
Handlungen ihrer Kamilienangehörigen und Dienftboten 
verantwortlich und follen für die gegen dieſelben wegen 

‘ Uebertretung der Vorſchriften biefes Geſetzes erkannten 
Strafen haftbar erflärt werben. 


Art. 58. 
Der Beweis, daf die Abficht, gegen das Geſetz zu 
' fehlen, nicht vorhanden geweſen ſei, wirb nicht zuges 
| laffen; dagegen befreit von den Strafen: 
| 4) der Beweis der phpfihhen Unmöglicfeit, die ger 
| fegliche Vorſchrift zu erfüllen; 

2) der Beweis, daß der Angeſchuldigte in Erfüllung 
der gejeglihen Borjchriften durch die Angeftellten 
der öffentlihen Verwaltung ſelbſt gehindert wor- 
den jei; 


3) ber Beweis, daß die Hanbfungen oder Unter: 
faffungen, welche den Gegenfland der An- 
ſchuldigung bilden, unwahr und nicht vorhanden 
ſeien. 

Art. 59. 
Die Vergeben gegen die Borfchriften gegenwärtigen 
Gefeges verjähren binnen Jahresfrift. 


Art. 60. 
Bon allen erfannten und wirklich eingehenden 
Strafen joll dem Denuncianten ein Dritiheil zuerkannt 
werben. 


HB. Schlußbeftimmung. 
Art. 61. 
Gegenwaͤrtiges Gejeg jol vom 1. Januar 1853 
an in Vollzug treten. 
Urfundlih Unſerer eigenhändigen Unterfchrift und 
des beigefügten Randgräflichen Infiegels. 
Segeben Homburg, den 27. Auguft 1852. 


(L. 5.) Ferdinand. 
vdt. Dr. Banja. 





No. 424. 425. 
Regierungsbla tt v. 17. Oct. 1852. No.15. 





Geſetz, 
die Unbeibringlichtelt der Geldbußen 
betreffend, 

Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Helfen ıc. ı. 
baben im Gingernebmen mit dem Bezirfsrathe Unferes 
Amtes Homburg das nachfolgende Geſetz in Betreff der 
Unbeibringlichteit ver Gelbbußen für dieſes Amt ber 
Ichloffen und verkünden daffelbe demgemäß, wie folgt: 


Art. 1. 

Inſoweit eine erfannte polizeiliche oder fonflige 
Öffentliche Gelpbuße von dem Berurtpeilten nicht beige 
trieben verden fann, muß dieſelbe durch Gefängnig 
verbüßt werben, und zwar hat bas Gericht auf bie 

zeige der mit ber Erhebung beauftragten Kaffe bie 
Verwaͤndiung, falls in dem zur Anwendung gekommenen 
Sefege nicht ein Anderes beftimmt oder ein bejonderer 
Mapftab fefigeftellt iſt, nach folgenden Grundfägen vor⸗ 
zune hmen. 
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Art. 2. 

Beträgt die Geldbuße einen Gulden ober weniger, 
fo tritt eine Gefängnißftrafe von einem Tage ober 
24 Stunden an ihre Stelle. Für jeden weiteren Gulden 
wird ein Tag Gefängniß gerechnet. Bleibt ein Reſt 
des Geldbetrages von 30 Kreuzern und mehr übrig, 
fo ift dafür ebenfalls ein Tag Gefängniß zu jegen, 
im anderen Falle aber der Reſt unberüdfichtigt zu 
laſſen. 

Art. 3. 

Iſt in dem zur Anmeldung gekommenen Geſetze 
bie Uebertretung alternativ mit Geldbuße oder Gefäng- 
niß bebroßt, jo darf bei der Verwandlung ber erfteren 
das Marimum des Tegteren nicht überfchritten werben. 


Art. 4 

Bei ſolchen Angeſchuldigten, welche notoriſch unver» 
mögend find, bie von ihnen verwirkte Geldbuße zu be- 
zahlen, muß zwar dieſe angelegt werben; es ift aber 
ben Gerichten überlaffen, ohne daß zuvor bie Zahlungs⸗ 
unfäbigfeit förmlich feftgefteltt ift, fogleich die Verbüßung 
ber Strafe in Gefängniß nad Maßgabe der vorfichen- 
den Beftimmungen zu verfügen. 

Gleiche Befugniß haben bie Gerichte in Anfehung 
Solher, deren Bermögen unter Euratel ſteht. 

Art. 5, 

In allen Fällen aber bleibt es dem Berurtheilten 
vorbehalten, Durch ganze oder theilweiſe Bezahlung der 
verwwandelten Geldbuße fih von ber ganzen oder theil- 
weiſen Strafverbüßung durch Gefaͤngniß zu befreien. 

Art. 6, 

Die Beſtimmungen biejes Geſetzes find auch auf 
vor feiner Berfündigung ausgeſprochene Beruriheilungert 
anwenbbar. 

Urkundlich Unferer eigenhändigen Unterſchrift un 
des beigefügten Landgraͤflichen Infiegels. 

Gegeben Homburg, ben 28. September 1852. 


(L. 5.) Terbinaud, 
vdt. Dr. Banjia. 


Verordnung, 

die Ärztlihe Behandlung erfranfter 
Soldaten durch Eipilärgte betreffend, 
Im Spntereffe der militärischen Geſundheitspolizei 
fowie aus Nüdfichten der militäriichen Disciplin wird 
hiermit in Gemaͤßheit höchſter Entſchließung Seiner 

Sandgräflihen Durchlaucht Folgendes verordnet: 
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1) Allen Givilärzten wird es hiermit unterfagt, einen 
zu Dienft befindlichen Unterofficier, Horniften ober 
Zäger von den Landgräflihen Truppen in Be— 
handlung zu nehmen, wenn berjelbe nicht einen 
Grlaubnißichein jeines Gommaubeurs oder bei ab» 
geſondert Rationirten Abtheilungen bie Erlaubniß 
bes Befchlöhabers dieſer Abtheilung vorzeigt. 

2) Gine Ausuabme hiervon if nur geftattet, wenn 
mit bem Verzuge Gefahr oder Nachtheil verbun⸗ 
ben jein würde; jedoch if in folchen Fällen, wenn 
nicht der Kranke die Grlaubniß feines Gomman- 
deurs nachbringt, der behandelnde Civilarzt ver 
verpflichtet, dieſen Commandeur felb von ber 
Aranlheit des Daunes innerhalb 24 Stunden in 
Kenntniß zu jegen. 

Homburg, ben 28, September 1852. 
Auf höchſten Befehl 
Landgraͤflich Heſſiſcher Geheimer Nat. 
Dr. Banfa. 
vd 9. W. Lommel. 





No, 426. 427. 
Regierungsblatt v. 28. Rov. 1852. No. 16. 





Snftrurtion 
für die Accifer des Amts Homburg, 


die Uebtrwachung, Geutrolluung und Er⸗ 
bebung der Mreisabgaben von Getränfen 
and Effig betreffend, 

Zur Bollziehung, ber beiden Geſetze vom 27, Auguft 
d. 3. werben ben Acciſern im Amte Homburg hiermit 
folgende näheren Vorſchriften ertheilt : 

$. 1. 

Die Amtsverrichtungen der Acciſer in Bezug auf 
die Verisabgaben (Tranfflener und Zapfgebühr) von 
Bein, Obfiwein, Branntwein (Spiritus) und Bier, jo- 
wie von Eifig befteben theils in der Ueberwachung und 
Gontrofirung, theils in der Berechnung und Erhebung 
biejer Abgaben. 

Zum Zweit der Ueberwachung und Gontrolirung 
diejer Abgaben haben bie Acciſer nicht nur bie durch 
das zweite Gejeg nom 27, Auguft d. J. gegebenen 
Siprrungs- und Controlevorſchriften in Hinſicht auf bie 
Bereitung und Ginlage, auf die Gin und. Nusfußr, ſo⸗ 
wie ben inneren Transport, und auf den Berfauf, resp. 
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‚ Berzapf von Getränfen der genannten Sorten und von 
Gifig nah Maßgabe der nachfolgenden Anweiſung zu 
vollziehen, ſondern auch alle zu ihrer Kenntaig fommen- 
den Gontraventionen gegen biejes, fowie gegen das erfte 
Gejeg vom nämlihen Tage behufs ihrer Beſtrafung 
zur Anzeige zu bringen, 

$. 2, 

Behufs ber allgemeinen Aufficht über die Bereitung 
von Branntwein hat jeder Acciſer nad Art. 30. des 
zweiten Gejeges vom 27. Auguft d. J. ein nad For⸗ 
mular A. eingeridtetes, gebundenes ober geheftetes 
Brenn= und Qäuterfejjelregifter zu führen, worin — für 
jeden concejfionirten Branntweindrenner des Orts bes 
jonders — unter fortlaufenden Nummern die Anzahl 
und ber Gehalt jämmtliher in deſſen Befig befindlichen 
Brenn und Laͤuterkeſſel verzeichnet werben müſſen. 

Borfommende Beränderungen. mit dieſen Brennger 
ſchirren müſſen darin ebenfalls eingetcagen werben. 

Der Eintrag in biejes Regiſter geichiebt auf des⸗ 
fallfige Schriftliche Anzeige der betreffenden Branntwein- 
brenner, welche der Acciſer, bevor er den Eintrag be= 
wirft, binfichtlich ihrer Richtigfeit zu unterfuchen, nöthigens 
falls zu rectificiren, den Eintrag aber von dem Brannt- 
weinbrenner unterjchreiben zu laſſen, wie auch jelbft zu 
unterjchreiben hat. 

$. 3, 

Ebenſo hat behufs der allgemeinen Auffiht über 
die Bereitung von Bier jeder Acciſer nad Art, 36, 
befielben Geſetzes ein gleichfalls nach Formular A. ein- 
gerichtetes’, gebundenes oder geheftetes Braufeflelregifter 
zu führen, worin — für jeden oonceffionirten Bierbrauer 
ded Orts beſonders — unter fortlaufenden Nummern 
ſaͤmmliche in deſſen Beſitz befindlihen Braufefjel unter 
Angabe ihres Gehalts verzeichnet werben müſſen, und 
binfichtlich deffen Führung die in $. 2. enthaltenen, Bor« 
ſchriften mit der Abweichung zu beobachten find, daß 
bie Anzeigen ber Dierbrauer auch mündlich geſchehen fönnen. 


Die Kelterſcheine, welche nad, Urt, 27, und resp. 18, 
deſſelben Geſetzes die der bejonberen Auffiht der Accis⸗ 
vertwaltung unterworfenen Perjonen zur Bereitung von 
Obſtwein bepürfen, haben bie Acciſer auf desfallſige 
Anzeige der Betreffenden auf die Dauer von vier Wochtn 
vom. Tage der Ausſtellung am gerechnet und unter ge 
naner Bezeichnung des Orts, an. welchem allein bie 
Einlage des gefelterten Dbftweins erfolgen darf, nad 
Formular B. zu. eriheilen. 


5. 
Die Heiler, werben hierdurch angewieſen, bett 
Branntweinbrennern ihres Orts zu deren Erleichterung 
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auf Berlangen jebesmal ein nad dem Muſter C. ge 
dructes Formular zu den Betriebsdeclarationen zu bes 
bändigen, welche biefelben nad Art. 32, deſſelben Ge— 
jeßes, bevor fie mit dem Branntweinbrennen beginnen, 
behufs Ertheilung des Brennſcheins dem Necijer eine 
reichen müſſen. 

Dieje Brennicheine ſind von dem Aceifer, nachdem 
ibm der Betreffende feine Branntweinbrennconceffion 
vorgezeigt, nah Kormular D. auszuftellen. 

Nah diefen Brennjdeinen, fowie nad Vorſchrift 
des Nrt. 34, bat der Mecijer die erfolgenden Einlagen 
regelmäßig aufzunehmen und zu controliren. 

$. 6. 

Bevor der Betrich einer Branntweinhrennerei bes 
gonnen, oder wenn er eingeftellt oder unterbrochen wird, 
ft Der Acciſer verpflichtet, ſtets und resp. ſofort den 
Hut der Branntweinbrennblafe in Gemäßheit der Art. 31. 
unb 33, des mehrerwähnten Geſetzes entweder an ſich 
ju nehmen und aufzubewahren ober jo zu verfiegeln, 
daß ein Gehrauh davon nit gemacht werben fann. 

Der Acciſer darf biejen Hut nicht eber wieder ver- 
abfoIgen oder entfiegeln, als bis der Branntweinbrenner 
feinen Brennereiberrieb erlaubterweije wieder beginnt 
ober denjelben gänzlich aufgibt. 

8.7. 

Die Braufheine, welde nad Art. 37. und resp. 18. 
deffelben Geſetzes die der bejonderen Auffiht der Accis⸗ 
verwaltung unterworfenen Perjonen zur Bercitung von 
Bier bedürfen, haben die Acciſer auf desfallſige ſchrift⸗ 
liche Anzeige, die in der Regel nach Formular E. zu 
machen ift, und nachbem ihnen die conceffionirten 
Bierbrauer ihre Bierbrauereiconceſſion vorgezeigt, für 
das Ketreffende Gebrau nad Formular F. zu ertheilen, 
wobei im Kalle des Art. 39. Abſatz 2. des fraglichen 
Geſetzes das Maaß, bis zu welchem der Brauleſſel ge 
füllt werben foll, ausdrücdlich anzugeben iſt. 

$. 8. 

Behufs der Gontrolirung aller Ginlagen, ſowohl 
an ſelbſibereiteten als auch an anderweit bezogenen, ſo⸗ 
wie alles Berfaufs, resp. ber Ab- unb Ausfuhr von 
accispflichtigen Getränfen haben die Aecijer je zwei 
Regifter, nämlich ein Ginlagentegifter und ein Abführ- 
tegifter, zu führen, welche nach den Formularien G. u. H. 
eingerichiet und gebunden ober gebeftet fein müſſen 
Weber pie Ginrichtung und Fübrung derielben werben 
den ecifern folgende näheren Vorſchriften ertheilt. 

$. 9. 

Das Einfagentegifter iſt fo einzurichten, daß für 

die Einträge je zwei gegenüberftebende Seiten verwendet 


werden, wovon bie vorbere (linker Hand) für bie Ber: 
zeichnung ber zufolge der eigenen Angaben ber Einleger 
oder zufolge der Grmittelungen ber Acciſer zu com 
trolirenden Einlagen, bie hintere (rechter Hand) dagegen 
für die correfponbirenden Angaben der betreffenden 
Transporticheine beftimmt ift. . 

Die Einträge auf der Hinterfeite ſollen benen über 
bie nämlichen Ginfagen auf der Borberfeite zur leichteren 
Vergleichung gerade gegenüber gefegt werben, wobei ed 
ſich von ſelbſt verfiebt, daß überall, wo bei einer Gins 
lage ein Transport nicht vorgefommen ober gar nicht 
oder nicht gültigerweiſe declarirt worben ift, der ent 
fprechende Raum auf der Hinterfeite, und umgekehrt, 
wenn zwar der Transport, nicht aber bie Ginfage ge: 
börig declarirt worden ift, derjenige auf der Vorberjeite 
unausgefüllt zu laſſen iſt. Ebenſo bleiben bei Einlagen 
ohne gebörig derlarirten Transport die auf biefen be 
jüglihen Golumnen der Vorderſeile unausgefüllt. 

Für Jeden, welcher zum gewerblihen Berfauf ber 
einen ober ber anderen Sorte accispflichtiger Getränfe 
berechtigt if, find behufs des Eintrags der Einlagen, 
und resp. bes Transports dieſer Getränfelorten be— 
ſondere Blätter in dem Regifter zu beftiimmen, wogegen 
für bie Einlagen anderer Perfonen, resp. anderer Ge— 
tränfe, die Ginträge nad der Zeitfolge in fortlanfender 
Reihe ftattfinden. 

Die Borderfeite enthält das Datum des Eintrags, 
bas Datum ber Einlage, den Namen bes Einlegers, resp. 
Empfängers, des Berjenders und des Verfendungsortes, 
fodann in vier Kolumnen für Wein, Obfiwein, Brannt« 
wein (Spiritus iſt lets ald Branntweiu über 50% des 
Alkoholometers nad Tralles zu behandeln) und Bier die 
eontrolirten Ouantitäten dieſer Getränfe, endlich in einer 
eigenen Golumne etwaige bejondere Bemerkungen. 

Die Hinterjeite enthält ebenfalls das Datum de 
Eintrags, das Datum der Ausſtellung und, bei einge- 
führten Getränfen, bas Eingangsvila des Transport= 
ſcheins, ſodann den Namen des Empfängers, bes Ber⸗ 
fenbers und Berfenbungsortes und des Transportantere, 
ferner in vier Columnen für Wein, Obfiwein, Brammt- 
mein und Bier Die declarirten Ouantitäten biefer Ge— 
tränfe, in weiteren Columnen für Räffer, Krlige un ð 
Hafen die Stückzahl und den Gehalt diefer im Trans⸗ 
poriſchein angegebenen Gefäße, endlich in einer eigenen 
Golumne etwaige befondere Bemerkungen. 

$. 10. 

Auf der Vorderfeite dieſes Regiſters werden ein 
getragen: alle Einlagen ber‘ betreffenden gewerblichen 
Getränfeverfäufer an felbfibereitetem Obftwein, Brannts 
wein und Bier, je nachdem fie * Verkauf der einen 

.r 


ober anderen biefer Getränfejorten berechtigt find, wo⸗ 
bei jevodh von Obftwein und Bier nah Art. 28. u. 40. 
des ofterwähnten Gejeges 5 Procent des ganzen einger 
legten Duantums als Vergütung für den Abgang an 
Trub in Abzug gebracht und nur der Reft als accid- 
pflichtige Netto⸗Einlage notirt wird; — ſodann alle nad 
Art. 50. veranzeigten Ginlagen an empfangenen (nicht 
felbft bereiteten) accispflichtigen Getränfen, wobei, wenn 
die Einlage mit dem Trub erfolgt, ebenfalls nad 
Art. 22. 28, u. 40. die gejeglichen Abzüge zu 5 Pro- 
eent zu bewirken find und nur ber Reſt als Netto-Gine 
lage notirt wirb; — enblih alle bei den Berfaufsbe- 
rechtigten vorfinblichen Getränfe ber betreffenden Sorten, 
welche zwar nicht vorihrifsmäßig declarirt worden find, 
jedoch bei flattfindenden Bifitationen entdedt werben. 

Unter der Rubrif „Bemerkungen“ auf dieſer Bors 
berjeite find insbeſondere au die Angaben und Gr- 
mittelungen über die Grabftärfe des eingelegten Brannt: 
weind, jowie diejenigen Duantitäten verborbener Ge: 
tränfe eines zu deren gewerblihem Verkauf Berechtigten, 
weiche nad Art. 12. bes fragliden Geſetzes auf An— 
zeige deffelben von dem Acciſer conflatirt worden find, 
zu notiren, bamit fie demnächſt bei Berechnung ber 
Tranffteuer und Zapfgebühr außer Berüdfichtigung ge— 
lafjen werben. 

Auf der Hinterfeite des Einlagenregifterd werden 
unter ben bafür befiimmten Kolumnen die Angaben ber 
Transporticheine eingetragen, welche nach Art. AT. rechtzeis 
tig bei dem Acciſer bes Beftimmungsortes präjentirt werben. 

$. 11. 

Nah Art. 52. des fraglichen Gejeges hat der 

Acciſer wegen jeder Anzeige über empfangene accis— 


pflichtige Getränfe dem declarirenden Empfänger zu | 


feiner Legitimation einen beglaubigten Auszug aus bem 
Ginlagenregifter zuzuftellen; dieſer Auszug darf demjelben 
jebod nur einmal ertheilt werben; daß es geicheben, 
wirb bei dem Gintrag im Regifter bemerkt, — Erklaͤrt 
ber veranzeigende Gmpfänger eines von einem in- 


laͤndiſchen Abfender im Großen verfendeten Transports, | 


daß er anftatt bes Abjenders nach Art. 6. des Geſetzes 
die Zahlung ber Tranffieuer übernehme, jo bat ber 
Accijer biejes Umftandes ſowohl in dem Ginlagenregifter 
als auch in dem ertheilten Auszuge unter der Rubrif 
„Bemerkungen“ Grwähnung zu thun. . 
Ferner hat der Acciſer die ihm rechtzeitig präfen- 
tirten, richtigen und gültigen Transporticheine bei deren 
Eintrag in das Einlagenregifter gleichzeitig — und zwar 
in der Formel: „Viſirt, (DI... 
am..tn . . 18... Der L. Acciſer N. N.“ — 
zu vifiren und dem Präſentanten zurüdjugeben, bamit 
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fie durch diefen der inlaͤndiſche Abfender zurüderhalten 
und zu feiner Legitimation über bie Erfüllung feiner 
Berbindfichfeiten gebrauchen, — oder bamit bei der Gin- 
fuhr in das Amt Homburg der Transportant jelber ſich 
dadurch legitimiren Fünne, — Enthält der Transport- 
ſchein die Bemerfung, daß der Empfänger die Zahlung 
der Tranffteuer zu übernehmen habe, und wird biefe 
Zahlungsübernahme nach Art. 50, gleidyzeitig mit ber 
Prälentation des Transportfheins von dem Empfänger 
veranzeigt, fo hat der Acciſer jener Bemerkung bas 
Wort „Beftätigt” beizufügen. 

Unrichtige und ungültige (insbejondere auch nicht 
rechtzeitig präfentirte) Transporticheine darf der Aceiſer 
des Beftimmungsorted weder eintragen noch viſiren; 
vielmebr ift er verpflichtet, diejelben anzubalten und bei 
Transporten im Großen bem Acciſer des inländiſchen 
Berjendungsortes oder der Eingangseontrofeftelle behufg 
Unterflügung der Denunciation der flattgehabten Ge— 
fegesübertretung zurüdzufenden, bei Transporten im 
Kleinen aber, wobei nicht ber Abjender oder Trans 
portant, jondern nur unter Umftänden nach Art. 20. der 
Empfänger als ftrafbar erſcheinen kann, felber zurüd: 
| zubebalten. 


$. 12. 

Das Abfuhrregifter enthält das Datum ber Aus— 
flellung des Transporticheins, den Namen des Berjen: 
dere, des Empfängers, des Beſtimmungsortes und des 
Transportanten, bie Quantitäten des zu transportiren- 
den Weins, Obftweins, Branntweing und Biere, bie 
Anzahl und den Gehalt der zum Transport dienenden 
' Fäffer, Krüge und Flaihen, endlich etwaige bejondere 
Bemerkungen. 

In diefes NRegifter werben nad der Zeitfolge alle 
nach Art, 46. des fraglichen Geſetzes von den Accilern 
ausgefertigte Transportiheine ihrem Inhalte nad eins 
\ getragen, mit Ausnahme jedoch derjenigen, welde etwa 
für Transporte im Kleinen auf Verlangen der Abſen— 
ber audgeftellt werden. 

Enthält der Transportichein bie Erflärung, daß 
‚ der Empfänger bie Zablung ber Tranffteuer von einem 
im Großen verjendeten Transport zu übernehmen babe, 
jo wird derſelbe im Abfuhrregifter unter der Nubrif 
„Bemerfungen” notirt. Auch fann auf Verlangen bes 
Abjenders und nah Borzeigung bed zurüdgelieferten 
Transporticheing hierbei bemerft werben, daß von dem 
Aceiſer des Beflimmungsortes dieſe ZahlungssUeber- 
nahme betätigt worben ift. 

$. 13. 

Getrennt von benen für Getränfe haben die Nccifer 

au für Ejfig je ein Einlagen und ein Abfuhrregifter 





zu führen, beren Einrichtung ben Borfchriften der $$. 9. 
10. und 12. entſpricht, mit dem Unterſchiede, daß an- 
fatt der verſchiebenen Columnen für bie verfchiedenen 
Getränfeforten nur eine jolde für Gifig vorfommt. 

Ebenſo find hinſichtlich der Führung diefer Ein- 
lagen · und Abfuhrregifter die Vorſchriften der $$. 9—12. 
nach Maßgabe der Beftimmungen bes oft gedachten Ge: 
ſetzes zu beobachten. 


8. 14. 

Hinfihtlid der Grforderniffe der vorerwähnten 
Transportigeine werben die Acciſer auf die Vorſchrif— 
ten ber Art. 44—AT. Des fragliden Geſetzes verwieſen. 

Die von den Acciſern auszuftellenben Transport- 
heine müfjen nad dem Formular J. ausgefertigt und 
auf Tchriftlihe oder mündliche Declaration einem Jeden 
ertbeilt werden, welcher zum Berfauf des betreffenden 
Getränfes in der nach dem Transport beabfichtigten 
Quantität (im Großen oder im Kleinen) berechtigt if. 
Dagegen iſt den Acciſern unterfagt, Transporticeine 
überhaupt an ſolche Perſonen, welche gar nicht — oder 
‚ für Transporte im Großen an folge Perjonen, melde 
nur dam Kleinen, — ober für Transporte im Kleinen 
an ſolche Perfonen, welche nur im Großen das be» 
teffennde Getränf zu verkaufen berechtigt find, zu er- 
teilen. Die Grtbeilung von Transportiheinen für 
Eſſig⸗ Transporte ift Feiner Einjhränfung unterworfen. 


$. 15. 

Jeder Hechter iſt verpflichtet, am Schluſſe jeden 
Monate einen beglaubigten Auszug aus feinem Abfuhr 
regiſter, worin alfe im Laufe deſſelben Monats von 
feinem Drte abgegangenen und bei ihm eingetragenen 
Transporte acciepflichtiger Getränfe und Eſſigs, melde 
nah einem anderen Orte des Amtes Homburg ober 


zur Ausfuhr beſtimmt waren, vollſtändig aufgeführt 


ſein müflen, an den Acciſer des Beftimmungsortes und 
resp. an bie betreffende Ausgangs-Gontrolefielle zu 
ſenden. 
In gleicher Weiſe werden den Acciſern am Schluſſe 
jeden Monats von den Eingangs-Gontroleſtellen be— 
glaubigie vouftandige Auszüge aus deren Gingangs- 
Tegiftern über alle während bes Monats daſelbſt ein⸗ 
gegangenen, nach ihrem Drte beftimmten Transporte 
äugeben, 

Diefe von ben übrigen Aceiſern jowie von den 
Gingangs-Gontroleillen ipnen zugebenden Auszüge ha- 
ben die Areifer mit ihren Ginlagenregiftern zu ver— 
gleichen und wegen der hiernach bei ihmen überhaupt 
nicht gperofätfehlib declarirten Transporte das Straf: 
verfahren gegen ben Gontravenienten bei ber Juſtizbe⸗ 
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börde zu veranlaffen, wobei fie zur Begründung ber 
Denunciation in Gemäßpeit des Art. 51. Ablag 3. 
ihre Regifter und bie fraglichen Auszüge beizubringen 
baben. 


$. 16. 

Den Acciſern liegt ferner nach Art. 25. und 42. 
des fraglichen Gejeges die Grtbeilung von Zapfſcheinen 
für den Sleinverfauf von Wein und Bier ob, welde 
nach Formular K. ausgefertigt werben müſſen. Gie 
dürfen biejelben nur auf Vorzeigung ber betreffenden 
gültigen Gonceifion zum Berzapf von Wein oder Bier 
für diejenige Klaſſe der Zapfgebühr ertheilen, welder 
der Wirth, resp. Zäpfer, ſich unterwerfen zu wollen 
ihnen erflärt. 

Diefe Zapficheine, welche infolange, als nit eine 
andere Kaffe gewählt oder der Wirthichaftsbetrieb gänz- 
lich eingeftellt wird, gültig bleiben, dürfen nur dann, 
wenn ber frübere zurügeliefert oder glaubhaft nachge— 
wiejen wird, baf er vernichtet oder abhanden gefommen 
jei, erneuert und auf eine andere als bie bisherige 
Klaffe nur bei dem Beginn eines neuen Kalenderjahres 
und zwar längftens bis zum 15. Januar oder — fofern 
die unterfertigte Stelle auf Anſuchen des Zäpfers bier« 
zu in Gemäßheit des Art. 25. Abjag 4. die den Acciſern 
zu eröffnende beſondere Ermächtigung ertbeilt bat, — 
nur bei dem Beginne der Monate April, Juli und 
Detober ausgeftellt werben. Die veränderte Zapfgebühr 
ift hiernach ſtets vom erften Tag des betreffenden Jahres, 
resp. Quartals, an zu berechnen. 


$. 17, 

Bei der Bereitung von Obſtwein haben die Acci- 
jer täglich, bei der von Branntwein jo oft, als es nad 
dem ertheilten Brennſchein erforderlich ift, die ftattfin- 
denden Ginlagen aufzunehmen, und bei Branntwein 
insbejondere auch die Stärfe des Grades nad dem 
Alkopolometer, Über deſſen Gebraud fie befondere An- 
weijung erhalten, feftzuftellen. Auch baben die Acciler 
ipeciell darüber zu wachen, daß Ginfagen jelbfibereiteten 
Dbftweins und Branntweins nit an anderen, als 
den im Kelter- resp. Brennſchein bezeichneten Drten 
ftattfinden. 

Bei der Bereitung von Bier haben die Acciſer 
befonders darauf zu adten, daß nicht während bes 
Braune Nachfüllungen flattfinden. Nicht minder find 
fie zu fpecieller Ueberwachung folder Gebräue ver- 
pflichtet, bei welchen nah Art. 39. Abjag 2. des Ge- 
ſetzes eine unvolltändige Füllung des Braufefiels flatt- 
findet. 

Ueberbaupt haben die Acciſer ba, wo das Kelten 


von Obſtwein, das Branntweinbrennen und das Bier- 
brauen im Betriebe flebt, öfters nachzuſehen und ſich 
über die Beobachtung ber einfchlägigen gejeglichen Bor: 
fchriften zu vergewiflern. 

$. 18, 

Die Acciſer find außerbem verpflichtet, die Ge— 
werbslokale berjenigen, welche mit accispflichtigen Ge— 
tränfen oder Gifig Gewerbe (Fabrikation, Handel, 
Wirthſchaft) treiben, ſowie die zur Aufbewahrung fol- 
her Klüffigfeiten beftimmten Räume der fonftigen ihrer 
fpeciellen Auffiht nad Art. 16. des fraglihen Geſetzes 
unterworfenen Perfonen in ihrem Orte von Zeit zu 
Zeit und unerwartet zu beſuchen, auch auferorbentliche 
Getränfeaufnabmen unter Beobachtung der Vorſchriften 
des Art. 17. zu bewerfftelligen, wobei diejenigen Vor— 
räthe, über welche der Inhaber ſich nicht gejeglich aus— 
weiſen fann, — neben Einleitung bes gerichtlichen Straf: 
verfahrens, — als verheimlichte Einlagen in das Ein- 
Tagenregifter einzutragen find. 

Au auf die im Transport begriffenen Getränfe 
und GEifig haben die Aceifer zu achten, fih indbejondere 
von den Transportanten den erforberlihen Transport: 
ſchein vorzeigen zu laſſen unb wenn fid derjelbe bier 
durd; nicht gebörig zu legitimiren vermag, die Ladung 
in Gemäßbeit des Art. 49. in Beihlag zu nehmen und 
das Strafverfahren gegen ben Gontravenienten bei ber 
Zuftizbehörde einzuleiten. 

$. 19. 

Die Aeeifer haben jämmtliche Zahlungen an Tranfı: 
fteuer, Zapfgebühr und Eifigaccisabgabe zu vereinnab» 
men, darüber Duittung zu ertheilen und diejelben in 
iht Rechnungobuch, welches nah Formular L. einge: 
richtet und vierteljährig erneuert werden muß, einzu 
tragen. 

Insbeſondere iſt vom den Acciſern darauf zu. ſehen, 
daß vom den Zahlungspflidtigen die in den Art. I—6. 
und Art. 12. Abſatz 2. des fraglichen Geſetzes beſtimm⸗ 
ten Friſten für die Entrichtung dieſer Abgaben einge 
halten werben. 

$. 20. 

Behufs der Duartalabredinung, welche regelmäßig 
in den Monaten Januar, April, Juli und Dectober 
ftattfinden nnd längftens bis zum 15. der genannten Monate 
beenbigt fein muß, haben bie Acciſer eine regelmäßige 
Bifitation ſämmtlicher Keller und fonfligen Räume, 
worin bie Betreffenben diejenigen Getraͤnkeſorten, zu 
deren Verkauf fie berechtigt find, aufbewahren, ſowie 
eine genane und vollfländige Aufnahme der vorhandenen 
Vorrätbe folder Getränfe unter Beobachtung der Borr 
fchriften des Art, 17. des Geſetzes vorzunehmen. 
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Gleichzeitig haben fie bie in bem Ginlagenregifter 
gegen jeden einzelnen Getränfeverfäufer geführte Con⸗ 
trofe ber Ginlagen vom legten Quartal abzuſchließen, 
von ber Summe diefer Einlagen bie vorhandenen Bor 
räthe abzuziehen und von bem als verkauft anzuſehen⸗ 
ben Refle die Accidabgaben zu berechnen, wogegen ber 
vorgefundene Vorrath fofort für bas folgende Omartal 
bem Berfäufer in bem Ginfagenregifter. zur Laſt ger 
fegt wird, 

Die fragliche Berechnung wird doppelt, und zwar 
für jebe Getraͤnkeſorte befonders, wobei Branntwein 
unter 50° unb folder über 50° als befonbere Getränfe: 
forten zu behandeln find, nad dem Formular M. aufs 
geftellt, das eine Eremplar dem Berfäufer mit der beis 
gelegten Aufforderung, den ſchuldigen Betrag binnen 
act Tagen zu entrichten, zugeftellt unb auf demſelben 
demnaͤchſt die geſchehene Zahlung quittirt. 

$. 21. 


Bei der Berechnung der Tranffteuer und Zapfges 
bübr haben bie Acciſer fih genau nad den einichlägigen 
geieglihen Vorſchriften zu richten, namentlich aljo bei 
folgen Perjonen, welde nur zum Großverfauf berechtigt 
find, mit Rüdfiht auf Art. 20, Abjag 2. des Geſetzes 
den Nachweis, daß ihr ſämmtlicher Verkauf wirklich im 
Großen flattgefunden babe, zu erfordern, — bei Solden, 
bie nur Kleinverfauf betreiben dürfen, den ganzen Ber: 
fauf unbedingt, und bei Golden, die zugleih Groß: 
und Kleinverfauf betreiben dürfen, infomweit als im 
Kleinen erfolgt zu behandeln, als nicht der Großverfauf 
nachgewiejen wird, — ſowie auch die geſetzlichen Abzüge 
für das Auffüllen bei Wein mit 2" Procent ber ganzen 
verfauften Quantität, und für den Haustrunf bei Wein 
mit 2%2, bei Obſtwein, Branntwein und Bier dagegen 
mit 5 Procent der im Kleinen verfauften Duantitäten 
zu bewirken. 

Insbeſondere wird den Acciſern bemerft, daß die 
nad Art. 9. pos. 1. des Geſetzes für bie Einlagen der 
Landgraflichen Hofbaltung ausgeſprochene Befreiung von 
ben Mecisabgaben nicht auch eine Befreiung der in- 
laͤndiſchen Berfäufer binfichtlih derjenigen Getränfe, 
welche fie an bie L. Hofbaltung verfaufen, involvict, 
wovon biefelben vielmehr gleihwie von ihrem übrigen 
Berfaufe die Tranffteuer und resp. Zapfgebühr zu ent- 
richten haben. 

$. 22, 

Nah Art. 14. des Geſetzes follen die Aecisabgaben, 
wenn fie nicht innerhalb der geſetzlichen Friften bezahlt 
werben, nach bem für bie Beitreibung ber birecten 
Steuern vorgefchriebenen Verfahren zwangsweiſe beir 
getrieben werden, zu welchem Ende die Acciſer nad 
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Berlauf dieſer Briften, und opne daß fie zu einer vor ⸗ Nach vorgängiger Prüfung, zu beren Bebuf Land» 

gängigen Mahnung ber Debenten verbunden find, ein | gräffiche Rentei geeignetenfalls Einſicht von den Regi- 

Berzeihniß der Rückſtaͤnde an 8. Rentei dahier einzu | lern der Acciſer und der Ein- und Ausgange-Eontro- 

reichen haben, welde fofort die Einleitung des Zwange- | leure nehmen wird, und nad Erledigung ber fi etwa 

verfahrend veranlaffen wird, ergebenden Anftände empfangen hierauf die Aecijer von 
L. Rentei Doͤcharge. 


$. 23. 
Die Aeeiſer haben ihre Rechnung von dem Ieht | Homburg, den 12. November 1832. 


abgelaufenen Quartale jebesmal vor Ablauf ber nächft- j 
folgenden Monate Januar, April, Juli und October Landgräft, Heſſiſche Landesregierung IH. Dep. 
au ſchließen und an L. Mentei nebft den vereinnaßmten Zurbud. 

vd. &. Shaffner. 


Geldern einzujenden. 
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Anlagen. 
J Sormular A. 
RB: Brenn= und Läuterkeſſel-(Braukeſſel) Regifter. 1 
= — — — ng # 
= i | een nn — 
N u. ers. | des 
7 F 
x 
a 
£ — 
8 
Formuſar B. 
Kelterjdein. 
RXF 1 EEE RE ES ift geftattet, während vier Wochen, von beute an gerechnet, in bem Kelterlocal 
Pi. : des Daufed ..... +. -+- dahier Obftwein zu feltern, worüber demſelben zu feiner Legitimation gegenwärtiger 
F Kelterſchein unter dem Anfügen ertheilt worden iſt, daß die Einlage des gefelterten Obſtweins nur ...- 
den ten 18 


Der Landgräfliche Aecijer. 
‘N. N, 
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Formuſar CO. 


Betriebspdpeclaration 


Der Unterzeichnete beabfihtigt, in folgender Weiſe Branntwein zu brennen, und bittet, ihm zu bem (Ende 
den erforberlichen Brennſchein zu ertheilen. i 
1) Der Brennereibetrieb fol beginnen am tern unb enbigen am ten 
2) Hierbei wird 








abgebrann t geläutert eingelegt 


| uhr mittags Uhr mittaga ihr mittags 


2: ı = 


— — — — 
— — — — 


Formuſar D. 


Branntweinbrennſchein. 
iſt geſtattet, in der Branntweinbrennerei des Hauſes dahier in 


Dem 
folgender Weije Branntwein zu brennen. 
(Folgt der Inhalt der Betriebsdeclaration sub 1 und 2.) 


Dem genannten Branntweinbrenner iſt hierüber zu feiner Legitimation der gegenwärtige, bis zu dem oben 
angegebenen Gndtermin gültige Brennſchein ertbeilt worden. 
den tem 18 


Der Landgräfliche Accifer. 
N. N. 
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; 7 ' Jormufar B. — 
9 Der unterzeichnete conceſſionirte Bierbrauet macht hiermit die Anzeige, daf er in dem Haufe = 
J in dem declarirten Brauleſſel Ar. von Dim. Maaß Gehalt Bier zu brauen beabfichtigt. Die * 
— Heung unter dem Refef fl am , tem um ühr mittags begonnen und bag fertige F 
Bu: Bier am ten Uhr mittags ausgejhöpft werben. J 
4 Di Bin Bf wi | Be. 
Br: (Namen des Bierbrauere.) \ J * 
Sormular F. I 
2 Braufdein. Ä 3a 
3 Dem ift geflattet, in dem Haufe dabier in In 
Di declarirten Braufeffel Nr. von — Maaß Gehalt Bier zu brauen, wobei die Heizung 
dem Keffel am ten Uhr mittags begonnen und das fertige Bier am 
@ ten um Uhr — ausgejhöpft werden ſoll. Die Füllung des — 
—* vollſtaͤndig 
8 leſſels geſchiehtund es werden daher Ohm Viertel Maaß als 
bis zu Dim Maaf 
3 wirllicher Ertrag des Gebraues angenommen. 49 
es Hierüber ift dem genannten Bierbrauer zu feiner Qegitimation der gegenwärtige nur für das bee +2 
J Gebrau gültige Brauſchein ertheilt worden. 
= den ten 18 * 
u Der Landgräfliche Aceiſer. 4J 
J— N. N. — Be 
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Ginlagenregifter 
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Eintraͤge der Trandporticheine. 
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Ausftelung.| ſenders. | pfängers, pranatonie, portanten. | 
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SJormufar H. 
Abfuhrregifter. 
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Bemerkungen, 


Bein, 
Obſtwein. 
Brauntiwein 
Dier, 
Stüdfyabl, 
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SJormular J. 
Transportſchein. 
Unter gegenwärtigem Transportfchein wird in. 2 2 2.0. Bin: 2 ses Krügen 
. . Flaſchen eine Quantität von 
Wein 
Obſtwein 
Branntwein 
Bier 
Eſſig 


von (Namen des Verſenders) zu (Verſendungsort) an (Namen des Empfängers) zu (Beſtimmungsort) durch 
(Namen des Transportanten) aus (deſſen Wohnort) transportirt. 


[NB. Nah Grflärung des Abjenders wird der Empfänger bie Zahlung der Tranffteuer über 
nebmen.] 
Ausgeſtellt u. 2 2 2 00. am ben.. 4 18 


Eingangsviſa.)] [Viſa am Ausfuhr oder Beftimmungsorte.] 
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Farmuſar K. 
Zapfſchein. 
—— . ft zum Verkauf von [Bein — Bier] nah der . . . .. Maffe ber 
Zapfgebühr derechigt, worüber demſelben zen Zapfſchein ertheilt wird, 
. 2: 0: . 5. ben. . m. > 2. ...38.. 
Der Landgraͤfliche Aceifer. 
N. N, 
Formuſar L. 


Rehnungsbuc bes Accijers. 










Namen 
des 
Zahlers. 


Benennung 
der 
Einnahme. 








Laufende Nr 
8 
* 
E 
F 


Summa .. 
Am ten abgeliefert 


Sormular ML 


Abrechnung 


zwiſchen ber Accisverwaltung und dem hieſigen Gaſtwirth für das Quartal über 
ſchuldige Accife von 


I. Maturalberechnung. 
A. Ginlagen. 


1) Baus legter Abrechnung war vorräthig Ohm Maaf 

2) Weiter wurde eingelegt Ohm Maaß 

3) Geſammtvorrath war ſonach Ohm Maaß 

4) As verdorben fommt in Abzug Ohm Maaf 

5) Mithin war accispflichtiger Vorrath Ohm - Maaß 
B. Berfauf. 

1) Im Großen wurde verfauft Dbm Maaf 

2) Im Kleinen wurbe verfauft _Dpm Maaß 

3) Mithin war Geſammtverkauf Ohm Maaß 
C. Vorrath für die nächſte Abrechnung bleibt Obm Maaß 

I. Geldberechnung · 
1) Vom Kleinverkauf betraͤgt die Zapfgebühr fl. tr. 
als bereits entrichtet oder verzollt geht ab fl. Mk. 


bleibt IT 
ab für Haustrunf 9% fl. 
bleibt Zapfgebühr 
2) Bom Gejammtverfauf beträgt die Tranffteuer fl. &. 
als bereits entrichtet ober verzollt oder von Anderen 
übernommen gebt ab fl. fr. 
im Großen wurbe ausgeführt fl. r. 
mithin geht ab fl. M. 
beit‘ MD PM 
ab für Auffüllwein %" fl. M. 
bleibt Tranfleur PB. Me. 


3) Die ſchuldige Accisabgabe beträgt mithin fl. fr. 


wird auf Grund vorftebender Abrechnung andurd aufgefordert, die hiernach geſchul⸗ 


bete Accisabgabe im Betrage von fl. fr. binnen acht Tagen bei Meidung bes gefeglichen Zwangever- 
fahrens an den unterzeichneten Aceifer zu bezahlen. 
den ten 18 


Der Landgräfliche Aeceiſer. 
N. N. 


Inftruction 
für die Ein- und NAusgangscontroleure 
bed Amts Homburg, 

bie Eontrefirung des Gin, Aus ⸗ 
und Durchgan ge von accke pflichtigeu 

Getränfen und Eſſig betreffend, 
Zur Bollziehung der in dem zweiten Gefege vom 
27. Auguft d. 9. enthaltenen Beftimmungen über ben 
Transport von accispflichtigen Getränfen und Eſſig 
werben ben Reſpicienten ber nad Urt. 43, dieſes Ge— 
ſetzes angeordneten Gin: und Ausgangsſtellen folgende 

nähere Vorſchriften ertheitt. 


$. 1. 

Die Gontrolenre an den Gin: und Yusgange- 
Gontrofeftelten find mach Art. 46. ded zweiten Geſetzes 
vom 27. Auguft d. J. verpflichtet, bei eingehenden Trans⸗ 
porten von arciöpflichtigen Getränfen und Eſſig, mögen 
biejelben für das Amt Homburg ober zur Durchfuhr 
durch daſſelbe beftimmt jein, die Transporticheine zu 
vifiren oder, falls der Transportant nicht mit einem 
genügenden Transportſchein verfeben iſt, gegen eine 
Ausfertigungsgebähr von 4 fr. für jeden Schein aud- 
zuſtellen. 

Das Erſtere geſchieht, nachdem der Controleur ſich, 
ſoweit thunlich, von der Richtigkeit der Angaben der 
Scheins überzeugt hat, in der Formel: „Viſirt, . ... 
(Ort) BE ien 18.. 
Die 8. Controleſtelle. N. N.“ 

Die von ben Gontroleuren auszuftellenden Trans 
portiheine dagegen müffen auf die desfallſige Declara- 
tion bes Transportanten, von deren Nidhtigfeit «ber 
Gontrofeur fi, ſoweit thunlich, zu überzeugen hat, nad 
dem der Inſtruction für die Mccifer vom Heutigen un« 
ter Lit. H. beigegebenen Formular ausgefertigt werben. 

Hinſichtlich der Erforderniſſe der Transporticheine 
werben übrigens die Gontroleure auf bie Vorſchriften 
der Art. 4447. des fraglichen Gejeges verwieſen. 


$. 2. 

Desgleichen haben die Controleure nad Art. 47. 
ded erwähnten Geſetzes die Traneportſcheine Über affe 
dei ihrer Gontrofeftelle ausgehenden Transporte von 
accispflichtigen Getränfen md Eſſig zu vifiren, voraue- 
gelegt, daß dieſelben gültig und richtig find und mit 
der Richtung des Transports übereinftimmen. — Un- 
richtige und ungültige, indbejonbere auch wicht rechtzeitig 
ptäjentivte Transportſcheine darf ber Controleur ber 
Ausgangsftelle nicht viſiren; wielmehr iſt er verpflichten, 
biejelben,, jofern fie nicht blos eimen. aus: dent Amte 


na... 
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Homburg ausgehenden Transport im Kleinen betreffen, 
anzubalten und zur Unterſtützung der Anzeige wegen bes 
gängener Gontrabention zu benützen. 

$. 3. 

In Gemäßheit des Art. 52. des Geſetzes hat Jeder 
der Gontroleure ein Einfuhr: und ein Ausfuhrregifter zu 
führen, welde gebunden oder gebeftet fein müffen. 

Das Einfuhrregifter enthält dad Datum des Ein—⸗ 
gangsviſa des Transportjcheins, jodann den Namen ded 
Berienders und Verſendungsortes, des Empfängers und 
Beftimmungsortes und des Transportanten, ferner in 
fünf Golumnen für Wein, Obftwein, Branntwein, Bier 
und Gifig die beclarirten Onantitäten dieſer Flüſſig 
feitem, in. weiteren Golumnen für Fäffer, Krüge und 
Flaſchen die Stüdzahl und: den Gehalt diejer im Trandı 
portidjein angegebenen Gefäße, endlich in einer eignen 
Goltemne etwaige beſondere Bemerkungen. 

Das Ausfubrsegifter enthäht diefelben Angaben mit 
ber Motification, Daß bei bloß ausgeführt werdenden 
Transporten anflatt des Datums bes Eingangsviſa das 
ber Ausftellung des Transportſchtins zu jegen ift, und 
außerdem bas Datum des Ausgangsvifa. 


$. 4. 

In das Einfuhrregifter werden nach der Zeitfolge 
alle bei der Gontroleftelle präjentirten oder ausgeftellten 
Transporticheine über eingehende accispflichtige Flüſſig⸗ 
feiten, mögen fie für das Amt Homburg ober zur Durdy- 
fuhr durch dafjelbe beftimmt jein, eingetragen. 

In das Ausfahrregifter dagegen werden ebenjo 
nad der Zeitfolge alle bei ber Gontroleftelle präſentir⸗ 
ten Transportiheine über ausgehende acriepflichtige 
Slüffigfeiten, mögen biejelben aus dem Amte Homburg 
oder blos durch dafjelbe geführt werben, mit Ausnahme 
jedoch derjenigen eingetragen, welde nur im Kleinen 
aus dem Amte Homburg ausgeführt werden. 

Unter der Rubrik „Bemerfungen” find in dielen 
Regiſtern insbefondere auch die Angaben über die Grad- 
färfe des transportirten Branntweind zu notiren. 


$. 5. 

Jeder Controleur iſt verpflichtet, am Schluſſe jeden 
Monats einen beglaubigten Auszug aus feinem Einfuhr⸗ 
regiſter, worin alle im Laufe deſſelben Monats bei 
feiner Controleſtelle eingegangenen Transporte accid- 
pflichtiger Gettänfe und Eifige, welde nach einem Orte 
des Amtes Homburg oder zur Durchfuhr beffimmt waren, 
vorftändig aufgeführt fein müſſen, am den Acciſer des 
Befimmungsortes und resp. an bie betreffende Aus— 
gangs-Echtrofeftelfe zu jenden. 

In gleicher Welle werden den Controleuren am 


— 


Schluſſe jeden Monats von den Acciſern beglaubigte 
vollftändige Auszüge aus deren Abfuhrregiftern über 
alle während des Monats zur Ausfuhr über ihre Gon- 
trofeftelle abgegangenen Transporte zugeben, 

Diele von den übrigen Gontroleftellen jowie von 
ben Acciſern ihnen zugebenden Auszüge haben die Con— 
troleure mit ihren Ausfuhrregiftern zu vergleichen und 
wegen der biernach bei ihnen fich berausftellenden Gon« 
traventionen das Strafverfahren bei ber Juſtizbehörde 
zu veranlaffen, wobei fie zur Begründung ber Denunciation 
in Gemäßbeit des Art. 51. Abjag 3. ihre Regifter und 
die fraglichen Auszüge beizubringen haben, 


$. 6. 

Außerdem find die Gontroleure verpflichtet, alle zu 
ihrer Kenntnig kommenden Gontraventionen gegen bie 
in Bezug auf den Transport accispflichtiger Flüffig- 
feiten in bem mebrermwähnten Gejege gegebenen Bor: 
ſchriften zur Anzeige zu bringen, fowie in Gemäßheit 
des Art. 49, die im Transport begriffenen Flüffigfeiten, 
binfichtlih deren die Gontravention begangen worben 
ift, in Beichlag zu nehmen. 

Homburg, den 12. November 1852. 


Landgräfl. Heffifche Landesregierung III. Dep. | 
Zurbud. | 
vdt. E. Schaffner. 


No. 428. 429, 430. 
Negierungsblatt v.12. Dec. 1852. No. 17. 





Gefeh, 
die Einrichtung des Gemeindeweſens 
betreffend. 

Wir Kerbinand, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Heffen m. xc. 
tbun fund und zu wiffen: 

Als Wir durch Geſetz vom 20. April d. I. an 
die Stelle der Berfaffungsurfunde vom 3. Januar 1850 
andere Beflimmungen treten ließen, wodurch weſentlich 
die Bezirfsräthe zur Mitwirkung bei der Geſetzgebung 
berufen mwurben, verfügten Wir im Art.5,, daß Die 
neue Zufammenjegung ber Bezirferäthe erft nach der 
nädhftbevorftehenden Erneuerung der Gemeinderäthe ein- 
zutreten babe, indem Wir Uns dabei vorbehielten, vor 
biefem Zeitpunfte im Zujammenhange mit ber Ver— 
fafjungsänderung auch den Gemeindebehörden biefenige 
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andermeite Einrichtung zu geben, weldyer fie beburften, 
um als MWahlförper für die Bezirksraͤthe eine richtigere 
Grundlage für die Bildung der legteren zu gewähren. 
In Bollführung diefer Unjerer Intention haben Wir 
nunmehr bas nachfolgende Geſetz in Betreff der Ein 
richtung des Gemeindeweſens, ingbefondere der Bildung 
ber Gemeindebehörben, beichloffen und verfünden dafjelbe 
demgemäß, wie folgt: 
Art. 

Anftatt der durch die Art. 7. und 9. des Geſetzes 
vom 9, Detober 1849 vorgeichriebenen Wahl werben 
fortan die Bürgermeifter von Und, die Beigeorbneten 
von Unſerer Landesregierung IL Dev. ftets auf bie 
Dauer von jehs Jahren ernannt, wobei aud für die 
Ernennbarkeit zum VBürgermeifter die in dem gedachten 
Art. T. unter Ziffer 6 bezeichnete Einſchränkung bin- 
wegfällt. Dagegen find von der Ernennbarfeit zu Bür⸗ 
germeiftern und Beigeorbneten bie unten im Art.10. 
genannten Perjonen ausgejchloffen. 

Art. 2. 

Die Bürgermeifter und DBeigeorbneten fünnen aus 
Gründen der Verwaltung, ſowie auch wegen pflicht⸗ 
widrigen Verhaltens von ihren Aemtern ſuspendirt und 
derſelben entſetzt werden. 

Mit dieſer Maßgabe werben die dermaligen Bürger: 
meifter und Beigeorbneten bis zum Ablauf ihrer jeher 
jährigen Amtsbauer hiermit neuerdings ernannt. 

Art. 3. 

Die Beigeorbneten folder Drte, an denen bie 
Bürgermeifter mehrerer zu einer Bürgermeifterei ver⸗ 
einigten Gemeinden ihren Wohnfig haben, baben bie 
Dürgermeifter - in Berbinderungsfällen bei allen allge: 
meinen, bie ganze Bürgermeifterei angehenden Amts- 
bandfungen und namentlih in ihrer Eigenſchaft ale 
Civilſtandsbeamten zu vertreten. 

Rechtöftreitigkeiten zwiſchen verſchiedenen Gemein- 
den der nämlichen Bürgermeifterei find durd die ber 
treffenden Beigeorbneten mit Ausjchluß des gemeinfamen 
Bürgermeifters zu führen. 

In denjenigen Gemeinden, in welden ber Bürger: 
meifter feinen Wobnfig nicht bat, ift dem Beigeorbneten 
eine entſprechende Entſchädigung für Schreibmaterialien 
aus der Gemeindefafje auszumerfen. 


Art. 4. 

In Gemeinden bis zu 500 Seelen Bevölferung 
geihiebt die Wahl der Gemeinderäthe auch ferner in 
der bisherigen Weije, jedoch mit den unter Art. 10. u. 11. 
bezeichneten weiteren Ginjchränfungen der Stimmfähig- 
keit und Wäplbarfeit. 


In den übrigen Gemeinden werben bie Wähler in 
drei Abtheilungen nah Maßgabe der von ihnen an 
directen Steuern zur Staatdfaffe zu entrichtenden Summe, 
und zwar in ber Art gefondert, daß auf jede Abtheilung 
ein Drittheil der Gefammtjumme ber Steuerbeträge 
aller Wäbhler fällt. 

Art. 5. 

Die erfte Abtbeilung beftcht aus denjenigen Wählern, 
auf welche die höchſten Steuerbeträge bis zum Belaufe 
eines Drittheils der Geſammtſteuerſumme der Wähler 
fallen. Die zweite Abtbeilung beſteht aus denjenigen 
Wählern, auf welche bie nächſt niedrigen Steuerbetraͤge 
bis zur Grenze des zweiten Drittheils der Summe fal— 
len. Die dritte Abtheilung endlich beſteht aus den am 
niedrigſten beſteuerten Waͤhlern, welche zuſammen das 
letzte Drittheil der Summe entrichten. 


Urt. 6. 

Die Steuerzahlung wird nur nad ben Steuerliften 
für die Gemarfung der Gemeinde angerechnet, die Zur 
rehnung von Steuern, bie in anderen Gemarfungen 
entrichtet werden, findet nicht flatt. 

Steuerzahlungen, welde von einer Handelögejell- 
ſchaft zu feiften find, oder welche auf Objecten haften, 
die in Miteigentpum feben, werben ben einzelnen Ge⸗ 
ſellſchaftern beziehungsweiſe Miteigentpümern nad Mapr 
gabe ihrer Berechtigung angerechnet. Ss 

Steuerzahlungen der Ehefrau werben dem Ebe⸗ 
manne, Steuerzablungen ber minderjährigen beziehungs · 
weile in väterlicher Gewalt befindlichen Kinder werden 
dem Bater angerechnet. 

Art. 7. 

Jeder Wähler fann nur Giner Abtheilung ange 
bören, dergeftalt, daß in bie erſte, begiehungsweije zweite 
Abtheilung aud derjenige gehört, defien Steuerbetrag 
nur tbeilweile in das erfte und zweite Drittbeil fällt. 

Ergibt ſich bei der Aufftellung der Lifte ver Wähler 
für die erften zwei Abtbeilungen, baf von mehreren 
Wählern Jeder einen gleichen Gteuerbetrag entrichtet, 
während nur ein Theil derjelben nad der Berechnung 
des Drittheild der Steuern in eine jener Abtbeilungen 
fommen fünnte, fo ſollen dieſe Gfeichbefteuerten doch 
fämmtlich der erften, beziehungsweije ber zweiten Ab» 
theilung zugetbeilt werben. 

Meder die erfte noch die zweite Abtbeilung barf 
aus weniger als fünf Wählern befteben. 

Art. 8. 

Gleichzeitig mit der Anfündigung ber Wabl ift die 
von ber Verwaltungsbebörde unter Beibülfe ber Finanz- 
behörbe zu fertigende Lifte aller Stimmfähigen mit An- 


gabe des Betrages, welchen jeder berjelben an directen 
Steuern zuſammen zu zahlen hat, und zwar nad ben 
brei Abtheilungen gelondert, zu Jedermanns Einſicht drei 
Tage lang aufzulegen, damit gegen den Inhalt der Lifte 
Einwendungen, die nur in dieſer Frift zulaͤſſig find, an 
gebracht und hiernächſt durd bie Berwaltungsbehörbe 
erledigt werden fünnen. 


Art. 9, 

Jede Abtheilung hat aus ihrer Mitte eine der Zahl 
der zu wählenden Gemeinderäthe gleiche Anzahl Wahl 
männer zu wäßlen und dieſe wählen hiernaͤchſt zuſam⸗ 
men die Gemeinderaͤthe aus der Zahl aller waͤhlbaren 
Gemeindebüurger. 

Dieſe Wahlen, ſowohl der Wahlmänner als auch 
ber Gemeinderaͤthe, werben übrigens nach den Vor— 
ſchriften der Art. 14. u. 15. des Geſetzes vom 9. Oc— 
tober 1849 vollzogen, und zwar ift, wenn nicht die 
Wahl der Wahlmänner, fondern nur die der Gemeindes 
räthe verworfen wird, lediglich die letztere au wie- 
berbolen. 

Art. 10. 

Bon der Stünmfähigfeit bei der Wahl der Ge— 
meinberäthe, bezichungsweije Wahlmänner, find neben 
der im Art. 13. des Geſetzes vom 9. October 1849 
bezeichneten Ginfpränfung weiter ausgenommen: 1) dies 
jenigen, welde feine directen Staatsabgaben zu ent— 
richten haben, oder von welchen im legten Zahre wegen 
Mangels gejeglicher Pfandbobjecte die ſchuldigen Staats: 
oder Gemeindeabgaben nicht beigetrieben werben fonnten; 
2) diejenigen, welche wegen Diebftahls, Betrugs, Unter- 
Ihlagung, Bälihung oder Meineids zu einer Strafe 
oder wegen eines jonftigen gemeinen Vergehens oder 
Berbredens zur Dienftentjegung oder Freibeitsftrafe von 
mehr als einem Jahre oder in ben letztvergangenen 
zwölf Monaten wegen Landſtreicherei oder Bettelei 
rechtskräftig verurtheilt worden find; 3) diejenigen, 
weiche das 25. Lebenjahr noch nicht erreicht haben. 


Art, 11. 

Bon der MWäplbarfeit ſowohl zum Gemeinderath 
als auh zum Wablmanne find neben den in den 
Art. 11. (resp. 7. unter 1. 2. 3. u. 5.) und 12, des 
Geſetzes vom 9. Detober 1849 bezeichneten Ein— 
jhränfungen weiter bie Gerichtbeamten jowie die im 
vorigen Artifel genannten Perfonen ausgenommen. 


Art. 12. 

Die Vorſchriften des gegenwärtigen Geſetzes follen 
ſchon auf die nächſtbevorſtehende neue Wahl von Ger 
meinberätben dergeftalt, daß in ben Gemeinden von 
mehr ald 500 Seelen Bevölferung ſämmtliche Ge— 
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meinderäthe, in ben kleineren Gemeinden aber zunächft 
nut bie regelmäßig austretende Hälfte ber Gemeinde 
räthe darnach neu zu wählen find, zur Anmenbung fom- 
men, und biefe Neuwahl ift deshalb fo lange auszu- 
fegen, bis die nach dieſen Vorſchriften dazu erforders 
lichen Vorbereitungen getroffen fein werben. 

Art. 13. 

Die Wahl zum Gemeinderatb ſowie zum MWabl: 
mann darf aufer dem im Art. 11. des Geſetzes vom 
9. Drtober 1849 vorgejebenen Falle bei Meiduug des 
Berluftes der Stimm: nnd Wablfähigfeit nur aus 
triftigen, von ber Berwaltungebebörbe gebilfigten Grün- 
den abgelehnt werben, 

Daſſelbe gilt von der Niederlegung des von dem 
Gemwählten übernommenen Amtes eines Gemeinderatbs. 


‚Art. 14. 

Im Kalle der Auflöfung des Gemeindevorſtandes 
bfeiben außer dem Bürgermeifter auch die Beigeord- 
neten im Amte, fofern nidst in der betreffenden Verfügung 
ein Anderes beftimmt wird. 

Im Uebrigen ſollen auch bei pflihtwidrigem Ber: 
balten der Mitglieder des Gemeinbevorftandes die gegen 
bie Staatsdiener zuläffigen Disciplinarmittel fernerbin 
anwendbar jein. 

Urfundlih Unjerer eigenhändigen Unterfhrift und 
des beigefügten Fandgräflihen Inſiegels. 

Gegeben Homburg, den 6. December 1852. 


(L.S.) Ferdinand, 
vdt. Dr. Banſa. 





—— 


Verordnung, 


Pas Verfahren und die Erſorderniſſe bei | 


Ablbſung der Örundrenten einzelner Pflich⸗ 
tigen mittelſt Kapitalgablung an Die Grund» 
tenten-Ablöfungstaffe Des Amts Homburg 
betreffend. 

Mit höchſter Genehmigung Seiner Landgräfliden 
Durchlaucht wird hierdurch zur Vollziehung des Art. 18. 
bes Gejeges vom 25. Mai 1849 und in Gemäßbeit des 
Art. 13. des Gefeges vom 13. Juli d. J. Folgendes 
verorbnet: 

$. 1. 

Wenn ein Grundbefiger feine Grundſtücke ober 
einzelne berfelben von ber darauf baftenden Grundrente 
durch Entrichtung bes entſprechenden Ablöſungskapitals 
befreien will, jo müſſen zuvörderſt alle etwa rüdfländigen 
Grundrenten von den betreffenden Gruntftüden getilgt 





fein, Der Bürgermeifter und Gemeinderechner haben 
hierüber gemeinihaftlih dem Grundbefiger eine Bes 
Icheinigung zu ertheilen. 

Sofern der Bürgermeifter und Gemeinderechner 
nicht zu ermitteln vermögen, ob ein Rüdfand bes die 
Ablöſung begehrenden Pflichtigen auf bie der Ablöſung 
zu unterwerfenden Grunbftüde ſich erſtreckt, namentlich 
alio, jofern der Pflichtige nicht von allen, fondern nur 
von einzelnen jeiner Grunbftüde in der betreffenden 
Gemarkung die Grundrenten ablöjen will, fo bat biele 
Ermittelung auf Anfteben bes Pflichtigen durch bie L. 
ÖSteuerperäquatur zu erfolgen. 


8.2. 

Nachdem die in $. 1. vorgefehriebene Beicheinigung 
ertbeilt ift, hat der Pflihtige unter Vorweiſung der= 
jelben jeine Abſicht, die Ablöfung bewirken zu wollen, 
auf der #, Steuerperäquatur zu erklären. 

Der Gteuerperäguator bat bierüber ein Protofoll, 
in weldhem bie zur Ablöfung angemeldeten Grundſtücke 
nach Folio und Nummer des Lagerbuchs, Flaͤchengehalts 
und mit Angabe der auf jedem berieben baftenden 
Grundrente einzeln aufzuführen find, aufzunehmen, jo: 
fort den achtzebnfachen Betrag diefer Grundrenten als 
volles Abtöfungsfapital zu berechnen, davon jedoch die⸗ 
jenige Summe, melde dem Pflichtigen auf Grund jeiner 
bisherigen Rentenzablung als abſchlägliche Tilgung an- 
zurechnen ift, in Abzug zu bringen, und den hiernach 
fi ergebenden Neftbetrag ald das zur Zeit der Abe 
löfung noch geſchuldete Ablöfungsfapital zu bezeichnen. 

Das Protofoll, in weldem dieſe Berechnung aufs 
zuführen ift, hat der Pflichtige mit dem Steuerperä— 
quator zu unterichreiben. 

$. 3. 

Nachdem die Ueberſchüſſe, welche ſich aus den 

Jahren 1848—1851 nad Berichtigung der Zinſen an 


die früheren Berechtigten in ber Ablöſungskaſſe ergeben, 


zur Beftreitung verſchiedener dieſer Kaffe im Intereſſe 
ber Pflichtigen obliegenden Koften, insbejondere für Ans 
fertigung der Nentenbriefe, Umrednung der Steuer= 
fapitalien, Aufftellung der Ablöfungsprotofolle und 
Löſchung der Nenten in den Flurbüchern und Geſchoſſen, 
zur Bezahlung der Staate und Gommunalfteuern von 
den Zabren 1848-1853, der Grbebungsgebübren der 
Gemeinderechner von 1848- 1851, zur Dedung unver: 
meidlicher Zinfenverlufte der Ablöſungokaffe u. ſ. w. 
ihre Verwendung gefunden haben und noch finden, fo 
berechnen ſich die nach $. 2. den Pflichtigen auf Grund 
ihrer bisherigen Rentenzahlung als abſchlaͤgliche Tilgung 
anzurechnenden Beträge von dem mit dem 1. Juli 1852 


beginnenden und mit dem 30. Juni 1853 ſchließenden 
Rehnungsjahre 1859/53 an und belaufen fih auf bie 
in ber Anlage A. angegebene Höhe. 


Das in dem erwähnten Protofoll, welches dem 
Pflichtigen zur weiteren Betreibung ber Sache audge- 
bändigt wirb, berechnete Ablöfungsfapital hat der 
Pflichtige in ungetrennter Summe unter Abgabe des 
Protofolld an die Grundrenten: Ablöjungsfaffe einzu 
zabfen. Der Rechner diefer Kafle hat über die erfolgte 
Einzahlung dem Pflichtigen eine Interimsquittung zu 
ertbeilen. 

Bei Leiſtung und Annahme biejer Einzahlung bleibt 
jedoch die dur den Vorftand der Ablöfungsfaffe etwa 
zu bemwirfende Rectification ber von ber Steuerperäs 
quatur berechneten Ablöſungsſumme und folgeweile bie 
eventuelle Nachzahlung des zu wenig oder Zurüder- 
ftattung des zu viel Bezahlten vorbehalten. 

$.5. 

Wegen der Ablöfung mittelft Ginzahlung bes ent- 
ſprechenden Ablöfungsfapitals an die Ablöfungstaffe hat 
der Plichtige beiondere Koften nicht zu entrichten, in 
dem alle dahin einfchlagenden Koften, insbejondere für 
Aufnahme des Protofolls und Berechnung des jchuldigen 
Abföfungskapitals, ſodann für Löſchung der abgelöften 
Grundrenten in den Flurbüchern und Geſchoſſen, aus 
den in $. 3. erwähnten Ueberichüffen beftritten werben. 

$. 6. 

Ueber die erfolgten Einzahlungen von Ablöfunge- 
fapitalien bat unter Ginfendung der betreffenden Pro- 
tofolle ber Rechner dem Vorſtande der Ablöfungsfaffe 
periodiſch Vorlage zu maden, worauf biejer nad ge- 
ſchehener Gontrofirung das Kapital in Einnahme decretirt. 

7 


8.7. 

Zugleih mit Ertbeilung ber Ginnahmebecretur ber 
urfundet der Vorſtand der Grundrenten-Ablöſungskaſſe 
durch die Unterſchrift feiner Mitglieder und durch Bei- 
fügung feines amtlihen Siegeld auf dem erwähnten 
Protokolle, welches hierdurch die Eigenſchaft einer Ab- 
löfungsurfunde erhält, daf die Ablöjung erfolgt Sei. 

Die Ablöfungsurfunden werben immer für bas- 





jenige Kalenderjahr ertheilt, in deffen Lauf der Schluß 
bes Rechnungsjahres fallt, in welchem das Ablöfunge- 
fapital eingezahlt worden ift. 

Mit dem Schluß besjenigen Kalenderjahres, für 
welches die Ablölungsurfunde ertheilt wirb, hört ſowohl 
bie Zahlung der abgelöften Grundrente yon Seiten bes 
Pflichtigen als auch die Haftbarfeit der betreffenden Ge: 
meinde für biefe Grundrente auf, und die Grundrente 
wird in dem Flurbuch und Gütergeſchoß gelöjcht. 

Zu letzterem Behufe befördert der Vorſtand ber 
Ablöſungskaſſe die ausgefertigte Ablöfungsurfunde an 
die Steuerperägquatur, woſelbſt der Pflichtige fie gegen 
Aushändigung feiner Interimsquittung, die demnächſt an 
ben Rechner der Ablöfungsfaffe zurüdzubeförbern ift, in 
Empfang nebmen kann. Schon bei Ginzahlung bes Ab- 
löjungsfapitals fann der Pflichtige von dem Redner 
den Zeitpunft erfragen, wann nah dem einzubaltenden 
Geſchaͤftsgange die Ablöfungsurfunde bei der Steuer: 
peräquatur in Empfang genommen werden könne. 

8. 8. 

In dringenden Fällen fünnen Ablöſungen unter 
Einhaltung des vorgefchriebenen Geſchaͤftsganges, jedoch 
abgefondert von ber regelmäßigen periodiſchen Gejammt: , 
behandlung und mit beirhleunigtem Berfahren, erledigt 
werben. Solche Fälle hat alsdann der Redner in 
feiner periodifchen Vorlage über eingezahlte Ablöfungs- 
fapitalien als erledigt zuerft aufzuführen, dad zum Gon- 
troleführer beftellte Vorftandsmitglied aber hat dieſelben 
vorläufig beſonders anzumerfen und bemnächft deren Ab: 
widelung zu überwachen. 

$. 9. 

Zur Ausfertigung der Protofolle und Ablöfunge: 
urfunden nach gegenwärtiger Verordnung follen gedrudte 
Formulare nad dem in der Anlage B. hierbeigefügten 
Mufter verwendet werben. 

Homburg, den 30, November 1852. 


Auf höchſten Befehl 


Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
Dr. Banja. 
vd. 3. ®. Rommel. 
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Anlage A. 


Tabelle 


zur Berechnung der den Pflichtigen bei Ginzahlung von Ablöfungsfapitalien gebührenden 
Vergütungen. 


Wenn die Einzahlung erfolgt in der Zeit vom fo find auf 100 fl. Kapital zu vergüten 
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Anlage B. 
Geſchehen zu Homburg den m 2 2 0 m nun 
Bor dem unterzeichneten Landgräflichen Steuerperäquator erfchlen er 2 2 2 2 2a 
und erffärte, wie er beabfihtigte, bie nachfolgend verzeichneten Grundſtücke durch Einzahlung des entfprechenden 
Ablöfungsfapitals von ben darauf ruhenden Grundrenten zu befreien, indem er zugleich durch Beicheinigung bes - 
Dürgermeifters und Gemeinberegners von . » » - - 0 2.0... fi darüber auswies, baf auf biejen 
Grundftüden Feine rüdftändigen Grundrenten mehr haften. 


.. 0.“ . 











Flaͤchengehalt. Bezeichnnang der Grundſtücke * Des 
*— Gemarklunggg Grundrente. Ablöfunge- 


— lapitals. 
buchs. frrg.| Urt. | Rih. Sch 


Laufende —*— 
= 
= 
3 
Ei 
" 








in Summa . 





Hiervon fommen zu Gunften des Pflihtigen auf Grund feiner bisherigen Rentenzahlung | 
als abichlägliche Tilgung in Abzug an ehr, Der Bene ee en. rare 
und beträgt daher bas jegt noch geichuldete Ablötungsfapital . 
Hierüber wurde gegenwärtiges Protofoll, welches behufs feiner Abgabe ſowie Einzahlung des obigen 
Abldjungsfapitald an die Grundrentenablöfungsfafje dahier dem Pflichtigen ausgehändigt wird, aufgenommen und 
unterjchrieben von: 
dem. Landgräflichen Steuerperäquator: bem Pflichtigen: 


> 5 . 0. * * 4 V — — 
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Zur kr ift der Betrag bes vorberedhneten Ablöfungsfapitald mt . . . - fl. 
fr. pf., he een Buben . .» . . . regen . . Hellern, 
begabt worden. 
Homburg, ben a 
Der Nechner der Grundrenten-Ablöfungsfaffe zu Homburg. 
N. N. 
GEGEBEN DER." 0: ana Se A a ea eat : 
die Ablöfung der Grunbrenten von vn . — —— Protoiolle verzeichneten Grundftüden durch die im Baufe 
des Rechnungsjahres vom 1. Juli 18. . vollzogene Einzahlung des auf den Betrag von . x. 2... 
Be ee Gulden . . . .. Kreuzern . . Hellern berechneten Ablöſungskapitals an 


bie Grundrentenablöſungskaſſe des Amtes Homburg bewirkt hat, fo beurfunden wir hierburd, .baf mit dem Schluß 
des Jahres 18... die erwähnten Grundrenten bergeftalt abgelöft find, daß von da ab ſowohl ihre Entrichtung 
als auch die der Gemeinde ae Aa ge . bis dahin obliegende Haftbarfeit für diejelben auf immer 
binwegfällt und die Löͤſchung der fraglichen Orundrenten in dem Flurbuch und RN zu erfolgen hat. 

Urkundlich unjerer Unterſchriften und — amtlichen Siegels. 

Homburg, den... 
Der Vorſtand der Grundrenten-Ablöſungskaſſe. 
(L. $.) N.N. N.N. N.N. 


Daf bie vorbemerften Grunbrenten in dem Flurbuch und Gütergefhoß wirklich gelöfcht worden find, 
beicheinigt. 
Homburg, ben 


Der Landgräflihe Steuerperäquator. 
N. N. 


- — 1 — 


Berordnun g, zur hieſigen Metzgerzunft gehörigen Perſonen nur auf 
vorgängige desfallſige Beſtellung, ebenſo dann geſtattet, 
wenn die inlaͤndiſchen Käufer oder deren Angehörige ꝛc. 
es rem eigenen Verbrauche ode : 

Zu mehrerer Sicherung der Fleifchaccife auf Grund — — eg — 
der Verordnung vom 26. Mai 1837, ſowie zur Wah— Es ift von allem Fleiſch und von allen Fleiſch— 
rung ber Zunftrechte der Megger wird biermit in Gr | garen, welche aus dem Auslande in das hiefige Amt 
maßbeit hoöͤchſter Entſchließung für das Amt Homburg | eingebracht werden, ſobald die Oantität derjelben vier 


das Sclädtergewerbe und bie Prleifch« 
arcife betreffend. 


Folgendes verorbnet: — | Pfund erreicht oder überfteigt,. die gejegliche Accije zu 
— entrichten. 
Das Schlachten aller Bicbgattungen bebufs des Sofort beim Ginbringen folder accispflichtigen 


Wiederverfaufs bes Fleiſches fowie der öffentliche Ver⸗ Maaren, oder, wenn bies Abends nad 9 Uhr geichieht, 
fauf des Fleiſches von Schlachtvieh und der daraus des anderen Tags frühe bie um 8 Uhr, muß diejelbe 
gefertigten Fleiſchwaaren allır Art iſt an Orten, 100 | yon dem, welcher fie einbringt oder einbringen Läßt, 
eine Metzgerzunft beftebet, nach den Zunftartifeln nur | dem Accifer vorgezeigt und die Acciſe davon entrichtet 


den Mitgliebern dieſer Zunft geftattet. werden. Der Acciſer hat gegen Bezug einer Gebühr 

$. 2. | von 2 fr. einen Necisichein hierüber audzuftellen, welcher 

Allen Einwohnern dagegen ift das Schlachten zum ſogleich bei Landgräflicher Rentei dahier abzugeben fl. 
eigenen Berbraud des Fleiſches erlaubt. : $. 6. 

$. 3. Nah Maßgabe des Tarifd im Art, 2, der Ver: 





Den nicht zur Metzgerzunft gehörigen Perfonen | ordnung vom 26. Mai 1837 wird die Acciſe für ver- 
iſt der Wiederverfauf des Fleiſches von ſelbſt geſchlach | faufte beftimmte Theile von Schlachtvieh und Fleiic- 
tetem Vieh, ſei ed in größeren ober Fleineren Quanti- waaren ($. 4.) oder für eingebrachtes Fleiſch und Fleiſch⸗ 
täten, außer dem Haufe oder in dem Haufe, in ihren | waaren ($.5.) auf zwei Heller für jedes Pfund feſtgeſetzt. 
Wirthſchaften nur dann und injoweit erlaubt, ale das 5.7 


Schlachtvieh von ihnen ſelber aufgezogen worden iſt, Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung ſind 
oder als der im $.9. der Fleiſchbeſchauer-Inſtruction nah Vorſchrift der Verordnung vom 26. Mai 1837 
vom 13. Juni 1843 bezeichnete Fall eintritt. zu beftrafen. Im falle des obigen $.5. werden Dienft- 

$. 4. bern für ihre Dienfiboten und Taglöhner und Eltern 


Wird in den Fällen des vorigen $. ſammtliches für ihre Kinder und übrigen Angehörigen ausdrücklich 
Fleiſch eines Stüds Vieh oder auch nur ein Theil des- | hiermit für verantwortlich erklärt. i 
felben zum Wiederverfaufe beftimmt, jo muß von dem In gleicher Weije wie bei den Meggern find bei 
geihlachteten Stüde Vieh oder von dem zum Berfaufe | Gaftwirtben und dergleichen Gewerbtreibenden, die ſich 
beftimmten Theil deſſelben die geieglihe Acciſe, umd | im Falle des $. 3. oder 5. befinden, Hausvifitationen 
für den Fall, daß die zum Berfaufe beftimmte Quantität | geflattet und wie gegen die Megger jo fell auch gegen 
nicht glaubhaft nachgewieſen werben fann, die volle Necife | fie jede einfache Weigerung, Störung oder Wiberjeg- 
für das betreffende Stüd Schlachtvieh entrichtet werden. | Lichfeit gegen die im Dienfte handelnden Acciſer und 

Unter allen Umfländen haben jedoch Gaftwirtbe und | die begleitenden Hülfsbeamten mit einer Strafe von 
dergleichen Gewerbtreibende dieſelbe Nccisfreiheit wie | 5—10 Gulden geahndet werden, die im Falle der Un— 
die Megger nad Art. 2, letzter Abjag der vorerwähn- | beibringfichfeit in Amtsgefängnig von 5—10 Tagen zu 
ten Verordnung vom 26. Mai’ 1837 zu geniefien, | verwandeln iſt. 





welche Befreiung jelbftredend nur injofern eintritt, ale Bon allen erfannt werbenben und eingehenden 
wirflih ein Stück Vieh der betreffenden Gattung ge- Geldftrafen hat der Demmciant ein Drittel zu bezichen. 
ſchlachtet wird. " Homburg, den 19. November 1852. 
Bor dem Berfauf von Fleiſch if dem Yccijer Landgr. Heſſ. Landesregierung II.u. III. Dep. 
davon die Anzeige zu machen und ein Accisſchein zu Zurbuch. 
erwirfen. 7 ydt. E. Schaffner. 
5 


Das Eindringen von Fleiſch und Fleiſchwaaren, — —— 
friſch oder getrocknet, in hieſige Stadt iſt anderen als | 


No. 431, 
Regierungsblatt v. 19. Dec. 1852. No. 18. 





Bekanntmahung, 


des Vertrags mit Frankreich über den Schuß des 
fogenannten literarifchen und artiſtiſchen Gigen- 
thums. 


Der Nachſtehende zwiſchen dem Landgräflichen und 
dem Franzöſiſchen Gouvernement unterm 2. October | 
d. 3. abgeſchloſſene und feitdem ratificirte Vertrag über 
den Schuß des fogenannten literariſchen und artiftiichen | 
Gigentbums wird anburd zur Wiljenihaft und Dar: | 
nachachtung im Landgrafthum unter dem Anfügen bins | 
fihtlih der Beflimmung im Art. 8. Abſatz 2. befannt | 
gemacht, daf die Wirfiamfeit diefes Vertrags zehn Tage 
nad erfolgter Publifation beginnen ſoll. 

Homburg, den 17. December 1852. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
Dr. Banja, 
vd. 3. W. Lommel. 


Art. 1. 

In jedem der heben vertragenden Staaten jollen 
die Untertbanen des anderen Staates benjelben Schuß . 
gegen ben in dieſem Staate begangen werbenden Mad: | 
drud oder unerlaubte Bervielfältigung ihrer Geiftes: | 
produfte ald: Bücher, periodiihe Schriften, mufifaliiche | 
Gompofitionen und fonftige ſchriftſtelleriſche Erzeugnifle 
genießen, wie bie eigenen Staatsangebörigen,. und alle 
Gejege, Verordnungen und Beftimmungen, melde ent 
weder ſchon befteben, ober künftig bezüglich der uner- 
laubten Nachbildung folder Werke noch erlaflen werden, | 
find ohne Unterſchied auf die gleihartigen Erzeugniſſe 
ber Angehörigen beider Staaten anwendbar. 

Was jedoeh das Feilbieten und ben Verkauf von 
Nachdruckswerken oder unerlaubten Abzügen der vorbe- 
nannten Werfe angeht, die aus anderen ald ben ver 
tragenden Staaten berrühren, jo beziehen ſich beide hohe 
vertragende Theile noch zur Zeit auf die heute in ihren 
Staaten desfalls beftebenden Beftimmungen. 

Art. 2. j 

Die Beftimmungen des Art. 1. finden gleichfalls | 
Anwendung auf die Darftellung oder Aufführung von 
dramatiihen oder mufifalifhen Werfen, injoweit, als 
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bie Geſetze eines jeben ber beiden vertragenden Staaten 
in Betreff der in ihnen zuerft aufgeführten ober barger 
ſtellten Werke gedachter Art einen Schug gewähren ober 
für die Folge gewähren werben. 


Art. 3. 

Um für die Geiftesprodufte ben in den vorftehen- 
den Artikeln bezeichneten Schug zu fihern, müflen bie 
Urheber derſelben auf Berlangen durch bad Zeugniß 
einer Öffentlichen Behörde nadweifen, daß das in 
Frage ſtehende Werf ein joldes Driginalwerf ei, 
weldes in dem Lande feines Grideinens ben geſetz⸗ 
lichen Schu gegen Nachdruck oder unbefugte Nachbil⸗ 
dung genießt. 

. Urt. 4. 

Die beiden hohen vertragenden Theile verpflichten 
fi, die Grfüllung der in den vorfichenden Artifeln ent ⸗ 
baltenen Beftimmungen mit allen ihnen zu Gebote fte= 
benden Mitteln zu fihern und den Angehörigen bes 
andern Staates denjelben Rechtsſchutz wie denjenigen 
bes eigenen Staates zu gewähren. 

Veber die Frage, was als Nachdruck und unbe 
fugte Nachbildung anzujeben fei, werden die Gerichte 
eines jeden Landes nad) den in demjelben geltenden Ge— 
fegen entſcheiden. 

Art. 5. 
Gegenwärtige Uebereinkunft ſoll den freien Ver— 


kauf oder die Veröffentlichung von Nachdrücken ober 


Nachbildungen nicht verbindern, welche ſchon vor der 
Publikation dieſes Bertrags in einem ber beiden Staaten 
ganz ober theilweije angefertigt oder beftellt find. Die 
beiden hohen vertragenden Theile behalten fih jedoch 
vor, einen annoch näher zu vereinbarenben Zeitpunft 


' feftzuftellen, nach deſſen Ablauf der Verkauf der in die- 
ſem Artikel bezeichneten Nachdrüde und Nahbildungen 


nicht weiter fattfinden ſoll. 
Art. 6. 
Um die Ausführung diejes Vertrags zu erleichtern, 
werben beide hohe vertragenden Theife fih gegenfeitig 


| die Gefege und Verordnungen mittheilen, welche jeber 


von ihnen in Beziehung auf Sicherſtellung gegen Nach- 
druck und unbefugte Nachbildung bereits erlaſſen bat, 
oder zu erlaffen fih veranlaßt jehen wird. 


Art. T. £ 
Die Beftimmungen dieſes Vertrags lönnen das 
Recht der beiden hohen vertragenden Staaten nicht bes 
einträchtigen, durch Mafregeln der Gejeggebung oder 
Verwaltung den Verkehr, die Darftellung, bie Feilhaltung 
oder den Verkauf fchriftftelleriicher Ergeugniffe in ger 


— 713 — 


eigneter Weiſe zu überwachen, zu erlauben oder zu 
unterfagen. 

Aud ſoll feine Beftimmung biefer Uebereinfunft fo 
ausgelegt werben, daß dieſelbe bas Recht eincd der 
bohen vertragenden Theile beeinträdhtige, bie Einfuhr 
ſolcher Bücher nach feinem eigenen Gebiete zu verhindern, 
welche feine innere Gefeggebung oder feine Verträge 
mit anderen Staaten für Naddrüde ober für Ber= 
fegungen des ausſchließlichen Rechts zur Vervielfältigung 


aͤren. 
ertla Art. 8. 


Die Dauer der gegenwärtigen Uebereinkunft wir D 
auf ſechs Jahre feftgefegt, und die Wirtſamleit derſelbe i 
ſoll, ſobald die Publication in beiden Staaten in ge— 
ſetzlicher Weiſe ders 5 wird, in beiden State 

i iq ibren Anfang nehmen. 

N hohen vertragenden Theile bepalten fich 
vor, den Tag, an welchem die Wirffamfeit dieſer Ueber- 
einfunft in beiden Staaten beginnen fol, nod näher zu 
bezeichnen; jedoch beſtimmen dieſelben ſchon jetzt, daß 
die Inkrafttretung dieſer Uebereinkunft ſpäteſtens nach 
Ablauf von drei Monaten, von dem Tage des Aus- 
tauiches der Ratificationen an gerechnet, ihren Anfang 


nehmen ſoll. Art. 9. 


Die gegenwärtige Uebereinlunft fol ratifieirt und | 
die Auswechſelung der Ratificationsurfunden zu Frant⸗ | 
furt a. M. binnen zwei Monaten, ober wo möglich | 
früber, bewirft werben. 


bergeftalt, daß für 28 fr. Geldbuße ein Tag Gefängniß 
gerechnet, dagegen das Marimum der an die Stelle der 
Geldbuße tretenden Gefaͤngnißſtrafe auf die Dauer 
von drei Monaten feftgefegt wird. 

2 


$. 2. 

Hinfitlich der übrigen Kondemnationen (Werthes 
oder Schadenserſatz, Pfandgeld- Gerichts: und Boll: 
ſtreckungskoſten) find die Befimmungen der Art. 52, 
und 69. des Strafgefegbuchs anwendbar. 

$.3 


Die 88. 1. und 2, der gegenwärtigen Berorinung 
gelten aud von den in $. 9. ver Berorbnung vom 
14. März 1840 (Amtsblatt Nro, 12.) genannten eiviliter 
verantwortlichen phyſiſchen Perſonen. 

Urkundlich Unferer eigenbändigen Unterſchrift uns 

| des beigefügten Candgräflihen Inſiegels. 
Gegeben Homburg, den 22. Februar 1853. 
(L. S.) 





Ferdinaud. 
vdi. Dr, Banja. 


} 


Bekanntmahung, 


den Vertrag mit Frankreich über den Schutz 
des |. g. literarifden und artiſtiſchen Cigen- 
thume betreffend, 
Mit Bezugnahme auf bie Bekanntmachung vom 
47. December v. I. wird biermit zur Darnachachtung 


| im Landgrafthum weiter veröffentlicht, daf in Gemäß 








t 


No. 432. 433. 434. 
Regierungsblatt v.27. Febr. 1853. No.2. 


‚Berordnung, 
die Derfolung und Beitrafung der Forſt⸗ 
frevel betreffend. 

Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Hefien x. xc. 
baben Uns bewogen gefunden, für Unfer Oberamt 
Meifenheim in Abänderung des Art. 163. ber Verord⸗ 
nung vom 30. Juli 1814, die Verfolgung und Beftras 
fung der Forſtfrevel betreffend, nad Bernebmung des 
Gutachtens des Bezirkorath dieſes Oberamtes zw ver⸗ 
ordnen, wie folgt: 

$. 1. 
Unzahlfahige Forſtfrevler follen die gegen fie er⸗ 


beit bes Vorbehalts im Art. 5. des Vertrags vom 
2, Detober v. I. durch eine zwilchen dem Landgraͤflichen 
und dem Frangöſiſchen Gouvernement getroffene Ber: 
einbarung ber naͤchſtlünftige 1. März ale derjenige 
Zeitpunft feftgeftellt werden if, nad deſſen Ablauf der 
Berfauf der vor Publifation gedachten Vertrags bereite 
angefertigten oder beftelten Nachdrüde und Nachbildun- 
gen nicht weiter flattfinden joll, 
Homburg, ben 23, Februar 1853. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath, 
Dr. Banja. 
vd. 3, W. Lommel. 


Bekanntmahung, 


die Geſach⸗ und Aeontirumgsgebübren der 
Beoititellen betreffend. 


Mit Höchfter Genehmigung werben vom 1. Februar 





lannten Geldſtrafen mit Gefängnig abbüßen, und zwar | d. 3. an bei den Landgräflichen für das ſ. g. 


— — 


Gefachhalten und Acontiren folgende Beſtimmungen in 
Wirkſamleit treten: 


A. Das Gefachhalten betreffend. 

Es gilt als Regel, daß die mit der Poſt anfom- 
menden Briefpofi-Gegenfiände in den Drten, 
woſelbſt fih Poftanftalten befinden, durch bie Briefträger 
auf ihren regelmäßigen Gängen den Empfängern über- 
bradt, und daß bei ber Abgabe die auf den Briefen ıc. 
baftenden Beträge an Porto, Auslage und Beftellge- 
bühren baar entrichtet werden. 

Zieht es indeflen ein im Voftorte wohnender 
Gorrefpondent vor, fi feine Briefe nicht überbringen 
zu laſſen, fondern fie nach Belichen während der Burcaus 
zeiten in bem Poftlocal in Empfang zu nehmen, oder 
durch eine bevollmädhtigte Perjon abholen zu laſſen, jo 
ift dies geflattet; es hat dann aber ber betreffende 
Gorreipondent außer der gejeglidhen Befellge 
bühr für bie erforderliche Einrichtung eines Gefaches, 
fowie für bie befondere Mübewaltung bes Poftbeamten 
ein Gefachgeld von fährlih ſechs Gulden zu entrichten. 
Dieſes Gefachgeld erhöht ſich auf fährlih neun Gulden, 
wenn bie Briefe bei ihrer Abgabe auf den Wunſch des 
Gefachhalters in eine von ibm geftellte Taſche ober 
Kapjel verichleffen werden (mittelfi welcher ſodann auch 
bie abzujendende Gorrefpondenz aufgegeben werben fann). 

Im Falle ein Gefachhalter das Briefgefah auch 
für Zeitungen benügt, io bat berjelbe für legtere fein 
beſonderes Gefachgeld, jondern nur die regulatiomäßigen 
Beftellgebühren zu entrichten. 

Das Brirfgefah kann nah Belieben des Gor- 
teipondenten auf brei ober jehs Monate ober auch auf 
ein ganzes Jahr genommen werden unb ift bas Ger 
fachgeld, von resp. 6 oder 9 fl. bei der Anmeldung 
für die Zeit der Benugung voraus zu bezahlen. 

Kür das Taufende Jahr iſt daſſelbe, wie fih von 
ſelbſt verfteht, vom Februar ab pro rala zu berechnen. 

Hinfihtlih des Abholens von auf das Land ber 
flimmten Briefen bewendet es bei bem bisherigen Ber: 
fahren, bezüglich des Beftellbezirfs von Homburg v. d. 
Höhe demnach bei der Vorſchrift im $. 12. der Ber 
kanntmachung bes Landgräflichen Verwaltungsamts d. d. 
31. Mai 1847. (Amts: und Intelligenzblatt Nr. 23.) 


B. Das AMcontiren betreffend, 

Will ein Gorrefpondent, gleichviel ob im Poftorte 
oder außerhalb beifelben wohnend, Porto, Franko, Aus- 
lagen, Beftell: und Sceingebühren, jowie Einzablungs- 
gebühren (alle übrigen Voftgefälle find ausgejchlofjen) 
nicht ſogleich bei der Auf resp. Abgabe der Sendungen 


bezahlen, jo ift ben Pofftellen das Grebitiren und Acon: 
tiren berjelben geftattet, ber betreffende Gorreipondent 
bat aber; 

1) die zur Aufzeichnung erforberlihen Gontobücher 
zu ftellen; 

2) für das Ncontiren und Grebitiren eine Gebühr 
von fünf Procent des creditirten Betrags, min- 
deftens aber 18 fr. per Monat zu entrichten, und 

3) den Betrag bes Eonto binnen acht Tagen nad Abs 
lauf jeden Monats zu bezahlen. 

Homburg, den 28. Januar 1853. 


Landgräfl. Hefftfche Landesregierung II. Dep. 


Zurbud,. 
vdt. C. Authes. 





No, 435. 436. 
Regierungsblatt v. 13. März 1853. No. 3. 


Bekanntmadung 
des Vertrags mit dem Königlich Belgiſchen Gou— 
| vernement, bie gegenjeitige Auslieferung von 
Verbrechern betreffend. 

Der nacftebende zwiſchen dem Landgräflihen und 
dem Königlih Belgiihen Gouvernement unterm 20. Des 
cember v. J. abgeichloffene und ſeitdem ratificirte Bers 
trag über die gegenieitige Auslieferung von Angeichuls 
bigten und Verbrechern wird andurd zur Wiſſenſchaft 
und Darnachachtung im Landgrafthum befannt gemadt. 

Homburg, den 4. März 1853. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heffifcher Geheimer Rath. 
Dr. Banja. 
vd. 3. W. Lommel. 


Urt 1. 

Die Regierungen Seiner Durdlaudt des ſouve— 
rainen Randgrafen zu Heffen und Seiner Majeftät des 
Königs der Belgier verpflichten ſich zur gegenleitigen 
Auslieferung derjenigen Individuen, eigene Untertbanen 
ausgenommen, welde aus Belgien in das Landgrafthum 
Helfen, oder aus dem Landgrafthum Hefjen nach Belgien 
fih geflüchtet haben und nachbenannter Berbreden oder 
Bergehen durch die Behörden desjenigen der beiden 


en 
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Diefe Verbrechen und Vergeben find: 

1) Mord, Vergiftung, Berwandtenmorb, Kindesmord, 

Todfchlag, Notbzucht; 

2) Brandfiftung; 

2) Urfundenfälfgung, insbefondere auch Fälſchung 
von Banfzetteln und Staatspapieren; 

4) Falſchmünzen, Münzfälfhung und Berausgabung 
falfcher Münzen; 

5) Meineid und falſches Zeugniß; 

6) Raub, Diebflabl, Betrug, amtliche Erpreffung 
und Beruntreuung; 

7) betrügerijcher Banferott. 

Um fi über die vorermähnten Auslieferungen zu 
verftändigen, werden bie nötbigen Mittheilungen auf 
diplomatiſchem Wege erfolgen; eine unmittelbare Cor: 
reipondenz zwiſchen den geridtlichen Behörden beider 
Staaten findet darüber nicht ſtatt. 


Art. 2. 

In ganz bejonderen Fällen, welche ihrer Natur 
nad zwar unter bie Beftimmung bes vorbergebenben 
.Artifels fallen, wo jedoch wegen auferorbentlicher ms 
fände die Auslieferung des Berfolgten den Grundſätzen 
ber Billigfeit und Humanität widerſprechen dürfte, bes 
bält fih jeder Staat vor, die Auslieferung zu verjagen. 
Die Gründe der Verweigerung werben alsdann dem 
Staate, welcher das Auslieferungsbegehren geftellt hat, 
mitgetbeilt, 

Art. 3, 

Wenn der Angeihuldigte, deſſen Auslieferung ber 
gebrt wirb, in dem ande, wohin er fi geflüchtet bat, 
Megen eines bort begangenen Verbrechens oder Ver— 
gehens gleichfalls in Unterfuchung ſteht oder verhaftet 
it, jo fann deſſen Auslieferung fo Tange ausgejegt 
werden, bis er jeine Strafe erflanden bat, ober durch 
ein vechtefräftiged Urtheil freigeſprochen worden iſt. 


Art. 4. 

“ Dem Begebren der Auslieferung wird nur flatt« 
gegeben, wenn in Urſchrift oder beglaubigter Abjchrift 
ein von dem Gerichte ober einer anderen zuftändigen 
Behörde ausgefertigted Erkenntniß, ein Strafurtbeil, 
oder ein Nachweis der verbängten Anſchuldigung vor 
gelegt wird, wobei bie gefeglich vorgefchriebenen Formen 
besjenigen Staates maßgeben find, welder bie Aus- 
lieferung begehrt. 

Art. 5. 
Die vorläufige Feftnehmung eines Ausländers wegen 
einer ber im Art. 1. angeführten firafbaren Handlungen | 


Staaten, in welchem dieſelben begangen wurben, ange- | fann auf bloße Borlage eines von der zuftändigen Ber 
fehuldigt oder für ſchuldig erfannt worden find. börde nah Vorſchrift der Geſetze des reclamirenden 


Staates ausgefertigten Verbaftbefehls angeorbnet wer- 
ben. Eine ſolche Feſtnehmung bat in ben Formen und 
nad den geleglihen Vorſchriften besfenigen Staates 
au geſchehen, von welchem fie vollzogen werden joll. 
Der vorläufig verbaftete Ausländer wirb in freiheit 
gelegt, wenn ihm innerhalb einer Frift von drei Mona— 
ten nit ein nad Vorſchrift der Geſetze des Staats, 
welder bie Austieferung verlangt, zu beurtbeilender 
Nachweis der verbängten Anfchuldigung oder ein gegen 
ihn ergangenes Erlenntniß ober Strafurtheil behändigt 
wird, 
Art. 6. 

Es ift ausdrücklich verabredet, daß der Ausgelieferte 
in keinem Falle weder wegen eines vor der Auslieferung 
begangenen politiſchen Vergehens oder einer mit einem 
ſolchen Vergeben in Verbindung ſtehenden Handlung, 
noch wegen, eines in dieſer Uebereinkunft nicht vorge: 
febenen Verbrechens oder Bergebend in Unterfuhung ges 
nommen oder beftraft werben bürfe, 

Art. 

Die Auslieferung findet nicht ftatt, wenn nach den 
Gejegen des Landes, wo der Ausländer betreten wird, 
jeit der Berübung des Verbrechens, der letzten gericht: 
lien Handlung oder der BVerurtheilung die ſtrafrecht⸗ 
liche Verfolgung des Berbrecers oder bie beshalb er- 
fannte Strafe verjährt if. 

Art. 8, 

Die Koften der Verhaftung, Verpflegung und Aus 
lieferung des Verbrechers trägt jeder Staat, ſoweit fie 
auf feinem Gebiete erwachſen. Dagegen fallen die 
Koſten des Transports ıc. ꝛc. durch die dazwiſchen lie: 
genden Pänder demjenigen Staate zur Laſt, welcher die 
Auslieferung verlangt bat. 

Art. 9. 

Die gegenwärtige Webereinfunft tritt in Wirfjam: 
feit nach Ablauf des zehnten Tages nad deren Publi— 
fation, welche in jedem Lande in herkömmlicher Form 
zu geſchehen bat. 

Art. 10, 

Die gegenwärtige Uebereinfunft bleibt in Kraft bie 
zum Ablauf von ſechs Monaten nad der von Seiten 
einer ber beiden Regierungen erfolgten Vertrage-Aufr 
fündigung. Sie ſoll innerhalb ſechs Wochen oder wo 
möglih noch früher ratificirt und bie Auswechſelung 
ber Ratifications-Urfunden bewirkt werben. 

Zufag-Artiter. 

Die vertragenden Theile find übereingefommen, 

dem Art. 3, ben folgenden Paragraphen beisufügen, 
90* 


welcher biejelbe Kraft und Wirfjamkeit haben ſoll, wie 
der ganze Vertrag, naͤmlich: 

Dieje Beſtimmung gilt au ‚für den Fall, daß 
der Wuszuliefernde, in Folge einer vor dem Aus- 
lieferungsbegebren erfolgten Verurteilung, fih in 
Schuldhaft befindet. 

[unterz.] Freiberr von Holzbaujen. 
[unterz.] &. de Briep. 





Bekanntmahung, 


des Vertrags mit dem Königlicd Bel— 

alichen Gonvernement, die Ermerbung 

von Erbſchaften, Bermähtniffen, Schen⸗ 

kungen und fonitigem Bermögen in 

dem beiderfeitigen Territorien betreffend, 

Der Nachſtehende zwiſchen dem Landgräflihen und 
dem Königlih Belgiihen Gouvernement unterm 20, De: 
eember v. J. abgeichloffene und feitdem ratificirte Ber- 
trag über bie Erwerbung von Erbſchaften, Bermädht- 
niflen, Schenkungen und fonftigem Vermögen in den 
beiberjeitigen Territorien wird andurd zur Wiſſenſchaft 
und Darnahadtung im Landgrafthum befannt gemacht. 

Homburg, den 4. März 1853, 


Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heffischer Geheimer Rath. 
Dr, Banſa. 
vd. 3. W. Rommel. 


Art. 1. 

Die Untertbanen bes Landgrafthums Heſſen jollen 
in bem ganzen Belgiichen Staatsgebiete das Recht, Erb- 
haften ab intestato oder durch Teftament zu erwerben 
und zu übertragen, in gleicher Weije genießen, wie bie 
Belgien Untertbanen, ohne wegen ibrer Eigenſchaft 
ald Ausländer irgend einem Abzug ober einer Steuer 
unterworfen zu fein, welche nicht auch von Inlaͤndern 
zu bezablen wären. 

Gbenjo follen die Untertbanen des Königsreichs 
Belgien in dem Staatögebiete des Landgraftbums Hefjen 
das Recht, Erbſchaften ab intestato oder durd Teſta— 
ment zu erwerben und zu übertagen, in gleicher Weiſe 
geniehen, wie bie Untertbanen bes Landgrafthums Hej- 
fen, ohne wegen ihrer Eigenſchaft als Ausländer irgend 
einem Abzug oder einer Steuer unterworfen zu jein, 
welche nicht auch von Inläudern zu bezahlen wären. 

Diejelbe Gegenfeitigfeit für die Unterihanen beiver 
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Staaten ſoll auch bei Schenkungen unter Lebenden und 
bei anderen rechtmaͤßigen Erwerbungen beſtehen. 
Art. 2. 

Bei der Ausfuhr von Bermögen, welches, unter 
welchem Titel es auch ſei, von Unterthanen bes Land— 
grafthums Heſſen in Belgien, oder von Belgiern in 
dem Landgrafthum Heſſen erworben worden iſt, ſoll 
weder Abzugsgeld oder Nachſteuer, noch irgend eine 
andere Abgabe erhoben werben, welcher bie Inlänber 
nicht auch unterworfen wären. 

Art. 3, 

Die oben erwähnte Aufpebung der Abzugsgefälle 
erſtredtt fih nicht allein auf diejenigen, welche durch 
die Staatdfaffen zu erbeben wären, fondern auch auf 
alle Abzugsgelder und Nachſteuern, deren Grbebung 
einzelnen Individuen, Gemeinden, Nemtern, öffentlichen 
Stiftungen ober Gorporationen zuftehen würde, 

Art. 4. 

Die gegenwärtige Uebereinfunft ift auf alle fünf- 
tigen Erwerbungen, und bezüglid der Vermögens-Aus- 
fuhr auf alle noch nit ausgeführten Gegenſtände an— 
wendbar. 





No. 437. 438, 439, 
Regierungsblatt v. 10. April 1853. No.4. 





Geſetz, 
die Schwurgetichte betreffend, 

Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
ſouverainer Landgraf au Heilen u. 
haben nah Bernehmung der Bezirfsräthe beider Nemter 
für Unier Landgrafthum das nachfolgende Geſetz in Ber 
treff der Schwurgerichte beichloffen und verfünden das- 
felbe demgemäß, wie folgt: 

Art. 1. j 

Der zweite Sag bes Art. 22. des Geſetzes vom 
15. October 1850 ift aufgehoben. 

Art. 2. 

Die Zuftellungen an bie Geſchwornen, von welden 
ber Art. 25. deſſelben Geſetzes handelt, find gültig, 
wenn fie wenigftens drei Tage vor der Gröffnung der 
Aſſiſe bewerfftelligt wurben. 

Art. 3. 
In dem Art. 78. deſſelben Geſetzes bat das Wort 


„daſelbſt“ zu ceſſiren. (Bergl. Art. 204.) 


Art. 4. 
Der Art. 134. erhält folgende Faſſung: 
Ferner fügt, wenn aus den Verhandlungen her 


oporgegangen ift, daß ber Angeklagte fi nur eines Ver⸗ 


fuche ſchuldig gemadt oder ftatt Urheber nur Gehülfe 
oper Begünftiger war, der Präfivent der Frage, wie fie 
dem in dem Berweifungsurtheil bezeichneten Verbrechen 
entipricht,, die weitere frage bei, „ob nicht wenigftens 
eine die ſer Auſchuldigungen gegen ben Angeflagten be 
det ſei ? 
— Art. 5. 
Die Deſignation der drei Votanten, wovon der 
Urt. 1. des Geſetzes vom 21. März 1851 handelt, ge 
ſchieht Durch den jeweiligen birigirenden Geheimen Rath, 
welcher eins der Bota übernehmen fann, falls er ein 
Rechisgelehrter ift. 
Urkundlich Unferer eigenhändigen Unterſchrift und 
des beigefügten Kandgräflichen Inſiegels. 
Gegeben Homburg, den 1. April 1853. 
(L. S.) Ferdinand. 
vdt. Dr. Banſa. 


Verordnung, 
ZaadpeligeisBergeben betreſſend. 
Sn Gemäaßheit höchſter Entſchließung Seiner Land— 
graͤflichen Durchlaucht wird zuſatzlich zu ben jagdpolizei⸗ 
lichen Beſtimmungen in $. 6. des Geſetzes vom 3. Sep- 
tember 1841 hiermit verorbnet, daß einer Geldſtrafe 
von drei Gulden als Zagdpolizei-Gontravenient auch 
derjenige unterliege, der im Jagbreviere, für melde 
dieſes ſpeciell beftimmt und durch Anſchlag oder auf 
fonft übfihe Weile befannt gemacht wird, einen Hund 
mitnimmt, ohne ihn an der Peine zu führen. In einem 
ſolchen Falle beträgt das Anbringgeld ebenfalls einen 
Bulben. 
Homburg, den 5. April 1853. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
Dr. Banſa. 
vdi. J. W. Lommel. 


— — 





Bekanntmachung, 
der Beftimminngen über Werthedetlarat lon 
uud Garantie bei dem ber Poft Übergebenen 
Gepad der Neifenden. 
Nachſtehende Beftimmungen über Werthodeclaration 
und Garantie bei dem ber Poſt übergebenen Gepäd ber 
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Reifenden haben auch für bie Poftanflalt im Land- 
graftfum bie höchſilandesherrliche Genehmigung er» 
halten, und werden hierdurch unter dem Anfügen zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht, daß diefelben vom 1. Aprik 
naͤchſthin zur Anwendung fommen. 


1. 

Ueber das der Poftanftalt übergebene Reiſegepäͤck 
erbält ber Reiſende unentgeltlih einen Gepäckſchein, 
worin jedes einzelne Gepädftüd nebſt deſſen Gewicht 
und etwa beelarirtem Wertbe eingetragen werden muß. 
Diefer Gepädichein if jorgfältig aufzubewahren. 


: $. 2. 

Für das vorihriftemäßig überlieferte und in dieſem 
Gepaͤckſchein eingetragene Neifegepäd haftet die Pofts 
anftalt innerhalb ihres Berwaltungseumfangs von der 
Zeit ber Uebernahme an nad Maßgabe folgender Be— 
flimmungen. 

$. 3. 

Sie haftet nur für den durch Beſchädigung oder 
Berluft der Pafjagiereffeften durch ihre Schuld ent- 
flandenen unmittelbaren wirflihen Schaden; für mittel» 
baren Schaben oder entgangenen Gewinn wird von ihr 
fein Grjag geleiſtet. 

$. 4 
Bon der Erſatzverbindlichleit ift die Poftanftalt 
namentlid frei, wenn die Beſchädigung oder der Verluſt 
a) burd eigenes Berjchulden des Reiſenden oder 
ſolcher Perfonen, für melde berjelbe zu haften 
bat, 3. B. durch mangelhafte Verpackung, verans 
laßt, oder 
b) erweislih durch einen äußeren Zufall oder ein 
Greigniß entflanden iſt, deſſen Abwendung nicht 
in der Gewalt der Poftanftalt lag. 
8.5. 

Es ſteht den Reifenden frei, den Werth ihrer 
Reiſeeffecten zu beelariren oder nicht. 

Wenn feine MWertpödeclaration flattgefunden hat, 
wird ber Grjag in Berluftfällen mie 1 fl. 45 kr. für 
jedes Pfund des ermittelten Gewidts, bei vorfommen- 
den bloßen Bejchädigunger aber innerhalb dieſer Grenze 
nur bis zum Belaufe des wirllich erlittenen Schadens 
geleiftet. 

$. 6. 

Hat dagegen eine Wertbödeclaration flattgefunden, 
io wird eintretenden Falls der Erſatz nad dieſem Werth 
geleiftet; es bat jedoch der Reiſende für jede 100 fi, 
des declarirten Werthes auf eine Entfernung bie zehn 
Meilen incl. 2 fr., über zehn Meilen Afr. Wertbporto 
bet der Uebergabe des Gepäcks zu entrichten. 


Nicht volle 100 fl. werben bei Erbebung bes 
Werthportos für voll gerechnet, letzteres iſt jedoch nur 
nad dem declarirten Gefammtwertbe des einem Reiien- 
den gehörigen Gepäde auf die wirflihen Entfernungen 
zu berechnen. 

Die Werthöbeftimmung bat der Reiſende jelbft auf 
der Adreſſe des Gepäds anzugeben, und zwar für jedes 
Gepädftüd einzeln; die Wertbsangabe in einer Summe 
für verjchiedene Gepäckſtücke ift unzuläffig. 

Bon dem richtigen Eintrag des Werthes in dem 
Gepädihein bat fih der Reifende bei Empfang dieſes 
Scheines zu überzeugen. 

$. 7. 

Bei der Anfunft am Beſtimmungsorte wird bag 
Gepaͤck dem Reijenden nur gegen Rüdgabe des Gepäd: 
Icheines ausgeliefert. In Grmangelung dieſes Tegteren 
fann die Ausbändigung nur nad; volfftändiger Legitimas 
tion, gegen beiendere Quittung, und unter Umftänden 
nur gegen Gaution erfolgen. 

$.8. 

Der Neijende bat fein Gepäd jogleich bei der An« 
funft am Beftimmungsorte gegen Rüdgabe des Gcpäds 
ſcheins in Empfang zu nebmen, unb mit ber; unbean« 
ftandeten Uebernahme des Reilegepäds erliſcht die Erjag- 
und Entihädigungs:Berbindlichfeit der Poſtanſtalt. 

$. 9. 

Mill der Neifende jedoeh fein Gepäd noch einige 
Zeit unter fortbauernder Haftung der Poftanftalt im 
Poftlocale lagern Taffen, jo bat er dieſes ausdrücklich 
zu erffären und dann für jebes Stüd 3 kr. Lagergebühr 
zu zablen, 

Die Haftungsverbindlichfeit der Poftanftalt für ſolche 
Gffecten dauert übrigens höchſtens 24 Stunden von 
dem Zeitpunfte der Anfunft am Beſtimmungs- (Aufbes 
wahrungs⸗) Orte an gerechnet und erliſcht auch ſchon 
früber ebenfalls mit der unbeanftandeten Zurüdnabme 
der Gffeeten Seitens des Reijenden. 

Homburg, den 29. März 1853. 
Landgraͤfl. Heffische Landesregierung II. Dep. 


Zurbud. 
vdt. 9. Schleußner. 


* 
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No. 440. 
Regierungsblatt v. 15. Mai 1853. No.D. 





Bekanntmahung, 


den Fahrvoſtverleht mit der Schweiz 
betreffend, 

Die nah getroffenem Webereinfommen geltenden 
Beftimmungen binfihtlih ber im Wechfel- und Tranfits 
verfehr zwiſchen den Poftgebieten des beutich-öfterreichi- 
ſchen Poftvereins und ber Schweiz vorfommenden Fahr 
pofffendungen werben nachſtehend zur öffentlichen 
Kenntniß gebradit: 

1) Die Fahrpoftiendumgen, welche zwiſchen der Schweiz 

und dem Fürftlih Thurn und Taris'ſchen Poft 
bezirk (ſowie überhaupt dem Gebiete des beutjch- 
öfterreichifchen Poſtvereins) gewechjelt werben, 
fönnen nach der Wahl des Abſenders unfrancirt 
oder bis zum Beftimmungsort franeirt abgejenbet 
werden. Gine theilweiſe Franfatur ift unftatthaft. 
2) Auf derartige Fahrpoſtſendungen finden 

a) hinſichtlich des deutſchen Portos die für den Pof- 
vereinsverfehr feftgeiegten Tarbeftimmungen, 

b) binfichtlich des ſchweizeriſchen Portos der interne 
ſchweizeriſche Kabrpofttarif Anwendung. 

3) Das Schmweizeriihe Porto wird nah Maßgabe 
der nachftebenden Beftimmungen berechnet: 

a) für je 5 Schweizer Wegſtunden (oder 3 geo- 
graphiſche Meilen) nad der Entfernung in der 
Richtung ber Fürzeften Poftftrafe vom Schweizer 
riſchen Targrenzpunfte bis zum Schweizeriſchen 
Beftimmungsort und für jedes Pfund des Ger 
wichts ift eine Transporttare (Grwichtstare) 
von 2 Schweizer Rappen (100 Rappen ober 
1 Kran — Br. ober 8 Ser.) und für je 
5 Schweizer Wegftunden und je 100 Franfen 
des angegebenen Werths eine Transporttare 
(Wertbötare) von 3 Rappen zu berechnen. Zu 
der biernach fi ergebenden Tare wirb für jedes 
Fahrpoſtſtũck eine Ginjchreibgebühr von 10 Rappen 
zugeichlagen. 

b) Als Minimum find für jedes Fahrpofiftüd 

bis auf 10 Wegftunden . 15 Rappen 
über 10 bis 25 Wegftunden 30 „ 
über 25 bis 40 Wegftunden 45 „ 
über AO Wegftunden . . 60 „ 
zu erheben. 

c) Für Wegſtrecken über beftimmte Alpenpäfle wird 
zu ber ordentlichen Tare der tarifmäßige Betrag 


der Tare für bie Entfernung bis zu 5, resp. 
10 Wegſtunden zugeſchlagen. 
d) Ueberſchießende Lothe über ein Pfund werden für 
ein volles Pfund und jeder Heinere Betrag als 
100 Franfen für volle 100 Franken gerechnet. 
e) Für Fahrpoſtſendungen ohne beclarirten Werth 
wird die Gewichtötare, für Sendungen mit 
declarirtem Werth nur bie Werthstare berech⸗ 
net, wenn nicht das Porto nach dem Gewicht 
eine höhere Tare ergibt, in welchem Kalle die 
Gewidtstare erhoben wirb. 
f) Für Werthpapiere (Papiergeld oder Documente 
mit beclarirtem Werth) ift die Hälfte der für 
Wertbiendungen feftgeiegten Transporttare und 
Einſchreibgebühr, jedoch im Ganzen minbeftens 
15 Rappen, zu erheben. 
g) Gebören mehrere Stüde zu einer Adreſſe, fo 
wirb für jedes Stüd die Tare befonders erhoben. 
h) Aprefbriefe bis zu einem Gewicht von 1 Zollloth 
excl. werben nicht mit Porto belegt; für ſchwerere 
Adreßbriefe tft die gewöhnliche Brieftare zu erheben. 
4) Fabrpofiftüde, welche über 120 Pfund wiegen, 
werben zur Poftbeförberung nicht angenommen. 
5) Auf Fabrpoſtſtücke können Beträge bis zur Höhe 
von 87 fl. oder 50 Rthlr. nadhgenommen werben. 

6) Hinfihtlih der unbeftellbaren Fahrpoſtſendungen, 
ſowie binfichtlich der Gemährleiftung der Poftanftalt 
in Berfuft- oder Beihäbigungsfällen gelten die für 
den Poftvereinsverfehr beftehenden Beftimmungen. 

7) Auf Sendungen nah und aus der Lombardei, 
melde in der Regel im Tranfit durch die Schweiz 
befördert werden, finden im Allgemeinen bie vors 
ftebenden Beftimmungen Anwendung. 

In Bezug auf das Schweizeriiche Porto tritt 
eine Ermäßigung in der Art ein, daß bafielbe 
nad der Entfernung in gerader Linie (von 
ber Schweizeriichen Eingangs: bis zur NAustrittes 
ſtation) und mit Abzug von 20 Procent an ber 
nad dem Schweizeriſchen Fabrpofitarif treffenden 
Gewichts» oder Wertbstare (ohne Einſchreibge— 
bühr) berechnet wird, 


8) Hinfihtlih der Beachtung der beftebenden Zoll | 


vorſchriften u. ſ. w. haben die Abjender dad Er— 
forderliche wahrzunehmen. 
Homburg, den 15. April 1853. 
Landgräfl. Heifiiche Landesregierung II. Dep. 
Zurbud. 
vdt. E. Schaffner. 
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No. 441. 
Regierungsblatt v. 12. Juni 1853. No 7. 





Bekanntmadhung 


des Vertrags mit dem Haiferlih Franzds 
fiiben Gonvernement, die gegenfeitige Aus: 
lieferung von Verbrechern und fonftige Beir 
bülfe in Unterſuchungen betreffend, 

Der nachſtehende zwiſchen dem Pandgräfligen und 
dem Kaiſerlich Franzöſiſchen Gouvernement unterm 
18. April d. 3. abgeichloffene und ſeitdem ratificirte 
Bertrag über die gegenfeitige Auslieferung von Ange 
| ſchuldigten und Berbredern, jowie über fonftige Bei 
| hülfe in Unterfuhungen wird andurd zur Wiſſenſchaft 

und Darnachachtung im Landgrafthum befannt gemacht. 

Homburg, den 7. Juni 1853. 

Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
Dr. Banſa. 

vdi. J. W. Lommmel. 


Art. 1. 

Die Landgräflich Heſſiſche Regierung und die 
| Kaiſerlich Franzöfiiche Regierung übernehmen durch den 
; gegenwärtigen Bertrag die Verbindlichkeit, ſich gegen: 

feitig mit Ausnahme ihrer Staatsangehörigen alle die, 

jenigen Individuen auszuliefern, welche fih aus Franf- 
reich in das Landgrafthum Heifen, oder aus dem Land: 
graftbum Heſſen nah Frankreich geflüchtet haben, und 
; wegen eines der nachſtehend aufgeführten Verbrechen 
oder Vergehen durch die zuftändige Gerichtöbehörbe ver- 
urtheift worben find, ober noch in Unterſuchung ſtehen. 
Die Auslieferung foll nur auf diplomatiſchem Wege 
verlangt und zugeflanden werben. 
Art. 2, 

Die Verbrechen und Vergeben, bezüglih welder 
die Auslieferung zugeftanden wird, find folgende: 

1) Mord, Vergiftung, Verwandtenmord, Kindesmord, 
Todſchlag, Notbzucht und andere gewaltjame Ber- 
legungen der Sittlichfeit; 

2) vorjägliche rechtswidrige Körperverlegung in den 
Fällen, wo fie entweder den Tod oder eine Arbeits« 

n unfäbigfeit von mehr als zwanzig Tagen verurſacht; 
3) Brandftiftung; 
4) Fälihung von öffentlichen und Privaturfunden, von 

Wechſeln oder jonfligen Hanbelscrebitpapieren, nas 
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mentlich auch Faͤlſchung von Banfzetteln und öffent: 
lichen Wertbpapieren. Diejenigen Schriftfäfjhun- 
gen, welche das franzöſiſche Strafgefeg mit pein- 
ficher und entehrender Strafe nicht bedroht, find 
von ber gegenwärtigen Bertragsbeftimmung aue- 
geſchloſſen; 

5) Münzfälihung und Falſchmünzerei, wiſſentliche Ver: 
ausgabung nachgemachter oder verfälichter Münzen, 
Nachmachung oder Faͤlſchung von Papiergeld oder 
wifjentliche VBerausgabung von nachgemachtem ober 
verfälichtem Papiergeld; 

6) unbefugte Verfertigung folder öffentlicher Stempel, 
mit welchen der Gehalt von Gold- oder Silber: 
waaren unter Öffentlicher Autorität bezeichnet wird; 

7) Meineid und falſches Zeugniß; 

8) Verleitung zum falſchen Zeugniſſe; 

9) Raub, Diebſtahl, bei welchem ſolche erſchwerende 
Umſtaͤnde eintreten, daß derſelbe nach den Normen 
des franzoͤſiſchen Strafrechts den Charalter eines 
Verbrechens annimmt; Veruntreuung im Dienfte;*) 
öffentliche Erpreſſung und Rechnersuntreue, jedoch 
nur in den Fällen, wo nad ben Normen ber 
franzöfiihen Geſetzgebung diefe Erpreffung und 
Veruntreuung mit einer peinlichen und entehren- 
den Strafe bedroht find; 

10) betrügeriicher Bankerott. 

Art. 3. 

Alle Gegenftände, welche bei dem Angeichulbigten 
zur Zeit feiner Berbaftung vorgefunden und aus bem 
begangenen Verbrechen herrühren oder als Beweisftüde 
benugt werben fönnen, follen gleichzeitig mit dem An— 
geihuldigten ausgeliefert werden. Dies gilt nicht allein 
von den geftohlenen Gegenftänden, fondern von allen 
übrigen, welche zum Beweile bes verübten Verbrechens 
bienen können. i 

Art. 4. 

Wenn dasjenige Individuum, beffen Auslieferung 
begehrt wird, in dem Lande, wohin es ſich geflüchtet 
bat, wegen eined dort begangenen Verbrechens ober 


Vergebens in Unterſuchung ftebt, oder verbaftet ift, fo 
kann deſſen Auslieferung fo lange ausgejegt werden, | 


bis es feine Strafe erfianden hat. 

Wenn jenes Individuum in bein Bande, wohin es 
fih geflüchtet, wegen Schulden, die es gegen Privat: 
perjomen contrabirt hat, vor Gericht belangt oder ver- 
baftet it, jo ſoll bie Ausfieferung dennoch ftattfinden 
und bem verleiten Theile bleibt es überlaflen, fein Recht 
vor ber competenten, Behörbe zu verfolgen. 


Art. 5. 

Dem Begehren um Auslieferung wird nur flaltger 
geben, wenn ein Straferfenntnig oder ein Berweifungs- 
urtheil, ober ein nach Vorſchrift der Belege des bie 
Auslieferung begehrenden Staates ausgefertigter Ber: 
baftsbefehl, oder irgend ein anderer Nachweis der ver- 
bängten Anjchulbigung vorgelegt wird, welcher gleiche 
Wirkung wie ein Verbaftsbefehl hat, die Natur und 
Schwere des Verbrechens bezeichnet und die Angabe 
ber auf das fragliche Berbrechen — — Artikel 
des Strafgeſetzes enthält. 

Art. 6. 

Jede ber beiden Regierungen farın von ber anderen 
in Folge eines von ber zuftändigen Behörde ergangenen 
Berbaftsbefehls die vorläufige Verhaftung des Ange: 
ſchuldigten oder Verurtheilten verlangen, deflen Aus— 
lieferung fie begebren wird. Diefe Verhaftung wirb 
nur nach Vorſchrift des Geſetzes des Landes, in wel- 
chem fie verlangt wird, gewährt und vollzogen werben. 
Der in jolder, Weiſe vorläufig verbaftete Ansländer 
wirb in Freiheit gejegt, wenn von Seiten des die Aus— 
lieferung begebrenden Staates binnen drei Monaten 
die in dem Art. 5, erwäbnten Urkunden nicht vorgelegt 
worden find. 

Art. 7. 

Wenn der Augeſchuldigte nicht Untertban besienigen 
ber beiden contrahirenden Staaten ift, welder die Aus— 
lieferung begebrt, jo fann dieſem Begehren erft dann 
Rattgegeben werben, nachdem bie Regierung des Staates, 
welchem der Auszuliefernde angebört, darüber befragt 
und in die Page geſetzt worden ift, die Gründe anzus 
geben, aus welchen fie gegen die Auslieferung Einiprade 
erbeben zu fünnen vermeint. 

In allen Rällen bleibt es der Negierung, an welche 
das Begehren um Auslieferung gerichtet iſt, unbenom⸗ 
men, diejem Begehren diejenige Folge zu geben, welche 
fie für angemeflen erachtet, und den Angeſchuldigten 
entweder an feine Heimathsbehörde, oder an die Behörde 
bes Landes, woſelbſt er das Verbrechen begangen bat, 
auszuliefern. 

Art. 8. 

Der Ausgelieferte darf in keinem Falle, weder 
wegen eines politiſchen Vergehens, noch wegen eines 
in dieſer Uebereinkunft nicht vorgeſehenen Verbrechens 
oder Vergehens, inſofern er eines oder das andere vor 
der Auslieferung begangen bat, in Unterſuchung genom⸗ 
men oder beftraft werben. 

Art. 9. 
Die Auslieferung findet nicht ftatt, wenn nad den 


) Zuſolge der Berichtigung im Regierungeb. Nr, 1, von 1865. | Geſetzen des Landes, wo der Ausländer betreten wird, 


feit der Berübung bes Verbrechens, der letzten gericht 
lichen Handlung ober der Berurtbeilung, die fraf- 
rechtliche Verfolgung des Verbrechens oder bie deshalb 
erfannte Strafe verjährt ift. 


Art. 10, 

Die Koften der Verhaftung, Verpflegung und Aus« 
tieferung des Verbrechers trägt jeder Staat, ſoweit fie 
auf jeinem Gebiete erwachſen. 

Dagegen fallen die Koften der Verpflegung und 
des Transports durch die dazwiſchen liegenden Länder 
demjenigen Staate zur Laft, welcher die Auslieferung 

verlangt bat. 
Art. 11. 


Wenn im Laufe einer firafrechtlichen unterſuchung 


eine ber beiden contrabirenden Regierungen die Ver— 
nehmung von Zeugen, welde ihren Wohnfig in dem 
andern Staate haben, für nötbig erachtet, jo ift zu bies 
ſem Zwecke ein auf diplomatiſchem Wege weiter zu bes 
förderndes Erſuchungsſchreiben zu erlafjen, weldem un⸗ 
ter Beobachtung der Gejege des Landes, wo die Zeu— 
gen vorgelaben werden, zu willfabren ift. 

Die beiderjeitigen Negierungen verzichten gegen« 
feitig auf jeden Anſpruch hinſichtlich des Griages aller 
durch Erledigung des Erſuchungsſchreibens entftebenden 
Koſten. 

Art. 12. 

If für den Zweck der Unterfuhung ober Ver— 
bandlung einer Strafſache das Erſcheinen eines Zeugen 
in dem andern Staate notbwendig, lo bat jeine Regier 
rung den Zeugen aufzufordern, ber an ibn ergangenen 
Ladung Folge zu leiten. Im Falle feiner Einwilligung 
erbält er die in der Tarorbnung bed Staates, in wel⸗ 
chem feine perjönlihe Vernebmung fattfinden fol, feft- 
geſetzte Entſchädigung für Reiſe- und Aufenthaltsfoften. 


Art. 13. 

Wird für den Zwed der Unterfuhung ober Ber: 
bandlung einer Straflahe die Gonfrontation mit in 
dem anderen Staate verbafteten Berbredern, oder bie 
Mittbeifung von Ueberführungsftüden oder gerichtlichen 
Urkunden für ſachdienlich erachtet, fo hat das desfallfige 
Erſuchen auf diplomatiſchem Wege zu geiheben, und 
ift demſelben, infoweit nicht befondere Nüdfichten ent- 
gegenfteben, und unter der Bedingung der Zurüdlie- 
ferung der Verbreder und mitgetbeilten Gegenftände zu 
willfabren. 

Die beiden contrabirenden Regierungen verzichten 
gegenfeitig auf jeden Erſatz ber durch Weberlieferung 
und Nücdjendung ber zu confrontirenden Berbreder 


fendung und Rüdjendung der Ueberführungsftüde und 
Urkunden erwachſen. 
Art. 14. 

Die gegenwärtige Webereinfunft tritt in BWirfjam- 
feit nach Ablauf des zehnten Tages nach deren Bekannt— 
madung. & 

Art. 15. 

Die gegenwärtige Uebereinkunft bleibt in Kraft 
bis zum Ablauf von jehs Monaten nad ber von Sei= 
ten einer ber beiden Megierungen erfolgten Vertrags— 
auffündigung. Sie foll innerhalb ſechs Woden oder 
wo möglih noch früber ratificirt und die Auswechslung 
ber Ratificationd-Urfunden bewirft werden. 





No. 442.443.44.  _ 
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Verordnung, 


die Bildung des Borftandes der israelitiſchen 

Neligionsgemeinden im Amte Homburg und 

die Derwaltung ihres Vermögens betreffend. 

Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 

fouverainer Landgraf zu Helien xc. x. 

baben Und gnäbigft bewogen gefunden, in Betreff der 

Bildung der Borftände der israelitiihen Religionsge- 

meinden in Unjerem Amte Homburg und der Ber- 

mwaltung des Vermögens dieſer Gemeinden zu ver⸗ 
ordnen, wie folgt: 

$. 1. 


An der Spige jeder im Amte Homburg beſtehenden 
ober noch entflebenden anerfannten israchtiihen Re 
figionsgemeinde fieht ein Vorſtand als geſetzlicher 
Vertreter derjelben in allen Angelegenheiten, welche die 
Gemeinde als ſolche und die Verwaltung ihres Ber: 
mögens und Haushaltes betreffen. 

Unfere Landesregierung II. Dep. ift die dem Bor- 
flande zunächft vorgejegte Dienſtbehörde. 

$. 2. 

Der Borftand fol beftehen aus dem Geiſtlichen 
(Rabbiner) und einem von Uns ernannten Mitglied 
der Gemeinde („erſter Vorſteher“) ale fländigen, jo» 
dann in der Stabt Homburg aus vier, in ben anderen 
Gemeinden aus zwei unftänbigen, von 6 zu 6 Jahren 
wechſelnden Mitgliedern. Die unftändigen Mitglieder 
werben auf den Vorſchlag ber fkänbigen Mitglieder yon 


entſtehenden, fowie derjenigen Koften, welche durd Zus | Unferer Landesregierung IL. Dep. ernannt. Sie find 
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aus den angejebenften, rechtlichften, religiösgefinnten und 
gebildetften, namentlich auch des deutſchen Leſens und 
Schreibens und bes gewöhnlichen Rechnens Fundigen 
Mitglievern der Gemeinde zw entnehmen und müflen 
das breifigfte Lebensjahr zurüdgelegt haben. 

Die dermaligen israelitiſchen Gemeinbevorftänbe 
bleiben noch jo lange in Function, bie bie nach den vor— 
Hergebenden Beſtimmungen neu zu beftellenben Vorſtände 
ihr Amt angetreten haben. 

8. 3. 

Die Geſchaͤftoleitung und der Borfit bei den Ver⸗ 
bandinngen des Vorftanded ficht dem Geiftlichen ober 
in deſſen Ermangelung oder Verhinderung dem anderen 
Rändigen Mitglieve („erften Vorſteher“) des Bor: 
ftanbes zu. 

$. 4. 


Das Amt der Vorfteber der israelitiſchen Neligiong: 
gemeinden ft ein Ghrenamt. Sie haben weber Ber 
freiung von Laſten, welche auf dem Vermögen ober 
Gewerbe haften, zu genießen, noch Bejoldung zu beziehen, 
noch Gebühren oder Diäten für Gemeindegejchäfte inner: 
balb ihrer Gemeinde zu empfangen. Außerhalb der⸗ 
felben erhalten fie Taggebühren. 

Das Amt eines Mitgliedes des Vorftandes ift mit 
demjenigen eines anderen Religionsgemeinbedienerg, 
mit Ausnahme des Amtes eines Gontrolenrs ($. 17.), 
unvereinbarlic. 

$. 5. 

Die Obliegenheiten bes Borftandes ber israelitiſchen 
Religionsgemeinde befteben im Allgemeinen darin: 

1) unter ven nachfolgenden näberen Beftimmungen das 
Gemeindevermögen (unter der Oberaufſicht Unferer 
Landesregierung II. Dep.) zu verwalten, bie zur 
Beftellung ber Gemeindebedürfniffe erforderlichen 
Summen, und zwar für jedes Bedürfniß befonders, 
zu ermitteln und anzugeben, die Gemeinderechnung 
zu prüfen und alsdann zur Revifion und zum Abs 
ſchluß an Unfere Landesregierung II. Dep. einzu— 
reichen; 

2) die übrigen Gemeinbebiener rüdfichtlich ihrer Dienft: 
führung zu controfiren ; 

3) darüber zu wachen, daß die von dem Borftand auf: 
äuftellende und Unſerer Landesregierung zur Be: 
Fätigung vorzulegende Synagogenordnung pünktlich 
beobachtet, in dem Bethauſe oder in der Spnagoge, 
der Religionsichule, dem Frauenbad und Friedhofe 
bie gehörige Ordnung gehandhabt und die Religion 
mit der ihr gebührenden Achtung und ſchuldigen 
Würde ausgeübt werde, und zu dem Ende hierin 
'vorfommende Unordnungen und Störungen ımver: 
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züglich der zuftändigen Gerichtsbehörde zur weiteren 

Unterfuhung und Beftrafung zu veranzeigen; 

4) die religiöfe Bildung der Seraeliten feiner Ge— 
meinbe, foviel an ihm vermöge feiner Stellung 
liegt, zu befördern zu ſuchen. 

In allen Angelegenheiten, welche oder joweit ſolche 
rein religiöfer Natur find, ftebt dem Borftand 
felbftverftändfih keinerlei Entſcheidung zu, vielmehr 
bleibt dieſe ausichlieglih dem hierzu vermöge feines 
Amtes allein berufenen Rabbiner vorbehalten. 

$. 6. 

Der Borftand if auf die getreue Erfüllung feiner 
Obliegenbeiten, namentlich auch in Anſehung der Pflicht, 
bei Anzeigen begangener Zuwiberbandlungen gegen bie 
Synagogenordnung die firengfte Gewiffenbaftigteit zu 
beobachten, und ſolche flets der Wahrheit getreu. einzus 
richten, von Unjerer Landesregierung II Dep. zu 
verpflichten. 

$. 7. 

Der Borftano der idraelitiihen Religionsgemeinde 
bat fih zur Beratbung und Verhandlung jeiner Ger 
meinbeangelegenbeiten entweder an den dazu beftimmten 
Tagen und Stunden ober auf befondere Einladung des 
BVorfigenden in dem dazu beſtimmten Gemeindelocal zu 
verfammeln. 

Er fann jedoch feine Beratbung und Beſchluß— 
nahme gültig vornehmen, wenn nit alle Mitglieder 
zur Berfammfung eingeladen worden und wenigſtens 
vier, ober resp. zwei feiner Mitglieber ($. 2.) bei ber 
Verfammlung gegenwärtig find und abftimmen, 

Ueber die Verhandlungen müſſen Vrotofolle, und 
zwar von dem Gemeinderechner aufgenommen, resp. ge 
fübrt werben. 

$.8. 

Zur Beforgung der Gemeindeeinnabhmen und Aus— 
gaben, jowie zur Führung der Berathungeprotofolfe des 
Borftandes wird ein Rechner beftelit, welden der Vor: 
fand auf Widerruf zu ernennen, Unfere Landesregierung 
I. Dep. aber zu beftätigen bat, Dieſer Rechner hat 
eine Sicherheit, deren Größe im Verhältniß zur Gin- 
nahme auf Antrag bes Borftandes von Unferer Landes« 
regierung I. Dep. beftimmt wird, in baarem Gelbe oder 
in liegenden Gütern oder annehmbaren Obligationen zu 
leiften. Sollten es jedoch die Verhältniſſe ratbiam 
machen, unter Abweichung von diejer allgemeinen Norm 
in bejonderen Fällen eine geringere oder gar feine 
Gaution fielen zu laſſen, jo fann biefes mit Ger 
nehmigung Unjerer Landesregierung I. Dep. geicheben. 

Der Gehalt bes Rechners wird durch den Vor— 
fand beftimmt und von Unjerer Bandesregierung II. Dep, 


peftätigt. Für die gewöhnlichen Ginnahmen dürfen in 
per Regel nicht mehr als 4 Procent befiimmt werben. 
Bei außergewöhnlihen Ginnabmen, 3. B. Kapitalauf- 
nahmen, kaun dem Rechner bis zu einem halben Procent 
ver Einnahme bewilligt werben. 

Der Rechner fann aus Gründen ber Verwaltung 
auf Antrag des Gemeindevorftandes von Unferer Landes— 
regierung II. Dep. entlaffen werden, Außerdem kann dies 
ſelbe gegen ihn Dieeiplinarftrafen bie zu 100 fl. erfennen. 

Der Redner und feine Kaffenverwaltung fteben 
unter der Gontrole der bier genannten Behörde, wie 

die Rechner der politiichen Gemeinden. 
$.9 


Die Bebürfniffe der israelitiſchen Religionsgemein⸗ 
ben, Unterhaltung der Eynagogen, der Schullocale, ber 
Frauenbäber, ber Friedhöfe, Gehalte der Religiongge- 
meindebiener ıc., find von ihnen aus ben ihnen biezu zu 
Gebote ſtehenden Fonds und Stiftungen, und, wenn 
dergleichen ermangeln ober die Einnahmen von den vor⸗ 
bandenen nicht hinreihen, durch Umlagen auf ihre Mit: 
glieder, in der Negel nad beren Gelammifteuerfapital 
eder ausnahmsweiſe, mit Genehmigung der Landesre: 
gierung I. Dep., dur eine Klaffenfteuer, zu beftreiten: 

Für den Haushalt jeder israckitiihen Neligiondge- 
meinde muß jedes Jahr ein Voranſchlag nach einer von 
Unferer Pandesregierung I. Dep. zu beftimmenden Form 
aufgeftellt werben. 

Diejer Boranichlag muß enthalten: 

1) jede Einnahme, ſowohl die fändige beftimmte, als 
bie ſtändige unbeftimmte und die unſtändige; 

2) jede Ausgabe nebft einem Grebit für unvorberge- 
ſehene Fälle, und 

3) jedes Dedungsmittel für die Ausgaben. 

Der Voranſchlag wird von den beiden fländbigen 
Mitgliedern des Vorſtandes mit Zuziebung des Rechners 
vorläufig entworfen und fpäteftens im Monat September 
dem in vorichriftsmäßiger Zahl verfammelten Borftand 
jur Beratbimg vorgelegt. 

Ueber die genaue Durchgehung des Voranſchlags 
wird ein Protofoll geführt, welches die nötbigen Er⸗ 
läuterungen namentlich für bie unftändigen Poſten gibt. 

Bei Verſchiedenheit der Meinungen wird der Bor- 
anichlag nach der Mehrheit der Stimmen aufgenommen, 
jedoch die abweichende Anfiht im Protofoll bemerft. 

Der Boranihlag, ſowie das Berathungsprotofoll 
werben von fämmtlihen Mitgliedern bes Borftandes, 
welche an der Berathung Theil genommen baben, unter- 
ſchriebtn, ſodann zur Ginfiht der Religionsgemeinbe- 
glieder acht Tage offen gelegt, biernädft aber unter 
Ateftation, daß ſolches geichehen, der Voranichlag in 
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dreifacher, das Berathungsprotokoll in zweifacher, Aus: 
fertigung mit den etwa bei ber Offenliegung von ein- 
zelnen Religionsgemeindegliedern dazu gemadten Ber. 
merfungen und der hierauf von dem Borftanbe ger 
fchehenen Beantwortung an die Landesregierung I. Dep. 
zur Genehmigung und Fefiftellung vor Ende des Monat 
November jeden Jahres eingeſchickt. 

Die Landesregierung IL. Dep. hat den Boranidlag: 
forgfältig zu prüfen und ftellt jebe einzelne Pofitiome 
beflelben, ſowohl in Einnahme ald Ausgabe, feft und 
ſchließt ihn darnach ab. 

Iſt dieſer Abſchluß erfolgt, fo remittirt die Landes= 
regierung H. Dep. unter Zurüdbehaltung eines Gremr 
plars die übrigen zwei (Sremplare bed Voranſchlags 
nebft einem Berathungsprotofoll an ben Vorſtand, 
welcher fofort dem Redner ein Fremplar zur Kennt- 
nißnahme und genauen und pünftlichen Bollziebung zu⸗ 
zuftellen bat. 

$. 10. 

Die Repartition der genehmigten Umlagen nach 
dem Gelammtfteuerkapital auf die Gemeindeglieder, ſo⸗ 
wie Anfertigung der desfallſigen Hebregifter geichieht 
durd die Steuerperäquatur, Die Anfertigung eines 
ausnabmeweije geftatteten Klaſſenausſchlags erfolgt durch 
den gelammten Vorſtand. Gin folder Klaffenausſchlag 
muß jedoch adt Tage lang in dem Gemeindelocal zu 
Jedermanns Einficht offen gelegt werben und diefe Offene 
legung vorher fowohl in der Spnagoge als durch An— 
ichlag an dieſelbe gehörig befannt gemacht, und daß 
biefes gejcheben, auf demfelben von dem „erfien Bor« 
ſteher“ bemerft werben, 

Werben innerhalb diefer achttägigen Frift von Ein— 
zelnen Einwendungen gegen die Klaifififation vorges 
bracht, jo hat der „erfte Vorſteber“ dieſe protofoffariich 
aufzunehmen, und find biefe Protofolle mit der Ber: 
theilungsfifte gehörigen Orts einzufenden. 

Sämmtlihe aufgeftellten Hebregifter bedürfen zu 
ihrer Gültigkeit der Vollzichbarerflärung Unjerer Landes: 
regierung II. Dep. 

Die Erhebung von Umlagen, welche weder in und 
mit dem Voranſchlag noch nachtraͤglich beſonders ger 
nehmigt und deren Erhebregiſter nicht vollziehbar er— 
tlaͤrt worden find, iſt bei Vermeidung ſtrenger Ahndung, 
nad Befund Stellung vor Gericht, durchaus unterfagt, 

In Anjehung der Erhebung eines etwaigen Schuf. 
geldes finden die betreffenden Beftimmungen des Schul: 
edictd Anwendung. 

$. 11. 

Der fih durch eine genehmigte Umlage oder durch 

bie besfallfige vollziehbar erllaͤrte Vertheilung beſchwert 
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glaubt, muß feine Beſchwerde in ben erften vier Wochen, 
nachdem ihm der besfallfige Anforberungs- (Steuer-) 
Zettel zugeftellt worden, bei dem Berwaltungsamte vor« 
tragen; biejes hat dieſelbe zu unterfuchen und mit gut: 
achtlichem Bericht der Landesregierung U. Dep. zur 
Entſcheidung vorzulegen, 

Beihwerben, welche erft nach Ablauf der hier feft- 
gelegten Beihwerbefrift vorgebracht werben, dürfen nicht 
mebr berüdjichtigt werben. 

Der Recurs von der Entſcheidung ber Landes: 
regierung I. Dep. geht innerhalb gleicher Friſt von 
der Bekanntmachung bderjelben an, an den Geheimen 
Rath, jedoch muß jene Entſcheidung vorläufig befolgt 
werben, 

$. 12. 

Innerhalb der Beftimmungen des Voranſchlags 
beeretiren bie beiden fländigen Mitglieder des Borftan- 
des gemeinihaftlih die einzelnen Poſten in Einnahme 
und Ausgabe. Die desfallfigen Decreturen müflen von 
den beiden genannten Mitgliedern unterichrieben fein 
und die Nubrif genau enthalten, worauf ein Poften 
decretirt wird. 

Ebenſo muß der Boranichlag im Ganzen jomopl 
als auch in ben einzelnen Rubrifen genau eingehalten 
und namentlich fann dasjenige, was bei einer Rubrik 
der Ausgabe geipart worden ift, für eine andere, im 
Boraus nicht genehmigte Ausgabe nicht verwendet werben. 


$. 13. 

Ausnabmeweije bedürfen diejenigen Einnahmen und 
Ausgaben, welde als ftänbige beftiimmte Poften 
ericheinen, feiner befonderen Decretur und find von bem 
Rechner auf den Grund und in den Grenzen beö den 
Beleg bildenden Voranſchlags zu bewerfitelligen. 


$. 14. 

Sind beftimmte Summen für gewifie Rubrifen von 
Ausgaben im Allgemeinen und obne ſpecielle Bezeichnung 
der einzelnen Beträge der Rubrif in dem Voranichlag 
vorgeiehen, To fünnen die Deereturen für biefe einzelnen 
Poften innerbalb des in jener Rubrik eröffneten Greditd 
von den beiden flänbigen Mitgliedern des Vorſtandes 
bis zu dem Betrage von 5 fl. obne weiteres ertbeilt 
werben; bei größeren Voften muß dagegen beiondere 
Genehmigung, 'und zwar bei Poften bis zu 25 fl. bie 
Genehmigung des ganzen Vorftandes, über biefe Summe 
hinaus aber die Genehmigung der Landesregierung 
I. Dep. zuvor erwirft werden. 


$. 15. 
Sollten Ausgaben nötbig werben, welche im Vor: 
anſchlag nicht vorgejehen find, und welde nicht wohl 
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auf das nädfte Jahr verfhoben werben fünnen, und 
welche außerdem fich nicht zur Deeretur auf ben Fonds 
für unvorhergejehene Fälle eignen, ober wozu biejer 
Fonds nicht binreicht, jo ift von dem Vorſtande das 
Grforberliche bei der Randesregierung N. Dep. zur Ges 
nehmigung zu beantragen, 

’ $. 16. 

Kommen im Laufe des Jahres Einnahmspoſten vor, 
welche in dem Voranſchlag nicht vorgeſehen find, jo 
müſſen biejelben von dem Rechner auf den Grund einer 
von den ftändigen Mitgliedern des Vorftandes ertheilten 
Decretur eingenommen werben, 

$. 17. 

Leber alle unftändigen Einnabmepoften ift von dem 
„erften Vorfteber” ein genaues Verzeichniß, Gegenbuch, 
nach der ibm gegeben werdenden Form zu führen. 

$. 18. 

Alle Verkäufe, Vertaufchungen und Vervachtungen 
von Religionsgemeindevermögen,, Berfäufe der Erträge 
bes Vermögens, alle im Lohn zu verrichtenden Arbeiten 
und Lieferungen erfolgen in der Regel durch gebörig 
befannt gemachte öffentliche Verfteigerungen, welde von 
dem „erften Borfteber” oder einem anderen, von ihm 
dazu befegirten Borftandsmitgliede unter Zuziehung des 
Rechners geleitet werben. Der Berfteigerung muß ein 
Ueberſchlag oder Abſchätzung von dazu verpflichteten 
fachverftändigen Perfonen vorausgeben. 

$. 19. 

Inſoweit es fid von Gegenftänden der Verwaltung 
bandelt, in welchen böbere Genebmigung nicht erforder- 
lich ift, kann der Vorſtand eine Berfteigerung geneh— 
migen, beren Refultat dem Ueberichlag oder Taxatum 
entſpricht. Iſt dieſes nicht der Fall, jo unterliegt bie 
Berfteigerung auf Antrag des Vorftandes der Geneh⸗ 
migung ber Landesregierung IL Dep. 

$. 20. 

In Bezug auf die $. 18. bemerften Gegenftände 
ber Verwaltung fünnen Bertäge aus freier Hand von 
dem Vorftande abgejchloffen werden, wenn es fi von 
Arbeiten bandelt, welche 

a) entweder eine beiondere Kunftfertigfeit vorausjegen, 
in welchen Falle jedoch ein Ueberichlag voraus: 
geben muß; 

b) oder welche jo unbedeutend find, daß bie Koften 
der Verfteigerung den Wertb bes Gegenftandes 
erreichen würben ; 

c) oder wo Gefahr auf dem Berzuge haftet und 
welche mithin auf der Stelle gemadt werben 
müjjen. 


Die Accorbe über die unter a. bezeichneten Arbeiten 
erfordern die Genehmigung des Borftandes ; hinſichtlich 
per unter b. und c. bagegen ift die Beſtimmung ben 
Heiden Händigen Mitgliedern des Vorftandes überlaffen. 

$. 21. 

Bei Berfäufen und Bertaufhungen von ber israe- 
litiſchen Religionsgemeinde gebörigen Immobilien und 
toftbaren beweglichen Saden ift die jpecielle Erlaubniß 
Unjerer Landesregierung IL Dep. erforderlich. 

Kapitalien fünnen von der igraelitiichen Religion: 
gemeinde nur mit ber bejonderen Genehmigung Unjerer 
Landesregierung I. Dep. aufgenommen werben. 

Wenn das Kapitalvermögen der Gemeinde anger 
griffen, ober wenn der Zinsfuß ausftebender Kapitalien 
vermindert werben joll, oder wenn SKapitalien ausge: 
lieben werben jellen, jo ift auch hierzu bie befondere 
Genehmigung Unjerer Landesregierung IL Dep. er- 
forberlich. 

$. 22. 

Außerordentliche und nicht als ftändig bewilligt zu 
betrachtende Schenfungen und Unterftügungen aus bem 
israefitiichen Neligionsgemeindefonds für Zwecke ber 
Gottesverehrung, des Unterrichts und der Woblthaͤtigkeit 
fönnen von dem Borftande bis zu 10 ff. ohne Meiteres, 
bei einer größeren Summe nur mit Genehmigung Uns 
ferer Landesregierung Il, Dep. bewilligt werben. 

Anmweifungen von einmaligen Nemunerationen aus 
dem genannten Fonds bebürfen in allen Fällen ber 
Genehmigung Unjerer Pandesregierung 1. Dep. 

$. 23. 

Bei Erwerbungen, namentlib Schenfungen, Stif 
tungen yon Gütern und Kapitalien, ift die Grmäd- 
tigung zur Annahme bei Unferer Landesregierung II. Dep. 
einzubolen. 

$. 24. 

Alle Verfolgungen der Schuloner wegen Zablung 
rüdftändiger Eduldigfeiten werben bei den gewöhnlichen 
Civilgerichten eingeleitet. 

Die Petreibung einfaher Schuldfahen im Wege 
des Mahnverfabrene kann ohne Weiteres von dem 
Rechner geſchehen. Bei beftrittenen Rechtsanſprüchen 
dagegen, binfichtlih welcher förmliche gerichtliche Klagen 
zu erheben find, if vor Allem die Ermächtigung von 
Seiten Unjerer Landesregierung IL Dep. einzuholen, 
und der Prozeß wird alsdann von dem Vorſtande oder 
Namens deffelben von einem von demjelben zu beftellen 
den Rechtsanwalt betrieben. 

Ebenſo ift der Abſchluß von Vergleichen über flrei- 
tige Rechtsobjecte durch Genehmigung Unjerer Landes: 
regierung I. Dep. bedingt. 
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Die Beitreibung ſolcher rüdftändigen Schuldigfeiten 
dagegen, melde auf einer von der höheren Behörde 
genehmigten oder verfügten Umfage oder Repartition 
beruhen , fowie die Entſcheidung über Neclamation 
wegen ſolcher Schuldigfeiten gehört, ausichlichlih zur 
Gompetenz der Berwaltungsbehörben, und es findet das 
bei dajlelbe Berfahren wie bei rüdftändigen Ginfünfter 
der Givilgemeinde (resp. directen Steuern) ftatt. 

$. 25. 

Die Aufficht über dag Bauweſen und insbefondere 
die Anordnung und Beauffihtigung der Aufführung 
von Bauten und Baureparaturen einer israelitiiher 
Religionsgemeinde fleht dem Borftande unter folgenden 
näberen Beftimmungen zu. 

Handelt es fi: 

1) von Neubauten und ſolchen Hauptreparaturen, mit 
welden eine wejentlihe Veränderung in der Con— 
firuetion des Gebäudes verbunden ift, jo müſſen 
hierüber jpecielle Panzeichnungen und Koſtenbe⸗ 
rechnungen durch einen Techniker ausgefertigt und 
der befonderen Genehmigung der Landesregierung 
ll. Dep. unterlegt werben. Diejer Behörde fteht 
jodann die Entſcheidung darüber zu, in welder 
Weile umd unter woelden Modificationen dad 
Bauwefen vorgenommen werben jolle, und die— 
felbe bat hinſichtlich der Ausführung des letzteren 
unter Leitung des Amtsbautechnifers das Nötbige 
anzuorbnen. 

2) Sonftige fleinere gewöhnliche Reparaturen, welche 
und wenn fie in dem Jahreovoranſchlag detaillirt 
vorgeſehen find, werden von dem Borftande an 
georbnet, unter Beobachtung der Beftimmungen 
in den $$. 18.19. u. 20.; find ſolche Reparaturen 
aber nicht detaillirt vorgefehen, jo ift nach ben 
Vorſchriften der 5 ge u.15. au verfahren, 

. 26. 

Das Rechnungsjahr der israelitiſchen Religionsge⸗ 
meinden beginnt und ſchließt mit dem gewöhnlichen 
Kalenderjahre. Nach Ablauf des Rechnungsjahres und 
längftens bis zum 1. März des neuen Jahres hat der 
Rechner der israelitiſchen Neligionsgemeinde jeine Rech— 
nung nach dem ihm übergeben werdenden Formular zu 
Rellen und dem Borftande in dreifacher Ausfertigung 
nebft den Belegen zu übergeben. Iſt der Rechner bier 
in jäumig, jo wird nad erfolglos ergangener Aufe 
forderung auf Koften des Rechners die Rechnung durch 
einen anderen Rechnungsverftändigen geftellt. 

. 27 

Sogleich nach erfolgter Ginreihung der Rechnung 

bei dem Borftande iſt dieſelbe nebſt Urfunden, nad 


yorberiger Bekanntmachung in der Religionsgemeinde, 
in dem Gemeindelocal adyt Tage zur Ein- und Durch⸗ 
fiht der Intereſſenten, welchen geftattet ift, während 
biefer Frift etwaige Bemerkungen nieberzufchreiben, offen 
zu legen und, daß ſolches geſchehen, darauf von dem 
Borftande zu beicheinigen. 

Nah Ablauf dieſer Friſt und innerbalb der näd- 
ften 14 Tage hat ber Vorſtand die Rechnung unter 
Bergleihung mit dem geführten Gegenbuch ($. 17.) 
genau zu burchgeben, zu unterfucdhen, welche Grinnerun: 
gen er zu machen nötbig findet, jofort dieſe Erinnerun⸗ 
gen und fein Gutachten über bie bei dem Dffenliegen 
ber Rechnung etwa gemachten Bemerfungen, ober bie 
Beiheinigung, daf nichts bemerkt worden iſt, ſchriftlich 
beiqulegen, ſodann aber diefe von ihm geprüfte Rech— 
nung nebft Anlagen binnen weiteren acht Tagen an bie 
Landesregierung U. Dep. zur Revifion und Juſtificatur 
einzujenben. 

$. 28. 

Beſchwerden gegen den Abſchluß der Rechnung 
fönnen binnen drei Monaten bei Unferem Gebeimen 
Rathe vorgebradht werben, ohne daß dadurch in den 
dazu geeigneten Fällen die Ergreifung des Wegs Rech— 
tens ausgejchloffen if. 

Urkundlich Unſerer eigenbänbigen Unterſchrift und 
beigefügten Landgräflichen Inſiegels. 

Gegeben Homburg, ben 21. Juni 1853. 


(L.S.) Ferdinand. 
vdt. Dr. Banfa. 


Bekanntmahung 


des Bundesbeſchluſſes vom 12. Juni 1845, die der 
Gräflichen Familie Bentind zugeiprogenen Rechte des 
bohen Adels und der Ebenbürtigfeit betreffend, 


Verordnung, 


Öffentlihe Bor: und Nnsitellungen 
betreffend. 


In Gemäßbeit höchſter Entſchließung Seiner Land- 
gräflihen Durdlaucht wird hiermit zur Ergänzung ber 
betreffenden Beftimmungen für das Amt Homburg ver- 
orbnet: daß zu mufifafischen, theatraliſchen und fonftigen 
fünftleriichen öffenlihen Borftellungen ſowie zur öffent 
lichen Ausftellung von Schenswürbigfeiten eine, ſoweit 
es nicht den Bürgermeiftern überlaffen ift, von Land— 
graͤflichem Berwaltungsamte dabier ſchriftlich zu exthei- 
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lende polizeiliche Erlaubniß, welche den in dem Stem- 
pelgefeg vom 3. Januar 1817 und in ber proviforijchen 
Stempelgebühren-Drbnung vom 14. December 1841 bes 
ſtimmten Stempelabgaben unterliegt, bei Strafe des 
fünffadhen Betrags der für den Erlaubnißſchein zu ent 

richtenden Stempelabgabe eingeholt werden muß. 

Homburg, den 28. Zuni 1853. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
Dr. Bania. 

vd. 3. W. Lommel. 


No. 445, 446, 
Regierungsblatt v. 24. Juli 1853. No.9. 


Gefeh, 
die Beltrafung der Deferteure und 
Nefrartäre betreffend. 

Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Heſſen x. m. 
haben das nachfolgende Geſetz über die Beftrafung der 
Dejerteure und Nefractäre beichloffen und verfünden 
baffelbe demgemaͤß, unter Bezugnahme auf Art. 1. Ab- 
faß 2. des Geſetzes vom 20. April 1852, wie folgt: 

Art 1. 

Die nad Art. 4. des Geſetzes vom 24. September 
1821 gegen Dejerteure und Refractäre zu verbängenden 
Geldbußen dürfen von nun am nicht weniger als bie 
jeweilige gejeglihe Bertretungsjumme betragen. 

Art. 2. 

Die eingebenden Geldbußen follen beſonders ver: 
rechnet und, jobald ein dazu binreichender Betrag der⸗ 
felben angefammelt und gefihert ift, zur Stellung von 
Grjagmännern verwendet werben. 

Art. 3. 

Für die pecuniären Verurtheilungen der Refractäre 
und Dejerteure, wenn letztere während ihres erſten 
Dienftiahres entweichen, find berem Eltern (vorbehäftlid 
des Regreſſes gegen die Berurtheilten) civiliter verant» 
wortlih. Dieſelben find daher zu der Aburtheilung 
ihrer ausgewichenen jowie bebufs ber Vollziehbarer · 
Härung der gegen ihre bejertirten Söhne ergangenen 
friegsgerichtlichen Exrfenniniffe beizulaben. 

Die Bollziehbarerflärung dieſer Erfenniniffe gegem 
die Eltern hat im Amte Homburg. durch das hiefige 


Zuſtizamt und im DOberamte Meifenheim durh das 
portige Juftizoberamt, feßteres in feiner Eigenſchaft als 
Zuchtpolizeigericht, zu geſchehen. 
Urkundlich Unſerer eigenhändigen Unterſchrift und 
ves beigefügten Landgraflichen Inſiegels. 
Gegeben Homburg, den 8. Juli 1853, 


(L. S.) Ferdinand. 
vdt. Dr. Banja, 


Bekanntmahung, 


die Fraukirung der Gorrefpendengz 
durch Marken betreffend, 


Nachſtehende Befanntmadung wird hiermit zur 
öffentlichen Kenntnif gebracht. 
Homburg, den 8. Juli 1853, 
Pandgräfl. Heffifhe Landesregierung II. Dep. 
Zurbud, 
vdt. E. Schaffner. 


nn 


1) Vom 1. Juli 1853 am fönnen bei ben unter Fürft- 
Tih Thurn und Taris’icher Berwaltung fiehenben 
Poſtſtellen (diejenigen in Büdeburg und Stadt: 
bagen vorerft noch ausgenommen) Briefpoft- 
fendungen, mit Nusnabme der sub 3, 
erwähnten Gattungen, nad allen Län— 
dern, und jomit aud nad dem Poftvereinsaus- 
Iande, inſoweit eine Franfatar überhaupt zuläffig 
iR, außer durd Daarzablung auch durd 
Fürflid Thurn und Taris’ihe Marken 
franfirt werben, 

2) Dieje Marken beftehen in folgenden Sorten: 


A. 
Für die Poftitellen der Staaten, welche im 24": Gul- 
benfuße rechnen, in vier Sorten zu: 
1 Kreuzer auf blafgrünem Papier, 


3 r „ blauem rn 
6 #0 rolenrotbem „ 
9 7} ” gelbem 7 


B. 
Für die Poftitellen der Staaten, in denen bie 
14 Thalerwährung beiteht, jowie für die Fürſtlichen 
Poftänster in ben Hanfeftädten, in vier Sorten zu: 
1 Silbergroichen auf blafgrünem Papier, 


1 " " blauem n 
2 ” „ rojentoffem „ 
3 " „ gelben * 
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Sämmtlihe Markenforten tragen die Ueberſchrift 
„Sreimarfe”, in den Seitenrabmen die In— 
fhriften „Deutijh- Defterr.-Poftverein“ und 
„Thurn und Taris”, und in dem Mittelſchilde, 
im untern Nabmen und in den Mebaillong die 
Wertbbezeichnung. 

3) Unzuläffig if die Frankirung durch Marken: 
a. beirecommandirten Briefen; 
b. bei Briefen mit Poſtvorſchuß; 
e. bei Briefen, auf welche Ginzablungen 
gemacht werden (Poftanweifungen) ; 

d. bei Briefen mit angegebenem Wertbe, 
wie überhaupt bei allen zur Fabrpoft 
gebörigen Pacerei-, Werth und Geld— 
fendungen, und ’ 

e. bezüglich der Beftellgebübr. 

4) Das Franfiren eines Briefs mit Marken ift in der 
Regel durch den Abjender ſelbſt dergeſtalt 
zu bewirfen, daß auf der Adreßſeite des Briefe 
linfg in der obern Ede, eine oder fo viel Marfen 
neben einander befeftigt werden, als zur Dedung 
bes tarifmäßigen Portos erforderfich find. — Die 
Befeſtigung der Marken geſchieht durch feſtes Auf: 
drüden derſelben auf den Brief nach Anfeuchtung 
des auf der Rückſeite befindlichen Ktebftoffe, Bei 
Kreuzbandſendungen find die Marfen am 
obern Rande des von oben nad unten laufen 
den Kreuzbandſtreifens auf ber Adrefjeite zu be- 
feftigen. 

5) Die mit Marfen franfirten Sendungen (melde der 
Bezeichnung „frei „Franco* u. ſ. mw. nicht bedürfen) 
können glei unfranfirten Briefen in bie Briefe 
faften gelegt werden. 

6) M eine durch Marken franfirte Briefpoftjendung 
nach einem Lande oder Drte beftimint, für welches 
resp. für welchen — ausweisfic des betreffenden 
Tarifd — verſchiedene Speditionswege 
und Zaren befieben, jo ift auf derſelben der 
gewählte Speditionsweg, auf welchen der 
Betrag der verwendeten Marken berechnet ift, vom 
Aufgeber zu bezeichnen. 

7) Die für die Gorrefpondenzen in Anwentung fom- 
menden Portojäge und Tarbeftiimmungen 
ergeben fi aud den Tarijen, melde den dies ſei⸗ 
tigen Poſtſtellen zum Verkaufe zugeſendet worden 
find resp. werben, auch bei jeber Poſtſtelle zur 
Reten Einſicht füt das Publikum öffentlich aus: 
hängen. 

8) Gorrefpondengen, auf denen bei ber Aufgabe zur 
Pot Marken ſich befinden, welde den Verdacht 
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erregen, baf fie entweber fhon einmal im Ge— 
braud gewejen, ober gefälſcht oder um 
ächt jind, werben im erfteren Falle als nicht 
franfirt behandelt und bei der Abjenbung mit 
Porto belegt (vergl. pos. 10.); im legtern Falle, 
wenn nämlich die Wahrjcheinlichfeit vorliegt, daß 
bie angebrachten Marfen gefälfcht oder nnächt 
find, gelangt bie betreffende Sendung gar nicht 
zur Beförberung; fie wird vielmehr von der Auf— 
gabepoftanftalt, bebufs der Grgreifung der er 
forberlihen Mafregeln, der vorgelegten‘ Behörbe 
eingeliefert. ü 

Die Verwendung unädhter oder gefälichter Mar: 
fen, die Fälſchung von Marken, ſowie die Nach— 
machung von Drudformen, wird nad den beftchen- 
den Belegen behandelt und beftraft. 


9) Wenn bei Gorrefpondenzen, welde nah Drten 


des Diesjeitigen ober eines andern Poft- 
vereinggebiets beftimmt jind, der Werth 
der verwendeten Marfen das tarifinäßige Porto 
nicht erreicht, jo if der fehlende Betrag, und 
zwar, wenn der Brief oder die Mufterjendung 
nad einem Poftorte beftimmt ift, für welchen die 
Poftvereinstare in Anwendung fonmt, mit Zu: 
ſchlag vom Mbreffaten bei der Gmpfangnabme 
der betreffenden Briefpoffendung nachzuzahlen. 
Dei Kreuzbandſendungen nad den vor- 


erwähnten Orten wird in einem derartigen | 


Kalle das Briefporto beziebungsmweife mit Zus 
ſchlag ermittelt, der Werth ber verwendeten Dar: 
fen abgezogen, und der. auf ben nächſt böberen 
Groſchenbetrag abgerundete Reft vom Empfänger 


oder 10, mit Porto belegten Briefpoftfenbung bie 
Zahlung dieſes Portos, oder ift eine ſolche Sen- 
bung aus einem andern Grunde unbeftellbar, jo 
wird dieſelbe an den Aufgabeort zurüdbefördert, 
wo ber Abſender verbunden ifl, den treffenden Ber 
trag an die Poftkaffe zu erftatten. 


12) Der Berfauf der Freimarken geichieht vor ber 


Hand einzig unb allein burd die Poftftellen, und 
es iſt Niemanden geftattet, fih mit dem Bertrieb 
oder Wicderverfauf derjelben gewerbsmäßig zu bes 
faffen. 

Es ift den Pofftellen fireng unterfagt, die Mar— 
fen zu einem böberen ober geringeren Betrag zu 
verfaufen, als ber auf den Marken ausgebrüdte 
Werth beträgt. 


13) Zur Franfirung von Gorreipondenzen, welche bei 


Fürſtlich Thurn und Taxis'ſchen Poftftellen aufge- 
geben werben, können felbfiverftändlih nur Thurn 
und ZTaris’ihe reimarfen verwendet werben, 
Ebenſo können bie in Kreuzern ausgeftellten Thurn 
und Taxis'ſchen Marken nur bei den Poſtſtellen 
derjenigen zum Fürſtlich Thurn und ZTaris’ihen 
Poſtverwaltungsbezirk gebörigen Staaten, welde 
im 24% Guldenfuß rechnen, und in gleiher Weife 
die auf Silbergrojchen lautenden Marfen nur in 
den Theilen des genannten Poftareals, in welchen 
die 14 Thalerwährung beftebt, ſowie bei ben Fürft 
ih Thum und ZTaris’ihen Poftftellen in ben 
Hanfeftädten, zum Aranfiren verwendet werben, 
wibrigenfalls die Frankatur als nicht gejcheben bes 
trachtet und die mit umrichtigen Marken verjebene 
Gorreipondenz als unfranfirt bebandelt wird. 


nacerboben. 

10) Dergleihen Seitens des Abjenders mit Marfen 
von nicht genügendem Betrage verſehene Gorre- 
ſpondenzen nad den nicht zum Deutid-Defter: 
reihijdhen Poftvereine gehörigen Deut: 
ſchen und nah den Nichtdeutſchen Län— 
bern (Wofivereins-Ausland) werden als unfranfirt | 
bebandelt, wobei ausbrüdiih darauf aufmerfiam 
gemacht wirb, daß ſolche ungenügend franfirte y No. 447. 448. ai E 
Gorreipondenzen, welche nach Fändern oder Orten | Negierungsblatt v. 11.Sept. 1853. No. 10. 
beftimmt find, bezüglich deren Zwangsfranfatur be- 
ſteht, gar nicht zur Abfendung kommen, weil bie 
felben vom Auslande zurüdgeichidt werden wür— 
den. — Welche Länder resp. Orte bierbei in Be— 
tracht fommen, Täßt fih aus dem Tarife für bie 
Gorreipondenz nad und aus dem Poftvereins-Nud: Wir Ferdinand, von Gottes Önaden 
lande entnehmen. fouverainer Landgraf zu Helfen x. x. 

11) Verweigert ber Empfänger einer, gemäß pos. 9. | haben im Einvernehmen mit dem Bezirföratbe Unferes 


Franffurt a. M., den 25. Juni 1853. 


Fürftl. Thurn u. Taxis'ſche General-Poſtdirection. 
Freiherr von Dörnberg. 
vdi. Kölle, 








Verordnung, 


die Einrichtung des Gemeindeweſens bes 
treffend. 


zu: 


Dberamts Meijenheim Uns bewogen gefunden, für Unjer 
genanntes Oberamt zu verordnen, wie folgt: 


$. 1. 

Die Beftimmungen in Art. 17. Abſatz 1. und 
Art. 55. Abjag 2. des Geſetzes vom 9. Detober, fowie 
in $. 6. der Berorbnung vom 21. December 1849, die 
Einrichtung des Gemeindeweſens betreffend, treten aufer 
Kraft und die Function ber Gemeinderedhner ſoll im 
Dberamte Meifenbeim auch fernerbin mit den Stellen 
der Steuereinnebmer verbunden bleiben, resp. da, wo 
bereits bejondere Gemeinderechner beftellt find, mit der 
betreffenden Steuereinnehmerftelle wieder verbunden wer: 
den, ſobald die Gemeinderechnerfunetion in Erledigung 
fommt. 

$. 2, 


Als ſolche vereinigte Steuer» und Gemeindeein- 
nebmerftellen bleiben auch fernerhin die Ginnehmereien 
zu Meiſenheim, Meddersheim, Merrheim und Becher: 
bad für die denſelben bieber zugewieſenen Bezirke 


befteben. 
8.3. 


Bei Meinungsverichiedenbeiten, welche ſich über bie 
Leiftung der Gaution wegen bes Gemeinberechnungs- 
weſens zwiſchen den Gemeindevorfländen und den 
Steuer- und Gemeindeeinnehmern erheben, ftcht die 
Entiheidung Unjerer Landesregierung U. Dep. nad 
Bernehmung des Bezirkoraths zu. . 

Urkundlich Unjerer eigenhändigen Unterichrift und 
bes beigefügten Landgräflichen Inſiegels. 

Gegeben Homburg, den 30. Auguft 1853. 


(L.S.) Ferdinand. 
vdt. Dr. Banſa. 





Bekanntmachung 


des zwiſchen Preußen und anderen Staaten des deutſchen 

Bundes, insbeſondere auch dem Landgrafthum Heſſen, 

einerſeits und ben vereinigten Staaten von Norbamerifa 

andererfeits unterm 16. Juni, resp. 16, November 1852, 

abgeſchloſſenen Bertrags wegen ber in gewiſſen Fällen 

zu gewährenden Auslieferung der vor ber Juſtiz flüch- 
tigen Verbrecher. 


— 
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No. 449. 450. 
Negierungsblatt v. 30. Oct. 1853. No. 11. 


Verordnung, 


die Heiligbaltung der Sonn» und Feft- 
tage betreffend, 

Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
Jouverainer Landgraf zu Hefien ı. 20. 
haben nad Vernehmung der Bezirfsräthe beider Aemterr 
Uns bewogen gefunden, in Betreff der Heilighaltung 
ber Sonn⸗ und Feſttage zur Erneuerung, weiteren Aus— 
führung und Ergaͤnzung beftebender Berorbnungen und 
Berfügungen zu verorbnen, wie folgt: 


$. 1. 

Für Sonn: und geſetzliche Fefttage find verboten 
und als Bergeben gegen die Heilighaftung derſelben mit 
polizeilihen Geldbußen zu belegen: 

1) die Vornahme von Geräuſch und öffentliche Störung 
veruriachenben Hausarbeiten, fowie von Feld— 
arbeiten, Nothfaͤlle ausgenommen; 

2) der Betrieb von Handwerken, Fabrifen und jonftigen 
Gewerfen; — jedoch iſt den Handwerfern das Ver⸗ 
bringen gefertigter Arbeiten zu ihren Abnehmern 
außer der Zeit des Gottesdienftes, desgleichen der 
Betrich von Mühlen bis eine Stunde vor Beginn 
des vormittägigen und nad Beendigung des nach—⸗ 
mittägigen Gottesdienftes geftattet; auch fünnen in 
Notbfällen einzelne Gewerbsarbeiten vorgenommen 
werben; 

3) der Betrieb und die Vornahme von Handels- und 
Berfaufsgeihäften, jowie das öffentliche Ausftellen 
von MWaaren und Waarenzeichen; — jedoch iſt der 
Verkauf von Lebensmitteln außer der Zeit des 
Gottesdienſtes allgemein, an Durchreiſende auch 
während dieſer Zeit, ſodann allgemein der Beirie 
der Apotbefen geftattet; 
die Aufnahme und Bedienung von Gäften in Gaſt⸗, 
Wirtbs⸗, Speiſe⸗ und Kaffeehäufern, Herbergen 
und Schenfen, wenn fie nicht im Haufe logiren 
oder von auswärts anfommen, vor beenbigtem 
vormittägigen, desgleihen die Bornahme Yon 
Taͤnzen, Kegel-, Karten und fonftigen Spielen in 
folgen Localen, fowie von Scheibenfchiegen yor 
beenbigtem nacmittägigen Gotteedienfte; 

5) das Austreiben von Viehheerden während des 
Gottesdienſtes und von einzelnen Stüden Vieh vor 
beendigtem nachmittaͤgigen Gottesdienfte zur Weide, 
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ſowie das unbewachte Herumlaufen von Vieh aufer- 
halb ber Gehöfte; 
6) die Ausübung der Jagd. 


$. 2. 

Die in $. 1. enthaltenen polizeilichen Beichränfun- 
gen gelten unbebingt für die Sonntage und ſolche Feit- 
tage, welde von ben brei chriſtlichen Gonfejfionen ge 
meinſchaftlich gefeiert oder aud nur von einer ber= 
ſelben lirchlich begangen werben, injofern im legteren 
Falle nur eine Kirde diejer Gonfejfion in der be 
treffenden Gemeinde beſteht. Sonft find fie lediglich für 
die Angehörigen derjenigen Gonfeifionen verpflichtend, 
welche den Tag feiern, 

Urkundlich Unferer eigenbändigen Unterſchrift und 
des beigefügten Landgräflichen Infiegels. 

Gegeben Homburg, den 24. October 1853. 


(L. 5.) Ferdinand. 
vdi. Dr. Banſa. 


Anmerkung. 


Durch ein (im Regierungeblatt nicht publicirtes) höchſtes 
MReſtript vom 16, Junl 1854 ad G. R. Rr. 568, it die betreffende 
Vorſchrift der Derordnung vom 21, October 1853 für Die beiden 
Aemter dahin mobifieirt : 

„daß der ſtille und geräuſchloſe Waarenverfauf innerhalb der 
Geihäftslorale vor Beginn und nach Beendigung, ſowohl des 
Bor: ald auch des Nachmittagsgettesdienftes geſtattet ift, wor 
genen jede während deſſelben die Berfaufslocale unbedingt 
geſchloſſen bleiben müflen und jede Ausſtellung von Waaren 
oder Waarenzeichen, ſei es an Fenſtern ober am anderen Drten, 
an Sonn» oder Relertagen zu unterbleiben bat,” 


No.451. 
Regierungsbatt v. 13. Nov. 1853. No. 13. 





Bekanntmahung, 

den zwiſchen den Megierungen mebrerer 
dentichen Staaten wegen genenfeitiner Der 
plichtung zur Uebernahme der Auszuweiſen⸗ 

den abgeſchloſſenen Vertrag betreffend. 
Die Landgräflihe Staatsregierung ift dem zwiſchen 
mehreren beutihen Regierungen wegen gegenfeitiger 
Verpflichtung zur Uebernabme der Auszuweiſenden am 
15. Juli 1851 zu Gotba abgeſchloſſenen Vertrage mit 
der Mafigabe beigetreten, daß biejer Beitritt vom 
1. Januar 1854 an in Wirffamfeit zu treten bat, und 
ber fragliche Vertrag wirb baber nadfolgend mit dem 
Bemerfen zur Keuntniß und Nachachtung im Landgrafe 
tbum befannt gemacht, daß ſich demjelben auch bie Re— 
gierungen von Naflau, Großberzogtbum Heſſen, Kur- 
befien, Braunfchweig, Hannover, Schaumburg-Fippe, 
Bremen, beiden Medlenburg, Würtemberg und Franfe 

furt angeſchloſſen haben. 
Homburg, den 1. November 1853. 
Auf höchſten Befebl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
Dr. Banſa. 

vdt. J. W. Lommel. 


Die Regierungen von Preußen, Bayern, Sachſen, 
Sachſen-Weimar, Dfdenburg, Sadjen-Meiningen, 
Sadjen-GCoburg-Gotba, Sadjen-Altenburg, Anbalt- 
Defjau, Cöthen und Bernburg, Schwarzburg-Rudolſtadt 
und Sondershauſen, Reuß- Plauen älterer und jüngerer 
Linie, Walde und Lippe find, in Berückſichtigung der 
bei Anwendung der bisher zwilchen ihnen abgeſchloſſenen 
Gonventionen wegen der Ausgewieſenen bervorgetretenen 
Schwierigkeiten, ſowie in der Abfiht, das in Bezug auf 
die Uebernahme von Auszuweiſenden ober Heimathloſen 
zwiſchen ihnen beftehende Berbälmiß auf möglichſt ein— 
fache und leicht zu handhabende Grundſätze zurückzu— 
führen und dadurch zugleich, ſoviel an ihnen iſt, ein 
allgemeines deutſches Heimathsrecht vorzubereiten, über: 
eingefommen, eine neue Vereinbarung über die gegen» 
feitige Verpflichtung zur Uebernabme von Auszuweiſen- 
den abzujchliegen, und haben zu dieſem Zwecke Bevoll- 
mächtigte ernannt, welche, vorbehaftlih der Genehmigung 
ihrer Regierungen, über nachſtehende Beftimmungen 
übereingefommen find: 
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‚+1. ' eigenen Berhältniffe, ſondern nad dem des Baters zu 
Sede der contrabirenden Regierungen verpflich | beurtheilen. Kinder, welche durch nachfolgende Ehe 
tet ſich ber Eltern legitimirt find, werben dem ehelich gebornen 


a) diejenigen Individuen, melde noch fortbauernd | gleich geachtet. 
ibre Angebörigen (Untertbanen) find, und | $. 5. 

b) ihre vormaligen Angehörigen (Unterthanen), auch Unebeliche Kinder find nach demjenigen Unterthand- 
wenn fie die Unterthanſchaft nah der inlaͤndiſchen verhältniffe zu beurtheilen, in welchen zur Zeit ber Ge- 
Geſetzgebung bereits verloren haben, jo fange, als | burt berielben deren Mutter fiand, aud wenn fi 
fie nicht dem andern Staate nad deſſen eigener | fpäter eine Beränderung in dieſem Berbältnifje ver 
Geſetzgebung angehörig geworben find, Mutter zugetragen bat. 

auf Berlangen des anderen Staates wieder zu über- Gehörte die Murter zur Zeit der Geburt ihres 
nehmen, umebelichen Kindes feinem der contrabirenden Staaten 
als Untertbanin an, jo enticheiden über die Berpflich- 
tung zu feiner Uebernahme die Beftimmungen des $.2. 
Auch auf unebelihe Kinder findet die Borjchrift 

des zweiten Abjages des $.6. Anwendung. 
I 
1 
| 


$. 6. 

Sf feiner der im $.2. gedachten Kälfe vorbanden, 
fo muß der Staat, in welchem der Heimathloſe ſich auf: 
bält, denfelben behalten. 

Doch jollen weder Ehefrauen noch Finder unter 
fechzebn Jahren, falls fie einem anderen Staate nach 
$.1. oder 2, zugewiefen werben fönnten, von ibren 
Ebemännern und beziehungsweiſe Eltern getrennt werden. 


$. 7. 

Wenn diejenige Regierung, welche fi einer fäfigen 
Perjon entledigen will, die Uebernahme derfelben von 
mehreren deutichen Bundesftaaten aus der gegetwärtigen 
oder einer anderen Uebereinfunft zu fordern berechtigt 
ift, fo bat fie denjenigen Staat zunächſt in Anſpruch zu 
nehmen, welder in Beziehung auf den Berpflichtungs- 
grund ober bie Zeitfolge näher verpflichtet iſt. 

Hat diefer Staat, auch nad vorgängigem Schrift: 
wechſel ber oberften Landesbehörden, die Uebernahme 
verweigert, jo fann die ausweilende Regierung auch 
von demjenigen Staate, welcher nad gegenwärtiger 
Uebereinfunft hiernächſt verpflichtet ift, die Uebernahme 
fordern und bemielben die Geltenbmadung feines Rechte 
gegen den vermeintlich näher verpflichteten Staat über: 


$. 2, 

Iſt die Perſon, deren ſich der eine der contrabiren= 
den Staaten entledigen will, zu feiner Zeit einem der 
eontrabirenden Staaten als Unterthan angebörig ge 
weſen ($.1.), jo ift unter ihnen berjenige zur Leber: 
nahme verpflichtet, in beffen Gebiete ber Auszuweiſende 

a) nad zurücgelegtem einundzwanzigſten Lebensjahre 
fih zulegt fünf Jabre hindurch aufgehalten, ober 

b) fi verbeirathet und mit feiner Ehefrau unmittel- 
bar nad der Ebheſchließung eine gemeinfchaftliche 
Wohnung, mindeftens ſechs Wochen inne gehabt 
bat, oder 

c) geboren iſt. 

Die Geburt (ce) begründet eine Verpflichtung zur 
Uebernahme nur dann, wenn feiner der beiden anderen 
Faͤlle (a und b) vorliegt. Treffen diefe zuſammen, fo 
ift das neuere Verhaͤltniß enticheidend. 


$. 3. 

Ehefrauen find in den Fällen des $.1. u. 2., ihre 
Uebernabme möge gleichzeitig mit derjenigen ihres Eher 
gatten oder obne dieſe in Frage fommen, von bemjenigen 
Staate zu übernebmen, weldem der Ehemann nad $. 1. 
ober 2, zugebört. 

Bei Wittwen und gefchiedenen Ehefrauen ift, jedoch 
nur bie zu einer in ihrer Perſon eintretenden die Ueber: 
nabme:Berbindlichfeit begründenden Veränderung, das 
Verhaͤltnißg des Ehemannes zur Zeit ſeines Todes und | 
beziebungsmweife der Eheſcheidung maßgebend. fafjen 

Die Frage, ob eine Ehe vorhanden jei, wird fm ä 
Falle des $. 1. nad den Gejegen desjenigen Staates 
beurtheilt, welchem der Ehemann angehört; im Falle 
bes $.2. aber nad den Geiegen besjenigen Staates, 
wo die Ebeſchließung erfolgt if. 


$.8. 

Ohne Zuftimmung ber Bebörbe des zur Uebernahme 
verpflichteten Staates darf dieſem fein aus bem andern 
Staate ausgewiefenes Individuum zugeführt werben, 


es ſei denn, daß 
$. 4. a) der Nüdfebrende fih im Befige eines von ber 
Ehelihe Kinder find, wenn es ſich um deren Ueber» Behörde feines Wohnorts ausgeftellten Paſſes 
nahme vor vollendetem einundzwanzigften Lebensjahre (Wanderbuchs, Paßkarte), jeit defien Ablauf no 


handelt, in ben Fällen des $.1. und 2, nicht nach ihrem nicht ein Jahr verfirichen if, befindet, oder 
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b) daß der Ausgewieſene einem in geraber Richtung 
rüdwärts Tiegenden dritten Staate zugebört, wel: 
dem er nicht wohl anders als durch das Gebiet 
des andern contrahirenden Staates zugeführt wer- 
den fann. 

$. 9, 

Sollte ein Individium, weldes von dem einen 
eontrabirenden Staate dem andern zum Weitertrand- 
port in einen rüdmwärts liegenden Staat nah Maßgabe 
bes $.8. Lit. b. überwiefen worben ift, von dem letzte⸗ 
ren nicht angenommen werben, jo fann daſſelbe in ben 
jenigen Staat, aus welchem ed ausgewieſen worben 
war, wieder zurüdgeführt werben. 


$. 10. 

Die Ueberweiſung ber Ausgewiefenen geſchieht in 
der Regel mittelft Transports und Abgabe berfelben an 
bie Polizeibehörbe desjenigen Orts, wo ber Transport 
als von Seiten des ausweifenden Staates beendigt an⸗ 
äufeben if. Mit dem Ausgewieſenen werden zugleich 
bie Beweisftüde, worauf der Transport conventions⸗ 
mäßig gegründet wird, übergeben. Sm ſolchen Rällen, 
wo feine Gefahr zu bejorgen it, fünnen einzelne Aus— 
gewiejene auch mittelft eines Paſſes, in weldem ihnen 
die zu befolgende Noute genau vorgeſchrieben ift, in ihr 
Vaterland gewiejen werben. 


$. 11. 

Die Koften der Ausweiſung trägt innerhalb jeines 
Gebietes ber ausweilende Staat. 

Wenn der Ausgewieiene, um jeiner Heimatb in 
einem dritten Staate zugeführt ‘zu werben, durch das 
Gebiet eines andern contrabirenden Theils trandportirt 
werben muß, jo bat dem legteren der ausweiſende Staat 
die Hälfte ber bei dem Durdtransporte entftehenden 
Koften zu erftatten. 

Muß der Ausgewiefene im Kalle des $. 9. in den 
Staat, aus weldhem er ausgewiejen worben war, wieber 
zurüdgebracht werden, jo bat diejer Staat ſämmtliche 
Koften des NRüdtransports zu vergüten. 


$. 12. 

Können die betreffenden Behörden über bie Ber: 
pflichtung des Staates, welchem bie Uebernahme ange: 
fonnen wird, fich bei dem darüber fattfindenden Schrift: 
wechiel nicht einigen und ift die Meinungsverſchie denheit 
auch im bipfomatiichen Wege nicht zu befeitigen geweien, 
fo wollen die betbeiligten Regierungen ben Streitfall 
zur Ichiedsrichterlichen Entiheibung einer dritten beut- 
{chen Regierung ftellen, welche zu den Mitcontrabenten 
des genwärtigen Vertrags gehört, 

Die Wahl der um Abgabe des Schiebsjpruchs zu | 


erfuchenden deutſchen Regierung bleibt demjenigen Staate 
überlaffen, der zur Uebernahme des Ausgewiejenen ver: 
pflichtet werben joll, 

An diefe dritte Regierung bat jede der betheiligten 
Regierungen jedesmal nur eine Darlegung der Sad 
lage, wovon der andern Regierung eine Abjchrift 
nachrichtlich mitzuteilen ift, im fürzefter Friſt einzu— 
fenden, 

Bis die ſchiedorichterliche Entſcheidung erfolgt, gegen 
welche von feinem Theile eine weitere Einwendung zu: 
laͤſſig iſt, bat derjenige Staat, in deſſen Gebiet das 
auszuweijende Individuum beim Entfteben der Differenz 
fih befunden, die Verpflichtung, daffelbe in jeinem Ge- 
biete zu bebalten. 

$. 13. 

Gegenwärtige Uebereinfunft tritt vom 1. Januar 
1852 an und zwar dergeftalt in Wirfiamfeit, daß alle 
Fälle zweifelhafter Uebernabme-Berbindlichfeit, welche 
bis zu dieſem Zeitpunfte zwiſchen ben beiberfeitigen Bes 
börben noch nicht zur Grörterung gelangt, oder, falls 
dies bereits ber Fall geweien, bis eben dahin durch 
ein bündiges Anerfenntniß oder durch ſchiedsrichterliche 
Entſcheidung noch nicht definitiv erledigt worben find, 
nah ben neu vereinbarten Beftimmungen beurtheilt 
werben ſollen. 

Mit dem 1. Januar 1852 treten jämmtlihe Ver: 
einbarungen wegen ber Uebernahme von Ausgewieſenen, 
welde bisher zwiſchen den contrabirenden Staaten ber 
fanden, außer Kraft. 

$. 14. 

Jedem contrabirenden Theile ftcht das Recht zu, 
ein Jahr nach der von ibm ausgeiprodenen Kündigung 
von der gegenwärtigen Webereinfunft zurüdzutreten. 

$. 15. 

Allen deutſchen Bundesftaaten, welche bie gegen» 
wärtige ebereinfunft nicht mit abgejchloffen haben, fieht 
der Beitritt zu derjelben offen. Dieſer Beitritt wirb 
durd eine die Uebereinkunft genebmigende und einer 
ber contrahirenden Regierungen behufs weiterer Benach⸗ 
richtigung der übrigen Gontrabenten zu übergebende 
Erklärung bewirkt, 
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des Vertrags, Die Fortdauer und Erweiterung des Zoll 

und Handelsvereins betreffend (vom 4, Aprif 1853), 
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Verordnung, 


die Statuten der Sparkaſſe für das 
Amt Homburg betreffend, 

Nachdem die unterm 16. Auguft 1825 publicirten 
Statuten der Sparfaffe für das Amt Homburg und Die 
ipäteren Abänderungen berjelben einer Revifion unter- 
zogen und an deren Stelle von dem Verwaltungsrath 
biefer Anftalt eine neue Aufftellung der Statuten ein- 
flimmig angenommen worden ift und dieſe nad vor— 
gängiger Berathung durh ben Bezirförath des Amtes 
Homburg die höchſte Genehmigung Seiner Landgräflicen | 
Durdlaudt erhalten bat, jo werben nadftebend die neu | 

aufgeftellten Statuten befannt gemadt. Zugleich wird 
in Gemäßbeit höchſter Entſchliehung Seiner Landgräf- 

lichen Durchlaucht beftimmt, daß die Anftalt der Spar- 

falje forthin als ſelbſtſtaͤndige juriſtiſche Perſon befteben 
und ihr die in den Rechten begründeten Privilegien der 
I 





milden Stiftungen zufieben jollen. 
Homburg, den 20. December 1853. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heffischer Geheimer Rath. 
Dr. Banja, 
vd 3. W. Lommel. 


Statuten 
der Sparfafje für das Amt Homburg. 
$. 1. 
Die Sparkafle bietet den biefigen Amtsangehörigen, 
insbejondere den Minderbemittelten , fowie den Bewoh⸗ 
nern bes Dberamts Meifenheim und denjenigen Aus— 


ländern, welche im Amte Homburg wohnen oder in 
einem Dienftverbältniffe ſtehen, allen Stiftungen, Wohl: 
thätigfeitsanftalten, Bormundichaften und Vereinen zu 
gemeinnägigen und mwohlthätigen Zwecken in dem Amts: 
bezirf, gleichwie aud den Gemeinden, die Gelegenheit 
dar zur Berwahrung und Berzinfung eines bereits er- 
worbenen Vermögens und zu defien Vermehrung durch 
beliebige Zuſchüſſe. Sie zahlt es auf Verlangen theils 
weile oder ganz zurüd. 

Außerdem foll fie den Sinn für Sparjamfeit weden 
und insbejondere ber dienenden Klaſſe Gelegenheit dar- 
bieten, ihre Fleineren Sparpfennige fiher und nugbringend 
anzulegen. 

$. 2. 

Die Sparfafje fteht unter dem Schuge Pandgraf- 
liher Landesregierung und unter der Mitaufficht des 
Bezirksraths biefigen Amtes und ihre Verwaltung ifl 
in ſoweit der oberen Aufficht berielben und resp. der 
Mitaufficht des Bezirfsratbs unterworfen, ald dies bie 
Aufrehtbaltung der Statuten, die Sicherheit der Kafle 
und resp. der baran Betheiligten erheiſcht. 

$. 3. 

Die Betbeiligung an der Sparfafle wirb burd 
verzindliche Miederlegung von Geldern in biefelbe be— 
wirkt; fie bört auf mit der Rüdnahme des eingeſchoſſenen 
Geldes und deſſen Zinjenertrages. 

$. 4. 

Die Einlagen fünnen von 10 Kreuzer an bis zu 
jeder beliebigen Summe von Wohlthätigfeitsanftalten, 
Communen, Bormündern, Wittwen und Waijen geleiftet 
werden. Bei Privaten, Kaufleuten oder Kapitaliften 
fol es jedoch in der Befugnif der Kaffe liegen, verzins— 
liche Ginlagen von 500 Gulden und darüber nicht an— 
zunehmen. — Sie find cbenjo wie Rüdzablungen bie 
auf anderweite Beftimmung am beflimmte Tage und 
Stunden nicht gebunden. 

8. 5. 

Die Verzinſung des Guthabens erfolgt nach dem 
jeweiligen Zinsfuß, bei deſſen Beſtimmung der Vortheil 
der Einleger möglichſt berückſichtigt wird. 

Abanderungen des Zinsfußes und der Ziele, d. h. 
der Zeitabſchnitte, von welchen an bei neuen Einlagen 
und bis zu welchen bei Rüdzablungen eine Verzinſung 
ftattfindet, fommen jpäteftens drei Monate vor ihrer 
Anwendbarkeit zur Kenntnif des Publifums. 

Einlagen unter einem Gulden bleiben unverzinft, 

Neue Einlagen und Zuſchüſſe treten erft von An— 
fang bes nädhften Zieles an in den Zinfengenuf. 

Die Zinfen werden am Schluffe jeden Jabres in 
den Sparfaffebühern dem Guthaben der Ginleger beir 


geſchrieben. Ebenſo haben dieſe ihrerjeitd jährlich bie 
Ginfagebüchelden vorzujeigen und bie Zinfen des ab- 
gelaufenen Jahres barin beifchreiben zu laſſen. Sie 
werben nicht verzinjet, wenn ihre Rückzahlung inner 
balb der erften Jabresmonate erfolgt. 

Es ift jedem Ginleger unbenommen, bie Zinjen 
des vergangenen Jahres in Empfang zu nehmen. Die 
Zinfen des laufenden Jahres hingegen fünnen nur mit 
dem ganzen Gutbaben zugleich erhoben werben, 

Bei Rüdzablungen werden die Zinfen nur bie zu 
Ende des letztverfloſſenen Zieles vergütet. 

Hat der Ginleger jein Guthaben ganz oder tbeil: 
weile gefündigt und ben gefünbigten Betrag nicht er— 
boben, io findet feine weitere Verzinſung diejes Bes 
trages ſtatt. 

$. 6. 

In die Bücher der Sparfaffe werben zwar Namen, 
Stand und Heimatb des Ginlegers unter fortlaufenden 
oder Ordnungsnummern eingetragen; das dem Kinleger 
zugefertigte Einlagebüchelchen dagegen enthält nur bie 
Drdnungsnummer. 

In dem Ginlagebühelhen wird jede Ginzablung, 
Berzinfung und Nüdzablung eingetragen unb bies 
von dem Kajfter und dem eontrolirenden Director uns 
terichrieben. 

Für jebes neue Einlagebüchelchen find 12 Kreuzer 
zu entrichten, außerdem aber von den Ginlegern feiner: 
lei Koften oder Gebühren zu bezablen. 

Weder die Ginlagebühelden noch das Gutbaben 
fünnen auf Andere übertragen, nod verpfändet oder 
veräußert werben. 

& 7. 

Rüdzablungen an Ginleger fönnen durch Einſprüche 
von Privatperjonen nicht gehemmt werben. 

Rüdzablungen werden nur an die Ginleger jelbft 
oder an Diejenigen geleiftet, welche zur Empfangnahme 
des Betrags berechtigt eripeinen. 

Die Berwaltung fann von dem Vorzeiger eines 
Einlagebüchelchens, welder eine Nüdzahlung begehrt, 
Nachweiſung darüber verlangen, dag er mit dem Eiu- 
leger eine und biejelbe Perion ift. 

Wer jein Guthaben ganz ober theilweiſe zurüd: 
nebmen will, bat, wenn die Summe 50 Gulden über 
fleigt, drei Monate vorher aufzufündigen. Im Gin- 
lagebuch wirb dieſe Kündigung bemerkt. Erlaubt es 
ber Kaflabeftand, fo wird die Zahlung auch ſchon frü- 
ber geleiftet. Ohne vorherige Kündigung braucht bie 
Kaffe mehr nicht ald 50 Gulden innerhalb vier Woden 
zurüdzuzablen. 

Bei theilweifer Nüdzahlung wirb bie betreffende 


Summe in dem vorzufegenden Einlagebüchelchen abge: 
ſchrieben. Dur gedachten Eintrag wirb die Sparfaffe 
für dieſen Betrag unbedingt entlaftet. 

Dei gänzliher Rückzahlung bat der Erbeber den 
Empfang in dem zurüdzugebenden Einlagebüchelhen zu 
beſcheinigen. Durch dieſe Beſcheinigung wird die Spar: 
kaſſe unbedingt entlaſtet. 

Iſt ein Einlagebüchelchen verloren, ſo wird dies 
zwar auf Verlangen in den Büchern vorgemerkt, jedoch 
leiſtet die Sparkaſſe nur nach vorgängiger gerichtlicher 
Amortiſation (ohne Edictalien) Zahlung.“ 


$.8. 

Das Kapital der Sparfaffe wird angelegt: 

1) auf erfte gerichtliche Hypothek, vorzugsweiſe im 
biefigen Amte, jedoch höchſtens nur zwei Drittbeile 
des gerichtlichen Tarationswerthes; 

2) auf verzindliche inlänbüche Staatspapiere, jedoch 
darf diefe Anlegung feineewegs den Rejerve- ober 
Sicherbeitsfonds überfteigen; 

3) auf Güterfteigichillinge, in der Negel, wenn wenig⸗ 
ſtens ein Drittbeil des Kaufſchillings bezahlt iſt; 
ausnabmamweije 

4) auf Schuldicheine, welche durch anerfannt folvente 
infänbilche Bürgen garantirt, oder für welde 
Geltwertbpapiere unterlegt find; 

5) feine zu einem bppotbefariichen Anleben nicht 
geeignete Kaflavorrätbe fünnen auf furze und un— 
beftimmte Zeit an anerfannt ſichere Leute zum 
Zweck des Zinsgewinnes anf täglich flatthafte 
Rüdziebung gegen einfache Schuldſcheine abge 
geben werben. 

Jede Uebertragung, Onittung u. ſ. w. einer Hypo» 
tbefar-Berichreibung bedarf zu ihrer Gültigfeit der Un⸗ 
terichrift des comtrofirenden Directors und des Kaffierd 
jowie der Beidrüdung des Sparfaffe-Siegels. 

Alle gerichtliche Berbriefungen (Hypotbefen) der 
Sparkaſſe müffen auf dieje jelbft und dürfen nicht 
auf eine oder mebrere Perjonen des Verwaltungsratbs 
oder auf dieſen (als moraliſche Perfon) als CHäubiger 
(active) lauten. Obne daß dieſe Vorſchrift beobachtet 
veorden, kann die Verbriefung nicht angenommen und 
das Darleben nicht realifirt werden. 


$. 9. 

Die Sparfaffe wird von fünf Dirertoren unb einem 
Kaſſier verwaltet. Diefelben bilben zufammen ven Ber: 
waltungsrath. 

Die Mitglieder des Verwaltungsraths dürfen nicht 
in anf» und abfleigenber Linie verwandt fein, ſowie aud) 
ein Bruber dur den andern, ferner der Schwieger: 


vater durch den Schwiegerſohn und umgekehrt ausge: 
ſchloſſen ift. 

Die fünf Directoren verfeben ibr Amt unentgeltlich. 
Geht einer diefer Berwaltungsvorfteher ab, fo wählen 
die Uebrigbleibenden ein neues Mitglied an des abge- 
gangenen Stelle, deſſen Namen jedesmal öffentlich bes 
farınt gemadt wird. Geben gleichzeitig zwei diefer Vor⸗ 
ſteher ab, jo wird in gleicher Weiſe verfahren. Wenn 
mehrere zu gleider * abgehen, ſo tritt das weiter 

beſchriebene Verfahren ein. 
— — bat die Kafjeverwaltungsfoften 
zu reguliren; obne jeine Anweifung und Bewilligung, 
bei welder ftets auf alle eingreifende Umftände und 
das Wohl der Anftalt zu ſehen ift, lönnen feine in ber 


Rechnung palfiren. 


Der Berwaltungsratb beftimmt jährlid über die | 


Zinien des Sicherheitsfonds ($. 13.), ob und in welchem 
Maafie diejelben zur Unterftügung gemeinnügiger Zwecke 
und an wen ſolche verwendet werden ſollen. 
Der Verwaltungsrath vertritt in allen Nedtsan- 
gelegenbeiten, ſowie überhaupt, wo Differenzen entftehen, 
ie — Directoren wählen jedes Jahr aus ihrer 
Mitte einen Vräles, ſowie einen Gontroleur, welch 
letzterer öffentlich befannt, insbeſondere auch Landgräf- 
licher Landesregierung nambaft gemacht werben muß. 
Sie bilden die vorgelegte Bebörbe bes Kaſſiers, 
welcher ihnen alljaͤhrlich genaue und erihöpfende Rech⸗ 
nung abzulegen und ſeine Handlungen vor ihnen zu 
tigen hat. 
— BE liegt ob, über bie ganze Anftalt, 
deren Befteben, Gedeihen und orbnungsmäßige Ber: 
waltung, insbejondere aber darüber zu wachen: 
1) daß die Bücher des Kaſſiers nach Vorſchrift, ſauber, 
verſtaͤndlich und ordentlich geführt werden; 
2) daß alle Ginnabmen und Ausgaben gehörig und 
am rechten Drte eingetragen werben; 
3) daß Kapitalien, welche ſchlecht ſtehen, in Folge der 


Verichlechterung der Berbältniffe der Debenten | 


überhaupt oder der beftellten Unterpfaͤnder insbe⸗ 
ſondere, gefündigt und beigetrieben und die Zinſen 
nicht Tänger als ein halbes Jahr in Rüdftand ger 
laflen werben; 

4) dag der Kaffavorrath und bie Schuldbriefe mit den 
betreffenden Kaſſabüchern, ſowie das Einlagebuch 
init der Controle übereinſtimmen; 

5) dah die nicht zum laufenden Kafjedienft erforder⸗ 
lichen baaren Borräthe, ſobald ſich Gelegenbeit da⸗ 
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Der Kaffier führt unter der Leitung und Gontrole 
der Directoren bie Kaſſe und Rechnungen. Gr bejorgt 
in gleicher Welle die Geldausleihungen. 

Fällt der Kaſſier weg, jo hat der Präfed des Ver— 
waltungsraths alsbald die Mitglieder deffelben zu einer 
augerordentlihen Sigung zu verjammeln. Diejer waͤhlt 
aus der Mitte des Verwaltungsraths einen proviſoriſchen 
Kaffier, welchem im Beiſein des Controleurs die Kaffe, 
bie Bücher und alle Utenfilien zu übergeben find, Bei 
der Uebergabe wird ein Protokoll aufgenommen, in 
welche in basjenige, was bem Kaffier übergeben worden 
üt, ſpe ciell aufgeführt fein muf. 

| Dei der Wahl eines neuen Kaffiers bat der Ver— 
waltungerath darauf zu jeben, daß der neu zu mählende 
‚ Kalfier nicht allein eine entſprechende Gaution für das 
ihm anzjupertrauende Bermögen zu ftellen im Stande if, 
| fonderm er muß es ſelbſt zur Bedingung machen, daß 
| der neue Kaſſier wirklich eine entipredende Gaution 
Relt. Nur dann, wenn der ganze Verwaltungsrat 
| einftimmig von einer Gaution abfeben will, fell es auf 
deſſen Anfuchen in der Befugniß Landgräflicher Landes— 
regierung liegen, davon Umgang zu nehmen. Die Be— 
freiung von einer zu leiſtenden Caution ſoll jedoch nur 
periodiſch auf gewiſſe Zeit ertbeilt werden und auf Ver— 
anlafjung des Berwaltungsraths zu jeder Zeit von Land» 
gräflier Landesregierung widerrufen werden fünnen. 


$. 10, 

Die erforberlichen Berathungsfigungen werden durch 
den Präfes veranlaßt. Einzelne prefiante Gegenftände 
fann derſelbe bei den Mitgliedern in Zirfel ſeben. 

Zur Gültigfeit eines Beſchluſſes ift die Anweſen⸗ 
heit, resp. das Votum, von wenigſtens vier Mitgliedern 
des Verwaltungsraths erforderlich, unter welchen abs 
ſolute Mebrbeit entſcheidet. 

Bei Stimmengleichheit entſcheidet das Votum des 
Präjes. 

Bei Anlagen von Geldern müſſen vier zuftimmende 
Bora vorbanden fein, wenn ſolche für die Sparkaſſe 
‚ ftatthaft jein ſollen. 

Ueber die Berathungsfigungen wird vom Präjes 
ein Protololl geführt, in welchem die anweſenden Mit: 
glieder bes Verwaltungsrathes anzugeben find, Nach 

Berfefung und Genehmigung wird es vom Prajes und 
| einem anderen Mitglied unterzeichnet. 
In dieſes Yrotofoll werden auch Die durch Rund- 
‚ Ihreiben erledigten Gegenftäude eingetragen. 
) Die gefaßten Beſchlüſſe werden den Betreffenden 





zu darbietet, nugbringend angelegt und Schulbicein: durch Auszüge aus dieſem Protokoll belaunt gema * 
Darlehen in hypothetariſche umgewandelt werben. | wenn dies nicht — bezüglich der durch Rundſchreiben 


erledigten — bereits furger Hand durch den Kaſſier ger 
ſchehen if. 

Der mit der Gontrole beauftragte Director bat 
alle Einnahmen und Ausgaben in die Gontroleregifter 
einzutragen, zu welchem Behufe die Einleger verbunden 
find, ihre Einlagebüchelchen alsbald nach vollzogener 
Ginlage, und resp. nad Eintrag der Rüdzablung in 
biefelben durch den Kalfier bei demielben vorzuzeigen. 

Derſelbe hat alle Schulpverihreibungen einzutragen 
und als gejeben zu unterzeichnen, und erft wenn dieſes 
geicheben, Tann der Kaſſier die Auszahlung bes Dar- 
lehens bewirfen. 

Hiervon machen jedoch die Fleinen, gegen einfache 
Schuldſcheine erlaubten und täglich einziehbaren Dars 
Ichen ($. 8. pos. 5.) eine Ausnahme. Sie find ganz 
dem Kaſſier überlaffen, wogegen auch nur er allein für 
bielelben verantwortlich ift und monatlih ein genaues 
Berzeichnif, ſowobl ber neuen als der (etwa) zurüdge: 
zablten Darlehen unter Angabe der Zinfen diefer letzteren 
bem controlirenden Director zum Gintrag in bie Con— 
trole einzureichen bat. 

Die Directoren find befugt, zeitweiſe Kaſſaviſita- 
tionen vorzunehmen, über welche jedesmal ein Protofoll 
aufzunehmen ift. 

Wenn in Folge dieſer Bifitationen und während 
ihrer Dauer die Einlagen und Nüdzahlungen fuspendirt 
werben müffen, fo wird dies gleichwie bei dem jähr- 
lichen Bücherabſchluß öffentlich befannt gemacht, 


$. 11. 

Der Kaffter hat der Direction jeden Monat einen 
ſummariſchen Kaflenftatus vorzulegen. 

Am Ende jeden Jahres bat derjelbe eine Bilanz 
und eine detaillirte Rechnungsablage aufzuftellen und 
biefelbe der Direction vorzulegen. 

Diefelbe hat dieſe Bilanz und Rechnungsablage 
mit den Büchern der Sparfaffe, den Inſätzen, Schuld- 
verfchreibungen und der Baarfchaft zu vergleichen und, 
bafern fie Alles übereinftimmend gefunden, die Richtige 
feit der Bilanz und Rechnungsablage auf beiden Aus: 
fertigungen zu beftätigen. 

Dieje Ausfertigung wird fodann nebft einem voll- 
fändigen Verzeichniß des Guthabens ber Ginleger an 
Kapital und Zinfen unter Angabe der bezüglichen Num- 
mern ber Einlagebücher der Landgräflichen Landesregier 
zung zur Prüfung vorgelegt und, fobald deren Beflär 
tigung erfolgt ift, durch das Amts» und Intelligenzblatt 
bes hieſigen Amts veröffentlicht. 

Jeder Einleger, welcher rückſichtlich ſeines Gut- 
habens eine Unrichtigleit in gedachter Rechnungsablage 
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zu finden glaubt, hat ſich dieſerhalb baldmöglichſt an 
die Direction zu wenden, und wenn er ſich bei deren 
Ausſpruch nicht glaubt beruhigen zu können, ſofort ſich 
an die Landgraͤfliche Landesregierung II. Dep. (eventuell 
an bie höchſte öffentliche Verwaltungsbehörbe) zu wen- 
den, vorbebältlich der Betretung des Rechtswegs. 

Die Dirertion der Sparfaffe bat mindeftens jedes 
Jahr ihre Infäge und Schuldverſchreibungen einer ge 
nauen Prüfung zu unterwerfen und nad deren Grgeb- 
niß diejenigen Mafregeln zu treffen, durch welche allen⸗ 
fallſigem Verluſt an benfelben zeitig vorgebeugt wirb 
($. 9. pos. 3). 

$. 12, 


Die Pandgräfliche Randesregierung führt infofern 
bie obere Aufſicht über die Sparfaffeanftalt, als dieſes 
bie Sicherheit der einzelnen Theilnehmer an derjelben 
erfordert, baber bie Sparfaffedirection berielben jedes 
Jahr die von ihr juftificirte Rechnungsablage zur Ein— 
fiht und Feftftellung vorzulegen bat, 

Sie — die Landgräflice Landesregierung — ent⸗ 
icheidet als Abminiftrativbebörde bei entftehenden Diffe- 
renzen zwiichen dem Berwaltungs:Perjonal, jofern eine 
gütliche Verftändigung vergebens verjucht werben. 

Der Landgräflichen Landesregierung ficht das Recht 
zu, falls ſich bei der vorzunehmenden Revifion und 
Feftftellung der Rechnungsabſchlüſſe oder ſonſt Anftände 
gegen die Berwaltung ergeben, welde nicht auf bem 
einfachen Weg der Benchmung gehoben werben fönnen, 
einen Commiſſarius zu beftellen, der im Namen der 
Kaffe die Rechte derjelben wahrt und auf dem ſtatutariſch 
oder durch das gemeinhin geltende Recht vorgeichrieber 
nen Mege auf Koften des ſchuldigen Theiles geltend 
macht. 
Der Landgräaflichen Landesregierung ſteht das Recht 
zu, Kaſſeviſitationen durch einen von ihr beſtellten Com— 
miſſarius vornehmen zu laſſen, oder auch den von den 
Directoren zeitweiſe vorzunehmenden mit anzuwohnen. 

Im Falle der Auflöſung des ganzen zeitlichen Ber- 
waltungsratbs oder wenn brei Directoren und mehr 
zu gleiher Zeit wegfallen follten, hat die Landgräf 
lie Tandesregierung im erfteren Falle die Wahl eines 
neuen Berwaltungsratbs, im zweiten Falle die Wahl 
neuer Directoren an die Stelle der abgegangenen (unter 
Berüdfihtigung des $.9,) anzuorbnen. Außerdem er- 
nennt diejelbe im erften alle einen geeigneten Com— 
miſſarius, welcher dem abtretenden Berwaltungsrath 
mit Wahrung des Interefles der Kaffe die Verwaltung 
und alle darauf bezugbabende Papiere, Bücher und 
Kaffavorrätbe abnimmt, und welcher unter Aufficht 
Landgräflicher Landesregierung bis zur Conſtituirung 


eines neuen Berwaltungsratbe, welchem er zur Rechen: 
fchaft verbunden ift, die Geſchäfte führt. 
$. 13. 

Neben den in der Art und Weile, wie bie Anlage 
und Verwaltung ber anvertrauten Rapitalien flatuten- 
gemäß zu geſchehen bat, dem Sparfafje-Inftitut in den 
vorftehenden Paragraphen gebotenen Garantien beftebt 
zur weiteren Siherftelung für unvorbergejebene Bälle 
ein Reſerve- oder Sicherbeitsfonds. Diejer bildet einen 
integrirenden Beſtandtheil der Fonds der Sparkaſſe und 
fol mindeftens 10 Procent der Ginlagefapitalien be: 
tragen. Gr joll von diejen Fonds bis zu dem genann: 
ten Betrag, jo lange die Sparfaffe jelbft beftebt, nie 
mals getrennt werben. 

Diefer Reſerve- ober Sicherheitsfonds, allmälig 
erwachſen und fortzubilden aus den Ueberſchüſſen, welche 
ſich durch den höheren Zinsfuß der angelegten Kapitalien 

im Vergleich mit dem für die Einleger beſtimmten Zins— 
fuß nad Abzug aller auf den Betrich des Geſchaͤfts 
zu verwendenden Koſten ergeben, darf — bis zu dem 
genannten Betrag — nicht zu anderen Zwecken ver⸗ 
wendet werben, die Falle allein ausgenommen, wenn 
die Ginnahmen nicht hinreihen würden, um bie Gin- 
Tagen zu verzinfen und bie Verwaltungsfoften zu bes 


ftreiten, ober wenn, aller angewandten Vorſicht unge: | 


achtet, die Kaſſe Verlüfte treffen jollten, welche nicht 
abzuwenden unb von dem Berwaltungsratbe oder ein- 
zeinen Mitgliedern deſſelben nicht verſchuldet find. 
Dagegen können die Zinſen des Rejervefonde nad 
demielben Zinsfuß, den die Sparkaſſe ihren Ginlegern 
gewährt, zur Unterftügung und Beförderung gemein 
nügiger Zwede innerhalb des hiefigen Amtsbezirfs ver- 
wendet werben. 

Sollte jedoch bei dem jährlichen Abſchluß das Ber: 
haͤltniß des Reſervefondocontos zum Ginlagefapitalconto 
fih unter 10 Procent ergeben, jo bört bie Zinjenver- 
wendung zu dem genannten Behuf jo lange auf, bie 
ber Reſervefonds fi wieder auf den genannten Betrag 
erhöht hat. 

$. 14. 

Im Falle der Auflöfung der Sparlaſſe erbält ber 
Amtsarmenfonde des Amts Homburg nah Erfüllung 
‚aller und jeder auf der Sparfafje haftenden Berbind- 
lichkeiten das übrigbleibende Vermögen der Anftalt. 

$. 15. 

Abänberungen der Eparkaffeftatuten unterliegen ber 
Annabme Sritend des Verwaltungsraths und ber Ger 
nebmigung ber Staatsregierung ſowie öffentlicher Ver⸗ 
fündigung dur das Mmts- und Intelligenzblatt bes 
biefigen Amts, 


Sie werben hierdurch für die Einleger verbindlich, 
infofern fie nicht innerhalb drei Monaten, vom Tage 
der Publication an gerechnet, ihren Austritt anzeigen. 





Bekanntmadhung, 


die Entrihtung des Briefbeitellgeldes 
durch Marten betreifeud, 

Unter Bezugnahme auf die Pefanntmadhung vom 

25. Juni d. J., die Franlirung der Correſpondenz durch 
Marfen betreffend, wird zur öffentlichen Kenntniß ge— 
bracht, dag vom 1. Januar 1854 an das Veftellgelo 
für durch Marken franfirte gewöhnliche (nicht recoms 
mandärte) Briefpoſtſendungen nad) denjenigen Orten 
des Kurfürftentbums Heſſen, des Großher— 
zogtbums Hefjen, des Großberzogthums 
Sahjen-Weimar-Gifenah (das Amt All- 
ſtädt audgenommen), des Herzogtbums Sadien- 
Coburg-Gotha, des Herzogtbums Sadien- 
Meiningen, der Oberberridaften der Fürften- 
ıtbümer Schwarzburg-Sonbersbaufen und 
Schwarzburg-Rudolfabt, der FürftentKümer 
Neuß älterer und jüngerer Linie, der Fürs 
ſtenthümer Lippe-Detmold und Schaumburg: 
tippe, des Landgrafthums Heffen-Homburg 
und nad ber freien Stadt Franffurt am Main, 





| an welden fih Poftanftalten befinden, mit 1 Kreuzer 


für jede Briefpoſtſendung ebenfalls durch Marfen ent: 
richtet werben fann. 


Solde Entrihtung für Gorrefpondenzen nach an: 
bern Poftorten und nad Landorten fann dagegen auch 
fernerhin nicht fattfinden. 

Auf den Adreſſen der betreffenden Briefpoftfenbun- 
gen iſt unter bie für das Beſtellgeld beſtimmte Marke 
deutlich und in die Augen fallend das Wort „Beftell: 
geld“ zu ſchreiben. 


Homburg, den 9. December 1853. 


Landgräfl. Heſſiſche Landesregierung IL Dep. 
Zurbuch. 
vdi. E. Schaffner. 
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Bekanntmadhung, 
die Tangbeluftigungen im Amte Homburg 
betreffend, 

Nachdem die Beftimmungen ber Verorbnung vom 
25. November 1841 für den Zweck einer angemeffenen 
Beichränfung der Tanzbelufigungen im Amte Homburg 
als nicht ausreichend erkannt worden find, fo ift mit 
böchfter Genebmigung zur Ergänzung und beziehungs- 
weile zur Abänderung jener Beſtimmungen verorbnet 
mworben unb wird bierburd befannt gemacht: 

1. (Zu $.2. der angeführten Verordnung.) 

Auch an den Borabenden ber Sonn: und drift 
lichen Feiertage find alle (alfo auh die Privat») 
Tanzbeluftigungen unbedingt unterlagt. 

2. (Zu $.3. dafelbft.) 

Die Erfaubnig zu öffentlihen Tanzbeluftigungen 
barf aufer ben gewöhnlichen Kirchweibfeſten und den 
fhon bisher üblich geweſenen Haupt-Scheibenſchie— 
gen nur nod am Neujabrstage, auf Faſtnacht, 
am zweiten Oſter-, zweiten Pfingft- und 
zweiten Weihnachts: Feiertage ertheilt werben. 

3. (Zu $.4. dajelbft.) 

Die Stempeltare für die Erlaubniß zu öffentlichen 
Tanzbeluftigungen it allgemein und ohne Ausnahme 
auf zwei Gulden herabgeſetzt. 

4. Alle übrigen Beftimmungen ber Berorbnung vom 
25.Novemb. 1841 bleiben unverändert gültig und wirfjam. 

5. Gegenwärtige Verordnung tritt mit dem Tage 
der Publifation in Wirkjamfeit. 

Homburg, den 13. Januar 1854. 
Landgräfl. Heſſiſche Landesregierung IL. Dep. 
Zurbud. 
vd. E. Schaffner. 
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Verordnung, 


bie Erbebung von fogenannten Steige 
kreuzern bei öffentlichen Berfteigerungen 
im Cheramte Meiſeuhelm betreffend. 
Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Hejfen m. x. 


baben Uns bewogen gefunden, zur Abftelung ber bie- 
ber in Betreff der Erhebung fogenannter Steigfreuzer 
bei öffentlichen Berfteigerungen in Unſerem Oberamte 
Meijenheim vorgefommenen Mifbräude im Ginvernehs 
men mit dem Bezirfsrathe des Oberamts zu vererdnen, 
wie folgt: 

$. 1. 


Bei Strafe der Erpreflung und Gonfiscation deg 
geleifteten Gegenftandes darf binfort bei Verſteigerun— 
gen von Mobilien unbedingt und von Immobilien mit 
Ausnahme bes in $.3, bezeichneten Falles weder öffent 
lich noch privatim zu Gunſten einer Gemeinde ober 
deren Borftandes, beziebungsweile deſſen Mitglieder, 
ſei e8 zu gemeinbeitlihen oder Privatzweden, eine von 
dem Erlös oder als Beiſchlag ober Zufag zu demfelben 
zu entrichtende Abgabe, möge fie in Geld oder Naturas 
lien befteben, bedungen werben. 

$. 2. 

Die vor Erlaß diejer Verordnung bereits bebuns 
genen, jedoch mod nicht verwendeten Abgaben dieſer 
Art werden ber betreffenden Gemeindefafje überwiejen. 

$. 3. 

Eine Ausnahme von dem in $.1. enthaltenen Ver⸗ 
bote tritt nur bei Berfteigerungen von Immobilien ein, 
infofern Unjere Regierung die Leiftung einer dahin ge= 
börigen Abgabe ausdrücklich bereits geftattet hat ober 
auf Antrag des betreffenden Gemeindevorftanbes etwa 
noch geftatten wird. 

$.4. 

Das freiwillige Austbeilen von Speilen und Ge- 
tränfen ober jonft irgend welden Wertbegegenftänden 
aus Anlaß von bereits abgebaltenen oder noch abzu- 
baltenden BVerfteigerungen oder während berjelben, ſei 
es durch die Verſteigerer jelbft oder durch Agenten und 
Bevollmächtigte derjelben, ift bei polizeilicher -Strafe 
jowohl gegen die Austheiler als auch gegen die Empfäns 
ger ebenfalls verboten. 

Urkundlich Unferer eigenbändigen Unterſchrift und 
des beigefügten Landgräflichen Inſiegels. 

Homburg, den 14. März 1854. 


(L. $.) Ferdinand, 
vdi. Dr. Banja. 


Bekanntmahung, 


den zwiſchen den Regierungen mebrerer 
dentihen Staaten wegen gegenfeitiger 
Verpflichtung zur Uebernabme der Aus: 
zuweiſenden abgeichloffenen Vertrag ber 
treffend. 
Mit Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 
1. November v. J. wird anburd zur öffentlichen Kennt: 
niß gebracht, daß nunmehr auch die Großherzoglich 
Badiſche Regierung dem zwiſchen mehreren deutichen 
Regierungen wegen gegenfeitiger Verpflichtung zur Ueber: 
nahme der Auszuweiſenden am 15. Juli 1851 zu Gotha 
abgejchloffenen Vertrage beigetreten ift. 
Homburg, den 23. Februar 1854. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
Dr. Banja. 
vdt. 3. W. Lommel. 


Berordnung, 
die Befugniß zur Gaſtwirthſchaft bee 
treffend, 
Se. Landgräflihe Durchlaucht haben das Maximum 
der nad Art. 15. des erſten Geſetzes v. 27. Auguft 1852 
— die Befugnif zur Fabrikation, zum Verfauf und Ber- 
zapf von Getränfen, jowie zur Gaſtwirthſchaft betreffend — 
für Grtbeilung einer Real-Gaſtwirthſchafts-Gerechtigleit 
anzufegenden Stempeltare auf 150 Gulden zu erhöhen 
gernbet, welche höchſte Beftimmung biermit veröffent- 
licht wird, 
Homburg, den 17. März 1854. 


Auf höchſten Befehl 


Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. | 


Dr. Banja. 


vd. 3. W. Lommel. | 
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Gefeh, 
bie Erforderniſſe bei Verheirathungen 
von Aushändern im Inlande betreffend, 
Wir Kerdbinand, von Gottes Gnaden 
fouserainer Landgraf zn Hefjen ie. x. 
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haben Uns bewogen gefunden, zur Bollziefung der des⸗ 
fallfigen Berbinvlichfeit, welche gleichzeitig mit bem Ab⸗ 
ſchluſſe des Vertrags vom 15. Juli 1851 in Betreff 
ber Uebernabme der Auszumeiienden von ben contrabiren- 
den Regierungen und in Folge Unjeres Beitritts zu 
biefem Bertrage auch von Uns übernommen worden ift, 
auf Grund des Art. 1. Abſatz 2. des Geſetzes vom 
20, Aprit 1852 für Unſer Oberamt Meifenbeim bie 
nachfolgende geſetzliche Beſtimmung in Betreff der Gr- 
forbernifje bei Berbeiratdungen von Ausländern im Sn: 
lande zu erlaflen. 


Einziger Artikel. 

Will ein Angeböriger eines derjenigen Staaten, 
welche den Vertrag vom 15. Juli 1851 in Betreff der 
Uebernahme der Auszuweiſenden abgeichloffen haben oder 
demjelben beigetreten find, in Unjerem Oberamte Meijen: 
beim eine Ehe, jei es mit einer Sinländerin ober mit 
einer Ausländerin, eingeben, jo bat er dem Givilftande: 
beamten einen Nachweis darüber zu erbringen, daß feine 
Heimathabehörbe in den Abichluß der Ehe einwillige. 
Bollzieht der Givilftandebeamte die Trauung ohne biejen 
nad) Art. 44. des bürgerlihen Geſetzbuchs zu behandeln⸗ 
den Nachweis, jo verfällt er in die im Art. 68. des⸗ 
ſelben Geſetzbuches angedrohte Strafe. 

Urkundlich Unjerer eigenhändigen Unterſchrift und 
des beigefügten Landgräflihen Inſiegels. 

Gegeben Homburg, den 31. März 1854. 


(L.$.) Ferdinand. 
vdt. Dr. Banfa, 


— — —— 


ſetz, 
die gejepliche Verpflichtung der Bürger , 
jur Unterftüpung des Gerichtör oder 
Folizeiperfonafs in Ausführung ger 
richtlicher oder poligeificher Mafregeln 
betreffend. 

Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
fouverainer Randgraf zu Helien x. ꝛc. 
haben im Einvernehmen mit dem Bezirksrathe Unferes 
Amtes Homburg die nachfolgende Beftimmung in Be: 
treff der gefeglichen Berpflihtung der Bürger zur Unter: 
flügung des Gerichts- oder Polizeiperfonals in Aus: 
führung gerichtliher oder polizeilicher Maßregeln bes 
ſchloſſen und verkünden diefelbe demgemäß, wie folgt: 


Ginziger Artifel 
Die in Unferem Oberamte Meifenheim beftehende 
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Strafbeftimmung des hier unten*) abgedruckten Art. 475. 
Nr. 12. des Strafgefegbuhs ſoll auch ia Unſerem 
Amte Homburg gegen diejenigen, welde auf Begehren 
der Behörden oder ihrer Agenten in den genannten 
Fällen, namentlih im Falle des Widerftandes bei Ver— 
baftungen, die erforberlihe Dienft- und Hüffeleiftung 
verfagen, volle Anwendung finden, mit der näheren 


Maßgabe, da ein halber Gulden gleich einem Franlen 


zu rechnen iſt. 
Urkundlich Unferer eigenhaͤndigen Unterſchrift und 
des beigefügten Landgräflichen Inſiegels. 
Gegeben Homburg, den 4. April 1854. 


(L. S.) Ferdinand, 
\ vdt. Dr. Banfa. 


Verordnung, 


die Verbinderung unzuläffigen Derfaufs 
von. Bildpret im Amte Homburg bes 

. treffend, e 

In Gemäßbeit höchſter Entſchließung Sr. Land— 
gräflihen Durdlaudt und im Ginvernehmen mit dem 
Bezirksrathe des Amtes Homburg wird hiermit zur 
Berbinderung unzulälfigen Berfaufs von Wildpret in 
genanntem Amte Folgendes verordnet: 

$. 1. 

Während der Setz⸗ und Hegezeit darf fein Wild- 
pret, weldes nah $$. 9. und 10. der Berorbnung 
über bie Verpachtung der Gemeindejagden vom 8. Der 
tober 1849 während diejer Zeit nicht geſchoſſen werden 
barf, verfauft oder zum Verkauf feilgeboten werben, bei 
Strafe der Gonfiscation. 

$. 2. 

Jeder, welder Wildpret in das Amt Homburg 
einbringt ober darin transportivt, ift"gebalten, ſich über 
den Erwerb befjelben auf Anfordern des Polizei-Aufr 
ſichtsperſonals vollftändig und glaubhaft auszuweiſen, 
widrigenfalls das Wildpret confiscirt wird. 





*) Art. 475. Mit einer Geldbuße von ſechs Frauken bis zu 

zehn Franken einfchließlich werden beitraft: 

12) Diejenigen, welche bei Unglücksfällen, Tumulten, Schiff: 
brach, Ueberſchwemmung, Feuerebrunſt oder jonftigen 
Drangfalen, jowie aub in den Fällen, wo Straßen ⸗ 
ränbereien oder Plünderungen begangen werden oder 
Jemand auf friiher That ertappt oder vom öffentlichen 
Gerüchte als Thãter bezeichnet wird oder richterliche Er⸗ 
kenntniſſe vollſtredt werben, bie Arbeiten zu verrichten, 
den Dienst zu verſehen oder bie Hillfe zu leiften fich 
weigern oder vernachläffigen, wozu fie aufgefordert wer- 
den, obgleich ſie dazu im Stande waren, 
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$. 3. 

Das Gericht fann anftatt der Naturalconfiscation . 
als Strafe den mutbmaßlihen Werth des Wildprets 
erfennen. Die Gonfiscation oder die Einziehung des 
Gelowertbs joll zum BVortheil des Waifenhaufes zu 
Homburg geicheben. Der Gontravenient bat außerdem 
zu Gunften des Denuncianten eine Anzeigegebühr von 
1 Gulden 30 Kreuzer zu entrichten. 


Homburg, den 4. April 1854. 
Auf höchſten Befehl 


Landgräflich Heffiicher Geheimer Rath. 
Dr. Banja. 
vd. J. W. Lommel. 


Verordnung, 


die Beauffichtigung und Fortbildung 
der Gandidaten Des evangellichen 
Prebigtamtes betreffend, 

Die evangeliihe Kirche fordert, daß diejenigen, 
welche in ibren Dienft treten wollen, unfträflich fein 
ſollen. Dieje Forderung bezieht ſich namentlich auf die 
Gandidaten des evangeliſchen Prebigtamtes, Da nun 
bie in der evangeliichen Kirche dieferhalb üblihe Ord— 
nung im }biefigen Amte und im Oberamte Meiſenheim 
nicht vollftändig gehandhabt wird, jo werben folgende 
Beftimmungen getroffen: 

1) Die Ganbdibaten des Predigtamtes haben nad dem 
evangeliichen Borbilve ihren Lebenswandel zu führen. 
Snsbejondere wird barauf aufmerfjam gemacht, daß 
fi die Candidaten eines die geiftlihe Würde be— 
einträchtigenden Umganges, jorwie ber Theilnabme 

‚ an Vergrägungen, die dem firdlichen Ernſte zus 
wider find, zu entbalten haben. Gin dem apofto- 
liſchen Vorbilde wiberftrebender Lebenswanbel macht 

den Candidaten des Anſpruchs auf Anſtellung im 

Kirchendienſte verluſtig. 

2) Jeder Candidat, welcher als Gehülfe eines Geift- 
lichen oder als Lebrer fungirt, iſt verpflichtet, in 
jedem Jahre ein Zeugniß der Stelle oder des 
Geiſtlichen, unter deren Aufſicht er beſchaͤftigt und 
verwendet ift, über fein Wohlverbalten und feinen 
fittlihen und kirchlichen Wandel ber vorgejegten 
Behörde vorzulegen. Die Candidaten aus bem 
biefigen Amte baben dieſe Zeugniſſe an ung, die 
Gandidaten aus dem Oberamte an das Land» 
gräflihe Gonfiftorium zu Meifenheim einzureichen, 

3) Es werben ferner die Candidaten des evangeliſchen 
Predigtamtes verpflichtet, ihre Candidatenzeit ge— 





wiſſenhaft zur höchſtmöglichen Ausbildung für das 

geiftlihe Amt zu benugen, ſowohl in wifjenjchaft- 

licher als praftijcher Beziehung. Daher jollen die 

Gandibaten in jedem Jahre eine Predigt, ben 

fchriftlichen Entwurf einer Katechiſation und eine 

Abhandlung Über eine theologiſche Aufgabe an die 

gedachten Dberbehörben einliefern. Die Terte und 

die Aufgaben werben vorgeſchrieben. 

4) Außerdem find die Gandidaten verbunden, iabrlich 
einmal im Auftrage eines Mitgliedes der tirchlichen 
Oberbehörden eine Predigt zu halten. Von dieſer 
Verpflichtung kann Dispenſation ftattfinden , wenn 
die Berbältniffe des Kandidaten in feinem Wirlungs. 
treiſe eine Entfernung aus demſelben unthunlich 
oder zu beſchwerlich machen. 

5) Endlich haben die Candidaten in jedem Sabre eine 
Nachweiſung über die Werfe, bie ibr Stubium 
bildeten, unb über ihre Lectüre überhaupt, jowie 
über etwaige Theilnahme an theologiſchen ober 

Predigervereinen zu geben. 

Die gewiljenbafte Befolgung dieſer Beſtimmungen 
und die Volllommenheit der durch dieſelben vorge⸗ 
ſchriebenen Leiſtungen werden bei Beförderung der 
Candidaten hauptſächlich berüdfichtigt. 

Homburg, den 10. März 1854. 

Landgräfl. Heffiiche Landesregierung II. Dep. 


Zurbud. 
vdi. &. Schaffner. 


Verordnung, 
die Beftrafung der Schulverfäummiffe 
betreffend, , Weſer 
Nach höchſtem Reſeript Landgräflichen Geheimen 
Rathes vom 14. d. M., ad G. R. Nr. 263. haben 
Seine Landgräflihe Durchlaucht zu beftimmen geruhet, 
daß die bebufs der Beftrafung der Schulverjäumniije 
nah Art. 19. des Schulediets vom 9. October 1838 
bisher von den Ortoſchulcommiſſionen ‚au beicheinigen 
gewejenen Berfäumnißverzeichniffe fünftig nur von ben 
betreffenden Bürgermeiftern ober deren Beigeorbneten 
als fändigen Mitgliedern der Ortsſchulcommiſſionen ber 
ſcheinigt werben jollen. 
Dieſe höchſte Beftimmung wird zur Nachachtung 
biermit befannt gemadıt. 
Homburg, den 24. März 1854. 


Landgräfl. Heffiiche Landesregierung II. Dep. 


Zurbud. 
vdt. E. Schaffner. 
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Gefep, 
die Aufhebung der Baur, Werkr 
und Nutzholzabgaben aus Bemeinder 
waldungen gegen geringere als bie 
Bertbötagen betreffend. 

Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Hefſen «x. xc. 
haben Uns bewogen gefunden, im Einvernehmen mit 
den Bezirksräthen beider Aemter, die nachfolgende Be— 
ſtimmung über die Aufhebung der Bau⸗ Werf- und 
Nugbolzabgaben aus Bemeindewaldungen gegen geringere 
als die Werthstaren für Unfer Landgrafthum zu erlafien, 
und verfünden biejelbe demgemäß, wie folgt: 


Ginziger Artikel. 

Die bisher in einigen Gemeinden des Landgraf- 
thums noch flattgefunbene Abgabe von Bau-, Werf- 
und Nutzholz aus den Gemeindewaldungen an einzelne 
DOrtsbürger gegen objervanzmäßige Zaren, bie geringer 
find als die Verfaufspreije, wird hiermit aufgehoben. 

Urfundlih Unjerer eigenhändigen Unterihrift und 
des beigefügten Landgraͤflichen Inſicgels. 

Gegeben Homburg, den 11. April 1854. 


(L. $.) Ferdinand. 
vdt. Dr. Banja. 


Verordnung, 


den Verkehr mit gefährlichen Waffen 
betreffend, 

Wir Ferdinand, von Gottes Gnaben 
jouverainer Landgraf zu Heſſen x. x. 
haben Uns bewogen gefunden, im Einvernehmen mit 
dem Bezirlsrathe Unſeres Amtes Homburg, in Betreff 
des Verkehrs mir gefährlichen Waffen für dieſes Amt 
zu verorbnen, wie folgt: 


$. 1. 

Ber Abſchraubgewehre, Stodflinten, Windbüchſen 

oder ſonſtige Schußwaffen, welche als gefährlich von 

Unſerer Landesregierung II. Dep. verboten werben, ver- 

fertigt, verfauft oder feil hält, ſoll mit einer Geidbuße 

von 10-100 fl, oder Gefängnig von drei bis zu vier- 
zehn Tagen beftraft werden. 


$. 2. 

Mer, obne bejondere Erlaubniß der oberen Polizei 
verwaltungsbebörde erbalten zu baben, Gtodbegen, 
Dolche oder Stilete ober dolchartige oder ftiletartige 
Meſſer verfertigt oder verfauft, oder wer ſolche Waffen 
zum Berfauf aueftellt, fol mit einer Geldbuße von 
10—100 fl. oder Gefängnig von brei bis zu vierzehn 
Tagen beitraft werben. 

$. 3. 

Wer die in 88. 1. u. 2. bezeichneten Waffen obne 
Grlaubnif der oberen Polizeiverwaltungsbebörde führt, 
fol mit einer Geldbuße von 5-50 fl. oder mit Gefäng- 
niß von drei bis zu vierzehn Tagen beftraft werben. 

$. 4. 

Neben den nad den vorbergehenden Paragraphen 

augzufprechenden Strafen ift auch auf Gonfiscation der 


verbotenen Waffen, in deren Befis der Schuldige fi | 


befindet, zu erfennen. 
Urfundlih Unferer eigenhändbigen Unterfchrift und 
bes beigefügten Landgraͤflichen Inſiegels. 
Gegeben Homburg, den 11. April 1854. 


(L. 5.) Ferdinand. 


Gefeh, 


aegen fremde Staaten betreffend, 


Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Heſſen x. ⁊c. 


haben im Ginvernebmen mit den Bezirfsräthen das nad: | 


folgende Geſetz in Betreff der Beftrafung der Zollver- 
geben gegen fremde Staaten für Unfer Landgrafthum 
beſchloſſen und verfünben daſſelbe bemgemäß, wie folgt: 


Art. 1. 


Wenn von einem fremden Staate in Grfüllung | 
eines bie Gegenjeitigfeit bedingenden Hanbelsvertrages | 


die Vergeben wider die Zollgefege des Landgrafthums 
unter Strafe geftellt find, fo follen zu Gunften dieſes 
fremden Staates die nadftchenden Strafbeftimmungen 
eintreten. 

Art. 2. 

Wer es unternimmt, Gegenftänbe, deren Ein, Aus⸗ 
oder Durchfuhr in dem fremden Staate verboten if, 
biefem Verbote zumider ein-, aud- ober burdyzuführen, 
hat. die Gonfiscatien der Gegenſtaͤnde, in Bezug auf 
welche das Vergehen (bie Gontrebande) verübt worden 
ift, und zugleich eine Gelbbuße verwirft, welche dem 


doppelten Wertbe jener Gegenflände und, wenn folcher 
weniger als 15 fl. beträgt, diefer Summe gleichfom- 
men ſoll. 

Art. 3. 

Wer es unternimmt, dem fremden Staate eine ihm 
geleglich gebührende Gin-, Aus- und Durdgangsabgabe 
zu entziehen, hat bie Goufiscation der Gegenftände, in 
Bezug auf welche das Vergeben (Zolldefraudation) vers 
übt worben ift und zugleich eine dem vierfachen Betrage 
ber entzogenen Abgabe gleichkommende Geldftrafe, welche 
jeboch niemals unter 1 fl. betragen joll, verwirft. 

Art 4 

Kann die Gonfiscation der Gegenflände, in Bezug 
auf welche die Gontrebande oder bie Zollbefraubation 
verübt worben ift, nicht vollzogen werben, jo iſt flatt 


| berjelben auf Grlegung bes Wertbs der Gegenftände, 





und wenn dieſer nicht zu ermitteln ift, auf Zahlung 
einer Geldiumme von 50-2000 fl. zu erfennen. 
Art. 5. 
Wer in anderer als der in Art. 2. u. 3. erwaͤhnten 
Art die Zollgeſetze des fremden Staats übertritt, hat 
wegen dieſer Uebertretung eine Ordnungsftrafe von 


'4—15 fl. verwirft, 
vdt. Dr. Bania, 


Art. 6. 
Soweit eine Geldſtrafe von dem Beruriheilten 


| wegen Zablungsunfäbigfeit nicht beizutreiben iſt, tritt 


an deren Stelle eine verhältnißmäßige Gefängnißftrafe 


bi na ber Bach in ber Art, dab für 1fl. 30fr. ein Tag Gefängnif 


angefegt wird. Die fo verwandelte Strafe darf jedoch 


| die Dauer von einem Jahre nicht überfleigen. 


Art. 7. 

Die Unterfuhung und Beftrafung der Bergeben 
und Webertretungen wider die Zollgefege des fremden 
Staats erfolgt durch dieſelben Behörden und in benfel« 
ben Kormen, wie die Unterfuhung und Beftrafung der 


| Vergeben und Uebertretungen wider bie Zollgeiege bes 


Landgrafthums. 
Art. 8. 

Die Maßgaben, unter welchen dieſes Geſetz zu 
Gunſten eines fremben Staates zur Anwendung fommen 
ſoll, werden nad jedesmaligem Abſchluß eines Handels⸗ 
vertrages von Uns im Wege ber Verordnung bejenbers 
beftimmt werben. 

Urkundlich Unferer eigenbändigen Unteridrift und 
des beigefügten Landgräflihen Inftegels. 

Gegeben Homburg, den 11. April 1854. 


(L. 5.) Ferdinand. 
vdi. Dr. Banja. 
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Berordnung, 


Vollziehung des Zollfartels mit 
Deſterreich betreffend, 

Wir Ferdinand, von Gottes Gnaben 
fouverainer Landgraf zu Hejien x. ac. 
haben Uns bewogen gefunden, zur Vollziehung bes Zoll- 
fartels mit Defterreih (Regierungsbt. Nr. 14. v. 1853) 
und auf Grund bes Geſetzes vom Heutigen, in Betreff 
der Beftrafung der Sollvergehen gegen fremde Staaten, 

dnen, wie folgt: 

Die Vorſchriften des Gejeges vom Heutigen, 
in Betreff der Beftrafung der Zollvergeben gegen 
fremde Staaten, finden nad Mafigabe der Ber: 
abredungen in $$.12. und folgenden bes Zoll⸗ 
kartels mit Deſterreich fuür bie Dauer dieſes 
Zollkartels auf bie Uebertretungen ber Ein—-, 
Aus» und Durchgangsabgabengeſetze des Deſter⸗ 
reichiſchen Kaiſerſtaates, ſowie der mit Oeſterreich 
zollverbündeten Staaten, nämlich der Herzog- 
thümer Modena und Parma und des Fürften- 
thums Liechtenftein, Anwendung. 

Urkundlich Unjerer eigenbändigen Unterichrift und 

des beigefügten Landgräflichen Infiegels. 
Gegeben Homburg, den 11. April 1854. 


.8. Ferdinand, 
er vdt. Dr. Banja. 


Bekannimahung, 


die Bollziehung des Hollfartels mit 
Deiterreich betreffend, 

Mit Bezugnabme auf die wegen Vollziehung des 
Zollkartels mit Defterreich erlaffene höchſte Berorbnung 
vom Heutigen werben nachftebenb diejenigen Gegen: 
fände zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, deren Einfuhr 
oder Ein: und Durchfuhr in dem Deſterreichiſchen Zoll- 
gebiete unterlagt ober nur gegen bejondere Bewilligung 
geftattet ift: 

1) —— | 

2) 8 ver; 

3 ei und Tabafsfabrifate, find in der Ein⸗ 
und Durdfuhr verboten; 

4) getrocknetes Obſt, wenn es mit Farben beſtrichen 
ober verziert iſt; 

5) grünlich⸗ goldſchillerndes Eß⸗ und Kinderfpielereir 
geſchirr, find aus Sanitaͤtsrückſichten in der Ein- 
fuhr verboten; 

6) Waffen und Waffenbeftanbtpeile dürfen bermalen 


nur gegen vorgängige Bewilligung ein- oder 
durchgeführt werden; 

T) Arzneiwaaren, zubereitete, au wenn fie dem 
Zolle als Parfümeriewaaren unterliegen, ſind nur 
Apothekern unbedingt einzuführen erlaubt; Privats 
perſonen bedürfen der Erlaubniß der oberen Mes 
bieinalbehörde des Kronlandes oder Kreiſes ihres 
Wobnſitzes; Meine Mengen, welche Reijende zum 
eigenen Gebrauche mitführen oder Grenzbewohner 
gegen Necepte befannter Aerzte aus benachbarten 
Apotheken bolen, unterliegen diefer Beihränfung 
nicht; 

8) Schminke, weiße, zu deren Einfuhr ift aus Sani— 
taͤtsrückſichten eine beſondere Bewilligung erfor— 
bertich ; 

I) Knallſaure, Knallgold, Knallſilber, Schießbaum⸗ 
wolle und alle nicht beſonders benannte explodi⸗ 
rende Stoffe find aus Sicherheitsrückſichten im 
ber Gin- und Durchfuhr verboten. 

Homburg, den 11. April 1854. 


Auf böhften Befebl 
Landgraflich SHeffticer Geheimer Rath. 
Dr. Banſa. 

vd. 3. W. Lommel. 





Bekanntmadung, 


den zwifchen den Regierungen meb- 
terer beutichen Staaten wegen gegen ⸗ 
feftiger Verpflichtung zur Uebernabine 
der Anszımeiienden abgeſchloſſenen 
Vertrag betreffend, 
Mit Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 
1. November v. I. wird andurd zur öffentlichen Kennts 
niß gebracht, daß nunmehr auch der Senat ber freien 
Stabt Hamburg dem zwiſchen mehreren deutſchen Re= 
gierungen wegen gegenfeitiger Verpflichtung zur Ueber 
nahme der Auszumeiienden am 15. Juli 1851 zu Gotha 
abgeſchloſſenen Vertrage beigetreten ift. 


Homburg, den 10. April 1854. 
Auf höchſten Befehl 


Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath, 
Dr. Banja, 
vd, I. W. Lommel. 
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Gefeh, 
die Erbebung md Eontrolirung der 
Acelsabgaben von? Wein, Obitwein, 
Branntwein, Bier. und Eſſig ber 
treffend. 

Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Heifen ı. ꝛc. 
baben im Ginvernebmen mit dem Bezirfsratbe Unferes 
Amtes Homburg in Abänderung des zweiten Grjeges 
vom 27. Auguft 1852 die nachfolgenden gejeglichen Be» 
flimmungen in Betreff der Accisabgaben für Unfer ge: 
nanntes Amt beichloffen und verfünden biejelben dem— 
gemäß, wie folgt: 

Art. 1. 

Bon accispflichtigen Getränfen, welche im freien 
Berfehr der Zollvereinsftaaten im Kleinen in dag Amt 
Homburg eingeben, muß gleichzeitig mit der Tranffteuer 
auch die Zapfgebühr, und zwar bei Wein und Bier 
erfter Klaſſe, bei Branntwein, je nachdem derielbe bis 
zu ober über 50% Stärfe befist, an den Acciſer bezablt 
werben. 

Art. 2, 

Bon der Entrihtung der Tranffteuer und Gifig- 
accisabgabe find auch die Ginlagen von Branntwein 
und Eſſig, welder zu andern als den in Art. 5. bes 
Grjeges vom 27. Auguft 1852 bezeichneten techniſchen 
Zweden verwendet werden joll, alsdann befreit, wenn 
fie in Duantäten von wenigſtens einer Obm erfolgen 
und im Beiſein des Aecifers mit anderen von Unſerer 
Landesregierung II, Dep. allgemein zu beflimmenben 
Subſtanzen verfegt werben, woburd fie ale Getränfe 
unbrauchbar werden. Sind dieſe Accisabgaben bereits 
bezahlt, jo werden dieſelben auf Grund der über bie 
geichebene Berjegung mit frembartigen Subftanzen von 
dem Acciſer augzuftellenden Beſcheinigungen zurüders 
ftattet. Dieſe Beicheinigungen müſſen binnen drei Mo— 
naten bei Unſerer Rentei zu Homburg eingereicht werben, 
wibrigenfalls der Anſpruch auf Rüderftattung wegfält, 


Art. 3, 

Berfonen, welche, obne ein Gewerbe mit Getränfen 
ober Gifig zu betreiben, gleichwohl Eifig, der aus einem 
von ihnen felbft bereiteten Getraͤnke gewonnen ifl (Art. 12. 
Abſ. 3, des Geſetzes vom 27. Auguft 1852), im Großen 
aus dem Amte Homburg ausführen, haben davon die 
Eifigaccidabgabe nicht zu entrichten. 
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Bei der von anderen Perfonen bewirften Ausfuhr 
von Eifig im Großen aus dem Amte Homburg wird 
die bereits bezahlte Gffigaceisabgabe zurüderftattet. 
Zu dem Ende müſſen die an der NAusgangscontroleftelle 
vifirten Transporticheine binnen drei Monaten bei Un— 
ferer Rentei zu Homburg eingereicht werben, twibrigen- 
falls der Anſpruch auf Rüderftattung wegfällt. 

Art. 4, 

Dei den nad) Art. 34. des Gefeges vom 27. Auguft 
1852 zu bewirfenden Aufnabmen der Ginlagen von 
PBranntwein darf als Ertrag der Brennerei in den 
Monaten Juni, Juli und Auguft nidyt weniger als ein 
Achtel, in den übrigen Monaten nicht weniger als ein 
Fünftbeil des vollen Rauminbalts der Branntweinblaje 
für jeden Läuterungsbrand angefegt werben. 


Art. 5. 

Als wirklicher Ertrag eines Gebraues Bier werden 
fünftig nicht vier Fünftheile, ſondern fieben Zebntheile 
von dem Nauminbalte des Braufefiels oder von dem 
Maaße der ausnahmsweiſe geftatieten unvollftändigen 
Füllung des Braufefiels angenommen. 


Art 6. 

Zur Berhütung des Weberfochens der Braufeffel 
ift den Bierbrauern geftattet, einen vier Zol hohen 
Ning, welder jedoch mit Einfchnitten verjchen fein muß 
und nicht waſſerdicht fein darf, auf ben Keſſel aufzu— 
fegen. 

Urkundlich Unierer eigenhändigen Unterſchrift und 
bes beigefügten Landgräflichen Inſiegels. 

Gegeben Homburg, den 9. Mai 1854. 
Ferdinand. 
vdt, Dr. Banſa. 


(L.$.) 


Gefeh, 
das Verfahren in zweiter Inftang 
in Giviliachhen des Oberamts Meir 
fenbeim betreffend. 

Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Helfen ai. 
haben im Ginvernehmen mit dem Bezirfsratbe Unjeres 
Dberamts Meifenheim das nachfolgende Geſetz in Be- 
treff des Verfahrens in zweiter Inftanz in Civilſachen 
dieſes Oberamts beichloffen und verfünden daſſelbe dem⸗ 
gemäß, wie folgt: 

: Art. 1. 

Bei Unferer Pandesregierung I. Dep. follen die 
| nad der Berorbnung vom 11. Februar 1834 IL zuläf- 


figen Berufungen von ben Erfenntniffen Unferes Juſtiz⸗ 
oberamts zu Meiſenheim in civil, handele: und frier 
densgerichtlihen Sachen nad) den Formen bes im Ober: 
amte Meiſenheim geltenden Prozeßrechtes inftruirt und 
abgeurtheilt werben. 

Jedoch foll bei allen Appellationen in der Haupt 
ſache das ordentliche Verfahren eintreten, auch wenn 
in erfter Inſtanz das ſummariſche Berfabren vorge 

ieben wäre. 
* Art 2. 

Das Gericht muß dabei nach den Beſtimmungen 
der Art. 1. und 2. des Geſetzes vom 15. October 1850 

t fein. 

— Art. 3. 

Die Zuſtellungen von Anwalt zu Anwalt werben 
durch den Regierungs-Ranzleidiener oder feinen Stell: 
vertreter, die übrigen Zuftellungen aber jowie bie Ur- 
tbeilsvoliftredungen durd die Gerichtvollzieher des Dber: 

amts Meiſenheim bemwerfitelligt. 

In den Fällen des Art. 69. Nro. 8. und 9. des 
Civilprozeß Geſetzbuchs konnen bie vorgeſchriebenen Zu⸗ 
ſtellungen und Anſchlaͤge auf dem Parquete und bezie⸗ 
hungsweiſe an der Gerichtsthür zu Meifenbeim auch 
für die Appellationd-Inftanz geſchehen. 

Art. 4. 

Findet eine Zeugenvernebmung am Sige des Appel: 
Tationsgerichtes ſelbſt ftatt, jo erfolgt die Beiladung der 
mit einem Anwalte verjebenen Partei durch bloßen Ans 
waltsact. Hätte diefe Partei aber für die Appellations- 
Snftanz feinen Anwalt beftellt oder wäre das Zeugen: 
verbör im Oberamt Meijenbeim oder anderwärts vor: 
zunehmen, jo bat ihre Beiladung in ber Wohnung 
ihres Anwalts erfter Inftanz oder in Grmangelung eines 
folchen in ihrer eigenen Wohnung nad Maßgabe des 
Art. 261. des erwähnten Gejegbuches zu geſchehen. 

Art. 5. 

Die bei Unferer Landesregierung zur Advocatur 
oder Procuratur zugelaffenen Perſonen haben in Appel- 
lationsjahen als Advocatanwälte zu fungiren und 
fünnen ſich durch diejenigen Regierungs-Acceſſiſten ver- 
treten Taffen, welche in Gemaͤßheit bes dritten Satzes 
der Verordnung vom 3, September 1841 ihren Accef 
bei ihnen fortjegen. Auch fönnen die Anwälte erfter 
Inftanz die mündlichen Vorträge bei dem Gerichte der 
zweiten Inſtanz übernehmen, 

Art. 6. 


Die Anwälte und Kanzleidiener haben feine höheren | 


Gebühren anzufprechen, ald die im Tarif vom 16. Fe— 
bruar 1807 und der Verordnung vom 11. Auguft 1847 
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für die ordentlihen Tribunalfachen erfter Inſtanz be 
flimmten, Den im Art, 7. dieſer Verordnung angeführ- 
ten Vollſtreckungsbefehl bat für die Koften und Gebüh- 
ven ber Appellations-Inſtanz ber Borfigende oder fein 
Stellvertreter zu ertheilen. 

Art. 7. 

Die Gerihtsihreiberei-Gebühren werben wie in 
Tribunalſachen erfter Inſtanz berechnet und zum Vor⸗ 
theil der Staatslaſſe erhoben. 

Art. 8. 

Die Einregiftricung der Acten und Progeburen ber 
Appellations-Inftanz geſchieht bei der Negierungs-Re- 
giftratur, 

Art. 9, 

As ordentliches Nechtemittel gegen die Erkennt— 
nifje Unſerer Landesregierung I. Dep. mit Sufpenfio- 
Birfung, wenn nicht proviforiihe Vollfiredbarkit ex- 
fannıt worden iſt, findet das Rechtsmittel der Revifion 
mittelſt Actenveriendung unter den bisherigen Bedin- 
gungen (wenn fih der Werth des flreitigen Gegen- 
ftandes capitaliter auf 150 Gulden oder höher beläurfe 
oder dubie wstimationis if) und in den bisherigen 
Formen ftatt, und zwar beginnt der Lauf des zehn⸗ 
tägigen Interpoſitionsfatale bei contradictoriſchen Er⸗ 
kenntniſſen vom Tage der Zuſtellung derſelben an den 
Revidenten in Perjon oder in feiner Wohnung, bei 
Gontumazial-Grfenntniffen aber von dem Tage, wo bie 
DOppofition nicht mehr zufäjfig iſt. 

Art. 10. 

Ohne Rüdfiht auf den Werth des Streitgegen- 
flandes findet dieſes Rechtsmittel ftatt: 

1) wenn das Gericht incompetent war oder das Ur« 
theil nicht von ber erforderlichen Anzahl von 
Richtern oder durch Nichter erlaffen worden, die 
rechtsmaͤßig recufirt ober zur Ausübung ihres 
Amtes pbyfüh unfähig waren oder nicht allen 
Sigungen beigewohnt hatten, in welchen die Sache 
verhandelt wurde, ober wenn das Urtbeil nicht 
öffentlich verfünbigt ward; 

2) wenn eine ober die anbere Partei nicht personam 
standi in judicio gebabt ober der Kläger nicht 
zur Sache fegitimirt gewejen; wenn gegen ein 
vorherg ehendes rechtöfräftiges Urtheil erfannt wor« 
den ober dag Erkenntniß etwas Unmögliches ober 
Widerſprechendes enthält, oder eine ſolche Förm— 
lichleit Des Berfahrens vernachlaͤfſigt worden if, 
welche entmweber als fubftantiell zu betrachten if, 
oder deren Beobachtung ausdrüdlich bei Strafe 
der Nichtigkeit geboten war, fofern bieje Nichtig- 
feit nicht durch die Parteien en worden, 


Iſt bei den unter Nro.2. aufgeführten Fällen bie 
requöte civile begründet, jo ift erfi dieſe zu verjuchen, 
und nur bann, wenn dadurch die Befchwerde nicht ger 
hoben wird, lann das Rechtsmittel der Revifion zur 
Hand genommen werben, welches in diefem Falle feine 
Sufpenfiv-Wirfung bat. 

Art. 11. 

Auch in der erften Unterftellung des Art. 492. des 
Givilprozeß-Gefegbuches muß die Borladung im Domicil 
der Partei gejchehen. 

Art. 12. 

Der im Art. 495. deſſelben Geſetzbuches geforderten 
Gonfultation fol es zur Anftellung der requäte civile 
nicht weiter bedürfen. 

Art. 13. 

Das gegenwärtige Gejeg tritt einen Monat nad 
feiner Publication in Vollzug. 

Urfundfih Unferer eigenbändigen Unterſchrift und 
des beigefügten Landgraͤflichen Inſiegels. 

Gegeben Homburg, den 2. Juni 1854. 


(L. $.) Ferdinand, 
vdt. Dr. Banja. 


Verordnung, 


die Beſtenerung des inländiſchen Braumts 
meins im Oberamte Meifenheim und den 
Eingangözull für Hefe betreffend, 

Mit Bezugnahme auf die Verordnung vom 1. Aus 
guft 1838 wird in Uchereinftimmung mit der in ben 
Königlih Preußiſchen Staaten flattgehabten Berich— 
tigung bes bei Erhebung der Branntweinftener zur Ans 
wenbung fommenden Matichfteuerjages und in Gemäß: 
beit einer hiermit im Zujammenbange ftebenden, unter 
ben Zollvereind-Negierungen getroffenen Uebereinfunft 
wegen Erhöhung bes Gingangszolles für Hefe auf 
böchften Befehl Seiner Landgräflihen Durdlaudt 
Folgendes verordnet. 

. $. 1. 
Es werben für das Oberamt Meijenbeim 
1) die durch die Verordnung vom 1. Auguft 1838 in 
ihrem Betrage beftimmten Säte ber von ber 

Bereitung des Branntweind aus Getreide und 

anderen mehligen Stoffen zu entrichtenden Abgabe, 

und zwar: 

a) der allgemeine Sag für jede 20 QDuart ber 
zur Einmaiſchung oder Gährung der Maifche bes 
nugten Gefäße und für jede Gimmaifihung von 
2 Silbergrojhen für die Zeit vom 1. Auguft 
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1854 bis 31. Juli 1855 bie auf 2 Silbergro- 
ſchen 6 Pfennige und vom 1. Auguſt 1855 ab 
bis auf 3 Silbergroſchen; 

b) der Sag für lanbwirtbichaftlihe Brennereien, 
welche nur vom 1. November bis 16. Mai, dieſen 
Tag mit eingerechnet, im Betriebe find, nur 
felbfigewonnene Erzeugniſſe verwenden und an 
einem Tage nicht über 900 Duart Bottigraum 
bemaiihen, von 1 Silbergrofhen 8 Pfennigen 
für 20 Quart Maiſchraum für bie Zeit vom 
1. Auguft 1854 bis 31. Juli 1855 bie auf 2 Sil⸗ 
bergrojchen 3 Piennige und vom 1. Auguft 1855 
ab bis auf 2 Silbergroſchen 6 Pfennige erhöhet; 
auch ſoll 

2) die bei der Ausfuhr von Branntwein ober bei 
defien Verwendung zu gewerblichen Zwecken bis⸗ 
ber gewährte Steuervergütung ferner in einem 
der Steuer entiprehenden Betrage bewilligt 
werben. i 

$. 2. 

Bom 1. Auguft d. 3. ab wird ber Eingangszoll 
für Hefe aller Art, mit Ausnahme ber Bier- und Wein- 
befe, von 8 Thalern auf den Sag vom 11 Thalern für 
den Gentner erhöhet. 

Homburg, den 20, Juni 1854. 

Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heſſiſcher Gcheimer Rath. 
Dr. Banfa. 
vd. 3. W. Lommel, 


Bekanntmadhung, 


die Aulaffung der Kölnlſchen Hagel-Ver⸗ 
fiherumgögefellihaft im Laudgraſthum bes 
treffend. 

Der zu Köln bomicilirten „Kölniſchen Hagel- 
Verfiherungsgeiellihaft” iſt die nachgeſuchte Conceſſion 
zur Ausdehnung ihres Geſchaftsbetriebs auf das Land- 
grafthum unterm Heutigen ertheilt worden. 

Homburg, ben 19. Mai 1854. 
Landgräfl, Hefftfche Landesregierung IL Dep. 


Zurbud. 
vdt. E. Schaffner. 


— 


Bekauntmachung, 


die Annahme uud Beförderung der Kinder 
bei den Poften betreffend. 

Nachftebende Verordnung wird hiermit nad) dem 
Antrage der Fürftlid Thurn und Taris'ſchen General- 
SPoftdirection und mit höchſter Genehmigung zur öffent 
lichen Kenntniß gebradt: 

$. 1. 

Die Beförderung von Kindern umter 4 Jahren mit 
ven Fabrpoften iſt unter der Bebingung, daß ſich bie- 
felben in Begleitung unb unter der Obhut erwachjener 
Perſonen befinden, geftattet: . 

a) unbedingt, wenn biejenigen Perjonen, unter deren 
Obhut fie reifen, mit ihnen einen Raum im Wagen 
einnehmen, in welchem fie von anderen Reijenden 
völlig getrennt find; 

b) wenn dieſes nicht der Fall ift, mur bedingt und jo- 
fern als andere Mitreijende, welche ihren Pag in 
demjelben Raume mit den Kindern haben, gegen 
die Mitfahrt der letzteren feinen gegründeten Gin- 
ſpruch erheben. 

$. 2, 

Wollen baber diejenigen Perjonen, welde Kinder 
unter A Sabren begleiten, eine beſondere Wagenab- 
tbeifung nicht bezahlen, fondern in demjelben Raum, 
wie die übrigen Reiſenden fahren, jo müſſen ſie ſich 
gefallen laſſen, daß ſie auf derjenigen Station, auf 
welcher etwa von einem der Mitreiſenden aus triftigen, 
von der Poftanftalt anerfannten Gründen gegen bie 
Mitfahrt der Kinder Einſpruch eingelegt wird, mit 
legteren von der Mit- ober Weiterreiſe ausgejchloffen 
werben. 

In einem folden Falle wird das bezahlte Per— 
fonengeld am Unfangspunft der Reife ganz, auf einer 
Station unterwegs aber für diejenige Strede, welche 
nicht mehr zurüdgelegt werden fann, gegen Quittung 
reftituirt. 

Perfonen, welche Kinder unter 4 Jahren bei der 
Fahrt mit der Poft mit fich nehmen wollen, haben diejes 
beim Ginichreiben auedrüdlid anzugeben, und es if 
unter geeigneter Bedeutung nach Borftehendem in bie 
Reiſebillets ein entiprechender Vorbehalt aufzunehmen, 

8.3. 

Reiſt eine erwachſene Perjon mit einem Kinde unter 
4 Sabren, jo ift für dieſes ein beſonderes Perfonengelb 
nicht zu entrichten, fie bat jedoch das Kind jo auf dem 
Schooße unterzubringen, daß Beläftigungen oder jonftige 
Imconvenienzen für die übrigen Reilenden möglihft ver: 
mieden bleiben. 
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Will aber eine erwachſene Perſon mit mehr als 
einem Kinde unter 4 Jahren reiſen, ſo iſt für fe zwei 
Kinder das Perfonengeld für einen Mag zu entrichten. 

Freigepäd für Kinder, melde umentgeltlich be— 
förbert werben, ift überhaupt nicht, für folche aber, die 
nur die Hälfte des Perſonengeldes bezahlen, auch nur 
zur Hälfte des anderen Reiſenden nachgelafienen Frei⸗ 
gepäds zuläffig. 


$. 4. 

Für Kinder über A Jahre ift im der Negel das 
volle Perfonengeld zu entrichten und demgemäß auch 
ein bejonderer Sigplag zu beftimmen. 

Nehmen jedoch Familien einen der abgeichloffenen 
Wagenräume ober auch mır eine Sigbanf ganz ein, jo 
fann ein Kind bis zum Alter von 10 Jahren unent= 
geltlich, zwei Kinder aber bis zu diefem Alter loͤnnen, 
gegen das Perſonengeld für nur eine erwachſene Perſon 
beförbert werden, infofern die betreffenden Perfonen mit 
ben Kindern fi auf die von ihnen bezahlten Sieyläße 
beichränfen. 

Es gilt dieſe Bergünftigung jedoch mur für den 
Hauptwagen unbebingt, für Beichaifen aber nur in ſo⸗ 
fern, als auf Beibehaltung der urſprünglichen Platze 
zu rechnen iſt. 

Homburg, den 16. Juni 1854. 


Landgräfl. Heſſiſche Landesregierung IL. Dep. 
Zurbuch. 
vdt. E. Schaffner, 


Bekanntmachung, 


die Annahmeverweigerung von Briefen 
mit Lotterielooſen und deren Nüdgabe 

an die Poftauftalt betreffend, 
Nachdem im obigen Betreff durch Art. 33, des 
revibirten Poftvereinsvertrage vom 5. December 1851 
für den Verkehr zwiſchen den Poftvereinsftaaten bereits 
Verfügung getroffen ik, fo jollen mit höchſter Ge⸗ 
nehmigung vom 1. Juli d. J. an auch für den Ver— 
lehr innerbalb des Fürſtlich Thurn und Taris ſchen 
Poſtverwallungsbezirks, inſoweit nicht, wie bei dem Ber- 
lehr nach und aus Hohenzollern und ben Hanfeftäbten, 
bie Beftimmungen bes revibirten Poftvereinsvertrags 
—— find, nachſtehende Beſtimmungen Anwendung 

den: 
„Briefe, welche Looſe zu Lotterien enthalten, be— 
züglich deren das Spielen oder Collectiren am Be 
fimmungsorte Iandesgejeglich verboten ift, und bie 
bei einer Pofifielle des u Thurn und 
9 


ben find, fünnen auch nad ihrer Gröffnung zurüd: 
gewiefen werben. 

Die Rüdgabe eines ſolchen Briefes an die Ab- 
gabevoftftelle muß jedoch obne Verzug, ſpäteſtens 
innerhalb 24 Stunden nad der Aushänbigung, 
unter Beifügung des vollftändigen Inhalts ge— 
Iheben, in welchem Falle dann das von dem 
Adrefjaten für unfranfirte Briefe bezahlte Porto 
reftituirt und von dem Abſender eingezogen wird.” 

Homburg, den 16. Juni 1854, 


Landgräfl. Heffifche Landesregierung II. Dep. 
Zurbud. 
vdt. E. Schaffner. 





No. 476. 477. 478, 
Regierungsblatt v. 24. Sept. 1854. No.7. 


Gefeh, 


die Berjährung der perfünlichen Kla: | 


gen betreffend, 


Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
jouverainer Landgraf zu Heffen m... 
haben im Ginvernehmen mit dem Bezirköratbe Unferes 
Amtes Homburg das nachfolgende Gejeg über die Ber 
jäbrung der perjönlichen Klagen in biefem Amte be— 
ſchloſſen und verfünden daſſelbe demgemäß wie folgt: 


Art. 1. 
Alle aus Berbinblichfeiten entftehenden (perjön- 


lichen) lagen find verjährbar, mit Ausnahme ſolcher, 


welche das Geſetz ausbrüdlih der Verjährung ent- 
zogen bat. 

Unverjährbar find die Klagen auf Theilung einer 
Gemeinſchaft und bie Klagen auf Berichtigung verwirr- 
ter Grenzen. 

Art. 2. 

Mit der Fälligkeit eines Rechts beginnt bie Ber: 
jäbrung, wenn jelbft der Berpflichtete weder eine ver- 
geblihe Mahnung erhalten, noch die Anerfennung des 
Rechts ausdrücklich verweigert hat. 

Gin Recht ift nicht fällig, fo lange die Bedingung, 
von welder es abhängt, noch nicht eingetreten ober ber 
Tag noch nicht erfchienen iſt, mit welchem dag Recht 
zur Ausübung fommen kann. 
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Art. 3. 

IR ein Recht auf unbeftimmte Zeit vertagt, fo 
beginnt die Berjährung erſt mit dem Tage nad) ges 
ſchehener Kündigung, ober mit bem Ablauf ber Zeit, 
welche der Verpflichtete mach geſchehener Kündigung, 
vermöge bejonderer Beftimmung, zur Erfüllung feiner 
Berpflihtung in Anſpruch nehmen fann. 

Die Nictanerfennung des Rechts von Seiten des 
Berpflichteten wird jedoch der geſchehenen Kündigung 
gleichgeachtet. 

Art. 4. 

Gegen Klagen der Minderjährigen, der Verſchwen⸗ 
ber, welche unter Guratel geftellt find, und der Geifled« 
franfen, auch wenn fie nicht unter Guratel geftellt fein 
jollten, fann, jo fange jolde feinen gefegmäßigen Ber- 
freter haben, feine Verjährung beginnen. 

» ine einmal begonnene Verjährung wirb durch 
bie Minderjährigfeit, dur die Stellung unter Guratel, 
ober durch den Gintritt einer Geiftesfranfheit des Be— 
rechtigten in ihrem Laufe nicht gehemmt; fie fann je= 


| doch, aufer den geſetzlich hiervon ausgenommenen Fäl- 


Ien, vor Ablauf von zwei Jahren nad) dem intritte 
ber Bolljährigfeit oder nad Aufhebung der Guratel 
ober nad eingetretener MWiedergenefung des nicht uns 
ter Guratel geftellte gewejenen Geifteöfranfen nicht vol⸗ 
lenbet werben. 

Art. 5. 

Gegen Klagen zwijchen dem Vormunde und Mün— 
del findet während ber VBormunbichaft, und gegen Rla- 
gen zwiſchen dem Kurator und Pflegbefohlenen während 
der Guratel feine Verjährung ftatt. 

Daffelbe gilt bezüglich der Klagen zwiſchen cher 
lihen und außerebelichen Eltern und Kindern und zwi— 
ichen Adoptiv-Eltern und -Kindern während ber elterlichen 
Gewalt, und zwijchen Ehegatten während ber Ehe, ine 
jomweit das Geſetz biervon feine Ausnahme macht. 

Art. 6. 

Wird Jemand durch höhere Macht (vis major) 
oder wegen Stillſtandes der Rechtspflege an der ge— 
richtlihen Verfolgung feines Rechtes verbindert, jo ift 
die Verjährung gegen legeres, jo lange bas Hinderniß 
dauert, ausgejchloffen. Doc leidet dieſe Beſtimmung 
auf bie breifigjäbrige Verjäbrungszeit feine Anwendung. 

Sf der Schuldner landesflüchtig ober abwejend 
und fein Aufentehaltsort entweder unbefannt oder ein 
folder, an welchem ihm feine Ladung zugeftelt werden 
fann, jo wirb burd bie bei dem biefigen Gerichte 
während ber Berjährungszeit zu bewirkende Uebergabe 
der Klage jene bergeftalt unterbroden, daß ihr Lauf 
erfi von dem Tage an wieber beginnt, wo dem Gläu- 


biger ber Aufenthaltsort bed Schuldners befannt ge= 
worben und bie Zuftellung der Ladung möglich war. 


Art. 7. 
Sind mehrere Gläubiger ſolidariſch berechtigt, jo 
fommt der Grund, aus welchem die Verjährung gegen 
Einen berjelben gehemmt ift, allen Uebrigen zu Statten. 


Art. 8. 

Die Berjäbrungszeit der Klagen dauert dreißig 
Jahre, wenn nit das Gejeg ausnahmsweiſe einen 
fürzeren Zeitraum beflimmt. 

Jede vertragsmäßige Verlängerung der gefeg- 
lichen Berjährungszeit ift ungültig. 


Art. 9. 

Die Klagen wegen rüdftändiger Renten, Unter 
baltsmittel, Mieth⸗, Pacht- und jeder Kapitalzinjen 
und wegen aller jonftigen Gefälle, bie jährlich oder in 
fürgeren, regelmäßig wieberfehrenden Friſten zahlbar 
find, verjähren in fünf Jahren. 


Art. 10. 

Alle aus unerlaubten Handlungen entipringenden 
Ertihädigungeflagen verjähren in fünf Jahren von 
ber Zeit an, zu welder der Schaden dem Beſchädigten 
befannt wurbe. 

If ihm der Schaden nicht befannt geworden, oder 
ift derſelbe aus einem ſolchen Verbrechen oder Vergeben 
entftanden, deſſen Verfolgung von Amtswegen flattfindet, 
jo verjährt die Entſchaͤdigungsllage erft in dreifig 
Jahren. 

Art. 11. 

Die Forderungen der Anwäaͤlte auf Bezahlung ihrer 
Auslagen und Gebühren verjähren in zwei Jahren, 
von der Zeit am gerechnet, da bie Rechtsſachen, auf 
welche fi die Auslagen und Gebühren beziehen, durch 
rechtöfräftige richterliche Entſcheidung ober durch Ber= 
gleih ober Verzicht erledigt, oder die Vollmachten dexr 
Anwälte erlofhen find. 

Während ber Dauer ber Vollmachten verjähren 
die Forderungen in fünf Jahren vom Tage der Ent» 
flebung der Auslagen und Gebührenforberungen an. 


Art. 12, 

Die Klagen gegen Anwälte auf Auslieferung bey 
ihnen, als ſolchen, anvertrauten Urfunden und fonfiigenn 
Actenſtücke verjähren in fünf Jahren. 

Die Verjährung läuft von der Zeit an, ba die 
Rechtsſachen, auf melde die Urkunden fi beziehen 
durch rechtöfräftige rüchterliche Entſcheidung oder durch 
Vergleich oder Verzicht erledigt oder die Vollmachten 
der Anwälte erloſchen find. 
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Art. 13. 
Die Klagen: 

1) der Vorſteher von Erziehungsanftalten wegen bes 
für die Zöglinge zu zahlenden Jahrgeldes; 

2) der Lehrer und Meifler der MWiffenfchaften und 
Künfte auf Zahlung der Gebühren für ertheilten 
Unterricht; 

3) der Lehrherren wegen des für bie Lehrlinge zu 
entrichtenden Lehrgeldes 

verjähren in zwei Jahren. 


Art. 14. 


Die Klagen: 

1) der Aerzte, Wundärzte, Barbiere, Hebammen und 
Apothefer aus Forberungen für ihre Dienftleiftun- 
gen und Lieferungen; 

2) der Künfler, Handwerfer und fonftigen Gewerbe- 
feute auf Zahlung ihrer Lieferungen und ihres 
Arbeitslobnes, jowie der ihnen gebührenden Berz 
gütungen; 

3) der Geometer, Feldgeſchwornen, Bürgermeifter, 
Drtsgerichtevorfteher unb anderer in öffentlichen 
Bunetionen fiebenden Perfonen auf Zahlung ihrer 
Gebühren; 

4) der Kauf: und Handelsleute auf Zablung der 
Waaren, bie von Nigtfaufleuten, oder von jolhen 
Kaufleuten, die nicht denfelben Handel treiben, bez 
ihnen aufgenommen worden find; endlich 

5) die Klagen aus allen Händeln mit Vieh, Frucht 
und jonftigen Landesprodulten 

verjähren in zwei Jahren. 


Art. 15. 

Die Klagen der Gaſt⸗, Speile- Kaffee- und an- 
derer Wirthe auf Zahlung der von ihnen gegebenen 
Wohnung, Speilen und Getränfe, geborgter Billarb- 
und anderer Spielgelver, desgleichen aller durch die 
Ausübung der Wirthichaftsgerechtigfeit entftandener For⸗ 
derungen verjähren in einem Sabre. 


Urt. 16. 
Die Klagen der Gehülfen, Gejellen, Dienftboten, 
Taglöhner und Fuhrleute auf Zahlung ihres Arbeite-, 
Dienft:, Tags und Fuhrlohns verjähren in einem Jahre. 


Art. 17. 

Alle Klagen aus Forderungen, welche nicht ſchon 
in den Art. 9, 10. 11. 12. 13. 14. 15. und 16, be- 
griffen find und fih weder auf eine Schuldurkunde 
gründen, nod einen den Werth von zehn Gulden Haupt: 
geld überfteigenden Gegenfland haben, verjähren in 
fünf Jahren. 


Art. 18. 

Alle in den vorftebenden Artikeln nicht benannten 
perfönlichen Klagen, welde nad beftebendem Rechte 
einer fürgeren ald der breißigjäbrigen Ber- 
jaͤhrung unterliegen, verjähren forthin in biejer fürzeren 
Berjährungszeit, 

Urt. 19. 

In den Fällen der Art, 11. 13. 14. 15. und 16, 
läuft die Verjährung, wenn gleich die Dienfleiftungen, 
Lieferungen und Arbeiten fortgelegt worden find. 

Auch kann bie einmal begonnene Verjährung in 
ben Fällen der Art. 9. 10. 11. 12. 13. 14. 15. 16. 17. 
und 18. während der Minderjährigfeit, Stellung unter 
Guratel oder Geiftesfranfheit des Berechtigten vollendet 
werben. Die Bollendung wirb bier jedoch erft dann 
angenommen, wenn außer ber gejeglichen Verjährungs⸗ 
zeit noch ein Jahr abgelaufen if. 


Art. 0. 

Standen fih zwei ber fürzeren Berjährungszeit 
unterworfene Rechte als Forderung und Gegenforderung 
bergeftalt gegenüber, daß letztere noch während ber gegen 
fie Taufenden Berjährungszeit wider die erflere com- 
penfirt werben fonnte, jo findet eine ſtillſchweigende Ber 
längerung jener Berjährungszeit in der Art ftatt, daß 
die Gegenforderung burch bie Einrebe ber Compenſation 
noch fo lange geltend gemadt werben fann, als bie 
Klage aus der Forderung noch nicht verfährt iſt. 


Art. 21. 
Keine Klage ift verjährt, fo lange die Berjährunge: 
zeit nicht ganz und ununterbrochen abgelaufen if. 


Art. 22. 
Die Berfährungszeit wirb nah Tagen und nicht 
nah Stunden berechnet, und ift vollendet, wenn ber 
legte Tag der beftimmten Zeit abgelaufen if. 


Art. 23. 

Die Verjährung wird unterbrochen, wenn der Ber 
pflichtete vor Ablauf der Verjaͤbrungszeit das betreffende 
Recht ausdrücklich oder ſtillſchweigend anerfennt ober 
von dem Berechtigten gerichtlich belangt wirb, ober wenn 
im Hülfevollfirefungsverfabren angerufen worden ift. 


Art. 24, 

Nimmt der Berechtigte feine Klage wieder zurüd, 

fo ift bie Unterbrechung als nicht gejcheben zu betrachten. 
Der Zurädnabme der Klage wirb gleih geachtet: 

1) wenn ber Kläger den Rechtoſtreit brei Jahre 
lang, angerechnet von ber letzten @erichte- ober 
Parteienhandlung, wohin aud die Ginwanban- 
zeige im Mahnverfahren gebört, auf fih beruben 
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läßt, ohne daß vorher eine Anerkennung des Rechts 

von Seiten des Beflagten erfolgt ift; 

2) wenn die Klage wegen Unzuftänbigfeit bes Ge— 
richts, oder wegen eines anderen verbejferlichen 
Fehlers zurüdgewielen, und nicht binnen drei 
Monaten von der Bekanntmachung oder der zu- 
rückweiſenden Verfügung angerechnet, bei dem 
zuftändigen Gerichte in gehöriger Weife erneuert 
worden ift. 

Art. 2. 

Dur eine aufergerihtlihe Mahnung fann eine 
Verjährung nicht unterbrochen werden. 

Auch wird die Verjährung eines Rechtes durch 
Vorſchützung einer auf baffelbe geftügten Einrede als— 
dann nicht unterbrodyen : 

1) wenn ber Rechtöftreit, in weldem bie Einrede 
vorgetragen wurde, brei Jahre lang von ber 
legten Parteien- ober Gerichtöbanblung anges 
rechnet, auf ſich beruben blieb, ohne daß vorber 
eine Ancrfennung des der Ginrede zum Grund 
liegenden Rechts von Seiten des Sllägers erfolgt 
if; ober 

2) wenn bie Einrede zur bejonderen gerichtlichen 
Berhandfung verwieſen worben, oder aus einem 
anderen Grunde nicht zur gerichtlichen Entichei- 
dung gefommen ift und wegen bes ber Ginrebe 
zum Grunde gelegten Rechts nicht binnen brei 
Monaten, vom Tage der Belanntmadhung ber 
abweijenden Verfügung oder der Urſache anges 
rechnet, aus welcher die Ginrede nicht zur Ent⸗ 
ſcheidung fam, eine Klage vor dem zuftändigen 
Gerichte erhoben worden ift. 


Art. 26. 

Tritt eine Unterbredung der Verjährung ein, fo 
wird die bis zur Unterbrechung abgelaufene Zeit als 
nicht abgelaufen angejeben. Auch fann gegen ein ein— 
geflagtes und gerichtlich zuerfanntes Recht der Lauf der 
Berjäbrung vor dem Eintritte der Rechtokraft des Er— 
fenntnifies nicht von Neuem beginnen. 

SA in dem Erkenntniſſe dem Berurtbeilten eine 
Friſt zur Peiftung beftimmt, jo leidet die Vorſchrift des 
Art. 2, Anwendung. 

Art. 27. 

Rechte, welche einer fürzeren Berjährungszeit un⸗ 
terworfen find, unterliegen einer Berjährung von breifig 
Sahren, fobald fie durch ein rechtsfräftiges Erkenntniß 
ober burch einen im Mahnverfabren erwirften gericht- 
lichen Zablungsbefebl ober durch Ausftellung einer 
Schuldurkunde zur Anerkennung gebracdht worden find, 


Art. 8. 

Sind mehrere Gläubiger ſolidariſch berechtigt, jo 
fommt die von Einem berjelben bewirkte Unterbrechung 
allen übrigen zu Statten. Ebenſo wirft die Unter- 
brediung, welche binfichtlich eines von mehreren ſolida⸗ 
riſch verpflichteten Schulbnern eingetreten ift, gegen Alle, 


Art. 9. 
Die Unterbrechung der Verjährung gegen den 
Hauptichulbner wirft aud gegen den Bürgen. 


Art 30. 
Mit der Verjährung einer Klage ift auch dag ihr 
zum Grunde Tiegenbe Redyt erlojchen. 


Art. 31. 

Wer ſich auf die Verjährung beruft, dem fann bie 
Einrede, daß er in böjem Glauben gewefen ſei, nicht 
entgegengejegt werben, 

Nur in den Fällen der Art. 11. 13. 14. 15. 16. 
u. 17. ift Kläger befugt, jo lange die regelmäßige Ber: 
jährungszeit (Art. 8.) noch nicht abgelaufen if, dem 
Beflagten, welder fih auf die Verjährung ſtützt, den 
Eid darüber zuzufchieben, daß er nicht wiſſe, daß bie 
Forderung richtig flehe oder nod nicht getilgt fei. 


Art. 32. 
Die Einrede ber Verjährung darf von den Ge— 
richten nicht von Amtswegen ergänzt werben. 


Art. 33, 

Auf die Verjährung fann im Boraus gültig nicht 
verzichtet werben. Dagegen fann Jeder, welcher über 
fein Bermögen frei zu verfügen berechtigt ift, auch einer 
bereitö vollendeten Verjährung ausdrücklich ober ftill- 
ſchweigend entſagen. 

Als eine ſolche Entſagung iſt jedesmal die Zahlung 
anzuſehen, ohne Unterſchied, ob dem Zahlenden die Ers 
loͤſchung des Rechts durch Berfährung befannt war 
oder nicht. 

Art. 34, 

Klagenverjährungen, welche bereits vor dem Tage, 
mit welchem das gegenwärtige Gejeg in Wirfjamfeit 
tritt, ihren Lauf begonnen haben, find nad dem be— 
ſtehenden Rechte zu beurtheilen. 

Sie jollen jebod, wenn fie, von obigem Tage anz 
gerechnet, nod mehr als dreißig Jahre zu ihrer Vollen⸗ 
bung erfordern würden, mit dem Ablauf biefer breifig 
Jahre vollendet fein, 

Ebenſo jollen fie in ben Fällen der Art. 9—17., wenn 
fie von obigem Tage angerechnet zu ihrer Vollendung 
eine noch längere als bie in biefen Artikeln beftimmte 

Zeit erforbern würden, mit bem Ablaufe ber in den 
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gedachten Artifeln beftimmten fürzeren Zeit ihre Vollen- 
bung erreichen. 

Gegen ben Ablauf der längeren ober fürzeren 
Berjährungszeit findet feine Wiedereinfegung in bem 
vorigen Stand ftatt. 

Art. 35. 

Gegenwärtiges Gejeg tritt vom 1. Januar 1855 
an in Wirfjamteit. 

Urkundlich Unferer eigenhänbigen Unterjchrift und 
des beigefügten Landgräflichen Infiegels. 

Gegeben Homburg, den 15. Auguſt 1854. 


(L. 5.) Terdinand, 
vdt. Dr. Banja, 





Bekanntmadgung 


ber Statuten der anonymen Geſellſchaft der ver- 
einigten Pachtungen Des Kurhaufes und ber 
Mineralquellen zu Homburg v. d. Höhe. 


Nachdem an die Stelle der durch Belanntmachung 
vom 15. Sptember 1847 veröffentlichten Statuten der 
anonymen Gejellihaft der vereinigten Pachtungen deg 
Kurbaufes und ber Mineralquellen zu Homburg v. d. 
Höhe die nachfolgenden anderweit abgefaßten Statuten 
unter fortvauernder Aufrechthaltung der ber genannten 
Geſellſchaft verliehenen Rechte einer juriftiichen Perſon, 
die höchſtlandesherrliche Betätigung Sr. Landgräflichen 
Durchlaucht erhalten haben, jo werden biefelben hiermi 
ebenfalls veröffentlicht, 

Homburg, den 15. Auguft 1854. 


Auf hoͤchſten Befehl x 
Sandgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath, 
Dr. Banja. 


vd. 3. W. Lommel, 


Statuten 


ber anonymen Gejellichaft der vereinigten Pach— 
tungen des Kurhauſes und ber Mineralquellen 
zu Homburg v. d. Höhe. 

Nachdem die am 18. December 1846 fefigeftellten, 
am 26. beffelhen Monats und Jahres genehmigten 
Statuten der von ben Gebrübern Louis und François 
Blanc aus Paris gegründeten und feit dem 1. April 
1847 in's Leben getretenen anonymen Gejellidaft ber 
vereinigten Pachtungen des Kurhauſes und ber Mine- 
ralquellen zu Homburg v. d. Höhe durch ſpaͤtere ſtatuten⸗ 


mäßig von ber Generalverfammfung gefaßte unb von 
ber Landgraͤflich Heſſiſchen Regierung beftätigte Beſchlüſſe, 
— namentlich vom 4. Juli 1848, 4. October 1849, 
5. Detober 1850, 14. October 1852 und 6. October 
1853 — verjhiedene Abänderungen erfahren haben, 
und ed angemefjen erfchienen ift, eine biefen Abände- 
rungen gemäße neue Rebaction der Statuten vorzunch- 
men, jo find an die Stelle der vorgedachten Statuten 
vom 18/26. December 1846 die nachfolgenden neuen 
Statuten in ber Generalverfammlung vom 18. Juli 1854 
angenommen, auch von Seiner Durchlaucht dem ſou—⸗ 
verainen Landgrafen zu Heflen ꝛc. nach gleichfalls ger 
fchebener Natification einer die ſämmtlichen fünftig fort: 
beftebenden Bertragsverhältniffe zwiſchen der Landgraͤflich 
Heifiichen Negierung und ber Gefellichaft umfaſſenden 
neuen Betragsurfunde beftätigt worden, unb werben 
daher biermit ausgegeben. 


LI: 
Benennung, Zwed, Dauer und Vermögen. 
$. 1. 
Die Geſellſchaft heifit: „Anonyme Geſellſchaft der 
vereinigten Pachtungen des Kurhauſes und der Mines 
ralquellen zu Homburg v. d. Höhe”. 


$. 2. 

Zwed der Geſellſchaft ift die Ausübung der Rechte 
und Befugniffe, welde ihr inbaltlid der von Seiner 
Durchlaucht dem jouverainen Landgrafen zu Heflen ıc. 
ratifieirten Bertragsurfunde vom 20. Juni (4. Juli) 
1854 zufichen. 

$. 3, 

Außer den nad der erwähnten Bertragsurfunde 
der Geſellſchaft zuftebenden nugbaren Rechten befteht 
das Vermögen derfelben 1) in dem Gigentbum an mebr 
reren von der Gejellihaft erworbenen und beziehungs— 
weiſe erbauten Immobiliarbefigthüämern; 2) in dem 
Eigenthum an dem gejammten, zum Kurbauje in Hom— 
burg, zu dem Brunnenhaufe in der Nähe des Kaifer- 
und Stablbrunnens, zu den Garten und Parfanlagen 
bei dem Kurhauſe und den Mineralquellen, nicht minder 
zu ben der Geſellſchaft eigenthümlich angehörenden Im— 
mobilien gehörigen und verwendeten Mobiliar und Ge— 
raͤthe, mit Einſchluß ber in den Brunnenmagazinen 
befindlichen Krüge und Flafchen, ſowie der zur Drangerie 
gehörigen Gewädle und Utenſilien; 3) in dem Anſpruch 
auf die von ber Landgräflihen Regierung nad Ablauf 
der Pachtzeit zu Leiftende Vergütung bes Werthes der 
mit Genehmigung berjelben auf fiscaliihem Grund und 
Boden errichteten Bauten; 4) in dem Betriebsfapital 
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von 500000 fl., wovon 400000 fl. in Baarem, 100000 fl. 
aber in dem Eigentbum an 1000 Stüd (neuen) Gefell- 
Ichaftsactien zum Nennwerthe von 100 fl. per Actie — 
vorbehältlich einer etwaigen Veräußerung berielben — 
befteben. 

$. 4. 


Die Gefellihaft hat ihren Sig zu Homburg v. d. 
Höhe und fomit ihren orbentlihen Gerichteftand in 
erfter Inſtanz vor dem bafigen Fandgräflihen Zuftizr 
amte, 


$. 5. 
Nachdem die Gejellihaft mit dem 1. April 1847 be= 
gonnen bat, enbigt fie mit dem 31. März 1896. 
6 


Die Geſellſchaft befteht aus der Gefammtheit ber 
Actionäre, welche vermöge des Befiges von Actien die— 
fen Statuten unterworfen und alle aus benjelben fol 
genden Laften und Berbindlichfeiten für fih anzuer- 
fennen verpflichtet find. 

$. 7. 

Aus ben für die Geſellſchaft verbindlich vorgenomme: 
nen Handlungen wird nur fic jelbft, als für fich beſtehende 
juriftifche Perſon, verpflichtet, weder aber die Actionäre, 
noch bie Directoren. Wegen folder, wie wegen ber 
nah Inhalt der Bertragsurfunde zu erfüllenden Ver— 
bindlichkeiten, baftet das Geſammt⸗ —— Ver⸗ 
mögen, dieſes jedoch ausſchließlich. 


I. 
Action und Aetionäre, 
$. 8. 

Anſtatt ber bisherigen 2000 Actien (einſchließlich 
der im Befig der Gejellichaft felbft befindlichen 200 
Stüd) à 500 ff. werben 10,000 neue Actien a 100 fl. 
ereirt, welche gegen bie alten dergeſtalt umgetaufcht 
werden, daß jeder Inhaber einer alten Actie fünf neue 
erhält. Der Umtaufh muß bis zum 31. März 1855 
vollzogen fein, indem nad diefem Zeitpunfte die Divis 
denden auf bie alten Coupons nicht mehr ausbezahlt 
werben. 

Die Inhaber der alten Netien fünnen zwar auch 
noch jpäter, und zwar bis zum 31. März 1876, den 
Umtauſch bewirken, ohne ihres Actienfapitald und ber 
rüdftändigen Dividenbenbeträge verluftig zu geben, blei⸗ 
ben jedoch bis zum erfolgten Umtaufche von der Theil- 
nahme an den Generalverfammlungen ausgeſchloſſen. 

Mit dem 1. Mai 1876, — dem Zahltag der Divi⸗ 
benbencoupons, — hört jeder Anſpruch aus folden bie 
dabin nicht umgetaufchten Actien gänzlich auf und ver- 
fallen dieſelben der Gejellichaft. 


$.9. 

Die Actien lauten auf den Inhaber, find mit faus 
fenden Nummern von 1-10,000 verfeheu und von ber 
Direction unterzeichnet. Sie werden auferdem von 
dem Landgräflihen Regierungscommijfär unterzeichnet 
und mit deſſen amtlidhem Siegel verjeben. 


$. 10, 

Wie einerjeits die Verbindlichkeit eines Actionärs 
fih weiter nidt als auf den Werth feiner Actie er- 
firedt, jo beihränft fih aud jeine Berechtigung auf 
Behebung der Dividenden, Beiwohnen ber General: 
verfammlungen und Mitwirkung zu deren Beſchlüſſen, 


Mählbarfeit zum Directiong-Mitgliede, und Entgegen-‘ 


nahme des Actienantheils nah Auflöfung der Gefell- 
haft, unter den in ben einſchlagenden Paragraphen 
unten angegebenen Bedingungen und Beftimmungen. 


DL 
Generalverfammlungen. 


$. 11. 
Su ber Generalverfammlung ber Actionäre ift jes 

der Inhaber von 

20 Actien zur Abgabe von 1 Stimme, 

40 " ” " [73 2 " 

60 " " v 2 3 n 

80 " " " " 4 " 

100 „  umb weiter zu mebr nicht als zur 
Abgabe von 5 Stimmen beredtigt. Cine Ausnahme 
von diefer Belchränfung findet zu Gunften der Land⸗ 
gräflihen Regierung in joweit flatt, als dieſelbe bis 
zu 500 Actien für je 20 Actien eine Stimme,’ alfo 
für 500 Actien 25 Stimmen, jedoch überhaupt, falls 
fie auch Befigerin von mehr als 500 Actien wird, nicht 
mehr zu führen befugt ift. 


$. 12. 

Die Anmeldung der Actionäre zu den Generalver: 
jammlungen und deren Legitimation durd Vorzeigu rag 
und Hinterlegung ber Actien muß ſpaͤteſtens 2 Targge 
vor der Gröffnung bei der Direction geſchehen. Siex, 
über empfangen bie Actionäre eine Beideinigung, welgge 
die Nummern ber Actien und die Anzahl ber Stimmen, 
au welcher fie berechtigt find, angibt und zugleich Als 
Ginlaßfarte zur Generalverfammlung bient, 


$. 13. 

Sn ber Generalverfammlung werben bie Beſchlüffe, 
welche für alle an- und abweſenden Actionaͤre ver 
bindlich ſind, von den Anweſenden nach Stimmenme hr⸗ 
beit gefaßt. 
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§. 14. 

Die Generalverſammlung wird vom jeweiligen 
gerirenden Director und in deſſen Verhinderung mit 
gleicher Befugniß von einem anderen von der Direction 
dazu erwahlten Directionsmitgliede praͤſidirt. 

$. 15. 

Ueber bie in der Generalverfammlung gepflogenen 
Verhandlungen und gefaßten Beſchlüſſe wird ein Proto« 
fol aufgenommen, von dem Borfigenden nebft dem 
Protofollfführer unterzeichnet und in ein eigens dazu 


beftimmtes Buch eingetragen. 


$. 16. 

Jaͤhrlich werden zwei Generalverfammlungen ab⸗ 
gehalten, die eine im Monat April, die andere im Mo— 
nat Detober. Außerdem findet noch alle drei Jahre 
(vom Jahr 1850 an gerechnet) im Monat März eine 
Generalverfammlung ftatt, zur Beikätigung oder Rem 
placirung der Directoren und der Reviſoren der Ge— 
ſellſchaft. 

Die Generalverſammlung wird überdies außer⸗ 
ordentlich zuſammen perufen, wenn die Direction joL- 
des im Intereſſe der Geſellſchaft findet. 

$. 17. 

Zu jeder Geueralverfammlung muß fpäteflens vier 
Wochen vorber eine geeignete Aufforderung in einer 
politiichen Zeitung der freien Stadt Franffurt von der 
Direction erlaffen werben, in welder, im fall einer 
außerorbentlihen Generalverſammlung, überbied® der 
Zweck derjelben deutlich bezeichnet werben muß. 

Bei eintretender oder zu befürchtender Grihöpfung 
ber vorhandenen baaren Gelbmittel ift jedoch die Direc- 
tion befugt, eine auferorbentlihe Generalverfammlung 
zum Zwed der Genehmigung einer Anlehens-Aufnahme 
mit Anberaumung einer furzen Friſt von 3 Tagen, im 
Vebrigen unter Beobachtung der vorſtehend vorgeſchrie⸗ 
benen Bormalitäten, zufammenzuberufen. 


$. 18. 
In die Generalverfammlungen gehören ; 

a) bie von ber Direction über ben Beſtand und 
Fortgang des Unternehmens zu erftattenben Be- 
rihte und zu machende Vorlage der Bilanzen; 

b) die Berichte der Reviforen Über den Befund der 
Bilanzen; 

c) die Wahlen zu Directoren und Revijoren ; 

d) die Beſchlußnahme über die von Seiten der Land- 
graͤflichen Regierung oder ber Direction, ober 
ſchriftlich von einem Actionär mit Unterftügung 
von vier anberen Actionären über Angelegenheiten 
ber Geſellſchaft gemachten — 


e) endlich insbejondere die Beſchlußnahme über etwa 
aufzunchmende Paffivanlchen. 


IV, 
Berwaltung. 


$. 19. 

Die Gelellichaft wirb von einer Direction in allen 
Berbandlungen mit Behörden und Privaten vertreten, 
deren Vermögen und Etablifjement auch von berjelben 
verwaltet. 

Dieſe Direction hat ihren Sig zu Homburg, und 
dajelbft müſſen die Mitglieder derſelben rechtliches 
Domicit haben oder nehmen. 


$. 20. 

Die Direction beſteht aus drei Directoren, von 
denen einer gerirender Director ift. 

So fange der Mitbegründer ber Gefellichaft, 
Frangois Blanc, das Amt eines gerirenden Directorg 
beffeidet, ift derſelbe ausnahmsweiſe befugt, nach feiner 
Wahl (worin er vorbehäftlich desfalls zu machender 
Anzeige Veränderungen treffen kann) und unter feiner 
vollſtaͤndigen Verantwortlichkeit, einen Stellvertreter für 
Fälle feiner Verhinderung bei Krankheit, Abweſenheit u. ſ. w. 
in die Direction zu ernennen, 


$. 21. 

In den alle drei Jahre im Monat März abyu- 
baltenden Generalverfammlungen werben immer neuer 
bings für drei nacheinander folgende Jahre, ſowohl ein 
gerirender Director als aud die zwei übrigen Direc- 
toren gewählt. 

$. 22, 

Abgetretene Directoren lönnen ſogleich wieder in 

bie Direction gewählt werden. 


$. 33. 
(58 ſteht einem jeden Directionsmitgliede frei, nad 
vorgängiger zweimonatlichen Ichriftlichen Anzeige an den 
Borfigenden aus der Direction zu treten. 


$. 24. 

Das im Laufe eines Berwaltungsjahres audtretende 
Directionsmitglied wird durch einen flimmberedhtigten 
Actionär, welchen bie Direction zu wählen befugt ift, 
proviſoriſch erjegt. 

$. 25. 

Jedes Directionsmitglied bat bei feinem Gintritte 
in die Direction 75 Actien bei der Geſellſchaftskaſſe zu 
beponiren, welche ihm nur bei jeinem Austritt und gegen 
Rüdgabe des ausgeftellten Hinterlegungöſcheins wieder 
zurüdgegeben werden. 
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$. 26. 

Der gerirende Director führt den Vorſitz in ber 
Generalverfammlung der Actionäre, wie bei ben Bes 
rathungen der Direction; im erfterer entſcheidet bei 
Stimmengleichheit deſſen Votum. Er bat bie Oberauf« 
fit über das ganze Gtabliffement und Geſchäft, ſowie 
die Unterſchrift der Geſellſchaft. Er unterzeichnet außer⸗ 
dem bie Beſchlüſſe und Erlaſſe der Direction und be— 
forgt deren Ausführung. 

Bei Verhinderung bed gerirenden Directors find 
alle Lrfunden ohne Ausnahme von den zwei anderen 
Dirertoren Namens der Geſellſchaft zu unterzeichnen, 
und ift dabei zu bemerfen: „In Verhinderung bes ges 
rirenden Directors.“ 

$. 27. 

Die Beichlüffe der Direction werben nah Stim- 
menmebrbeit gefaßt, mit Berüdjihtigung der Beſtimmun⸗ 
gen bes $. 29, 

8. 28. 

Das Protokoll über die Verhandlungen und die 
von der Direction gefaßten Beichlüffe wird in ein be— 
fonders dazu beftimmtes Buch eingetragen und von ben 
amvejenden Dirertionsmitgliedern unterzeichnet. 


$. 29. 

Sm den Berjammlungen der Direction werden über 
die Angelegenheiten ber Gejellihaft Berathungen ger 
pflogen und Beihlüffe nah Stimmenmehrheit gefaßtz 
zu legteren ift die Anweſenheit zweier Directionsmit- 
glieder erforberlich, weldenfalls jedoch zur Faſſung von 
Beſchlüſſen Stimmeneinbelligfeit erforberlid ift. Einem 
jeden der zwei nicht gerirenden Directoren wird ein ihm 
angemefjener bejonderer Wirfungsfreis zur Beſorgung 
der Geihäfts: und Gejellihaftsangelegenheiten ange— 
wieſen. 

$. 30. 

Die Direction ftellt das Dienſtperſonal an, entläßt 

foldes und ſtellt deſſen Gehalte feft. 


$. 31. 

Die Direction legt in den im Monat April und 
Drtober jeden Jahres ftattbabenden Generalverfamm- 
lungen ber Aetionäre je unter dem zunächſt vorberger 
gangenen 31. März und 30. September abgejchloffene, 
von ihren fämmtlidyen Mitgliedern unterzeichnete Bilanzen 
vor und erftattet Bericht über den Fortgang und Bes 
fiand des Unternehmens. 


$. 32. 
Die Direction hat auf fihere Aufbewahrung ber 
baaren Geldvorräthe und wertbvollen Urkunden, wie 
auch fichere  nugbringende Verwendung bes nicht ere 


forberlichen Theile des Betriebskapitals forgfäftigft bes 
forgt zu fein. 
$. 33. 

Alle Rechnungsbücher werden in franzöfiicher Sprache 
geführt und bie Beſchlüſſe, welde durch die Direction 
und bie Generalverfammlung gefaßt werden, müffen in 
beiden Sprachen, deutſch und franzöſiſch, niedergeſchrieben 
werben; im Fall von Streitigkeiten wirb ber beutjche 
Tert entſcheiden. 

$. 34. 

In den alle drei Jahre im Monat März abzu— 
haltenden Generalverſammlungen werden immer neuer⸗ 
dings für drei nacheinanderfolgende Jahre drei Re— 
viſoren gewaͤbhlt. Abgetretene Reviſoren können ſogleich 
wieder gewählt werben. Dieſelben müſſen flimmber 
rechtigte Actionaͤre fein. 

$. 35. 

Die Reviloren haben die von der Direction vor: 
gelegten Bilanzen einer genauen Prüfung zu unter 
ziehen und über den Befund in nächfter Generalver- 
fammlung zu berichten. Denfelben ift von Seiten ber 
Direction zweimal im Monat Ginfihtsnabme ber 
Bücher und Borräthe an baarem Gelde, Wechſeln, 
Gffeften ıc. zu geflatten, mie jede verlangte Auskunft 
zu ertheilen. 

$. 36. 

Seder der drei Directoren erhält für feine Mübe: 
maltung eine Remuneration von 5000 Gulden pro 
Jahr und jeder Revifor 300 Gulden pro Jahr. 

$. 37. 

Der von der Pandgräflihen Regierung für Die 
Bades und Brunnenangelegenbeiten beftellte Gommifjär 
bat der Gelellichaft gegenüber die Landgräfliche Negie- 
rung zu vertreten unb beren Intereſſe zu wahren, 
namentlich alſo aud bie Erfüllung und Fefthaltuug der 
ertbeilten Gonceffionen und bes Gejelfichaftsftatuts von 
Seiten der Geſellſchaft und ihrer Verwalter zu über- 
wachen. Zu dieſem Zwede bat derſelbe has Recht: 

a) die Direction, wenn er ed nöthig findet, zufaraz: 
men zu berufen unb von beren Gejchäftsführum g 
durch Einſicht der geführten Bücher zwei Dal ixyı 

„Monat, nad feiner Wahl, oder auch durch Einn 

ziehung ihm dienlich fcheinender Aufflärunge y 

Seitens der Direction Kenntniß zu nehmen; 

b) der Generalverjammlung beizumohnen und an den 
Beratungen in berfelben Theil zu nehmen, au 
darüber zu wachen, baf der Pegitimationspun gr 
berichtigt, die Abflimmung gehörig geleitet, un 
nichts beichloffen werde, mad ben Statuten ober 
ben ertheilten Conceſſionen zuwiderlaͤuft. 


V. 
Ertrag des Unternehmens. 
$. 38, 

Jedes Jahr wird eine Summe von 10000 Gul- 
ben, baltjährlih mit 5000 Gulden, von dem Ertrag 
bes Unternehmens prelevirt, um zu einer im Intereſſe 
des Kur-Gtabliffements oder des Kurortes Homburg 
nüglichen oder deſſen Berichönerung bezweckenden bau— 
lien oder fonftigen Anlage nah dem Grmefjen der 
Direction verwendet zu werben. . 


$. 39. 

Was von dem Grtrage des Unternehmens, nad) 
Abzug aller für ſolches erforderlihen laufenden Aus: 
gaben und Verwendungen, bie in $.38. erwähnte Summe 
von halbjährlihd 5000 Gulden mitinbegriffen, übrig 
bleibt} wird als fechsmonatlihes Ergebniß angejehen 
und behandelt und gleihmäßig auf die 10000, — be= 
ziehungsweiſe, fo Lange fih die Geſellſchaft ſelbſt im 
Befig von 1000 Stüd befindet, auf bie übrigen 9000 
Actien vertheilt. 

Der Betrag dieſer Dividenden {ft in einer politi 
ſchen Zeitung der freien Stadt Frankfurt jedesmal zu 
veröffentlichen. 

$. 40. 

Die Auszahlung der Dividenden geſchieht am 1. Mat 
und 1. November jeven Jahres bei der Geſellſchaftslafſe 
in Homburg vor ber Höhe. Alle Dividenden, welche 
vor dem 1. Mai 1871 und an diefem Tage zahlbar 
werben, find von biejem Tage an jpäteftens binnen fünf 
Jahren zu erheben. Die nad dem 1. Mai 1871 zahl: 
bar werdenden Dividenden find gleichermaßen fpätefteng 
binnen fünf Jahren, von dem Tage ihres Berfalls an 
gerechnet, zu erheben. Dividenden, welche während 
vorerwähnter Perioden nicht erhoben werben, fallen ber 
Geſellſchaft eigenthümlich zu, und findet gegen bieje 
fein weiterer Anſpruch fatt. 
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Beendigung der Geſellſchaft und Mbänderung der 
Statuten. 
$. 4. 

Mit dem 1. April 1896 hört die Geſellſchaft auf, 
Zunaͤchſt find alle auf derſelben alsdann noch laftenden 
Berbindlichkeiten zu erfüllen und demnaͤchſt das Ge— 
ſellſchaftovermögen nad) den in ber Generalverfammlung 
vom Monat April 1896 deshalb zu faſſenden Beſchlüf— 
fen zu realifiren und auf jede Actie gleihmäßig zu ver: 
theilen. 
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$. 42, 

Abänderungen diefer Statuten fönnen nur auf Bor: 
ſchlag der Direction in einer Generalverfammlung durch 
zwei Drittbeile jämmtliher anweſenden Actionäre be- 
ſchloſſen werden, und erlangen erft dur bie einzu= 
holende Genchmigung der Landgräflih Heſſiſchen Re— 
gierung Gültigkeit. 

Homburg v. d. H., den 18. Juli 1854. 


Die Direction 
der anonymen Gejellihaft der vereinigten Pach- 
tungen des Kturhauſes und der Mineralquellen zu 
Homburg vor der Höhe. 
In Derbinderung des gerirenden Directors : 
Der Director: Der Director: 
Ph. Trittler. J. de Wellens. 


Bekanntmachung, 
die Beigabe von Frachtbrleſen zu den Fahr⸗ 
voftfendungen und die Signirung der lezteren 
betreffend. 

Es wird zur öffentlichen Kenntnig gebracht, daß 
in Beziehung auf die Beigabe von Frachtbriefen zu 
ben Fahrpoſtſendungen und die Signirung der legteren 
vom 1. Detober biejes Jahres an, infoweit nicht bei 
Sendungen nach dem Poſtvereinsausland befondere Feft: 
fegungen beftehen, die folgenden Beftimmungen zur An- 
wendung fommen jollen. " 

1. 

Jedem Pakete (Kifte, Faß, Koffer ze.) mit Geld 
ober anderen Gegenftänden muß ein Begleitbrief beige: 
geben jein. 

Der Begleitbrief einer Sendung muß mindeſtens 
aus einem zufammengelegten Biertelbogen Papier be= 
ſtehen; derſelbe lann auch aus einem förmlich ver- 
Ichloffenen Briefe beftehen, darf jedoch nicht mit Geld 
oder ſonſtigen Gegenftände von angegebenem Werthe 
beſchwert fein. 

Auf dem Begleitbriefe muß die äußere Beichaffen- 
heit der Sendung, ob es eine Kifte (blos ohne Ginbal- 
Tage), eine Kifte in Leinen, ein Koffer, ein Faß, ein 
Kober u, ſ. w. iſt, ferner die Signatur des Pafets und, 
wenn der Werth und Inhalt angegeben wird, bie Werthe- 
und Inhaltsdeclaration enthalten fein. 

Der Begleitbrief muß mit einem Abdrude des 
Petihafts, mit welchem die Sendung verjchleffen if, 
verjeben jein. 

Zu einem Begleitbrief fünmen mehrere Sendungen 
gehören. 
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Wenn der Werth von mehreren zugehörigen Paketen 
declarirt wird, jo ift berjelbe auf dem Frachtbriefe von 
jedem jolden Pafete beſonders anzugeben. 


2. 

Die Signatur der Sendung muß aus mehreren 
großen lesbaren Buchflaben oder Nummern oder Zeichen 
befteben und den Beftimmungsort, übereinftimmend mit 
ber Bezeichnung deſſelben auf dem Begleitbriefe, ergeben. 
Diej Signatur muß dauerhaft und haftbar fein; fie muß 
bei Wild, bei Geflügel in Negen, bei Fleiſchwaaren, 
welche leicht Fett abjegen, und bei Bärme oder Hefe- 
Sendungen in Beuteln auf einem binlänglih großen 
und gut befeftigten Stück Holz oder Leder angebracht 
fein. Gin Auffieben von Signaturen mittelft eines 
Städs Papier u. ſ. w. auf Pakete ıc. ohne weitere 
Befeftigung durch Verſchnürung zc. ift unzuläffig. 

3, 

Zu Gegenftänden, welde in Briefform vor» 
ſchriftsmaͤßig verpadt mit der Fahrpoſt befördert wer⸗ 
den (Geldbriefe, Heine Wertbftüde ıc. ꝛc.), ift die Bei 
gabe von Fradıtbriefen nicht erforderlich. 

Homburg, den 1. September 1854. 
Landgräfl. Heffifche Landesregierung IL. Dep. 


Zurbud. 
vdt. E. Schaffner. 





No. 479, 
Regierungsblatt v. 8. Oct. 1854. No. 8. 





Bekanntmadhung, 


1) des Bundesbeichluffes vom 6. Zuli 1854, allgemeine 
Beflimmungen zur Berbinderung des Mißbrauchs 
ber Preßfreiheit betreffend; 

2) des Bunbesbeichluffes vom 13. Juli 1854, Maf- 
regeln zur Aufrechthaltung der gejeglihen Orbnung 
und Rube im beutihen Bunde, insbejondere das 
Bereinsweien betreffend. 


No. 480, 
Regierungsblatt v. 22. Oct. 1854. No.9. 





Bekanntmahung, 


die Steuervergätung von Branntwein 
betreffend. 

In Ausführung der Befimmung im $. 1. pos. 2, 
der Berorbnung vom 20. Juni d. I. wird hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht, da im Oberamte Meijen- 
beim flatt ber gegenwärtig bei der Ausfuhr von in» 
laͤndiſchem Branntwein gewährten Steuervergütung von 
8 Silberpfennigen für das Duart Branntwein zu 50 Pro: 
cent Alkohol nah Tralles vom 1. November d. J. ab 
in den dazu geeigneten Fällen eine Steuervergütung von 
10 Pennigen für das Quart Branntwein von der be- 
zeichneten Stärfe gewährt werden wird. 


Homburg, den 17. Detober 1854. 
Auf höchſten Befehl 


Sandgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath, 
Dr. Banſa. 
vd. 3. W. Lommel. 


No. 481. 482, 4 
Regierungsblatt v.26. Nov. 1854. No.11. 


Verordnung, ' 


das Gewerbe und den Geſchäftobetrie b 
berjenigen Agenten, weiche fh mit denn 
Trandvert von Auswanderetn hefafleı, 
betreffend. 

Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Heffen x. ıc_ 
haben Uns bewogen gefunden, in Betreff des Gewerbe 
und Gejcäftsbetriebs derjenigen Agenten, welde ſich 
mit dem Transport von Auswanderern befaſſen, füx 
Unjer Landgrafthum zu verorbnen, wie folgt: 


$. 1. 

Niemand darf, bei Meidung einer Geldſtrafe vorn 
10-100 Gulden, das Gewerbe eines Agenten zur Ber 
mittelung des Transports von Auswanderern betreiben 5 
opne hierzu eine von Unjerer Landesregierung IL Dep, 
zu ertheilende Gonceffion erhalten zu haben. 
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$. 2, 

Dieſe Eonceffion ift zu jeder Zeit widerruffih, und 
der Widerruf fann namentlich bei Zumiberhandlungen 
gegen bie Vorſchriften gegenmwärtiger Berorbnung, unter 
Umftänden jofort, ohne vorgängige andermeite Ahndung, 
erfolgen. 

$. 3. 

Die conceifionirten Agenten find verpflichtet, bei 
ihrem Geſchäftsbetrieb folgenbe formellen Vorſchriften 
zu beobachten: 

1) Sie haben genaue Regifter über die Perjonen, mit 
welchen fie Verträge zur Ueberihiffung in andere 
Belttheile abgeichlofien haben, zu führen, worin 
bie Bor» und Zunamen der Auswanderer, deren 
bisheriger Wohnort nebft Angabe des Bezirks, zu 
welhem er gehört, ferner ber Tag des abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrags, ſowie der Tag der Abfahrt 
von dem Seeplatze, wo die Einſchiffung ſtattfindet, 
und ber Beftimmungsort der Reije angegeben wer: 

‚ den muß. 

2) Die Berträge mit den Auswanderern müffen, und 
zwar doppelt, ſchriftlich und in beutfcher Sprache 
ausgefertigt und den Auswanderern im Driginal 
leſerlich ge⸗ und unterſchrieben, zugeftelit werben. 

3) Die Duplicate der Berträge find von den Agenten 
jorgfältig aufzubewahren und, gleichwie auch die 
unter 1. bezeichneten Regifter, den Berwaltungsbe- 
hörden auf Verlangen zur Ginfiht vorzulegen. 

4) In den Berträgen if flets ein fefter Abfahrtstag 
von den Serpläßen, an welchen bie Ginfhiffung 
ftaktfindet, zu beftimmen unb dabei ausdrücklich zu 
bemerken, daß, wenn die Gontrahenten an dem feft« 
geiegten Abfahrtstage nicht befördert werben jollten, 
fie für jeden Tag, um melden die beftimmte Ab- 
fahrtszeit ohne Schu der Auswanderer verzögert 
wird, auf eine Schadloshaltung für bie Berföftigung 
von 42 Kreuzern für die erwachſene Perjon (ein— 
ſchließlich Kinder über 10 Jahre) und von 
28 Kreuzen für ein Sind unter 10 Jahren An- 
ſpruch bätten, die ihnen von den Schiffsrbebern in 
Geld zu Teiften jei, — und zwar obne allen Bor: 
behalt: mag die Verzögerung durch die Schuld des 
Agenten, des Schiffsrbeders oder durch Zufall, 
höhere Gewalt nicht ausgenommen, herbeigeführt 
worden fein. 

5) Die Verträge müſſen jodann außer der Angabe der 
Schiffsgelegenheit und bes feſtgeſetzten Ueberfahrts— 
geldes die Beftimmung enthalten: 

a) daß der Transportant verpflichtet jei, ben Aus- 
wanderer und bie Gffecten beffelben auch in dem 


Falle um den bedungenen Preis an ben beftimmten 
Drt zu bringen, wenn das betreffende Schiff auf 
der Reife durch irgend einen Unfall an deren 
Fortjegung verhindert wird; 

b) daß derſelbe die Effecten des Reifenden während 
der Seereife zu dem in bem Bertrage audge- 
drüdten Werthe auf Verlangen zu verfihern habe; 

c) daß den Auswanderern während der Reiſe bin- 
reichende Berföftigung zugeſichert werde, fofern 
biejelbe von dem Schifförheder übernommen wor: 
ben if; 

d) daß der Agent fich verpflichte, im Beziehung auf 
den abgefchloffenen Vertrag vor ben Landgräf: 
lichen Gerichten Recht zu nehmen unb im Voraus 
auf Einreden, bie auf etwaige jpätere, im Aus— 
land geichloffene, ben vorftebenden Beftimmungen 
zumwiberlaufende Verträge gegründet werden möd: 
ten, Verzicht zu Teiften. 


$. 4. 

Bei Ertheilung der Gonceifion hat Unſere Landes» 
regierung I. Dep. eine von bem Mgenten in baarem 
Gelde oder in Immobilien oder in inländischen Obliga- 
tionen zu fellende Gaution feftzufegen, welche für die 
gebörige Erfüllung der gegen die Auswanderer über: 
nommenen Berbindlichfeiten, fjowie für die von dem 
Agenten verwirften Strafen zunächſt haftet. 


$. 5. 

Die Agenten dürfen Berträge zur Ueberſchiffung 
in andere Weltiheile nicht eher abichliefen, ald*bis bie 
Gontrabenten fih über den Beſitz ber von ihrer (in- 
ländijchen oder auslaͤndiſchen) Heimathsbehörde er- 
theilten gültigen Legitimation zu ber beabfichtigten Reife 
ausgewieſen haben. 

$. 6. 

Die Agenten bürfen nicht zu Ausmwanderungen ans 
werben; fie dürfen namentlich zu bem Ende weder jelbft 
im ande umberreijen, noch andere Perjonen abjenden. 


$.7. 

Wegen Zumiberhandlungen gegen die Beftimmun- 
gen ber $$.3.5.u.6. follen die Agenten in Geldbußen 
von 5—50 fl. verurtbeilt werben, vorbehaltlich der Ent: 
ziehung der Conceſſion nad $.2. im Verwaltungswege. 


$. 8. 
Die Berwaltungsämter haben den Geichäftsbetrich 
der Agenten und die genaue Befolgung der ertheilten 
Vorſchriften zu überwachen und bei Zuwiderhandlungen 
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gegen ben betreffenden Agenten in geeigneter Weiſe 
einzufchreiten. 
Urfundlih Unferer eigenhändigen Unterfchrift und 
des beigefügten Landgräflichen Inſiegels. 
Homburg, den 31. Detober 1854. 


(L. 5.) Ferdinand. 
vdt. Dr. Banja. 


Berordnung, 


die Bildung des Vorftandes der 

igraelitifchen Religionsgemeinden im 

Dberamte Meifenbeim und die Ver⸗ 

waltung ibres Bermögeus betreffend. 

Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 

fouverainer Landgraf zu Hefjen wm. m 

baben Uns gnäbigft bewogen gefunden, in Betreff ber 

Bildung der Borftände jämmtlicher igraelitiihen Re— 

ligionsgemeinden in Unferem Oberamte Meifenheim und 

ber Berwaltung bed Vermögens dieſer Gemeinden unter 

Aufhebung des für bie israelitiſche Cultgemeinde zu 

Meijenheim unterm 5. December 1848 erlaffenen Statute 
au verorbnen, wie folgt: 


$. 1. 

Die israelitiichen Neligionsgemeinden haben feinen 
andern Zwechk, als die gemeinichaftliche Pflege und bie 
Uebung der israelitiichen Religionsvorſchriften und bie 
Förberung bes religiöfen und fittlichen Lebens ihrer 
Mitglieder und Angehörigen. Gegenftänbe bes öffent- 
lichen und bürgerlichen Lebens müſſen dem Kreife ihrer 
Thätigfeit durchaus fremd bleiben. 


$. 2. 
Zu einer folden Gemeinde gehören fämmtliche 
Juden der Orte, über welche fih ibr Verband erftredt. 


$. 3. 

Actives — das beißt: zur Theilnahme an ber 
Beforgung der Gemeindeangelegenheiten berechtigtes — 
Mitglied der Gemeinde iſt jeber ihrer großjährigen 
männlidhen Angebörigen, welcher ein eigenes Geſchaͤft 
jelbfiftändig betreibt. 

$. 4. 


Bei dem Eintritt in diefen Juftand bat Jeder ein 
Gintrittögeld in die gemeinheitliche Kaffe zu zablen, 
welches in ber Stabt:Meifenheimer Gemeinde dahin 
regulirt ift, daß der Sohn oder Schwiegerfohn eines 
Gemeinbeglieves 14 Gulden, jeder andere aber 25 Gul: 
ben zu entrichten bat; in den Landgemeinden aber mit 
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Genehmigung ber vorgefegten Givilbehörbe von den 
Borfländen derſelben noch feſtzuſetzen iſt. 
$.5. 
Die israelitifhen Gemeindeverbände, welche ber- 
malen im Oberamte Meiſenheim beftehen, werben ans 


erfannt,, fie fönnen jedod neu regulict, vermehrt und 
verminbert werben. 
$. 6. 


Geber Drt, in welchem ein oder mehrere Juden 
wohnen, muß einem israelitiichen Gemeindeverband 
angebören. 

$.7. 

Jede israelitiiche Neligionsgemeinde hat an ihrer 
Spige einen Vorſtand, welcher ihr geiegliher Vertreter 
iſt und alle ihre Angelegenheiten, die nicht rein religiöfer 
Natur find, zu leiten und zu führen hat. Unjer Ber: 
waltungsoberamt ift die dem Vorſtande zunächft vorge: 
ſetzte Dienfibehörbe. 


8. 8. 

Diefer Borftand joll beftehen aus dem Rabbiner 
und einem von Unſerer Landesregierung II. Dep. er« 
nannten Mitglied der Gemeinde („erfter Vorſteher“) 
als ftändigen, ſodann in ber Stadt Meijenbeim aus 
vier, in den anderen Gemeinden aus zwei unftänbigen 
von ſechs zu ſechs Jahren wechjelnden Mitgliedern. 

Die unftändigen Mitglieder werden auf den Vor— 
ſchlag der fländigen Mitglieber von Unferem Berwal- 
tungeoberamt ernannt. Sie find aus den angejebenften, 
rehtlichften, religiös gefinnten und gebildetften, nament=- 
lich aud des deutſchen Lejens und Schreibens und bes 
gewöhnlichen Rechnens fundigen Mitgliedern der Ge- 
meinde zu entnehmen und müjjen bas breißigfte Lebens 
jahr zurüdgelegt haben. 

Die bdermaligen israelitiihen Gemeindevorftände 
bleiben noch jo lange in Function, big die nah den 
vorhergehenden Beftimmungen neu zu beftelenden Vor— 
fände ihr Amt angetreten haben. 


$. 9. 

Die Geſchaͤftoleitung und der Borfig bei den Ber 
bandfungen des Vorftandes ftebt dem Nabbiner ober irn 
deſſen Grmangelung ober Berbinderung dem anderern 
ffändigen Mitglieve („erften Vorſteher“) des Bor 
flandes zu. 

In wichtigen Angelegenheiten ‚der Landgemeinden 
muß jedoch der Rabbiner immer zur Geſchaͤftsleitung 
beſonders eingeladen werden. 


§. 10. 
Das Amt der Vorſteher ber israelitiſchen Religions 
gemeinden ift ein Ehrenamt. Sie haben weder Befrei- 
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ung von Laften, melde auf dem Bermögen oder Ges 
werbe haften, zu genießen, noch Bejoldung zu beziehen, 
noch Gebühren oder Diäten für Gemeindegeſchäfte inners 
bald ihrer Gemeinde zu empfangen. Außerhalb derſelben 
erhalten fie Taggebühren, 

Das Amt eines Mitgliedes des Borftandes ift mit 
demjenigen eines andern Religionsgemeindebieners, mit 
Ausnahme des Amtes eines Gontroleurs ($.23.), un- 
vereinbarlich. 

$. 11. 

Die Obliegenheiten des Borftandes der ifraeliti- 
ſchen Religionsgemeinde beftehen im Allgemeinen darin: 

1) unter den nachfolgenden näheren Beftimmungen 
das Gemeindevermögen (unter ber Oberaufſicht 
Unſeres Berwaltungsoberamts) zu verwalten, bie 
zur Beſtellung der Gemeindebebürfnifie erforder« 
lihen Summen, und zwar für jedes Berürfnig 
beionders, zu ermitteln und anzugeben, die Ge— 
meinderechnung zu prüfen und alsbann zur Re- 
vifion und zum Abſchluß an Unfer Berwaltungs- 
oberamt einzureichen; 

2) die übrigen Gemeindediener zu beftellen, zu ent- 
faffen und fie rüdfihtlih ihrer Dienftführung zu 
controliren 5 

3) darüber zu wachen, daß die obrigfeitlich beftätigte 
Spnagogen- unb Tobtenbeftattungs - Ordnung 
pünftfich beobachtet, in dem Bethaufe oder in der 
Synagoge, der Religionsihule, dem Frauenbap 
und Friebbofe die gehörige Ordnung gebanthabt 
und die Religion mit ber gebührenden Adtung 
und fchuldigen Würde ausgeübt werde; 

4) die refigiöfe und ſittliche Bildung der Israeliten 
feiner Gemeinde, fo viel an ihm vermöge feiner 
Stellung liegt, zu befördern zu ſuchen. 

In allen Angelegenheiten, welche oder joweit ſolche 
vein religidjer Natur find, ſteht dem Borftand jelbft- 
verftänblih keinerlei Entſcheidung zu, vielmehr bleibt 
dieſe ausichließlih dem hierzu vermöge feines Amtes 
allein berufenen Rabbiner vorbehalten. 


$. 12. 

Der Borfand ift auf die getreue Erfüllung feiner 
Obliegenbeiten, namentlich aud in Anſebung der Pflicht, 
bei Anzeigen begangener Zuwiderbandlungen gegen bie 
Synagogen: und Tobtenbeflattungs-Drbnung, bie ſtrengſte 
Gewiffenhaftigkeit zu beobachten und ſolche ftets ber Wahr- 
heit getreu einzurichten, von Unjerm Verwaltungsober- 
amt zu verpflichten. 

Derfelbe Hat durch das Organ bes erfien Bor- 
fiebers Über alle Unorbnungen und Störungen des 
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Gottesvienftes, wenn die Fälle fih dazu eignen, in der | ftellen zu laſſen, jo fann dieſes mit Genehmigung Une 


Form von Verbalprozeſſen Anzeige bei dem Gtaatsan- 
walt zu machen, und follen biejelben den Glauben ger 
nießen, welder den Anzeigen der Givilpofizeibeamten 
aufommt. Sind die Störungen ꝛc. von weniger graver 
Art und wird bie Ruhe und Ordnung nur vorüber- 
gehend und Teicht unterbrochen, oder wirb den Anord⸗ 
nungen des Rabbiners oder bed erften Vorftebers inner- 
bald der Vorſchriften der Spnagogen-Drdnung nicht 
gebührende Folge geleiftet, jo kann ber Gemeinbevor- 
fand Verweiſe darüber in jeinen Sigungen ertheilen 
ober auch jchärfere geiftliche Genjuren verbängen, be— 
siehungsweije veranlaffen. 
$. 13. 

Der Borftand ber israelitiſchen Religionsgemeinde 
bat fid zur Beratbung und Verhandlung feiner Ge— 
meinde-Angelegenbeiten entweder an ben bazu beftimm- 
ten Tagen und Stunden ober auf befondere Einladung 
bes BVorfigenden in bem dazu beftimmten Gemeindelofal 
zu verlammeln. 

Gr fann jedoch feine Beratung und Beidhluß- 
nahme gültig vornehmen, wenn nicht alle Mitglieder 
zur Berlammlung eingelaben worben unb wenigftens 
vier ober resp. zwei feiner ‘Mitglieder ($.8.) bei ber 
Berjammlung gegenwärtig find und abftimmen. 

Ueber die Verhandlungen müſſen Protofolle ges 
führt werben und zwar, wenn ber BVorfigende dies Ges 
ſchaͤft nicht jelbft beſorgen will, dur ein von ihm da⸗ 
zu bezeichnetes Mitglied. 

Die Protofolle find immer von allen Anwefenden 
zu unterzeichnen. 

$. 14. 

Zur Bejorgung der Gemeindeeinnahmen und Aus— 
gaben wird ein Nechner beftellt, welchen ber Borftand 
auf Widerruf zu ernennen, Unjer Berwaltungsober- 
amt aber zu beftätigen bat. In ber Regel joll dieje 
Ginnehmerei Demjenigen übertragen werben, der dieſes 
Amt au für die politiihe Gemeinde zu bejorgen hat. 
Nur aus bejonderen Rüdfichten im Intereſſe der Gultus- 
gemeinde fann der DVorftand einen anderen Sadver- 
fländigen bazu ernennen. Aber in feinem Falle darf 
ein Borftandsmitglieb jelbft diefes Amt übernehmen. 

Diejer Rechner bat eine Sicherheit, deren Größe 
im Berbältnif zur. Einnabme auf Antrag des Bor: 
ftanbes von Unjerem Berwaltungsoberamt beſtimmt wird, 
in baarem Gelde oder in liegenden Gütern oder annehm- 
baren Obligationen zu leiften. 

Sollten es jeboch bie Verbältniffe rathſam machen, 
unter Abweihung von bieler allgemeinen Norm in ber 
fonberen Fällen eine geringere oder gar feine Gaution 


feres Verwaltungsoberamts geſchehen. 

Der Gehalt des Rechners wird durch den Vorſtand 
beſtimmt und von Unſerem Verwaltungsoberamte ber 
ſtaͤtigt. Für die gewöhnlichen Einnahmen dürfen in 
der Regel nicht mehr als vier Procent beſtimmt wer⸗ 
ben. Bei aufergewöhnlichen Einnahmen, 5.8. Kapital 
aufnahmen, kann dem Rechner bis zu einem halben 
Procent der Einnahme bewilligt werben, 

Der Redner fann aus Gründen der Verwaltung 
auf Antrag des Gemeindevorftandes von Unſerem Ver⸗ 
waltungsoberamte entlafjen werden. Außerdem fann 
daffelbe gegen ihn Disciplinarfirafen bis zu 100 Gul- 
ben erfennen, 

Der Redner und feine Kaffenverwaltung ſtehen 
unter der Gontrofe ber bier genannten Behörde, wie 
die Rechner der politiichen Grmeinden. 

$. 15. 

Die Bedürfniffe der israelitiihen Religionsgemein⸗ 
ben, Unterhaftung ber Synagogen, der Schullofale, ver 
Frauenbäder, der Friedhöfe, Gehalte der Religions-Ge- 
meinbediener ıc., find von ihnen aus den ihnen bierzu 
zu Gebote flehenden Fonds und Stiftungen, unb wenn 
bergleihen ermangeln und bie jonftigen unftändbigen 
Ginfünfte (3. B. Gintrittsgelb 1.) nit ausreichen, 
burh Umlagen nah Bermögens- und Einfommensflaf- 
fen zu beftreiten. 

Für den Haushalt jeder israelitiſchen Religionsge⸗ 
meinde muß jedes Jahr ein Voranſchlag nad einer von 
Unjerem Berwaltungsoberamt zu beftimmenden Form 
aufgeftellt werben. 

Dieſer Voranſchlag muß enthalten: 

1) jede Ginnahme, ſowohl die fländige beflimmte, 
ald bie ftändige unbeftimmte und bie unftändige; 
| 2) jede Ausgabe nebft einem Gredit für unvorherge— 
febene Fälle, und s 
3) jedes Dedungsmittel für die Ausgaben. 

Der Voranſchlag wird von ben beiden ftänbigen 
Mitglievern des Vorftandes vorläufig entworfen, und 
ipäteftens im Monat September bem in vorjchrifte- 
mäßiger Zahl verfammelten Borftand zur Beratbung 
vorgelegt. 

Ueber die genaue Durchgehung des Voranſchlags 
wirb ein Protofoll geführt, welches bie nöthigen Er- 
läuterungen namentlich für die unftänbigen Poften gibt. 

Bei Berichiedenbeit der Meinungen wirb ber Bor« 
anichlag nach ber Mehrheit der Stimmen aufgenommen, 
jebod die abweichende Anfiht im Protofoll bemerft. 

Der Boranichlag jowie das Berathungsprotofoll 
werben von jämmtlihen Mitgliedern des Borftandes, 
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welche an der Berathung Theil genommen haben, unter: 
fprieben, ſodann zur Einſicht der Religionsgemeinde- 
glieder acht Tage lang offen gelegt, biernädhft aber 
unter Atteflation, daß ſolches geicheben, der Voranſchlag 
in breifader, das Berathungsprotofsll in zweifacher 
Ausfertigung mit ben etwa bei der Dffenliegung von 
einzelnen Religionggemeindegliedern dazu gemachten” Be: 
merfungen und ber hierauf von dem Borftanbe geichehe- 
nen Beantwortung an Unfer Berwaltungsoberamt zur 
Genehmigung und Fefftellung vor Ende des Monats 
November jeden Jahres eingeſchickt. 

Das Berwaltungsoberamt bat den Boranfchlag 
forgfältig zu prüfen und ftellt jede einzelne Pofttion 
deſſelben ſowohl in Ginnahme ald Ausgabe feſt und 
ſchließt ihn darnach ab, 

SA diefer Abſchluß erfolgt, jo remittirt dad Ver— 
waltungsoberamt unter Zurüdbehaltung eines Eremplars 
die übrigen zwei Gremplare des Voranſchlags nebft 
einem Berathungsprotokoll an ben Vorſtand, welcher 
fofort dem Redner ein Gremplar zur Kenntnißnahme 
und genauen und pünftlichen Vollziehung zuzuftellen hat. 


$. 16. 

Die Anfertigung eines Klaſſenausſchlags erfolgt 
durch den geſammten Borftand, Gin folder Klaſſen- 
ausihlag muß jedoch acht Tage lang in dem Gemeinde- 
local zu Jedermanns Ginfiht offen gelegt werden und 
bieje Offenlegung vorher jowohl in der Spnagoge als 
dur Anſchlag am dieſelbe gehörig befannt gemacht, 
und, daß bieles geicheben, auf demjelben von dem 
„erften Vorſteher“ bemerft werben. 

Werden innerhalb diejer achttägigen Frift von Ein» 
zelnen Ginwenbungen gegen bie Klajfification vorgebradht, 
jo hat der „erfte Vorſteher“ diefe protokollariſch aufzu⸗ 
nebmen, und find diefe Protofolle mit der Vertheilungs- 
lifte gehörigen Orts einzufenden. 

Sämmtliche aufgeflellten Hebregifter bebürfen zu 
ihrer Giltigfeit der. Bollgiehbarerflärung Unjeres Bex; 
waltungsoberamts zu Meiſenheim. 

Die Erhebung von Umlagen, welche weder in um d 
mit dem Voranſchlag noch nachtraͤglich beſonders ge- 
nehmigt und deren Erhebregifter nicht vollziehbar erfiäg xt 
worden find, ift bei Bermeidung firenger Ahndung, ng 
Befund Stellung vor Gericht, durchaus unterfagt. 


$. 17. 

Wer ſich durd eine ihn treffende Umlage beihwert 
erachtet, hat innerhalb einer zerftörlichen Frift von pier 
Boden, von dem Tage der Öffentlihen Auflegung Ber 
Bertpeilungstifte an, feine Beſchwerde dagegen bei dem 
Berwaltungsoberamte [hriftlih vorzubringen. Daſſe Ibe 


wird darüber nah Ginholung des Gutachtens des Vor⸗ 
Rande entſcheiden. Gegen dieſe Enticheidung, der übrigens 
vorerft nadgelebt werben muß, kann in ben nädften 
vierzehn Tagen Recurs an Unfere Pandbesregierung er- 
griffen werben. 

$. 18. 

Innerhalb der Beftimmungen des VBoranichlags 
becretiren bie beiden ftändigen Mitgliever des Borftan- 
bes gemeinichaftlich die einzelnen Poflen in Einnahme 
und Ausgabe. Die desfallfigen Derreturen müffen von 
den beiden genannten Mitgliedern unterjchrieben fein 
und die Rubrif genau enthalten, worauf ein Poften 
decretirt wird, 

Ebenſo muß der Boranihlag im Ganzen ſowobhl 
ald auch in den einzelnen Rubrifen genau eingehalten 
und namentlih Tann dasjenige, was bei einer NRubrif 
der Ausgabe gefpart worden if, für eine andere im 
Boraus nicht genehmigte Ausgabe nicht verwendet 
werben. j 

$. 19. 

Ausnahmsweile bebürfen biefenigen Einnahmen und 
Ausgaben, welche als ftändige beftimmte Poften 
ericheinen, feiner bejonderen Decretur und find von dem 
Rechner auf den Grund und in ben Grenzen des den 
Beleg bildenden Voranſchlags zu bewerfftelligen. 

$. 20. 

Sind beftimmte Summen für gewiſſe Rubrifen von 
Ausgaben im Allgemeinen und ohne ſpecielle Bezeichnung 
ber einzelnen Beträge der Rubrik in dem Voranſchlag 
vorgefehen, jo fünnen die Decreturen für diefe einzelnen 
Poften innerhalb des in jener Rubrik eröffneten Credits 
von ben beiden fländigen Mitglievern des Vorſtandes 
bis zu dem Beträge von 5 Gulden ohne weiteres er- 
theilt werden; bei größeren Poften muß dagegen be- 
jondere Genehmigung , und zwar bei Poften bis zu 
25 Gulden die Genehmigung bes ganzen Borftandes, 
über diefe Summe hinaus aber die Genehmigung des 
Berwaltungsoberamts zuvor erwirft werben. 

$. 21. 

Sollten Ausgaben nötbig werben, welde im Bor: 
anſchlag micht vorgejehen find, und welche nicht wohl 
auf das nächte Jahr verfhobenen werben fünnen, und 
welche außerdem fih nicht zur Decretur auf den Fonds 
für unvorbergefebene Fälle eignen, ober wozu dieſer 
Fonds nicht hinreicht, jo if von dem Vorſtande das 
Erforderliche bei dem Berwaltungsoberamt zur Bench: 
migung zu beantragen. 

$. 22, 

Kommen im Laufe des Jahres Einnahmepoften 

vor, welche in bem Voranſchlag F vorgeſeben find, 
6 


BE 


jo müffen biejelben von dem Redner auf den Grund 
einer von den fländigen Mitgliedern bes Vorſtandes er- 
iheilten Deeretur eingenommen werden. 

$. 23. 

Ueber alle unſtaͤndigen Ginnabmepoften ift von dem 
„erften Vorſteher“ ein genaues Verzeichniß, Gegenbuch, 
nach ber ibm gegeben werbenden Form zu führen. 

$. 24. 

Alle Verkäufe, Bertaufchungen und Berpachtungen 
von Religionggemeinde-Bermögen, Verfäufe der Erträge 
des Vermögens, alle im Lohn zu verrichtenden Arbei- 
ten und Lieferungen erfolgen in der Regel durch ge: 
börig befannt gemachte öffentlihe und wie bisher 
durd bie competenten Givilbehörden vorzu: 
nebmende Berfteigerungen. Der Berfteigerung muf ein 
Ueberſchlag oder Abihägung von dazu verpflichteten 
fadverfländigen Perfonen vorausgeben. 

$. 235. 

Injoweit es fih von Gegenfländen der Verwaltung 
handelt, in welchen höhere Genehmigung nicht erforder: 
lich it, fann der Borftand eine Verfteigerung ges 
nehmigen, deren Reſultat dem Ueberſchlag oder Taxatum 
entipricht. Iſt dieſes nicht der Fall, jo unterliegt die 
Verfteigerung auf Antrag des Borflandes der Ge 
nehmigung des Verwaltungsoberamts, 


$. 26, 

Ya Bezug auf die $. 24, bemerkten Gegenftände 
ber Berwaltung fünnen Verträge aus freier Hand von 
dem Borftande abgeichloffen werden, wenn es fi von 
Arbeiten handelt, welche 

a) entweder cine bejondere Kunftfertigfeit voraus: 
jegen, in welchem Falle jedod ein Weberichlag 
vorausgeben muß; 

b) oder welche fo unbedeutend find, daß die Koften 
der Berfteigerung den Werth des Gegenftandes 
erreichen würden; 

c) oder wo Gefahr auf dem Berzuge baftet, und 
melde mithin auf der Etelle gemacht werden 
müſſen. 

Die Accorde über die unter a. bezeichneten Arbeiten 
erfordern die Genehmigung des Vorftandes; hinſichtlich 
ber unter b. und c. dagegen ift die Beftimmung ben 
beiden ftändigen Mitgliedern des Vorftandes überlaffen. 


j $. 27. 

Dei Berfäufen und Vertauſchungen von der israeli- 
tiſchen Religionsgemeinde gehörigen Immobilien und 
foftbaren, jowie folder beweglichen Saden, welche nad 
jüdiihen Vorſchriften für beifig gelten, ift die fperielle 
Erlaubniß des Berwaltungsoberamts erforderlich. 


Kapitalien fönnen von der israelitiſchen Religiong- 
gemeinde nur mit der bejonderen @enchmigung bes 
Berwaltungsoberamts aufgenommen werben. 

Wenn das Kapitalvermögen der Gemeinde anges 
griffen, ober wenn der Zinsfuß ausftehender Kapitalien 
vermindert werben foll, oder wenn Sapitalien ausges 
lichen werben jollen, fo ift auch bierzu die bejonbere 
Genehmigung des Berwaltungsoberamts erforderlich. 


$. 28. 

Außerorbentlihe und nicht als fländig bewilligt zu 
betradytende Schenfungen und Unterflügungen aus bem 
israelitiſchen Religionsgemeindefonds für Zwede der 
Gotteöverehrung, des Unterrichts und der Wohlthaͤtig⸗ 
feit fünnen von dem Borftande bis zu 10 Gulden ohne 
Weitered, bei einer größeren Summe nur mit Ges 
nebmigung des Verwaltungsoberamts bewilligt werben. 

Anmweijungen von einmaligen Remunerationen aus 
dem genannten Fonds bedürfen in allen Fällen der 
Genehmigung des Berwaltungsoberamts, 


$. 29. 
Bei Erwerbungen, namentlih Schenfungen, Stiftun 
gen von Gütern und Kapitalien, ift die Grmädtigung 
zur Annahme bei dem VBerwaltungsoberamte einzuholen. 


$. 30. . 

Ale Berfolgungen der Schuldner wegen Zahlung 
rüdftändiger Schuldigfeiten werben bei den gewöhnlichen 
Givilgerichten eingeleitet. 

Bei beftrittenen Nechtsaniprüchen, binfichtlic welcher 
gerichtliche lagen zu erbeben oder zu beantworten find, 
ft vor Allem die Ermächtigung von Seiten Unſeres 
Verwaltungsoberamts einzuholen, und ber Proceß wird 
von dem Borftande oder Namens deffelben von einem 
von demfelben zu beftellenden Rechtsanwalt betrieben. 
Ebenſo if der Abſchluß von Vergleichen über ftreitige 
Rechtsobjecte durch Genehmigung des Verwaltungsobers 
amts bedingt. 

Die Beitreibung ſolcher rüfftändigen Schuldigfeiten 
dagegen, welche auf einer von der höheren Bebörde ges 
nehmigten oder verfügten Umlage oder Nepartition bes 
ruben, jowie die Enticheidung über Reclamationen wegen 
ſolcher Schuldigfeiten gebört ausjchließlich zur Kompetenz 
der Bermwaltungsbehörben, und es findet dabei daſſelbe 
Berfahren, wie bei rüdftändigen Sinfünften der Givil- 
gemeinden (resp. direeten Steuern) ftatt. 


$. 31. 
Die Aufſicht über das Bauweſen und indbejondere 


die Anordnung und Beauffihtigung der Ausführung von . 


Bauten und Baureparaturen einer israelitiſchen Res 


wu. 


- 
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ligionsgemeinde ſteht dem Vorſtande unter folgenden 
näheren Beſtimmungen zu, 

Hanbelt es ſich 

1) von Neubauten und ſolchen Hauptreparaturen, mit 
welchen eine weſentliche Beränderung in der Con⸗ 
firuction des Gebäudes verbunden ift, fo müflen 
bierüber fpeeielle Planzeichnungen und Koftenbe- 
rechnungen durch einen Tednifer ausgefertigt und 
ber befonderen Genehmigung des Berwaltungs- 
oberamts unterlegt werden. Diefer Behörde ſteht 
fodann die Entſcheidung darüber zu, in welcher 
Weife und unter welchen Mobificationen das Baus 
weſen vorgenommen werben jolle, und biejelbe hat 
binfichtlih der Ausführung des letzteren unter 
Leitung des Amtsbautechnikers das Nöthige an- 
zuordnen; 

D ſonſtige kleinere gewöhnliche Reparaturen, welche 
und wenn fie in dem Jahresvoranſchlag detaillirt 
vorgefehen find, werben von bem Borftande an- 
geordnet, unter Beobadtung der Beflimmungen 
in den $$. 24. 25. w. W.; find ſolche Repara- 
turen aber nicht betaillirt vorgefehen, jo ift nach 
den Vorſchriften der $$. 20. u. 21. zu verfahren, 

$. 32. 

Das Rehnungsjahr der israelitiſchen Religionege- 
meinden beginnt und fchlieft mit bem gewöhnlichen 
Kolenderjahre. Nah Ablauf des Rednungsjahres und 
längftens bie zum 1. März des neuen Jahres bat der 
Redner der israclitiihen Religionsgemeinde jeine Rech- 
nung nad dem ihm übergeben werdenden Formular zu 
fiellen und dem Borftande in dreifacher Ausfertigung 
nebft den Belegen zu übergeben. IR der Rechner bierin 
fäumig, fo wird nad erfolglos ergangener Aufforderung 
auf Koften des Rechners die Rednung durch einen 
andern Rechnungsverftändigen geftellt. 

$. 33 


Sogleih nah erfolgter Ginreihung der Rechnung 
bei dem Borftande ift diejelbe nebft Urkunden, nah vox: 
beriger Befanntmadung in ber Religiondgemeinde, in 
dem Gemeindelocal 8 Tage lang zur Eins und Dur ch⸗ 
fit der Intereffenten, welden geflattet if, währexzp 
biefer Frift etwaige Bemerfungen niederzuipreiben, offen 
zu legen, und, daß ſolches gefchehen, darauf von dem 
Borftande zu beicheinigen. 


Nach Ablauf diefer Frift und innerhalb der nächften 
14 Tage bat der Borftand die Rechnung unter Ber: 
gleihung mit dem geführten Gegenbuch ($. 23.) genau 
zu durchgeben, zu unterfuchen, welche Erinnerungen er 
zu machen nöthig findet, fofort diefe Erinnerungen und 
fein Gutachten über die bei dem Dffenliegen der Red 
nung etwa gemachten Bemerkungen oder die Bes 
Iheinigung, daß nichts bemerft worden ift, ſchriftlich 
beizulegen, ſodann aber dieje von ibm geprüfte Rechnung 
nebft Anlagen binnen weiteren 8 Tagen an das Ver: 
waltungsoberamt zur Revifion und Yuftificatur einzu— 
fenden. 

$. 34. 

Beichwwerden gegen den Abſchluß der Rechnung 
fönnen binnen 3 Monaten bei Unjerer Landesregierung 
vorgebracht werden, ohne daß dadurch in den dazu ge- 
eigneten Fällen die Grgreifung des Wegs Rechtens 
ausgeichloffen iſt. 

Urfundfih Unferer eigenhändigen Unterſchrift und 
des beigefügten Candgräflihen Inſiegels. 

Gegeben Homburg, den 10, November 1854, 


(L.S.) Ferdinand. 
vdt. Dr. Banja, 
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No. 483. 484. 
Regierungsblatt v. 17. Dec. 1854. No. 12. 
J. 

Bekanntmachung 


des Bundesbeſchluſſes vom 26. Januar 1854, die gegen- 
jeitige Auslieferung gemeiner Berbreher auf dem 
deutſchen Bundesgebiete betreffend. 


IL 


Ausdehnung 


der Beftimmungen biejes Bundesbeichluffes auf die nicht 
zum beutichen Bunde gehörigen Kronländer bes öfter 
reichiichen Kaijerreiches. 
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No. 485, 
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Verordnung, / 
Er die Gebühren für die Kraukenwärtet und Heilgebülfen betreffend. 7 
Nachdem fid) ergebeni, daß die in dem $.6. der Verordnung vom 13. März 1846, die Ausübung wund- 
ärztlicher Verrichtungen betreffend, enthaltene Tare in manchen Anfägen nicht in richtigem Berbältniffe zu den J 
Bemühungen, welche danach honorirt werben ſollen, ſtehen, jo werben hiermit unter Aufhebung dieſes Para⸗ 
graphen mit Genehmigung Sr. Landgräflichen Durchlaucht nachfolgende abändernde Beſtimmungen zur Nachach-⸗ 
tung Öffentlich bekannt gemacht. 
8.1 


Die Gebühren für den Krankenwärter- und für den Heilgehüffendienf find auf folgende Weiſe neu regulirt: 





ss 
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I. Tare für den Krankenwärterdienft. % 

— - — — — r 

Ense n H 

Nu Art der Verrichtung. für Bi 
— ai Bermögende. —— 





l. Taxbeſtimmungen für die ausſchließlhich für den 
Kranfenwärterdienft VBerpflidteten, weibliden und 
männliben Geſchlechts. 
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1 Für den Krankenwaͤrterdienſt während 12 Tagesſtunden von 7 Ubr 
Morgens bis 7 Uhr Abends: 
a. Belohnung . . N Se Ne u Meets — 30 — 18 PN 
b. Koft in wirfliher Speifung oder deren Vergütung mit. . — [12 — 8 






2 Für den Krankenwärterdienſt während 12 Stunden der Nacht, von 
7 Uhr Abends bis 7 Uhr Morgens: 









u Belofaungi.t And 0 0 0 he ne orange — 13% — 1214 
b. Grquidung mit Kaffee und Brod oder Vergütung dafür . — 8 — 6 
Pe Für den Kranfenwärterdienft während 24 Stunden: 
8 Belohnung... . . - - ——— 1 — 36 
b. Koſt in wirklicher Speiſung oder deren Vergütung mit. . _ 0 — 14 






Bemerkung 1. Die Obliegenheiten des Krankenwärterdienſtes be— 
zieben ſich auf ununterbrochene Beobachtung des Kranken, Sorge 
für Ruhe und Bequemlichkeit deſſelben; Begleitung und Unter— 
flügung beim Fahren, Gehen, Einbringen des Kranfen in Haus, 
Stube, Bett umd aus denjelben; Einrichtung, Berbefferung und 
Wechſel des Lagers des Kranfen; Hülfe bei Entleerung von 
Harn, Stuhl, Erbrechen u. ſ. w.; Hülfe beim Anlegen und Ab» 
legen von Kleidungsftüden und Waͤſche; Sorge für Reinigung 
des Kranken, jowie der von ihm benugten verunreinigten Klei⸗ 
der, Betten, Geräthe und Borrichtungen zu Heilzweden; Reichen 
und Gingeben von Arzneien, Speifen und Getränfen; Auflegen, 

Abnehmen, Wechſel bereiteter einfacher oder zufammengejegter, 
















Art der VBerrichtung. 


und Bereitung einfacher z. B. aus Waffer, Eſſig, Branntwein 
und bergl. befichender Umjchläge; Bereitung einfacher Wafjer- 
bäber und Hülfe bei einfachen oder zufammengejegten Bädern; 
Schutz des Kranken vor Selbftbefchäbigung, oder fremder Per- 
fonen vor Beihädigung dur den Kranfen, mit Ausnahme ans 
haltenden Wahnfinns des Kranken; Benachrichtigung höherer 
Medizinalperfonen und der Angehörigen vom beobachteten Ber 
finden bes Kranfen. 

Bemerfung 2. Bei anhaltend mwahnfinnigen Kranfen wird ber 
Lohn der den Wärtervienft beforgenden Perjonen durch Berein- 
barung mit den Angehörigen bes Kranken ober obrigfeitlichen 
Perfonen beftimmt. 

Bemerkung 3. Bedürfen Gemeinden bei ausgebrochenen Seuchen 
zu beftellender Wärter, jo findet ebenfalls eine Vereinbarung 
über den Lohn zuvor flatt, 

Bemerkung 4. Nur freiwillig kann bie Berpflihtung zu einem 
längeren als 12ftündigen Kranfenwärterdienft ohne Unterbrechung 
von 12: Stunden eingegangen werben. 

Sind die Dienflleiftungen bei der Kranfenmwartung mit Gefahr für 
den fie Bejorgenden, 5. B. durch Anftecfung, verbunden, fo ver» 
doppelt fi die Belohnung, nit aber die Vergütung für die 
Koft, wenn nicht ein bejonderer Vertrag ein Anderes beftimmt. 

Beſuch eines Kranfen außerhalb des Wohnorts des den Wärter- 
bienft Bejorgenden wird für bie Wegviertelftunde, bin und zu- 
rück, zufammen vergütet, am Tage mt . : 2 2 2 2 2. 

Be Ne ei. tn ee a ar ee ee nr Fi 

Bei völlig Armen, welche auf Koften von Gemeinden ıc, der War- 
tung genießen, hat das wartende Perfonal dieſelben Tarfäge, 
wie bei Wenigbemittelten, zu verlangen. 


I. Tarbeftimmungen für die Heilge pülfen, welde freis 
willig den Wärterdienſt beſorgen. 

Uebernimmt ein Heilgehülfe aus eign em Antriebe den Wärter- 
bienft bei einem Kranfen, jo fann er feörye höhere Vergütung als 
bie unter I. feftgelegte verlangen und er erhält für die während 
der Zeit bes Wärterdienfles bejorgten beijonyperen Berrihtungen des 
Heilgehülfendienfies die Hälfte der dafür  peftimmten gewöhnlichen 
Belohnung. Uebernimmt er den Wärterd genft auf Verlangen eines 
Kranken, oder in Auftrag eines Arztes, fo fann er eine Erhöhung 
der gewöhnlichen Gebühr um die Hälfte Sn erlangen- 





mittelte. 
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Art der Verrichtung. 





für 
Bermögende. 


II, Tarbeftimmungen für die Wundärzte, welde frei- 
willig den Kranfenwärterbienft bejorgen. 

Uebernimmt ein Chirurg, ausdrüdlic dazu verlangt, oder von 
dem Arzte aus Gründen dazu beauftragt, ſolche Verrichtungen, 
welche eigentlich für die Kranfenwärter gebören, jo bat er dad 
Doppelte der für diefe beftimmten Gebühr zu fordern. Unterzieht 
er ſich aber dieſen BVerrichtungen blos aus eigenem Antriebe, jo bat 
er nicht mehr ald ein Kranfenwärter anzuipredhen. 


II. Tare für den Heilgehüffendienfl. 
Art der Verrichtung. 


l. Tarenbeftiimmung für die ausſchließlich für den 
Heilgebülfendienf Verpflihteten. 
1 Für jede der nachſtehenden, am bemjelben Kranken beiorgten Ber- 
richtungen, wenn dazu nicht mehr als eine Stunde erforderlich ift 
a. für das Pereiten und Beibringen eined ober mehrerer 
Klyftiere oder anderer Einiprigungen, in unmittelbarer Folge; 
. für bas Anlegen von Blutegeln ; 
. für das Seten von Schröpfföpfen; 
. für das Beforgen von Einreibungen; 
für das Bereiten von zuſammengeſetzten Auffchlägen und 
das Auflegen und Wechſeln berjelben; 
f. für das Bereiten von Bädern zujammengefegter Art und 
die Anwendung derjelben; 
g. für das Bereiten und Auflegen ſowie Abnehmen von Senf- 
teigen und Wechſeln der Stelle derjelben ; 
h. für das Streichen und Legen, Abnehmen und Wechſeln 
von PBlajenpflaftern, ſowie Segen von Fontanellen; 
. für den Berband der Wunden von Blajenpflaftern oder 
Fontanellen jowie anderer Geſchwüre; 
k. für Beihülfe bei größeren von Aerzten oder Wunbärzten 
verrichteten Operationen oder umfländfiheren Verbänden; 
1. für Beihülfe bei einer Leicheneröffnung. 
2 Wenn eine der vorftehenden an demjelben Kranken bejorgten Ver— 
richtungen länger als eine Stunde dauern jollte, für jede der 
folgenden Stunden 2 2 ne er 0 


sa 













Tare u un» 
Nummer Art der VBerrichtung. r Bene — 
Vermoͤgende. mittelte, 







Werden mehrere der unter 1. genannten Verrichtungen in derſelben 
Stunde bei demſelben Kranken beſorgt, ſo wird eine derſelben 


vergüttt ut 
jede ber andern mit . . . » — 
4 Erfordern mehrere der unter 1. genannten Berrichtungen , "weite 


vereint zu berjelben Zeit bei demjelben Kranfen beforgt werben, 
einen größeren Zeitaufwand als eine Stunde, jo wird bie Häffte 
bes für die erſte Stunde zu Berechnenden für jede folgende 
Stunde vergütet. 

5 Werden die vorgenannten Berrichtungen zur Nachtzeit, d. b. zur 
Zeit zwifchen 7 Uhr Abends und 7 Uhr Morgens, beforgt, fo 
erhöht fich der gewöhnliche Tarfag um die Hälfte. 

6 IA die Bejorgung der unter 1. genannten Berrichtungen mit Ger 
fahr für den Heilgehüffen, z. B. mit Anftedungsgefabr, verbunden, 

fo verdoppeln fi die unter 1—5. bemerften Tarfäge. 

7 Bei Beſuchen eines außerhalb des Wohnorts des Heilgebülfen fi 
befindenden Sranfen wird jede zu reifende Biertelftunde Wege, 
bie Rückreiſe mitgerechnet, — vergütet am Tage mit . 

zur Nachtzeit mit . 

8 Wenn ein Heilgebhülfe Berricptungen u beforgen liceneiirt if und 
biefelben übernimmt, welde in der Tare für Wundärzte aufge: 
führt werden, fo bat er nur die Hälfte der dafür angejegten Ber 
lohnung anzuſprechen, vorausgefegt, daf die Gebühren fih ald« 
dann nicht geringer berechnen, als dies der Fall fein würbe, 
wenn jene Verrichtungen gleich denen bes Heilgebülfendienftes 
vergütet würden. 

9 Dei völlig Armen, bei welden auf Koften von Gemeinden ıc. von 
einem Heilgebülfen Berrichtungen beforgt werden, hat er biejelben 
Vergütungen, wie bei Wenigbemittelten, anzuſprechen. 


D. Tarbefimmungen für die Wundärzte, welche als 
Heilgebülfen fungiren. 

Bejorgen Wunbärzte die Geichäfte der Heilgehülfen aus eiger 
nem Pintriebe, jo fönnen fie feine höheren Gebühren dafür an— 
ſprechen als die Heilgehülfen, dagegen find fie berechtigt, das 
Doppelte diefer Gebühren zu verlangen, wenn fie auf beſonderes 
Berlangen des Kranken oder in Auftrag des hiefür Gründe baben= 
den Arztes die Verrichtungen der Heilgebülfen übernehmen. 


$. 2. 
Gegenwärtige Verordnung tritt mit dem 1. Januar 1855 in BWirfjamfeit. 
Homburg, den 15. December 1854. 


i 


Landgräfl. Heffiiche Landesregierung II Dep. 


Zurbud. 
vd. E. Schaffner 








No. 486. 
Regierungsblatt v.24. Dec. 1854. No. 13. 





Bekanntmadhung, 


die Statuten der Landgräflich Heſſiſchen 
eoncefionirten Landesbank betreffend, 
Nahdem Se. Landgräflihde Durdlaudt unterm 
19. Auguft 1853 dem Banquier Raphael Erlanger 
zu Franffurt a. M. die nachgeſuchte Goncejfion zur 
Gründung und zum Betrieb eined Banfinftituts in 
Homburg v. d. H., welches zugleih den Betrieb der 
daſelbſt beſtehenden Leih⸗ und Pfandanftalt zu über: 
nebmen bat, unter ber Benennung „Landgraͤflich Hej- 
ſiſche eonceifionirte Landesbank” mit der Befugnif zur 
Bildung einer Aetiengejellihaft für dieſes Unternehmen 
zu bewilligen und den hierfür aufgeftellten Statuten die 
böchfte Genehmigung zu ertheilen geruhet haben, fo 
werben bieje Statuten mit Hinweifung auf bie Statuten 
der Leih⸗ und Pfandanftalt vom 12. October 1844 
(Reg.Bl. Nr. 12. vom 20. Detober 1844) und unter 
dem Anfügen nachftebend zur öffentlihen Kenntniß ge— 
bradt, daß dieſes Banfinftitut nach bereits erfolgter 
Beftätigung der Geſellſchaft vom 1. Januar 1855 an 
in’s Leben tritt. 
Homburg, den 12. December 1854. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 


Dr. Banja. 
vdt. 9. W. Lommel. 


Statuten 


der Landgräflich Heſſiſchen conceffionirten Landes: 
bank zu Homburg v. d. Höhe. 


Se. Durdlaudt der fouveraine Landgraf zu Helfen 
haben dem Banquier Raphael Erlanger zu Franf- 
furt a. M. die Gonceifion zur Bildung einer Actienge- 
ſellſchaft zum Zwed der Grridhtung und des Betriebe 
eined Banfinftituts zu Homburg v. d. H. gnäbigft er- 
theilt, und es find mit höchſter Genehmigung folgende 
Statuten hierfür feftgeftellt worden. 


$. 1. 
Das Banfinftitut zu Homburg führt die Firma 
„Sangräflih Heſſiſche conceſſionirte Landesbank“ und ift 
Eigenthum einer Gejellichaft. 
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Das Domicil der Gefellihaft, ſowie der Sig bes 
Banfbauptgeihäfts ift Homburg v. d. H. Jedoch fünnen 
in anderen Städten Deutichland’s Agenturen und Filiale 
diefer Bank errichtet werben. 


$. 2. 

Die Bank bat ben Zweck, den Gelb» und Geichäfte: 
verfebr zu erleichtern und zu befördern, und ift bemge- 
mäß zum Betrieb folgender Geſchaͤfte befugt: 

1) Wechſel und Geldanweilungen zu biscontiren, ſolche 
auf andere Mäge zu ertbeilen, zu acceptiren und 
für Rechnung Dritter einzuziehen; 

2) gegen genügende Sicherheit Credit und Darlehen 
zu geben; " 

3) Gelder für Rechnung Dritter zu erheben, und resp. 
auszuzahlen ; 

4) Gelder gegen Berzinfung anzunehmen; 

5) laufende Rehnungen für Regierungen, öffentliche 
Anftalten und Privatperfonen, welch’ letztere jedoch 
von der Direction bejonders zugelafjen werben 
mäffen, zu eröffnen unb zu baltenz 

6) Bold und Silber, gemünzt ober ungemünzt, Staats: 
papiere und Documente aller Art in Berwahr zu 
nehmen; 

7) Wedel, Staatspapiere, Coupons und Actien für 
Rechnung Dritter zu faufen und zu verfaufen; für 
eigene Rechnung darf die Bank folde Werths 
papiere nur faufen, wenn unb inſoweit bamit 
müßige Kapitalien vorübergebend angelegt 
werben, nicht aljo zur Speculation; 

8) Geldanweifungen auf ſich ſelbſt als ein eigenes 
Geldzeihen unter der Benennung „Banfnoten“ 
aus zugeben. 

Andere als die hier beſonders bezeichneten Ge— 
ſchaͤfte, namentlich alſo auch Darlehen auf Hypotheken 
und Ankauf von Immobilien, find der Banf nicht ger 
ftattet. 

Annahme von Hppotbefen zur Dedung ſchon be— 
fiehender Forderungen und An- unb Berfauf von Im 
mobilien zur Sicerftellung oder Realifirung folder 
Forderungen, endlih auch ber Ankauf von Immobilien, 
welde zum Gelhäftsbetrieb der Bank erforderlich find, 
ift ihr gleichwohl erlaubt. 


$. 3. 

Die Bank übernimmt insbeiondere die Gonceffion 
und ben Betrieb der durch Verordnung und Statut vom 
12. October 1844 ‚gegründeten Leih- und Pfandanftalt 
zu Homburg mit dem vorhandenen Activ- und Palfiv- 
vermögen für eigene Rechnung. 

Für den Geihäftsbetrich diefer Anftalt bleiben bie 


ber Abänderung auch für die Banf mafigebend, baf 

a) die nah $.1. u. 2. beftandene Garantie, ſowie 
eine Beihülfe der Sparkaſſe, endlich auch die Be- 
flimmung bes Reingewinnes wegfallen; 

b) daß bie Direction und Verwaltung der Anftalt 
von ber Banfdirection und von bem untergeorb- 
neten Banfbureauperfonal unter der Peitung bed 
Berwaltungsratbes und unter Dberauffiht bee 
Staates verjeben werben. 

Die Banf hat die Geſchäfte der Leib und Pfand» 
anftalt von den übrigen Geſchäften geſondert zu balten, 
namentlich darüber befondere Bücher zu führen, wel: 
den jedoch das in $. 1. ber Bekanntmachung vom 
12. October 1844 bezeichnete Privileg nicht zuſteht. 
Geſchaͤfte, welche der Mandanftalt nad deren Statut 
zuftändig und nach dem Gejeg vom 3. Juli 1852 aus: 
Ichlieglih vorbehalten find, darf aud die Banf nur 
als Inhaberin jener Anftalt und nad ben für biefelbe 
geltenden Beftimmungen bes mebrangeführten Statuts 
machen. 

$. 4. 

Darlehen und Vorſchüſſe, welche die Bank außer— 
bald des Gejhäftsfreijes und Geſchäftsganges 
ber Leib» und Pandanftalt leiſtet, ſowie Wechſel, 
melde fie annimmt, jollen in der. Regel bie Frift, resp. 
Berfallzeit, von drei Monaten nicht überfteigen, und 
jollen jene nur gegen Berunterpfändung von Werth- 
papieren geleiftet werden. 

So oft der Werth eines ſolchen Unterpfandbe zehn 
Procent im Courſe bei ber nächſt gelegenen Börje finft, 
muß die Sicherheit der Banf auf ihr Verlangen und | 
nad ihrer Wahl entweder durch eine verbältnigmäßige 
Abſchlagszahlung oder durch Vermehrung des Unter: 
pfande binnen drei Tagen wieder vervollftändigt wer: 
ben. Leiſtet der Schuldner einer bierauf gerichteten 
Anforderung feine Folge, oder wird ein Darfeben zur 
Berfallzeit nicht zurüdbezahft, fo ift die Bank befugt, 
dad Pfand obne Weiteres auf Koften des Schuldners 
öffentlich verfteigern ober durch vereidete Makler ver: 
faufen zu laffen. Reicht der Grlös zur Befriedigung 
der Banf nit bin, jo hat der Schuldner das Fehlende 
nachzuzahlen. 

$. 5. 

Die Direction der Bank beſtimmt diejenigen Staate- 
papiere, Aetien und Effekten, auf melde die Banf Bor- 
ſchüſſe leiſtet, ſowie die Höhe der Vorſchüſſe. Ebenſo 
beſtimmt dieſelbe den Zinsfuß, zu welchem die Bank 
Vorſchüſſe gibt und discontirt, den Zinsfuß, zu mel: 
chem fie Gelder verzinfet, die Provifionen, welche fie 
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desfallfigen Beftimmungen ber bezeichneten Statuten mit‘ 


erhebt, ſowie alle auf ihre Operationen Bezug baben- 
den Bedingungen und Formen. Gigene Metien ber 
Geſellſchaft dürfen ald Unterpfand nicht angenommen 
werben. ! 

$. 6. 


Wenn bei ben in $. 4. erwähnten Darlehen ein 
Verpfänber in Concurs verfällt, fo hat die Maffe nur 
gegen Erftattung des vollen Schufbbetrages Anſpruch 
auf das Pfand. 

Wird diefe Zahlung gemeigert, fo bat die Banf 
die in $.4. Abfag 3. bezeichneten Dispoſitionsbefugniſſe, 
und die Maffe ift verpflichtet, bei Unaulänglichfeit des 
Erlöſes das Fehlende nachzuzahlen, ſowie berechtigt, den 
erzielten Ueberſchuß zu fordern. 

$. 7. 

Jeder, welcher bei den in $.4. erwähnten Dars 
leben ber Banf den von ihr audgeftellten Pfandſchein 
unter gleichzeitiger vollftändiger Befriedigung für ben- 
felben zurüdgibt ober ihn zu anderem Zwecke präfentirt, 
gilt für den rechtmäßigen Gigentbümer deſſelben und 
des Unterpfandes, auch ohne daß der Pfandſchein auf 
ihn girirt if. Die Banf übernimmt feine Verpflichtung, 
die Pegitimation des Inhabers ober deſſen, der über 
den Rüdempfang des Pfandes quittirt, ſowie die Rich- 
tigfeit der Duittung zu rei 


Hat die Banf an einen Berpfänder auch noch 
andberweite Tiquide Forderungen, jo fteht ihr das Recht 
zu, fi aud für dieſe, ſoweit es der Werth des Pfan- 
des über das betreffende Darlehen hinaus geftattet, in 
der in $.4. bezeichneten ee bezahlt zu madıen. 

$. 9 


Depofiten, melde die Banf zur Berzinfung ans 
nimmt, follen nicht unter dem Betrage von zweihundert 
Gulden fein. 

$. 10. 

Die Bank hat das Recht, unverzinsfiche Noten im ' 
Nennwertbe von fünf, zebn, fünfundbreifig , fünfzig, 
ein Hundert und fünf Hundert Gulden bis zum Ber 
trage des zur Zeit wirflih eingezahlten Aetienfapitals 
auszufertigen und in Umlauf zu jegen. Diejelbe fann 
jedoch ſchon nad Einzahlung eines Vierteld bes Actien- 
fapitals die Ausgabe der Banfnoten auf fünfmalhuns 
derttauſend Gulden ausdehnen, ohne daß übrigeng bier 
jer Betrag überfchritten werden darf, bevor die Einr 
zahlungen gleichfalls über die Hälfte des Actienfapitals 
anfteigen. Die Noten vertreten bei Zahlungen bie 
Stelle des baaren Geldes, jedoch ohne daß ein Zwang 
zu deren Annahme beſteht, und find gleich wie Geld 
feiner Binbication oder Amortiſation unterworfen. 
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Die Banf haftet mit ihrem ganzen Bermögen 
für bie Dedung der umlaufenden Noten und iſt ver- 
pflichtet, dieſe Noten auf Verlangen jederzeit gegen 
baares Geld einzulöſen. Zu diefem Behuf muß dig 
jelbe den ganzen Betrag ver in Umlauf befindlichen 
Noten, und zwar wenigfteng ein Biertel-in baarem 
Gelde, den Reft aber in biscontirten Wechſeln oder 
in ſonſtigen leicht wnjegbaren Werthpapieren oder durch 
entiprechende Berträge mit anderen anerlaunt zahlunge: 
fähigen Firmen in der Bauffafje vorbanden, resp. ver- 
fügbar haften. Dieſer Ginlölungsfonds muß am Sitze 
des Bank: Hauptgeichäfts ($. 1. oben) in einer yon den 
übrigen Kafjen gejonderten Kaſſe mit geionderter Buch: 
führung gebaften und barf nicht zu ben übrigen Ge— 
Ihäften der Bank verwendet werden. Aus biejer Kaſſe 
entnimmt die Bank ihren Bedarf an Noten gegen Eins 
lieferung der Werthe nad vorftchender Beftimmung und 
ebenjo flebt ihr frei, jederzeit dorthin Noten gegen 
Werthe, wobei das vorbeftimmte Berhältnif maßgebend 
bleibt, zurückzugeben. 

Im Falle es wegen Abnutzung oder aus ſonſtigen 
Gründen nötbig wird, fann die Bantgeſellſchaft ihre 
jämmtliyen umlaufenden Banfnoten einrufen und gegen 
neue. ohne allen Aufenthalt und unentgeldlich umtauſchen. 
Die Einrufung erfolgt durch die nad $. 27. unten bes 
ftimmten öffentlichen Blätter. unter Feftiegung ciner 
Pracluſionefriſt von wenigftens 12 Monaten. 

Die Form, der Inbalt und die Anfertigung der 
Banknoten unterlicgen der Genehmigung und ber Aufs 
fiht der. Landgräflihen Staatsregierung; fie werben von 
deren Gommilfär nit unterzeichnet. 

Die Falſchung der Banfnoten ſowie die wiſſentliche 
Verbreitung gefälichter Bankuoten wird nad den ber 
ftebenden Gejegen beſtraft. 


$. 11. 

Das Etammfapital der Banf beftebt vorläufig und 
vorbehaltlich ipaterer Grböbung in einer Million Gul: 
ben und diefe Summe wird durch Ausgabe von vier: 
taujend Actien zu 250 Gulden, welde auf den Zubaber 
lauten, aufgebradt. 

Bon biejem, Kapital übernimmt der. Eingangs ge- 
nannte Gründer jofort taujend Actien zum Nominal: 
wertb von 250000 Gulten. Die Uebernahme, resp. 
Begebung, der übrigen 3000 Actien zum Nominalwerth 
bfeibt, demjelben vorbebalten. Ebenſo bleibt demfelben 
für den Fall einer ſpäteren Erhöhung des Stammfapi- 
tals die Uebernabme, resp. Begebung, ber zu emittirenden 
Actien zum Nominalmertb vorbehalten. 

Das Stammfapital darf weder durch Nüdzablun: 


— 


gen an die Actionäre noch durch Ankauf von Actien 
Seitens der Banf verkleinert werben. 

Zur Gültigkeit der Actiendocumente iſt bie Mit: 
unterichrift eines Gommiljärs der Landgräfliden Staates 
regierung erforderlich. 

$. 12, : 

Die Actien erhalten halbjährlich zablbare Zins— 
eoupons von fünf Gulden; außerdem fallt auf fie die 
jäbrlih zur. Bertbeilung kommende Dividende. Letztere 
wird nach ber regelmäßigen jährlichen Generalverſamm⸗ 
lung für. das abgelaufene Kalenderjahr bei. der Banf 
forberbar. 

Jede Actie if für die Aatutenmäßige Dauer der 
Geſellichaft mit Zins: und Dividenbencoupons begleitet, 
welde. auf den Subaber lauten und deren Ginfölung 
die Banf von jedem weiteren. Anipruche befreit. Dev 
Betrag der Dividendencoupons ift in blanco gelajjen, 
um nad der jährlichen Feſtſetzung der Dividende aug- 
gefüllt zu werden. Zinjen und Dividenden, welde nicht 
"binnen fünf Jahren nah ihrer Fälligfeit bei der Banf 
erhoben werben, verjäbren in dieſer Zeit und fallen 
dem Refervefonds zu. 

$. 13. 

Am 31. December jeden Jahres wird eine Bilanz 
gefertigt. 

Der nach Abzug der ſämmtlichen ver Geſellſchait 
zur Laſt fallenden Koften und der auf bie Actien fallens 
den Zinjen verbleibende Ueberſchuß bildet, den Neinger 
winn, Hiervon werben zunädft die Tantiemen für ben 
Director und den Verwaltungsratb in Abzug gebracht 
und der Reſt wird tbeils dem Reſervefonds zugewiejen, 
tbeils als Dividende zur Bertbeilung gebracht. 

$. 14, 


Der Reſervefondse, welcher abgeiondert verwaltet 
und verrechnet wird, dient zur Deckung von Berluften,, 
insbejondere auch zur Aufbringung. Der vierprocentigen, 
Zinjen der Actien, falls eine ungünſtige Bilanz dieſe 
nicht vollftändig ergeben jollte. Bon dem im $. 13. ers 
wähnten Neft ter Neingewinnes wird jo lange bie 
Hälfte dem Reſervefondse zugewieien, bis biejer vie, 
Höbe eines Zehntbeils des Stammfapitald erreicht baben; 
wird, Nachdem dieje Höhe erreicht und jo lange ber 
Fonds nicht unter diejelbe wieder berabgejunfen ein, 
wird, bieibt der Generalverfammlung, unter Ges 
nebmigung der Vandgräflihen Staatsregierung, bie Be— 
ftimmung überlafjen, ob und wie viel Zuſchuß der Res 
ſervcfonde aus dem Reingewinn weiter: erbalten joll, 
Die Zinfen und etwaige fonftige Erträge des Reſerve⸗ 
fonds werden bei der jährlichen - Bilanz. in Ginnahme- 
gebracht und zur Dividende geſchlagen. 
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§. 15. 
Die Seſellſchaft wird ronſtituirt und tritt in Wirk: 


famfeit Durch Bejonbere Beflätigung der Staatsregierung, 
menn das ganze Metienfapital von einer Million Gufden 
untergebracht und 17> enigftens ein Biertel deffelben wirl⸗ 
lich ingezahlt und Beides der Staatsregierung gehörig 
— ifr gleich derfenigen der Conceſſion zu 
ter Banf auf fünf #g nadeinanderfofgende Jahre feft- 
Die Ausgabe der Actien erfolgt erſt nach voll: 

geht r Einzahlung des Nominalbetrags derfelben. 
a Zeichn ex einer Actie ift unbebingt zur 

= des Virrtels bes Nominalbetrags, und zwar 
gahlu u Me bei Der Zeichnung verpflichtet und erbält 
— in auf Narmen oder auf den Inhaber lautendes 
—— bares Acttencertificat. 
— nad Einzahlung bes erſten Viertels reſtirende 

———— der Actien iſt in denjenigen Raten und 
Romin welde der Berwaltungsrath beftimmen wird, in 
e ver Geſellſchaft einzuzahlen. Die Aufforderung 

rfolgt minbeftens 14 Tagen vorher in ben im 
bazu_ © unten bezeichneten Blättern. 
innerbalb 4 Wochen nad Ablauf der be⸗ 

Zablungsfriften die ſchuldigen Zablungen nicht 
4 Hierdurch ohne Weiteres feiner Anfprüde und 
ten Theiljummen zum Bortheil der Banffaffe 

Die ſolchergeſtalt erlofchenen Actienanfprüce 
für Rechnung der Bank von dem Verwaltungs— 
anperweit Übertragen und verwertbet. 


rath $. 16. 
ever Inhaber einer Actie hat bei der General» 
I fung Stimmredt. , 
verſamm 4 His 5 Netien befigt hat 1 Stimme 
6 „ 1% Pr " n 2 Stimmen 
— 11 „ 15 ” " " 3 " 
e 16 „ 25 n " " 4 " 
„ 26 35 „ " 326 
36 " 50 " " „ 6 " 
R 51 und mehr " " m 7 " 
” sein Stimmrecht bei ber Generalverſammlung 
um u Fönnen, muß jeder Actionaͤr wenigſtens 
ausüber! orber die erforderliche Anzahl Ackien bei der 
I Tage v erfegen und erhält dagegen eine Gintrittöfarte, 
Bant Hin! a fann ihr Stimmrecht durch einen ihrer 
Jede —— oder durch ihren Procuraträger ausüben, 
Theilbabet 


inde und fees öffentliche Inſtitut durch einen 
jebe Gen“ äfentanten, Frauen durd ihre Männer, un 
ihrer Rep ge durch ihre Vormünder. Außer diefen 


pri, 
Minderiä Fin Stimmrecht dur Bevollmächtigte au, 
Fällen kanu 


geübt werden · 


$. 17. 

Zur Beichlußfähigkeit der Generalverfammlung ift 
in ber Megel erforderlich, daß wenigſtens 20 abflim- 
mende Actionäre anmwefend find, melde 400 ober mebr 
Actien vertreten, und ebenfo werben in der Regel die 
Beichläffe derſelben nach abfofuter Stimmenmehrheit der 
erfchienenen und abflimmenden Actionäre gefaft. 

Wenn es fih jedoch um Auflöfung der Geſellſchaft 
vor Mblauf ihrer ſtatutenmaͤßigen Dauer oder um Fort: 
fegung berjelben über dieſe Dauer binaud oder um 
Ausdehnung ihres Wirfungefreiies auf andere, ale bie 
im $. 2. der Statuten genannten Geſchaͤftszweige ober 
um Erhöhung des Stamm: und Actientapitals handelt, 
fo mäffen wenigftens zwei Drittbeife aller Actien ver- 
treten fein unb zwei Dritibeile der vertretenen Stim«- 
men müflen ſich für bie beantragte Maßregel erflären_ 
Au müſſen bei Ausfhreibung der Generalverfammlun g 
dieſe Beratbungsgegenftände nambaft gemacht werden. 

Iſt in einzelnen Fällen bie zur Beſchlußfabigke c 
erforderliche Anzahl von Actionären nicht anweſend 0% e- 
die nöthige Anzahl von Actien nicht vertreten, fo ro 
mit Bezeichnung der Beratbiingsgegenftände ſofort ex 
nochmalige Generalverfammlung berufen, melde 


: * au, 
bann jebenfalls unbeichränft beihluffähig iſt. 
Bei Stimmengleichheit enticheidet die Stimme > — 
Vorſitzenden. 


Alle Wahlen geſchehen nad relativer Stimm en. 
mebrbeit. e 

Dei Wahlen und bei allen Beichlüffen, die 
perſönliche Verhältnifie fich beziehen, fönnen biejen 
Actionäre, welche in Dienftverbältniffen zur Banf 
ihr Stimmrecht nicht ausüben. 

$. 18. 

Yährlih im Laufe des Monats Mai finder 
orbentlihe Generafverjammlung flatt; auferorben 
Generalverjammfungen fönnen nah Bedürfnis 
balten werden, müfjen aber auch auf Berlang 
Landgräflichen Staatsregierung berufen werben. 

Die Generalverfammlungen werben von Dem Mer 
mwaltungsrath berufen und müſſen wenigen 
Monat vorher pur die öffentlichen Blätter 
ſchrieben werden, Zur Ausihreibung einer wie 
ten Generalverſammlung, nah $. 17. Ir Abia , 
jedoch eine Friſt yon 14 Tagen. In der Gene 
jammlung führt ver Präfivent bes ‚Verwaltung 
den Borfig; die zwei * zn fielen ea 
eben die Functionen der Scrutatoren; = äfident 
—* A Secretait. Die Protofolle der eu 
verfammlung werden von bem —— en Scere 
tair und dem Director ſowie von ne gen Actt garen, 


_Murf 
nen 


ten en, 


eine 
«liche 
Abge- 
en ber 


einen 
ausge 
Derbol- 
szenügt 
ralver: 
& Srath 


melde es in der Verfammlung verlangen, unterſchrie⸗ 
ben, und in Abichrift, welche von dem Präfiventen und 
Sceretair beglaubigt fein muß, dem Regierungs:Gom: 
miſſär mitgetheilt. 

$. 19. 

In den jährlihen orbentlihen Generalverfamms 
fungen bat der Berwaltungsrath feinen Rechenſchafts- 
bericht über die Geſchaͤftsverwaltung im abgelaufenen 
Jahre abzuftatten, welcher außerdem im Drudf ausge: 
geben werben joll, Werner wird die Wahl neuer Mit 
glieder des Berwaltungsratbs an bie Stelle der Aus» 
fcheibenden vorgenommen. Desgleihen wird bie Divie 
dende und resp. der Zufhuß zum Reſervefonds jeft- 
geſetzt. 

Endlich hat die ordentliche ſowie außerordentliche 
Generalverſammlung über alle ſonſtigen zu ihrem Ge— 
ſchäftskreis gehörenden, ſowie über die von dem Ver— 
waltungsrathe, dem Director ober einzelnen Actionären 
oder von einem Regierungs-Commiſſär zur Beratbung 
gebrachten Ungelegenbeiten Beſchlüſſe zu faſſen. Die 
Genehmigung der Staatsregierung ift erforderlich zu 
Beſchlüſſen über die in $.17. 2r Abfag, bezeichneten 
Gegenftände, ſowie über Abänderung der Statuten, ein: 
ſchließlich derjenigen der Leih⸗ und Pfandanftalt. 

Segen Beſchlüſſe über andere Gegenftände ficht 
ber Staatsregierung ein juspenfives Veto mit der Wir: 
fung zu, daß der beanftandete Beſchluß einer zweiten 
wenigftens binnen 3 Monaten zu berufenden General 
verjammlung zur nochmaligen Beratbung vorzulegen 
und nur dann gültig und wirfjam wird, wenn zwei 
Drittheile der Nctien in der Berfammlung vertreten find 
und zwei Drittbeile der vertretenen Actien für jenen 
Beſchluß ſtimmen. 

$. 20. 

Mit der Auflöſung der Geſellſchaft hört der Ge— 
ſchaftobetrieb der Bank ſowie jede weitere Zinſen⸗ und 
Dividenden-Berechnung auf, und die Liquidation tritt 
ein, welche durch eine von der Generalverſammlung ge— 
waͤhlte Liquidations / Commiſſion beſorgt wird. 

Zu dem Ende werden jämmtlihe Activa einge— 
zogen, desgleichen werben jämmtlihe Berbindlichkeiten 
und Schulden getilgt, insbejondere die in Umlauf ber 
finblihen Banfnoten eingelöft, und zwar werden bie 
Inhaber derielben zum Austaufh gegen baares Geld 
dreimal in Zwiſchenräumen von vier Monaten durch 
die Öffentlichen Blätter aufgefordert, und bie bis zum 
angelegten legten Ginlöjungetermin nidt ausgetauichten 
Noten werden werthlos, jo daß ihr Betrag der Liqui— 
Dationsmafje anbeimfällt. 

Die Conceſſion zum Betrieb der Leib: und Pfand 
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anſtalt fällt dem Staate anheim; das Vermögen ber- 
felben verbleibt jedoch der Liquidationsmafle. Auch der 
Beftand des Reſervefonds gehört zur Liquidationsmaſſe. 
Der nad Abzug der Palfiva von ben Metiven fi er— 
gebende Mafjebeftand wird zu gleichen Theilen auf die 
Actien vertheilt und baar an deren Inhaber ausgezahlt. 
Nah beendigter Piquidation wird eine legte Ge— 
neralverjammlung durch dic Liquibations:-Gommilfion 
berufen und diejer bie Schlußrechnung vorgelegt. - 


$. 21. 

Ständiges Drgan für die obere Feitung und Ber 
auffichtigung der Bank ift der Verwaltungsrath. Der: 
felbe beftebt aus fünf von der Generalverimmiung aus 
der Zabf der Aetionäre durch geheime Abftimmung auf 
die Dauer von drei Jahren gemäblten Mitglicdern, 
welche innerbalb der deutſchen Bundesſtaaten wohnen 
müffen. Die Landgraͤfliche Staatsregierung fann, ohne 
Angabe der Gründe, die Wablen zum Berwaltungeratb 
mit der Wirkung beanflanden, das alsdann binnen 
fürzefter reift eine wiederbofte Wabl dur die General: 
verſammlung vorgenommen werden muß, bei welcder 
die Mahl der bei der vorbergegangenen Wablbandlung 
gewählten Verfonen nur dann gültig ift, wenn dieſelbe 
wenigſtens durd zwei Drittbeile der Stimmen erfolgt. 

- Die abtretenden Mitglieder des Berwaltungsratbs 
find wieder wählbar, Bei eintretenden Vacanzen ift 
der Verwaltungsrath befugt, Die Zabl feiner Mitglieder 
aus den Metionären bis zur näcften Generalverſamm⸗ 
lung proviforiich zu ergänzen. Jedes Mitglied des Bere 
waltungerambs muß für die Dauer jeiner Function 
zwanzig Actien bei der Bank binterfegen. Die Mu— 
glieder des Verwaltungsratbes erhalten Griag der durch 
ibre Functionen veranlaften baaren Auslagen und 
außerdem zuiammen neun Procent vom Reingewinn, 
deren Bertheilung nad Mafigabe der Praienzlifte und 
obne bejondere Rückſicht auf Vorfigente ftattfindet. 

Für die erſten drei Jahre wird der Verwaltungs: 
ratb von dem Gründer der Geſellſchaft im Einverftänd- 
ni mit der Pandgraflichen Staatsregierung befteilt. 


$. 22. 

Der Berwaltungerasb wahlt jäbrlich aus jeiner 
Mitte nad relativer Stimmenmehrbeit einen Prafidenten 
und einen Viecpräfidenten. Er verlammelt ſich regel 
mäßig jeden Dionat einmal in Homburg auf Einladung 
des Präfidenten, oder in deſſen Abwejenheit ober Ver: 
binberung des Vicepräſidenten. Außergewöhnlid ver: 
jammelt er ſich, wenn der Präfident oder Vicepräſident 
die Berufung für nöthig erachtet, oder wenn dieſelbe 
von dem Regierungs-Commiſſar vder von wenigſteus 


! . 


— 713 — 


zweien anderen Mitglievern des Verwaltungsrathsö 
(icriftlich) oder von dem Director beantragt wird. 

Das Berufungsicreiben joll jedesmal wenigftens 
drei Tage vor der Zufammenfunft ergeben, und eine 
furze Andeutung der zu berathenden Gegenſtände ent- 
halten. 

Zur Fajjung gültiger Beſchlüſſe müflen wenigſtens 
drei Mitglieder anweſend fein. Die Beichlüffe werden 
nad abjoluter Stimmenmehrheit gefaßt. Bei Stimmen: 
gleichheit entjcheidet Die Stimme bes Vorfigenden. Ueber 
bie Berbanblungen und Beichlüffe des Berwaltungsratbe 
wirb Protofoll geführt, weldes von den anmelenden 
Mitgliedern zu unterichreiben und dem Regierungs- 
Commiſſär fofort in Abichrift, welche von dem Präſi— 
denten und Seeretair beglaubigt fein muß, mitzutheilen if, 


$. 23, 

Der Berwaltungsratb bat in jeinen regelmäßigen 
monatlichen Sigungen den ibm von Seiten der Direction 
abzuftattenden Rechenſchaftsbericht über bie Geſchäfte 
bes fegiverfloffenen Monats entgegenzunebmen und zu 
prüfen. Außerdem foll allmonatlib eine Ueberſicht der 
am legten Tage des verfloffenen Monats in der Banf 
vorhanden geweſenen Activen und Paſſiven, insbejondere 
der Beftände in gemünztem Gold und Silber, Barren 
und Wechieln, bes Betrags der Forderungen aus Dar: 
Ichen und aus laufender Redinung ſowie der umlaufen 
den Banfnoten veröffentlicht werden. 

Der Berwaltungsram bat ferner über alle bie 
Geſchaͤftsverwaltung betreffenden Anträge der Direction 
Beſchluß zu fallen, bat über die. Beobachtung ber Vor: 
ſchriften in $.4. und $. 10, 2. Abjchnitt zu wachen, bat 
in zweifelbaften Fällen zu enticheiden, welde Operationen 
die Banf gemäß $. 2. machen fünne ober nicht, bat 
das Marimum des Ginzelnen zu gewäbhrenden Credits, 
der anzunebmenden Depofiten und ber in Umfauf zu 
ſetzenden Banknoten innerhalb ber ftatutenmäßigen Gren: 
zen feſtzuſetzen. 

Sodann bat der Verwaltungsratb jährlich wenig— 
ftens zweimal unter Zuzichung der Direction oder eins 
zelner ihrer Mitglieder außergewöhnliche Kaffenrevifionen 
durch eines oder mehrere jeiner Mitglieder vornehmen 
zu faffen, wozu auch der Präfident oder Bireprafident 
ohne bejonderen Auftrag bejugt if. Der Präfident, 
Vicepräfibent oder Delegirte des Verwaltungsraths fann 
in den Bureaux von allen Protofollen, Beſchlüſſen, 
Büchern, Papieren und Dorumenten, mit Ausnahme 
jedoch des Geheimbuchs der Leih⸗ und Pfandanſtalt, 
und überhaupt von der Geſchäfts⸗ und Rechnungsfüh— 
tung zu jeder Zeit Kenntnig nehmen. Dem Berwal- 


tungsrath ſteht weiter die Wahl der Direction zu. 
Beihwerben gegen dieſelbe ober einzelne ihrer Mit 
glieder gelangen an ihn. Gr kann die Direction oder 
einzelne ihrer Mitglieder juspendiren und fie einftweilen 
erfegen, ift aber dann verpflichtet, bei der fofort zur 
berufenben Generafverfammlung auf die Gntlaffung der: 
jelben anzutragen; wenn dieſe Berjammlung den Antrag 
verwirft, jo ift dadurch die ausgeſprochene Suspenffon 
aufgehoben. Der Berwaltungsrath ernennt und entläßt 
auf ben Antrag des Directord das Geihäftsperfonat, 
ertbeilt bie erforderlichen Reglements und Dienftvor- 
ſchriften für die Direction und das derſelben unterges 
ordnete Geſchaftoperſonal, ſtellt deſſen Bejoldungen feit, 
darf jedoch Feine Penfion zu Paten ber Banf bewilligen, 
wa® der Genalverjammfung vorbehalten if. Endlich 
bat der Verwaltungsrath die von der Direction jäbrlich 
abzulegenden Rechnungen und Bilanz zu prüfen und 
darüber nad erfolgter Richtigſtellung Decdarge zu er— 
theilen, biernad unter firenger Würdigung der zweifel⸗ 
baften Activen und mit Rückſicht auf die eventuellen 
Berlufte, welde aus den zur Zeit laufenden Geſchaͤften 
entſpringen können, ben jäͤhrlichen Reingewinn der Banf 
feſtzuſezen und über das Ergebniß der Geſchäftsfübrung 
der Generalverſammlung Bericht abzuſtatten. 

Gegen alle Beſchlüſſe des Verwaltungsraths, durch 
welche der Regierungecommiſſär das Intereſſe des 
Staates oder des Publikums bedroht oder die Geſell— 
idaftsftatuten verlegt glaubt, ficht demielben das Recht 
ber Giniprache mit der Wirkung zu, daß der beanftandete 
Beſchluß der Entſcheidung der Landgräflichen Staats: 
vegierung unterliegt und ohne deren Beftätigung nicht 
vollzogen werden darf. 

Die Reglements und Inſtructionen über die Ger 
ihäfteverwaltung der Banfdirection unterliegen der 
Genehmigung der Landgräflichen Staatsregierung. 


$. 24. 

Organ der Geſellſchaft für die unmittelbare Füh— 
rung der Banfgeichäfte ift die Direction. 

Diefelbe beftcbt aus dem Director und zwei weite 
ren von dem VBerwaltungeratb aus dem Geſchäfteper— 
ſonal der Banf nad relativer Stimmenmehrheit auf 
beftimmte Zeit zu wäblenden Directionsmitgliedern. Der 
Director wird ebenfalls von dem Verwaltungsrath nad) 
relativer Stimmenmebrheit aus der Zahl der Netionäre 
gewählt. Derſelbe tritt alle ſechs Jahre aus und wird 
dur neue Wahl erſetzt. Der Ausicheidende it wieder 
wählbar. Der Director muß dem Banfgeihäfte feine 
volle und fortwährende Thätigfeit widmen. Gr erhält 
für feine Mühewaltung 9 Procent vom Reingewinn, 


mindeftens jedoch 2500 Gulden jährlih. Der Director 
muß für die Dauer feiner Runction zwanzig Actien bei 
der Banf binterlegen. 

Die Functions-Emolumente der beiden anderen 
Direetionsmitglieder regelt ber Bermwaltungsratb. Die 
Mitglieder der Direction müflen wäbrend der Dauer 
ibver Function in Homburg wohnen und dürfen mweber 
direct noch indirect Gefchäfte für eigene Rechnung 
bei der Banf mahen und feinen Gredit bei berjel- 
ben in Anjprud nehmen. 


$. 25. 


Die gefammte Direction berätb die vorfommenden 
Geichäfte und Mafregeln; diejenigen, weldye ber Director 
ablehnt, unterbleiben; Geſchäften und Mafregeln "da- 
gegen, welde er befürwortet, fönnen bie beiden anderen 
Dirertionsmitglieder vereint ein fuspenfives Veto ent⸗ 
gegenftellen; in dieſem falle wird an den Vräfibenten, 
BVicepräfidenten oder einen zu biefem Behufe beitellten 
Delegirten des Bermaltungsratbs recurrirt und deſſen 
Entſcheidung gibt den Ausſchlag. Dritten Perfonen 
gegenüber in Verträgen, Geſchäften und Unternehmun- 
gen, fowie bei Rechtsſtreitigkeiten und fonftigen gericht 
lien Berbandlungen vertritt ber Director allein die 
Bank. Er allein unterzeichnet auch die Namens ber 
Dircetion erlaffen werbenben Befanntmadungen. 

Alle Wechſel, Effekten, Schufbverjchreibungen, 
Duittungen und fonftige Acten und Augfertigungen ber 
Banf müllen von dem Director unterzeichnet und von 
einem ber beiden anderen Directionsmitglieber contra= 
fignirt jein. 

Die Banfbureaur ſtehen unter der Auffiht des 
Directors allein. 


$. 26. 

Indem die Mitglieder der Direction fraft ihres 
Amtes im Namen der Banf handeln, übernehmen fie 
feine perjönliche Verpflichtung. Für Beichlüffe und 
Handlungen dagegen, welche den Statuten, Reglements 
und ertheilten Aufträgen zuwiberlaufen, find bie Mit: 
glieber der Direction, welde daran Theil genommen 
baben, der Gejellichaft perjönlih verantwortlich und 
fünnen deshalb von dem Berwaltungsratb in rechtlichen 
Anſpruch genommen werden. 


$. 277, 

Die von dem Bermwaltungsratb und der Direction 
zu erlaffenden öffentlichen Belanntmahungen und Aus— 
ſchreibungen folfen in das Amteblatt des Amts Hom- 
burg, ſowie in zwei politiiche Blätter, welche in Franf- 
furt a. M. erfcheinen, von bem Bermwaltungsratb annoch 
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näber zu beftimmen und öffentlich befannt zu machen 
find, eingerüdt werben. 


$. 238. 

Die Errihtung von Banffiliafen umb Agenturen, 
ſowie die Aufhebung und Verlegung berjelben ift dem 
BVerwaltungsratb überlaffen, und werden beren Ber: 
faflung und Befugniffe, welche überall mit den Statuten 
im Ginflang fteben müfjen, namentlich aber auch bie 
Einlöfung von Banknoten der Geſeilſchaft in ſich be— 
greifen fönnen, von bemjelben bejonders beftimmt. 

Auch ift die Banf befugt, bewährte Banfhäufer 
mit ber Wabrnehbmung ihrer Geſchäfte außerhalb ihres 
Sites zu beauftragen, ſowie zu biefem Zweck aus- 
wärtige Banfhäufer ganz oder tbeilmeije zu commanbi= 
tiren. Der Berwaltungsratb fest die Höhe des Com— 
manbitfapitale, ſowie bie Befugniffe diefer Comman— 
biten fe. 

$. 29, 

Der Borftand der Banffiliale befteht wenigſtens 
aus zwei Mitgliebern. Derjelbe beforgt die vorfom- 
menden Geichäfte nad Anleitung und Borfchrift der 
Direction. Alle Ausfertigungen, Wechſel, Giri, Accepte, 
Geldanweifungen, Duittungen, Prandicheine und Ber: 
pflichtungen aller Art müffen, um die Geſellſchaft zu 
verbinden, von zwei Mitgliedern des Borflandes unter: 
zeichnet fein. 

Die im $. 23. in Bezug auf die Entlaffung der 
Banfbirectiondmitglieder enthaltenen Beftimmungen finden 
aud auf die Vorfteher der Banffiliafe Anwendung. 


$. 30. 

Der Landgräflichen Staatsregierung fleht die Ober: 
aufficht über die ftatutenmäßige Verwaltung der Banf 
zu, ohne daß jeboh der Staat in irgend einer Weife 
für die Operationen der Banf verantwortlid wäre, 
Sie übt diefelbe durch zu beftelfende Commiſſäre und 
nah Maßgabe der desfallfigen Beſtimmungen dieſer 
Statuten aus. Diefe Gommifläre haben das Recht, 
den Generalverfammlungen, fowie den Sigungen des 
Berwaltungsraths beizumobnen und von der Geichäfte- 
verwaltung der Banf durch Ginfiht der Bücher, Ned: 
nungen, Regifter und fonftigen Schriftftüde, welche je— 
doch nicht aus den Gelhäftsfocalen der Gejellihaft 
entfernt werben bürfen, durch Ausfunftserbebung bei 
den Organen der Verwaltung, ſowie durch Revifion ber 
Kafien, insbeſondere der Notenfaffe ($. 10. oben), jeder: 
zeit vollfländige Kenntniß zu nehmen. Sie baben na- 
mentlih darüber zu wachen, daß die Dedungsmittel für 
die umlaufenden oder in der Notenfafle nicht vorfind- 


lihen Banfnoten nad den desfallfigen Berimmungen 
in $. 10. hier oben ftets vorhanden find. 

Bei allen Berbanblungen mit der Landgräflichen 
Staatsregierung haben die Drgane der Banf ſich zu— 
nächſt an viele Gommifjäre zu wenden, 


No. 487. 
Regierungsblatt v. 28. San. 1855. No.1. 


Verordnung, 


die ererefle Beſtellung dringender Briefe 
beireffend, 


Nacftehende Beftiimmungen über die erpreife Ber 
ftellung dringender Briefe find höchſten Orts auch für 
das Landgrafthum genehmigt worden und werben biers 
mit in höchſtem Auftrage zur Nachachtung befannt 
gemadt : 

Um in Rällen, in welchen bei Benugung ber regel: 
mäßigen Poftverbindungen die DBeftellung eines Briefes 
nach deſſen Eintreffen am Beſtimmungeéort durd einen 
Grpreifen gewünicht wird, dieſe nach Möglichkeit zu ger 
währen, jollen für derartige Briefe bie nachſtebenden, 
für. ben Voftvereingverfehr bereits gültigen Beftimmuns 
gen auch bei dem internen Verfehr des Fürſtlich Thurn 
und Tarie’jchen Woftverwaltungsbezirfs in's Leben 
treten. 

1) Briefe, welde alsbald nach dem Eintreffen am 
Beitimmungsort durch einen Erprefjen beftellt werben 
follen, müſſen vom Abjender auf ihrer Adreßſeite in 
deutlich, erfichtlicher Weile mit der Bezeihnung „Erpreß 
zu beflellen” verjeben jein. 

Auf die Bezeichnung hin „eilt”, „eilig“ („eito“, 
„eilissime“), „zur jchleunigften Abgabe empfohlen” und 
dergleidhen, fann eine expreſſe Beftellung nicht erfolgen. 
Anorbnungen,, welde ein Adreſſat wegen Beftellung 
jeiner Gorreipondenz; im Allgemeinen getroffen bat, 
bleiben bei erpreß zu beftellenden Briefen außer An— 
wendung. 

2) Solde erpreß zu beftellenne Briefe müffen ftets 
recommanbirt werben und zabfen (außer ber Recom— 
mandationsgebühr und dem Franco) für die erprefie 


Beftellung am Drte der Boftanftalt an Beftcll- | 


geld (von deſſen Entrihtung Feinerlei Be: 

freiung ftattfiudet): 
a) wenn die Beſtellung am Tage erfolgt, 3 Sgr. 
oder 9-fr. (nah dem Münzfuge der Poftanftalt, 
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bei welcher die Gebühr vom Publikum bezahlt 
wirb); 

b) wenn die Beftellung Nachts flattfinvet, 6 Sgr. 
oder 18 fr, (wie bei a.). 

3) As Tagszeit gilt im Sommer (April big 
September) die Zeit von 5 Uhr Morgens bis 11 Uhr 
Nachts, im Winter (Detober bie März) die Zeit von 
7 Uhr Morgens bis 10 Upr Nachts; als Nachtzeit gilt 
im Sommer die Zeit von 11 Nachts bis 5 Uhr Mor: 
gend, im Winter die Zeit von 10 Uhr Nachts bie 
7 Ubr Morgens. 

4) Für die außerhalb des Orts der Abgabe poſt⸗ 
anſtalt zu beſtellenden Erpreßbriefe ſind, außer dem den 
Boten zu zahlenden und mit denſelben nad) den orts⸗ 
üblichen Sägen zu vereinbarenden Lohne, ohne Unter— 
ſchied, ob die Beſtellung am Tage oder zur Nachtzeit 
erfolgt, 3 Sgr. oder 9 fr. für Beſchaffung des Boten 
zu entrichten. 

5) Die Gebühr für die erprefle Beſtellung faun 
nah Gutbefinden des Abſenders vorausbejahlt oder 
deren Zahlung dem Adrejjaten überlafien werben Im 
legteren Falle bat der Abjender eines ſolchen Briefes 
jedoch feinen Namen. mit auf die Adreſſe zu ſetzen und 
für die Zahlung zu baften, wenn diejelbe vom Em— 
pfänger verweigert wird, 

6) Zur Sicherung der richtigen Zahlung können 
daher die Poflftellen in "den Rällen, im welden ber 
Empfänger den Botenlobn tragen foll, oder deſſen Bes 
trag für erprefie Beftellung auferbalb des Orts der 
Abgabepoftanftalt nicht bekannt ift, die Hinterlegung der 
betreffenden Beträge, resp. im legerwähnten Falle des: 
Betrages von 15 Sgr. oder 54 fr. verlangen. 

7) Telegrapbijche Depeichen, welde von einem 
Telegrapbenbureau zur Weiterbeförberung an den Ber 
ſtimmungsort zur Poft gegeben werben oder mit der— 
felben an ein Telegrapbenbureau eingeben, unterkiegen 
ſelbſtverſtaͤndlich den obigen Beftimmungen ebenfalls, 
wenn ſie erpreß beſtellt werden ſollen. 

8) Briefe, welche nach Orten des Beſtellbezirks 
| ver Aufgabepoſtanſtalt ſelbſt beſtimmt find, können zur 
expreſſen Beſtellung nicht angenommen werden. 

I) Au bei Expreßbriefen leiſtet die Poftanftalt 


| für veripätete Beförderung oder Beftellung feine Ent- 


ihädigung. Dagegen finden auf derartige Briefe die 
beftehenden Beftimmungen über Berluft recommandirter 
Briefe Anwendung, in welcher Beziehung jedoch aus— 
drücklich noch zu bemerken if, daß die Poftanftalt für 
| die Handfungen der nicht in ihrem Dienfte fiehenden 
| Boten nicht verantwortlich ſein fanu und für ben Ver— 





luſt durch Schuld eines ſolchen Boten nicht Grjag zu 
leiften bat. 
Homburg, den 22. December 1854. 
Landgräfl. Heffiiche Yanbesregierung II. Dep. 


Zurbud. 
vd. 8. Hobt. 





No. 488. 489. 
Regierungsblatt v. 11. Febr. 1855. No. 2. 





Gefeh, 
die Dollziebung des Bundesprefige: 
fees betreffend. 

Wir FKerbinand, von Gottes Gnaden 
fouverainer fanbgraf zu Hefjen ww. 
haben mit Beziehung auf Art. 1. Abſatz 2. des Geſetzes 
vom 20. April 1852 das nadftebende Geſetz zur Boll- 
ziebung des durch Bekanntmachung vom 26. Septem⸗ 
ber 1854 für Unfer Landgrafthum veröffentlihten Bun- 
bespreßgefeßes beichloffen und verfünden bafjelbe bem- 
gemäß, wie folgt: 

Art. 1. 

Zuwiderhandlungen gegel die Beftimmungen des 
erften Abjages im $.2. des Bundespreßgeſetzes unter- 
liegen den durch den Art. 2. der Verorbnung vom 
14. Juni 1844 (Reg.Bl. Nro.5. vom 23. Juni ej. a.) 
und Zuwiderbanbfungen gegen ben $.3. bes nämlichen 
Geſetzes den durch $.9. der Berorbnung vom 31. März 
1845 (Reg.-Bl. Nro. 5. vom 6. April ej. a.) feflge- 
fegten Strafen. 

Art. 2, 

Zumwiderbandlungen gegen bie Beflimmungen ber 
$$.4.5.7.12.23. Abjag 2. und 24. Abjag 2. des Bun- 
bedprefgeieges find nach Art. 1. der erwähnten Ber- 
ordnung vom 14. Juni 1844, und wiſſentlich faliche 
Angaben in Grfüllung der in den $$.4. und 7. ent: 
baltenen Vorſchriften jedenfalls mit Gefängnißftrafe bie 
zu 3 Monaten zu abnden. 

Art. 3. 

Jede Nichtbefolgung einer nah Maßgabe ber $$. 13. 
und 14. des Bunbesprefigefeges ergebenden amtlichen 
Weiſung unterliegt einer Geldbuße bis zu 50 Gulden. 

Art. 4 

Wer mit Hilfe eines der im $.1. des Bundes» 

preßgejeges bezeichneten Publifationsmittel zu einer ges 
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fegwibrigen Handlung auffordert, anreizt ober verfeitet, 
ift als Miturbeber und beziehungsweiſe Mitichuldiger 
(complice) diejer Handlung anzufeben und als folder 
nad den beftebenden Gejegen zu beftrafen. 

Die Aufforderung, Anreizung oder BVerleitung zu 
denjenigen im $.16. des Bundespreßgeſetzes beſonders 
bervorgebobenen Handlungen, welche bis jetzt entweder 
mit gar feiner ober nicht mit einer böberen öffentlichen 
Strafe bedroht find, ift mit Gefängniß: oder Corrections⸗ 
bausftrafe bis zu 6 Monaten zu belegen. 

Es bildet einen frafmildernden Umftand, wenn bie 
Aufforderung ꝛc. obne Erfolg geblieben iſt. 


Art. 5. 
Die im $.17. des Bundespreßgeſetzes bezeichneten 
Angriffe und Beleidigungen find mit Gefängniß ober 
Gorrectionsbausftrafe bis zu 2 Jahren zu abnden. 


Art. 6. 
Bezüglich der Beftrafung der nicht tbätlichen Maje: 
ſtaͤtsbeleidigung wird feſtgeſetzt: 
$.1. Wer in Gegenwart des Landgrafen Denſelben 
durch Rede, Schrift, durch Zeichen oder bildliche 
Darftellung beleidigt oder mit thätlicher Belei- 
bigung bedroht, wird mit Zuchthaus bis zu acht 
Jahren beftraft. 
Mer öffentlih oder in verbreiteten Schriften 
oder bildlichen Darftellungen die Perſon bes 
Landgrafen oder deſſen Regierungsbanbfungen, 
injofern bei biefen feiner Perfon und nicht blog 
feiner Behörden erwähnt wird, ſchmäht oder ber 
Geringihägung Preis zu geben ſucht, oder wer 
dergleihen Schriften oder Darftellungen vorläg- 
lih verbreitet oder für ben Zweck biefer Ver— 
breitung vorfägfih Abdrüde, Abichriften u. d. m. 
fertigt, wird mit Correctionshaus bis zu brei 
Jahren beftraft. 
Wer auf andere, ald die in vorftehenden $$. 
bemerkte Weije die Majeftät des Landgrafen an- 
greift, wird mit Gefängniß nicht unter einem 
Monat beftraft. 


Art. 7. 

Auf die Hälfte der in dem vorbergebenben Artifel 
beftimmten Strafen ift zu erfennen, wenn ber Gegen 
ftand der Beleidigung ein Mitglied der Qandgräflichen 
Familie oder ein auswärtiger Souverain if. 


Art. 8. 
Die PBeftimmungen bes $.18. des Bunbesprefiger 
feges find auf die Fälle des vorigen Artifels ſchlecht- 
bin anwendbar, auch wenn die Beleidigung der aud- 


$.2. 


$.3. 


geſchab. 
Art. 9. 


Den Drucker, Verleger oder Commiſſionär einer 
Druckſchrift trifft in der Unterſtellung des $.20. Ab» 
fag 2. des Bundespreßgeleges, wenn fie fih nicht in 
dem Abſatz 3. bezeichneten Ausnahmsfalle befinden, eine 
Geldbuße bis zu 200 Gulden. 

Der verantwortliche Redacteur einer periodiſchen 
Drudichrift unterliegt wegen des ftrafbaren Inhalts 
berjelben in jenen Ausnahmefällen, wo er nicht ale 
Urbeber oder Theilnebmer zur Strafe gezogen werben 
fann, einer Geldbuße bis zu 500 Gulden. 

Art. 10. 

Die Aburtbeilung des im Art. 4. Abſatz 1. bezeich- 
neten Bergebens gehört zur Kompetenz besjenigen Ge- 
richte, welches über das Vergehen oder Verbrechen, zu 
deflen Verübung aufgefordert ıc. worben, zu erfennen 
bat. Zur Aburtheilung der im 2. Abjag jenes Artifeld 
bezeichneten Fälle, jowie der übrigen Zuwiderhandlungen 
gegen dieſes Gejeg find die beiden Juſtizämter in erfter 
Inftanz competent, mit Ausnahme bes Verbrechens der 
Majeftätsbeleidigung, in Anſehung deſſen es bei ber 
Beftimmung des Art. 239. des Bejeges vom 15. Octo- 
ber 1850 noch zur Zeit fein Bewenden behält. Ebenſo 
bebält es bei den beſtehenden Gompetenzbeftimmmungen 
fein Berbleiben, inſoweit fih Militärperfonen Zumider- 
bandfungen gegen dieſes Geſetz ſchuldig machen. 

Urfundlih Unferer eigenbänbigen Unterſchrift und 
des beigefügten Landgräflichen Inſiegels. 

Gegeben Homburg, den 26. Januar 1855. 


(L. 5.) Ferdinand, 
vdt. Dr. Banja. 





Verordnung, 


den Gebrauch, die Richtigitellung und 
Stemvelung der Derimalmaagen und 
Gewichte betreffend. 

Bei der allgemeineren Anwendung der tragbaren 
Brüden- oder Decimalwaagen im öffentlichen Verkehr 
ericheint es notbwendig, über den Gebrauch, die Rich: 
tigftelfung und Stempelung dieſer Waagen und der 
dazu gebörigen Gewichte beftimmte Vorſchriften zu er 
theifen, und wird zu diejem Ende mit höchſter Geneh- 
migung für das Amt Homburg verorbnet, was folgt: 

§. 1. 

Der Gebraud der tragbaren Brücken- oder Deci- 

malmwaagen zu Wiegungen bie berab zu ein Biertel- 
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waͤrtigen Souveraine nicht durch Mißbrauch der Preſſe 


pfund iſt geſtattet, jedoch müfjen dieſe Waagen und bie 

bazu gebörigen Gewichte von dem Aichamt richtig ge= 

fellt und geftempelt fein, wibrigenfalls die Strafverbote 

gegen den Befig ober Gebrauch falſcher oder unge: 

flempelter Waagen und Gewichte im $. 1. der Verord⸗ 

ordnung vom 12. November 1845 Anwendung finden. 
$. 2. 

Das Aichamt darf nur folde Brüdenmwaagen ftem: 
pen, welche folgende Beihaffenbeit haben : 

a) Der Rahmen muf aus gutem trodenem Holje 
gefertigt und gehörig zufammengefügt fein; 

b) der Träger des Waagbalkens muß auf dem 
Rahmen winkelrecht auffigen und mit demjelben 
ſolid verbunden fein; 

ec) die Brüde muß gut zufammengefügt und mit ei- 
jernen Schienen befegt fein; 

d) der Waagbalfen und der Hebel müffen eine ihrer 
Länge entiprechende Stärfe haben; 

e) die Schneiden und Pfannen müſſen aus gut ge: 
bärtetem Stahl verfertigt und da, wo fie ſich ber 
rühren, glatt gearbeitet fein; die Schneiden bes 
Waagbalkens müffen in einer Ebene liegen und 
ebenfo auch die des Hebels; 

f) die Waage muß fo conftruirt fein, daß bie Ge— 
wichtfteine fih zur Laſt verhalten wie 1 zu 10 
ober wie 10 Pfund zu 100 Pfund; fie muß ferner 
bie Eigenſchaft befigen, daß es gleichgültig ift, auf 
welcher Stelle der Brüde der abzumwiegende Gegen: 
ftand aufgelegt wird. 

$. 3. 

Die richtig zu ſtellenden und zu flempelnden Deci- 
malgewichte müſſen aus Gußeijen in der Form ber ge: 
wöhnlihen eifernen Plodgewichte beftehen und oben an 
ber äußeren Fläche die Pfundzahl und barüber die 
Buchftaben Dez. haben. Gewichte zu weniger als ein 
Biertelpfund bürfen nicht geftempelt werben, 

$.4. 

Die Stempelung der Brüdenwaagen geſchieht in 
ber Weile, daß an einer fichtbaren Stelfe des oberen 
Waagbalfend der Landgräflibe Löwe, und in das ble— 
cherne Tarirfhälden jowie in die Waagſchale die Bud: 
ftaben L. H. eingeſchlagen werben. 

Die Decimalgewidte werben ebenjo wie bie ge- 
wöhnlichen eijernen Plockgewichte auf dem Bleieinguf 
in der untern Höhlung mit dem Landgräflihen Löwen 
und den Buchftaben L. H. geftempelt. 

. 5. 

Die an das Aichamt zu 
find feftgejegt: 


entridtenden Gebühren 
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# fr. | Benugung ber Spieler beftiimmten Localitäten verjehen 


1) Für Unterfuhung und Stempelung einer 
Brüdenwaage ohne Unterjhieb ber Trag- 


kraft uf. . . 1. — 
2) Für bie Abgleihung uud Stempelung der 
Deeimalgewichte, neben dem Erſatz bes da— 
zu verwendeten Bleies, 
für ein Gewidt zu 100 Pfund — 30 
nu " " " .. —_24 
Te 7) " „ 410—25 Pfund per 
Süd... . a ee ZU 
für ein Gewicht Fr 5—9 Pfund —_— 8 
„ 4 Pfund oder weni 
ger bie zu * Pfund für jedes Stück — 3 
Homburg, den 26. Januar 1855. 
Landgräfl. Heffiiche Landesregierung II. Der. 


Zurbud. 
vdt. 8. Hohl. 





No. 490. 491. 
Regierungsblatt v.27. Febr. 1855. No.3. 


Verordnung, 
das Derbot der Hazardſpiele betreffend, 


Wir ferdbinand, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Helfen ı. x. 
baben im Einvernehmen mit dem Bezirksrathe Unſeres 
Amtes Homburg Uns bewogen gefunden, zur Erweite: 
rung ber Beftimmung im Art. XL der Poligeiordnung 
vom 10. Zuli 1816 in Betreff des Berbots ber Hazard⸗ 
ſpiele für Unfer genanntes Amt zu verorbnen, wie folgt: 


$. 1. 

Wer außerhalb der auf beiondere Gonceifion aus: 
nahmsweiſe geftatteten Spielbank öffentlich oder inöge- 
beim ben Betrieb von Hazardipielen unternimmt, wer 
ald Bankfpalter bei einem ſolchen Unternehmen auftritt, 
und wer bafür ald Verwalter, Angeftellter oder Agent 
thätig iſt, wird mit Gefängnifftrafe von einem bis brei 
Monaten und einer Geldbuße von 50—3000 Gulden 
beftraft. 

Außerdem werden jämmiliche Gelder und Effekten, 
welche als zum Spielen audgefegt vorgefunden werben, 
bie zum Dienfte der Spiele gebrauchten oder beftimmten 
Mobilien, Werkzeuge, Gerätbihaften und Vorrichtungen, 
ſowie die Mobilien und Gegenftände, womit bie zur 


oder verziert find, confiscirt. 


$. 2. 

Wenn Hazardipiele in Wirthshäuſern oder an an— 
deren Sffentlichen Orten ftattfinden, ohne daß dieſe als 
Spielbäufer nah $.1. zu betrachten find, fo werben bie 
Wirthe, die Gigentbümer von folchen Localitäten und 
die fonftigen Inhaber von Wohnungen ober einzelnen 
Zimmern in Wirtbehäufern oder folgen öffentlichen 
Drten, welche folde Spiele in ihren Wirthelocalen, 
Behaufungen und Zimmern wiffentlih zulaſſen, mit 
einer Geldbuße von 5—50 Gulden beftraft. 

Außerdem werden ſämmtliche Gelder und Gfieften, 
weldye ald zum Spiele auögejegt vorgefunden werben, 
ſowie die zum Dienfte der Spiele gebrauchten oder bes 
ftimmten Mobitien, Werkzeuge, Grerätbichaften und Bor: 
richtungen confiscirt. 

$. 3. 

Alle Theilnehmer am Hazardipiele in ben Fällen 
ſowohl des $.1. ald auch des $.2., ſoweit für fie nicht 
höhere Strafen beftimmt find, werben gleichfalls mit 
einer Geldbuße von 1—50 Gulden beftraft. 


$. 4. 

Fallen Hagarbipiele nicht unter die Beftimmungen 
des $.1. oder 2., jo find fie bloß dann ftrafbar und 
nad $$.2.u.3, zu behandeln, wenn aus der Beſchaffen⸗ 
beit der jpielenden Perionen, des Ginfaged und ber 
übrigen Umftände erhellet, daß fie aus Gewinnſucht 
geſpielt werden. 

$. 5. 

Ganz ſtraflos bleiben Hazardipiele um Ef: und 
Trinfwaaren, welche zum alsbaldigen Verzehren beftimmt 
find. 

$. 6. 

Bon allen in Gemaäßheit dieſer Verordnung flatt» 
findenden Verurtheilungen fol dem Denuncianten ein 
Drittheil der Geldbußen und des Werths der Gonfiscate, 
fomweit fie eingeben, zufommen. 

Urkundlich Unferer eigenbändigen Unterjehrift und 
des beigefügten Landgräflichen Infiegels. 

Homburg, den 16. Februar 1855. 


(L. 5.) Ferdinand, 
vdt. Dr. Banja. 
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Bekanntmadhung, Situationsrig und dem Aufriß der den öffentlichen 
Straßen oder Plägen zugefehrten Seiten; und bei Ber: 
terer deutfchen Staaten wegen gegeu⸗ änderungen alter Gebäude daſelbſt bedarf es fernerhin 
jeitiger Berpflichtung zurliebernahme | MUT im den Fällen der Ginreihung folder Manzeich- 
der Auszuweifenden abgefchlojienen | nungen, wenn eine Beränderung der bisherigen Stellung 
Vertrag betreffend. oder ber bisherigen Ausdehnung des Gebäudes nad 
Mit Bezugnahme auf die Belanntmahung vom | der Öffentlichen Strafe oder nad einem öffentlichen 
1. November 1853 wird auburd zur öffentlichen Kennt: | Plage bin ſtatthaben ſoll; in allen anderen Verände- 
niß gebracht, daß nunmehr auch das Großherzogthum | rungsfällen genügt eine bloße Anzeige bei dem Orts: 
Luremburg dem zwiſchen mehreren deutjchen Regierungen | Polizeibeamten, 
wegen gegenjeitiger Verpflichtung zur Uebernahme der 
Auszumeienden am 15. Juli 1851 zu Gotha abge: 
ſchloſſenen Bertrage beigetreten ift. 
Homburg, den 13. Februar 1855. 
Auf höchſten Befebt 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Nath. 
Dr. Banja. 
vd. 3. W. Lommel. 


den amilchen den Meglierungen meh 


$. 4. 

Alle einzureihenden Baupläne fünnen zum Bebuf 
ihrer beichleunigten Erledigung unmittelbar bei dem - 
Bürgermeifter beziehungsweiſe Beigeordneten des Orts 
übergeben werden, welcher ſolche nad Bornabme der 
vorgefhriebenen Localbefihtigung (Art. 7. des Geſetzes 
vom 17. November 1842) mit Bericht an das vorge⸗ 
ſetzte Verwaltungsamt einzuſenden bat. 

Urkundlich Unſerer eigenhaͤndigen Unterſchrift und 
bes beigefügten Landgräflichen Inſiegels. 

Homburg, den 6. Maͤrz 1855. 

(L. 5.) Ferdinand, 

. vdi. Dr. Bania, 


No. 492, 
Regierungsblatt v. 1. April 1855. No.4. 
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Verordnung, No. 493. 494. 495. 496. 
das Privatbaumefen betreffend. Regierungsblatt v. 17. Jumi 1855. No.). 


Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
jouverainer Landgraf zu Hefien x. ꝛc. 
baben im Ginvernebmen mit ben Bezirfsräthen beider Bekanntma hung, 

Aemter Uns bewogen gefunden, in Betreff des Privat: die Erweiterung ber Stadt Homburg 


bauweſens zu verorbnen, wie folgt: betreffend, 
Um der in die Entwickelung des Stabtbauplans 


’ 8. 1. , | Fr die Stadt Homburg möglicherweiſe flörend ein- 

Die Verordnung vom 2. Juni 1848 wird hiermit greifenden Grbaung au Pen anßerbetb ber fcıelis 

aufgehoben und bie durch dieſelbe aufgehobenen oder | feſtgeſebten und beziehnngsweiſe noch feflgelegt werden⸗ 

mobificirten Beſtimmungen des Gejeges vom 17. No⸗ pen Baulinien vorzubeugen, haben Se. Landgräfliche 

vernber 1842 treten wiederum in Kraft. Durhlauht — in Erweiterung der in $. 2. 1. Abfag, 

8.2. ber DBefanntmachung vom 25. November 1842 ent- 

Jedoch fol die Prüfung und Entſcheidung über | baltenen Vorſchrift — zu beftimmen gerubet, daß auf 

bie zur Genehmigung einzureihenden Baupläne für | dem die Stadt Homburg (mit Inbegriff der anfchliefend 

Bauten in der Stadt Homburg dem PVerwaltungsamte | an diefelbe auf Kirdorfer und Gonzenheimer Gemarkung 

daſelbſt zuſtehen. befindlichen Bauſtellen) ringsumgebenden Terrain, — als 

$. 3. deſſen Begränzungen norböfti ber Lauf des Kirdorfer 

Für Bauten in den Landortſchaften ſoll es für die | Bachs vom Frievrihsdorfer Hartweg an, ſüdöſtlich der 

Zufunft genügen, wenn bie einzureichenden Baupläne | Seedamms · und Schlinfenweg, ſüdlich die jenjeitige 

bloß beftchen aus dem im Art.8. des Geieges vom | Grenze des vom Altbah durchfloſſenen Wieſengrundes, 

IT. November 1842 unter a. und d. vorgeichriebenen | weſtlich und nördlich aber eine ungefähr gleihe Diftanz, 
* 
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wie diejenige, im welcher fih die an Homburg fih an- 

reihbenden Baumfelder und Gärten erftreden, anzunehmen 

ift, — außerhalb der jeweils feftgejegten Baulinien fein 

Wohngebäude ohne ſpecielle höchſte Genehmigung er: 

richtet werben bürfe. 

Dieje höchſte Beftimmung wird hiermit zur öffent: 

lichen Kenntniß gebracht. 
Homburg, den 24. April 1855. 
Auf böhften Befehl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
Dr. Banla. 
vd. 3. W. Lommel. 


Bekanntmadhung 
vom 4. Mai 1855, 


die Ausdehnung der Beftimmungen nicht nur des Bundes⸗ 

beichluffes vom 26. Januar 1854, wegen gegenfeitiger 

Auslieferung gemeiner Verbrecher, ald auch des Bundes: 

beichluffes vom 18. Auguft 1836, bezüglich der Aus— 

lieferung politiicher Verbrecher auf die nicht zum deutſchen 

Bunde gehörigen Kronlande des Defterreihiichen Kailer: 
tbums betreffend, 


Bekanntmadung, 


die Banfnoten der Sandgräflih Heſſiſchen 
toncefionirten Pandesbant zu Homburg 
betreffend, 

Nach geichebener Anzeige wird die Direction der 
Landgräflid Heſſiſchen conceffionirten Landesbank dahier 
auf den Grund ber ibr im $. 10. der unterm 12. De- 
cember 1854 veröffentlichten Statuten eingeräumten De- 
fugniß demnächſt Banfnoten in Stüden zum Nennwerthe 
von je zehn und je fünf Gulden ausgeben. Die Form 
und der Inhalt diefer Banknoten, wie ſolche mit ſpecieller 
höchſten Genehmigung und unter Gontrofe des befteliten 
Regierungseommifjaire auegefertigt worden find, wird 
durch nachfolgende Beſchreibung hiermit unter dem An- 
fügen zur öffentlihen Kenntniß gebracht, daf die Land: 
gräffichen Kaffen zur Annabme diefer Noten im Nenn— 
werthe ermächtigt find, und daß die Banf verpflichtet 
ift, diefe Noten auf Verlangen jeberzeit gegen baares 
Geld einzulöjen. 

Homburg, den 12. Juni 1855. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Natb. 
Dr. Bania. 
vd. 3. W. Lommel. 


Befchreibung 


L der Banfnoten a 10 Gulden. 
Format: Die Banknoten zu 10 Gulden find 512 Zoll 
rheiniihes Maß lang und 3% Zoll rheiniſches 


Maß hoch. 


Papier und Waſſerzeichen: Das für dieſe Bank— 
noten fabrieirte Hanfpapier ift weiß und mit 


folgenden Wafjerzeichen verſehen: 
Im inneren Raum 


oben: „Landgräfl.” belle römische Schrift, in 
einem Schilde mit bunfelm Grunde und hellen 


Randlinien; 


in der Mitte: „Heſſiſche,“ helle Steinſchrift, mit 
dunkeln Rändern auf punktirtem Grunde; 

unter der Mitte: „conceſſ.,“ belle Steinſchrift; 

unten: „Landesbank“ helle römiſche Schrift in 
einem Schild mit dunkelm Grunde und bellen 


Randlinien; 


links: X in römiſcher Zabl, Steinſchrift, zwei 


belle Randftriche mit dunfeler Mitte; 


rechts: 10 in arabiſcher Zabl, Steinſchrift, zwei 


helle Randſtriche mit dunkler Mitte. 


Zeichnung: Oben links ein Profilkopf, Hygiea mit 
Schale und Schlange auf dem Haupte, nach der 
rechten Seite ſebend; oben rechts derſelbe Profil: 
fopf, umgefebrt, nach der linfen Seite ſehend; 
in der Mitte, links nnd rechts, zwei Genien; 
unten links die Wertbzabl 10, arabiih, weif 
Lapidar mit Schatten auf oval guillechirtem 
Grunde; unten rechts die Wertbzabl X, römiſch, 
weiß Lapidar mit Schatten auf oval guiflochirtem 
Grunde; oben in der Mitte das Randgräflid 
Heſſiſche Wappen, auf beiden Seiten des Wappen 
zwei Felder mit der Inſchrift: „Zehn Gulden“ 
in weißer Blumenichrift auf rund quillodirtem 
Grunde; unten zwei Felder für Numero und 
Folio und in der Mitte ein Feld für den auf 
die Rüdjeite geichriebenen Namen des Gontro- 


leurs mit rund guillochirtem Grunde. 
Schrift. Sn der Mitte: 


„Die Landgräflih Heſſiſche concejlionirte Landes: 
banf zablt gegen dieſe Banfnote 


Zeh 


n Gulden. 


Homburg v. d. Höhe, den 1. Januar 1855. 


Die Landgräfl. Heſſ. concejfionirte Landesbank. 
F. Langenberger, 


Director. 


Fenner, 
Commiſſar. 


A. Minoprio, 


Caſſier. 
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Die Bank nimmt weder Amortifations- noch 
Arreſtgeſuche auf dieſe Banfnoten an. Der Betrag 
der drei Jahre nad erfolgtem Aufrufe nicht ein- 
gewechjelten Banfnoten fällt dem Bankfond anbeim. 

10 Gulden 
(in Diamant-Steinichrift, zwölfmal in einer Reibe neben 
einander und drei folder Reiben unter einander.) 

Faͤlſchung dieſer Banfnoten, jowie wiſſentliche 
Verbreitung gefälſchter Banknoten wird nach den 
beſtehenden Geſetzen beſtraft.“ 

Litera: Oben links erſcheint eine ber Litera A. B. 
und oben rechts eine der Serien L IL Il. IV. 

Drud: Die Zeichnung ift vertieft geſtochen, in eine 
erbabene Drudplatte umgewandelt, in Hochdruck 
auf der Buchdruckerpreſſe auf beiden Seiten ber 
Banknoten mit einer und berjelben Drudplaite be: 
drudt, jo daß Strid auf Strich palfen muß, und 
ee ausfiebt, als ob das auf der rechten Seite Ge— 
drudte auf der linfen durchſcheine. Die Zeichnung 
it auf der Vorberjeite theilweife mit einem Ton— 
drud verjeben. 

Stempel: Jede Panfnote ift endlich unten links 
mit einem trodenen Stempel verjeben, in der Mitte 
den Löwen bes Landgräflihen Wappens darftellend, 
mit der Unterjchrift: Landgr. Hess. Regier. Commiss. 

I. der Banknoten ä 5 Gulden. 

Format: Die Banfnoten zu fünf Gulden find 
5 rheiniſche Zoll lang und 3% rheiniſche Zoll bo. 

Zeihnung: In der Mitte links ein Profilfopf, 
Hogiea mit Schale und Schlange auf dem Haupte, 
nad der rechte Seite ſehend; in der Mitte rechts 
berjelbe Profilfopf, umgefehrt nach der linfen Eeite 
jebend; oben linfs und rechts zwei Genien, Schilder 


mit der Auficrift: 5 Gulden (weiße Blumenjhrift | 


auf rund guillodyirtem Grunde) baltend; unten 
links die Werthzahl 5, arabiih, weiß Lapidar mit 
Schatten auf rund guillodyirtem Grunde; unten 
rechts Die Wertbzahl V, römiſch, weiß Lapidar mit 
Schatten auf rund guillodyirtem Grunde; oben in 
der Mitte das Landgräflic Heifiihe Wappen; unten 
zwei Felder für Numero und Folio, und in ber 
Mitte ein Feines ovales Feld, in weldes auf ber 
Rüdfeite der Name des Gontroleurs geſchrieben iſt. 
Papier und Wajjerzeihen 


Sgrift (gteigmie bei den Bant⸗ 
Litera 

noten & 10 Gulden. 
Drud 
Stempel 


Verordnung, 


die Vollziebung des $. 14. pos. 2, der 
Mediecinalorduung vom 1. Juni 1831 
betreffend. 
Mit böchfter Genehmigung wird in Gemäßbeit und 
zur Bollziebung der in $. 14. pos. 2. lit. g- h. und I. 
der Medicinalorbnung vom 1. Juni 1831 in Betreff 
ber Grbaltung des gefährdeten Woblfeins durch An— 
ordnungen und Anftalten bei epidemiſchen und anfteden» 
den Sranfbeiten und bei dem drohenden oder wirklichen 
Ausbrude der Menſchenblattern enthaltenen Beftimmuns 
gen Nachftebendes verorbnet: 


$. 1. 

Wer Die von der Polizeiverwaltungsbehörbe gegen 
ben drohenden Einbruch anftedender Kranfpeiten bei 
Menichen oder Thieren angeordneten Sperr- und 
Sicherungsanftalten verlegt, wird mit einer Geldbuße 
von 3-20 Gulden oder Gefängnig bis zu acht Tagen 
beftraft. 

$. 2. 

Wer die beim wirflihen Ausbruche einer anfteden« 
ben Kranfheit bei Menſchen ober Tbieren von ber 
Polizeiverwaltung gegen Weiterverbreitung der Krant- 
heit angeordneten Sicherungsmaßregeln verlegt, wird 
mit einer Geldbuße von 5—30 Gulden oder Gefängnig 
bis zu vierzebn Tagen beftraft. 

Homburg, den 8. Juni 1855. 


Landgräfl. Heſſiſche Landesregierung II. Dey. 
Zurbud. 
vdt. Hohl. 


No. 497. £ 
Regierungslatt v. 24. Juni 1855. No. 6. 


Verordnung, 


ben Dollzug des Gefepes über Maaß 
und Gewicht im Oberamte Meifen- 
beim brireffend. 

Seine Pandgräflihe Durchlaucht haben im Einvers 
nehmen mit dem Bezirfsrathe Unferes Oberamts Dei» 
jenheim die nachfolgenden Beftimmungen zum Bollzug 
des Geſetzes über Maaß und Gewicht in biefem Ober: 
amte vom 10. Auguft 1824 beichlofien, und es wird 
demgemäß verorbnet, wie folgt: 


B 
f 
° 
4 
I) 


13. Brumaire IX.*), fortwährend in Beziebung auf | 





$. 1. 

Die durd das Gejeg vom 10. Yuguft 1824 neu 
eingeführten Maafe und Gerichte jollen fortwährend 
bei allen öffentlihen Berwaltungen, beim Geichäftsbetrieb 
der Handels: und Gewerbsfeute, auf allen öffentlichen 


das jegt gejeglihe Maaf und Gewicht in Anwendung 
fommen. — Hiervon ausgenommen find jedoch die An- 
gaben der Flachengebalte von Grundftüden, welche noch 
nicht nad dem jegigen gejeglihen Maaße vermeflen 
find, jowie Schriftftüde in Beziehung auf die Befteuerung 


Märkten und alfenthalben, wo Früchte oder Waaren | von Wein, Branntwein, Braumalz, Salz und Tabaf, 


verfauft zu werden pflegen, ausſchließlich ald geſetzliches 
Maaß und Gewicht angewendet werben, bei Meidung | 
der gefeglichen Strafen und fonftigen Nachtbeite (Art. 423. 
424. 479. 480. 481. u. 482. des Strafgeſetzbuchs). 

Kein anderes Maaß oder Gewicht ſteht unter ber 
Auffiht des Staates. 

Auch jollen die bierber gebörigen Beftimmungen 
der Art. 9. 10. 11.16. u. 17. des Geſetzes vom 1. Ben- 
demaire IV. (für die vormaligen vier Departemente des 
linfen Rbeinufers eingeführt durch Goniularbeihluß vom | 





1 
* Art.9. Don dem Zeityunkte an, mit welchem jede Gattung | 
des ſtaatlichen Maaßes verbindlich newerden fein wird, fit allen | 
Notarien und Öffentlichen Beamten der Orte, wo dieſe Berbindliche 
feit in Kraft ift, aufgegeben, alle Quantitäten vow Maaßen, welcht 
in den von diefen Rotarien oder Öffentlichen Beamten aufzunehmen: 
den Arten nambaft zu machen find, in ftaatlihen Maafen auszju- 
drüden. | 

Die den gegenwärtigen Artikel übertretenden Arten werden 
mit einem Zuſchlag zu der Einregiftrirmugsgebübr im Betrag von 
50 Franken belegt, diefe Summe wird von dem dem Act aufnehe 
menden Notar oder öffentlichen Beamten ala Geldbuße bezahlt, ohue | 
unter irgend einen Vorwand den Partien, für welde der Art aufs 
genommen worden, angerechnet werden zu Dürfen, 

Art. 10. Ebenſo fol fein au den Orten, wo der Gebrauch 
des ſtaatlichen Maaßes im Araft ift, gemachtes oder geſchriebenes 
Handelsvarier, Bud oder Regiſter eines Kauf⸗ oder Handelsmannes 
oder Fabtikanten, feine Factura, Rechnung, Quittung oder auch 
Nachlaßſchrelben nor Gericht anders producirt werden dürfen und 
Beweiskraft baben, ale wenn darin Die Quantitäten der Maafie 
in staatlichen Maaßen ausgedrädt oder wenigitens die Hebertragung 
derjelben vorber gemacht, und auf Koſten der Partien durch einen 
Öffentlichen Beamten beicheinigt worden it. 

Art. 11. Die Ortsr und Polizeibehörden fellen in ihren 
Bezirken mebrmals im Jahre die Läden und Verfaufslocale, Öffent- 
lichen Pläge, Meſſen und Märkte beiuchen, um fi von der Richtige 
keit des Maaßes und Gewichts zu Überzeugen. 

Die Uebertreter werden mit Gonfiscarion der falichen Maaße 
beitraft, und wenn fie des abfictlihen Vergebeus verbädtig find, 
fo follen fie ver das Zuchtpolizeigericht geitellt werden, welches eine 
Geldbuße auszuſprechen bat, Die dem Betrag der Patentiteuer des 
Uebertreter& erreichen kann, 

Art. 16. Sobald in einer Gemeinde der Gebrauch des Meter 
für bie Kaufleute verbindlich geworden ift, dürfen Die dafelbit bes 
firdfihen Arbeiter, Künſtler oder Gefbäftslente irgend welcher Ber 
wennung, welche dem Auf, die Ele, Die Flächen uud Morgenmaaße 
oder andere Ähnliche ältere Maafe anwenden, feinen Titel, worin 
Duantitäten diefer Maaße bezeichnet find, vor Bericht produriren, 
obue daß dieſelben gleichzeitig in die Benennung nach faatlicen 
Maafen übertragen find. 


wobei dic Duantitäten zufolge beftebender beſonderer 
Vorſchrift nah Preufiihbem Maaß und Gewicht 
anzugeben find. 

Jeder für das Wiegen oder Meſſen Angeftellte, 
welcher bei Ausübung feines Dienftes andere als gejeß- 
liche und geftempelte Maafe und Gewichte gebraucht, 
ſoll feines Dienftes entjegt werden, unbejchabet der durch 
anderweite Zuwiderhandlungen gegen bie beftebenden Ber: 
orbnungen über Maafe und Gewichte etwa verwirkten 
Strafen. 

$. 2. 


Ausgenommen von den allgemeinen Beftimmungen 
über den Gebrauch und die Anwendung ber gejeglichen 
Maafe und Gewichte it das bei der Refrutirung zum 
Meffen der Gonfcriptionspflichtigen gebraudt werdende 
(rheiniſche) Maaß und die Apotbefen, in weichen fort: 
während das allgemein eingeführte Apotbefergewicht 
beibehalten wird. 

83.8. 

Die durch das Geſetz vom 10. Auguft 1824 be⸗ 
ſtimmte Gintheilung des Werkfußes (Vs Meter) in 
12 Zoll und des Zolles in 12 Linien bleibt fortwährend 
befteben. Für den Handel mit Kalf iſt das Malter 
fortwährend, wie es in ber polizeilichen Verordnung 
des Landgräflichen Berwaltungsoberamtt vom 20. März 
1837 angegeben ift, in 5 Theile — Töpfchen —, jedes 
zu 20 ®iter, einzutbeilen und nur das in ber allegirten 
Berorbnung bezeichnete Maaß anzuwenden. 

$ 


Die Hohlmaafe, mit Ausnahme des Kalkmaaßes 
(j. oben $.3.), müſſen Streihmaaße fein. Sie werben 
in eylindrifcher Form aus Holz, und zwar in einer dem 
Durchmeſſer gleihen Höbe, für flüſſige Saden aber 
aus geeignetem Metall in einer dem doppelten Durd- 
meſſer gleichen Höhe, verfertigt. 

Die Gewichte find aus Eiſen, Kupfer oder Mejfing 


zu verfertigen ; Gewichte aus Blei oder Stein find verboten. 


Art, 17. Die Staateregierung, die Minifter, jeder in feinen 
Bereich, die Deyartemental-Verwaltungen und überbanpt alle öffent ⸗ 
tihen Beamten werden Weiſung ertbeilen und ale von ihnen ab: 
hängenden Mittel ergreifen, damit Sobald wie möglich die unter 
ihrer Autorität arbeitenden Berienfteten, Arbeiter und Agenten 
keine anderen als die itaatlichen Maaße Sowohl für die zu liefernden 
Arbeiten als auch für Die zu ftellenden Rechnungen anwenden. 


- 


[ 


Schnellwaagen für den Kleinhandel, namentlich 
der Kaufleute, Müller, Metzger und Bäder, find unters 
jagt bei Vermeidung der gegen den Befig oder Gebrauch 
ungefegliher Maafe und Gewichte angedrobten Strafen 
(Art. 479. 480. u. 481. des Strafgeſetzbuchs). Derartige 
Waagen dürfen nur im Grofbandel und zu Wiegungen 
über 25 Mund gebraucht und nur alsdann geftempelt 
werben, wenn fie nicht unter 25 Pfund Gewicht an- 
geben, wenn der Waagebalfen jorgfältig gearbeitet ift, 
die Waagſchaale aus Metall beſteht und in Stetten 
hängt. 

Brüden- ober Derimalmwaagen müfjen in allen 
Theilen jorgfältig gearbeitet und jo conftruirt jein, daß 
die Gewichtſteine fih zur aft verhalten, wie 1 zu 10 
oder wie 10 zu 100 Pfund; fie müſſen ferner bie 
Gigenichaft befigen, daß es gleichgiltig if, auf welcher 
Stelle der Brüde der abzutwiegende Gegenftand aufge: 
legt wird. Diele Waagen dürfen zu Wiegungen unter 
Yı Pfund nicht gebraucht und daher aud fleinere Ge- 
wichte als Ya Pfund nicht geftempelt werben. 

Gleiharmige Waagen bedürfen feines Stempels, 
da fie jeden Augenblid dadurch geprüft werben fünnen, 
daf. man die gewogene Sade und dag Gewicht in den 
beiden Schaalen verwechſelt. 

65. 

Diejenigen, welche bei ihrem Gemwerböbetriebe an» 
dere als gejegliche und geaichte oder geftempelte 
Manage, Waagen oder Gewichte gebrauchen oder in 
ihren Gewerbelocalen, auf Zahr- und jonftigen Märften 
befigen, jollen ſchon deshalb ebenjo beftraft werden, ale 
wenn fie ungeſetzliche oder falihe Maaße und Gewichte 
gebraucht oder bejefjen hätten (Art. 479. 480. u. 481. 
des Strafgeſetzbuchs), unbeſchadet ver Strafen und Nach⸗ 
theife ber Art. 423. u. 424. des Strafgeſetzbuchs im 
Falle eines concurrirenden Betruge. Auch fieben bie- 
felben in biejer Beziehung fortwährend unter der Auf- 
fiht der Polizei. 

Dieſes Strafverbot findet feine Anwendung auf 
die gleicharmigen Waagen, weile nah $. 4. feines 
Stempels bebürfen ; nichtsdeftoweniger ift der Befig oder 
ber Gebraud einer derartigen unrihtigen Waage 
ebenjo zu beftrafen, wie der Befig oder Gebraud falſcher 
Gewichte. Als unrichtig (falſch) ift eine ſolche Waage 
namentlih auch in dem fall anzujeben, wenn deren 
Gleichgewicht nur dur ein j. g. Anhängſel berge- 
ſtellt if. 

$. 6. 

Die Strafverbote gegen ben Befig oder Gebrauch 
falſcher ober ungeſetzlicher oder ungeaichter Maaße 
finden namentlich auch Anwendung 


83 








1) auf Flaſchen und Krüge, welche bei dem inlän- 
diſchen Berfaufe und bei dem Ausichenfen geiftiger 
Getränfe oder jonftiger Flüffigfeiten gebraucht 
ober auch nur vorhanden angetroffen werben. — 
Ausgenommen von dieſer Beſtimmung find allein 
diejenigen feineren ausfänbijchen Weine, Eiqueure 
und jonftige Flülfigfeiten, welde gewöhnlich nicht 
anders als in verſchloſſenen Flajchen oder Krügen 
aus dem Ausland eingeführt werben; dieſe fönnen 
in den Flaſchen ober Krügen, worin fie eingeführt 
worden, verfauft werben. 

2) Gbenjo finden dieſe Strafverbote Anwendung auf 
alle Fäffer, welde beim Handel ala Maaße 
gebraucht werden und 600 neue geſetzliche Maaß 
(24 Lögel) oder weniger halten. 

7 


$.7. 

Für das Abgleichen, Aihen oder Stempeln ber 
Maaße, Waagen und Gewichte ſoll die durch den $.8. 
des Gejeges vom 10. Auguft 1824 für das ganze Ober: 
amt angeordnete Maaf- und Gewicts-Gommilfion uns 
ter dem Namen „Aichamt“ bergeftellt werben, und 
biejes in der Regel befieben aus einem Holzarbeiter, 
ber die hölzernen Längen, Flähen- und Körpermaafie, 
aus einem Metallarbeiter, der die Maafftäbe aus Mes 
tall oder feinem Holz, vie Waagen, Gewichte und 
metallenen Klülfigfeitsmaage — umd endlich aus einem 
Glasſchleifer, der die Glasgefäße unterſucht und ſtem⸗ 
pelt oder aicht. 

Außerdem joll für jeden Bürgermeiftereibezirf cin 
weiterer Aichmeiſter zum Aichen der Faſſer beftellt 
werden. 

Sämmtlihe Aichmeifter müflen vor dem Landaräf- 
lichen Juftigeberamt eidlich verpflichtet werden und üben 
ihre Dienftverrichtungen unter jpecieller Leitung und 
Aufficht des beftellten Aichinſpectors aus. 

Das Aichamt nimmt die Unterfuhung und Stems 
pelung der Maafe und Gewichte zu im Voraus ber 
ſtimmten und befannt gemachten Tagen in dem Locale 
vor, wo der Normalapparat aufgeftellt if. Es barf 
feine Maafe, Waagen und Gewichte verificiren oder 
als richtig ſtempeln, weiche es nicht vollftändig und 
genau richtig befunden oder richtig geftellt bat, und es 
darf nur ſolche Maafe u. ſ. mw. zur Abgleichung ꝛc. 
annehmen, welche hinſichtlich des Materials, ver Form 
und ber Arbeit geieg: und vorihriitsmäßig gefertigt 
find — Alles bei Verluft des Amtes und weiterer Be— 
firafung nach den einſchlaͤgigen Strafgefegen. 

8, 


Die Richtigleit der Yon dem Aichamt oder den 
öffentlichen Fapaipmeißern unterjuchten und fußificieten 


Maafe und Gewichte wirb an dieſen durch die in ber 
Anlage J. angegebenen Aichzeihen und Stempel beur— 
fundet. 

Außer den angeftellten und verpflichteten Aichmei— 
ftern ift jedem Anderen das Abgleihen, Aichen und 
Stempeln von Maafen und Gewichten jeder Art bei 
Strafe von 10-50 fl. oder Gefängnig von 8 Tagen 
bis zu 4 Wochen unterfagt. Abfichtlihe Faäͤlſchung und 
Betrug durch Nachahmung der Aichzeichen und Stem- 
pel werben nah ben allgemeinen Strafgelegen beftraft. 
Audnahbmaweije ift es geftattet, auh ſolche Glasge: 
fäße und Krüge, mwelde bereits auf den 
Glasbütten und Krugbädereien mit dem ge 
jeglichen Aichzeihen verjeben worben, zu beziehen 


und zu gebrauchen, jedoch unter Beobachtung der Be— N 
zu nehmen. 


ftimmung des $.6. 
$. 9. 

Für die Abgleihung und Stempelung ber ver- 
fchiedenen Maafe und Gewichte find die in dem unter 
Anlage H. bier beigefügten Tarif verzeichneten Gebühren 
zu entrichten, und zwar an den mit der Grbebung aus— 
ſchließlich beauftragten Aidyinipector. 

Seder Nichmeifter ift gehalten, über bie von ibm 
geaichten Gegenftände einen Schein auszuſtellen, worin 
bie Gegenftände nebft den Gebühren und Auslagen 
fpeciell verzeichnet find. Er darf die geaichten Gegen- 
ftände nicht eber an den Gigentbümer zurüdgeben, bis 
Fegterer den von dem Aichinſpector quittirten Schein 
vorgezeigt bat. 

Den Nichmeiftern ift die Grbebung der Gebühren 
bei einer Ordnungsſtrafe von 5 fl, und im Wiederho⸗ 
lungsfalle bei Strafe der Dienftentfegung unterjagt. 

Die Theilung der Gebühren geſchieht bis auf 
anderweite Beftimmung in dem Maafe, daß am Ende 
eined jeden Monats jedem Aichmeifter zwei Drittbeile 
der durch jeine Arbeiten eingegangenen Gebübren und 
feine Auslagen ganz vom Erbeber ausgezahlt werben, 
ein Drittbeil aber dem Aichinſpector ale Gehalt für 
feine fämmtlichen ‘ Dienftfunctionen verbleibt. 

Die Gebühren für das Aihen der Fäller 


werben auf biejelbe Weile, jebod von den Gemeinde- 
einnebmern, erboben; zwei Drittbeile davon erhält ber 


Aichmeiſter und ein Drittbeil wird zum Bortbeil ber 
Gemeindefaffe als Entihädigung für bie Koſten ber 
Unterhaltung des Aichapparats einnabmlich verrechnet. 
$. 10. 

Zur Bornahme der im $.8, des Geſetzes vom 
10. Auguſt 1824 vorgefchriebenen jährlichen Unterfuhuns 
gen der Maafe und Gewichte der Gewerbtreibenden 
wird ein Aichinſpector für das Oberamt beftell. Abm 
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liegt außerdem bie Unterrichtung, Beauffihtigung und 
Leitung der Geihäftsführung der Aichmeifter ob, und 
er bat neben den ſonſtigen Polizeibeamten und nament⸗ 
lich den Bürgermeiftern und deren Beigeordneten jowie 
den Landjägern, denen gleihe Auffiht fortwährend 
Pflicht bleibt, die allentbalbige Befolgung der geieh- 
lihen Beftimmungen über Maaß und Gewicht zu be- 
auffihtigen. Zu diefem Ende ift er befugt und ver— 
pflichtet, fich jederzeit und überall, wo er es für nötbig 
erachtet, bie für den Gewerbsbetrieb beftimmten Maaße 
und Gewichte vorzeigen zu laffen und diefelben zu un— 
terjuchen, die gefegwidrigen in Beichlag zu nehmen, 
entbedte Gejegesübertretungen zur gerichtlichen Beftra- 
fung zu veranzeigen und bierbei nötbigenfalls die Uns 
terflügung ber Polizeibebörden und Agenten in Anipruch 


Seine Anzeigen baben bis zum Beweile bes Ger 
gentbeils vollen öffentlihen Glauben, und er ift biejer- 
wegen von Landgräflichen Juſtizoberamte eidlich zu ver- 
pflichten. 

Der Aichinſpector und das Aichamt find binfichtlich 
ihrer Dienftfühbrung dem Landgräflihen Verwaltungs: 
Oberamte unmittelbar untergeorbnet. 

$. 11. 

Der Aichinſpector bat fi zur Vornabme der jähr- 
lichen regelmäßigen Unterfuchungen der Maafe ıc. an 
jedesmal im Boraus zu beftimmenden Tagen an ben 
Sig der Pürgermeifterei zu begeben, uud dorthin müf- 
jen alle Handel- und Gewerbtreibende ibre der Stem- 
pelung geleglih unterworfenen Maafe (mit Ausnahme 
der Maafe aus Glas oder gebrannter Erde), Schnell: 
waagen und Gewichte binbringen, zu welchem Ende 
eine entiprehende Befanntmahung und Aufforderung 
von dem Bürgermeifter vorber zu erlaſſen if. 

Diejenigen, welde, dieſer Vorjchrift zumider, ibre 
Maaf- und Gewichtsftüde nicht zur beftimmten Zeit 
zur Revifion bringen, unterliegen deshalb einer Strafe 
vom I—5 Gulden unb müflen überbies an einem von 
dem Aichinſpector zu beftimmenden Tage, ihre Maafe 
und Gewichte dem Legteren zug Revifion an jeinen 
Wohnort bringen. 

Der Aichinſpector bat über die richtig befundenen 
Maaße und Gewichte den vorgeichriebenen Schein aus— 
zuftellen, die unrichtigen ober nicht geftempelten Maaße 
und Gewichte aber in Beſchlag zu nehmen, und bieje 
dürfen dem Gigentbümer nur dann zurüdfgegeben wer— 
den, nachdem fie auf deffen Koften von dem Aichamt 
wieberum richtig geftellt und geftempelt worben find. 
Für diefe Unterfuhung find von ben Gewerbtreibenden 
keinerlei Gebühren zu entrichten. 


Dem Aichinſpector if das Aichen und Stempeln 

nidt geftattet. 
$. 12. 

Der nab $.6. des Geſetzes vom 10, Auguft 1824 
bei jeder Bürgermeifterei aufbewahrte Maaß- und Ge: 
wichts apparat foll befteben: 

1) für trodene Saden in einem Faß (— Malter 

oder Hektoliter), in einem Sefter und in einem 

Mäßden; 

2) für flüffige Gegenftände in einem Lögel (25 Maaf 
oder 50 Liter) aus Gifen oder Kupfer, in einem 
Maaf und in einem Shoppen aus Blech oder Zinn; 

3) in einer gleiharmigen größeren Waage, auf wel: 
her wenigftens 1 Gentner oder 100 Pfund, in 
einer dergleichen Eleineren, auf welder bis zu 

100 Pfund gewogen werben fünnen, — ferner in 

einem Ginjaggewicht von 1 Pfund mit feinen ge 

jeglichen Theifen von Meifing, einem 1=, 2:, 3:, 

&=, 5:, 10:, 25: und 50- Pfundgewicht (zufammen 

100 Pfund) von Giien. 

Außerdem find die für das Aichen der Fäffer und 
zum Gebrauche des beftellten Faßaichmeiſters weiter 
noch erforderlihen Normalgefäße aus Kupfer anzu: 
ſchaffen und darunter auch zum Aichen nit trans 
portabler Ragerfäjfer ein metallened Gefäß von 
5 Maafi Inbalt. 

Alle diefe Normalmaaße und Gewichte müffen von 
dem Nichamt juftificirt und geftempelt jein und unter- 
liegen alle fünf Jahre einer wiederholten Unterjuchung 
und Bergleihung durd das Aichamt. 

13. 


Nach Ablauf von drei Monaten nah ber Ber: 
fündigung des Gegenwärtigen im Regierungsblatte 
baben die Bürgermeifter bei allen Kauf» und Ge- 
werbefeuten ihres Bezirks bie nöthigen Unterſuchun— 
gen anzuftellen und alle Diejenigen, in deren Läden, 
Werfftätten und fonftigen Gewerbslofalen andere als 
bie gejeglihen und geftempelten oder geaichten Maaße 
und Gewichte vorgefunden werden, zur Beftrafung an« 
zuzeigen und die geſetzwidrigen Stüde zur Ueberführung 
und Gonfiscation in Beſchlag zu nehmen. 

Ueber den Befund bei Dielen Bifitationen ° haben 
die Landgräflichen Bürgermeifter jedenfalls bie zum 
1. November d. 3. an Landgräflihes Verwaltungs- 
Oberamt zu berichten und dieſes binmwiederum der Land— 
gräflihen Pandesregierung II. Dep. berichtlihe Vorlage 
zu machen. 

$.. 14. 

Schließlich werden die Landjäger angewieſen, an 

allen öffenfichen Orten, wo Waaren zum Berfauf aus- 
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gelegt werben, in offenen Läden, Wirtbichaftslofalen 
und Werfftätten, darüber zu wachen, ob fidh die Ver: 
fäufer allentbalben gebörig geftempelter ober geaichter 
Maafe und Gewichte bedienen, und jede Zuwiderband⸗ 


fung zur gerichtlihen Beftrafung zu veranzeigen. 


$. 15. 
Bon ben in Anwendung biefer Berorbnung ein- 


gebenden Geldbußen erbält der Denunciant ein Dritt- 


theil. 
Homburg, den 8. Juni 1855. 
Auf höchſten Befehl ” 
Landgräflic Heſſiſcher Geheimer Rat | 
Dr. Banſa. 


vdt. J. W. Lomm x. 


Anlage I. 


Aeberſicht 


der Stempel und Aichzeichen für die geſetzl u 


Maaße, Waagen, Gewichte und 


l. 


| 








ann 
Fäſſer mn Di 

RE ı- 
amte Meiſenheim. — 


Längen- ober Flächenmaaße werten an » 
beiden Enden derjelben je nach ber Baidiedern.g = 
ber Größe mit einem größeren oder kleineren t — 
pel, den Randgräflichen Löwen darftelfend, very Ben 
und zwar bei Maafen von Holz mittelft Ein bxren- 
nend und bei Maafien von Metall mittelft Sin- 
ſchlagens. 
Hohlmaaße werden an dem oberen und u ren 
Nand und am Boden ebenfalls mit ben Vox nme 
gebenen Stempeln und auf gleiche Weife eg 
Hohlmaaße von Glas fowie von gebra zu 2, der 
Erde (Stein) werben mit dem Aichzeihen 1 und 
ver Zahl, welche den Maafinhalt nad Sch o pyen 
angibt, (3.2. T', T,, Ta), ſodann mit den zıd- 
ftaben L. H. mittelft Einſchleifens verfehen. Der 
obere horizontale Strich jenes Zeichens muß pr 
Linie genau angeben, bis zu welder das Sefi 
gefüllt jein muß, um das angegebene Maaß zur ent: 
halten, und dad Gefäß muß zwijchen dieſem Stris 
und dem Rande der Mündung noch einen Pe arm 
haben, der bei Gefäße, welche verfiopft zu werben 
pflegen (Flaſchen ꝛc.) wenigftens 6 Linien, bei an. 
deren Gefäßen wenigftens 2 Linien bob it. Berg, 
Abgange eines dieſer Erforderniſſe ift das Gefät 
als ungejegliches Maaß zu betrachten und u Sn. _ 


bandeln, 
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MM. Die Gewichte werben, und zwar eiferne Pod: 
‚gewichte auf dem Bleicinguß, andere Gewichte auf 
beiden Seiten des Bodens, mit dem unter I. be» 


zeichneten größeren oder Meineren Stempel, Derimals | 
gewichte zu den Brüdenmwaagen außerdem nocd mit | 


den Buchſtaben Dez. verjehen. 

Schnell. 
benjelben Stempel am Anfange der Theilftriche und 
am äußeren Ende des Balfend, ſodann an den 
Ketten, in der Waagichaale und an dem Waag: 
bafen. 

Brüden- oder Decimalmaagen werden 
an einer ſichtbaren Stelle des oberen Waagbalfeng, 
in dem bledernen Tarirfhälden und in der Waag- 
ſchaale mit dem Landgräflihen Löwen geftempelt. 
Der Gehalt der Fäſſer wird nach Qögel und 
(geſetzlichen) Maafen (— 2Xiter) auf dem vor: 
deren Boden angegeben, und zwar ift die Zabl ber 
Lögel mit römiſchen, die Zahl der Maafe und 
deren Bruchtbeile mit arabilchen Ziffern einzus 
ſchneiden. Möglichſt nahe an beiden Seiten biejer 
Zablen wird der größere Stempel (zweimal) und 
darunter noch ein weiteres Zeichen eingebrannt, das 
die Bürgermeifterei bezeichnet, beren Aichmeifter das 
Faß geaicht hat. 


Anlage IL 
Tarif 
der Gebühren für die Abgleichung und Stempelung 
von Maaßen und Gewichten. 
l. Maafße von Holz, 


welche für bie beigejegten Gebühren unterjucht, berichtigt 
und gebrannt werben müflen: 


1) Eine Ruthe i . 16 fr. 
2) Kleinere Mafftäbe, für jeden Fuf 2 „ 
3) Eine Glle oder ein Stab 3 
4) Gin Faß ‚ 15 u 
5) Ein Sefter oder eine Kaftsütte 12 „ 
6) Ein Mäfchen 4 
Anmerkung: Bei dieſen Hohlmaaßen werden die 


Haͤlften wie Ganze bezahlt. 


N. Maaße von Metall oder feinem Holze, 
die nicht gebrannt werben fünnen, und auf welche nur 
alsdann der Stempel geſchlagen wird, wenn fie richtig 
befunden worden find: 
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oder Balfenwaagen erhalten | 


1) Maßſtäbe, für jeden Fuß 4 fi. 
2) Eine Elle oder ein Stab Au 
3) Aichftänder von 5 ‚Raap : 18 „ 
4) Gefäße von 1 oder a Maaf . . 6 „ 
5 Gefäße von 1 Schoppen und darunter 3 „ 


I 
M. Giferne Plodgemwidte, 

welche gegen Griag des Bleies und um bie beigejegten 

Gebühren abgegliben und — werden: 


1) Gin Gentner . ; 30 fr. 
2) Gin halber Genmer . . 24 „ 
3) Gin Gewicht von 10—25 Hund . 20 „ 
4) Gin Gewicht von 4—5 Pund 10 „ 
5) Gin Gewicht von 2—3 Pfund 54 
6) Ein Gewicht von 1 Pfund und darunter 3 „ 


IV. Meſſingene oder fupferne Gemwidte, 
welche durch Abfeilen abgeglichen werden müflen: 
1) Ein Ginjaggerwicht von 1 Pfund mit 


feinen Halbirungen 


: 24 fr. 
?) Gin Einfaggewicht von "z Pfund 16 „ 
3) Einzelne Gewichte unter 1 Pfund 34 


V. Bei Schnellwaagen 
für jedes Pfund, das fie angeben . 1 
wofür die Theilung entweder gemacht ober berichtigt, 
auch der Stempel aufgeihlagen werden muß. Sind 
jeboch die Waagen auf dem gejegfichen Gewicht richtig 
abgeglichen und ſonach nur eine Prüfung der Theil- 
firihe und das Aufichlagen des Stempels erforberlich, 
jo ift die Gebühr für jedes Pfund, das fie angeben, 
"a Kreuzer oder 2 Heller. Kür Unterfuhung und 
Stempelung einer Brüdenmwaage, obne Unterichied 
der Tragfäbigfeit, beträgt die Gebühr 1 Gulden. 


VL Für das Aichen von Glasgefäßen 
und — 


vom Stüd A ‚wa m 
VD. Für das Niden von —— 
1) Für 1 Ohm und darunter . 6 
2) Bon jeden 10 Maafı weiter : .. Hr „ 
| wobei das, was unter 5 Maaf bleibt, gar nicht, 
und dad, mas 5 Maaß überfteigt, für volle 
10 Maaf berechnet wird, 
3) Kür 1 Lögel . 12 ft. 


u — — — — 


No. 498, 499. 500. 
Negierungsblatt v. 1. Juli 1855. No.7. 





Bekanntmadhung, 

die Betbeiligung des Landgtafthums Heſſen 
an der Kurfürhtlib Heſſiſchen General: 

Brandverfiherungsanftalt betreffend. 
Nachdem das Pandgraftbum Helfen jeit dem Jahre 
1819 fraft eines anfänglib im Correſpondenzwege feit- 
geftellten, ſodann aber durch fürmlichen Bertrag vom 
9.—29. Mai 1833 beftätigten und näher beftimmten 
Vebereinfommeng bei der Kurfürftlich Heſſiſchen General« 
Brandverfiherumgsanftalt betheiligt ift, und ba in Ge: 
mäßbeit biejes Vertrags, pos. 2., die Kurheiftiche Brand⸗ 
faflenordnung vom 27. April 1767, jowie die nady- 
berigen geieglichen Beftimmungen, Ausichreiben und 
Inftructionen in Beziebung auf die fragliche Anftalt im 
Landgrafthum Gejegesfraft haben jollen, jo werben auf 
Grund höchſten Beſchluſſes Sr. Landgräflichen Durch— 
laucht nachfolgend die Beſtimmungen des erwaͤhnten 
Vertrags und der weiter bezeichneten Erlaſſe, ſoweit 


deren allgemeinere Kenntniß erforderlich oder ange: 
meſſen erſcheint, zur Nachachtung im Landgrafthum unter | 


dem Hinzufügen veröffentlicht, daß Se. Landgraäfliche 

Durchlaucht alle die Betheiligung an jener Anftalt bes 

zwedenden Urfunden von der (inländiſchen) Stempel- 

unb von der Ginregifirirungsabgabe, — unbeichabet der 

Ginregiftrirung jelbft, wo dieſe geieglich einzutreten bat, — 
zu befreien gerubet haben. 

Homburg, den 25. Mai 1855. 
Auf höchſten Befehl j 
Landgräflich Hefjiicher Geheimer Rath. 
Dr. Banja. 
vd. 3. W. Lommel, 


A. 
inhalt Des Vertrags vom 9.—29, Mai 1833, 


1. 

Der Zutritt zu dem Kurbeiftihen Brandverſicherungs · 
inftitut ift und wirb jämmtlichen Untertbanen der Rand: 
grafihaft Hejfen- Homburg geftattet, jedoch unter dem 
Vorbehalte, daß ſolche weder zur Zeit des Beitritts noch 
fpäter gleichzeitig in einer anderen Anftalt ſich befinden 
bürfen, und daß die gefeglichen Ginfchreibegelver und 
Stempelgebühren entrichtet werben. 


2. 

Die Kurbeiftiche Brandfafienorbnung vom 27. April 
1767, fowie bie nachher bereits erfolgten und künftig 
noch ergebenden gefeglichen Beftimmungen, Ausſchreiben 
und Snftructionen in Beziehung auf die Kurheſſiſche 
Brandverfiherungsanflalt find und werben alsbald nad 
deren Mittbeilung in den Landgräflih Hefien-Hom- 
burg’ihen Landen gehörig verfündigt und baben, be— 
ziebungswerje ſollen fodann bajelbft Geſetzeskraft er- 
balten, was nicht weniger mit dem in Kurbeſſen be: 
ftebenden ausdrücklichen Verbote, neue Dächer mit Strob 
zu decken, der Fall iſt. 


3. 

Die Anmeldung des Aſſecurationszugangs geſchieht 
von denen Gebäudebeſitzern zunächſt bei den in ben Land⸗ 
gräflichen Landen dazu beftellten Rendanten. Dieje haben 
ſolche binfichtlic des Werthes und des Eigenthums ıc. ge: 
börig inftruirt mit Beifügung der Ginfchreib- und Stempel- 
gelder an bie Kurbeiftihe General-Brandverfiherungs- 
commilfion portofrei einzufenben und empfangen darauf 
die ausgefertigten Brandverfiherungsicheine zur Aue: 
händigung an bie Intereſſenten. 

4 


Die von der General-Brandverfiherungscommiüften 
erlaffen werdenden jährlichen 'Brandfteuerausichreiben 
geben unmittelbar der Yandgräflicen Regierung in Homs 
burg bebufs der Befanntmahung an die Intereſſenten 
zu, worauf bie Ginziebung der Brandfteuerbeiträge und 
deren Einſendung an die Generalbrandfaffe durch die 
bortigen Nendanten bewirft wird, wobei der Grundſatz 
angenommen ifl, daß die im Laufe eines Jahres beir 
tretenden Sntereffenten zu dem am Schluſſe deſſelben 
Zabres auszufchreibenden Beiträge vollftändig concur= 
riren, was auch von flattfindenden Erhöhungen bes 
Affecurationsverhalts gilt. 


Die über die Unterfuchung der vorfommenden Brand: 
fälle und Ermittelung des dadurch verurſachten Schadens 
nady der beſtehenden Vorſchrift von den betreffenden 
Behörden aufzunebmenden Protofolle werden jupörberft 
bei der Landgräfliden Regierung eingegeben, melde 
ſolche dann an bie General-Brandverfiherungscom- 
miſſion weiter beförbert und die von der Pegtern dar⸗ 
auf gefaßten Beſchlüſſe zur weitern Bejorgung entgegen 
nimmt. Die Berechtigung auf Entihädigung beginnt 
mit dem Tage der Ausfertigung des Brandbverfiherungs: 
Scheins. 

b. 

Außer der Erhebung und Ablieferung der Brand- 

feuer und der ad 3., berührten Geſchäfte haben bie 
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beiden Landgräflichen Nendanten zu Homburg und Mei- 
ſenheim die Dupfifat-Brandfteuercatafter orbnungsmäßig 
zu führen, aud die Auszahlung der verwilligten Brand» 
entichädigungsiummen nad und nad im Berhältniß zu 
der erfolgenden Wiederberftellung der Schäben und 
auf Anweifungen ber betreffenden Amtsbehörben jowie 
überhaupt alle in ihren resp. Bezirken in Rüdfiht auf 
das Brandfafjenwejen vorfommenden Rechnungsgeſchäfte 
zu beforgen und nicht weniger am Schlufje eines jeden 
Sabres eine fürmliche und gehörig belegte Rechnung 
an bie General-Brandverfiherungs-Gommilfton zur Ne: 
vifion und Abhörung einzureiden, 

Uebrigens übernimmt bie Landgräflihe Regierung 
bei dem Mangel einer Gautiongfeiftung jede Garantie 
für die richtige Geichäftsführung ihrer Rendanten. 

. T. 

Bei den in dem Landgräflihen Gebiet vorgenom- 
men werbenden Abihägungen über Gebäude behufs 
deren Berfiherung gegen Brandſchäden joll zur Er- 
ſparung eines unnötbigen Koftenaufwanbes die Anwen- 
dung des Kurhejfiihen Stempels nicht ftattfinden, viel: 
mehr diejelben ſich fediglich auf die Receptionſcheine und 
die Brandentihädigungs:-Berwilligungen beicpränfen. 

8 


Für den Fall des Austrittd der geſammten Pand- 
grafichaft Helfen-Homburg aus ber Kurheſſiſchen Brand: 
verfiherungs-Anftalt hat es hinſichtlich des Antheils an 
dem im Jahre 1828 erfauften Brandfafjengebäude bei 
der desbalb von der Kurheſſiſchen Brandverfiherungs- 
Commiſſion unterm 17. Mai 1830 geſchehenen Zuſiche⸗ 
rung und resp. ertheilten Bejcheinigung von 31. Januar 
1831 jein Berbfeiben. 


B. 
Auszug aus der Ordnung, dieGrrichtung der Brand: 
eaſſa betreffend, d. d. Gaflel den 27. April 1767. 


I. 

Stebet allen und jeden Ginwohnern in Städten, 
Flecken und Dörfern, auch auf einzelnen Höfen, frei, 
ihre eigentbümliche Wohnbäujer jowohl, ald Nebenge- 
bäude, Sceuren und Stallungen gegen Feuersgefahr 
durch die Brandcafje verfichern zu laffen, und ſich dar- 
gegen verbindlich zu machen, bei bergleihen Unglücks— 
fällen aud ihres Orts ben ſchuldigen Beitrag zu thun. 

IX. 


Es bleibt hierbei einem eben, feine Häufer und 
Gebäude nad eigenem Gefallen jowohl über als unter 
dem wahren Werth anzugeben und einſchreiben zu laſ— 
ſen, freigeftellt, jedoch bei Allen und Jeden mit 


— 
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der Beſcheidenheit, daß der wahre Werth, wofür man 
dergleichen Gebäude wieder aufzubauen und herzuſtellen 
im Stande iſt, nicht allzuſehr und augenſcheinlich über— 
ſchritten, vielweniger, was an Meubles oder ſonſten 
darin vorhanden, noch auch die Bauſtätte mit in Au— 
ſchlag gebracht, übrigens aber jederzeit eine gerade Zahl, 
fo in 10, 20, 30, 40, 50 bis 60 und jo weiter aus ⸗ 
gebet, zu Erleichterung des Galculi angenommen, und, 
wann zum Grempel ein Gebäude zu 125 Rthlr. an- 
gegeben würde, foldhes entweder mit 120 ober 130 Rtblr., 
welches von Beiden der Befiger wählen würde, cinge- 
tragen werde. 
X. 

Bleibt Denenjenigen, welche ihre Häufer vergrößern 
oder deren Wertb vorbin zu gering angegeben baben, 
das zur Brandeaſſa profitirte Duantum zu erböhen, 
wie weniger nicht im andern Falle, wo Jemand jein 
Haus zu body angegeben zu haben glaubte, ſolches ber- 
unter zu jegen, jeboc anders nicht als aus erheblichen 
von jeden Orts Obrigfeit atteftirten Urſachen freigelaffen 
und mit der ausprüdlichen Bedingung, daß dieſes jedes 
Jahr vor dem f. April oder dem 1. December geſchehen 
und, bis gegen Zurüdgabe des alten. ein neuer Schein 
ertrabiret worben ift, e6 bei der vorigen Tara fein Ber- 
bleibens baben muß. Sofern aber Jemand ſchon eine 
Brandſteuer befommen baben follte, findet gar feine 
Berminderung der Tara mebr flatt. 

XI. 

Gleichergeſtalt bleibt zwar einem Jeden, welder 
feine volllommen eigenthümlich ihm zuftebende Gebäude 
durd die Brandeafja verfihern laffen, jolde, jo lange 
er noch nichts aus der Gafja genoffen, wieder aufzu— 
fündigen und davon abzutreten freigefiellet, doch daß 
joldyes jeden Jabrs vor dem 1. April oder 1. December 
geſchehen und zugleich eine gerichtliche Beicheinigung 
mit beigebracht werden muß, daß bas bie dahin alje- 
eurirte Haus mit feiner Hppothek affteirt jei, als welde 
binfüro auf feinem Haufe, fo nicht mit in ber Brands 
Affecurationsjocietät ftebet, nicht weiter angenommen 
noch gerichtlich confirmirt werden joll, desfalls auch 
bei binfünftig zu juchender gerichtlichen Gonfirmation 
der Obligationen jedesmalen deren Beſcheinigung aus 
dem Brandeataftro, und wie hoch die zu verbypotber 
firende Gebäude in der Branbeafja verhalten werden, 
beizulegen ift, bamit in denen Hypothekeubüchern jolches 
aufgezeichnet und gewahret werben fann, 

XVI. 

Sobald nun eine Feuersbrunſt entſtanden und ein 
oder mehrere Gebaͤude in die Aſche gelegt oder auch 
aſſecurirte Häuſer zu Abwendung einer größeren Feuers- 
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brunft niedergeriſſen worden, hat die Obrigkeit des Orts 
mit Zuziehung verpflichteter bauverftändiger Beute for 
gleih nach dem Feuer bie Befihtigung, wieweit die Ge: 
bäude, und ob ſolche ganz, zur Hälfte, */4, #4, Ysoder Yıntel 
Theil abgebrannt oder niedergeriffen, quch wie ber übrig 
gebliebene Theil beidaffen jei, vorzunehmen und dieſes 
Befichtigungs- und Tarationsprotofoll an bie Brandaſſe⸗ 
eurationg-Gommiffion berichtlich einzuſchicken. Was aber 
unter Dem I6ten Theil fein jollte, muß ſowohl, als dies 
jenigen Häufer, welde bei der Löſchung merklich be— 
ſchädigt worden, beſonders tariret werben. 
XVII. 

Hierauf ſchreitet die Brandaffecurations-Gommiifion 
ungeljäumt zu Fefifiellung der Summe, welde denen 
Branpbejchädigten zu verbandreihen ift, wobei es fol- 
gendermaßen gehalten wird, 

Wann ein Gebäude von der entftandenen Feuers— 
brunft joweit verzehrt worden, daß es ganz von Grund 
aus aufgebauet werden muß, j0 empfängt ber Gigen- 
thümer die völlige Summa, wofür er baffelbe hat cin» 

fchreiben laſſen. Iſt aber die Hälfte des Gebäudes 
ftehen geblieben oder nur ber Ate, Bte ober 16te Theil 
daran verbrannt, jo daß der abgebrannte Theil füglich 
angebauet und daburd das Gebäude wieder bergeftellt 
werben fann, fo empfängt der Gigentbümer auch nur 
die Halfte, den Aten, Sten oder I6ten Theil der in ber 
Brandcaffa affecurirten Summa. Zweifelten die Tara: 
tores aber, ob der Schaden zur Hälfte oder auch "ırel 
zu rechnen wäre, fo nimmt man pro Taxa Vstel, Item 
wird zwiſchen der Hälfte und "tel zwei Drittel u. |. w. 
gemommen. Wäre der Schaben noch geringer und das 
Gebäude hätte nur am Dachwerf oder an einer Wand 
Schaden genommen, jo ftebet nad dem darüber einge: 
ſchickten Tarationsprotokoll zu ber Direction Ermeſſen, 
wie viel dem Brandbejchädbigten nad Proportion bes 
Schadens und Abzuge der Koften, welde überhaupt 
von allen und jeden Brandbeſchädigten billigmäßig und 
allenfalls nad vorgängiger Moderation der Direction 
erjeget werben müffen, von ber afecurirten Summa zu 
paifiren jei; jebocd werben diejenigen Häufer, jo im 
Krieg durch Belagerung und Bombarbement abgebrannt 
und ruinirt worden, bierunter nicht mit verftanden. 
XD 

Nach conftatirtem Brandſchaden wird bie Summa, 
welche denen Brandbeſchaͤdigten zu bezahlen ift, auf 
das ganze Brandfteuerfapital bergeftalt repartiret, daß 
von 10 Rthlr. 1 Hr. oder nah Größe des Brand- 
ſchadens fo viel Heller zu erheben befohlen wird, ale 
noͤthig find, um die erforderliche Summa herauszubringen, 
welches dann die Direction ausihreibt, und wie viel 


nach dem vorgejchriebenen Grhebungsfuß das ganze 
Duantum jeder Stabt und jedes Amtd und Gerichte 
austragen muß, in jebem Ausjchreiben beifügt, die Sub: 
repartition auf jeden Gontribuenten aber denen Beam- 
ten jammt Bürgermeifter und Rath, wie auch den 
abeligen Gerichten und denen Steuer: und Dorfser- 
bebern überläffet. 
XXL 

Die Erbebungsroffen dienen anflatt der Sperial- 
rehnungen, wannenbero feinerlei Liquidation paſſir et 
wirb, jondern Alles, was der Erheber zu erheben hat, 
auch ohne einzige Ausnabme eingebracht werden muß. _ a 
Dafern aber die Sorietät mit einem dermaßen impo x _ 
tanten Brande beimgejucht würde, daß man beſorg xy 
müßte,. ed werde denen mehreften Sorietätsgenofien Zr 
ſchwer fallen, ihre Duote auf einmal zu bezabfen , Tv 
find die Gelder von ihnen in zwei oder mehreren Ten. 
minen einzuforbern; jedoch müſſen fie ſich hierunter — — 
fallen laſſen, was die Affecurations-Gommilfion ten. 
jegen wird. . 

XXIL 

Damit die Brandfteuer, wozu der Brandbeſchã D « 
von feinem zur Gafja profitirten Kapital ſich bei on 
zablung der Brandfteuer feine Quotam abzieben L Ay es 
muß, jo geihwind als möglich zufammengebradt > —— 
jo muß demſelben ohne den geringſten Abzug odex- 3 * 
laſſung einigen Arreſts das von der Direction fen = 
ſtellte Quantum entweder haar oder durch anwe jan 
obngejäumt audgezablet, zugleih aber von denexx 2. 
amten und Anderen, jo diejes oblieget, dahin Beeren 
werben, daß der Bau nicht fiegen bleiben mge. _ 
Fürnebmlih aber ſoll Denjenigen, deren abgeb ae aante 
Häujer mit gerichtlichen Hppotbefen afficiret geum> fen 
oder welche ihre in Grbzing-, Meyere- oder Landfa = 4 
weiſe ꝛc. beſeſſene Güter wieder anzubauen und Dt̃. . 
gebrannten Hauſer zu ihrem ſowohl als des Gut Der 
Beften wieder berzuftellen oder an Andere mit 


' a E er 
darauf baftenden Beihwerben abzutreten ſchuldig —* 
das Geld von bes Orts Obrigkeit anders nicpe ale 
jucceifive, wie der Bau feinen Fortgang nimmt , DO Der 


gegen Gaution ausbezalt werben. 


O. 


Verordnung vom 19. Auguſt 1792, das Hachs_ 
arbeiten bei Licht betreffend. 


Bon Gottes Gnaden, Wir Wilhelm ic. ıc. füger 
hiermit zu wiffen: Obzwar bereits das Flachsarbe re e 
bei Licht unterſagt worden, jo hat ſich doch bei men 
reren bin und wieder entſtandenen Feuersbrüuſten exr- 


geben, daß ſolche dadurch entftanden find, daß dieſem 
Berbot zumider bei Licht am Flachſe gearbeitet worden ift. 
Um nun diejem für die Sicherheit des Eigenthums 
der Untertbanen fowohl, ald die Brandfafjen-Societät 
fo gefährlichen Benehmen vorzubeugen, finden Wir Uns 
bewogen, jenes Verbot nicht nur von Neuem bierdurd) 
einzufchärfen, ſondern auch zu deſſen größerer Wirkſam— 
feit zu verorbnen, daß Derfenige, ber dieſem Verbot 
zuwiderlebt und entweder jelbft bei Licht am Flachſe 
arbeitet ober durch die Seinigen dergleihen Arbeiten 
verrichten läßt, bei dem hierdurch entftebenden Brande 
fih der Wohltbat des gedachten Inſtituts nicht zu er: 
freuen haben, jondern deſſen zur Strafe gänzlich verluftig 
fein und feiner Unterftügung fi zu getröften haben joll. 
Wornach fi alfo Jedermann zu achten hat, " 
Urkundlich Unjerer hocheigenhaͤndigen Namensunter: 
ſchrift und beigedrudten Gebeimen Inſiegels. 
Sp geiheben Hauptquartier Buchenbeuren, 
19. Auguft 1792. 


(L. 5.) 





am 


unterz. Wilhelm, Landgraf. 
vdt. $lefenbübl, genannt Burgel. 


D. 
Ausschreiben vom 24. Januar 1794. 


Nachdem zufolge eines unterm 27. Mai 1792 aus 
Fürftlicher Regierung allhier höchſten Orts untertbänigft 
erftatteten und gnäbigft approbirten Gutachtens fein 
Mitglied der Brand-Alfecurations-Sorietät eher an dem 
Genuß des Inftituts Antheil nehmen fann, bis deſſen 
Gebäude wirklich in das Brandfteuer-Gataftrum dabier 
eingetragen und der Receptionsichein darüber ertbeilet 
worben, jo wird jolches jämmtlichen Beamten, Magiftras 
ten und Juſtitiariis zu ihrer Achtung hierdurch befannt 
gemacht, um von ihrer Seite wegen frübzeitiger Anzeige 
bei der Commiſſion nichts zu verjäumen. 

Gaffel, den 24. Januar 1794. 


Aus Fürftl. General-Brand-Affecurationd- 
Commiſſion. 
B. 
Auszug Geheimen Rathsprotokolls d. d. Caſſel, 
am 2. April 1802. 


Der General: Brand-Afjecurationd-Gommilfion un⸗ 
tertbänigfter Antrag, die Ausichließung der Pulver: 
müblen von der Societät betreffend, wirb genehmigt. 
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F. 
Regierungsausſchreiben von 9. April 1817 wegen 
der Ausichließung der durch Flachsdörren am Ofen. 
entftandenen Feuersbrünfte von der Wohlthat der 
Brandverficherungsanftalt. 

Zur Verhütung der burd das Flachsdörren in ben 
Wobnhaäuſern bäufig fih ereignenden Feuersbrünſte ift 
allerhoͤchſten Drts beftimmt worden, daf die Berorbnung 
vom 19. Auguft 1792 — wornach Derjenige, welder 
dem Verbote zumider entweder jelbfi bei licht am 
Flachſe arbeitet ober durch bie Seinigen dergleichen 
Arbeiten verrichten läßt, bei bem hierdurch entftehenden 
Brande der Wohltbat der Brandverfiherungsanftalt zur 
Strafe gänzlidy verluftig wird und feiner Unterftügung 
fi zu erfreuen dat — auch auf den Fall des Flachs— 
dörrens am Dfen ausgedehnt werden jofl. 

Den Yuftizbeamten wird aufgegeben, dieſe aller: 
bödfte Verfügung öffentlih fund zu maden. 

Galfel, am 9. Aprit 1817. 


Kurfürftlich Heffiiche Negierung. 


G. 
Verordnung vom 27. September 1828, die Gr: 
theilung von Brandverficherungen und Deren Aen— 
derungen betreffend. 


Bon Gottes Gnaden Wir Wilhelm der IL Kurfürft 
und fouverainer Landgraf von Helfen ıc. ꝛc.; in der 
Abficht, das Verfahren jowohl bei der Ertbeilung neuer 
Verſicherungsſcheine über Gebäube, welche bei ber fur- 
beiftiihen allgemeinen Brandfafle im Verbalte fteben, als 
bei Veränderungen dieſes Berbalts jo zu regeln, daß 
unnötbige MWeitläufigfeiten vermieden und Nadtbeile für 
Dritte abgewendet werben, erlaſſen folgende Vorſchriften: 


$. 1. 

Wünjht der Befiger eines verfiherten Gebäudes 
an die Stelle eines abhanden gefommenen, ſchon auf 
jeinen Namen ertbeilten Scheines über den Berbalt im 
Brandftenerfatafter eine nochmalige Ausfertigung, 
oder wünicht ber neue Befiger eines verficherten Ger 
bäudes Die Ausfertigung eined nunmehr auf feinen 
Namen lautenden Scheines, jo ift der bedbalbige An— 
trag bei dem Nentmeifter des Bezirks zu thun, und zu 
dem Ende der zulegt über das Gchäube ertheilte Brand: 
faffenichein zurüdzugeben oder, falld diefer Schein nicht 
berbeiguichaffen wäre, ſolches anzuzeigen. Auch ift von 
dem neuen Haudbefiger noch eine Bejcheinigung bes 


Eigenthums durch dasjenige Gericht, zu deſſen Bezirk | durch diefe Verminderung leiden würde, bei der General 
das Gebäude in Anfehung der freiwilligen Gerichtobar- Brandverfiherungs-Gommilfton das frühere Verhättnig 
feit gehört, oder eine jonftiige genügende Nachweiſung | wieder bergeftellt und darnach auch an das einschlägige 





feines Erwerbes beizubringen. Gericht die nöthige Mittbeilung erlaflen werben. 
$. 2. | $. 6. 
Der verlangte neue Schein wird bei der General- Die Vorſchriften der $$. 4. und 5. ſollen ebenwohl 


Brandverfiherungs-Gommilfton in Kaſſel nach dem beir | pinfihtlih der Kün dDigung des Verbaltes zur An: 
folgenden Mufter ausgefertige und dur bie Nenterei | wendung kommen. 


dem Intereflenten zugeftellt, aud ber etwaige Mangel $. 7. 

des älteren Verfiherungsicheins am Schluſſe des neuen Bei dem Abbruc eines durd die Generalbrand: 

Scheines bemerft. faffe verfiherten Gebäudes, welcher niemals obne Vors 
$. 3 willen der Polizeibebörde und außer dem Kalle dringen⸗ 


Wenn der Haudeigentpümer den biöberigen Ber | der Nothwendigkeit nur mit Zufimmung der bei Gericht 
balt erböben will, jo bat derjelbe dieſes bei dem ber | eingetragenen Pfandgläubiger ftattfinden darf, foll bie 
treffenden NRentmeifter zu erflären, die Schägung, auf Polizeibehörbe, wofern nicht der Zuftand des Gebäudes 
deren Grund die Erhöhung nachgeſucht wird, in ger | ein alsbaldiges Einſchreiten erfordert, von dem ber 
böriger Art und Form einzureichen und den alten Brands | treffenden Gerichte die Angabe der gedachten P and- 
fafjenicpein mit abzugeben oder befien etwaigen Berluft gläubiger einziehen und nad) Vernehmung derjelben, ſo— 
. anzuzeigen. wie ber etwa betbeiligten Nachbaren das Abbrechen ges 

Ir $. 4. Ss flatten oder unterfagen, auch jedenfalls den erfolgten 

Wird eine Verminderung des bioberigen Ber: | Abbruch, ſowobl der General-Brandverfiherungs-Eom- 
fiherungsbetrages beabfichtigt, jo if die desfallfige Gr- | milfion, als dem Gerichte zur Kenntniß bringen, welches 
flärung ebenwohl bei dem betreffenden Rentmeifter ab» letztere darnach das Nötbige in den Waͤhrfchafts ⸗ und 
zugeben, und zwar mit Beifügung Hypothetenbüchern anzumerfen bat. 

1) dee älteren Brandfaffenicheine, und 8 
2) einer Beiheinigung des zuftändigen Gerichts: F N e , 
a) über die Eigenthums- oder Berfügungsrechte des — = ; Fe sr en es er gen —— 


Nachſuchenden, ſowie cr 
b) arg daß * Pfandforderungen auf den ſelben eumeder verjönfig zu Protokoll abzugeben, 
verfiherten Gebäuden haften, oder daß bie bei Oner, Bde fe in criftuichen Gingaben erfolgen, .. 
Gericht eingetragenen oder befannten Hypothek ⸗ geriätliger Beglaubigung der Unteriäriften 
gläubiger jämmtli in die beabfichtigte Herab⸗ einzureichen, vom Rentmeifter jodann nebft Anlagen obne 
ben mindeften Berzug an bie General:Brandverficherungs: 


jegung der Berfiherungsiumme einwilligen. er. pr er 
Kann der frühere Brandfaffenichein nicht beige: | Commiſſion in Kafjel derichtlich einzujenden. 


bracht werben, jo ift der Mangel ausdrücklich zu be— 8. 9. 
merfen. Wegen der Ausfertigung neuer Brandverfiherunge: 
$. 5. ſcheine in den in $. 1. und $. 4. bemerften Fällen find 


Die General-Branbverfiherungs-Gommilfion hat | außer der geleglichen Stempelabgabe als Schreibge- 
jede durch fie genehmigte Minderung der Verfierungs- bühr überhaupt vier Groſchen für das Secretariat der 
jumme demjenigen Gerichte: mitzutheilen, zw deffen | Obgenannten Gommilfion und ein gleicher Betrag für 
Bezirke das Gebäude hinfichtlic der freiwilligen Gerichts, | den betreffenden Rentmeifter an dieſen bei der Aus» 
barfeit gebört, damit dieje Behörde an den betreffenden | bänbigung des neuen Scheines zu entrichten. 

Stellen der Währfchafs- und Hypothekenbücher die ein, $. 10. 
getretene Herabjegung anmerfe. Bei den angezeigten Erböbungen,, Berminderungen 

Mürde etwa jeit Ausfertigung der im $. 4. rüd- | oder Kündigungen des Verhaltes, gleichwie bei völlig 
ſichtlich der Pfandgläubiger vorgeſchriebenen gerichtlichen | neuen Berficherungen, werden bie dadurch bezwedten 
Beſcheinigung, jedoch vor ber Benachrichtigung des | Rechte den Theilnehmern erft mit erfolgter Beſchluß⸗ 
Gerichtes von ber erfolgten Berminderung, eine gericht | nahme der General-Brandverfiherungs-Gommilfion er- 
lie Hypothel beftellt worden fein, jo joll auf den An- | worben, wonach der beshalbige Schein unter dem 
trag des Gläubigers, defien hypothelariſche Sicherheit | Tage des Beſchluſſes ausgeftellt oder ſonſt dem An- 
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trage entſprochen wird und unverweilt das Nötbige im | erböhet (vermindert) am. . ten ......... auf 


Brandfteuerfatafter zu wahren ift. 

Auf die bereits ausgefchriebenen und jonft etwa 
noch nad den Grundjägen der Brandverfiherungsanftalt 
ſchuldigen Brandfteuern jedoch haben die gedachten Aender 
rungen feinen Einfluß. 


Wenn bie Berichtigung einer Hausnummer, 
bie bereits in einem Brandkaſſenſchein bemerft ift, nötbig 
befunden und von der General:-Branbverfiherunge- 
Gommilfion verfügt fein würde, jo foll davon ſowohl 
dem Hauseigentbümer, welcher den gedachten Schein, 
falls diejer noch in feinem Befige ift, zur Abänderung 
vorzulegen bat, ald dem einjchlägigen Gerichte zur An- 
merfung bei ven betreffenden Ginträgen in den Währ- 
ſchafts⸗ und Hypothefenbüchern Kenntniß gegeben werben. 

$. 12. 

Uebrigens dienen, wie fih ſchon von jelbft 
verftebet, binfichtlih der Verbältnifje der Gigenthümer 
verfiherter Gebäude zur Brandkaſſengeſellſchaft und ber 
Zuläffigfeit gewünſchter Theilnabme oder Veränderungen 
die Vorfhriften der Brandfajjenordnung vom 
27. April 1767, jowie wegen des Erfordernifjes eines 
Brandverfiherungsicheins bei der gerichtlichen Berpfän 
dung von Gebäuden das Minifterialausfchreiben vom 
31. März 1825 ferner zur Richtſchnur. 


Gegenwärtige Verordnung, welde auf bie übliche 
Weiſe öffentlich zu verfündigen ift, joll mit dem 1. No- 
venber d. 9. in Kraft treten, und von den Bebörden 
fowie fonft Allen, welche fie betrifft, gemau befolgt 
werben. 

Urkundlich Unferer eigenbändigen Unterſchrift und 
des beigedrüdten Staatsfiegele. 

Gegeben zu Wilbelmsböhe, am 27. September 1828. 

(St. 5.) (gez.) Wilhelm, Kurfürft. 

vdt. Ar. v. Meyſenbug. 


Brandverficherungsfchein. 


RE asian REVERSE verhält bei der 
furbeifiihen Generalbrandbfaffe folgende ihm zuftebende | 
Gebäude dajelbft (in der... .. Strafe): 


Nr... . ein Wohnhaus mit Einſchluß 
(Ausichluß) des Kellers zu .  Tblr. 
weiter A. eine Scheuer EU. Thlr. 


überhaupt Thlr. 
Diefe Gebäude wurden zuerft verfühert am. . ten 
ri für die (ſelbe) Summe von . .. Thtr., 


— a 
Hierüber wird gegenmwärtiger Schein ausgefertigt, 
und zwar nad Rüdreihung und Bernichtung des älte: 
ren Brandkaſſenſcheins. 
Gaffel, am... tn... 2 cn... 18.. 


Kurh. General-Brandverficherungd-Gommilfion, 
(Namen des Directors.) 
N.N. Secretair. 
Bemerkung. Bei dem Mangel des letzten Brandfafjens 
ſcheins wird am Schluſſe hinter die Worte „und zwar“ 
gelegt: „mad erfolgter Ertlärung, day der über jeue 
Gebäude früber ertbeilte BVerficberungsichein verloren 
gegangen ſei“. 


H. 


Ausschreiben des Staatäminifteriums vom 20. No: 
venber 1829 über die Verſicherung inländifcher 
Gebäude wider Brandſchaden bei ausländijchen ' 

Anftalten. 


In Beziehung auf die Theilnahme an Feuerver- 
fiherungsanftalten des Auslandes haben Se. Königliche 
Hoheit der Kurfürft Folgendes anzuordnen gerubt: 

. $. 1. 

Die Aufnabme von Gebäuden, die ſchon 
durch eine ausländiihe Aſſecuranzgeſellſchaft verſichert 
find, in die hieſige General-Brandverſicherungs— 
anftalt ſoll völlig unſtatthaft und ohne alle rechtliche 
Wirfung fein, jo lange jenes Verhältniß dauert, defien 
Berbeimlihung neben dem Berlufte der etwa gezahlten 
Beiträge noch mit nachdrücklicher poligeiliher Strafe zu 
ahnden ift. 

Hinſichtlich der bereits zugleich in der biefigen und 
einer auslänbiihen Anftalt verfihert ſtehenden Gebäude 
foll die Generafbrandfaffe hierfelbft ihrer Beftimmung 
gemäß bei eingetretener Brandbeſchädigung höchſtens 
nur biejenige Summe zu feiften ſchuldig fein, welche 
etwa noch zur Dedung des gehörig abgeihägten und 
feitgeftellten Schabenbetrages nach Zurechnung der einer 
ausländiichen Geſellſchaft obliegenden Entihädigung er- 
forderlich jein würde, nad welchem Berbältniffe daher 
die Behörden in den betreffenden Fällen ebenwohl jorg- 
fältig zu forichen haben. 

$. 2. 

Bom 1. Januar f. J. an dürfen bei auslän- 
diſchen Aſſecuranz-Geſellſchaften nur bie- 
jenigen Gcbäude wider Brand verfihert werben, weldye 

a) noch nicht bei der hieſigen Generalbrand: 
fajje verbalten find, und 
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b) außerbalb der Ringmauer einer Stadt 
Liegen, aud über einhundert Fuß von frem- 
den Gebäuden oder Bauftätten entfernt find. 

Im Falle einer unzuläffigen Berficherung anderer 
Gebäude follen die Entihäpigungsgefver, melde wegen 
berjelben von einer ausländifchen Anftalt jemals gezahlt 
ober zu zahlen jein würden, confiscirt werden, und 
zwar neben ber Beftrafung des Betruges, jo oft ein 
jolher der flatutenwibrigen Ueberverficherung zum Grunde 
liegen würde. 

Die Behörden und fonft Alle, melde die vorſtehen⸗ 
den Beftimmungen angeben, haben denſelben gebührende 
Folge zu leiften. 

Eafjel am 20. November 1829. 


Kurfürſtliches Staatdminifterium. 





das Hundebalten betreffend. 


Berordnung, | | 
In Gemäßbeit höchſter Entichliegung Seiner Land» | 


gräflibden Durchlaucht wird biermit in Betreff bed | 


Hundebaltend Folgendes für das Amt Homburg ver: 
ordnet: 
$. 1. 

Hunde, welche bösartige Eigenfdaften haben, die 
Gefahr bringen können, müſſen von deren Gigentbümer, 
Befiger oder Demjenigen, weldem die Obhut darüber 
anvertraut if, bei Vermeidung einer Geldbuße von 
3—10 Gulden dergeftalt verwabrt oder unter Aufficht 
gebalten werden, bag Niemand burd fie beſchädigt wers 
den fann. 

Insbeſondere müſſen Metzgerhunde jowie die an 
Fubrwerfe angeipannten Hunde mit tauglichen Maul: 
förben verieben und erfiere Dürfen nur dann, wenn 
man fie gebraudt, auf die Straße gelafjen werden, 
Diefe Vorſchrift findet auch auf alle j.g. Doggen, große 
Windhunde, und auf alle poggenartigen, biejen ähnliche 
und in ber Größe gleihfommende Hunde Anwendung, 
bei Meidung gleicher Strafe für jebe Uebertretung. 


$. 2. 

Es ift bei Vermeidung einer Strafe von 1-3 fl. 

unterfagt, zur Nachtzeit Hunde, von welder Art fie 

auch jein mögen, ohne Aufficht auf der Straße herum- 
laufen zu lafjen. 


$. 3. 
Laͤufige Hündinnen dürfen bei Vermeidung einer 
Strafe von 30 Kreuzern bis 2 Gulden weder bei Tag 
noch bei Nacht auf der Straße gelaffen, auch nit über 


Feld mitgenommen, fondern müſſen wohlverwahrt in den 
Häufern oder Hofraithen eingehalten werben. 


$. 4. 

Das Heben der Hunde auf Menſchen ift bei Ver— 
meibung einer Geldbuße von 3—20 Gulden oder Ge— 
fängnißftrafe bis zu 8 Tagen unteriagt. Eine Geldbuße 
von 3—20 Gulden trifft Diejenigen, welche ihre Hunde 
nicht zurüdzubalten juchen, jobald dieſelben Vorüberge— 
bende anfallen oder verfolgen. 


6.5, 

Wenn bei einem Hunde die Wutb (Bafierihgerz ) 
ausbricht oder auch nur Anzeigen des drohenden Ana: 
bruches der Wuth ſich einftellen, fo ift der Eigentbürun or 
oder Befiger oder Derjenige, deſſen Obhut der Hax 
anvertraut iſt, verpflichtet, den Hund gehörig zu >ey 
wahren und die Anzeige bei der Polizei-Verwaltung re 
börde zu maden, wibrigenfalls denſelben eine St fe 
von 5—20 Gulden trifft. Es iſt zwar auch dem Ex —— — 
thümer oder Beſitzer eines von der Wuth befa tu — 
Hundes unbenommen, denſelben gleich zu tödten * 
muß aber auch in dieſem Falle den Cadaver ge 8 = 
verwahren und ber Polizei-Berwaltungsbehörbe die u 
zeige maden, bei Bermeidung einer Strafe von — 
Gulden. 12 

$. 6. 

IR ein Hund von einem wirflih oder au 
dem Anſcheine nah tollen Thiere gebiffen worbe 
ift der Gigenthümer oder Befiger des gebiffener« un: 
bes ober Derjenige, deffen Obhut der Iegtere u ar yer: 
traut ift, jobald er davon Kenntniß erhält, VPE Eher, 
ben gebiffenen Hund gehörig zu verwahren ur x Sn 
Borfall zur Keuntniß |bver Polie-Berwaltungsb eg, Srde 
zu bringen. 

IM ein Menih von einem jolhen Hunde Se Brfe 
worden, jo if derjelbe oder Derjenige, deſſen SD Bhut 
und Pflege er anvertraut ift, verpflichtet, broorr der 
Polizei-Berwaltungsbehörde oder einem Arzt die Dyz, Zeige 
zu maden. Ulnterlafjungen dieſer Vorühtsmagr-eggen 
werben mit 110 Gulden beftraft. 


$. 7. 
Sobald von der Polizei-Berwaltungsbehbörpe in 
einem Orte befannt gemadt worden ift, daß ſich ein 
toller Hund in ber Gegend gezeigt habe, jo find Le 


nur 
au io 


; Gigenthümer oder Befiger von Hunden bei Vermeidzzr 


einer Strafe von I—5 Gulden verpflichtet, ihre Har De 
ſogleich einzufperren und jo lange zu verwahren, bis D 
Polizei-Berwaltungsbehörde dieje Borfühtsmaßrrgel au e.- 
Wirfjamfeit jegt. = 


$. 8. 

Nur derjenige Einwohner des Amtes Homburg ift 
befugt, einen Hund zu halten, welcher die geſetzliche 
Hundetare für denjelben zu bezablen im Stande ift und 
diejelbe wirflih bezahlt. Andernfalls ift die Polizeis 
Berwaltungsbebörde berechtigt, den unbefugterweile ges 
baltenen Hund tödten zu laſſen. 


Homburg, den 19. Juni 1855. 


Auf böchften Befehl 
Landgräflich Heffiicher Geheimer Rath, 
Abweienbeit des 8, birigirenden Geheimetaths. 
Zurbud. 

vd. 3. W. Lemmel. 


Bekanntmahung, 
die Nachſendung von VWoſtſendungen 
betreffend. 

Hinfihtlic der Nachſendung von Briefen und Fahr⸗ 
poftiendungen, deren Adreſſaten von dem Adrehorte abs 
gereift find, fommen vom 1. Zuli 1855 an folgende 
Beftimmungen in Anwendung: 

1) Die Poftanftalt bat nur die Verpflichtung, die ihr 
zur Beförderung übergebenen Sendungen bis zu dem 
Orte zu befördern, welder von dem Abſender auf 
der Morcfie angegeben oder von dem Adreſſaten bei 
auebrüdliher Beftellung der Nachſendung bezeichnet 
worden ıft. 

2) Hieraus ergibt fi, da die Poftverwaltung zu einer 
Nadiendung nur dann verpflichtet ifl, wenn entweder 

a) der Abjender Diejelbe auf der Adreife ausdrüd: 

lich verlangt, ober 

b) der Adreſſat dieſelbe bei der Poſtſtelle des 

urjprünglihen Beftimmungsorts ſchriftlich be— 
ftellt bat. 

3) Eine ſchriftliche Grflärung, in welder Jemand die 
Nachſendung der an ibn anfommenden Voftjenduns 
gen verlangt, bat nur auf die Dauer von brei 
Monaten, vom Tage der Ausfiellung derjelben an 
geredhnet, Gültigkeit, wenn nicht in derjelben ein 
längerer oder fürzerer Termin ausdrüdlich beftimmt 
worden ift. 

4) Hinfihtlid der Berechnung des Portos gilt ber 
Grundjag, dag eine Sendung, welche dem Adreffaten 
nachgeſchickt wird, jo zu behandeln und zu tariren 
if, als wäre fie an dem Orte, von wo bie Nach— 
ſendung erfolgt, nad) dem neuen Beitimmungsorte 
aufgegeben worden. 

Es wird jedoch, wenn die Nachſendung vom 


erftien Beflimmungsorte wieder unmittelbar nad 
dem Aufgabeorte erfolgt, bei Briefpofliendun 
gen für die Rüdiendung fein Porto angerechnet, 
Nachzuſendende recommanbirte Briefpoßjendungen 
werben aud bei ber Nadfendung als rerommandirt 
behandelt; eine nochmalige Grbebung der Recom⸗ 
mandationdgebühr findet Dabei nicht flatt. 

Bei Kreuzbandſendungen und Briefen mit Waaren: 
proben wird die für beide Arten von Sendungen 
feftgeiegte moberirte Tare auch für die Nachſendung 
in dem Falle angewendet, wenn bei der Aufgabe die 
zur Anwendung berjelben vorgeſchriebenen Bedinguns 
gen erfüllt geweſen und die Sendungen baber ſchou 
vom Aufgabs- bis zum erften Beitimmungsorte mit 
derſelben tarirt worben find. 

5) Aus den vorftebenden Beſtimmungen folgt die Ber: 
pflihtung des Abjenders oder bes Wdreflaten zur 
Portozahlung, wenn die Sendung nicht beftellt wer: 
den fann. 

Der Aufgeber baftet für das Porto, welches 
durd Beförderung bis zu Dem von ibm bezeichneten 
Beſtimmungsorte entftanden ift, und bei Fabryoft- 
jendungen aud für das Retourporto von ba zurüd 
nach dem Aufgabeorte. — Für dasjenige Porto, umd 
bezüglich Netourporto, meldes durch cine vom 
Adrejjaten verlangte Nachſendung entftanden if, 
«bat biejer einzufteben. 

' 6) Die Poftanftalt ift nicht verpflidter, Kabrpoftftüde 
dann nachzuſenden, wenn das dafür bereits erwachſene 
und durch die Nachſendung entitehende Porto und 
Retourporto den berlarirten oder gejeglich normirten 
Werth des Stüdes überfteigt, es ei denn, daß der 
Adreffat oder Abjender Siherfiillung dafür ger 
leiftet babe. 

Homburg, den 22. Juni 1855. 


Landgräfl. Heffifche Landesregierung II. Der. 


Zurbud, 
vd &. Hohl. 
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Gefeh, 
die Aushbung des Jagdrechts im Ober⸗ 
amte Meijenheim betreffend. 
Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
jouverainer Landgraf zu Heijen ıc. w. 


haben für angemejjen erachtet, zum Schuge der Jagd 
in Unferem Oberamte Meifenbeim zu verordnen und 
verorbnnen biermit nad Anbörung des Bezirksraths diejes 
Landestheilee, wie folgt: 

Art. 1. 

Zu den jagbbaren Thieren (zum Wild) werden 
gerechnet: Hirfche, Rebe, wilde Schweine, Hafen, 
Füchſe, Buchmarder, Steinmarder, Iltiſſe, Dachſe, 
Fiſchotter, Auer-, Birk-, Haſſelhühner und Hennen, Feld⸗ 
hühner, Waldſchnepfen, Becaſſinen, wilde Enten, Brad: 
vögel, Lerchen, Wachteln, Wachtelkönige und wilde Gänfe. 

Art. 2. 

Der Schluß der Jagd wird auf den 1. Februar 
und die Wiedereröffnung derſelben auf den 25. Auguſt 
jeden Jahres feſtgeſetzt. Jedoch darf in Weinbergen 
erſt nach beendigter Weinleſe die Jagd ausgeübt wer: 
den. Bei ſpät eintretender Erndte kann die Wiederer— 
Öffnung der Feldjagd von dem Verwaltungsoberamte 
auch auf einen jpäteren Termin als den 25. Auguft 
angeordnet werben. 

Art. 3. 

Wer an Orten, wo er in Folge der Berorbnung 
vom 24. October 1840 dazu nicht befugt ift, ohne giftige 
Grlaubuiß des daleldft zur Ausübung der Jagd Ber 
rechtigten oder während ber geſchloſſenen Zeit die Jagd 
ausübt, begebt einen yon Amtswegen zu verfolgenden 
Sagbfrevel und wirb mit einer Geldbuße von 15—30 
Gulden oder mit Gefängniß von 14 Tagen bie 4 Wochen 
beftraft. 

Im eriten Wiederbolungsfall find diefe Strafen zu 

verdoppeln und im zweiten Wiederhofungsfall it auf 
Gefängnißfirafe von mindeſtens 3 Monaten bis zu 
einem Jahre zu erfennen. Diele Straffhärfungen finden 
jedoch nur dann flatt, wenn das wiederholte Vergehen 
innerhalb zweier Jahre, vom Tage des erften und be- 
ziehungsweife zweiten Straferfenntnifjes an gerechnet, 
verübt wurde. ° 

Borftebende Strafen haben neben und unabhängig 
von den wegen Webertretung der Beftimmungen über 
die Waffenpäffe etwa weiter verwirften Gelvbußen und 
Gonfiscationen einzutreten. 

Art. 4. 

Zum Begriff eines Jagdfrevels ift es gleichgiltig, 
ob die Jagd von Nichtberechtigten durch Feuergewehre 
oder auf jebe andere zum Habhaftwerden des Jagd- 
wildes geeignete Weiſe, z. B. durch Regen von Shlin- 
gen und dergleichen, ausgeübt. wird, 

Als jagend fol ſchon Jeder angeſehen werben, 
welcher ſich in einem Jagdbezirk, wo er zu fagen nicht 
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berechtigt ift, außerhalb der darin befindlichen öffent- 
lichen Wege mit Schießgewehr befand, es wäre denn, 
daß er einen andern Grund feiner Anweſenheit in dem 
Jagdbezirke nachmweifen würde, neben welchem bei Be- 
rückſichtigung aller Umftände der Perjon und der That 
die Abficht eines Jagbvergebeng nicht ala wahricheinlich 
angenommen werben fann. 
Art. 5. 
Das Fangen oder Aufgreifen 
‘ 4) von jungem Rothwild, Rebfälbern, jungen SaJen 
und 
2) das Ausnehmen oder Zerftören von Neftern = 8 
Federwildes auf nicht geſchloſſenen Gruitflüct yı, 
wird mit Gelbbußen, von resp. 3 fl. und 1 fl. 30 er: 
für jeden Gontraventionsfall geabnbet. 


Art. 6. 
Selbſt die Yagdberechtigten dürfen bei Mei 


einer Polizeiftrafe britter Klafje bei Ausübung der — 
ſich feiner Windhunde und feiner Bracken und a 8 

den Dobnenftiegen oder Schneufen, um Kramets Ser 
zu fangen, feiner Schlingen und nur ſolcher Faller gel 
dienen, welde zur Bertilgung des Raubzeugs —S 


zu werden pflegen. Auch dürfen ſie bei gleicher 

keine Rehgeißen ſchießen. Auf Schwarzwild —— afe 
Zugvögel, ſowie auf das Raubzeug darf von ben 
rechtigten in jeder Jahreszeit, auf Hiriche (nicht Torx 
auf Rebböde und wilde Enten von Jobanni jeden — 
an, jebod ohne Beihädigung der Feldfrüchte, 
werben. 


auf 
Ber 
re), 
ubıres 
= ejagt 


Art. 7. 

Der Befiger eines Hundes, welcher in einex- Hl. 
bahn, = = jener nit jagen darf, jagt odex- ohne 
feinen Herrn berumläuft, verfällt in eine Poli 
erſter Klaſſe. Beer 

IM der Befiger eines ſolchergeſtalt betr og — 
Hundes unbekannt, jo kann letzterer eingefanger« — * 
wenn er nicht binnen der folgenden 8 Tage reclamirt 
wird, getöbtet werben. 

Art. 8, 

Hür allen durch die im gegenwärtigem Gefeg mit 
Strafe bebrohten Handlungen verurfachten Shaderz zmu 
auf Berlangen des Beichädigten voller Erjag gelerfie 
und bierüber in dem nämlihen Grfenntniffe geurep erg 
werben. 

Art. 9. 

Für die nad diefem Gejeg erfannt vrderBen 
Getftrafen, für Schabenserjag und Koften haften: 

1) Jagdberechtigte für die Perfonen, welchen ie mern 

Ausübung ber Jagd ar wo, vom See 


firafbare Handlung während ober bei Gelegenheit 
bieler Ausübung Rattfand; 

2) Ehemänner für ihre Weiber und Eltern für ihre 
minderjährigen und bei ihnen wohnenden Kinder; 

3) Bormünder für ihre Mündel, wenn bieje bei 
ihnen wohnen, und Diejenigen, welden Minber- 
jäbrige in Pflege gegeben find, für dieſe; 

4) Dienftherricaften für ihre Dienftboten und Tag- 
föbner, Handwerker für ihre Gefellen und Lehr- 
linge, Eltern für ihre in gemeinihaftlihem Haus: 
halte mit ihnen lebenden großjährigen Kinder, 
wenn das Vergeben in ihrem Dienfte oder Auf: 
trage zu ihrem Bortheile geſcheben ift. 


Art. 10. 

Die Uebertretungen dieſes Gejeges find durd Pro- 
tofolfe und in Ermangelung jolcher oder zu ihrer Unter« 
ftügung burd Zeugen zu beweijen. 

Die Protofolle der Bürgermeifter, Beigeorbneten, 
Polizeicommifläre, Landjäger, Nevierförfter, Unterförfter 
und Feldihügen baben bis zum Gegenbeweile vollen 
Glauben. 

Ein Drittheil der nad dieſem Gejeg erfannten und 
vwirflich erhobenen Geldbußen joll den Denuncianten als 
Anzeigegebühr gewährt werden. 


Art. 11. 

Bezüglih der Verjährung der in biefem Gefege 
mit Strafe bebrobten Handlungen bleibt die Beftimmung 
des $. 176. der Verordnung vom 30. Juli 1814 auch 
fernerhin maßgebend. 


Art. 12. 
Das Gejeg vom 30. April 1790 ift jeinem ganzen 
Inhalte nad aufgeboben. 
Urfundlih Unjerer eigenhändigen Unterſchrift und 
des beigefügten Randgräflihen Inſiegels. 
Gegeben Homburg, den 25. September 1855. 


(L. $.) Ferdinand. 
vdi. Dr. Bania. 


Verordnung, 


Die Ausübung der Tbierbeilfunde be 
treffend. 

Seine Pandgräflihe Durchlaucht haben nad Ver: 
nehmung der Gutachten der Bezirföräthe beider Aemter 
die nachfolgenden Befimmungen in Betreff der Aus— 
übung der Thierbeilfunde genehmigt, und es wirb dem— 
gemäß verordnet, wie folgt: 
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§. 1. 

In Erläuterung des $.33. der Medizinalordnung 
wirb hiermit verfügt, daß die gemwerbsmäßige Ausübung 
der Thierheilfunde fowie die Ausübung der Thierbeil- 
funde gegen Entgelt nur mit Autorijation der Land 
gräflihen Landesregierung II. Dep. ftattfinden kann. 


$. 2. 

Wer ohne eine ſolche Autorilation die Thierbeil- 
funde in ber ebengebadten Meile ausübt, wirb mit 
einer Geldſtrafe von 10—50 Gulden ober einer Ger 
fängnifftrafe von 8 Tagen bis 6 Wochen beftraft. 

Im Wiederbofungsfalle joll dieſe Strafe verdoppelt 
werben. 

Homburg, den 14. September 1855. 
Auf böcften Befehl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Nath. 
Dr. Banfa. 
vd. 3. W. Lommel. 
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Bekanntmahung, 


Me Stenervergütung bei der Aus— 
fubr inländiicen Branutweine ber 
treffend. 

Nachdem im Herzogtum Raffau mittelft Geſetzes 
vom 13. Juli d. 9%. die Belegung des inlänbilchen 
Branntweins mit einer Steuer angeorbnet worden ift, 
wird vom 1.d. M. an 

1) bei der Ausfuhr des im dortigen Rande erzeugten 
Branntweins nad anderen Ländern, melde mit 
dem Herzogtbume nicht im Steuerverbande fichen, 
wenn, die ausgeführte Menge mindeſtens cine 
balbe Ohm beträgt, eine Steuervergütung von 
vier und einem balben Kreuzer für jede Maaß 
(2 Liter) Branntwein zu 50 Procent Alfobol und 
bei größerer ober geringerer Stärfe in gleichem 
Berhältniffe bei vorſchriftemaͤßigem Nachweiſe der 
Ausfuhr geleiftet; 

2) von dem aus dem freien Berfehr ber Zollvereind- _ 
ftaaten in das Herzogtbum eingebenden Brannt- 
wein eine Mebergangsabgabe von 12 Gulden für 
bie Ohm zu SO Maaß (160 Liter) von der Nor- 
malftärfe von 50 Procent nad dem Alfoholometer 


3) 


von Tralles bei einer Temperatur des Brannt- | 
weins von 12" Grad Reaumur erhoben und für 
Branntwein unter oder über 50 Procent nach bie: 
ſem Berhältniffe berechnet, endlich 

von ben am obenbezeichneten Tage im Herzog: 
tbum vorhandenen unverfieuerten ‚Branntweinvors 
rätben eine Nadjfteuer von 12 Gulden für die 
Ohm zu 50 Procent Alfobol nady dem Alkobolo—⸗ 
meter von Tralles und beigrößerer oder geringerer 
Stärfe nad) diejem Berhältniffe erhoben werben. 


Liqueure und andere weingeiftbaltige Alüffigfeiten, 


deren 


Stärfe wegen ibrer Berjegung mit anderen Stof: 


fen dur den Alfobolometer nit ermittelt werben fann, 
follen bei Erhebung der Uebergangsabgabe als Brannt: 
wein von ber Normalftärfe von 50 Grad behandelt 
werben, injofern ber Alkoholometer nidt einen böberen 
Grad anzeigt. 


(Fin Verzeichniß der Uebergangsftrafen für den 


Verkehr mit Branntwein zwiſchen dem Herzogthum Nais 


ſau 


der Uebergangsſtraßen für ven Verkehr mit Branntwein zwiſchen dem Herzogthum Naſſau und 
angrenzenden Bereinöftenten u und der an —— Gtenpen beebenben Hebergangsiteueritellen . 


und den angrenzenden Vereinsſtaaten und der an 
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dieſen Straßen beſtehenden Uebergangöſteuerſtellen iſt in 
| ber Anlage beigefügt. 

In Folge des Borfichenden ändern ſich die beite- 
benden Beftimmungen dahin, daß zur Erlangung der 
Steuerrüdvergütung im Dberamt Meijenbeim (pos. 3. 
der Befanntmahung vom 25. Januar 1842) und ber 
ziehungsweife des Nachlaſſes der Accije im Amte Hom« 
burg (Art. 10. des Gejeg vom 27. Auguft 1852) von 
dem unmittelbar über bie Grenze gegen Naſſau aus— 
gebenden Branntwein die Beiheinigung, daß der Brannnk+ 
wein über die Grenze ausgegangen jei, nidt ferner ge+ 
nügt, fondern außerdem die Beicheinigung der ggerns 
überliegenden Grenzabfertigungsftelle über den jeniettig yı 
Gingarg des Branntweins beigebradt werden muß. 

Homburg, den 2. November 1855. 
Landgräfl. Hefftiiche Landesregierung II. D ee». 


Zurbud. 
vdt. 8. Hohl. 


| 


Verzeidniß 


BE Bezeichnung der Uebergangsitraßen. 
58 
1 | Bon Bugtad nad) Kleeberg 
2 „ Nauheim und Friedberg über Paffenwies- 
bach nad Ufingen i ; 
3 „ Nauheim und Friedberg nach Wehrheim 
4 | „ SFranffurt und Homburg nad Webhrbeim . 
5 | „ Homburg nad Dberurfel » , 
6 |, Rödelheim über Nied nah Oöchn 
7 „Frankfurt über Nied nach Höchſt 
ſnach Hochſt 
8 | Auf dem Main , „  Blöreheim 
| „ Hochheim . 
9 | Bon Mainz, Kaſtel und Koftheim nah Hochheim . 
10 


„ Mainz, Raftel und — * — 
und Wiesbaden . 





Den 
u . _ Ucbergangaftenerftellen — 
im Herzogthum | in den übrigen Bereinsflanto nn _ 
Naſſau. Staat. Ort. 
Kleeberg. Großh. Heſſen. Butzbach. 
Ufingen. (Rurbefen. Naubeim. 


Butzbach. 


Webrheim. 
Wehrheim. Grosb. Helfen. Rödelheim. 


as. | Großb. Heffen. Rödelheim. 
Höochſt. Frankfurt. Frankfurt. 
Höchſt. re 
{örsbeim, Räüſſelsbeim. 
ee * Heſſen. Koſtheim. 
Kaſtel. 
Mainz. 
Hochheim. Großh. Heflen. Kaſtel. 
Koſtheim. 
Mainz. 


Biebrid. Großh. Heſſen. — 
opbeim. 


Orbnungs: 
Nummer 


12 












Uebergangsftenerfiellen 







in den übrigen Bereinsftaaten. 


Staat. | Dr. 





im Herzogthum | 
Naſſau. 















nach Höchſt bit. 
„  Hlörsbeim . Flörsheim (Branfiun. Frankfurt. 
| Auf der Taunus⸗-Eiſenbahn/ „ Hocdbeim Hochbeim Bee 
„  Biebrid Biebrich Mainz. 
| „ Wiesbaden. . [Wiesbaden jan» te Kaſtel. 
nach Biebrich Biebrich. Mainz, 
| „ Giteille . Eltoille Großh. Heſſen. Kaſtel. 
| „ Defric . Deftrich \ Budenbeim. 
„  GBeilenbeim Geifenbeim Großh. Heffen. — 
- „  NRüdesbeim . Rüdesheim. \ Bingen. 
Auf dem Rhein { — Raub. er Baharad. 
„ St. ®oarshaufen St. Gparsbaufen. | Drew 
„» Braubad . Braubach. Preußen. !St. Goar. 
„ Dberlabnftein . Oberlahnftein. Boppard. 
„Niederlabnſtein Niederlahnſtein. [ass . 
brenbreitflein. 
| Bon Koblenz nad Niederlabnftein . Niederlabnftein. 
„ Koblenz nah Ems . Ems. U 
„ Koblenz nah Montabaur Neubäuiel. | ee 
„»  Dierdorf nad Herſchbach Marienhaufen. Preußen. Altenfirchen. 
„ Atenfirden nah Herſchbach Wablrod Wilnsdorf. 
„ Mtenfirhen nah Hadenburg . Hachenburg 
„» Siegen nach Dillenburg Allendorf — * 
„Biedenkopf nah Dillenburg Eibelshauſen immersbach. 
„Biſchoffen nach Herborn Pre Großb. Heſſen. Biſchoffen. 
„Wezgzlar nach Herborn Sinn. Preußen. Katzenfurt. 
„Wetzlar nach Weilburg Weilburg Braunfels. 
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No. 504, 
Regierungsblatt v. 10. Febr. 1856. No. 1. 


Verordnung, 


die Einrichtung des Bemeindeweiens 
betreffend. 

Wir Ferdinand, von Gottes Önaden 
jouverainer Landgraf zu Heſſen x. m. 
haben Uns bewogen gefunden, in Bezug auf die Wah- 
fen zu Gemeinderäthen zu verorbnen, wie folgt: 

$. 1. 

Anftatt ber Vorſchrift des Art. 9. des Gejeges vom 
6. December 1852, wonach die Wahlmänner jeder Ab- 
tbeilung aus deren Mitte gewählt werben jollen, wird be 
flimmt, daß die Wahl der Wahlmänner gleichwie die der 
Gemeinderäte aus ber Zahl aller wählbaren Ger 
meinbebürger flattzufinden bat. 

$. 2. 

Als Zeitpunkt des Dienſtwechſels der wegen Ab» 
laufs ihrer gejeglihen Amtsdauer austretenden und der 
vermöge Neuwahl eintretenden Gemeinderäthe wird ber 
1. Juli feftgelegt, dergeftalt, daft Diejenigen Gemeinde: 
rätbe, welche im laufenden Jahre jowie im Jahre 1859 
ihre Amtsdauer vor oder nad dem 1. Juli beendigen 
würden, gleichwohl erft resp. jhon mit diefem Zeitpunfte 
aus dem Gemeindevorftand auszutreten haben. 

Urkundlich Unferer eigenbändigen Unterſchrift und 
des beigefügten Landgräflichen Infiegele. 

Gegeben Homburg, den 5. Februar 1856. 


(L. S.) Ferdinand, 
vd. Dr. Banja. 





No. 505. 506. 
Regierungsblatt v. 17. Febr. 1856. No.2. 





Gefeh, 
die Aufnahme eines Anlchens zur 
Beidleunigung des Bezirkäftraßen- 
banes im Oberamt Meilenbeim ber 
treffend, 

Bir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
jouverainer Randgraf zu Heſſen «. «. 
haben im Ginvernehmen mit dem Bezirksrathe Unjeres 
Dberamts Meiſenheim das nachfolgende Geſetz über 
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bie Aufnahme eines Anlchens zur Beſchleunigung des 
Bezirköftraßenbaues in diejem Unjerem Dberamte Mei- 
ſenheim beichlofien und verfünden daſſelbe demgemäß, 
wie folgt: 

Art. 1. 

Zur beſchleunigteren Bollendung bes durch Ver— 
erdnung vom 9. Juli 1833 angeordneten Bezirfäftraßen: 
baues Unjeres Dberamts Meijenheim, namentlicd der 
Dberamtsftraße von der Stadt Meijenheim über Raum- 
bach und Abtweiler bis Meddersheim, foll ein Beldan- 
lehen für Unſer Oberamt Meijenheim und für Rechnung 
der Bezirkskaſſe deflelben bis zum Belauf von 31000 fl, 
aufgenommen und aus den Ginfünften diejer Bezirls— 
faffe, insbejondere aus dem Grtrage der dieſer Kaffe zu: 
fliegenden Oberamtsftraßenbau-Umlage, verzinft und zu- 
rüdgezablt werben. 

Art. 2. 

Unfere Landesregierung II. Dep. ift biermit anges 
wieſen und bevollmädtigt, das vorerwähnte Anleben 
bis zum Belaufe von 31000 fl. je nach Bedürfniß des 
Kortichreitens des Baues in den Jahren 1856 bis ein- 
ſchließlich 1869 ſucceſſive erheben und an die Bezirke: 
faffe des Oberamts Meiſenheim abgeben zu fallen, au 
über die ſolchergeſtalt erhobenen Beträge Partialichuld- 
verichreibungen, mit 4° vom Hundert verzinslih und 
auf den Inhaber lautend, nad dem von Uns genehmig» 
ten Formular in Unjerem Namen für Unfer Oberamt 
Meiſenheim auszufertigen und den Darleibern auszu— 
böndigen, welche Partialſchuldverſchreibungen mit balb- 
jährig zahlbaren Zinsabichnitten verjeben werden jellen. 

Art. 3. 

Der Betrag dieſes Anlehens ſoll lediglich zum Bau 
der bezeichneten Bezirksſtraße Unjeres Oberamts, joweit 
die Koften deſſelben dieſem Oberamt geieglich obliegen, 
verwendet werben, und bie hierdurch contrabirte Schuld 
bat als eine von dem Bezirksratb Unjeres Oberamts 
genehmigte und anerkannte Bezirfsihuld des Oberamts 
Meijenheim zu gelten. * 

Art. 4. 

Zur Bezahlung der beſtimmten Zinſen ſowie zu 
der mit dem Sabre 1860 beginnenden umd binnen der 
folgenden 16 Sabre juccejfive mittelft aljährlicer Ber: 
looſung ber iu jedem biejer Jahre zu tilgenden Partial- 
ihulbverichreibungen zu beeubigenden Rüdzablung dieſes 
Rapitalanfchens joll aus den Ginfünften der Bezirke: 
faffe Unjeres Oberamts Meiſenheim, namentlich aus 
dem ihr zufließenden Auffommen ber nad Maßgabe 
der Berorbnung vom 9. Zuli 1838 im Oberamt erbo- 
ben werdenden Oberamtsftraßenbau-Uimlage, alljährlich 
mindeſtens der Betrag von 2800 f. verwendet und zu 





| 
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biejem Ende die bezeichnete Umlage in entipredhender | Art. 2. 
Höbe bis zur vollftändigen Rüdjablung der ganzen | In anderen ald Wechſelſachen wirb der Schulpner 
Schuld forterboben werben. gleihfalls freigelaffen, wenn er den dritten Theil feiner 
Art.5 Schuld an Hauptjumme und Acceſſorien bezahlt oder 
) Für den Fall aber daf Wir in ber vorbefiimmten gerichtlich deponirt und für den Reit einen vom Gläubiger 
| Grbebung oder Verwendung biefer Straßenbauumlage Qmgemienmsnen — 


eine Stodung zulaſſen oder eine ſolche aus anderen 
N Gründen eintreten würbe, ſoll die zur jeweilig fälligen 
Zinjen: und Kapitaljablung nötbige Summe jofort und 

3 ohne Verzug auf die Staatseinfünfte aus dem Ober: 
amte Meilenbeim, und zwar auf die nädfte mit deren 
Einziebung beauftragte Staatsfaffe, zur Auszahlung an 
die empfangsberechtigten Gläubiger angewiefen werben, | 
vorbehaltlidy des Nüdgrifis an die Steuerpflichtigen bes 
Dberamts. 

Urfundlih Unierer eigenbändigen Unterjchrift und 
des beigefügten Landgraͤflichen Infiegels. 

Gegeben Homburg, den 12. Februar 1856. 


(L. S.) Ferdinand, 
vdt. Dr. Bania. 











— 6: J e tz J 
die Schuldhaft im Amte Homburg 
betreffend. 


| Wir Ferdinand, von Gottes m 
sd fouverainer Landgraf zu Heſſen c. x. 
N haben im Ginvernebmen mit dem Bezirfsratbe Unferes 
ı Amtes Homburg das nachfolgende Geſetz in Betreff der 
IN gegen Ausländer zufäjfigen Schuldhaft beichloffen und 

' verfünden daſſelbe demgemäß für dieſes Amt, wie folgt: 


{ Art. 1. 
| Der über ausländiihe Schuldner als Grecutiones 
mittel verbängte Perlonalarreft bört auf: 
1) nad einjäbriger Haft, wenn die Schuld an Haupt: 
geld weniger als 100 Gulden, 
2) nach zweijäbriger Haft, wenn bie Schuld an Haupt: 
geld 100 Gulden oder mebr, aber weniger als 
500 Gulden, 
3) nach dreifähriger Haft, wenn bie Schuld an Haupt: 
geld 500 Gulden oder mehr, aber weniger als 
1000 Gulden, 
4) nad vierjäbriger Haft, wenn bie Schuld an 
Hauptgeld 1000 Gulden oder mehr, aber weniger 
als 1500 Gulden, und 
5) nah ſechsjähriger Haft, wenn die Schuld an 
Hauptgeld 1500 Gulden oder mehr beträgt. 





Härten inländiihen Bürgen flellt, welcher unter Verzicht 


' auf bie Einrede der Vorausklage fh zur Zahlung binnen 
| Sabresfrift verpflichtet. Iſt nah Ablauf biefer Frift 


ber Gläubiger nicht vollftändig befriedigt, jo fann er „ 
bie Inbaitirung feines Schuldners auf's Neue ver: 
langen, unbeſchadet feiner Anſprüche gegen den Bür- 
gen. — Ueber die Frage, ob ein Bürge ald annehm- 
bar zu gelten babe, hat ein Recurs gegen die erftrichter« 
lihe Inſtanz nur für die zweite Inftanz Suspenfiveffect. 


Art. 3. 

Der Impetrant ift verbunden, die Koften der Ver— 
baftung und Verbringung in das Schuldgefängniß, fo: 
wie die Koften für Unterhaltung des Schuldners im 
Betrage von taglih 30 Kreuzern, ferner wöchentlich 
30 Kreuzer Schließgebühren, nebft dem im Winter er- 
forberlihen, vom Gerichte zu beftimmenden Aufwand 
für Reuerung und Licht von Woche zu Wode vor- 
zulegen. 

Auch bat derjelbe fonftige durch die Haft entftandene 
unvorbergeiebene Ausgaben, namentlih für bie etwa 
notbwendig werdende Belleidung, Medicamente und 
ärztliche Behandlung des Schuldners binnen 24. Stun 
den auf Anforderung des Gerichts zu eriegen und in 
gleicher Frift die nöthige Bettung nebft einem Tiſch und 
Stubl zu beſchaffen. 

Art. 4. 

Wenn der Impetrant vor dem Tage, bis zu 
welchem er die Koften vorgelegt, Feine weitere Koften: 
vorlage geleiftet bat oder ber gerihtlihen Aufforderung 
zur Vergütung ber fonftigen durd bie Haft entftandenen 
Koften oder zur Bewerfftelligung der übrigen Leiſtun— 
gen nicht binnen 24 Stunden entipridt, jo wirb ber 
Schuldner ſofort freigelaflen, ohne daß ein biergegen 
ergriffener Recurs Suspenfiveffeet bätte. 

Art. 5. 

Der Schuldner wirb zur Vollftrefung der Per: 
jonalbaft in dem dafür beftimmten Schuldgefängniffe 
verwahrt, in feiner Wohnung oder einem fonftigen an— 
gemefjenen Locale nur, wenn und infoweit der Impetrant 
dies unter Zuftimmung bes Schuldners beantragt. 


Art. 6. 


Der Schuloner, welcher aus ber Haft entlaffen 
worben ift, jei es wegen abgelaufener Dauer der Haft 


oder im falle des Art. 4. kann wegen derſelben For: 
derung” nicht wieder verbaftet werben. 
Art. 7. 

Borftehende Beftimmungen follen auch für bie- 
jenigen WBerbaftungen maßgebend fein, melde zur Zeit 
ber Publikation berjelben etwa im Vollzuge begriffen find. 

Urfundfih Unjerer eigenbändigen Unterjchrift und 
des beigefügten Landgräflichen Infiegele. 

Gegeben Homburg, den 15. Februar 1856. 


CL. S.) Ferdinand, 
vdt. Dr. Banja. 


No. 507. 
Megierungsblatt v.2. März 1856. No. 3. 


Berordnung, 
den Verkauf fertiger neuer Herrenkleider 
betreffend, 

Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Heilen x. w. 
baben Uns bewogen gefunden, in Betreff des Berfaufs 
fertiger neuer Herrenfleider, — unter Aufrechthaltung 
des (laut Beröffentlihung im Regierungsblatte Nr, 8, 
von 1846) unterm 13. Mai 1846 der Schneiderzunft 
zu Homburg ertbeilten ausſchließlichen Privilegs zur 
Anlegung und zum Betrieb eines Magazins von fertigen 
neuen Kleidungsſtücken, — für Unfer Amt Homburg zu 
verordnen, wie folgt: . 

$. 1. 

Der Berfauf fertiger neuer Herrenfleider ift nur 
benjenigen geftattet, welche bierzu eine von Unferer 
Landesregierung I. Dep. zu ertbeilende Gonceffion er- 
balten haben. Der Berfauf folder Meidungsftüde ohne 
vorher erlangte Gonceffion wird in jebem einzelnen 
Falle mit einer polizeilichen Geldbuße von 25—50 Guf: 
den oder einer Gefängnißftrafe von 14 Tagen bis vier 


Moden geabnbet, 
2 


$. 2. 
Diefe Strafen fünnen in Wiederbofungsfällen ver: 
doppelt werben, 
Urkundlich Unferer eigenbändigen Unterſchrift und 
bes beigefügten Landgräflichen Inſiegels. 
Homburg, den 26. Februar 1856, 


(L.S.) - Ferdinand. 


vdt. Dr. Banja, 
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No. 508, 509, 
Regierungsblatt v. 16. März 1856. No. 4. 





Verordnung, 
die Erhebuug und Controlirung Der 
Hecisabgaben von Wein, Obitwein: 
Branatwein, Bier und Eſſig betr, 


Sn Gemäßheit höchſter Entichliefung Seiner fan 
geäflihen Durchlaucht wird zu mehrerer Siherung Der 
Accisabgaben von Wein, Obftwein, Branntwein, Bier 
und Gifig biermit zufäglih zu Art. 44. 1. Satz, rd 
Art. 50. 3. Sag, des Geleges vom 27. Auguft 1. 2 
verorbnet, wie folgt: 

Ausgenommen von dem Erforberniß ber im ei 
angezogenen Art. 44. des Gejeges vom 27. Auguft 1 = 2 
vorgejchriebenen Transporticheine, ſowie von der im 
weiter erwähnten Art. 50. deſſelben Gejeges vorgeſ Br L 
benen Anzeigeverpflihtung iſt man nur binfichtlidy m 
jenigen Getränfe- und Gifigtransporte, welche ira. * 
halb des Amtes Homburg in kleinen Quantitaten 1 ne 
fünf Maaß und in Flaſchen oder Krügen ſtattfindenn wear 


nicht zum BVerfaufe, fondern zum eigenen Bedar — 
Empfängers beſtimmt find, es 
Homburg, den 7. Maͤrz 1856. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heffijcher Gcheimerr gr ath. 


Dr. Banſa. 
vdi. J. W. fo a Wel. 


Bekanntmachung, 


die Gebgebühren der Gemeri wur Derin- 
nebm beramt 
—— t Meife ar beim 
Um die unterm 6. Februar 1833 in Betreff der 
Hebgebübren der Gemeindeeinnehmer des Obercamts 
Meijenheim erlafjene und in der Beilage zu Pro. 7 
des Amtsblattes von demſelben Jahre verlündigte Wei— 
orbnung mit den desfalls inzwilchen ergangenen Ent: 
ſcheidungen und Erläuterungen in Ginflang zu brerzsgen 
wird bierdurch auf Grund höchſter Ermädtigung, ırrıter 
Aufhebung und anftatt des $. 1. derjelben, beſtimmt, D af 
die gedachten Ginnehmer 
1) von den Gemeinde-Zujagcentimen; 
2) von den Ginnahmen zu den Lofalarmenfaffen ; 
3) von denjenigen Ginnahmen, welde aus ande ey, 
ihnen anvertrauten Kaſſen — und 


a en — —— 
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4) von aufgenommen werdenden Paffio- und von zus 
rüdgezaplt werdenden Activfapitalien — feine, 
dagegen von den für die Elementarlehrer er- 
hoben werbenden Schulgelvern, jowie von ben 
Schulheizungsgeldern zwei Procent Hebgebühren 
zu beziehen haben. 

Hinfichtlih der Receſſe abgetretener Rechner ver- 
bleibt ed bei der bisherigen Beftimmung, daß bieje 
Rechner oder ihre Nepräfentanten auch in Zukunft ver- 
bunden find, an den Nachfolger die Hälfte der von den 
Beträgen dieſer Receſſe erhobenen Hebgebühren zu er- 
ftatten. 


Homburg, den 14. März 1856. 


Landgräfl. Heffiiche Landesregierung II. Dep. 
Wernigf. 
vd. G. Stumpff. 


No, 510. 
Negierungsblatt v. 25. Mai 1856. No.8. 
Bekanntmachung 
vom 16. Mai 1856, 


den zwiſchen Preußen für fih und in MWertretung ber 

übrigen Zollvereinsftaaten einerfeits und Merico anderer: 

jeits unterm 10. Juli 1855 abgeichloffenen Handele« und 
Scififahrtsvertrag betreffend. 


—— — ne nn 


nuar, jondern mit dem |. Mai d. J. in's Leben 
tritt ; . 

2) daß derfelbe (nebft Anlage) auch bei dem Verkehre 
ber Hanfeftäbte und der Hobenzollern’jchen Lande 
mit dem übrigen Fürftlih Thurn und Tarie'ſchen 
Poſtbezirke Geltung bat, und 

3) daß die Anlage: „Beftimmungen über die äußere 
Beihaffenheit und die Bebandlung ber Poftien- 
dungen mit Ausnahme der $$. 15. u.27. — aud 
auf den Berfehr im Innern des Landgraftbume 
und mit den übrigen Theilen des Fürftlih Thurn 
und Taris’jchen Poftbezirfs Anwendung findet.” 

Homburg, den 21. April 1856. 
Auf höcdften Befehl 
Sandgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath, 
Dr. Banja. 
vdt 3. W. Lommel. 


(Nachtrag nebft den dazu gehörigen Beitimmungen übergangen.) 





No. 512. 513. 514. 
Regierungsblatt v. 31. Aug. 1856. No. 9. 





I. 
Bckanntmadhung, 


die Volziebung der Sejäuguißftrafen 
im Amte Homburg betreffend. 


In Gemäßbeit höchſter Entſchließung Seiner Rand» 


gräflihen Durdlaudt wird andurch für das hiefige 
a Amt beftimmt, daß auf Gnadengeſuche die Vollziehung 
No. 511. der Gefängnißftrafen, um deren Erlaß oder Milderung 
Regierungsblatt v. 27. April 1856. No.6. gebeten wird, nur dann bis zur Gntjcheibung auf die- 
> jelben aufgeihoben werden dürfe, wenn dieſe (auch 
fernerhin an Seine Landgräflihe Durchlaucht zu rich— 
Bekanntma ch ung, tenden) Geſuche einerſeits bei Landgräflihem Juſtizamte 
dahier zur Weiterbeförderung eingereicht worden und 
den deutſcen Poitverein betreffend. | andererjeits die Einreichung nicht ſpäter als 10 Tage 
Unter Hinweilung auf die Bekanntmachung vom | nad der Urtpeilspubfifatißn ftattgefunden. 
6. Juli 1852 wird biermit der auf der im Jahre 1855 Homburg, den 24. Juni 1856. 
abgehaltenen zweiten deutſchen Pohconferenz vereinbarte 
und inmittelſt allſeitig ratificirte Nachtrag zu dem revi⸗ Auf bochſten Befehl 
dirten Poftvereinsvertrage vom 5. December 1851 nebft Landgräflich Heſſiſcher Gcheimer Rath. 
dazu gehörigen Beftimmungen über bie äußere Beſchaf— Dr. Banja. 
fenheit und die Behandlung der Poftjendungen mit dem vdt, 3. W. Lommel. 
Anfügen zur öffentlichen Kenntniß gebradt: 
1) daß dieſer Nachtragsvertrag nicht mit dem 1. Jar 


II. 
Bekanntmadhung 


des Uebercinfommens zwiſchen dem Zollverein und dem 

Königreiche beider Sicilien vom 7. Zuli 1856, die Aus- 

behnung der im Handels: und Schiffahrtsvertrage vom 

27. Januar 1847 (publicirt im Regierungsblatt Nr. 10. 

von 1847) für die directe Fabrt verabrebeten Begün, 

ſtigungen binfichtlih der Zoll- und Schifffahrtsabgaben 
auf bie indirecte Fahrt betreffend. 


III. 
Bekanntmahung, 


den Fahrvoſtverleht mit der Schweiz 
betreffend. 

Mit Beziehung auf den $.3. Lit. h. der Belannt- 
machung vom 15. April 1853 wird Hiermit zur öffent- 
lihen Kenntniß gebradt, daß in Folge einer von Sei- 
ten der ſchweizeriſchen Oberpoſtbehörde ergangenen Ber 
ſtimmung im Kabrpoftverfehr mit der Schweiz bezüglich 
des ſchweizeriſchen Portos verſchloſſene Fracht— 
oder Adreßbriefe künftighin nach Maßgabe der für den 
Briefverfehr verabredeten Tarbeſtimmungen als Briefe 
beſonders tarirt werben. 

Homburg, den 4. Juli 1856. 
Landgräfl. Heſſiſche Landesregierung II. Dep, 


Zurbud. 
vd. G. Stumpff. 





No. 515. 
Negierungsblatt v. 12. Det. 1856. No.10. 


Verordnung, 


das Schlähtergewerbe und die Fleiſch⸗ 
areife betreffend. 
In rubricirtem Betreffe wirb mit höchſter Ge- 
nehmigung verordnet, was folgt: 

1) Diejenigen Schlächter, melde fih auf die des— 
fallfige Aufforderung des Auffichtsperfonals rüd- 
ſichtlich des in ihren Lokalen vorfindlichen Fleiiches 
und Fleiſchwaaren über die Entrichtung der ge- 
jeglichen Acciſe oder über bie nach Vorſchrift des 
$.4. der Berorbnung vom 31. Mai 1843 (Regie: 
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rungsblatt Nr. 6.) fattgehabte Unterfuchung des 
Schlachtviehes durch dem Fleiſchbeſchauer durch 
Vorzeigung des Accisſcheins, beziehungsweiſe des 
Schlachtbefundſcheins, nicht legitimiren können oder 
wollen, verfallen ſchon deswegen in eine Ordnungs⸗ 
Rrafe von 30 Kreugern bie zu 3 Gulden, aud 
wenn bie Accife wirklich entrichtet worden iſt oder 
bie Beihau des Schlachtviehes flattgefunden bat. 

2) Benn mehrere Schlädhter gemeinſchaftlich ein Stüd 
Vieh ſchlachten, jo follen zum Zwed deren Regi- 
timation fämmtlihe Theilhaber im Accisſchein, 
resp. im Befundfchein, bemerkt und jedem derſelben 
eine Ausfertigung davon, gegen eitte von ihm am 
den Fleiſchbeſchauer zu entrichtende Gebühr von 
zwei Kreugern, zugeftellt werben. , 


Homburg, den 19. September 1856. 
Landgr. Hefl. Landesregierung II. u. III. Dep, 


Zurbud. 
vd. ©. Stumpff. 





No. 516. 


Regierungsblätter vom 23. November u. 
28. December 1856. No. 12.13. 





Bekanntmadhung 


bes zwiſchen Preußen, Hannover und Kurheſſen für 
fi und in Vertretung der übrigen Zollvereinsftaaten 
einerſeits und der freien Hanfeftabt Bremen anderſeits 
wegen Beförderung der gegenfeitigeng Berfehrsverhäft- 
niffe am 26. Januar 1856 abgefchloffenen Vertrags 
nebft den dazu gehörigen Nebenübereinfünften. 





No. 517. 
Regierungslatt v. 11. Jan. 1857. No. 1. 





Bekanntmahung, 


bie Inſttuction für Die Mpotbefer 
des Landgrafthums betreffend. 
Nachdem die bezüglich der Einrichtung und Ber: 
waltung der Apothefen bislang in Geltung geweſenen 
Beflimmungen in Folge ihrer Unzulänglichkeit durch Ab- 
101* 


änderungen ſowie durd ergänzende Zufäge verfchiedent: 
liche Modificationen erfahren und baher fih das Be— 
dürfniß nach einer umfaffenden Umarbeitung der eins 
ichlägigen Vorſchriften ergeben, fo find dieſelben zum 
Zwede der Sicherung einer geordneten und den Forde— 
rungen ber allieitigen Interefien entſprechenden Bermwal- 
tung der Apotbefen einer Reviſion unterzogen worden, 
und wird nunmehr mit höchſter Genehmigung die nach— 
fiebende Apothefer-nftruction zur allgemeinen Wiffen- 
ſchaft und Darnachachtung veröffentlicht. 
Homburg, den 12. December 1856. 


Landgräfl. Heſſiſche Candesregierung IL. Dep. 
Zurbud. 
vd. G. Stumpff. 


Inftruction 
für die Apotheker des Landgrafthums. 


Außer Demjenigen, was das VII. Kapitel der 
Mebdicinalorbnung verordnet und was fortan Geltung 
behält, inloweit bie dort gegebenen Beftimmungen durch 
die gegenwärtige Berorbnung nicht ausdrüdlich aufge: 
hoben oder abgeändert worden, werben ben Apotbefern 
noch folgende nähere Vorſchriften ertheilt: 

$. 1. Eine Apotheke ſoll befteben: 

. aus einem Arzneiſaale oder der Dfficin; 

. aus einem Laboratorium; 

aus einem Arzneifeller oder Aquarium; 

. aus einer Materialfammer und 

. aus einem Kräuterladen. 

$. 2, Der Arzneifaal oder die Officin ſoll ſtets 
reinlich gebalten, vor dem Gindringen des Staubes, 
der Sonnenftrablen, der Injeften beſtmöglichſt geſchützt 
und nicht feucht jein, 

Die darin befindlichen Gefäße und Behälter für 
einfadhe und zufammengejegte Arzneiförper müſſen von 
folhem Material fein, daß fie den darin aufbewahrten 
Arzneien feine jchädliche oder fremde Beimiſchung mit: 
theilen. 
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So ſollen namentlich: 
die Büchſen, welche zur Aufbewahrung trockener 
Arzneiförper dienen, aus geruchloſem Holze ver: 
fertigt ſein, und ihre Dedel genau ſchließen; bie 
leicht näffenden oder Feuchtigkeit anzichenden Arz— 
neien, als Salze, Grtrafte, Lattwergen, Salben, 
Gijenfeile u. ſ. w., in gläjernen, fleinernen oder 
vorzellanenen Gefäßen, deren Dedel oder Tecturen 
genau anſchließen, aufbewahrt, dagegen aber feine 
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Gefäße mit Bleiglafur, ſowie auch feine von Meifing, 
Kupfer, Blei oder Zinn zu dieſem Zwecke geduldet, 
flarf ausdünftende oder jehr Hüchtige Arzneiftoffe in 
gläjernen Gefäßen mit eingericbenen Stöpfeln und 
doppelter Tectur verjeben, vor dem Verflüchtigen 
geſichert werben. 

Kein Gefäß oder Behälter darf zweierlei Mittel 
enthalten, nnd ſomit ift auch das Unterichlagen ber 
Kräuterjpecied:, Blumen, Wurzel- und Pflaſterſchub⸗ 
laden dur Bretter für zwei verſchiedenen Arznei— 
droguen biefer und jeder anderen Art unterfagt. Alle 
Gefäße werden in dem Arzneifaale auf nicht zu hoben 
Nepofitionen frei aufgeftellt und jedes deutlich mit la— 
teiniſchen Buchſtaben, aber nicht mit Zeichen oder Ab- 
breviaturen überjchrieben. Dieje Aufftellung ſoll zwar 
immer alphabetiſch geordnet jein, damit jedoch fein nad: 
theiliger Mißgriff bei beftig wirkenden Purgir⸗-, Brech⸗, 
Aetzmitteln, und den narcotiſchen Pflanzenftoffen während 
des Dispenfirens entftehen fann, jo ſoll für Arzneien 
diejer Art ein beionderes Nepofitorium beftimmt fein. 

Alle virecten Gifte müflen in einem bejonderen von 
Allem abgejonderten, wohlverwahrten Scranfe, zu 
welchem nur allein der Apotheker oder Apothefenver- 
walter ben Sclüffel führen darf, jedes einzeln abge- 
jondert und in Gefäßen, bie durch einen ſchwarzen Ring 
ausgezeichnet, genau und deutlich überjchrieben find, vers 
wahrt jein. Diefer Schranf muß mit einem beweglichen 
Tiihblatte verjeben fein, und nur auf dieſem, nie aber 
auf dem Receptir- oder einem anderen Tiſche dürfen 
Gifte dispenfirt werden, und deswegen joll der Schranf 
auch die hierzu erforderlichen Waagen, Gewichte, Löffel 
und Mörjer enthalten. Hinfihtlih des Abgebens von 
Giften werben die Apotbefer des Amts Homburg bis 
auf Weiteres auf die Verordnung vom 3. November 
1808 (erneuert durch Befanntmahung vom 7. Aprif 
1842, Amtsblatt Nr. 16. vom Jahr 1842) verwichen, 
während für bie Apotbefer des Dberamis Meifenbeim 
in Beziehung auf den Arzneiverfauf und das Abgeben 
der Bifte vorläufig die Gejege vom 21. Germ. XL, 
25. Therm. Xl., und 25. Prair. XII. und die in ben 
BVifitationsbeicheiden enthaltenen proviſoriſchen Beltim- 
mungen in jo lange in Geltung bleiben, als ein An— 
deres nicht verfügt fein wird. 

In der Dffiein follen ferner in der Näbe des Re— 
ceptixtiiches Heine und größere eijerne, jerpentinene und 
gläferne Mörſer mit Keulen, eiferne Epateln und einige 
Pillenformen, aus hartem Holze oder aus Stabl be— 
ftehend, jo angebracht fein, daß fie leicht zur Hand find. 
Die in der Näbe befindlichen zinnernen Menfuren mülfen 
genau grabdirt, überhaupt aber für ſtark riechbare Arzneis 
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ftoffe, 3. B. Asa feedita, Moschus u. j. w., eigene Ger 

räthichaften beftimmt fein. 
$. 3. Hinfihtlih des Gebrauchs der Apotbeferge: 

wichte werden den Apothefern nachfolgende Borichyiften 
ertbeilt: 

a) Das bieher in ben Apothefen des Landgrafthums 
üblich geweſene Nürnberger Gewicht bleibt auch 
fernerbin als dasjenige Gewicht beftchen, welches 
allein in den Dificinen gebraucht werben darf. 

Der zugelaljene Gchraud der Apotbeferge: 
wichte bezieht fi übrigens lediglich auf das 
Receptiren. Inſofern jedoch ein Apotheker mit 
einem Gegenftande Handel treibt, hat 
er fih nach ben allgemeinen Vorſchriften bei ‘den 
darin angebrobten Strafen zu richten und find 
alfo namentlih die zum Abwägen von Hanbele- 
gegenftänden beftimmten Gewichte ber Apotbefer ber 
Stempelung unterworfen. 

b) Damit jedoch die in den Apotbefen gebraucht wer- 
denden Apotbefergewichte in allen Apothefen bed 
Landgrafthums ſtets in Uebereinftimmung mit dem 
bezeichneten Normal-Apothefergewicht erhalten wer: 
den können, haben die Apotbefer ein joldes Nor | 
malgewidt anzuichaffen, und zu der ausjchlich- | 
lichen Beſtimmung zu halten, die beim Receptiren | 


wirffih gebraucht werdenden Gewichte darnach zu 
prüfen und in Uebereinftiimmung damit bringen zu 
laflen. Es verſteht ſich hiernach von ſelbſt, daß 
dieſes Normalgewicht nicht zum Auswiegen be— 
nutzt werden darf. 


ec) Um den Apothekern die Anſchaffung der Normal- 


gewichte und die Richtigftellung der zum täglichen 
Gebraud dienenden Gewichte möglih zu machen, 
und resp, zu erleichtern, find die Landgräffichen 
Aihämter angewiejen worden, auf Verlangen Nor- 
malgewichte anzufertigen, fowie ältere Apotbeferger 
wichte abzugleihen und zu juftiren. 


d) Die Apothefer find dafür verantwortlich, daß bie 


gebraucht werdenden Apotbefergewicte bei vor- 
genommen werdenden Bifitationen in den Dfficinen 
mit dem Normalgewichte ſtets übereinftimmend be 
funden werben. 


e) Da jedoch öfter Fälle vorfommen fünnen, daß bei 


Bergleihung der Apothefergewichte Differenzen ger 
funden werben, ſo ift bie unten folgende Fehler— 
grenze feftgeiegt worden, innerhalb welcher bie 
fraglichen Gewichte für richtig angenommen wer- 
den müflen, bingegen zu verwerfen find, wenn bie 
Differenzen diefe Grenze um plus oder minus 
überfteigen. 
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der Fehlergrenze innerhalb, welcher Die Apotbefergewichte richtig geftelit fein müſſen. 








2 Dradmen, 
1 Dracdme. 
2 Scrupel. 





u 00 CD 


$. 4. Das Laboratorium ſoll feuerfeſt, beil und 
nicht feucht fein. Es enthalte die zur Betreibung 
chemiſch · pharmaceutiſcher Geſchaͤfte erforberlichen Ge- 
raͤthſchaften woblgeordnet und in ſtets brauchbarem und 
reinem Zuſtande. 

Deamit durch das Verſtauben Präparate nicht ver⸗ 
unreinigt werden, iſt das Stoßen im Laboratorium zu 
vermeiden. 

$.5. Das Aquarium oder der Arzneikeller ſei 
von dem Keller zum Hausgebrauche abgefondert, ver: 
ſchließbar und nicht feucht. 

Alle in demfelben befindlichen Arzneiförper müllen 
in Gefäßen enthalten fein, deren Material dem Enthal: 
tenen feine frembe Beimiſchung mittbeilt und es vor 
dem Berderben und Berflüchtigen ſchützt. Diefe Ge: 
fäße, mit gutichliehendem Korf, eingeichraubten oder 
eingeriebenen Stöpfeln und deutlichen auf die Gefäße 
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felbft geichriebenen Signaturen verfehen, müſſen nad 
alpbabetiiher Ordnung aufgeftellt, die Mineraljäuren 
aber von den beftillirten Wäffern getrennt, auch bas 
Kirihlorbeerwaffer an einem befonderen Orte und in 
einem mit einem breiten ſchwarzen Ringe verfebenen 
Gefäße aufbewahrt fein, 

$.6. Die Materialfammer fol troden, fühl, Leicht 
zu lüften und verichliegbar fein. Sie enthalte den 
ganzen Vorratb der übrigen einfahen und zufammen- 
gejegten Arzneidroguen im Großen. 

Auch Hier müſſen die Gefäße und Behälter nad 
ber ſchon für ben Arzneiſaal angegebenen Drdnung 
und Vorſchrift gereibt, mit deutlicher auf die Gefäße 
ſelbſt und nicht etwa blos auf die Tectur gefchriebener 
Aufichrift bezeichnet und bie Arzneien vor dem Ber: 
flüchtigen und Beftauben beſtmöglichſt geſchützt fein. 

$. 7. Der Kräuterboden foll troden, von dem 
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Boden zum Hausgebrauche abgeiondert, verichloffen fein 
und durch @itterfenfter den nötbigen Euftzug haben. 

Die Kräuterfaften, Schubladen und Fäfjer müflen 
richtig und deutlich überjchrieben, die narcotiſchen Vege— 
tabilien an einem bejonderen Drte genau verwahrt und 
bie ſtarkriechenden Blumen in gläjernen oder fapencenen 

Flaſchen vor dem früheren Berberben geſichert jein. 
Ebenjo ſoll der Trodenboden luftig und dem Zugange 
ber Haustbiere veriperrt fein. 

$. 8. Ueber alle Arzneiförper, welche das Aquas 
rium, die Materialfammer und der Kräuterboden ent: 
halten, jollen außer dem allgemeinen alphabetiſch 
geordneten Katalog einzelne Kataloge über die in 
jedem Gemade vorfindliden Arzneıen vorhanden und 

daſelbſt niedergelegt fein. 
$. 9. Die Apotheker ſollen die chemiſch⸗pharma⸗— 
ceutiichen Präparate jelbft und genau nad der neueften 

Ausgabe der eingeführten Pharmacopoea borussica und, 
wo diefe nah pos. 5. der allgemeinen Beftimmungen 
der Arzneimitteltare micht ausreicht, nad ben bort ger 
gebenen ergänzenden Vorſchriften anfertigen, und wenn 
fie etwa derartige Präparate, worunter jedoch nur ſolche 
verflanden find, die nur im Großen beffer und zugleich 
woblfeiler bereitet werden fönnen, von ausländiichen 
Laboranten bezieben follten, jo find dieſe, bevor fie in | 
den Arzneivorratb aufgenommen werben, durch chemiſche 
Unterjuhungen genau zu prüfen, ob aud das Berbalt- 
niß der Beftandtbeile und jomit der Gehalt des Präpa- 
rates fo beſchaffen ſei, wie es die eingeführte Pharma— 
copoe vorſchreibt. 

$. 10. Bei Bereitung eines jeden Präparates 
folfen feine Gefäße ober Infirumente gebraucht werben, 
welche dem Präparate fremde Beſtandtheile mittheilen 
fönnen; wo aber allenfalls, wie bei Bereitung der 
Grtraete u. ſ. w., metalliiche Gefäße bei der Arbeit nicht 
entbebrt werben fünnen, muß vorzüglid dafür geiorgt 
werben, daß weder bie Abbampfung bis zur gebörigen 
Gonfiftenz, noch die Grfaltung darin geſchehen, ſondern 
daß das Präparat um dieſe Zeit in andere ſchickliche 
Gefäße gebracht werte, Ueberhaupt dürfen metallene 
Mörfer und Gefäße nur dann angewandt werben, wenn 
die aus Serpentinftein, Glas, Marmer, Steingut, bar: 
tem Holz w. j. mw. nicht füglich gebraucht werden fönnen. 

$. 11. Die ausländiiden, rohen oder einfachen 
Arzneidroguen follen die Apothefer ftets von angefefjenen, 
im beften Rufe ftebenden Moaterialiften oder inländiichen 
Aposhefern, welche damit im Großen handeln, beziehen, 
fih aber aud dann noch nicht auf ihre Güte geradezu 
verlaffen, jondern fie jedesmal nad den Regeln ber 
Waarenkunde genau prüfen und fih von ihrer Aechtheit 
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verfihern, bevor fie dieſelben zum Gebrauch beftim- 
men. 

$. 12. Da die Beftimmung des jährlihen Be— 
bürfnifies an Arzneien in einer Apotheke ſowohl für 
den Apotbefer, als aud für das Publifum wegen ber 
burd langes Aufbewahren fit verändernden oder von 
ihrer Wirfjamfeit verlierenden Arzneiftoffe äußerft wid. 
tig iſt, je bat jeber Apotbefer: 
a) jein Defectenbuch, in welchem die zu Ende geben: 
den Arzneien notirt find, in fleter Drbnung zu 
balten; 
b) jährlih wenigftens zweimal Hauptrevifion über 
feinen Arzneivorratb anzuftellen, damit er im 
Frübjabre bie Begetabilien fennen lerne, welde 
während bes Sommers angeſchafft und geſammelt 
werben müflen, und im Herbfte beftimmen fünne, 
welche Arbeiten im Winter vorzunehmen find; 
c) er joll ferner ein Glaborationsbuh halten, in 
welchem wödentlih bie in der Arzneiwerkſtatte 
vorgenommenen Arbeiten, mit Bemerfung des Ges 
wichts und Maaßes, des dazu gebrauchten roben 
Stoffes ſowohl, als auch feines Educts und Pro- 
ducts pünftlich eingetragen find, 
$.13. Mit vorzügliger Sorgfalt jollen die Arznei 
ftoffe im ibrer Güte bewahrt und erhalten, die der Ber 
derbniß naben ober wirflidy verborbenen von den noch 
brauchbaren abgeiondert, inländiihe Kräuter, Blumen 
und Wurzeln, welche von ibrer Wirkjamfeit durch lan⸗ 
ges Liegen verlieren, jedes Jahr früh geiammelt, die 
alten aber weggemworfen oder verbrannt werden. 

Ebenſo müflen verborbene zujammengejegte Arzneien 
nicht mehr für Krarfe gebraudt werden, wenn fie nicht 
turd erlaubte chemiſche Mittel verbeflert werben fünnen. 

F. 14. Die PMlicht des Apotbefers iſt, Arzneivor- 
ichriften, welde von approbirten inländiſchen oder aud 
befannten ausländiſchen Aerzten und Wunbärzten aus» 
gefertigt find, genau nach dem Recepte aus achten gut 
präparirten Arzmeimitteln, nah den Regeln der Kunft 
zu verfertigen; dagegen aber hat er Recepte von Per- 
ionen, welde zur Ansübung der Heilfunft nicht befugt 
find, abzumeifen und fih bierin nah dem $.50. u. 28. 
ber Medicinalorbnung zu benehmen. 

$.15. Niemals darf fih ein Apotbefer erlauben, 
ein Arzneimittel dem andern zu fubftituiren, oder im 
Falle etwas undentlih ausgebrüdt, unleſerlich geichrie- 
ben iſt, oder ihm die Dofis verfchrieben ſcheint, nach 
eigenem Gutbünfen zu bispenfiren, ſondern er hat jo 
zu verfahren, wie in ben $$.52. u. 53. der Mebieinals« 
ordnung vorgeſchrieben ift, 

$.16. Recepte, welche flarf wirfende Mittel ents 


halten, oder welche eine vorzüglich aceurate Bearbeitung 
erfordern, dürfen nie einem Lehrlinge oder einem Ne— 
bengebülfen, fondern nur dem Hauptgebülfen anvertraut 
werben oder der Apotbefer muß fi der Berfertigung 
ſelbſt unterziehen. 

Stets joll er ftreng darauf jeben und balten, daß 
Jeder, der ein Recept angefangen bat, ſolches aud bis 
zur Vollendung, obne Ausfegen und ohne Ginftehen 
eines Andern in die Arbeit, behalte und verfertiae. 

8.17. Wenn mehrere Recepte zufammen fommen, 
fo jollen die zuerft verfertigt werben, auf welden Gile 
oder Dringendheit bemerkt ift. 

Hernach ſollen die Landleute oder erpreffe vom 
Lande gelandten Boten vor allen Andern geförbert und 
mit Genauigfeit über alles, was ihnen von dem regel: 
mäßigen Gebrauche der Arznei zu wiffen nötbig ift, be 
lehrt werben; für alle übrigen Arzneivorſchriften aber 
foll die Ordnung der Zeit, mie fie nach und nad) ges 
bradt worden find, entidyeiden. 

$.18. Die Signatur foll, nachdem das Arznei: 
mittel in feinem Behälter ift, deutlih, der Vorſchrift 
des Arztes gleichlautend mit dem Namen des Kranken, 
dem Tage und Jabre und, wenn gleich bezahlt wird, 
mit dem Preiſe der Arznei, geichrieben und alsdann 
ohne Verzug auf das Gefäß gebunden oder aufgeflebt 
werben. Um bie Berwechlelung der Signatur ſowohl 
als auch der Arzneien für ben innerliden und Aufer- 
lihen Gebrauch möglihft zu verhüten, follen zum Sig— 
niren der Arzneien zum äußerlichen Gebraud farbige 
und nur zum innerlihen Gebraude weiße Signaturen 
genommen werben. 

$.19. Der Handverfauf oder die Abgabe gewiſſer 
Arzneimittel ohne förmliche Vorſchrift einer autorifirten 
Medicinalperjon kann nur dann geftattet werben, wenn 
er fih auf unjchäbliche, wenig wirkfjame und unter dem 
Bolke durch langen Gebrauch gewöhnte Mittel beichränft. 
Jedoch darf nie ſoviel und oft davon verlangt werben, 
daß dadurch Unkunde oder vorbabender Mißbrauch zu 
Pfuſchereien beſorglich würden. 

Nie aber dürfen ſtarkwirkende Abführungsmittel, 
erhitzende, ſchweißtreibende Arzneien, alle Gattungen von 
Opiaten, Canthariden, oder andern ſtark urintreibenden 
Mitteln, ſowie überhaupt Alles, was der giftigen Natur 
nabe fommt, im Handverfaufe abgegeben, ſondern Jedem, 
wer es auch ſei und fie obme ärztliche Vorſchrift ver- 
langt, verweigert werben. 

$.20. Weber die Apotbefer, noch ibre Gebülfen 
und Lehrlinge dürfen Arzneien jelbft verordnen, fondern 
fie müfjen die bei ibnen Hülfe juchenden Kranfen ober 
beren Abgeordnete an den Arzt verweilen. Auf Ueber: 
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tretungen ber in dieſem und bem vorhergehenden Para« 
grapben gegebenen Borichriften baften die in der Ber- 
ordnung vom 31. Auguft 1838 ($$. 50. und 51.) ange: 
drohten Strafen. 

$.21. Der Preis feiner Arznei darf bei gejeg- 
licher Strafe gegen die Uebertreter anders angejegt wer: 
den, ale er in der Arzneitaxe beftimmt ift. 

Die Arzneien, deren Preiſe fi verändert haben, 
werden je nad dem Steigen und Fallen der Waaren 
in ihren Preiſen abgeändert und in der Negel zu An- 
fang des Jahreg im Negierungsblatte befannt gemacht 
werden. 

Die Apotheker find verbunden, bie erfolgten Preis: 
veränderungen jofort nad ihrem Gricheinen in ben 
Sabhresrubrifen und an der betreffenden Stelle des in 
Gebrauh befindlichen Exemplars der Arzneimitteltare 
nadyzutragen. Auf jedem Necepte muß das Datum, 
der Name des Kranfen und des Arztes ſtehen, und auf 
den bezahlten ſowobl ale auf den nicht bezahlten find 
die Tarbeträge terjelben nad pos. 3. der allgemeinen 
Peftimmungen der Arzneimitteltare zu notiren und if 
die Anſchaffung des fraglichen Stempels in allen Apo— 
tbefen, in welchen derſelbe noch nicht vorhanden ift, jo: 
fort zu bewerfitelligen. Bei jeber einzelnen Ingredienz 
einer Arzneimifchung find bie barin zu beredhnenden 
Arbeiten und Gefäße auf dem linfen Rande mit rotber 
Tinte deutlich mit Ziffern zu bemerfen, damit bei fünf 
tigen Bifitationen biefe Recepte, verglichen mit dem Gon- 
tobuche, nady der Tare revidirt werden fünnen. 

8.22. Die bezablten jowohl, wenn dieſe nicht von 
dem Gigentbümer zurüd genommen werben, als bie 
nicht bezahlten Recepte für einheimifche und auswärtige 
Kranfen ſollen wöhentlih und monatlih in Fascifel 
chronologiſch geordnet, rubrieirt und fünfzehn Jahre lang 
aufbewahrt werben. 

$. 33. Wenigftens jeden Monat müffen dieſe ein- 
regifteirten Recepte in Das Contobuch eingetragen wer: 
den, worin ein jeder Empfänger fein eigenes Blatt bat, 
der Name des Empfängers, der Tag des Empfanges, 
die Hauptbenennung des Arzneimitteld und der ange- 
ſetzte Preis, jedes unter eigener Nubrif, bemerkt if. 

$. 24. In Bezug auf die zur Prüfung einge 
jendet werdenden Arzneirehnungen auf öffentliche Fonds 
werben indbeiondere noch folgende weiteren Beftimmun- 
gen gegeben: 

1) Convolute, weiße Gläfer, VPorzellantöpfe und über: 
baupt dergleichen Qurusgegenftinde dürfen in feinem 
Ralle berechnet werben. 

2) Die bei Reiterationen zurüdgegebenen Gefäße müſſen 
auf dem Necepte bemerft und dieſe Bemerfungen 


rotb unterftrichen werben, während der Betrag der 
nad) pos.8. der allgemeinen Beftimmungen der Arznei- 
mitteltare aus ben öffentlihen Heilanftalten zurück- 
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erhaltenen Gläjer mit Angabe der Stüdzabl am | 
Arzneimitteld, jowie der Preis eingezeichnet find, Diefes 


Schluſſe der Rechnung notirt wird. 

3) Jede NReiteration einer Arznei muß durch ben 
orbinirenden Arzt auf ein bejonderes Receptblatt 
mit Hinweifung auf das Original eigenhändig vor: 
geſchrieben fein und ſoll daher der Apotheker — bei 
dem Abgang eines ſolchen Ausweiſes — blofien 
mündlichen Beſtellungen zur Anfertigung einer 
Reiteration feine Folge geben. 

4) Jedes Recept ift auf der oberen Gde rechts mit 
einer fortlaufenden Nummer mit rother Tinte zu 
bezeichnen. 

5) Jede Arznei ift in der Rechnung auf einer bejon- 
deren Zeile aufzuführen, aud wenn deren mebrere 
auf einem Receptblatte vorgeichrieben find. 

Die Rechnung ſelbſt ift in Kanzlei-Folio nad 
dem beigefügten Schema (Anlage A.) aufzuftellen, 
wonach in ber erften Golumne die fortlaufende 
Nummer der Necepte, in ber 2. u. 3. die Jahres» 
zahl, Monat und Datum in chronologiſcher Folge, 
in ber 4. ber Name bed Empfängers, in der 5. bie 
Benennung der Arznei, in der 6. der Gelbwertb 
der zurüdgebradten und in Abzug zu bringenben 
Gefäße, in der 7. ber Zarbetrag der Arznei zu 
jegen find; bie 8. Golumne iſt für bie Bei 
Revifion erforderlich werdenden Tarberichtigungen 
beftimmt. 

Die Summe jeber Seite, ſowie der ganzen 
Rechnung, der Betrag der in Abzug zu bringenden 
Gefäße und der Procentabzüge find vom Rech— 
nungeftelfer bloß mit Bleiftift zu bezeichnen. 

6) Diefe Rechnungen find alljährlih viermal, und zwar 
im erften Monat nach Ablauf jedes Quartals, über 
die bis zum Scluffe des Testeren abgegebenen 
Arzneien bei den betreffenden Behörden zu präfen- 
tiren und bürfen Arzneien, welche in einer früheren 
Periode abgegeben worden find, nicht mehr nad: 
traͤglich in Rechnung gebracht werben. 

7) Rechnungen, bei welden eine oder mehrere ber 

bier gegebenen Vorſchriften unbeachtet geblieben 
find, ſollen von den Reviſionsbehörden zurüdge 
wiejen werden, bis diefelben ordnungsmäßig einge: 
reicht werben. 

Läßt fih ein Apotheker eine Contravention 
gegen dieſe Borfchriften wiederholt zu Schulden 
fommen, fo ſoll er mit einer Strafe von 5—10 fl. 
belegt werben. ä 


— — — — — — 


$. 25. Außer dem Contobuche bat jeder Apotheker 
ein Facturbuch zu halten, worin die Handlungen, von 
denen er jeine Waaren bezieht, rubricirt, der Tag des 
Ginfaufes, die Quantität und erprobte Güte eines jeden 


Facturbuch if er nur dann gebalten, den Unterfuchungs- 
Commiſſarien vorzulegen, wenn Verdacht über die Güte 
feiner Waare zu deflen Einſicht berechtigt. 

$..26. Ueber die Natur der Krankheiten, gegen 
welche er Arzneien bereitet bat, ſoll der Apotbefer, jeine 
Gehülfen und Lehrlinge das firengfte Stillſchweigen be— 
obachten. Die von einem Arzte oder Wunbdarzte ver- 
orbnieten Recepte darf er obne Vorwiſſen und Grlaubniß 
bes ordinirenden Arztes von feinem anderen Arzte, noch 
weniger von müßigen und neugierigen Menſchen ein- 
jehen oder Abichriften davon nehmen lajlen. Wenn fie 
bingegen der Phyſicus einichen will oder fie der Kranke 
oder deffen Familie zur Einſicht für einen anderen an— 
genommenen Arzt verlangt, dann muß er fie verfiegelt 
obne Rüdbaltung verabfolgen laffen. 

$. 27. Die Gebülfen und Lehrlinge müfjen durch— 
aus von allen unreinen und efelhaften Gewohnheiten, 
als des Ausftreihens der Gefäße mit den Fingern, des 
Abledens der Mündungen der Gefäße, des Anhauchens 
der Pillen, des Kauens der Stöpfel und dergleichen 
abgehalten werben. R 

Ferner jollen fie fih in feine unnöthige Unter- 
rebungen, Ausfragen über Kranfheitszuftände und der— 
gleichen einlafjen, ſondern ſtets auf reinliche, pünftliche 
Förderung der Arzneimittel bedacht- fein, 

$. 28. Niemanden ift, der Zutritt in den Arznei- 
faal verftattet, als Leuten, die Arzneimittel für Kranke 
abholen, damit feine Gelegenbeit zu Zerftreuungen, wor 
durch Verſehen und Fehler bei Bereitung der Arznei: 
mittel entfteben fönnen, gegeben werde, Deswegen 
ſollen daſelbſt weder gejellichaftliche Befuche, noch weniger 
aber Zrinfgelage fattfinden. 

$.29, An der Thüre einer jeden Apotbefe ift ein 
Klingelzug anzubringen, um denjenigen Gehülfen auf: 
zuweden, welder bei Nachtzeit pbarmaceutiihe Hülfe 
leiſten joll. 

Diejer muß nahe bei der Dfficin Schlafen und mit 
Nachtlicht oder gutem Feuerzeuge verjeben fein. 

$.30. Das Recht, junge Leute in der Apotbefer- 
funft zu unterrichten, bat jeder Apotbefer, dod darf 
bie Zahl der Lehrlinge die der Gehülfen nicht über: 
fteigen. 

Es ift alſo denjenigen Apotbefern, welche zur Un- 
terſtützung in ber Beforgung ihres Geſchaͤfts nicht ftän- 
big einen geprüften Gehülfen nn: nicht geftattet, 
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einen Lehrling anzunehmen, und fann ihnen bie Be— 
fugniß hierzu nach Borjchrift ber Verordnung vom 
28. April 1837 nur ausnahmsweiſe zugeftanben werben. 

Nah überfiandener Lehrzeit hat jeber Lehrling ſich 
einer Prüfung zu unterwerfen und erhält, wenn er 
fähig gefunden wird, ein Zeugniß, auf weldes er in 
allen Apotheken bed Landgrafthums verwendet werben 
fann. Bor der Annahme eines ausländiſchen Gehülfen 
aber, wenn berfelbe nicht genügende Zeugnifie früher 
Rattgehabter Prüfungen befigt, muß ſich derjelbe eben- 
falls einer Prüfung unterwerfen. 





Nummer 
des Merepts, 






6.31. Der Apotheler ift gehalten, dem Phpfifats: 
arzte feine Abweſenheit von Haus, wenn dieſe über 
Nacht oder längere Zeit dauert, anzuzeigen und für den 
Fall, dag er nicht bereits einen Gehülfen bat, denjeni- 
gen Gehülfen namhaft zu machen, welcher während bic: 
fer Zeit die Geſchaͤfte leitet. Uebrigens ift eine ſolche 
längere Abweſenheit möglich zu vermeiden und nöthi- 
genfalls von dem Phyfitatsarzte auf beftimmte Zeit zu 
Iimitiren. 


Tarbetrag 
ber 
Arznei. 


Revifiond- 
Berichtigung. 


k. | f. 


No. 518. 
Regierungsblatt v.22. März 1857. No. 3. 


Berordnung, 


die Erhebung eines Actiſebeiſchlagẽ 
für die Stabt Homburg beireffend. 

Nahdem Seine Landgräflihe Durchlaucht zum 
Zweck ber Dedung der vermehrten Gemeindebebürfnifie 
der Stadt Homburg bis auf Weiteres die Erhebung 

eines ber daſigen Stabtfaffe zufliegenden Beiſchlags zu 
der für die Staatöfaffe erhoben werdenden Acciſe von 
Wein gnädbigft zugeftanden baben, jo wird hierwegen 
mit höchſter Genehmigung und im Einvernehmen mit 
dem Bezirfäratbe des Amtes Homburg Folgendes ver- 
orbnet: 
$. 1. 

Der Aecifebeifchlag für bie Stadt Homburg wird 
von Wein im Betrage von 2 Gulden 30 Kreuzern von 
der Ohm unter denjelben Vorausjegungen und Bedin— 
gungen erhoben, unter welchen die Erhebung der Staats- 
acceije von dem nämlichen Getränfe fattfindet. 

Die Erhebung dieſes Beiſchlags findet flatt von 
allem demjenigen accispflihtigen Wein, welcher in ber 
Stadt Homburg veraccift werden muß, ſowie von bem- 
jenigen, welder — obgleih bereits in einem anderen 
Drte des Amtes Homburg veracciſt — in die Stadt 
Homburg eingebracht wird. 

Die Erbebung und Berrehnung erfolgt durch ben 
für die Staatsacciſen beftellten Accifer in Homburg. 
$. 2, 

Alle über die Erhebung und Gontrolirung der 
Staatsacciſe von Wein getroffenen Beftimmungen finden 
gleihmäßige Anwendung auf den ſtaͤdtiſchen Aeccijebei- 
ſchlag, und insbejondere finden die Borihriften in Bes 
treff des Einbringens in das Amt Homburg ebenfo An- 
wendung auf das Ginbringen in die Stadt Homburg. 

$. 3. 

Bon dem nachweislich im Großen aus der Stabt 
Homburg ausgeführten Wein ift der ſtädtiſche Accijcbeis 
ſchlag nicht zu entrichten und ber bavon bereits ent- 
richtete wird zurüderftattet. Zu bem Ende finden bie 
über die Gontrolirung der Ausfuhr von Wein im Großen 
aus dem Amte Homburg getroffenen Beſtimmungen 
gleihmäßige Anwendung auf die Ausfuhr aus der Stadt 
Homburg. 

8. 4. 

Alle Strafbeftiimmungen wegen Webertretung ber 

die Staatsaceije von Wein betreffenden Vorſchriften 
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gelten auch für die Anwendung dieſer Vorſchriften auf 
ben ftäbtifchen Acciſebeiſchlag und zwar bemeilen ſich 
bie Geldfirafen, jofern dieſelben zu ben befraudirten 
Accisgefällen in einem beftimmten Verhältniſſe fteben, 
zugleih nah dem Betrage des befraubirten Aecifebei- 
ſchlags. 

Die Geldſtrafen, inſoweit ſie hiernach von dem 
Acciſebeiſchlag berechnet werben, fallen, abzüglich des 
nad Art. 60. des Geſetzes vom 27. Auguft 1852 dem 
Denuncianten hinzuweiſenden Antbeils, der fläbtifchen 
Kaffe zu, und es follen, falls fie nit vollftändig bei- 
bringlib find, die eingehenden Strafbeträge zwiſchen 
der Staats- und der Stadtfaffe verhältnifmäßig getbeilt 
werben. 





$. 5. 
Gegenwärtige Verordnung joll vom 1. April d. J. 
an in Bollzug treten. 
Homburg, den 13. März 1857. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
Dr. Banſa. 
vdi. J. W. Lommel. 





No. 519. 
Negierungsblatt v. 10. Mat 1857. No. 4. 





Bekanntmahung, 
die Abgabe und Aufbewahrung von 
nah Landorten beitimmten Poſtſen⸗ 

dungen betteffend 
Nachſtehende, die Abgabe und Aufbewahrung von 
nad Landorten beftimmten Poſtſendungen betreffenden 
Beftimmungen, welche mit dem 1. d. M. in Kraft ge- 
treten find, werden hiermit zur Öffentlichen Kenntniß 

gebradt: 

1) Rad Landorten beftimmte gewöhnliche, d. h. nicht 
tecommanbirte, Briefpoftfendungen, welche bei ben 
Poftbureaur abzuholen find, weil eine regelmäßige 
Beftellung durch beftimmte Boten nicht eingerichtet 
ift, oder weil der Adrefjat-fih die Zufenbung ver: 
beten bat, werben, wenn ihre Abholung nicht binnen 
14 Tagen, vom Tage des Ginlangens bei ber 
biftribirirenden Poſtſtelle an, erfolgt ift, mit der 
Bemerkung „nicht abgeholt” an ben -Aufgabeort zu- 
rückgeſendet. 
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Den Poſtſtellen wird übrigens zur Pflicht ge- haben zur Erledigung eines von dem Bezirksrathe Un— 
macht werden, innerhalb dieſer Frift für eine ges | jered Amtes Homburg ausgegangenen Antrags auf Ein 
legentliche Beftellung folder Briefe an die Adreffaten | jchränfung der Verbindlichkeit zum Grjag von Wild- 
(wenn dieſe nicht entgegenſtehende Verfügung ge⸗ſchaden beichlofien, in Abänderung des Art. 17. bes 
troffen haben) nach Thunlichkeit zu ſorgen. Gejeges vom 8. October 1849, zu beftimmen: 

2) Nah Landorten beflimmte recommandirte Briefe daf im Amte Homburg fortan ein Grjag für Wild- 
und Fabrpoftjendungen, welche von den Poſtbureaux ichaden im Allgemeinen nicht, jondern nur ausnahms- 
abzubofen find, weil entweder überhaupt eine ent= weije den im Art.5. beffelben Gejcges bezeichneten 
ſprechende Beftellgelegenbeit fehlt, ober deren Be— Grundbefigern dur die als Gigenthümer des ums 
ſtellung durch die etwa beftebenden Boten zufolge gebenden Areals auf den Grundflüden der Erfteren 
ihres Inhalte, Gewichts ober Umfangs nicht thun- zur Jagd Berechtigten wegen des durch Schwarz-, 
lich ober geftattet ift, ober aud der Adreſſat fich Roth, Dam und Rehwild verurjadhten Schadens 
die Zufendung verbeten hat, werden nad ihrem geleiftet werben joll, . 

Gintreffen von der biftribwirenden Poftftelle den | und verfünden demgemäß dieſe Beftimmung bierdurd 
Adreffaten mit erfter Gelegenheit unter der Auf | als gelegliche Vorſchrift zur Darnachachtung. 

forderung angemeldet, die Abholung binnen 1A Tagen, Urfundlich Unſerer eigerhändigen Unterichrift und 
vom Tage der Benadhrichtigung an, zu bewirken. | des beigefügten Landgräflihen Inſiegels. 

Erfolgt die Abholung nicht in dieſer Friſt, ſo Homburg, den 12. Mai 1857. 
ift bie betreffende Sendung nad Ablauf derjelben 


unter Auffchrift der Bemerkung „nicht abgeholt und (L. 5.) -— — 
daher unbeſtellbar“ an den Aufgabeort zurückzu— vi Dr. Banſa. 
fenben. — — — 

3) Die zur Benachrichtigung der Adreſſaten über das | j 
Eintreffen abzuholender Poſtſendungen dienenden II. 
Avis werden des Nachweiſes halber nur gegen Zekauntma ch ung, 
— von ber diſtribuirenden Poſtſtelle ab⸗ die Verſendung von Züudhütchen durch 


die Poft betreffend. 
4) Für die Ausftellung diefer Avid darf feinerlei Ge —— 


* 4 Mit Bezugnahme auf Art. 11. u. 12. der unterm 

bühr erhoben werben, wogegen für ihre Beför- . - * 

derung mittelft der —— —— die ge⸗ 21. April vorigen Jabres publieirten „Beſtimmungen 

wöhnüůche Briefbeſtellgebuͤhr zu erheben und zu über die äußere Beſchaffenheit und die Bebandlung der 

vergüten if. Poftjendungen” wird hiermit zur öffentlihen Kenntniß 
| 


Homburg, den 17. April 1857. gebracht, 


dag Zündbüthen zum Transport dur die Poft 

Landgräfl. Heffiiche Landesregierung IL. Dep. angenommen werden, wenn biejelben in Kiſtchen 

Zurbud. fet und gut von außen und innen verpadt, und 

vdt. G. Stumpff. als ſolche ſowohl auf der Adreſſe, ald auch auf 

der Sendung jelbft declarirt find; daß der Auf— 

geber aber, wenn er diefe Bedingungen nicht ein- 

‚gebalten, für den aus allenfallfiger Erplofion ent— 
No. 520. 521. ſtehenden Schaden haftbar if. 


Regierungsblatt v. 31. Mai 1857. No.d, | Pemburg, den 25. Mai 1857. 
— Landgräfl. Heſſiſche Landesregierung II. Dep. 


7 Zurbud. 
. vdt. G. Stumpff. 





Verordnung, 
den Mildfhadenserfap betreffend. 


Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
jouverainer Landgraf zu Hejfen ii. 





— — 


No. 522. 
Regierungsblatt v. 28. Juni 1857. No. 6. 





Bekanntmadhung 
des Handels» und Schifffahrtsvertrags zwiſchen dem 


Zollvereine und der Drientalüihen Republif del Uru— 


guay vom 23. Juni 1856. 


— 





No. 523. 
RegierungSblatt v. 28. Juni 1857. No. 6. 





Bekanntmadung, 
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den Schup mufifalifher und dramatiſcher | 


Werke gegen unbefugte Aufführung ber 


treffend, 
Sn Gemäßbeit höchſter Entſchließung Sr. Land- 
gräflihen Durchlaucht wird anmit nachſtehender in ber 
10. Sigung der deutſchen Bundesverfammlung vom 
12. März d. I. gefaßter Bundesbeſchluß zur Nach— 
achtung im Landgrafthum publicirt. 
Homburg, den 16. Juni 1857. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heffiiher Geheimer Rath. 
In Abweienbeit des 8. dirigirenden Gebeimen Raths. 


Zurbud. 
vd. 3. W. Lommel, 


Die durch den Bundesbeichluß vom 22, April 1841 
(Beilage zum Landgräflihen Amtsblatt von 1841, 
Nr. 27), zum Schuge der inländijchen Berfafler dra- 
matifcher und mufifaliiher Werke gegen unbefugte Auf: 
führung und Darftellung berjelben im Umfange bes 
Bunbesgebieted vereinbarten Beflimmungen werden, wie 


folgt erweitert: 


1) Die öffentlihe Aufführung eines dramatiſchen oder 
mufifolifichen Werfes im Ganzen oder mit Ab» 
fürzungen darf nur mit Erlaubniß des Autors, 
feiner Erben oder ſonſtigen Rechtsnachfolger ſtatt- 
finden, jo lange das Werk nit dur den Drud 
veröffentlicht worden ifl. Das ausſchließende Recht, 
dieſe Erlaubniß zu eriheilen, fleht dem Autor lebens⸗ 
länglih und jeinen Erben oder jonftigen Rechts: 
nachfolgeru noch zehn Jahre nach feinem Tode zu. 


2) Auch in dem Falle, daß der Autor eines brama- 


tiſchen oder muflfaliichen Werfes fein Werf durch 
den Drud veröffentlicht, kann er ſich und jeinen 
Erben oder jonfligen Nechtsnachfolgern das aus- 
ſchließende Recht, die Erlaubniß zur öffentlichen 
Aufführung zu ertheilen, durd eine mit feinem 
darunter gebrudten Namen verjehene Grffärung 
vorbehalten, bie jedem einzelnen Grempfare feines 
Werfes auf dem Titelblatte vorgebrudt fein muß. 
Ein ſolcher Borbehalt bleibt wirfjam auf Lebens: 
zeit des Autors jelbft und zu Gunften feiner Erben 
oder ſonſtigen Rechtsnachfolger noch zehn Jahre 
„nach ſeinem Tode, 


3) Dem Autor ober deſſen Rechtsnachfolgern ſteht 


gegen Jeden, welder deſſen ausſchließendes Recht 
durch öffentliche Aufführung eines nod nit durch 
den Drud veröffentlihten, ober mit der unter 
Ziffer 2. erwähnten Erklärung durch den Drud ver: 
öffentlichten dramatiſchen oder muſikaliſchen Werkes 
beeinträchtigt, Anſpruch auf Entſchaͤdigung zu. 


¶ Dieſe erweiterten Beſtimmungen werben vom 1. Juli 


1857 an in Wirkſamkeit geſetzt werden. 


5) Ziffer 1. 2. und 3. des Bundesbeſchluſſes vom 


22. April 1841 find biernad aufgehoben, wogegen 
es bei Ziffer 4. binfichtlich der Entſchaͤdigungen ıc. ır. 
jein Bewenden behält. 


No, 524. 


Regierungsblatt v. 5. Juli 1857. No. 7. 


Bekanntmahung, 


die Gebühren der Geometer im Oberamie 
Meifenbeim betreflend. 


Mit höchſter Genehmigung Seiner Landgräflihen 


Durdlauct find bie in dem Tarreglement für die Geo— 
meter und Grperten des Oberamto Meijenheim vom 
27. Dctober 1832 (Beilage B. zum Amtsblatt Nr. 48. 
von 1832) unter $. 3. pos. 2, feſtgeſetzten Gebühren, 
und zwar die Gebühr 


sub lit, a. von L-fl. 12 fr. auf 1fl. 20 fr. für eine 
Bacation, ſowie von 3fl. auf Afl. für drei oder 
mehr Bacationen an eingn Tage, 

sub lit. ec. von 4 fl. auf 5 fl. und 

sub lit. h. von 36 fr. für einen Tag auf 1 fl. 
täglich, wenn der Dienft Uebernachtung erfordert, 
außerdem auf 48 fr, für einen ganzen und 24 fr, 
für einen halben Tag 


erhöht worden. Es wird baher bie vorftebende Ab: 
änderung des in Bezug genommenen Tarreglements zur 
Wiſſenſchaft aller Intereffenten hiermit befannt gemadht. 
Hombnrg, den 19. Zuni 1857. 
Landgräfl. Heſſiſche Landesregierung II. Dep. 
Zurbud. 
vdt. G. Stumpff. 


No. 525. 
Regierungsblatt v. 12. Juli 1857. Na 8. 





1 
Berordnung, 
bie Erpropriation zur Anlegung der Rhein-Rahe-Eijen- 
bahn betreffend, vom 30. Juni 1857. 
LE, 
Vertrag 
zwiſchen ber Königlich Preußiſchen und der Landgräflich 
Heſſiſchen Regierung, die Erbauung der Rhein-Nahe- 
Gifenbahn betreffend, d. d. Berlin, am 7. Juni 1856. 
III. 


Statuten 
für die Rhein-Mabe-Eiſenbahn-Geſellſchaft. 


No. 526. 527. 
Regierungsblatt v. 9. Aug. 1857. No.9. 





Bekanntmadhung, 


die Beurkundung des Ablebens von 
Ausländern beireffend, 

Was durch die Bekanntmachung der unterfertigten 
Stelle vom 2. Mai 4846 (Regierungsblatt Ne. 7.) 
binfichtlih der Ertrabirung und Einſendung von Todes— 
ſcheinen für die Königlich Däniſche Regierung an: 
georbnet ift, ſoll Fünftighin überhaupt in Anjehung 
äller im biefigen Bande verfterbenden Ausländer befolgt 
werben. 
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Hiernach baben ſich die betreffenden Behörden, in- 
jonderheit die Pfarrer jowie die Führer der jüdiſchen 
Givilftandsregifter des hiefigen Amts und die Bürger: 
meifter des Oberamts Meijenheim, zu bemeſſen. 

Homburg, den 7. Auguft 1857. 
Auf höchſten Befehl 


Bandgräflich Heifischer Geheimer Rath. 
Dr. Banfa. 
vd 3. W. Lommel. 


Bekanntmahung, 


die Tage für Kreuzbaudſendungen 
betreffend. 

Man fiebt fi veranlaft, das Publikum barauf 
aufmerfjam zu maden, daß die im $. 13. bes Poſtver⸗ 
eind-Reglementd feftgejegte ermäßigte Kreuzbandtare nicht 
auf Ankündigungen und fonftige Anzeigen obne Unter: 
ſchied Anwendung findet, jondern nur auf ſolche auf 
mechaniſchem Wege verviclfältigte Anzeigen und Ans 
fündigungen, deren Inbalt fi nicht auf bejondere Ber: 
bäftnifie zwiſchen zwei oder wenigen Perſonen beſchränkt. 
(58 werben alſo z. B. zur Beförderung gegen bie er- 
mäßigte Tare nicht zugelaffen, Avisbriefe, welde bie 
Anzeige über die Abjendung von Waaren u. dgl. ent- 
haften, da der Inhalt folder Avisbriefe ſich Tediglich 
auf ein bejonderes Verhältniß zwiſchen zwei Perfonen 
bezieht und demnad einer eigentlichen brieflihen Mit- 
teilung gleich zu achten if. 

Homburg, den 24. Juli 1857. 


Landgräfl. Heſſ. Landesregierung II. Dep. 


Zurbud. 
vd. E. Schaffner. 





No. 528. 
Regierungsblatt v. 6. Sept. 1857. No. 10. 





Bekanntmadhung, 


ben Müngvertrag vom 24. Januar 1857 
betrefiend, 
Der am 24. Januar d. 3. zu’ Wien abgeſchloſſene 
und jeitbem allſeitig ratificirte Müngvertrag wird bier: 


— 


mit zur Wiſſenſchaft und Darnachachtung im Landgraf 
thum befannt gemadht. 
Homburg, den 1. September 1857. 


Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heffiicher Geheimer Rath. 
Dr. Banfa. 
vd. 3, W. Lommel. 


Mlünzvertrag. 


Nachdem das Kaiſerthum Defterreih und das Für- 
ſtenthum Liechtenſtein einerjeits und bie durch die all- 
gemeine Münzconvention vom 30. Juli 1838 unter ſich 
verbundenen beutichen Zollvereinsſtaaten andrerſeits 
übereingefommen find, zum Zmwede der Herbeiführung 
einer gemeinfamen Berftändigung über das Münzweſen 
die im Art. 19. des Handels- und Zoflvertrags vom 
19. Februar 1853 vorbebaltenen beionderen Berhand- 
Inngen hierüber zu eröffnen, fo haben zu ſolchem Ende 
zu Bevollmädtigten ernannt .... von welden Bevoll- 
mächtigten nachſtehender Müngvertrag verhandelt und 
geichloffen worben ift: 

Art. 1. 

Das Pfund in der Schwere von 500 Grammen, 
wie ſolches bereits bei der Erhebung der Zölle zur 
Anwendung fommt, joll in den vertragenden Staaten 
der Ausmünzung zur Grundlage bienen und auf beren 
Münzftätten als ausſchließliches Muͤnzgewicht eingeführt 
werden, auch zu dieſem Zwecke eine jelbfiftändige Ein- 
teilung in Tauſendtheile mit weiterer becimaler Ab- 
ftufung erhalten, 

Art. 2. 

Mit Feſthaltung ber reinen Silberwährung und 
auf ber Grundlage des neuen Pfundes joll die Müng- 
verfaffung der vertragenden Staaten in der Art ger 
ordnet werben, daß, je nachdem in denjelben die Thaler: 
und Groſchen⸗ oder die Guldenrechnung mit Hundert» 
tbeilung oder bie Gulden⸗ und Sreugerrechnung ben 

Berhältniffen entiprechend ift ober eingeführt wird, 
entweber ber Dreigig:Thaler-Fuß (an Stelle des 
bisherigen 14 Thaler⸗Fuhes) zu 30 Thalern 

aus dem Pfunde feinen Silbers, 

ober der Künfundvierzig-Gulden-Fuf zu 45 Gulden 

aus dem Pfunde feinen Silbers, 

ober der Zweiundfünfzig und ein halb-@ulden:Fuß 

(an Stelle des bisherigen 24% Gulden-Fufes) 
zu 52% Gulden aus dem Pfunde feinen Silber, 
als Landesmänzfuß zu gelten hat. 
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Art. 3. ‘ 

Insbeſondere fol 

a. im Königreiche Preußen mit Ausſchluß der Hoben- 
zollern’jchen Lande, in den Königreihen Sadjen 
und Hannover, im Kurfürftenthume Hefjen, im 
Großherzogthume Sadjen, in ben Herzogthümern 
Sadjen-Altenburg, Sachſen-Gotha, Braunichweig, 
Dibenburg mit Birkenfeld, Anhalt-Deſſau⸗Cöthen 
und Anhalt» Bernburg, in dem Fürftenthume 
Schmarzburg-Sonbershaufen unb ber Unterherr- 
ſchaft des Fürſtenthums Schwarzburg-Rudolftabt, 
in ben Fürftenthümern Walded und Pyrmont, 
Reuß äͤ. L. und Reuß j. L., Schaumburgsfippe 
und Lippe: 
ber Dreißig-Thaler-Fußz 
b. im Kaiſerthume Deſterreich ſowie im Fürſtenthume 
Liechtenſtein: 
ber Fünfundvierzig-⸗Gulden-Fuß; 
c. in den Königreichen Bayern und Würtemberg, 
in den Großberzogtbümern Baben und Heſſen, 
im Herzogthume Sachſen-Meiningen, im Herzog: 
thume Sadjen-Goburg, in den Hohenzollern'ſchen 
Landen Preußens, im Herzogtbume Naſſau, in 
der Oberherrſchaft des Fürſtenthums Schwarzburg- 
Rudolftadt, in der Landgrafihaft Hefien- Homburg 
und in der freien Stabt Franffurt: 
ber Zweiunbfünfzig und ein 
balb:Gulden-Fuß 
als Landesmünzfuß und Grundlage der geſetzlichen 
Landeswährung dafelbft angejehen und bezüglich einge 
führt werben. 
Demgemäß follen unter Münzen: 
der „Thaler-Währung”: bie bed 
30 Thaler-Fußes beziehungsweiſe des 
14 Thaler-Fußes, „ölerreidhiider 
Währung”: die des 45 Gulden-Fußes, 
„lüdbdeutiher Währung“: die des 
52, Guldenfußes beziehungsweiſe 
bes 2453 Gulden-Fußes 
verſtanden werden. 
Art. 4. 

Die Münzftüde des 30 Thaler: und 52% Gulden: 
Fußes jollen völlig gleihe Geltung mit den im bis— 
berigen beziebungsweile 14 Thaler- und 24% Gulden: 
Fuße ausgeprägten gleichnamigen Münzen haben, ber- 
geftalt, daß bei allen Zahlungen und Berbinblichkeiten, 
fofern nicht bie am Schluffe des Art. 8. vorgeiehene 
befondere Berabrebung getroffen if, ein Unterſchied 
zwiſchen den alten Münzen des 14 Thaler» und 
24": @ulden-Fußes und den neuen Münzen bee 


30 Thaler: und 52". Gulden Fußes nicht gemacht 
werben barf. 
Art. 5. 

Gin jeder ber vertragenden Staaten wird feine 
Ausmünzungen auf ſolche Stüde beſchränken, welche der 
dem vereinbarten Münzfuße (Art. 2. u. 3.) entiprechen: 
ben Rechnungsweiſe gemäß find. 

Ausnahmsweiſe bleibt es Defterreih vorbehalten, 
noch ferner jogenannte „Levantiner Thaler” mit dem 
Bildniffe der Kaiferin Marin Thereſia und mit der 
Jabrzahl 1780 im damaligen Schrot und Korn als 
Handelsmünze auözuprägen. 

Als zuläffige Heinfte in dem Pandesmünzfuße aus- 
zuprägende Tbeilſtücke der Hauptmünzen werden aner- 
fannt: 

das 1% Thlr.-Stüd im 30 Thlr.-Fuße, 

das fl.«“Stück im 45 fl.⸗Fuße, 
das fl.Stück im 52% fl. Fuße. 

Die vertragenden Regierungen verpflichten fi, die 
Ausmünzung in Theilſtücken auf das nothwendige Ber 
dürfnif zu beichränfen. 


Art. 6. 

Sämmtlihe vertragende Regierungen verpflibten 
ſich, bei der Ausmünzung von grober Silbermünze, folg: 
lih von Hauptmünzen jowohl als deren Theilſtücken 
— Gourantmänzen — ihren Yandesmünzfuß (Art. 3.) 
genau innebalten und die möglichfte Sorgfalt darauf 
verwenden zu laffen, daß aud bie einzelnen Stüde 
durchaus vollbaltig und vollmichtig ausgemünzt werben, 
Sie vereinigen ſich insbejondere gegenjeitig zu dem 
Grundfage, daß unter dem Vorwande eines jogenannten 
Nemediums an dem Gehalte oder dem Gewichte ber 
Münzen nichts gefürzt, vielmehr eine Abweihung von 
dem den letzteren zufommenden Gebalte oder Gewichte 
nur inſoweit nachgejeben werben bürfe, als eine abjolute 
Genauigkeit nicht eingehalten werden fann. 


Art. 7. 

Der Feingehalt wird in Taujendtbeilen ausgebrüdt. 

Bei der Beſtimmung des Feingebalts der Silber: 
münzen joll überall die Probe auf naffem Wege ange: 
wendet werben. 

Art. 8. 

Zur Bermittlung und Erleichterung des gegens 
feitigen Verkebrs unter den vertragenden Staaten jellen 
zwei den im Art 2. gedachten Münzfüßen entſprechende 
Hauptſilbermünzen unter der Benennung Vereinstha⸗— 
ler ausgeprägt werben, nämlich: 

1) das Gin-Bereinsthalerftül zu Yo des Pfundes 
feinen Silbers mit dem Werthe von bez. 1 Thlr. 
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in Thalerwahrung, 1". fl. öſterreichiſcher Währung 
und IYı fl. ſüddeutſcher Währung ; 

2) das Zwei-Bereinsthalerftüd zu Yıs des Pfundes 
feinen Silbers mit dem Werthe von bez. 2 Thlr. 
in Thalerwährung , 3 fl. öſterreichiſcher Währung 
und 3": fl. ſüddeutſcher Währung. 

Diefen PVereinsmünzen wird zu dem angegebenen 
Wertbe im ganzen Umfange der vertragenden Staaten, 
bei allen Staate-, Gemeinde, Stiftunge- und anderen 
öffentlihen Kaflen, ſowie im Privatverfehre, namentlich 
auh bei Wechſelzahlungen, unbeichränfte Gültigkeit, 
gleich den eigenen Landesmünzen, beigelegt. Außerdem 
ſoll au in dem Falle Niemand deren Annahme zu 
dem vollem Wertbe in Zahlung verweigern fönnen, 
wenn bie Zulage der Zahlungsleiftung auf eine ber 
fimmte Münzſorte der eigenen Landeswährung Tautet. 
Nicht minder fell e8 in den vertragenden Staaten Je 
bermann geftattet fein, Vereinsmünzen ausdrücklich und 
mit der Wirkung in- Zablung zu verſprechen oder ſich 
zu bedingen, tvaß in dieſem Falle letztere lediglich in 
Vereinsmünzen zu leiften ift. 


Art. 9. 

Die von den durch die allgemeine Muͤnzeonvention 
vom 30. Zuli 1838 verbundenen Staaten bisher in ber 
Eigenſchaft einer Vereinsmünze ausgeprägten Zweitba= 
ler⸗ (bez. 3Hefl.-) Stüde werden den Bereindmünz- 
ftüden (Art. 8.) in jeder Beziehung gleichgeftellt. 

Den der allgemeinen Münzconvention vom 30. Juli 
1838 gemäß, jewie den vor dem Jahre 1839 im pie: 
berigen 14 Thlr.«Fuße ausgeprägten Thalerftüden wird 
in allen vertragenden Staaten bie unbeſchränkte Gültig- 
feit gleich den eigenen Landesmünzen zugeftanden. 


Art. 10. 

Das Milhungsverbältnig der Vereinsmünzen wirb 
auf 900 Taufenbibeile Silber und 100 Tauſendtheile 
Kupfer feſtgeſetzt. Es werden demnach 13%, doppelte 
ober 27 einfache Bereinstbaler ein Pfund wiegen. Die 
Abweihung in Mehr oder Weniger darf, unter Feft- 
baltung des im Art. 6. anerfannten Grunbjages, im 
Reingebalt nicht mehr. ald 3 Taufenbtheile, im Gewicht 
aber bei dem einzelnen Gin:Bereinsthalerftüd nicht mehr 
als 4 Tauſendtheile feines Gewichtes und bei dem ein- 
zelnen Zwei-Bereinstbalerftüd nicht mehr als 3 Tauſend⸗ 
theile feines Gewichtes betragen. 

Der Durchmeſſer wird für das Ein-Vereinstbaler— 
ftüd auf 33 Millimeter, für das Zwei⸗Vereinsthalerſtück 
auf 44 Millimeter feftgefegt; beide werben im Ringe 
und mit einem glatten, mit verticfter Schrift oder Ber: 
zierung verfebenen Rande geprägt werben. 


In den Avers berielben ift das Bildniß des Lan- 
besberrn und bei ber freien Stadt Franffurt das Symbol 
derfelben aufzunehmen. 

Der Reverse muß in der Umſchrift um das Randee- 
mwappen bie Angabe des Theilverhältniffes zum Pfunde 
feinen Silbers und die ausdrückliche Bezeichnung ald 
Ein-Bereindthaler, bez. ald Zwei-Bereinsthaler, ingleichen 
die Jahrzahl enthalten. Durch letztere iſt ſtets das 
Jahr der wirklichen Ausmünzung zu bezeichnen. 

Art. 11. 

Die Höhe der in Zwei-Bereinsthalerftüden auszu- 
führenden Ausmünzungen bleibt dem Ermeflen jedes ein 
zelnen Staates überlaffen. 

Dagegen jollen an Gin-Bereindthalerftüden 

1) in der Zeit von 1857 bis zum 31. December 1862 
von jedem ber vertragenden Staaten mindeftens 

24 Stücde auf je 100 Seelen feiner Bevölkerung, 

2) in den folgenden Jahren vom 1. Januar 1863 
an, innerhalb jebesmaliger vier Jahre, von jedem 
der vertragenden Staaten mindeftens 16 Stüde 
auf je 100 Seelen feiner Bevölferung ausgeprägt 
werben. 

Art. 12. 

Die vertragenben Regierungen werben bie neu aud- 
gegebenen Bereinsmüngen gegenleitig von Zeit zu Zeit 
in Bezug auf, ihren Feingebalt und auf ihr Gewicht 
prüfen Taffen, und von den Ausftellungen die ſich dabei 
etwa ergeben, einander Mittheilung machen. 

Für den unerwarteten Fall, daß die Ausmünzung 
der einen oder ber anderen ber betheiligten Regierun- 
gen im eingehalte oder im Gewichte den vertrage- 
mäßigen Beſtimmungen nidt entiprehend befunden 
würde, übernimmt biejelbe die Verbindlichkeit, entweber 
fofert ober nach vorangegangener ſchiedsrichterlicher 
Entſcheidung fämmtliche von ihr geprägte Bereingmünzen 
desjenigen Jahrganges, weldem bie fehlerhafte Aus- 
münzung angehört, wieder einzuziehen. 

Art. 13. 

Sämmtlihe vertragende Staaten verpflichten ſich, 
ihre eigenen groben Silbermünzen niemals gegen ben 
ihnen beigelegten Werth berabzujegen, auch eine Außer- 
coursjegung derſelben anders nicht eintreten zu laſſen, 
als nachdem eine Einlöfungsfrift von mindeftens 4 Wochen 
feftgelegt und wenigſtens 3 Monate vor ihrem Ablaufe 
öffentlich befannt gemacht worden if. 

Nicht minder madt jeder Staat fih verbindlich, 
die gedachten Münzen, einjchließlih der von ihm aus- 
geprägten Vereinsmünzen, wenn biejelben in folge 
längerer Girceulation und Abnugung eine erhebliche 
Berminderung des ihnen urſprünglich zufommenden Me: 
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tallwerthes erlitten haben, allmaͤlig zum Einſchmelzen 
einzuziehen und dergleichen abgenutzte Stücke auch dann, 
wenn dad Gepräge undeutlich geworben, ſtets für voll 
zu bemjenigen Werthe, zu welchem fie nach der von ihm 
getroffenen Beflimmung in Umlauf gefegt find, bei allen 
feinen Kaſſen anzunehmen. 

Art. 14. 

Es bleibt vorbehalten, zu Zahlungen im Meinen 
Berfehre und zur Ausgleihung Meinere Münze nad 
einem leichteren Münzfuß ald dem Landesmünzfuf 
(Art. 2. u. 3.) in einem dem letzteren entipredenden 
Nennwertb als Scheidemünze ſowohl in Silber als in 
Kupfer ausjuprägen. 

Diefelbe hat auf dem Gepräge flets die ausbrüd- 
liche Bezeihnung als „Scheidemünze“ zu enthalten und 
darf fih beim Silber nidt über Stüde von ber 
Hälfte des kleinſten Gourant-Theilftüdes, beim Kupfer 
hingegen nicht über bez. 6 u. 5 Pfenning- (Pfennig-), 
ſowie über bez. 4 Hunderttheil- und 2 Kreugerftüde er- 
beben; es ift au auf der Kupfermünge ber Nennwerth 
nicht nach dem Theilverhältniffe zu einer höheren Münz- 
flufe, ſondern nad ber Ein: ober Mehrheit ober dem 
Theilbetrage der für die Meinften Münzgrößen beftehen. 
den Wertpbenennungen als Pfenninge (Pfennige), 
Kreuzer u. |. w. auszudrücken. 

Es darf bie Silber-Scheidemünge fünftig in feinem 
der vertragenden Staaten nad einem leichteren Münz- 
fuße als zu 34% Thlr. in Thaler-Währung, 51% fl. 
öfterreichiicher Währung oder 60% fl. ſüddeutſcher 
Währung geprägt werben. 

Bei Ausprägung der Kupferſcheidemünze ift das 
Nennwerthverbältnig von 112 Thlr. in Thaler- Währung, 
168 fl. öfterreihiiher Währung und 196 fl. fübveuticher 
Währung für 1 Zollcentner Kupfer niemals zu über- 
ſchreiten. 

Sämmtliche vertragende Staaten verpflichten ſich 
zugleich, nicht mehr Silber⸗ und Kupferſcheidemünze in 


Umlauf zu ſetzen, als für das Bedürfniß des eigenen 


Landes zu Zahlungen im kleinen Verlehre und zur Aus— 
gleihung erforderlich if. Auch werden fie bie gegen- 
mwärtig in Umlauf befindliche Scheidemünze, foweit bier 
felbe dieſes Bedürfniß etwa bereits überfteigt, auf jenes 
Maaß zurüdführen. 

Niemand barf in den Landen ber vertragenden 
Staaten genöthigt werden, eine Zahlung, welde ben 
Werth der Fleinften groben Münze erreicht (Art. 5.), 
in Scheidemũnze anzunehmen. 

Art. 15. 

Jeder vertragende Staat macht fih verbindlich: 

a) jeine eigene Silber- und Kupferſcheidemünze nie- 
103 


mald gegen den ihr beigelegten Werth berunter: 
zulegen, auch eine Außercoursjegung derfelben nur 
dann eintreten zu laſſen, wenn eine Ginlöjungs- 
frit von minbeftens vier Wochen feftgejegt und 
wenigftend drei Monate vor ihrem Ablaufe Jöffent- 
fi befannt gemacht worden ift; 

b) biejelbe, wenn in Folge längerer Kircufation und 
Abnugung das Gepräge undeutlih geworben ift, 
nad demjenigen Wertbe, zu welchem fie nad der 
von ihm getroffenen Beftimmung in Umlauf ges 
test ift, allmälig zum Einſchmelzen einzuziehen; 

c) au nah dem nämlichen Wertbe feine Scheide: 
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münze aller Art in näher zu bezeichnenden Kaſſen 


auf Verlangen gegen grobe in jeinen Landen course: 
fähige Münze umzuwedjeln. 


oder 10 fl. betragen. 
Art. 16. 


in dem Gebiete des 45 fli⸗Fußes zum Behufe des Ueber: 
ganges zu dem neuen Landesmünzfuße die Münzen bes 


bisherigen Landesmünzfußes und die Scheibemüngen ein- | 


gelöft oder im Umlaufe gelaffen werben jollen, bleibt im 
Sinne des Art. 19. des Handels: und Zollvertrags 


vom 19. Februar 1853 der betreffenden Regierung vor: | 
ı niffes zum Pfunde feinen Goldes und bie ausdrückliche 
| Bezeichnung als Vereinsmünze, jowie den Namen der 


behalten. 
Art. 17. i 
Die in ben Art. 13. u. 15. übernommene Ber: 
binblichfeit zur Annabme der groben Silbermünzen und 
der Scheidemünzen bei den Staatefaffen nah ihrem 
vollen Werthe findet auf durchlöcherte oder fonft anders 


als durch den gewöhnlichen Umlauf am Gewicht ver: | 
ringerte, ingleihen auf verfälſchte Münzftüde feine Anz | 


wendung. 
Art. 18. ’ 
Zur weiteren Erleichterung des gegenjeitigen Ber- 
lehrs und zur Förderung des Handels mit dem Aus: 
lande werden bie vertragenden Staaten auch Bereing- 
Handelsmünzen in Gold unter der Benennung Krone 
und Halbe Krone ausprägen laſſen, und zwar: 
I) die Krone zu Yo des Pfundes feinen Goldes; 
2) die Halbe Krone zu "io des Pfundes feinen Goldes. 
Andere Goltmünzen werben die vertragenden Staa- 
ten nicht ausprägen laſſen. Ausnahmsweiſe behält ſich 
Oefterreih vor, Dufaten in bisheriger Weile bis zum 
Schluffe des Jahres 1865 auszuprägen. 
Der Süberwerth der Vereinsgoldmünzen im ge: 
meinen Berfehr wird lediglich durch das Berhältnig dee 


| 


Angebots zur Nachfrage beſtimmt, es barf ihnen daher 
die Gigenjchaft eines die Iandesgefegliche Silberwährung 
vertretenden Zablmittels nicht beigelegt und zu ihrer 
Annahme in dieſer Eigenſchaft Niemand geſetzlich ver- 
pflichtet werben. 

Art. 19. 

Das Milchungsverbältniß der Bereinsgolbmünze 
wird auf 900 Tauſendtheile Gold und 100 Taujend- 
theile Kupfer feftgeiegt. Es werben demnach 45 Kronen 
und 90 Halbe Kronen ein Pfund wiegen. Die Ab- 
weichung im Mehr oder Weniger darf, unter Reftbaltung 
des im Art. 6, anerfannten Grundjages, im Keingebalt 
nicht mebr ald 2 Tauiendtbeile, im Gewicht bei bem 
einzelnen Stüde, der Krone ſowohl als aud der Halben 


| Krone, nicht mebr als 2%: Taufendtbeile jeines Ger 

Die zum Umtauſch beftimmte Summe darf jebod | 
bei der Silberſcheidemünze wicht unter bey. 20 Thl. oder 
40 fl., bei der Kupferjheidemänge nicht unter bez. 5 Thlr. | 





‚ (corona) und die Yabrzabl enthalten. 
iſt ſtets das Jabr der wirfliben Yuomünzung zu be 


wichtes, betragen. Bei der Beſtimmung des Feingehalte 
der Goldmünzen ſoll überall das vereinbarte Probirver- 
fahren angewendet werben. 

Der Durchmeſſer der Bereinsgoldmünze wird für 


| die Krone auf. 24 Millimeter, für die Halbe Krone auf 
Die Feftftellung des Werthverbältnifies, nach welchem | 


20 Millimeter feftgelegt; beide werben im Ringe und 
mit einem glatten, mit vertiefter Schrift oder Verzierung 
veriehenen Rande geprägt werben. 

In den Avers ift das Bildniß des Landesherrn 
und bei der freien Stabt Franffurt das Wappen ber 
Stadt aufzunehmen. h 

Der Revers muß die Angabe des Theilverhält- 


Münze in einem oben offenen Kranze von Gichenlaub 
Durch letztere 


zeichnen. 
Bereinsgoldmünzen, welche bad Normalgewicht von 
Yıs bez. so des Pfundes mit der geftatteten Gewichts- 


‚ abweihung von 2% Taujendtheilen baben (Palfirger 
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wit) und nicht durch gewaltfame oder geſetzwidrige 
Beihädigung am Gewichte verringert find, ſollen bei 
allen Zahlungen als vollwichtig gelten. 

Art. 20. 

Die Beftimmungen der Art 6. u. 12, finden ebens 
mäßig auf dic Vereinsgoldmünze Anwendung. Im 
Vebrigen werden die vertragenden Staaten feine Ver— 
pflihtung übernehmen, diejenigen Bereinsgoldmünzen, 
welche in Folge der Circulation, Abnugung u. ſ. w. eine 
Berminderung des ihnen urſprünglich zukommenden Me: 
tallwertbes erlitten haben, auf öffentliche Koften einzus 
ziehen oder nach ihrem uriprünglichen Metallwerthe bei 
ihren Kaſſen anzunehmen, 

Die Anordnungen, welche ein Staat hinſichtlich bes 


Umlaufs diefer Goldmünze innerhalb feined Gebietes, 
insbejondere binfihtlih der Annahme bei den Staatd: 
faflen, des Wertbabzuges, welcher bei Zahlungen an bie 
Staatsfaffen mit Rüdfiht auf das Mindergewict und 
auf bie Umprägungsfoften einzutreten bat, der Einziehung, 
Umprägung u. ſ. w. trifft, ebenfo wie bie in Bezug auf 
dieſe Goldmünzen ergebenden münzpolizeilichen Beftim- 
mungen finden daſelbſt ohne Meiteres auch auf bie 
gleihnamigen Goldmünzen der mitvertragenden Staaten 
Anwendung. r 

Bereinsgoldmünzen, welde das Paſſirgewicht 
(Art. 19.) nicht erreichen und an Zablungsftatt von 
den Staatelaffen und von ben. unter Autorität bes 
Staates beſtehenden öffentlichen Anftalten, namentlich 

ben Geld» und Grebitanftalten, Banfen u. ſ. w., ange 
nemmen worden find, dürfen von den Staatsfaffen und 
den letztigedachten Anſtalten nicht wieder ausgegeben 
werben; bei Annabme folder Golvftüde fann ein dem 
Mindergewicht entſprechender Werthabzug ftattfinden, 
welcher bei Zahlungen an die Staatefaffen für jedes 
an dem Normalgewicht von Yıs bez. Yo Pfund fehlende 
1/40 Taujendtheil des Pfundes (50 Milligrammen), unter 
Zufchlag eines Betrages von Ya Procent des Kaflen- 
courjes für die Koften der Umprägung zu beftimmen ift. 
Art. 21. 

Die vertragenden Staaten werben darüber wachen, 
daß die im Landesmünzfuße feſtzuhaltende Grundlage 
der reinen Silberwäbrung in feiner Weiſe erſchüttert 
oder beeinträgtigt werde. In biefer Beziebung bleibt es 

a) zwar jedem Staate unbenommen, bie Vereinsgold— 
münzen (Art. 18.) bei feinen Kaſſen nad einem 
im Voraus beftimmten Cours an Zablungsftatt für 
Silber zugulaffen und biefe Zulaffung entweder auf 
alle Leiſtungen und Kaffen oder nur auf einzelne 
derſelben zu erfireden; eine folde Borausbeftimmung 
bat jedoch ftets nur auf die Dauer von höchſtens 
ſechs Dronaten fih zu beichränfen und ift bei Ab— 
fauf bes legten Monats für bie nächte Kaſſencours- 
pericde jebeömal von Neuem vorzunehmen. Der 
Kaffencours darf nicht über denjenigen Werth be- 
flimmt werben, ber fi aus dem Durchſchnitte der 
amtlichen Börjencourje jener Münziorte in den vor: 
bergegangenen ſechs Monaten ergibt. Auch wird 
jede Regierung fih das Recht vorbehalten, biejen 
Gours innerhalb der betreffenden Periode jederzeit 
abzwändern unb nad Befinden zurädzuziehen. 

b) Die Beftimmung eines Kafjencourfes darf fernerhin 
nur für die Vereinsgoldmünzen und nit für an- 
dere Gattungen gemänzten Goldes erfolgen. 

c) Den Bekanntmachungen, durch melde der Kafſen⸗ 
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cours beftimmt wird, ift die möglichfte Verbreitung 

zu geben. Diefelben müſſen, auch wenn eine Wen: 

derung bes Kaflencourfes für die betreffende nächfte 

Periode nicht beabfichtigt wird, Alets vor Eintritt 

der letzteren erlaflen werben und baben zu ent- 

balten : 

aa) die Angabe des durchſchnittlichen Handelscourjes 
auf ben maßgebenden Börjenplägen während der 
unmittelbar vorangegangenen ſechs Monate ; 

bb) den hiernach beftimmten Kaffencours ; 

ce) die Zeitdauer der Geltung befjelben; 

dd) den Vorbehalt, dieſen Kaſſencours nöthigenfalls 
auch vor Ablauf ber beftimmten Zeit (cc.) zu 
ändern bez. herabzuſetzen; 

ee) die Erklärung, daß dieſer Kaflencours nur für 
die an die Staatsfaffen zu leiftenden Zablun- 
gen gilt. . 

d) In den Landen der vertragenden Regierungen ſoll 
ed den Staatsfaffen, jowie den unter Autorität bes 

Staates beftebenden Öffentlichen Anftalten, nament: 

lich den Geld- und Grebitanftalten, Banfen u. ſ. w., 

fernerbin nicht geftattet fein, wegen der von ihnen 

zu feiftenden vertragsmäßigen Zahlungen einen 
alternativen Vorbehalt der Wahl des Zahlungs- 
mitteld in Silber oder Golb in der Art ſich zu 
bedingen, baß dabei für leßteres ein im Boraus 
beftiimmtes Werthverhaͤltniß in Silbergeld ausge- 
drückt wird. 

Art. 22. 

Keiner der vertragenden Staaten iſt berechtigt, 
Papiergeld mit Zwangseours auszugeben oder ausgeben 
zu laſſen, falls nit Ginrichtung getroffen ift, daß jol- 
des jederzeit gegen vollmerthige Silbermünzen auf Ber- 
langen ber Inhaber umgewechſelt werden fünne. Die 
in dieſer Beziehung zur Zeit etwa beſtehenden Ausnah- 
men find längftens bis zum 1. Januar 1859 zur Ab: 
fiellung zu bringen, 

Papiergeld ober fonftige zum Umlauf als Geld be; 
flimmte Wertbzeihen, deren Ausgabe entweder vom 
Staate jelbft ober von anderen unter Autorität deſſelben 
beftebenden Anftalten erfolgt, dürfen fünftig nur in Sil- 
ber und in ber geieglih beftchenden Landeswährung 
ausgeftellt werden. 

Urt. 23. 

Diejenigen vertragenben Staaten, welche burd) die 
allgemeine Müngconvention vom 30. Zuli 1838 ver - 
bunben- find, anerkennen unter fih, daß von ber Zeit 
an, wo bie Wirfjamfeit des gegenwärtigen Vertrags 
beginnt, die Beſtimmungen beffelden zugleih an bie 
Stelle der in der gedachten Müngeonvention vereinbar- 

103 * 


ten Beftimmungen zu treten haben, und daß letztere 
dur bie für erftern feſtgeſetzte Dauer (Art. 27.) zus 
glei mit als verlängert zu betrachten ift. 

Ingleichen follen die theils zwiſchen den Staaten 
bes bisherigen 14 Thlr.-Fußes, theild zwiſchen denen 
des bisherigen 2442 fl. Fußes Über das Münzweſen ge: 
troffenen bejonderen Bereinbarungen, namentlich bie 
Münzceonvention und bie bejondere Mebereinfunft wegen 
ber Scheidemänge d.d. Münden den 25. Auguſt 1837, 
die bejondere protofollariiche Uebereinfunft d. d. Dres: 
den am 30. Zuli 1838, und bie Konvention d.d. Mün— 
den den 27. März 1845, foweit nicht einzelne Beftim- 
mungen barin durch bie Bereinbarung bes gegenwär- 
tigen Vertrages als abgeändert zu betrachten find ober 
von ben betreffenden Staaten unter fi abgeändert 
werben, nod ferner als in Kraft befichend angeſehen 
werben. 

Art. 24. 

Die vertragenden Staaten werben alle Gejege und 
Berorbnungen, welde zur Regelung bes Münzweſens 
im Sinne bes gegenwärtigen Vertrags ergehen werben, 
ingleichen bie zu deren Ausführung unter einzelnen von 
ihnen etwa zu Stande fommenden Bereinbarungen fi 
einander mittheilen. 

Nicht minder gperpflichten ſich diejelben, nad Ablauf 
jebed Jahres einen amtlihen Nachweis über bie im 
Laufe des letztern flattgefundenen Ausmünzungen aller 
Art mit Bezeichnung der verjchiedenen Münzſorten ein- 
ander mitzutheilen ſowie zu veröffentlichen, und in bei- 
den Fällen bie Gefammtwerthfumme alfer feit Annahme 
des beftebenden Randesmünzfußes ausgeprägten Münzen 
jeder Sorte mit angeben zu laffen. 


Art. 25. 

Das mit dem Hanbeld: und Zollvertrage vom 
19. Februar 1853 zugleih abgeichloffene, viefem als 
Beilage IV. angereibte Dünzcartel bfeibt dergeftalt ferner 
aufrecht erhalten, daß es an Stelle des Münzeartels 
ber zum deutſchen Zoll: und Handelsverein verbundenen 
Staaten d.d. Karlöruhe den 21. Detober 1845 aud 
zwilchen den Letzteren unter fih Geltung baben fol, 
und es wird demjelben gleihe Dauer wie dem gegen» 
wärtigen Bertrage beigelegt. 


Art. 26. 

Für den Fall, daß andere beutiche Staaten ober 
folhe außerbeutihe Staaten, welde einem der beiden 
Zellipfteme ſich anfchliegen, dem gegenwärtigen Münz- 
vertrage beizutreten wünjchen, erflären die vertragenben 
Regierungen fi bereit, dieſem Wunjche durch deshalb 
einzuleitende Verhandlungen Folge zu geben. 


Art. 27. 

Die Dauer des Vertrags wirb zunächſt bis zum 
Schluſſe des Jahres 1878 feftgejegt; es foll auch ald- 
dann berfelbe, infofern ber Rüdtritt von der einen oder 
der andern Seite nicht erflärt oder eine andermweite 
Vereinbarung darüber nicht getroffen worden ift, ftill- 
jchweigend von fünf zu fünf Jahren als verlängert an- 
geſehen werben. 

Es if aber ein ſolcher Rüdtritt nur dann zuläffig, 
wenn die betreffende Regierung ihren Entſchluß minder 
ſtens 2 Jahre vor Ablauf ber ausdrücklich feftgefegten 
ober fiillihweigend verlängerten Vertragsdauer ben mit- 
vertragenden Regierungen befannt gemacht hat, worauf 
fodann unter fämmtfihen Bereindftaaten unverweilt 
weitere Verhandlung einzutreten bat, um die Beran- 
laflung der erfolgten Nüdtrittserflärung und jomit dieſe 
Erklärung jelbft im Wege gemeinjamer Berftänbigung 
zur Erledigung bringen zu fünnen. 

Art. 28, 

Der gegenwärtige Bertrag foll baldmöglichſt rati- 

fieirt werden und am 31. Mai 1857 in Kraft treten. 
So geichehen Wien, am 24. Januar 1857. 
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Berordnung, 


bie poligeiliche Aufficht über die Dienſt⸗ 
boten im Amte Homburg betreffend. 

Zur befferen Ordnung und Handhabung der poli- 
zeilichen Aufficht über die Dienftboten jowie zur Erleich— 
terung des Miethens und Bermietbend derjelben wird 
in Gemäßbeit höchſter Entſchließung Seiner Randgräf- 
lichen Durchlaucht, unter Aufhebung aller entgegenftehen- 
ben bisherigen Beftimmungen, für das Amt Homburg 
Folgendes verorbnet: 

$. 1. 

Alle Dienfiboten, auswärtige oder einbeimijche, 
männliche wie weibliche, welche in einen Dienft wirklich 
eintreten ober aus einem jolchen austreten, find, bei 
Bermeibung einer Strafe von 30 Kreuzern, verpflichtet, 
davon binnen 24 Stunden, an denjenigen Orten aber, 
wo bejondere Dienftboten-Verdinger von der Polizei- 
verwaltungsbebörde beftellt find ($. 13.), binnen 48 Stun- 
den nad erfolgtem Dienfteintritt bei ber Lofalpolizeis 


| behörde die Anzeige zu machen. 


Formular 1. 


$. 2. 

Yeber- Dienfibote wird, fobald er in einen Dienft 
eingetreten ift und dieſes nachgewieſen bat, und zwar 
ber einheimifche ſogleich, der ortsfremde aber, nachdem 
er fi orbnungemäßig legitimirt bat ($.5.), von ber 
Eofalpoligeibehörde in das von diejer zu führende @e- 
finderegifter eingetragen und erhält zugleich ein 
vorjhriftsmäßiges inlaͤndiſches Dienſt buch, injofern 
er ein ſolches noch nicht beſitzt. Wer bereits früher ein 
Dienſtbuch erhalten halt, iſt zur Vorlage deſſelben bei 
ber Lokalpolizeibehörde zum Zwecke der Viſirung deſſel⸗ 
ben verbunden. 

§. 3. 

In der Regel darf keinem Dienſtboten, welcher 
ſchon ein Dienſtbuch erhalten bat, ein neues ausge: 
fertigt werben, wenn er nicht das alte vorzeigt, ober 
auf glaubhafte Weije die Urſache nachweiſt, welche ihn 
an der Borzeigung hindert, und biefe nicht von ber 
Art ift, dem Dienftboten das Dienen im Orte zu ver 
bieten, In das jvorzugeigende alte, wie in bas neu 
audzufertigende Dienftbuh muß auf bas eine wie das 
andere burd geeigneten Gintrag hingewiejen, namentlich 
auch der Tag der Ausfertigung bes neuen Dienſtbuchs 
im alten vorgemerft werden. 


$. 4. 
Das Dienſtbuch ift in der nachſtehend beſchriebenen 
Weiſe eingerichtet: 

1) das Dienſtbuch ift mit Seitenzahl verjeben; 

2) auf der erften inneren Dedeljeite des Dienſtbuchs 
iſt vorgebrudt. 

Warnende Bemerfungen 

„Faͤlſchungen in dieſem Dieſtbuche werden nad) 
ben geltenden allgemeinen ſtrafrechtlichen Beftim- 
mungen je nad ben Umftänben mit Gefängnif, 
Gorrertionshaus oder Zuchthaus beftraft.” 

„Inſoweit eine nach der in diefem Dienftbuche 
abgedrudten Berorbnung erkannte Polizeiftrafe 
von den Berurtbeilten nicht beigetrieben werben 
fann, muß diejelbe nah Borjchrift des Geſetzes 
vom 28. September 1852, die Unbeibringlichfeit 
der Geldbußen betreffend, im Gefängnig verbüßt 
werben.“ 

3) Die gegenwärtige Verordnung if in dem Dienft- 
buche vollftändig abgebrudt; 

4) das Dienſtbuch joll enthalten: den Bor: und Zu— 
namen bed Dienftboten, für welchen foldes aus- 
gefertigt wird, deſſen Heimath, die Bemerkung, 
ob er ledigen Standes, verbeirathet oder verwitt: 
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ment beffelben, fowie, den Tag der Ausfertigung 

ober Bifirung des Dienſtbuchs; 

5) jobann enthält das Dienfibuch hinlaͤnglichen Raum, 
um ben Dienftwechiel und Zeugniffe der Dienft- 
berrichaften einzutragen; . 

6) der von dem Dienfiboten zu erlegende Preis für 
das Dienftbud it auf der erſten Seite beffelben 
vorgedruckt. 

$. 5. 

Auswärtige Dienfiboten, mögen fie Ausländer oder 
ortöfremde Inländer fein, bedürfen der ortöpofizeilichen 
Aufenthalts-Griaubnif. Diejelben haben fid) des 
halb binnen 24 Stunden nad ihrer Anfunft an dem 
Orte, wo fie einen Dienft juhen, oder in den Dienft 
eintreten wollen, bei der Poligeibehörbe zu melden, ihr 
Borhaben anzuzeigen und fi über ihre Heimath- und 
ſonſtigen perſoönlichen Verhältniſſe, durch Vorlegung 
ordnungsmaͤßiger Legitimationspapiere genügend auszu— 
weiſen. Insbeſondere müſſen fie in allen Fällen mit 
orbnungsmäßigen, von der höheren Berwaltungsbehörde 
ausgeftellten Heimathfcheinen, außerdem aber Ausländer 
au mit vorſchriftsmaͤßig ausgeftellten Reiſepaͤſſen ver- 
ſehen fein. Diejenigen, welche dem inländiihen Mili— 
tärftande angehören, müflen insbeſondere mit denjenigen 
Legitimationen verſehen fein, die für Soldaten vorges 
fehrieben find. Was gegenwärtig zur Legitimation ge: 
bört, ift in der Verordnung vom 30, November 1847, 
$$. 4. und 5. (Negierungsblatt Nro. 15.) angegeben 
und werden weiter hierüber ergebende Beftimmungen 
jeberzeit durch das Landgräflihe Regierungsblatt ber 
kannt gemacht. 

Die Legitimationspapiere der Dienftboten find wäh 
rend ber Dauer des örtlichen Aufenthaltes bei der Kofal: 
polizeibehörbe zu binterlegen. 


$. 6. 

Sind die Fegitimationspapiere ber ortöfremben 
Dienftboten oder Dienſtſuchenden unvollftändig, jo fann 
denſelben gleihwohl unter Umftänden einftweilen der 
Aufenthalt, beziehungsweiſe ber Dienfteintritt, zwar ge= 
flattet, es muß ihnen aber zugleich aufgegeben werben, 
binnen einer zu fegenden furzen Friſt dasjenige, was 
bie Lokalpolizeibehörde in Bezug auf deren Pegitimation 
noch vermißt, beizubringen. 


8. 7. 

Sowohl die zum Beherbergen von Fremden bered)s 
tigten Wirthe (Gaftwirthe) als auch jonftige Privar- 
perjonen, welde wiſſentlich Dienftiuhende, die mit fei- 
nem Regitimationspapiere verſehen find, über Nacht in 


wet ift, das Alter und überhaupt das Signale | ihrer Wohnung aufnehmen, find verpflichtet, hiervon 


— 822 


fogleih nach deren Aufnahme, und wenn biefe zur Nacht: 
zeit fattfindet, am. andern Morgen, der Lokalpolizeibe— 
börde die Anzeige zu machen. 

Zuwiberhandflungen werben mit einer Gelbbuße 
von I—5 fl. beftraft. 

Wer einen wegen Abweſenheit von feinem Corpa 
nicht Tegitimirten inlaͤndiſchen Soldaten aus bemjelben 
oder einem anderen Drte des Landgraftbums über Nacht 
beherbergt oder in Dienft aufnimmt, wenn er deſſen 
militäriiche Eigenſchaft fannte, wirb mit einer Geldbuße 
von 5—15 fl., bei ausbredendem Kriege ober während 
des Krieges aber mit einer Strafe von 16—30 fl, 
beftraft. 

$. 8. 

Das von der Lofalpolizeibebörbe ausgeftellte oder 
pifirte Dienſtbuch bat ber Dienftbote unverzüglich an 
feine Dienſtherrſchaft abzugeben. 

Die Dienſtherrſchaften find, bei Vermeidung einer 
Geldbuße von 30 fr. bis 2fl., verpflichtet, ſowohl den 
Tag des Dienftantritts ald den Tag bes Dienftaus- 
tritts ihrer Dienfiboten in deren Dienftbücher einzu: 
tragen. Es bleibt dem Ermeſſen der Dienftberrichaften 
überlaffen, ob dieſelben bei dem Dienftaustritt ihrer 
Dienftboten mit jenem Gintrage in das Dienſtbuch zu- 
gleih auch ein Zeugniß über bie Aufführung der Dienft 
boten verbinden wollen, in welchem Falle dieſes Zeug: 
niß der Wahrheit gemäß aufzuftellen und von der Dienft- 
herrſchaft eigenhändig zu unterjchreiben ift. 


$. 9. 

Dienftherrichaften, welche fi zur Zeit des Dienft- 
austritts ihrer Dienftboten im Befige ver Pegitimationd- 
papiere derjelben (Paſſe, Heimathſcheine, Dienſtbücher) 
befinden, ſind verpflichtet, ſolche bei Vermeidung einer 
Strafe von 3—15 fl. auf Verlangen der Lokalpolizeibe⸗ 
hörde an dieſe unverzüglich auszulicfern. 


$. 10. 

Ohne befondere polizeiliche Erlaubniß darf bei 
Vermeidung einer Strafe von I—5fl. weder ein bei 
feiner Dienftberrihaft wohnender Dienftbote auferbalb 
ber Wohnung feiner Dienftberrichaft Stuben oder Kam⸗ 
mern mietben, nod ein britter einem ibm als folder 
befannten Dienfiboten dergleihen Räume vermiethen. 


$. 11. 

Dienfiboten, welde ohne Erlaubniß der Dienftberr- 
ſchaft entweder über Nacht aus dem Haufe fid entfer— 
nen oder andere Perſonen bei ſich (in ver Wohnung 
ber Herrichaft) beherbergen, jollen auf Klage ber 
Herrſchaft mit Geldbuße von I—5fl. oder Gefängniß 
bis zu fünf Tagen beftraft werben. 


$. 12. 

Wenn ortefremde Dienftboten ſich grober Berfegun: 
gen ber polizeilichen Orbnung oder ber ihnen obliegen- 
ben Berpflichtungen ſchuldig machen, fo fönnen fie durch 
Berfügung des Verwaltungsamts ausgewieſen werben. 
Dabin gebören unter anderen namentlich bie Fälle: 

1) wenn ſich diefelben, ohne die nach $. 5. erforder» 
lihe Aufenthalts-Grlaubniß einzuholen, längere 
Zeit dienſtlos herumtreiben; 

2) wenn fie binnen der ihnen nad $. 6. zu beſtim⸗ 
menden Frift feine vollftändigen Pegitimationsr 
papiere beibringen; 

3) wenn fie ohne rehtmäßige und wichtige Gründe 
vor Ablauf der vertragsmäßigen Dienftzeit ihre 
Dienftherrichaft verlafjen; 

4) wenn fie aus genügend befundenem Grunde, 3.8. 
wegen der im $. 11. angeführten Vergehen oder 
wegen unfittlichen Eebenswandels, von ihrer Herr: 
ſchaft aus dem Dienfte entlafjen worben find; 

5) wenn fie in einem Jahre öfters ihre Dienſtherrſchaf⸗ 
ten aus wahrſcheinlich eigenem Verſchulden und un 
ter Ichlechten Reumundszeugniffen gewechlelt haben; 

6) wenn fie ohne genügenden Grund fi weigern, 
des zweifellos abgejchloffenen Dienftvertrags un: 
erachtet, den Dienft anzutreten, ober ſich gleich— 
zeitig an mehrere Herridaften vermiethen; 

7) wenn fi ergibt, daß fie fih nur zum Schein als 
Dienftboten haben einichreiben laffen, in der That 
aber anderer unerlaubter Zwecke wegen fih an 
dem betreffenden Orte aufhalten; 

8) wenn weibliche Dienftboten außerebelih ſchwanger 
werben. 

Es verftebt fid) übrigens von ſelbſt, daß, wenn 
Dienftboten ſich folder Bergeben ſchuldig machen, welde 
fi zur richterfihen Unterfuhung und Beftrafung eig: 
nen, fie zu dieſem Zwecke an bas competente Gericht 
abzugeben find. , 

$. 13. 

Um ed den Einwohnern der größeren Orte, welche 
Dienfiboten juhen, zu erleichtern, brauchbares Gefinde 
zu erhalten, und um dem bienftlofen Gefinde Gelegen- 
beit zu balbigem Unterfommen zu verſchaffen, insbe: 
fondere auch um das jämmtliche dienende und dienſtloſe 
Gefinde leichter eontroliren zu fünnen, follen für bas 
Dingen und Berdingen des Gefinbes beiondere zuver- 
läffige Leute, und zwar: 

1) ein Berdinger für die männlichen Dienfiboten 
und 

2) eine oder mehrere Berdingerinnen für bie 
weiblichen Dienfiboten beftellt werden. 


Formular TI. 


Forurular IIT. 
a. IV. 
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Diefelben müſſen im Orte wohnen, fib über ihr 
ſittliches Betragen ausweilen und deutſch leſen unb 
ſchreiben fönnen. 

$. 14. 

Die Dienfibotenverdinger ſtehen unter der Aufſicht 
der Lofalpolizeibehörde, werden von dieſer ernannt, 
inftruirt und zur Erfüllung ibrer Dienftoblirgenheiten 
in Gidespflicht genommen. Sie haben vor ihrer Woh— 
nung eine Tafel mit einer ihr Geſchäft bezeichnenden 
Aufichrift aufzuhängen. 

Die Nichterfüllung ihrer Pflichten wird von dem 
Berwaltungsamte innerhalb der demjelben zuftebenden 
Disciplinargewalt geahndet. 

Bei gröberen Bergeben werben fie dem Gericht 
zur Unterſuchung und Beſtrafung überwieſen. 

Aus Gründen der Verwaltung können ſie vom 
Verwaltungsamte entlaſſen werden. 

$. 15. 

Bon dem Zeitpunkt an, wo an beftimmten Orten 
eigene Dienfibotenverbinger beftellt find, wird jeder 
Andere, der fih an dieſen Orten cin Geſchäft daraus 
macht, das Verbingen von Dienftboten gegen Bezahlung 
zu bejorgen, mit einer Geldbuße von I—10 fl. beftrait. 

$. 16. 

An denjenigen Orten, we bejondere Dienftboten- 
verdinger beftellt find, baben die Dienftboten, ſowohl 
einbeimiiche als ortsfremde, ohne Nüdfiht darauf, ob 
fie die Bermittelung ter Berdinger für einen Dienft 
bereits in Anfpruch genommen, oder in Anſpruch neb- 
men wollen, binnen vierundzwanzig Stunden, nachdem 
fie in einen Dienft eingetreten find, dem betreffenden 
Berdinger oder der Berdingerin des Bezirks, worin bie 
bisherige, beziehungsweije worin die neue Dienftherr- 
ſchaft wohnt, davon, bei Vermeidung einer Strafe von 
15 fr. bis Afl., die Anzeige zu machen. Die Dienftboten 
haben biernad im Falle des Dienfteintritts jowie des 
Dienftauetritts ihre Dienfibücer dem Berbinger, be 
ziebungsweife ber Berbingerin, zum Gintrag in das 
Regifter binnen der vorbemerften Zeit vorzulegen und 
erhalten ſolche mit dem Bija und der Weifung zurüd, 
fi nunmehr zum Ginjdreiben in das Gefinderegifter 
in Gemäßbeit der $$.1.2.3.u.5. au die Poligeibehörde 
zu wenden, oder in geeigneten Fällen ſich weitere Aufent- 
baltserlaubnig auszuwirken. 

$. 17. 

Die Berdinger empfangen das Begehren ber Dienft- 
berrichaften, welche Gefinde, und das Begehren ber 
Dienftboten, welche Dienfte juchen, und tragen. diefe 
Begehren in die dafür beftimmten Regifter nad ber 
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Zeitfolge der geftellten Begehren ein. Wenn übrigens 
auch die weiblichen Dienflboten bei jedem Dienſtwechſel 
und jedesmal, wenn fie Dienfilos werben, der Ver— 
dingerin des Bezirks, in welchem fie gedient haben, und 
beziebungsweife in Dienft eintreten, nad $. 16. Anzeige 
maden müflen, jo ficht es ihnen doch frei, bei welcher 
ber verſchiedenen Berdingerinnen oder ob fie bei mehre- 
ren fih ald dienſtſuchen d melden wollen, 
$. 18. 

Die Berdinger haben das Negifter über das ver- 
dingte Geſinde, worin bei jedem Dienftboten der Tag 
des Dienfteintritts, ſowie des Dienftaustritts einzutragen 
it, anf Verlangen der Lokalpolizeibehörde vorzulegen 
und find verpflichtet, derjelben bei den Nachforſchungen 
nad dem bienftlojen Gefinde bebüfflich zu fein, auch ihr 
defien Aufenthalt anzuzeigen, überhaupt aber fi bie 
Auffiht über jämmtlihe Dienftboten angelegen jein zu 
laffen. 

$. 19. 

Es iſt den Verbingern Äirenge unterfagt, Dienf: 
beten, mögen fie im Dienfle ſtehen oder dienſtlos jein, 
Wohnung bei fi zu geben. 

$. 20. 

Für ihre Bemübungen erhalten Die Verbinger: 

1) von ver Herribaft, vie einen Dienftboten jucht, 
für das Einſchreiben des desfallfigen Begebrens 
4 fr.; 

2) für das Verdingen eines männlichen oder weib- 
lichen Dienftboten, jowohl von der Herridaft als 
von dem Dienftboten, 24 fr.; 

3) für das Einſchreiben des Dienfteintritts und Dienft- 
austritts von dem Dienftboten je 2 fr. 

Fordert ober nimmt dev Verbinger mehr als bie ihm 
zufommenden Gebühren, jo ift berjelbe, aufer der dee« 
falls (nad $. 14.) zu erfennenden Strafe, aud der 
Gebühr für den betreffenden Fall verluftig. 

$. 21. | 

Dem Berwaltungsamt bleibt überlajfen, die Orte 
zu beftimmen, wo die $$. 13—20. Anwendung finden 
follen. 
$. 22. 

Gegenwärtine Verordnung tritt mit dem 1. Februar 
1858 in Wirkiamfeit. 

Homburg, den 9. Detober 1857. 


Landgräfl. Heſſiſche Landesregierung TI. Dep. 


Zurbud. 
vdt. E. Schaffner. 
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No. 530. 
Regierungsblatt v. 29. Nov. 1857. No. 12. 


Verordnung, 


den Austauſch von Gemarkungetbeilen 
zwiſchen der Stadtgemeinde Homburg 
einerfeits und den Gemeinden Gonzen ⸗ 
beim und Kirdorf andererfeits betreffend. 
Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Helien ır. ıc. 
baben bebufs einer dem öffentlichen Intereſſe entiprechen- 
den befinitiven Orbnung ber abminiftrativen und poli- 
zeilihen Zuftändigfeiten, bezüglid der im unmittelbaren 
örtlichen Anichluffe und Zuſammenhang mit Unferer 
Refivenzftabt Homburg, jedoch auf Grundftüden, welche 
bis jest zu den Gemarfungen der Gemeinden Gonzen— 
beim und Kirdorf gehören, bereits erbauten ober noch 
erbaut werbenben Wohnhäuſer und bezüglich deren Be— 
wobner für nothwendig befunden, zu verorbnen, und 
verordnen biermit im Ginverftändniß mit dem Bezirks— 
ratbe Unferes Amtes Homburg, jomie unter Zuftimmung 
des überwiegend größeren Theils ber bezeichneten Haus: 
und Grunbbefiger, wie folgt: 


z $. 1. 

Es ſoll in Beziehung auf alle öffentlicherechtlichen 
Berbältniffe, insbejondere alſo in Beziehung auf bie 
Staats- und Gommunaladminiftration und Polizeivers 
waltung, zugetbeilt werben: 

A. bem Gemeindebezirf der Stabt Homburg : 
a) aus dem Gemeindebezirf Kirdorf: 
ein Theil des „Riederfeldes“ zwiichen dem Schwes 
denpfad und dem Harbtgäßchen und auf bie Pro: 
menade der Stadt Homburg ftoßend, ſodann die 
weiter aufwärts neben der Chauffee nach Kirborf 
gelegene dreizehnte Gewann, „die Homburger 
Gärten” genannt; 
b) aus dem Gemeindebezirf Gonzenbeim : 

die an der Brunnen-Allee und ber ſtädtiſchen 
Promenade gelegene IX. Gewann der "Section 
D. „am Schügenbaus“; 

ber zwiſchen ber ftädtiichen Promenade und ber 
Frankfurter Ghauffee gelegene Theil der VII. Ge— 
wann der Section D. „auf der Schlink“ von 
ber jegigen Gemarfungsgrenze der Stabt Hom- 
burg abwärts über die Kreuz⸗Allee bis unterhalb 
des ſ. g. Kunſtgewölbes; 

endlich der zwiſchen der Franffurter Chauſſee 
und den „Holzäpfelwiejen” gelegene Theil der 
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VL Gewann „zwiſchen ber Nuß-Allee und den 
Holzäpfelwiefen” von ber Gemarkungsgrenze gegen 
Homburg abwärts bis an den Feldweg nach ben 
Holzaͤpfelwieſen; 

B. den beiden Gemeindebezirken Gonzenheim und 

Kirdorf dagegen zur Ausgleichung: 

je ein dem übergehenden Steuerkapitalwerth nad 
gleiher und angrenzender Theil der. Feldges 
marfung der Stabt Homburg. 


$. 2. 

Die nach vorftebenden Beflimmungen erforberliche 
näbere und definitive neue Abgrenzung ber Gemeinde- 
bezirfe und Auseinanderſetzung der Verhältniſſe bat, ſo—⸗ 
fern eine gütlihe Vereinbarung nicht zu Stande fommt, 
nad Anhörung der betreffenden Gemeindevorflände und 
Grundeigenthümer im Nominiftratiowege, unb zwar, 
vorbehältlih des Recurſes an Uniere Enticheidung, von 
Unjerer Landesregierung I. u. I. Dep. zu geſchehen. 


$. 3. 

Die hiernach eintretenden Veränderungen in ben 
Gemeindebezirken follen auf die privatrechtlichen Ver— 
bältniffe der übergehenden Perſonen und Grunbflüde 
feinerlei Ginfluß haben. j 

Urkundlich Unjerer eigenhändigen Unterſchrift und 
des beigefügten Landgräflichen Inſiegels. 

Gegeben Homburg, den 20. Nodember 1857. 


(L. 5.) Ferdinand, 
vdi. Dr. Banja. 





No. 531. 
Negierungsblatt v. 7. Febr. 1858. No.2. 


Verordnung, 


die Gebühren der Gerichtsvollzlehet im 

Oberamt Meifenbeim betreffend, 
Nachdem Seine Landgräfliche Durchlaucht gnädigſt 
zu genehmigen gerubet haben, daß die im $. 2, ter 
Berorbnung vom 20. April 1833 in Giviljachen auf 
28 Kreuzer für die Stunde Entfernung feftgefegte Reife: 
entihäbigung der Gerichtsvollzieher auf den Betrag von 
35 Kreuzern erböht und die im $.4. berjelben Ber: 
orbnung weiter eingeführten Bebührenermäßigungen für 
diefe Beamten befeitigt werben, und jomit in legterer 
Beziehung die urjprünglihen Säge des Tarifs vom 


16. Februar 1807 wieder maßgebend jein jollen, fo 
wird foldes in Gemäßbeit höchſter Entichliegung an- 
durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Homburg, den 22, Januar 1858. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Ratb. 


Dr, Banja. 
vd. 3. W. Lommel. 





No. 532. 
Negierungsblatt v. 2, Mai 1858. No. 3. 


Bekanntmadhung, 


die Verjendung und Tarbehandlung 
von Briefen mit Poftvorſchüſſen bes 
treffend, 
Die im $.36. der durch Bekanntmachung vom 
21. April 1856 eingeführten Beftimmungen über die 
äußere Beſchaffenheit und die Bebandlung der Poftjen- 
dungen enthaltenen Vorſchriften binfichtlich der Behand⸗ 
lung und Tarirung von Briefen mit Gelbvor- 
ſchüſſen erleiden mit höchſter Genebmigung bei dem 
Berfehr im Inneren des Fandgraftbums fowie 
des ganzen Fürſtlich Thurn und Taxis'ſchen 
Poftbezirfs vom 1. fünftigen Monats eine Mobifi: 
cation dabin: 
daß Briefe mit Geldvorſchüſſen bis zum Betrage von 
4f. 45 fr. oder 1 Thaler und bis zum Gewicht von 
4 Loth ausſchließlich als Briefpoftiendungen, Briefe 
mit größeren Borjdußbeträgen oder von größerem 
Gewicht dagegen wie bisher als Fabrpoftfenbungen 
bebandelt und tarirt werben. 
Homburg, den 19. Februar 1858, 


Landgräfl. Heſſiſche Yandesregierung IL. Dep. 


Zurbud. 
‚vd. ©. Stumpff. 


ung nn 
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No. 533, 534. 
Regierungsblatt v. 6. Juni 1858. No.4. 





I. 
Bekanntmahung 


ber zwijchen Preußen für fid und in Vertretung des Zoll- 

vereind und Großbritanien ald Schutzmacht der Joniſchen 

Inſeln unterm 11. November 1857 zu Berlin gewed- 

jelten Deelaration über die Handels- und Scifffabrts- 

verbältniffe zwiihen dem Zollverein und den vereinigten 
Staaten der Joniſchen Inſeln. 


11. 


Berordnung, 


die Erbebung eines Anterkaufsgeldes 
zum Vortbeil der Stadtgemeinde Homz 
burg betreffend. 

Auf Antrag des Gemeindevorftandes der Stadt 
Homburg und mit böchfter Genehmigung bat die unter: 
fertigte Stelle durch Beſchluß vom Heutigen zum Zweck 
der Dedung der vermehrten Gemeindebedürfniſſe biefiger 
Stadtgemeinde und zur Erleichterung derjelben in ibren 
erhöhten Ausgaben die Wiedereinführung einer ſchon 
früber beftandenen aͤhnlichen Abgabe unter der Benen— 
nung: „Unterfaufsgeld“ genebmigt, zu deren Ausführung 
folgende näberen Beftimmungen erlaffen werden. 

$. 1. PR 

Bom 1. Juli d. 3. an joll indfünftige bei allen 
ftattfindenden Veraͤußerungen von in der Stadt oder 
Gemarkung Homburg gelegenen Häufern oder Grund- 
Rüden, — jeien fie freiwillige oder gerichtlih angeorb- 
nete, öffentliche oder Privatverfäufe, — zu Gunften der 
biefigen ftäbtiihen Gemeindefaffe ein Unterfaufsgeld, be: 
ſtehend in der Abgabe von zwei Hellern für je einen 
Gulden des bedungenen Kaufpreifes, zur Erhebung fom- 
men, und deifen Ertrag als Tilgungsrente vorerft und 
bis auf andermweite Anordnung ausihlieflih zur Ab— 
tragung verzinsliher Paifivfapitalien der Stadtgemeinde 
Homburg verwendet werben. 


$. 2. 

Diefe Abgabe, welche auf monatlihe, von Land— 
gräflihem Juſtizamte anzufertigende und von biefem 
an Landgraͤfliches Verwaltungsamt dabier zur Finnabme: 
überweilung und Gontrolirung an bie ſtaͤdtiſche Behörde 
abzugebende Nachweiſungen über die flattgebabten Ym- 
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mobiliarveräußerungen in hiefiger Stadtgemarfung von 
dem neuen Erwerber eines Haufes oder Grundflüds 
erhoben wird, muß von demſelben auf desfallfiges An— 
fordern an den Stabfafferechner entrichtet werden, wel: 
chem hierbei ebenfalls die gejeglich für die Beitreibung 
öffentlicher SIntraben zugelaffenen Zwangmaßregeln zu: 
. fteben. 
$. 3. 

Der hiefige Gemeindevorftand hat auf ſtädtiſche 
Koften zur Vornahme der Immobiliarverfteigerungen 
ein paſſendes Kokal zu beſchaffen, damit die Betheifigten 
beshalb nicht weiter belaftet werben. 

$. 4. 

Auf Veräußerungen von Mobilien findet das Un: 

terfaufsgeld überall feine Anwendung. 
Homburg, den 28. Mai 1858. 
Landgräfl. Hefftfche Landesregierung II. Dep. 


Zurbud. 
vd. G. Stumpff. 


No, 535. 


Regierungsblatt v. 1. Aug. 1858. No. 7. 





Berordnung, 


die Einführaug von Dienftzeichen für 
die Bürgermeifter und Beigeordneten 
im Landgtafthum betreffend. 

Seine Landgräfliche Durdlaudt baben die Ein: 
führung von Dienftzeihen für die Vürgermeifter und 
Beigeorbneten im Landgraftbum zu verfügen und des— 
bald folgende näbere Beftimmungen zu ertheilen gerubt: 

1) Die Bürgermeifter und Beigeorbneten fämmtlidher 
Gemeinden bes Landgrafthums haben in ihrem Amte 
und bei allen öffentlichen Gelegenbeiten als Dienft- 
zeichen Medaillen zu tragen, welche für den Bür- 
germeifter ber Refidenzftabt Homburg in Gold, für 
die übrigen Bürgermeifter und die Beigeorbneten 
in Silber gefertigt werben. 

2) Auf der Borberjeite der von ben Bürgermeiftern 
zu tragenden Medaillen befindet fih das Bruſtbild 
Sr. Landgräflihen Durchlaucht, auf den Medaillen 
der Beigeorbneten dagegen das Landgräfliche Wap- 
pen. Auf der Rückſeite der Medaillen iſt ber 
Name der betreffenden Gemeinde oder Bürgermei- 
flerei eingravirt. 


3) Beide Medaillen werden an einem zwei Finger 
breiten, zur Hälfte carmoifinrotben, zur andern 
Hälfte weißen Bande um den Hals auf der Bruft 
getragen. Diejes Band darf nie ohne die Medaille 
getragen werben. 

4) Die Koften der Anſchaffung dieſer Medaillen find 
aus den Gemeindefaffen zu beftreiten; bie anges 
ſchafften Medaillen bleiben Eigentbum der Gemein- 
ben, 

Es wird biejes hiermit zur Nachachtung befannt 
gemacht. 
Homburg, den 16. Juli 1858. 
Landgräfl. Heſſiſche Landesregierung IL Dep. 


Zurbud. 
vd. &. Stumpff. 


No. 536. 
Regierungsblatt v. 17. Oct. 1858. No.Y. 





Verordnung, 
die Ginführung eines neuen Gewichts 
und Hohlmaaßes in dem Amte Hom⸗ 
burg betreffend, 

Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
jonverainer Randgraf zu Helfen ı. ıc. 
um das in Unferem Amte Homburg zu gebrauchende 
Maaß und Gewicht mit dem in den Nachbarländern 
jegt geltenden Maaße und Gewicht in Uebereinftimmung 
zu bringen, haben Wir im Einvernehmen mit dem Be— 
zirfsratbe Unſeres Amtes Homburg beſchloſſen und ver: 
ordnen hiermit für das genannte Amt, was folgt: 

$. 1. 

Die in den $$. 6—13. einſchließlich und $. 19. 
des Gejeges vom 10. Auguft 1824 vorgejchriebenen 
Hohlmaaße und Gewichte treten außer gejeglicher Gültig« 
feit und flatt derſelben ſollen die nachfolgend bezeichneten 
Maafe und Gewichte als die allein geſetzlichen in An- 
wendung fommen. " 

$. 2, 

Für die Hohlmaage wird der Liter als Grund» 
lage angenommen, bergeftalt, daß für trodene Sachen, 
(Getraide und jonftige Feldfrüchte) 

das Malter gleih 128 Liter fein ſoll und einge- 
theift in 4 Simmern, bas Simmer in 4 Rumpf, 
ber Rumpf sin 4 Geſcheid und das Geſcheid in 
4 Mäßchen. 


Es enthält ſonach: 


Malter. Simmer. Kumpf. Geſcheid. Mäßchen. Liter. 
= 4 16 64 


i= = —— = 356 = 1238. 
1= i=21 = MH = 3. 
ıizI = 16 = & 

1= 4 2 

1 = 


Die Anwendung von Maafgefäßen von Ys Malter, 
ober 16 Litern (eine Diefte) ſoll nicht ausgejchloffen fein. 
3. 


Für flüffige Saden bilden zwei Liter eine 
Maaß und 80 Maaf (= 160 Liter) die Ohm. 
Die Maaß wird abgetbeilt in zwei halbe Maaß 
oder Flaſchen ä 1 fiter, die halbe Maaß in zwei 
Shoppen & Liter und der Schoppen weiter in 
balbe und viertel Shoppen. 

$. 4, 

Die Gemwicdtseinbeit joll das j. g. Zollpfund 
(gleib einem halben Kilogramm) und dieſes abgetheilt 
fein in 32 Loth, das Loth in 4 Duentden und 
das Duentchen in 4 Richtpfennige. 

Hundert folder Pfunde geben den Gentner 
gleih 50 Kilogramm. j 

Dieſes gejeglihe Gewicht ſoll allgemein angewendet 
und neben demjelben ausnahmsweiſe nur nod das bis- 
ber übliche Apotbefergewicht bei dem Receptiren, ſowie 
das herkömmliche Gold⸗, Silber und Juwelengewicht 
gebraucht werben. z 

$.5. 

Bom 1. Januar 1859 an dürfen andere als die 
hierdurch neu beftimmten geleglihen Hohlmaaße und 
Gewichte weder geaicht noch auch zum Berfauf als 
Maafe oder Gewichte feilgeboten oder ausgeftellt wer 


den, bei Vermeidung der im $.5. ber Berorbnung vom 


12. November 1845 angebrobten Strafen. 
$. 6. 

Bom 1. Januar 1860 an finden die Vorſchriften 
und Strafbeftiimmungen im $. 1. der Berorbnung vom 
12. November 1845 auf die buch gegenwärtige Berorb- 
nung eingeführten neuen Maaße und Gewichte Anwendung. 

Ausnahmsweiſe foll jeboh ben Zapfwirthen 
geftattet fein, bie zu Ende bes Jahres 1860 fich bei 
dem Ausſchenken von Getränken in ihren Wirtb- 
fhaftslofalen der in ihrem Befig befindlichen, nad 
dem bisher geſetzlichen Maaße geaichten Bouteillen (von 
2 u. 1 Schoppen), Gläfer und Krüge ale kleines 
Maaf neben den neuen Maafen zu bedienen. 


Die Aichzeichen der neuen Maafe und Gewichte 
find biefelden, wie fie durch die Verorbnung vom 
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12. November 1845 beflimmt find, jedoch foll dieſen zur 
Unterjeidung überall noch ber Buchſtabe N. (neu) bei- 
gefügt werben. 

9.8. 

Für die Abgleihung und Stempelung alter gefeg- 
lihen und geaichten Maafe und Gewichte nach bem 
eingeführten neuen Maaf und Gewicht — wenn Jene 
dem Legteren nah Material, Gehalt und Form ent- 
ſprechen und noch braudbar find — haben bie Eigen: 
thümer feine Gebühren zu entrichten. Ebenſo follen 
foftenfrei abgeglihen und geflempelt werben diejenigen 
neuen Maafe und Gewichte, mit welchen entſprechende 
alte geaichte Maafe und Gewichte dem Aichamt zur 
Entfernung der Aichzeichen übergeben werben. 

Dieſe Bergünftigung foftenfreier Aichung hört auf 
mit dem Sabre 1859. 
$. 9. 

Auf das Größenverhäftnif geleglicher ober ver⸗ 
tragemäßiger teiftungen nad Maaß oder Gewicht bat 
bie durch biefe Berorbnung beftimumte Aenberung des 
bisher gejeglichen Maaßes und Gewichtes im Allge⸗ 
meinen feinen Einfluß. j 

Jedoch bei der Erhebung der öffentlichen Abgaben, 
welche in Gemäßbeit der beftebenden Vorſchrift nach dem 
bisherigen Maafe oder Gewichte entrichtet werben, joll 
das durch gegenwärtige Verordnung vorgejchriebene 
Maaß und Gewicht dergeftalt zur Anwendung fommen, 
daß diejelben Beträge, welche nach dem bisher gejeg- 


lichen Maaße und Gewichte entrichtet wurden, unver- 


ändert nad dem neuen Maafe und Gewichte zu er— 
heben und zu leiſten find. 
Ebenſo joll bei dem Verkauf des Salzes ohne Er: 


böbung des Preijes das neue Gewicht zur Anwendung 
fommen. 


Urfundlid) Unferer eigenhändigen Unterjchrift und 
des beigefügten Landgräflichen Infiegels. 
Homburg, den 8. October 1858. 
(L. 5.) Ferdinand. 
vdt. Dr. Banſa. 





No. 537. 538. 
Negierungsblatt v. 14. Nov. 1858. No. 10. 





I 


Bekanntmahung, 


die Ansitellung von Heburteicheinen für 
im Landgrafthum von Nusländerinnen 
aeborne Kinder betreffend, 

Seine Landgräflihe Durchlaucht haben zu beftimmen 
gerubet, daß, wie gemäß den Befanntmadhungen vom 
2. Mai 1846 und 7. Auguft 1857 hinſichtlich der Todes» 
icheine diefeits verfterbender Musfänder zu verfahren ift, 
fortan in gleicher Weile auch foftenfreie Geburtsſcheine 
über die im Landgrafthum ftattfindenden Geburten von 
Kindern fremden Staaten angeböriger Perſonen, mag 
die Geburt eine ebeliche oder auferebeliche fein, zum 
Zwed der Ueberſendung an die Regierung bes Heimatbe- 
ſtaates anher vorgelegt werben follen. 

Es baben ſich hiernach die betreffenden Bebörden, 
insbejondere bie Pfarrer, die Führer der, jüdilchen Givil- 
ſtandsregiſter im biefigen Amte und die Bürgermeifter 
als Givilftandsbeamte im Oberamte Meijenbeim zu be— 
meſſen. 

Homburg, den 19. October 1858. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heffiicher Geheimer Rath. 
Dr. Banſa. 
vdt. J. W. Lommel. 


II. 
Bekanntmachung 


des zwiſchen Preußen für ſich und in Vertretung der 

übrigen Zollvereinsſtaaten und Perſien am 25. Juni 

1857 zu Paris abgeſchloſſenen Freundſchafts und Handels⸗ 
Vertrags. 
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No. 539. 
Regierungsblatt v. 28. Nov. 1858. No.11. 





Bekanntmahung, 


bed Dertrags über das Münzweſen bes 
füpdentfchen Mänzvereins vom 7, Auguſt 
1858. 

Nachſtehender zwiſchen den zum ſüddeutſchen Dünz 
vereine gehörenden Staaten am 7. Auguft d. 9. zu 
Münden abgejchloffene und ſeitdem alljeitig ratifieirte 
Bertrag über das Münzweien des ſüddeutſchen Münz- 
verein wird hiermit zur Wifienfchaft und Darnachachtung 
im Landgrafthum veröffentlicht. 

Homburg, den 23. November 1858. 
Auf höchſten Befebl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
Dr. Banſa. 
vd. J. W. Lommel. 


Die Regierungen von Preußen, Bapern, 
Würtemberg, Baden, Großberzogtbum Hejien, 
Sadjen-Meiningen, Nallau, Shwarzburg- 
Nudolftadt, Heijen- Homburg und der freien 
Stadt Franffurt, von der Abficht geleitet, die Ber 
flimmungen ber früberen Berträge des - jübbeutichen 
Münzvereines dem Münzvertrage d. d. Wien, den 
24. Januar 1857 und ben gegenwärtigen Verhältniſſen 
entiprechend zu ergänzen und feftzuftellen, baben zu dem 
Ende Bevollmäctigte ernannt, von welden Bevoll- 
mächtigten, unter dem Vorbehalte der Ratification, nach⸗ 
ftebender Bertrag verbandelt und abgeichloflen wor— 
den if. 

Art. 1. 

In den Königreihen Bayern und Würtemberg, den 
Grofberzogtbümern Baden und Hefien, im Herzogtbume 
Sadjen-Meiningen, in ben Hobenzollern’ihen Landen 
Preußens, im Herzogtbume Nafjau, in der Dberberr- 
Ichaft des Fürſtenthums Schwarzburg-Rubolftadt, in der 
Landgrafſchaft Heflen-Homburg und in dem Gebiete der 
freien Stabt Frankfurt bildet das Pfund, in der Schwere 
von 500 Grammen, bie Grundlage der Ausmünzung ; 
es joll das Pfund feinen Silbers mit Beibehaltung der 
Gulden: und Kreugerrechnung zu 52": fl. ausgebracht 
werden, und biernadb an die Stelle des 24" Gulben- 
fußes als gejeglicher Münzfuß der zwei und fünf: 
zig ein halb Guldenfuß treten. 


Art. 2. : 

Die in dem Münzfuße von 52". fl. aus dem Pfunde 
feinen Silbers ausgeprägten Münzftüde jollen mit ven 
in dem Münzfuße von 24%: fl. aus der jeitherigen 
Münzmarf ausgeprägten gleihnamigen Münzen gleiche 
Geltung haben. 

Die Bezeichnung „ſüddeutſche Währung“, welde 
an Stelle jeder anderen Bezeihnung des Landesmünz- 
fußes tritt, findet demgemäß auf bie in beiberlei Münz- 
füßen ausgebrachten Münzen Anwendung.. 

Art. 3. 

Als grobe Silbermünzen (Gourantmünzen) werben 
außer dem Zwei-Bereindtbaferftüde zu Ss fl. und dem 
. Ein: Bereinsthalerftüde 1% fl. beftebn: 

das Zweiguldenftüf zu 120 Kreuzer, 

das Guldenſtück zu GO Kreuzer, 

das Halbguldenſtück zu 30 Kreuzer. 

Es werben bemnad 26% Zweiguldenftüde, 52a 
Guldenftüde, 105 Halbguldenftüde je ein Pfund feinen 
Silbers enthalten. 

Art. 4. 

Außer den genannten Gourantmünzgen (Art. 3.) 
fönnen als ſolche auch Viertelguldenftüde zu 15 Kreuzer 
geprägt werben, wenn dazu ein Bedürfniß fi ergibt. 
Es follen 210 Biertelgufvenftüde cin Pfund feinen Sil- 
bers enthalten. 

Art. 5, 

Das Midhungsverbältniß der Zweigulden, Gulden 
und Halbgulden wird auf 900 Tauſendtheile Silber 
und 100 Taufendtbeile Kupfer, der PViertelgulden auf 
520 Taufendtheile Silber und 480 Taujendtheile Kupfer 
feftgeiegt. 

Die Abweihung im Mehr oder Weniger darf im 
Feingehalte bei den Zweigulden, Gulden und Halbgul- 
den nit mehr als 3 Taufendtheile, bei den Biertel: 
gulden nicht mebr als 5 Taufendtheile, im Gewichte 
aber bei dem einzelnen Zweiguldenflüde nicht mehr als 
3 Taujendtheile jeines Gewichtes, bei bem einzelnen 
Gulvenftüde nicht mehr als 5 Taujendtheile jeines Ger 
wichtes, bei dem einzelnen Halbguldenftüde nicht mebr 
als 7 Taujendibeile jeines Gewichtes und bei dem ein 
zeinen Biertelgulvdenftäde nicht mehr als 10 Taujend- 
theile jeines Gewichtes betragen, unbeſchadet der jeder 
Münzftätte obliegenden allgemeinen Verpflichtung, für 
die möglichft genaue Ginhaltung des Münzfufes Sorge 
zu tragen. 

Der Durdmeifer wird für das Zweiguldenftüd 
auf 36, für dad Guldenſtück auf 30, für das Halb- 
guldenftüd auf 24 und für das Viertelguldenftüf auf 
22 Millimeter feftgejegt. 
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Art. 6, ' 

Der [Averd biefer Münzen (Art. 3. und 4.) zeigt 
das Bildniß des Regenten bes betreffenden Staates und 
bei der freien Stadt Franffurt das Wappen derjelben. 

Der Revers enthält bei dem Zweiguldenftüde das 
betreffende Landeswappen, über demjelben die Werthe- 
bezeihnung „awei Gulden“ und unter demielben bie 
Sahreszahl, bei der freien Stabt Franffurt aber bie 
Bezeichnung des Werthes nebft der Jahreszahl in einem 
Kranze von Gichenlaub, 

Der Revers des Gulden, Halbgulden- und Biertel: 
guldenftüdes enthält nad einerlei Zeichnung die Ans 
gabe des Wertbes der Münze nebft der Jahreszahl in 
einem Kranze von Aichenlaub. 

Der Rand ift bei allen diejen Münzen gerippt, mit 
glatten Stäbchen auf beiden Seiten: 

Art T. 

Die vertragenden Staaten maden fid) verbindlich, 
ihre eigenen groben Silbermünzen, wenn biejelben in 
Folge längerer Girculation und Abnugung eine erbeb- 
liche Verminderung des ihnen urfprünglic zufommenden 
Metallwerthes erlitten haben, zum Einſchmelzen einzu: 
ziehen und vergleichen abgenugte Stüde aud dann, 
wenn das Gepräge unbeutlih geworben, flets für voll 
zu demjenigen Wertbe, zu welchem fie in Umlauf gejegt 
find, bei allen ihren Kaffen anzunehmen. 

Als die Abnugungsgrenze, bei deren Ueberichreitung 
die Einziehung der Münzen zu erfolgen hat, wird ein 
Mindergewicht für die Zweigulden von 1'z Procent, 
für die Gulden von 2 Procent, für die Halbgulden von 
2" Procent und für die Viertelgulden von 3 Procent 
des Normalgewichtes der einzelnen Stüde feſtgeſetzt. 

Art. 8. 

Sämmtlihe vertragenden Staaten verpflichten ſich, 
ihre eigenen groben Silbermünzen niemals gegen den 
ihnen beigelegten Werth berabzufegen, auch eine Außer: 
eoursjegung derjelben anders nicht eintreten zu laffen, 
ald nachdem eine Einlöjungefrift von mindeflens vier 
Wochen feftgeiegt und mwoenigftens drei Monate vor 
ihrem Ablaufe öffentlich befannt gemacht worden ift. 

Art. 9 

Die noch im Umlaufe befindlichen Kronenthaler 
werben in ihrem- bisherigen Werthe von 2fl. 42fr auf: 
recht erhalten. 

Art. 10. 

Die vertiugenden Staaten machen fih jedoch ver— 
bindlich, diejelben allmälig aus dem Berfehre zu ent- 
fernen. Hiebei follen zunächſt die ſ. g. Brabanter- und 
die unter Öfterreihiichem Stempel geprägten Kronen- 
thaler der Ginziehung unterworfen werden. 
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Die contrabirenden Staaten werden davon inner- 
balb der nächften fünf Jahre vom 1. Januar 1859 bie 
1. Januar 1864 jährlich einen Betrag von 4 Millionen 
Gulden nad dem Mafftabe der Vertheilung der Zoll: 
revenuen einziehen und in grobe Münze, vorzugsweiſe 
in Bereinstbaler, umprägen laflen. 

Kür den Fall, daß bis zum Abfaufe vieler fünf 
Sabre eine Beftimmang über das weiter einzuziehende 
Duantum an Kronentbalern nicht getroffen würde, joll 
davon vom 1. Jannar 1864 an ein Betrag von min- 
deſtens zwei Millionen Gulden jäbrlih in derſelben 
Weife eingezogen uub umgeprägt werben. 

NRücfichtlih der von ben vertragenden Staaten 
jelbftgeprägten Kronenthaler bleibt c8 dem Ermeſſen 
der betreffenden Regierungen anheimgeftellt, wann fie 
diejelben, jedoch ohne Ginrechnung in die bemerfte Summe, 
einzieben und umprägen laſſen wollen. 


. Art. 11. 

Die gemeinſchaftlichen, zu gegenleitigem Umlauf bes 
rechtigten Scheidemünzen der contrabirenden Staaten 
befteben: 

A. in Schäfreuzerftüden und 
B. in Dreifreuzerftüden 
von Silber. 

Der Ausmünzfuß der Sechs- und Dreifreuzgerftüde 
wird auf 58 fl. aus dem Pfunde feinen Silbers feſt— 
geſetzt. 

Art. 12. 

Die Ausprägung von Einkreuzerſtücken von Silber 
oder Kupfer und deren Theilſtücken, ſowie die gegen— 
ſeitige Annahme derſelben bleibt dem Ermeſſen der ein— 
zelnen Staaten überlaſſen. 

Die Einfreuzerftüde von Silber find indeffen nicht 
in einem leichteren Münzfuße als zu 60% fl. aud bem 
Pfunde feinen Silbers auszubringen, und es ſoll in der 
Kupfericheidemünge der Zoflcentner Kupfer nicht höher 
als zu 196 fl. audgebradyt werden. 


Art. 13, 

Der Silbergebalt der Sechs: und Dreifreuzerftüde 
wird zu 350 Taujendtbeile angenommen. 

Der Durchmefjer der Sechsfreuzerftüde ſoll 20 und” 
ber Dreifreuzerftüde 17 Millimeter betragen. 

Der Avers derjelben erbäft das Wappen des aus: 
münzenden Staates mit einer die Münze als Scheider 
münze bezeichnenden Umſchrift und der Revers bie 
Werthangabe nebſt der Jahreszahl in einem Kranz von 
Eichenlaub. 

Die Fehlergrenze, welche im Feingehalte bei beiden 
Münzjorten im Mehr oder Weniger eingebalten werben 
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muß, wird auf 7 Tauſendtheile feſtgeſetzt; bei der 
Stückelung iſt für die möglichſt genaue Einhaltung ber 
auf ein Pfund gebenden Stückzahl Sorge zu tragen 
und darf die Abweichung im Mehr oder Weniger 1 Pro: 
cent nicht überfteigen. 


Art. 14. 

Die vertragenden Staaten machen fih verbindlich : 

a) ihre eigene Silber und Kupferſcheidemünze nie- 
mals gegen den ihr beigelegten Werth berunterzus 
fegen, auch eine Außercoursicgung derſelben nur 
dann eintreten zu laffen, wenn eine Ginlöjungs- 
frift von mindeftens 4 Wochen feſtgeſetzt und 
wenigitens 3 Monate vor ihrem Ablaufe öffentlich 
befannt gemacht worben ift; 

b) diejelbe, wenn in Folge längerer Girculation und 
Abnugung dad Gepräge undeutlich geworben ift, 
nac demjenigen Wertbe, zu welchem fie in Umlauf 
gejegt ift, allmälig zum Einſchmelzen einzuzieben ; 

e) auch diejelbe nach dem nämlichen Werthe in näber 
zu bezeichnenden Kaflen auf Verlangen gegen grobe 
in ihren Landen coursfäbige Münze umzuwechſeln. 
Die zur Ummwerhjelung angebotene Summe barf 
jedoch in Silberfcheidemünge nicht unter 40 fl., in 
Kupfericheidemünge nicht unter 10 fl. betragen. 

Art. 15. 

Niemand darf in den Landen ber vertragenden 
Staaten genötbigt werben, cine Zablung, welde den 
Werth der kleinſten groben Silbermünze erreidht, in 
Scheidemünze anzunehmen. 


Art. 16. 

Saͤmmtliche vertragenden Staaten machen fi ver: 
bindlich, in dem Zeitraume vom 1. Januar 1859 bio 
1. Januar 1864 von den im Gebiete des ſüddeutſchen 
Münzvereines geprägten und noch umlaufenden Sechs— 
und Dreifreuzerftüden jährlich den Betrag von 400,000 fi., 
und zwar in der Art einzuzieben, daß ohne Unterſchied 
des Lanbesgepräges vorzugsweile diejenigen Stüde, 
weldhe eine frübere Jahreszahl als die von 1807 oder 
feine erfenntliche Jabreszabl tragen, ſodann bie jonftigen 
älteren und abgenugten zum Ginzuge gebradt werden. 
Der bezeichnete Betrag wirb unter bie contrabirenden 
Staaten nad demſelben Mafiftabe vertheilt, nach welchem 
bie Zolfrevenuen zur Bertbeilung gelangen. 

Art. 17. 

Während dieler fünf Jahre follen von den ver- 
tragenden Regierungen feine neuen Sechs⸗ und Drei- 
freuzerftüde geprägt werben. 

Findet eine der contrabirenden Regierungen fi 
ausnahmsweiſe veranfaft, neue Ausprägungen folder 
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Münzen innerhalb dieſer Frift vorzunehmen, jo fann deſtens zwei Jahre vor Ablauf der ausdrücklich feftge- 
bied nur dann gefchehen, wenn fie gleichzeitig außer den ſetzten oder ſtillſchweigend verlängerten Vertragsdauer 
nad Art. 16. von ihr einzuziehenden Beträgen, eine dem | ben mitvertragenden Regierungen befannt gemacht bat, 
boppelten Betrage der neuen Ausprägung gleihfom- | worauf fodann unter jämmtlichen Bereinsftaaten unver: 
mende Duantität von Sedhe- und Dreifreugerftüden aus | weilt weitere Verhandlung einzutreten bat, um die Ber- 


1 


dem Cours ziebt. | anlaffung der erfolgten Nüdtrittderflärung und ſomit 
Art. 18. biefe Grflärung jelbft im Wege gemeinfamer Berftän- 
Die vertragenden Regierungen werden die neuaus- digung zur Erledigung bringen zu fünnen. 
gegebenen Münzen — Gourantmünzen ſowohl als Scheibe- Art. 22. 
münzen — gegenfeitig von Zeit zu Zeit in Bezug auf Die Beflimmungen des gegenmärtigen Vertrages 





von ben Ausftellungen, die fi babei etwa ergeben, | 25. Auguft 1837 zur Begründung des jübbeutichen 
einander Mittheilung machen. Münzvereins zu München geichloffenen Gonvention und 

Für den unerwarteten Fall, daß die Audmünzung | der zur Ergänzung dieſer Gonvention weiter getroffenen 
der einen oder ber anderen ber betbeiligten Regierun- | Vereinbarungen des fübdeutjchen Münzvereins, welde 
gen im Feingebalte oder im Gewichte den vertragd= | bierdurd außer Wirkſamkeit gejegt werben. 
mäßigen Beftimmungen nicht entiprechend befunden 
würde, übernimmt biejelbe die Verbindlichkeit, entweber 
fofort oder nach vorangegangener ſchiedsrichterlicher Ent⸗ 
ſcheidung jämmtlihe von ibr geprägten Münzen des— 
jenigen Jahrganges, welchem bie fehlerhafte Ausmünzung 
angebört, wieder einzuzichen. 

Art. 19. 

Die in den Art. 7. u. 14. übernommene Berbind- 
lichfeit zur Annahme der groben Silbermünzen und ber 
Scheidemünzen bei den Staatöfafjfen nad ihrem vollen 
Werthe findet auf durchlöcherte oder jonft anders ale 
durch den gewöhnlichen Umlauf am Gewicht verringerte, 
ingleihen auf verfälſchte Münzftüde feine Anwendung. 

Art. 20. 

Die vertragenden Staaten vereinbaren fih dahin, 
während der legten ſechs Monate des Jahres 1863 
über die nah Ablauf dieſes Jahres zu ergreifenben 
Mafregeln bezüglich der ferneren Ginziebung von Kro— 
nentbalern, jowie bezüglich der Scheidemünge, insbeſon⸗ 
dere der ferneren Einziehung berjelben und der Feſt— 
jeßung eines ben Verlehrsverbaͤltniſſen im Gebiete der 
ſüddeutſchen Währung entiprechenden Marimalbetrages 
des Scheidemünzumlaufes Berathung pflegen und ges 
meinfame Beſchlüſſe faffen zu wollen, 

j Art. 21. 

Die Dauer dieſes Vertrages wird zunächſt bis zum 
Schluſſe des Jahres 1878 feftgeiegt, es Toll auch ale- 
dann derielbe, injofern der Nüdtritt von ber einen ober 
der anderen Seite nicht erklärt ober eine anderweite 
Vereinbarung darüber nicht getroffen worben ift, flill- 
fchweigend von - fünf zu fünf Jahren als verlängert 
angeſehen werben. 

Ge ift aber ein folder Nüdtritt nur dann zuläffig, 
wenn die betreffende Regierung ihren Entſchluß min- 
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Verordnung, 


die Begitimatlon der Reifenden durch 
Bapkarten betreffend. 

Nachdem die Landgräflihe Regierung der zwiſchen 
der Mehrzahl der deutihen Staaten wegen Ginfübrung 
von Paßkarten zur Grleichterung bes Verkebrs abge- 
Ichloffenen Uebereinkunft beigetreten if, wirb zum Boll- 
zuge ber vereinbarten Beftimmungen hiermit in Gemäß: 
beit böchſter Entichliefung Seiner Pandgräflihen Durd: 
laucht Rolgendes für das Landgrafthum verordnet. 

$. 1. 

Das Gebiet, in welchem unter den nadfolgenden 
Vorſchriften Paßkarten ertheilt werden und Gültigkeit 
baben, umfaßt außer dem Landgraftbum Heſſen: fämmt: 
liche Provinzen des Preußiſchen Staats, Bayern, Sachſen, 
Hannover, Würtemberg, Baden, Kurbefien, Großber: 
zogthum Heffen, Braunſchweig, Medlenburg: Schwerin, 
Naſſau, Sadien- Weimar, Sahlen-Meiningen, Sachſen— 
Altenburg, Sahlen: Goburg-Gotba, Medienburg-Strelig, 
Oldenburg, Anhalt-Defjau-Götben, Anbalt-Bernburg, 
Schwarzburg-Sondershaujen, Schwarzburg-Rubolftabt, 
Waldeck, Neuß ältere und jüngere Pinie, Schaumburg- 
Lippe, Rippe, Lübeck, Kranffurt, Bremen und Hamburg. 

$. 2. 

Die Angebörigen der im $. 1. gedachten Staaten 

find, joweit nicht nad den $$. 3—5. Beihränfungen 
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ihren Feingehalt und auf ihr Gewicht prüfen fallen und | treten an bie Stelle der Peftimmungen der unterm 
| 
| 


— 


eintreten, befugt, ſich zu ihren Reiſen, ſei es auf den 
Gijenbahnen, mit der Poft, oder ſonſt, innerhalb dieſer 
Staaten, flatt der jonft vorgejchriebenen Valle, der Paß⸗ 
farten zu bedienen. 


$. 3. 
Paßkarten dürfen nur ſolchen Perſonen ertbeilt 
werben, welde 

1) der Potizeibebörde als vollfommen zuverläffig und 

fiber befannt, auch 
2) völlig jelbfiftändig find, und 
3) in dem Bezirke ber ausftellenden Behörde ($.7.) 
ihren Wohnſitz baben. 
Ausnahmsweiſe, in Beziehung auf die Bedingungen 
unter 2. u. 3., können Paßkarten ertbeilt werben: 

a. Stubirenden mit Zuſtimmung der betreffenden 
Univerfitätsbehörde am Univerfitätsorte ; 

b. unjelbftftändigen Ramiliengliedern auf den Antrag 
des Familienbauptes (Baters oder Vormunds), 
jevod nur, wenn fie das 18. Lebensjahr über: 
ichritten haben; 

e, Handlungsdiepern auf den bejonderen Antrag 
ihrer Principale, am MWobnorte der Yebteren. 


$.4, 

Ehefrauen und Kinder, welche mit ihren Ehegatten 
oder Eltern, jowie Dienftboten, welche mit ihrer Herr- 
ſchaft reiſen, werben durch bie Paffarten der Leuteren 
legitimirt. 

$. 5. 
Die Paßfarten bleiben allen Denjenigen verfagt: 
a) welhe nah den beſtehenden Gefegen auch bei 
Reifen im Inlande pafflichtig find, insbeſondere 
den Handiwerfögeiellen und Gewerbegebülfen ; 
b) den Dienflboten und Arbeitjuchenden aller Art; 
e) denen, welde ein Gewerbe im Umherziehen be— 
treiben. j 
$. 6. 

Die Paffarten find nur für die Dauer des Ralen- 
derjabres gültig, in weldem fie ausgefertigt werben. 
Sie werben von jämmtlichen im $. 1. genannten Staaten 
nad übereinftimmendem Formular und von gleicher 
Farbe ausgegeben werben und Namen, Stand und 
Wohnort, ſowie Signalement und Unterſchrift des In— 
babers enthalten. = 

$. 7. 

Zur Ausftellung von Paßfarten find nur die Land— 

gräflihen Berwaltungsämter befugt. 


$. 8. 
Eine Bifirung der Papfarten findet nicht ftatt. 
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$.9. 
Die Stempelgebühr für eine Paßkarte iſt auf 30 fr. 
feftgelept. 
$. 10. 


Jeder Mißbrauch der Paßkarten, wohin insbejon- 
dere, außer der Fälſchung derjelben, die Kührung einer 
auf eine dritte Perjon lautenden Karte, die wiflentliche 
Ueberlaffung der fegteren Seitens des Inhabers an 
einen Anderen zum Gebrauce als polizeiliches Regitimg: 
tionsmittel ober bie fälihlihe Bezeichnung von Perr 
jonen als amilienglieder oder Dienftboten ($. 4.) zu 
rechnen ift, unterliegt der geſetzlichen Strafe der Fäl- 
ſchung von Reijepäflen. 

$. 11. 

Jeder Angehörige eines der im $. 1. gedachten 
Staaten, welcher innerhalb des Landgrafthums reiſet — 
und ebenio bie Angehörigen deo Landgrafthums bei 
Neijen innerhalb ber gedachten Staaten — ohne einen 
Paß (Wanderbuch) oder eine Paßlarte zu führen, bat 
zu gewärtigen, daß gegen ihn nad den bezüglich nicht 
fegitimirter Fremden beſtehenden Vorſchriften verfahren, 
ingbejondere, daf er von der Weiterreije bie zu beige- 
brachter Pegitimation ausgeſchloſſen wirb, 

$. 12, 

Die Auffiht über den Frembenverfehr auf den 
Eiſenbahnen wird von den Polizeibeamten der Stationg- 
orte gehandhabtz es bleibt jedoch einer jeden ber con— 
trabirenden Regierungen überlaffen, nach ihrem Ermeflen 
den Gifenbabnzügen Begleitungs- Polizeibeamte beizu- 
geben. 

In allen Fällen jchleuniger poligeiliher Verfolgung 
eines verbächtigen Individuums find die Polizeibeamten 
des einen ber eontrahirenden Staaten befugt, die Ver— 
folgung in die Gebiete der anderen fortzujegen, um bie 
nächfte Polizeibebörde von dem vorwaltenden Sadıver- 
haͤltniſſe mündlich zu unterrichten und fie zu ber in 
der Sache erforderlich jcheinenden Einſchreitung auf- 
zufordern. 

Homburg, den 21. December 1858. 
Auf böchften Befehl 


Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
Dr. Banja. 
vdt. 3. W. Lommel. 





No. 541, 
Negierungsblatt v. 16. Kan. 1859. No. 1. 


Bekanntmahung, 


die (Einführung eines neuen Gewichtes 
und Hohlmaafes im Amte Homburg 
betreffend. 

L 

Mit ſpecieller böchfter Genehmigung wird die Ber 
ffimmung im $.5. der Verordnung vom 12. November 
1845, wonach biäher der Handel mit geaidten Glas— 
sgefäßen allgemein geftattet war, biermit aufgehoben 
und das Feilhalten und überhaupt jeglicher Handel mit 
geaihten Glasflajhen und Gläfern unter der Andros 
bung unbejchränft verboten, daß Zumiderbandlungen 
den im $.1. ber angeführten Berorbnung angegebenen 
Strafen und Nachtheilen unterliegen ſollen. 

Die Gewerbtreibenden haben daher von jegt ab 
ihren Bebarf an derartigen Gefähen ungegaicht anzu« 
fchaffen und unmittelbar dem Aichamt zur Abgleihung 
und Aichung zu übergeben und ſich darüber den vorger 
ſchriebenen Aichichein zu ibrer Legitimation ausbändigen 
zu, lafjen. 

1, 

Hinfihtlih der, Rictiaftellung und Stempelung 
neuer jowie alter Hoblmaafe und Gewichte nach den 
nen eingeführten Maaß- und Gewichtseinbeiten durch 
das Nichamt find folgende näbere Vorſchriften erlaffen 
worden und werden biermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht: 

1) Die vorgeichriebene Form der neuen eiſernen Plod: 
gewichte iſt bie einer ſechsſeitigen abgeftugten Pyras 
mide und zwar bergeftalt, daß bie Gewichtsftüde, 
welde nad der normalen Gintheilung in 1,2, 3, 
4,5, 10, 25 und 50 Pfundftüde zufammen einen 
Bentner geben, aufeinander geftellt werben fünnen 
und dann eine einzige Ppramide bilden. | 

Nene Plockgewichte, welche noch nicht geftempelt | 
waren, Dürfen von nun an nur bann von dem 











Aichamt geitempelt werden, wenn fie jener vor: 
geihriebenen Korm entjpreden. 

2) Es ift geftattet, Lothgewichte von Meſſing oder 
Kupfer auch inder Form von vieredigen 
Plättchen zu fiempeln und zu gebranden. Dies 
jelben werben auf den beiden Klächenjeiten, und 
ebenio die Einſatzgewichte nicht bloß auf der äußeren, 
fondern auch auf der inneren Seite des Bodens 


geitempelt. 
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3) Für die der Vorſchrift in 9,16. und 17. des Ge- 
ſetzes vom 10. Muguft 1824 entipredhende Form 
ber Hoblmanfe neuen gefeglihden In 
balts dienen die Normalmaake des Aidamts ale 
Mufter und fünnen in dem Nichamtslofal einge- 
ſehen werben. 

Sämmtlihe Hoblmaafe werben fünftig an bem 
öberen und am dem unteren Rande mit dem Stem- 
pel verjeben. 

4) Die Abänderung und neue Aichung alter araid: 
ter Maaße und Gewichte ift, unter ber im $.8. 
der Berorbnung vom 8, Dectober v. 9. ausgeipro- 
chenen Borausjegung, dem Aichamt nur bis zu 
Ende des Jahres 1859 geftattet, und find bierbei 
folgende bejondere Vorſchriften zu beobachten, 

Die Abänderung alter geaichter Glasflaſchen 
in einen nominell kleineren Theil der neuen Maaß— 
einbeit (3. B. a Maaß in 1% Schoppen neuen 
Maafes) ift nur dann zuläjfig, wenn der neue 
Aichſtrich noch an den engen Theil, ven ſ. g. 
Hals, der Flaſche trifft. 

Alte Podgewichte, an welchen die Ringe, die 
fie urſprünglich batten, feblen, oder bei welden die 
erforderliche Vermebrung der Schwere nicht blos 
durch Bleieinguß in die untere Höhlung bemirft 
werden kann, dürfen von dem Alchamt nicht abge: 
ändert und neu geftempelt werden. 

Alte mejfingene Einfaggewidte können bebufs 
ihrer Richtigftellung nad dem Neuen gejeglichen 
Gewicht mittelt Verzinnung des innern Bodens 
Schwerer gemacht werben. 

Solde abgeänderte alte Gewichte dürfen je- 
doch nur dann neu geftempelt werben, wenn die 
Berzinnung in dbauerbafter Weite umb auf 
dem innern Boden gleich verbreitet angebracht ift. 

Il. 

Die durd $.8. der Verordnung vom 8. October 
v. J. für die Dauer des Jahres 1859 zugeftandene Ber: 
günftigung foftenfreier Abgleihung und Aichung 
alter Maafe und Gewichte tritt nur alsdann ein, wenn 
biefe alten Maafe und Gewichte geaicht find, und wenn 
beren Material, Gehalt und Korm jo beicaffer find, 
baf jene überhaupt zur Aichung zuläffig find, und daß 
fie außerdem obne außergewöhnliche Arbeits: oder 

Materialaufwand auf den nominell gleihen Maaf- 

oder Gewichtsgehalt bergeftellt werben fünnen, 
Erfordett daber eine ſolche Mbänberung ımb Her- 

ſtellung alter Maafe oder Gewichte mehr Arbeits: oder 

Materinlaufwand, als fonft bei der Abgleihung neuer 

Maafe oder Gewichte gewöhnlich ift, jo muß jener Auf- 
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wand beſonders berechnet und von dem Eigenthümer 
vergütet werben; nur die Gebühr für das gewöhnliche 
(definitive) Abgleihen und für bie Stempelung wird auf 
das Nerar übernommen. Uebrigens find die Aichmeifter 
zu ſolchen außergewöhnlichen Arbeitsleiftungen und Mate: 
riallieferungen nit von Amtswegen verpflichtet. 

Ebenfo werden Nbänderungen oder Reductionen 
alter Maafe oder Gewichte in andere (Kleinere) Theile 
der neuen Maaß- oder Gewichtseinheit, wenn ſolche 
überhanpt möglich und zulälfig find, nicht auf öffent: 
Tide Koften von dem Aichamt vorgenommen. 

Die Abgleihung und Stempelung neuer Maaße 
oder Gewichte geichicebt nur dann nnd in joweit 
auf öffentliche Koften, als zugleich alte geaichte 
Maaße oder Gewichte in gleiher Anzahl und von 
nominell gleiyem Gebalt zur Entfernung ber 
Aichzeihen übergeben werden, 

Homburg, den 7. Januar 1859. 
Landgräfl. Heffifche Landesregierung II. Dep. 
Zurbud. 
" vd. ©. Stumpff. 


No. 542, 
Regierungsblatt v. 3. April 1859. No. 3. 


Bekanntmadhung, 
die Wertböderlaration und haftbar: 
feit bef dem der Poft übergebenen 
Neifepäde betreffend. i 
Mit böchfter Ermächtigung wird zur Erläuterung 
der Beftimmung im $.9. der Befanntmahung vom 
29. März 1853, die Wertbsdeclaration und Garantie 
bei dem ber Pot übergebenen Gepäck der Reifenden 
betreffend, die nadhftebende Additionalverfügung erlaſſen: 
Das Gepäd eines Neijenden, der ſich bei der 
Ankunft am Beitimmungsorte entfernt, obne daſſelbe 
in Empfang zu nehmen oder Diepofition darüber 
zu treffen, ift von der betreffenden Poſtſtelle in 
Verwahrung zu nehmen und wenn der Reiſende 
fih ipäter zu deſſen Empfangnabme meldet, dann 
ebenfalls gegen Grlegung der Lagergebühren und 
Rückgabe des Gepädiheins auszuhändigen. 
Homburg, den 11. März 1859. 


Landgräfl, Hefliiche Landesregierung II. Dep. 
Zurbud. 
vd. ©. Stumpff. 
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No. 543, 
Regierungsblatt v. 29. Mai 1859. No. 4. 





Erlaf, 


die Strafgeießgebung im Laudgtafthum 
betreffend. 

Wir Ferdinand, von Gottes Gnaben 
jouverainer Landgraf zu Helien ı. m. 
haben im Ginvernebimen mit den Bezirfsrätben Unferer 
beiden Aemter die Ginführung bes Grofberzoglih Heſ— 
ſiſchen Strafgejegbudhs vom 17. September 1841 nebft 
den bierzu gebörigen Additionalbeſtimmungen und bes 
ziebungsweile mobdificirenden Verordnungen in Unierem 
Landgrafthum beichloffen und zu dieſem Bebufe ven 
beiden nachfolgenden Geſetzen, von denen bad eine bie 
erforderlichen Ginführungsbeftimmungen enthält, das ans 
dere aber die Kompetenz der Gerichte und das Ver— 
fahren in Strafſachen betrifft, Unſere Sanction ertbeilt, 
wonach dieſe Gejege, wie folgt, verfündet werben: 


L 
Einführungsgefeh. 


I. Allgemeine Beftimmungen. 
Art. 1. 
Bom 1. Juli 1859 an erbalten im Landgrafthum 
Geſetzeskraft: 

a) Das Strafgeſetzbuch für das Großherzogthum Heſſen 
(Anlage A.) mit Ausnahme ber Art. 29. 442. 
und 471. 

Was in diefem Geſetzbuch vom Großherzog, 
der großberzoglichen Familie und dem Großberzog- 
tbum gejagt ift, fol auf den Randgrafen, die lands 
gräfliche Familie und das Landgraftbum anwenb- 
bar fein; überhaupt dem Worte großherzoglich das 
Wort landgräflich jubftituirt werden, 

b) Die Art. 1—16. einſchließlich des Großberzoglich 
Helfiihen Gejeges vom 233. Februar 1849, Ab- 
änderung einiger Beftimmungen des Strafgeieg- 
buches betreffend, (Pnlage B.). 


e Art. 2, 
Mit dem erwähnten Tage erlöihen, was bie Be- 
firafung der gemeinen Verbrechen und Vergeben betrifft; 
1) die gemeinrehtlihen im Amte Homburg geltenden 
Strafgejege ; 
2) die drei erften Bücher des im Oberamt Meijenheim 
geltenden peinlichen Gejegbuches, joweit nicht weiter 


unten eingelne Beftimmungen befjelben in Kraft 
erhalten werben; 

3) alle übrigen Geſetze und Berorbnungen, infoweit 
fie die im Strafgeſetzbuch behandelten Materien 
betreffen. 


Art. 3. 

Verbrechen und Vergeben, welche in dem Strafge: 
ſetzbuch mit Strafe bedroht find, jedod vor dem Tage, 
an weldem das Strafgefegbud in Kraft tritt, begangen 
worden find, und von dieſem Zeitpunfte an zur gericht 
lichen Aburtbeilung fommen, jollen, die Sache mag in 
erfter oder legter Inftanz anbängig fein, nad dem Straf: 
geſetzbuch beurtheilt werden, wenn nicht die zur Zeit 
ber Berübung derjelben gültig gewejenen Normen für 
den Beichuldigten günftiger find, als in welchem Falle 
die legteren zur Anwendung kommen; ſolche Straf: 
Ihärfungen, welche nicht durch das Strafgeſetzbuch vor- 
geihrieben find, dürfen jedoch in feinem Kalle erfannt 
werben. 


II. Befondere Beftimmungen für das Oberamt 
Meifenbeim. 


Art. 4 

Der von einem der Ehegatten, es jei der Ehemann 
oder die Ehefrau, begangene Ehebruch gibt dem andern 
Theile das Recht, auf Eheſcheidung oder Trennung von 
Tiſch und Bett zu Magen, und zwar in der Form bee 
Berfabrens, welche das bürgerliche Geſetzbuch für Ehe— 
jcheidung und Trennung von Tiſch und Bett wegen 
einer beftimmten Urjade (pour cause determinde) 
vorſchreibt. 

Inſoweit der gegenwärtige Artikel das Recht der 
Ehegattin, wegen des von ihrem Ehegatten begangenen 
Ehebruchs auf Scheidung oder Trennung von Tiſch und 
Bert zu Hagen, gegen bie bisher güllig geweienen Be- 
ftimmungen des bürgerlichen Geſetzbuches erweitert, findet 
derjelbe auf die vor dem Tage, an welchem das Straf 
geiegbub in Kraft tritt, begangenen ebebrecheriichen 
Handlungen feine Anwendung. 


Art. 5. 

Der Art. 230. des bürgerlichen Gejegbuches, jofern 
berjelbe das Recht der Ehegattin, wegen Ehebruchs auf 
Sceidnng zu Hagen, beſchränkt, ift aufgehoben. 

Was die im Art. 298. deffelben Geſetzbuches der 
ehebrecheriichen Ehefrau gedrohte Freipeitsftrafe betrifft, 
jo ift fernerbin nicht dieje zu erfennen, ſondern nach 
Maßgabe der Art. 326—328. des Strafgejegbuchs gegen 
die Schuldige zu verfahren. 
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Art. 6, 

Die rechtöfräftige Berurtheilung zur Todesftrafe, 
zur Zuchthausſtrafe oder zu einer die Dauer von fünf 
Jahren überfteigenden Gorrectionshausftrafe erzeugt rück⸗ 
fihtlid des Rechtes zur Klage auf Ehbeſcheidung, jowie 
auf Trennung von Tüch und Bett, diefelben Wirkungen, 
welche in fraglicher Beziehung die bisherigen Gejege des 
Oberamtes den mit ber Benennung peines affliclives 
ou infamantes bezeichneten Strafen beigelegt haben. 

In allen dieſen Bällen iſt aber bie Klage auf 
Scheidung oder Trennung von Tiih und Bett unzu- 
fälfig, wenn der klagende Theil als Urheber, Anftifter, 
intellectueller Urheber (einschließlich der Fälle der Art. 73. 
des Strafgeſetzbuches), Gehilfe oder Begünftiger des 
dem verurtheilten Ehegatten zur Laf gelegten Ber- 
brechens verurtbeilt worben if. 

Das Verfahren in diefen bier vorgejebenen Källen 
beichränft ſich auf die in den Art. 236. 237 u. 246. des 
bürgerliden Geſetzbuches enthaltenen Verfügungen, mit 
der Beftimmung und zwar: 

1) bei Art. 237., daß der Vorſteher des Gerichts 
ober ſein Etellvertreter die Mittheilung an die 
Staatsbehörde zu verfügen, die Erlaubniß zur 
BVorladung in eine beftiimmte Sigung des Gerichte 
zu ertbeilen und einen Berichterftatter zu ernennen 
bat; 

2) bei Art. 246., daß unmittelbar nad Erkenntniß 
über die vorgeihügte Unzuläffigfeit in der Haupt: 
lache zu entſcheiden iſt. 

Der Kläger hat bei dieſer Verhandlung in 
Perion, der Beflagte oder jein geſetzlicher Ver— 
treter in Perjon oder durch Specialbevollmädtigte 
zu ericheinen. 

Hiernad iſt auch der Art. 261. des bürger- 
lichen Geſetzbuches abgeändert, 


Art. 7. 
Die rechtokräftige Verurtheilung zur Zuchthaus— 
ſtrafe zieht als geſetzliche Folge die Unfähigkeit, Mitglied 
eines Familienratbes zu fein, nad ſich. 


Att. 8 

Wer zur Zucdtbausftrafe verurtbeilt wird, ſoll 
während der Dauer der Strafe im Zuftande legaler 
Interdiction fein. Es wird zur Verwaltung feines 
Bermögens ein Gurator, nad den für die Bevormun— 
bung der Interbieirten beftebenden Borfchriften, ernannt, 
welcher nad erfiandener Strafe, oder wenn der Ber- 
urtheilte während der Strafverbügung firbt, Rechnnng 
abzulegen und das Vermögen an wen Rechtens auszu— 
liefern bat. 
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Art. 9. 

Was der Art. 221. des bürgerlichen Gejeßbuches 
für ben Fall verordnet, daß der Ehemann zu einer 
peine afflictive ou infamante verurtheilt worben ift, 
findet fernerhin mit dann Anwendung, wenn berjelbe 
im Gefolge des vorftchendeu Artifeld des gegenwärtigen 
Geſetzes interhicirt worden if. 

Art. 10. 

Außer der rechtsfräftigen Berurtbeilung wegen 
Meineids ſoll feine Strafe, fie mag bereits erfannt 
jein oder künftighin erfannt werden, bie Unfähigfeit, 
ein eidliches gerichtliches Zeugniß abzulegen, zur Folge 
baben. 

Die Gerichte baben jedoch den Grab der Blaub- 
würdigfeit folher Zeugen nad ber Natur und ben be: 
fonderen Umftänden der denfelben zur Paft gefallenen 
Verbrechen oder Vergeben zu würdigen. 

Befinden fih Zeugen im Anflageftand, fo baben 
die Gerichte deren Glaubwürbigfeit nad der Natur 
und ben bejonderen Umſtänden ber denjelben zur Laſt 
gelegten Berbreden oder Vergeben zu ermeſſen. 

Art. 11. 

Als Inftrumentszeuge in einem feierlichen oder 
öffentlichen Acte, oder als von Amtswegen zu ernennen: 
der Schiedsrichter in Civil- oder Handelsſachen fann, 
außer dem Falle der rechtöfräftigen Berurtbeilung wegen 
Meineids, derjenige nicht dienen, ber recdhtäfräftig zur 
Zudtbausftrafe verurtheilt worben ift. 

Auch ift Die rechtsfraftig erfannte Berurtbeilung 
wegen Meineibs ſowie zu jeder Zucdtbausftrafe ein 
Necujationggrund gegen den gerichtlich ernannten Ex— 
perten. 

Art. 12. 

Die am Schluſſe des Art. 283. der bürgerlichen 
Procefordnung bezüglich der Kolgen der Berurtbeilungen 
wegen Diebftabls vorfommende allgemeine Beftimmung, 
die Art, 294. und 310. deſſelben Geſetzbuches, ſowie 
alfe mit den Verfügungen der beiden vorbergebenden 
Artikel des gegenwärtigen Gejeges im Widerſpruch 
ftehenden Beftimmungen des im Dberamt geltenden 
Rechte, find biernach abgeändert, 

Art. 13. 

Die Art. 139. 498, 479. 555., lesterer infoweit 
er eine Strafanbrobung enthält, ferner die Art. 556. 
586. 592. 593. 596. 597. 598. Nr. 2. des Handeld- 
geſetzbuches find aufgehoben und find die darin mit 
Strafe bebrobten Handlungen nah der Beſtimmungen 
dis Strafgefetzbuchs zu beurtbeifen. 

Auch der Art. 587, deſſelben Geſetzbuchs iſt auf- 
geboben; es kann jedoch der fallite Hanbelsmann im 


Oberamt Meijenbeim, aufer ben im Strafgeſetzbuch 
vorgefehenen Fällen, auch fernerhin alsdann des ein. 
fachen Banferotts für ſchuldig geachtet und gegen ibn 
bie im Art. 405. des Strafgeſetzbuchs anf den einfachen 
Banferott gelegte Strafe erfannt werden: 

1) wenn er bie im Art. 440, des Handelsgeſetzbuches 
vorgejchriebene Erklärung auf der Gerichtsichrei- 
berei nicht abgegeben bat; 

2) wenn er, nachdem er fich entfernt batte, ſich nicht 
perjönlich bei den Agenten und Spndies in den 
beftimmten Zeitfriften und obne rechtmäßig ver- 
bindert geweſen zu fein, eingefunden hat; 

3) wenn er nicht alle Bücher vorzeigt, die zu führen 
er geieglich verbunden ift; 

4) wenn er in einer Handlungegejellichaft fteht und 
die Verfügungen des Art. 440. des Handelsgeſetz⸗ 
buches nicht beobachtet bat. 

Art, 14. 

Die in den Art, 192. 193. 194. 195. 199. 200. 
346, 347, u. 358. des peinlichen Geiegbuches, fowie die 
im bürgerlihen Gejegbuche, zur Sicherung des Civil— 
ftandes der Perlonen, gegen Öffentlide Beamte, wegen 
Dienftverfeblungen in fragliher Beziehung, und gegen 
Dritte enthaltenen Strafbeftimmungen bleiben zwar in 
Kraft; fie erleiden jedoch infofern eine Abänderung, 
ald die angebrohte Gefängnißftrafe nie höher als bis 
zu drei Monaten erfannt werden darf und als die im 
Art. 200. des peinlihen Geſetzbuches angedrohte Strafe 
der Deportation nicht mehr ftattfindet, 

Art, 15. 

Die Art. 410, u. 411. des peinlihen Gejegbuches, 
infoweit fie Die Uebertretungen der Verordnungen, die 
fih auf Spielbäujer und Pfandhäuſer beziehen, betreffen, 
jollen fortbeftchen, jevoh mit den Ausnahmen: 

1) daß die im Art. 410. angedrobte Gefängnifftrafe 
von mwenigftens zwei und höchſtens ſechs Monaten 
auf eine ſolche von wenigftens einem und höchſtens 
drei Monaten herabgejegt wird; und 

2) daß die im Art. 410. den Gerichten gegebene Be: 
fugniß, die Sculdigen auf eine beftimmte Zeit 
zur Ausübung gewiffer Rechte für unfähig zu 
erflären, als aufgehoben zu betrachten ift. 

Art. 16. 

Der Art. 412. des peinlichen Geſetzbuches, welcher 
die Hinderniffe, die der Freiheit des Dietens bei Ver— 
fteigerungen in den Weg gelegt werben, bei Strafe ver: 
bietet, bleibt fernerhin unverändert in Kraft. 

Art. 17. 

Die Art. 377. und 409. des peinlichen Geſetzbuches 

bleiben it Kraft, jedoch fann bie im Art. 377. ange: 


bropte Suspenfion in feinem Falle die Dauer von ſechs 
Monaten überjchreiten. 
Art. 18. 

Auch werben die Art. 425. 426, 427. 428. und 429, 
des peinlichen Gejegbuches über die Beeinträchtigung des 
geiftigen Gigentbums aufrecht erhalten, jowie die Ber 
ffimmungen des Art. 469. über bie Beitreibung der ac= 
cefforiichen Gondemnationen nicht blos in Polizei- und 
Forſt⸗, fondern überbaupt in Strafjadhen fortdauernd 
Anwendung finden jollen. 


I. Polizeiliche Verfügungen. 
Art. 19. . 

Bettler als ſolche, welche nicht unter die Beftim- 
mungen des Art. 247, des Strafgeſetzbuches fallen, wer 
ben mit regelmäßig nach Maßgabe des Art. 16. des 
Strafgeiegbuces zu ſchärfendem Gefängnig bis zu 14 
Tagen beftraft. 

Gleicher Strafe find diejenigen unterworfen, welche 
die in ihrer Gewalt befindlichen Kinder oder andere 
Perſonen zum Betteln abrichten, ausſchicken, berleiben 
oder das Betteln derjelben, wenn fie deshalb von der 
Polizeiverwaltungsbebörde verwarnt worden find, nicht 
verhüten, obgleich fie es Hätten verhindern fünnen. 

Der auf friiher That ertappte Bettler Toll feftger 
nommen und dem zuftändigen Gerichte zur Unterſuchung 
und Beftrafung vorgeführt werben. 

Art. 20. 

Nicht thätlihe Ehrenfränfungen, die Durch feinen 
der in ben Art, 309. 310. und 311. des Strafgeleg- 
buches genannten Umftände erichwert find, werben auf 
Klage dee Beleidigten mit Gefängniß bis zu 14 Tagen 
oder Geldbuße von einem bis zu fünf Gulden beftraft. 

Art. 21, 

Dig zu rehtsfräftig geworbenem Grfenntniffe fünnen 
die im vorhergehenden Artikel erwähnten Klagen zurüd» 
genommen werben. 

Art, 22. 

Hat eine Klage theils einfache nicht tbätliche, theils 
thätliche oder ſolche Beleidigungen zum Gegenftanbe, 
welche durch einen ber in den Art. 309. 310. und 311. 
des Strafgeſetzbuches genannten Umftände erjchwert find, 
jo ſoll dasjenige Gericht, welches über Ichtere zu erfennen 
bat, auch für die erfleren competent jein und über bie: 
jelben als Polizeivergeben erfennen. 

Art, 23. 

Dafjelbe tritt ein, wenn bie Klage gegen mehrere 
Perjonen gerichtet if, von welden die eine thätlich, die 
andere aber nicht thätlich beleidigt bat. 
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Art. 24. 

Die polizeiliche Verfolgung der Ehrenfränfung wird 
durch den Ablauf eines Jahres, vom Tage an, an wel: 
dem die Ehrenfränfung verübt wurde, verjährt, ‚wenn 
nicht eine Unterbredung der Verjährung ſtattfand. 

Rüdfihtlih der Unterbrehung ber Verjährung und 
deren Wicderanfang finden die Beflimmungen ber 
Art. 126. und 127. des Strafgejegbuches auch hier An- 
wendung. 

Art. 25. 

Mit dem Tage, au weldem das Strafgeſetzbuch 
in Kraft tritt, finden im Amte Homburg auch wegen 
früher vorgefallener Ehrenverlegungen bie lagen auf 
Abbitte, Widerruf und Ebrenerffärung, ſowie die äftima: 
toriſche Klage (actio injuriaerum zwslimatoria) nicht 
mebr flatt. 

Jedoch jollen die derartigen bereitd anbängigen, 
ſowie Die bis zu jenem Tage ausſchließlich noch ange- 
bracht werdenden Klagen nad dem bisherigen Rechte 
entjchieben werben. 

Art. 26. 

Die Num, 11. des Art. 471. des im Oberamt Meir 
jenheim befteben bleibenden vierten Buchs des peinlichen 
Geſetzbuches if aufgehoben. 

In Num. 8. des Art. 479. deſſelben Geſetzbuches 
if das Wort „injurieux“ als gefiriben und als durch 
die Worte „öffentlihes Aergerniß erregend“ erjegt zu 
betrachten. 

Art. 27, 

Wer fih der im Art. 20. erwähnten Ehrenfränfung 
Ihuldig gemacht bat, haftet infomeit für Entihäbigung, 
als er hierzu nad den Beftimmungen der bürgerlichen 
Geſetze verpflichtet if. 

Art. 28, 

Aus Hunger oder Lüſternheit und innerhalb dieſer 
Grenzen, zum unmittelbaren Genuſſe, an Eß⸗ oder 
Trinfwaaren verübte Gntwendungen jollen, inſoferne 
nit die Merkmale eines ausgezeichneten Diebftabls 
babei eintreten und inſoferne fie nie als Feldpolizei⸗ 
vergeben erſcheinen, auf Klage des Beſchädigten mit Ge— 
fangniß bis zu 14 Tagen oder mit Geldbuße von 30 
Kreuzern bis zu 30 Gulden beftraft werben. 

Art. 29. 

Wer in der Abſicht, die Verfügung der zuftändigen 
Behörde zu vereiteln, jequeftsirte, gepfäudete oder mit 
Beſchlag belegte Gegenftände unbefugt wieber in Befig 
nimmt, oder, wenn ſolche in feinem Befig geblieben, fie 
wegbringt ober verheimlicht, verfällt in eine Geldbuße 
von 30 Kreugern bis zu 50 Gulden oder in eine Ge- 
fängnißftrafe bie zu vier Wochen. (Art. 178.) 
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Art. 30, 
Ausländiihe Bettler, Landftreiher und Tüderliche 
Dirnen, welde durch polizeiliche Verfügungen ausge: 


I. 


wieſen worden ſind, werden im Falle der Rückkehr mit 


Gefaängniß bie zu 14 Tagen beftraft. 

Gleicher Beftrafung unterliegen überhaupt Fremde 
im Falle ihrer Rüdfehr an Drte, für welde ihnen nad 
beſonderen Beltimmungen oder inftructiven Weifungen 
von der oberen Polizeiverwaltungsbebörbe bie Aufent- 
baltserlaubnig verweigert ober entzogen worben if. 


Art. 31. 

Zur Unterfuhung und Beftrafung der in ben 
Art. 19. 0. 28. 29. u. 30. diejes Geſetzes mit Strafe 
bedrohten Handlungen find die Juſtizämter als Polizei- 
gerichte zuftändig. 


. 2). 
gefeß 
über die Gompetenz der Gerichte und das Ver: 
fahren in Straffachen. 


Art. 1. 
Der Urt. 5. des Gejeges vom 15. Detober 1850 
wird durch folgende Beftimmungen erjegt: 
1. Bor die Aſſiſen gebören folgmde ftrafbare Hand» 
lungen: 

1) affe diejenigen, welche 

a) mit Todesftrafe, 

b) mit lebenslänglicher oder mit zeitlicher Zuchtbaud- 
firafe allein ohne alternativ angedrohte Cor— 
rectionshausftrafe, 

c) mit einer zeitlichen Zuctbausftrafe und gleichzeitig 
alternativ mit Gorrectionsbausftrafe, ober mit 
Gorrectionsbausftrafe, sofern bie eine oder bie 
andere biefer Strafen im Marimum dad Maf von 
fünf Jahren überfteigt, 

d) mit Dienftentfegung allein oder alternativ mit 
Dienftentlaffung oder Suspenfion vom Dienft und 
Gehalt oder mit ben dieſe Strafarten nad 
Art. 441. des Strafgefegbuches vertretenden Strafen 
bedroht find; 

2) außerdem die in den folgenden Artikeln des Straf: 
gelegbuches vorgejehenen Verbrechen: 

a) Art. 207. Nr. 2. und Art. 210. (Tit. XXIV. von 
den Münzverbrechen oder Vergeben), 

b) Art. 221. (Ti. XXV. von der Fälſchung ver 
Staatspapiere), 

c) Art. 235. (Tit. XXVI. vom Meineid), 

d) Art. 292. Nr. 1. u. 2. (Tit. XXV. vom Duell), 


m. 
iv. 


e) Art. 323. (Tit. XXXVIII. von der doppelten Ehe), 
f) Urt. 351. u. 353. (Tit. XLI. von der Erpreffung). 
Ueber die übrigen firafbaren Handlungen erfennen 
die QYuftizämter als unterfuchende und urtbeifenbe 
Gerichte erfter Inftanz, beziebungsweife als Zucht: 
polizei-, Forft« und Polizeigerichte, nad den bie- 
berigen Gompetenzbeftimmungen. 

Sind jedod die Untergerichte in den ihnen bier: 
nad zugewiejenen Rällen, welde neben der Gor: 
rectionsbausftrafe alternativ mit Zuchtbausftrafe bes 
droht find, der Anficht, daß auf letztere zu erfennen 
fei, io baben fie die geichlofjenen Unterfuchungsacten 
an bie L. Landesregierung I Dep. einzufenden, da- 
mit dieje als Anflagefammer beftimme, ob die Sade 
vor eine Aſſiſe zu verweilen oder ob die Entjcheidung 
dennoch dem Untergerichte zu überlaffen jei, welches 
alsdann nur auf Korrectionshaus zu erfennen bat. 

Beim einfachen Diebftable ift diefe Entſcheidung 
jedesmal einzuholen, wenn der Werth des Ent: 
wendeten ten Betrag von 50 fl. überfteigt, ober 
wenn der Beichuldigte wegen Diebftahls bereite 
wiederholt Strafe erlitten bat. Ebenſo ift bei ber 
Unterſchlagung und dem einfahen Betruge zu ver: 
fahren, wenn der Werth des Unterichlagenen oder 
des Gegenftanbes, um melden Jemand betrogen 
worben, die Summe von 50 fl. überfteigt. 
Hinſichtlich derjenigen Fälle, welche durch bejondere 
Beitimmungen, namentlih durd den Art. 239. des 
Geſetzes vom 15. Drtober 1850 und bie Art. 9. 
u. 11. des Geſetzes vom 26. Detober 1849, ſofern 
es fih blos um Dienftentlaffung oder Suspenflon 
handelt, der 2, Landesregierung I. Dep. zugewieſen 
find, behält es auch ferner hierbei fein Bewenden. 
Die Strafe des Rüdfalle bat mit Ausnahme dee 
Falles unter Nr. I. auf die Beftimmung ber Zur 
ftändigfeit feinen Einfluß. 


. Hat der eines jonft zur Zuftändigfeit der Aſſiſen 


gebörigen Verbrechens Beichuldigte zur Zeit ber 
That zwar das zmölfte, aber noch nicht das ſechs— 
zebnte Lebensjahr zurüdgelegt, jo werden mit Aus- 
nabme des Falles des Art. 116. Nr. 1. des Straf: 
gelegbuches die Jufizämter zuftändig, es ſei denn, 
die Sache müßte wegen älterer Tbeilnebmer deſſelben 
Verbredens vor die Aſſiſen verwieien werben. 
Art. 2, 
Die Art. 16—132. des Geſetzes vom 15. Detober 


1850 erbalten folgende Faſſung: 


die 


Art, 126. Der Präfident ſtellt demzufolge zunächſt 


Brage: 
„DM der Angeffagte Ichuldig, die und die That 
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mit allen am Schluß des Anflageactes kürzlich zus 
fammengefaßten Umftänden begangen zu baben ?” 

Dem Grmeffen des Präſidenten ift es überlaſſen, 
von Amtswegen oder auf den Wunſch der Geſchwornen 
bie Thatſachen, welche durch den Spruch derſelben feit- 
geftellt werben ſollen, nicht in einer Rrage aufammen- 
zufafien, fondern einzeln zum Gegenftand bejonderer 
Fragen zu machen. 

Art. 127. 
umftände ergeben, welche im Gejege als ſolche beion- 
ders bezeichnet find, wegen deren dem Richter geboten 
ober wenigftens geftattet iſt, die Strafe über den regel- 
mäßigen höchſten Strafgrad hinaus feſtzuſetzen, fo ſtellt 
der Präfibent über biefe Thatfachen die geeignete weitere 
Frage. 

Art, 18. Wenn in den VBerbandlungen zur Ent— 
Ichuldigung des Angeffagten Thatumftände zur Sprade 
gefommen find, wegen deren dem Nichter geboten und 
nicht blos geftattet ift, unter den regelmäßigen geringften 
Strafgrad berabzugeben, jo flellt der Präfident eine 
Frage dabin: „ob dieſe Thatſache erwiejen ſei?“ 

Art. 129. Ebenfo ift, wenn aus den Verhand— 
lungen bervorgegangen ift, daß der Angeflagte nur aus 
Fabrläffigfeit gebandelt bat, ber Frage, wie fie dem 
im Berweilungsurtbeife bezeichneten Verbrechen entipricht, 
eine andere An die Geſchwornen barüber hinzuzufügen, 
ob nicht wenigftens dieje geringere Beſchuldigung gegen 
den Angeflagten begründet ſei. 

Art. 130. Iſt in den Verhandlungen ein Zuſtand 
ober eine Thatlache zur Sprade gefommen, welche, ihre 
Wabrheit vorausgejest, die Strafbarfeit völlig aufheben 
würden (Strafgeiegbuch Art. 37.39. 40. 45. 46—49. 
und Art. 50.), jo ftellt der Präfident auch bierauf eine 
Frage. In einem ſolchen Kalle bat er die erftere Frage 
nur dahin zu richten: „Iſt der Angeflagte überführt, 
die und die That begangen zu haben?“ 

Art, 131. Wenn aus den Verbandlungen bervors 
gegangen ift, daß der Angeflagte fih nur eines Ber: 
ſuchs ſchuldig gemacht oder ftatt Urheber nur Gebülfe 
ober Begünftiger war, jo fügt der Präfivent der Frage, 
wie fie dem in dem Berweilungsurtbeile bezeichneten 
Verbrechen entſpricht, eine andere an die Geſchwornen 
darüber hinzu: „ob nicht wenigftens eine jener ges 
ringeren Beſchuldigungen gegen ben Angeflagten be- 
gründet ſei ? 

Art. 132. Sollte der Augeklagte das ſechszehnte 
Lebens jahr noch nicht zurüdgelegt haben (Art. 14.), jo 
bat der Präfident bei Vermeidung der Nidtig- 
feit an die Geihwornen bie Frage zu richten: „ob 


Haben fih in der Berbandlung That: 


ber Angeklagte mit Unterjcheidungsvermögen gehandelt 
babe?" 
Art. 3. 
Gegenwärtiges Geſetz tritt mit dem 1. Juli 1859 
in Kraft. 
Urfundlich Unjerer eigenhändigen Unterihrift und 
bes beigefügten Pandgräflichen Inſiegels. 
Gegeben Homburg, den 22. März 1859. 
(L.S.) Ferdinand, 
 vdt. Dr. Banja. 


(Die Anfagen A. uud B. find übergangen.) 





No. 544, 
Regierungsblatt v. 5. Juni 1859. No. 5. 





Bekanntmahung 


der Gonceffton zum Bau und Betrieb einer Eiſen— 
bahn zwifchen Homburg vor der Höhe und Frank: 
furt am Main, 


Seine Landgräflihe Durchlaucht haben, nachdem 
die dem Banquier Raphael Erlanger in Frankfurt a. M., 
unterm 28. December 1852 ertheilte Gonceifion zum 
Bau und Betrieb einer Eiſenbahn zwiſchen Homburg 
v.d. 9. und Franffurt a. M. erleiden if, die Gonceffion 
zu dem Unternehmen einer ſolchen Eifenbabn nunmehr 
anderweitig bem Sir Samuel Morton Veto, Baronet 
aus London, zu ertbeilen gerubet und wird dieſe Gon- 
ceffion im Nacfolgenden zur öffentlichen Kenntniß ge- 
bracht, . 
Homburg, den 10. Mai 1859. 
Auf höchſten Befehl 
Sandgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
Dr. Banſa. 
vdi. J. W. Lommel. 


Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Heſſen r. ꝛ⁊c. 
fügen hiermit zu wiſſen: daß Wir dem Sir Samuel 
Morton Peto, Baronet aus London, auf fein ded- 
fallſiges Nachſuchen Unsere Tandesberrlihe Conceſſion 
zum Bau und Betrieb einer Eiſenbahn zwiſchen Unſerer 
Refidenzftabt Homburg und der Stadt Frankfurt am 
Main mit dem Rechte, dieſe Conceſſion auf eine Actien« 
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geſellſchaft zu übertragen, unter folgenden näheren Be- | 


flimmungen und Bedingungen hiermit ertheilen. 
$. 1. 
Die Eifenbahn ift zwiſchen den Städten Homburg 
v. d. Höhe und Franffurt am Main ald Endpunkten in 
der Richtung über Dberurjel und Rödelheim zu erbauen. 
$. 2. 
Der Goneejfionär ift gehalten, im Laufe des Jahres 
1859 
1) den Nachweis zu erbringen, daß die zur Ausfüh— 
rung bes ganzen Unternehmens erforderlichen Fonds 
entweder aus eigenem Vermögen oder durch Bei⸗ 
träge und Betheiligung anderer Perſonen aufge— 
bracht und geſichert ſind; 
vollſtaͤndige Plaͤne über die Eiſenbahnanlage mit 
allen dazu gehörigen Beiwerfen, und zwar bie 
Generalpläne über die Bahn nad ihrer ganzen 
Ausdehnung und bie fpeciellen Pläne über bie 
auf Unjerem Gebiete auszuführenden Anlagen, zu 
Unferer Genehmigung, jowie Anſchläͤge ber ge: 
jammten Baufoften, der eriten Anſchaffung des 
Betriebsmateriale und bes Betriebsfonds zur Ein— 
fit vorzulegen, und 
endlid die Goncejfionen zu dieſem Gijenbahnbau 
und Betrieb von Seiten derjenigen Regierungen 
beizubringen, deren Gebiete burch die Bahn ber 
rührt werden. 
Würde der Goneeffionär einer diefer unter 1. 2. 


2) 


3) 


und 3, enthaltenen Auflagen innerhalb der geiegten Frift | 


nicht nachfommen, jo bleibt Uns vorbehalten, die eriheilte | 


Goncejfion zurüdzunehmen, 
$. 3. 

"Der Bau dieſer Gijenbabn ift jpäteftens bie zu 
Ende des Jahres 1861 dergeftalt vollftändig zum Ges 
brauche zu-vollenden, daß diefelbe von ba an in Betrieb 
zu jegen ift; wibrigenfalls bleibt es Uns überlaffen, ob 
Wir den Bau auf Koften und für Rechnung des Gon- 
cejfionärs ausführen oder denjelben für Rechnung biefes 
und mit der Bebingung der Ausführung öffentlid ver: 
fteigern, ober bie Conceſſion zurüdzieben und in dieſem 


Falle die von dem Goncejfionär etwa bereits hergeftellten | 
DBauausführungen auf beifen alleinige Koften entfernen | 


faflen wollen. 
$.4. 

Bei der Ausführung des Baues darf von den ge- 
nebmigten Bauplänen ohne Unſere zuvor erwirfte.Ge- 
nebmigung nicht abgewichen werben. 

8.5. 

Die Bahn darf nicht eher zum Gebraude dee 

Publifums eröffnet werden, ald bie von Seiten Unferer 





‚ wenden bat. 


Regierung nad vorgängiger Prüfung der anzumwenden- 
den Mafchinen, Wagen und ber Gonftruftion der Bahn 
durch eine techniſche Commiſſion die Erlaubniß bierzu 
ertbeilt worben ift. 

Obne eine ſolche Prũfung und Genehmigung darf 
auch ipäterbin feine neue Machine in Gebraud geſetzt 
werben, 

$. 6. 

Der Conceſſionär ift verpflichtet, die zur Erhaltung 
bes MWafferlaufes und zur Heritellung einer ungeftörten 
Gommunication auf beiden Seiten ber Bahn nötbigen 
Anlagen und Einrichtungen, ald: Brüden, Durbläfle, 
Kanäle, Dämme, Wege, Uebergänge u. dgl., nad) den 
desfallfigen Beftimmungen Unierer Regierung ſowobhl 
bei der erfien Anlage als auch in der Folge auf jeine 
alleinige Koften zu bewirfen und dieſe Anlagen gleich- 
wie die Bahn jelber, die Maſchinen, Beiwerke und alfe 
fonftigen zum Betrieb ter Bahn erforderlichen Anftalten 
und Ginridtungen fletd in vollfommen braudbarem, 
ihrem Zwed entipredhenden Zuftande zu erhalten. 

$. 7. 

Die Erwerbung ver für die Bahnanlage ſammt 
Zubebörungen erforberlihen Grundftäde ſoll auf Ans 
fiehen des Conceſſionärs im Wege der GErpropriation 
nad den Vorſchriften des Gejeges vom 14. Auguſt 1841 
geicheben. Die mit diefem Verfahren verbundenen Koften 
fallen vem Gonceffionär zur Ldaſt. 

Die Entjheidung darüber, welche Grundſtücke für 
obigen Zwed in Anfpruch zu nehmen find, ftebt in 
jedem einzelnen Falle Unferer Landesregierung Il. Dep. 
zu, mit Vorbehalt des Necurjes an,Unjeren Geheimen 
Rath. 

$.8. » 

Der Goncejfionär ift verpflichtet, ſich denjenigen 
Anorbnungen zu unterwerfen, welche Wir zur Ausübung 
des DOberauffihtsrechts über die Verwaltung der Eiſen— 
bahn fowie zur Ausübung der Polizei in Bezug auf 
den Gebraub und den Schuß der Bahn innerhalb 
Unferes Gebietes erlaffen werden. 

Zur Ausübung des landesherrlichen Auffihtsredhts 
über das Unternehmen und insbejondere über deifen 
vorichrifter und bebingungsgemäße Ausführung und 
Verwaltung wird ein befländiger Commiſſär ernannt 
werden, an welchen fih ber Gonceffionär in allen Be— 
ziehungen zu Unferer Staatsverwaltung zunächſt zu 
Der Conceſſionär oder die von demielden 
beftellten Verwalter haben dieſem Regierungs- Gommifjär 
alle von bemfelben verlangte Auskunft über. die Ber- 
waltung zu ertbeilen. 

Die durch die Ausübung bes Auffihtörchtes über 


— 


bie Eiſenbahn ſowohl wihrend bes Baues als auch zur 
Zeit des Betriebs derſelben erwachſenden Koſten hat 
der Conceſſionär Unſerer Staatskaſſe nach ertheilt 


werdender näheren Beſtimmung zu vergüten. 
$. 9. 


Es dürfen obne Unfere Genehmigung feine Ber: 
äußerungen, Deftruftionen,, wefentlihe Beränderungen 


in ber Gonftruftion vder Direktion der Bahn vorge: 
nommen, aud feine Seitenbabnen innerhalb Unſeres 
Gebietes angelegt oder ber Betrieb etwaiger auf einem 


anderen Staatögebiete angelegten Seitenbabnen mit dem | 


Betrieb biefer Eiſenbahn vereinigt werben. 

Den Anſchluß anderer Gifenbabnen an feine Bahn, 
ed mögen biefelben in einer Fortſetzung oder Seiten- 
verbindung befleben, bat der Gonceifionär auf Uniere 
Anordnung und nach ben eintretenden Falls von Une 
nah Anbörung des Gonceifionärs ertbeilt werdenden 
näheren Beftimmungen geſchehen zu laſſen. 


$. 10. 

Die zur Erhaltung, zum Betrieb und Schuge der 
Bahn erforderliche Anzahl tauglicher Perſonen muf 
von dem Gonceifionär auf feine Koften angeftellt und 
unterbalten werben. 

Bei Anftellung des Unterperjonals find zu ſolchen 
Dienftftellen quafificirte Angehörige Unjeres Landes ver- 
bältnifmäßig zu berüdfichtigen. 

Zu ber Anftellung des Betriebsdirektors ſowie der 
die Polizei in dem Bahnhofe und auf der Bahn band: 


babenden Babnbeamten ift die Genehmigung Unferer | 


Regierung erforderlich. 
$. 11. 

Die Handbabung der auf den Gehraud und den 
Schutz der Bahn bezüglicen Borfchriften nah einem 
nad vorgängiger Bernebmung des Unternehmers von 
Unferer Regierung zu erlaffenden Reglement wird dem 
Gonceffiorär überlaffen und zur Pfliht gemacht. Das 
von demjelben zu dieſem Zwede beftellte Perſonal iſt 
zur eidlihen Verpflichtung vor Unjerem Yuftizamte zu 
Homburg zu fiftiren. 

Hürde ber Gonceifionär obiger Verbindlichkeit nicht 
oder nicht genügend nadfommen, jo ift es Unſerer 
Regierung vorbebalten, das nach ihrem Ermeflen erfors 
derliche Perjonal auf Koften des Gonceffienärd anzu— 
ftellen. 

$. 12. 

Die für den Dienft und die innere Orbnung auf 
der Bahn ſammt Zubebörungen und deren Betrieb, 
ſowohl für die dabei angeftellten und jonft beichäftigen, 
als au für bie die Bahn benugenden Perfonen, zu ertheir 
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lenden Dienftinftruftionen und Berbaltungsvorjchriften 
find Unferer Regierung zur Genehmigung vorzufegen. 

Abänderungen diefer Anweiſungen und Vorſchriften 
bebürfen ebenfalls dieſer Genehmigung; jedoch iſt der 
Regierungs-Gommifjär befugt, dergleichen in dem geeig- 
neten Fällen proviſoriſch zuzulaſſen. 

Sollte Unfere Regierung im öffentlihen Intereſſe 
| und ünsbejondere zur Abftellung gegründeter Beſchwer⸗ 
den bes Publikums bie Abanderungen einzelner Be— 
| fHimmungen jener Anweiſungen und Vorſchriften für 
| nothwendig erachten, jo ift ber Goneejfionär verpflichtet, 











| den hierauf gerichteten Anforderungen Unferer Regierung 
Rolge zu leiten. s 
$. 13. 

Der Fahrplan, jowie der Tarif, ſowohl für bie 
| Perfonen- als die Güterbeförberung, find zur Ger 
| nebmigung vorzulegen, und fann Unfere Regierung eine 
| Abänderung des Fahrplans anordnen. Gine Erböhung 

der Tarife darf nicht ohne deren Genehmigung ge 
ſchehen. 
Um die biernach feſtgeſetzten Tarifſäte bat ber 
| Gonceifionär alle Perſonen und Sachen, und zwar nad 
| der Reihenfolge der Anmeldung zu befördern, deren 
| Transport auf ber Bahn durch das Bahnreglement ober 
ſonſt polizeilich nicht für unzuläffig erklärt if. 
$. 14. 
Der Transport bes Regierungscommifiärs oder 
deſſen Vertreters, der Chefs des Juſtiz- und Ber: 
| waltungsamtes zu Homburg, ſowie bes Polizeiperſonals 
auf der Bahn muß unentgeltlich geſchehen. 
$. 15. 

Die zu Gunften der Pofvermwaltung im Amte 
Homburg beftebenden gejeglichen Beichränfungen des 
Transportbetriebs finden, joweit zutreffend, aud bei 
dem Transportbetrieb auf der Eiſenbahn bergeftalt An- 
wendung, daß der Gonreifionär derjenigen Transporte, 
welde ibm nad jenen geſetzlichen Beftimmungen nicht 
geftattet find, für eigene Rechnung nänzlich ſich zu ent- 
balten, auch mit Nachdruck zu verhindern bat, daß ſolche 
unzulälfige Beförberungen durch jeine Diener geicheben. 
Zumwiderbandfungen werben, vorbehältfich ber durch die 
betreffenden Geſetze und VBerorbnungen angebrohten 
Strafen, mit einer Geldbuße bis zu 50 fl. im Ber- 
waltungsmege befonders geahndet. 

Der Conceſſionär ift außerdem verpflichtet, fich den⸗ 
jenigen Auflagen und Anordnungen zu unterziehen, welche 
| Wir zur Regelung des Verhäliniſſes zwiſchen der Pof- 
verwaltung und ber Gilenbahnverwaltung umd zur Aus: 
gleihung. von Aniprücen bezüglich des beiberjeitigen 
Transportbetriebs ergehen laſſen werden. 
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Gbenjo hat ber Gonceifionär die Anlagen eines 
öffentlichen Telegrappen auf dem Bahnförper nad 
Unferen Anordnungen zu geftatten. 

$. 16. 

Solite Unfer Fiscus wegen der Anlage ober bes 
Gebrauchs der Bahn, deren Beiwerfe ober ber im $. 6. 
bezeichneten jonftigen Anlagen in irgend einen civil 
rechtlichen Anſpruch, es ſei von wen es wolle, ge— 
nommen werben, jo ift der Gonceifionär verbunden, 
denjelben überall und vollftändig zu vertreten und ihn 
in jeber Beziehung, auch binfichtlih entftchender Koften, 
ſchadlos zu halten. 

Der Goneejfionär und deſſen beftellte Verwalter 
baben in allen wegen ober in Folge der Anlage und 
Verwaltung der Gijenbabn und des Transportbetriebe 
auf berjelben entftehenden Nechtöftreitigfeiten, wegen 
welcher Jene von Unjerem Fiscus oder Unferen Landes: 
angebörigen vor Gericht belangt werben möchten, Unjere 
gewöhnlichen Gerichte für das Amt Homburg als zu- 
ftänbig anzuerfennen und vor denſelben Recht zu nehmen, 

$. 17. 

Der Gonceifionär darf den Gebraud der Bahn zu 
dem Zwede, wozu fie concejfionirt ift, niemals abſichtlich 
oder durch Bernacpläffigung einftellen. Dagegen muß 
er fi in dringenden Fällen, wo der Schuß des Staates 
es erfordert, bie Anordnung der Unterbrehung des Be: 
triebs gefallen lafjen, ohne deshalb einen Entfhädigungs: 
anſpruch an Unſeren Fiscus oder an die in Unſerem 
Auftrag bandelnden Behörden ober Verjonen erheben 
zu bürfen. 

$. 18. 

Dieſe Goncejfion wird auf neun und neunzig Jahre 

vom 1. Januar 1859 an ertbeilt. 
$. 19. 

Wird nad Ablauf diejer Zeit die Conceſſion nicht 
erneuert oder ſetzt der Conceſſionär vor oder nad Ab» 
lauf jener Zeit aus irgend einem Grunde den Betrieb 
nicht fort, jo bebalten Wir Uns und Unjeren Regierungs: 
nachfolgern die Befugnig vor, entweder 

a) das Eigenthum der Bahn mit Grund und Boden 
und allen Zubehörungen und namentlih mit ben 

Gebäuden, Beiwerfen, Majdinen, Wagen und den 

Vorräthen an Betriebsmaterial, joweit dieje jämmt: 

lichen Gegenftände innerhalb Unjeres Gebiets ger 

legen oder befindlih find, gegen gleichzeitig zu 
feiftenden baaren Grjag des Werthes diefer Gegen: 
ftände für ben Staat einzuzieben, in weldem Falle 
die Ausmitteluug des Werthes oder der Griaß- 
jumme durch Taration nad ben für bas Erpro- 
priationeverfahren vorgejchriebenen Formen, und 
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zwar in der Meije gefcheben fol, daß bei ber Abe 
Ihägung nur auf den Preis zu jeben ift, welchen 
jeder Gegenftand, würde er einzeln und nicht als 
Zubehörung einer Gijenbahn verfauft, erreichen 
fönnte; oder 

b) zu verfügen, daß die Bahn als folhe mit allen 
Zubehörungen zu fernerem Betrieb veräufert werde, 
und bie Bedingungen feftzufegen, unter welchen die 
Beräußerung vorzunehmen iſt; oder 

c) die Bahn nebft allen oben bezeichneten Zubehöruns 
gen einzeln, aber nicht als Eiſenbahn, für Red: 
nung des Goneeifionärs oder feiner Rechtsnachfolger 
ju veräußern und die errichteten Bauten auf Koften 
des Gonceffionärs zu entfernen. 

$. 20. 
Die Ucbertragung diefer Gonceiflon mit allen Rechten 
und Verbindlichkeiten kann geſcheben: 

a) nur im Ganzen und ungetbeilt; - 

b) nur wenn die Nadhweife erbracht worden, nicht nur 
daf der neue Unternebmer oder die betreffende 
Gejellihaft im Befig der zur Ausführung oder 
Fortſetzung des Unternehmens erforderlihen paraten 
Fonds ift, jondern aud, daß von Seiten ber übrigen 
Staatsregierungen, deren Goncelfionen zum Unter: 
nehmen erforderlih waren und erwirft worden, bie 
Uebertragung dieſer Conceſſionen an denjelben Un: 
ternebmer oder dieſelbe Geſellſchaft geitattet worden; 

ec) wenn außerdem im Falle der Ucbertragung an eine 
Actiengejellichaft insbefondere das Geſellſchaftsſtatut 
und der Actienplan Unfere «Senchmigung und die 
Geſellſchaft Unjere Beftätigung und damit die Rechte 
einer Corporation erhalten hat, oder im Kalle ver 
Uebertragung an eine benannte Geſellſchaft Unjere 
ſpecielle Einwilligung bierzu, jowie Unfere Geneb- 
migung des Geſellſchaftsvertrags erteilt worden ift. 
Die ertbeilte Conceſſion wird verwirkt, wenn nicht 

fämmtliche Goncejfionsbebingungen erfüllt werden und 
eine Aufforderung zur Erfüllung binnen einer Frift von 
wenigftens drei Monaten ohne Grfolg bleibt. 

22 


Ueber den Umfang und die Erlöjhung ber Con— 
ceſſion entjcheiden die Adminiftratiobebörden. 
Urkundlich Unferer eigenbändigen Unterſchrift und 
des beigefügten Landgräflihen Infiegele. 
Gegeben Homburg, den 10. Mai 1859. 


(L. $.) unterz. Ferdinand. 
vdt. Dr. Banja. 
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No, 545. 
Regterungsblatt v. 12. Juni 1859. No. 6. 





Erlaß, 


dns Militäritrafgefepbuch betreffend, 

Wir Ferdinand, von Gottes Onaden 
jouverainer Landgraf zu Helien m. m. 
tbun fund und fügen zu willen: 

$. 1. 

Anftatt des erften Theile des für das Pandgrafthum 
bisher recipirt gewejenen Großberzoglich Heſſiſchen Milt- 
tärftrafgelegbudhes vom 13. Juli 1822 tritt vom 1. Juli 
d. J. an, ſoweit die diefjeitigen Verhältniſſe einen Ge— 
genſtand dafür darbieten, das Großherzogliche Militär— 
ſtrafgeſetz vom 25. Auguſt 1858 (Anlage A.) in Wirk 
famfeit, mit Ausnahme bes Art. 2, 

$. 2, 

Den Worten: Kriegeminifterium, Großberzog und 
Greßberzoglih in den Art. 17. 31.43.68. und 99. find 
dir Worte: Militäreommando, Landgraf und Landgräf—⸗ 
lich zu fubftituiren. 

$. 3. 

Mit dem erften Theil des Militärftrafgejegbuches 
vom 13, Juli 1822 treten aufer Kraft: 

a) die (Großberzogliche) Verordnung vom 19. März 
1828 (Amtsbl. de 1838 Nro. 49. a.); 

b) die Verordnung pom 2. November 1833 (Amtsbl. 
de 1833 Nro. 46. Beilage), mit Ausnahme ber 
Art. 16—18. ; 

c) das Gejeg vom 11. December 1855 (Reg.-Bl. 
Nro. 12.), mit Ausnahme des Art. 17. 

$. 4. 

Wenn Bergeben, welde in dem Militärftrafgeieg 
vom 25. Auguft 1858 mit Strafe bedroht find, vor dem 
Tage, an weldem baffelbe in Kraft teitt, begangen 
worden find und von dieſem Zeitpunft an zur gericht 
fihen Unterfuhung und Aburtheifung fommen, jo ſollen 
fie, bie Sade mag in erfter oder fegter Inſtanz aus 
bängig jein, nad dem Militärftrafgejeg vom 25. Auguft 
1858 beurtheilt werben, wenn nicht die zur Zeit der 
Berübung berjelben gültig gewejenen Beftimmungen für 
den Angeſchuldigten günftiger find, in welchem Fall die 
legteren zur Anwendung fommen. 

$. 5. 

Hinfichtlich der im zweiten Theil des Militärftraf- 
geiegbuches vom 13. Juli 1822 vorfommenden Beftim- 
mungen, welche fi auf einzelne Artifel des erfien Theiles 


befielben gründen ober darauf Bezug nehmen, wirb bis 
zum Grideinen einer neuen Militärgericts-Drbmung 
Nachſtehendes beftimmt: 

a) Was in den Art. 199. und 200. des Mititärftrafs 
gelegbuches von 1822 von harafterifirten Officieren 
gejagt ift, fällt nunmehr weg. 

b) Die Art. 386. u. 392. des Mititärfirafgejegbuches 
von 1822 treten, inſoweit fle fi auf die Art. 144. 
und 145. vejjelben beziehen, außer Wirfjamfeit 
und es finden gegen Angeichuldigte wegen erwie- 
jener Lügen oder wegen Antwortsverweigerungen, 
— falld nicht dur die rejpeetswidrige Form 
deſſelben ein größeres Vergehen begangen wird, — 
in Zufunft nur Disciplinarfirafen ſtatt. 

c) Im Uebrigen gelten die im zweiten Theile des 
Militärftrafgeiegbuches von 1822 vorfommenden 
Beziehungen auf die einzelnen Artifef im erften 
Theil defjelben nunmehr für die betreffenden Arti- 
tifel des Militärftrafgejeges vom 25. Auguft 1858. 

6 


Die im Art. 137. des allgemeinen Strafgeſetzbuches 
vom 17. September 1841 vorfommenden Beziehungen 
auf bie Art. 171— 175. des Militärftrafgelegbuches von 
1822 gelten nur für die Art. 98. und 99, des Militär- 
ftrafgeieges vom 25. Auguft 1858. 

Urfundlich Unſerer eigenhändigen Unterfehrift und 
des beigefügten Landgraͤflichen Inſiegels. 

Homburg, den 12. April 1859. 


(L. S.) Ferdinand. 
vdt. Dr. Banſa. 
(Anlage A. it uͤbergangen.) 
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No. 546, 547. 
Regierungsblatt v. 3. Juli 1859. No. 7. 





Geſetz, 
die Ginquatieruug und Verpflegung 
Sandgräfliher Iruppen betreffend, 
Bir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
jouverainer Landgraf zu Heffen x. c. 
verorbnen hiermit im Ginvernebmen mit den Bezirke» 
räthen Unjerer beiden Aemter für das Landgrafthum, 
was folgt: 
Art. 1. ’ 
Wenn Landgräflihe Truppen in Orten, an welchen 
die Militärbehörbe entweder feine oder nicht hinreichende , 


Ginrihtung zur Kajernirung und Verpflegung befigt, 
einquartiert werben, fo find bie Einwohner biefer Orte 
verpflichtet, denfelben nah den Beftimmungen biejes 
» Geleges und dem dieſem beigefügten Tarif Quartier und 
Verpflegung zu ftellen, nicht weniger in ihren Stallungen 
die Militärpferde aufzunehmen. 

Für Quartier und Verpflegung wird nad dem 
Tarif — Mbtheilung B. — dem Duartierträger Ber: 
gütung geleiftet. 

Als Einwohner im Sinne biefcs Artikels wird der 
Ortsfremde nicht erachtet, welcher in einer gemietbeten 
Wohnung einen vorübergehenden Aufenthalt nimmt 
und feinerlei directe Steuer zu entrichten bat. 

Art. 2. 

Der Quartierträger bat die im Tarif beftimmte 
Verpflegung inioweit zu übernehmen, ald die Militär- 
bebörde es nicht vorziebt, die Verpflegung jelbft zu ftelfen, 
in welhem Falle die entiprechende Vergütung an ben 
Duartierträger wegfällt. 

Es hat jedoch der Quartierträger auch dann für 
die Zubereitung der Koft das nötbige Geſchirr, Salz 
und Feuer zu ftellen und aud die Zubereitung der Koft 
zu übernehmen. 

Art. 3. 

Dfficiere oder Kriegsbeamte mit Offieiersrang baben 
feine Verpflegung von dem Quartierträger zu fordern, 
jondern ſelbſt für ihre Verpflegung zu forgen. 

Nur in den Drten, worin bie Selbftverpflegung 
nicht thunlich if, baben die Duartierträger auch die 
Verköſtigung an die Dfficiere zu verabreichen. 

Art. 4. 

Die Anweifung zu Quartier un Verpflegung und 
zu den übrigen gejeglichen Leiftungen wird durd bie 
Givifverwaltungsbebörben auf Vorlage der Marichrouten 
oder Dienftbefchle ertheilt. 

Art. 5. 

Seder Inhaber von Räumen, welde zu Wohnungen, 
beziebungsweife zu Stallungen, eingerichtet find, ift ſchul⸗ 
dig, Quartier und Verpflegung zu geben, beziehungs— 
weile Mititärpferde aufzunehmen, mögen dieſe Räume 
ibm oder Anderen eigenthbümlich zufteben. 

Ausgenommen find: 

1) die Mitglieder des Landgräfliden Haujes; 

2) die in öffentlichen Gebäuden wohnenden Aufjeber 
und Wärter; . 

3) die an Irren-, Straf und Arbeit, Armen: und 
Arrefthäufern Angeftellten, injofern fie in ben für 
dieſe Anftalten beftimmten Gebäuden wohnen; 

5) Militärperfonen, welche Familienvorftände find, 
fobald fie mit Truppenabtbeilungen, weichen fie 
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angehören oder‘ zugetbeift find, ihre Garniſon 
wäbrend eines Krieges verlaffen haben, für bie 
Dauer ihrer Abwefenbeit, injofern fie nicht Häufer: 
befiger find. j 

Art. ; 

Diejenigen Ginguartierungspflichtigen, in beren 
Wohnungen ſich mit gefäbrlihen oder anſteckenden 
Krankheiten Bebaftete oder Wöchnerinnen oder Leichen 
Hfinden, find bei der Zutheilung von Ginguartierung 
zu übergeben; dieſe ift ihnen jpäter, jobald das Hinders 
niß nicht mehr vorbanden, zur Ausgleihung mit den- 
jenigen, welche Ginquartierungen getragen, zuzutheilen. 

Art. 7. 

Es ift dem Einquartierungspflichtigen unbenommen, 
die ihm zugetbeilte Mannichaft einem anderen Ortsein- 
wohner in Quartier und Verpflegung zu übergeben, je: 
doch bleibt er dafür verantwortlich, daß die Mannſchaft 
in feiner Weile in dem verfürzt wird, was folder ge- 
feglih gebührt. Auch ift er, wenn er von jener Ber 
fugniß Gebrauch macht, verpflichtet, dem Ortsvorſtande 
oder der von dieſem befteflten Einguartierunge-Commif: 
fion vor Austbeilung der Ginquartierung vie Anzeige 
zu machen; dieſe Behörde bat eine ſolche Stellvertretung 
dann nicht zu geftatten, wenn fie Gründe bat, anzuneb: 
men, baf derjenige, mit welchem der (Sinquartierungs- 
pflihtige den Vertrag abgeichloffen bat, ben übernom- 
menen Berbindlichfeiten nicht nadfommen werde oder 
fönne. 

Art. 8 

Dei Bertheilung der Ginquartierung ſollen die 
birecten Gelammtfteuern der Einquartierungspflichtigen 
in der betreffenden Drtsgemarfung zu Grunde gelegt 
und babei die perjönlichen und Berufeverbäftniffe der— 
felben und die Größe der verfügbaren Räume an Woh- 
nungen und Stallungen berüdfichtigt werben. 

Art. 9. 

Dem Drtsvorfand oder ber von ibm beftellten 
Einquartierungs-Commiſſion liegt es ob, dafür zu forgen, 
daß nad) dem gegebenen Mafftabe alle Ginquartierungs- 
pflichtigen gleich befaftet werben. 

Die Art, wie bierbei zu verfahren ift, wird eine 
Inftruftion näber angeben. 

Gegen die Zutbeilung der Ginguartierung find 
Beihwerden bei der Ginquartierungs:Gommifften , be 
ziebungeweije dem Drtsvorftande, und’ gegen beffen An- 
orbnungen bei der vorgelegten Regierungsbebörbe zu: 
Täjfig, bis zu deren Entſcheidung jedoch jene Anorb- 
nungen befolgt werden müffen. 

Werden biefe Anorbunngen nicht befolgt, ober von 
einem Ginguartierungspflitigen bie jonftigen geſetzlichen 
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Leitungen der einquartierten Mannſchaft verweigert, 
ober bat fi ein Einquartierungspflichtiger obne Anzeige 
bei dem Drtsvorftande ober ber von dieſem beftellten 
Einquartierungs-Gommilfion , obne Zurüdlaffung eines 
qualificirten Stellvertreterd, von Haufe entfernt, als- 
dann fann der Ortsvorſtand ober bie beftellte Einquar⸗ 
tierungs-Gommijfton, nad vorberiger vergeblicher An= 
drohung, wo dieſe möglid ift, bie dem betreffenden 
Eingquartierungspflichtigen zugetbeilte Mannſchaft auf 
deſſen Koften anderswo unterbringen. 

Die desfallfigen Koften werben aus der Gemeinde, 
faffe vorlagsmweife ausbezahlt und deren Betrag, inſo— 
weit er nicht durch die von ber Militärbehörde gefeiftete 
Bergütung gebedt ift, nach den über Beitreibung der 
Gommunalintraben beftehenden Verordnungen ꝓon dem 
betreffenden Einquartierungspflichtigen beigetrieben. 


Art. 10. 

Die zum Behuf der Wachen und die fonftigen zum 
allgemeinen Dienſtgebrauch nötbigen Räume, wie Ma- 
gazine und Werfftätten, find von den Ortsgemeinden 
zu Rellen, audy ift von denjelben das desfallfige Heizungs» 
und Beleuctungsmaterial, ſowie das nötbige friſche 
Strob zum Nachtlager der Wachtmannſchaft, zu liefern, 
Dafür wird den Gemeinden ortsübliche Vergütung nur 
dann und nur injoweit geleiftet, als fie erweislich be— 
fondere Ausgaben zu dem Ende machen mußten ober 
überhaupt Schaden erlitten haben. 


Art. 11. 

Wenn Militärperjonen im Dienft, mworunter auch 
die Militärperfonen begriffen find, welche fih auf dem 
Mari in und aus dem Urlaub befinden, außerbalb 
des Bereichs der Militärbeilanftalten erfranfen, jo find 
diefelben gegen die im Tarif beflimmte Bergütung in 
die bürgerlichen Heilanftalten, wo nur immer möglich, 
aufzunehmen. 

Wo eine folhe Aufnahme nicht thunfich ift, bat 
die Gemeinde det Aufentbaltsorts durch Vermittelung 


des Drtsvorftandes, ebenfalls gegen die tarifmäßige | 
Vergütung, für die Unterkunft und Verpflegung der im | 
Dienft erfranften Militärperionen, wenn nöthig, ımter | 


Mitwirkung der Militärbebörde, Fürjerge zu treffen. 


Art, 12. 

Werden bei längerem Aufenthalt von Truppen- 
abtheilungen, außerhalb des Bereichs einer Militärheil- 
anftalt, eigene Militärheilarftalten für nothwendig er- 
adıtet, jo ift von der Gemeinde des Aufenthaltsorts 
durch den Ortsvorftand, unter Mitwirkung ber Militär 
behörben und gegen Vergütung der wirklichen Auslagen, 
das hierzu erforderliche Lokal mit der nothwendigſten 
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| Einrichtung, infoweit letztere nicht von ber Militärver- 
waltung ſelbſt bejorgt wirb, zu ftellen. 
Art. 13. 

Hat die Militärbebörde in Fällen der Ginquar- 
tierung außerhalb der Garnifon feine Vorſehung wegen 
bes Bedarfs an Kutter und Streu für die Militärpferbe 
getroffen, jo if jolder von der Gemeinde, welder die 
Ginquartierung zugetheilt it, auf Verlangen der Miti- 
taͤrbehörde zu liefern. 

j Art. 14. 

Gbenjo bat die Gemeinde auf Verlangen der Mili- 
tärbebörbe zum Transport von Militärperjonen ober 
Gffeften Borfpann und Fuhrwerk zu flellen. 

Art. 15. 

Die Lieferung des Bedarfs an Futter und Streu, 
fowie bie Stellung von Transportmitteln in den Fällen 
der Art. 13. u. 14. foll von den Gemeindevorftänden 
in der Regel an den Wenigfinehmenden öffentlih ver: 
fteigert werben. 

Es fünnen aber aud von der Regierungsbehörde 
des Bezirks, nach Anbörung der Gemeindevorflände, 
für den Bezirk im Ganzen ober für entiprehende Abs 
tbeilungen zeitweije in einem Tarif die Preile dafür 
feftgeftellt werden, um welche dann bei dringendem Be- 
darf furzer Hand Begebung an freiwillige Unternehmer 
ftattfinden fann. 

Der Mititärbebörbe ſoll, wo tbunlih, Gelegenheit 
gegeben werben, bei der Berfteigerung mitzuwirfen, und 
vor Fefiftellung eines Tarifs — oder vor Erhöhung 
eines feitgeftellten — ſich deshalb zu erflären. 

Art. 16. 

Bon der Militärbebörde wird, ſobald als thunlic, 

an dic betreffende Gemeinde bezahlt: 
ı 1) Bergütung für Quartier und Berpflegung nad 
den Anjägen des Zarifs B. a. 1. und 2. und 
b. 1. und 2.; 
| 2) die nach dem Art. 10., jowie 
3) die nah dem Art. 11. und Tarif B, d. und nad 
dem Art. 12. zu berechnenden Vergütungen; 
4) Vergütung für verlangte und empfangene Futter: 
und Streuvorräthe, ſowie Transportmittel nad) 
| Art. 13. und 14. in den nad Art. 15. beſtimmten 
Preifen, oder falls feine fefgejegt waren, zu ben 
ortsüblichen Preiſen. 
| In allen Fällen, in welchen Anſtand wegen bes 
Betrags einer von der Militärbehörde an Gemeinden 
‚ zu zahlenden Vergütung entftebt, bat bie der betreffen 
den Gemeinde vorgejepte Regierungsbehörde, nad 
etwaiger Bernehmung von Sadverftändigen, zu ent 
ſcheiden. 
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Art. 17. 

Die Gemeinde iſt Lieferanten und Uebernehmern 
wegen aller nach dieſem Geſetz an fie von der Militär: 
behörbe geforderten und durch fie vermittelten, von jener 
bezogenen, Peiftungen zur Zablung bes vertragsmäßig 
oder geſetzlich feftgeftellten Preifes verpflichtet. Auch hat 
fie den Quartierträgern die nad dem Tarif ben: 
felben gebüßrende Vergütung für DQuartier—B. a. 1. 
und b. {. — und Verpflegung — B. a. 2. und b. 
2., — fobald fie den Betrag dafür von der Militärbebörbe 
erhalten bat, auszuzablen. 

Art. 18. 

Die Beftimmungen dieſes Geſetzes fünnen nad be 
fonderer Berfügung der Staatsregierung auch auf 
Truppen anderer Staaten Anwendung finden. 

Urkundlich Unferer eigenhändigen Unterſchrift und 
des beigefügten Landgräflichen Infiegels. 

Gegeben Homburg, den 17. Juni 1859. 


(L. S.) Ferdinand. 
4 vdt. Dr. Banja. 


Tarif 
über Gebühr der einquartierten Truppen und Die 
Vergütung dafür. 


A. Gebühr. 
I. An Quattier. 
a. Für die Mannidbaft vom Unteradjutan— 
ten einſchließlich abwärts. 

Seder Mann und jeder Militärbiener biefes Grades 
hat nur den Aufenthalt in dem Wohnzimmer bei dem 
Licht und Feuer des Duartierträgerd anzuſprechen, ſo— 
dann ein friſch überzogenes Bett, und in deſſen Er— 
mangelung friſches Stroh in hinreichender Menge, ein 
Leintuh und eine Bettderfe, ober flatt legterer einen 
Teppich. 

Den mit Schriftlihen Arbeiten beauftragten Unter- 
abjutanten, Oberfeldwebeln, DOberwadhtmeiftern und 
Fourieren ift die zu dem Ende erforberliche getrennte 
Lofalität, wenn es die Ortsverhältniſſe geftatten, ein— 
zurdumen. 


b. Für die Dfficiere 


1) Ein Dfficier vom Hauptmann (Rittmeifter) ein | 


Ichliegfih abwärts und ein in deren Nang fteben- 
der Kriegsbeamter bat, wenn es die Örtöverbält- 
niffe geftatten, zu fordern — ein Zimmer. 


2) Ein Stabsofficier ober Kriegsbeamter — 
Ranges — zwei Zimmer. 
3) Ein General — drei Zimmer, 
| Es gebührt denjelben eine ihrer Dienftftellung und 
den Ortsverbältniffen angemeffene Einrichtung mit Bett, 
nebft der erfordlichen Heigung und Beleuchtung. Diener 
ber Dfficiere werben in deren Quartier glei ber Mann: 
ſchaft nad a. behandelt. 


©. Wegen der Militärpferde, 
Die nötbige Stallung, ſowie das zur Reinbaltung 
bes Stalles und zur Fütterung der Pferde erforderliche 
Gerätbe nebſt einer Laterne mit Licht. 


I. Au Verpflegung. 
8. Für’Soldaten bis zum Unteradjutanten 
einihließlid. 

Die volle Tagesverföftigung beftebt aus dem Mit- 
tags» und Abendeflen des einen und dem Morgeneſſen 
bes darauf folgenden Tages. — ohne Wein ober Bier 
und Branntwein. 

Es ſoll befteben: 

das Mittageffen in Suppe, in einem halben Pfund 

Kleiich, in Gemüje und einem halben Pfund Brod; 

das Abendeſſen in — und einem halben Pfund 

Brod; 

das Morgeneffen i in Suppe und einem Pfund Brod. 


b. Für Dfficiere 


Hausmannsfoft, mit Rüdfit auf die Verhältniſſe 
bes Quartierträgers. 


B. Vergütung. 

a. Wegen der bienfttbuenden — nidt fran- 
fen — Mannihaft vom Soldaten bis zum 
Unteradjutanten einſchließlich. 

1) Für Quartier, wenn übernadtet wird, einſchließ— 

lich der Leiftungen nah dem legten Abſatz des 

Art. 2, im Falle feine oder nur theilweiſe Ber- 
föftigung dem Duartierträger obliegt: 

vom Anfang October bie Ende März 8 Kreuzer. 

April „ Sept. 4 Kreuzer 


” ” 

täglich. 

2) Sobald nit der Fall des erflen Abſatzes des 

Art. 2. eintritt, wonad die Vergütung ganz oder 

| theilweije wegfällt, werben für die volle Tayes- 

verföftigung vergütet: 
Achtzebn Kreuzer. 

Iſt die Verpflegung zwiſchen mehreren Stationen 

getbeilt, jo werben gerechnet: 


für das Morgeneilen . . . . 3% Sreuger. ı . Verordnung, 
nu" Mittagefien Pe: || „ J 
den Berfehr mit Schleüpulver im Aute 
v m Übenbefien.. . . . . 3% Homburg betreffend. 


” 
Kann in befonderen Fällen ſtatt des Mittags und Mit Hchfer Ermächtigung wird für das At Hom- " 
Abendeffens nur einmal gegeffen werden, fo wird für a i b z 
diefes verftärkte Eſſen 14% Kreuzer vergütet, burg bezüglich des Handels mit Pulver, in Abänderung 
ber betreffenden Beftimmung des Art. IX. der Feuerordnung 
b. Wegen ber dienſtthuenden, nit franfen | vom 12. Januar 1771, hiermit Nachfolgendes verordnet: 


Dfficiere, . 
1) Für das einem Officier eingeräumte und einge Der Handel mit Pulver (Schieß- oder Spreng: 
richtete Zimmer: pulver) ift insfünftige nur Denjenigen geftattet, welde 


von Anfang October bis Ende März 36 Kreuzer. | fi im Befige einer beionderen, von ber unterfertigten Stelle 
Pr „ Al u m Sept. 18 Kreuzer | ertbeilten, jhriftlichen Erlaubniß (Gonceifion) befinden. 
täglich ; Zuwiderbandelnde unterliegen einer Geldftrafe von 

für jedes weitere Zimmer, welches nad) den vor: | 5—25 Gulden. 
fiehenden Beflimmungen einem General oder 
Stabsofficier eingeräumt wirb, obne Unterfchied 
in ber Jabregzeit: 18 Kreuzer täglich. 
Dauert die Gingquartierung eines Officiers 
einen Monat oder länger, jo keträgt die Ver— 
gütung für jede Woche und ein Zimmer, in ben 
Monaten Detober bis März zwei Gulden, in den 
Monaten April bis September einen Gulden, für 
jedes weitere einem und demjelben Officier einge 
räumte Zimmer aber obne Unterſchied in der 
Jahreszeit auf die Woche einen Gulden, 
2) Für die volle Tagesverföftigung wird Fin Gulden 
| 


. $. 2. 

Diejenigen Verjonen, welche zum Handel mit Pul: 
ver conceſſionirt find, bürfen foldes bei Vermeidung 
einer Strafe von 1—10 Gulden nur an ſolche erwach⸗ 
fene Perjonen, denen die Kenntniß, wie mit Schießpul⸗ 
der umzugehen jei, zugetraut werben fann, ſodann an 
Kinder von zwölf bie ſechszehn Jahren nur dann, wenn 
biefe ſich über die Grmädtigung zur Gmpfangnabme 
genügend ausweiſen fünnen, unter feiner Bedingung 
aber an Kinder unter zwölf Jahren verabfolgen, 

$. 3. 
Dei Bermeidung einer Geldbuße von 5—20 Gulden 


vergütet. ift der Berfauf des Pulvers bei Licht gänzlich unterjagt. 
Findet die ganze Berföftigung nicht anf einer Station $.4. 

ftatt, jo werben gerechnet: Handelsfeute (melde zum Berfauf von Pulver be: 

Für das Morgenefien . . . . 8 Kremer. rechtigt find) dürfen in ihren Fäden niemals mehr ale 

„m Mittagfion ....36 „ zwei Pfund Pulver in einem wohlſchließenden Gefäße, 

„ „Abendeſſen.. 16 und außerdem in ihrer Behauſung nicht mehr als zehn 


c. Wegen der Militärpferde, Pfund vorräthig halten. Das nicht in den Läden be- 
z , nz findliche Pulver muß auf dem Speicher des 

Der Dünger verbfeibt denr Quartierträger. | einem verfchloffenen Orte, von sche —— 

d. Wegen der Kranken nad Art.11. feinen entfernt, aufbewahrt werben. Größere Vor: 

1) Der in einer Civilbeilanſtalt aufgerommenen, oder rätbe, als zehn Pfund, haben die Handelsleute in, vor den 

in einem oͤffentlichen Gebäude untergebrachten: Ortſchaften gelegenen, von der Poligei-Berwaltungsbebörde 

a. für die Medicin wird die Tare vergütet; dazu für geeignet erflärten Magazinen aufzubewahren. 
b. für bie Verpflegung und Berföftigung für den $.5 

Mann täglih 30 Kreuzer. 

2) Der in Privatwohnungen befindlichen Kranken: 

a. die Medicin wird nach der Tare vergütet; 

db. wegen Verpflegung und Verköſtigung für den 

Mann und Tag 36 Kreuzer; 

c. für den bei einem Kranfen durd den Arzt für 

nötbig erklärten Wärter ber durch das beftchende 

Tarreglement für ſolche Diener beftimmte Lohn, 


Wer dem im vorftebenden Paragraphen enthaltenen 
Beſtimmungen zumwiderbandelt, verfällt in eine Strafe 
von 5—20 Gulden, woneben noch bie Gonfiscation des 
über die erlaubte Quantität oder an einem unerlaubten 
Orte im Haufe aufbewahrten Pulvers eintritt. 

$. 6. 

Privatperfonen, welche Vorräte ven Schiefpulver 
zu ihrem Gebraude, alſo nicht als Handelsartifel, be- 
figen, dürfen davon feine größere Duantität als fünf 
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Pfund in ihren Wohngebäuden haben und müffen ihren 
Yulvervorrath in fiheren, wohlverſchloſſenen Behält- 
nifjen aufbewahren, wibrigenfalls fie mit einer Geldbuße 
. von 1—10 Gulden beſtraft werden und das über bie 
erlaubte Duantität ober in ungeeignetem Behältniffe 
aufbewahrte Pulver confideirt wird. 
$.7. 

Gegenwärtige Verordnung fommt vom 1. Auguft 

d. J. an zur Anwendung. 
Homburg, den 24. Juni 1859. 


Landgräfl. Heſſiſche Landesregierung II. Dep. 


Zurbud,. 
vd. G. Stumpff. 





No. 548. 
Regierungsblatt v. 7. Aug. 1859. No. 8. 





Berordnung, 


die Einführung von Leichenpäffen ber 
treffend, 

Die unterfertigte Stelle ift veranlaft, mit höchſter 
Genehmigung Folgendes zu verorbnen: 

$. 1. A 

Die Fortichaffung einer Leiche nach einem anderen 
Orte als dem öffentlichen Begräbnifplag des Sterbe- 
ortes darf nur unter Beifügung eines „Leichenpafjes” 
und nur in einem wohlverichloffenen doppelten Sarge 
geicheben. 

Zuwiderhandlung gegen dieſe Vorſchrift foll mit 
einer Geldbuße bis zu 50 Gulden durd die Volizeige- 
richte beftraft werben. 

$. 2. 

Zuftändig zur Ausſtellung des Leichenpafjes ift 
das Lanbgräflihe Berwaltungsamt, in deſſen Amtsbe- 
zirk fich die Leiche befindet. 

Das Berwaltungsamt hat vor Austellung bes 
Leichenpaffes dem zuftänbigen Geiftlihen des Ortes zu 
der Heuferung etwaiger Bebenfen Gelegenheit zu geben, 
fofern nicht etwa eine Erklärung biejes Geiſtlichen über 
die Ausftellung des Leichenpafled bereits vorliegt. Gin 
Mitenticheidungsrecht ſteht dem Geiftlichen nicht zu. 

$. 3. 

Eines amtlichen Leichenpaſſes bedarf es jedoch nicht, 
wenn bie Kortihaffung der Leiche nach einem Orte des 
Inlandes von einer inländiſchen Gerichtsbehörde ange- 
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ordnet iſtz vielmehr genügt in einem ſolchen Falle die 
Beifügung einer ſchriftlichen, mit dem Dienftfiegel ver: 
jehenen Verfügung jener Gerichtsbehörde. 

$. 4. 

Die Ertheilung eines Leichenpafles darf nur er- 

folgen, wenn 

a) das Ableben der betreffenden Perſon durch ein 
Zeugniß eines inlaͤndiſchen licenzürten Arztes oder 
dur einen beglaubigten Auszug aus dem öffent 
lihen Sterbregifter dargelegt, und wenn daneben 

b) durch ärztlides Zeugniß nachgewieſen oder etwa 
notoriſch ift, daß die betreffende Perjon nicht an 
einer Krankheit geftorben ift, die durch Fortſchaffung 
ber Leiche verbreitet werben fann. 

Liegt der Verdacht eines gewaltfamen Todes vor, 
jo darf der Peihenpaß, aud wenn die Bedingungen 
a. und b. erfüllt find, nur ertbeilt werben, wenn das 
zuftändige Gericht fid) damit einverftanden erflärt hat. 

$. 5. 

Die Leichenpaͤſſe find nach dem beigefügten Formu— 

far auszjufertigen. 
$. 6. 

Für die Verfonen, welche die Leiche etwa begleiten, 

gewährt der Leichenpaß eine Neijelegitimation nicht. 
$. 7. 

Kür Leichen, welche aus einem der beutjchen Bun: 
besftaaten in oder durch bad Landgrafthum geführt 
werden, genügt ber Leichenpaß einer Behörbe des be— 
treffenden Staates in dem Falle, wenn von Seiten bie: 
jes Staates .vermöge ausbrüdiiher Verabredung ober 
in Uebung der Reciprocität bie Peichenpäffe der Land» 
gräflihen Berwaltungsämter ebenwohl als gültig und 
genügend anerfannt werben. 


Homburg, den 29. Juli 1859. 


Landgräfl. Heſſiſche Landesregierung II. Dep. 
Wernigf. 
vdt. ©. Stumpff. 


(Sormular.) 
Leichen-Paß. 
a bdesfallfiges Anfuchen ift geftattet, bie Ever . 
in einem wohlverſchloſſenen doppelten Sarge v von 


über 
* V 
zu ſchaffen. 


— 


Alle betreffenden Behörden werden hiermit erſucht, 
die Leiche unaufgehalten paſſiren zu laſſen und deren 
Fortſchaffung, wenn nöthig, thunlichſt zu befördern. 

N. N. den 


Landgr. Hefl. Verwaltungs: (Ober) Amt. 


(L. 5.) 
N. N. 





No. 549. 550, 
Negierungsblatt v. 18. Sept. 1859. No.9. 


I 


Bekanntmahung 


bed am 19. September 1857 zwiſchen Preußen und den 

übrigen Zollvereinsftaaten einerjeits und ber Argenti= 

niſchen Gonföberation andererjeits abgeichloffenen Freund: 
Ihafte-, Handels- und Schifffahrts⸗Vertrags. 


II. 


VDerordnung, 


dic Verfendungätoten in Reviſtons— 
fällen betreffend. 

Die Schlußbeftimmung der Verordnung vom 5. De: 
cember 1828 (Amtsblatt Nr. 50.), bezüglich der Ver- 
fendungsfoften in Revifionsfällen wird auf Grund der 
biejerwegen erfolgten fpeciellen höchſten Ermächtigung 
dahin abgeändert, daß der Revident die muthmaßlichen 
Transmiſſions- und Urtheilskoſten auch fernerhin zwar 
vorzulegen haben, jedoch bei dem Erkenntniſſe über die 
Verbindlichkeit zur Tragung dieſer Koſten zwiſchen den— 
ſelben und den übrigen Koſten der Reviſionsinſtanz ein 
Unterjchied nicht gemacht werben ſoll. 

Homburg, den 15. Auguft 1859. 


Landgräfl. Heſſiſche Landesregierung I. Dep. 
Witt, 
vdt. G. Stumpff. 


— — 
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No. 551. 552. 
Regierungsblatt v. 16. Oct. 1859. No.10. 


Bekanntmadhung, 
die Werthöderlaration und Haftbarkelt 
bei dem der Voſt übergebenen Reifer 
gevaͤck betreffend, 

Unter Bezugnahme auf die Beftimmung des $. 9. 
der Befanntmadhung vom 29. März 1853, die Wertbe: 
beelaration und Garantie bei dem der Poft übergebenen 
Gepäd der Reiſenden betreffend, und im Anſchluß an 
bie in gleihem Betreff unterm 11. März d. 9. er 
lafjene Additionalverfügung wird nad) eingebolter höchſten 
Ermächtigung die nachfolgende weitere Zufagbeftimmung 
zur allgemeinen Kenntnifnabme veröffentlicht : 

Es ift zwar jebem Poftreifenden, welcher fein Ge: 

paͤck nicht gleich bei der Ankunft am Beftimmungs- 

orte in Empfang nebmen will, unbenommen, ſich 
ſolches von der Poft abholen zu faffen, in fofern 
er die deshalbige Abſicht gleich bei der Anfunft zu 
erfennen gibt; der betreffende Reiſende ift jedoch 
in dieſem Falle nur dann von Entrichtung ber 
feſtgeſetzten Lagergebühren befreit, wenn das Ab- 
bolenlaffen des Gepäds gegen Rüdgabe des Ge: 
pädjcheines jpäteftens mit Ablauf einer Stunde 
nad der Ankunft der betreffenden Poſt ftattfindet. 
Homburg, den 30. September 1859. 


Landgräfl. Heffiiche Landesregierung II. Dep. 
Zurbud. _ 
vdt. 9. Stumpff. 


Bekanntmadhung, 
die Entrihtung der Sandpoit-Beftellge- 
bübren durch Freimarken betreffend, 
Die Generalpofidirection hat die Einrichtung ge: 
troffen, daß nunmehr auch die gewöhnlichen tandpof: 
Beſtel lgebühren für Briefpoftiendungen, deren Auf: 
gabe- und Abgabe-Poftort im Taris'ſchen Poſtbezirk 
liegt, in foweit durd Freimarfen bei der Aufgabe ent: 
richtet werben fönnen, als eine Vorausbezahlung über- 
haupt fattfinden kann. 
Es wird diejes hiermit zur öffentlichen Kenntnif 
gebracht. 
Homburg, den 7. Dectober 1859, 
Landgräfl. Hefj. Landesregierung IL. Dep. 
Zurbud. 
vdt. 9. Stumpff. 
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No, 553. 554, 
Regierungsblatt v. 6. Nov. 1859. No.11. 





Berordnung, 


die Zeugentagen in Strafſachen jo: 
wie die Erpertengebübren in Givils 
ſachen des Oberamts Melſenheim 
betreffend. 

In Anjehung der Zeugentaren in Strafſachen und 
der rpertengebüßren in Givilfachen des Oberamts 
Meijenheim haben Seine Landgräflihe Durchlaucht 
folgende Beftimmungen genehmigt, welche hiermit zur 
öffentlichen Kenntuiß gebracht werben. 

1) In Strafiahen follen diejenigen Zeugen, welde 
weiter als eine Stunde (fünf Kilometer), aber 
nicht weiter ald zwei Stunden von dem Drte 
ihrer Vernebmung entfernt wohnen, anftatt ber 
dur bie Art. 27. und 28. des Decrets vom 
18. Juni 1811 ausgeworfenen Gebühren eine 
Reifeentjhädigung von 35 Kreuzern erhalten. 

2) Die Reifeentihädigung derjenigen Zeugen, welche 
ſich aus einem der beiden Landgräftlichen Nemter 
nach dem anderen zu begeben haben, wird auf 
28 Kreuzer für je zwei Stunden (ein Myriameter) 
des Hinweges und auf ebenjopiel für den Rück— 
weg feſtgeſetzt. 

3) In Civilſachen find die Gerichte ermächtigt, ben 
Erperten (Kunſt- und Sadverftändigen), von 
melden bie $$. 6. und 7. bes Reglements vom 
27. Detober 1832 handeln, bie dort beftimmten 
Gebühren nah Umſtänden big zum Doppelten 
ihrer Beträge zu erböben, 

Homburg, den 1. November 1859. 
Auf böhften Befehl 
Landgräflich Heffiicher Geheimer Rath. 
Dr. Banja. 
vd. 3. W. Lommel. 


Bekanntmadhung, 


die Erweiterung ded Stadtbauplanes 


für Die Stadt Homburg betreffend, 


Seine Landaräflide Durchlaucht haben zur Er— 
weiterung bes Stabtbauplanes für die Stadt Homburg 
auf Antrag des bafigen Gemeindevorftandes zu beftim- 
men gerubet, was folgt: 

1) Baulinien bilden: 


a. bie linke (nordöſtliche) Seite einer in gerader 
Richtung anzulegenden Verlängerung der Doros 
theenftraße von der Thomasgafje abwärts bis 
bis zur Verlängerung der Kiſſeleffſtraße; 

b. die beiden Seiten der über die Louiſenſtraße 
hinaus bis zur verlängerten Dorotheenftraße 
(Lit. a. oben) anzulegenden Fortfegung der 
Kifieleffftraße ; 

e. die finfe (nad der Stadt hin gelegene) Seite 
der ſ. g. Kreuzallee mit einer über bie Louiſen⸗ 
ſtraße hinaus anzulegenden Fortſetzung und zwar 
in der Linie der unteren Seitenfagade des be— 
reits ſtehenden (Schwarzſchild'ſchen) Edpaujes 
(Hiermit find die in der Befanntmahung vom 
6. December 1847 enthaltenen Beftimmungen 
für die ſ. g. Kreuzallee aufgehoben). 

d. die beiden Seiten einer Fortjegung ber Glija- 
bethenſtraße von der Kafernenftraße abwärts 
bis zum Schwedenpfad im paralleler Richtung 
mit ber oberen Promenade und zwar in ber 
Linie der an der Kafernenftraße bereits ſtehen⸗ 
den beiden Edbäufer. 

2) Für die bier oben unter 1. c. angegebene Bau- 
finie und für die an berjelben zu errichtenden 
Gebäude find die im $. II. der Befanntmahung 
vom 25. November 1842 enthaltenen Vorſchriften 
mafigebend; auf die übrigen Baulinien (unter 
1. a. b. und d. bier oben) bagegen finden bie 
allgemeinen baupolizeilichen Beftimmungen der Ber: 
ordnung vom 17. November 1842 für Bauten 
an öffentlichen Strafen in den Städten Anwendung. 

3) Das zur Anlegung der obgedachten Straßen 
erforderliche Gelände, ſoweit cs ſich nicht bereits 
im Befige der Stadtgemeinde befindet, fann nöthigens 
falls im Expropriationswege erworben werben, zu 
welchem Behufe die fraglichen Straßenanlagen 
höchſten Orts ausdrücklich als im öffentlichen In: 
terefle biefiger Stadt nützlich anerfannt worden find. 

Die Eröffnung der unter 1. d. bezeichneten 
Strafe joll jedoch von der Bedingung abhängig 
fein, daß wenigftens diejenigen Grundbefiger, deren 
Grundftüce durd dieje neue Straße in mehrfache 
Baupfäge zerlegt werden, das zur Strafe nötbige 
Terrain unentgeldlich an die hiefige Stadtgemeinde 
abtreten. 

4) Auf die biernab neu beftimmten Straßen und 
Baulinien finden die Vorſchriften der $$. V. VI. 
VI.. und Vill. der Bekanntmachung vom 25. No— 
vember 1842 Anwendung und ſollen dieſe $$. V. 
und VI. auch für alle weiteren in hieſiger Stadt 


neu angelegt werbenden Strafen gültig und wirf- 
fam fein. 

Endlih haben Seine Landgräflihe Durd- 
laucht zu beftimmen gerubet, daß der ganzen von 
der Louiſenſtraße nächft dem Gaſthauſe zum Adler 
abgehenden Straße bis gegen ben Audenwiejen- 
grund bie Benennung „Schwebdenpfab” bei— 
gelegt werben joll. 

Homburg, den 21. October 1859. 


Landgräfl. Heffifche Landesregierung II. Dep. 


Zurbud. 
vd. 9. Stumpff. 


No. 555. 556. 
Regierungsblatt v.27. Nov. 1859. No. 12. 





I. . 
Bekanntmadhung, 


den Beitritt der Kaiferlih Oeſterreichiſchen Regierung 
für ben ganzen Umfang des Defterreihiihen Kaiſer— 
ftaates zu der zwiſchen der Mehrzahl der deutſchen 
Staaten wegen Ginführung von Paffarten zur Gr- 
Teichterung bes Berfehrs abgeihloffenen Uebereinkunft 
(Berorbnung vom 21. December 1858) betreffend. 


II. 
öcekanntmadhung 


des unterm 21. September 1842 zwiſchen den zollver- 

einten Regierungen für bie Dauer des Zollvereing 

abgeſchloſſenen Uebereinfunft wegen Grtpeilung von Er— 
findungspatenten und Privilegien, 


— — 





No. 557 
Regierungsblatt v. 12. Dee. 1859. No.13. 





Bekanntmadhung, 
die zeitweife Erhöhung der birecten 
Steuern im Landgrafthum betreffend, 
Nah einer Berfügung Landgräflihen Geheimen 
Raths vom 16. Auguft d. 3. haben Seine Landgräf- 
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lihe Durdlaucht zu beſchließen gerubet, daß zur Ber- 
zinfung und Tilgung des — zum Zweck der Beftreitung 
der Koften des Baues umd der Einrichtung einer Kaferne 
jowie der Mobilmachung des Randgräflihen Gontingents 
— neu contrahirten Anlehens von 150,000 fl. den bis⸗ 
her im Landgraftbum erbobenen directen Steuern ber 
Jahresbetrag von 7500 fl., und zwar dem bieberigen 
Steuercontingente in jebem Amte die Hälfte davon mit 
jährlich 3750 fl., zugeichlagen werben und daß bieler 
Steuerzuſchlag fich auf die Jahre 1860—1871 einichlieh- 
lich erftreden ſoll, von welch' legterem Zeitpunfte an 
durch die Tilgung der bei dem Bankhauſe M. 4. von 
Rothſchild und Söhne zu Frankfurt a, M. negocürten 
Staatsanlehen anderweite Mittel werben bisponibel 
werben. 

Diefe Anorbnung wird hiermit zur öffentfichen 
Kenntniß gebracht. 


Homburg, den 16. December 1859. 


Landgräfl. Heffifche Landesregierung III. Dep. 
Zurbud. 
vdi. 9. Stumpff. 


No. 558. 
Negierungsblatt v. 8. Jan. 1860. No. 1. 


Bekanntmadhung, 
bie Stenervergütung für audgeführr 
ten Branntiwein betreffend. 

Mit höchſter Genehmigung wird hierdurch beftimmt, 
daß im Dberamte Meiſenheim flatt der gegenwärtig 
laut Befanntmadhung vom 5. September 1856 (Regie: 
rungsblatt Rr. 10.) bei der Ausfuhr von inlänbiichem 
Branntwein gewährten Steuervergütung von 10 Silber: 
pfennigen für das Quart zu 50 Procent Allkohol nad 
Zralles vom 1. Januar 1860 ab 11 Pfennige für das 
Quart Branntwein von der bezeichneten Stärfe in ben 
dazu geeigneten Fällen bewilligt werben folen. Dabei 
bleibt es jebod vorbehalten, dieſen Sag wieder zu er- 
mäßigen, jobald dies nad dem Stande des Brennereiger 
werbes den beftehenden Grundfägen entſprechend erſcheint. 

Homburg, ben 3. Januar 1860. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heffticher Geheimer Rath, 
Dr. Banja. 
vd. 3. W. Lommel. 


— —— 
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No. 559. 
NRegierungsblatt v. 22. Jan. 1860. No. 2. 





Verordnung, 


die Handhabung der Fremdenpolizei 

im Amte Homburg betrefiend, 
Mit Höchfter Genehmigung wird an Stelle der bie« 
berigen mangelhaften und unvollftändigen Beftimmungen 


über die polizeiliche Beauffichtigung der Drtsfremben, 


für das Amt Homburg Folgendes verordnet: 


$. 1. 

Somohl die zum Beberbergen von Fremden berech⸗ 
tigten Wirtbe (Gaftwirtbe), als au jonftige Privat: 
perjonen, welche willentlih Dienft: oder Arbeitjuchende, 
die mit feinen Legitimationspapieren verjeben find, 
Digelipieler, Seiltänzer, Korbmacher, Keflelflider, ber- 
umziehende Schaufpielertruppen, Mufifbanden, Marionet: 
tenipieler über Nacht in ihre Wohnung aufnehmen, find 
verpflichtet, hiervon fogleih nach deren Aufnahme und, 
wenn bieje zur Nadhtzeit ftattfindet, am anderen Morgen 
der Polizeiverwaltungsbebörde bie Anzeige zu madyen. 

Zuwiderhandlungen werben mit einer Geldbuße 
von einem bis fünf Gulden beftraft. 


$. 2. 

Gaftwirtbe, welche unterlaflen, bie bei ihnen ein- 
fehrenden Fremden, welde nicht in die Klaſſe der im 
vorhergebenden $. genannten Perjonen gebören, bei der 
Polizeiverwaltungsbebörde binnen ber vorgelchriebenen 
Friſt zu melden, oder welche den fonftigen wegen Auf— 
nabme und Beberbergung von Fremden, namentlich 
wegen Führung von Fremdenbüchern, von der Polizei 
verwaltungsbebörde erlaflenen Regulativen nicht Folge 
leiften, werben mit einer Geldbuße von einem bis fünf 
Gulden beftraft. 

$. 3. 

Wenn Jemand, der in einem Gaſthauſe fein Ab: 
fteigquartier genommen bat, bei dem Gintrag in das 
Fremdenbuch, um die Polizeiverwaltungsbehörbe zu täus 
ſchen, fih einen falſchen Namen beilege, ober andere 
unwahre Umftände angibt, Tei es, daß er bie beafall- 
figen unrichtigen Einträge in das Fremdenbuch jelbft 
madt, oder dem Gaftwirtbe zum Zwecke dieſes Gin» 
trages falfche Angaben macht, fo wird derſelbe mit 
einer Geldbuße von einem bis zehn Gulden beftraft. 


$. 4. 
Wenn Iocalpofizeilihe Verordnungen (mie 3. B. 
in der Stadt Homburg) aufer den Gaftwirtben auch 


andere Einwohner eines Ortes verpflichten, von ber 
Ankunft und Mbreife der von ihnen über Nacht in ihre 
Wohnungen aufgenommenen Fremden, welde nicht in 
die Klaſſe der im $. 1. bezeichneten Leute gehören, binnen 
einer beftimmten Friſt bei der Polizeiverwaltungsbehörde 
die Anzeige zu machen, fo werben Zumwiberbanblungen 
gegen folhe Verordnungen mit einer Geldbuße von 
dreißig Kreugern bis zu einem Gulden beftraft.. 


8.5. 
Bei Bermeidung der in dem vorbergebenden $. 


“angebrobten Strafe ift in denjenigen Orten, wo dieſes 


dur Localpolizeiverorbnungen vorgeſchrieben ift, jeder 
Hauseigenthümer und jeder Aftervermietber verpflichtet, 
von dem Ginzuge und Abzuge Derjenigen, welden fie 
Wohnungen vermietbet haben, der Polizeiverwaltungs- 
bebörde binnen acht Tagen nah dem Ginzichen oder 
Verlaſſen der Wobnung die Anzeige zu machen. 

Diejenigen, welde Andere bei fih in Schlafftellen 
aufnehmen, find bei gleicher Strafe zur Anzeige binnen 
24 Stunden verpflichtet. 

a 8. 6. 

Wer ein ortöfremdes Kind in Pflege bei fih auf- 
nimmt und unterläßt, davon ber Polizeiverwaltungsbe— 
börde binnen 24 Stunden die Anzeige zu machen, ver: 
fällt in eine Geldbuße von einem bis zehn Gulden. 

Wer ein folhes Kind dem ausdrüdlihen Berbote 
ber Polizeiverwaltungsbebörde zuwider in Pflege auf: 
nimmt, ift mit einer Geldbuße von fünf bis fünfzehn 
Gulden zu beftrafen. 

$. 7. 

Wenn ein austwärtiger oder einbeimiicher Hanb- 
werfögeielle, Lehrling oder Kabrifarbeiter in einer dieſer 
Gigenichaften in einen Dienft wirklich eintritt, ober 
wenn er aus einem folden Dienfte austritt, jo ift er 
bei Bermeidung einer Strafe von 30 Kreuzern ver- 
pflichtet, davon binnen, 24 Stunden nad erfolgtem 
Dienfteintritte oder Austritte der Polizeiverwaltungsbe- 
börde die Anzeige zu machen. F 


$. 8. 

Gewerbtreibende, welche ſich zur Zeit des Dienft- 
austritts ihrer Gewerbsgebülfen im Befige der Ligitima— 
tionspäpiere derfelben (Päſſe, Wanderbücher, Heimatbe- 
ſcheine) befinden jollten, find verpflichtet, ſolche bei Ber: 
meidung einer Strafe von drei bie fünfzehn Gulden 
auf Verlangen der Polizeiverwaltungsbebörde an dieſe 
unverzüglid auszuliefern. 

$.9. 

Gegenwärtige Verordnung tritt mit dem 1. März 

Taufenden Jahres in Wirffamfeit und bleibt daneben 


die unterm 9. Detober 1857 ergangene Verordnung, die 
polizeiliche Aufficht über die Dienfiboten betreffend, 
aufredt erhalten. 
Homburg, den 13. Januar 1860. 
Landgräfl. Hejfifche Landesregierung II. Dep. 
Zurbud. 
vdt. 9. Stumpff. 


No. 560. 
Negierungsblatt v. 5. Febr. 1860. No. 3. 





Berordnung, 


die Einrichtungen zur Gasbeleuchtuug im 
Innern der Bebäude in der Stabt Hom⸗ 
burg betreffend, 

Zur Verhütung ber Nachtheile, welche nicht nur 
dur mangelhafte Ausführung, fondern auch durch Ber: 
nachläſſigung der Reparatur der zur Herflellung der 
Gasbeleuhtung im Innern ber Häufer erforberlichen 
Einrichtungen für Leben und Gejundheit der Bewohner 
berbeigefüprt werben fünnen, wird mit bödfter Ge— 
nebmigung Nachſtehendes verorbpet: 

$. 1. 

Die ganze Leitung, welde das Gas von dem Haupt: 
rohr aus bis zur Ausmündung führt, muß in allen ihren 
Theilen vollfommen luftdicht fein. 

Bei Unterfuhung der Luftdichtigfeit der ganzen 
Leitung ift der Hauptzuleithahn der betreffenden Gas— 
einrichtung ganz zu öffnen und badurd der vollftändige 
Luftdrud in den einzelnen Theilen berzuftellen, hierauf 
zu beobachten, ob in ben verſchloſſenen Räumen fein 
frembartiger Gerud bemerklich iſt und ein Weingeiftlicht 
der ganzen Röhrenleitung entlang und um die Röhren, 
beſonders aber um die Löthſtellen, ſowie um den Gas— 
meſſer, zu führen, 

$. 2. 

Das Hauptzuleitrohr muß da, wo es in das Innere 
eined Gebäudes oder in das Innere des Gadmeflers 
einmünbdet, jo zugänglich fein, daß es im Augenblid ber 
Gefahr Teicht zugelchlagen werben fann. 

$. 3. 

Alle Habnen, Schrauben und dergleichen, welche 
bei der Gaseinrichtung verwendet werben, müſſen für 
gleihe Berhältmiffe' von gleihem Maße fein. Nicht: 
übereinftimmente Schraubengewinde ıc. hat bie Polizei- 
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behörbe auf Koften der Berjertiger derfelben entfernen 
zu laſſen. 
$. 4. 

Die Leitungen im Inneren der Gebäude ſollen wo— 
möglich zu Tag liegen, doch vor Beſchädigung geihügt 
fein und möglihft gerade liegen. Bei unvermeidlichen 
Diegungen, ſowie ba, wo bad Gag von einem er- 
wärmten Raume in einen falten Raum geführt wird, 
iR im legterem eine Waſſerſchraube zum Ablaffen bes 
Niederſchlagwaſſers anzubringen. 

Wo das Ginlegen der Röhren in Mauern und 
Wände nicht umgangen werden fann, oder wo bie zu 
Tag Tiegende feitung der Schönheit ber 
beleudteten Räume Eintrag thun fönnte, 
muß die Rinne, in welche die Röhren zu liegen fommen, 
mit Gement oder Gyps ganz bicht ausgeſtrichen ober mit 
Blech ausgeſchlagen fein, die Vorderſeite aber offen ge- 
laffen werben, oder aber mit burdlöderten Blech— 
reifen bededt werden, über welde fein 
durchlöchertes Papier oder Tapete geſpannt 
werden fann. 

Werben die von den Wänden auffieigen- 
den Röhren nicht auf die beſchriebene Art 
in bie Wand eingelegt, jo find diejelben 
auf 10 Fuß Höhe vom Boden aug entweder 
von gezogenem Gijen zu fertigen, oder mit 
einer oben und unten offenen Blechbe— 
fleidung vor Beſchädigungen zu ſchützen. 
Wird eine Röhrenleitung in Deden der Ge 
bäube eingefügt, jo muß an ber Dede eine 
blederne, von der Röhre ganz abflebende 
Hohlkehle angebraht werden, deren unterer 
Theil mit fein burdfiodenem Papier über 
jpannt werden fann. Geht eine Gasröhre durch 
eine malfive Mauer, eine ausgemauerte oder hohle 
Riegelwand, jo ift fie auf die Ränge dieſer Durdführung 
in eine metallene Hülfe zu legen, bie wenigftens an 
einem Ende offen fein muß und bie Gasröhre nicht un- 
mittelbar berühren darf. 

8.5. 

Muß ein Brenner fo nahe unter der Dede anger 
bracht werden, daß bie Hige der Gasflamme eine Ent- 
zündung bewirfen fönnte, jo if über die Gasflamme 
eine Stein oder Metallplatte in der Dede anzubringen. 

Um Feuersgefahr ju vermeiden, barf jedoch die 
Stein» oder Metallplatte nicht in bie Dede eingelaffen, 
fondern muß wenigftens einige Zoll von der Dede ent: 
fernt befeftigt werben. 


$. 6. 
In Räumen, in welchen der Gebraud eines offenen 


— 


Lichtes polizeilich verboten iſt, darf auch kein offener 
Brenner gebraucht, auch müſſen die Brenner, welche in 
der Näbe entzündlicher Stoffe angebracht ſind, mit 
Gläſern und Drabtichirmen verjeben werben, 
Insbeſondere ift baber in Scheunen und Stälfen, 


fowie in Magazinen für leicht entzündbbare Gegenftände- 


Gasbeleuchtung nur in wobhlverſchloſſenen und 
fefftebenden Laternen Bee 


In ringsum geichloffenen — oder ſonſtigen 
engen und geſchloſſenen mit Gas erleuchteten Räumen 
ift, nach näherer Angabe des Borftandes der Gasanftalt, 
- binfichtlich der etwa hierzu nötbigen Vorrichtung ein be— 
ftändiger Luftzug während der Brennzeit zu erhalten. 
$.8 


Die Unterfuhung der Gaseinridhtungen Behufs ber 
Gasbeleuchtungen in den Gebäuden wirb in Auftrag 
der Polizeibebörde durch den öffentlichen Bautechniker 
unter Zuziehung eines Sadhverftändigen der Gasanftalt 
vollzogen. 

$. 9. 


Seber, ber eine ſolche Ginrichtung neu madyen oder 
abändern läßt, bat hiervon dem Landgräflihen Ver— 
waltungsamt Anzeige zu machen und ſich dazu gebrudter 
Forinnfarien zu bedienen. 

Dieſe Formularien find ſowohl auf dem Burcan 
Landgräflichen Berwaltungsamts als bei der Verwaltung 
der Gasanftalt foftenfrei zu beziehen, 

Bis der öffentliche Bautechnifer von der ganzen 
Ginrihtung Einſicht genommen und ſolche binfichtlich 
der Siderbeit gegen Feuers- und Geſund— 
beitsgefahr gut befunden hat, muß diefelbe ihrem 
ganzen Umfange nad fihtbar gelaflen werben. 

Iſt diefe Prüfung vollzogen, und bat der öffent- 
liche Bautechnifer über den Befund fein Gutachten er- 
Rattet, jo wirb von Landgräflihem Berwaltungsamte 
babier die Erlaubniß zur Benugung der Gasbeleuchtungs⸗ 
einrichtung ertbeilt, wenn feine weitgren Anftände vor: 
liegen. 

$. 10. 

Bor Aushändigung dieſes Grlaubnißicheines darf 

die Ginrichtung nicht benugt werben. 
$. 11. 

Die Gasabnehmer find nicht nur für vorihrifte- 
mäßige Herftellung der Ginrichtungen, jondern auch für 
deren gute Erhaltung verantwortlid. Sid ergebende 
Mängel find jo ſchnell als möglich zu befeitigen. Ge— 
ſchieht dies nicht, fo wird die Polizeibe 
börbe dem Borftand der Gasanfalt die 
Weiſung ertbeilen, die Zuleitung auf Koften 
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des Säumigen abzuſperren und ihm die Be— 
nutzung des Gaſes zu entziehen. 
$. 12. 

Die Gasbeleuchtungseinritungen unterliegen ber 
regelmäßigen Befihtigung durch die Feuervifitatoren. 
Dur dieſe oder andere Sachkundige wirb auferbem, 
je nad den Umftänden, bie — dieſelben 
unterſuchen laſſen. 

$. 13. 

Wer ohne Grlaubnig Landgräflihen Berwaltungs- 
amtd eine Gaseinrichtung benugt ($. 10.), wird mit 
5 fl. beftraft. Sonftige Zuwiberhandlungen gegen bie 
Vorſchriften diefer Verordnung werben mit einer Polizei: 
firafe von 30 fr. bie 5 fl. geahndet, fofern fie nicht 
als bejondere Verbrechen oder Vergeben einer geſetzlich 
höheren Strafe unterliegen. Außerdem haftet jeder nach 
ben gejeglihen Beftimmungen für Grjag des durch ſeine 
Nachlaͤſſigkeit entſtandenen Schadens. 

$. 14. 

Die zur Berwendung fommenden Gasmeſſer müſſen 
ſaͤmmtlich von einem öffentlichen Aichamte nad eng= 
liſchem Maaße geaicht fein. Sie find der Beaufs 
fihtigung des Bautechnifers unterftellt, und hat berielbe 
darüber zu wachen, daß biejelben ſolid conftruirt find, 
richtig zeigen und glei wie das Ableitrohr aus den— 
jelben der Anzahl von Brennern entiprechen, welde in 
dem Gebäude benugt werben wollen, ſodann, daß die 
Gasmeſſer unter gehörigen Verſchluß gehalten werben. 


Homburg, den 30. December 1859. 
Landgräfl. Heſſ. Landesregierung II. Dep. 


Zurbud. 
vdt. 9. Stumpff. 





San 


No. 561. 562. 
Wegierungsblatt v. 11. März 1560. No. 4. 


Bekanntmadhung, 
die jtempel» uud tagfreie Behandlung 
der in Das Braudverſicherungeweſen 
eiuſchlagenden Gegenftände und Ge— 
ichäfte betreffend. 

Seine Landgräflibe Durchlaucht haben für ange- 
meſſen zu erachten gerubet, die Zweifel, welche bei An- 
wendung bed $.14. der die Verfiherung des Mobiliar: 
vermögens betreffenden böchften Verordnung vom 4. De: 
ceinber 1839 etwa darüber auffommen mödten, ob unter 
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den hiernach von ber Stempelabgabe und ben Taren 
befreiten Gegenftänden und Geſchaͤften auch die aus 
Berfiherungsverträgen entflehenden Rechtsſtreite mitbe- 
griffen feien, durch bie authentiſche Grflärung zu ent- 
fernen, daß auf Nechtöftreitigfeiten zwiſchen den Ber- 
ſicherten und der Berfiherungs-Gefelliaft die im vor- 
gedachten $. 14. der Berorbnung vom 4. December 1839 
ausgeſprochene ausnahmsweiſe Befreiung der in das 
Brandverſiche rungsweſen einſchlagenden Gegenſtände von 
der Stempelgebühr und den Taxen (einſchließlich der 
im Dberamte Meiſenbeim beftehenden Regiftrirabgabe) 
nicht anzuwenden fei, daß vielmehr die fragliche Be— 
flimmung lediglich diejenigen Geſchaͤfte umfafje, melde 
zur Abigliefung von Berfiherungen, beziehungsmeife 
zu Profongationen von ſolchen, erforderlich find. Dieje 
höchfte Erklärung wird hiermit zur allgemeinen Kennt- 
niß befannt gemacht. 
Homburg, den 14. Februar 1860. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
Dr. Banja. 
vd. 9. W. Lommel. 





Bekannimahung, 


den zwiſchen den Regierungen meh: 
rerer beutfchen Staaten wegen gegen⸗ 
feitiger Berpflihtung zur Ueberuahme 
der Auszuweiſenden abgeicloffenen 
Dertrag betreffend. 
Mit Bezugnahme auf die Befanntmahung vom 
4. November 1853 wird anburd zur Öffentlihen Kennt« 
niß gebradt, daß der Senat der freien Stadt Lübeck 
dem zwijchen mehreren deutſchen Regierungen wegen 
gegenfeitiger Verpflichtung zur Uebernahme ber Auszu- 
weijenden am 15. Juli 1851 zu Gotha abgefchloffenen 
Bertrage mit der Maßgabe beigetreten ift, daß der letztere 
vom 1. Mai d. I. an als verbindliche Norm für bie 
freie Stadt Lübed anerfannt wird. Zugleich wirb da⸗ 
bei bemerft, daß diefer Beitritt zufolge einverftändlichen 
Beſchluſſes der Regierungen von Hamburg und Lübeck 
aud) das den beiden genannten Städten gemeinſchaftliche 
Amt Bergedorf umfaßt. 
Homburg, den 2. März 1860. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
Dr. Banſa. 
vdt. J. W. Lommel. 





No. 563. 564. 565. 566. 
Negierungsblatt v. 27. Mai 1860. No.d. 





I. 

Gefeh, 
die Aufbebung der Lex Anustasiana 
betreffend. 

Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
jouverainer Landgraf zu Helfen x. x. 
haben auf den Antrag des Bezirfsrathes Unferes Amtes 
Homburg verorbnet und verorbnen wie folgt: 

Art. 1. 

Die Beftimmungen ber 1. 22. u. 23. Cod. mandati 
vel contra (des jog. Anaſtaſianiſchen Gejeges) werben 
für Unjer Amt Homburg aufgehoben. " 

Art. 2. 

Bei Geffionen, welde bereit vor der Verkfün- 
bigung des gegenwärtigen Geſetzes flattgefunden haben, 
ſoll die Einrede des Anaſtaſianiſchen Gefeges dem Schuld⸗ 
ner nur bann zu flatten fommen, wenn er von berfelben 
Ihon wirklichen Gebrauch gemacht hat. 

Urkundlich Unferer eigenhänbigen Unterſchrift und 
bes beigefügten Randgräflichen Infiegels. 

Homburg, den 4. Mai 1860. 


(L. 5.) Ferdinand. 
vdt. Dr. Banſa. 


IL 
Bekanntmadhung 


der Adbitional-Gonvention vom 28. October 1859 zu 
dem Handeld- und Scifffahrtsvertrage vom 23. Juni 
1845 zwiſchen den Staaten des Deutſchen Zoll- und 
Handelsvereins einerfeits und Sardinien andererfeits. 


III. 


Publicandum, 


die Gründung des Homburger Ber« 

fhönerungsvereins betreffend, 
Nachdem fih zum Zwei der Erhaltung, Neuan- 
Tegung, Verbeſſerung, Verſchönerung u. |. w. von An- 
Tagen ein Berein in der Stadt Homburg unter bem 
Namen „Homburger Verſchönerungsverein“ gebildet hat, 
haben Seine Landgraͤfliche rn denſelben nad 
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den zur hödften Vorlage gebraten Statuten unter 
Verleihung der Rechte einer jelbfiftändigen juriftiichen 
Perfoͤnlichkeit gnädigft zu approbiren fowie aud zu ge= 
nehmigen gerubet, daß derjelbe bei ben zu feinen Zwecken 
ftattfindenden Immobiliar-Grwerbungen von der Stem- 
peltare befreit fein folle. Diejes wird andurch zur 

öffentlihen Kenntniß gebracht. 

Homburg, den 11. Mai 1860. 
Auf höchſten Befebl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
Dr. Banſa. 

vdt. G. Stumpff. 


IV. 


Bekanntmahung, 
die Dorausbezahlung der Briefpoſt⸗ 
Beftellgebühren durch Marken ber 
treffend. 

Bon Seiten der Poftverwaltung if} die Einrichtung 
getroffen worden, daß die Ortsbeftellgebähr für Brief: 
poftiendungen au nah den Hanfefädten und 
zwilchen Hohenzollern und bem übrigen Tarie’jchen 
Doftverwaltungsbezirt mit einem Kreuzer oder "4 Silber: 
groſchen durch Freimarfen bei der Aufgabe} frankirt 
werben fönnen. 

Es wird biefes, unter Hinweifung auf die Be— 
fanntmadung vom 9. December 1853 in gleichem Be— 
treffe, hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Homburg, den 11. Mai 1860. 
Landgr. Heſſ. Landesregierung IL. Dep. 


Zurbud. 
vdt. 9. Stumpff. 





No. 567. 


Negierungsblatt v. 5. Auguſt 1860. No. b. 





Gefeh, 
die Nichtervertretung im Oberamte 
Meifenbeim betreffend, 

Wir Ferdinand, von Gottes Bnaben 
fouverainer Landgraf zu Heſſen ıc ı. 
haben im Ginvernehmen mit dem Bezirksrathe Unjeres 
Dberamtes Meifenheim Uns bewogen gefunden, für 
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Unjer genanntes Oberamt in Betreff der Nidterver: 
tretung unter Abänderung ber bezüglichen Beſtimmungen 
der Art. 27. u. 28. des Geſetzes vom 27. März 1791 
zu verorbnen, wie folgt: 

Ginziger Artifel. 

Eine Unvereinbarfeit der Richteramtsfunctionen mit 
der Stellung eines Gerichtsichreibers fol (mie im Amte 
Homburg, jo auch im Dberamte Meijenheim) nicht mehr 
beſtehen. Einem Gerichtsſchreiber fann die Befugniß 
ertheilt ſowie die Verpflichtung auferlegt werden, den 
ordentlichen Richter in Faͤllen der Abweſenheit oder 
Verhinderung regelmäßig und vor ſeinen übrigen Sub: 
fituten zu vertreten. 

Urfundfich Unjerer eigenhänbigen Unterjchrift und 
des beigefügten Landgräflichen Inſiegels. 

Homburg, den 2. April 1860. 


(LS.) Ferdinand, 


vdt. Dr. Banfa. 


No. 568. 569. 570. 
Regierungsblatt v. 19. Aug. 1860. No.7. 





Gefeh, 
die den Gilenbahn- oder Telegrapben- 
betrieb, gefährbenden Verbrechen oder 
Vergeben betreffend. 

Wir Ferdinand, von Gottes Önaden 
jouverainer Landgraf zu Hejjen m. ꝛc. 
haben mit Bezugnahme auf Art, 1. Abfag 2. des Ge— 
jeges vom 20. April 1852 und vorbebältlih ſpaͤterer 
Berathung durch den Bezirförath die nachfolgenden Be- 
fimmungen über bie den Eiſenbahn⸗ ober Telegraphen⸗ 
betrieb gefährbenden Verbrechen ober Vergeben für 
Unfer Amt Homburg zu erlaffen beichlofien : 


1, Zum Schuge des Eifenbabnbetriebs. 
Art. 1. 

Wer rechtswidrig mit Borjag an einer Eijenbahn, 
an beren Zubehör oder an deren Beiriebsmitteln ſich 
einer jochen Handlung ſchuldig madt, oder dem Bahn: 
betriebe jolde Hinberniffe bereitet, durch welche für 
Menſchen oder Sachen bei deren Beförderung auf der 
Bahn eine Gefahr entfteht, oder die Benugung ber 
Bahn gehemmt wird, ift mit Gorrectionshaus bis zu 
brei Jahren oder mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren zu 
beftrafen. 


Art. 2, 

Iſt Folge einer der im Art. 1. gedachten Hand 
lungen ein Menſch am Körper oder an der Geſundheit 
beijhädigt worden, jo tritt Gorrectionshausftrafe von 
einem bis zu drei Jahren, oder Zuchtbausftrafe bis zu 
fünfzehn Jahren, und wenn ein Menſch lebensgefährlich 
beſchaͤdigt worden ift, oder das Leben verloren hat, 
Zudthausftrafe nicht unter acht Jahren oder auf Lebens⸗ 
zeit ein. Iſt in Tegerem Falle Tödtung beabfichtigt 
mworben, fo trifft den Schuldigen die Strafe des Morbs. 

Art. 3. 

Sind in Folge einer der im Art. 1. gedachten Hand⸗ 
lungen blos Sachen beſchädigt worden und beträgt ber 
geftiftete Schaden über 1000 Gulden, jo tritt Corrections⸗ 
hausſtrafe von einem bis zu drei Jahren, oder Zucht- 
hausſtrafe bis zu 15 Jahren ein, 

Dieſelbe Beftrafung tritt ein, wenn durch ſolche 
Handlungen ein Schaben an der Bahn, an beren Zur 
behör, oder an deren Betriebomitteln in gleihem Ber 
trage bewirft worden ift. 

Art. 4. 

Bei Zumeffung der Strafe (Art. 1.2. und 3.) iſt 
es ala ein befonderer Erſchwerungsgrund anzujeben, 
wenn durch die That die im Art. 1. gedachte Gefahr 
nicht nur entflanden ift, fondern wenn auch ber Thäter 
die Hervorbringung dieſer Gefahr beabfihtigt hat; Ferner 
wenn die That in verabrebeter Vereinigung Mehrerer 
(im Gompfott) verübt wurde. Ueberbies haben bie 
Gerichte befonders auf die größere oder geringere Ge: 
meingefährlichfeit der Handlung unb auf die Größe des 
an Eigenthum oder Gejunbheit Anderer verurjadten 
Schadens, fowie der für den öffentlihen Verkehr oder 
für den Staat verurſachten Nachtheile Rückſicht zu 
nehmen. 

Art. 5. 

Wer gefährlicher Weife durch Handlungen ber im 
Art. 1. bezeichneten Art die Benugung der Gilenbahn 
in Gefahr jegt oder hemmt, joll mit Gefängniß oder 
mit Gorrectionshaus bis zu zwei Jahren, und wenn 
dadurd ein Menſch am Körper oder an der Gefundheit 
beſchaͤdigt oder getöbtet worden iſt, mit Gorrectiond- 
baus bis zu vier Jahren befegt werben. 


1. Zum Schuge des Betriebs ber Telegrapben. 
Art. 6. 

Wer gegen eine Telegrapbenanftalt des Staats 
rechtswidrig mit Vorſatz Handlungen verübt, welche die 
Benugung dieſer Anftalt zu ihren Zweden verhindern, 
flören oder beeinträchtigen, wird mit Gorrectionshand 
bis zu vier Jahren beftraft. 
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Geſchah die That in eigennügiger ober betrügeri« 
fcher Abſicht, oder zur Bereitelung obrigkeitlicher Ans 
orbnungen, jo können bie Gerichte ftatt auf Gorrections- 
bausftrafe, auf Zudtbausftrafe bis zu fünf Jahren er: 
fennen. 

Art. 7. 
Handlungen ber im Art. 6. gedachten Art find ins⸗ 
beiondere: 

die Wegnahme, Zerftörung ober Beihäbigung ber 
Drabtleitung, der Apparate und fonftigen Zube- 
börungen ber Telegraphenanlagen; 

die Berbindung frembartiger Gegenftände mit ber 
Draptfeitung ; 

die Faͤlſchung ber dur den Telegraphen gegebenen 
Zeichen; 

die Berbhinderung ber Wieberherftellung einer zerſtör⸗ 
ten oder beihäbdigten Telegrapbenanlage; 

bie Verhinderung der Telegrapbenofficianten in ihrem 
Dienftberufe; 

jede Gigenmädtigfeit an der Telegraphenanlage, 190: 
durch faliche Meldungen veranlaßt werben. 


Art. 8 

IR in Folge einer ber im Art. 6. gebadhten Hand⸗ 
lungen ein Menſch am Körper oder an der Gefunbheit 
bejhädigt worben, jo trifft den Schuldigen Gorrechiong« 
bausftrafe bis gu 3 Jahren, oder Zudhthausftrafe bis 
zu 10 Jahren, oder wenn ein Menſch das Reben ver- 
Ioren bat, Zuchthausſtrafe bis zu 16 Jahren. 

If in letzterem Falle Tödtung beabfichtigt worben, 
jo tritt die Strafe des Mordes ein. 

Art. 9. 

Wer fahrläffiger Weiſe durch Handlungen, der im 
Art. 6. bezeichneten Art die Benugung der Telegrapben« 
anftalt zu ihren Zweden verhindert, flört oder beein- 
trädhtigt, wirb mit Geldbuße, mit Gefängniß oder mit 
Eorrectionshaus bis zu 6 Monaten beftraft. IA in 
Folge ber verhinderten, zerfiörten oder beeinträdhtigten 
Benugung dieſer Anftalt ein Menih am Körper oder 
an der Geſundheit beihädigt oder getöbtet worden, jo 
tritt Gorrectionshausftrafe bis zu 2 Jahren ein. 

. Art. 10. 

Dur die Beftimmungen der Art. 6—9. wird bie 
Anwendung der in ben Art. 1—5. vorgejebenen Strafen 
in bem Kalle des Zufammertreffens (Tit. VII. des 
Strafgeſetzbuchs) nicht ausgejchlofien. 

Art. 11. 

Die in den vorftehenden Art. 6-10. enthaltenen 
Beftimmungen gelten auch von ſolchen ZTelegraphenan- 
falten, welche zwar nicht Gigenthum des biefigen Staats, 
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gleichwohl mit Genehmigung deſſelben von auswärtigen 
Negierungen oder von Privaten eingerichtet, und als 
folche von Unjerem Geheimen-Rathe durch öffentliche 
Bekanntmachung bezeichnet find. 


1, Gemeinſchaſtliche Beftimmungen. 
Art. 12. 

Wird Jemand, der im Dienfte einer Privateiſenbahn⸗ 
oder Telegrapbenanftalt ift, wegen eines ber im gegen- 
wärtigen Gejege bezeichneten, ober wegen eines anderen 
Berbredhens ober Vergehens rechtäfräftig zu einer Frei⸗ 
beitöftrafe verurtheilt, jo zieht diefe Verurtheilung eben 
die Kolgen nach fich, welche in ſolchen Fallen nad dem 
Strafgejegbuche, Art. 22—25. und Art. 446., die Staats ⸗ 
beamten und öffentlichen Diener treffen würben. 

Der biernah von dem Dienfte Entfernte darf von 
einer inländiichen Privateifenbabn- ober Telegraphen- 
anftalt nur mit Genehmigung Unferer Landesregierung 
wieder angeftellt ober verwendet werben. 

Art. 13. 

Das gegenwärtige Geſetz ift als ein Theil bes 
Strafgeſetzbuchs zu betrachten. 

Urfundlih Unferer eigenbändigen Unterjchrift und 
des beigefügten Landgräflicen Infiegels. 

Gegeben Homburg, den 14. Auguft 1860. 


(L. $.) Ferdinand, 
vdt. Dr. Banfa. 


Derordnung, 


die polizeiliche Anffiht über Die Hom⸗ 
burger Eifeubahn, in fo weit diefelbe das 
Landgräfliche Gebiet berührt, betreffend, 

In Gemäßheit höchſter Entichliefung Seiner Land: 
gräflihen Durchlaucht wird biermit zum Schuge ber 
von ber Homburger Gifenbabngeiellichaft erbauten, von 
Homburg vor der Höhe nah Franffurt am Main 
führenden Homburger Eiſenbahn, infoweit bie 
jelbe das Landgräflihe Gebiet berührt, Folgendes ver- 
ordnet: 

$. 1. 

Dem Publiftum ift verboten, außerhalb der über 
die Bahn führenden Uebergänge das Planum der Bahn, 
bie dazu gebörigen Böſchungen und Dämme zu betreten, 
barauf zu reiten, zu fahren und Vieh zu treiben oder 
geben zu laflen. 

$. 2. 


Die zur Einfriedigung der Bahn und zur Sicherung 
der Uebergänge dienenden Barrieren und jonftigen Ber- 
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ſchlußanlagen dürfen nicht beſtiegen, es barf nichts 
darauf gelegt oder gehängt werben. 
$. 3. 

Es ift unterfagt, die Barrieren ober jonfligen Ber: 
ſchlußanlagen eigenmädhtig zu eröffnen, bie Uebergänge 
über die Bahn zu der Zeit, wo jene abgeſchloſſen find, 
zu paffiren oder mit Fuhrwerk und Vieh näher an ben 
Uebergängen anzubalten, als joldes bie aufgeftellten 
Zeichen und Plafate vorjchreiben. 

$. 4. 

Das Publifum hat ſowohl auf den Bahnhöfen, 
als auf der Bahn und neben derjelben den Anordnun— 
gen des Bahndienftperfonals, welchem die Handhabung 
ber Polizei übertragen ift, jowie den zur Erhaltung der 
Ordnung etwa mitwirfenden Polizeiangeftellten uns 
weigerlich Folge zu leiſten. 

$.5. 

Wer diejen Beftimmungen ($$. 1. 2. 3. u. 4.) 
zuwiderbandelt, foll neben der Haftbarfeit für etwa ver: 
urjachten Schaden, mit einer Polizeiftrafe von 3—15 fl. 
belegt werben. 

$. 6. 

Abfihtlihe Beihädigungen der Bahn und der bazu 
gehörigen Anlagen, das Berftopfen von Durchläſſen oder 
Wallerabzugsgräben, das Werfen oder Legen von 
Steinen oder fonftigen bindernden Gegenftänden auf 
das Manum der Bahn, Sollen, jofern nicht der That— 
beftand eines nach den bereits beftehenden Strafgelegen, 
insbejondere dem Geſetze vom Heutigen, die den Eiſen— 
bahn⸗ und Telegrapbenbetrieb gefäbrdenden Verbrechen 
ober Vergeben betreffend, zu beftrafenden Verbrechens 
begründet ift, neben Berurtbeilung zum Schabenserjag, 
mit einer Polizeiftrate von 10—50 fl. beitraft werden. 


8.7. 

Uebertretungen ber gegebenen Bolizeivorichriften, 
welde von dem bazu beauftragten Bahnperjonal ente 
bet werben, find dem Bahnvorſtand und durch biejen 
der Polizeiverwaltungsbebörde zur Beranlafjung ber 
Unterfuhung und Beftrafung anzuzeigen. Diejes Bahn- 
perjonal ift ermächtigt, Uebertreter der gegebenen Poli= 
zeivorjchriften in den Fällen, welde einer Beftrafung 
nad $. 6. unterliegen, zu arretiren, jedoch muß bie 
Ablieferung an die Polizeiverwaltungsbehörde jofort, 
auch die Anzeige auf die vorgejchriebene Weiſe, wo— 
möglid, am Tage des verübten Vergehens geicheben. 

$. 8. 

Das Bahnperfonal wird angewieſen, fih auf's 
Strengfte in ben Grenzen der ihm übertragenen Be— 
fugniffe zu halten. Ueberſchreitungen, ſowie Bernad- 


läffigung feiner Dienftobliegenheiten in Beziehung auf 
die ihm übertragene Polizeiauffiht follen mit Strafen 
und nad Umftänden mit Entfernung vom Dienſte ge 
ahndet werben. 

$.9. 


Gegenwärtige Verordnung tritt mit dem Tage 
ihres Erſcheinens im Regierungsblatte in Kraft. 
Homburg, den 14. Auguft 1860. 
Auf höchſten Befehl 
Sandgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
Dr. Banja. 
vd. I. W. Lommel. 


Bekanntmadhung, 
die den Telegrapbenbetried gefährben- 
den Derbrechen oder Dergeben betreffend. 
Mit Bezugnahme auf Art. 11. des unterm Heutigen 
erlaffenen Gejeges, die ben Gijenbahn- oder Telegraphen- 
betrieb gefährdenden Verbrechen oder Vergeben betreffend, 
wird hierdurch zur allgemeinen Wiſſenſchaft befannt ge» 
macht, daß die mittelft des fraglichen Gejeges zum 
-Schuge des Telegraphenbetriebs getroffenen Beftiimmun: 
gen au auf den ber Homburger Eiſenbahn entlang 
angelegten Telegraphen Anwendung finden. 
Homburg, den 14. Auguft 1860. 
Auf höchſten Befehl 
Sandgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
Dr. Banſa. 
vd J. W. Lommel. 





No. 571. 


. 571 
Regierungsblatt v. 16. Sept. 1860. No. 9. 





Gefeh, 
die Auſhebung der querela und exceptio 
non numeratae pecuniae vel dotia ber 
treffend, 

Wir Ferdinand, von Gottes Gnaben 
fouverainer Landgraf zu Hejlen x. x. 
haben im Einvernehmen mit dem Bezirksrathe Unferes 
Amtes Homburg verorbnet und verorbnen, wie folgt: 

Art. 1. 

Die gemeinrechtlihen Beftimmungen, welche ben 

Schuldurkunden über Darlehen, den Bekenntniſſen über 
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den Empfang einer Mitgift und den Quittungen für 
gewiſſe Zeitfriſten die Beweiskraft verſagen und nach 
Ablauf dieſer Friſten den Gegenbeweis ausſchließen, ſind 
für das Amt Homburg aufgehoben. 

Behauptet der Ausfteller ſolcher Urkunden, daß er 
den darin bezeichneten Betrag ganz oder theilweiſe nicht 
empfangen babe, fo hat er den Beweis biejer feiner 
Behauptung zu übernehmen, und fann fi zu deſſen 
Führung aud bes Eidesantrages bedienen, jofern bie 
Procefart, in welcher die Sache verhandelt wird, dieſes 
Beweismittel zuläßt. 


Art. 2. 

Auch hinſichtlich der bereits früher audgeftellten 
Schuldſcheine über Darlehen und Befenntnifje über. den 
Empfang einer Mitgift fol die exceptio und querela 
non numeratae pecuniae vel dotis mit ihren bisherigen 
Wirkungen länger nicht als 3 Monate von dem Tage 
an zuläffig jein, an welchem das gegenwärtige Gefeg 
in Kraft tritt, 

Urkundlich Unjerer eigenhändigen Unterfchrift und 
des beigefügten Landgräflihen Infiegele. 

Gegeben Homburg, den 31. Auguft 1860. 


(L. S.) Ferdinand. 
vdi. Dr. Banſa. 


No. 572. 
Negierungsblatt v. 9. Dee. 1860. No. 10. 


Bekanntmadhung, 


die Abänderung des 8.83, der Steuer⸗ 
ordnung vom 8, Februar 1819 und der 
Deelaration vom 6. October 1821 für 
das Oberamt Meifenkeim betreffend. 


Nachdem in Preußen das im Anhange abgebrudtte 
Beleg vom 21. September d. 3. wegen Abänderung 
des $.83. der Steuerordnung vom 8. Februar 1819 
und ber Declaration vom 6. Detober 1821, welden 
laut Art, 12. Lit. B. 1. und Lit, A. 7. der Befanntmachung 
vom 18. April 1830 (Beilage zum Amtsblatt Nr. 16.) 
gefegliche Kraft für das Oberamt Meifenheim vertrage: 
mäßig beigelegt ift, erlaffen worben, fo wird daſſelbe 
in Gemäßheit bes mit Preußen beftehenden Bertrage- 
verhäftnifjes über den Anſchluß des Oberamts Meijen- 
beim an das Preußifche Zoll und indirecte Steuerjpftem 
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bierdurch zur Wiffenfhaft und Darnachachtung in bem 
genannten Oberamte veröffentlicht. 
Homburg, den 27. November 1860. 
Auf höchſten Befehl 
Landgraͤflich Hefliicher Geheimer Rath. 
Dr. Banja. 
vd. 3. W. Lommel, 


Im Namen Seiner Majeftät des Königs. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden 
Prinz von Preußen, Regent, verordnen, | 
mit Zuftimmung beider Häufer des Landtags der Monar- | 
die, was folgt: 

$. 1. 

Der $. 83. der Steuerorbnung vom 8. Februar 1819 
(Geſetzſammlung S. 102.) und die Declaration vom | 
6. October 1821 (Gejegfammlung ©. 187.) werben auf: 
geboben. An deren Stelle treten folgende Beftimmungen : 


$. 2. 

Wer Brauerei ald Gewerbe, Branntweinbrennerei, 
Weinbau oder Tabafsbau betreibt, muß für fein Geſinde, 
feine Diener, Gewerbsgebülfen und feine im Haufe be 
findliche Ebegattin, Kinder und Anverwandte rüdfidht- 
lih der wegen Berlegung ber Geſetze über die Brau- 
malz⸗, Branntwein:, Wein: und Tabafsfteuer verbäng- 
ten Defraudations-Strafen, fofern fie in Geldbußen 
befteben, mit feinem Bermögen haften. Daffelbe gilt 
von den Gefällen, zu deren Zablung eine ber vorge- 
dachten Perionen wegen einer Zuwiberbandlung der ge- 
nannten Art verurtbeilt worden ift. 

NRüdfihtlih der verwirkten Gontraventiong- 
Strafen tritt dieſelbe Haftungsverbinblüchkeit ein; es 
fann jedoch im Falle mehrerer oder wiederholter Gon- 
traventionen berjelben Art bei gleichzeitiger Ent 
deckung die Gontraventionsftrafe, insbefondere bie durch 
bie Allerhöchſte Gabinetsorvre vom 10. Januar 1824 
ad 5. verhängte Ordnungsſtrafe von Ginhundert Tha- 
lern gegen bie ſubſidiariſch Verpflichteten gleichwie gegen 
bie eigentlichen Thäter oder Theifnehmer nur in dem 
einmaligen Betrage feftgefegt werben. 

$. 3. 

Der Steuerverwaltung bleibt in dem Fall, wenn 
die Geldbuße von dem Berurtbeilten nicht beigetrieben 
werben fann, vorbehalten, bie Geldbuße von dem ſub⸗ 
ſidiariſch Verhafteten einzuziehen, ober flatt deſſen, und 
mit Berzichtung bierauf, die im Unvermögendfalle an 
die Stelle der Geldbuße tretende Freiheitsſtrafe ſogleich 


an ben Angeſchuldigten vollſtrecken zu laſſen, ohne daß 
legteren Falles die Verbindlichkeit des ſubſidiariſch Ber: 
bafteten rüdfichtlich der Gefälle dadurch aufgehoben wird. 


$. 4. ’ 

Soweit in Gejegen über Abgaben in Anfehung der 
Bertretungsverbinblichkeit feine befonderen Anorbnungen 
getroffen, vielmehr ftatt deffen die Beftimmung des $.83. 
der Gteuerorbnung vom 8. Februar 1819 und der 
Derlaration vom 6. October 1821 für anwendbar er- 
flärt worden find, treten fortan die Vorſchriften der 
$$.2. und 3. dieſes Geſetzes an die Stelle des $. 83. 
der ÖSteuerordnung vom 8. Februar 1819 und ber 
Derlaration vom 6. October 1821. 

Urfundlih Unferer Höchfteigenbändigen Unterfchrift 
und beigebrüdtem Königlichen Infiegel. 

Gegeben Berlin, den 21. September 1860. 

(L.$.) Wilhelm, 

Prinz von Preußen, Regent. 
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No. 573. 
Regierungsblatt v. 20. Jan. 1861. No. 1. 





Bekanntmahung, 
den deutichen Poftverein betreffend. 


Der auf ber vierten deutlichen Poflconferenz zu 
Franffurt a. M. am 18. Auguft v. J. vereinbarte neue 
Poftvereinsvertrag nebft Reglement für den Pofivereins: 
verfehr werden, nachdem beide die Genehmigung Seiner 
Landgräflihen Durchlaucht erbalten, au von fämmt- 
lichen übrigen betbeiligten deutſchen Regierungen ratificirt 
worben find, nachftebend zur Kenntnignahme und Dar- 
nachachtung unter dem Anfügen veröffentlicht, 

1) daß diejer Vertrag nebft Reglement auch auf ben 
Berfehr mit den Hanjeftäbten und den Hohen: 
zolfern’ichen Landen vollftändig, ſodann 

2) der Art, 26. des Vertrags (bezüglich der Herab- 
jegung der Grprefbeftellgebühr) und ber Art. 60. 
dajelbft, ſowie auch die $$. 1—28. einſchließlich 
und bie $$. 30. u. 31. bes Neglements für den 
Poftvereinsverfehr (Canftatt der unterm 21. April 
1856, Negierungsblatt Nr. 6. de 1856, befannt 
gemachten „Beftimmungen über die äußere Ber 
Ichaffenheit und die Behandlung der Poftjendun- 
gen“) 

vom 1. Januar I. 3. an auch im Inneren bes Sand» 


grafthums und für den Berfehr deſſelben mit den übrigen 

Theilen bes Fürftlih Thurn und Taxis'ſchen Poſtbezirks 
Anwendung finden. 

Homburg, ben 3. Januar 1861. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
Dr. Banfa. 
vd. J. W. Lommel. 


(Vertrag und Reglement find bier übergangen.) 


— t — — 


No. 574, 
Regierungsblatt v. 27. Jan. 1861. No. 2. 


Publikation 


zweier Bekanntmachungen bes Königlihen Provinzinal- 
Steuerdirertors zu Göln vom 6. December 1860, bie 
Waarencontrofe im Binnenlande betreffend. 





No. 5175. 
Negierungsblatt v. 17. Febr. 1861. No. 3. 


Verordnung, 


die Aufhebung der Durdgangsabgaben des Zollvereing 
betreffend, vom 8. Februar 1861. 





No. 576. 577. 
Regierungsblatt v. 17. März 1861. No.4. 





Berordnung, 


die Erledigung der Gontraventionen 
gegen die Geſetze über die inbirecten 
Auflagen im adminiftrativen Wege, 
imöbejondere hinfichtlich der Krank: 
ftener, Zapfgebühr, Schlacht ⸗ mıd 
Mehlacciſe, der Salzregie und der 
Jagdpãſſe betreffend. 


Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
jouverainer Landgraf zu Hefjen m. m, 


- 
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haben Uns bewogen gefunden, nach Anbörung des Be— 
zirlsraths für Unſer Amt Homburg zu verordnen, und 
verordnen, wie folgt: 
$. 1. 

Die im 2. Abjchnitt des 3. Theils der unterm 
16. März 1838 (Beilage zum Amtsblatt Nr. 13.) 
publicirten Zollordnung enthaltenen Vorſchriften wegen 
Grlebigung ber Gontraventionsfadhen im abminiftrativen 
Wege, wegen Zurüdgabe der in Beichlag genommenen 
Gegenftände gegen Gautionsleiftung und wegen Aufbe- 
wahrung ber gepfänbeten Gegenflände und der Gautio- 
nen follen au Anwendung finden bei Zuwiderhand⸗ 
lungen gegen bie Verordnungen über die Tranffteuer 
nebft Beiſchlag zu Gunften hiefiger Stadt und die Zapfı 
gebühr, die Schlacht / und Mehlacciſe, die Salzregie 
und bie Jagdpäffe, jedoch unter ben näheren Beflim- 
mungen, weldje die nachfolgenden Paragraphen enthalten. 


$. 2. 

Die Erledigung der Strafiahen im abminifirativen 
Wege fann nur auf Verlangen ber Gontravenienten und 
nur dann flattfinden, wenn bie anzufegenden Strafen 
in firen Geloftrafen oder in Strafen, welde ein Bier. 
faches der Abgabe ausmahen, oder in Gonfiscationg- 
firafen beftchen. 

$. 3. 

Mit Aufnahme der nad $. 31. des 3. Theils der 
allegirten Zollordnung notbwendigen Protofoffe über die 
Grledigungen ber Contraventionsſachen im abminiftra- 
tiven Wege ift Unfere Rentei dahier, welche im Allge- 
meinen die Functionen des Hauptzollamts zu verſehen 
bat, beauftragt. Der Renteibeamte hat dabei feinen 
Ajfiitenten oder den betreffenden Drtsaccifer oder ben 
Steuercontroleur zuzuzieben. 

Die Protofolle jollen von ben Beamten, welche bei 
ber Abhaltung derfelben gegenwärtig fein müffen, und 
von dem Denunciaten, jowie, wenn ber Denunciant dem 
Acte beiwohnt, auch von dieſem unterjchrieben werben. 


$. 4. 

Zur Zurüdgabe der im 3. Theil, F. 38, sub b. 
bezeichneten Gonfiscate gegen ben beſtimmten Werth ift 
überdies jedesmal die Zuftimmung Unſerer Landesregie 
zung IU. Dep. erforderlich. 


$. 5. 

Die Beftimmung des vorigen Paragraphen und der 
bezüglichen Paragraphen der Zollerdnung findet jedoch 
feine Anwendung auf Salz, welches in Folge der Zur 
widerhandlungen gegen die Borfchriften über die Salz. 
regie in Beihlag genommen wird. Confiscirtes Salz 
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muß unter allen Umftänden in bie Salzmagazine abge- 
liefert werben. 
Urfundlih Unferer eigenhändigen Unterſchrift und 
des beigefügten Landgräflichen Inſiegels. 
Gegeben Homburg, den 19. Februar 1861. 


(L. $.) Ferdinand, 
vdt. Dr. Banſa. 


Verordnung, 


die Verbindlichkeit zur Anwendung ger 
ftempelter Altobolometer im Oberamte 
Meifenbeim betreffend. 

Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Heſſen ı. ꝛc. 
haben nad Anhörung des Bezirfsratbs Unferes Ober- 
amts Meifenbeim befchloffen, für biefen Landestheil zu 
verorbnen, und verorbnen bemgemäß, wie folgt: 

$. 1. 

Bei dem Berfaufe weingeiftiger Flüffigfeiten von 
einer vorbedungenen Stärfe dürfen, fofern die Ueber: 
lieferung im Oberamte Meifenheim ftattfindet, zur Er- 
mittelung bes Alfobolgebaltes nur die mit dem Stempel 
einer Königlih Preußiſchen Aichungsbehörde verfehenen 
Alfoholometer — deren Befiger zugleich mit dem vor- 
geichriebenen Aichſchein verſehen jein und auf Erfordern 
der Polizeibehörde fih deshalb ausweilen muß — an- 
wendet werben. 

$. 2. 


Das Aichamt zu Meifenheim ift ermächtigt und 
angewiefen, auf Berlangen gegen Erſatz ver dadurch 
entftebenden Koften und Entrichtung einer weiteren Ge- 
bübr von 20 Kreuzern per Stück die Beſchaffung, be— 
ziehungsweije die Prüfung und Stempelung, der Alfoho: 
Iometer und Thermometer und Ausftellung der nöthigen 
Aichſcheine zu vermitteln, 

$. 3. 

Unfere Landesregierung II. u. Il. Dep. wird bie 
von dem Königlih Preußiihen Minifter für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten feftgeftellten Bebingun- 
gen, unter welchen die im $. 1. erwähnten Inftrumente 
zur Aichung und Stempelung zuzulaſſen find, ſowie bie 
Anweifung zum Gebraude der Alfoholometer und der 
dazu gehörigen Rebuctionstabellen publiciren. 


$. 4. 
Die Uebertretung der Vorſchrift im $. 1. oder die 
Benugung anderer, ale der auf Grund bes $. 3, vor- 
geſchriebenen Reductionstabellen wird mit den Strafen 


geahndet werden, mit weldyen der Gebrauch ungeaichter 
oder ungejeglicher Maafe und Gewichte nad der Ber- 
orbnung vom 8. Juni 1855 bebrobt if. 
$.5. 

Die vorſtehenden Beftimmungen treten mit dem 
1. Auguft d. 9. in Kraft. 

Urfundlih Unſerer eigenbändigen Unterſchrift und 
des beigefügten Landgräflichen Inſiegels. 

Gegeben Homburg, den 8. März 1861. 


(L.S$.) Ferdimaud, 
vdt. Dr. Banja. 





No. 578. 
Regierungsblatt v. 31.März 1861. No. 5. 





Gefeh, 

das Derfahren gegen Kafjenbeamte, 

welche Receſſe machen, betreffend. 
Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
ſouverainer Landgraf zu Heſſen x. x. 
haben im Einvernehmen mit den Bezirksraͤthen beider 
Aemter das nachfolgende Geſetz in Betreff des Ver— 
fahrens gegen Kaſſenbeamte, welche Receſſe machen, be 

ſchloſſen und verkünden daſſelbe demgemäß, wie folgt: 


Art. 1. 

Bei einen! Beamten, ber vermöge feines Amtes, 
fei dies fein Hauptamt oder ein Nebenamt, entweder 
dem Staate ober ben unter, deſſen fpecieller Aufficht 
und Leitung flebenden Fonds und Anftalten gehörigen 
Gelder oder Naturalien zu erheben oder zu vermalten 
bat, ift ein Kafjebefeet oder Receß alsdann vorhanden, 
wenn fich nicht joviel an baarem Gelde oder an Effec- 
ten, deren Annahme die betreffende Berwaltungsbebörde 
für zuläffig erfennt, in der Kaffe oder foviel an Natura- 
tien in den Magazinen vorfindet, als bei ber vollſtaͤn⸗ 
digen Aufzeichnung der Ginnahme, nach Abzug der Aus: 
gaben, zu welchen ber Kafjenbeamte ermächtigt oder anr 
gewiejen war, vorhanden jein follte. Hat der Kaffen- 
beamte Ausgaben geleiftet, zu denen er zwar nicht er- 
maͤchtigt war, welche aber von der Art find, daß fie 
nachtraͤglich von ber Berwaltungsbehörde genehmigt 
werben müfien, jo jolfen dieſe — vorbehältlih der etwa 
von dem Beamten verwirften Disciplinarfirafe — bei 
dem Abſchluß der Bilanz in Rechnung genommen 
werben. 


IB = 


\ Art.2. 

Wenn fih bei einer von der Berwaltunge- oder 
von ber Rechnungs-Revifionsbehörbe veranfaften Viſi— 
tation durch den Kaſſenſturz oder durch den Abſchluß 
der Rechnungsbücher ein Defect ergibt, den der Kafjen- 
beamte nicht auf der Stelfe rechtfertigen fann, jo bat 
der Bifitationsceommiffär jogleich der dem Rechner vor- 
geſetzten Berwaltungsbebörbe Anzeige davon zu machen, 
worauf dieſe jofort eine adminiſtrative Unterfuhung zu 
verfügen und nad bem Reſultat derſelben entweder reis 
fprehung oder Disciplinarftrafe oder Stellung vor Ge- 
richt zu erfennen bat. \ 

Art.3. - 

Wenn die Berwaltungs- oder Rechnungs-Reviſions⸗ 
behörbe ſelbſt oder durch einen Bifitationscommiffär einen 
Abſchluß formirt bat, welcher einen Defect ergibt, der 
von dem Kaffenbeamten im Laufe ber abminiftrativen 
Berbandlung durch Unterichrift oder auf andere Weiſe 
anerkannt worden ift, To foll dieſes Anerfenntniß die 
Mirfung eines vor dem competenten Gerichte abgelegten 
Anerfenntnifjes haben. Verweigert ber Beamte die An: 
erfennung, jo flreitet gleihwobl, auch bei den Gerichten, 
die rechtliche Vermuthung für die Richtigkeit des formir- 

ten Abſchluſſes, und der Kaflenbeamte ift verbimben, bie 
behauptete Unrichtigleit deffelben nachzuweiſen. 
Art. 4 

Menn der Kaflenbeamte von der ihm vorgefegten 
Berwaltungsbebörbe vor Gericht - geftellt wird und der 
Kaſſedefect oder Receß, wenn ſich aud bie Beranlaflung 
deffelben durch die abminiftrative oder gerichtliche Unter 
fuchung nicht aufgeflärt bat, die Hälfte der geleifteten 
Gaution oder da, wo feine geleiftet if, die Summe von 
150 ff. an Geld oder Geldeswerth überfteigt, jo joll bie 
einfache Dienftentlaffung des Kaſſenbeamten von dieſem 
Amte und der Verluft feiner hierauf fih gründenden 
Anſprüche auf Penfion von den Gerichten ausgeſprochen 
und, infofern es geichehen fann, zugleich über die Ver— 
Bindfichfeit zum Grjage bes Defects oder Receſſes er- 
fannt werden. 

Art. 5. 

Ergibt fih aus der abminiftrativen Unterfuchung, 
daß zwar der Defeet oder Receß der im Art. 4. ber 
zeichnete Größe nicht erreicht, dem Kaffenbeamten aber 
doch Unordnung oder Nachläſſigleit dabei zur Paft fällt, 
fo treten in den beiden erflen Fällen diejer Art die ger 
wöbnfihen Diseiplinarftrafen ein. In dem britten 
Falle aber fann der Beamte vor Gericht geftellt werden, 
und die Gerichte baben alsdann auch bier nad) der Bor: 
fchrift des Art. 4. auf Dienftentlaffung und auf Verfuft 
der Anſprüche auf Penfion zu erfennen. - 


Art. 6, 

Ergeben fih aus der abminiftrativen Unterfuchung 
gegen einen Kaſſenbeamten bie Gewißbeit ober rechtliche 
Berbachtsgründe eines begangenen Betruges oder der 
Veruntreuung, jo ift der Beamte jedenfalls vor Gericht 
zu ftellen. Die Gerichte baben alsdann nad ben ber 
ftehenden eriminafrechtlihen Grundjägen und Vorſchrif— 
ten zu verfahren. 

Erachten fie den Angeſchuldigten bed Verbrechens 
des Betrugs oder Veruntreuung nicht für überwieſen, 
io haben fie nad den in den Art. 4, und 5. erlaffenen 
Beftimmungen zu erfennen; finden fie dagegen einen 
Betrug oder das Verbrechen der Beruntreuung für er- 
wiejen, fo find diejenigen Strafen gegen den Rafien- 
beamten auszuſprechen, welde das St.-®.-B. wegen dies 
fer Verbrechen verbängt. 

Den Gerichten bleibt es, wenn fie den Receß ober 
Defect an und für fid als begründet erachten, unbe: 
nommen, alsbald die Dienftentlaflung auszuſprechen und 
bie Frage, ob fih der Angeihuldigte eines Betrugs 
oder ber Beruntreuung ſchuldig gemacht, einer weiteren 
Unterfuhung und Aburtheifung vorzubehalten. 

In diefem Falle haben fie bei Iegterer ben Ange: 
ſchuldigten nicht als einen im Sinne des Art. 441, 
des St.G.«B. Entlaſſenen zu betrachten, jondern gegen 
benjelben gerade jo zu erfennen, als wäre die von ihnen 
ausgeſprochene Dienftentlaffung noch nicht erfolgt. 


Art. T. 

Die Entfhuldigung des Kaffenbeamten, daß ihm 
das Fehlende entwendet worden fei, fann ihn, wenn 
er barüber nit Beweis zu führen vermag, in feinem 
Falle von dem Erſatze und von den Strafen befreien, 
welche in den Art. 4. und 5. beſtimmt find. 

Kann von dem Kafjenbeamten über etwa erfittenen 
Raub oder Diebftahl oder irgend einen unabwenbbaren 
Zufall auch der Beweis erbradpt werden, jo bat er 
doch nod ferner zu beweifen, daß ibm feine Ver— 
nachläffigung oder Nichtanwendung ber erforderlichen 
Sicherheitsmaßregeln zu Schulden fomme, wenn er an- 
ders von der Verbindlichleit, das Fehlende zu erfegen, 
foll befreit werden fünnen. 


Art. 8. 

Jeder Kaflenbeamte, welder wegen Kaflenbefects 
in Unterfuhung gerathen und nicht völlig freigeſprochen 
worben ift, joll bei der Entſcheidung der Sache, erfolge 
nun biefe auf dem abminiftrativen oder gerichtlichen 
Wege, neben ber verwirften Strafe und der Verbind- 
Tichfeit zu volltändigem Erſatze bes durch ihn verur- 
ſachten Schadend, jedenfalls in die Koften der Unter- 
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ſuchung, ſowie, wenn er ſuspendirt war, in die Koſten 
ber interimiſtiſchen Verwaltung feines Dienſtes verur- 
theilt werden. 

Iſt die Verurtheilung auf abminiftrativem Wege 
erfolgt, jo findet von bem Grfenntniffe der Reeurs an 
den Geheimen Rath ftatt; aud kann der Kaflenbeamte, 
wenn ihm in Kolge der abminiftrativen Unterjuchung 
von der Rechnungs-Reviſionsbehörde bei der Revifion 
und Abfchliefung der Rechnung ein Paſſivreceß formirt 
wird, wegen biejes Receſſes ben Recurs clectiv an ben 
Richter oder an den Geheimen Rath nehmen, 

Art. 9. 

Ein Kaffenbeamter, welcher in Gemäßheit der vor- 
ftebenden Beftimmungen vom Dienfte mit Berluft feiner 
etwaigen Anſprüche auf Penfion entlaflen worben if, 
bat das Recht, die geiegliche Penfion von dem Tage 
an, wo er jeinen Gehalt entbebrt hat, zu fordern, wenn 
er in ber Folge feine volle Unſchuld nachweiſen und 
dieſe entweder von der höchſten Adminiſtrativbehörde 
anerkannt oder von der richterlihen Behörde, jowie es 
die betreffenden Gefege zulaffen, ausgeſprochen werben 
jollte. 

Art. 10, 

Bei denjenigen Kaſſenbeamten, welche mit Vorbe— 
balt des Widerrufs angeftellt find, ſteht es der Staate- 
regierung nach wie por frei, von biefem Borbehalt Ger 
brauch zu maden, jo oft fie es für nothwendig hält, 
und es finden daher insbejondere die Vorſchriften im 
Art. 5. des gegenwärtigen Geſetzes auf die bezeichneten 
auf Widerruf angeftellten Kafjenbeamten feine Anwen 
dung. Dafielbe gilt von den Gemeinderehnern jowie 
von benjenigen Bermwaltern oder Berredynern von 
Hoipitien, milden Stiftungen oder anderen Fonds, welche 
nad den beftebenden Gejegen und Berorbnungen aus 
Gründen der Verwaltung und ohne richterliches Er- 
fenniniß ibrer Dienfte entlaffen werden fünnen. 

Are 1i. 

Gegenwärtiges Geſetz findet auch Anwendung auf 
die Beamten ber Militärverwaltung, welche vermöge 
ihres Amtes, dies ſei nun ein Haupt oder Nebenamt, 
entweder dem Staate ober den unter beffen Aufficht 
ſtehenden Fonds angebörigen Gelder oder Naturalien 
zu erbeben oder zu verrechnen baben. 

Urkundlich Unjerer eigenhändigen Unterfchrift und 
des beigefügten Landgräflichen Inſiegels. 

Gegeben Homburg, den 22. März 1861. 


(L. $.) Ferdinand, 
vdt. Dr. Banſa. 


No. 579. 
Regierungsblatt v. 5. Mai 1861. No. 6. 





Bekanntmahung 


ber vom Königlih Preußiſchen Miniſter für Hanbel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten erlafienen Inftruction 
über das Berfahren bei ber Prüfung unb Stempelung 
ber Alkoholometer und Thermometer, ſowie ber Ans 
weilung zum Gebraude der Alfoholometer und ber bazu 
gehörigen Nedurtionstabelle vom 21. November 1860. 





No. 580. 581. 
Regierungsblatt v. 19. Mai 1861. No. 7. 





L: 
Bekanntmadhung, 


die in der Stadt Homburg au beobr 
adıtenden befonderen Baupolizei-Borr 
ſchriften betreffend. 

Seine Landgräflihe Durchlaucht haben in Folge 
besfallfigen Antrags des dafigen Gemeinbevorftandes zu 
beftimmen gerubet, daß fortan in der Stabt Homburg 

a) Vortreppen an Hausthüren, Schaufenftern unb 
dergleichen mehr in Strafen von 36—48 Werf- 
fuß Breite nicht weiter als 3 Fuß und in Straßen 
von größerer Breite nicht weiter als 4 Fuß in 
die öffentlihe Straße vortreten bürfen; 

b) Balfone nur in einer Höbe von mindefteng 
15 Werffuß über der Straßenoberflädhe geftattet 
fein jollen, und 

ec) Säulen, Terraffen, Erker und ähnliche in bie 
Öffentlihe Straße voripringende Anlagen an 
Häufern nicht angebracht werben dürfen. 

Diefe höchſte Beftimmung wird zur Willenichaft 
und Darnachachtung hierdurch öffentlich befannt gemadt. 

Homburg, den 10, Mai 1861. 

Auf höchſten Befehl 
Sandgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
Dr. Banſa. 

vdt. 3. W. Lommel. 


II. 
Publikation 


der Belfanntmahung des Königlihen Provinzial 

Steuerdirectors zu Göln, betreffend bie Beihränfung 

ber Waarencontrole im Binnenland im Großberzogthum 
luremburg. 


No. 582. 
Regierungsblatt v. 14. Juli 1861. No. 9. 





Bekanntmadhung, 


bie zwilchen den Zollvereinsregierungen unterm 25. Aprif 
1861 abgeichlofjenen Uebereinfunft wegen Bergütung ber 
Steuer für ausgeführten Rübenzuder, Befteuerung des 
Zuders aus getrodneten Rüben und Berzollung bes 
ausländifchen Zuders und Syrups betreffend. 


No. 583. 
Negierungsblatt v.25. Aug. 1861. No. 10. 
Berordnung 


vom 30, Zuli 1861, den Verkehr mit fteuerpflichtigen 
Getränfen zwilchen dem Amte Homburg und den Zoll» 
vereinsftaaten betreffend. 





No. 584. 585. 
Regierungsblatt v. 15. Sept. 1861. No.11. 


I. 
Bekanntmadhung, 


bie Mebereinfunft zwiichen Preußen für fih und andern 
Zollvereinsftaaten und dem Schweizeriichen Bunbesrathe 
für verjchiedene Gantone wegen gegenjeitiger Befreiung 
der Hanbelsreilenden von der Gewerbſteuer betreffend. 
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II. 
Bekanntmahung, 


Abänderungen des Briefpofitarifs für den Berfehr im 
Innern des Fürflih Thurn und Taris'ſchen Poftbe- 
zirks betreffend. 


No. 586. 
Regierungsblatt v. 6. Oct. 1861. No. 12, 





Bekanntmadhung, 


bie Gefach⸗ und Ncontirungsgebübren 
der Poftitellen betreffend, 


Mit Bezug auf bie Befanntmahung vom 28. Jar 
nuar 1853 — Negierungsblatt Nr. 2. — wirb hiermit 
zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, daß nach getroffener 
Anordnung ber Poftverwaltung von Briefen, welche 
nah dem Wunſche bed Adreflaten regelmäßig auf dem 
Poſtbureau abgeholt werden, die außer dem feftgejegten 
Gefachgelde bisher noch erhobenen Bettellgebühren 
fünftighin nicht mehr zu entrichten find. 

Homburg, den 27. September 1861. 


Landgräfl. Heſſiſche Landesregierung II. Dep. 
Wernigk. 
vdt. G. Stumpff. 


. No. 587. 
Regierungsblatt v. 22. Dec. 1861. No. 13. 





Bekanntmadhung, 


die Statuten für das allgemeine Stran- 
kenhaus zu Homburg betreffend, 


Auf Antrag der betreffenden Behörden und mit 
Zuftimmung bes Bezirksraths des Amtes Homburg wird 
mit höchſter Genehmigung ber $. 14. der Statuten für 
das allgemeine Kranfenhaus des Amtes Homburg vom 
19. November 1850 dabin abgeändert, daf der Schluß⸗ 
fag, welcher lautet: „doch muß unter allen Umfänben 
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der Betrag des Berpfleggelves für 8 Tage berichtigt, 
resp. zurüdbebalten werden” — in Wegfall fommt. 
Homburg, den 8. October 1861. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 


Dr. Banſa. 
vd. J. W. Lommel. 





No. 588. 
Regierungsblatt v. 6. April 1862. No. 3. 





Bekanntmadhung 


der Landgräflihen Landesregierung I. Dep. vom 
28. März 1862, die Ausführung eines neuen Poflver- 
trags mit Frankreich betreffend. 


— — — 





No. 589. 
Kegierungsblatt v. 18. Mai 1862. No.4. 





Bekanntmadung 


des Freundſchafts ⸗ Handels» und Scifffahrtsvertrags 
zwiſchen dem Zollvereine und dem Freiftaate Paraguay 
vom 1. Auguft 1860. 








No. 5%. ; 
Regierungsblatt v. 18. Mai 1862. No. 4. 





Berordnung, 


die Beiteuerung ansländiicher Viebhaͤnd⸗ 
ler im Amte Homburg betreffend. 

In Gemäßbeit höchſter Entſchließung Seiner Land» 
gräflihen Durchlaucht und nad Anhörung des Bezirks— 
raths des Amtes Homburg wird biermit für dieſes Amt 
in Betreff der Beftenerung ausländiſcher Viehhändler 
verorbnet, wie folgt: 

i $. 1. 

Ausländiiche Viehhandler, welche ihr Gewerbe im 

biefigen Amte ausüben, ohne mit der hierzu erforder: 
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buße von drei bis fünfzehn Gulden beſtraft und zur 
nachtraͤglichen Einholung einer Conceſſion unter An— 
drohung gleicher Geldbuße für den Verſäumungsfall 
verurtheilt werden. 

$.2. 

Der Biehhändler muß bie ertheilte Goncelfion ſo— 
fort nach deren Empfang bei dem Landgräflichen Steuer= 
eommifjär vorzeigen und von demſelben vifiren laſſen. 
Bei dem Gejhäftsbetrieb muß er dieſelbe fters in Dris 
ginal bei fi führen und an jedem Drt, wo er von 
derjelben Gebrauh machen will, dem Bürgermeifter 
vorzeigen und von demjelben vifiren laffen. Außerdem 
ift die Goncejfion den Polizei- und jonftigen Auffichts- 
beamten auf Berlangen jedesmal vorzuzeigen. Ueber- 
tretungen dieſer Vorſchriften werden mit einer Geldbuße 
von 1 fl. 30 fr. geahndet, welche in Wiederhofungsfällen 
zu verdoppeln if. 

$. 3. 

Ein Drittbeil der eingehenden Geldbußen foll dem 
Denuncianten gebühren. 

Können die erfannten Geldftrafen wegen Vermögens⸗ 
fofigfeit nicht beigetrieben werden, jo find biejelben von 
dem Gerichte in eine verbältnifmäßige Gefängnißftrafe 
zu verwandeln, wobei für einen Gulden Geloftrafe ein 
Tag Gefängnif gerechnet werden ſoll. 

Homburg, den 9. Mai 1862. 


Auf höchſten Befehl 


Sandgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
Fenner. 
vdi. L. Hobt. 





No. 591. 592. 593. 
Regierungsblatt v. 25. Mai 1862. No. 5. 





I. 


Verordnung, 
die Schuldbaft im Amte Homburg 
betreffend. 

Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
jouverainer Landgraf zu Hejjen x. x. 
baben im Einvernehmen mit dem Bezirksratbe Unſeres 
Amtes Homburg beichloffen, an Stelle des Art. 3. des 
die Schuldhaft betreffenden Geirges vom 15. Februar 
1856 bis auf Weiteres folgende Beftimmungen hiermit 


lichen Conceſſion verjeben zu fein, jollen mit einer Gelds | zu erlaffen: 


Der Impetrant ift verbunden, aufier den Koften 
der Verhaftung und Berbringung in das Gefängnif, 
jowie den Schließgebühren von wöchentlich 30 Kreuzern, 
die Koften für bie vollftändige Unterhaltung bes Schuld: 
ners im Betrage von täglid 1 Gulden während ber 
Sommermonate, und 1 Gulden 12 Kreuzern während 
der Wintermonate (vom 15. October bie 15. April) 
von Woche zu Woche vorzulegen. 

Andere als dieſe Gelbleiftungen jollen dem Gläubiger 
ferner nicht mehr obliegen. Nur im Falle der Er— 
franfung des Schuldners hat er die Koften der Mebir 
camente und ärztlichen ‚Bebhanblung nebft Wartung 
binnen 24 Stunden auf Anfordern des Gerichts be— 
ſonders zu eriegen. 

Auh bat er auf gerichtliche Anorbnung binnen 
gleicher Frift jein etwaiges Retentionsrecht an ſolchen 
Kleidungsftüden des Schuldners aufzugeben, welde zu 
defien Bekleidung nothwendig befunden werden. 

In Anjehung der bereits in Haft befindlichen Schuld» 
ner treten die vorfiebenden Beftimmungen erſt vom 
1. Zuli d. 9. an in Kraft. 

Urkundlich Unierer eigenhändigen Unterfchrift und 
des beigefügten Landgräflichen Jufiegels. 

Gegeben Homburg, den 20. Mar 1862. 


(L. 5.) Ferdinand, 
‚vd. Fenner. 


Il. 


Verordnung, 


die Beitrafung der Feldfrevel im Amte 
. Homburg betveffeud, 

Seine Landgräfliche Durchlaucht haben im Einver: 
nehmen mit dem Bezirksrathe des Amtes Homburg zur 
Ergänzung ber Felpfrevelorbnung vom 16. Juli 1830 
für das genannte Amt zu verorbnen geruhet, wie folgt: 


$. 1. 

Wer unbefugt auf fremden, noch nicht abgeerndteten 
oder von ihren Probuften noch nicht entblößten Grund: 
ftüden, in Gärten, jungen Baumpflanzungen, Wein 
bergen ober verbotenen Wegen Vieh hütet, weibet, treibt 
oder geben läßt, foll beftraft werden: 

1) für jedes Stüd Nindvich, Schweine, Pferde, Eſel 
und Ziegen mit 1 Gulden; 

2) für jedes Stück Schafvich mit 30 Kreugern; 

3) für jedes Stück Gaͤnſe, Enten, Hühner oder ans 
deres Geflügel mit 6 Kreugern. 
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Zufammenrechnung der Strafbeträge nad) der Stüdzahl 
nicht über 30 Gulden fleigen. 
$. 2. 

Wer unbefugt auf fremden, abgeerndteten oder wüſt 
liegenden Grundftüden, Feldwegen und Weiden, ohne 
Schaden zuzufügen, Vieh hütet, weidet, treibt oder geben 
läßt, wird auf Berlangen des Grundbefigers: 

1) für jedes Stüd Rindvieh, Schweine, Pferde, Ejel 
und Ziegen mit 20 Kreuzern; 
2) für jeves Stück Schafvich mit 10 Kreuzern, und 
3) für jedes Stüf Gänfe, Enten, Hühner und ans 
dered Geflügel mit 2 Kreuzern 
befiraft. 

Es fann jedoch durch Zuſammenrechnung der Straf 
bewäge nad) der Stückzahl die Strafe nicht über 10 Gul: 
den fleigen. 

$. 3. 

Hat fi von der Heerde einzelnes Vieh, dem Ans 
ſchein nah obne Schuld des Hirten, verlaufen, fo toll 
diejer nicht als Weidefrevler beftraft werden; es wird 
aber hierdurch die Verbindlichkeit zum Griage des 
Schadens, den ſolches Bieb etwa verurſacht hat, nicht 
aufgehoben. 

IR aber das von der Heerde entlaufene Vieh dem 
Hirten jelbft zugehörig, jo treten, wenn er nicht vermag 
feine Unſchuld vollftändig zu beweiſen, die in ben beiden 
vorbergebenden Paragraphen angedrohten Strafen ein. 


$. 4. 

Wer zur Weide berechtigt if oder dazu Erlaubniß 
erhalten bat, aber bie zum Gintreiben des Viches auf 
Felder und Wieſen beftimmte Jabres- oder Tageszeit 
nicht cinbält, unterliegt den in den $$. 1. u. 2. anger 
drobten Strafen. Der BVBiehbefiger, deſſen Vieh obne 
Hirten oder Hüter in Wieſen, Felbern, Gärten oder 
Weinbergen angetroffen wird, wird, den Fall des $. 3, 
ausgenommen, bios deshalb mit 30 Kreuzern beftraft. 
Dieſe fegtere Beftimmung ift auf Grundſtücke nicht an- 
wendbar, welde jo eingefriedigt find, daß das betroffene 
Vieh den benachbarten Grundflüden feinen Schaden zu: 
fügen fann; eben jo wenig auf joldes Vieh, weldes 
jo angebunden ift, daß es die benachbarten Grundftüde 
nicht beſchadigen fann. 


$.5. 

Wer in Zuwiderbandlung gegen die Beftimmung 
des erften Abjages des $. 4. über das Ginhalten der 
zum Gintreiben des Viehes auf Felder ıc. beflimmten 
Yahres- oder Tageszeit die in feinem Befige befindlichen, 
jedoch zwiſchen oder an Grundſtücken anderer Befiger 


Es kann jedod die Strafe für einen Frevel durch Liegenden Wiejen oder Felder mit jeinem Vieh berührt, 


wird mit ber Hälfte der in ben $$. 1. uw. 2. ange 
drohten Strafen belegt. 
$. 6. 

Die Vorſchrift des erfien Ablages bes $. 4. über 
das Ginhalten der zum Gintrieb des Viehes in Felder ıc. 
beflimmten Jahres: oder Tageszeit findet auf die Ber 
bütung ber abgejonbert liegenden Grundftüde einzelner 
Gigenthümer, in Bezug auf das Beweiden bderjelben 
durch den Befiger, feine Anwendung. 

7 


Wenn ein Viehbefiger fein Bieh nicht mit der ge- 
meinſchaftlichen Heerbe, ſondern einzeln, aud nur an 
diejenigen Orte, wo er zur Meibe berechtigt ift, treibt, 
fo wird er blos deshalb mit 1 Gulden beftraft. 

$. 8. ; 

Die in dem $. 7. wegen Einzelnhütens angedrohten 
Strafen finden alsdann feine Anwendung, wenn das 
Einzelnbüten mit Rückſicht auf vorliegende beiondere 
Örtliche BVerhältniffe von der Localpolizeibehörde, in 
Uebereinftiimmung mit ben betreffenden Grunbbefigern, 
geftattet worben iſt. 

$. 9. 

Wer im Laufe bes legten Jahres zweimal wegen 
eines der in den $$. 1.2, 3. u, 4. Abfag 1. vorge: 
ebenen Hutbfrevel beftraft worden iſt und ſich eines 
folchen wiederholt ſchuldig macht, fan, neben den in 
den $$. 1. 2. 3. u. 4. Abjag 1. angedrobten Geld- 
firafen, zu einer Gefängnißftrafe bis zu 14 Tagen ver: 
urtheilt werben. 

Hatte gegen den Frevler im Laufe des letzten 
Jahres eine mehr als zweimalige Beftrafung ftattge- 
funden, jo Tann Gefängnißftrafe bis zu 4 Wochen ein- 
treten. 

Homburg, den 13. Mai 1862. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heffticher Geheimer Rath. 
Kenner. . 
vdt, 8, Hohl. 


III. 


Verordnung, 


De Parochiafeintheilung des Amtes 
Homburg betreffend, 

In Anbetracht, daß es in hieſigem Amte bie jetzt 
an einer feften Parochialeintheilung gefehlt bat, durch 
welche die in ben einzelnen Orticaften wohnehden Mit- 
glieber der chriſtlichen Kirche, welche einer anderen Gon- 


870 


— — —————— —— — 


feſſion als der der Kirchengemeinde ihres Wohnorts an- 
gehören, in fefiftehende Parochialverbände eingemwiejen 
würben, ımb in Erwägung, daß zur Befeitigung jener 
Unbeftimmtbeit ſowie aller Ungemwißheit über die Zuge: 
börigfeit zu einem beftimmten Vfarrverbande im In— 
terejle der firdlichen Ordnung überhaupt und einer ges 
regeltgn Seelforge und geordneten Kirchenbuchführung 
insbefondere ſich flare, durchgreifende Vorjchriften als 
eine Notbwenbigfeit erwieſen haben, haben wir zur 
Regulirung aller bierbei in Frage fommenden Ber: 
bältniffe Nachftehendes verordnet: 
$. 1. 

Die Grenzen der Pfarreigebiete fallen herkömmlich 
und rechtlich mit den (Keld- und Wald-) Gemarfunge- 
grenzen berjenigen Drte, welche das Pfarreigebiet bil- 
den, deckend zujammen. 

Die einer Ortdgemarfung nicht zugehörigen Land⸗ 
gräflichen Domanialwaldungen werden bem Pfarreige- 
biete der Stabt-Homburg zugerechnet. 

$. 2. 
Zur Beſchaffung beftimmter Parodhialverbände werden 
1) bie Lutheraner der Gemeinde Kirborf dem lutheri— 
ſchen Pfarramte zu Homburg; 
2) die Lutheraner der Gemeinde Friebrihsborf dem 
lutheriſchen Pfarramte zu Seulberg; 
3) die Lutheraner der Gemeinde Dornholzhauſen dem 
lutheriſchen Pfarramte zu Oberſtedten; 
4) die Neformirten ber Gemeinde Kirborf dem rer 
formirten Pfarramte zu Homburg; 
5) die Reformirten ber Gemeinde Gonzenbeim bem 
reformirten Pfarramte zu Homburg; 
6) die Neformirten der Gemeinde Köpvern dem rer 
formirten Pfarramte zu Friedrichsdorf; 
7) die Reformirten ber Gemeinde Dillingen dem re- 
formirten Pfarramte zu Friedrichsdorf; 
8) bie Reformirten der Gemeinde Seulberg dem re— 
formirten Parramte zu Friebrichetorf; 
9) die Reformirten der Gemeinde Oberftebten dem 
reformirten Pfarramte zu Dornholzhauſen 
zugewieſen. 

Alle in hieſigem Amte lebenden Katholiken ſind, 
wie ſich dies von ſelbſt verſteht, dem latholiſchen Pfarr⸗ 
amte zu Kirdorf zugewieſen. 

Die den genannten Parochialverbaͤnden zugewieſenen 
Perfonen haben das Net und die Pfliht, von ihren 
reſpectiven Pfarrern die Vornahme aller geifllichen Hand- 
lungen, als Taufe, Konfirmation, Abendmahl, Begräb- 
nig u. |. w., für fih und die Ihrigen zu verlangen, 
wie hingegen eben dieſe Geiftlichen allein und ausſchließ— 
lich dazu berechtigt find und nur mit ihrer ſpeciellen Er— 


laubniß oder auf unjere bejondere Genehmigung und 
Berfügung eine Ausnahme von diefer Regel gemacht 
werben barf. 42 


Für die Kirchenbuchführung, ſöweit dieſelbe durch 
die Parochialeintbeilnng berührt wird, ſollen die folgen- 
ten Befimmungen maßgebend fein: 

1) Der Confeſſionsgeiſtliche, welder die bei aus— 
wärtigen, ibm zugepfarrten Ortsangehörigen vor: 
fommenden Taufen, Trauungen oder Beerbigungen 
zu bejorgen bat, muß alle besfallfigen Acte in 
feine Kirdenbüder eintragen; er barf 
fie jedoch nicht mit zählenden Orbnungsnummern 
verieben; a 

2) alsbald nad jedem volljogenen Arte der Art hat 
er ex oflicio einen amtlihen Grtract (d. h. Ab- 
ſchrift) feines Protofolls darüber an den Geift- 
lidyen des betreffenden Orts zum gleihmäßigen 
Gintrage in die Kirdenbüder mitzu 
theilen und zwar in Geburts- und Sterb 
fällen an den Drtöpfarrer, bei Trauungen bin- 
gegen an den Pfarrer des fünftigen Wohn 
orts der Getrauten und an ben Pfarrer des Orts, 
an dem die Gopulation zu begeben gewejen wäre; 

3) derartige Ginträge find (um eine boppelte Auf- 

zäblung und daraus entipringende Unrichtigfeiten 
bei den Berölferungsliften zu verhüten) in Ger 
burts- und Sterbfällen von den Ortspfarrern und 
in Trauungsfällen von dem Pfarrer des fünf: 
tigen Wohnorts der Getrauten in den Kirchen— 
büchern mit zahlenden Drdnungsnummern 
zu verſehen Pa 


Die ortsüblihen Neeidentien find an ben Gonfej: 
fiond-Geiftlihen ald den parochus proprius zu entrich- 
ten. Die Gebühren für die Kirchenbücdherertracte beziebt 
derjenige Geiſtliche, * Auszug beſorgt. 


Für diejenigen proteſtantiſchen Perſonen, welche 
weder der evangeliſch⸗lutheriſchen, noch der reformirten 
Kirchengemeinſchaft angehören, hat, ſofern nicht ſie ſelbſt 
oder ihre Angehörigen ſich für den anderen Confeſſions · 
Geiſtlichen erklläͤren, der Ortsgeiſtliche, und zwar im 
Parochialverbande von Homburg der lutheriſche, alle 
geiſtlichen Handlungen vorzunehmen. 

Homburg, den 9. Mai 1862. 
Sandgräfl. Heſſiſche Landesregierung IL. Dep. 
Wernigk. 
vdt. G. Stumpff. 
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No. 594. 595. 
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I 
Gefeh, 
die Befugniß zum Derfauf und Ders 
zapf von Getränken betreffend. 
Wir Ferdinand, von Gottes Gnaben 

jouperainer Landgraf zu Helfen x. ꝛc. 
haben im Ginvernehmen mit dem Bezirksrathe des Amtes, 
Homburg, in Abänderung einiger Vorſchriften des erften 
Gejeges vom 27. Auguft 1852, die nachfolgenden gejeg- 
lihen Beftimmungen in Betreff der Befugnig zum Ber: 
fauf und Verzapf von Getränfen beſchloſſen und ver: 
fünden diefelben demgemäß, wie folgt: 


Art. 1. 

Gin einmaliger Berfauf von Wein, Obfiwein, 
Branntwein oder Bier im Kleinen ſoll ebenio, wie Der 
im Großen, nur dann als Handel im Sinne des Art. 6. 
des erften Geieges vom 27. Auguft 1852 angejeben 
werben, wenn demſelben eine obrigfeitlihe Verwarnung 
vorausgegangen if. 

Art. 2. 

Der Fortbetrieb einer Zapfwirthſchaft mit Wein, 

Obftwein, Branntwein oder Bier nad Ablauf der dazu 


„ertpeilten Gonceifion foll, wenn die Erneuerung ber 


Goncejfton erfolgt, nur mit einer Geldbuße bis zu 3. 
beftraft werben. 


Urfundlih Unferer eigenbändigen Unterſchrift und 
des beigefügten Pandgräflichen Infiegels. 
Gegeben Homburg, den 27. Mai 1852. 


(L. 5.) Ferdinand, 
vd. Fenner. 


— 
ſetz, 


die Erhebung und Gontrolirung der 
Hecisabgaben von Wein, Obſtwein, 
Branntwein, Bier und Eſſig ber 
treffend, 

Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
jouverainer Landgraf zu Heſſen x. m, 
haben nad Anhörung bes Bezirksraths Unjeres Amtes 
Homburg, in Abänderung der bisherigen Vorſchriften, die 
nachfolgenden geieglichen Beſtimmungen in Betreff der 
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Nceisabgaben für Unfer genanntes Amt beihlofien und 
verfünden dieſelben deingemäß, ‚wie folgt: 


Art. 1. 
Die Art 3. 4. 5. u. 6. des zweiten Geſetzes vom 
27. Auguft 1852 find aufgebeben und an deren Stelle 
treten folgende Beftimmungen : 

1) Wein, Obftwein, Branntwein und Bier wirb 
allen Empfängern, welde zum Handel mit biefen 
Getränfen, resp. zur Zapf und Gaftwirtbichaft, 
berechtigt find, bei der Ginlage zur Laſt gelegt. 
Die Abgaben davon werden vierteljährlih von 
der Neeisverwaltung durch Aufnabme der Bor: 
räthe und Grmittelung des ftattgebabten Abjages 
feftgeftellt und find innerhalb acht Tagen nad er- 
folgter Aufnabme und Abrechnung an den Acciſer 
zu entrichten. 


2) Die Accisabgabe von Wein, Obftwein, Brannt- 
wein und Bier ift dagegen von ſolchen Empfän- 
gern, welche zum Handel mit biefen Getränfen, 
resp. zur Zapf- und Gaftwirtbihaft, nicht be- 
rechtigt find, fofern es fi um eine Quantität 
von fünf Maaf und mebr bandelt, Tängftens 
binnen 24 Stunden nad der Einlage an ben 
Acciſer zu bezahlen. 

3) Die Abgabe von Eifig muß von jedem Empfänger 
längftend binnen 24 Stunden nad der Ginlage 
an den Hccifer bezahlt werben. 

4) Unjere Landesregierung II. Dep. iſt ermächtigt, 
ausnahmeweiſe die Apotheker binfihtlih des zur 
Verwendung in ihren Apotbefen von ihnen jelbft 
fabricirten Branntweins gegen Entridtung einer 
entiprechenden jährlichen Averſionalſumme auf bes 
flimmte Zeit und auf Widerruf von der Entrich— 
tung der Aceisabgabe jowie von der Beobachtung 
der beionderen Vorſchriften binfihtlih der Be— 
fteuerung des Branntweins (Lit. D. des Geſetzes 
vom 27. Auguft 1852) zu entbinden. 

5) Uebrigens wird die Tranffteuer und Zapfgebühr 
ſowie die Gifigaceisabgabe nur einmal entrichtet; 
bereits verfteuerte Getränfe und Eſſig bleiben da— 
ber bei dem weiteren Berfauf von ber wieber- 
holten Entrichtung diefer Abgaben befreit. 


Art. 2. 

Anftatt des Art. 10. des Geſetzes vom 27. Auguft- 
1852 wird beflimmt: Bon dem nachweislich in 
Duantitäten von fünf Maaf und mehr aus dem Amte 
Homburg ausgeführten Wein, Obftwein, Branntwein 
und Bier ift die Accisabgabe nicht zu entrichten. 


Art. 3, 

Die Vorſchrift des Art. 14. des Geſetzes vom 
27. Auguft 1852 findet Anwendung auf die an bie 
Stelle der aufgebobenen Artifel 4—6. tretenden Beſtim— 
mungen im Art, 1. des gegenwärtigen Geſetzes. 

Art, 4 

Der Art. 17. des Gefeges vom 27. Auguft 1852 
wirb folgendermaßen anderweit feſtgeſtellt: 

Bei allen ber bejonderen Auffiht und Unterjuchung 
durch die Necisverwaltung unterworfenen Perfonen kön— 
nen bie Accisbeamten, und zwar ber Acciſer in Beglei— 
tung bes Gontroleurd oder Aufjebers, des Bürgermeifters 
oder eines Panbjägers, der Gontroleur oder Aufſeher 
in Begleitung des Bürgermeifters oder eines Landjägers, 
zu jeder Zeit des Tags und der Nacht Bifitationen ber 
Keller und fonftigen zur Aufbewahrung von Getränfen 
geeigneten, fowie der Fabrifations- und Verkaufslokale 
vornebmen, und müflen ihnen biejelben unweigerlich 
geöffnet werben. 

Bei allen Bifitationen und Aufnahmen ber Ger 
tränfe find jene Perſonen ſchuldig, fi gegen die Accie- 
beamten über die Erlangung ihrer Getränfevorrätbe 
auf Erfordern nah den Vorſchriften bes Geſetzes jedes: 
mal genügend auszuweiſen. 

Jede Weigerung oder Störung, fofern dieſelbe 
nicht in eine förmliche Widerjeglichfeit gegen bie im 
Dienft handelnden Accisbeamten audartet, wirb mit 
einer Strafe von 5—150 fl. geahndet. 

Bei Meidung gleiher Strafe find auch die folder 
bejonderen Aufſicht nicht unterworfenen Verfonen ver: 
bunden, die von ihnen eingelegten ober empfangenen 
acciepflichtigen Getränfe und Eſſig fofort nad) ber An— 
meldung und vor ber Abfertigung den Accisbeamten 
auf Verlangen zum Zwecke der Nevifion vorzuzeigen. 

Art. 5. 

Der Art. 21. des Geſetzes vom 27. Auguſt 1852 
wird dahin erweitert, daß die Defraudationsſtrafe im 
drei⸗ oder beziehungsweiſe ſechsfachen Betrage der unter⸗ 
ſchlagenen Accisabgaben berechnet und in letzterem Be— 
trage auch dann erkannt werden ſoll, wenn die Defrau— 
dation nicht von den Gewerbtreibenden felbft, jedoch 
zum Bortheil ſolcher begangen wird. 

In Fällen, wo für ein Vergeben, weldes nur 
möglicherweife eine Defraubation einbegreifen kann, die 
Defraubationgftrafe gejeglich vorgefhrieben, jeboch außer 
Zweifel geftellt ift, daß eine Defraudation nicht ſtattgefunden 
bat, fann auf Geldbußen von I—10 fl. erfannt werben. 

3 Art. 6. 

Zu Art 27. 32. u. 37. des Gejeges vom 27. Auguft 

1852 wird verordnet, daß die Kelter-, Brenn: und 


— 873 


Brauſcheine während der Rabrifation im Fabrifationd- 
Iofal anzuichlagen oder aufzuhängen find, bei Meidung 
einer Strafe von 30 fr. bie zu 5 fl. 

Art. 7. 

Zu Art. 32. des Gejeges vom 27. Auguſt 1852 
und rt. 4. des Geſetzes vom 9. Mai 1854 wird 
näber beftimmt: 

Der Branntweinbrenner darf nit mehr Raubbrand 
anfertigen ald jedesmal zu einer einmaligen Füllung 
des Läuterkeffels erforderlich if, und er muß regelmäßig 
jeden Raubbrand binnen fünf Stunden und jede Läutes 
rung binnen fieben Stunden abbrennen. 

Der Necifer bat die Betriebsdeclaration feſtzuſtellen 
und fann dabei die vorbeftimmte Brenn: und Läuterzeit, 
wenn fie erfabrungsmäßig nach ben Einrichtungen einer 
Brennerei unzutreffend erjcheint, abweichend feftjegen. 
Neclamationen gegen feine Fefftellungen find an Unſere 
Landesregierung Ul. Dep. zu richten und von berjelben 
zu entſcheiden. 

Art. 8. 
Der Art. 6. des Geleges vom 9. Mai 1854 wirb 


aufgehoben und zu Art. 36. des Geleges vom 27. Auguft | 


1852 wird fernermweit beftimmt: 

Feſte oder bewegliche Aufläge, |. g. Kränze pon 
Stein, Holy oder anderen Stoffen, welde den Rand 
des Braufeffeld ganz oder theilweife umgeben oder in 
denſelben einpaffen, eine Auffüllung geſtatten oder mittelft 
einfacher Vorrichtungen bierzu tauglich gemacht werden 
fönnen, gelten ale ein Theil des Braufeffels und unter- 
liegen deshalb der Aichung. Ungeaichte Aufläge dürfen 
nicht gebraucht werben. 

Art. 9, 

Zu den Art. 37—40. des Gejeges vom 27. Auguft 
1852 und Art. 5. des Gejeges vom 9. Mai 1854 wird 
zuſätzlich und abändernd beftimmt; 

1) Die in der Brauanzeige begehrte und im Brau— 
ſchein beftimmte Brauzeit darf in feinem Falle 
überfteigen : . 

a) bei Braufeffeln bis zu 5 Ohm einschließlich 
12 Stunden; 

b) bei Braufeffeln von mehr als 5 bis zu 10 Ohm 
einſchließlich 14 Stunden; 

c) bei Braufefjeln von mehr als 10 bie zu 15 Ohm 
einſchließlich 16 Stunden ; 

d) bei Braufefein von mehr ale 15 bis zu 20. Ohm 
einſchließlich 18 Stunden ; 

e) bei Braufefjeln von mehr als 20 bis zu 25 Ohm 
einfchließlih 24 Stunden; 

N) bei Braufefjeln von mehr als 25 Ohm einfhlich- 

lich 24 Stunden; 


wobei bie zur Bereitung von heißem Waffer zum 
Ausbrühen der, Gefäße erforderliche Zeit einge- 
rechnet if. Wenn dieſe als höchſtes Maaß 

beftimmte Brauzeit erfahrungsgemäg nad den ' 
Einrichtungen einer Brauerei, der Beichaffenbeit 

des Waſſers, des Feuerungsmateriald u. ſ. mw. 

zur Fertigung eines Gebraues nicht erforberli 

it, ſo fann durch den Aceciſer eine geringere 

Brauzeit beftimmt werben, wogegen etwaige Be- 

ihwerden bei Unferer Landesregierung II. Dep. 

anzubringen find. Gine Ueberſchreitung der durch 

den Brauſchein fefigefegten Brauzeit fann nur dann 

als gerechtfertigt angejehen werben, wenn dem 

Aceiſer von dem Grunde der eingetretenen Ber: 

zögerung des Brauverfabreng ſofort Anzeige gemacht 
worden if und dieſer die Beſcheinigung ertbeilt 
bat, daß er fih von der Unvermeidlichfeit ber 
Ueberfchreitung überzeugt habe. 

2) Sobald die Ausihönfung des Braukeſſels zum Yrı 
bufe der Abfühlung angefangen hat, ift jede Wer— 
mebrung ber erzeugten Alülfigfeit, fei es im Brau⸗ 
feifel oder in den zur Abfühlung und Gäbrung 
bienenben Geräthen, mit Ausnahme ber zur Gäprung 
erforderfichen Zufäge, welche jedoch zwei Procent 
vom Rauminhalt des Braufeffels nit überfteigen 
dürfen, unterſagt. Es darf fi daher, ſobald mit 
dem Ausihöpfen begonnen iſt, in dem Braukeſſel 
und in ben Küblgefäßen zufammengenommen ober 
nad beendigter Entleerung des Braufeffels in den 
Küblgefäßen und in den Gährgefäßen nicht mehr 
Bier, das noch nicht in Gährung übergegangen ift, 
vorfinden, ald der Rauminhalt des Braufeſſels bes 
trägt, jofern nicht mit Vorwiſſen und Genehmigung 
des Accijers ein dem Brauer früher ſchon zur Laft 
geiegtes Gebrau dem neuen Gebrau beigemilcht 
worben ifl. 

3) Jedes Gebrau wird dem Bierbrauer nah dem 
ganzen Inhalt des Braufefjels ohne Rückſicht auf 
beiten Füllung zur Laſt gelegt, wobei jedoch für 
Einkochen, Berdampfen, Gährung eine Vergütung 
von 30 Procent abgezogen wird. Etwa erzielte 
größere Erträge jedoch haben die Brauer, bei Ber: 
meidung der Straffälligfeit nah Art, 20. des Ger 
feges vom 27, Auguft 1852, dem Acciſer bebufg 
ber Verfleuerung anzuzeigen. — Unter einem Ge- 
brau wird biejenige Quantität Bier verftanden, 
welde in dem zur Bereitung befjelben gebrauchten 
Braufelfel vor dem Beginn der Abfühlung mit 
einem Dale erzeugt wird. 

4) Gleih wie das Brauen ohne gültigen Brauſchein 
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oder jebe Abweichung von den für das Gebrau 

gemachten Angaben, ebenjd unterliegt einer Gelb- 

firafe von 25 Gulden jede Zuwiderhandlung gegen 
bie Borfchriften des gegenwärtigen Artifels. Bei 

Meidung gleiher Strafe darf ohne Vorwiſſen und 

Genehmigung bes Acciſers von dem Braufefiel 

eines concelfionirten Bierbrauers fein anderer als 

der durch Brauanmeldung deelarirte Gebrauch ger 
macht werben. 
Art. 10. 

Die Gin» und Ausgangs-Gontrofeftellen müſſen 
während ber Zeit vom 1. Mai bis Ende October von 
Morgens 5 big Abends 11 Uhr und während ber 
übrigen Zeit des Jahres von Morgens 6 bis Abende 
10 Uhr offen und zur Abfertigung der Anmeldungen 
bereit jein. 

Art. 11. 

Für jeden Transportſchein ift von dem Verſender 
eine Gebühr von 2 Kreuzern an ben Acciſer zu ent: 
richten. 

Art. 12, 

Die im Eingang des Art. 50. bes Geſetzes vom 
27. Auguft 1852 beftimmte Strafe ift nach richterlichem 
Ermeſſen bis zu 3 Gulben zu erfennen. 

Der zweite Abichnitt des nämlichen Artifels ift 
gleihwie der zweite Abſchnitt des Art. 6. des nämlichen 
Geſetzes aufgehoben. 

Urkundlich Unferer eigenbändigen Unterfchrift und 
bes beigefügten Landgräflihen Inſiegels. 

Gegeben Homburg, ben 27. Mai 1862. 


(L.S.) Ferdinand, 
vdt. Fenner. 


No. 596. 


Regierungsblatt v. 15. Juni 1862. No. 7. 





Diäten- und Gebührenregulatin 


für die Sandgräflichen Bürgermeifter und Feldge— 
richtöfchöffen im Amte Homburg. 

Nachdem auf den Antrag des Bezirksraths bes 
Amtes Homburg ſowie der Verwaltungsbehörden bie 
feitherigen Tarife über bie Gebühren und Diäten ber 
Landgräflihen Bürgermeifter und Feldgerichtoſchöffen 
im biefigen Amte einer Revifion unterzogen worden, jo 
wird in Gemäßheit höchſter Entſchließheit Seiner Land: 
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gräflihen Durchlaucht hiermit für das Amt HomSurg, 
unter Aufhebung der biäberigen Tarife, nachſtehendes 
Diäten und Gebührenregulativ feftgeftellt und verorbn-;, 
wie folgt: 

$. 1. 

Die Landgräffichen Bürgermeifter im Amte Homs 
burg baben für Geichäfte, welche fie in ihrer Eigenſchaft 
als Gemeindeverwaltungs- Beamten für und im Intereffe 
ihrer Gemeinde ober für einzelne Privatperfonen in 
deren Privatangelegenbeiten beforgen, außer dem ihnen 
ausgeſetzten firen Gehalte, in nachbezeichneten Fällen fols 
gende Taggelder ober Gebühren aus der Gemeindefaffe 
ober von den betreffenden Privatperfonen zu beziehen: 

I. Für die Beforgung von Geſchäften der Gemeinde: 
verwaltung, einfchließlich der Rocalpofizeiverwaltung, 
außerhalb des MWohnortes und, wenn das Geſchaͤft 
einen halben Tag oder mebr Zeit erforbert, haben 
bie Bürgermeifter Taggelver, und zwar: 

für einen ganzen Tag . 
für einen halben Tag . 
zu erbalten, 

Sind dieſelben wegen folder Geſchaͤfte außerhalb 
ihres Wohnortes zu übernachten genötbigt, jo haben fie 
außer obigem Taggelde noch eine Seroirevergütung von 
45 fr. für jede Nacht anzuſprechen. 

Grfordert aber ein ſolchee Geſchaͤft weniger als 
einen balben Tag Zeitaufwand, fo findet ein Anſpruch 
auf Taggeld in feinem Kalle ftatf. 

Werden die Geichäfte in Auftrag oder in Verbin: 
derung bes Pürgermeifters von dem Beigeorbneten ver 
jeben, jo hat dieſer die beftimmten Taggelver für fi) 
zu bezichen. 

Jeder Anspruch auf ben Bezug von Taggeldern 
und Servicevergütung gebt verloren, wenn ber Beredy 
tigte unterläßt, innerhalb vier Wochen nad beendigtem 
Geichäfte eine ſchriftliche Berehnung, in welder der 
Gegenftand und der Ort der Vornahme des Geſchaͤfts 
ſowie die darauf verwendete Zeitdauer genau angegeben 
fein möffen, bei Landgräflichem Bermwaltungsamte zur 
Prüfung, Fefftellung uud Anweifung einzureichen, 

1. Kür nachbezeichnete Geſchäfte in Angelegenheiten von 
Privatperjonen haben bie Bürgermeifter folgende 
Gebühren zu beziehen: 

1) für einen Augenſchein einſchließlich 


fl.1. 30 fr. 
7 45 " 


eines Berichtes oder Attefles . 30 fr. 
2) für Ausftellung eines —— 
heitsſcheines 6,„ 


3) für einen Bericht über. 
a) Geſuche um Ertbeilung des Staatd: 
bürgerrecdhts, um Ertheilung eines 


Heirathsatteſtes, um Aufnahme in 
die Zunft, um Dispenfation, um 
Grtheilung einer Gewerbsconceſ⸗ 
fion, um AuswanderungsErlaub- 
nig, um Grlaubnig zum Tanz: oder 
Mufifpalten, wegen Erbauung neuer 
oder Veränderung alter Privat: 
gebäude an Öffentlihen Straßen 
(inclus. ber vorausgegangenen Orts ⸗ 


beſichtigung) 30 fr. 
b) Geſuche um Erthellung eines Yal- 
jes oder Wanderbuches, um Er— 
- faubniß zum Ausjpielen von Mo: 
bilien, um Aufenthalts-Grlaubniß 12 „ 
4) für ein Atteftat, — —— Gr: 
tract . 12 „ 
5) für eine Abichrift von jedem Bogen 8, 


6) Beglaubigung von Unterjchriften, 
Auszügen, Abjchriften und anderen 
Urkunden . . . 6, 
7) Bei Mobiliarverfi — für dei 
tung und Beaufſichtigung derſelben, 
einſchließlich der Gebühren für Pro: 
tofolfe und Berichte, 

a) wenn eine Abihägung — eine 
Taggebühr von . E 
für den gangen und von 
für den halben Tag oder weniger 
Zeitaufwand ; 

b) wenn feine Abſchätzung ftattfand, 
eine fire Gebühr von. . . . „—30, 

Die hier unter IL. beſtimmten Gebühren mäffen, bei 

Berluft des Anſpruchs darauf, ſtets auf dem bezüglichen 
Netenftüde jelber verzeichnet jein. 


5. 2. 
Als Hülfsbeamten der Juſtiz und Beamten der 
freiwilligen Gerichtsbarkeit haben die Bürgermeiſter zu 
beziehen: 

1) für die Protokollirung eines Vieh— 
handels 
2) für Berichte über eingetretene Sterh- 
fälle, anguorbnende Vormundſchaften, 
nachgeſuchte obervormundſchaftliche 
Conſenſe, Zahlungsfriſtgeſuche exclus. 

des Stempels 


fl. — 15 fr. 


u =D " 


rungen, überhaupt für Beiwohnung 
gerichtlicher Termine 

für einen ganzen Tag 

und für einen halben Tag. . 

5) für die Beimohnung bei Anqadaage⸗ 
in Privatſachen 
welche der betreibende Theil vorge 
legen bat. 

(In Anſehung der Pfändungs- und 
Berfteigerungsgebühren bei Erecutio- 
nen wegen öffentlicher Intraden bleibt 
88 bei den Beftimmungen bes $. 51. 
ber Berorbuung vom 27. Juni 1820.) 

6) Zählgebühren 
a) bei Mobiliarverfteigerungen bis 
zu 200f. .. a 

b) von jedem weiteren Hundert, j owi⸗ 

bei Immobiliar⸗Verſteigerungen 


$. 3. 
Die Feldgerichte haben zu beziehen 
a) für einen Bericht oder Atteſtat exclus. 
des Stempel F 
b) für Unterfertigung der Gontrafte und 
Hppothefen, ſowie das Eintragen ber- 
jelden in das Gontraften- oder Hypo» 
thekenbuch, wenn das — —— 
unter 50 fl. . : 
von 50 fl. big 149° ſ. 
von 150 fl. bis 299 fi. 
von 300 fl. bie 999 A. . F 
von 1000 fl. und darüber . . . . „1.30 „ 
c) für das Ausftreichen einer Hppotbef im 
Hypothekenbuch ohne Rüdficht auf die 
Größe des Kapitals oder bie Zahl der 
verpfändet geweienen Items . . . 
d) für Tarationen zu Hppotbefen, Güter: 
abtbeifungen, gerichtlichen Verſteigerun⸗ 
gen, wenn das Tarat betraͤgt unter und 
bis zu 100 fl. . . . —80 „ 
von jedem weiteren 1001. Hiszu 100088. , „—15 u 
(Eine höhere Tarationsgebühr ale 
2 fl. 45. fr. findet nicht flatt.) 
e) für das Ab- und Zufchreiben im Stod: 
buch von jebem Item . Ep — 2, 
Bon vorfiehenden Gebühren fleht dem Bürgermeifter 


. fl. 1.30 fr. 
" —45 " 


n —10 [7 


2 %; 


Ya %, 


fl. — 30 fr, 


3) für Abſchriften wie $. 1. I. 5; 

4) Taggelder bei Ob⸗ und Refi ignatio- 
nen, Inventuren, gerichtlichen Theilun⸗ 
gen, Mo- und Immobiliar- Berfteige: 


bie Hälfte zu, die andere Hälfte ift unter bie übrigen 
Mitglieder des Feldgerihts zu vertheilen. 
Ferner hat jeder Feldgerichtsſchöffe an Taggeldern 
zu beanſpruchen: 
110* 


\ 


— — 


1) für einen Augenſchein ; ! 
2) für Steinfegungen, Amteverridhtungen 
im Felde, für Güterabtheilungen, Ber: 
fteigerungen, denen er beiwohnt, jos 
wie bie etwaigen Mobiliar-Taratio: 
nen bei Inventuren, vom ganzen Tage „1. — 
vom halben Tage ’ — 
Dem Bürgermeiſter ſtehen far dieſe Verrihtungen 
bie im $. 1. I. pos, 1. und $. 2. — ausge⸗ 
worfenen Diäten zu. 


1. — fr. 


$. 4. : 

Die Vorſchrift am Ende des $. 1. wegen Ber: 
zeichnung der Gebühren auf den betreffenden Aftenftüden 
gilt au von den Gebühren, von benen bie beiden 
vorftebenden Paragraphen handeln. 
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Gegenwärtiged Regulativ tritt mit dem 1. Juli 
1. 3. in Kraft. 
Homburg, den 3. Juni 1862. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
Renner. 
vd. 8. Hohl. 


No. 597, 
Regierungsblatt v. 15. Juli 1862. No. 8. 





Geſetz, 

die Miefencultur betreffend. 

Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Hefjen m. ıc. 
baben zur Förderung der Wiefencultur in Unjerem Land- 
graftbum im Einvernehmen mit den Bezirksrätben Un- 
ferer beiden Aemter verordnet und verorbnen biermit, 
was folgt: 


1. Abſchnitt. 
Don der Abtretung oder Beſchränkung des Eigenthums zum Zwecke 
der Wiefenwerbefferung im Allgemeinen. 

Art. 1. 

Wenn die Verbefferung einer Wiefenflur die Ab- 
tretung von Privateigentbum, deſſen Veränderung, die 
Aufbebung oder Beichränkung von Privatgerechtſamen, 
neue ober veränderte Anftalten zur Zuleitung, Ableitung 
oder Vertheilung von Waffer erfordert, dieſes aber 
durd eine gütliche Bereinigung unter den Betbeifigten 


nicht bewirft werden fann, fo findet ein Zwang hierzu 
Statt, jedoch nur nah vorausgegangener fürmlichen 
Entſcheidung, gegründet auf das in dieſem Geſetze vor- 


‘geichriebene Verfahren und gegen Leiſtung vollſtaͤndiger 


Entſchaͤdigung. 
II. Abſchnitt. 
Don den Wieſenverbeſſerungs-Planuen, worüber die Landesregleruug 
eutſcheidet. 
Art. 2, 


Gehört das abzutretende ober zu verändernde Grund: 
eigentbum nicht zu der MWiejenflur, deren Berbeflerung 
beabfichtigt wird, — jollen Gebäulichfeiten, Wafjerbauten, 
Wafferleitungen ober Teihe, welche weder zur Ber 
wäflerung, noch zur Gntwäfjerung der zu verbeflernden 
Wiejenflur beftimmt find, abgetreten, verändert oder aufs 
gehoben werden, — jollen außerhalb dieſer Wieſenflur 
Wafferleitungen, Schöpfräver, Wafjerbauten oder Teiche 
angelegt, — foll Wafler, welches außerhalb derſelben 
fließt oder quilit, zu deren Bewällerung abgegeben, — 
fol Waſſer von diefer Wiejenflur in außerhalb derjelben 
befindliche Flüffe, Bäche, Gräben oder Teiche abgeleitet 
werben, — beruben endlich die zum Behufe der Ber- 
befferung einer Wiejenflur aufzubebenden oder zu be= 
Ihränfenden Gerechtiamen auf privatrechtlihen Titeln, 
fo wird auf die in den folgenden Art, 3—28. einſchließ⸗ 
lid vorgeſchriebene Weife verfahren. 

Art. 3. 

Perbefferungsplane, welche auf einen der im vor: 
bergebenden Artikel bezeichneten Fälle gegründet find, 
fie mögen von Privaten oder von Behörden ausgegangen 
fein, läßt die Landesregierung, wenn fie ſolche nicht 
ganz verwerflidy findet, ſoweit es nöthig iſt, durch bie 
ihr zu Gebote fichenden Mittel berichtigen und zu der 
erforderlichen Bollftändigfeit bringen. 

Art. 4 

Zur Bollftändigfeit eines ſolchen Mans gebört 
namentlich, daß er enthalte: 

1) eine genaue Darftellung deſſen, was und wie 
es geſchehen ſoll; 

2) die Aufzählung der daraus zu erwartenden Vor— 
theile und Nachtheile; 

3) die namentliche Aufzählung der dabei activ und 
paſſiv betbeiligten Perjonen ; 

4) die Angabe der jedem Ginzelnen der Paifiobe: 
theiligten zu leiftenden Entſchädigung; 

5) den Ueberſchlag ſämmlicher, dur die Ausführung 
des Plans entftcehender Koften; 

6) die Fonds, aus weldhen die zu Teiftenden Ent- 
ichätigungen und die Koften entnommen, ober den 


rare 


Repartitionsfuß, nach welchem ſolche auf die Activ⸗ 
betheiligten ausgeichlagen werben ſollen. 


Art. 5. 

Iſt dieſe Vervollſtaͤndigung mit einem Koſtenauf⸗ 
wande verbunden, zu deſſen Uebernahme ſich Niemand 
freiwillig erboten hat, ſo läßt die Landesregierung den 
Plan Denjenigen, deren Vortheil er bezweckt, durch das 
Verwaltungsamt an einem dazu geeigneten Orte vier 
Wochen lang zur Einſicht offen legen. 

Mit der Bekanntmachung hiervon an die Be— 
theiligten oder deren geſetzliche Stellvertreter muß das 
Verwaltungsamt zugleich den Tag der Abſtimmung 
feſtſetzen. 

Allen nicht in dem Orte wohnenden, ſowie allen 


zwar in dem Orte wohnenden, aber nicht das Ortes | 
bürgerrecht genießenden Betheiligten muß dieſe Befannt: | 


mahung ſpeciell durch jedem Einzelnen zuzuftellende 
Ausſchreiben, unter ausdrüdliher Androhung des mit 
dem Nichtftimmen verbundenen Nachtheils, geichehen. 


Wenn der Gigenthümer eines Grundftüds abweſend 
ı neten Wiejenbefiger. Von denjenigen Stimmberechtigten, 


ift oder im Auslande wohnt, jo genügt es, dieſe und 
fernere in dieſem Gejege vorgejchriebene Belannt- 
madungen oder Aufforderungen an den Befiger bes 
Grundſtücks (Pachter, Verwalter u. j. w.), wenn fi 
aber keine der bier genannten Perjonen im Lande ber 
finden, an den Vorſteher der Gemeinde (Bürgermeifter 
oder Beigeordneten) ergeben zu laſſen, welder den 
Gigentpümer, jobald ale es möglich ift, davon in Kennt: 
niß zu jegen bat, obne daß jedoch das weitere Ver: 
fabren hierdurch aufgeihoben wird. 


Art. 6, 

Stimmfähig find alfe bei der Ausführung bes P land 
activ beteiligten Wiefenbefiger. Zeitpachter, Lebens» 
berren und Erbbeftandsherren haben fein Stimmredt. 

Bon denjenigen Stimmberechtigten, welche an dem 
zur Abftimmung fefigelegten Tage nicht geftimmt haben, 
wird angenommen, fie hätten eingewilligt, daß der Pan 
auf Koften der activ betbeiligten Wiejenbefiger vervoll: 


fändigt werben ſoll. Befiten dieſe und Diejenigen | 
Stimmberedtigten, welche für die Bervollftändigung des 


Plans wirklich geftimmt haben, zulammen den größten 
Flähenraum der Wiejen, deren Berbefferung bezweckt 
wird, jo madt das Bermwaltungsamt befannt, daß bie 


Vervollftändigung des Plans auf Koften der activ ber | 


tbeiligten Wielenbefiger beſchloſſen worben jei. 


Art. 7. 
Im Falle der ausdrücklichen oder ſtillſchweigenden 
vorläufigen Annahme des Plans werden bie zu deſſen 
Vervollftändigung erforderlihen und bie durch das 
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weitere Verfahren entftehenden Koften auf den Flächen: 
gehalt der zu verbefiernden Wieſen ausgeſchlagen, wenn 
bei der Abftimmung hierüber fein befonderer Beſchluß 
gefaßt worben if. 

Art. 8. 

Hat der der Landesregierung vorgelegte Verbeſſe— 
rungsplan feiner Vervollftändigung beburft, oder ift 
biefe bewirft worden, jo wird berjelbe zum Zwecke der 
befinitiven Abftimmung der Wetivbetheiligten an einem 
dazu geeigneten Drte vier Wochen lang zur Ginficht 
offen gelegt. Mit der Befanntmadhung biervon an bie 
Betheiligten oder deren gejeßliche Stellvertreter muß 
das Vermwaltungsamt zugleih den Tag für die Ab- 
fimmung und beziebungsweije für die Wahl eined Ber 
vollmächtigten fetjegen. 

Die im dritten und vierten Abjage des Art. 5. 
dieſes Geſetzes enthaltenen Vorſchriften finden aud bier 
Anmenbung. 

Art. 9. 
Stimmberechtigt find Die im Art. 6. oben begeich- 


welde an dem zur Abftimmung feftgeiegten Tage nicht 
geftimmt haben, wird angenommen, fie verlangten, daß 
der Man zur Ausführung gebradt werben jolle. Be: 
figen dieje und diejenigen Stimmberechtigten, welche für 
die Ausführung des Mans wirflich geftimmt baben, 
zuſammen den größten Flächenraum ber Wiejen, deren 
Verbeſſerung bezwedt wird, jo macht das Verwaltungs: 
amt befannt, daß beichlofjen worden jei, die Ausführung 
bes Plans zu verlangen. 


Art. 10. e 

AR der Pan angenommen worben, fo wirb ſogleich 
zur Wabl eines Bevollmächtigten für die Activbetheilig— 
ten und zweier Grijagmänner, welche denjelben in Ber- 
binberungsfällen vertreten, geichritten. Die zur Abftim- 
mung über den Plan Berechtigten haben audy bei diejer 
Wahl eine Stimme, k 

Die Mehrheit unter den Stimmenden wird nad 
ber Zahl der Stimmen berechnet. Unter mehreren durch 
die Wahl zu Bevollmädtigten bezeichneten Perſonen 
entjcheidet relative Stimmenmehrheit und unter den 
Gleihbeftimmten das Loos. Iſt feine Wahl zu Stande 
gefommen, fo ernennt dad Berwaltungsamt aus ber 
Zahl der Stimmberechtigten einen von denjenigen, welche 
den größten Flächenraum der zu verbeffernden Wiejen 
befigen, zum Bevollmädtigten. Gebt im Laufe ber 
Verhandlungen der erwählte oder ernannte Bevollmäd- 
tigte ab, jo wirb die Wahl wiederholt und ebenſo mie 
bei der erften verfahren. 


Art. 11. 

Der von den Activbetheiligten angenommene Plan 
mit den bis dahin darüber Rattgefunbenen Berhandlungen 
wird fofort den Paffivbetheiligten an einem bierzu ge 
ugneten Drte vier Wochen lang zur Einſicht offen 
gelegt. 

Mit der Bekanntmachung hiervon an die Palfiv- 
beibeiligten oder deren gejeglihe Stellvertreter muß 
das Verwaltungsamt zugleih den Tag feftjegen, an 
welchen ber Bevollmachtigte für biefelben gewählt 
werben joll. 

Die im dritten und vierten Abjage bes Art. 5. 
biejes Geſetzes enthaltenen Borjchriften finden auch hier 
Anwendung. 


Art. 12. 

In diefer Tagfahrt hat das Berwaltungsamt por= 
erft zu verjuchen, ob eine volltändige ober theilweiſe 
Annahme des Mans, inſoweit ſolcher die Intereſſen 
fämmtlicher ober einzelner Paifivbetheiligten berührt, in 
Güte zu bewirken if. Erfolgt feine vollftändige An- 
nabme, jo iſt von denjenigen Paſſivbetheiligten, welche 
eim gemeinfchaftliches Intereffe baben, fogleich zur Wahl 
eines Bevollmächtigten und zweier Erjagmänner, welche 
denjelben in Berhinberungsfällen vertreten, zu jchreiten. 
Rüdfihtlih diefer Wahl gelten die im Art. 10. aufs 
geftellten Grundjäge. If Feine Wahl zu Stande ger 
fommen, jo ernennt bag Verwaltungsamt aud der Zahl 
der Stimmberechtigten einen von benjenigen, welche 
den größten Antheil an dem gemeinichaftlichen Intereſſe 
ober an dem abzutretenden ober zu beichränfenden Eigen: 
thum befigen, zum Bevollmächtigten. 


Art. 13, 

Die Befugniffe der Bevollmädtigten für bie Activ⸗ 
und Paffinbetheifigten und berjenigen unter ben letzteren 
ſelbſt, welche ein abgeſondertes fpecielles Intereſſe und 
iniofern fie feinen Bevollmächtigten gewählt haben, 
find folgende: 

1) Sie fünnen zu jeder Zeit Ginfiht von ben Ber: 
bandblungen nehmen. 

2) Jeder von ihnen darf einen Sadverflänbigen er- 
nennen und gegen bie Aulälfigfeit der übrigen 
Sadverfländigen Einwendungen maden. 

3) Sie fünnen beimohnen, wenn bie Sachverſtändigen 
beeibigt, inftrwirt und an Drt und Stelle geführt 
werben. 

4) Sie find berechtigt, den Sachverftändigen alle bie- 
jenigen Bemerfungen fhriftlih oder mündlich zu 
machen, welche fie in dem Intereffe, das fie ver 
treten, für nöthig erachten. 


| 
| 


| 


| 


5) Sie fönnen verlangen, daß außer bem Geometer 
oder Waflerbauverfländigen, welcher etwa bei 
Bearbeitung des vorgelegten Pans gebraucht 
worben ift, noch ein anderer Technifer zugezogen 
werde. Es iſt nicht erforderlich, daß biefer Tech: 
nifer vom Staate angeftellt jei, infofern nur feiner 
der Bevollmächtigten etwas gegen die Zuziehung 
befjelben einwendet. 

Sie find befugt, der Landesregierung über das 
Butadten der Sadverftändigen und über bie 
Legalität des Verfahrens Bemerfungen vorzulegen ; 
jedoch müflen dieſe Bemerfungen, wenn fie bes 
rüdfichtigt werben jollen, vor Ablauf der erften 
vierzehn Tage nah ver Belanntmahung des 
Gutachtens der Sahverfländigen bei dem Ver— 
waltungsamt abgegeben werben. 

7) Sie fünnen ben Recurs an den Geheimen Rath 
gegen die Entſcheidung der Landesregierung er- 
greifen. 

Die Recursihrift muß jedoch binnen vier Wochen, 
vom Tage der Bekanntmachung der Enticheidung der 
Landesregierung an gerechnet, eingegeben werben und 
muß bie Namen derjenigen Betheiligten enthalten, welche 
zu der Necurdergreifung ihre Zuftimmnng ertheilt haben, 
wenn darauf Rüdficht genommen werben jol. 

Art. 14. 

Die Ernennung der Sadverftändigen muß inner- 
balb der von dem Bermwaltungsamt anzuberaumenben 
Friſt von wenigflend 14 Tagen, von der Befanntmadhung 
an gerechnet, geicheben. Dieſe Belanntmahung muß 
ben Nachtheil androben, welcher auf der Berjäumung 
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der Frift ſteht. 


Verſaͤumt ein Bevollmädtigter oder im betreffenden 
Ralle ein Palfiobetheiligter dieſe Frift, oder ernennt er 
einen unzuläffigen Sadverftändigen, ohne biefen Fehler 
in der bierzu weiter zu beftimmenden Friſt von 8 Tagen 
zu verbeflern, jo ernennt das Berwaltungsamt an feiner 
Statt einen Sadverftändigen. 

Der dritte Sadverftändige wird fedenfalls von dem 
Bermwaltungeamt unabhängig von den Bevollmächtigten 
erwaͤhlt. 

Art. 15. 

Iſt ein ernannter Sachverſtaͤndiger an baldiger 
Vornahme des Geſchäfts verhindert, oder hat er die 
Ernennung abgelehnt, jo muß Derjenige, ber ihn er- 
nannt bat, einen anderen bezeichnen. 

Trifft diejes einen Bevollmädtigten ober einen 
Paffivbetheiligten, jo beftimmt ihm das Berwaltungsamt 
bierzu eine Frift von wenigſtens 14 Tagen, und es 
wird wie bei der erſten Ernennung verfahren. 
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Art. 16. der Ausführung des Mans zu hoffenden Vortheile bie 
As Sachverſtaͤndige find unzuläjfig: damit verbundenen Nachtheile überwiegen. Jedenfalls 
1) Diejenigen, welche vor Gericht fein gültiges Zeug- | müffen fie fi über bie Beträge der vorgeihlagenen 
niß ablegen fönnen, und Entjhäbigungen äußern, infoweit dieſe von den zu Ent 
2) Diejenigen, welche bei der Ausführung oder Nicht | fhädigenden nicht ſchon anerfannt find. 
ausführung bes zu begutachtenden Berbefferungs- Ihre Guchtachten, welche immer die Angabe der 
plans ein Privatinterefje haben. Gründe enthalten müffen, worauf fie beruben, fünnen 
Art. 17. fie, einzeln oder gemeinſchaftlich, ſchriftlich Oder zu Pro: 
Grnennt ein Bevollmäctigter oder ein Paifiobe- | tefoll, bei dem Berwaltungsamt abgeben. 
theiligter einen Sadverftändigen, welcher weiter als Art. 21. 
20 Stunben von dem Orte der vorzunehmenden Befich- Nachdem das Gutachten der Sahverftändigen den 


tigung entfernt wohnt, jo wirb Denjenigen, welde er Bevollmägtigten und den durch ſolche nicht vertreten 
vertritt, der durch bie größere Reiſe entftehende ver Paffivbetpeifigten befannt gemacht worden und pie Pia 
mehrte Koftenaufwand nicht erjegt. Art. 13. Nro. 6. beftimmte Frift abgelaufen ip, ** 
Art. 18. det Die Landesregierung nach Lage der Sache üher das 
Ueber bie Zuläffigfeit der von den Betheifigten er- | was ftreitig ift, alſo beziehungsweiſe über die definitipe 
nannten Sadverftändigen erfennt das Berwaltungsamt | Annahme oder Berwerfung des Plans ſowohl * 
von Amtswegen oder auf dagegen erhobene Ginwen- | erfteren Falls über ‚bie den Pajfivbetheiligten zu Teiftend 
dungen. Gntihädigung. Die Größe dieſer Entſchaͤdigung 
Werden gegen die Zuläſſigkeit der von ihm jelbft | nad der Angabe der Sachverſtändigen , und, bei] r 
ernannten Sachverftändigen Ginwendungen gemacht, die ſchiedenheit dieſer Angaben, nach dem Durdfenitege, 
es nicht für gegründet erachtet, jo holt es die Entſchei⸗ trage derjelben beftimmt. u 
bung der Landesregierung ein. Solche Ginwendungen Die Entiheidung der Landesre 
werden in beiden Fällen nur dann berüdjichtigt, wenn 
fe in den erſten 8 Tagen nad der Befanntmadung 
der Ernennung vorgebradpt worden find. Später auf⸗ 
gefundene und zugleich jchriftlich zu erweijende Einwen⸗ Art. 92, 


| gierung, wie auch 
dungen können auch noch binnen der im Art. 13. Nr. 6. Die Ausführung des definitiv genehmigten P lang 

| 

) 


im Falle des Necurics diejenige bed Gepeimen-R i 
Nat 
legter Inftanz, muß allemal die Gründe enth ER 


alte [3 
auf fie beruht. IE 


beftimmten Zeit mit den bort zugelaffenen Bemerkungen | geſchieht unter der Leitung ber Landesregierung und 
geltend gemadt werben, durch diejenigen Perſonen, welche ſie damit beauftragen 
Art. 19. wird. 

Das DVerwaltungsamt beeidigt und inſtruirt die 
Sadhverftändigen und führt fie an Ort und Stelle. 
Die Bevollmächtigten und die nicht durch ſolche ver: 
tretenen Paffivbetheiligten werben zur -Beimohnung ein- 
geladen. Die Technifer, wovon der Art. 13. Nro. 5. 


Art. 23. 
Wenn einer der zu Entſchädigenden der Vollftän- 
digfeit der ihm zugewiejenen Entihädigung widerfpricht 
jo bat der Bevollmädtigte ber Activbetheitigten gegen 
benjelben bei dem zuftändigen Gerichte ber gelegenen 
handelt, werben ebenfalls zugejogen. Sache den Weg Rechtens über den Betrag der Ent— 
Das Berwaltungsamt führt über dieſe Verband» | Ihäbigung zu betreten. 
lungen ein umfaſſendes Protokoll. Art. 24. 
Art. 20. Das Geriht fann zur Ausmittelung der Gnt- 
Die Aufgabe der Sadverftändigen ift, ihr Gut | fhädigungefumme eine Schägung dur andere Sach— 
achten über diejenigen Gegenftände abzugeben, welche | verftändige anordnen , ohne jedoch an dieſelbe gebunden 
zwijchen den Activ- und Paſſivbetheiligten noch ftreitig | zu fein. 
find. Haben die feßteren den Plan im Ganzen anzu- Das Gericht joll unter Anderem auf die neucften, 
nehmen verweigert, jo iſt insbefondere zu begutachten, | Verfäufe und Verpachtungen der akzutretenden ober 
ob bie durd den Plan bezwedte Berbefferung auf feine | benachbarter Gegenflände gleicher Beichaffenpeit, ferner 
andere, als bie vorgeſchlagene Weiſe, oder, im entgegen» | auf bie Beſteuerung derjefben, ſowie auf den höheren 
gejegten Falle, nur mit umverbältnigmäßig größerem | Werth Rüdfict nehmen, welchen der Gegenfland gerape 
Koftenaufwande erlangt werben fünnte, und ob bie von ) für den bisherigen Befiger nad den bei ihm eintreten. 


den Gigenthümlichfeiten oder wegen der Verbindung mit 
anderen Gegenftänden hatte. 

Immer aber fann nur auf den reellen und niemals 
auf den bloßen Affeetionswertt Nüdfiht genommen 
werben. 

Urt. 25. 

‚ Gegen das ricterlibe Grfenntnig finden ſowohl 
von Seiten bes zu Entichäbigenden, als au von Seiten 
des Bevollmächtigten der Netivbetheiligten Recurje ftatt, 
jedoch ohne Rüdfiht auf eine Appellationsfumme, wenn 
nicht bereits die Yandesregierung I. Dep. als Juſtiz⸗ 
colleg geſprochen bat, j 

Art. 26. 

Ungeachtet des Widerſpruchs des zu Entichädigen- 
ben gegen die Bollftändigfeit ber ihm in bem beffinitio 
genehmigten Mane zugewiefenen Entſchädigungsſumme 
fann der Bevollmächtigte der Actinbetbeiligten, ohne den 
richterlichen Ausſpruch über die Entſchädigung abzu— 
warten, die Uebergabe des Eigenthums oder Aufhebung 
oder Beſchraͤnkung der Gerechtſamen, welche Gegenſtand 
der Entſchaͤdigung ſind, verlangen. 

Art. 27. 

Gleichzeitig mit dieſem Verlangen muß der Bevoll- 
mädhtigte der Actiobetheiligten die in bem befinitiv ger 
nebmigten Plane ausgeworfene Entihädigungefumme 
dem zu Entjchädigenden wirflih anbieten, und bei Ber 
weigerung ber Annahme in öffentlihe Verwahrung 
geben, Die Annahme oder Hinterlegung biefer Summe, 
mit Borbebalt der Rechtszuftändigfeiten, hat feinen Gin 


flug auf die gerichtliche Beftimmung der Entihäbigungs- | 


ſumme. 
Art. 28. 

Wenn der zu Entihädigende dieſem Berlangen 
binnen 14 Tagen nit entipricht, jo bat das zuftändige 
Gericht, auf Antrag des Bevollmächtigten der Activbe- 
theiligten, binnen 3 Tagen die Einweilung verjelben in 
ben Befig des Gegenftandes ber Entihädigung oder in 
die freie Dispofition über denjelben zu verfügen. 


In. Abſchnitt. 
Bon den Wiefenverbejierungsplauen, worüber die Wielenbefiger 
ſelbſt endlich eutſcheiden. 


Art. 29. 

Menn es ſich nicht von einem ber im Art. 2, dieſes 
Geſetzes bezeichneten Fälle handelt, und wenn zur Ver: 
befferung einer Wiejenflur folhe Vorſchläge gemacht 
werben, bei deren Ausführung, außer den Gigenthümern 
der in dieſer Wieſenflur Tiegenden Grundftüde, Niemand, 
weder activ noch palfiv, betbeiligt ift, die Sache ſich 
auch nicht zu einer blos polizeilihen Einſchreitung eignet, 
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| fo tritt das in den nachſtehenden Art. 30—36. ein- 





ſchließlich vorgeſchriebene Verfahren ein. 


Art. 30. 

Die Landesregierung laͤßt den ihr vorgelegten Ber: 
beſſerungsplan, es mag derſelbe von Privaten oder von 
einer Behörde ausgegangen fein, wenn fie ſolchen nicht 
ganz verwerflich findet, ſoweit es nötbig ift, durch die 
ihr zu Gebote fichenden Mittel berichtigen und zu ber 
erforberlihen VBollftändigfeit bringen. 


Art. 31. 
Zur Vollftändigfeit eines jolhen Plans gehört 
namentlid, daß er enthalte: 

1) eine genaue Darftellung deffen, was und wie 
es geſchehen ſoll; 

2) bie Aufzählung ber daraus zu erwartenden Vor- 
tbeile und Nachtheile; 

3) die Angabe der Entihäbigungen, welche einzelnen 
Wiefenbefigern nah Berüdfihtigung der ibnen zur 
gebenden Vortheile etwa noch zu verwilligen find; 

4) den Ueberſchlag jämmtliher durd die Ausführung 
bes Mans entftebender Koſten; 

5) die namentlihe Angabe der Wiejenbefiger, melde 
dabei betheifigt find; 

6) die Angabe der Fonds, aus welden bie Ent: 
ſchädigungen und die Koften entnommen, ober Des 
Repartitionsfußes, nah welchem jolde, auf bie 
Wiejenbefiger ausgeichlagen werden jollen. 


Art. 32, 

Iſt dieſe Vervollſtändigung mit einem Koftenauf- 
mwande verbunden, zu befjen Uebernabme fih Niemand 
freiwillig erboten bat, jo wird nad den in ben Art. 5. 
6. u. 7, enthaltenen Beitimmungen verfahren. 


Art. 33, 

Hat der der Landesregierung vorgelegte Ver— 
befferungeplan feiner Bervollftändigung beburft, ober ift 
dieſe bewirft worben, jo wird berjelbe zum Zwede ber 
befinitiven Abftimmung den dabei betheiligten Grund- 
befigern (Zeitpaͤchter, Lehensherren und Grbbeflands- 
herren haben fein Stimmrecht) an einem’ dazu geeigneten 
Drte 6 Wochen lang zur Ginfiht offen gelegt. Mit 
der Befanntmahung hiervon an die Betheiligten muß 
bas Verwaltungsamt zugleih den Tag für bie Ab— 
ftimmung feftfegen. 

Art. 34. 

Stimmberedhtigt find fämmtlihe bei dem Ber- 
befierungsplane betheiligte Grundbeſitzer. 

Bon denjenigen Stimmberechtigten, welhe an dem 
zur Abftimmung feftgefegten Tage nicht geſtimmt haben, 
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wirb angenommen, fie hätten eingewilfigt, baf der Plan 
ausgeführt werben ſoll. 

Befigen diefe und diejenigen Stimmberechtigten, 
welde für die Ausführung des Plans wirklich geftimmt 
baben, zufammen ben Größten Flächenraum ber bei dem 
Plane betheiligten Grundflüde, fo madt das Ver— 
waltungsamt befannt, daß die Ausführung des Plans 
beichlofien worden jei, 

Art. 35. 

Rüdfihtlih der Ausführung des genehmigten Mans 
treten die im Art. 22. oben enthaltenen Beftimmungen 
ein. 

Art. 36. 

Wenn einer der zu Entjchädigenden ber Vollftän- 
bigfeit ber ihm zugewieſenen Entihädigung wiberipricht, 
fo läßt das Verwaltungsamt nad Vorſchrift des Art. 10. 
einen Bevollmächtigten wählen, und es wird nad den 
in den Art. 23—28, enthaltenen Beftimmungen ver: 
fahren. 


. Abſchnitt. 
Allgemeine Verfügungen. 
Art. 37. 

Bei den im I. und IM. Abſchnitte dieſes Geſetzes 
vorgejchriebenen Verhandlungen haben fih die Ber- 
waltungsämter ftetd zu bemühen, durch gütliche Leber- 
einfünfte unter den Betheiligten die Ausführung ber 
Berbefferungeplane zu erleichtern und zu bewirfen. 

Alle diefe Berbandlungen find von ber Stempel: 
und im Dberamte Meijenbeim auch von der GEinregift- 
rirungegebühr befreit. 

Art. 38. 

Das mit der Ausführung eines nad den Vor— 
ſchriften des I. und II. Abſchnitts diefes Geſetzes ge— 
nebmigten Berbefferungsplans befaßte Verwaltungsamt 
ift verpflichtet, wenn feine Hinterlegung der Entichä- 
digungsſumme eingetreten ift, die Leiftung vollftändiger 
Entſchädigung zu bewirfen, ehe der Gegenſtand derjelben 
abgetreten, verändert, bejehränft oder aufgehoben wird, 
Iſt der Gegenftand der Entihädigung Lehen-, Erbleih- 
oder Stammgut, — ift derſelbe mit einer öffentlichen 
Hypothek beſchwert, — oder madt ein Dritter Ein— 
wendungen gegen die Auszahlung der Entichädigung an 
den Gigentbümer, Nutznießer, Pachter u. ſ. w., jo wird 
die Entjchädigungsfumme zur weiteren gerichtlichen Vers 
fügung öffentlich binterfegt und den Betheiligten Nach: 
richt davon gegeben. 

Die öffentlich zu binterlegenden Gelder find an bie 
Schuldentilgungsfalfe, und zwar im Oberamte Meifen- 
beim durd die Nentei Meiſenbeim, ein- und von der- 


felben wieder herauszuzahlen, ohne daß für dieſe Zah- 
lungen eine bejondere Gebühr erhoben wird. 

Iſt das Grundſtück, rückſichtlich deſſen eine Gnt- 
ſchädigung gegeben wird, mit einem Grundzins belaſtet, 
ſo geht die Verpflichtung auf den künftigen Eigenthümer 
über, wenn es ganz an einen ſolchen abgetreten wird; 
im entgegengejegten Falle muß der Grundzins ganz ober 
theilweiſe abgelöft werben. 


Art. 39. 

Wenn durch die Ausführung eines Wieſenverbeſ⸗ 
ſerungsplans die Ausübung einer Weider oder jonftigen 
Berechtigung nur während der Ausführung eine Zeit 
lang gehindert, geflört oder beſchränkt wird, jo lebt 
dem Berechtigten deshalb fein Widerſpruchsrecht ſon⸗ 
dern nur ein Anſpruch auf Entſchäädigung zu und die 
Gerichte dürfen feine Inhibition verfügen, 


Art. 40. 

In denjenigen Gemeinden, innerhalb deren Ger 
marfungen ſich Wiejenfluren befinden, welche unter 
mebrere, Gigenthümer vertbeift ober Gemeindeeigenthum 
find, jollen Wiejenvorftände gebildet, und wo es für 
nötbig erachtet wird, Ortswiefendofizei- Ordnungen er= 
richtet werben. 

Art. 4. 

Die Wiejenvorftände follen beftchen : 

1) aus dem Würgermeifter oder Beigeordneten der 
Gemeinde und 

2) aus Driseinwohnern, melde Wieſen beſitzen, oder 
ſolche zu benutzen oder zu verwalten haben. 

Die Zabl derjelben wird, nad) dem Bedürfniſſe der 
Gemeinde, von dem Berwaltungsamt beftimmt. 

Die eine Hälfte derſelben wählt der Gemeinde: 
vorftand und die andere Hälfte ernennt das Verwal- 
tungsamt. 

Die Wahl oder Ernennung erfolgt auf die Dauer 
von jehs Jahren, s 

Ihr Amt if ein Ehrenamt und fann nur aug drin: 
genden von dem Berwaltungsamt zu beurtheilenden 
Gründen abgelehnt oder niedergelegt werben. Die nicht 
in dem Gemeindeverbande befindlichen Birjenbefiger, 
welchen mindeftens der zwölfte Theil des in der Se; 
marfung befindlichen Kläcenraums an Wieſen zuſte ht, 
haben das Recht, dem Verwaltungsamt eine Perſon zu 
bezeichnen, welche, wenn nicht beſondere Gründe ent 
gegenfteben,, von legterem zum Mitgliede des Wiefen, 
voritandes ernannt werben muß. 


Art. 42. 
Die Wieſenvorſtände find verpflichtet: 
1) Alles, was zur BVerbefferung und zum Schu tze 
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der Wieſen in ihrer Gemarfung dienen fann, in 
Anregung zu bringen ober vorzuſchlagen; 

2) über Gegenftände ber Wieſencultur, auf Erfor— 
bern, Gutachten abzugeben; i 

3) bei der Ausführung der Wicjenverbefferungspläne 
thätig mitzuwirfen und bie ihmen besfalls zur 
gehenden Aufträge und Inſtructionen genau zu 
befolgen; 

4) über die Beobachtung der Drtswiejenpoligei-Drd» 
nung mit Strenge zu wachen und bie Gontraven- 
tionen zur Beftrafung zu bringen. 

Art. 43. 

Die Ortswieſenpolizei Ordnungen werben unter 
Leitung des Vermaltungsamts yon dem Ortswieſenvor⸗ 
ftande berathen und entworfen, 

Sie bedürfen zu ihrer Gültigfeit der Genehmigung 
der Pandesregierung. Die darin angedroht werbenben 
Polizeiftrafen dürfen für einen einzelnen Fall den Be: 
trag von 1fl. 30 fr., oder bei Zahlungsunfähigen das 
nad) der Norm für Umwandlung ber Forfiftrafen be 
meffene Maß Gefängnig nicht überfteigen. Die Feld- 
beziehungsweiſe Pofizeigerichte find verbunden, auf bieje 
Strafen zu erfennen. 

Urkundlich Unjerer eigenhändigen Unterſchrift und 
des beigefügten Landgräflichen Inſiegels. 

Gegeben Homburg, den 1. Juli 1862, 


(L. S.) Ferdinand, 
vdt. Renner, 





No. 598. 
Regierungsplatt v. 20. Juli 1862. No. 9. 





Gefeß, 
Aufammenlegung Der Grundſtücke, 
Thellbatteit der Parzellen und Feld- 
wegeanlagen betreffend, 
Bir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
fouverainer Randgraf zu Heſſen x. ıc, 
Um die Zujammenlegung der in einer Gemarfung 
oder in cinem Theile derfelben zerftreut liegenden Grund⸗ 
ſtücke derjelben Befiger, fowie um zwedmäßige Anlagen 
ber Feldwege zu erleichtern und zu befördern, auch um 
eine allzugroße Zerftüdelung der Parzellen zu verbüten, 
haben Wir im Einvernehmen mit den Bezirksräthen 
Unjerer beiden Nemter zu verordnen beſchloſſen und 
verorbnen hiermit, was folgt: 
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Parzelle) werden wie ein Gigentbümer gezählt. 


l. Borausjegungen ber Gültigkeit eines 
Beſchluſſes über eine Güterzufammenlegung 
—oder neue Feldeintheilung. 


Art. 1. 

Die Zufammenlegung von Grundftüden fol nit 
6108 bei freier Bereinigung ſämmtlicher Grunbeigen- 
tbümer in einer oder in mehreren Kluren oder Ge— 
wannen, fondern aud alsdanır flattfinden, wenn: 

1) mehr als die Hälfte der Eigenthümer der zuſam— 
menzulegenden Grunbftüde ſich bafür erklärt und 

2) diefe Mebrheit fi zugleih im Befige -von zwei 
Drittbeilen des Flächengebalts der zujammenzu- 
fegenden Grundflüde befindet, auch 

3) die Hälfte der Grundfteuerfapitalien (— im Ober- 
amte Meiſenheim tritt bis zur Aufftellung eines 
allgemeinen Katafters an die Stelle der Steuer- 
fapitalien die Stenerquote —) aller zufammenzus 
legenden Grunbftüde auf dieſe Mebrbeit fällt. 


Art. 2. 
Mehrere Miteigenthümer eines Grundſtücks (einer 
Bei 
Meinungsverjchiedenheit unter mebreren Miteigentbümern 
entſcheidet die Anſicht ver Mebrzabl derſelben und bei 
gleihen Stimmen das Loos. 

Für Minderjährige, oder aus anderen Gründen 
unter Guratel ftehende Perjonen handeln, ohne daß es 
einer obervormundicaftlihen Genehmigung bedarf, deren 
Bertreter, 

Die Lehens- und Grbleibträger von Grundſtücken 
follen in Bezug auf alle Beftimmungen dieſes Geſetzes 
den Gigentbümern ber Grundftüde gleich geachtet werden. 
(Bergl. Art. 11.) 

Art. 3. 

Die Abftimmung über Zujammenlegung von Orund- 
ftüden wird von dem Verwaltungsamt geleitet und fann 
durch den Antrag eines oder mehrerer Betheiligten vers 
anfaft werden, wenn bad Verwaltungsamt- ben Antrag 
nad vorberiger Prüfung für geeignet und den Ber- 
bältnifjen für entiprechend bält. 

Sobald ein jolher Antrag geftellt und von dem 
Berwaltungsamt gebiltigt worden ift, ift von dieſer 
Behörde eine ſummariſche Beſchreibung der zuſammen- 
zulegenden Flädye vier Wochen lang in der betreffenden 
Gemeinde offen zu legen und eine in biejer Gemeinde 
jowie in ben angrenzenden Drten in ortsüblider Weile 
befannt zu machende auch in den Amts- und Intelligenz⸗ 
blättern einzurüdende Aufforderung zur Abftimmung an 
einen beftimmten Tage unter dem Anfügen zu erlaffen, 
daß die weder in Selbftperion noch durch gebörig legi— 


timirte Bevollmädhtigte abftimmenben Grundeigenthümer 
(Art. 1.) als der Mebrbeit der Abſtimmenden beitretend 
angejeben werden follen. 

Bei etwaiger Stimmengleichheit der Abftimmenden 
werben die Nichtftimmenben demjenigen Theil ber erfteren 
beigezäblt,, welche den größten Flächengebalt in den zu 
eonfolibirenden Gemarfungstbeifen befigen. 

Die Abſtimmung ſelbſt erftredt fih nicht nur auf 
bie Frage, ob eine Zufammenlegung flattfinden, jondern 
auch darauf, in welder Ausdehnung dieſelbe cin- 
treten joll. 


U. Grundjäge, nah welden bie Zufammen- 
legung vorzunchmen if. 
Art. 4. 

Der Zulammenlegung (Art. 1.) find, vorbehältlich 
der am Schluſſe gegenwärtigen Artifels fowie der im 
Art. T. bemerkten Ausnahmen, nicht unterworfen: 

1) Grundftüde, die ihrer Page nah als Baupfäte 
zu betrachten find; 

2) Sand-, Lehm-, Thon- und Erzgruben, Stein- und 
Schieferbrüche, Torf, Steinfoblen-, Braunfoblen- 
und Gppelager, endlih zum Bergbau gehörige 
Grundftüde, fofern diefe Gruben, Brüche, Lager 
und Bergwerfe im Betriche find; . 

3) Grundftüde, auf welchen fih Mineralquelfen ber 
befinden, ſoweit es diefer Grundſtücke zur ange- 
mefjenen Benugung biefer Quellen bedarf; 

4) Hofgüter, deren Grunbftüde in wohlgerundetem 
Zujammenbang um das Hofgebäube liegen; 

5) innerhalb der Fluren liegende eingefriebigte Gärten, 
jodann Baumſtücke, Weinberge und Waldſtücke, 
legtere injoweit fie forſtwirthſchaftlich behandelt 
werben und, Theile eines forſtwirthſchaftlichen 
Ganzen find. 

Uebrigens iſt es den Befigern der unter I—5. 
bezeichneten Grundſtücke geftattet, an der Zufammen- 
Iegung freiwillig ſich zu betheiligen. So lange fie je: 
doch ihre desfallfige Erklärung nicht ausdrüdlih abge: 
geben haben, find fie weder ſelbſt bezüglich der betreffen» 
den Gruntftüde als ftimmberechtigt zu betrachten, noch 
fönnen diefe Grundftücde bei der Anwendung ber im 
Art. 1. entbaltenen Beftimmungen mitgezäplt werben. 

Die Zuziebung zur Zufammenfegung wird durch 
einzelne Obſt- und Waldbäume, welche auf den zu— 
fammenzufegenden Ader- und Wiefenparzelfen ftehen, 
nicht gebindert. 

Wer durch die Zufammenlegung und neue Ver— 
theilung Obſtbaͤume verliert, erhält von Demfenigen, 
welchem fie dabei zufallen, Entſchaͤdigung in Gelb. 
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Für unfruchtbare, unveredelte ober abgängige Obft- 
bäume, ſowie für Waldbäume hat der neue Beſitzer 
dem früheren Befiger nur dann Entihädigung zu leiften, 
wenn er fie auf dem ihm zugefalfenen Grundftüde be— 
baften will und nicht vorziebt, deren Entfernung dem 
früheren Befiger zu überlaſſen. 

Fallen fruchttragende Dbftbäume bei ber Zujammen- 
legung in die Scheidlinie, fo find bis zu ihrem Abgange 
die angrenzenden Grundeigenthümer, welche den jeit- 
berigen Gigenthümer nah obigen Grundfägen zu ent 
ihädigen haben, berechtigt, diefe Bäume gemeinſchaftlich 
zu benutzen. 

Ausnahmsweiſe koͤnnen auf Antrag von wenigſtens 
drei Eigenthümern durch beſondere Verordnung der 
Staatsregierung einer einmaligen Zufammenfegun 
nah den Beftimmungen diejes. Geſetzes ſolche Rein 
berge unterworfen werden, welche wegen ihrer großen 
Zeriplitterung und wegen der Unſicherheit der Parzellen- 
grenzen nicht gehörig cultivirt werben können, und ſollen 
in ſolchem Falle bei ber Abſtimmung nach dem Art. 1—3 
diejenigen Betbeifigten, welche ſich nicht ausdrüdfid) 
gegen die Zujammenfegung erflären, als juffimmend 
angeſehen werben. 

' Art. 5. 

Zur Ausführung ber Zufammenfegung find die- 
jenigen Grundftücke, über welche fie fih erſtrecken fol 
von bejenderen Experten nach ihrem Werthe abzufchägen 
und ſoll jofort jedem Theifnehmer fein Hauptbefig, wo 
möglich am feitberigen Orte, fein zur befferen Felbein- 
tbeilung und Zufammenfegung gejogener vereinzelter 
Grundbefig aber in dieſem nah feiner Güte gleichem 
oder nachſtehendem Grund und Boden und unter Be— 
rüdjichtigung desjenigen beionderen Werthes erſetzt 
werden, welchen bie abgetretenen Grundſtücke durch ihre 
Lokalität hatten. Kann der zu Teiftende Erſatz obne 
großen Nachtbeil für die ganze Gintbeilung nicht voLL« 
Händig durch Grund und Boden bewirkt werben, fo 
ift er durch eine Vergütung in Geld zu ergänzen. 

Die in Folge des gegenwärtigen und des vorber- 
gebenden Artifels ftattfindenden Gleihftellungen in Geld 
find in der Regel gleichzeitig mit der Beſitzeinweiſurn g 
in das neu erworbene Grundſtück baar zu entrichten 
Es fann jedoch die Commiſſion (Art. 20.) aud Termine 
aber nicht über ein Jahr, geftatten, vorausgejeht, dag 
genügende Sicherheit geleiftet wird. In letzterem Balle, 
wo das zur Gleihftellung herauszuzablende Geld nichz 
fofort baar entrichtet wird, if die Herauszablungefummz.e 
vom Tage der Beligergreifung des Grundſtücs lantos, 
üblich zu verzinfen. 

Für die in Folge des — Artikels zu 

111* 


— T 


leiftenden Herauszahlungen haftet im Dberamt Meijen: 
beim auf dem betreffenden Grundftüd das im Art, 2103, 
Rr. 1. des bürgerlichen Geſetzbuches vorgeſehene Bor- 
zugsrecht. 

Art. 6. 

Verſchiedenheiten der Grundſtücke in Bezug auf 
den Düngungszuſtand und die für die nächſte Erndte 
geſchehene Arbeit ſind durch ſofortige Baarzahlung in 
Geld auszugleichen, ſofern nicht von den Theilnehmern 
im Voraus darauf verzichtet wird. 

Ebenſo ſind etwaige dauernde Vorrichtungen und 
ein außerordentlicher Aufwand zur Erhöhung des Er— 
trages oder zum Schutz der Grundſtücke von dem neuen 
Eigenthümer inſoweit zu vergüten, als fie demſelben 
zum Nutzen gereichen und nicht ſchon bei der Schätzung 
berückſichtigt worden find, 

Art. 7. 

Eine nach dem Art. 4. der Zuſammenlegung nicht 
unterworfene Liegenſchaft kann beigezogen werden, wenn 
das Unternehmen ſonſt nicht ausführbar iſt. Dieſe 
Ausnahme von der Regel findet jedoch feine Anwendung 
auf einen zur Hofraithe gehörigen Hausgarten. 

Die Zuziehung der ausgenommen Grundftüde fann 
beim Widerſpruch des Gigentbümers nur. gegen volle 
nach Mafgabe des Gejeges über die Abtretung von 
Privateigenthbum zu öffentlihen Zweden zu leiſtende 
Entihädigung geicheben. 

Art. 8 

Grundftüde, melde nah Mafigabe- gegenwärtigen 
Gejeges bei einer Zuſammenlegung betheiligt waren, 
fönnen, ſoferne fie jpäter ungerftüdelt geblieben, über- 
baupt nicht, jonft aber nur nach Ablauf von zwanzig 
Jahren gegen den Willen des Befigers zu einer noch— 
maligen Zufammenlegung zugezogen werben. 

Art. 9 

Gfeichzeitig mit der Zufammenlegung der Grund- 
ſtücke find zugleich alle Einrichtungen und gemeinjchaft- 
liche Anftalten der Blur, als Wege, Bäche, Brüden 
u. ſ. w. zweckmaͤßig zu orbnen und wegen ber Unter: 
haltungepflicht die erforderliche Anordnung zu treffen. 

Der hierzu nötbige Raum ift von der Mafje der 
zulammenzufegenden Grundftüde wegzunebmen, wogegen 
die einzuziebenden Wege ıc. wieder zur Mafje fallen. 

Ergibt ſich hierbei ein Ueberſchuß, jo ift er, wenn 
ver Erlös daraus nicht etwa zur Beftreitung der Koften 
verwendet werben joll, unter jämmtlihe Theilnebmer 
nad dem BVerbältnifie zu vertheilen, in welchem fie an 
ter Maſſe Theil nehmen. 

Gin etwaiger Mehrbedarf iſt nad demielben Ver— 
bältniffe von ſämmtlichen Theilnehmern zu deden. 
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MH. Befimmungen wegen etwa beftebender 
Rechtsſtreite und über die Rechte Dritter. 


Art. 10. 

Der Ausführung der Zulammenfegung ſteht nicht 
entgegen, daß binfihtlich eines Grundftüds die Eigen- 
thumsverbältniffe ungewiß find, oder daß das Grund» 
ſtück einer noch nicht vertbeilten Erb» oder Goncures 
maffe angehört, In ſolchen Fällen ift der Beſitzer des 
Grundftüds als Bertreter bei der Zufammenlegung zu 
behandeln. 

Als Beſitzer iſt derjenige anzujeben, auf deſſen 
Namen das Grundftüd im Grund: (Flur-) Buche ein⸗ 
getragen ift. Nur wenn der Gingetragene oder be= 
fannte Erben defjelben nicht eriftiren oder abwejend find, 
entſcheidet der bloße Naturalbefig. 

Bei Grenzftreitigfeiten wird bie flreitige Fläche, in 
fo fern die Parteien ſich nicht einigen können und die— 
felbe als bejondere Parzelle ſich nicht niederlegen Täßt, 
in die Gonfolidationsmafle genommen und nad ausge« 
tragenem Rechtöftreit der Tarationswertb hierfür in 
Geld vergütet. 

Art. 11. 

Den Lehens- und Grbleiherren, den Anwärtern, 
bezüglich der zu einem Fideicommifle gehörenden Grund- 
ftüde, ver Zehnt:, Grund- oder Tilgungsrente-, Fiſcherei⸗, 
Weide: und jonftigen Gervitutberedhtigten und den 
Pandgläubigern ficht fein Widerſpruchsrecht gegen die 
Zufammenfegung ꝛc. zu; fie fönnen nur in jo fern an 
den Verhandlungen Theil nehmen, als es bierbei auf 
Sicherung ihrer Rechte anfommt, 

Dafjelbe gilt von Pächtern und zeitlichen Nutz- 
nießern. 

Art. 12. 

Die zum Erſatz angewieſene Liegenſchaft tritt in 
Bezug auf die im vorigen Artikel genannten Berechtigten 
in Ermangelung anderer Vereinbarung nach dem Ver— 
hältniſſe der Berechtigung möglichſt in dieſelben Rechts— 
verbältniffe ein, in welchen die abgetretene Liegenſchaft 
geftanden bat. (rt. 13. u. 14.) 

In ſoweit dieier Uebergang auf dag zum Griag 
angewiefene Grundſtück nicht thunlich iſt, kommt bie 
Laſt, welche auf den bisher belaſteten Grundſtücken ruhen 
bleibt, bei der neuen Verbeilung in Anſchlag, ſo daß 
dem neuen Eigenthümer des Grundſtücks hierfür, in Tor 
weit feine bidberige Liegenſchaft frei oder weniger be= 
faftet war, eine Bergütung zu Theil werben muß. 

Art. 13. 

Generalpfandrechte erlöjchen in Anſehung der ab- 

getretenen Beftandtbeile und geben, unter Beibehaltung 
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ihres gegenjeitigen Berbältniffes, auf die Dagegen eins 
getretenen über, 
Haften Pfandrechte auf einzelnen Grundftüden, 


welche ganz ober theilweije abgetreten werben, fo muß | 


ein jeber Pfantgläubiger, wenn und foweit der ihm 
verpfändete Gegenftand in andere ald des Verpfänders 
Hände fommt, ſich gefallen laſſen, daß feine Hypotbef 
auf einen anderen Güterwertb bed Verpfänders in ber: 
jelben Gemarkung, welcher wenigſtens gleiche Sicherheit 
darbictet, übertragen und bie frühere Einſchreibung ge— 
loͤſcht werbe. 

+ In Grmangelung freier UWebereinfunft der Ber 
theiligten bezeichnet die nach Art. 20. zu bildende Com— 
milfton das neue Unterpfand, welches an die Stelle des 
alten treten foll, verbehältlid der Entſcheidung dee 
Plenums der Landesregierung im Falle einer Neclamas 
tion. (Art. 23.) 

Findet in Folge der Zujammenlegung eine Heraus; 
zablung an den Pfandſchuldner ſtatt, fo lann biefelbe, 
mit Ausnahme der in dem erften Abſatze bes Art. 6. 
vorgejebenen Ausgleihungsfumme, gültig nur an ben 
Pfandglaͤubiger geleiftet, werden. Sind mehrere Pfand: 
gläubiger vorhanden und haften ihre Pfandrechte auf 
verjchiedenen, ihnen beſonders verpfändeten Grundftüden, 
fo bat derjenige von ihnen die Herauszahlung zu er- 
halten, weldem die Gegenftände, wofür die Ent— 
Ihädigung nad Maßgabe des Art. 4. und bes Art. 6. 
im zweiten Abjag geleiftet wird, verpfändet find, Außer 
dem und wenn die Herauszablung in Gemäßheit der 
Art. 5. und 9. ftattfindet, hat die Commiſſion zu bes 
ftimmen, wie viel ein jeder von den mehreren Pfand— 
gläubigern nah Berhältnig des Werthes feines con- 
jolidirten Unterpfandes zu erbalten hat. Haften bagegen 
die Mandrechte mehrerer Gläubiger auf einem und dem— 
jelben Object und fteben jomit dieſelben in dem Ver: 
bältnig der Vor: und Nachhypothek zu einander, jo 
muß, wenn eine Bereinbarung zwiſchen den Pfand- 
gläubigern nit zu Stande fommt, bie Gntihäbigungs- 
jumme deponirt und die Austragung des Streits über 
die Priorität an bie Gerichte verwiejen werben. 

Deffentlihe Hinterfegungen von Geldern erfolgen 
nad Mafigabe der in dem Gejige über die Wieſencultur 
getroffenen bezüglicen Beftimmung. 

Die Beftimmungen dieſes Hrtifels finden im Ober: 
amte Meijenbeim auch auf die Privilegien (Bürg. 
Gej.-B. Art. 2103. 2106 fi.) Anwendung. 

Art. 14. 

Die Beftimmungen über die Pfandrechte gelten auch 
von den Rechten aus dem Borbebalte des Eigenthums 
wegen einer Schuld, ferner von Separationd- und 


fonftigen auf den Grundſtücken haftenden Siherbeits- 
rechten. 

Ganz daſſelbe tritt im Dberamte Meilenheim, 
namentlich bezüglih der revocatoriſchen, NRelolutiond- 
und Nichtigkeiteflagen ein, in ſoweit durch bieje bie 
Räumung von Immobilien, auch wenn fie in britten 
Händen find, verfolgt werden fann. 

Befigt einer der Betbeiligten aus verſchiedenen 
Ghen berrübrende oder demnächft getrennt zu vererbende 
Grundftüde, jo find die demſelben als Erjag zufallenden 
Grundftüde zwar ebenfalls ſoweit ald thunlich neben 
einander zu legen, jedoch ſtets genau durch Grenzzeichen 
getrennt zu balten, damit genau erfihtlich iſt, welche 
Parzelle an die Stelle einer beflimmten andern ge: 
treten ift. 

In foweit abgetretene Grundfüde im Grund: 
(Flur:) Bude mit der Bormerfung: „beichränft“ oder 
„gehemmt“ oder „ſtreitig“ eingetragen find, müffen die 
zum Erſatz gegebenen Grundftüde mit der gfeichen Bor: 
merfung unter denjelben Borausjegungen, wie bei Pfand: 
rechten (Art. 13.) auf den Namen des Grmwerbere in 
dem Grund: (Flur:) Buche eingetragen werden 

Art. 15. \ 

Die in Folge der Zufammenlegung der Grundftüde 
nicht zu übertragenderi, ſondern erlofchenen Dienftbar- 
feiten uud Laften, ald Wegſervituten %., find bei 
Schägung der befafteten Grundftüde mit zu berüd- 
fihtigen und kommen jomit bei Berechnung des den 
bisherigen Gigenthümern aus der Maſſe gebührerden 
Erſatzes in Abzug. 

Art. 16. 

Kommt eine Zujammenlegung von Grunbdftüden 
während ber wegen eines oder mehrerer derjelben noch 
laufenden Pachtzeit zu Stande, ſo ſind die Verhältniſſe 
zwiſchen Verpachter und Pachter zunächſt nach den Be— 
ſtimmungen der Pachtverträge, in Ermangelung der— 
ſelben aber nach folgenden Regeln zu ordnen: 

Das vom Berpachter abgetretene Land fällt aus 
dem Pacht und das zum Erſatz deſſelben erworbene tritt 
bafür ein. 

Der Berpadter allein trägt jämmtliche Koften, 
welde aus dem Umtauſch und ben in Folge deilelben 
notbwendig werbenden Ginrichtungen entfichen. Davon 
tritt eine Ausnahme ein in Anſehung der Gulturarbeiterr , 
welche an ven in Folge der Zujammenlegung zum Umjag 
gelangten Grundſtücken felbft etwa vorzunehmen find, arg 
Ebnung des Bodens ıc. 

Die hierdurch entfiehenden Koften bat ber Pachter 
zu übernehmen, wenn die Arbeiten zur Herbeiführun 
einer gehörigen Bebauung der Grundflüde durhaus 
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nothwendig find und bie dafür verwendeten Koften durch 
bie dem Pachter aus ber Zuſammenlegung und neuen 
Feldeintheilung erwadjenven Bortbeile während ber 
Dauer der Pachtzeit erfegt werden. 

Will übrigens der Pachter dieſen Leiſtungen durch 
Kündigung des Gontracts ſich entziehen, jo ift ibm dies 
zwar geftattet, allein einen Anjprud auf Entihädigung 
lann er deshalb nicht bilden. Auch fann der. Verpach— 
ter die Auflöſung des Pachtverhältniſſes dadurch ab- 
wenden, daß er bieje Leiftungen ſelbſt übernimmt, in 
welhem Falle der Pachter verbunden if, die beftrittenen 
Koften während der Dauer der Vachtzeit mit 4% zu 
verzinjen, jofern die Gulturarbeiten überbaupt noch einen 
Nugen für ihn baben. 

Art. 17. 

Hat eine Ausgleihung des Griages zwiſchen ver: 
fcbiedenen Theilnchmern in Gelb ftattgefunden (Art. 5.) 
fo find, falls der Verpachter eine Geldſumme erhalten 
bat, die Zinfen berjelben zu vier vom Hundert von dem 
jäbrlihen Pachtgelde abzurechnen. 

Hat er aber eine ſolche Summe ausgezahlt, jo ift 
das Pachtgeld um den Betrag jener Zinfen zu erhöhen. 
Hat der Verpachter in Folge der Beftimmungen bes 
Art. 6. eine Zablung an andere Theilnebmer zu Teiften, 
io bat der Pachter in jedem Pachtjahre davon an ihn 
außer dem Pachtgelde foviel zu bezahlen, als nad den 
bei der Berechnung angenommenen Grunbjägen in jedem 
Jahre von den in Frage ftehenden Verwendungen Nuten 
zu erwarten ift. 

Iſt eine Entſchädigung diefer Art (Art. 6.) an 
einen Pfandglaäubiger zu bezabfen (Art. 13.), jo find 
bie Zinjen der Entichädbigungsjumme zu 4% von dem 
jährlichen Pachtgelde abzurechnen. Dafjelbe findet ftatt, 
wen der Verpachter die Gntihädigungsfumme zu 
empfangen bat, was alsdann geicheben muß, wenn bie 
im Art. 6. erwähnten Verwendungen von dem Berpad- 
ter vorgenommen worden find, Sind aber dieſe Ver— 
wendungen von dem Pachter gemacht worben, jo bat 
dieſer jie zu empfangen, jebod am Ende der Pachtzeit 
das ſtatt des uripränglich verpadhteten in ven Wacht 
eingetretene Grundſtück in dem Zuftande an den Ber- 
pachter zu übergeben, in weldem ee zu dieſer Zeit nad 
ben bei der Berehnung der Geldausgleihung ange 
nommenen, von ber Commiſſion (Art. 20.) zu protos 
eollirenden Borausjegungen bei geböriger Bewirthſchaf⸗ 
tung jein fann und joll. 

Art. 18. | 

Kommt cin einzelnes, für fid) allein verpadhtetes 
Grundſtück dergeftalt zum Umſatz, daf nicht ein anderes 
einzelnes Grundſtück an deſſen Stelle tritt, fo ſoll der 
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Pachteontract, in Grmangelung anderer Bereinbarung, 
‚nad geſchehener Erndte als aufgelöft angejeben werben. 

Welde Vergütung etwa dem Pachter oder Ver— 
pachter für Düngung, Ginjaat ıc. oder dafür zu leiften 
fei, daß das Grundſtück zu einer anderen Zeit oder in 
einem anderen Abſchnitte der Fruchtfolge aus dem Pacht 
fallt, als joldyes vertragsmäßig fehftand, ift von der 
Gommilfion (Art. 20.) zu beſtimmen. 

Art. 19. 

Ein. gerichtliches Verfahren über die aud der Gü— 
terzufammenlegung erwachſenden Entihädigungsaniprüde 
des Pachters oder Verpachters findet nicht flat. — 

Auch ift der Pachter, im Falle etwa zur Zeit der 
Auflöfung des Pachtverhältniſſes diefe Entihädigungs- 
anfprüce noch nicht definitiv geordnet fein follten, nicht 
berechtigt, dieſerhalb ein Nententionsrecht an dem Grund- 
ftüde auezuüben. 


IV. Beftimmungen über dag einzubaltende 
Verfahren. 
Art. 20. 

Sobald nad Art. 1—3. entjchieden iſt, daß und in 
welcher Ausdehnung cine Zufammenlegung ftattfinden 
fol, wird von dem VBerwaltungsamt eine Commiſſion 
gebildet, welche beftebt: 

3) aus dem Verwaltungsbeamten ober einem von 
demjelben zu beftellenden Gommifjär, als vorfigen- 
dem Mitgliebe; 

b) aus dem Bürgermeifter der Gemeinde, in deren 
Gemarkung die Zufammenlegung geſchehen foll. 
Soll eine Zuſammenlegung in einem Felddiftricte, 
welder für fih eine eigene Gemarkung ‚bildet, 
ausgeführt werben, jo tritt der Bürgermeifter der 
Gemeinde, welcher die Gemarkung in polizeilicher 
Hinſicht zugetbeilt if, in die Commiſſion ein; 
aus drei Sadverftändigen, welche in der Art zu 
ernennen find, daf er Eine nebft deſſen Stel[ver: 
treter von dem höchſt befteuerten Drittpeil der 
betheifigten Grunbbefiger, der Zweite nebft Stell: " 
vertreter von dem zweithöchſtbeſteuerten Drittbeil 
und ber Dritte nebft Stellvertreter von dem am 
geringften befteuerten Drittheil der Grundbefiger 
gewählt werben; cd kommen bierbei nur bie 
Steuetfapitalien der bei der Zufammenfegung be: 
tbeiligten Grundſtücke in Betracht. 

Inſoweit die Wablen der ımter c bezeidmeten 
Perjonen nicht binnen der von dem Verwaltungs- 
amt anzuberaumenben- vierwöchigen Friſt von den 
Snterefienten vorgenommen werben, erfolgt die 
Ernennung berielben durch das Berwaltungsamt; 
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d) ans einem von den unter a, b und ce genannten 
Gommilfionsmitgliedern zu mwählenden, von ber 
Sandesregierung N. Dep. als qualificirt erachteten 
Geometer.- 

Die Beihlüffe der Gommilfion werben nad Stim- 
menmehrbeit gefaßt, bei Gleihbeit ber Stimmen ent- 
Icheibet die Stimme des Borfigenden. 

Art. 21. 

Zur Ausführung der Zufammenlegung läßt das 
Verwaltungsamt durd den Geometer und bie drei Sad: 
verftändigen und den Bürgermeifter zunächft einen Ent- 
wurf über bie neue Feld» ıc. Eintheilung ausarbeiten, 
welcher zu enthalten bat: 

1) den General:Situationsplan über die neue Ein- 
tbeilung der Fluren und ber Fluren in Gewanne, 
wobei zugleich die Richtung der Parzellen anzu: 
deuten ift; 

2) die Borihläge zu Wegen und ſonſtigen Berbef- 
ſerungen nebft den nöthigen Koſtenvoranſchlägen. — 
Nachdem bierauf 

3) von dem Geometer und den drei Sachverftändigen 
die Abſchaͤtzung aller ber Zuiummenlegung unterwor: 
fenen Grundftüde mit Nüdfiht auf die darauf 
rubenden Servituten, die Darauf verwenbeten blei- 
benden Verbeſſerungen, die darauf ſtebenden Bäume 
u. j. w. vorgenommen und dem Entwurf beige 
füg: worden iſt, unterwirft dad Verwaltungsamt 
denjelben der Berathung jämmtlider Mitglieder 
der Gommijfion und laßt ſodann ben nach den 
Beſchlüſſen der Tegteren beftimmten Entwurf mit 
dem über die Berathung der Commiſſion aufge 
nommenen Protofoll und den fonftigen erwachjenen 
Acten zur Ginficht der Betbeiligten in ber ber 


trefjenden Gemeinde während einer Frift von 
vier Wochen unter Anberaumung eines Termins | 


nah Ablauf jener Frift zur VBorbringung von 
Neclamationen offen legen. 
Art. 22, 

Iſt dieſer Entwurf (Art. 21.) von den Intereſſen⸗ 
ten angenommen ober durch rechtskräftige Entſcheidung 
feftgejegt, To tbeilt das Berwaltungsamt denſelben dem 
Geometer zur Ausarbeitung im Ginzelnen mit. Nach— 


dem von dem legteren die Klaſſen in die Karten einge: 


zeichnet, für die einzelnen Grunbftüde berechnet und in 


die Geſchoſſe eingetragen werben find, ordnet das Ver: | 
waltungsamt bie Austbeilung der Geſchoſſe an die Ins 


terefienten und die Offenlegung der Parzellenfarten und 


Abjchrift des topographiſchen Güterverzeihnifies zur | 
Fefiftellung des Befigftandes und der Größenangabe ber | 


Grundftüde an. 


— — — — — — — — — — — 


Hinſichtlich der Offenlegung und des Termins zur 
Erhebung von jegt noch zu laͤſſigen Reclamationen gelten 
die Beſtimmungen bes vorhergehenden Artikels. 

Urt. 23. 

Sind auch dicie Reclamationen erledigt , \o wird, 
nachdem die betbeiligten Grundbefiger über die Größe 
der Gonjolidationsabtheilungen und über Das bei der 
Berloofung und Austbeilung einzubaltende Verfahren 
von der Commiſſion gchört worden find und letztere 
darüber Beſchluß gefaßt hat, zur Verlooſung und Aus· 
theilung geſchritten. 

I die Austbeilung in den der Gonfolidation unter: 
worfenen Gompferen und die Abweidung in den ein- 
zelnen Grihoffen von dem Geometer vollzogen, jo wer- 
den die letzteren nochmals den Intereflenten zur Prüfung 
und Anerfennung zugeftellt und bie Tpeilungsfarten 
während einer Frift von 14 Tagen offen gefegt, nad 
beren Ablauf ein dritter Termin zur Vorbringung von 
Reclamationen anberaumt wird. 

Die jetzt ned zulaſſigen Reclamationen können 
ſelbſtverſtändlich nur gegen das bei ber Austheilung ein- 
gebaltene Verfahren und die bierdur den Bethe uigten 
etwa erwachſenen Benachtheiligungen und die in Geld 
ermittelten Ausgleibungsiummen gerichtet jein, 

Nah Erledigung der Reclamationen werden end- 
lich die Parzellen auf dem Felde durch den Geometer 
in Gegenwart des Feldgerichts, im Oberamte Meiſen⸗ 
heim zweier Mitglieder des Gemeindevorſtandes, und 
der Betheiligten, in ſoweit ſolche auf die an ſie zu er⸗ 
laſſende Einladung erſcheinen, abgeftedt und dieſen nach 
erfolgter Ausſteinung durch das Verwaltungsamt oder 
einen von demſelben beauftragten Commiſſar eigenthüm- 
lich überwicjen. 

Art. 24° 

Bon denjenigen Interefienten, welche in einem oder 
dem anderen der drei anberaumten Termine feine Re- 
elamationen vorbringen, wird angenommen, daß fie mit 
dem offen gelegten Entwurf (Art. 21.), den Vermeſſungs⸗ 
reſultaten (Art. 22.) und der Austheilung der Grund- 
- ftüde (Art. 23.) einverftanden find. 

Werden dagegen in einem der obigen Termine 
Reeclamationen angebracht, jo jucht das Berwaltungss 
amt unter Mitwirkung der Gemmilfion (Art. 20.) Die 
‚ Anftände auf gütlihem Wege zu beieitigen. 

Gelingt dieſes nit, jo bat das Verwaltungsame 
die Acten über die erhobenen Reclamationen der Landes. 
regierung vorzulegen, welche im Plenum darüber jur 
entſcheiden hat und, in joweit die Reclamationen gegexr 
bie Abjhägung ber Taratoren gerichtet find, eine Oegen- 
- Ihägung durch unbetheitigte Sachverſtändige anordnen 


— — — — 


fann, deren Koften bie Reclamanten zu tragen baben, 
im Kalle fie im Unrecht ſich befinden. 

Gegen die Entiheidung ber Landesregierung kann 
binnen vier Wochen zerftörliher Frift Recurs an den 
Geheimen Rath ergriffen werben. 


Art. 25. 

Ueber die den Grumdbefigern zugetbeilten und 
überwiejenen neuen Parzellen (Art. 23,) wird einem 
Jeden eine von dem Berwaltungsamt unterjchriebene 
Urfunde zugeftellt. Diefe Urkunde ift im Amte Hom- 
burg einer gerichtlichen Urfunde über den Erwerb gleich 
zu adıten und bebarf, um fie in das Flurbuch einzu= 
tragen, feiner gerichtlichen Befkätigung. Im DOberamte 
Meijenbeim vertritt die gedachte Urfunde die Stelle 


eines Notariatdactes. 


Die auf den neu gebildeten Grundflüden etwa nod) 
ausſtehende Erndte verbleibt jedoch den früberen Beſitzern. 

Waren bei einzelnen zur Maſſe gezogenen Grund» 
ftüdfen die Gigentbumsverbältnifie ungewiß, fo ift ber 
züglih der dafür aus der Mafle zu überweilenden 
Grundfiüde feine Gigentbumsurfunde, jondern nur eine 
Beſcheinigung dahin zu ertbeifen, daß legtere auf den- 
felben Namen im Mutationsverzeichniffe zuzufchreiben 
feien, auf den erſtere im Flurbuche eingetragen waren, 


Art. 26. 

Nachdem die Betbeiligten in ihr neues Eigenthum 
eingewiejen find, müſſen über die neu vertbeilten Fluren 
neue Steuerfatafter und Flurbücher aufgeftellt, die Karten 
copirt, die früber rabieirten Grund: "und Tilgunsrenten 
neu rabdieirt und bie Hypotheken auf die Surrogate in 
ten Hppotbefenbüchern übertragen werben. 


Art. 27. 

Innerhalb vier Wochen nad erfolgter Ucberweilung 
der Grundſtücke ftebt den Betbeiligten frei, bei der 
Gommiffion (Art. 20.) auf den Grund bin zu reela— 
miren, daß die im Ablag 1. des Art. 6. erwähnten 
Verſchiedenheiten inmittelft wieder in Wegfall gefommen 
ſeien. Weber ſolche Reclamationen und ob und in wie 
weit nah Mafigabe berfelben bie Zahlung einer Aus— 
gleihungslumme zu unterbleiben babe, ift nad den Vor— 
fchriften des Art, 24. dieſes Geſetzes zu enticheiden. 


V. Beftimmungen über den Koftenpunft. 
Art. 38. 

Die Koften, welche aufgewendet werben müſſen, 
um bie neue Felbeintheilung zur Ausführung zu bringen, 
find von ben ſämmtlichen Theilnehmern, und zwar nad) 
bem Berbältniffe der bisherigen Grunbftenerfapitalien 
der zufammengelegten Grundftüde zu tragen. Hierher 


888 


gehören, außer ben Koften ber Vermeſſung, Aufſtellung 
der Steuerfatafter und Grundbücder ze. auch diejenigen 
der Anfage der im Art. 9. erwähnten gemeinjchaftlichen 
Anfalten, Wege ꝛc., ſoweit nicht eine Verpflichtung 
einzelner Theilnchmer oder öffentliher Kaffen eintritt. 

Die Koftenverzeichniffe werden von dem Verwal: 
tungsamt für executoriſch erffärt und die Koften werben 
gleih den übrigen Gemeinbeeinnabmen beigetrieben. 
Die Koften, welche nicht im Intereffe der ganzen Ge— 
meinfchaft, fondern nur im Intereſſe einzelner Grund: 
ftüde, z. B. bei Bewäflerungs- und Gntwäfferungsan- 
lagen aufgewendet werben, find von den Befigern dieſer 
Grundftüde zu tragen. 

Art. 29. 

Alle auf die Zufammenlegung und neue Felbein- 
tbeifung ſich beziebenden Verhandlungen, einſchließlich 
der Hppotbefenübertragungen, follen Stempelfreiheit und 
Freiheit von Einregiftrirungsgebühren genießen. 


VL Beftiimmungen über Veränderung und 
Unlegung von Feldwegen. 
Art. 30. 

Die Vorſchriften des gegenwärtigen Gejeges finden 
auch dann, wenn zwar feine Zufammenlegung der Grund⸗ 
ftüde, aber die Veränderung oder Regufirung und An— 
legung von Flur: und Gewannwegen und Wafjergräben 
in ganzen. Gemarfungen oder einzelnen Fluren oder 
Gewannen beantragt wird, unter der Modiftcation Anz 
wendung, daß im Falle einer Abftimmung nad Art. 1—3. 
Diejenigen, welche fi nicht ausdrücklich gegen die vor— 
zunehmenden Anlagen erklären, als zuftimmend ange 


ſehen werben jollen. 


Insbeſondere ift bierbei nad den in dem Art. 9. 
entbaltenen Borjchriften zu verfabren, mit der Modi— 
fication jedoch, daß jeder Betheiligte verbunden if, das 
erforderliche Land gegen den Echägungspreis in Geld 
abzutreten oder Abjchnitte von Grunbftüden und über- 
flüffig gewordene Wege, Bäche u. j. w. gegen ben 
Schätungspreis anzunchmen. : 


VI. Befimmungen zur Berbütung von 
Zerfplitterung der Grundftüde in zu Fleinc 
Parzellen. 

Art. 31. 

Für diefenigen Diftrifte, in welden eine Zufammen: 
fegung und neue Feldeintheilung ftattgefunden bat, joll 
von dem Verwaltungsamt nad Anhörung des Gemeinde 
vorftandes und des Felbgerichtd im Amte Homburg — 
im DOberamte Meiſenheim ded Gemeindevorflandes — 
ein Minimum feftgefegt werben, unter welches bei einer 


Bertheilung von Wieſen- oder Frucdt- und Aderland, 
mit Ausnahme des Gartenlandes und beziebungeweiie 
der Weinberge, nicht beruntergegangen werden darf. 
Diefes Minimum darf nicht geringer als auf ein 
Biertbeil Morgen und nicht böber, als es von dem 


\Pemeindevorftand und bem feldgericht, resp. dem Ge⸗ 


meinbevorftand, beantragt worden ift, feftgejegt werden. 
Art. 32. 

Auh in den Gemarfungen . ober Diftriften, in 
melden eine Zufammenlegung von Grundftüden nicht 
ftattgefunden, ſoll eine Zerfplitterung von Wieſen-, 
Frucht: und Aderland, mit Ausnahme des Gartenlandes, 
von Baumfeldern und Weinbergen in Hleinere Parzellen 
ala ein Viertheil Morgen nicht flattfinden, Es fann 
jedoch für einzelne Gemeinden von dem Verwaltungsamt 
auf den Antrag bed Gemeindevorſtandes und des Feld- 
gerihts — im Oberamte Meifenbeim des Gemeinde: 
vorſtandes — ein böberes Minimum der Parzellen, 
unter welches bei Theilungen von Wieſen⸗, Frucht⸗ 
und Aderland, Baumfeldern und Weinbergen nicht 
berabgegangen werben darf, feftgejegt werben. 


VL Befimmungen über bie durd Ber 
einigung jämmtlider Grundbejiger zu 
Stand gefommene Zufammenlegung oder 
Beldeintbeilung. 
Art. 33. 

Kommt eine Zulammenfegung bezichungsweife neue 
Feldeintheilung dur eine Vereinigung ſaämmtlicher 
Grundeigentbümer zu Stande, jo foll das gegenwärtige 
Geſetz ebenfalls unter der Borausjegung Anwendung 
finden, daß bezüglich des in diefem Falle von den Be— 
tbeifigten jelbft vereinbarten Entwurfs das im Art. 20— 27. 
“verordnete Verfahren nachgeholt wird. 


IX Ausführung des Geſetzes. 
Art. 34, 

Mit der. Ausführung des gegenwärtigen Geſetzes 
ift Unfere Landesregierung beauftragt, von welder aud 
dem Geometer und den Sachverftändigen für ihr Ber: 
fahren auf den Grund dieſes Geſetzes die erforderliche 
Inſtruktion wird ertheilt werben, 

Urfundlih Unferer eigenhändigen Unterſchrift und 
des beigefügten Landgräflihen Infiegels. 

Gegeben Homburg, den 8. Juli 1862. 


(L.$.) Ferdinand, 


vd. Kenner. 





889 


ne 


No, 599. 600. ‚ 
Regierungsblatt v. 27. Juli 1862. No. 10. 


I. 
Gefe$, 


die Entwälleruug von Grunditüden 
betreffend, 

Wir Ferdinand, von Öbttes Gnaden 
ſouverainer Landgraf zu Heſſenze. ic 
haben nad Anhörung der Bezirfsräthe Unſerer beiden 
Armter verordnet und verordnen hiermit, was folgt: 

Art. 1. 

Wenn zum Zwed der Verbeſſerung yon Grund⸗ 
eigenthum mittelſt Entwäjjerung oder zum Schutze gegen 
Benachtheiligungen durch Quellwaſſer die Abtretung von 
Privateigenthum, deſſen Beränderung oder Belaftun 
mit Dienftbarfeiten ober die Aufbebung oder Beränderung 
von Privatgerechtiamen als notbwendig ericheint Dee 
eine gütliche Bereinigung unter den Betpeifigten nicht 
bewirft werden fann, jo fann ein Zwang dazu gegen 
Leiſtung volftändiger Entſchaͤdigung fattfinden De 
raithen und bie dazu gehörigen Gärten, Wohnpäufer 
und jonftige zur Landwirthſchaft oder zum Gewerbsbe⸗ 
triebe dienende Gebäude fönnen für bie bemerften Zwecke 
mittelft des in dieſem Gefege vorgeſchriebenen Verfah⸗ 
rens zwangoweiſe nicht in Anſpruch genommen oder be= 
laftet werben. 

Art. 2, 

Kann die Errichtung von Entwäfferungsanlagen in 
einer für das betreffende Grundftüd zweckmaͤßigen Weiſe 
nur durch deren Ausdehnung über eine mehreren Eigen: 
thümern gehörige Grundfläche bewirft und ein Ginver- 
ſtaͤndniß aller Eigenthümer darüber in gütlihem Wege 
nicht erzielt werben, jo ift gegen die BWideriprehenven, 
wenn das Unternebmen für ihre Grundftüde unzweifel⸗ 
haft von Nutzen iſt, ein Zwang zur Theilnahme ſt att ⸗ 
haft, inſofern dieſelben nicht vorziehen, die Grundſtüde, 
auf welche ſich die Anlagen ausdehnen ſollen, ganz ober 
ſoweit ed für den Zweck erforderlich if, dem Unterxeb- 
mer der Anlage eigentbümlich abzutreten. Können fi 
in dieſem legteren alle die Intereffenten wegen nes 
Kaufpreifed nicht vereinigen, fo findet eine Abſch ãtz ung 
nach Maßgabe des Art. 9. ſtatt. 


Art. 3. 

Bezieht fih die Berbefferung durch Entwäfferungs. 
anlagen auf größere Gemarfungstbeile und find Amar: 
zig oder mehr Gigentbümer babei betbeiligt, fo Find, 
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was bie Einwilligung zur gemeinfhaftlihen Ausführung 
der Anlagen betrifft, die Grundjäge des Geſetzes vom 
8. Juli 1862 über Zufammenlegung der Grundftüde 
anzuwenden, und findet die Ausführung unter Leitung 
eines von den betheiligten Grundeigenthümern gewählten 
Ausſchuſſes flatt, 

Art. 4, 

Diejenigen Grundbefiger, an welde Aniprüde auf 
Abtretung von Gigenthum sc. (Art. 1.) zum Zwechk einer 
GEntwäfferungsanlage gemacht werben, oder ſolche, welche 
der matürliden Lage ibrer Grundſtücke nah zu dem 
GEntmwäfferungsplane zwedmäßig zugezogen werben füns 
nen, find berechtigt, fih dem Unternehmen anzuſchließen 
und bie gemeinichaftliche Ausführung einer auf die Ent: 
wällerung ibrer Grundftüde mitberechneten Anlage zu 
verlangen, wern bie Borausfegungen bierzu ‚vorbanden 
find. 

Art. 8. 

Borübergebende Benachtheiligungen G. B. durch 
das Betreten oder Befahren der Grunpftüde, ober durch 
Berriebsftörungen, durch Verhinderung der Ausübung 
einer Weide oder jonftigen Berechtigung) zum Bebufe 
der Anfage: oder Unterhaltungsarbeiten bat der Befiger 
des dadurd betroffenen Grundſtücks gegen Vergütung 
des etwa entflandenen Schadens zu dulden, ohne die 
Gntäußerung verlangen zu fünnen. Insbeſondere bat 
aud der Pachter eines Grundſtücks ſolche vorübergebende 
Benachtbeilungen gegen Vergütung des etwa entftandenen 
Schadens zu dulden, 

Art. 6. 

Gereicht die Entwäfjerung einzelnen, innerbalb oder 
auferbalb der dadurch zu verbeflernden Grundfläde ge— 
legenen Grundftüden zum Nachtheil, jo fann bierdurd) 
die Ausführung der Anlage nicht gebindert werben, wenn 
ber Nachtheil nur vorübergehend if oder, bei bleibendem 
Nachtheil, wenn für das einzelne betreffende Grundſtück 
durch die Entwällerung ein dieſen Nachtheil überwie- 
gender Vortheil berbeigeführt wird. Inſoweit aber 
letzteres nicht der Fall ift, haben die Beſitzer der ber 
nachtheiligten Grundſtücke, inſoweit bierdurd klagbare 
Rechte verletzt werden, Anſpruch auf Entſchädigung. 

Art. 7. 

Von mehreren Richtungen durch fremde Grundſtücke, 
welche der Ableitung des Waſſers gegeben werden kön— 
nen, Soll, im Falle die Betbeiligten darüber ſich nicht 
einigen, diejenige gewählt werden, welde bei mindeitens 
gleich vollftändigem Erfolge den geringfien Nachtheil 
für die Vefiger jener Grundftüde oder für dritte Per— 
ſonen oder, wenn dieſer Nachtheil etwa gleich ıft, den 
seringften Koftenaufwand veranlaft. 


Art. 8. j 
Die Arbeiten zur Errichtung oder zur Unterbaftung 
von Gntwäfferungsanfagen, infomweit fie auf fremden 
Grundftüden vorgenommen werben müffen ober Daturd) 
die Ausübung von Privatgerehtiamen Dritter gebemmt 


| wird, find, vorausgeiegt daf bie Ausführung bes Unter- 


nehmens ſelbſt dadurch nicht benachtbeiligt oder erſchwert 
wird, zu einer Zeit vorzunehmen, welche die Benutzung 
der belaͤſtigten fremden Grundſtücke, beziehungsweiſe die 
Ausübung ber Privatgerechtſame Dritter am wenigſten 
beeinträchtigt. 

Urt. 9. 

Iſt zur Ausführung einer Entwäflerungsanfage bie 
Abtretung von Grundeigenthum oder die Aufhebung von 
Privatgerechtſamen nöthig, fo beftebt die Dafür zu leiſtende 
Entihädigung in dem Wertbe, welchen die Grundftüde 
ober die Gerechtiame zur Zeit der Abtretung batten. 
Es iſt bei Abſchätzung des MWertbe unter Anderem auf 
bie neucften Berfäufe und Verpactungen der abzutretens 
ben oder ber benadbarten Gegenftände von gleicher 
Beihaffenbeit, ſowie auf den höberen Wertb Nüdficht 
zu nehmen, Welchen der Gegenftand gerade für den bie: 
berigen Befiger nadı den bei ibm eintretenden Gigen« 
thümlichfeiten oder wegen der Verbindung mit anderen 
Gegenftänden hatte, Immer fann aber nur auf den 
reellen Werth und niemals auf den bloßen Affektiong« 
wertb Rüdfiht genommen werden. 

Art. 10. 

Wenn zur Ausführung einer Entwiflerungsanlage 
Örundeigentbum mit einer Dienftbarfeit belaftet werben 
muß, jo ift zunächſt der Werth der zu belaftenden Grunde 
ſtücke obne Rückſicht auf die Belaftung, ſodann der 
Wertb des Grundſtücks mit Rückſicht auf die Belaſtung 
abzufhägen. Der Unterjdied zwiſchen beiden Summen 
bildet die Entihädigungsjumme, von welder jedoch, wenn 
durch das Unternebmen dem Grundſtück cin Vortheil 
erwächſt, der Geldanichlag dieſes Vortheils in Abzug zu 
bringen if. 

Art. 11. 

In den Fällen des Art. 6. find bei Feftftellung 
der Entihädigung die Nachtheile in Betracht zu ziehen, 
welche die Grundftüfe bei dem früberen Zuftand vegel- 
mäßig zu erleiden hatten. Ebenſo ſind die Vortheile, 
welche dem betreffenden Grundſtücke durch die neue 
Anlage dauernd erwaclien, abzujbägen und in Anſatz 
zu bringen, überbaupt wird nur der Unterichied zwiichen 
dem Gejammtwerthe vor und nad der Anlage vergütet. 

Urt. 12. 

Die Koften einer Entwäfferungsanlage find von 

den Befigern aller derjenigen Grundftüde zu tragen, 


deren Entwällerung durch bie Anlage bewirft wird, 
vorausgelegt, daß benfelben legtere zum Bortbeile ger 
reicht. (Art. 6.) 

Wenn zum Zweck einer Entwäflerung Hauptab- 
zugegräben oder dergleichen Kanäle (Drainröhren ıc.) 
und Seitenabzugsgräben oder dergleichen Kanäle ange: 
legt werben, jo geſchieht die Anlegung dieſer Seiten: 
gräben oder Kanäle, wenn nicht ein anderes unter ben 
Intereſſenten verabredet wird, auf Koften derjenigen, 
von deren Grunbftüden das Waller dem Hauptabjuge- 
graben zugeleitet wird, 


Art. 13. 

Die nad dem erften Abjage des vorbergebenden 
Artifeld von den Theilnehmern einer Entwälferunge- 
anlage aufzubringenden Koften werben auf das Flächen- 
maaß ber zu entwällernden Grundſtücke unter Berück— 
ſichtigung ‚des größeren oder geringeren Vortheils, 
welchen die Anlage den einzelnen Grundftüden over 
Teilen derjelben gewährt, vertbeilt. 

Art. 14. 

Die unter Mitwirkung der Verwaltungsämter in 
Ausführung gebrachten Entwäfjerungsanlagen find in 
gebörigem Stande zu erhalten, namentlich gilt dies auch 
ven den auf fremden Grundftüden ausgeführten Ent: 
 wäflerungsanftalten. 

Die Grundbefiger, in deren Intereſſe ſolche Ent- 
wällerungsanlagen ausgeführt worden find, fönnen zur 
Erfüllung der Verbindlichkeit zu deren gehöriger Unter: 
haltung von den Polizeiverwaltungsbehörden angehalten 
werben, und haben ben durch Vernachläſſigung der 
Unterbaltung etwa entftchenden Schaden zu eriegen. 


Art. 15. 

Die Koften der Unterhaltung der Entwäfjerungs- 
anlagen find nad dem in dem Art. 13. bemerften Ber: 
hältniffe von den Gigentbümern der Grundftücke zu 
tragen, in beren Intereſſe die Anlagen ausgeführt 
worden find, In demſelben Berhältniffe haben auch bie 
nah Bollendung der Anlage etwa aufgenommenen 
Theilnehmer zu den Unterbaltungsfoften beizutragen. 

Art. 16. 

Die Befiger von Grundftüden, welche an bie 
Grundfläbe, wofür eine Entwäfjerungsanftalt errichtet 
worden ift, unmittelbar angrenzen oder in unbebeutender 
Entfernung von folhen gelegen find, haben das Recht, 
fih bei der Entwäfjerungsanlage zu betheiligen, wenn 
ihre Grundſtücke dadurch ihre Entwäfferung auf bie 
zwedmäßigfte Art erbalten können, wenn ferner die ber 
fiehenden Anlagen für die alten und neuen Grundftüde 
binreichen ober ohne bfeibenden Nachtheif für die Orund⸗ 
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ftüde, für welche die Entwaͤſſerungsanlage errichtet war, 
erweitert ober vermehrt werben fünnen, und wenn bier- 
durch eine Verunreinigung ober Berftopfung der ſchon 
beftehenden Röbrenleitung nicht zu befürchten ift. 


Art. 17. 

Im Falle des vorhergehenden Artifels haben die 
Defiger der neuaufzunehmenden Grundſtücke die Koſten 
der etwa nötbigen Erweiterungen oder Veränderungen 
ber beftebenden Anlagen zu tragen und zu dem Werihe 
ber älteren Werke einen nah Maßgabe der Art, 12 
und 13. feftzuftellenden Beitrag zu leiften, i 


Art. 18. 

Die Trennung einzelner zu der Grundffa M 
bie Entwäfjerungsanlage errichtet war, —— 
ſtücke iſt wider den Willen der übrigen Theilnehmer 
dann zuläjfig, wenn für dieſe Grundſtücke der durch 
bie Entwäfjerungsanfage beabſichtigte Zuvert nicht erreicht 
worden iſt, oder der aus ber Anlage erziefge Bortbeif 
ipäter aufhört. Die Befiger der ausſcheidenden — 
ſtũücke baben aber feinen Anſpruch auf Erſatz der hie e 
geleifteten Beiträge zu ben Koften der Anlage; da * 
werben fie von weiteren Beiträgen zu den u ‚ci 
Unterhaltung derſelben durch den Austritt befreit müffen 
ſich jedoch gefallen laſſen, daß bie auf oder in ihren 
Grundſtücken vorbandenen Borrihtungen, welche zur 
Entmwäflerung der übrigen Grunbftüde dienen, beſteben 
bleiben. 

Art. 19. 

Die gaͤnzliche Aufhebung eines unter Mitwirkung 
der Verwaltungsbehörde zu Stande gekommenen Ber- 
bandes für Errichtung und Unterhaltung einer Ent⸗ 
waͤſſerungsanlage kann nur ſtattfinden, wenn umer Zu⸗ 
ſtimmung der Verwaltungsbebörde entweder ſaͤmmtliche 
betheiligte Grundbeſitzer mit der Aufhebung einverftanden 
find, oder, bei Berfchiedenheit der Anfichten der Grund: 
befiger, die Mehrheit der Grundſtücke nad Kopfzahl 
und Flächengehalt berechnet, für die Aufhebung fih aus: 
ſpricht. Dei Stimmeneinhelligfeit der Befiger der Grunp- 
ftüde fann die Berwaltungsbehörbe die Aufpebung Yes 
Entwäfferungsverbandes nicht verweigern. 


Art. W. 

Zeitpächter, Lehnsherren und Erbfeibberren haben bei 
Ausführung des gegenwärtigen Geſetzes weder als Aetiv 
betbeiligte noch als Paſſivbetheiligte ein Stimmredye, 14 
muß aber ihnen, gleih den Pfandgläubigern und — 
deren dinglich Berechtigten, Gelegenheit gegeben werden 
bei Feftiegung von GEntihädigungen ihre Rechts u⸗ 
ſtaͤndigkeiten zu wahren. " 
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Art. 21. 

Der oder die Grundbefiger, welche eine Verbefferung 
ihrer Grundftüde mittelft Entwäflerungsanlagen berbei- 
zuführen wünjden — die Activbetheiligten — 
baben, wenn ſolche nicht ohne einen gegen Dritte anzur 
wenbenden Zwang zur Abtretung von Privateigenthum ıc. 
(Art. 1.) ober zur Tbeilnahme (Art. 2.) ausgeführt 
werben fünnen, dem Bermwaltungsamt einen Plan, mo: 
nad die Entwällerungsanlagen vollzogen werben jollen, 
vorzulegen. Diefer Man, welchem bei größeren Unter- 
nebmungen erforberliden Falls Die zur Verbeutlihung 
nötbigen Zeichnungen beizufügen find, muß enthalten: 

1) die beftimmte Bezeichnung der Grundftüde, für 
welde bie Anlage bezwedt wird; 

2) eine genaue Angabe der Grundftüde und Geredt- 
fame, in Bezug auf welche eine Abtretung, Be— 
faftung oder jonftige Beichränfung gefordert wird, 
nebft Angabe der den betreffenden Grundbefigern 
zugedachten Entſchädigungen; 

3) eine genaue Darſtellung aller vorzunehmenden 
Arbeiten; 

4) die Aufzählung der Vortheile und Nachtheile der 
zu treffenden Anftalten; 

5) einen Ueberſchlag ſammtlicher durch Ausführung 
der Arbeiten entftchenden Koften, ſowie des An— 
tbeils der einzelnen rundbefiger an dieſen 
Koften; 

6) Vorſchlage über Aufbringung der annähernd zu 
berechnenden Koften der Unterhaltung der Ent— 
wäjlerungsanlagen. 

Art. 22, 

Wenn die Entwäflerungsanlage die Grundftäde 
mebrerer Befiger umfaffen joll, und dieſe zwar 
darüber, daf die Anlage errichtet werde, nicht aber über 
die Art der Ausführung unter ſich cinig find, jo wird 
der Plan der Abſtimmung der Grundbefiger, welde die 
Anlage wünihen, unterworfen und nad der Anficht 
derjenigen feitgelege, welde zuſammen mebr als bie 
Hälfte der Grundfläche befigen, deren Verbeſſerung be: 
zweckt wird. 

Dei gleichem Befig enticheidet die Mebrbeit ber 
Befiger nah Royfzabl und bei Stimmengleichheit aud) 
diefer die Anficht des Verwaltungsamts. 

Die Abftimmung erfolgt auf Verlangen eines oder 
mehrerer jener Grundbefiger unter Peitung des Ber: 
waltungsamts. 

Art. 33. 

Der Man wird nunmehr auf Verfügung des Ber: 
waltungsamts in der Gemeinde, in beren Gemarkung 
bie Entwaͤſſerungsanlage vorgenommen werben joll, 
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14 Tage lang offen gelegt und, daß dies geſchehen, in 
ortsũblicher Weiſe bekannt gemacht. 

Soll die Entwaͤſſerungsanlage in einer eine eigene 
Gemarkung bildenden Liegenfhaft vorgenommen werben, 
jo erfolgt die Dffenfegung in der Gemeinde, welder 
biefe Gemarfung in polizeilicher Hinſicht zugetbeilt ift. 

Zugleih werben die Paſſivbetbeiligten, 
nämlich Diejenigen, an welche zum Zweck ber Ent- 
wäfferung der Grundftüde ein Anfprud auf Abtretung, 
Veränderung ibres Gigentbums oder auf deſſen Be: 
Taftung mit Dienftbarfeiten ꝛc. (Art. 1.) gemacht wird, 
oder gegen weldye ein Zwang zur Theilnabme flattfinden 
ſoll (Art. 2.), oder beren Grundftüde durd die Ent- 
wäfjerung benadhtbeiligt werben (Art. 6.), zur Er— 
flärung über den Plan und die darnach an fie ges 
machten Anforderungen auf einen beftimmten Termin 
eingelaben. 

Diefe Ladung an bie erwähnten Betheiligten, oder 
ihre gefeglihen Stellvertreter erfolgt durch ſpecielle 
Ausichreiben und, jfoweit der Wohn: oder Aufentbalts- 
ort der nicht auf geſetzliche Weiſe vertretenen Grund- 
beſitzer fih im Auclande befindet, oder unbefannt ift, 
dur eind oder mebrere öffentlihe Blätter mindeſtens 
4 Moden vor dem Gintritt des Termins und unter dem 
Rechtsnachtheile, daß nach fruchtloſem Ablauf dieſes 
Termins ihre Zuſtimmung unterſtellt werden würde. 

Art. 24. 

Innerhalb dieſer Friſt können Diejenigen, an welche 
nach dem vorhergehenden Artikel eine Benachrichtigung, 
beziehungsweiſe Einladung, gerichtet iſt, ſowie auch an— 
dere dritte Grundbeſitzer, welche der beabſichtigten Ent— 
wäfjerungsanfage wegen der durch ſolche ibre Grund— 
ftüde treffenden Nachtbeile glauben widerſprechen zu 

’ fönnen, ihre Einwendungen und Bemerfungen zu dem Ent: 
wäjlerungsplane dem Berwaltungsamt ſchriftlich einreichen. 
Art. 25. 

Wenn Grundbefiger, deren Theilnahme an der Ent: 
wäflerungsanftalt in Anſpruch genommen wird, es vor 
ziehen, ihre Grundftüde ganz oder bie zur Ausführung 
ber Entwäflerungsanftalt erforberlihen Theile derjelben, 
falls dies für nothwendig erfannt werden follte, eigen- 
thümlich abzutreten, ftatt für joldye an dem Unternebmen 
ſich zu betheiligen (Art. 2.), jo baben fie ihre desfallfige 
Grflärung innerhalb der im Art, 23, beftimmten Frift bei 
tem Verwaltungsamt abzugeben. 

Art. 26. 

An der feftgefegten Tagfabrt bat das Berwaltungss 
amt zwijchen denjenigen, welche die Entwäfjerungsans 
lage beantragen, und denjenigen, welde dagegen Gin- 
wendungen erheben, die nöthigen Verhandlungen ein- 
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treten zu laffen und vorerfi zu verfuchen, zwiſchen den 
Intereſſenten eine gütliche Uebereinfunft herbeizuführen. 


Art. 27. 

Wenn es nicht gelingt, eine gütliche Uebereinfunft 
zu Stande zu bringen, fo ift der Entwäfjerungsplan 
nebft den dazu gemachten Bemerkungen und den dagegen 
vorgebrachten Einwendungen der Prüfung einer Com— 
miſſion zu unterwerfen. 

Dieſe Commiſſion joll befieben aus dem Ver— 
waltungsbeamten, einem Sadverftändigen, dem Bürger: 
meifter der Gemeinde, in deren Gemarfung die Ent: 
wäflerungsanlage errichtet werben ſoll, und zwei Mits 
gliedern des Feldgerichts, Matt welcher legteren im 
Dberamte Meifendeim zwei Mitglieder des Gemeinde: 
vorftandes eintreten. 

Sit der betreffende Bürgermeifler als ſelbſt be— 
tbeiliat oder aus anderen Gründen verhindert, fo tritt 
'an feiner Stelle der Bürgermeiftereibeigeorbnete und in 
deſſen Berbinderung das ältefte unbetbeiligte Mitglied 
des Gemeindevorftandes in die Commiſſion ein. 

Die Ernennung des Sadverftändigen und ber 
Mitglieder des Feldgerichts oder Gemeindevorftandes 
geichieht durch das Verwaltungsant. 


Art. 28. 

Sollen Entwäflerungsanlagen in einer eine bejon- 
dere Gemarfung bildenden Liegenichaft vorgenommen 
werben, jo ift diejelbe bei Bildung der Localcommiſſion 
ald Beftanbtheil derjenigen Gemeinde zu behandeln, 
welcher fie polizeilich zugetbeilt ift. 


Art. 29. 

Die Aufgabe der Commiſſion it, ihr Gutachten 
über diejenigen Gegenftände abzugeben, welche zwiſchen 
den Sintereffenten noch freitig find. 

Auch bat biefelbe über die Beträge der vorge- 
ichlagenen Entihädigungen fich zu äußern, inſoweit dieſe 
von den zu Entſchädigenden nicht ſchon anerfannt find. 


Art. 30. 

Wenn britte Perfonen als Nugnießer oder wegen 
fonftiger Rechtsverhältniſſe bei Feftiegung der Entſchä— 
digung betbeiligt find, jo muß der Eigenthümer fie auf: 
fordern, fih bei der Verwaltungsbebörde zu erflären, 
fonft bleibt er allein für dieſe Anſprüche verantwortlid. 


Art. 31. 

Das Gutachten der Commiſſion wird burd das 
Berwaltungsamt den Intereffenten — bei einer größeren 
Anzahl derjelben dur Offenlegung nah den Vorſchrif⸗ 
ten bes Art. 23. — befannt gemadt. Die Intereſſenten 
find befugt, dem Berwaltungsamt über das Gntachten 


und über die Legalität des Verfahrens Bemerkungen 
vorzulegen, jedoch müſſen dieje Bemerkungen, wenn fie 
berüdjichtigt werben jollen, ‚vor Ablauf von vier Wochen 
nad der Belanntmahung des Gutadıtens der Sommif- 
fion abgegeben werben. 


Art. 32, 

Findet unter den Betbeiligten feine Ginigung über 
das Gutachten der Gommilfion ftatt, jo legt das Ber: 
waltungsamt jämmtlihe Verhandlungen der Landesres 
gierung vor. Dieje entjcheidet im Plenum nad Page 
der Sade über bie definitive Annahme oder Berwerfung 
des Plans und über die dagegen vorgebradhten Einwen- 
dungen, infofern ſolche nicht die Beträge der zu leiſten— 
den Entſchädigungen betreffen. Namentlih enticheidet 
auch das Plenum der Landesregierung über die in An— 
iprud genommene Theilnabme an dem Unternehmen 
(Art. 2.), es jei denn, daß innerhalb ver feftgefegten 
Frift die im Art. 25. bezeichnete Erklärung abgegeben 
worben ift, in welchem Kalle das Plenum der Landes— 
regierung über die Notbwendigfeit der Abtretung bed 
Grundſtücks, infoweit ſolches zur Ausführung des Uns 
ternehmens erforderlich if, zu erfennen bat. 

Art. 33. 

Gegen die Entjdeidung des PMenums der Pandes- 
regierung fann von ben Activ- und Paſſivbetheiligten 
der Recurs an Unjeren Geheimen-Rath ergriffen werden. 
Der Recurs muß binnen vier Wochen nach Befannt: 
madung der Entiheidung der Landesregierung bei letz⸗ 
terer angezeigt und binnen weiteren vier Woden bei 
Unjerem Geheimen-Rath gerechtfertigt werben. 


Art. 34; 

Wenn einer der zu Entichädigenden der Bollftäns 
digfeit der ihn angebotenen Entihädigung widerſpricht, 
fo iſt vor dem oder den Grunbbefigern, welche die Ent- 
wäfferung wünjchen, gegen die Widerfprechenden bei 
dem als Gericht der gelegenen Sache zuftändigen Juftiz- 
amt — im Dberamte Meijenbeim als Friedensgeriht — 
der Weg Rechtens über den Betrag der Entichädigung 
zu betreten. 

Urt. 35. 

Das Gericht, bei welchem Klage erboben wird, 
fann zur Ausmittelung der Entichädigungsjumme eine 
Schägung durd Sadverfländige anordnen, ohne jedoch 
an biejelbe gebunden zu jein. 

Art. 36. . 

Gegen das richterlihe Grfenntniß finden, ſowohl 
von Seiten des zu Entjhädigenden als aud von Seiten 
ber Actiobetheiligten, die gewöhnlichen Rechtsmittel ftatt, 
jedoch ohne Rüdfiht auf eine Appellationsiumme, wenn 


nicht bereits die Ranbesregierung L Dep. als Yuftigcofleg 
geiprochen hat. 
Art. 37. 

Ungeachtet des Widerſpruchs des zu Entihäbdigen- 
den gegen die Bollftändigfeit der ihm angebotenen Ent« 
ſchaͤdigung können Diejenigen, welche die Ausführung 
der Gntwäfjerungsanlage verlangen (Metivbetheiligte) 
ohne den richterlichen Ausipruch über die Entſchädigung 
abzuwarten, die Uebergabe bes Eigenthums, die Gefat: 
tung der darauf nad dem Plane vorzunehmenden Ar: 
beiten, bie Aufbebung oder Beſchränkung der Gerecht⸗ 
fame, welche @egenftand ber Entihädigung find, verlangen. 

Art. 38. 

Gleichzeitig mit dieſem Berlangen müfjen Diejenigen, 
welde die Ausführung der Entwäfferungsanlage ver 
langen, bie von ber Commiſſion beantragte Entichäbi- 
gungsjumme (Art. 29.) dem zu Eutſchädigenden wirf- 
lich anbieten, und bei Verweigerung der Annahme in 
öffentliche Verwahrung geben. 

Die Annahme oder Hinterlegung biefer Summe, 
mit Borbehalt der Rectszuftändigfeiten, hat feinen Gin- 
fluß auf bie gerichtliche Beftimmung ber Entſchaͤdigungs⸗ 
ſumme. 

Deffentliche Hinterlegungen von Geldern erfolgen 
nach Maßgabe der in dem Geſetze über Wieſencultur 
getroffenen bezüglichen Beſtimmung. 

Art. 39. 

Wenn der zu Entichädigende) dieſem Verlangen 
binnen 14 Tagen nicht entipricht, fo bat das zuftänbige 
Gericht, auf Antrag der Activbetheiligten, binnen brei 
Tagen die Einweifung berjelben in ben Beſitz des Ge— 
genftandes der Entſchädigung oder in bie Dispofition 
über denjelben nach Mafgabe des genehmigten Plans 
zu verfügen. 

Art. 40, 

Die Ausführung der Verbefferungepläne, melde 
unter Mitwirkung der Verwaltungeämter zu Stande 
gefommen ift, erfolgt unter ber oberen Aufſicht dieſer 
Bebörden. 

Art. 4. 

Das Berwaltungsamt bat darüber zu wachen, daß 
die Entihädigungsjumme, wenn feine Hinterlegung der⸗ 
felben eingetreten ift, geleiftet wird, che der Gegenftand 
abgetreten oder belaftet wird, Macht Jemand Einmwen- 
dungen gegen bie Auszahlung ber Entihäbigungen der 
Eigentbümer, Nutznießer ꝛc., jo wirb bie Entſchädigungs- 
ſumme zur weiteren gerichtlichen Verfügung deponirt. 

Art. 42. 

Die Berzeichniffe der Koften für die unter Aufficht 

der Verwallungsämter erfolgende Ausführung von Gnt- 
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wäflerungsanlagen und für deren Unterhaltung werben 
in Grmangelung einer besfallfigen Uebereinkunft zwiſchen 
ben Intereffenten von den Berwaltungsämtern nad 
vorgängiger Offenlegung für erecutoriih erflärt und 
bie Koften nad ben wegen Einbringung ber Gommunals 
Intraden beftehenden Vorſchriften beigetricben. 


Art. 33. 

Nach Ausführung einer mehreren Grunbbefigern 
gemeinichaftlihen Entwäflerungsanlage von größerer 
Ausdehnung ift eine öffentliche vor dem Verwaltungs 
amt zu errichtende Urkunde aufzunehmen, aus welcher 
bie dur die Anlage begründeten Rechte und Pflichten 
vollftändig bervorgeben müffen.. Die Urfunde ift von 
den Intereſſenten oder deren Bevollmächtigten zu unter- 
ſchreiben. 

Können die Intereſſenten über den Inhalt jener 
Urkunden ſich nicht vereinigen, ſo entſcheidet das Plenum 
ber Landesregierung und in ber Recursinflanz (Art. 33.) 
Unjer Gcheimer:Rath über die flreitigen Punkte, 


Art. 44. 

Wenn in den Fällen der Art,5. und 14. über bie 
Beträge der zu leiftenden Entſchädigungen die Intereſſen⸗ 
ten ſich nicht gütlich vereinigen, haben darüber die Ge— 
richte (im Oberamt Meifenbeim das Landgräfliche 
Juſtizoberamt als Friedensgeriht) nach Anleitung der 
Art. 34. ꝛc. zu erfennen. Es fann jedoch in den Fällen 
des Art. 5. von den Gerichten eine Inhibition der 
Arbeiten zum Zweck der Gntwäfferungsanfagen nit 
verfügt werben. 

Art. 45. 

Die Berbandlungen, welche auf den Grunb ber 
Art. 16.0. 18. entfichen, find, falls eine Uebereinkunft 
nicht zu Stande fommt, von dem Berwaltungsamt nad) 
Anleitung der Borichriften über das wegen Grridtung 
einer Gntwäljerungsanlage einzubaltende Berfahren zu 
leiten. Ueber flreitige Punfte bat das Plenum ber 
Landesregierung, in der Recursinftanz (Art, 33.) Unfer 
Geheimer⸗Rath zu erfennen. Someit es fih won Feft- 
jegung einer zu leiftenben Entihädigung handelt, haben 
darüber nad Anleitung der Art. 34. ıc. die Gerichte 
zu entſcheiden. 

Art. 46. 

Die in Gemäßbeit dieſes Geſetzes fattfindenden 
Berbandlungen bei ben Berwaltungsämtern und die 
Eingaben an biefelben bebürfen feines Stempels. 

Im Oberamte Meiſenheim find folde Urfunden, 
infomeit bies nicht ſchon nach Art. 70. des Geſetzes vom 
22. Arimaire VI. der Fall, von ber Einregiſtrirung 


| befreit. 


d 


u 


Art. 47. 

Die jonftigen dur dad abminiftrative Verfahren 
entſtehenden orbentlihen Koften find im Allgemeinen 
von Denjenigen, in deren Snterefje die Verhandlungen 
ftattfinden, nach dem im Art. 13. bezeichneten Berbält- 
niffe zu tragen. Jedoch find die nad Art. 2. zur 
Theilnabme zugezogenen Grunbeigentbümer nur dann 
zur Koftentragung verpflichtet, wenn die Entwäflerunge: 
anlage wirflih errichtet wird. 

Außerordentliche Koften des Verfahrens, wie 3.2. 
jene unbegrünbeter Recurſe, fallen Denjenigen zur Laft, 
melde fie verſchuldet haben. 

Ueber die Koften des gerichtlichen Verfahrens haben 
die Gerichte nah den allgemeinen Grundjägen zu 
erfennen. 

Art. 48. 

In allen denjenigen Fällen, in welchen die Ver— 
beflerung von Grundſtücken nad Anleitung bes Wiejen: 
enfturgejeges vom 1. Juli 1862 herbeigeführt werden 
foll, lommt dieſes Geſetz und nicht das gegenwärtige 
Geſetz zur Anwendung. 

Urfundlih Unferer eigenbändigen Unterichrift und 
des beigefügten Pandgräfliben Inſiegels. 

» Gegeben zu Homburg, den 15. Juli 1862. 


(L.5.) Ferdinand. 
vd. Fenner. 


Geſetz, 


über Errichtung und Beauſſicht igung 
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der Waliertriebwerte an Bäder, | 


fomwie gegen Beihädiguug oder Ber- 
unreinigung der Bäcde im Amte 
Homburg. 

Bir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
jouverainer fandgraf zu Heilen w.w. 
baben nad Anbörung des Bezirksraths des Amtes Hom- 
burg für Unfer Amt Homburg verordnet und verordnen 
biermit, was folgt: 

Art. 1. 

ZTriebwerfe (Müblen-, Rad: und fonftige Werke, 
welche durch Waſſer getrieben werden) dürfen nur mit 
Genehmigung der Landesregierung an Bächen und deren 
Scitengräben angelegt werden. 

Wer, ohne dieſe Genehmigung erhalten zu haben, 
ein Triebwerk anfegt, ift mit einer Geldbuße von 3—30 fl. 
und wenn er, ohne die Genehmigung erhalten zu haben, 
Das Werf betreibt, noch außerdem mit einer Geldbuße 


von 5—30 fl. zu befirafen. Auch iſt anf Antrag der 
Berwaltungsbebörbe auf Entfernung ber Anlage von 
dem Polizeigericht zu erfennen. 

Art. 2. 

Wer ein Triebwerf an einem Pace oder deſſen 
Seitengräben anlegen will, bat fein Gejuh um ded« 
fallfige Genebmigung bei dem Berwaltungsamt einzu- 
reihen und bemjelben diejenigen durch Verordnung 
näher zu bezeichnenden Pläne und Audeinanderiegungen 
beizuſchließen, welde zur Beurtbeilung der Ausführbar: 
feit, Zulälfigfeit und bes Umfangs des Unternehmens 
erforderlich find. 

Art. 3. 

Das Verwaltungsamt bat das Geſuch nad voraus: 
gegangener techniſchen Begutachtung und nah Ber: 
nebmung des Gemeinbevorflandes der Gemarfung, in 
welcher das Triebwerf errichtet werden joll, einer vor- 
läufigen Prüfung zu unterwerfen, und wenn fich daraus 
ergibt, daß die beabfichtigte Anlage einem öffentlichen 
Intereſſe widerftreitet, oder aus polizeilichen Gründen 
unzuläifig if, oder durch das Unternehmen der beab- 
fihtigte Zwed nicht erreicht werben fann, das Geſuch 
ohne wertere Verhandlungen abzumeijen. 

Art. 4. 

Stehen die in dem vorbergebenden Artikel bemerften 
Anftände dem, Geſuche nicht entgegen, fo ift daſſelbe mit 
feinen Beilagen auf Berfügung des Berwaltungsamts 
in der Gemeinde, in deren Gemarfung das Triebwerk 
angelegt werben ſoll, 6 Wochen fand offen zu legen, 
daß dieies geicheben, nicht blos in der betreffenden Ge— 
meinde auf ortsüblihe Weiſe, ſondern auch in dem 
Lınts- und Intelligenzblatt befannt zu maden, und es 
fiud in diejer Defanntmadung zugleich diejenigen, welche 
etwa gegen das beabfichtigte Triebwerk Ginwendungen 
erheben zu können glauben, aufzufordern, ſolche 
nad Ablauf von 6 Wochen an einem zur Verhandlung 
feftzufegenden Termin bei dem VBerwaltungsamt um fo 
gewiſſer vorzubringen, als auf ipäter vorgebracdht 
werdende Einwendungen feine Rückſicht werde genommen 
werben, 

Außerdem find bejondere Aufferderungen zur 
Geltendmadung etwaiger Ginmwendungen unter Ans 
drobung des bezeidmeten Rectenahtbeils an alle Dier 
jenigen zu erlaffen, von welchen bereits befannt ift, daß 
fie bei Grrichtung des beabfichtigten Triebwerke cin In- 
terefie baben fünnten. . 

Art. 5. 

Werden in dem zur Verhandlung über bie Zu: 

läffigfeit des Geſuchs um Genehmigung zur Errichtung 


bes Triebwerfs feftgefegten Termin Einwendungen da⸗ 
gegen vorgebracdt, fo ift der Unternehmer des Trieb: 
werks darüber zu vernehmen, es find bie weiter bier- 
durch nöthig werdenden Grörterungen unter Zuziehung 
ber technifchen Behörde anzuftellen und das Bermwaltunge: 
amt bat unter den Intereffenten eine Vereinbarung zu 
Stande zu bringen fi zu bemühen, falls diefer Verſuch 
aber mißlingt, nach den in den folgenden Artifeln ent- 
baltenen Vorſchriften zu verfahren. 
Art. 6. 

Wird gegen das beabfichtigte Unternehmen von einem 
oder mehreren Intereſſenten die Einwendung geltend 
gemacht, daß durch das zu errichtende Triebwerf Privat: 
gerehtjame, melde fih auf Verträge, rechtöfräftige 
richterliche Urtheile oder fonftige Privatrechtstitel grün. 
den, verlegt würben, jo ift ber Unternehmer des Trieb- 
werfs vorläufig ab» und auf den Weg Rechtens zu ver- 
mweilen. 

Art. 7. 

Auf den Grund der Verweiſung der Sache auf 
ben Weg Rechtens fann der Unternehmer des Trieb- 
werfs bei dem zuftändigen Gerichte den Antrag ftellen, 
Demjenigen, welder der Errichtung des Werks vermöge 
eines ihm zuftchenden YPrivatrechtstitels widerjpricht, 
aufzugeben, daß er, bei Berluft feines Anſpruchs, das 
behauptete Recht binnen 4 Wochen vor Gericht geltend 
zu machen babe. ' . 

Das Gericht bat einem ſolchen Antrage zu ent- 
ſprechen und ift im Wege Rechtens ſodann weiter zu 
‚verfabren. j 

Art. 8. 

Wenn obne Berufung auf einen Privatrechtstitel 
(Art. 6.) der Errichtung eines neuen Triebwerfs von 
einem ober mehreren Befigern bereits beftebender 
Triebwerfe aus dem Grunde widerſprochen wird, 
weil letztere dur die neue Anlage, ſei es dur Ent- 
siebung oder Schmälerung des zu ibrem Betrieb er- 
forderlihen Waſſers oder durch einen nachtheiligen 
Rüdftau, beeinträchtigt würden, oder wenn gegen Gr: 
richtung eines neuen Triebwerfs von Grundbejigern 
der Ginwand erhoben wird, daß daburdh bie Ber 
wällerung oder Entwaͤſſerung ihrer Grundflüde beein- 
trächtigt, ober denjelben in jonftiger Weife ein Schaden 
zugefügt würbe, jo bat über diefe Einwendungen auf 
den Grund eines vorher zu erhebenden Gutachtens von 
Sahverfändigen bad Berwaltungsamt die Enticheidung 
ber Randeßregierung IL Dep. einzuholen. « 

Art. 9. 

Die Sachverftändigen, welde das im vorbergeben- 

den Artifel bezeichnete Gutachten abzugeben haben, wer: 


896 


— — — — — — — — — — — —— ——— —— — —— — — — —— ———— — — 


den in der Art beſtimmt, daß der der Anlage wieber- 
ſprechende Triebwerköbefiger oder Grundbefiger und, 
wenn Mehrere widerſprechen, dieſelben gemeinjchaftlich 
Einen Sahverftändigen, wenn die Widerſprechenden aber 
von einander abweichende Intereſſen verfolgen, Jeder 
berjelben Einen, ferner der Unternehmer des neuen 
Triebwerfs Einen, bezichungsweije eben ſo viel Sach— 
verftändige, wie bie der Anlage Widerſprechenden und 
enblih das Berwaltungsamt eine gleiche Anzahl wie ber 
Unternehmer des Triebwerfs ernennt. Das Verwaltungs⸗ 
amt inftruirt und verpflichtet die Sachverſtaͤndigen. 
Art. 10. 

Wenn gegen Errichtung eines- Triebwerk von 
Grundbefigern Einwendungen der im Art. 8. be— 
zeichneten Art erhoben, und ſolche als begründet erfannt 
werben, jo fann doch — vorausgelegt, daß ben Grund» 
befigern ein / auf privatrechtlichem Titel berubendes Recht, 
ber Errichtung des Triebwerfs fich zu wiberjegen (Art. 6.), 
nicht zufteht — die Errichtung des Werfs unter der 
Borausjegung geftattet werben, daß die Bortheile des 
Triebwerfs jene die Grundftüde treffenden Nachtheile 
überwiegen, und daß bie Befiter der benachtheiligten 
Grundftüde für den ihnen zugefügten Schaden voll 
ſtaͤndig entjchädigt werden. Die Entſchädigung wird in, 
Grmangelung einer Uebereinkunft gerichtlich feſtgeſetzt. 

Will jedoch der Befiger eines ſolchen Grundftüds, 
ftatt feines Anſpruchs auf volfländige Entihädigung, 
das Eigenthum des benachtheiligten Grunbftüds ganz 
oder in ſoweit eö benadhtheiligt wird, dem Unternehmer 
des Triebwerfs abtreten, jo. ift biefer, wenn er auf 
Ausführung des Triebwerke beharrt, das Grundftüd 
gegen den — in Ermangelung einer Lebereinfunft ge— 
richtlich abzuſchaͤtzenden — Werth zu übernehmen ver— 
bunben. 

Art. 11. 

Werden von Grundbefigern oder von Beligern an- 
derer Triebwerke Einwendungen wegen nur wahrſchein⸗ 
licher, aber weber der Griftenz noch dem Betrage nad 
gewifler Beihädigungen vorgebracht, jo kann baburd 
allein die Ertbeilung der Genehmigung zur Erridtung 
des Triebwerfs nicht gehindert werden. 

Hat in jolden Fällen die Triebwerfsanlage für die 
wiberiprechenden Grundbefiger oder Befiger anderer 
Triebwerke jpäter wirklich einen Schaden zur Folge, fo 
bleibt ihnen vorbehalten, auf deſſen Griag bei dem 
Nichter, der hierüber nach allgemeinen Rechtdgrundfägen 
zu enticheiden hat, Klage zu erheben. 

Art. 12. 

Sind feine Einwendungen gegen Grridtung eines 

Triebwerks erboben, ober die vorgebradten auf bie 


eine oder andere Art bejeitigt worben, und baben ſich 
auch feine der im Art. 3. erwähnten, der Errichtung bes 
Triebwerfs entgegenftehende Anftände im Lauf der Ber- 
handlungen ergeben, jo ift auf desfallſige berichtliche 
Vorlage des Verwaltungsamts von der Landesregierung 
die Genehmigung zur Grridtung des Triebwerfs in 
einer Urfunde zu ertbeilen, worin Zweck und Ausbeh- 
nung bes Triebwerke, jowie das Waſſergefaͤlle und der 
Umfang der Waflerbenugung, wie ſolche bei jachgemäßer 
und wirtbichaftlier Einrichtung für das Werf erfor: 
lich ift, ſowie die fonk etwa zur Vermeidung fünftiger 
Streitigkeiten zu beachtenden Berbältniffe auf den Grund 
ber vorausgegangenen Berhandlungen anzugeben find, 
Art. 13. 

Wenn bei Ausführung eines Triebwerks bie von 
der Verwaltungsbehörde über die Art der Errichtung 
ertheilten Vorſchriften nicht beobachtet werden, jo ift 
der Unternehmer mit einer Geldbuße von drei bis zwans 
zig Gulden, und wenn er das Werf, ohne jene Bor: 
ſchriften befolgt zu haben, in Betrieb fegt, noch außer⸗ 
dem mit einer Geldbuße von fünf bis dreißig Gulden 
zu beftrafen; auch ift derjelbe auf Antrag der, Bermwals 
tungsbehörde zur vorjriftsmäßigen Umänderung bee 
Werks von Landgräflibdem Juſtizamt als Polizeigericht 
für ſchuldig zu erfennen. 

Art. 14. 

Die Ausführung eines genehmigten Triebwerfs fann, 
infoweit von dem Unternehmer nad den vorbergeben- 
den Artifeln Entfhädigung zu leiften if, mit Ausnahme 
des im Art. 11. erwähnten Falles, nicht eber flattfinden, 
als bie die feftgefegte Entſchädigung geleiftet ift ober 
die zu Entſchädigenden ihre Zuftimmung bazu ertbeilen, 
daß das Werk jchon vorber ausgeführt werbe, 

Art. 15. 

Veränderungen an einem Triebwerfe, welche eine 
Aufftauung des Waflers über deſſen bei Genehmigung 
des Werks feftgejegten oder über den bisherigen Normal 
fand zur Folge haben, fowie Veränderungen in ber 
keitung bes Waffers für ein Triebwerk bedürfen ber 
Genehmigung der Landesregierung. Der Befiger eines 
Triebwerfs, welcher Beränderungen ber bezeichneten 
Art, ohne Genehmigung dazu erhalten zu haben, vor: 
nimmt, verfällt in eine Gelbbuße von einem bis fünf: 
zehn Gulden und wenn er das unbefugt veränderte 
Werk betreibt, noch außerdem in eine Strafe von drei 
bis zwanzig Gulden. Auch ift, wenn die Veränderung 
nicht nachträglich genehmigt wird, auf Antrag der Ber 
waltungsbehörde von Landgräflihen Juſtizamt als Poli» 
zeigericht auf Wiederherftellung bes früheren Zuftandes 
zu erfennen. 


Art. 16. 

Die Genehmigung zu Veränderungen der in bem 
vorhergehenden Artikel bezeichneten Art ift erft dann zu 
ertheilen, wenn bie Beränderungen nad einem vorher 
einzuholenden techniſchen Gutachten als zuläffig erſcheinen. 

Auch if, wenn die Veränderung nicht ganz unbe: 
deutend ift und möglicher Weiſe Intereſſen Dritter da= 
durch verlegt werben, diefen Gelegenheit zu geben, ihre 
Einwendungen geltend zu machen. Es ift dabei nad 
be im Art. 4. ıc. enthaltenen Vorſchriften zu verfahren. 

Art. 17. ' 

Zur Grfennung des Normalftandes des Waflers 
müfjen bei Errichtung neuer Triebwerke fofort Gich- 
pfähle gejegt werben. 

Art. 18. 

Wenn Beränderungen ber im Art. 15. bezeichneten 
Art an beftebenden Triebwerfen vorgenommen werben, 
jo find die etwa vorhandenen Gichpfähle nad dem 
neuen Normalftand des Wafjers zu ändern und, falls 
feine Gichpfäble bereits vorhanden find, Gichpfähle neu 
zu ſetzen. 

Art. 19. 

Unfenntlich gewordene Gichpfähle müſſen bergeftellt, 

nöthigenfalld durch neue erjegt werben. 
Art. 20. 

Inſoweit an bereits beftehenden Triebwerfen Cich- 
pfähle bisher nicht vorhanden waren, müffen ſolche, aud 
wenn feine Veränderungen an den Werfen flattfinden, 
gejegt werben, ſobald bies von der Berwaltungsbehörde 
als nöthig erfannt wird. Hierbei ift der Normalftand 
des Walfers auf den Grund der Konceiffonsurfunden 
oder nach Maßgabe der von dem Triebmerfäbefiger 
nachgewieſenen Privatrechtstitel, in Ermangelung eines 
ſolchen Titels aber in der Art zu beflimmen, baß ber 
Betrieb des Werks in dem bisherigen Umfange möglich 
bleibt. 

Art. 21. 

Wenn durch Naturereignilfe, Beihädigungen oder 
fonftige Umftänbe eine Veränderung des Gichpfables her⸗ 
beigeführt wird, jo hat der Triebwerfäbefiger ſolches 
bei Vermeidung einer Strafe von einem bie fünf Gul- 
den binnen 3 Tagen ber Polizeibehörbe anzuzeigen, ba= 
mit bie MWiederherftellung in der vorbeflimmten Weile 
angeorbnet werben fann, 

Arbeiten an dem Gichpfahle, follte auch dadurch 
ber vorige Zuftand deſſelben wieder bergeftellt werben, 
darf der Triebwerfsbefiger ohne Genehmigung der Ber: 
waltungsbehörde bei gleicher Strafe nicht vornehmen. 

Beränderungen ober Beichädigungen des Eichpfah⸗ 
les haben — foweit nicht die Beftimmungen bed Straf: 
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gelegbuches in Anmwendbuug kommen — eine Strafe von 
drei bis fünfzehn Gulden zur Folge. 

Die Herfiellung und bas Stegen ber Eichpfähle 
bat nad ben von bem befteliten Techniker gegebenen 
Vorſchriften zu geicheben, gegenfalls die Berwaltungs- 
bebörbe zu jenem Ende das Nöthige auf Koften bes 
betreffenden Triebwerfsbefiger anzuorbnen bat, 

Art. 22, 

Zur Gültigkeit des Acts ber Errichtung, Herftel- 
lung oder Abänderung der Eichpfähle wird erfordert: 

1) daß dem Acte der von dem Berwaltungsamt be— 
Rimmte Techniker, die Ortspolizeibehörde und 
wenigftens zwei Mitglieder des Feldgerichts bei- 
wohnen ; 

2) daß dazu ber Befiger bed Triebwerke, an welchem 
ber Eichpfahl errichtet, bergeftellt ober geändert 
werben ſoll, jowie die Befiger des nächften ober- 
balb und bes nächſten unterhalb gelegenen Trieb- 
werks eingeladen waren, und 

3) daß das über den Act zu errichtenbe Protofoll 
von den unter 1 genannten Perſonen und von ben 
unter 2 bemerften erſchienenen Betheiligten unter- 
ſchrieben, inſoweit aber Legtere nicht erſchienen 
waren ober die Lnterjchrift vertweigern, dies in 
dem Protofoll bemerft wird. 

Urt 33. 

Außer den unter Nr. 2. des vorhergehenden Artifels 
bezeichneten Perſonen ift auch den jonft etwa Betbeiligten 
durch ortsübliche Bekanntmachung in dem Orte und den 
nächftgelegenen Gemeinden Gelegenheit zu geben, ber 
Grrichtung, Herftellung oder Abänderung des Eichpfahls 
beizuwohnen. 

Art. M. 

Von dem nach Nr. 3. des Art. 22. zu errichtenden 

Protokolle, deſſen Original bei dem Verwaltungsamt 


aufbewahrt wird, iſt Jedem ber unter Nr. 2. des 


Art, 22. genannten Betheiligten eine beglaubigte Ab- 
ſchrift zuguftellen. 
‚ Art. 3. 

Wenn in den Fällen der Art. 17. 18. 19. 20. 
und 24. die Pegung, Erneuerung oder Veränderung 
von Fahbäumen angeordnet wird, fo ift dabei in gleicher 
Weiſe, wie bei Segung oder Abänderung ber Eich— 
yfäble (Art. 22.) zu verfahren. 

Art. 26. 

Der Wafleripiegel in den zu Triebwerfen benugten 
Gemwäflern darf nicht über den feſtgeſetzten Normalftand 
aufgeftaut werden. 

Zuwiberbanblungen werben mit einem bis zwanzig 
Gulden beftraft. 
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Art. 27. 

Die bei neu angelegt werdenden Triebwerken 
nötbigen Stauungen von Gewäflern müſſen bei ihrer 
Errichtung mit Grundſchützen verjeben werben, melde 
die Entleerung des angeftauten Wafferd bis auf bie 
Sohle möglich maden. 

Art. 28, 

Da, wo Aufziehwehre beftchen, ift durch Lokalregle⸗ 
ments nad) Anhörung der Betheiligten feftzujegen, bei 
welchen Waflerftänden dieſe Wehre aufgezogen werben 
müffen. 

Art. 29, 

Wenn Befiger von Triebwerfen zum Zwed der 
Vornahme von Arbeiten an Schleußen oder Kanälen 
bie anliegenden Grunbftüde zur Niederlegung von Mas 
terialien ober in ſonſtiger Weiſe vorübergebend u bes 
nugen genötbigt find, baben dies die Bpfiger jener 
Grundflüde zu geftatten, können aber für den dadurch 
an ben Grundflüden oder deren Grescentien entfichen- 
ben Schaden von dem XTriebwerfäbefiger eine Ente 
ſchaͤdigung in Anipruch nehmen, welde, im alle eine 
Uebereinfunft nicht zu Stande fommt, von dem Ber: 
waltungsamt auf ben Grund einer Abſchätzung durch 
drei Sachverftändige, von denen Einer durch ben Triebe 
werföbefiger, Einer durd den beſchädigten Grundbefiger 
und Einer dur das Berwaltungsamt zu ernennen ift, 
endgültig feftgejegt wird. 

Art. 30, 
Gegen alle Enticheibungen, welche das Berwaltungss 
‚ amt ober die Landesregierung in Ausführung und zum 
| Vollzuge der in den vorbergebenden Artikeln entbaltenen 
Beftimmungen erläßt, fann an die Lanbesregierung 
| I. Dep. und beziehungsweije an Unferen Geheimen 
Nath Necurs ergriffen werden. Es muß jedoch ber 
Recurs binnen vier Wochen, vom dem Tage der Ber 
kanntmachung ber Gnticheibung der betreffenden Ver— 
waltungsbehörde an gerechnet, bei fegterer angezeigt und 
binnen ‚weiteren vier Wochen bei ber Recursinſtanz ges 
rechtfertigt werben. 
Art. 31. 

Die Koften, weldye durch die Verbandlungen vor 
den Berwaltungsbehörben, namentlih durch Prüfung 
der Zuläffigfeit der Errichtung oder Veränderung eines 
Triebwerfs, durch Beauffichtigung der Ausführungs: 
arbeiten, Grrichtung der Eichpfähfe und Legung der Fady 
bäume entfteben, fallen unter den in den nachfolgenden 
Artikeln beſtimmten näheren Modificationen Demjenigen 
zur Laſt, welcher das Triebwerf errichten will ober 
wegen beffen bereits vorhandenen Triebwerks jene Ber 
bandlungen nöthig werben. 





Art. 32, 

Diejenigen Koften, welche durch Verhandlungen ber 
Berwaltungsbebörden über die Anſprüche und Gin- 
wenbungen Dritter entfteben, find von biejen in jo weit 
zu tragen, als bie Aniprüde und Ginwendungen als 
ungegründet erfannt werden. 

Art. 33, 

In die Koften des Recurſes (Art. 30.) iſt ber 

unterliegende Theil zu verurtbeilen. 
Art. 34, 

Das Verwaltungsamt hat eine regelmäßige Be— 
auffihtigung und Befichtigung der Triebwerke anzu⸗ 
orbnen. Die hierbei vorgefundenen Mängel find jofort 
zur Kenntniß des Berwaltungsamts zu bringen, bag zu 
deren Bejeitigung das Nöthige anzuorbnen bat. 

Art. 35. 

Für Aufräumung der für Triebwerke (Mühlen ıc.) — 
ſowohl der bereits beftebenden, als der fünftig errichtet 
werdenden — angelegten Kanäle oder Gräben haben 
die Befiger der Werfe, zu deren Bortheil fie angelegt 
find, zu forgen, und fönnen dazu, falls es im öffent 


lichen Intereſſe als nothwendig erjcheint, oder die unters, 


laſſene Aufräumung den bie Kanäle oder Gräben ber 
grenzenben Grunbftüden Nachtbeil droht, von der Ber- 
waltungebebörbe aufgefordert werben, melde, wenn dem 
Verlangen nicht entiprochen wird, die Arbeiten auf 
Koften des Beligers des Triebwerfs vornehmen läßt. 
Dieje Koften werden von der Verwaltungsbehörde bei- 
getrieben. 
Art. 36. 

Wenn zwiſchen den Befigern der die Triebwerke. 
fanäle begrenzenden Grundftüde und den Befigern der 
Triebiwerfe wegen. Dufdung des Auswurfs bei Auf: 
raͤumung jener Kanale feine privatrechtliche Regulirung 
beftebt, müfjen zwar bie Befiger der Grundflüde den 
Auswurf auf letztere geflatten; fie fünnen aber dafür 
angemefjene, bei entftebendem Streite vichterfich feftzu« 
fegende Entihädigung verlangen. Auch find die Ber 
figer der Triebwerfe verbunden, den Auswurf auf An- 
ordnung der Berwaltungsbehörbe wegzuſchaffen. Die 
regelmäßigen Reinigungen der erwähnten Kanäle find 
zu einer Zeit vorzunehmen, in welcher daburd die Ber 
figer der angrenzenden Grundftüde am wenigſten 
Schaden leiden. 

Art. 37. 

Das unbefugte Ginlegen ober Ginmwerfen von 
Steinen, Sand, Erde, Bäumen, Schutt, Unrath und 
anderen feſten Körpern in bie Bäche oder Gräben oder 
Triebwerlskanaͤle iſt bei Vermeidung einer Polizeiſtrafe 
von dreißig Sreugern bis zehn Gulden wnterjagt. 
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BVorübergehende Borritungen zu bejonderen Nugungs- 
zwecken, ſoweit biefe überhaupt zuläffig oder geftattet 
find, müflen bei gleicher Strafe nad jevesmaligem Ge: 
brauche entfernt werben. 
Art. 3. 
Berlegungen und Beichädigungen der an Baͤchen 
und Gräben angelegten Damme, namentlih aud durch 
Ginpflügen, Graben und Haden und Wenden mit dem 
Pfluge an dem Dammfuße werben, inſoweit nicht der 
Thatbeftand einer widerrechtlichen vorjäglichen Gigen- 
tbumsbeihäbigung im Sinne des Strafgejegbuches vor- 
liegt, mit einer Gulbbuße von einem bie zwanzig Gul⸗ 
ben beftraft. 


Art. 39. 

An Orten, wo den Gerbern, Färbern, Befigern 
von Dleihanftalten, Meggern und Inhabern von ähn- 
lihen Gewerbsanlagen der Gebrauh des Waſſers in 
Bächen, Gräben oder Triebwerföfanälen zu ihrem Ger 
Ihäftöbetrieb geftattet ift, oder mo bas zu ſolchen Ge- 
werben benugte Waſſer in Bäche u. j. m. abgeleitet 
werben darf, fönnen zur Verhütung einer Beeinträd- 
tigung bes Bedarfs an reinem Waſſer über die Art der 
Benugung des Waſſers in den Bächen Lofalreglements 
erlaffen werben. Zuwiderhandlungen dagegen werben 
mit dreißig Kreuzern bis zwanzig Gulden beftraft. 

Art. 40. 


Die in diefem Geſetz angedrohten Strafen werben 
von dem Juſtizamt, als Polizeigericht erſter Inftanz, 
audgejiproden. 

Art. 4. 


Die auf ben Grund des gegenwärtigen Geſetzes 
erfannten Geldfirafen, welde ſich als unbeibringlid 
barftellen, werben im Gefängniß und zwar mit 24 Stun- 
den für jeden Gulden verbüßt. 

Urfundlih Unferer eigenhändigen Unterſchrift und 
des beigedrüdten Landgraͤflichen Inſiegels. 

Gegeben Homburg, den 15. Juli 1862. 


(L. 5.) Ferdinaud. 
vdt. Fenner. 
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No. 601. 
Negierungsblatt v.31. Aug. 1862. No.11. 





Bekanntmadhung 


des Staatövertrags mit der Königlich Preußiichen Re: 

gierung vom 23, Juli 1861 wegen Anfegung einer 

Telegraphenlinie von Franffurt a. M. nah Homburg 
und Wetzlar. 





No. 602. 
Negierungsblattv. 14. Sept. 1862. No.12. 





Bekanntmadhung, 


die Statuten für örtlicdie Rindvieh⸗ 
Verfiherungsvereine im Dberamte 
Meifenbeim betrefiend,' 

Seine Landgräflide Durchlaucht haben, um bie 
Bildung örtlicher Rindvieh -Verſicherungsvereine in dem 
Dberamte Meijenheim zu veranlafjen, die nachfolgend 
abgebrudten Statuten für biejelben zu genehmigen, ind- 
bejondere die nad Imbalt dieſer Statuten vorgejchene 
Mitwirfung der Drgane des Staatd und ber Gemein- 
den zu den Zweden der Bereine zu auterifiren und an- 
zuordnen, jowie auch den Vereinen für alle fie betreffen: 
den Verhandlungen mit Einſchluß der Duittungen über 
Rechnungsgegenftände Befreiung von der Stempelpflic: 
tigfeit in Gnaben zu gewähren gerubet. Dieſes wird 
hierdurch zur allgemeinen Wiſſenſchaft und Darnach- 
achtung befannt gemacht. 

Homburg, den 2. September 1862. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heffifcher Geheimer Rath. 


Fenner. 
vd. LHohl. 





Statuten 
für örtliche Nindwich-Verficherungsvereine im Land- 
gräflich Heſſiſchen Oberamt Meifenheim. 
$. 1. 
Um zufällige Berlufte an Rindvieh minder fühlbar 
zu machen, wird hierdurch ein Verein in der Gemeinde 
“+. gegründet, welcher die gegenfeitige Berfiherung 


— 
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gegen ſolche Verluſte nach den Regeln gegenwärtiger 
Statuten zum Gegenſtande hat und dem alle Rinbvich- 
befiger der Gemeinde beizutreten berechtigt jein jollen, 
auf welchen nicht der Vorwurf einer ſchlechten Behand⸗ 
lung ihres Viehes laſtet. Das zu Handelszwecken ers 
faufte und eingeführte Rindvieb bleibt jedoch von 
ber Berfiherung ausgeſchloſſen. 

$. 2, 

Wer einmal in ben Verein eingetreten it, fann, 
jo fange er Bich bält und in der Gemeinde wohnt, 
nicht vor Ablauf des erften (Kalender:) Jahres wieder 
austreten, und wer nicht vierzehn Tage vor dem Ende 
eines Jahres jeinen Austritt erflärt, wird auch im fols 
genden als Mitglied angeſehen und bebandelt. Der 
Austritt enthebt nicht von ſolchen Verbindblichfeiten, welche 
ihon vorher aufgefommen find. 


$. 3. 

Wer mit feinem Rindvieh in einer anderen Anftalt 
verfihert ift, fann nicht Mitglied werden, Tritt er 
dennod mit Verſchweigung dieſes Umftandes ein, jo 
verliert er allen Anſpruch auf Entihädigung und muß 
die etwa empfangene zurüderftatten, wenn fein Berhält- 
niß zu einer anderen Berfiberungsanftalt erft ipäter 
befannt oder ermittelt wird. Außerdem verliert er fein 
Recht der Mitgliedſchaft. 

F§. 4. 

Jedes Mitglied des Vereins hat im Verbältniß 
der Zahl der Häupter ſeines in die Ver— 
ſicherung aufgenommenen Rindviebſtandes 
zu den Entſchädigungen und Koſten ber Geſellſchaft bei- 
zutragen. 

$.5. ; 

Zur Berfiherung wird nur ſolches Nindvich zuge- 
laſſen, welches gejund, nicht unter ſechs Monaten 
und nicht über vierzehn Jahre alt if. Da 
gegen muß alles biernah aufnabmefäbige Rindvich 
eines Mitglieds zufammen und ausnahmslos in Ber» 
fiherung gegeben werben. 
! $. 6. 

Jedes Mitglied muß bei feinem Gintritt in ben 
Verein eine Declaration über feinen Rindviebftand entr 
weber ſchriftlich oder unter feiner Unterjchrift abgeben, 
aus welder das Geflecht, das Alter, die Farbe, bie 
bejonderen Abzeichen und die Geftalt der Hörner ber 
Tiere erfichtlih if. Nah Maßgabe berfelben wird es 
in die Bereinevichftandglifte eingetragen. Jeder Ab- 
oder Zugang muß in längftend drei Tagen zu derjelben 
veranzeigt werben. Mit dem Gintritte des Jungviches 
in den fiebenten Monat gehört es zum Zugang unb 


mit dem Uebertritt eines alten Stüds in das fünfzehnte | 
Lebensjahr gehört bafjelbe zum Abgang. 


$.7. 

Der Borftand des Vereins bat um Öftern und um 
Martinitag jeden Jahres den Rindviehftand der Mit— 
glieder zu controliren und entdedte Unrichtigfeiten zu 
eorrigiren, überhaupt die Standestifte nach dem Befund, 
wo nötbig, richtig zu flellen. 


$. 8. 

In jedem einzelnen Falle wird die Beitragspflicht 
der Mitglieder nach der derzeitigen Standesliſte regulirt. 
Gine Reclamation dagegen ift nur dann flattbaft und 
zuläfftg, wenn ein Irrthum in diejer Lifte ſelbſt nach— 
gewiejen werden fann. Dagegen muß Derjenige, wel 
der es, gleichviel ob aus Fahrläſſigkeit oder in böſer 
Abficht, unterläßt, einen zur Berfiherung zuläffigen und 
gebörigen, aber noch nicht eingetragenen Zuwachs zu 
feinem Rindvieb nach dem Gintritt eines Entihädigunge- 
falls jogleid oder längftend in drei Tagen zur Standes« 
liſte zu veranzeigen, nadhträglid den auf dieſen Zuwachs 
fallenden Beitrag und zur Strafe den doppelten Ber 
trag deſſelben zur Vereinkaſſe zabfen. Der Borftand 
fann nad Gutfinden in jedem Falle auf vielen Nach— 
theil im gewöhnlichen Publifationswege die Vereinsmit⸗ 
gliever aufmerfiam machen, ift aber nicht dazu vers 
bunden. 

5.9. 

Für in der Verfiherung des Bereind ſtehendes Rind» 
vieb, weldes an Kranfheiten, durch Blig, Sturz und 
dergleichen zu Grunde gebt, wird dem Gigenthümer 
von dem Vereine eine Entſchaͤdigung bezahlt, welche 
zwei Drittheile des wirflihen Schaden, d. h. des Werthes 
des Thiers in bem unmittelbar yorausgegangenen ge: 
ſunden Zuftande, beträgt. 
die Haut und alle andere nugbare Theile des zu Ber: 
luft gegangenen Thieres überlafien. 

Für Thiere, welde an einer Seuchekrankbeit oder 
in Brandfällen zu Grunde geben, gewährt ber Berein 
ausnabmsweije feine Gntihädigung. 

Wiederholen fih bei einem Bereinsmitgliede öfters 


Unglüdsfälle, jo ſoll der Borftand berechtiat ſein, daſſelbe 


aus dem Vereine auszuſchließen. 


$. 10. 

Stößt einem in der Verſicherung begriffenen Stück 
Vieh, obne Berſchulden des Eigenthümers, 
ein Unfall zu, welcher, ohne das Fleiſch ungenießbar 
zu machen, das Schlachten des Thieres räthlich oder 
nothwendig erſcheinen laͤßt, ſo wird das Thier entweder 
nach der Anordnung des Vorſtandes geſchlachtet und 
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Es werben ihm außerdem 


durch den Berfauf des Fleiſches und der ſonſtigen nug» 
‚ baren Theile verwerthet und der Erlös nad Abzug der 
Koſten dem Eigenthümer gegen Quittung behändigt, 
oder e8 wird das Thier jeinem Schlachtwerthe nad 
mit Rückſicht auf die bei ſolchen Unglüdsfällen ortsüb: 
Fleiſchpreiſe dur den Vorſtand vor oder nad) 
m Schlachten tarirt und um die Tare dem Gigen- 
— zur Verwerthung bes Fleiſches, der Haut ıc. 
überlaſſen. Ueber die Wahl des einen ober anderen 
Berfahrens bat fih der Vorſtand mit dem Eigenthümer 
zu verſtändigen. 

Der Unterſchied, welcher ſich zwiſchen diefer Tare 
und beziehungsweiſe dem an den Eigenthümer bezahlten 
Erlös und dem Werth des Stück Viehes in gefundem 
Zufande ergibt, Felt den Betrag des Schadens bar, 
welden der Gigentbümer erlitten hat. Dafür fol ibm 
ebenfalls eine Entihädigung von dem Bereine geleiftet 
werden und zwar, ba in der Tare oder in dem Erlöſe 
ber Wertb der Haut und der jonftigen nugbaren Theile 
mitbegriffen ift, im Betrage von drei Viertel. 


$. 11. 

Fällt oder verunglüdt ein Stüd Vieh, für welches 
hiernach Entihäbigung zu leiſten iſt, jo bat der Vor— 
ftand alabald denjenigen Wertb gewiflenbaft und end» 
gültig zu beftimmen, welden das Thier vorber im ges 
funden Zuftande nach dem laufenden Tages- oder Markt: 
preife hatte. Nah ibm wird bie Entſchädigung und 
zwar, je nah dem Falle, entweder gemäß $.9. oder 
gemäß $. 10. biejer Statuten regulirt. 


$. 12. 

PVerunglüdt oder erfranft ein Stück Vieh, welches 
in der Berfiherung ftebt, jo bat der Eigenthümer jo- 
gleih dem Borfigenden des Vorſtandes oder in deſſen 
Abweſenheit einem anderen anmwejenden Mitgliebe des 
letzteren Anzeige davon zu machen und bamit zu ver: 
anlaffen, daß der Vorftand die ihm dienlich ſcheinenden 
Anordnungen trifft, um zu retten, was zu retten ift. 

Verfügt derfelbe die Beiziehung eines Thierarztes 
oder anderer geleglih ftatthaften Hülfe, jo bat ber 
Gigenthümer ſogleich für die Beihaffung zu forgen und 
fonft in jeder Weile bülfreich an die Hand zu geben. 


$. 13. 

Der Eigentbümer, welder die Erfüllung 
diejer Berbinplidfeit vernadläjiigt ober 
unterläßt, jowie Derjenige, weldem nad- 
gewiejen werben fann, daß er den Unglüds- 
fall oder die Kranfheit des Thiered durch 
grobe Nachläſſigkeit verjhuldet bat, verliert 
jeben Anſpruch auf Entſchädigung. 


$. 14. 

Die Koften, welche durch bie Hüffeleiftung ent: 
fteben, bie der Vorſtand angeorbnet hat, werden bem 
Eigenthümer außer der Entihädigung vom Vereine ver- 
gütet, wenn und joweit fie mebr als 3 Gulden betragen. 
Gr bat fie zunächſt zu beftreiten und darüber Rechnung 
und Quittung dem Vorſtande vorzulegen. 


$. 15. 

Die in jedem einzelnen Falle zu leiftende Entichä- 
digung und bie von dem Vereine zu vergütenden Kur— 
foften werben jogleih nad ihrer Refiftellung durd den 
Vorſtand, dem $. 4. dieſer Statuten gemäß, auf die Ber: 
eindmitglieder ausgeichlagen und bie von dem Verſtande 
zu unterzeichnende Vertheilungsliſte bei deſſen Vorfigen: 
ben drei Tage lang zur Ginfiht der Betheiligten offen 
gelegt. Der Borfigende bat darüber, daf dies geicheben, 
Beicheiniqung darunter zu ſetzen und dann die Lifte bem 
Rechner zur Grbebung der Beiträge zu überweijen und | 
dabei zugleich Anweiſung zur Berichtigung der Ent- | 
Ihädigung ꝛc. gegen Quittung zu ertbeilen. 

Borgebraht werdende Einwendungen gegen bie 
Repartition bat der Vorſtand zu unterfuchen unb bar» 
über zu entſcheiden. 


$. 16. 

Bon ba in 14 Tagen muß die Erhebung der Bei 
träge, zu deren Zahlung jebes Mitglied auf vie erfte 
Anforderung verpflichtet ift, und die Befriedigung bes 
Beichädigten ihre Erledigung finden. Entſtehen — gegen 
Erwarten — NRüdftände, ohne dur eine Mahnung bes 
jeitigt werben zu können, jo ftellt der Rechner ein Ber: | 
zeichniß darüber auf, läßt daſſelbe durch den Vorftand | 
unterfuchen und als richtig beicheinigen und übergibt es 
dann dem Bürgermeifter des Orts, welcher dafjelbe dem 
Landgräflihen Bermwaltungsoberamte zur Executoriſch⸗ 
erklärung einjenbet und nad NRüdempfang dem Ge- 
meinderechner zur unverweilten executoriſchen Beitreibung 
ber Rüdftände nad den Borichriften über die Beitreibung 
von Gemeindeumlagen überweil. Die Koften biejer 
Beitreibung baben die Refianten nebſt vier Procent 
Hebgebühr des Rechners mit der Hauptiduld zu bes 
richtigen. — Die auf diefem Wege erhobenen Beiträge 
zahlt der Gemeinderechner ſofort nad Erledigung ber 
ganzen Lifte an den Rechner des Bereind gegen Duit- 
Hrung der Rüdftandslifte, und dieſer bereinigt num ohne 
Aufentbalt den GEntihädigungspoften. 


$. 17. 
Wer es zweimal mit feinem Beitrag zur Erecation 
fommen läßt, wird aus dem Vereine ausgejchieden. 
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$. 18. 

Entſtehen gegen alles Grmwarten Ausfälle, fo treffen 
folde den Berein und find dieſelben bei der nächften 
Entihädigung mit auszuſchlagen. 

$. 19. 

Hinfihtlih der mit Gewähr durch Tauſch oder 
Kauf zus oder abgehenden Thiere wird feftgefegt, baf 
bie zugebenden zwar fogleich (durch Anmeldung) in 
die Berfiherung einzutreten haben, eine Entſchädigung 
aber alsdann nicht geleiftet wird, wenn fie an einem 
rüdgängigen (rebbibitoriichen) Fehler während der 
Dauer der Währzeit zu Grunde geben jollten, 
und daß für die abgebenden die Berfiherung erft mit 
der Waͤhrzeit erlifcht, biefes jedoch nur dann, wenn ber 
BVerficherte den Tag des Abgangs des Thierd mit Ger 
währpflicht bei dem Vorftande beclarirt unb durch den⸗ 
jelben den bermaligen Werth des Thiers beftimmen und 
beurfunden läßt. Ohne dies erliſcht die Verſicherung 
mit dem Kortgang bes Thiers. Für die Dauer ber 
Berbindfichfeit des Vereins binfichtlih der mit Gewähr: 


ſchaft abgehenden Thiere hat der Verſicherte auch für 


legtere Beiträge zu ben Üntichäbigungen ꝛc. ꝛc. zu 
leiten. 
$. %. 

Geht ein veräußertes Thier, für welches die Ber: 
fiherung in vorfiehender Weiſe offen gehalten worden, 
an einem rüdgängigen (redhibitorischen) Fehler inner- 
balb der Wäbrzeit zu Grund, fo hat ber verficherte . 
Gigenthümer auf Entichädigung durch den Berein nad 
den Regeln diefer Statuten alsdanm Anipruch, wenn er 
jefbft von dem Erwerber des betreffenden Thieres zur 
Entfhädigung angebalten-wirb umb er auf glaubwürbige 


Weiſe nadyweift, daf dad Thier wirklich an einem rüd: 


gängigen Fehler gefallen if. Erhebt fih ein Rechts 
fireit über die Frage, ob dies wirflich der Fall if, fo 
hat ihn der Verfiherte, wenn es der Borftand 
nad Darlegung des Sachverhaltsé verlangt, 
mit aller Gemifjenbaftigfeit zu führen und im falle 
des Unterliegens das bezügliche Urtbeil zur Begründung 
jeines Entſchädigungsanſpruchs auf Verlangen in Aus- 
fertigung vorzulegen. 

Er hat alsdann auch Anfprud auf Erfag der Pro- 
ceffoften, zu welchen er nach demfelben verfälligt wor- 
den. Hält der Vorftand in einem zweifelhaften Falle 
einen Vergleichsverſuch für angemeflen, jo muß der Ber: 
ficherte denſelben unter Mitwirkung eines Deputirten 
bes Borftandes ernfllih machen. Hat er Grfolg, fo 
bat der Verſicherte Entihädigumg für bie mit Zuſtim⸗ 
mung bed Deputirten verwilligte Summe von dem Ber: 
tine zu erhalten, jedoch nur innerhalb der Grenzen bes 


von dem Borftand beftimmten Werthes bes Thieres. 
($. 19.) 
$. 21. 


Zum fländigen Mitglieve des Vorftandes und als 
Vorſitzender beflelben ift ber Landgräflihe Bürgermeifter, 
wenn er in ber Gemeinde wohnt, und im anderen Ralle 
fein Beigeordneter vermöge feines Amtes berufen. Alle 
übrigen Mitglieder deffelben find unftändige und werden 
von dem Vereine durch relative Stimmenmehrheit in 
einer Berjammlung der Mitglieder frei gewählt. Ihre 
Zabl joll je nach der Größe der Gemeinde nicht Feiner 
als vier und nicht größer ald jechs jein. Außer ihnen 
werben zwei Stellvertreter gewählt. Für ben Bor: 
figenden tritt in Berhinberungsfälfen fein amtlicher Stell» 
vertreter ein. 

$. 22. 

Der Gemeindebeamte, welder zum Borfigenben 
des Dorftandes berufen ift, hat die Gründung des Ber: 
eind zu veranlaffen und die Beitrittserflärungen ans 
und aufzunehmen. Liegen deren in genügender Anzahl 
vor, jo bat er, dieſer Beamte, die Angemeldeten zu 
verjammeln und mit ihnen, im Falle ihrer Zuftimnung, 
ben Berein für gegründet zu erflären, und zwar mit 
Bezugnahme auf dieſe Statuten. Es wird barüber ein 
Protokoll aufgelegt und unterzeichnet und bemjelben ein 
GEremplar der Statuten beigefügt. 


$. 23. 

Bei diefer Gelegenheit werben zugleih, nad Ber 
ſtimmung ibrer Anzahl, die unftändigen Mitglieder des 
Vorſtandes gewählt und über das Refultat wirb eben- 
falls ein Protofoll errichtet, weiches von dem Borfigen: 
den und zwei von ihm beigezogenen Urfundsperjonen 
unterzeichnet und gleih dem obengenannten aufbe- 
wahrt wird, 

$. 24, 

Bor jeder Wahl fann der Berein durch (relative) 
Stimmenmehrheit beſchließen, ob auch ſolche Perionen 
aus der Gemeinde in den Vorſtand gewählt werben 
dürfen, welde dem Vereine noch nicht beigetreten find, 
Dagegen dürfen Brüder, Vater und Sohn nicht zugleich 
dem Vorſtande angehören. 


$. 25. 

Nachdem auf ſolche Weile der Verein conftituirt 
worden, wäblt ber Borftand aus jeiner Mitte einen 
Kaſſen⸗ und Recdnungsführer und wirb ſodann ſogleich 
zur Aufftellung der Viehſtandsliſte geichritten, dieſelbe 
aber für Ab- und Zugänge offen gehalten. Nach ihrer 
Herſtellung tritt bie. Wirfjamfeit des Vereins ſofort 
in's Leben. 
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$. 26. 

Der Borftand bat für jeine Bemühungen keinerlei 
Entihäbigungen zu beanipruchen. If jedoch ein Mit- 
glied zu baaren Auslagen, etwa bei Reifen im Auftrage 
des Borftandes, genötbigt, jo ſollen ihm. dieſelben nad) 
ihrer Liquidation erjegt werden. Auch fünnen dem 
Rechner, wenn ber Berein größere Ausdehnung gewinnt, 
billige Remiſen von den Ginnahmen auf Vorſchlag des 
Vorſtandes von dem Bereine bewilligt werben. Alle 
Koften diejer Art, jowie etwaige Gebühren für größere 
Schreibereien bat ber Berein zu tragen und mit ben 
Entſchaͤdigungen ꝛc. ıc. aufzubringen. 


§. 21. 

Die unftändigen Dlitglieder des Vorftandes werben 
das erfte Mal nur für ein Jabr gewählt, ſpäter aber 
für drei Jahre. Die Austretenden fönnen wieber ges 
wählt werben und jedes Vereinsmitglied ift verbunden, 
die Berufung in den Vorfland anzunehmen, wenn ihm 
nicht Entſchuldigungsgründe für feine Weigerung zur 
Seite Heben, melde die Wahlverjammlung in ihrer 
Mehrheit als genügend anerfeunt, 


$. W. 
Geht ein Mitglied des Borftandes ab, jo muf es 
fogleich dur eine Ergänzungsmahl erfegt werben. 


$. 29. 

Der Borfigende bes Borftandes bat den Berein 
zu repräjentiren und ihn im Ginverftändniß mit dem 
Borftande nah allen Seiten bin zu vertreten; er bat 
die Verſammlungen des Borftandes und des Vereins 
zu berufen, darin den Borfig zu führen und die Ver— 
handlungen zu feiten, und an ibn baben fi die Ver— 
einsmitglieder in allen Angelegenheiten zunädft zu . 


| wenden. 


$. 30. 

Der Borfigende hat jeine Stelle auf feinen Dienft- 
eid als Gemeindebeamter zu führen und die unfländigen 
Mitglicder werben von dem Bürgermeifter ber Ges 
meinde eiblich zur gewiffenhaften Führung ibres Amtes 
verpflichtet. 

$. 31. 

Der Borftand hat über feine Tarationen, die er 
mit aller Unparteilichfeit und nad beftem Wiſſen und 
Gewifjen zu vollzieben hat, ein kurzes Protofoll aufzu- 
nehmen. Kann er bei denjelben zur Einftimmigfeit nicht 
gelangen, jo werben die einzelnen Schägungen zuſam— 
mengeftelt und daraus ein mafigebender Durchſchnitt 
gezogen. Bei ſolchen Bichverluften, welche Vorſtands- 
mitglieber jelbft ober ihre Eltern, Kinder ober Geſchwiſter 
treffen, bleiben biejelben von dem Tarationggeichäft 


ausgeſchloſſen und werben Stellvertreter an ihrer Statt 
berufen. 
$. 32. 

Derjelbe ift zu allen ibm nad biefen Statuten zu: 
fommenden Handlungen berechtigt, wenn mehr als bie 
Hälfte feiner Mitglieder verfammelt iſt und bie feblen- 
den drei Stunden vor der Verſammlung zu derfelben 
auf fiherem Wege eingeladen worden find. 


$. 33. 

Es bat fi derjelbe die Ausdehnung des Vereins 
in der Gemeinde angelegen fein zu laflen, und fein 
Augenmerk auf alle Intereffen des Vereins mit allem 
Gifer zu richten, insbejondere hat er nad Möglichkeit 
darüber zu wachen, daß feine ausgeſchloſſenen Thiere 
in die Berfiherung beflelben aufgenommen werden. Gr 
fann zu dem Ende alle Ställe ber Verſicherten in 
Gegenwart berjelben ober ihrer Angehörigen jo oft 
unterjuchen, als er es für gut findet. 


$. 34. 

Der Rechnungsführer bat nah Ablauf eines jeden 
(Kalender) Jahres und fobald alle Rehnungspoften 
erledigt find, Rechnung über Ginnahme und Ausgabe 
zu fielen und ſolche dem Borfigenden des Vorſtandes 
zu übergeben, welcher fie durch den legteren prüfen und 
bei der nächften Generalverfammlung bes Bereing zum 
Abſchluß bringen läßt. 

$. 35. 

Jedes Zahr und, wenn Veranlaffung dazu vor- 
banden ift, auch öfter, hat der Borftand durch feinen 
Borfigenden die Vereinsmitglieder zu einer General» 
Berfammlung zu berufen, in welder nad Abhör und 
Abſchluß der Vereinsrechnung ein Recenidaftsbericht 
erftattet und über etwaige Anträge und Beſchwerden 
fowie über ſolche BVereinsangelegenheiten, in welchen 
der Borftand allein nicht zu enticheiben hat, Beſchlüſſe 
gefaßt werden. Es ift darüber cin furzes Protokoll 
von dem Vorſitzenden aufzunehmen und zu verlejen, 


$. 36, 

Sämmtlihe Arten über Bereinsangelegenbeiten 
werden von dem Borfigenden des BVorftandes geſammelt 
und in geeigneter Weije im Gemeindeardiv aufbewahrt. 

. $. 37. 

Entſtehen im Bereine Differenzen oder erhebliche 
Zweifel, weldhe weber dur den Borftand, noch burdh 
eine zunächſt zu berufende Gieneralverfammlung zur 
Erledigung gelangen fönnen, fo bat der Bürgermeifter 
den Thatbeftand mit den für und wider vorgebrachten 
Gründen genau zu erheben und dem Landgräflichen 
Berwaltungsoberamte mit Bericht zur endgültigen Ent- 
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ſcheidung der Sache nah Recht und Billigfeit 
vorzulegen. 
$. 38. 

Gegenmwärtige Statuten fünnen jeboh nur mit 
höchſter Genehmigung geändert werden. Diejelben 
werben gebrudt und jevem Mitgliebe bei feinem Gintritt 
ein Exemplar davon zu jeiner Belehrung und Richtſchnur 
behaͤndigt. 





No, 603. 604. 
Regierungsblatt v. 29. März 1863. No.3. 





Gefeh, 
die Abänderung verichiedener Ber 
ſtimmungen der allgemeinen deutichen 
Wechſelordnung betreffend. 
Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Heſſen x. ıc. 
Nachdem bezüglich der allgemeinen deutſchen Medh- 
jelorbnung die in Gemäßbeit des Bundesbeſchluſſes vom 
29. Januar 1857 aus der Berathung der Bevollmäd- 
mädtigten der beutichen Bunbesftaaten hervorgegangenen 
Borichläge durch weiteren Bundesbeihluß vom 23. Jar 
nuar v. 5. ben Regierungen der beutihen Bundes 
ftaaten mit der Einladung mitgetheilt worden find, dieſe 
Vorſchläge baldmöglihft unverändert zur gejeglichen 
Einführung zu bringen, jo haben Wir im Einvernehmen 
mit den Bezirfsrätben Unjerer beiden Aemter verordnet 
und verordnen, wie folgt: 


Art. 1. 

Dem erften Abjag des Art. 2. der allgemeinen 
deutichen Wechſelordnung wird folgender Zujag bei- 
gefügt: 

„Dem Wechielgläubiger ift geftattet, neben der Execu— 
tion gegen die Perſon feines Schuldners gleichzeitig 
die Execution in deflen Bermögen zu ſuchen.“ 

Art. 2. 

Der dritte Abſatz des Art. 2. berielben wird in 
nachſtehender Weile gefaßt: 

„Den Landesgefegen bleibt vorbehalten, die Voll: 
firedung des Wedhjelarreftes auch noch auszuſchließen: 

a) gegen die Mitglieder der Staͤndeverſammlungen 

mährend der Dauer ber letzteren; 

b) gegen Dfficiere und Soldaten, Auditeure, Mili— 

tärärzte und fonftige Militärbeamte, fo Tange 
fie fi im activen Dienfte befinden ; 


c) gegen Civilſtaatsdiener im activen Dienfte; 

d) gegen orbinirte Geiftliche ; 

e) gegen ben Schiffer, die Schiffsmannſchaft, fowie 
alle übrigen auf dem Schiffe angeftellten Per- 
jonen, wenn das Seeſchiff zum Abgeben fertig 
Ciegelfertig) if; 

f) wenn über das Vermögen bed Schuldners der 
Concurs eröffnet, oder der Schuldner zur 
Güterabtretung zugelaffen worden ift, wegen 
früher entftandener Forderungen, und 

g) wenn der Schuldarreſt wenigftens ein Jahr 
hindurch vollfiredt worden if, wegen der frühe: 
ren Korberungen desjenigen Gläubigers, welcher 
den Arreft beantragt hat, ſofern derſelbe nicht 
nachweiſt, daß dem Schuldner Befriedigunge- 
mittel zu Gebote ſtehen.“ 

Art. 3. 
In Art, 4. Nr. 4. derſelben werben nad ben 
Borten: 
„die Zahlungszeit kann“ 
die Worte eingeſchaltet: 
„für die gefammte Geldfumme nur eine und diejelbe 
jein und“ 
Art. 4 
Dem Art. 7. derſelben wird folgender Zuſatz bei- 
gefügt: 
„Das in einem Wechſel enthaltene Zinsverfprecdhen 
gilt ald nicht gejchrieben.” 
Art. 5. 
Dem erflen Abfage des Art. 18. deſſelben wirb 
folgender Zufag beigefügt: 
„Bine entgegenftehende Uebereinkunft hat feine wechſel⸗ 
rechtliche Wirkung.“ 
Art. 6. 
Am Schluffe des Art. 29. derjelben wird folgender 
Zufag beigefügt: 
„Der Wechſelinhaber ift berechtigt, in den Nr. 1. 
und 2, genannten Fällen aud von dem Aeceptanten 
im Wege des Wechſelprozeſſes Sicerheitsbeftellung 
zu fordern.” 
Art. 7. 
Dem Art. 30. derfelden wird folgender Zuſatz bei» 
gefügt: 
„Iſt die Zahlungszeit auf Anfang oder if fie auf 
Ende eines Monats gefegt worden, jo ift barımter 
ber erfle ober ber letzte Tag des Donate zu ver⸗ 
fteben.” 
Art. 8 


Dem Art, 99. derjelben wird folgender Zuſatz bei⸗ 
gefügt: 


„Bei nicht bomicifirten eigenen Wechſeln bedarf es 
zur Erhaltung des Wechſelrechts gegen den Aus: 
Reller weber der Präjentation am Zahlungstage, 
nod der Erhebung eines Proteftes.” 
Urkundlich Unjerer eigenhänbigen Unterſchrift und 
bes beigefügten Landgräflichen Inſiegels. 
Gegeben Homburg, den 24. März 1863. 


(L. $.) Ferdinand, 
vd. F enner. 


— — — 


Geſetz, 

die Abänderung verſchledener Vor⸗ 
ſchriften der Verorduung über Die 
Ginführung der allgemelnen deut ⸗ 
ſchen Wechſelotdnung im Laudgtaf⸗ 
thum, fomwie des Geſehes über Daß 
Wechſelverfabren im Amte Hom⸗ 
burg betreffend. 

Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
jouverainer Qandgraf zu Heifen x. xc. 

Um mehrere Vorſchriften der die Ausführung der all- 
gemeinen deutſchen Wechielorbnung im Landgrafthum 
betreffenden Verordnung vom 2. Detober 1849, ſowie 
bes Geſetzes über das Wechſelverfahren im Amte Hom⸗ 
burg vom 27. März 1852 mit den bezüglichen Be: 
fiimmungen des Gejeges vom 24. d. M., die Abänderung 
verſchiedener Beftimmungen der allgemeinen deutſchen 
Wechſelordnung betreffend, in Ginflang zu bringen, 
baden Wir im Ginvernebmen mit den Bezirksräthen 
Unferer beiden Aemter verordnet und verorbnen, 
wie folgt: 

Art. 1. 

Die $$. 1. 2. u. 3. der Verordnung vom 2, Oe⸗ 
tober 1849 über die Einführung der allgemeinen deutſchen 
Wechſelordnung im Landgrafthum und der Art. 28. des 
Gejeges vom 27. März 1852 über das Wechſelver⸗ 
fahren im Amte Homburg find aufgehoben. 


Art. 2. 

Außer den in der allgemeinen deutichen Wedhiel- 
ordnung Art. 2. unter Nr. I—3. bezeichneten Fällen iſt 
der Wechielarreft nicht zuläifig: 

a) gegen die Mitglieder der Bezirfsräthe und ihres 

Ausſchuſſes während der Dauer ihrer Gigungen; 

b) gegen Officiere und Soldaten, Auditeure, Militär: 
ärzte und fonftige Militärbeamte, jo lange fie fich 
im activen Dienfle befinden; 
€) gegen Civilſtaatsdiener im activen Dienfle; 
d) gegen ordinirte Geiſtliche; 
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e) gegen den Schiffer, die Schiffsmannſchaft, ſowie 
alle übrigen auf dem Schiffe angeftellten Perfonen, 
wenn das Seeſchiff zum Abgehen fertig (jegel- 
fertig) iſt; 

f) wenn über das Vermögen des Schuldners der 
Concurs eröffnet, oder der Schuldner zur Güter 
abtretung zugelaſſen worden if, wegen ber früher 
entftandenen Forberungen, und 

g) wenn der Schuldarreſt ein Jahr hindurch voll- 
ſtredt worden if, wegen ber früheren Forderungen 
desjenigen Gläubiger, welder den Arreft bean- 
tragt hat, ſofern derſelbe nicht nachweift, daß dem 
Schuldner Befriedigungsmittel zu Gebote ſtehen. 


Art. 3.» 

Die beftehenden Beftimmungen über die Schuldhaft 
der Ausländer werben durch das gegenwärtige Geſetz 
nicht berührt. 

Urfundfich Unferer eigenhändigen Unterſchrift und 
des beigefügten Landgräflicen Inftegels. 

Gegeben Homburg, den 27. März 1863. 

(L. 5.) Ferdinand, 

vdi. Fenner. 


No, 605. 606. 607. 
Regierungsblatt v. 14. Juni 1863. No. 4. 





I 
Berordnung, 


die Zulaſſung von Krauensverjonen 
zum Betrieb der Frauenſchnelderei 
betreffend. 
Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Heſſen ıc. ıc. 
Nachdem Wir ſeither ſchon verjchiedentlih Frauens⸗ 
perjonen vermöge bes Uns vorbebaltenen Iandesherrlichen 
Rechts der Minderung der Zunftartifel Conceſſionen 
zum Betriebe der Frauenfchneiderei unter beſchränkenden 
Beftimmungen ertheilt und aus ben beflehenden that- 
jählihen Verhältnifjen das Vedürfniß erfannt haben, 
das weibliche Geſchlecht zu diefem für dafjelbe fih vor- 
zugsweiſe eignenden Gejchäftsbetrieb in ausgebehnterem 
Maße zuzulaffen, jo haben Wir Uns bewogen gefunden, 
nad vorgängiger Vernehmung des Bezirlsraths, für 
Unfer Amt Homburg zu verorbnen, wie folgt: 
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$. 1. 

In Zukunft joll ed Frauensperionen geftattet wer- 
den fünnen, auf vorgängige feſte Beftellung in ihren 
eigenen Wohnungen Frauenfleidungsftüde anfertigen zu 
dürfen. 

Zur Grlangung dieſer Erlaubnif bat die darum 
Nachſuchende ſich darüber auszumeijen, daß fie von ums 
beiholtenen Sitten, volljährig und ortsangehörig ift. 
Ehefrauen haben auferdem die Einwilligung ihrer Ehe— 
männer zum Betriebe des Geſchäfts beizubringen. 


$. 2. 

Die betreffenden Eonceffionen werden von Land— 
gräflicher Landesregierung IL Dep. ertheilt und find nur 
auf die Perjon der Gonceifionirten gültig. 

Jedoch kann den legteren bierbei die übrigens Sei- 
tens der Polizeibebörde jederzeit widerruflihe Berech— 
tigung verlieben werben, Mädchen, welche das fichens 
zebente Lebensjahr noch nicht zurüdgelegt haben, Unter- 
richt im Kleidermachen zu ertheilen und biejelben zu 
diejem Zwede ftändig in ihren Werfftätten zu bejchäftigen. 

Gine weitergehende Verwendung von Lehrlingen, 
jowie bie Verwendung von Gehilfen ober Gehilfinnen 
bei Ausübung des Geihäfts ift dagegen ben Frauen- 
ſchneiderinnen micht geftattet und verbleibt ein Vorrecht 
der zünftigen Schneidermeifter. 


$. 3. 

Die conceifionirten Frauenjchneiberinnen follen in 
gleichem Maße nad ben Beftimmungen des Tarife zur 
Gewerbfteuer zugezogen werben, wie bie zünftigen 
Schneidermeifter. 


$. 4. 

Frauensperfonen, welche ohne Erlaubniß das frag- 
lihe Gewerbe ausüben oder bie Grenzen ber ihnen 
nad $.2. Abjag 3. ertheilten Befugniß überjchreiten, 
verfallen, neben der etwa für bie Defraubation ber 
Gewerbfteuer verwirften Strafe, in bie für Zuwider⸗ 
bandlungen gegen die Zunftartifel in den legteren ans 
gebrobte Geldbuße von 5 Gulden. 

Im Wiederholungsfalle ift bei unconeejfionirtem 
Betrieb außer der Gelpftrafe auf Berluft der Befugniß 
zur ferneren Ausübung des Gewerbes zu erfennen. 

Frauenſchneiderinnen, welche der ihnen nach $.2. 
Abjag 2. ertheilten Berechtigung, Lehrlinge zu halten, 
burch polizeiliche Verfügung Landgräflihen Verwaltungs: 
amts verluftig geworben find, aber dennoch fortfahren, 
Lehrmädchen der Art zu halten, jollen mit einer Gelb- 
buße von 1 bie zu 5 Gulden oder mit Gefängniß bis 
zu 14 Tagen beftraft werben. 


— 


$. 5. 

Können. erfannte Geldbußen wegen Unvermögend 
nicht beigebracht werben, fo tritt Gefängnißftrafe an ihre 
Stelle, dergeftalt, daß ein Tag Gefängniß einem Gul- 
den Geldſtrafe gleich geachtet wird. 

Urkundlich Unferer eigenhaͤndigen Unterſchrift und 
des beigefügten Landgraͤflichen Inſiegels. 

Gegeben Homburg, den 9. Juni 1863. 


(L. S.) Ferdinand. 
vdt. Fenner. 
II. 
Bekanntmahung, 


ben Anſchluß des Herzogtbums Coburg zum fübbeutfchen 
Münzvereine betreffend. 


I. 
Bekanntmahung, 


ben Abſchluß eines Handelsvertrags zwiſchen Preußen 

und den übrigen Staaten des beutichen Zoll und Han» 

delsvereins einerjeitd und der Ottomanniſchen Pforte 
anbererjeits betreffend. 


No. 608. 609. 
Regierungsblatt v. 26. Juli 1863. No.5. 





I. 


Berordnung, 


die Derpabtung der Giemeindejagden 
im Amte Homburg betreffend, 

Um den Beichwerben wegen Wildſchaͤden, von wel⸗ 
hen einzelne Grundbefiger beſonders auf den in ber 
Nähe der Waldungen gelegenen Grundflüden im Amte 
Homburg betroffen werben, injoweit Abhülfe zu ge 
währen, als biefes mit Rückſicht auf die geieglich vor: 
geichriebene Ausübung des Jagdrechts der Grunbeigen- 
thümer durch Verpachtung an einen Dritten in ber 
Billigfeit begründet und unbeſchadet des durch das Ge: 
feg vom 12. Mai 1857 feftgeftellten allgemeinen Rechts: 
grundfages zuläffig erfcheint, haben Seine Landgraäfliche 
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Durdlaudt auf desfallfiges Anfuhen der Gemeinde: 
vorftände und nah Anhörung des Bezirksraths des 
Amtes Homburg die nachfolgenden Zufäge zu den durch 
die Berorbnung vom 8. October 1849 für das Amt 
Homburg gegebenen Borfhriften und Bedingungen für 
die Verpachtung der Gemeindejagden gnäbigft zu ge- 
nehmigen gerubet und bie unterfertigte Stelle mit deren 
Publication beauftragt. E 
$. 1. 

Der Pächter (einer von einer Gemeinde yerpad- 
teten Jagd) ift verpflichtet, den innerhalb des gepachtes 
ten Jagdbezirks durch Schwarz, Roth, Dam- ober 
Rehwild an den Erzeugnifien von Feldern, Wieſen und 
Gärten oder an Bäumen oder Waldkulturen verurſach⸗ 
ten Schaden auf Berlangen des Befigers des beſchaͤdig⸗ 
ten Grundftüdes zu erjegen. 

$.2. 


Bei den auf Grund der im vorbergehenden $. ent: 


| Baftenen Pahtbedingung erhobenen Wildſchadensfor⸗ 


derungen fommen binfihtlih der Behörden und des 
Berfabrens zur Audmittelung, Abihägung und GEnt- 
ſcheidung biefer Forderungen die desfallfigen Vorſchrif- 
ten ber älteren, früher allgemein gültigen Gejege und 
Berorbnungen, nämlich: 

das Geleg vom 6. Auguft 1810, . 

das Reglement vom 1. Juli 1812 und 

bie Verordnung vom 8. Januar 1813 
mit ber Maßgabe, daß an die Stelle der früheren Jagd— 
berechtigten nunmehr lediglich die Jagdpaͤchter treten 
und mit folgenden näheren Beftimmungen und Mobifi- 
cationen in Anwendung. 

$. 3. 

Zum Zwede der Ausmittelung von Wildſchäden ift 
das Amt Homburg durch Bereinigung mehrerer Ges 
meinden, beziebungsweije Gemarfungen, in angemefjene 
Bezirke einzutheilen und dieje Eintheilung fofort befannt 
zu machen. 

$. 4. 

Kür jeden diefer Bezirke ift von der Randbgräflihen 
Sandesregierung I. Dep. der nad $.16. des Geſetzes 
vom 6. Auguft 1810 erforderliche Technifer und ein Er: 
fagmann für denfelben zu beftellen. 

$. 5. 

Für die Beftellung der nah $. 15. des Geſetzes 
vom 6. Auguft 1810 zur Abihägung der Schäden er- 
forderlichen drei Schäger hat das Berwaltungsamt zu 
forgen. 

Zu diefem Behufe hat dafjelbe: 

1) für jeden Wildſchadensbezirk jelbft einen Tarator, 
ſowie einen Erfagmann für benjelben zu ernennen, 
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welchem die unmittelbare Leitung des Tarationd- 
verfahrens obliegt; und zu veranlaffen, daß 

2) der Jagbpächter als der zum Wildſchadenserſatz 
pflichtige Theil, für jich einen Tarator und einen 
Erjagmann defjelben, und 

3) die Drisvorflände Namens der Grundbefiger 
den dritten Tarator, nebft einem Erſatzmann bei» 
jelben, ernennem. 

Der von den Ortövorftänden zu ernennende Tarator 
it entweder für jede Gcmeinbe befondere oder, in Ber: 
einigung mehrerer Gemeinden, für den ganzen nad $.3. 
gebildeten Wildſchadensbezirk gemeinſchaftlich zu beftellen. 


$. 6. 

Diejenigen Jagbpäcdter, weldye es unterlafien, dem 
Bermwaltungsamt für bie einzelnen betreffenden Bezirke 
Taxatoren und, im Falle die Jagdpaͤchter außerhalb des 
Wildſchadensbezirls wohnen, zur Wahrung ihres Inte— 
reſſes bei Unterfuchungen über Wildſchäden bevollmäd- 
tigte Stellvertreter eins für allemal zu benennen, haben 
es ihrem eigenen Benehmen zuzufchreiben, wenn ihnen 
bei vorfommenden Wildſchadensklagen ber durch dieſe 
Unterlafjung herbeigeführt werdende Mehraufwand an 
Koften ausſchließlich zur Laft gelegt wird. 

$. 7, 

Die Techniker und die Taratoren, fowie die Er— 
ſatzmänner berfelben, find von dem Berwaltungsamt nad) 
Maßgabe gegenmwärtiger Verordnung und des Geſetzes 
vom 6. Auguft 1810 und der Erläuterungen dazu vom 
8. Januar 1813 zu inftruiren und zu beeidigen; insbe= 
jondere find die für die Wildbeichädigten und für bie 
Schabeneriagpflichtigen beftellten Taratoren zu inftruiren, 
daß fie fih auf bie an fie ergebende Aufforderung des 
Amtstarators pünftlih ba einzufinden haben, wohin fie 
derjelbe zur Beſichtigung und Abichägung beftellt. Sämmt- 
liche Taratoren find in den Gemeinden des Pezirfs mit 
Namen und Wohnort befannt zu machen. Auch bat 
dad Berwaltungsamt dafür zu forgen, daß das Per- 
fonal der Techniker und Taratoren ſtets vollzählig er- 
balten werde. 

$. 8. 

Rällt ein Wildihaden vor, über welchen die Be- 
ſchädigten ſich beichweren wollen, fo ift von denſelben 
dem Amtstarator die Anzeige zu machen und auf Be- 
fihtigung und Abihägung des Schadens anzuiragen. 

$. 9. 

Der Amtstarator beftimmt jo bald und jo nahe als 
möglich die Zeit, wann die Befihtigung und Abſchätzung 
vorgenommen werben fol, und benachrichtigt, geeigneten 
Falles ſchriftlich, nach Maßgabe des unter Lit A. bei- 
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gefügten Formulars den Techniker, die Taratoren und 
die Betheiligten, nämlich den Jagdpächter ober befjen 
Bevollmächtigten und den Beichädigten, jowie, wenn 
mehrere Beichädigte klagend aufgetreten find, den etwa 
von ſolchen bezeichneten Bevollmächtigten, ſonſt aber 
fämmtlihe Beſchädigte, ſowohl von dem Tage als von 
der Stunde und dem Drte der Zujammenfunft. 

Technifer und Taratoren haben unter perjönlicher 
Berantwortlichfeit pünflich zu erjcheinen und im Ber- 
binderungsfall ihren Erſatzmann zeitig zu beauftragen. 

$. 10. 

Die Befihtigung und Abjchägung, resp. techniſche 
Beurtheilung, ift von den drei Taratoren und bem 
Technifer an Drt und Stelle forgfältig vorzunehmen, 
dem Befund und die Taration des Schadens gewiffenhaft 
und alsbald nach dem unten beigefügten Formular B. 
von Amtstarator zu protokolliren, und es ift ſodann 
das Protofoll von den drei Taratoren und dem Technifer 
zu unterjchreiben. 

$. 11. 

Eine Abjchrift diefes Protofolls, welche der Amtes 
tarator zu bejorgen und burd feine Unterfchrift zu be— 
glaubigen hat, und worauf auch die bisher erwachlenen 
Koften zu verzeichnen find, ift von dieſem Taxator 
längftens binnen drei Tagen von der Taration an beiden 
Theilen, dem Kläger und dem Beffagten, zuzuftellen, 
und zwar: 

1) Namens der Hagenden Wildſchadensbetheiligten 
dem Bevollmächtigten berjelben, wenn fie einen 
ſolchen beftellt baben, anderen Kalled dem Ge— 
meindevorftand (Bürgermeifter oder Beigeorb- 
neten), welcher den aufgetvetenen Beihädigten 
hiervon Nachricht zu geben bat; 

2) Namens der Beflagten einem der Jagdpächter 
oder deren Vertreter, wenn ein folder von ihnen 
beftellt worden ift, um ihr Sntereffe bei der 
Schabensihätung zu wahren. 
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In derielben Frift hat der Amtstarator das Drigi- 
nalprotofolf nebft Koftenverzeichnig an das VBerwaltungss 
amt einzujenden, auch anzuzeigen, daß und wann Abs 
Ichrift des Abihägungsprotofells den Klagern und ben 


| Bellagten zugeftellt worden ift. 


$. 13, 
Der Jagdpächter bat num binnen vierzehn Tagen 
nad Zuftellung ber vollzogenen Taration entweder 
a) die Kläger in der Güte abzufinden, und wie ger 
icheben dem Berwaltungsamte anzuzeigen, ober 
b) binnen gleicher Frift dem BVerwaltungsamte anzu» 
zeigen, daß und warum es nicht geſchehen, mit 


Angabe der etwa als Schadenserjag angebotenen 
Summe. 
$. 14. 

Im Falle der innerhalb der peremtoriſchen vier- 
zehntägigen Frift vom Bellagten gemachten Anzeige, 
daß die gütliche Abfindung des oder der Kläger bewerf« 
ftelligt jei ($. 13. a.), läßt das Verwaltungsamt die 
Sade beruben, bis etwa von bem oder den Klägern 
bei ihm weiter angerufen wird, 

In dem Falle des $. 13. b. dagegen, ſowie wenn 
von dem Kläger weiter angerufen wird, hat das Ber- 
waltungsamt vorzujcreiten, d. h. das ihm vorgelegte 
Protofoll und die Erflärungen der Partieen zu prüfen, 
das Fehlende nadyzuholen, die Beanftandungen geeignet 
zu vermitteln, die Koften zu revibiren und bie jämmt- 
fichen Feten, wenn ein Vergleich nicht zu erzielen ift, 


in fürzefler Frift mit gutächtlicher NYeußerung der Lande 


graͤflichen Landesregierung U. Dep. zur Entſcheidung 
einzufenden. : 

Gegen die Entſcheidung der Landesregierung fann 
ſowohl von dem Kläger als von dem Beflagten ber 
Necurs ($. 11. des Gejeges vom 6. Auguft 1810) an 
den Landgräflichen Geheimen-Ratb ergriffen werden. 


Der Recurs muß jedoch, bei Verluſt deflelben, | 


binnen einer unerftredlichen Krift von zehn Tagen vom 
Tage der Bekanntmachung, beziehungsweiſe Mittheilung, 
der Entſcheidung an gerechnet, bei der Landesregierung 
angezeigt und binnen weiteren zwanzig Tagen gerecht: 
fertigt werben, worauf die Acten unverzüglih an bie 
böbere Inftanzbebörde einzufenden find. 

$. 15. 

Sollten fih bei der Befichtigung oder Taration 
Schwierigkeiten ergeben, welche der Amtstarator nicht 
zu entfernen vermag, jo bat derjelbe dies ſogleich dem 
Berwaltungsamte anzuzeigen, welches ſodann ohne Ber- 
zug die Leitung des Geichäfts jelbft zu übernehmen, das 
Protofoll aufzuftellen und wegen Zuftellung befjelben an 
die Betheiligten, wie $. 11. bemerft, zu verfahren hat. 

$. 16. 

Hinfihtlih der Koften wird feſigeſetzt: 

1) Wird eine Wildſchadensklage ganz ungegründet 
befunden, wohin jedoch nicht zu rechnen ifl, wenn 
ein wirklich geichebener Wildihaden durch ben 
Nachwuchs cricgt wird, jo muß ber Kläger alle 
Koften allein tragen. 

2) Wird innerhalb vierzehn Tagen nad vollendeter 
Taration vom Bellagten dem Kläger feine be 
fimmte Abfindung in Güte angeboten, und nicht 
binnen derjelben Zeit dem Berwaltungsamte bavon, 
daß und wie viel angeboten worden jei, bie An- 
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zeige gemadt, jo muß der Beflagte, wenn nicht 
der Fall unter Nr. 1. eintritt, alle Koften bezahlen. 
3) IH innerhalb vierzehn Tagen nad vollenbeter 

Taration vom Beflagten dem Kläger eine Ab— 

findung angeboten, von dieſem fie aber nicht ange- 

nommen worben, und ift hiervon, unb wieviel ans 
geboten worden jei, binnen eben ber Zeit, dem 

Bermwaltungsamte die Anzeige gemadt worden, 

fo ſoll 

a) ber Beflagte zwar in jedem Falle die Koften der 
Befihtigung und Aufnabme des Schadens und 
bes Protofolld tragen; er ſoll aber 

b) bie durch bag weitere Verfahren erwachſenen Koften 
nur dann zu bezahlen ſchuldig fein, wenn das im 
Wege ber Güte gebotene und dem Verwaltungs— 
amte angezeigte Duantum geringer ift, als das— 
jenige, wozu er dur das nachher erfolgte Er— 
fenntnig ſchuldig erfannt worden if. IA das im 
Wege der Güte angebotene und dem Bermwaltungs- 
amte angezeigte Duantum aber eben jo groß, oder 
gar größer, jo trägt ver Kläger die weiter ent» 
flandenen Koiten, 

c) Diejenigen Koften, welche dadurch entſtehen, daß 
das entweder durch gütlihe Vereinbarung ober 
durd das Erkenntniß befiimmte Abfindungsquans 
tum nicht zu geböriger Zeit an den Kläger abge: 
liefert wird, muß allemal der Bellagte tragen. 

$. 17. 

Die Tar- und Gebührenjäge für die Dienftleiftuns 
gen des Unterfuhungs- upd Schägungsperjonals werben 
von der Landgräflichen Landesregierung I. Dep. feftger 
jest und bleiben hierüber die näheren Beftimmungen 
vorbehalten, 

$. 18, ; 

Somohl zur Beibringung und beziehungsweiſe Nüd: 
erftattung des von dem Jagdpächter zu leiftenden oder 
zuviel geleifteten Abfindungsquantums als zur Einziehung 
der Koften wird abdminiftrativer Zwang gegen die Bes 
theiligten für zuläffig erflärt. Die Einleitung und Boll 
ziebung deſſelben hat nach ben für bie Beitreibung ber 
Gemeindeintraden geltenden geieglichen Beſtimmungen 
zu geicheben und fann auf Anrufen jomohl ber be= 
theiligten Partien ale des Unterfuchungs und 
Schägungsperjonals erfolgen. 

Homburg, den 7. Juli 1863. 

Auf böchften Befehl 
Landgräflich Heffiicher Geheimer Rath. 


Benner. 


vdi. 8, Hobl., 
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Lit. A 

Nachdem von.. » Klage geführt iſt 
über Wildſchaden, welcher im .Yagbrevier DEE. ı 2 a na nn 
und zwar in ber Gemarlung.. >. 22000. fol vorgefallen fein, jo ſoll 
bie Befihtigung den . . ten.. . an Drt und Stelle vorgenommen werben. 
Der Herr . . . 220.00. Wirb hiervon —— um dieſer Beſichtigung 
beizuwohnen und dabei das Intereffe des PR i . 20.00... MWahren zu fönnen. 

Die Zaıoren werben ih on okkmamtem Tag u —— Fr 
Haue de GE Pau ..Lverſammeln und raſelbſ. bis um . . Uhr 
Vormittags den Heren '. . . 2... erwarten, fobann aber, derjelbe finde fih nun 
ein ober nicht, bie Beſichtigung — 
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Der von Landgräflichem Verwaltungsamte zu Homburg beſtellte Taxator. 
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II. 
Berordnung, 


die Vorkehrungen gegen anftetende 
Thierkrantheiten betreffend. 

In Gemäßheit höchſter Entichliegung Seiner Lands 
gräflichen Durchlaucht und nad Anhörung der Bezirkes 
räthe beider Aemter wird zur Verhütung von Biehjeuchen 
und deren Verbreitung biermit für das Landgrafthum 
verorbnet, was folgt: 


Art. 1. 

Wenn in einem Stalle oder in einer Hofraithe 
mehrere Tbiere berfelben Biehgattung unter verdäch⸗ 
tigen Umftänben erfranft find, jo ift der Befiger ver: 
pflichtet, davon ſogleich der Polizeiverwaltungsbehörde 
die Anzeige zu machen. 

Unterlaſſungen dieſer Anzeige werden mit einem 
bis dreißig Gulden beſtraft. 

Dieſelbe Verbindlichkeit haben, unter gleicher Strafe, 
die Gemeindehirten und Gemeindefaſelwärter. 


Art. 2. 

Wenn offenkundig eine Viehſeuche in demſelben Orte 
oder in der Umgegend ausgebrochen iſt, jo iſt der Ber 
ſitzer von Vieh ſelbſt dann verpflichtet, die in dem vorigen 
Artikel erwähnte Anzeige zu machen, wenn ibm nur ein 
Stück Vieh derfelben Gattung erfranft if. 

Zuwiderhanblungen werben mit einem bis breißig 
Gulden beftraft. 

Art. 3. 

Die in den beiben vorhergehenden Artikeln vorger 
febenen Strafen treten alsdann nicht ein, wenn die Das 
ſelbſt bezeichneten Perjonen jogleih einen Thierarzt zur 
Behandlung des erfranften Thieres zugezogen daben. . 


Art. 4. 
Wer nah befannt geworbenem Ausbruche einer 
Biehſeuche in dem Orte oder in der Umgegend frembes 
Vieh der betreffenden Gattung einftellt oder aufnimmt, 
muß, bei Vermeidung einer Strafe von einem big brei- 
Sig Gulden, der Polizeiverwaltungabebörbe davon bie 
Anzeige maden. 
Art. 

Der Befiger oder Hüter von Vieh hat in den Fällen 
der vorbergebenden Art. 1. 2. und 4. daſſelbe, auch wenn 
von ber Polizeiverwaltungsbehörde noch feine Sperre 
angeordnet worden, einfiweilen und bis zu eingelangter 
Verfügung der Polizeiverwaltungsbehörde von anderem 
Vieh möglichft getrennt zu halten, bei Vermeidung einer 
Strafe von drei bie zehn Gulden. 
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Art. 6. 

Wenn der Ausbruch einer Viehſeuche ermittelt und 
baraufhin eine Stalffperre für die betreffende Viehgattung 
von ber Polizeiverwaltungsbehörde angeorbnet ift, fo 
darf während der Dauer biefer Sperre fein Vieh dieſer 
Art aus dem Stalle heraus in die Nähe von anderem 
Vieh derjelben Gattung gebracht werben. Ebenſowenig 
dürfen Gegenftände, woburd die anſteckende Krankheit 
meiter verbreitet werben fann, namentlich Viehhäute, 
Hörner, Fleiſch, Talg, Mil, Strob und Gefütter, 
welches in einem Stalle war, wo ſich franfes Vieh be— 
findet oder befunden hat, an Orte gebracht werben, wo 
andered Bich damit in Verbindung fommen fann. 

SR eine Orts⸗ oder Bezirksſperre angeorbnet, fo 
darf weder Vieh, nody Gegenftände, woburd die Seuche 
weiter verbreitet werden fann, aus dem Orte oder Ber 
zirfe beraus, oder auch innerhalb derſelben an Drte 
geführt oder gebracht werben, wo anderes Vieh hin 
fommen fann. 

Zumiderhantlungen werben mit drei bis zwanzig 
Gulden, wenn aber im falle des vorhergehenden Ab» 
fages das aud dem Drte oder Bezirfe ausgeführte Stüd 
Vieh mit der anftedenden Krankheit behaftet ift, mit 
zehn bie fünfzig Gulden beftraft. 

Art. 7. £ 

Wer aus einem Orte oder Bezirke, für welche Feine 
Drts- ober Bezirköiperre angeordnet ift, wifjentli ein 
von einer anſteckenden Krankheit befallenes Stüd Vieh 
an einen anderen Drt einbringt, verfällt in eine Strafe 
von jehn bis fünfzig Gulden. 

Art. 

Zur Aburtheilung der Zumiderhandlungen gegen 
vorftchende Verordnung find bie Zuftizämter als Polizei 
gerichte zufänbig. 

Homburg, den 14, Juli 1863. 


Auf höchſten Befehl 
Landgraͤflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 


Fenner. 
vdi. 8, Hohl. 


— — — — 


No. 610. 
Negierungsblatt v. 2. Aug. 1863. No. 6. 





Bekanntmadhung, 


\ die Statuten für das algemeine Kranken ⸗ 
band zu Homburg betreffend, 

Nachdem die Statuten für das allgemeine Kranken 
haus zu Homburg vom 19. November 1850 ſchon früher, 
insbeſondere durd die Bekanntmachungen vom 13. April 
1852, 20. März 1855 und 8, October 1861 und neuer- 
dings abermals mehrfache Abänderungen erfahren haben, 
fo wird zur Erleichterung der Weberficht der nad diejen 
Abänderungen berichtigte, jegt geltende Tert ber ge: 

nannten Statuten im Nachfolgenden befannt gemacht. 

Homburg, den 21. Juli 1863. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Hefliicher Geheimer Rath. 
Fenner. 
vdt. L. Hohl. 


Revidirte Statuten 
für das allgemeine Krankenhaus zu Homburg. 


$. 1. 

Das in der Stadt Homburg gegründete Kranken: 
baus ift im Allgemeinen beftimmt, im Amte Homburg 
erfranfte bülfsbebürftige Perfonen aufzunehmen und zu 
verpflegen, und zwar ohne Unterjchieb ber Religion, des 
Standes, der Heimath oder der Krankheit. Geiſtes— 
franfe und Kinder unter fieben Jahren find für ger 
wöhnlich von der Aufnahme ausgeſchloſſen; dieſelbe kann 
nur ausnabmeweile und mit fpecieller ſchriftlicher Ges 
nehmigung der Amts-Armen-Gommiffion in bejonderen 
Fällen flattfinden. 

Unpeiltare Kranfe, oder ſolche, die aus irgend 
welchen Gründen nit Gegenftand aͤrztlicher Behand⸗ 
Jung fein fönnen, follen für gewöhnlich nit Aufnahme 
finden. Ob ein Kranker in dieſe Kategorie geböre, 
darüber enticheidet die Amtd-Armen-Kommiffion auf 
Grund eines motivirten Gutachtens des Krankenhaus⸗ 
arzted. Nur in ganz beionderen Fällen kann die Auf- 
nahme ſolcher Kranken durch die Amtsd-Armen-Gommij- 
fion fattfinden. 

Kreiende Frauen oder ſolche, die ihrer Entbindung 
nabe find, dürfen in ber Regel ebenfalls nicht aufge 
nommen werben; nur ganz ausnahmsweiſe in beſonders 
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dringlichen und unaufiieblichen Fällen fann die Auf- 
nahme ſolcher Perſonen gefchehen. 

Kein Kranker darf für gewöhnlich länger als drei 
Monate im Kranfenhauje verweilen. IR ein längeres 
Berbleiben nicht zu umgeben, fo hat der Arzt des Kranfen: 
haufes in einem motivirten Antrage bie Genehmigung 
der Amts: Armen⸗ Commiſſion ſchriftlich nachzuſuchen. 


$. 2. 

Die Verwaltung der Anftalt ift unter der nächſten 
Beauffihtigung und Leitung der Amts-Armen⸗Commiſſion 
einem aus der Mitte dieſes Gollegs zu beftellenden Ins 
fpieienten und dem Arzte der Anftalt übertragen, und 
zwar Erſterem vorzugeweije in Bezug auf die öfonomifden 
Berhältniffe und Letzterem bejonders rüdfichtlih ber 
mediciniſchen Pflege und Behandlung der Kranken, 

Das benjelben unmittelbar untergeordnete Dienft- 
perjonal des Krankenhauſes befteht aus: 

a) einem Hausverwalter zunädft für bie ökonomiſche 
Bermwaltung; 

b) einem Oberfranfenwärter, befonders für die mebi- 
einische Pflege und Wartung der Kranken; 

c) einem Redner; 3 

d) der erforderlichen Anzahl Wärter und Wärterinnen; 

e) einem Hausknechte und dem jonft etwa noch er= 
forberlihen Hausgefinbe. 

Die Obliegenbeiten dieſer verſchiedenen Dienfiper- 
fonen find in der Haus- und Bermaltungsordnung, ſo⸗ 
wie in den ertbeilten Dienftinftructionen näber feftgeftellt. 

$. 3. 

Alle in das Krankenhaus aufgenommenen Kranfen 
erhalten darin von der Anftalt die erforderliche ärztliche 
Hülfe, Arzneimittel, Verköſtigung und überhaupt voll- 
fändige Verpflegung und Wartung nah Maßgabe der 
Hausordnung. — In Fällen, wo die Natur der Kranfı 
heit eine ſolche vollfändige Verpflegung und jomit die 
Aufnahıne der Erfranften in das Krankenhaus nad dem 
Ermeſſen des Arztes nicht erfordert, wird den zur Zahl 
der Abonnenten ($. 7. unten) gehörigen Perfonen im 
Lofale der Anftalt zu beftimmten Stunden bed Tages 
ärztliher Rath und Beiftand gewährt, und bie verord⸗ 
neten Arzneimittel werben denſelben entweber fofort im 
Kranfenbauje jelbft aus den bereiten Vorräthen, ober 
auf die von dem Hausarzte ausgeftellten und mit dem 
Stempel des Krankenhauſes verfehenen ſchriftlichen Ordi⸗ 
nationen aus der betreffenden Apothefe ohne bejondere 
Vergütung verabreicht. 

$. 4. 
Aufnahme in die Anftalt fönnen 
a) als ein Recht in Anſpruch nehmen alle Diejenigen, 
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welchen ein ſolches Recht durch dieſes Statut aus« 
brüdlid ertheilt if, ($. 5. unten.) 

b) Ferner müffen dahin im Falle der Erkrankung 
untergebradt, resp. aufgenommen werben: bie im 
Amtsgefängniffe detinirten Perjonen auf Anord⸗ 
nung ber zuftändigen Gerichtö- oder Volizeibebörbez 
Fremde, welche der biefleitigen öffentlichen Armens 
pflege zur Laſt fallen, und folhe im Amte Hom— 
burg Einheimiſche, welche zur erflen ober britten 
Klaffe der Armen gehören, auf Anftehen der ber 
treffenden Armen-Gommilfion, 

c) Anderen als den unter die vorftehenden beiden 
Kategorien gehörigen Perjonen fann die Aufnahme 
in bie Anftalt auf Anſuchen gegen Entricptung des 
feftgejegten täglichen Verpfleggeldes im einzelnen 
Falle bewilligt werben, infofern es bie Räumlich— 
feit geftattet. 


$. 5. 
Rechtlichen Anſpruch auf Aufnahme ($. 4. a.) haben 
vermöge dieſes Statuts: 

1) alle einheimiſchen und fremden Handwerksgeſellen 
und Lehrlinge, welche im Amte Homburg in Arbeit 
oder Lehre ſtehen; 

2) ſämmtliches Geſinde und ſonſtige Dienſtboten und 
Arbeiter, welche im Amte Homburg in Privatdienſt 
oder Arbeit ſtehen, — Einheimiſche wie Fremde; 
endlich 

3) diejenigen Amtsangebörigen, welche freiwillig 
zur Entrichtung ſtändiger Beiträge ſich verpflichtet 
(abonnirt) und ſolche Beiträge wenigſtens ſchon 


für die letzverfloſſenen drei Monate wirklich ent 


richtet haben. 
$. 6. 

Die in das Krankenhaus freimillig emtretenben 
Nichtabonnenten ($. 4. c.) zerfallen binfichtlich der zu 
leiftenden Bergütung in zwei Klaffen: 

Die Aufnahme in die erfte Klaffe findet nur auf 
bejonteres Verlangen des Aufzunehmenden ftatt. Jeder 
Krante diejer Klaſſe erbält ein bejonderes, angemeſſen 
möblirtes Zimmer mit Heizung und Beleuchtung, Bes 
föftigung nad der allgemeinen Berpflegsorbnung, ärzt: 
liche Hülfe und Wartung. 

Die Koften für die nötbig werbenden Arzneien, os 
wie für Grtra-Nabrungs: und Stärfungamittel find 
außer dem unten fefgejegten Verpfleggeld befonders zu 
vergüten. Wird ein eigner MWärter nmötbig ober ge 
wünſcht, jo muß derjelbe gleichfalls ertra vergütet wer« 
den; die Entſcheidung, ob ein Grtrawärter nötbig jei, 
fteht lediglich der Berwaltung des Kranlenhauſes zu. 
Das Berpfleggeld erſter Klaſſe beträgt im Sommer 
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(d. h. vom 15. April bis zum 15, October) einen Guls: 
den für ben Tag und bie Perfon, im Winter (vom 
15. Detober bis 15. April) einen Gulden fünfzehn 
Kreuzer. 

Die zur zweiten Klaſſe aufgenommenen Kranfen 
find den Abonnenten des Kranfenhaujes vollftändig gleich: 
gefellt und werben gleich diejen in ben gemeinſchaftlichen 
Kranfenzimmern (Abtheilungszimmern) verpflegt, Das 
Berpfleggeld zweiter Klaſſe ift auf vierzig Kreuzer für 
die Perſon und ben Tag feflgelegt und finden Extra— 
vergütungen nicht fatt, 

Für die in $. 4. b. genannten Perjonen ift dag 
Berpfleggeld zweiter Klaſſe zu zahlen. 

8.7 


Zur Entrichtung ſtändiger Beiträge zur 
Kranfenhausfaffe verpflichtet und dagegen nad $. 3, 
oben im Kalle der Grfranfung auf Verpflegung in ober 
von der Anftalt obne weitere Vergütung von 
ihrer Seite berechtigt find: 

1) alle Handwerfsgefellen und Rebrlinge, welche im 
biefigen Amt in Arbeit oder Lehre ſtehen, mit 
Ausnahme derjenigen, welche außerhalb tes Amtes 
ihre Heimat und Wohnung baben uno dorthin 
jeden Abend zurüdfehren; ferner das Gefinde und 
jonftige Dienftboten im hieſigen Amt; 
die fremden Taglöhner und fonftigen fremden 
unftändigen Dienftbeien und Arbeiter, welche nur 
tagweiſe und blos auf eine oder einige Wochen 
innerhalb des hieſigen Amtes in Dienft oder Ar: 
beit ſtehen und barin während der Dauer 
dieſes Verhältniſſes au ihre Wohnung 
(Schlafftätte) haben. 
| Der von dieſen Perſonen zu entrichtende ſtändige 
| Beitrag if auf zebm Kreuzer monatlich für die Perſon 
feſtgeſetzt. Der Beitrag der freiwilligen Abonnenten 
‚ beträgt achtzehn Kreuzer für den Monat und bie 
| Perjon. 

Die Handwerfsmeifter und Dienfiberrichaften, in 
| deren Arbeit oder Dienft dieſe beitragspflichtigen Per- 
ſonen Heben, find zur monatliben Vorauszahlung bey 
| von ben legteren hiernach ſchuldigen Beiträge verpflichtet, 
| vorbehaltlich ihres Nüdgriffs an die Beitragspflictigen, 
und bleiben, wenn dieſe ſich ohne Bezahlung ihrer 
| ſchuldigen Beiträge aus biefigem Amte entfernen, für 

deren Beiträge tement. 

Diejenigen Beitragepflictigen, welde im hieſigen 
Amnte nicht einheimiſch find, erhalten ibre bei der Polizei, 
bebörde deponirten Legitimationspapiere nur gegen Bor: 
zeigung der Quittung über die geleiftete Zahlung ihrer 
ſchuldigen Beiträge zurüd. 


2) 








Ausnahmsweiſe ſollen zur Zahlung fländiger Bei- 
träge an die Krankenhauskaſſe nit verpflichtet, 
wohl aber berechtigt fein: alle diejenigen im Amte 
Homburg einheimischen und daſelbſt in Arbeit ober 
Dienft fichenden Geſellen, Lehrlinge, Dienfiboten und 
unfländigen @obnarbeiter, welche nicht bei ibren 
Arbeitd» oder Dienfiberren, vielmehr bei 
ihren Kamilienangebörigen ihre Wohnung 
(Schlafftätte) baben. 

Alle nad F. 5. pos. 1. u. 2. zur Aufnahme ber 
rechtigten, ſtaͤndige Beiträge aber aus irgend einem 
Grunde nicht zahlenden (nicht abonnirten) Geſellen, 
Dienfiboten u. |. w. haben für die Berpflegung im 
Kranfenhäufe das ſtatutenmäßige Berpfleggeld zweiter 
Klaſſe ($. 6.) zur Krankenhauskaſſe zu entrichten, oder 
es bat für daffelbe die öffentliche Armenpflege beftefen- 
ber gefeglihen Beftimmung gemäß einzutreten. 


$. 8, 

Jeder Handwerfsmeifter und jede Dienſtherrſchaft 
ohne Ausnahme -ift zur Entrichtung eines feften jähr- 
lichen Beitrags zu den Unterbaltungsfoften des Kranfen- 
baujes verbunden. 

Die Höbe dieſes Beitrags richtet fih im Allge- 
meinen nah ber Anzabl der nah $. 7. zu fländigen 
Beiträgen verpflichteten Handwerksgeſellen und Lehr⸗ 
linge, Dienfiboten und Taglöhner, welde ein Hand- 
werfömeifter oder Dienfiberr gleichzeitig in einem von 
der oberen Berwaltungsbebörbe bes Kranfenbaufes zu 
beftimmenden (Normal:) Monate bes betreffenden Jahres 
in Arbeit oder Dienft bat, und joll für jeden ſolchen 
Gefellen, Lehrling, Dienfiboten und Arbeiter (unftändigen 
wie ftändigen) zwanzig Kreuzer jährlich betragen. 


$. 9. 

Die Heberegifter über dieſe Beiträge der Meifter 
and Dienftberridaften werden von bem Rechner dee 
Kranfenbaufes unter Conttole und Beglaubigung bes 
Infpicienten auf den Grund des Heberegifters über bie 
ftändigen Beiträge der Gejellen, Dienftboten u. |. w. 
Bes betreffenden Jahtesmonats Aufgeftellt und von 
Landgräftichem Berwaltungsamt vollziehbar erflärt. Bor 
Ber Bolljiehbarerflärung ift jened Negifter bei “beit 
Redner ded Kranfenhaufes vier Wochen lang zur Eins 
fit der Beitragspflichtigen offen zu legen und finb 
Reclamationen gegen die Anfäge nur während bieler 
Friſt zuläffig und bei Landgraͤflichem Berwaltimgsantt 
dit definitiven Entſcheidung vorzubringen. 

Die Zeit und ber Drt, wann und wo dad Regiſter 
offen gelegt wird, iſt durch den Inſpicienten fedesmil 
zuvor Öffentlich befannt zu machen. 
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$. 10, 

Die Aufnahme ber Abonnenten und ſonfliger zur 
Aufnahme beretigten Perſonen ($.4.a.b.) kann ohne 
weitere Anfrage von dem Hausarzte verwilligt, muß 
jedoch innerhalb der naͤchſten 24 Stunden dem Inſpi⸗ 
cienten angezeigt werben. Die Aufnahme der Abonnen: 
ten erfolgt gegen BVorzeigung der Quittung über bie 
geſchehene Zählung des zuletzt fällig geweſenen Mondts- 
beitrags. 

Die Aufnahme anderer Perſonen kann nut im 
Einverſtaͤndniß des Hausarztes und des Inſpicienten, 
ebenituell durch die Ahts-Arnien-Gommilflon zugeſtanben 
werben, 

Die zür erften Klaſſe Aufgenommenen haben 5Of., 
die zur zweiten Klaffe Aufgenommenen 20 fl. bei dem 
Hausverwalter zu erlegen und nach Bedarf und resp. 
nah Ablauf von vier Wochen diefe Summe zu erneuern. 
Diejer hinterlegte Geldbetrag wird beim Austritt infor 
weit zurüdgegeben, als er die Summe des jhuldigen 
Berpfleggeldes überfteigt. 

$. 11. 

Der Austritt aud der Anftalt fann nur mit Vor- 
wiffen oder auf Anorbnung des Hausarztes geſchehen. 
$. 12. 

Ieder Todesfall muß alsbald dem Snipicienten 
dur den Dberfranfemmwärter angezeigt werden, morauf 
jener die Beerbigung anorbnet, ed wäre denn, daß 
Verwandte oder Freunde des Berftorbenen die Beerbis 
gung bejorgen und bie Koſten, wenigſtens ſubſidiariſch, 
übernehmen wollten. Die Beerbigungen, welche bie 
Berwaltung der Anftalt zu bejorgen bat, geichehen mit 
dem geringften Koftenaufwand, unter Berüdfichtigung 
der religiöjen Gebräude, Die Beerdigungsfoften find 
aus dem Vermögen des Berftorbenen oder von deſſen 
hierzu verpflichteten Angehörigen, ſubſidiariſch aber von 
der betreffenden Armenfaffe befonders zu zahlen. 

$. 13, 

Die in das Kranfenhaus eingebrachten Gffeften 
eines Kranfen find im Falle des Todes des Legteren 
der Anftalt verfallen; jedoch ift es den Angehörigen 
des Verſtorbenen geſtattet, jelbige gegen Bezahlung des 
Werthes und etwaiger darauf haftender Koften inner: 
halb drei Mönaten auszuldien. 

$. 14. 
Die Koſten des Krankenhauſes werden aus folgen: 
dert Einkünften beftritten: 
$) aus der der Anftalt überwiefenen Concefſtonstare 
biefiger Landesbank für den Betrieb ber Pfaud⸗ 
und Leihanſtalt; 
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2) aus einem Beitrag der Schütziſchen Stiftung ; 

3) aus den Jahresbeiträgen der Handwerfsmeifter 
und Dienftberrichaften; 

4) aus ben Monatsbeiträgen der Gejellen, Dienft- 
boten u. ſ. w. und freiwilligen Abonnenten; 

5) aus den unftändigen Berpfleggeldern der Nicht 
abonnenten; 

6) aus den Einnahmeüberſchüſſen des hiefigen Kranken⸗ 
Inſtituts; 

7) aus dem Miethzins für etwa vermiethet werdende 
Näume im Krankenhauſe; 

8) aus dem Erlös der verfallenen Gffeften der in 
der Anftalt Verftorbenen; 

9) aus den der Anftalt zugewendet werbenden Ge» 
ichenfen und Bermädtniffen; 

10) aus den Zinfen ausgeliehener Kapitalien. 


No. 611. 612. 
Negierungsblatt v. 20. Sept. 1863. No.7. 





Gefeh, 
die Einführung des allgemeinen deutſchen 
Sandelögefepbuchs betreffend, 

Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Hejfen ı. ꝛe. 
haben im Einvernehmen mit den Bezirfsräthen Unferer 
beiden Nemter die Reception nachfolgender Beftimmun- 
gen für das Landgrafthum beſchloſſen und verorbnen 
andurd : 

Art. 1. 

Das unterm Heutigen verfündigt werdende allge= 
meine deutſche Handelsgeſetzbuch tritt mit dem 1. Ja— 
nuar 1864 zugleich mit dem gegenwärtigen Gejege in 
den beiden Aemtern des Pandgraftbums in Wirfjamfeit. 


Erfier Abſchnitt. 
Aufbebung der bisberigen Geſehtze. 
Art. 2. 

Mit dem im Art. 1. beftimmten Tage erlöſchen in 
den beiden Acmtern des Landgrafthums alle gejeglichen 
Beftimmungen, Berorbnungen und Gebräude, inſoweit 
fie dermalen in privatrechtliher Beziehung für die in 
dem allgemeinen beutiben Handelsgeſetzbuch geregelten 
Gegenftände des Handelsrechts gelten, fofern ihre fort 
dauernde Geltung nicht in dem Handelsgeſetzbuch oder 
in den folgenden Artikeln vorbehalten ift. 
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Art. 3. 
Die den Proceß betreffenden Beflimmungen ber im 
| Art. 2, bezeichneten Gejege bleiben in Kraft, wenn fie 
\ nicht weiter unten für aufgehoben erflärt find oder ab« 


geändert werben. 
Art. 4. 


Ungeachtet der Vorſchrift des Art. 2. bleiben, ſo⸗ 
weit nicht die Beftimmungen bes deutſchen Hanbeläge- 
ſetzbuchs entgegenftchen, in Kraft: 

1) der Titel 4. des erſten Buchs des im Oberamt 
Meiſenheim geltenden Handelsgejegbuhs (Bon 
der Gütertrennung) ; 

2) die gejeglihen Beftimmungen über bie Verſiche- 
rungen, mit Ausnahme ber Berfiherung gegen 
die Gefahren der Seeſchifffahrt; 

3) die gejeglichen Beflimmungen über die Rechtsver— 
bältnifje der Kaufleute zu ihren Gebülfen und 
Lehrlingen; 

4) die geſetzlichen Beſtimmungen über die Rechtöver: 
bältnifje der Stromidiffer zu ihren Leuten ; 

5) die gejeglichen Beftimmungen über das Rechtsver- 
bältniß der Wirthe zu den bei ihnen einfehrenden 

Perſonen; 

6) die Vorſchriften über das Apothekergewerbe; 

7) die Beſtimmungen des Geſetzes vom 15. Auguſt 
1854, inſofern darin für die Forderungen kürzere 
Berjährungsfriften vorgeichrieben find als im 
Handelsgejegbude. 


weiter Abfchnitt. 
Ergänzungen des Handelsgeſeßbuchs. 
1, Im Allgemeinen. 
Art. 5. 

Alle nach Vorſchrift des allgemeinen deutichen Han— 
delsgeſetzbuchs oder in Gemäßbeit des gegenwärtigen 
Gefeges zu bewirfenden Ginträge in das Handeldregifter 
müfjen bei dem Hanbdelsgerichte entweder 

1) auf Grund einer perjönfihen Erklärung, welche 
im Amte Homburg vor einem Richter oder Actuariate- 
beamten, im Oberamte Meijenheim vor dem Secretair 
bes Hanbelögerichtes durh den zur Anmeldung Ber- 
pfliteten oder durch deſſen mit einer gerichtlich oder 
notariell beglaubigten Specialvollmacht verjebenen Ber 
vollmädhtigten abzugeben ift, ober 

2) in Folge der Ginjendung einer in beglaubigter 
Form aufgenommenen Grflärung oder derjenigen ge 
richtlihen oder notariellen Urkunde, welche über bie an 
zumeldende Thatſache bereits beftcht, beziehungsweiſe 
eines gehörig beglaubigten Auszugs aus diefer Urfunde, 
geſchehen. 


Art. 6. 

Die näheren Beftimmungen über Einrichtung, Form 
und Führung ber Hanbelsregifter jowie über die Wahl 
der zur Beröffentlihung der Ginträge zu bemugenben 
Blätter bleiben einer Bollzugsverorbnung vorbehalten. 

Art. 7. 

Die von den Handelsgerichten anzubrobenden ober 
auszufpredenden Orbnungeftrafen beftehen in Gelpftrafen 
bie zu 300 fl. 

Durd cine gleihe Strafe find auch die Betheiligten 
zur Beobachtung der Borfgriften des Art. 201. des 
Handelsgeſetzbuchs anzuhalten. 

Art. 8. 

Die für das Tagebuch der Handelsmäfler vorge: 
ſchriebene Beglaubigung (Art. 71. des Handelsgeſetzbuchs) 
geſchieht dur den Juftizbeamten in feiner Eigenſchaft 
als Handelsrichter. 

Die Behörde, bei welcher nad Vorſchrift des Art. 75. 
des Handelsgeſetzbuchs das Tagebudy eines geftorbenen 
oder eined aus dem Amte getretenen Handelsmäflers 
niedergelegt wird, iſt das Handeldgericht. Weber bie 
Niederlegung ift bei dem Handelsgericht ein Protofoll 
foftenfrei aufzunehmen, 

Der aus dem Amte getretene Handelsmäfler und 
bie Erben eines verftorbenen find und zwar im Ober: 
amte Meijenheim nad Maßgabe des Art. 27. durd Drd- 
nungsftrafen zur Nieberlegung des Tagebuchs durch das 
Handelsgericht anzubalten. 

Art. 9. 

Handelsmäfler, welche die ihnen obliegenden Pflichs 
ten verlegen, werden im Amte Homburg von dem Juſtiz⸗ 
amt, im Dberamte Meijenheim von dem Zuchtpoligei- 
gerichte mit einer im Falle der Nichtzahlung durch Ge— 
fängnig zu verbüßenden Geldftrafe von 5fl. bis 500 fl. 
ober mit der Strafe der zeitigen Entziebung des Diens 
fted belegt, vorbebältlih des von ben Handelämäflern 
etwa zu leiftenden Schabenserjages. Im Wiederholungs⸗ 
fall fann neben der Geldftrafe auch auf Dienftentlafjung 
erfannt werden. Wenn nad den jonfligen Gejegen 
burch die Uebertretung eine bärtere Strafe begründet 
öft, ſo iſt ſolche durch vorſtehende Beftimmung nicht aus 
geſchloſſen. 

Art. 10. 

Die Beſtimmungen des Geſetzes vom 28. Ventoſe IX., 
ſowie des arröte vom 27, Prairial X., injofern fie fi 
„ auf die Handeldmäfler beziehen, find aufgehoben. 

Art. 11. 


Zur Errichtung einer jeden Actiengeſellſchaft ſowie 
einer jeden Kommanbitgejellichaft auf Actien ift bie 
landesperrlihe Genehmigung erforderlich. 
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Sobald diefe Genehmigung erfolgt ift, ift der Ger 
jellichaftsvertrags und die Genchmigungsurfunde, unbes 
ſchadet der durch das Handelsgeſetzbuch vorgejchriebenen 
Beröffentlihung, im Berorbnungsmege öffentlich befannt 
zu machen. Ebenſo ift hinſichtlich jeder Abänderung des 
Gejellichaftsvertrags zu verfahren. 


Art. 12, 

Die perjönlih haftenden Mitglieder einer Kom: 
manbitgejellichaft auf Actien werben mit Gefängniß oder 
Gorrectionshaus bis zu einem Jahr oder, wenn mildernde 
Umftände vorliegen, nur mit einer unter Art. 13. Ab- 
fag 2. des Strafgeſetzbuchs fallenden Geldſtrafe bis zu 
500 fl. beftraft: 

1) wenn fie vorjägfich bebufs der Gintragung des 
Geſellſchaftsvertrags in das Handeldregifter falſche 
Angaben oder die Zeichnung ober Einzahlung des 
Kapitald der Kommanbitiften maden; ' 

2) wenn durch ihre Schuld die Gejellihaft länger 
als drei Monate ohne Auffihtsratb geblieben iftz 

3) wenn fie in ihren officiellen Darftellungen, in 
ihren Weberfihten über den Bermögensftand der 
Gejellihaft oder in den in der Generalverfamm- 
lung gebaltenen Vorträgen vorfäglih den wahren 
Stand der Berhältniffe der Geſellſchaft verſchleiern 
oder unwahr bdarftellen, um auf den Cours der 
Actien oder den Kredit der Geſellſchaft einzus 
wirfen. 

Den nämlien Strafen unterliegen die "Mitglieder 
des Borftandes einer Netiengefellichaft, wenn fie ih der 
unter pos. 3. bezeichneten Handlungsweiſe ſchuldig machen, 
oder wenn fie es unterlaffen, binnen einem Monate 
nah Nufftellung der Bilanz, aus welder ſich ergibt, 
daß das Grundfapital fib um bie Hälfte vermindert 
bat, oder das Geiellichaftsvermögen zur Dedung der 
Geſellſchaftsſchulden unzureichend ift, die im Art. 240, 
des allgemeinen deutichen Handelsgeſetzbuchs vorgeichrie- 
bene Anzeige bei der VBermwaltungabebörbe oder bei dem 
Gerichte zu machen, fofern fie nit nachweiſen fünnen, 
daß dad Eine oder das Andere ohne ihr Verſchulde 
unterblieben ift. . 

Die vorftebenden Strafbeftimmungen ſchließen bie 
Pflicht zur Schadenserjagleiftung nicht aus, wenn Diele 
begründet fein follte, Die Aburtbeilung diefer Ber: 
geben ſteht den Yuftizämtern als Strafgerichten zu. 


Art. 13. 

Die Erfennung des Concurſes über eine jede Han- 
belsgejellichaft ift von Amtsmwegen In das Hanbelsre- 
gifter des Gerichts einzutragen, bei welchem bie Grrid: 
tung ber Gejellihaft eingetragen werben muß. 


Das Goncurögeriht bat, wenn ed nicht zugleich 
das Handelsgericht ift, bei welchem der Eintrag zu ers 
folgen hat, dem betreffenden Handelsgerihte zur Ber 
wirkung des Eintrags alsbald bie — Mit: 
tbeilung zu machen. 

Die öffentlihe Bekanntmachung Diefes Eintrags ft 
nicht erforberlich, 

Art. 14. 

Unter den in den Art. 402—404. des Strafgeleg- 
buchs bezeichneten Handeldmännern, Wechslern und 
Fabrifanten find künftig die im Art. 4. bes Handeldge- 
jegbuchs als Kaufleute erklärten Perjonen zu verfteben. 


Art. 15. 

Die Gläubiger eines in Concurs geratbenen Käufs 
manns fünnen das nach den Art. 313— 315. des Hans 
belsgeiegbuchs begründete Zurüdbehaltungsreht unter 
denjelben Vorausſetzungen anfechten, unter melden fie 
eine Beräuferung des Vermögens des Gantſchuldners 
unufechten befugt find. 


Art. 16. 

Unter allgemeinen Feiertagen find bie gejeglich an« 
erfannten chriftlihen Fefttage und diejenigen Tage zu 
verfteben, deren allgemeine Feier aus fonftigen Gründen 
geſetzlich feſtgeſetzt if. 

Art. 17. 

Soweit in Folge der Einführung des Hanbeldge- 
jegbuhs Beftimmungen in Anſehung der gerichtlichen 
Gebühren und Koften zur Grgänzung der darüber be 
beftebenden Vorſchriften erforberlih find, wirb durch 
Bollzugsverordnung das Nötbige vorgefehen werben. 


2. Im Amte Gomburg. 


Art. 18. 

Ueber das Vermögen einer unter einer gemeinſchaft ⸗ 
lihen Firma beftehenden Handelsgeſellſchaft, ſei dieſe 
eine offene Geſellſchaft, eine Kommanditgefellichaft oder 
eine Rommanbitgejellichaft auf Aetien, ift der Concurs 
im Amte Homburg zu eröffnen, wenn in Bezug auf bie 
Gejellihaft Verhältniſſe vorliegen, unter welchen über 
das Vermögen eines Kaufmanns der Goncurs zu er 
öffnen ift, und wenn die Geſellſchaft zugleich ihre Zah- 
lungen eingeftellt hat. 

Wird der Concurs über das Vermögen der Gejcll- 
ſchaft eröffnet, fo iſt er zugleih über das Vermögen 
jedes perfönlich baftenden Geſellſchafters zu eröffnen. 

An dem Goncurfe über das GBefellichaftsvermögen 
find nur Bie Gläubiger der Geſellſchaft Theil zu nehmen 
berechtigt. Diefelben fünnen wegen des Ausfalls in 
diefem Concurſe gleichzeitig in dem Concurſe über das 
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Privatvermögen der perſönlich baftenden Geſellſchafter 
als Gläubiger auftreten. 

Der Goncurs über das Vermögen eines Gefell- 
ſchafters zieht den Goncurs über das Bermögen ber 


Geſellſchaft nicht nach ſich. 


Art. 19. 
Die im Art. 358. des Handelsgeſetzbuchs bezeichneten 
Urkunden über den Verzug werden im Amte Homburg 
durch das Juſtizamt aufgenommen. 


Art. 20. 

Im Amte Homburg ftebt ben Minderjährigen, weldye 
Gigenthümer von Handelsgeſchäften find, in Anſehung 
aller auf dieſes Gewerbe eingegangenen Verbindlichkeiten 
die Rechtswohltbat der Wiedereinjegung nicht zu. 


3. Im Oberamte Meiſenheim. 


Art. 21. 

Die Art. 51—64. des Code de commerce find 
aufgeboben. 

Rechtöftreitigfeiten, welde am 1. Januar 1864 ber 
reits in Gemäßheit der genannten Art. 5I—64. an⸗ 
hängig gemacht worden find, werben nad Vorſchrift 
dieſer Artikel erledigt, 


Art, 22. 

Ein Minderjähriger, ohne Unterſchied des Ge— 
ſchlechtes, kann nur dann Kaufmann ſein und auf Grund 
des Art. 487. des bürgerlichen Geſetzbuchs in Anjebung 
der in feinem Handelsbetrieb eingegangenen Berbind- 
lichkeiten für volljährig erachtet werben, wenn er 18 Jahre 
alt, emancipirt und ausdrücklich ermächtigt ift, das Han⸗ 
delsgewerbe zu betreiben. 

Die Ermächtigung wird von dem Bater eriheilt. 
Werm dieſer geftorben, interbicirt oder abweſend if, 
wird fie von ber Mutter, in Ermangelung beider durch 
einen von beim Süftigoberamt beflätigten Beſchluß des 
Familienrathed gegeben. 

Sind diefe Erforderniffe vorhanden, jo fann der 
Minderjährige auch jeine Immobilien in Berug auf den 
Hanbelöbetrieb mit Schulden beſchweren, zur Hypothel 
ſtellen und veräußern, bad Letztere jedoch nur ufter Be 
obachtung ber Formen der Art. 457. und folgenden des 
bürgerlichen Geſetzbuchs, beziehungsweiſe ber Verordnung 
vom 20. März 1838 (Beilage zum Landgr. Hefl. Amts⸗ 
blatt Nro. 18, von 1838). 

Die dem emaneipirten Minderjährigen ertbeilte Er⸗ 
mädtigung, das Hanbeldgerwerbe zu betreiben, ift zur 
Eintragang in das Handelöregifter anzumelden. Das 
Händelsgeriht bat jur Befolgung dieſer Vorſchrift 
nöthigenfalls durch Ordnungsſtrafen anzubalten. 
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Art. 23. 

Ein emancipirter Minderjähriger, welcder nicht 
Kaufmann ift, kann einzelne Handelsgeichäfte jelbfiftändig 
und mit berjelben Wirkung wie ein Bolljäbriger jchliegen, 
wenn er 18 Jahre alt und zu den einzelnen GSeſchäften 
in ber durch den vorhergehenden Artikel begeichneten 
Weiſe ausdrüdti ermächtigt ift. 

Art. 24. 

Eine Ehefrau, welche Hanvelöfrau ift, kann ohne 
Autorijation ihres Ehemannes ihre Immobilien in Bezug 
auf den Hanvelsbetrieb mit Schulden bejhweren, zur 
Hppothek fielen und veräußern. 

Wenn jedoch für die Ehe Dotalrecht gift, jo fann 
bie Verpfänbung oder Veräußerung der Immobilien, 
welche Dotalgut find, wur in den durch das bürgerliche 
Geſetzbuch bezeichneten Fällen und unter Beobachtung 
der dort vorgejchriebenen Formen erfolgen.- 

An Betreff der Haftung des Ebemanned für bie 
Berpflihtungen der Ghefrau aus ihrem Handelsgewerbe 
behält es bei den Beftimmungen des bürgerlichen Ge— 
ſetzbuchs jein Bewenden. 

Art. 25. 

Bezüglich der Gütertrennungen und der Beröffent: 
lichung der Eheverträge zwiſchen Ebegatten, von denen 
einer das Handelsgewerbe betreibt, oder nach Schließung 
der Ehe dieſes Gewerbe ergreift, gelten fortwährend 
die Peftimmungen des im Art. 4. des gegenwärtigen 
Geſetzes aufrecht erhaltenen von der Gütertwennung 
handelnden Titels IV, des erſten Buchs des Code de 
Commerce. 

Art. 26. 

Berurtheilungen, welche in Gefolge des Art, 9, des 
Handelsgejegbuhs gegen die verbeiratbete Handelsfrau 
allein und micht gleichzeitig gegen ihren Gbemann er— 
gangen ud, fünnen auch nur gegen fie in Vollzug ger 
fegt werben. 
dann das privative Vermögen bderjelben, welches nicht 
Dotalgut ift, jowie das Waarenfager, die Handels: 
ausftände,, die zum Geſchaäft gebörigen Konde und zum 
Betrieb, defjelben dienenden Mobilien begriffen werden; 
im Uebrigen aber faun mit dem Urtbeile jo wenig das 
gũter gemeinſchaftliche Vermögen, als das privative Ver⸗ 
mögen des Ehemannes angegriffen werden. 

Art. 27, 


Wo in dem Handelögefegbude und in dem gegen 


wärtigen Gelege dem Handelsgerichte die Befugniß 
ertbeift ift, die im Art. 7. feſtgeſetzte Ordnungsftrafe 
aus zuſprechen, if im Oberamte Meifenheim von dem 
Juſtizoberamte in feiner Gigenichaft als Handelögericht 
folgendes Verfahren einzuhalten: 


Sn das Executionsverfahren fünnen alds | 


En] 
— — — — 


$. 1. 

Der Staatsanwaltihaft und ihren Hülfsbeamten 
kiegt ob, darauf zu adıten, daf den Borichriften des 
Handelsgeſetzbuchs über den Eintrag in die Handels— 
regifter von den bazu verpflichteten Perſonen genügt 
wird; biejelben haben die Unterlafjungen und Zuwiber: 
handlungen, welde zu ihrer Kenntnif gelangen, bei 
dem Juſtizbeamten zur Anzeige zu bringen. 


$. 2. 

Erhaͤlt Pegterer auf biefe oder andere Weiſe Kennt- 
nig von einer Unterlaffung oder Zumiderbandlung , jo 
erläßt er nad Befund der Umftände an den Betbeiligten 
eine Aufforderung, innerhalb einer zu beſtimmenden Frift 
die geſetzliche Vorfchrift zu befolgen und, daß dieſes 
geſchehen, alsbald anzuzeigen, bei Vermeidung einer 
gegen ibn zu verbängenden Drbnungsfirafe. 

Auch vor Erlaß der Aufforderung fann der Juſtiz⸗ 
deamte durch die Staatsanwaltſchaft oder deren Hülfs— 
beamten weitere Information einzgieben Taflen. 

Hat der Aufgeforbete innerhalb ber ihm geſetzten 
Friſt die gejegliche Vorſchrift nicht befolgt, jo liegt der 
Staatsanwaltihaft bie weitere Betreibung der Sache 
ob. Diejelbe fann, wenn die Sache ſchon jetzt gebörig 
vorbereitet ericheint, den Beſchuldigten zur Verhandlung 
in die Öffentlihe Sigung vorladen. Hält aber bie 
Staatsanwaltſchaft ein weiteres Borverfahren für nöthig, 
fo hat fie ſolches einzuleiten; zu dieſem Zwede bat fie 
den Beichuldigten zu vernehmen, fann fie Ginficht von 
beffen Büchern verlangen, fowie Zeugen unbeeidigt abs 
hören; die Ladungen gefchehen entweder brieflih oder 
durch Gerichtövollzieheraet auf Anſtehen der Staate- 
anmaltichaft. 

Nah geſchloſſenem Vorverfabren erftattet fie dem 
Gerichte in deſſen Berathungszimmer Bericht, und dies 
jet erflärt entweder, daß die Sache auf ſich zu beruhen 
babe, oder zur Öffentlichen Verhandlung gebracht werde, 

In legterem Falle hat die Staatsanwaltſchaft das 
Nötbige zu thun, um die Sache zur Öffentlihen Ver— 
handlung in einer von dem Yuftigbeamten anberaumten 
Sigung zu bringen. In diefer trägt fie die Sache vor; 
es wird zur Vernehmung des Beſchuldigten und der 
Zeugen, welche beeidigt werden, gejchritten; der Secretair 
gibt Borlefung von ben vorgelegten Urfunden; die 
Staatsanwaltichaft und der Angeſchuldigte werden ſo— 
dann mit ihren An⸗ und Vorträgen gehört, worauf bag 
Gericht fein Urtheil fällt. 

$. 3. 

Der Beihuldigte fann das ergangene Urtheil inner . 

halb zehn Tagen vom Ausſpruch deſſelben an mit dem 
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Rechtsmittel der Appellation an bie Landesregierung 
I. Dep. angreifen. 

In gleicher Frift kann die Staatsanwaltichaft das 
Rechtsmittel der Appellation ergreifen, wenn eine Drbd- 
nungeftrafe nicht erfannt wurde. 

Die Appellation wird auf dem Serretariat bes 
Handelsgerichts zu Protofoll erklärt; die Staatsanwalt 
ſchaft jendet fodann die Arten an den Dberftaatsanwalt 
bei der Landesregierung 1. Dep. ein, und letztere ver- 
fährt fo wie in Straffahen, welde durch Appellation 
an fie gelangen. 

$. 4. 

War der Beſchuldigte nicht erichienen, jo fann er 
durch eine Erffärung auf dem Secretariat des Hanbeld« 
gerichtd gegen das ergangene Urtbeiß Oppofition ein— 
legen; er hat dann auf weitere Ladung in bie bazu bes 
ſtimmte Sigung bes Handelsgerihts zu erjcheinen und 
Urtheil zu gewärtigen. Das alddann ergebende Urtheil 
fann auch im Fall abermaligen Nichtericheinens des 
Dpponenten nur mit dem Rechtsmittel der Appellation 
innerhalb zehn Tagen, vom Tage des Ausſpruches des 
Urtbeils an, angefochten werben. 

Die Oppofition muß binnen fünf Tagen, von der 
Zuftellung des Urtbeild an, eingelegt werden; erfolgt 
in diefer Frift feine Dppofition, jo ift das Nechtsmittel 
ber Appellation innerhalb weiterer zehn Tage vom Ab- 
lauf der Oppoſitionsfriſt an, zufälfig. 

$.5 


In den Urtbeilen ift der unterliegende Beſchuldigte 
zugleich in bie Koften zu verurteilen, die in dem Ur 
theile zu liquibiren find. 

$. 6. E 

Der Bollzug der Urtheile findet bezüglich der aus» 
gejprochenen Orbnungsftrafe und der Koſten in der— 
felben Weife flatt, wie bei Urtheilen in Straffachen 
bezüglich der in diefen Sachen ergebenden Berurtheilun. 
gen in bie Koſten. 

Die Orbnungsftrafen und die Koſten fünnen mittelft 
bes Zwangsmittels der fürperlihen Haft beigetrieben 
werben. 

8.7. 

Bezüglich des Stempels, der Erpeditiond- und Eins 
regiftrirungsgebühren, ſowie der Gebühren der Gerichte: 
vollzieher fommen die für Strafſachen geltenden Be— 
flimmungen zur Anwendung. 

$. 8. 

Unterläßt ein Gontravenient auch nad gegen ibn 
ausgeſprochener Orbnungsftrafe den vorfchriftsmäßigen 
Eintrag, ſo fann auf jofortige Vorladung gegen ihn 
weitere Strafe erfannt werben. 


$. 9. 

Werden, um eine Unterlaffung ober Zuwiderhand⸗ 
fung gegen bie geſetzlichen Beftimmungen über den Ein 
trag in das Handeldregifter annehmen zu fönnen, be 
flimmte Rechtsverhältniffe vorausgejegt und bieje von 
dem Beſchuldigten beitritten, jo Fann das Handelöge- 
richt auf befien Antrag bad Grfenntniß ausfegen und 
dem Beihuldigten eine Frift geftatten, um vorerft auf 
orbentlihem Rechtswege eine Entſcheidung über jene 
Berhältnifie zu erwirfen. 

Art. 28, 

Die in den Art. 9. und 12. angebrobten Strafen 
find von dem Quftigoberamte ald Strafgericht audzu- 
Iprechen, und es findet bezüglich ihrer daffelbe Verfahren 
ftatt, wie in den Strafjachen überhaupt, welche zu feiner 
Gompetenz gehören. 

Art. 29. 

Die in dem Art. 358. des Handelsgeſetzbuchs er- 
wähnte öffentlihe Urkunde befteht in einem Gerichtd- 
vollzieberact, 

Art. 30. 

Im Oberamte Meifenheim erfolgt die im Art. 407. 
des allgemeinen beutihen Handelsgeſetzbuchs vorgeſehene 
Ernennung von Sacdverfländigen auf das von bem 
Betheiligten einzureichende fchriftlihe Gefuh durch ben 
Zuftizbeamten ald Vorfigenden des Hanbeldgerichtes. 

Art. 31. 

Die Pfandrechte, welche das Handelsgeiegbuch dem 
Gommiffionär, dem Spediteur, und dem Frachtführer 
beilegt, gewähren, jo Tauge fie nad den Beflimmungen 
des Handelsgeſetzbuchs dauern, in gleicher Weife, wie 
das Fauftpfand, ein Borzugsrecht (Privileg) im Sinne 
bes bürgerlihen Geſetzbuchs. 

. Art. 32, 

Wo das Handelsgefegbud oder das gegenwärtige 
Geſetz von dem Goncurfe foricht, ift darunter im Ober: 
amte Meifenheim das Falliment des dortigen Handels: 
geſetzbuchs zu verftehen. 

Urt. 33. 

An die Stelle der in dem Art. 632, des Code de 
commerce enthaltenen Aufzählung der Handelsgeichäfte 
tritt bie in den Art. 271. 272. 273. unb 274. dee 
Handelsgejegbuchs enthaltene Bezeichnung diefer Ge- 
ſchaͤfte; der Art. 632. bleibt nur infofern beſtehen, ald 
er die Hanbdelögerichte auch competent erflärt, über 
Wedielverbindlichfeiten zu erkennen. 

Art. 34. 

Das Handeldgeriht if ferner competent, über 

Streitigfeiten zu erfennen, welche folgende Rechtsver— 


haͤltniſſe betreffen, naͤmlich: 


1) die Rechtsverbältniffe zwiihen den Mitglicbern 
einer Handelsgejellichaft, zwiſchen dem ftillen Ge— 
jellihafter und dem Inhaber bes Handelsgewerbes, 
ſowie zwiſchen den Tbeilnebmern einer Bereinigung 
zu einzelnen Hanbelsgeichäften ober einer Ber- 
einigung zum Handelsbetriebe (Art. 10. des Handels⸗ 
geſetzbuchs), ſowohl während bes Beſtehens, ale 
nad der Auflölung des geſellſchaftlichen Verbäft: 
niſſes, desgleichen das Rechtsverbaͤltniß zwiſchen 
den Liquidatoren oder den Vorſtehern einer Handels: 
gejellihaft und®der Gejellichaft oder den Mit: 
gliedern derſelben; 

2) 
Gebrauce einer Firma Demjenigen gegenüber, 
welder ſich dieſelbe widerrechtlih anmaft oder 
zwiſchen den Gontrabenten durch die Veräußerung 
eines beftebenden Handeldgeichäftes entſteht; 
das Rechtsverhältniß zwiſchen dem Procuriften, 
dem Handlungsbevollmädtigten oder dem Hand» 
lungsgebülfen und dem Gigentbümer des Handelds 
geichäftes oder der Handelsniederlaflung, aus der 
Geſchäfesführung der Erfteren, jowie das Rechte: 
verbältnig zwiſchen einer dritten Perſon und Dem 
jenigen, welcher ihr als Procurift oder Hanblunge- 
bevollmächtigter aus einem Handelsgeidäfte haftet, 
(Art. 55. des Handelsgeſetzbuchs); 
die Rechtsverhaͤltniſſe bezüglich ver Beftellung, 
Zurüdforderung oder Geltendmadung von Fauſt⸗ 
pfändern für Forderungen aus Handelsgeſchäften, 
bes Beftandes oder der Ausübung des Retentiong 
rechts wegen jolher Korberungen, jowie bes Ber 
ftandes und der Geltendmachung, von gefeglichen 
Pfandrechten an beweglichen Saden für Forberun: 
gen aus Handelsgeichäften; : 
das Rechtoverhaͤlmiß, welches ans den Berufsge 
Ihäften des Handelsmäffers zwiſchen diefem und 
den Partieen entftcht ; 
die Nechtöverbältniffe des Seerechts, insbejondere 
diejenigen, welche auf die Rhederei, bie Rechte 
und Pflichten des Rheders, des Korreſpondent⸗ 
rheders und der Schiffebefagung, auf die Bodmerei 
und bie Haverei, auf den Schadenserſatz im Falle 
des AZufammenftogens von Schiffen, auf bie 
Bergung und Hülfeleiftung in Seenoth und auf 
bie Anfprüde der Schiffsgläubiger ſich beziehen. 
Die Art. 633. 1. 634. bes Code de commerce 
find aufgehoben, 


3) 


4 


Bw 


5) 


6) 


Art. 3. 
Die Beftimmungen der Art. 1325. 1326. u. 1328, 
des bürgerlichen Geſetzbuchs gelten in Handelsſachen 
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das Rectsverhältniß, welches aus dem Nedht zum | 


nicht. Die Beftimmungen des nämlichen Geſetzbuchs 
über bie Beſchraͤnkung bes Zeugenbeweiſes find für 
Handelsſachen aufgehoben. 

Art. 36. 

Das Handelsgericht kann in allen Fällen, insbe— 
jondere in Saden, im melden es ſich um die Aus— 
einanderjegung von Gelellichaftern oder um die Prüfung 
von Rechnungen, Schriftftüden oder Handelsbüchern 
handelt, Sadhverftändige zur Grftattung eines Gutachtens 
ernennen, 

Urt. 37. 

Bei allen Berurtbeifungen, welche von dem Handeld- 
gerichte gegen Kaufleute, oder wegen Verbindlichfeiten 
aus Handelsgefhäften oder den in bem Art. 34, ber 
zeichneten Rechtöverbältniffen gegen Nichtfaufleute aus- 
geiproden werben, und nicht blos Proceffoften zum 
Gegenftande haben, ift auf Vollſtreckung durch Perfonal: 
baft zu erfennen, 

Bon dem Perjonalarreft find’ ausgenommen bie 
Wittwen und Erben, welche als ſolche wegen der Ber- 
bindlichfeit des Schuldners, deſſen Rechtsnachfolger fie 
find, verurtbeilt werben, ferner bie in dem Art. 2, ber 
allgemeinen deutſchen Wechjelorbnung unter Nr. 2. u. 3. 
genannten Verjonen. 

Ebenſo find die Beftimmungen der $$. 4—6. ber 
Verordnung vom 2, Detober 1849, die Einführung 
einer allgemeinen Wechſelordnung für Deutſchland be- 
treffend, jowie des Gefeges vom 24. März 1863, die 
Abänderung verſchiedener Beftimmungen der allgemeinen 
deutſchen Wechſelordnung betreffend, und des Geſetzes 
vom 27. März 1863, vie Abänderung verfciebener 
Borihriften der Verordnung über bie Ginführung der 
allgemeinen deutichen Wechſelordnung im Landgrafthum 
ſowie bes Geſetzes über das Werhielverfabren im Amte 

Homburg betreffend, aud bei Berurtbeilungen, welche 
| das Handelsgericht wegen anderer Berbinblichfeiten als 
Wechſelverbindlichkeiten ausipridt, anwendbar. 
Art. 38. 
Zu dem Handbuche des Handelömäflerse und zu 
| ven von bdemfelben zu fertigenden Schlußnoten darf 
fiempelfreied Papier verwendet werben; wenn jebod 





von biejen Urkunden im Oberamte Meijenbeim gericht- 
licher Gebrauch gemacht wird, fo find diejelben, bad 
Handbuch in feinem betreffenden Theile, mad den bes 
ftebenden Borfchriften für Stempel zu vifiren und ein 
zuregiftriren. 


Tagebuch der Handelsmäller find im Oberamte Meijen- 
heim bie desfallſigen Vorſchriften des Geſetzes vom 
13. Brumaire VE. maßgebend. 


| Bezüglih der Berwendung bed Stempels zum 
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Dritter Abſchnitt. 
Uebergangs-Befimmungen. 
Art. 39. 

Die Vorſchriften des Handelsgeſetzbuchs, gemäß 
welchen die Handelsfirmen und die Handelsgeſellſchaften, 
fowie die Vorfteber der Actiengeſellſchaften zur Eins 
tragung in das Handeldregifter angemeldet und bie 
Firmen und Unterfchriften vor dem Handelsgeript ge— 
zeichnet oder die Zeichnungen in beglaubigter Form ein 
gereicht werben follen, gelten aud für die Kaufleute, 
welche bereits vor dem 1. Januar 1864 ihren Ge 
Ichäftsbetrieb begonnen haben, fowie für die Handele- 
geiellichaften, welde bereits vor dieſem Zeitpunfte er 
richtet find, 

Dieje Beftimmungen gelten auch für die Kaufleute 
und Handelsgejellihaften, deren Firmen bereits nad 
ben bisherigen Ginrichtungen bei Bebörben angemelbet 
oder in amtliche NRegifter eingetragen find, ſowie von 


ben Handelsgefellichaften, deren Errictung in jolder | 


Weiſe veröffentlicht it, insbejondere von den Handels— 
gejellichaften, melde in das nad Vorſchrift des Code 
de commerce geführte Regifter eingeichrieben find, 


Art. 40. 

Sf bei einer bereits beftehenden Handelsgejellichaft 
nad) ihrer Errichtung eine Menderung eingetreten, welche 
nad den Vorſchriften des Handelsgeſetzbuchs zur Ein— 
tragung in das Hanbelsregiftet anzumelben ift, jo muß 
die Anmeldung zur Gintragung ber Geſellſchaft nad 
Diafgabe der eingetretenen Aenderung geicheben. 


Art. 41. 

Die in den Art. 39. u. 40. vorgejchriebenen An— 
meldungen und Zeichnungen find binnen einer Frift von 
drei Monaten, nad dem 1. Januar 1864 an gerechnet, 
zu bewirfen. Nach Ablauf dieſer Friſt haben die Handels: 
gerichte die Betbeiligten zur Befolgung der obigen An— 
orbnungen von Amtswegen durch Drdnungsftrafen ans 
zuhalten. 

Art. 42, 

Auch die in dem Handelsgeſetzbuche über die Firmen 
gegebenen Vorſchriften, auf welche der Art. 39, ſich 
nicht bezieht, baben für die Kaufleute, welche bereits 
vor dem 1. Januar 1864 ihren Geichäftsbetrieb be= 
gonnen baben, ſowie für die Handelsgeſellſchaften, welde 
bereits vor dem 1. Januar 1864 errichtet find, eben- 
falls Geltung. 

Jedoch kommen die Vorſchriften ber Art, 16, 17. 
18. 20. u. 21. Abjag 2. 251. 257. des Handelsgejeg- 
buchs in Bezug auf eine Firma, deren ein Kaufmann 
oder cine Handelsgejellichaft bereits vor dem 1. Januar 
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1864 ſich bedient hat, nicht zur Anwendung, jofern bier 

jelbe innerhalb der im Urt. 41. bezeichneten Friſt zur 

Eintragung in das Handeldregifter angemeldet wird, 
Art. 43. 

Die vor der Publifation dieſes Gejeges mit ftaat- 
licher Genehmigung errichteten Actiengeſellſchaften ſollen 
der Auflöfung durch die Verwaltungebehörde nad 
Art. 240. u. 242, Ziffer 3. des Handelsgeſetzbuchs nicht 
unterliegen. Auch find ſolche bereits vor dem 1. Januar 
1864 gültig errichteten Aetiengeiellipaften oder Kom— 
manditgejellihaften auf Actien ia das Handelsregiſter 
einzutragen, obgleich die Erforderniſſe nicht erfüllt fein 
jollten, welde das Handelsgeſetzbuch für die Erridtung 
einer ſolchen Geſellſchaft vorjhreibe und Denen nad) den 
Vorſchriften defjelben genügt fein muß, bevor die Ein- 
tragung der Gejellihaft geiheben kann. 

Weiter bfeibt der landesherrlichen Entſchließung 
vorbehalten, binfichtfich jolcher früber errichteten Actien- 
geſellſchaften, die etwa noch weiter erforberliden Aus— 
nabmen von den Beftimmungen des Handelsgeſetzbuchs 
eintreten zu fallen. 

Art. 44. 

Sind die zur Geſchaftsführung befugten Mitglieder 
einer am 1. Januar 1864 bereits beftebenden offenen 
Geſellſchaft, Kommanditgeielihaft oder Kommanditge- 
ſellſchaft auf Actien durch den Gejellichaftövertrag oder 
dur einen vor dem 1. Januar 1864 erridteten Ber: 
trag in der Befugnif, die Gejellichaft zu vertreten, be 
ichränft, jo beftimmt fi) die Wirfung diefer Beichränfung 
im Berbäftnig zu dritten Perſonen noch innerbalb eines 
Zeitraums von drei Monaten, von dem 1. Januar 1864 
an gerechnet, nach den bisherigen Geſetzen. 

Die Beihränfung fann innerhalb diejes Zeitraums 
zur Eintragung in das Handelsregifter angemeldet wer— 
den; gejchiebt dies, jo beftimmt fih die Wirfung ber 
Beihränfung im Verhältniß zu dritten Perſonen für 
die Zeit nad Ablauf jener drei Monate nach den 
Grundjägen, melde der Art. 115. des Handelsgeſetz- 
buche über die Wirfung der Ausſchließung eines Ge— 
jellichafters von der Befugniß, die Geſellſchaft zu ver— 
treten, enthält. 

Wenn bie Anmeldung nicht innerhalb des drei— 
monatlichen Zeitraums geſchieht, jo hat die Beichränfung 
für die Zeit nad Ablauf diefer Frift dritten Perſonen 
gegenüber feine rechtliche Wirkung. 

Sf der Borftand einer am 1. Januar 1864 bereits 
beftebenden Aetiengejellihaft in der Befugnig, die Ges 
ſellſchaft zu vertreten, beichränft, jo fommt während bes 
Zeitraums von fünf Jahren, vom 1. Januar 1864 an 
gerechnet, die im zweiten Abjage des Art. 231. des 


— 


Handelsgeſetzbuchs enthaltene Beſtimmung nicht zur An— 
wendung; für die ſpätere Zeit hat die Beſchränkung 
dritten Perſonen gegenüber keine rechtliche Wirkung. 

Die erwähnte Beſchränkung der Befugnifie des 
Borftandes Dritten gegenüber wird nur unter der Vor— 
ausjegung für die angegebene Zeit in Kraft erhalten, 
wenn. bie Anmeldung zum Eintrag in das Handelsregiſter 
innerhalb der dreimonatlichen Frift geſchieht und inner: 
halb der nämlihen Friſt aud die Beichränfung öffent: 
lich befannt gemacht wird. 


Art. 4. 

Wenn in Bezug auf eine Firma], deren ein Kauf: 
mann bereits am 1. Januar 1864 ſich bedient bat, ober 
bei einer zu dieſer Zeit bereits beſtehenden Handelsge⸗ 
ſellſchaft nach dem 1. Januar 1864 eine Thatſache ſich 
ereignet, welche gemäß den Borichriften des Handels- 
geſetzbuchs zur Eintragung in das Handelsregifter ans 
zumelden ift, jo muß nicht allein dieje Anmeldung gleich 
wie bei den erft nad dem 1. Januar 1864 entftandenen 
Firmen und Handelsgejellichaften geſchehen, jondern es 
beftimmen ſich auch die rechtlichen Folgen der Thatſache 
und die rechtlichen Folgen der geichebenen oder nicht 
gefchebenen Eintragung im Verhältniß zu Dritten nur 
nad den Vorſchriften des Handelsgeſetzbuchs z insbe 
fondere find die früheren Vorſchriften über die rechtlichen 
Folgen der Veröffentlihung der Thatſache, ſoweit bie» 
jelben von denen des Handelsgeſetzbuchs abweichen, nicht 
anwendbar. 


Art. 46. 

Wenn fih Kommanditgefellichaften auf Actien nad 
der Verfündigung des Handelsgejegbuche, aber vor bem 
Tage, an welhem bafjelbe in Wirfjamfeit tritt, bilden, 
fo treten folgende Vorſchriften ein: 

1) Wenn ein Auffihtsratb nicht beftellt iſt, jo ift bie 
Geſellſchaft verpflichtet, innerhalb einer Frift von 
ſechs Monaten, vom 1. Januar 1864 an gerechnet, 
einen Auffihtsrath nach den Vorſchriften bes Han- 
delsgeſetzbuchs zu beftellen. Die ſechsmonatliche 
Friſt fann von dem Handelsgericht aus erheb— 
fihen Gründen verlängert werben. Wird der 
Auffihtsrath innerhalb der beftimmten Frift nicht 
beftelft, fo ift jeder Kommanbitift befugt, die Aufe 
föfung der Geſellſchaft zu verlangen. Die hierauf 
gerichtete Klage kann gegen bie perjönlich haften: 
den Gefellihafter als Vertreter der Geſellſchaft 
erhoben werben. Diefelbe ift vor Einleitung des 
Prozeſſes dreimal öffentlich befannt zu machen. 
Ein jeder der übrigen Kommanbitiften ift befugt, 
als Intervenient in den Prozeß einzutreten. 
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2) Der Aufſichtsrath, ohne Unterſchied, ob er bereits 
vor dem 1. Januar 1864 beftellt war ober in 
Gemäßbeit der vorftehenden Beftimmung beftelft 
wird, bat alle in, ben Art. 193. 194. u. 204. des 
Handelsgeſetzbuchs dem Auffihtsrath einer Kom- 
manbitgejellihaft auf Actien zugewieſenen Rechte 
und auferlegten Pflichten. 

3) In Betreff der Geltendmahung der Rechte ber 
Kommanbitiften finden die Vorfehriften der Art. 
194. Abjag 2. und 195. und in Betreff des Um— 
fangs ber Haftung der Mitglieder des Aufſichts- 
raths die Vorſchrift des Art. 204. des Handels⸗ 
geſetzbuchs Anwendung. 


Art. 47. 

Wer vor dem 1. Januar 1864 eine Procura er 
balten hat und nad dieſem Zeityunfte nicht von Neuem 
von dem Prinzipal zum Procuriften beftellt wird (Art. 
41. Abſatz 2. des Handelsgejegbuhs) ift nicht mehr ber 
fugt, per procura die Firma zu zeichnen oder ſich fonft 
als Procuriften auszugeben; er gilt vielmehr nur ale 
Handlungsbevollmäctigter im Sinne des Art. 47. bes 
Handelsgeſetzbuchs, jedoch als ermächtigt zur Vornahme 
aller Geſchäfte und Redtshandlungen, wozu er auf 
Grund ber Procura nach den bisherigen Gejegen be— 
fugt war. 

Wird eine vor dem 1. Januar 1864 ertheilte Pros 
cura binnen drei Monaten, vom 1. Januar 1864 an ge» 
rechnet, aufgehoben, fo find die bisherigen Rechtsnormen 
für die Aufhebung einer Procnra fowie für die recht 
lichen Folgen dieſer Aufhebung im Verhältnig zu Dritten 
maßgebend. Grfolgt dagegen die Aufhebung erft nach 
Ablauf der dreimonatlihen Frift, jo gelten die Grund» 
jäge über die Aufhebung einer erſt unter der Herrſchaft 
bes Handelsgeſetzbuchs ertheilten Handlungsvollmagit. 

Art. 48, 

Auch im Amte Homburg tritt vorerft das Yuftig- 
amt an die Stelle des Handeldgerichte. 

Urkundlich Unferer eigenhändigen Unterjchrift und 
des beigefügten Landgräflihen Infiegels. 

So gegeben Homburg, den 25. Auguft 1863. 

(L. S.) Ferdinand. 


vdi. Kenner. 
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Geſetz, 


die Berfündigung des allgemeinen deut: 
ſchen Handelögejepbuchs betreffend. 


Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
jouverainer Landgraf zu Helfen «. ⁊c. 
haben im Einvernehmen mit den Bezirfsrätben Unſerer 
beiden Aemter dem nachftehenden aus ber Bezathung 
ber durch Bundesbeſchluß vom 17. April beziehungsweije 
18. December 1856 zufammengetretenen Bevollmächtigten 
der deutſchen Bundesflaaten hervorgegangenen 


allgemeinen deutihen Haudelsgeſetzbuch 


Unſere Genehmigung ertbeift und verorbnen daher für 
das Landgrafthum wie folgt: 


(Der Tegt iſt übergangen). 


| No. 613. 
Regierungsblatt v. 29. Nov. 1863. No.9. 
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Verordnung, 


die Führung der Handelöregifter ber 
treffend, 


Zur Bollzichung der Art. 6. und 17. des Geſetzes 
vom B. Auguft d. 9., die Einführung bes allgemeinen 
deutſchen Handelsgeſetzbuchs betreffend, haben Seine 
Landgräflihe Durdlaudt die nachfolgenden Beftimmun: 
gen genehmigt und mit deren Veröffentlichung die unter- 
fertigte Stelk beauftragt. 


$. 1. 
Jedes als Handelsgericht fungirende Givilgericht 
bat für feinen Bezirk ein Handelöregifter zur führen. 


$. 2. 

In das Handelsregifter find diefenigen Rechtsver— 
bältnifje des Handelsftandes, welche für den fäufmänni- 
Ichen Berfehr von erheblichem Intereſſe find, in kurzen, 
aber erihöpfenden Sägen einzutragen. Die Firmen, 
die Namen ihrer Inhaber, die Namen der Gejellichaf: 
ter, die Procuriften, Borftandsmitglieber und Liquidatoren 
find im Handelsregifter mit ausgezeichneter Schrift zu- 
ſchreiben. 
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$. 3. 
Das Hanbelsregifter ift beftimmt: 
1) zur Eintragung der Handelsfirmen (Art. 19. W. 
21.25.26. des Handelsgeſetzbuchs); 
2) zur Eintragung der Procuratoren (Art. 45. u. 46. 
des Handelsgeſetzbuchs); 
3) zur Eintragung der Rectsverbälmiffe aller Hau— 
delsgejellichaften, nämlich: 
a) der offenen Handelsgeſellſchaften (Art. 86— 89. 
110. 115. 129. und 135. des Handelsgeſetzbuchs; 
b) der Rommanditgejellichaften (Art. 151— 156. 163. 
171.172, bes Handelsgeſetzbuchs). 
ec) der Kommanbitgefellihaften auf Actien (Art 173. 
bis 179. 198. 201— 203. 05. des Handelsgeſetz ⸗ 
buchs) ; 
d) der Actiengejelfihaften (Art. 207—212. 214. 228. 
233. 243. 244. 247. des Handelögejegbude). 


$. 4. 

Für Trödfer, Höder, Haufirer und dergleichen 
Handelsleute von geringem Gewerbsbetriebe, ferner für 
Wirthe, gewöhnliche Fubrleute und für Perfonen, beren 
Gewerbe nicht über den Umfang des Handwerfebetriebeg 
binausgebt, find feine Gintragungen in das Handele- 
regifter zu machen. 

S. 5. 

Die Anmeldungen zur Eintragung in das Handels— 
regiſter müſſen von den Betheiligten entweder ſchriftlich 
oder perſönlich nach der Vorſchrift des Art. 5. des ge— 
dachten Einführungsgeſetzes zum Handelsgeſetzbuche er— 
folgen. 

8. 6. 

Die Einträge in das Handelsregiſter erfolgen zwar 
nur auf Anmelden ber Betbeiligten; die Gerichte, wels 
den die Führung bes Handelsregifters obliegt, haben 
jedoch die Berbeiligten von Amtewegen durch Ordnungs— 
trafen anzubalten, daß biejelben die erforderlichen Ans 
melbungen vornehmen. 

Einträge in das Handelsregifter find nur in den— 
jenigen Fällen, für welde das Handelsgeſetzbuch in Ber: 
bindung mit dem Ginführungsgejeg dieſelben vorjchreibt, 
zu bewirfen. 


$. 7. 

Die Frage, ob der Anmeldende zur Anmeldung bes 
rechtigt, jowie ob ein gegen Den angemeldeten Gintrag 
erbobener Widerſpruch zu beachten sei, ift von dem Hans 
delsgerichte zu enticheiben. 

Wird jedoch eine Procura, die Beftellung eines 
Liquidators, welcher nicht zu den bisherigen Gejellichaf 


tern gehört (Art. 133. des Hanbelsgejegbuche), ober bie 
Beftellung von Mitgliedern des Vorſtandes einer Actien- 
geſellſchaft von Perfonen, welche hierzu berechtigt find, 
widerrufen, oder wirb ein Liquidator, welcher nicht zu 
den bisherigen Geſellſchaftern gehört, durch den Richter 
abberufen (Art. 134. des Handelsgeſetzbuchs), jo fann 
ein gegen bie Gintragung dieſes Widerrufs oder dieſer 
Abberufung in das Handelsregifter erhobener Wider: 
ſpruch den vorläufigen Eintrag nicht hindern, aud wenn 
er mit einem Rechtsmittel verbunden wird. 


8. 8. 

Die Einträge in das Handelsregiſter erfolgen auf 
Anordnung und unter Aufſicht des Vorſtandes des Han- 
delsgerichts oder des von ibm bezeichneten Richters, von 
dem Secretair oder Actuar des Handelsgerichts oder 
derjenigen geeigneten verpflichteten Ranzleiperjon, welche 
der Vorftand hierzu beftimmt. 

$. 9. 

Jeder Eintrag in das Handelsregifter muß fih auf 
Gerichtsaeten fügen und in biejen verfügt fein. ($.8.) 
Gr muß enthalten: 

1) das Datum der richterlihen Verfügung, woburd 
die Gintragung verorbnet iſt; 

2) das Datum des Gintrage; 

3) die Stelle der betreffenden Acten, wo die richter⸗ 
liche Verfügung ſich befindet; 

4) die Unterſchrift des eintragenden Beamten. 


$. 10. 

Aenderungen, die mit dem Gegenftande eines Ein- 
trags vorgenommen werben, fünnen nur auf dieſelbe 
Weiſe bewirkt werden, wie neue Ginträge. 

Untergelaufene Verſehen des eintragenben Beamten 
fünnen durch Gorrecturen, bie indeſſen flets der Be— 
glaubigung bedürfen, verbeffert werben. . 


§. 11. 

Bon jeder Berfügung, welde auf das Geſuch um 
Gintragung in das Kandelsregifter erlaffen wird, find 
jämmtliche Betbeiligte auf Berlangen durch Abſchriften 
zu benachrichtigen. 

$. 12. 

Die wegen der Ginträge entftebenden Protofolle, 
Bemerkungen und Berfügungen find unter fortlaufenden 
Ziffern zu jammeln und in angemeflener Weije in Fas— 
cilel abzutbeifen. Bei jedem Fascifel wird bei der Be- 
zifferung von Eins zu zählen angefangen. 
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$. 13. 

Die Eingaben der Betheiligten jammt ihren Anz 
lagen, ſowie die Actenſtücke, welche bei den mündlichen 
Anmeldungen den Hanbelsgerichten übergeben werben, 
find zu jammeln, nad der Reibenfolge zu ordnen und 
mit fortlaufenden Ziffern zu verjeben. In den Proto- 
follen und Bemerkungen ift die Ziffer, unter welcher 
jedes einzelne Actenftüd verwahrt ift, anzugeben, 


$. 14. 

Für Actiengefellichaften und Kommanbditgejellichaften 
auf Actien müfjen Specialacten nad Anleitung ber 
$$. 12. und 13. angelegt werden. Gben fo ift zu ver: 
fahren, wenn anzunehmen ift, dag über eine in das 
Hanbelsregifter einzutragende Firma eine größere An- 
zahl von Actenftüden bei Gericht entfteben werbe. 


$. 15. 

Das Handelsregifter zerfällt in zwei Abtheilungen, 
in das Firmenregifter und in das Geſellſchafts— 
regifter. 

In das erftere werben bie Firmen der Kaufleute, 
welde ihr Geſchaͤft auf eigene Rechnung oder mit einem 
oder mit mehreren flillen Geſellſchaftern betreiben, ſowie 
die offenen Handelsgelellichaften eingetragen. 

In das Gejellihaftsregifter werben bie Firmen der 
jonftigen Handelsgeſellſchaften eingetragen. 


$. 16. 

In dem Firmenregifter werben je zwei einander 
gegenüber ftebende Seiten nah dem Mufter der An- 
fage A. durch quer laufende Linien in drei über ein— 
ander ftebende Abſchnitte getbeilt. 

% Für jede Firma wird ein bejonderer Abſchnitt ber 
| flünmt, 

Genügt ein folder Abſchnitt vorausſichtlich nicht 
zur Aufnahme aller dieje Firma betreffenden Ginträge, 
fo wird für ſolche ein größerer Raum offen gebalten. . 

In dem für eine Firma beftimmten Abichnitt find 
alle Einträge, welche jene Firma betreffen, unter Ord⸗ 
nungsnummern, welde für jeden einzelnen Abſchnitt 
bejonders gezäblt werben, einzutragen. 


$. 17. 

Die eingetragenen Firmen werden mit Ziffern ber 
zeichnet, welche durch das Firmenregifter fortlaufen und 
oberhalb der für die einzelnen Firmen beftimmten Ab- 
ſchnitte ihre Stelle finden. 

Mit jedem neuen Bande wird von Eins zu zählen 
angefangen, 


$. 18. 

Die im $. 16. erwähnten Abſchnitte werben nad 
dem Mufter in Anlage A. in acht Spalten durch jenf- 
rechte Linien abgetbeilt. 

Die erfte Spalte enthält die Orbnungsnummer, bie 
zweite das Datum des Eintrags, bie dritte bie Firma 
und bei offenen Geſellſchaften den Zeitpunft des Beginns 
derfelben, die vierte die Drte der Haupt» und Zweig— 
Niederlaffungen, die fünfte die Namen der Inhaber 
ber Firma, die fechfte die Namen der Vertreter und 
Procuriften, bie fiebente die Nummern der Regifteracten. 
Die achte Spalte ift zu Bemerfungen beftiimmt, welde 
in eine andere Spalte nicht wohl aufgenommen werben 
fönnen. Darin find namentlih im Oberamt Meijen- 
beim, dem Art. 22, des Ginführungsgejeges zum Han 
delögefegbuch gemäß, die dmancipirten Minderjährigen 
zum Betriebe eines Handelsgewerbes ertheilten Ermäch— 
tigungen einzutragen. 


§. 19. 

In dem Gejellichafteregifter find für jede Firma 
zwei ganze einander gegenüber liegende Seiten beftimmt. 
Genügen biefe vorausfihtlih nicht zur Aufnahme aller 
Einträge, jo wird der Raum durch Hinzufügung weiterer 
gegenüber liegenden Seiten vermehrt. 

Die die Firma betreffenden Einträge werben mit 
Drdnungsnummern bezeichnet. 

Die Vorſchrift des $. 17. findet auch hier An— 
wendung. 


$. 20. 

Die im vorigen Paragraphen benannten boppelten 
Seiten werden nad dem Muſter in der Anfage B. in 
neun Spalten durch jenfrechte Linien abgetheilt. Die 
erfte enthält die Orbnungenummern, die zweite ben 
Tag des Eintrags, bie dritte die Gejellichaftsfirma, 
die vierte den Sig ber Gejellichaft nebft Zweig-Nieder- 
laffungen, die fünfte Spalte enthält die Namen ber 
perjönlich baftenden Gejellichafter und bei Kommanbdit- 
geiellichaften, die nicht Actiengelelichaften find, die Namen 
der Kommanbitiften, ferner die Rechtsverhältniſſe der 
Gefellichaft, deren Eintragung in das Handelsregifter 
vorgeichrieben if. In die jechfte Spalte werden die 
Borftände der Gejellichaft und Procuriften, in bie fie 
bente die Namen der Liquibatoren eingetragen. Die 
achte Spalte enthält die Bezeichnung der betreffenden 
Actenftüde, auf welchen der Eintrag beruht. Die neunte 
Spalte ift für die Bemerfungen beftimmt, welche in 
feine andere Epalte füglich eingetragen werben fönnen. 
Namentlich ift darin die etwa erfolgende Erkennung des 
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Goncurfes über die Handelsgefelihaft, dem Art. 13. 
des Einführungsgefeged gemäß, einzutragen. 


$. 21. 

Unter den nad ber Vorſchrift des vorigen Para- 
grapben in die fünfte Spalte einzutragenden NRechtöver- 
bältniffen der Geſellſchaft find zu verfteben: 

1) bei Actiengejellichaften : 

a) die Bezeichnung der Geſellſchaft als Actienges 
ſellſchaft; 

b) das Datum des Geſellſchaftsvertrags und der 
Genehmigungsurkunde: 

c) die Bezeichnung des Gegenſtandes des Untere 
nehmens; 

d) die Dauer der Geſellſchaft; 

e) die Höhe des Grundfapitald und bie Beftim- 
mungen bes Geſellſchaftsvertrags über bie Zahl 
und ben Betrag der Actien und Actienantheile; 

f) die Eigenſchaft der Actien, ob fie auf Inbaber 
oder auf Namen und in weldem Verbaͤltniß 
der Zabl, nad der einen oder der anderen Art 
auggeftellt werben jollen, ſowie bie etwa zuge 
faffene Umwandlung berjelben; 

g) die etwaigen Beftimmungen des Geſellſchafts⸗ 
vertrags über die Form, in welder ber Bor- 
ftand feine Beichlüfje fundgibt und für die Ge- 
ſellſchaft zeichnet ; 

h) die Beftimmungen des Gejellihaftsvertrags über 
die Form, in welder die von der Geſellſchaft 
ausgehenden Bekanntmachungen erfolgen follen, 
fowie die öffentlichen Blätter, in melden bier 
ſelben aufzunchmen find; 

2) bei Kommanditgejellihaften auf Actien: 

a) die Beftimmungen unter 1. a. b. c. d. e.; 

b) die Beftimmungen des Geſellſchaftsvertrags über 
bie Befugniß der vperlönlich haftenden Geſell⸗ 
ſchafter, Rechtsgeſchafte für die Geſellſchaft ab: 
zufchließen ; 

c) die Beftimmungen unter 1. h. 

Der Gejellihaftsvertrag und die Ge 
nebmiqungsurfunde der Actiengeſellſchaften und 
der Kommanbditgefellichaften auf Actien werden 
in das Handelsregifter nicht eingefchrieben, je- 
doch vollftändig beglaubigte Abichriften derjelben 
zu den Acten genommen. Die Anmelbenben 
find zur Uebergabe diefer Actenſtücke verpflichtet; 

3) bei Kommanditgeiellichaften, die feine Actiengeſell⸗ 
ſchaften find: 


der Betrag der Bermögenseinlage jedes Com— 
manbitiften. 


$. 22. 

Hat eine Handelsgeſellſchaft Haupt- und Zweig 
nieberlafjungen, jo ift bei dem Gintrag in das Hanbeld- 
regifter des Handelsgerichts der einen Nieberlaffung ftets 
auf bie Ginträge in die Handelsregifter bei den Handels— 
gerichten der anderen Niederlaffung Bezug zu nehmen. 


$. 23. 

Iſt die Eintragung der Firma und ber ‚mit ihr 
zugleich angemeldeten in das Handelsregifter aufzu= 
nebmenden Thatſachen vollzogen, jo wird biefelbe durch 
einen Querſtrich abgeſchloſſen. 


$. 24. 

Ergibt fi in der Folge eine Veranlaſſung zu neuen 
Gintragungen, beftellt z. B. der Inhaber der Firma, 
welcher ſein Geſchäft bie dahin allein betrieben bat, 
nachträglich einen Procuriften, jo bürfen bieje Gin- 
tragungen nicht in dem durch den Duerftrih abge 
ſchloſſenen Raume gejcheben, ſoweit nicht für einzelne 
Fälle ein Anderes beftimmt if. Dies gilt jelbft dann, 
wenn diejenige Spalte, in welche die Eintragungen nad 
der in ten $$. 16. 17. 18. 19. 20. u. 21. erwähnten 
Einteilung gebören, bei der urfprüngliden Gintragung 
der Firma feer geblieben if. Die betreffende neue Gin 
tragung erfolgt vielmehr unter einer neuen Ziffer des⸗ 
jelben Abſchnittes, beziehungsweiſe defielben Blattes und 
unter Ginzeihnung bes Tages ber Eintragung unter- 
halb jenes Querſtrichs in derjenigen Spalte, welche ber 
einzutragenden Thatjahe nad obiger Abtheilung ent- 
ipricht. Auch ein ſolcher neuer Gintrag wird auf die 
in $. 23. angegebene Weije abgeſchloſſen. 


$. 25. 

Sin derjelben Weiſe ift zu verfahren, wenn fi eine 
Aenderung an den in dem Handelsregifter eingetragenen 
Tbatſachen ergibt. 

In dieſem Falle ift zugleich in der legten Spalte 
des Duerabichnittes, in welchem die geänderte Thatſache 
eingetragen’ ift, auf bie Ziffer dee neuen Eintrags unter 
furzer Andeutung feines Inhalts hinzuweiſen. 

Derjenige frühere Eintrag, welcher in Folge einer 
neu eingetragenen Thatſache jeine Gültigfeit verliert, 
ift mit rother Tinte einfach zu unterſtreichen. 


$. 26. 


Die Beftimmungen der $$. 23—25. finden auch 
auf alle fpäteren durch Ergänzungen oder Abänderumgen 
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des Handelsregiftere veranlaften Eintragungen An- 
wenbung. 
$. 27. 

If der für eine Firma im Handeldregifter vorge 
ſehene Raum ausgefüllt, jo find bei eintretender Noth- 
wendigfeit eines abermaligen Gintrags ſämmtliche noch 
gültige Einträge zujammen als neuer Gintrag in dag 
Handelsregifter einzujchreiben und bei jedem Gintrage, 
dem älteren unb dem neueren, if auf die Orbnungs- 
nummer bes anderen zu verweilen. Mit rotber Tinte 
wirb ber ältere, nicht mehr gültige Gintrag unterſtrichen, 
und ihm mit auffalfender Schrift die gleichfalls rotb zu 
unterftreichende Bemerfung „abgeſchloſſen“ beigefügt. 


$. 28. 

Die Beftimmungen des vorigen Paragrapben über 
den Abſchluß der Firma finden auch auf die Fälle An- 
wenbung, wenn 

1) der Sig der Firma in den Sprengel eines an- 
deren Hanbelsgerichts verlegt wird; 

2) die Firma durch Freiwilliges Aufgeben des Ger 
ſchäfto, oder in Folge der Gröffnung des Gon- 
eurjes gegen den Inbaber ber Firma, oder durch 
Auflöſung der Geſellſchaft, oder in anderer Weije 
erliſcht. 

Sn dieſen Fällen darf jedoch der Abſchluß des für 
die Firma beftimmten Abichnittes erft dann erfolgen, 
wenn auch die Liquidation des Geihäfts bezichungs- 
weile der Gejellihaft beendigt, und der Geſchäftsbetrieb 
geſchloſſen if. 

$. 29. 

Der Abſchluß erfolgt endlich aud dann, wenn bie 
Firma wegen Ueberganges von einem Ginzelfaufmann 
auf eine Handelsgejelliyaft aus dem Airmenregifter in 
das Gejelljhaftsregifter, oder wenn umgefebrt die Firma 
einer Hanbelsgejellihaft auf einen Einzelfaufmann übers 
gebt, und desbalb die Firma aus dem Geſellſchafts— 
regifter in das Firmenregifter eingetragen werben muß. 


$. 30. 
Jeder Eintrag in das Handeleregifter, welder ſich 
auf den Gegenitand eines früheren bezieht, ift mit einer 
Verweiſung auf biefen früberen Eintrag zu verjeben. 


$. 31. 

Zu jÜver der beiden Abtbeilungen des Handels- 
regifters ($. 15.) ift ein alphabetiſch georbnetes Regifter 
zu führen. Daffelbe muß enthalten die Firmen, vie 
Namen der Inhaber, die Mitglieder der offenen Handels» 
gejellichaft, vie perſönlich haftenden Geſellſchafter ber 


Kommanbitgejellichaften und 
ſchaften, 
Procuriſten und Liquidatoren. 


Kommandit· Actiengeſell⸗ 


$. 32. 


Die Einträge’ in das Handelsregiſter find ſtets 


ohne Berzug, jobald fie angeordnet find, zu vollzieben, 
Der Vollzug des Eintrags ift in den Acten mit Be 
zeichnung des Negifters und der Nummer zu bemerfen. 


$. 33. 

Zugleih mit der Berfügung, daß ein Eintrag zu 
erfolgen babe, ift darüber Beichluß zu faflen, ob und 
in wie weit ber betreffende Gintrag öffentlich befannt 
zu machen ift, und wie oft bies geicheben fol. Diele 
Beröffentlihung ift hiernach alsbald zu veranlafen. 


$. 34. 

Da nah Art. 13. des Handelsgeſetzbuchs jeder 
Gintrag in das Handelsregifter feinem ganzen Inhalte 
nach befannt gemacht werden joll, jofern nicht in einzelnen 
Fallen ausdrüdlic ein Anderes beftimmt ift, jo ift barauf 
zu balten, daß thunlichſt der vollfländige Inhalt eines 
jeden der Regel unterworfenen Gintrags nebft dem 
Datum des Eintrags zur öffentlichen Kenntniß ge— 
bracht wird. 

Die Fälle, in welchen feine öffentlihe Belannt- 
madung erforderlich it, find folgende: 

1) Nah der Gintragung einer Kommanditgeiell- 
ſchaft unterbleibt die Befanntmahung der Namen, des 
Standes und des Wohnortd der Kommanbitiften, ſowie 
die Angabe des Betrages ihrer Bermögendeinlagen 
(Art. 151. des Handelögejegbuds). 

2) Nah Art. 156. a. a. O. gilt dafjelbe, wenn 
der Gintritt eined neuen Kommanbitiften in eine be— 
fiehende Kommanbitgejellichaft eingetragen iſt. 

3) Nad der Gintragung bes Ausſcheidens eines 
Kommanbitiften aus einer Kommanditgejellichaft, ohne 
Unterſchied, ob derſelbe mit der ganzen oder nur mit 
einem Theile der Einlage ausgeſchieden ift, unterbleibt 
bei der Defanntmahung die Bezeichnung des Kom: 
manditiften und die Angabe des Betrags der Einlage 
(Art. 171. des Handelsgejegbuds). 

4) Na der Gintragung einer Rommanbitgejell- 
ſchaft auf Actien wird nicht der ganze Geielliäyaftsver- 
trag, ſondern nur ein bort näber bezeichneter Auszug 
beflelben befannt gemacht, und nah Art. 198. a. a. O. 
tritt daſſelbe ein, wenn fpäter ein den Gejellichaftsver- 
trag abändernder Vertrag eingetragen if. (Art. 176. 
des Handelsgeſetzbuchs). 


die Borftände der Actiengeſellſchaften, die 
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5) Nah Art. 210. und 214. a. a. O. iſt in ber 
vorſtehend unter Ziffer 4 angegebenen Weile auch bei 
Actiengeſellſchaften zu verfahren. 

Endlich unterbleibt die öffentliche Bekanntmachung, 
wenn in Gemäßbeit des Art. 13. des Einführungsge- 
feges die Gröffnung des Goncuries über das Bermögen 
einer Handelsgeſellſchaft in das Handelsregifter einge- 
tragen if. 

$. 35. 

Die Veröffentlihbung der Einträge in das Handels: 
regifter geichieht in dem Amts» und Sntelligenzblatte 
des betreffenden Amtes. Außerdem wird bie unterfer» 
tigte Stelle je nach Bedürfniß für jedes Handelsgericht 
noch eins oder mehrere Blätter beſtimmen, in welde 
biefe Veröffentlichung, wenn notbwendig, gleichfalls auf: 
genommen werben fann. 


$. 36, 

Die Nummern der im vorigen $. bezeichneten 
Blätter, in welden die Anzeigen enthalten find, ſollen 
gelammelt und als Belege des Vollzugs aufbewahrt 
werben. Den Inhabern der betreffenden Blätter ift da: 
ber die foftenfreie Abgabe der einschlägigen Nummern 
derjelben zur Pflicht zu machen. 


$. 37. 

Berlangt ein Betbeiligter eine zu den Acten als 
Beleg gegebene Urkunde zurüdf, jo ift, wenn dem Ges 
ſuche ohne Gefährdung der Zwecke des Handelsregiſters 
ftattgegeben werben fann, jedenfalls eine beglaubigte Abs 
ichrift der Urkunde zurüdjubehalten. 


$. 38, 
An Gebühren find zu entridten: 
1) für den erften Gintrag der Firma ıc. 
a) von Actiengefellichaften und Kom: 


manditgejellihaften auf Actien . 15fl. — kr. 
b) von ben übrigen — 

ſchaften A 
ec) in allen jonftigen Fällen . 3.30 „ 


2) für Einträge, wodurch Nenderungen bereits bes 
ſtehender Ginträge vorgenommen werden, je nach ber 
Wichtigkeit und dem Umfange des Gintrags 2 fl. 30 fr. 
bie 5fl. 

Diefe Gebühren (melde im Oberamt Meifenheim 
in der nämliden Weile wie die Nedactionstaren zu ers 
beben find) werben, ſoweit bies erforderlich ift, zur 
Befreitung des Aufwandes, welchen bie Führung ber 
Handelsregifter verurjacht, verwendet, Diefelben find 
nad Abzug und Berichtigung der Injertionsfoften wie 


— 19 — 
bie Sporteln und resp. bie Gerichtsfchreiberei-@ebühren | Dberamte Meifenheim wird das Handeloregiſter auf 


zu verrechnen. ſtempelfreies Papier geſchrieben. 
$. 39. omburg, den 17. Novembe 

Dagegen find alle Eingaben, Protokollenund Ver⸗ ® * — —— 
fügungen, welche die Eintragung in das Handelsregiſter Auf hoͤchſten Befehl 
betreffen, frei von Stempel: und ſonſtigen Koſten. Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
Privaturfunden bebürfen zum Zweck des Gintrags in Benner. 
das Handelsregifter der Regiftrirung nit. Auch im vdt. 8. Hohl. 

* 
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Ordnunges 
Nummer des > 


Gintrags, 


Eintrags, 


Eintrags. 


2. 


Tag 
des 
Eintrags. 


4. 
At der 
Bezeichnung ber Hauptniederlaffung 
der Firma und 


Zeitp inns 
un m i ⸗ 
der Geſellſcha — * 


4. 
i Ort des Sitzes der 
— Geſelſchan 
= und ihrer Zweignieder- 
Geſellſchaftsfirma. laſſungen. 


Anlage A. 
6. 


Namen 
der 


Inhaber der Firma. 


Namen der perſönlich 
baftenden Geſellſchafter 
und der Kommanbitiften. 

Rechtsverhältniſſe 
der Geſellſchaft. 





Namen der Bertreter Bezeichnung 
und ber Dejondere Bemerkungen. 
Procuriften. betreffenden Acten. 





Heſeſſſchaftsregiſter. 
— — 
Namen der Borftände | " Bezeichnung 

und ber der Befondere Bemerkungen. 


iften d Liquibatoren db 
en Beleuidaft, betreffenden Acten. 
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No. 614. 
10. Jan. 1864. No. 2 


Ge Tr EI; 
Das Vfandredn Des Wohnuungs⸗ Ver⸗ 
miethers an den Illaten des Miethere 
im Amte Homburg betreffeud. 

Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
ſouverainer Landgraf zu Heſſen m. x. 
haben im Einvernehmen mit dem Bezirksrathe Unſeres 
Amtes Homburg für letzteres verordnet und verordnen, 
wie folgt: 

Art. 1. 

Der Wohnungs-Vermiether fann megen ftreitiger 
Anſprüche aus dem Miethvertrage die von dem Miether 
eingebrachten Gegenftände dann nicht weiter zurüdhalten, 
wenn ihm für jene dadurch Sicherheit geleiftet wird, 
daß ber Miether für die Hauptforberung und bie mutb: 
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maßlichen Procekfoften und Proceßzinſen einen auf An- | 


rufen von dem Gerichte vorläufig zu arbitrirenden Ber 
trag gerichtlich hinterlegt und, ſofern er Ausländer ift, 
für das Hauptverfahren einen inlänbifchen Infinuationg- 
Mandatar beftellt. 

Art. 2. 

Rechtsmittel gegen Entſcheidungen', welche das 
Juſtizamt in Gemäßbeit der Beſtimmungen des vorigen 
Artifels erläßt, haben Feine auffchiebende Wirkung. 

Urt. 3. 

Gegenwärtiges Gefeg findet auch auf die vor jeinem 
Grlaffe eingegangenen Miethverträge Anwendung, mögen 
biejelben zu Rechtsſtreitigkeiten bereits Anlaß gegeben 
baben oder nicht. 

Urkundlich Unjerer eigenbändigen Unterſchrift und 
des beigefügten Landgräflichen Infiegels. 

Gegeben Homburg, den 5. Januar 1864. 


(L. $.) Ferdinand, 
vdt. Kenner, 





No. 615. 
Negierungsblatt v. 21. Febr. 1864. No.3. 


Bekanntmadhung, 


den Gewerbebetrieb der Hanbdelsreifen- 
den betreffend. 


Nach einer unter den Regierungen der Zollvereing- 
ftaaten getroffenen Vereinbarung ſollen vom Jahr 1864 





an diejenigen Gewerbetreibenden ber Zollvereinsftaaten, 
welde auf Grund ber Berabrebungen im britten Abjag 
bes Art. 18. des Vertrags vom 4. April 1853, die Fort: 
bauer und Erweiterung bes Zoll- und Hanbelsvereing 
betveffend (Negierungsblatt Nro. 14. S. 97), in anderen 
Zollvereinsftaaten ohne Abgabenentrihtung Maarenan- 
fäufe machen, oder Maarenbeftellungen juden wollen, 
bierzu in dieſen Zollvereinsftaaten auf Grund von Ge: 
werbe-egitimationgfarten zugelalfen werden, welde von 
den Behörden des Heimathlandes der Gewerbetreibenden 
ausgefertigt find. Die Ausfertigung dieſer Gewerbe- 
egitimationsfarten, welde für alle Zollvereinsftaaten 
gleihmäßig und zwar nad dem nachſtehend abgebrud: 
ten, mit Probeeinträgen verjehenen Formular berzu: 
ftellen find, bat von denjenigen Bebörden zu geicheben, 
weldyen conventionsmäßig die Grtbeilung von Paßkar— 
ten zuſteht. 

In ‚Folge diefer Vereinbarung treten fünftighin 
an bie Stelleder in der Verordnung vom 2. Juli 1846 
(Regierungsblatt Nro.9. S. 55) vorgeihriebenen Ge— 
werbsjeugnifje und Erlaubnißiceine bie obenerwäbnten 
Gewerbe-tegitimationsfarten, auf deren Grund innerbalb 
des Zollvereinsgebiets von Gewerbetreibenden der 
Zollvereineſtaaten die genannten Gewerbsband- 
lungen abgabenfrei vorgenommen werben dürfen, obne 
daß es für diefe hierzu der Erwirfung beiondberer 
Grlaubnißicheine in den einzelnen Wereinsftaaten bedarf. 
Zur Grlangung der erforderlichen Gewerbe-legitima- 
tionefarten haben fi diejenigen Fabrikanten, Handels» 


und Gewerbetreibende des Landgrafthums, welde in 





den übtigen Zollvereinsftaaten für ihr Geſchäft blos 
Anfäufe machen oder auf Mufer, um Beſtellungen zu 
fuchen, reiſen oder reifen offen wollen, mit deu aötbigen 


Nachweiſungen, insbejondere über die Berfteuerung ihres 


Gewerbes verjeben, an das betreffende Landgräfliche 
Berwaltungsamt zu wenden. Mit der Gewerbe-Fegiti- 
mationsfarte, für welche eine Stempelgebübr von 30 fr. 
zu entrichten ift, wirb den Gewerbetreibenden zugleich 
eine Zujammenftellung der Anordnungen, welche Han— 
delsreijende aufer den in Bezug auf den An» und Ber: 
fauf einzelner Waarenartifel etwa beflebenden Beihränr 
fungen in den Zollvereinsftaaten zu beachten haben, eins 
gebänbigt werben. 

Hierbei wird mit Bezug auf den Probeeintrag uns 
ter Ziffer 3 in dem nachftebend abgedrudten Formular 
zu den Gewerbe-Regitimationdfarten bemerft, daß in 
den Königreihen Preußen und Sachſen nur ſolche Hans 
delsreiſende auf Grund des Art. 18. des Vertrags vom 
4. April 1853 abgabenfrei zugelaflen werden, welde 
entweder für ihre ’eigene Rechnung oder für Rechnung 


— 93 — 


eines Haujes, in beffen Dienften fie als Handelscommis | theiligten und zur Nachachtung für die Behörden öffent: 
fiehen, Geſchäfte machen wollen, während die übrigen | lich befannt gemadt. 
Zolivereins-Regierungen fi darüber verflänbigt haben, Homburg, der 9, Februar 1864. 


gegenfeitig auch ſolche Handelsreijende abgabenfrei zu⸗ Auf böchften Befehl 
zufaffen, welche für mehr als ein Handlungs: (Mabrif:) Landgräflich Heffifcher Geheimer Rath. 
Haus Aufträge beforgen. Fenner. 

Vorſtehendes wird bierdurch zur Kenntniß der Be— vd. J. W. Lommel. 


Jewerbe-Legitimations-Karte, 


wirmyel 


mit vem g 
gültig für das Jahr * Prag 1800 vier und ſechszig. 





Dem N,, welcher in N.N. wohnhaft it, und für Rechnung 
1) seiner eigenen Drogueriewaarenhandlung daselbst ; 
2) der Drogneriewaarenhandlung N. N. daselbt, bei welcher er als Handlungscommis im Dienste 
steht ; 
3) nachstehender Handlungs- (Fabrik-) Häuser, als: . . 
im Gebiete des Zollvereins Waarenbeftellungen aufzuiuchen und Baurmehlieh nu — Senbfichtigt, wirb 
hierdurch, behufs ſeiner Gewerbslegitimation bei den aeg der übrigen Zollvereinsftaaten, beſcheinigt, 


daß für ben Gewerbebetrieb - vorgedachten Geſchaftoden im hieſigen Lande die geſetzlich beſtehenden 


der 
*Steuern zu entrichten find. 
Derjeibe darf von den Waaren, auf welche er Beftellungen ſuchen will, nur Proben, aufgefaufte 
Waaren dagegen gar nicht mit ſich herumführen, legtere muß er vielmehr fradtiweife an ihren Beftimmungs- 
ort befördern laſſen. 


Nicht minder. ift ihm verboten, Gommilfionen für Rechnung Anderer als ze genannten Ge: 


joape nuses aufzufuchen. 


Bei dem Auffuhen von Beftellungen oder bei den Waarenanfäufen hat er die in jedem Vereins: 
fiaate gültigen Borichriften zu beachten. 


— 


gung ‚nach der Probeeintragung Nr. 3. erfolgt, so ist an den Rand 


der Karte zu setzen: „Nicht gühig für Preussen und Sachsen®. 


Wenn die Ausferti 


(Ort, Datum, Unterschrift und Stempel der ausstellenden Behörde.) 


r 


No. 616. 617. 618. 619. 620. 
Itegierungsblatt v. 20. März 1864. No. 4. 


Gefeh, 
die Haudeltbucher in Oberante Mei⸗ 
fenbeim betreffend. 

Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
fouverainer Qandgraf zu Heffen ı.ı. 
baben im Einnehmen mit dem Bezirfsrathe des Ober— 
amts Meifenheim für biefen Landestheil verorbnet und 
verordnen hiermit, wie folgt: j 

Einziger Artikel. 

Die Beftimmung im Art. 12. des Gejeges vom 
13. Brumaire VII, nad welder im Oberamte Meijen- 
beim zu den Handelsbüchern Stempelpapier verwendet 
werben müßte, ift aufgehoben. 

Urkundlich Unferer eigenbändigen Unterjchrift und 
bes beigefügten Landgraͤflichen Inſiegels. 

Gegeben Homburg, den 8. März 1864. 


(L. 5.) Ferdinand. 
vd. Kenner. 


Gefeh, | 
die Wahrſchaft beim Viehbandel ber 
treffend. 

Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
jouverainer Landgraf zu Heſſen x. xc. 
haben nad Anhörung der Bezirfsräthe beider Aemter 
wegen ber Währichaft beim Viehhandel für Unfer Land» 
glrafthum zu verordnen bejchloffen und verordnen hiermit, 
was folgt: 

Art.i1. . 

Wer durd einen entgeltlihen Bertrag Vieh ver- 
äußert, baftet nicht nur für die ausbrüdlih von ihm 
zugefiherten Gigenicaften und Vorzüge deffelben, fon 
dern aud, vorbehältlich der nachfolgenden Beftimmungen, 
ſchon von jelbft für die ihm befannten und unbefannten 
verborgenen Mängel, mit welchen das veräuferte Vieh 
zur Zeit der Perfection des Veräußerungsvertrags be 
baftet war, vorausgejegt, daß diefe Mängel jo bedeutend 
find, daß fie das Vieh entweder zu dem Gebraude, 
wofür es beftimmt ift, ganz untauglich machen, ober 
deffen Braudbarfeit und folgeweije deſſen Werth jo 
mindern, daß ber Erwerber bafjelbe gar nicht oder nur 
um eine geringere Gegenleiftung an ſich gebracht hätte, 
wenn ihm biefe Mängel befannt gewejen wären. 
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Art. 2. 

Hat eine Veräußerung auf den Grund eines un- 
entgeltlihen Bertrags flattgefunden, jo ift der Ber: 
äußerer wegen verborgener Mängel zu Gemwährleiftung 
nicht verbunden, es fei denn, daß er fih beſonders bier- 
zu verpflichtet hätte. 

Art. 3, 

Für Mängel, welde ber Brauchbarkeit und folge 
weiſe dem Werthe bes veräußerten Viehes feinen Ein- 
trag tbun, desgleichen für ſolche Mängel, welde dem 
Erwerber zur Zeit des Bertragsabichluffes ſchon befannt 
waren, oder welche bergeftalt in die Augen fallen, daß 
fie fhon von Jedem bei gewöhnlicher Aufmerkiamfeit 
erfannt werben fünnen, bat ber Beräußerer ebenjowenig 
zu baften, als für allgemeine, bie bloße Empfehlung 
des Biches bezwedende Anpreiſung der Güte deſſelben. 

Die Gewährleiftung fällt ferner weg, wenn der 
Berfäufer fih die Gewährfreiheit bebungen hat. Das 
Geding der Gewährfreiheit ift jedoch unmwirffam, wenn 
der Beräuferer das Daſein des Mangels gefannt bat. 

Urt. 4. 

Bei Pferden, Rindvieh, Schweinen und Schafen 
ift wegen ber im Art.8. unter Nro. 4. angegebenen 
Mängel Gewähr zu leiften. Für noch andere Mängel, 
außer den vorgenannten, ift bier nur dann Gewähr zu 
leiften, wenn der Beräußerer ſolche abfidytlich verläugnet 
ober verbedt, oder wenn er die Gewähr bezliglih der- 
felben ausdrüdfih übernommen bat. 

Gin allgemeines Berjprechen, wegen aller Mängel 
baften zu wollen, ift ber den gebadhten Thieren nur auf 
die im Art, 8. unter Nr. 1—4. angeführten zu beziehen. 

Art. 5. 

Sind Mutterthiere mit ihren Jungen veräußert 
worden, jo beichränft fih die Gemwährleiftung lediglich 
auf die erfteren. 

Art. 6. 

Sn allen Fällen, in welchen der Anipruh auf Ger 
waͤhrleiſtung begründet ift, fann der Erwerber, vorbe- 
baltlich der Beflimmung des Art. 13. nad freier Wahl 
entweder die Aufhebung des Vertrags (Wandelung) 
oder verhältnigmäßige Minderung feiner Gegenleiftung 
verlangen. 

Es liegt ihm ber Beweis ob, daß der bezügliche 
Mangel ſchon zur Zeit der Perfection des Veräußerungs⸗ 
vertrags vorhanden war, es jei denn, daf ibm bie in 
Art. 7. und 8. bezeichnete NRechtövermutbung zur 
Seite ſteht. 

Art. 7. 

Grfranft oder fällt ein Stüd Vieh binnen vier und 


| zwanzig Stunden nad feiner Uebernahme, ſo wirb bie 


zum Beweife des Gegentheils vermutbet, daß es ſchon 
zur Zeit der Perfection des Vertrags frank geweien jei. 


Art. 8 

Diefelbe Bermuthung gilt: 

1) bei Pferden, wenn irgend eine Art von Koppen 
oder der ſchwarze Staar innerhalb acht Tagen, 
Stätigfeit, Rog, Wurm, Dampf oder pfeifender 
Dampf innerhalb vierzehn Tagen, Dummfoler, 
veriodiiche Augenentzündung, Fallſucht innerhalb 
acht und zwanzig Tagen fid) zeigt; 

2) bei Rindvieb, wenn Borfall ber Scheide ober 
Mutter, in fofern er nicht unmittelbar nach ber 
Geburt vorfommt, innerbalb act Tagen, die 
Lungenſchwindſucht (tuberfulofe) binnen vier: 
zebn Tagen, die Lungenſeuche binnen dreißig Tagen, 
die Perlen (jogenannte Franzofenfranfheit) oder 
bie Fallſucht binnen acht und zwanzig Tagen ent 
det wird; 

3) bei Shweinen, wenn ſich die Finnen binnen 
adıt Tagen zeigen; 

4) bei Schafen, wenn die Pocken binnen acht 
Tagen, die Milbenräube binnen vierzehn Tagen, 
oder die Egelwürmerkrankheit (Faule) binnen acht 
und zwanzig Tagen fi dußern. 

Art. 9. 

Die im Art. 8. feftgefepten Friften beginnen mit 
dem Tage nad. der Uebernabine des Viehes und wer: 
den nur nach ‚ganzen Tagen und, im Falle einer bei 
dem Vertragsabſchluſſe bedungenen Probezeit, mit Ein- 
rechnung derſelben berechnet. 


Art. 10. 

Auf die in Art. 7. u. 8. bezeichnete Rechtsver⸗ 
mutbung fann fi der Uebernehmer nur berufen, wenn 
er jpäteftens in vier und zwanzig Stunden nad Ablauf 
ber in jenen Art. 7. u. 8. beftimmten Friſten bei dem 
Juſtizamte, im Oberamte Meiſenheim bei dem bortigen 
Yuftizoberamte in feiner Eigenſchaft als Friedenggericht, 
die VBefichtigung des Thiers durch Sadverftändige be— 
antragt. 

Das Gericht ernennt ſodann Sachverſtändige — je 
nach den Umftänden einen oder drei — und läßt durch 
dieſe ben die Befihtigung vornehmen und genauen Ber 
fund nebft motivirtem @utachten abgeben. Der Ber- 
äußerer des Viehes ift, wo tbunlich, zu dieſer Be- 
ſichtigung einzuladen. 

Befindet fih das Vieh im Ausland, jo kann der 
Erwerber den Beweis, daß das Thier innerhalb ber 
im. Art 7, beſtimmten Zeit erfranft oder; gefallen ift, 
ober dapan bemjelben ein im tt. 8. genannter Mangel 
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innerhalb der dort beftimmten Zeit hervorgetreten ſei, 
in anderer Weije erbringen. 
Art. 11. 

War eine Heerde veräußert worden und ift nur 
ein ober find mehrere ber in derfelben begriffenen Stüde 
mangelbaft, jo findet eine Wandelungsflage nur bezüglich 
biejes oder biefer Stüde flatt, vorausgelegt, daß der 
betreffende Mangel nicht den Gebraud der Heerbe ver 
eitelt. Im entgegengejegten Fall fann der Erwerber 
auf Wandelung der Heerde Flagen. 

Art. 12, . 

Sind mebrere Stüde Vieh nicht als Heerde, wohl 
aber zulammen veräußert worben, und ift nur Eins 
derjelben mit einem Mangel behaftet, jo zieht die des— 
balb begründete Wandelungeflage aud die Wandelung 
der anderen Stüde nad fi, wenn die mehreren Stüde 
um Ginen Preis, ober als Ein Paar, oder als Ein 
Geſpann veräußert worden find, ober wenn fie ohne 
allzugroßen Nachteil für den Veräuferer doder Er- 
werber nicht getrennt werben fönnen, 

Art. 13. 

Wegen der im Art. 8. unter Nr. 1. u. 2. ange» 
gebenen Mängel findet feine Minderunge-, fondern nur 
eine Wandefungsflage flatt, es jei denn, daß der Fehler 
an einem geichladhteten Stüd Vieh fid) befindet, 

Art. 14. 

Rectsftreitigkeiten über Wäbrichaften beim Vieh⸗ 
handel ſollen in Unſerem Amte Homburg ſummariſch 
verhandelt werden. 

In Unſerem Oberamte Meiſenheim find dieſe Rechte- 
ſtreitigleiten der Regel eines vorgängigen Sühneverſuchs 
nicht unterworfen; ſie ſind als ſummariſche Sachen zu 
inſtruiren und abzuurheilen. 

Art. 15. 

Wenn über eine Gewährleiſtung ein Rechtsſtreit 
entftebt, fo ift jede Partie berechtigt, die öffentliche 
BVerfteigerung bes Thiers und Hinterlegung des Erlöſes 
zu forbern, fofern bie Beſichtigung deſſelben nicht weiter 
nothwendig if, 

Gegen Erfenntniffe, melde die Zulaffung ber bes 
antragten Berfteigerung ausſprechen, hat ein Rechtsmittel 
nicht ftatt. 

Art. 16. 

Die Wandelungsflage ſowohl als die Minderunge- 
lage verjähren mit dem Ablauf von neunzig Tagen, 
von dem Tage an gerechnet, an welchem das fragliche 
Stück Vieh dem Erwerber übergeben worden iſt. 

Art. 17. 

Ueber die berogirende Wirffamfeit des gegen- 

mwärtigen Geſetzes im Berhättniß zu dem gemeinen Rechte 
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und zu dem im Oberamte Meijenbeim geltenden bürger⸗ 
lihen Geſetzbuch entſcheiden bie allgemeinen Rechts- 
grundfäge. 

Alle landrechtlichen Beftimmungen, Berorbuungen 
und Gewohnbeiten bezüglich ber Wahrſchaft beim Vieh— 
handel find aufgefoben. 

Urfundlich Unjerer eigenbändigen Unterſchrift und 
bes beigebrüdten Landgräflichen Juſiegels. 


Gegeben Homburg, den 15. März 1864, 
(L. S.) Ferdinand. 
⸗ vdi. Fenner. 
Geſetz, 
die Prototolirung der Viehbãndel 
betzeffend. 


Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Heſſen mr. 
baben nad Anhörung des Bezirksrathes Unſeres Amtes 
Homburg zu verorbnen beſchloſſen und verorbnen für 
dieſes Amt, was folgt: j 

Art. 1. 

Aus Viehhaͤndeln, welche Pferde oder Rindvieh 
(Kälber ausgenommen) zum Gegenftand haben, findet 
weber überhaupt, noch aud wegen Währichaft eine 
Klage flatt, wenn dieſelben nicht von einem Beamten 
der. freiwilligen Gerichtsbarfeit protofollirt worden find. 

Berabredungen, welde in bem aufgenommenen 
Protokolle nicht enthalten find, die aber doch beim Ab⸗ 
Ichluß des Vertrags flattgefunden haben ſollen, be- 
ziehungsweiſe einen erweiternden oder bejchränfenben 
Zuſatz enthalten, haben feine verbindende — 

Art. 2. 


Zur Aufnahme der Protofolle über bie Biehhändel, | 


von weichen im Art. 1. die Rede ift, find zunächſt bie 
Landgräftihen Bürgermeifter ale Borfteher der Feld⸗ 
gerichte verpflichtet. 

Diefelben haben gleichfalls die Protofollirung ber 
Biebbändel, welche andere Viebgattungen als Pferbe 
und Rindvieh betreffen, vorzunehmen, wenn fie von ben 
Bertragsfchließenden deshalb in Anſpruch genommen 
werben. 

Auch für diefe Protokolle gilt bie im zweiten Ab- 
fat des vorigen Artifels enthaltene Beſtimmung. 

Urfundfich Unferer eigenhändigen Unterſchrift und 
bes beigefügten Landgräflichen Inſiegels. 

Gegeben Homburg, den 15. März 1864. 

(L. 5.) Ferdinand. 

vd. Fenner. 


Gefeh, 
die Verwandlung der forſtgericht ⸗ 
lichen Verurthellungen in Arbelt 
- oder Gefänguiß betreffeud, 

Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Heſſen x. ꝛc. 
baben nad Anhörung des Bezirksraths Unjeres Amtes 
Homburg für dieſes verordnet und verorbnen, wie folgt: 

Einziger Artikel, 

Die beiden erften Abfäge des Art. 111. des Forſt⸗ 
firafgefegbuchs vom 31. October 1837 werden dabin 
abgeändert, baf 

1) ein Tag Arbeit für männliche Debenten zu acht 
und vierzig Kreuzer und für weibliche zu vierzig 
Kreuzer, ein Tag Gefängnig aber zu breifig 
Kreuzer zu berechnen, und daß 

2) die Gefängnißftrafe fih nicht über ſechs Monate 

ecken dürfe. 

Urkunbfich Unferer eigenhändigen Unterſchrift und 
bes beigebrüdten Landgräflichen Inſiegels. 

Gezeben Homburg, den 15. März 1864. 


(L. 5.) Ferdinand. 


vdi. Kenner. 


Verordnung, 


die Öffentlihen Dienftverhäftnifie der 
Staatädiener, Inäbefondere das Pen- 
fionsreglement betreffend. 

Wir Ferbinandb, von Gottes Gnaden 
fouverainer Randgraf zu Heſſen x. ꝛe. 
haben für augemefjen befunden, bie in ben Art. 14.u.15. 
des Gejeges vom 26. Detober 1849 aufgeftellten Nor- 
men für die Unſeren Staatsdienern in Fällen der Ber- 
jegung in den Ruheſtand zu gemährenben Penfionen 
ben jegigen Bedürfniffen entfprechend auderweit jeft- 
zufegen, und beflimmen und verorbnen demgemäß, was 
folgt: 

$. 1. 


Der Betrag der Unjeren Staatsbienern fowie den 
Mititärbeamten mit Offigiersrang und den wirfliden 
Dffigieren im alle ihrer Berfegung in den Ruheſtand 
nach den jonftigen Beftimmungen bed Geſetzes vom 
26. October 1849 zu gewährenden Ruhegehalte joll be 
fiehen: wenn die Penfionirung erfolgt vor vollendetem 
zehnten Dienftiahre in "ho, mach dem zehnten und vor 
vollendetem zwanzigſten Dienftjahre in %o, nach dem 
wangigſten und vor vellenbetem vierzigften Dienftiahre 





in No, und nach zurückgelegtem vierzigftien Dienftiahre 
in dem ganzen Betrag des Dienfteinfommens, in beffen 
Bezug der Penfionär zulegt wirklich geſtanden hat. 

Wird ein Diener nah vollendetem fiebzigften Le— 
bensjahre in Rubeftand verjegt, jo ſoll fein Ruhegehalt 
in dem ganzen Betrag feines legten Dienfteinfommens 
befteben, wenn er auch noch nicht vierzig volle Dienſt⸗ 
jahre zählen follte. 

$. 2. 


Die vorbeftimmten Penfionenormen follen Anmwen- 
dung finden auf diejenigen Staatsbiener, welde nad 
der Berfündigung dieſer Verordnung werden in Rube- 
ftand gefegt werben. 

Urfundlich Unferer eigenbändigen Unterjchrift und 
des beigefügten Landbgräflichen Inſiegels. 

Gegeben Homburg, den 15. März 1864. 
(L.S.) Ferdinand. 
vdt. Kenner. 


No. 621. 622. 623. 
Regierungsblatt v. 17. April 1864. No.5. 





Geſetz, 
die allgemeine Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
Derforgungsanftalt für Wittwen und 
Walſen Landaräfliber Diener ber 
treffend. 

Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Heſſen x. ı. 
baben auf Grund bes im Art. 14. des Geſetzes vom 
31. Detober 1837 gemadten Borbebaltes und der da- 
jelbft ertheilten Zuficherung nad) Anhörung der Bezirfe- 
räthe Unſerer beiden Nemter verorbnet und verorbnen 
biermit, wie folgt: 

Art. 1. 
(jum Art. 13, des Geſetzes vom 31. Detober 1837,) 

Der jährliche ordentlihe Beitrag der Staatdfaffe 
zur allgemeinen Berjorgungsanftalt für Wittwen und 
Waiſen Landgräfliher Diener wird von 1500 fl. auf 
3000 fl. erböbt. 

Art. 2. 
(zu Urt, 15. ibid.) 

Die Sterbquartal-Beiolbungstbeile, welche der An- 
ſtalt nah Art. 10. zufließen, follen indfünftige zu den 
laufenden Ausgaben verwendet werben. 


937 


Art. 3. 

Grgibt fi gegen den Schluß bes Rechnungsjahres 
aus einer jebesmal am 1. November aufzuftellenden 
Ueberficht der laufenden Einnahmen und Ausgaben der 
Kafle ein Defteit in den erfteren, io ſoll dieſes gebedt 
werben: 

a) zunächſt durch einen von der Wittwen- und Wair 
fenfaffe-Gommilfion zu beichließenden und durch 
die Amtsblätter befannt zu machenden auferor- 
deutlichen Beitrag der Mitglieder, welcher jedoch 
einen balben von hundert Gulden des Dienftein- 
kommens berjelben nicht überfteigen und am Jahres» 
ichluffe in gewöhnlicher Weile erhoben werben 
foll; fodann 

b) das etwa weiter Fehlende durch einen außerordent ⸗ 
fihen Zuſchuß aus der Staatskaſſe. 

Kann Iegterer nah dem Ermefjen der Finanz-Ver⸗ 
waltungsbebörde nicht mehr aus ben allenfalld noch 
disponiblen Fonds des naͤmlichen Jahres gewährt wer: 
den, jo ift die Wittwen- und Waifenfafle-Gommifften 
ermächtigt, denfelben vorübergehend und vorſchußweiſe 
aus dem Grundvermögen der Anftalt zu entnehmen. 

Urfundlih Unferer eigenbändigen Unterjchrift und 
des beigedrüdten Landgräfliden Inſiegels. 

Gegeben Homburg, den 21. März 1864. 


(L. S.) Herdinand, 
vd. Kenner. 


Bekanntmadhung 


in Betreff der Annahme von Brief: und Fahr: 
poftfendungen, welche am Poftorte zur Beitellung 
aufgegeben werben, 


Mit höchſter Genehmigung werden vom 1. k. M. 
an bei den Landgräflichen Pofftellen für Brief und 
Fabrpoftfendungen folgende Beftimmungen in BWirfjamfeit 
treten. 

l. Stabtbriefe, 

Es fünnen Briefe, jodann Sendungen unter Band 
und Mufter zur Beftellung am Poftorte ſelbſt (Stadt: 
briefe) am Schalter oder durch Ginlage in die Brief- 
faften aufgegeben werben, Die Beftellgebühr beträgt 
bei Briefen bis zum Gewicht von A Zollloth ausſchließ⸗ 
lich (bei Sendungen unter Band oder bei Muflern bie 
16 Zollloth einfchlieglih) 1 Kreuzer. 

Zur Beftellung am Poftorte ſelbſt können aud 
recommandirte Briefe (Sendungen unter Band, Mufter) 
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aufgegeben werden. Für ſolche Briefe ift eine Necom: 
manbations- und Beftellgebühr von zufammen 4 Kreuzern 
zu entrichten. Den recommanbirten Briefen (u. |. w.) 
fönnen Retour: Recepiffe (von den Adreſſaten zu unter 
zeichnende Empfangsbeſcheinigungen) gegen Entricdhtung 
einer weiteren Gebühr von 4 Kreuzern beigegeben 
werben. 

Necommandirte Briefe, welde in den Brieffaften 
eingelegt werden, werben nur bann als recommanbirt 
behandelt, wenn die Beftell- und NRecommandationd- 
gebühr vollfländig durd Marken entrichtet if. Für 
recommandirte Stabtbriefe wird von Seiten der Pofl- 
verwaltung biejelbe Gewähr und Entſchädigung geleiftet, 
wie für recommanbirte Briefe im Innern bes Fürſtlich 
Thurn und Tarxis'ſchen Poſtbezirks. 

Die Gebühr für das NRetoursRecepiffe muß vor: 
audbezablt werden; die übrigen Gebühren (Nkcomman- 
dationd- und Beftellgebühr) fönnen vorausbezahlt ober 
dem Empfänger zur Zahlung überwieſen werben; doch 
fann eine getrennte Entrichtung nicht flattfinden. Bei 
Borausbezahlung fönnen jämmtliche Gebühren baar oder 
durh Marken entrichtet werden. Sind ungenügende 
Marfen verwendet, jo ift nur ber fehlende Betrag nad: 
zuerbeben. 

In Bezug auf Beſchaffenheit, ſowie auf Beftellung 
der Stabtbriefe bleiben im Uebrigen die für Briefe 
innerbalb des Kürftlih Thurn und Taris'ſchen Poſtbe— 
zirks geltenden Beftimmungen maßgebend. 


I. Beftellung von Fabrpoſtſendungen durch 
die Stadtpoſt. 

Es fünnen Kabrpoftiendungen (Briefe von 4 Loth 
an, Geldbriefe, Padete, Schachteln, Kiſtchen u. |. w.) 
big zum Gewicht von 6 Pfund und bis zum Werth 
von 300 Gulden zur Beftellung am Poftorte jelbft auf: 
gegeben werden. Die Aufgabe hat am Schalter zu 
erfolgen. Für jedes einzelne Stüd (auch wenn mehrere 
Stüde zu einem Begleitbrief gehören), ift eine ‚Beftell- 
gebübr von 2 Kreuzern zu entrichten. Für den auf 
Verlangen des Abjenders auszuftellenden Aufgabeſchein 
ift eine weitere Gebühr von 2 Kreugern zu bezahlen. 

Den Fahrpoſtſendungen können Retour-Recepiſſe 
gegen eine weitere Gebühr von 4 Kreuzern beigegeben 
werben. 

Für die Fabrpoftiendungen wird von Seiten ber 
Poftverwaltung biejelbe Gewähr und Entihädigung ge⸗ 
leiftet, wie für Fahrpoftiendungen im Innern des Fürft- 
ih Thurn und Tarie'ſchen Poſtbezirks. 

Die Scheingebühr und die Gebühr für das Retour- 
Recepiſſe find bei- der Aufgabe zu entrichten, bie Be- 


flellgebühr fann bei der Aufgabe bezabft oder dem Em: 
pfänger zur Zahlung überwichen werben. Sämmtliche 
Gebühren fünnen baar oder durch Marfen entrichtet 
werben. 

Sind ungenügende Marfen verwendet, jo ift nur 
der fehlende Betrag nachzuerheben. . 

In Bezug auf Beichaffenheit (Berpadung u. ſ. w.), 
jomwie auf Beftellung der mit der Stadtpoft zu beftellen 
den Fabrpofijendungen bleiben im Uebrigen die für 
Fabrpoftjendungen innerhalb des Fürſtlich Thurn und 
Taris’ihen Poftbezirfs geltenden Beftimmungen maß ⸗ 
gebend. 


IL Poſtreſtante-Sendungen. 

Wenn der Stadipoft übergebene Sendungen im 
Doftlocal abgeholt werden ſollen (Poſtreſtante / Sendun⸗ 
gen), ſo ſind gleichfalls die vorbezeichneten Gebühren 
zu erheben. 


IV. Unbeſtellbare Sendungen. 

Die unbeſtellbaren Sendungen werden wie andere 
Retour-Sendungen der gleichen Art behandelt, und es 
bat der ermittelte Abjender die nicht vorausbezablten 
Gebühren bei Rüdgabe der Sendung zu entrichten. 


V. Unzuläfiigfeitvon baaren Einzablungen 
und Nachnahmen. 
Paare Einzahlungen und Nachnahmen fünnen mit 
ben zur Beförderung durch die Stabtpoft beitimmten 
Sendungen nicht in Berbindung gebradt werden. 


VL Allgemeine Beftimmung. 

Für die Beförderung von Brief- und Fahrpoſt- 
fendungen durd die Stabtpoft ift neben der Beftellge- 
bühr ein Porto nicht weiter zu entrichten. 

Homburg, den 30. März 1864. 


Landgräfl. Helftfche Landesregierung II. Dep. 
Wernigf. 
vdt. ©. Stumpff. 


Bekanntmadhung, 

die Erweiterung des Stadtbauplanes 

für die Stadt Homburg betreffend, 
Nachdem einzelne der durch die Bekanntmachung 
vom 21. Detober 1859 beſtimmten Straßen und Bau- 
linien auf Antrag bes biefigen Gemeinbevorftandes mit 
höchſter Genehmigung in ihrer Richtung und Aus- 
behnung Abänderungen erfahren baben, jo treten am 


— 99 — 





Stelle des Abſatzes Nr. 1. diefer Belanntmadung No. 624. 625. 626. 
en Regierungsblatt v. 29. Mai 1864. No. 6. 
a) bie linke (norböftliche) Seite einer als Fortjegung 
der Dorotheenſtraße von der Thomasgaffe ab- I 
wärts bie zur Verlängerung der ſ. g. Kreuzallee € 
in geraber Richtung und bergeftalt anzulegenden Bekanntma ch un 9 


neuen Straße, daß dieſelbe in einem 278 Fuß 


des zwiſchen dem deut i i⸗ 
10 Zoll betragenden Abftand von der Louiſen— soil em beutigen Zollvereine und dem Frei 


aate Chili abgeſchl ] . 5 
frage in bie Kreuzallee einmündet; l ————— ——— Ag 
b) die beiden Seiten der über die Louiſenſtraße hinaus " " 
bis zur verlängerten Dorotheenſtraße (Lit. a. oben) — — 


anzulegenden Fortſetzung der Kiſſeleffſtraße; I 

c) bie linke (nad) der Stadt bin gelegene) Seite ber " 
ſ. 9. Kreuzallee mit einer über die Louiſenſtraße Bekanntmadhung, 
hinaus bis zur Kreuzung mit ber Dorotheenftrafe den Schnp der Telegraphenlinie von 
(Lit. a. oben) anzitfegenden Kortfegung, und zwar Frankfurt a. M. nad Hombutg und 
in der Linie der unteren Seitenfagade des bereits Beplar betreffend, 
fiebenden (vormals Schwarzſchild'ſchen) Edhaufes; Auf Grund des Art. 11. bes Geſetzes vom 


(biermit find die in der Bekanntmachung vom | 44, Auguf 1860, die den Eiſenbahn- und Telegraphen: 

6. December 1847 enthaltenen Beftimmungen für hetrieb gefährbenden Verbrechen oder Bergehen betreffend, 

die ſ. g. Kreuzallee aufgehoben). wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daf die 

d) die beiden Seiten einer Fortjegung der Glifabethene | in den Art. 6—10. diejes Gejeges enthaltenen Bekim- 

firafe von der Kajernenftraße abwärts bis zum | mungen auch auf die von der Königlich Preußiſchen 

Schwedenpfad in parallefer Richtung mit der | Regierung zufolge Staatsvertrags vom 23. Juli 1861 

oberen Promenade, und zwar in ber Linie der an | (Negierungsblatt von 1862 Nr. 11.) zwiſchen Franf- 

ee bereite ftehenden beiden Ed- | furt a. M., Homburg und Wetzlar — innerhalb des 

ujer. Landgräflichen Gebiets längs der Homburger Gifenbahn 

Ferner ift höchſten Orts verfügt worden, daß bie | und der über Homburg a Dornpokjpeufen, fi n 

in den Abfägen Nr. 2. 3. u. 4. der angeführten Be- Richtung auf Wehrheim führenden Staatsftraße — ein- 
fanntmachung enthaltenen Beftimmungen und Borjriften | gerichteten Telegrappentinien Anwendung finden. 

in Bezug auf die vorbezeichneten Straßen- und Bau- Homburg, den 24. Mai 1864 
linien, obnerachtet der Verlängerung [und anderweiten € i " 





Feftftellung der unter Lit. a. b. und c, genannten, un- Auf böchſten Befehl 

verändert Gültigkeit haben jollen. Landgräflih Heſſiſcher Geheimer Rath. 
Auf Grund höchſter Ermächtigung wirb bies bier- Fenner. 

mit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. vdi. H. Stumpff. 


Homburg, den 8. April 1864. 


Landgräfl. Heſſiſche Landesregierung II. Dep. In 
Wernigk. x 
vd. ©. Stumpff. Bekanntmadhung, 


den Gewerbebetrieb der Haudeloreiſen ⸗ 
den betreffend. 

Im Anihluffe an die Befanntmahung Landgraͤflich 
Heſſiſchen Geheimen Rathe vom 9. Februar d. 3. 
(Regierungebfatt pag. 13.) wird hiermit in Gemäßbeit 
böchfter Verfügung vom 25. v. M. weiter zur öffent: 
lichen Kenntniß gebracht, daß der Senat ber freien 
Stabt Bremen nunmehr dem unter den Zollvereind- 

118* 


— 40 


Raaten nad der oben angeführten Bekanntmachung ge: 
troffenen Abkommen wegen Ginführung ber Gewerbe 
Legitimationsfarten gleichfalls beigetreten ift, jo daß 
fortan Pandgräfliche Gewerbetreibende, einerlei ob fie 
für ein oder für mehrere Handelshäuſer Beftellungen 
juchen oder Anfäufe machen, in dem Bremiſchen Staate 
und Bremiſche Geichäftötreibende im Landgrafthum über 
die Befugniß zum Gejdäftsbetrieb fih in der nämlichen 
Weiſe durch die Gewerbe-Pegitimationsfarten ausweijen 
fönnen, wie dies für die Angehörigen der Zollvereind- 
ſtaaten beftimmt ift. 
Homburg, den 24. Mai 1864. 
Sandgr. Heff. Landesregierung IT. u. III. Dep. 
ernigk 
vd. G. Stumpff. 





No. 627. 628. 


Regierungsblatt v. 10. Juli 1864. No. 8. | 





Bekanntmahung, 
die Benennung der Etat Home 
burg vor der Höhe betreffend, 

Es iſt höchſten Orts ungern bemerft worden, daß 
in neuerer Zeit zur Bezeichnung der biefigen Stadt, 
gleichſam in gefliffentlicher Ableugnung ihres geſchicht⸗ 
lichen Uriprungs und ihrer mebrbundertfäbrigen Gigen- 
ſchaft als Reſidenz des Landgräflich Heſſiſchen Fürften- 
baufes, die nirgends fanftionirte Benennung „Bad“ 
Homburg willfürlid gebraucht wird. 

Zur Abftellung diejer Ungehörigkeit wird biejelbe 
hierdurch nicht allein öffentlich gerügt, ſondern auch 
ſaͤmmtliche Landgräflihen Behörden und öffentlichen 
Diener ausdrücklich angewielen, zur Bezeihnung ber 
biefigen Stadt ausſchließlich der allein janftionirten Bes 
nennung „Homburg vor der Höhe“ fid zu ber 
dienen und an diejelben gelangende ſchriftliche Eingaben, 
in welchen eine andere als dieſe Benennung der Stadt 
gebraucht if, je nach Umftänden zur Berichtigung zurüd: 
zugeben oder unberüdfichtigt zu laſſen. 

Homburg vor der Höhe, den 5. Juli 1864. 
Auf höchſten Befehl 


Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 


Rennen 
vd 9, W. Lommel. 


Bekanntmahung, 


die Vollziebung der Synagogenord⸗ 
nung für die biefine iſtaelitiſche 
Cultusgemeinde betreffend. 

Mit Bezugnabme auf die von und auf Grund bes 
$.5. pos. 3. der Berorbnung vom 21. Juni 1853 ge 
nebmigte Spnagogenorbnung für bie biefige iſraelitiſche 
Cultusgemeinde und in Gemaͤßheit höchſter Ermächtigung 
wird biermit aus bderjelben folgende Beftimmung zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Die Gemeinde-Synagoge allein ift für den iſraeliti— 
ſchen öffentlichen Gottesdienſt beftimmt, und Gebete» 
oder jonftige gottesdienftlihe Verfammlungen außerhalb 
der Synagoge mit Ausnahme folgender Fälle find 
unterlagt: 

1) das Gejegeaftubium der erften Nacht des Geſetz⸗ 
gebungsfeftes und bes fiebenten Tages bes Laub⸗ 
hüttenfeſtes, wobei jedoch das Morgengebet ver- 

| boten bfeibt; 

2) der Gottesdienft im Haufe eines Trauernden 
während der fieben Trauertage; 

3) das tägliche Nachtgebet in dem jeit undenklichen 

| Zeiten beftchenden Thalmud-Thoraverein und 

| 4) der Fall, daß der Vorftand bie Abhaltung eines 

| Privatgottesdienftes ausdrücklich geftatten jollte. 

Zumiderhandlungen gegen dieſes Verbot, melde 

von dem Vorftande durch das Organ feines Vorfigenden 
zur Anzeige zu bringen find, ſollen mit einer Geldbuße 
von 30 Kreuzern bis 3 Gulden oder entſprechender 
Gefängnißſtrafe gegen jeden Theilnehmer gerichtlich be 
ſtraft werben. 

Homburg vor der Höbe, den 24. Juni 1864. 

Landgräfl. Heſſiſche Landesregierung II. Dep. 

Wernigk. 
vdi. W. Pfarrius. 
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No. 629. 630. 
Regierungsblatt v. 18.Sept. 1864. No.). 


Bekanntmahung, 


den Schuß der bei der Rhein-Rahe⸗ 
Gijenbabn errichteten Telegrarheu⸗ 
anlage betreffend. 
Auf Grund des Art. 11. des Gejeges vom 14. Aus 
guft 1860, die den Eiſenbahu⸗ oder Telegraphenbetrie 


An 
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gefährdenden Verbrechen oder Vergehen betreffend, wird 
hiermit zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, daß bie in 
den Art. 6—10. dieſes Geſetzes enthaltenen Beftimmun: 
gen aud) auf die zufolge Staatsvertrags vom 7. Juni 
1856 (Regierungsblatt von 1857 Nro. 8.) von ber 
Königlih Preußiſchen Regierung in Gemeinſchaft mit 
der Rhein⸗ Nahe⸗Eiſenbahngeſellſchaft innerhalb des Land» 
gräflihen Gebiets längs ber Rhein-Nahe-Bahn einger 
“richteten Telegrapbenlinie Anwendung finden. 
Homburg v.d. H., den 9, Auguft 1864. 
Auf. höchſten Befehl 
Landgräflih Heffiicher Gebeimer Rath. 
Benner. 
vd 9. W. Lommel. 


Verordnung, 


die volizelliche Beauffichtigung Der traus⸗ 
portablen Dampfmaſchienen (Lotomo⸗ 
bilen) betreffeud. 

Da bie in neuerer Zeit vielfach in Anwendung kom— 
menden transportablen Dampfmaſchinen jehr leicht Ge— 
fahren, erbeblihe Nachtheile und Beläftigungen für das 
Publikum zur Folge baben fönnen, jo erſcheint es noth— 
mendig, über die Aufftelung und ven Gebraud ſolcher 
Maſchinen bejondere polizeifihe Vorſchriften zu ertbeilen 
und wird demgemäß unb bie zum Erlaß allgemeiner 
Beftimmungen über die Anlage und den Gebraudy von 
Dampffeffeln überhaupt mit böcfter Genehmigung für 
das Amt Homburg hiermit Folgendes verordnet. 


$. 1. 

Zur Aufftelung und Benugung transportabler 
Dampfmaſchinen ift in jebem ſpeciellen Fall die Geneh— 
migung bed Berwaltungsamts einzuholen. 

Die Erlaubniß bierzu ift jederzeit widerruflih und 
ſoll nur alsdann ertbeilt werden, wenn: 

1) die Sicherheit des Dampffefjels durch polizeiliche 
Prüfung oder durch amtlich beglaubigte Zeugnifie 
dargetban und die Maſchine überbaupt auf Grund 
des Gutachtens Sadverftändiger zur Verwendung 
für tauglich und gefahrlos erffärt worden ift und 
wenn 

2) die Aufftellung der Maſchine in ſolchen Gnt- 
fernungen von Gebäuden oder öffentlihen Wegen 
erfolgen fann, welde mit Rüdficht auf Sicherheit 
zuläifig erſcheinen und erhebliche Benachtheilungen 
oder Beläftigungen für die Umgebung nicht be- 
jorgen lafien. 


$. 2. 

Sollte es übrigens in Abſicht auf diefe Erforder- 
niffe mit Nüdfiht auf die Verhältniſſe des ipeciellen 
Falls ſich als nothwendig oder zweckmaßig erweilen, die 
Aufftellung und den Betrieb der Dampfmaſchine mur 
unter bejonderen Bedingungen und Beichränfungen zu 
geftatten, jo bleibt es dem Berwaltungsamte vorbehalten, 
bie desfalld erforderlichen Vorſchriften in die Goncefjion 
aufzunehmen und die Befolgung berjelben dem Befiger 
der Dampfmaſchine zur Bedingung zu machen, und ift 
Tegterer auch in dem Falle, daß erft in ber Folge be— 
fondere Sicherungsmaßregeln von ber Polizeibehörbe 
angeordnet werben jollten, verbunden, biejen ibm er- 
theilten nachträglichen Vorſchriften, gleihwie den übrigen 
Gonceffionsbebingungen zu entiprechen. 

$. 3. 

Auf den Dienft der Eiſenbahn-Locomotiven finden 

vorftebende Beftimmungen feine Anwendung. 
$. 4. 

Wer ohne polizeilihe Genehmigung eine transpor= 
table Dampfmaſchine aufftellt und in Betrieb jegt, ver⸗ 
fallt in eine Strafe von 10—200 Gulven. 

Diejelbe Strafe trifft den Befiger der Dampf: 
malchine, falld er oder das zur Beſorgung derjelben 
beftellte Perjonal ſich Zuwiderhandlungen gegen bie 
Vorſchriften der Conceſſion oder die jonft getroffenen 
polizeilichen Anordnungen zu Schulden fommen läßt. 

In dem einen wie in dem anderen Fall ift das 
Berwaltungsamt zugleid ermächtigt, die Dampfmaſchine 
außer Betrieb zu fegen und nötbigenfalls deren Beſei— 
tigung auf Koften des Beſitzers anzuorbnen. 

$.5. 

Die Bedirnung ſolcher Maſchinen darf bei Meidung 
einer Strafe von 10-50 Gulden nur jolden Perſonen 
überlaffen werben, melde fib über ihre Tauglichkeit 
(techniſche Befähigung, Zuverläjfigfeit und Nüchternheit) 
durch ein Zeugniß der Poligeiverwaltungsbebörde aus- 
zuweilen im Stande find, 

Homburg, den 6. September 1864. 
Landgräfl. Heſſiſche Laundesregierung II. Dep. 


Wernigk. 
vd. W. Pfarrius. 





Be 
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No. 631. 632. 
Regierungsblatt v. 4. Dec. 1864. No.10, 


Bekanntmahung, 


die Beſtimmung neuer Straßen und 
Banlinien für die Stadt Homburg 
betreffend, 


Seine Landgräflide Durdlaudt haben zufolge 
böchfter Verfügung vom 25. v. Mts., auf den Antrag 
bes Gemeindevorftandes biefiger Stabt, die Anlage 
einer neuen Öffentlihen Straße, von der Louiſenſtraße 
— zwiſchen den Wohngebäuden Nr. 42, und 44. — 
abwärts über bie verlängerte Elifabetbenftraße nach ber 
oberen Promenade ziehend, in einer gleichen Breite von 
30 Werffuß zu genehmigen und die beiden yarallel 
laufenden Grenzlinien diefer neuen, Straße zu Baulinien 
zu erflären und feftzuftellen gerubet, 

Ferner haben Seine Landgräflide Durchlaucht bin- 
fihtlih der Benennung diefer neuen Straße beftimmt, 
daß dieſer bie officielle Bezeichnung „Aubden- Straße“ 
beigelegt werden foll. 

Es wird dies in höchſtem Auftrage andurch zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Homburg, den 1. November 1864, 


Landgräfl. Hefl. Yandesregierung II. Dep. 
Wernigk. 
vdi. W. Pfarrius. 


Bekanntmachung, 


die Aufhebung der Beitellgebübr für 
die Briefpoftiendungen betreffend, 


Mit höchſter Ermächtigung wird hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß gebradt, daß die Beftellgebühr 
für die mit der Pof in einem Poftorte an— 
gefommenen und bafelbf verbleibenden 
Briefpoftiendungen allgemein innerhalb des Fürft: 
lich Thurn und Taris’ihen Poſtbezirls in folgender 
Weile aufgehoben werden fol: 

vom 1. Januar 1865 an bezüglih ber 
Kreuz: und Streifbandfendbungen, 

vom 1. Januar 1866 an bezüglich ber 
übrigen franfirten Briefpoftiendungen, 

vom 1. Januar 1867 an bezüglich der 
unfranfirten Briefpoftiendungen. 





Die Aufhebung der Briefbeftellgebühr in den eigent: 
lihen Poſtorten jelbft berührt demnach nicht die Ge- 
bühren für die Beftellung von Briefpofifendungen nad 
Sand» und Poftablageorten, ſowie biejenige für die Be— 
jorgung von fogenannten Stabtbriefen, d. h. von Brief: 
poftgegenftänden, welche an einem Poftorte zur Beftellung 
in demſelben aufgegeben werben, unb werben bieje 
leßteren baber nad Maßgabe ber hierüber beftehenben 
Vorſchriften nach wie vor zur Erhebung fommen. 


Homburg, den 18, November 1864. 


Landgräfl. Heff. Landesregierung II. Dep. 
Wernigf. 
vd. W. Pfarrius. 


No, 633. 
Regierungsblatt v. 18. Dee. 1864. No. 11. 


Verordnung, 


die Ausübung der Jagd im Aınte 
Homburg betreffend, 


Zu einiger Abftellung der in neuerer Zeit mehrfach 
vorgefommenen, ber Orbnung und bem Waibmanng- 
brauch zumiderlaufenden Ausübung der Jagd im Amte 
Homburg baben Seine Landgräfliche Durchlaucht für 
diefen Landestheil zu verorbnen Sich bewogen gefunden, 
was folgt: 

8. 1. 

(Iufap zum Jagditrafgelep vom 3. September 1841.) 

Das Schießen nah Hirihwild mit anderen Ge— 
ichoffen als einer Kugel joll blos deshalb mit einer 
polizeilichen Geldbuße von zehn bis zwanzig Gulden für 
jeden einzelnen Fall beftraft werben. 


$. 2. 
(Zu den 8$. 9, 13. u, 14. des Gefepes vom 8. October 1849.) 

An ſolche Perſonen, melde wegen Jagbvergeben 
oder Sagb:Polizeisllebertretung beftraft worden find, 
dürfen innerhalb der darauf folgenden zwei Jahre Jagd⸗ 
paͤſſe nicht ertheilt werden, auch bürfen binnen gleicher 
Zeitfrift ſolche Perfonen bei Meibung der auf den Nicht: 
Beſitz eined Jadpaſſes gejegten Strafe von einem fonft 
gültigen Jagdpaſſe nit Gebrauch machen. 


$. 3. 

Das Landgräflihe Jagd» und Polizeiaufſichts- 
perfonal iſt zur ſtrengen Ueberwachung auch dieſer Ber- 
bote verpflichtet und angewieſen. 

Homburg, den 9. December 1864. 


Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heffiicher Geheimer Rath. 


Fenner. 
vdt. 3. W. Lommel. 


No. 634. 
Regierungsblatt v. 26. Febr. 1865. No.2. 


Gefeh, 
bie Eideslelſtungen der Iſtaeliten im 
. Amte Homburg betreffend, 

Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Heſſen ı. ı. 
haben in ber Abficht, die bisher üblich geweſenen bejon- 
beren Formalitäten bei Gidesleiftungen der Siraeliten in 
Unjerem Amte Homburg, als in feinerfei Hinſicht bes 
gründet oder zur Gültigfeit der Gide erforderfich, für 
die Zufunft aufzuheben, nad Anhörung des Bezirfe- 
raths Unſeres genannten Amtes für diejes zu verorbnen 
beichloffen, und verordnen biermit: 


Art. 1. 
Die Eidesformel für bie Yiraeliten ſoll künftig 
lauten: 
„Ich ſchwöre bei dem Emigen, dem Gott Zfracls, 
daß x. So wahr mir Gott helfe!” 
Der Schwörende bat dabei die Hand auf die linke 
Bruſt zu legen. Auch if ihm geflattet, während ber 
Gidesteiftung das Haupt bedeckt zu haben. 


Art. 2, 

Sn den Fällen, in melden bei Gbriften die Be- 
lehrung der Wichtigkeit des Eides durch den Seelſorger 
gefordert werden kann, tritt bei Siraeliten an defjen 
Stelle ver Rabbiner oder ein jüdiſcher Gelehrter. 


Art. 3. 

Sn Anjehung der Vereidigung der jübiichen Ge— 
ſchwornen und Zeugen bei ſchwurgerichtlichen Verhand⸗ 
lungen bleiben die Vorſchriften des Geſetzes vom 
15. October 1850 maßgebend. Dagegen find die für 
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bie Gidesfeiftungen der Siraeliten eingeführt gewejenen 
fonftigen Förmlichfeiten aufgehoben. 
Urkundlich Unſerer eigenhändigen Unterſchrift und 
bes beigefügten Landgraäflichen Inſiegels. 
Gegeben Homburg, den 21. Februar 1865. 
(L. 5.) Ferdinand 
vd. Fenner. 





No. 635. 636. 637. 
Regierungsblatt v. 30. April 1865. No.3. 





J. 
Geſetz, 


die Anlage und Erhaltung der 
Baumoflanzungen an und auf den 
Strafien und Öffentlichen Wegen 
im Amte Homburg betreffend, 
Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Heilen ac. ıc 
baben Uns bewogen gefunden, nad Anhörung bed Ber 
zirksraths für Unfer Amt Homburg, zu verordnen, 
wie folgt: 


- 


Art. 1. 

Die Eigenthümer der auf Straßen und öffentliche 
Wege ſtoßenden Grundftüde find an Orten, wo ſolches 
von der Verwaltungsbehörde für angemefjen erachtet 
wird, verpflichtet, nach deren Weifung ihre Befigungen 
länge bes Straßenzugs mit Obftbäumen zu bepflangen, 
oder ihre bereits vorhandenen Dbftbäume zu erhalten, 
falls diejelben zu einer beftehenden Straßenallee gehören, 

Art. 2. 

Wird der von Seiten der Verwaltungsbebörde er- 
folgten Aufforderung zur Anpflanzung neuer oder zum 
Erſatz abgegangener Straßenalleebäume innerhalb der 
gelegten Frift nicht genügt, je bat die Planzung auf 
Koften der fäumigen Grundeigenthümer zu geicheben. 
Diejelben find neben dem Erſatze diefer Koften zu einer 
Geldbuße von einem Gulden für jeden für fie geſetzten 
Baum zu verurteilen. 

Art. 3. 

Die anſtoßenden Grundeigenthümer, welche ibre zu 
einer Straßenallee gehörenden Bäume ohne Erlaubniß 
ber Verwaltungsbehörde ausgraben, fällen oder ver- 
derben, follen zu einer dem dreifachen Werthe berjelben 
gleihfommenden Geldbuße verurtheilt werden und bie 
Koften der Wiederanpflanzung zu tragen haben, 


Art. 4. 

Bei den Baumpflanzungen, von welden biejes 
Geſetz handelt, bleibt die gejegliche Vorſchrift über ben 
zu beobadhtenden Abftand der Bäume von den Nachbar: 
grenzen außer Anwendung. 

Auch findet bezüglich der Baumpflanzungen an und 
auf den Strafen und öffentlichen Wegen das Recht des 
benachbarten Grundeigentbümers, die Abnahme ber über: 
hängenden Aefte bis zu einer gewilfen Höhe zu ver- 
langen, nicht ftatt, vorbebältlich der Befugniß der Ber: 
waltungsbehörde, Ausnabmen hiervon in geeigneten 
Fällen eintreten zu laſſen. 

Urfundlih Unferer eigenhändigen Unterichrift und 
des beigefügten Landgräflichen Inſiegels. 

Gegeben Homburg, den 21. April 1865. 


(L. s.) Ferdinand. 
vdi. Kenner. 
II. 
Publicandum 


vom 7. April 1865, die zwiſchen der Landgraͤflich 

Heſſiſchen und der Königlich Preußiſchen Regierung ab⸗ 

geſchloſſene Uebereinlunft wegen Verhütung und Be⸗ 
ſtrafung von Polizeiübertretungen ꝛc. betreffend. 


III. 


Bekanntmachung, 
die Berechnung der Steuer für bie Ber 
reitung von Zuder aus getrodneten 
Rüben betreffend, 

In Gemäßbeit höchſter Entihliefung wird andurd 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß in Folge einer 
unter den Regierungen der zum Zollvereine gehörigen 
Staaten getroffenen Verabredung bei ber Erhebung der 
Steuer für die Bereitung von Zuder aus getrodneten 
(gebörrten) Rüben vom 1. September 1862 ab auf 
jeden Gentner getrodneter Rüben nicht mehr (Belannt- 
madung vom 9. Juli 1861, Art. 3. Regierungsblatt 
Nr. 9) Fünf Gentner, fondern nur Bier und brei Biertel 
Gentner rohe Rüben gerechnet werben jollen. 

Homburg, den 21. April 1865. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Nath. 
Renner. 
vdt. J. W. Lommel. 
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| No. 638. 
Negierungsblatt v. 21. Mai 1865. No. 4. 





Publikation 


des Bereinszolltarifs vom 1. Juli 1865 an. 
Desgleihen der Abänderung deffelben im Negierungs- 
blatt vom 28. Juni 1865. Nr. 6. 


No. 639. 640, 641. 642. 
Regierungsblatt v. 18. Juni 1865. No. 5. 


I: 


Verordnung, 


die Aufhebung der Weinftener und 
der Mebergangsabgabe von Wein im 
Landgraͤflichen Oberamte Meifenbeim 
betreffend. 


Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
fouverainer Landgraf zu Helfen x. x. 
verorbnen im Ginvernehmen mit dem Bezirförathe Un— 
jeres Oberamtes Meijenheim, was folgt: 


$. 1. 

Die Steuer von dem im Landgräflihen Oberamte 
Meiſenheim erzeugten Weine, welche nad den Beftim- 
mungen des dur Befanntmachung vom 18. April 1830 
eingeführten Königlich Preußischen Gejeges vom 25. Sep 
tember 1820 und ber Berorbnung vom 24. Auguft 1835 
zur Erhebung gelangt, wird vom 1. Juli d. I. ab auf- 
gehoben und die vorgedachten geleglihen Vorſchriften 
treten von dieſem Zeitpunfte an außer Kraft. 


$. 2. 
Die in die Regifter der Steuerbehörbe eingetra- 
genen Beträge an Weinteuer, welche am 1. Suli d. J. 
noch nicht fällig find, gelangen nicht mebr zur Erhebung. 


$. 3. 

Die Erbebung der Ucbergangsabgabe von dem in 
Bayern, Würtemberg, Baden, dem Großberzogthum 
Heflen, Naffau und im Gebiete der freien Stadt Frank— 
furt a. M. erzeugten Traubenmoft und Wein, und zwar 
für den Traubenmoft 20 Sgr. und für Wein 25 Ser. 


für den Gentner, wird ebenfalls vom 1. Juli d. I, an 
eingeftellt, 
Urlundlich Unſerer eigenhändigen Unterſchrift und 
des beigefügten Landgraͤflichen Inſiegels. 
Gegeben Homburg v. d. H., den 9. Juni 1865. 
(L. 5.) Ferdinand. 
vd. Wernigf. 


I. 


Bekanntmahung, 


die zwiſchen dem Regierungen meh⸗ 
rerer deutſchen Staaten wegen Der: 
pflegung erfranfter und Beerdigung 
verftorbener Augebörigen eimed ber 
contrahirenden Staaten abgeichloffene 
Webereintunft betreffend, 

Der nachſtehenden, zwijchen mehreren deutſchen Re 
gierungen wegen Verpflegung erfranfter und Beerbigung 
verftorbener Angebörigen eines der contrahirenben Staaten 
am 11. Juli 1853 zu Eiſenach abgeſchloſſenen Leber: 
einfunft ift nunmehr auch die Landgräfliche Staatsres 
gierung beigetreten. Es wird ſolches mit dem Bemer- 
fen bierdurch zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
fih biefer Uebereinfunft nah Maßgabe ihres $.5. bie 
Regierungen von Defterreih (durch Grffärung vom 
27. October 1853), Bayern (durd Erklärung vom 
19. December 1853), Württemberg (durch Erflärung 
vom 19. September 1853), Baden (durch Erflärung 
vom 18. März 1854), Naflau (durd Erflärung vom 
15. September 1853), Walde (durch Grflärung vom 
15. Auguft 1853), und bie freie Stadt Lübeck (burg 
Erklärung vom 23. Zuli 1853) angeſchloſſen haben. 

Homburg, den 9. Juni 1865. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
In Abweienbeit des Landgräflichen dirigirenden Gehelmeraths. 
Wernigf. 
vd. 3. W. Lommel. 


Die Regierungen von Preußen, Sachen, Hannover, 
Kurbeifen, Großberzogthum Heſſen, Sadjen-Weimar, 
Meedlenburg; Schwerin, Mecklenburg⸗ Strelitz, Oldenburg, 
Braunſchweig, Sachſen- Meiningen, Sachſen-Altenburg, 
Sachſen⸗ Coburg⸗ Gotha, Anhalt-Defjau-Eöthen, Anhalt⸗ 
Bernburg, Schwarzburg-⸗Rudolſtadt, Schwarzburg-Son: 
dershauſen, Schaumburg-Fippe, Lippe, Reuß älterer und 
Reuf; jüngerer Linie, ſowie die freien Städte Frankfurt 


und Bremen find übereingefommen, über bie Grunbjäge, 
welche gegenleitig in Bezug auf die Verpflegung er- 
franfter und Beerbigung verflorbener Angehörigen des 
anderen Staated Anwendung finden jollen, fidh vertrage: 
mäßig zu einigen und haben zu biefem Zwecke Bevoll- 
mächtigte ernannt, welche demgemäß, wit Borbebalt der 
Genehmigung ihrer Regierungen, folgende Beſtimmungen 
vereinbart haben: 
$. 1. 

Sede der contrahirenden Regierungen verpflichtet 
fi, dafür zu forgen, daß in ihrem Gebiete benjenigen 
bülfsbebürftigen Angehörigen anderer Staaten, welche 
der Rur und Berpflegung benöthigt find, bieje nach den= 
jelben Grundjägen, wie bei eigenen Unterthanen, bie 
dahin zu Theil werde, wo ihre‘ Rüdfehr in ben zur 
Uebernahme verpflichteten Staat ohne Nachtheil für ihre 
oder Anderer Geſundheit geſchehen lann. 


$. 2. 

Ein Erfag der hierbei ($.1.) oder burd die Be— 
erbigung erwachſenden Koften fann gegen die Staats-, 
Gemeinde- oder andere Öffentlihe Kaſſen besfenigen 
Staates, weldem der Hülfsbebürftige angehört, nicht 
beanjprucht werben, 

$. 3. 

Für den Fall, daß der Hülfsbedürftige oder daß 
andere privatrechtlih Berpflichtete zum Grjag der Ko— 
ften im Stande find, bleiben die Anſprüche auf letztere 
vorbehalten. Die contrahirenden Regierungen fichern 
fi) auch wechſelſeitig zu, auf Antrag ber betreffenden 
Behörde die nach der Landesgeſetzgebung zuläffige Hülfe 
zu leiften, damit denjenigen, welche die gedachten Koften 
beftritten haben, biefe nad !billigen Anfägen erftattet 
werben, 

$. 4. 

Gegenwärtige/llebereinfunft tritt mit dem 1. Januar 
1854 in Kraft. Mit demjelben Tage erliicht die Wirfr 
famfeit derjenigen Berabrebungen, welde bisher über 
ben gleihen Gegenftand zwiſchen einzelnen der contra= 
birenden Regierungen beftanden haben. Die Dauer ber 
Wirkſamkeit der gegenwärtigen Uebereinfunft wirb zur 
nächft auf den Zeitraum von 3 Jahren verabredet, Sie 
ift aber auf je weitere 3 Jahre als in Kraft befindlich 
für jede der contrabirenden Regierungen zu betrachten, 
welche nicht fpäteftens 6 Monate vor dem Ablaufe ber 
Gültigkeit der Uebereintunft dieſelbe gefündigt hat. 


$. 5. 

Alfen deutſchen Bundesftanten, welche die ‚gegen- 
waͤrtige Uebereinkunft nicht mit abgeſchloſſen haben, Rept 
der Beitritt zu derſelben offen, Dieſer Beitritt wird 
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durch eine, die Uebereinkunft genchmigende und einer 
der contrahirenden Regierungen behufs weiterer Be— 
nadhrichtigung der übrigen Gontrahenten zu übergebende 
Grffärung bewirkt. 

Zur Urkund deſſen haben die Bevollmächtigten bie 
gegenwärtige Webereinfunft unterzeichnet und unter⸗ 
ſiegelt. 

Eiſenach, den 11. Juli 1853. 


II. 


Bekanntmadhung, 
die Eintheilung der Staatd- und Ge: 
meindeforfte in Reviere betreffend. 

Dur höchſte Entſchließung vom 24. d. M. find 
die im $. 4. des höchſten Edicts vom 6. Februar 1835 
beftimmten Berwaltungsbezirfe der Revierförfter im Amte 
Homburg auf 2 redurirt und wie folgt neu zufammen- 
gejeßt worden: 

I. Revier Homburg: Die jämmtlihen in der ches 
maligen Hobenmarf gelegenen herrſchaftlichen Waldungen 
mit Einfluß des Diftriets Saalburg, die Gommunal- 
mwaldungen von Homburg und Oberftebten, ſodann bie 
fiscaliichen Holznugungen am Dorn und Grundbach, 
Heuchelbach, Forellenteich, alten Bad und Gögenmüh- 
lenbach. 

Il, Revier Friedrichsdorf: Die Communalwaldun⸗ 
gen von Dornholzhaufen, Gonzenheim, Kirdorf, Frieb- 
richsdorf, Köppern, Seulberg und Dillingen, jodann bie 
fiscaliſchen Holgnugungen am Kirborf-Bonzenheimer 
Bad, Mühl- und Möhrengraben. 

Homburg, ben 12. Mai 1865. 


Landgr. Hefi. Landesregierung IL.u. III. Dep. 
Wernigk. 
vd W. Pfarrius. 


IV, 
Bekanntmadhung, 


den Gtemerböbetrieb der Handelsreiſen⸗ 
den betreffend. 

Nah dem Art. 26. des Handelsvertrags mit Franf- 
reich vom 2. Auguft 1862, welcher demnächſt im Land- 
graͤflichen Negierungsblatte erfcheinen wird unb mit 
dem 1. Juli d. 3. in Wirfjamfeit tritt, können frans 
zoͤſiſche Fabrifanten und Kaufleute, fowie ihre reifenden 
Diener, welde in Franfreich in einer dieſer Eigenſchaften 
gehörig patentirt find, im Zollvereine, ohne dafür einer 
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Gewerbeſteuer zu unterliegen, Einkaͤufe für das von 
ihnen betriebene Geſchaͤft machen und mit oder ohne 
Proben Beſtellungen ſuchen, ohne jedoch Waaren mit 
ſich herumzuführen. Ebenſo ſoll es in Frankreich mit 
den Fabrikanten und Kaufleuten aus den Staaten bee 
Zollvereind und deren reifenben Dienern gehalten werben. 

In Betreff der Ausführung dieſer Vereinbarung 
ift mit Frankreich verabredet, daß, um ber vorgebachten 
Gewerbefteuerfreiheit theilhaftig zu werben, bie frans 
zöftichen Handlungsreifenden mit einem dem beigefügten 
Mufter I entſprechenden Gewerbefteuer-Gertificat und 
die Handlungsreiſenden, welche einem Zollvereinsftaate 
angehören, mit einem Legitimationsſcheine verjeben jein 
müfjen, welcher für die Fabrifanten und Kaufleute nad 
dem beigefügten Mufter A., für die reilenden Diener 
nad) dem Mufter B. auszuftellen iſt. Diele Beſcheinigungen 
find während bes Kalenderjahres gültig, für welches fie 
ausgeftellt find. Sie müfjen die Perſonalbeſchreibung 
und die Unterſchrift des Inhabers enthalten und mit 
dem Siegel der Behörde, von welder fie auggeftellt 
find, verſehen jein. 

Gegen Borzeigung dieſer Beicheinigungen erhalten 
die Handlungsreifenden, nachdem ihre Identität aner⸗ 
fannt ift, von ber zuflänbigen Behörde des andern 
Staates einen Gewerbeichein und zwar in ben Staaten 
des Zolfvereins nad dem Mufter C., in Franfreih nad 
dem Mufter II. Die franzöfiihen Handlungsreijenden 
find verpflichtet, in jedem Staate des Zollvereing, wel- 
den fie ihrer Geſchaͤfte wegen bereifen, fih mit einem 
bejonderen Gewerbeſchein nah dem Mufter C. zu ver- 
ſehen, ohne jedoch dieſerhalb anderen Förmlichkeiten oder 
Gebühren unterworfen zu fein, als denjenigen, welde 
den Unterthanen der Zollvereinsftaaten, die wegen ihrer 
Geſchäfte in diefen Staaten reifen, auferlegt find. 

In Frankreich erfolgt die Ausfertigung des Ger 
werbefteuer-Gertificats nah dem Mufter J. durch bie 
Empfänger der birecten Steuern, die des Patentes 
(Gewerbeiheing) nah dem Mufter II. durch die Prä- 
feften. Die Legitimationen A. und B. für die Landgräf- 
lichen Staatsangebörigen und die Gewerbeicheine C. für 
die franzöſiſchen Unterthanen find durch bie Landgräf— 
lichen Verwaltungsämter auszufertigen. 

In Gemäßheit höchſter Verfügung vom 9. d. M. 
werben vorſtehende Verabredungen hiermit zur öffent- 
lichen Kenntniß gebracht. 


Homburg, den 13. Juni 1865. 
Landgr. Heff. Landesregierung IL. u. III. Dep. 


Wernigf. 
vd. W. Pfarrius. 
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Formuſar A. 


Dem N., welcher als (Wollfabrikant) in N.... — iſt, wird hierdurch behufs ſeiner Gewerbe⸗ 
Legitimation bei dem einfchlägigen franzöſiſchen Behörden beſcheinigt, daß er für fein vorgedachtes Gewerbe im 


biefigen Sande die geleglich beftehenden Steuern zu entrichten hat. 


Dies Zeugniß ift gültig auf... ...» Monat . 
Drt. Datum, Firma ber Behörde, 
Perfonalbeihreibung 


unb Unterjchrift des Reijenden. 


fFormuſar B. 


Dies Zeugniß ift gültig uf ...... Monat . 
Perſonalbeſchreibung 
und Unterjchrift des Reiſenden. 


Formuſar C. 


Dem Heren N., Fabrif-Inhaber zu N. (oder Handelsreifenden in Dienften des N. zu N.) wird bierburd, 
auf den Grund des beigebradhten, von der franzöſiſchen Behörde unterm ... ten ......... ausgefertigten 
Gewerbe-egitimationszeugniffes, die Befugniß ertheilt: in den Tandgräflih Heſſiſchen Landen für das von ihm 
(feinem obengedachten Principal) betriebene Geſchaͤft Waarenbeftellungen aufzuſuchen und Waarenanfäufe zu 
machen. 

Derjelbe darf jebod von den Waaren, auf welche er Beftellung ſuchen will, nur Proben, aufgefaufte 
Waaren aber darf er gar nicht mit fi herumführen, Iegtere muß er vielmehr frachtweiſe an ihren Beſtimmungs ⸗ 
ort befördern laſſen. ; , 

Nicht minder ift ihm verboten, Gommiffionen für andere als feine eigene (feines vorgedachten Principals) 
Rechnung aufzufuchen. 


Gegenwärtige Ermächtigung ift gültig auf bie Dauer von ....+- Monaten, aljo bis zum 
Drt. Datum, Firma der Behörde, 
Perſonalbeſchreibung 


und Unterſchrift des Reiſenden. 
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NL EMPIRE FRANGAIS. 
Departement de... . «scene. ... 
Conmane des... 2... dad de. 


CERTIFICAT DE PATENTE 


u nenn 


Le Receveur des contributions directes &c. au bureau de . vorn... eerlifie, que le Sieur 
 EFRETERFFITEN demeurant ä . . est impose sous le N. , . au röle des patentes de la 


commune e de ...n0n%0 ou a fait sa döchration de peienlos, aux fins de pouroir exercer —— —— 





— een —— on i . — —— J a 


Le pröseni certificat a FR delivrd a au "it Sieur N. *... pour obtenir la patente "n6cessaire dans les 
Etats du Zollverein. : 
Fait ä le rl 18 
SIGNALEMENT ET SIGNATURE LE RESEVEUR. 
DU PATENTE. 
(L.8.) 
m EMPIRE FRANGAIS. 
Departement de ......- . . 
Commune de..... 
PATENTE 
valable pour l’annde mille huit cent... ..... s 
7 ar (prefet da departement de... ....) va lacte Pr lögitimation produit par le 
0 demeurunt à........ lequel lui a dt& delivrd par l’autorit® competente 
3er . (Kust da Zollverein) le....... ; . dernier constatant 
que le dit Sieur N. 4⸗ y ont peientd comme exergant la profession de 
— — —ü—— was - * * — — — — 








Delivrd au di Sieor J la — patente pour Yautoriser ä se * en France et en 
Algerie, aux achals, ainsi qu’ä la vente sur &chantillons ou sur commande des marchandises de son commerce 
du industrie, mentionnde ci-dessus. 

Le porteur de la pr&sente patente ne pourra toutefois colporter avec lui que des Echantillons et nulle- 
ment de marchandises. Il lui est &galement interdit de prendre des commissions autres que pour son propre 
compte ou, suivant le cas, pour la maison de commerce qu'il represente. 

Fait ä le 18 
SIGNALEMENT ET SIGNATURE LE PREFET. 
DU PATENTE. 
(L. 5.) 
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No. 643. 
Negierungsblatt v. 6. Juli 1865. No. 7. 





Bekanntmahung 


folgender Zoll- und Handelöverträge der Staaten 
bes deutjchen Zoll- und Handelsvereins. 


1) Verträge mit Fraukreich, und zwar: 
a) Handelsvertrag, d.d. Berlin, 2. Auguft 1862, 
mit 2 Anlagen (Tarif A. und Tarif B.); 
b) Ediffabrtsvertrag, d. d. Berlin, 2. Auguf 
1862; 


c) Uebereinfunft, betreffend die Zollab- 
fertigung des internationalen Berfehrs 
auf den Gifenbabnen, d. d. Berlin, 2. Auguft 
1862; 3 

d) Schlußprotokoll zu den vorſtehend verzeichneten 
Berträgen, d. d. Berlin, 2. Auguſt 1862, mit 
5 Anlagen; 

e) Protofolf, d.d. Berlin, 14. December 1864 
(mit Ausnahme der darin in Betreff der Literar- 
eonvention enthaltenen Bereinbarungen). 

2) Handes: und Zollvertrag mit Defterreich, dd. Berlin, 
11. April 1865; 

3) Vertrag zwiſchen jämmtlichen deutſchen Zollvereing- 
ftaaten, die Fortbauer des deutſchen Zoll und 
Handesvereins betreffend, nebft ber in Art. 12. er⸗ 
wäbnten Uebereinfunft wegen Befteuerung des Rüben» 
zuders, d. d. Berlin, 16. Mai 1865; 

4) Handelsvertrag mit Belgien, d. d. Berlin, 22. Mai 

865; 

5) Hanbelsvertrag mit Großbritannien, d. d. Berlin, 

30. Mai 1865. 





r No, 644. 
Regierungsblatt v. 9. Juli 1865. No. 8. 





Bekanntmahung 


ber Uebereinfunft mit Franfreih wegen gegen- 
feitigen Schutzes der Rechte am literarifchen Er- 
zeugniffen und Werfen der Kunft, 
Nachdem Seine Landgräflihe Durchlaucht der 
zwiſchen Preußen und Franfreih am 2. Auguft 1862 
abgefplofienen und mit dem 1. d. M. in Wirffamfeit 


getretenen Uebereinkunft wegen gegenfeitigen Schuges 
der Rechte an literariſchen Erzeugniffen und Werfen 
ber Kunſt für das Landgrafthum beigetreten find, ſo 
wird dieſe Mebereinfunft, ſowie bie auf diejelbe bezüge 
lihen Beftimmungen des außerdem die wilden benz 
jelben Staaten abgejchloffenen Hanbels- und Schiffahrte« 
verträge betreffenden Protokolls d. d. Berlin, ven 
14, December 1864 nachſtehend zur Nachricht und Nach⸗ 
achtung mit dem Anfügem belannt gemacht, daß die nach 
$. 3. der Uebereinkunft zu Berlin erfolgenden und in 
dem „Leipziger Buchhaͤndlerbörſen ⸗Blatt“ regelmäßig ber 2 
fannt gemacht werdenden Gintragungen ber zum erften 
Mal in Frankreich erſchienenen Werfe auch für das 
Landgrafthum bie im angeführten $. 3. bezeichnete 
Gültigkeit und Wirkſamkeit haben jollen, und daß bier- 
mit ber frühere, unterm 17. December 1852 befannt 
gemachte Bertrag gleichen Gegenftandes außer Kraft 
getreten ift. 
Homburg, den 5. Juli 1865. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
Fenner. 
vdt. J. W. Lommel. 


(Der Tert der Uebertinkunft iſt bier übergangen.) 





No. 645. 646. 
Regierungsblatt v. 30. Juli 1865. No. 9. 


I, 


Verordnung, 
die für die Stadt Homburg beftebenden 
beionderen baupolizeilichen Vorſchtiften 
betreffend. 

Seine Landgräfliche Durchlaucht haben es für noth: 
wenbig und zwedmäßig erfannt, in Betreff des Baus 
weſens in der Stadt Homburg zu verorbnen, 
was folgt; 

g 1. » 

Die Aufführung oder Aenderung von Nebenge- 
bäuden, auch wenn fie nicht am öffentlichen Plägen ober 
Straßen Tiegen, dürfen in der Stadt Homburg forthin 
mur nach vorher eingeholter ſchriftlichen Genehmigung 
ber Localpolizeibehörde (bes Bürgermeifteramtes) vor⸗ 
genommen werden. 


$. IL 

Zur Grtbeilung dieſer Genehmigung fann bie 
Polizeibehörbe die Vorlage von Situations- und Grund- 
plänen und erforderlihen Falls auch die Beibringung 
ber übrigen im Art. 8, des Geleges vom 17. November 
1842 unter c. und d. vorgeichriebenen Baurifje ver- 
langen. 

In Bezug auf die einzureichenden Pläne gelten im 
Uebrigen bie in den Art. 8-11. des angeführten Ge: 
feges enthaltenen Vorichriften. 


$. II. 

Ferner wirb zur Herbeiführung einer ungehindberten 
und ungefährbeten Communication auf den Straßen- 
trottoirs in Anjehung der Benugung der öffentlichen 
Straßen zur Anlage von Treppenvorjprüngen, unter 
Aufhebung der in der Belanntmahung vom 10. Mai 
1861 unter a. desfalls ergangenen Vorſchriften, bier- 
mit verorbnet: 

1) die Anlegung ober Abänderung von Vortreppen, 
welche in bie öffentliche Straße vortreten, bleibt 
auch fernerhin von der fpeciellen Genehmigung 
des Berwaltungsamts abhängig; 

2) bei neuer Anlage bürfen ſolche Bortreppen auf | 
feinen Fall, auch wenn fie aus befonderen Gründen 
geftattet werben follten, weiter als höchſtens 
15 Werkzoll mit Einſchluß des Rundftabes in bie 
öffentliche Strafe vortreten; 
bie zur Zeit noch vorhandenen älteren Treppen⸗ 
anlagen der Art find bei Vornahme von Ber- 
änderungen mit den Hauseingängen oder bei Er— 
neuerung der Gebäubeumfaflungen in entiprechen- 
der Weiſe zu verlegen, jedenfalls aber bie auf 
das vorftehend eingejhränfte Maß in Wegfall zu 
bringen. 


| 


3 


— 


$. IV. 

Mit Rüdficht auf die Beihränfungen in dem vor 
bergebenden Paragraphen werden gleichzeitig die im 
$. IL. b. der Befanntmahung vom 25. November 1842 | 
für einzelne Straßen und Baulinien binfichtlicd der Höhe | 
ber Sodel und Souterraind erlaflenen Beftimmungen | 
biermit aufgehoben. 








$. V. 

Zumiderhanblungen gegen bie Beftimmungen in | 
$. I. oder MM. dieſer Berorbnung ziehen, außer den | 
polizeilich zu verfügenden Abänderungen, für den Baus | 
beren oder den für bdenfelben auftretenden Bauunter- 
nehmer, jowie für den dabei betheiligten Handwerfer 
die in bem Art. 15. ober beziebungsweife bie im 


| 
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Art. 26. des Baugejeges vom 17. November 1842 an 
gebrobten Polizeiftrafen nach ſich. 
Homburg, den 14. Zuli 1865. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Hefftfcher Geheimer Rath. 
Fenner. 
vdt. J. W. Lommel. 


I. 


Bekanntmahung, 


die Erweiterung der Stadt Homburg 
betreffend. 

Nachdem ein Bebauungsplan über das unterhalb 
der ſ. g. Kreuzallee bis zur neu beftimmten Gemarfungs: 
grenze zwilden Homburg und Gonzenbeim gelegene 
Terrain auf Antrag ber betreffenden Grunbbefiger ent- 
worfen und feftgeftellt worden, haben Seine Landgräf- 
lihe Durdlaudt denſelben nah Vernehmung bes 


| biefigen Gemeindevorftandes gnäbigft zu genehmigen und 


‘ für die hiernach entftehenden neuen Strafen und Bau- 
pläge zu beflimmen geruht, was folgt: 


$. 1. 
Zu Baulinien werden erflärt: 

a) die linfsjeitige von der Ghauffeegrenze um 24 Verf: 
fuß zurüdtretende Grenzlinie der Loutjenftraße 
von ber Kreuzallee bis zu der bier unter Lit. c. 
bezeichneten new anzulegenden Berbindungsfraße 
und von da weiter bis zur neu beflimmten Ge— 
marfungsgrenze zwilchen Homburg und Gonzen- 
beim die bisherige Grenzlinie ber Shauffee (Nupß- 
allee); 

b) die ſüdöſtliche Grenzlinie der aud auf dieſer Seite 
um 14 Fuß 7 Zoll zu erweiternden Kreuzallee;z 

©) die beiden Grenzlienen der in einem Abſtand von 
im Mittel 95 Werffuß von der Gonzenheimer 
Gemarfungsgrenze in einer Breite von 36 Werf- 
fuß neu anzjulegenden Straße von der Louijen- 
ſtraße big zur unteren Promenabe; 

d) die Grenzlinien der beiden Langſeiten des gegen- 
über der englischen Kapelle zwiſchen der Kreuz⸗ 
allee und ber neu anzulegenden Parallelftraße 
(Lit. c.) in einer Breite von 127 Fuß 11 Zoll 
neu anzulegenden freien Platzes; 

e) bie Fortjegung der Baulinie an der ſüdweſtlichen 
Seite der unteren Promenade in gerader Richtung 
von der Kreuzallee abwärts über bie projectirte 
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Berbindungsftraße binaus bis zur neuen Gemar- | den Gebäuden jowie zum Schuge ber Servitutsbercch- 
kungsgrenze zwiſchen Homburg und Gonzenheim. | tigten nachſtehende Beftimmungen erlaffen: 


$. 2. 

Hinfihtlihd der Stellung und Gonftruction der an 
biefen neuen Straßen und Baulinien errichtet werben, 
den Wohngebäuden wird beftimmt: 

1) Die für die Louiſenſtraße in $. II. der Berorbnung 
vom 25. November 1842 enthaltenen Vorſchriften 
find ſoweit hieran nicht binfichtlich der Sockelhöhe 
durch $.IV. der unterm Heutigen ergangenen haus 
polizeilichen Verordnung für die Stadt Homburg 
abändernde Beftimmung getroffen if, aud für die 
unter Lit. a. bezeichnete Strede dieſer Straße an- 
wenbbar. 

2) Ebenfo werben bie nach $. IV. der Verordnung vom 
25. November 1842, ſowie nach ben bierauf bezüg- 
lihen Bekanntmachungen vom 20. Februar 1844 
und 15. Mai 1846 für die oberen Theile der Pros 
menabe erlaflenen Borichriften auch auf die unter 
Lit, e. gedachte Fortjegung derielben ausgedehnt. 

3) Für die übrigen unter Lit. b. co. und d. in dem 
vorbergebenden Paragraphen feſtgeſetzten Baulinien 
finden die allgemein für die Stadt Homburg gel- 
tenden baupofizeilihen Beftimmungen ber Berorb- 
nungen vom 17. November und 25. November ($$. 
V. VI. und VII.) bes Jahres 1842, der Befannt- 
madhungen vom 6. December 1847 €$. 4.) und 
10. Mai 1861 pos. b. und c., jowie der Berorbnung 
vom Heutigen Anwendung. 

Jedoch müſſen an dieſen Tegtbezeichneten Baus 
linien: 

a) die Umfaſſungsmauern der Wohngebäude maſſiv 
aus Steinen, Bruch- oder Badfteinen, ausgeführt 
werben und 

b) die Wohngebäude eine Facadenlänge von minde⸗ 
ftend 40 Fuß und eine Tiefe von mindeflens 36 
Fuß erbalten. 

4) Gontraventionen gegen die Ge: oder Verbote ber 
in Vor ſtehendem gegebenen oder für anwendbar er⸗ 
Härten Borjchriften werben, unbejchabet der polizei⸗ 
lid zu verfügenden Abänderungen, mit ben im 
Art. 26. des Gejeges vom 17. November 1842 den 
Betheiligten angebrobten Geldbußen geahndet. 


$. 3. 

Sodann werben für diejenigen ber vorgedachten 
neuen Banguartiere, durch welche der zum Theil über- 
mwölbte und zum Theil noch zu überwölbende Mühlgra- 
ben feinen Lauf hat, zur Sicherheit der über biejen 


1) Alle Gebäulichfeiten, welche unmittelbar über dem 


Kanal oder in einer geringeren borizentalen Ent⸗ 
fernung ale 20 Werffuß von der äußeren Seite 
beffelben errichtet werden, müfjen bergeflalt pro= 
jectirt und ausgeführt werden, daf das Gewölbe 
des Müblgrabens in Kolge diefer Bauten feiner: 
lei Drud zu erleiden bat. Namentlich it den 
Fundamenten berjelben je nad der Rage des Ka— 
nals die erforderliche Tiefe und Stärfe zu geben 
und der Kanal da, mo ®ebäulichfeiten darüber 
zu ſtehen fommen, in entiprechender Weile mit 
Entlaftungsbögen zu überwölben. 


2) Bei der Genehmigung der Baupläne bat die Po- 


lizeibehörde das Borbanbenjein dieſer Grforber- 
niffe zu unterjuchen und auf Grund des Gutad- 
tens Sadiverftändiger in jedem einzelnen Fall in 
techniſcher und polizeilicher Beziehung diejenigen 
Vorſchriften zu ertbeilen, welche von ihr zur Er— 
reihung des beabfichtigten Zwedes für nothwen⸗ 
dig erfannt werben. 

Zu dem Behufe find die Baupläne regelmäßig 
dem Landgräflihen Amtsbautechnifer zur Begut- 
achtung mitzutbeilen und bat letzterer diejenigen 
Abänderungen und Bedingungen zu bezeichnen, 
unter welden die Genehmigung von ber Polizei- 
behörde erteilt werben fann. 


3) Die Vornahme von Veränderungen an Gebäuden, 


melde unmittelbar über oder in der Nähe bes 
Kanals erbaut worden find, ober die Erhöhung 
berjelben dur Zubauten darf nur dann geftattet 
werden, wenn die Beichaffenbeit der Fundamente 
und Gewölbe feine Gefahr für die Sicherheit des 
Gebäudes und des Kanals beforgen läßt. 


4) Zur Errichtung oder Veränderung von Hinterge= 


bäulipfeiten, joweit fie nach pos. 1. diejes Para- 
grapben in Betracht fommen, ift die Genehmigung 
bes Berwaltungsamts zu erwirfen, 


5) Zumiderhandlungen gegen die vorſtehenden Ber 


ftimmungen oder die befonders ertheilt werdenden 
polizeilihen Vorſchriften ziehen für die Betheilig- 
ten bie in dem Art. 15. des Baupolizeigefeges 
vom 17. November 1842 angebrothen Strafen 
nad fih, unbeſchadet der poligeilih zu verfügen- 
den Umänderung ober Entfernung bes vorſchrifts⸗ 
widrig Gefertigten. 
$. 4. 
Damit das in die vorgebadhten Straßenlinien fal— 


Kanal oder in näcfter Näbe vefjelben errichtet werben» | lende Privatgelände, ſoweit deſſen unentgeltliche Weber: 
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lafjung ber biefigen Stabtgemeinde nicht bereits zuge- 
ſichert ift, Seitens berfelben im Wege ber Zmangsent- 
eignung in Anſpruch genommen werben kann, wirb ber 
Zweck dieſer Straßenanlagen als ein ‚gemeinnügiger 
fpeciell hiermit anerkannt. 

$. 5. 

Gleichzeitig iſt im Einklang mit der Befannt- 
machung vom 24. April 1855 zur Ermögligung einer 
bemnädftigen Grmeiterung ber hieſigen Kuranftalten 
höchſten Orts verfügt worden, baf bag zwiſchen ber linken 
(norböflihen) Grenzlinie der unteren Promenade und 
ben Kuranlagen auf der Strede von dem Mühlgraben 
(ber Kreuzallee) an abwärts bis zur Duerallee nad 
dem Glijabetbenbrunnen gelegne Terrain nicht verbaut 
werden bürfe. 


Homburg, den 14. Juli 1865. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Hefliicher Geheimer Rath. 
Kenner. 
vdt. J. W. Lommel, 


No. 647. 648. 649. 
Negierungsblatt v. 3. Sept. 1865. No.10. 


I. 


Bekanntmahung, 


die Statuten der Landgräflich Heſſiſchen 
eonceffionirten Randesbant betreffend, 
Nacfolgende Abänderungen der unterm 12. Der 
cember 1854 (Regierungsblatt Nr. 13.) publicirten 
Statuten für die Landgräflih Heſſiſche ronceffionirte 
Landesbank haben auf desfallfiges, vermöge gültigen 
Beſchluſſes der diesjährigen ordentlichen Generalver- 
jammlung der Actionäre geftelltes Anſuchen des Ber: 
Waltungsraths der Landesbank die höchſte Genehmigung 
‚erhalten und werden bierburch zur öffentlichen Kenntnif 
gebracht. 
$. 1. 


5 (Zu $. 17. der Statuten.) 
Der erftie Abjag des $. 17. der Statuten, welcher 
lautet: 
„Zur Beidlußfähigfeit der Generalverfammlung 
ift in der Regel erforberlih, daß wenigftens 20 
abftimmende Actionäre anweſend find, welche 400 
oder mehr Actien vertreten, und ebenjo werden in 


der Regel die Beichlüffe derjelben nach abfoluter 
Stimmenmehrheit ber erichienenen und abftimmen- 
den Actionäre gefaßt” 
ift aufgehoben und tritt an deſſen Stelle (unbeſchadet 
ber fortbauernden Gültigfeit der übrigen Säge dieſes 
Paragraphen) bie folgende Beftimmung : 
„Die Beichlüffe der Generalverfammlung werben 
nad abfoluter Stimmenmehrheit der erichienenen 
und abftimmenben Mctionäre gefaßt”. 


$. 2. 
(Zu $. 18. dafelbit.) 

Nah dem Worte: „Zährlich” im Gingange bes 
$. 18. wird das Wort: „ſpaͤteſtens“ eingelchaltet, jo 
daß der erfie Abjag diejes Paragraphen fünftig alſo 
lautet: 

„Jaͤhrlich ſpaͤteſtens im Laufe des Monate Mai 

findet eine ordentliche Generalverfammlung flatt; 

außerorbentlide Generalverjammlungen fünnen nad) 

Bebürfnig abgehalten werben, müſſen aber auch 

auf Verlangen der Landgräfliden Staatsregierung 

berufen werben”. 


$. 3. 
(Zu $. 22. daſelbſt.) 
Im erften Abſatze bes $. 22. wirb dem zweiten 
e: 
„Er verfammelt ſich regelmäßig jeden Monat ein- 
mal M Homburg auf Ginfadung des Präftbenten, 
ober in deſſen Abweſenheit oder Verhinderung bes 
Vicepräfidenten“ 
welcher Sap in Wegfall fommt, die folgenW®& Be 
flimmung jubftituirt: 
„Gr verfammelt fih, jo oft die Geſchäfte es ver- 
langen, in Homburg auf Ginladung des Präſidenten, 
oder in befien Abwejenheit oder Berbinderung bes 
Bicepräfidenten”. 
$. 4. 
(Zu $. 23. dafelbit.) 
Die im Art. 23. Satz 1. enthaltenen Worte: 
„regelmäßigen monatligenfallen weg. 
Homburg, den 11. Auguft 1865. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
Fenner. 
vdt. J. 


* 
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PIC Lommel. 


IL. 


DBerordnung, 
die volizelliche Deramzeigung der 
Sandwerlögefelen, Pabrifarbeiter 
und Dienitboten im Amte Homr 
burg betreffend. 

Zum Zwed einer beſſeren Gontrole über den Dienft- 
eintritt und Dienftwechlel der Handwerfsgefellen, Fabrik: 
arbeiter und Dienftboten, ſowie über die Beitragspflicht 
zur Kaffe des biefigen allgemeinen Krankenhauſes, wird 
mit höchſter Genehmigung zufäglic zu $. 1. der Ber- 
orbnung vom 9. Detober 1857 und $. 7. der Verord⸗ 
nung vom 13. Januar 1860, die polizeiliche Beauf- 
fihtigung über die Dienfiboten ꝛc. ıc. betreffend, hiermit 
Folgendes für das Amt Homburg verorbnet: 

Auch bie Handwerfsmeifter, Fabrikherrn und fonftige 
Gewerbtreibenbe, ſowie alle Dienfiberrichaften find fünftig 
verbunden, die bei ihnen in oder aufer Arbeit oder 
Dienft tretenden Gejellen, Lehrlinge, Gewerbegehülfen, 
Fabrifarbeiter oder Dienftboten binnen 48 Stunden nad 
erfolgtem Dienfteintritt oder Austritt bei der Polizei- 
behörde jchriftlih anzuzeigen, falls nicht durch den ge= 
fchehenen Eintrag der Polizeibehörbe in dem Dienſtbuche 
oder in der Aufenthaltsfarte nachgewieſen werben fann, 
daß eine ſolche Anzeige bereits von den Gejellen, Lehr: 
lingen ꝛc. zc. jelbft geichehen it, wozu dieſe nach den 
Beſtimmungen ber obigen Berorbnungen auch fernerhin 
verpflichtet bleiben. 

Jene ſchriftlichen Anzeigen der Dienfl- u. ſ. w. 
Herren find biefen auf Verlangen von der Polizeibe- 
börde mit deren Viſa verjehen zurüdzugeben. 

Zuwidethandlungen ber Meifter, Dienftherren oder 
fonftigen Arbeitgeber gegen jene Vorſchrift werden mit 
Geldbußen von einem bis drei Gulden beftraft. 

Gegenwärtige Verordnung tritt mit bem 1. Dectober 
d. J. in Wirfjamfeit. 

Homburg, den 4. Auguft 1865. 


Landgräfl. HSeffische Landesregierung II. Dep. 
Wernigk. 
vdt. W. Pfarrius. 


III. 
Bekanntmachung 
der Statuten der Meiſenheimer Lohmühle-Actien- 
geſellſchaft. 
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No. 650. 651, 
Regierungsblatt v. 24. Sept. 1865. No.11. 





I 


Bekanntmahung, 
bie Errlchtuug einer Realſchule Im der 
Stadt Homburg betreffend, 

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß in Gemaͤßheit böchfter Entichliegung Seiner Land⸗ 
graͤflichen Durdlaudt und auf Antrag des Gemeinde: 
vorftandes ber Stabt Homburg die Errichtung einer 
öffentlichen Realichule in dieſer Stabt angeorbnet worben 
if, mit welcher zugleich eine Lehrabtbeilung zur Bor: 
bereitung für Gelehrten-Gymnafien und eine ſolche zur 
Vorbereitung für dieſe beiberlei höheren Schulen ver: 
bunden und deren Ginrihtung der Hauptfahe nad 
folgende fein wirb: 

$. 1. 

Die Schule zerfällt in drei Hauptabtheilungen: 

Realſchule, Progpmnafium und Glementarichule. 
2 


Die Unterrichtsgegenftände der Realſchule find: 
Religion, deutſche, franzöſiſche und engliſche Sprache, 
Rechnen, Geometrie, Algebra, Phpſik, Ghemie, Natur: 
geſchichte, Geſchichte, Geographie, gewerbliche und kauf⸗ 
maͤnniſche Buchhaltung, Schönfcreiben, Zeichnen und 
Gefang. os 


In der Progpmnafialabtheilung werben biejelben 
Gegenftände wie in der Realichule — mit Ausnahme 
der engliihen Sprache, Phyſik und Chemie — aufer- 
dem aber lateiniſche und griechiſche Sprade zur Bor- 
bereitung für die mittlere Klaſſe eines ordentlichen Ge— 
lehrten / Gymnaſiums unterrichtet. 

$. 4. 

Die Unterrichtögegenftände der Elementarſchule find: 
Religion, Leſen, Schreiben, Rechnen, deutjche Sprache, 
franzöfiiche Sprache, Geies, 


Zur Aufnahme in die unterſte Klaſſe der Real» 
oder Progpmnafialichule ift erforderlich: ein Alter von 
mwenigftens neun bis höchſtens zehn Jahren, möglichſt 
vollftändige Kenntnig und Uebuyg im Leſen und Schreiben 
beuticher und Tateinifcher Schrift, im Rechnen der vier 
Species in einfahen und unbenannten Zahlen, ſodann 
Fertigkeit im Leſen und einige fonftige Uebung in der 
franzöfiichen Sprache. 

In die Glementarfhulabtheilung finden Knaben 
von ſechs bis neun Jahren Aufnahme, welche für bie 
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Neal» ober Progpmnafialabtheilung vorbereitet werben 
ſollen. 
$. 6. 

Die Koften ver Schule, ſoweit fie nicht durch dad 
zu entrichtende Schulgeld und durd die ausgefegten 
Beiträge der Staatsfaffe (ad 1000 fl.) md der Be- 
zirföfaffe des Amtes Homburg (ad 600 fl, jährlich) 
gebedt find, werben von ber Stabt Homburg beftritten. 


$.7. 

Das viertelfährig vorauszahlbare Schulgeld be- 
trägt vorerft für die Elementarjchule 24 fl. und für bie 
Real: ſowie die Progymnaſialſchule 32 fl. für das Jahr. 
Wenn zwei oder mehrere Söhne derſelben Eltern die 
Anftalt gleichzeitig befuchen, jo findet eine Ermäßigung 
diefer Beträge um ſtatt. 


$. 8. 

Die Verwaltung der Schule ift dem Direktor unter 
Beirath des Lehrercollegiums, die unmittelbare Leitung 
und Beauffichtigung derjelben einem Schulrath und bie 
obere Leitung und Beauffihtigung der Landgräflichen 
Landesregierung Il. Dep. nach den näheren Beflimmun- 
gen der Schulorbnung übertragen. 


$. 9, 
Der Schulrath wirb gebilbet aus 
bem Berwaltungsbeamten unb 
„ Schulinjpeftor des Amtes Homburg, 
„ Direktor der Schule und 
„ Bürgermeifter der Stadt Homburg, 
als ftändigen Mitgliedern, und aus drei weiteren, jebed+ 
mal auf eine jehsiährige Amtsperiobe beftellten un- 
fänbigen Mitgliedern, von welchen zwei durch die Land⸗ 
gräflihe Staatsregierung und das dritte von bem 
Stadtgemeindevorftand gewählt werben. 
Das Amt eines Mitglieves des Schufrathes ift ein 
unbeſoldetes Ehrenamt. 


$. 10. 

Die Verwaltung der Schulfaffe unter Auffiht und 
Leitung bes Direktors wird einem der Lehrer übertragen. 

Die Erhebung rüdftändiger Schulgelver gejchieht 
auf Grund der von dem Schulfafienrechner aufzuftellen- 
den und von dem Direftor beglaubigten, jodann von 
Landgräflihem Berwaltungsamt für vollziebbar zu er- 
Härenben Rüdftandsverzeichnifje dur den Stadtfaffen- 
rechner auf dieſelbe Weiſe, wie die Erhebung rüd- 
ftändiger Gemeindeumlagen. Im Falle der Unbeibring- 
lichkeit ift der betreffende Schüler jofort aus der Schule 
zu entlaſſen. 
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$. 11. 

Der Direktor, fowie jämmtliche orbentlichen Lehrer 
der Anftalt werben von Seiner Landgräflichen Durch 
laucht ernannt. 

Den ordentlichen Gymnaſiallehrern, bei welchen 
acabemijche Bildung erfordert wird, find dieſelben all» 
gemeinen Amtsrechte wie ben Landgräflichen Staats- 
bienern verliehen. 

Beihwerben gegen die Lehrer wegen erceffiven Ger 
brauchs der Strafbefugnig gegen die Schüler fünnen 
nur bei ben vorgejegten Schulbehörden angebracht wer« 
den, 

&. 12, 

Der Beginn des Unterrichts findet am 16. October 
I. 3. flatt und die Anmeldungen der Spüler zur Auf- 
nahme find in der Zeit vom 9—11. beffelben Mo— 
nats bei bem Direftor zu maden. 


Homburg, den 15. September 1865. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
Fenner. 
vdt. J. W. Lommel. 


II. 


Bekanntmachung, 


die Vollziehung der Synagogen ⸗ und 
Todtenbeftattungs-Orbnung für Die 
israelitifchen Weligionsgemelnden im 
Oberamte Meijenbeim betreffend, 
Auf Grund höchfter Ermächtigung werden hierdurch 
bie nachſtehenden Beftimmungen aus der von der un— 
terfertigten Stelle genehmigten Synagogen» und Todten⸗ 
beftattungs-Drdnung für bie israelitiichen Religionsge⸗ 
meinden im Oberamte Meiſenheim zur Wiſſenſchaft und 
Darnachachtung öffentlich befannt gemacht: 


$. 1. 

Zur Abhaltung bes israelitiichen öffentlichen Gottes: 
bienftes ift allein die Gemeinde-Spnagoge beftimmt und 
Gebets- oder jonftige gottesvienftlihe Berjammlungen 
außerhalb der Synagoge find unterfagt, mit Ausnahme 
jebodh : 

1) des Gottesbienftes im Haufe eines Trauerden 
während ber fieben Trauertage; 

2) der jabbathlihen, von dem Rabbiner in dem jeit 
langer Zeit beftehenden Brüderſchaftsvereine ge= 
baltenen eregetijchen Vorträge und 


— 


3) des Falles, daß der Vorſtand die Abhaltung eines 
Privatgottesdienftes ausdrüdtih geftatten jollte. 


$.26. (Abjag 1. und 2.) 

Die Mitglieder des Gultusvorftandes haben bie 
Pflicht, für Aufrechthaltung der Synagogen-Ordnung 
Sorge zu tragen. 

Uebertretungen des im $.1. enthaltenen Verbots, 
welche von dem Vorſtande durch dag Organ bes erften 
Borftchers der Landgraͤflichen Staatsbehörbe bei Lanb- 
gräflihem Juſtizoberamte zu Meijenheim anzuzeigen 
find, ſollen mit einer Geldbuße von 30 Kreuzern big 
zu 3 Gulden ober mit entiprechenber Gefängnißftrafe 
gegen jeden Theilnehmer gerichtlich beſtraft werben. 

Homburg, den 5. September 1865. 


Landgräfl. Heffifche Landesregierung II. Dep. 
Wernigk. 
vdt. W. Pfarrius. 


— ⸗ 


No, 652. 653. 
Negierungsblatt v. 29. Det. 1865. No.12. 


I. 


Bekanntmahung, 


bie Uebergangsabgaben von Tabaks- 
blättern, Tabafsfabrifaten und vom 
Bier betreffend, 

Auf Grund des mit der Königlich Preußiſchen Re— 
gierung beftebenden Zoll: und Steuervertrags werben 
hiermit bie nachfolgenden Beftimmungen für das Land— 
gräffiche Oberamt Meifenheim zur Nachricht und Nach- 
achtung noch bejonders befannt gemadt: 

Nah dem Vertrage vom 16. Mai d. J., die Fort 
bauer des Zoll: und Handelsvereind betreffend (Regie 
rungeblatt Nro. 7. pag. 206), Art. 11. unter Nro. IE 
$$.3. und 5. folfen 

1) Berjendungen vereinsländiicher unbearbeiteter Ta⸗ 
bafsblätter, wenn fie in Mengen von 10 Pfund 
ober weniger ale Proben aus einem Bereinaftaate 
in den anderen ober aus einem Steuergebiete in 
das andere mit der Poft übergehen, von 
ben Vebergangsabgaben und damit auch von ber 
Begleitung mit zoll» und fteueramtlichen Bezet⸗ 
telungen freigelaflen ; 

2) die Uebergangsabgaben von Tabafeblättern und 
Tabafsfabrifaten mit 20 Spr., fowie von Bier 
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mit 7 Sgr. 6 Pf. in diefen Beträgen nicht 
mehr von dem Gentner des früheren Preußiichen 
Landesgewichtd, fondern von dem Gentner bes 
gegenwärtig in Preußen beſte henden Landes gewichts 
erhoben werden. 
Dieſe Verabredungen fommen vom 1. Januar 1866 
ab zur Anwendung. 
Homburg, den 20, Detober 1865. 

Auf Höchften Befehl 

Landgräflih Heſſiſcher Geheimer Rath. 
. Kenner. 

vdt. J. W. Lommel. 


II. 


Bekanntmadhung, 


die Veraltung ber Steuer für aus ⸗ 
geführten Rübenzuder betreffend. 
Die der Rübenzuderfleuer entſprechende Vergütung, 
welhe nach der Bekanntmachung vom 9. Juli 1861, 
Regierungsblatt Nro,9., für ausgeführten Rübenzuder 
gewährt wird, ift durch eine Verabredung unter den 
Regierungen ber Zollvereinsflaaten in ihrem Betrage 
bergeftalt erhöht worden, baf fie vom 1. September 
d. 3. ab bis auf Weiteres mit folgenden Beträgen ge- 
währt werben joll: 
für Rohzucker und Farin mit 2 Thlr. 26 Sgr., 
für Brot-, Hut- und SKandiszuder, ſowie für 
gefoßenen (gemahlenen) Brot- und Hutzuder 
mit 3 Thlr. 15 Sgr. für den Gentner. 
Es wird ſolches zur Nachricht und Nachachtung 
im Landgrafthum hiermit bekannt gemacht. 
Homburg, den 20. Oetober 1865. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heſſiſcher Geheimer Rath. 
Fenner. 
vd. J. W. Lommel. 
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No, 654. 
Regierungsblatt v. 17. Dec. 1865. No.13. 





Bekanntmadhung, 


die Statuten der anonymen Geſell⸗ 
fhaft ber vereinigten Pachtuugen 
des Aurhauſes und der Minerals 
quellen zu Homburg vor ber Höhe 
betreffend, 

Nachfolgende in der am 6. Detober I. J. abger 
baltenen Generalverfammlung der Actionäre der anonymen 
Gejellihaft der vereinigten Pachtungen des Kurbaujes 
und ber Mineralquellen gültig beſchloſſene Abänderung 
der am 5. Januar 1863 in neuer Rebaction feftgeftell» 
ten Statuten dieſer Gejellichaft hat auf desfalls geftelltes 
Anſuchen der Direction in nachfolgender Faſſung bie 
höchſte Tanbesberrlihe Genehmigung erhalten und wirb 
nad Vorſchrift des Art. 11. des Geſetzes vom 25. Au: 
guft 1863, die Einführung des allgemeinen deutſchen 
Handelsgefegbuchs betreffend, öffentlich befannt gemacht. 


(3u $.3. pos. 1. und $.10. pos. 2.) 

An Stelle des erften Abfages des $.3. ber Statuten, 
in welchem das Betriebsfapital der Geſellſchaft auf 
600,000 fl. feſtgeſetzt if, tritt folgende Beftimmung: 
„Das Betriebstapital joll aus dem nad Erfüllung aller 
Berbindlichkeiten der Geſellſchaft (morunter auch bie 
Vertheilung einer Yahresdividende von 20 fl. per Actie 
einbegriffen), jowie nach Abzug des zur ftatutenmäßigen 
Amortijation von 500 Actien per Jahr erforderlichen 
Gelbbetrags verbleibenden Ueberſchuß des Jahresertrags 
von bem bisherigen Betrage ad 600,000 fl. auf den 
Betrag von einer Million Gulden erhöht werben.” 

Durch dieſe Beftimmung wird zugleich der zweite 
Abjag des $.10. der Statuten, nach welchem derjenige 
Grtrag des Unternehmens, ber das Marimum ber 
Dividende ad 20 fl. pro anno überfteigt, Tebiglich zur 
Ginlöjung von Actien verwendet werden joll, vorüber: 
gehend modifieirt. 

Homburg, den 10, November 1865. 
Auf höchſten Befehl 
Landgräflich Heffticher Geheimer Rath. 
Kenner. 
vd. W. Müller. 
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No. 655. 
Regierungsblatt v. 21. an. 1866. No. 2. 





Bekanntmadhung 


bed Vertrags vom 2025. Detober 1865, ben fort- 
dauernden Anfchluß des Großherzogthums Luremburg an 
ben deutſchen Zollverein betreffend. 





No. 656. 657. 
Regierungsblatt v. 11. Febr. 1866. No. 3. 





I. 
Bekanntmahung, 


den Gewerbebetrieb der Handelsreiſen⸗ 
ben betreffend. 

In Gemäßheit höchſter Weiſung und unter Bezug: 
nabme auf die Bekanntmachungen vom 9. Februar 1864 
(Regierungsblatt pag.. 13.) und 24. Mai 1864 
(Negierungsblatt pag. 40.) wirb hiermit zur öffent: 
lihen Kenntnif gebracht, daß nad einer zwildhen den 
Staaten bes Zollvereind und Defterreich getroffenen 

| Vereinbarung die Gewerbetreibenden, welde in dem 

| Gebiete des anderen Theils Waarenauffäufe machen 
oder Waarenbeftellungen ſuchen wollen, vom 1. Januar 
1866 an hierzu ebenjo, wie dies nach der oben gedachten 
Bekanntmachung vom 9. Februar 1864 unter den Zoll- 
vereinsftaaten vereinbart ift auf Grund von Gewerbe⸗ 
legitimationsfarten, welde von den Behörden des 
Heimathelandes ausgefertigt find, abgabenfrei zugelaſſen 
werden jollen. 

ferner find die Regierungen der Zollvereinsftaaten 
jowohl unter fih als mit Defterreih und ber freien 
Stabt Bremen übereingefommen, daß ben abgabefrei 
zur Vornahme von Waareneinfäufen und zum Auffuchen 
von Waarenbeftellungen zugelaffenen Handelsreijenden, 
welche jeither aufgefaufte Waaren gar nicht mit ſich 
berumführen durften, vom 1. Januar 1866 an geftattet 
fein ſoll, aufgefaufte Waaren, jedoch nur zum Bebufe 
der Beförderung nah dem Beftimmungsorte 
mit fich zu führen. 

In Folge deffen erleidet dad bei der Belfannt- 
madhung vom 9. Februar 1864 abgebrudte Formular 
zu den Gewerbelegitimationsfarten eine entſprechende 


Abänderung und werben bieje Karten Fünftighin in den 
Zollvereinsftaaten nad dem nachftehenden Mufter aus- 
gefertigt werben, welches jo eingerichtet if, daß dieſelbe 
Karte gehörig ausgefüllt, zur Legitimation in ben 
übrigen Zollvereinsftaaten, in Defterreich und in Bremen 
dienen fann. 

Mit Bezug auf den Probeeintrag 3. und bie des⸗ 
falls binzugefügte Ranbbemerfung wirb hierbei bemerft, 
daß in Defterreich ebenfo, wie dies dermalen noch in 


gültig Für das Jahr 


t gültig für Preussen. 


steht; 


hauses 


aufzujuchen oder Waareneinfäufe zu machen. 


d an den Rand der Karte zu selzen: Nich 


Vorſchriften zu beobachten. 


nennen un 


Wenn die Ausfertigung nach dem Probeeintrag Nr. 3. erfolgt, so ist Oesterreich nicht zu 
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Stempel 
mit » 


em 
Bappen u, Namen 
des Bandes, 


Dem N., welder in N.N. wohnhaft if, und für Rechnung 
1) seiner eigenen Drogueriewaarenhandlung daselbst ; 
2) der Drogueriewaarenhandiung N. N. daselbst, bei welcher er als Handlungscommis in Diensten 





Preußen der Fall ift, nur folhe Hanblungsreiiende ab» 

gabenfrei zugelaffen werben, weldye entweder für ihre 

eigene Rechnung oder für Rechnung eines Haufes, in 
deſſen Dienfte fie ftehen, Gejhäfte machen wollen. 

Homburg, ben 5. Januar 1866. 

Landgräfl. Hefl. Landesregierung IL. Dep, 
Wernigk. 

vdi. W. Pfarrius. 


Hewerbe-Legitimations-Karte, 









1800 ſechs und ſechszig. 






3) nachstehender Handlungs- (Fabrik-) Häuser, als: - © « - 2 2 0 m on ren 
im Gebiete des Zollvereins, in Bremen und Oesterreich, Waarenbeftellungen aufzufuchen und WBaarenein- 
fäufe zu machen beabfichtigt, wird hierdurch, behufg feiner Gewerbelegitimation bei den betreffenden Behörden 
der übrigen Zollvereinsstaaten,, Bremens und Oesterreichs bejdeinigt, daß für den Gewerbebetrieb 
* vorgedachten Geſchaͤfts im hieſigen Lande die geſetzlich beſtehenden Steuern zu entrichten ſind. 
Derſelbe darf von den Waaren, auf welche er Beſtellungen ſuchen will, nur Proben, aufgefaufte 
Waaren aber nur behufs deren Beförderung nach dem Befimmungsorte mit fi führen. 


Auch ift ihm verboten, für Rechnung anderer als ze genannten Grjgäpshruses Waarenbeftellungen 


häuser 


Bei dem Aufſuchen von Beftellungen oder bei Waarenanfäufen hat er die in jedem State gültigen 


(Ort, Datum, Unterschrift und Stempel der ausstellenden Behörde. ) 


(Perſonalbeſchreibung und Unterjcprift des Reifenden.) 


II. 


Brekanntmadung, 
bie Abgabe von Vieh und Bewerber 
ſalz im Dberamte Melfenbeim ber 
treffend. 

In Gemäßheit des mit der Königlich Preußiſchen 
Staatsregierung wegen des Anſchluſſes des Lanbgräf- 
lichen Dberamtes Meifenbeim an dad Zoll: und in= 
directe Steueripftem des Königreichs Preußen beflehen- 
den Vertrags und in Uebereinftimmung mit ber König— 
lich Preußiichen Kabinetsordre vom 21. Juni 1838 find 
höchſten Orts nadftehende Beftimmungen über bie Ab— 
gabe von ſ. g. Vieh: und Gewerbeſalz für das Ober: 
amt Meilenheim angenommen worden unb werben zu— 
folge höchſter Ermädtigung biermit zur Kenntnißnahme 
und Nachachtung befannt gemacht. 


$. 1. 

Zur Erleichterung des Berbrauds von Salz für 
das Vieh wirb unter der Benennung Viebſalz ein 
bejonderes Salz bereitet und in beſtimmten Quantitäten 
zu einem geringeren als dem gejeglichen Preife an 
Landwirthe und andere Bichbefiger abgegeben. 

8.2. 

Ebenſo wirb ſolchen Fabrifanftalten, die zur Dar- 
flellung ihrer Erzeugniſſe das Salz in namhafter Menge 
verbrauchen und, um die Goncurrenz des Auslandes zu 
befieben, einer von dem Königlih Preußiihen Finanz- 
minifterium zu ermeſſenden Erleichterung babei bedürfen, 
die erforberlihde Quantität unter Gontrole der Ber- 
wendung zu ermäßigten Preiſen überlafjen. 


$. 3. 

Zur Verhütung mißbräudliher Verwendungen des 
zu ermäßigten Preilen verabfolgten Salzes wird bes 
ſtimmt: 

1) Wer das zu ermäßigten Preiſen empfangene Salz 
ganz ober theilweile an Andere überläßt oder zu 
anderen als ben beftimmten Aweden verwendet, 
hat nicht nur bie an ben gejeglichen Preifen ihm 
erlaſſene Summe zur Steuerfafje nadzuzablen, 
jondern auch als Strafe der mißbräuchlichen Ber: 
wendung ben zebnfachen Betrag des nachzuzahlen 
den Preifes und falls berfelbe unter 50 Thlr. 
(87 f. 30 fr.) beträgt, oder eine beftimmte Summe 
überhaupt nicht zu ermitteln iſt, mindeſtens 50 Thlr. 
(87 fl. 30 fr.) zu entrichten. Sowohl der Be: 
trag der Preisbifferenz als die Strafe find von 
demjenigen einzuziehen, ber dad Salz zum er: 
mäßigten Preije begehrt und empfangen hat, ohne 
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Nüdfiht, ob der Mißbrauch durch ihn ſelbſt oder 
durch Andere, und ob er mit feiner Zuftimmung 
oder ohne jein Vorwiſſen verübt if. 

2) Außerdem geben dieſe Gontravenienten der Ber 
günftigung, Salz zu ermäßigten Preijen zu er- 
balten, für immer verluftig, welches auch dann 
ftattfindet, wenn zwar dem Empfänger des Salzes 
ein von ibm ſelbſt verübter Mißbrauch nicht zu 
erweifen ift, der Fall eines Unterjchleifd mit dem 
ihm bewilligten Salz burch andere Perſonen jedoch 
zum zweiten Male eintritt. 

3) Wer in ben zur Erlangung von Viebſalz vorge 
fchriebenen ſchriftlichen Anmeldungen feinen Vieh— 
fand unrichtig angibt, hat eine Geldbuße von 
10 Thlr. (17 f. 30 fr.) bis 50 Thlr. (87 fl. 
30 fr.) verwirft, und auf die Begünftigung ferner: 
bin feinen Anſpruch. 

Homburg, den 2. Februar 1866. 


Landgräfl. Heffiiche Landesregierung III. Dep. 
Wernigk. 
vd W. Pfarrius. 


No, 658. 
Regierungsblatt v, 18. März 1866. No.4. 


Berordnung, 


die Mebertretung fenerpoligeificher Vor⸗ 
fchrliten betreffend. 

Zur Ausführung und Ergänzung des Art. XXL 
pos, 5. der Polizeiorbnung vom 10, Juli 1816 wird 
mit höchſter Ermächtigung für das Amt Homburg bier- 
mit verorbnet, was folgt: 

Wenn bei den periodiichen oder außerordentlichen 
Bifitationen der Feuerftellen in den Gebäuden oder bei 
jonftigen Beranlafiungen feuergefährliche Baugebreden, 
welche nicht fhon an und für fih eine Polizeiüber- 
tretung bilden, entdeckt werben und ber Hausbefiger oder 
deſſen Stellvertreter die Gebrechen nicht innerhalb der 
von ber Polizeiverwaltungsbehörbe beftimmten Frift be— 
feitigt, fo trifft ihn eine Strafe von 1 bis 20 Gulden, 
und ift außerdem die Polizeibehörbe berechtigt, die Ber 
feitigung des orbnungswibrigen Zuftandes dur Um— 
änderung, Entfernung ober Abbruch ber betreffenden 
Anlagen auf Koften des Säumigen anzuordnen. 


Diefe von der Poligeiverwaltungsbehörbe feftzur 
ſtellenden Koften fönnen im Adminiftrativ-Erecutiong- 
wege erhoben werben. 

Homburg, den 2. Februar 1866. 
Landgräfl. Hefj. Landesregierung IL. Dep. 


Bernigfk. 
vd. W. Pfarrius. 





No, 659. 
Regierungsblatt v. 25. März 1866. No.d. 





Bekanntmahung 


bes Vertrags zwilchen den Staaten des deutihen Zoll⸗ 
vereind einerjeits und ber freien Hanfeftabt Bremen 
andererjeits vom 14. December 1865, die Fortbauer bed 
Bertrags wegen Beförderung der gegenjeitigen Ver— 
febröverhältniffe betreffen. 





No. 660. 
Regierungsblatt v. 22. April 1866. No.9. 





Bekanntmadhung 


des zwiſchen dem beutichen Zolfvereine und Stalien ab⸗ 
geſchloſſenen Hanbelsvertrags vom 31. December 1865. 





No. 661. 
Regierungsblatt v.29. April1866. No. 10. 





Bekanntmadhung, 


die Erweiterung des Stadtbaupfans 

für die Stadt Homburg betreffend. 

Seine Königliche Hoheit der Großherzog-Landgraf 
haben bie rechte (nördliche) Seite der auf 48 Werffuß 
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nad ben Gärten „auf ber Engelgaffe” zu erweiternden 
Ghauffee vor dem Untertbor biefiger Stabt bis zunächft 
ben Engliſchen Garten zur Strafen: und Baulinte zu 
beftimmen allergnäbigft gerubet, was auf Grund allers 
höchſter Ermächtigung mit dem Anfügen bierburch zur 
Öffentlichen Kenntnig gebracht wird, daß auf die hier- 
nach genehmigte neue Straßeh: und Baulinie die all- 
gemein für bie Stabt Homburg gültigen baupolizeifichen 
Vorſchriften Anwendung finden. 
Homburg, den 17. April 1866. 
Landgräfl, Heſſiſche Landesreglerung II. Den. 


Wernigk. 
vdt. W. Pfarrius. 





No. 662. 
Regierungsblatt v. 24. Mai 1866. No. 11. 





Bekanntmahung, 


den Eurs der 8. 8. Defterreichifchen 
Sechskreuzerſtücke vom Jahr 1848 und 
1849 innerhalb des Gebiets des füd- 
deutſchen Munzvereins betreffend. 

In Uebereinſtimmung mit den übrigen Regierungen 
bes jübdeutichen Münzvereind wurde der Gurdwerth ber 
Defterreichiichen Sechskreuzerſtücke mit den Zahreszahlen 
1848 und 1849 auf fünf Kreuzer ſüddeutſcher Währung 
fefgelegt, was hierdurch unter dem Anfügen zur all- 
gemeinen Kenntniß gebracht wird, daß damit bas durch 
die Befanntmadhung vom 15. Januar 1864, resp. vom 
8. December 1837 erlaffene Verbot der Annahme diejer 
Schöfreuzerftüde als Zahlungsmittel bei den öffentlichen 
Kaflen aufgehoben ift. 

Homburg, den 23. Mai 1866. 
Auf allerhöchſten Befehl 
Landgräflich Heffiicher Geheimer Rath. 
Kenner. 
vd, W. Müller. 
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No. 663. 
Regierungsblatt v. 15. Juli 1866. No. 12. 





Berordnung, 


das Verhalten der Landgräflichen Ber 
amten und Diener bei einer feindlichen 
Yuvafion in das Laudgrafthum ber 

treffend, 
BirlubmwiglIl,von Gottes Gnaden 
Großherzog von Heffen und bei Rhein, 


gehörigen bewogen, für ben Fall einer wiberrechtlichen 
Invaſion oder Decupation Unjeres Landgrafthums oder 
eines einzelnen Gebietstheiles deſſelben Unfere Beamten 
und öffentlichen Diener daſelbſt anzuweifen und zu er- 
mächtigen, auf ihren Dienftftellen zu verbleiben und, un: 
beſchadet der Uns angelobten Dienfl- und Unterthanen- 
treue, ihre Funktionen in der bisherigen Weile und un- 
ter Unferer Autorität fortzufegen, bis fie durch einen 
ausdrüdfichen Befehl der ufurpatortfichen Gewalthaber 
daran gehindert werben jollten. 
Gegeben Seeheim, den 11. Juli 1866. 


fouverainer Landgraf zu Heffen xx. (L. $.) Ludwig. 
finden Ung im Snterefje Unferes Landes und deffen Ans | vdt. Fenner. 
u A — ——— 


Drud von Kohler & Teller in Dffeubach a. M. 
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